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Vorrede. 

•*  Die  nachfolgenden  briefe  rühren  von  einem  uianiie  her, 

f         densen  kirchliches  und  schriftstellerisches   wirken  weit  über 

das  gewöhnliche  maß  hinausging.  Wegen  des  erstem  ward 
*  er  von  den  einen  verehrt,  von  den  andern  Terdammt.  Seine 
^       kirchlichen  gegner  suchten  auch  sein  litterarieches  werk  zu 

▼ernichten  und  den  todten  todtzuachweigen ,  aber  nach  jafar- 

himderten  hat  derselbe  doch  die  gebflhrende  werthschätiang 

gefunden. 

Geboren  in  Ki  iin,  der  äiiGersten  mark  des  deutschen 
reiches  ?in  der  türkischen  grenze,  war  Primus  Trüber  zur 
zeit  der  reformation  ein  junger  einfacher  prediger  des  evan- 
geliums  und  ward  der  reformator  seines  Vaterlandes.  DeGhalb 
gendthigt  dasselbe  zn  Terlsssen,  gab  er  ans  der  fremde  seinem 
Tolke  die  heilige  schrift  in  dessen  eigener,  bis  dahin  noch  nie 
gedruckter  spräche.  In  die  heimath  znrflckgerufen  ordnete  er 
hier  die  neu  sich  bildende  evangelische  kirche  deutscher  und 
windischer  fslovenischer]  zunge ,  und  sorgte  für  kirchen  und 
schulen^  für  prediger  und  lehrer,  für  bücher  und  andere  bil- 
dungsmittel  seines  Volkes.  Abermals  vertrieben  fand  er  in 
Wirtenberg  freundliche  aufnähme  und  einen  neuen  Wirkungs- 
kreis als*  einfachekr  landgeistlicber.  Sorgend  fQr  seine  gemeinde, 
sorgend  fttr  sein  volk  und  dessen  kirche  wirkte  er  hier  noch 
viele  jähre  segensreich  und  ging  dann  aus  der  fremde  in  ein 
besseres  Vaterland. 

Mit  diesem  manne  kamen  hf^rvorragende  ineiisrben  der 
verschiedensten  lebenskreise  in  berühruug  und  verkehr :  k  ö  n  i  g 
Maximilian,  als  kaiser  der  zweite  dieses  namens,  und  der 
treffliche  herzog  Christoph  von  Wirtenberg,  — der 
humanistische  und  dem  evangelium  zugewandte hischof  Peter 
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Bonomo  ron  Trieet,  und  der  protestantiseh  gewordene  bl- 
sebof  P.  P.  V  erger  ins  von  CapodiBtria,  —  Joh.  BrenSt 

der  reforniator  Wirtenbergs,  Heinr.  Bullinger,  der  refor- 
mator  Zürichs,  und  Veit  Dietrich,  der  reformatorische 
prediger  Nürnbergs,  —  Paul  Wiener,  der  erste  evangeli- 
sche bischof  Siebenbürgens,  und  Jak.  Andrea,  der  haupiar- 
heber  der  conoordienformel,  —  der  edle  alte  lands-  und  feld- 
hauptmaDn  freiberrHane  Uagnad,  welcher  Taterland, 
ehren  und  wQrden  Terlassen  halte,  tim  in  protestantischem 
lande  frei  seiner  evaug«  lischen  flbensengung  zu  leben,  and  der 
fromme  und  tapfere  landsh;iU|)ttiiaiin  Her  wart  freiherr 
von  Auersperg,  weltlui  im  kämpfe  gegen  die  Türken  sein 
leben  aufgab,  —  die  edelsten  männer  des  krainischen  adels, 
die  Thnrn,  Lamberg,  Gallenberg,  Egk,  Auers- 
perg VL  8.  w. ,  und  der  gebildeten  bflrgerschaft  der  städte 
Laibach,  Kempten,' Rotenburg  a.  d.  Tauber  n.  a.,  — 
der  abenteuerliche  scbwtndler  Paul  Skalicb  aus  Kroatien, 
und  der  uiirulugc  agitator  Mathias  Klombner  in  Laibach, 
—  die  an  ihm  oder  gegen  ihn  h\c\\  heranbildenden  schriftstoller 
in  Krain,  Kroatien  und  istnen,  —  und  viele  andere  mehr. 

üdit  diesen  allen  stand  Primus  Trüber  mehr  oder 
weniger  auch  in  brieflichem  Terkehr,  aber  leider  sind  seiner 
briefe  nicht  viele  mehr  Torhanden.  Was  ich  von  denselben 
und  den  dazu  gehörenden  antworten  und  andern  schriftstflcken 
hier  sammelte ,  führt  uns  jedoch  alles  vor  äugen ,  was  man 
von  einer  derartigen  briefsammlung  erwartet  und  verlangt, 
bie  zeigt  uns  den  mann  und  seinen  chiirakter  ,  sein  •  wirken 
und  streben,  sein  leben  und  seine  Schicksale.  Wir  sehen  ihn 
in  amt  und  haus,  in  freude  und  leid,  in  sorgen  und  kämpfen, 
in  ruhe  und  aufregong,  gegenüber  freunden  und  gegnem. 
Dabei  haben  wir  gelegenheit,  um  ihn  her  die  verschiedensten 
Charaktere  zu  beobachten  und  zugleich  einen  einblick  in  die 
sittlichen  zustände  ,  die  Verwaltung  und  die  läge  seines  oft 
von  der  pest,  stet«  von  den  Türken  heinigesnchton  vat  rlandes 
SU  gewinnen.  iSo  rollt  sich  uns  im  engen  rahmen  einer  klei- 
nen, fernen,  wenig  gekannten  provinz  des  ehemaligen  deutschen 
reiches  ein  bild  des  lebens  aus  jener  großen,  vielbewegten  zeit 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  mit  seinen  kämpfen  des  geistes 
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and  des  Schwertes  auf.  Zam  vollen  verttöndnis  desaelben  sollte 
man  freilich  meine  kleine  echrifik  Über  «Die  raperintendenten 
der  evangelischen  kirebe  in  Krain  während  des  16  jahrhnn- 
derts*  [Wien  1863],  KostrenJ^iö,  Urkundliche  beitrüge  zur  ge- 
schieh te  der  protestantischen  literatnr  der  SOdslaven  1559 — 65 
I  Wien  1874],  anch  meine  aufsätze  über  Trüber  in  Herzogs 
Heiiiencyklopädie  und  in  der  Allgemeinen  deutschen  biographie, 
und  Diiuite'  .Geschichte  Krains''  [2  and  3  band,  Laibach  1876] 
daneben  nachlesen,  s^rifien,  deren  untergeordnete  ungenaaig- 
keiten  zagleioh  hier  ihre  berichtigang  erfahren. 

Einer  besondem  rechtfertigenden  bemerkung  bedarf  die 
im  nachfolgenden  aii<i;< -wendete  rechtschrei Ijung.  Selbstver- 
ständlich sind  Trubn-s  cigenhiindige  briefe  u.  a.  genau  wieder- 
gegeben. Allein  viele  stücke  sind  von  den  verschiedensten, 
meistens  privaten  schreiben!  und  absch reibern  geschrieben, 
und  diese  stimmen  in  ihrer  willkürlichen  Orthographie  weder 
mit  sieh  selbst,  noch  unter  einander,  am  wenigsten  mit  der- 
jenigea  Trabers  dberein.  Selbst  ein  concipist  der  krainischen 
landschaft  antwortet  anf  briefe  aiis  ^L'riich"  eigenwillig  nach 
.Aurach",  ohne  zu  wissen  oder  zu  bedenken,  daß  dieß  auch 
noch  ein  anderer  ort  und  in  einem  andern  lande  gelegen  ist; 
neuere  haben  sich  dadurch  irre  führen  lassen.  Ein  gewisser 
copist  verwandelt  den  namen  .Traber*  stets  in  .Trueber'; 
auch  dieß  hat  anstoß  gegeben.  Noch  schlimmer  ist  es,  daß 
sich  stocke  finden ,  an  denen  mehrere  Schreiber  geschrieben 
haben  ,  und  daü  es  von  andern  ,  deren  original  verloren  ist, 
zwei  bis  drei  abschriften  von  verschiedenen  Schreibern  mit  ver- 
schiedener Orthographie  giebt.  Welche  hätte  man  aus  diesem 
Wirrwarr  von  einem  dutzend  secretären ,  ammanuensen  u.  a. 
Schreibern  wählen  sollen  ?  Da  es  sich  hier  jedoch  am  private 
Schreibereien  handelt,  die  nur  wenigen  peisonen  zn  geeicht 
kamen,  also  anch  aof  die  entwicklung  der  dentschen  spräche 
und  rechtschreibung  keinen  einfloß  hatten,  wurde  daher,  unter 
srhoiuiiig  berechtigter  eigenthürulicbkciten,  mannigfach  durch 
die  jetzt  übliche  Orthographie  eine  eimgermaüen  leidliche  Über- 
einstimmung erzielt. 

Die  meisten  der  hier  mitgetb eilten  briefe  finden  sich  im 
krainischen  landesarchive,  im  k.  Staatsarchive  zu  Stuttgart, 
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1ID  fliftatsarchm  su  Zürich ,  im  k.  k.  staatearchive  m  Wien 
und  in  der  Tübinger  aniversitätebibliothek.    Was  davon  ans 

den  beiden  letzteren  bereits  yer5£PentHcbt  wordm,  ist  bier 
natürlich  wieder  mit  aufgenommen  und  vervollständigt.  Dan- 
kend gedenke  ich  hier  aach  gern  der  freundlichen  unter- 
stQtzong,  die  mir  an  diesen  und  andern  orten  namentlich  von 
den  berren  f  Ludw,  Ritter  von  Fichtenau  in  Laibacb 
und  H.  Jaqnemar  daaelbst  [dank  kircbenratb  Scbeller 
inZfirich],  fEd.  von  Kausler,  P.  Stalin  nnd  Tb.  Schott 
in  Stuttgart,  fK.  Klüpfel  nnd  fHerm.  Kurz  in  Tübingen, 
A  r  n.  L  II  8  c  h  i  n  Ritter  von  E  h  e  n  g  r  e  u  t  h  in  G raz  und 
Prof.  Schweizer  in  Zürich  iür  diese  arbeit  zu  theil  gewor- 
den ist. 

Da  meine  biographie  TruberB^  welche  hiensn  gewiwer- 
mafien  den  ersten  theil  bilden  wfirde,  noch  nicht  vollendet  iet^ 
lasse  ich  hier  zum  bessern  versföndnis  eine  kurze  Übersicht 
seiner  lebensschicksale  seinen  briefen  vorangehen. 

Venedig  im  Mai  1897. 


Dr.  Tb.  Elze. 
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Vorrede     V 

Einleitung:  Trubers  leben   l 

1.  Laibach  12  Nov.  1543.  Trubers  einkommen^bAkeimtiiis  von  der 
kaplanei  Sw  Maxiiuilian  bei  CUU.  Beilage:  einkommeii'be- 

kenntnia  von  1542    15 
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3.  Kempten  13  März  1557.    An  Heinr.  Bullinger  ,  22 

4.  Kempten  10  Juli  1557.    An  Heinr,  Hullinir^^r       ....  29 

5.  Tübingen  20  Dec.  1557.  An  Heinr.  Buliin(:»  i  [luiein.]  ...  82 

6.  Kempten  2  Jan.  1560.    An  köni?  Maxiniihün.  Beilage:  sum-  35 
marischer  berichl  und  kurze  erzäblung,  was  in  einem  jegflichen 
windi.schen  buch  von  Fr.  Tr.  bis  aut  d\eV^  15608te  jähr  in 
druck  gegeben  vornehmlich  gehandelt  und  gelehrt  wird   .    .  44 

7.  Kempten  18  Jan.  1560.  An  Jak.  fireiherrn  TOn  Laml^ecg,  lan* 
deehanptmann,  herrn  Jobst  von  QaUenbergt  landaverweeer,  nnd 

die  Terordnelan  in  Krain  52 


Anbaag:  könig  MazimUian  an  benog  Cbristopb  von  Wüten» 
borg,  Wien  4  Febr.  1500.  —  Henog  Cbristopb  an  Pr.  Traber, 
Stattgart  18  Febr.  1560.  —  Kttnig  HaadmiKan  an  beraog 
Cbristopb,  Wien  19  Febr.  1560.  ~  Beilage:  sebriftlieber 

bericht  und  relation  r  Tr*8  windische  bücher,  o.  d.  — 
Herzog  Christoph  an  Fr.  Trüber,  Stuttgart  29  Febr.  1560. 

8.  Kempten  8  März  1560.  An  herzog  Christoph  von  Wirtenberg.  6t 

—  Die  krainischen  stände  an  Pr.  Trüber,  Laibach  20  Febr.  1560. 

9.  K*^nipten  10  Mär/  15G0.  An  die  hh.  Budina.  Scyerl,  Kisel«  Ko- 
burger,  Ktorabner,  Foresto  und  Pregl  in  Laibach  66 

10.  Keni}>ten  1  Apr.  1560.    An  frei  herrn  Hans  Ungnad  ....  70 
Anhang:  Matth.  Klombner  an  die  verordneten  der  landschaft 

in  Krain,  od.  —  Die  krain.  stände  an  Pr.  Trüber,  Laibach 
10  Juni  15t)().  —  Die  ki.un  stände  au  biirgermeister  und 
rath  zu  Keuipteu,  Laibach  lo  Juni  1560. 

11.  Stuttgart  13  Juli  1560.  An  bercog  Christoph  von  Wirtenberg.  78 

18.  Stuttgart  18  Juli  1560.  An  könig  Masimitian  81 

18.  Kempten  85  Jnli  1560.  Andenstftndisohea  aaisebaßinKrain. 

—  BOigormeister  and  ratb  su  Kempten  an  die  krain.  stftnde, 
[Kempten]  23  Joli  1560. 
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14.  Kempten  27  Juli  1560.  Au  k  >ri Maximilian.   M.  beilage    .  90 
Anhang  [zu  13  u.  14]:  die  kram,  btände  an  Pr.  Traber,  Lai- 
bach 1  Okt.  1560.  —  Die  krain.  atände  an  bürgermeister 

und  rath  zu  Kempten,  i^aibach  1  Okt.  lr)60. 

15.  Tübingen  26  Jan.  1561.  An  die  stände  in  Krain  98 

10.  Tübingen  1  M&n  lS6i.  An  könig  Maximilian  102 

17.  Urach  19  Hftn  1561.  An  di«  bh.  H.  Kisel,  U  Bodina.  TJ.  Ko- 
bnrger,  G.  Seyerl,  M.  Elombner,  A.  Foresio  nad  M.  Ptagl  in 

Laibaeh   .  104 

Anhang:  die  krain.  rtftnde  an  Pr.  Traber,  Laibaeh  26  Apr.  1561. 

—  Die  krain* atftnde  an  hermH.  Ungnad,  Laibaoh28  Apr.  1 561. 

18.  (O.  d.)  Kane  ersftblnng,  wie  es  dem  Pr.  Tr.  anf  seiner  reite 
in  land  Krain  gegangen,  und  was  ihm  im  anfang  seines  be- 
ruft daselbst  begegnet   Ao.  61ton.  118 

Anhang:  biscbof  Petrus  von  Laibaeh  an  Pr.  Traber,  Ober^ 

bürg  3  Juli  1561. 

19.  Laibnrh  8  Juli  1561.  An  den  Laibacher  bischof  Peter  von 

Seebach    124 

Anhang:  die  verordneten  der  krain.  landschaft  an  den  Lai« 

bacher  bischof  Peter  von  Seebach,  Laibach  10  Juli  1561. 

20.  Laibach  17   Juli  1561.    An  freiherrn  Hans  Ungnad.  —  M.  132 
Klombner  an  freiherrn  PL  Ungnad,  LailiLirh  17  Juli  1561.  — 

Die  verordneten  der  krain.  landschait  an  treiherrn  H.  Un- 
gnad, Laibftfh  17  Juli  1561. 

21.  Tübingen  25  Okt.  15G1.    An  könig  Maximilian  188 

22.  Urach  57  Okt  1561.  An  könig  Maximilian.  .  .  f  .  .  140 
28.  Urach  4  Nov.  1561.    An  freiherrn  H.  Ungnad  :  Trubers  be- 

schwerdeschrift  gegen  St.  Consul.  —  St.  Consuls  antwort  auf  146 
Trabers  beachwerachrift,  o.  d.  [Urach,  Nov.  1561].  If .  beilage. 
—  Freiherr  H.  Ungnads  enisoheidung  aber  Trabers  und  Con- 
suls beschwerschziften,  o.  d. 

24.  Urach  10  Febr.  1562.  An  die  heiren  Jobst  von  Gallenberg, 
landsverweeer  in  Krain,  H.  J.  freiherrn  von  E^k,  Ach.  freihenm 
von  Thurn ,  Dietr.  freiherrn  von  Auersperg  und  Mart  Gall 

von  Rndolfteek,  verordnete  der  landschaft  M.  2  beilagen   .  162 

25.  Urach  11  Ap.  1562.  An  herra  Jobst  von  Gallenberg,  landsver* 
weser,  und  die  verordneten  in  Krain.  M.  beilage.  ~  Lands-  167 
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hauptmaun,  landsverweser,  und  den  verordneten  etc.,  aU  er 
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stim  andern  mal  ins  land  Knin  kommeii,  eto.  Nebsi  darauf 
erfolgter  antwort  181 
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dinand, Laibach  21  Aug.  1562. 
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Chiistüi)h  von  Wirtenberg  an  Pr.  Tmber,  Stuttgart  11  Dec.  1562. 
Anhang:  fieiherr  H.  Ungnad  an  Pr.  Trüber,  Urach  12 Sept.  1562, 

—  Freiherr  Ii.  Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete  in 
Krain,  Urach  12  Sept.  1562.  M.  beilage.  —  Ant  Dalmata 
und  St.  Contol  an  ImdmrwiMr  und  vetordaeto  im  Eraia, 
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29.  O.  d.  [Okt  1562].  Pr.  Traben  berioht  and  Twaniworinng  an 
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Anhang:  kaiserliche  resolution  an  die  verordneten  in  Krain, 
FrankiurL  a.  M.  1  Nov.  1562.  M.  2  beilagen.  —  Kaiserlicher 
befehl  an  biiohof  Peter  von  Laibach  [Frankfurt  a.  M.  1  Nov. 
1568].  —  Hiehof  Peter  von  Laibaeh  an  Pr.  Tmber,  Ober- 
burg 29  Not.  1568. 

34.  Iiaibaeh  80  Nov.  1568.  An  den  Laibaeher  biaohof  Peter  von 
Seehaeh  899 

35.  Laibaeh  6  n.  20  Dee.  1668.  Pr.  Traben  antworten  im  verhOr.  300 
Anhang:  die  krain.  stftnde  an  kaijier  Ferdinand,  Laibach 

27  Dec.  im,  —  Die  krain.  «tftnde  an  H.  Kobenai,  Laibaeh 
87  Dec.  1562.  —  Die  krain.  etftade  an  Sigm.  Seid,  Laibaeh 
87  Dec.  1562. 

36.  Laibach  9  Jan.  1663.   An  freiherm  U.  [  ngnad.   M.  beilage.  318 
Anhang:  die  verordneten  in  Krain  an  freiherrn  H.  Ungnad, 

Laibach  2  Jan  1563.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an  die  verord- 
neten in  Krain,  Urach  1^  .T;m.  1563.  —  Freiherr  H.  Un^rnad 
an  Pr.  Tmber,  Urach  IB  Jan.  1563.  —  Ant.  Dalmata  und 
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St  Oonsol  an  henog  Chriatoph  von  Wirtonboxg,  (Jraoh 

24  Febr.  1563. 

37.  Laibjich  8  Juli  1568.  An  freiherrn  H.  Ungnad.  fBeilage.)  .   .  337 

38.  Laibach  18  Sept.  1563.    An  freiherrn  H.  Laguad    ....  342 

39.  Laibach  5  Okt.  laiiu.    Au  freiherrn  H.  Ungnad.    M.  beilage.  347 
Anbang:  landiverweser  Jobst  von  Gailenberg  an  freiherrn  ü. 

Ungnad,  Laibach  5  Okt.  1568.  —  Freiherr  H.  üngnad  an 
Iftnteerweter  J.  iron  GallMiborg,  TXraeh  80  Okt  1568.  — 
F^eOiflrr  H.  Ungnad  ui  laadiFenreMr  nnd  TerordiMte  in 
Krain«  Üraeh  89  Okt  1568. 

40.  0.  d.  [I  Dee.  1568].  An  hemi  Nik.  tob  GimreiMok.  [Bmeh-  858 
stück].  —  D.  Jak.  Aiidire&  an  henog  GhiMtoph  TOn  Wirten* 
beig,  Bebenlianaaii  18  Not.  1563.  —  Henog  Ghnatoph  an  frei* 
berm  H.  Ungnad,  Stuttgart  19  Nov.  1568.  —  Freiherr  U.  Un- 
gnad an  herzog  Christoph,  o.  d.  [Urach,  Nov.  1563].  —  Frei- 
herr H.  Ungnad  an  Pr.  Traber,  Urach  21  Dec.  1563.  —  Frei- 
herr H.  Ungnad  an  landtvetweear  Jobst  von  Oalienbeig,  Urach 

21  Dec.  1563.  M.  beilage. 

41.  O.  d.  [1  Dec.  1563].    An  G^orrr  grafen  ron  Thum    ...  866 

42.  Laibach  1  Dec  1563.   An  Georg  grafen  von  Tborn  und  die 
andern  herren  in  (iörz    868 

43.  Laibach  9  Dec.  1663.   An  freiherrn  H.  üngnad.  M.  beibiatt 

und  beilage  870 

Anhang:  protokoll-notizen  den  krobatischen  Druck  belangend, 

o.  d.  —  Die  veiordneten  in  iaLrain  an  freiherrn  H.  Ungnad, 
Laibach  9  Dec.  1563. 

44a.  0.  d.  [Laibach  28  Jan.  1564].  An  herzog  Christoph  von  385 
Wirtenberg.  [Nicht  aufgefunden].  —  Landsverweser  und  Ter- 
ordnete  in  Krain  an  herzog  Christoph,  Laibaeh  88  Jan.  1564, 
Herzog  Christoph  von  Wirtenberg  an  landsverweser  nnd 
verordnete  in  Krain  [Stottgartj  29  Febr.  1564.  —  Henog  Chri- 
stoph an  Fir.  Traber,  o.  d.  [89?  Febr.  1564].  —  Hersog  Chri- 
stoph an  freiherra  H.  Ungnad,  Stuttgart  85.  Febr.  1564.  — 
Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  nnd  verordnete  in  Krain. 
Urach  11  M&rz  1564.  M.  beilage. 

44b.  Laibaeh  8  Mai  1564.  An  freiherrn  H.  Un^mad.  (Kleines  bruch-  408 
stück  |.  -  Freiherr  H.  Ungnad  an  Pr.  Trüber,  TObingen  28  Mai 
1564.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an  landaverweaer  und  verordnete 
in  Krain,  Tübingen  6  Juni  1564.  —  D,  Jak.  Andreä  an  lands- 
verweser und  verordnete  in  Krain.  Tübingen  f)  Juni  1564.  — 
Freiherr  H,  Unpfniul  an  Fr  Trüber,  TüVuntren  'nni  1564. 
M.  l)eila^'e.  l).  Jak.  Andreä  an  IV.  TrubiT.  Tüluiij^eii  G  Juni 
l"iG4;  Ui.  nai  iisehrift  v.  10  Juni  1564.  —  Land.sverw(!ser  und 
verordnete  in  Krain  an  freiherrn  H.  Hnirnad.  liailun  h  13  Aug 
1564.  —  Laudbverwetier  und  verordnete  in  Krain  uü  d.  Jak. 
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Andreä,  Laibach  1  !  Aug.  1564.  —  D.  Jak.  Andrefl  ari  frei- 
berni  H  lingna  l  ,  Tabingen  6  Sept  1564.  —  Freiherr  H. 
Ungnad  an  landsverwcger  und  verortJnete  in  Krain  ,  Urach 
20  Sept.  1564.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an  Tr.  Trüber,  Urach 
20  Sept.  1564.  —  Erzherzog  Karl  an  die  verordneten  in 
Krain,  Wien  6  Sept.  1564.  —  Freiherr  H.  J.  zu  Egk  an  heiru 
Balth  Raep,  Görz  21  Sept.  1564.  —  Herr  Balth.  Rasp  anlanda- 
yerweaer  und  yerordneie  in  Kram,  Lack  [in  Oberkrain]  23  Sept. 
1564. 

4ft.  Laibaeh  89  Okt  1604.  An  henn  Jobst  von  Oaltonbeig  .  .  4Sil 
46b  0.  d.  [29  Okt.  1564].  An  landsvenreeer  und  veiordnele  in  438 
krain.  Bdlagei  dn  denkvcn  Traben. 

47.  Laibaeh  Id  Nov.  1564.  An  henog  Chrutoph  vonWirtenbeig.  488 

—  Barth.  Potoh*»  aehriftlicher  beridit  an  henog  Christoph, 
pr.  Tabingen  10  Jan.  1565. 

Anhang :  die  verordneten  in  Krain  an  erahenog  Karl,  Lack 
20  NoF,  1564.  —  Erzherzog  Karl  an  die  verordneten  in  Krain, 
Wien  15  Dec  1564.  —  Erzherzog  Karl  an  landshaaptmann, 
landsverweser  nnd  viccdomamts-verwalter  in  Krain,  Wien 
1 5  Deo  1564.  —  Die  krain.  stände  an  erahersog  Karl,  Laibaoh 
^  Vahr.  1565. 

48.  Derendingen  29  Sept.  1568.    An  landahauptmann  .  landsver- 
weser ond  verordnete  in  Kmin.  -    Die  krain.  stände  an  Pr.  450 
Traber,  Laioacli  4  Aug.  1508.  —  Die  krain.  stände  an  d.  Jak. 
Andreä,  Laibach  28  Nov.  1568  [und  an  Pr.  Truher  v.  selben  dat.] 

4y.  Derendingen  7  Dec.  löÖÜ.  An  landshauptmann ,  landsver- 
weser und  verordnete  in  Krain.  —  D.  Luk.  Oslander  an  Pr.  455 
Traber,  Tübingen  10  Nor.  1568.  —  D.  DIetr.  Sehnopf  an  Pr. 
Traber,  [Tabingen]  1  Dec  1568.  —  Nik.  Kimer  an  P^.  Tra- 
ber, Dachtel  4  Dec  1568.  Nik.  Kimer  an  Pr.  Trober, 
Dachtel  7  Dec.  1568.  —  D.  Wüh,  Bidembach  an  Pr.  Traber, 
Stattgait  10  Dec.  1568.  —  Nik.  Kimer  an  Pr.  Trober,  Dachtel 
27 Dee.  1568.  —  Nik.  Kiner  an  Pr.  Trober,  Dachtel  1  Jan. 
1569.  M.  beilage.  —  D.  Wilh.  Bidembach  an  Pr.  Traber, 
Stottgart  7  Tan.  1569.  —  D.  Wilh.  Bidembach  und  Lor. 
Schmidlin  an  Pr.  Trüber,  Stuttgart  8  Jan.  1569.  M.  beilage. 

—  D.  Lnk.  Osiander  an  Pr.  Trüber,  Stuttgart  8  Jan.  15r)!>. 

50.  Derendingen  10  Dec.  1568.  —  An  landahauptmann,  iandsver* 

■w^:'3er  und  verordnete  in  Krain  466 

Anhani|:  berathschlairurtfr  wiihrend  des  landtajjes  in  Laibach, 

Febr.  156H.  —  Die  krain.  stände  an  Pr.  TrnV>er  ,  Laibaoh 
10  Febr.  1569,  und  an  d.  Jak.  Andreä.  v.  >*  li).;n  datum, 

51.  Derendingen  18  Jatn.  1569.    An  landshaoptmann ,  landaver- 
weser  und  verordnete  in  Kraiu  470 
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52,  Derendingen  19  Müxz  1569.    An  die  hcrren  und  landleate 

in  Krain  47S 

Anhang:  d.  Jak.  Andnft  an  die  krain.  landtcbaft  oder  deren 

Teroidneie,  Tfibingea  18  HSn  1509.  —  Ludtf  grwoior  und 

▼erordnete  in  Krain  an  Pr.  Thiber»  Laibach  27  Aprfl  1509. 

—  LuidBverwMer  und  ▼exoidaeto  in  Krain  an  d.  Jak.  An- 

drcft,  Laibaeh  27  April  1569. 
58.  Oerendingen  17  Jnni  1569.  An  landeebanptmanni  landeirer-  488 
weier  und  feiordnete  in  Krain.  —  BeiehlnD  der  krain.  stlnde 
w&hrend  dee  hofteidinge,  Laibach  7  Ang.  1S69,  —  Oeoig  Dal* 
matin  an  die  krain.  stände ,  Tübingen  17  Jttni  1569.  —  Die 
inperalftendenten  dee  fUntl.  stipendii  in  Tübingen  an  lande- 
hauptmann,  landarerweeer  nnd  vetordnete  in  Krain,  Tflbingen 
26  Mai  1569. 

54.  0.  d.  [Derendingen  1570].   An  herzog  Ludwig  von  Wirten- 
berg. —  Die  krain.  stände  an  henog  Ludwig  von  Wirten-  488 

berg,  Laibach  18  März  1570. 

Anhang:  herzog  Ludwigs  antwort,  mi  Pr.  Trüber  ,  Stuttf^art 
21  Mai  1570.  -  D.  Lor.  ächmidlin  an  Pr.  Traber,  Stutt- 
gart 21  Mai  1570. 

55.  Derendingen  28  Mai  1570.  An  iandahaupimann,  landsverweser 

und  verordnete  in  Krain  496 

5(>.  Derendingen  10  .)uli  1570     An  landähauptmann ,  landuver* 

weeer  und  verordnet«  in  Krain  500 

57.  Derendingen   16  Jan.  1572.    An  landshauptmann ,  landsver- 
weser  and  verordnete  in  Krain.  —  Ana  dem  protokoH  der  be-  508 
rathnng  der  verordneten  in  Krain  Tom  29  Min  1572. 

Anhang:  die  verordneten  in  Krain  an  Pr.  Tmber,  Laibaeh 
80  Min  1672.  -  Andr.  Savinis  an  die  krain.  ttftade,  Eß- 
lingen 10  Jannar  1572.  —  Die  verordneten  in  Krain  an 
Andr.  Savinis ,  Laibaeh  80  Mftn  1572.  —  Georg  Dalmatin 
an  die  krain.  etfiade ,  Eßlingen  10  Jan.  1572.  -  Die  ver- 
ordneten in  Krain  an  Georg  Daltnatin,  Laibaeh  80  Min 
1572. 

58.  Derendingen  8  Sept.  1572.   An  landehanptmann ,  landiver- 
weeer  nnd  verordnete  in  Krain  518 

Anhang:  landsverweser  und  verordnete  in  Krain  an  Pr. Tra- 
ber, Laibach  6  Okt.  1572. 

59.  Derendingen  5  Mai  1575.    An  landshanpimann,  landiver- 

weaer,  verordnete  und  einnebraer  in  Krain  516 

Anhang:  nm  dem  protokoU  der  bofteiding»berathang ,  Lai- 
bach 1'2  Juni  1575. 

60.  Derendingen  Ö  Jan.  156o.    An  die  ver.irdneLen  in  Krain  .    .  525 
Anhang  1:  Nik.  Frischlin  an  landsverwalter  und  verordnete 

in  Krain,  [Laibach]  20  Aug.  158S.  —  Der  Laibacher  prediger 
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als  fchnluspectom  beri^^  an  luidBWvalter  und  YOrord- 
neto  in  Kiain.  Lubach  24  kug,  1583.  —  Nik.  Fmchlm  an 
die  verordneten  m  Krain ,  Latbacb  29  Nor.  1588.  —  Ana 
dem  pvotokoU  der  berathung  der  verordneten  in  Krain, 
29  Not.  1588.  —  Protokoll  der  aitenng  der  verordneten  in 
Krain  nnd  der  [9]  mitgliader  des  aclinlratbes,  1  Dec.  1588. 
—  Protokoll  der  titinng  der  verordneten  in  Krain  und  der 
[9]  scbuUnspectoren ,  4  Dec.  1583.  —  Rathschlag  der  stet* 
riechen  landschaft,  Qrfts  14  Jani  1584.  —  Protokoll  der 
sitznng  der  krain.  landesverwaltang,  U  Aug.  1581. 
Anhang  2:  Georg  Dalmatina  aufzeichnung  für  den  druck  der  550 
windischen  hibel.  o.  d.  [Laibach  im  frühling  1582  |.  —  Georg 
Gruppenbachs ,  buchdruckera  in  TübiTi^ren  entachließung 
und  bedenken  über  die  von  G.  Dalmatin  verzeichneten 
punkte,  22  Juni  1582.  —  Protokoll  der  sitzung  der  verord- 
neten in  Krain,  HU  Juli  1582.  —  Die  verordneten  in  Krain 
an  die  krainischen  gesandten  beim  reichstag  zu  Augsburg, 
liiiibach  oü  Juli  1582.  —  Die  verorUneten  in  Krain  an  her- 
zog Ludwig  von  Wirtenberg,  Laibach  3ü  Juli  1582.  —  Die 
venmineten  in  Krain  an  herzog  Ludwig  von  Wirtenberg, 
Laibach  88  OH.  1582.  —  Lor.  Scbmidlin  an  G.  Gruppen* 
bach»  Staitgart  21  Nov.  1582.  —  G.  Gruppenbach  an  G. 
DabnaÜB,  Tflbingen  28  Nov.  1582.  ^  Q.  Dalmatin  an  die 
verordneten  in  Krain ,  o.  d.  [ende  1588].  M.  indorsai>re0O- 
Intion,  Laibaeh  16  Jan.  1583*  nnd  beilage.  —  Verhandlang 
des  d.  Jak.  Andre&  nnd  dee  d.  Dietr.  Schnepf  mit  G.  Gmp- 
penbach,  Tübingen  10  Jan.  1588.  —  Hersog  Ludwig  von 
Wirtenberg  an  landshauptmann  und  verordnete  in  Krain, 
Hohentwiel  17  Jan.  1583.  —  Aus  dem  protokoll  der  hof- 
toidingsberathung,  Laibach  1  März  1588.  —  Landsverwalter, 
landsverwescr  und  verordnete  in  Krain  an  herzog  Luilwig 
von  Wirtenberg,  Laibach  1  März  1583.  —  Land.sverwalter, 
landsverweaer  und  verordnete  in  Krain  an  Fr.  Trüber,  Ijai- 
bach  1  März  1583. 

61.  Anhang  zu  den  briefen.    Urkunde  563 

Namenverzeichnis  565 
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Biiileitung. 

Traben  Leben. 

Primus  Trüber  war  1508  zu  Rashiza  bei  Auers- 
pe^,  drei  ttieilen  süHlicli  von  Laibach  in  Krain,  geboren,  wo 
sein  Täter,  Michael  Trüber,  ein  ontertban  und  erbhold  der 
freihenren  [später  grafen  und  fQreien]  von  Anerepergi  Elminer- 
mann  und  mflller,  auch  zechmeteier  [kammerer]  der  Bartholom 
luäikirche  dieses  ortes  war.  Als  knabe  besuchte  er  zuerst 
1521  die  schule  in  Fiume,  dann  diejenigen  in  Salzburg 
und  Wien,  wo  er  aber  [wie  Luther,  i\J.  All)er,  Hullinger, 
Matheeiue  and  andere  reformatorische  luänner]  aus  arniuth 
von  almosen,  mit  singen  und  »partem  sammeln«  sich  erhalten 
muflBte»  Daher  konnte  er  anch  nicht  auf  einer  Universität  stu* 
dieren,  noch  die  kenntnis  der  griechischen  and  der  hebräischen 
spräche  sich  aneignen.  Da  nahm  sich  der  bischof  Peter  Bonomo 
von  Triest  seiner  an,  welcher  vielleicht  [nach  herrn  Primo.sluv 
Pronirous  auspreciicnder  vernmthnn^l  während  seiner  admini- 
stration  des  Wiener  bisthums  1523  hier  auf  den  jungen  currend- 
schüler  und  seinen  gesang  aufmerksam  ward ,  und  fernerhin 
sein  wohlwollender  gdnner  und  wohlthater  wurde.  Derselbe 
nahm  ihn  als  discantisten  in  seinen  domchor  zu  Triest  auf, 
wo  er  1526  als  »serritor  episcopi«:  lebte,  und  unter  der  leitnng 
des  edeln ,  humanistischer  und  evangelischer  richtung  zuge- 
thanen  bischofs  eine  treflPliche  ausbildung  in  dipsem  sinne  zum 
geistlichen  genob.  Durch  den  einflus«  seines  besehützers  erhielt 
er  noch  sehr  jung  [1527?  jedenfalls  vor  1530]  die  kaplauei 
zu  S.  Maximilian  bei  Cilli,  ward  bald  darauf  [jedenfaUs  vor 
22  Juni  158B]  auch  vicar  zu  Tliffer  in  Untersteier,  und 
begann  hier  in  der  grafischafb  Gilli  1530  gegen  den  Aber- 
glauben der  benachbarten  landbevölkerung  an  der  Sann  und 
8a ve  zu  predigen  und  auf  grund  der  h.  schrift  und  des  kate- 

Primu«  i'rabAr«  Brief*.  1 


Digitized  by  Google 


2 


chismus  ,  obscbon  Doch  an  der  niosse  festlmlt*  nd,  7nr  rccliten 
hübe  und  erkenutnis  Jesu  Christi  als  des  aileifügeii  lieilHudes 
hinzuweisen.  Diese  predigten  setzte  er  1531  im  dorne  zu  Lai- 
bacb  fort,  wo  sie  ihm  jedoch,  da  er  sich  hier  auch  gegen 
die  eheloeigkeit  der  priester  und  gegen  die  austfaeilung  des 
Abendmahls  unier  einer  gestalt,  zugleich  anch  fQr  die  rechfc^ 
fertigung  allein  durch  den  glauben  aussprach ,  vom  bischof 
Christoph  Räuber  uutersagt  wurden.  In  der  städtischen  spifcals- 
kircbe  zur  h.  Elisabeth  konnte  er  jedoch,  durch  Pellicans  und 
Builingers  neutestamentliche  commeucare  [seit  1532]  in  seinen 
evangelischen  ansichten  befestigt  und  erweitert,  in  diesem  sinne 
weiter  predigen,  worin  sich  ihm  nach  des  bisehofs  tode  1536 
der  domherr  Paul  Wiener  anschloss. 

Allein  1540  erreichten  Trubers  f?epner  ,  dass  er  sich 
von  L;ul*;u:h  ;iaf  die  dem  bischof  P.  Wonoino  gehörij^e  und 
von  diesem  ihm  als  plebanus  [schon  vor  22  Juni  1533]  üoer- 
tr^ene  landpfarrei  zu  Lack  [bei  liatscbachj  in  Untersteier 
zurückziehen  musste«  Obschon  hier  mannigfach  thätig,  hielt 
er  sich  doch  auch  zugleich  [1540 — 41]  viel  in  Triest  hex  bi- 
schof Bonomo  als  dessen  faausgenosse  [^miliaris]  auf,  so  dass 
manche  [M.  Premrou  u.  a.]  annehmen  ,  er  sei  damals  hier 
gleichzeitig  windischer  prediger  gewesen,  was  er  in  der  that 
einmal  zu  einer  bisher  nicht  sicher  bestimmbaren  zeit  war. 
Im  jähr  1542  ward  er  pfarrer  zu  Tttff  er  bei  Cilli,  was  seiner 
kaplanei  nahe  gelegen  war  und  wo  er  der  dem  Laibacher  bi- 
schof 1541  vom  kaiser  ertheilten  Jurisdiction  über  seine  dio- 
cesan-geisilichkeit  nicht  unterstand,  aber  kaum  zu  rechter 
Wirksamkeit  kam. 

Denn  der  dHiuaiige  Lailiacher  bischof  Franz  Kazianer.  ein 
mann,  der  wie  Bonomo  u.  a,  selbst  der  evangeiisch-refonna- 
torischen  richtung  innerhalb  der  katholischen  kirche  zugethan 
war,  wollte  Trubern  wohl  und  ernannte  ihn  noch  1542 
zum  domherm  in  Laibach,  wo  er  auch  windischer  prediger 
ward.  Kazianers  nachfolger,  bischof  ürban  Textor  fibertrag 
1544  den  domherren  Pr.  Trüber  und  W  Wiener  ebenfalls 
die  wiudischen  und  deutschen  })redi<i:ten  ini  dorn  zu  Laibach, 
und  verlieh  Trubern  auf  Präsentation  des  domkapitcls  1546 
die  pfarrei  s.  Barth olomäimfeld  in  ünterkrain.  Als  er 
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ab«'r  in  kenntnis  j»ekoiiimeiJ  war,  dass  beide  predi^er  das  ahend- 
tiiahl,  obschon  nicht  öfTentiicli  ,  iiater  beiderlei  gestalt  am- 
tbeilteo,  dass  aucli  andere  Laibacher  geistliche  deren  anschau- 
angen  theilten  ond  dass  einige  derselben  sieb  sogar  verbei- 
rathet  bätten,  so  erwirkte  er,  der  meistens  iern  Yon  seinem 
bistbnm  als  bofprediger,  beichtvater  tind  almosenier  des  königs 
Ferdinand  am  hofe  lebte  und  mit  Ign.  von  Loyola  und  Clau- 
dius Jay  in  naher  Verbindung  staud,  1547  einen  königlichen 
yerbai'tsbefehl  gegeu  die  geistlichen  und  weltlichen  hUupter 
der  evangelischen  richtung.  Den  letztern ,  die  der  bischöf- 
lichen gericbtsbarkeit  nicbt  nuterstanden,  geschah  zwar  wohl 
nichts,  aber  der  alte  dompropst  Leonb«  Mertlits  ward  abge- 
setzt und  ezcommnniciert ,  der  generalWcar  Georg  Dragolitas 
und  der  domherr  Paul  Wiener  wurden  gefangen  gesetzt  und 
verhört,  Wiener  dann  getangen  nach  Wien  geftthrt  und  nach 
Siebenbürgeu  verbannt.  Trüber,  welcher  gerade  in  seiner 
pfarrei  s.  Bartholomäinifeld  abwesend  war  und  von  seinen  ge- 
fangenen freunden  rechtzeitig  gewarnt  wnrde,  begab  sich  so» 
fort  ausser  landes  an  ungenannte  sichere  orte.  Vermutblich 
ging  er  durch  Kroatien  und  Fiume  nach  Triest,  wo  ihm  so 
▼iele  freunde  lebten  und  wo  die  nnter  bischof  Bonomo  auf- 
gekommene evangelische  riclituug  auch  nach  dessen  tode  [4  Juli 
1546]  einflnssreich  nnd  stark  genug  war,  dass  1547  der  gleich- 
gesinnte  biscboi  i^Vanz  Josephich  [Hizzano]  vonZeng  zu.  dessen 
nachfolger  gewählt  wurde,  wenngleich  die  gegenpartei  seinen 
amisantritt  sn  verhindern  wusste.  Nach  der  ansieht  mancher 
[Kaupacb  u.  a.]  war  Trüber  jetst  hier  eine  zeit  lang  win* 
diseber  prediger.  Inzwischen  war  jedoch  sein  kanonikatshans 
in  Laibach  erbrochen,  seine  Sachen  waren  inventaiiert  und  mit 
beschlag  belegt,  seine  bücher  im  werthe  von  über  400  fl,  weg- 
genommen worden.  Auf  fürbitte  der  krainischen  landschaft 
ward  ihm  zwar  Tom  landesfürsten  trotz  dem  widerstreben  des 
biscbofs  gestattet,  nach  Krain  zurückzukehren  und  daselbst 
an  wohnen,  jedoch  unter  der  bedingnng,  der  ausQbung  des 
geistliehen  amtes  zu  entsagen  ,  er  aber  hoffte  noch  immer, 
wieder  zu  seinem  amt  und  zu  seinen  pfründen  zu  kommen. 
Da  ward  er  seiner  stellen  entsetzt  und  exconuuuniciert ,  auch 
mit  dem  laudesi'ürstiicheu  bann  und  acht  belegt.  Als  er  nun 
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keine  lioffnung  mehr  hatte,  wieder  ku  seiner  Icirclie  m  kom- 

lüen  und  auch  persönlich  in  lahr  war,  folgte  er  dem  nithe 
seiner  freunde  und  flüchtete  1548  durch  Oberkrain  und  Kärnten, 
bis  an  die  grenze  Tirols  verfolgt  und  auch  iiier  noch  gefährdet) 
nach  Oberdeutächknd. 

So  kam  Traber  1548  nach  Nfiroberg  zu  dem  bekannten 
reformatoriscben  prediger  Veit  Dietrich ,  mit  dem  er  schon 
früher  in  verkehr  gestanden  war.  Hier  lebte  er  sich  erst  recht 
in  das  eviingelische  chribtenthuni  ein  und  ward  dann  [1548J 
frühprediger  in  der  reichsstadt  Rotenburg  an  der  Tau- 
ber, wo  die  refornuition  seit  1544  eingeführt  war.  Hier  ver- 
heiratete er  sieb  1549  mit  Barbara  N.  [uu bekannt]  und  ward 
durch  die  gebart  seines  ersten  sohnes  [anch  Primus  genannt] 
erfreuet.  So  gut  es  ihm  nun  auch  hier  in  der  fremde,  im  amt 
und  haus  erging,  so  konnte  er  doch  seines  Vaterlandes  und 
des  religiösen  zustandes  seiner  landsleute  nicht  vergessen,  und 
da  er  diesen  nun  selbst  nicht  nielir  das  evan;^elium  predigen 
konnte,  suchte  er  ihnen  dasselbe  auf  anderm  wege  nahe  zu 
bringen.  Daher  beschäftigte  er  sich  neben  seinem  ainte  mit 
Tersuchen,  die  bisher  noch  nicht  in  druckschrift  gebrachte 
windische  [sloreniscb^]  spräche  in  buchstahen  regelmäßig  aus- 
zudrücken, und  nach  mancherlei  mühen  gelang  es  ihm,  die* 
selbe  in  deutschen  lettern  darzustellen.  Zwei  so  geschriebene 
büclilein,  [1]  ein  katechismiis  und  [2j  eiu  abecedarium  [tibel], 
deren  druck  ihm  an  mehreren  orten  wegen  des  herrschenden 
interims  Yon  den  superattendenten  der  druckereien  abgeschla- 
gen worden  war,  wurden  endlich  von  Ulr.  Morhart  in  Tübingen 
1550  unter  erdichteten  namen  des  Verfassers,  des  druckers 
und  des  druckortes  gedruckt,  die  beiden  ersten  druckschriften 
der  älovenischen  literatur.  Trubers  freuii*if'  in  Krain,  die 
ihn  bei  diesem  unternehmen  unterstützten ,  waren  darüber 
hoch  erfreut  und  begehrten  nur  mehr,  namentlich  eine  postille; 
er  schrieb  sloveniscbe  predigten ,  aber  weder  diese  noch  jene 
kamen  zur  verdflfentlichung.  Ämtsgeschafte,  rücksicht  auf  die 
hohen  kosten  und  die  Schwierigkeiten  des  drucks,  endlich  eine 
Veränderung  seines  Wohnortes  verzögerten  und  verliiiulerteu  sie. 

Wie  so  viele  andere  ()l)erdeutsche  reichsst-ulte  hatte  auch 
Kempten  von  der  durchführ ung  des  interimä  viel  2u  leiden 
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gehabt.  Der  evangelische  pfarrer  Paul  Rasdorfer  hatte  sich 
schon  1548  nach  Zürich  geflQchtet,  die  beiden  andern  p re- 
diger m.  Chr.  Zug^schwert  und  ni.  Scheurlin  wurden  1551 
*  von  einer  kaiserlichen  commissiou  abgesetzt  und  aus  Kempten 
verbannt.  Als  aber  das  interini  1552  durch  den  Passauer  ver- 
trag hinfallig  geworden  war,  kehrte  auch  die  kirche  s.  Mang 
in  Kempten  sn  ihrer  frühern  evangelischen  ordnang  snrtiek, 
und  der  rath  der  Stadt  berief  [1552]  dahin  Primus  Trü- 
ber au»  Rotenburg  als  pferrer,  und  swei  jüngere  prediger 
m.  Georg  Mayr  und  m.  Jakob  Seeger  als  seine  adjuncten.  So 
übersiedelte  Tiuher  uiifuiigs  1553  mit  seiner  familie  nach 
Kempten  und  nahm  auch  einen  1549  aus  Krain  vertrie- 
benen krobatiscben  priesber  namens  Stephan  Consul  mit  sich, 
der  in  noth  und  krankheit  sich  2U  ihm  nach  Kotenburg  ge- 
flflchtet  hatte  und  dort  wie  in  Kempten  &st  drei  vierteQahre 
in  seinem  hause  wohlwollendste  pflege  genoes,  der  ihm  aber 
spater  viel  kummer  und  Verdrießlichkeit  bereitete. 

Während  mm  Trüber  sein  neues  arbeitsvolled  aait  in 
begeu  und  zum  groben  nutzen  der  gemeinde  verwaltete,  trat 
nach  einigen  jähren  von  aaüeu  eine  neue  anregung  und  or- 
muthigung  zur  wiederaufnähme  seiner  literarischen  thätigkeit 
in  sloveniscber  spräche  an  ihn  heran.  P.  P.  Vergerius,  der 
protestantisch  gewordene  ehemalige  päpstliche  nuntius  und 
bischof  von  Capodistria,  ein  unruhiger,  ehrgeiziger,  gern  in 
alles  sich  mischender  in  inn  ,  hatte  seit  1553  seineu  wohnsitz 
in  Tübingen  genommen  und  vermnthlich  hier  bald  von  der 
neu  entstandenen  sloveuiscben  litcratur  kenntnis  bekommen. 
Das  schien  ihm  ein  geeignetes  feld  fär  seine  bestrebungen. 
Sofort  kundschaftete  er  deren  Urheber  und  dessen  Wohnort 
aus  und  trat  mit  demselben  in  verkehr.  In  einer  persönlichen 
Zusammenkunft  zwischen  Trüber  und  Verger  zu  Ulm  [im 
Jan.  155.")],  an  welclRi*  auch  der  junge  pfarrer  von  Göppingen 
[\Virtenl)ergl,  Jakob  Andrea  theilnahtu,  ward  ein  plan  verab- 
redet, nach  welchem  Trüber  das  neue  testameut  ins  slo- 
veuische  übersetzen  sollte,  wobei  auch  schon  eine  krobatische 
Version  ins  auge  gefasst  wurde,  wahrend  Verger  zusagte,  gönner 
und  mittel  iHr  den  druck  zu  verschaffen  u.  s.  w.  In  folge 
davon  erschienen  noch  im  selben  jähre  [1555]  zu  Tflbingen 
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[8]  das  evftnge]]Qin  des  Matthäus  [als  eine  probe  der  flbersetsaog], 
[4]  ein  abeeedarium  und  [5]  ein  kleiner  katecbtsmos  [in  sedezj, 
und  zwar  oöenbar  auf  betreiben  V^ergers,  des  Italieners  [der 
nicht  recht  deutsch  lesen  und  achroihen  konnte],  säniniblii^li  in 
iateinischer  schrift,  die  fortan  der  slovenischeu  literatur  dauernd 
verblieb.  Verger  wollte  nämlich,  obwol  er  vom  slovenischen 
fast  nichts  verstand,  vor  der  weit  den  rühm  eines  literarischen 
mifcarbeiters,  sogar  des  baoptarbeiters  an  diesem  werke  haben, 
worüber  jedoch  Trüber  die  Verbindung  mit  ihm  löste  und 
seinen  we^  wieder  aHein  weiter  {^ing.  So  verüHentlichte  er 
[C]  1557  das  neue  testament  I  [die  4  evnn^elien  und  die 
apostelgeechichte] ,  und  [7j  1558  eine  postille  [regishter], 
welche  zunächst  auch  dem  neuen  testauient  I  [a.  vor.  nr«  6J 
beigegeben  .wurde.  Verger  rächte  sich  nun ,  obschon  er  Ittr 
diese  bficher  bestimmtes  geld  zu  persönlichen  zwecken  ver*' 
wendet  zu  haben  bezichtigt  wurde,  dadurch  dass er  aussprengte, 
Trüber  luibe  seine  [Vergers,  der  calvinist  war]  iirbeit  de- 
praviert  und  schwärmerische  irrthümer  und  zwinglisclie  opinio- 
nen  beigemengt.  Der  herzog  Chrii^toph  von  Wirtenberg  ver- 
bot daraufhin  den  weiterdruck  windischer  bücher  in  seinem 
lande,  bis  Trnbers  Schriften  durch  die  Zeugnisse  verschie- 
dener Personen,  auch  das  von  könig  Muximilian  eingesendete 
des  Paul  Skalteb,  für  recht,  reiner  lehre  und  der  augsbur- 
gischeu  confession  geniäli  erklärt  wurden. 

Der  früher  erwähnte  Stephan  Consiil,  welcher  inzwischen 
zu  Hegeusburg  [1553J  und  Cham  [in  Baiern  |  im  schulamt 
thiitig  gewesen  war,  hatte  zu  Weihnachten  1557  begonnen, 
Trubers  windische  [slovenische]  Schriften  in  die  nahe  ver- 
wandte krobfttische  [illyrisch-dalmatinische]  spräche  und  schrift 
[glagoliza]  zu  ttbersetzen  ;  er  hatte  das  Trnbern  mitgetheilt, 
hatte  1558  sein  amt  aufgegeben,  uui  sich  ganz  dieser  literari- 
schen thätigkeit  zu  widmen,  und  war  nach  Laibach  gereist, 
um  in  Unterkrain  seine  arbeit  von  männern  ,  die  dieser  spräche 
kundig  waren,  durchsehen  zu  lassen.  Kiu  von  dort  [MetlingJ 
darüber  ausgegangenes  günstiges  Zeugnis  erfreute  Trübem 
sehr,  der  zwar  krobatisch  zur  genüge  verstehen  und  sprechen, 
aber  die  glagolische  schrift  weder  lesen  noch  schreiben  konnte. 
Er  suchte  nun  Consuln  zur  be$chaffung  einer  krobatischeu 
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d rackeret  Terhelfen,  and  wandte  sich  deshalb  aacb  an  den 
ihm  schon  langer  bekannten  freiberrn  Hans  Un^nad  von 
Sonnegg ,  welcher  früher  oberster  fe!dhftiiptmau!i  gegen  die 
türkf^ii  und  iandsli-uiptiimnii  in  Steiermark,  auch  liauptmann 
and  vicedoni  von  CUW  ii.  s.  w.  gewesen  war ,  dann  aber,  um 
frei  seiner  evangelischen  Überzeugung  zu  leben ,  alle  seine 
hohen  stellen  und  würden  niedergelegt  und  Oesterreich  ver- 
lassen hatte  und  nnn  seit  1559  sn  Urach  in  Wirtenberg  lebte. 
Dieser  trat  hieranf  in  directen  yerkehr  mit  Consul,  ließ  den- 
selben mit  seinen  inzwischen  fertig  gewordenen  glagoHschen 
lettern  nach  Tübingen  ,  dann  nach  Urach  kommen  und  be- 
gründete hier  eine  slavische  druckerei  und  bibelanstalt,  deren 
oberleituug  Trüber  übernahm. 

Mittlerweile  hatte  Trüber  [8]  1560  das  neue  testament 
II  a  [den  römerbrief  j  herausgefceben  und  die  fortsetsnng  sei- 
ner nbersetKQng  des  nenen  testaments  yorbereitet,  als  er  un- 
erwartet ein  schreiben  des  standischen  ausschusses  in  Krain 
[v.  10  Juni  1550]  erhielt,  welches  ihn  auf  die  stelle  eines 
landgchaftspredicrers  nach  Laibach  berief.  So  gern  er  diesem 
rufe  sofort  gefolgt  wäre,  lieli  er  sich  doch  durch  die  herren 
in  Kempten  bestimmen,  sieb  darüber  erst  mit  seinen  freunden 
und  bekannten  zu  berathen.  Er  besprach  sich  mit  den  geist- 
lichen in  Memmingen,  Ulm  [L.  Rabus],  Stuttgart  [J.  BrenzJ 
und  Tübingen  [Vergerins]  u.  a.,  und  erwiderte  darauf  [25  Juli] 
nach  Krain,  dass  die  herren  sich  die  sache  nocb  einmal  Über> 
legen  möchten,  blieben  sie  bei  ihrem  entschluss,  so  möchten 
sie  um  ihn  «ducken,  w  itm  sie  wollten,  er  sei  stets  bereit  zu 
kommen.  Lange  wurtote  er  auf  nachricht  aus  Laibach,  da  aber 
keine  kam,  verabredete  er  mit  Coiisul,  nach  dem  weibnachts- 
feste  [1&(>0]  mit  demselben  in  Tübingen  zusammenzutreffen, 
um  mit  ihm  den  ersten  druck  mit  der  eben  zu  dieser  zeit 
dahin  gebrachten  glagolisehen  druckerei  zu  erproben.  Da  kam 
endlich  [2  Dec.  1560]  das  lange  erwartete  schreiben  aus  Lai- 
bach [v.  1  Okt.  1560 1  und  wiederholte  seine  berufung.  >^ulurt 
kündigte  er  seine  steile  in  Kempten  auf  und  eilte  nach  neu- 
jahr  1561  nach  Tübingen,  wo  damals  von  seiner  slovenischen 
Übersetzung  auch  [9]  das  neue  testament  11  b  [1  u.  2  ko- 
rtntlier  und  galater]  im  druck  erschien.  Hier  fand  er  Consul 
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krank  ond  das  gansw  krobatiache  QDteniehmen  damit  dar- . 
niederliegend.  Er  ordnete  es,  so  gut  er  konnte,  und  sandte 
im  einverständnis  mit  herm  üngnad  einen  boten  noch  Lai- 

bacli  um  eiueii  tauglichen  krobatischen  mitarbeiter ,  da  man 
das  ^anze  nicht  von  piner  einzigen  kraft  aliliängen  lassen 
konnte.  Dann  kehrte  er  nach  Kempten  zurück  ,  wo  er  am 
2  i^Vbmar  1561  ans  dem  amte  trat  und  den  für  Urach  be- 
rufenen gehilfen  erwartete.  Dieser  kam  im  Februar ;  ea  war 
ein  prottttantiech  gewordener  prieater,  Anton  ab  Alexandro, 
Yon  abetammung  ein  dalmatiner,  daher  f^ewShnlich  Anton 
Dalinata  «genannt,  ein  stiller,  frommer,  alter  lierr,  der  als  Pri- 
vatmann in  lifiibacli  gelebb  und  schon  seit  längerer  zeit  an 
Consuls  arbeit  thätigen  antheil  genommen  hatte.  Trüber 
beförderte  denselben  nach  Urach  und  Tübingen  und  erwartete 
nun  noch  antwort  anf  einige  Yon  ihm  nach  Laibach  gerichtete 
anfragen,  die  s«ne  künftige  Wirksamkeit  daselbst  betrafen. 
Da  erhielt  er  ein  schreiben  des  herrn  Ungnad,  der  ihn  eiligst 
und  driiigeadst  nach  Tübinpjen  berief,  weil  dort  etvva.>  beim 
krobatischen  druck  gefehlt  sei.  Es  hatte  sich  nämlich  der 
aus  Wien  vertriebenCf  nun  in  Tübingen  lebende  Paul  Skalich, 
der  frühere  benrtheiler  der  tmbersehen  bücber,  ein  kroatischer 
abentenrer^  der  sich  für  einen  nachkommen  des  herrscherge- 
schlechte  der  Scaliger  in  Verona  ausgab,  sowie  auch  P.  P. 
Vergerius  in  die  sache  gemischt.  Trnber  begab  sich  darauf 
mit  seinem  ganzen  hauswesi  n  nach  Urach  ,  um  hier  die  kro- 
batische  drnckangelegenheit  ui  Ordnung  zu  bringen  und  da- 
bei die  briefe  aus  Laibach  abzuwarten.  Da  diese  jedocb  nicht 
kamen,  Termittelte  herr  Ungnad  beim  herzog  Christoph  von 
Wirtenberg,  dass  Trabern,  der  jetzt  von  seinem  eigenen 
geringen  vermögen  zehrte,  im  April  1561  die  pfarrei  in  Urach 
übertragen  wurde.  In  dieser  zeit  erschien  die  krobatische  Ober» 
Setzung  von  Trubers  slovenischein  katechismus  [nach  Luther], 
der  erste  druck,  der  aus  dieser  krobatisch-glagolischen  d ruckerei 
hervorging,  bei  dessen  ausführung  aber  Trubers  ansichten 
und  hoöhungen  von  der  tüchtigkeit  der  leistnngen  Consuls 
und  Dahnatas  sehr  herabgestimmt  wurden.  Statt  des  erwarteten 
briefes  erschien  im  Mai  plötzlich  der  von  der  krainischen  land- 
schaft  besoldete  landschrannen-procurator   Elias  Stotzinger  in 
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ümch  mit  dem  anftrag,  Trobern  nach  Tiaibach  absuhoten. 

Man  kam  üherein ,  dass  Trüber  jetzt  zunächst  nach  Krain 
reisen  und  sein  dui  l  amt  antreten ,  dann  aber  in  nrlanh 
auch  einmal  nach  Urach  zurückkehren  solle ,  um  hier  sein  amb 
und  seine  afceilang  bei  herrn  Ungnad  definitiv  %u  regeln  und 
Diedenalegen  and  seine  familie  abasuholen.  Demzufolge  nahm 
er  am  9  Joni  1561  urlaub  von  seiner  Uracber  pfarrei  und 
reisle  mit  Stotxinger  Uber  Salzburg  und  durch  Kärnten  nach 
L^iibacb. 

Mife  un^edültii^^er  .^eiinsucht  wurde  Trüber  hier  erwartet, 
nicht  blos  von  den  protestantischen  adeligen  herren  des  landes  und 
edelfrauen  [welche  hauptsächlich  fUr  seine  rfickberufung  tbätig 
gewesen  waren],  sondern  auch  von  der  gesnmten  erangeliachen 
bargerschaft  der  Stadt.  Als  man  aus  Oberkrain  erfuhr,  dass 
er  am  26  Juni  Ton  Krainburg  her  eintreffen  werde ,  zogen 
ihm  viele  rnänner  und  frauen  zu  pferd  und  zu  fü(i  entgegen, 
einhängen  ihn  mit  freudenthränen  und  geleiteten  ihn  jubelnd 
in  die  stadt,  wo  die  stadtinusik  vor  seinem  absteigequartier 
eine  viertel  stunde  lang  »te  deuni  iaudamus«  bliee.  Alsbald 
begann  er  sein  amt,  indem  er  am  29  Juni  1561  in  der  spi- 
tabkirche  vor  einer  großen  menschenmenge  deutsch ,  und  von 
da  ab  alle  sonntage  windisch,  alle  donnerstage  deutsch  pre- 
digte. Doch  neben  der  pastorterung  der  evangelischen  be- 
vülkerung  von  Laibach  und  der  urugegend  galt  es  nicht 
weniger  die  einzelnen  im  lande  entstandenen  evangelischen 
gemeinden  va  ordnen  und  zu  einer  landeskirche  zu  organi- 
sieren, und  das  war  unter  den  obwaltenden  umstanden  keine 
leichte  aufgäbe.  Manche  gemeinden  hatten  gar  keinen  pre- 
diger,  in  andern  hatten  sich  niänner  als  solche  aufgestelltf 
die  weuig  dazu  geeignet  Ovaren;  derartige  aber  waren  nicht 
leicht  zu  beächaöen  ;  nur  in  wenigen  tallen  waren  die  ge- 
meinden gut  versehen.  lu  Laibach  und  anderwärts  fanden  sich 
auch  unter  den  Protestanten  einzelne  widerstrebende  und  stö- 
rende elemente.  Dies  alles  zu  ordnen  bedurfte  es  natOrlich 
viel  zeit  und  gednld ,  wie  gegenüber  der  mSchtigen  gegen- 
partei  klugbcit  ,  iniU^igung  uiul  bebarriicbe  treue.  Xacbdeni 
Trüber  in  zehnw(tLhiger  angestrengter  thätigkeit  das  nüthigste 
besorgt,  in  den  hilispredigeru  Haas  Tulschak  und  Georg  Juri- 
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ischitach  »tellTertreter  fttr  sich  bei  der  Laibaeher  gemeinde 
aufgestellt,  and  zwei  griecliisehe  priester  [uskoken:  ausge- 
wanderte] zu  hilfsarbeitern  beim  krolmtischen  druck  ange- 
worben Imtte ,  trat  er  im  September  1561  den  veral)redeten 
Urlaub  an  uud  reiste  mit  den  letzteren  nach  Urach  um  dort 
seinem  versprechen  gemäß  s^ine  Obliegenheiten  zn  beendigen. 

In  Urach  hatte  Trüber  jetzt  yiel  nnerfrenlicfaes  zvt 
tragen  und  durchaakämpfen.  Eit  selbst  war  körperlich  lei- 
dend nnd  die  Verhältnisse  hier  hatten  sieh  wesentlich  geändert. 
Consul,  t  ili  ehrgeiziger  und  verschlagener  mensch  ,  hatte  ge- 
^vllvst,  sieh  bei  lierrn  Ungnad  einzuschnieieheln  und  ihn  gej^^en 
Trüber  einzunehmen,  um  diesen  aus  der  Oberleitung  zu  ver- 
drängen; durch  rohes  betragen  gegen  Trubers  frau  und 
verdächtigende  worte  gegen  dessen  ehrenhaftigkeit  brachte  er 
es  bis  nahe  zum  brneh.  Dazu  entsprachen  die  leistungen  der 
beiden  mitgebrachten  nskokisehen  priester  nicht  ganz  den  ge- 
hegten erwartiingen,  und  diesf?  wurden  daher  im  Februar  1562 
nach  Krain  zurückgeschickt.  Ah  Trüber  zu  dieser  zeit  [10] 
15(52  »Drei  Ck>nfesdionen  in  Einer«  [sIot.:  Articoli  oii  deili,; 
eine  zusammenziefaung  der  augsburgischen  ,  wirten bergischen 
und  sächsischen  confession]  veröffentlichte,  wurde  ihm  von 
Ungnad  auch  diese  freiere  literarische  thätigkeit  verfibelt; 
Cousul  h&tte  ihn  gern  in  sein  eigenes  niveau  eines  gewöhn- 
lichen übersetznnrrs-fabrikanten  herabgezogen  und  tlöüte  herrn 
Ungnad  confebsioneUe  bedeiikeii  ein.  So  verging  die  zeit  unter 
arbeiten  und  streiten ;  Trüber  treimte  sich  schwer  von  diesem 
werk,  er  hatte  bereits  seinen  Urlaub  überschritten  und  wurde 
an  die  heimkehr  gemahnt.  Endlich  bat  er  [am  3  April  1562] 
den  herzog  Christoph  von  Wirtenberg  um  entlassung  vom 
üracber  pfarramt,  die  ihm  in  huldvollster  weise  gewahrt  wurde. 
Aus  Krain  ward  ihm  auf  seinen  wünsch  sein  vetter  Lukas 
Zweckel,  rathsherr  in  Laibach,  nach  Urach  geschickt,  um  ihm 
bei  der  Übersiedelung  behilflich  zu  sein;  dann  schied  er  mit 
weib  und  kind  aus  Wirtenberg. 

Um  die  mitte  Juni  1562  traf  Trüber,  nicht  weniger 
sehnlich  erwartet  als  im  Torhergehenden  jähr,  wieder  in  Lai* 
bach  ein,  und  präsentierte  sich  den  17  Juni  1562  im  land- 
hause den  versammelten  behörden  des  landes  uud  der  stadt 
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und  berzugekomaieneu  edelleuten.  Aber  der  bischof  voti  Lai- 
bach, I*eter  von  Seebach  ,  welclier  sich  bereits  mit  l)esch wer- 
den ^egen  Trüber  und  seine  hilisprediger  an  die  landschiift 
gewendet  hatte,  schrieb  sofort  unter  dem  siege!  de«  beicbt- 
geheimniMes  an  deo  kaiaer  Ferdinand  und  bat  denaelben,  ohne 
weiter«  unteraachiing  verhaftabefeble  gegen  Traber  und  sechs 
andere  prediger  und  h&upter  der  Protestanten  sn  erlassen. 
r)i<»ee  erfolgten  wirklich  [von  Podiebrad  30  Jnli  1562 ,  pr. 
12  August  1562],  allein  die  krainiscben  stände  reclaniierten 
dagegen  beim  kaiser  [21  Aiieust  1562]  und  baten  unter  ge- 
nauer darlegung  der  Sachlage  um  einstellung  derselben.  Da  die 
berichte  des  biscbofs  und  der  stände  nicht  übereinstimmten, 
beüahi  der  kaiser  [ron  Frankfurt  a.  Ai.  1  November  1562, 
pr.  80  Nor.  1562],  Trabern  Yom  bischof  examinieren  %u 
lassen.  Dies  geschah  in  gegcnwart  vieler  herren  der  knd- 
«ehaft  und  des  t:tadtniagisbrats  am  6  December  1562  über 
dogmatische  fragen,  deren  kernpiinkt  das  liekenntnis  zur  augs- 
burgischen confession  war,  und  um  20  December  1562  über 
gewisse  bei  hof  eingegangene  und  von  dort  herabgesandte 
khigartikel«  Darnach  sandte  der  bischof  einen  bericht  an  den 
kaiser,  aber  auch  die  landschalt  eine  rechtferttgungs-  und 
schuÜESchrift  fflr  Traber  [27  December  1562],  in  welcher 
nnn  aber  nicht  blos  die  kirchlichen  znstönde  ^  sondera  auch 
die  betreffenden  personen  ollen  und  freimttthig  geschildert 
waren.  In  folge  davon  ward  von  einen»  weitern  öflenthchcn 
vorgehen  gegen  Traber  abgesehen  ,  hingegen  eine  Unter- 
suchung gegen  den  bischof  eingeleitet  [Mai- Juni  1563],  der 
jedoch  die  schlimmen  folgen  derselben  abzn wenden  wnsste. 

In  derselben  zeit  erreichten  die  reibnngen  des  herra  ün-> 
gnad  nnd  Consnis  mit  Traber  nnd  der  krainisehen  land- 
schaft  selbst  ihren  höhepunkt.  Herr  Ungnad,  übel  beeintlusst, 
mistrauisch  und  eigensinnig ,  niisdeutete  jedes  wort  der  leb- 
haftesten ,  treuherzigen  theilnahnie  Trubers  an  seinem  unter- 
nehmen,  wie  auch  den  bestgemeinten  ratb  der  landschaft;  diese 
ertragen  in  gednld  nnd  besonnener  müüignng  die  unverbesser- 
lichen eigenheiten  und  launen  des  alten ,  sonst  so  hochver- 
dienten nnd  geehrten  mannes.  Aber  ungeachtet  aller  dieser 
Schwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten  nahm  die  Organisation 
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der  erangelischeii  kirche  in  Krain  ihren  forigang.  Nene  pre* 
diger  wurden  angestellt,  ein  landschaftliches  [prot.]  gymnasium 
ward  errichtet,  die  «rnienpHcge  in  Laibach  geregelt  u.  8.  w. 
Auch  ausserhalb  der  Stadt  war  Trüber  mannigfach  thätig; 
nach  Görz  berufen  ,  predigte  und  fungierte  er  selbst  dort,  so 
wie  zu  Rubia  und  in  Krem  [im  gorsischen].  Dabei  arbeitete 
er  fortirahrend  an  der  snsamoiensteJlang  einer  windiechen 
kirchenordnnng ,  welche  l)ei  der  weiterentwieklnng  der  evan^ 
gelischen  kirche  unter  den  krHinern  [slovenen]  ein  wirklich 
dringendes  bedürtiiis  geworden  war.  Weitere  unerwartete  Hin- 
dernisse stellten  sich  all  diesem  wirken  Trubers  entgegen. 
In  Laibach  sachte  der  ihm  ehemals  sehr  anbängliche,  dann 
gehässig  gewordene,  frühere  evangelische  gemeindevorsteher 
Mathias  Klombner,  ein  nn ruhiger,  agitatorischer  mann,  der 
auch  durch  seine  brieflichen  mittheilungen  herrn  Ungnad  fibel 
beeinflusste,  unter  den  Protestanten,  namentlich  unter  den  geist- 
lichen eine  gegen p;irtei  gegen  Trüber  zu  bilden,  um  dessen 
Wirksamkeit  zu  hintertreiben  und  herabzusetzen,  womit  er  frei- 
lich in  den  bessern  k lassen  keinen  erfolg  hatte.  In  VVirten- 
berg  aber  bereitete  der  hyperorthodoxe  eiferer  Jakob  Andreä 
der  literarischen  thätigkeit  Trnbers  ein  TerbangnisvoUes 
hindernis.  Auf  grnnd  eines  priTatbriefes,  von  dem  er  kenntnis 
erhalten,  verdächtigte  er  Trubern  hei  dem  strenglutheriscbeu 
herzog  Christopli  von  Wirten berg  neuerdings  des  zwinglianis- 
mus  und  veranlasste  die  /.eitweiiige  einsteiiung  des  druck  es 
der  windischen  kirchenordnung  und  eine  lange  dauernde  Unter- 
suchung Über  deren  rechtgläabigkeit ,  womit  schließlich  zwar 
diese  festgestellt  wurde,  aber  auch  die  günstige  zeit  ihrer 
▼erÖ£Pentlichung  verloren  ging. 

Dies  war  um  so  scliliinmer,  als  im  folgenden  jaUre  [1564J 
nach  dem  tode  des  schon  längere  zeit  kränkelnden  und  schwa- 
chen kaisers  Ferdinand  [geät.  25  Juli  1564]  mit  dem  regie- 
rungsantritte  des  erzherzogs  Karl  in  dessen  ländern  Steier, 
Kärnten  nnd  Krain  eine  größere  strenge  gegen  die  Protestanten 
dieser  länder  sur  anwendung  kam.  Dieser  verbot  [von  Wien 
6  September  1564]  Trubers  [11]  windische  kirchenordnung 
[welche  nun  bis  auf  titel  nnd  vorrede  fertig  gedruckt  war] 
als  einen  eingriff  in  seine  hoheitsreuhte,  l'ieü  [von  Wien  15 
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December  1564]  alles  davon  in  Laibach  Torhandene  confis« 

eieren  und  verbannte  zugleich  Trnbern  ans  allen  seinen 
lürstenthümern.  Alle  vorstelluiiiirpn ,  bitten  und  b^niühungen 
der  krainischen  lundschaft  konnten  nichts  weiter  erwirken^ 
aU  dass  demselben  die  abs&ugsfrist  bis  ende  Juli  1565  verlängert 
wurde.  Dann  niusste  er  sein  Vaterland  fCür  immer  verlasaen, 
das  er  nur  noch  einmal  [1567 J  bei  einem  kursen  besuche 
wiedersah. 

Trüber   begab  sich  mifc  seiner  familie  nach  Wirten- 

ber<x,  dessen  herzog  ihn  mit  alter  gevvogenheit  aufnahm  und 
ihm  nocli  im  selben  Jahre  [15Ö5]  die  pfarrei  zu  Laufen  am 
Neckar  verlieh.  Von  hier  veröffentlich ti*  er  [12]  1566  eine  Über- 
setzung des  psalters.  Bald  darauf  [1566J  vertaaschte  er  diese 
piarrsteile  mit  deijenigen  in  Derendingen  bei  Tübingen, 
wo  er  einer  druckerei  und  der  Universität  nahe  war,  sich  ein 
bans  baute  und  bis  zu  seinem  tode  als  pfarrer  blieb.  Auch 
▼on  hier  aus  diente  er  noch  mannigfach  seinem  Taterlande 
und  dessen  evangeli.schor  kirche.  8o  bei  berufuug  Chr.  Spind- 
lers  zum  Mupenntendt- ntea  nach  Laibach,  so  in  angelegenheiteu 
des  Laibacber  schulrectors  Nikod.  i? rischlin ,  so  in  den  Ver- 
handlungen wegen  des  druckes  der  ganzen  windischen  bibel. 
Die  jangen  krainischen  edelieute,  die  in  Tübingen  studierten, 
suchten  ihn  auf,  erbaten  sich  seinen  i-ath  und  behandelten  ihn 
wie  einen  Tater.  Für  die  jungen  krainischen  Studenten  der 
theologie  in  Bübingen  erlangte  er  zwei  plät/e  im  tiffernischen 
Stipendium  daselbst  und  unterstützte  und  forderte  dieselben 
in  jeder  weise.  Seine  fernere  literarische  thätigkeit  gehörte 
ganz  der  windL^chen  kirche  seines  Vaterlandes;  für  sie  ver- 
öffentlichte er :  [13J  1567  das  neue  testament  Ii  c  [epheser 
bis  Philemon  einschließlich] ,  [14]  1567  ta  celi  catchismus 
[kirchengesangbucb],  [15]  1570?  desselben  2te  ausgäbe,  [16] 

1574  desselben  3te  ausgäbe,  [17]  1575  drei  geistliche  lieder 
[zusammen  mit  Georg  Dalmatin  und  Job.  Scliweiger]  ,  [18] 

1575  katechismus  mit  zwei  auslegungen  ,  fl9]  1577  das  neue 
testament  II  d  [der  schluss],  [20J  157.9  der  erste  psalm ,  [21] 
1579  des  kirchengesangbuchs  4te  ausgäbe  [Laibach],  [22J  1581 
die  concordienformel,  [23]  1582  das  nene  testament ;  2te  auf- 
läge, [24]  1582  der  sloveniscbe  kal ender  [zunächst  auch  mit 
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nr.  23  ausgegeben].  Daneben  bildete  er  den  jongen  Georg 
Dalmatin  «u  seinem  naehfolger  als  bibelQbersetser  [des  alten 
testaments]  beran,  nnd  hinterli^  die  nnr  drei  tage  ror  seinem 
tode  vollendete  Übersetzung  von  [25]  Luthers  hauspostille» 
welche  jedoch  erst  1595  durch  seinen  jön^ern  söhn  Felizian 
Trüber,  pastor  [Superintendent]  in  Laibach,  yeröfientlicht  wurde. 

Nach  Vollendung  dieser  letzten  großen  arbeit  bereitete 
sich  Traber  auf  sein  ende.  Gattin  und  swei  töchter,  Ana- 
stasia und  Barbara,  waren  ihm  vorangegangen,  die  beiden  söhne, 
Primus  und  Felizian,  beide  geistliche,  und  die  tochter  Magda- 
lena waren  noch  übrig.  Am  tage  vor  seinem  abscheiden  er- 
lieÜ  er  allen  armen ,  an  die  seine  erben  hätten  ansprucb  er- 
beben können,  ihre  schulden.  In  gebet  und  unter  tröstendem 
susproch  aus  der  heiligen  eehrift  verschied  er  sanft  am  29.  Juni 
1586.  Vor  der  thfir  der  Derendinger  pfarrkirche  ward  er  ehren- 
voll beerdigt;  Jakob  Andreä  hielt  ihm  die  leichenpredigt,  Mar- 
tin Crusius  schrieb  ihm  die  grabschrift ;  iu  der  kirche  befindet 
sich  noch  sein  gedächtnisbÜd. 
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1. 

Primuti  Trubers  einkonimen-bekenntnis  von  der 
kaplauei  s.  Maximiüaü  bei  Cilli. 

Laibach  12  November  1&43. 

Vermerkt  meins  Primnoeo  Tmbers,  dieser  sseit  windiseher 

preditrer  /u  Lal)ach ,  ^ült  und  jährliches  einkomnien  meiner 
kaplauei  st.  Maximilian,  tre-sfciftet  von  der  stadt  Cili,  die  [ich] 
euch  herren  einer  ehrsawen  landscliatt  dieseä»  tiirätenthums 
Steier  verordneten,  auf  der  fünf  niederösierreichiachen  lande 
mmmt  der  fttrstlichen  grafschaft  Göra  auaachfisae  nnd  gesand- 
ten jQngater  vergletchiing  za  Wien  geschehen ,  bei  meiner 
priesterlicben  würde  Qberantworte  nnd  einlege,  wie  hernach 
folgt. 

Anfänglich  hab  ich  trocken  geid  einzuneliineu  neun  pfnnd, 
uud  so  man  obbenieldteni  beschluü  nach  neunzig  kreuzer  für 
einen  gülden  gelds  raitei  [rechnet],  machen  es  in  herrn-an- 
seblag  sechs  pfond,  id  est    ,   .   .   fl.  VL 

Zins-waizen  hab  ich  ein  [jedes]  jähr  einzunehmen  hun- 
dert nnd  sechzig  Cilier  schaffl,  gehen  allweg  vier  anf  ein  maß 
oder  I^abacher  star,  ein  I^iiibaclier  star  per  zehn  kreuzer  zwei 
pteniu^  em  heiler ,  thut  sieben  Ü.  rheiniscli  Ivieuzer  fünf, 
id  est  ö.  Vli  kr.  V. 

Zios-roggen  zwölf  Cilier  ächaffel,  gehen  allweg  vier  der- 
selbigen  auf  ein  Cilier  maß  oder  Labacher  star,  thut  drei  star, 
•in  star  per  acht  kreuzer  zwei  phening,  thut  f&nf  und  zwan- 
zig kreuzer  zwei  phening,  id  est  .    fl.  —  XXV  kr.  U 

Zins-baber  hab  ich  ein  jähr  einzunehmen  hundert  acht- 

« 

♦ 

l)  GeeohriebeiL  ist  hier:  khxsjser,  nachher:  khreiser  oder:  kbrntBer, 
womit  noch  jetst  die  voUnthfimliche  aasspraohe  ttberaimtimait 
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und^xwsnxig  Ciller  aehaffel,  geheo  allweg  vier  auf  du  Oilier 
meß  oder  Labacher  tUr,  die  machen  zwei-und-dreißig  eiar, 
der  Star  dem  herren-antchlag  nach  per  ftlnf  kreuzer  ein  pfe* 

nin^,  thut  zwei  gülden  rheinisch  acht- und- vierzig  kreuzer, 
id  est  e.  II.  XLVlll  kr. 

Zins-bifHe  Ciüier  scbaffel  vier,  thut  Labacher  stnr  einen, 
ein  star  per  vier  kreuzer  ein  pfening,  id  est     IUI  kr.  1 

Zins- wein  und  bergrecbi^wein  habicb  ein  jähr  einzunehmen 
hnnderUund-dretßig  emper  [einer] ;  ein  emper  hält  zwölf  yier- 
tel,  die  machen  wienerisch  emper  acht-und^Tierzig  und  drei 
quartel;  den  emper  per  ein  schiHing  pfening  zu  raiten,  ihot 
sechs  pfund  pfening  ein  kreuzer  3  pfening  1  heller,  id  est 

fl.  VI.  I  kr.  III  ^  I  hl. 

Zins-bar-raisten  |tiachs]  oder  zeling  zwanzig,  allweg  zwei 
per  fünf  pfening,  thut  12  kreuzer  2  pfening,  id  est  12  kr.  II 

Zins-kiez  [zicklein],  per  10  pfening,  thut  [2]  kreuzer 
zwei  pfening   II  kr.  II  ^. 

Zins-kapauner  zehn,  1  per  1  kreuzer,  thut  10  kreuzer, 
id  est   X  kr. 

Zins-hühner  vierzig,  1  huhn  per  2  pfening,  thut  20  kreu- 
zer, id  est  XX  kr. 

Zina-eier  400,^  all  weg  10  per  1  pfening,  thut  10  kreuzer, 

id  eet   X  kr. 

Hernach  folgt  ein  kleiner  zehent 

Zphent-waizen ,  hab  ich  von  3  jähren  nach  einander  zn- 
sarnnu'ngek'gt,  thut  auf  jar  sechs  Ciilier  umÜ  oder  Labacher 
star,  thut  HndtM-thalben  star,  1  star  per  10  kreuzer  2  pfening 
1  heiler,  thut  kreuzer  15,  3  pienuing  I  heller,  id  est 

XV  kr.  III       1  hL 

Zehen t-roggen  1  star  per  8  kreuzer  2  pfenning,  id  est 

VIII  kr.  2  ^. 

Zehent-haber  nichts 

Zehent-  oder  cuplenik-hirse  *)  1  star,  den  star  per  4  kreu- 
zer, tluit  4  kreuzer,  id  e.st     ....     IUI  kr. 

Zehent-wein,  so  ich  von  3  jähren  zusaniineii<;:erait<*t.,  thnt 
auf  jähr  10  Ciilier  emer  [eimer] ,  machen  wienerisch  emer 

• 

2)  Kuplenik  bedeutet:  nicht  geitricbene«  maß. 
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4^7  Yieiiel;  den  emer  per  1  echilliiig  pfening  ihut  sechs-und- 
dreißig  krenzer  1  pfening,  id  est   .   XXXYI  kr.  1  ^. 

Zebeni-bühner  2,  1  per  2  pfening,  tbiit  1  krenzer  .  I  kr. 

Zehent-har-zehliiig  2,  1  ^)  per  5  pfening,  thut  1  kreuzer 
1  pfenniiif:^,  id  est  I  kr.  I  ^. 

Suijiinu  Hummarutn  aller  meiner  yorbenannten  gült  und 
ansage  thut  in  baareni  geld  nnd  was  zu  geld  gemacht  ist, 
24  pfoDd  Pfenning  11  kreuzer  3  pfenning,  thut 

fl,  XXIU     XI  kr.  lU  ^. 

Ailee  treulich  und  ungefährlich,  der  zu  wahrer  urknnd 
hab  ich  Prinms  Trüber,  dieser  zeit  windischer  prediger  zu 
Ijaiiiich  *).  der  vorbenannten  stift  caplan  ,  diese  einlage  mit 
meiner  petschaft  verfertigt  [ausgefertigt]  und  eigener  band 
unterschrieben.  Geben  za  Laibach  am  12  tag  Novembris  im 
drei  und  Tiersigsten  jähr. 

»Primus  Traber 
manu  propriac 

[Original  mit  t  igi  nhändiger  Unterschrift  [»  —  «J  und  siegei 
im  steir.  Landes- Archiv.  Trubprs  sio<^el  zeigt  einen  aufrecht 
stehenden  schild,  in  dem  ein  Zimmermanns- bei  1,  darüber;  V,  Tj. 


Beilage  %a  nr.  1. 

Primus  Trobers  einkommen  -  bekenutnis  yoil  der 
kaplanei  8*  Dlaxiiniliaii  bei  CiU,  1 542. 

Im  steirischen  Fiandesarchive  (Gültenschützungen  IV,  40) 

lieändet  sich  noch  ein  einkommen-bekenntnis  Pr.  Trubers  Ton 

der  kuplanei  S.  Maximilian  hei  Cilli  vom  J.  1542,  das  zwar 

weder  Ton  ihm  geschrieben  noch  unterschrieben  ist,  doch  als 

▼olikornmen  giltiges  amth'ches  docnment  anzusehen  ist. 

i&  1542  I  sand  Maximilian  |  vor  der  stat  Cili  caplanei  | 

« 

3)  1  ist  .^threibfehltT  för  2. 

4)  Schreibfehler  für  XXIV. 

5)  Trüber  war  «lainnJ«  (seit  1542)  auch  domherr  in  Laibach,  was 
er  hier  aaffallender  weiae  übergeht;  allein  das  ginj^'  Steieniuirl\  nichts 
an  .   nnd  für  Kram  hatte  Truher  gewiss  ein  besonderes  eiiiliekenntnin 

auä^ustellen, 

Prtmu«  TruUora  Briefe.  2 


Digitized 


1^  Google 


18 


»schibun^.  Anno  dts. 
»Vermerkt  mein  {  Priniusen  Trüber,  die  |  zeit  sand  Maximi- 
»lians  I  Yor  der  stat  Cili  |  caplan  |  scbäKunf;  und  anlag  des  | 
»Werts,  innhalt  der  prager  |  iechen  bewilUgang,  bo  ich  |  hej 
»meinem  gewissen  ge-  schäzt  und  betenrt  hab,  wie  hernach 
»?olgt.  Anno  |  1542. 

f  l'lrstliclien  so  pin  ich  in  tl*'m  landtpiiech  mit  26  pf.  4  J 
»5  ^  in  Herrn  ansclilag  verschriben  ,  Bchäz  ich  je  ain  phunt 
»per  25  fl.  that  suniarie  663  fl,  1  /3)  thut  die  anlag  dar- 
»von  6  fl.  5  /?  1 

»Mer  so  schäz  ich  das  stökl  am  plaz  mein  bebausnng 
»per  50  fi.       thut  die  anlag    .    .         4  /7  J^. 

»Hernach  volgt  die  schäzung  der  nnderthannen ,  die  mit 
»allen  gründen  und  vihcii  betheurt  sein  worden,  im  jar  I542.c 

Nun  fol^t  eine  genaue  Schätzung  von  Ii  üben  und  zuge- 
liörung  in  Kokoriach  [Kokorje,  pfarrei  liietzj  ,  Fernaw  [pf. 
Uallizien] ,  Velbrach  [Felberdorf  bei  Neu-Cilli],  ünterpresing 
{Proschin,  pf.  Tdcberii]  n.  8,  w. ,  anch  derjenigen  des  »Jaij 
mesner  hey  sannd  Maximilian«,  einiger  äcker  des  »Mraule  zu 
Techern«  [Tfichern],  so  wie  von  5  Weingärten  [in  4  Tenicbie- 
denen  hÜnden]. 

»Summa  aller  obberurti'r  schutziing  ist  [anUigJgelt  27  ü. 
»54  kr.  1  hellf-r.  F^ise  vo^^('^ichrib^e  scliazung  hah  ich  mit 
»meinem  petiscbaft  verfertigt.  Actum  ut  supra.  [Siegel  des] 
^cbraungschreiber. « 
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2. 

An  Heinrieh  Bullinger')» 

BeaUingen      September  1555. 

Dem  erwirdigen  xm^  hochgelerten  herrn  Heinrieh  Bal- 
linger, pfarer  und  predifjrer  zu  Zürich  etc.,  meinem  (^ge- 
bijetuuden  herrn  und  praec[eptori  zju  banden 

Zurieb. 

Erwflrdiger,  hocfagelerter  herr.  e.  e.  sein  mein  gehorsam 
und  trewe  dienst  suTor.  leh  hab  in  der  warheit  in  yillen  ja- 
ren  Gelegenheit  gesacbt  e.  e.  va  schreiben,  dan  ich  mich  der- 
selbifren  nnd  dem  herrn  Pellicano ')  nobon  andern  theulogen 
nicht  w^'iiijT  schuldig  erkhen.  Dan  on  alle  heucblerei  zu  re- 
den, ich  hab  aus  euren  und  des  herrn  PeJlicani  commentariis 
gott  lob,  Tili  erlernt,  und  ans  denselbigen  17,  jar  nacbeinan- 

* 

1)  Heinrich  Bullinger,  geb.  18  Jnli  1504  sn  Bremgarten  (im 
Aargau),  1531  als  Zwtng1i*8  nachfolger  pfarrer  am  frauenmünster  in 
Zorich  and  Aatistes  der  Zfircher  kirche .  als  welcher  er  hier  die  refor* 
makioB  forteetste,  darcbfthrte  and  ncherte,  nahm  sich  mit  vieler  Auf» 
opferoag  der  glanbeaBfillchtliBge  aas  Italien  (Locamo),  Deutschland  und 
England  an»  nnd  starb  17  Oktober  1575.  (C.  Pestalozsi.  H.  Bullinger, 
Elberfeld  1868). 

2)  Konrad  Pcilican  (Kfirschner).  geb.  8  Januar  1478  su  Ruffach 
(im  Elsafi),  ward  Franziskaner  und  in  einem  kloster  dieses  Ordens  su 
Basel  lehrer  der  theologie,  wandte  sich  aber  1522  der  leformation  su 

und  wirkte  nun  als  profeBsor  der  theologie  und  der  hebrü-ischen  Bprache 
^eit  152:3  in  Basel,  seit  1527  in  ZQrich ,  wo  er  am  6  April  1556  starb 
Durch  geinc  »chrift^ri  war  er  ein  hervorragender  mitarbeiter  bei  der 

relormation  in  der  Schweix 

3;  Dit*>;e  auslegangen  der  bibHschen  biii  1  i  /  niientlicli  diejenigen 
Ballingers,  zeichneten  sich  durch  einfachlu  it  klariieit  und  prakfisnhe 
richtong  aas,  un(i  muästtin  daher  einem  manne  von  Trubers  bikiungs- 
und  lebensgaog  ganz  besonders  entsprechen. 

2* 
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der  in  Windiac bland  *)  gepredigt,  darnnib  mir  der  tenfil  vill- 
mals  bafftig  zngeeetet  und  iecglich  in  gefaugnus  priugen  w5llen. 
Aber  der  «Imeehtig  hat  mich  wanderglich  ns  neinem  halU  ge- 
rissen. {  n(\  wiewoll  ir  und  eures  gleiches  iiiit  euren  büechern 
ursaclipr  seit,  cIhn  ich  im  eilend  sein  mneß  und  meines  vatter- 
iands  und  dreier  guetter  faister  pfruendt  ^)  beraubt,  ao  bin 
ich  euch  darum b  nicht  feind  ,  sonder  hold  ,  von  heraen  euch 
ehere,  obaervire  und  bitt  Gott  ffir  euch  ails  fQr  meine  Tatter 
and  preoeptores. 

Die  ursach  aber,  warumb  ich  e.  e.  schreibe,  ist  diee.  Der 
herr  Vergeriiis  mein  herr  und  landbinaun,  welcher  vor  12  ja- 
ren  auch  mein  Saulus  ^)  aber  jetzund,  j^ott  lob,  Paulus  wor- 
den, der  hat  dits  jar  vitl  mit  mir  gehandelt,  damit  mich  unter- 
stuende aus  latein  und  teutsch  das  neu  tesianient  in  die  win- 
diseh  sprach  «a  Terdolmetschen ,  welches  ime ,  nachdem  mich 
untitglich,  dieweil  griechisch  noch  hebräisch  nicht  khan,  er- 
khen,  abgeschlagen,  bis  mir  von  der  ganzen  khirchen  meines 
vatteriHuÜH  ist  uuüerJegt.    Und   als  ich  MuiheuDi  allein  het 

• 

4)  Unter  WindischlaDd  ist  hier  Untersteier,  Krain  and  Triest  zu 
veratehen,  wo  Trüber  17  jähre  lang  (1530-  47)  gepredigt  hatt«,  auch 
«cbon  rov  dem  eracbeinen  jener  commeatare  (seit  1588)  in  deren  gei»t 
und  nnn» 

5)  In  Cilli,  Laibach  und  s.  fiartbolomäenfeld  (in  Krain). 

6)  P.  P.  Veigerina  hatte  Bich  früher  brieflich  und  mttadlich  an  den 
angesebftnen  ond  einflnasreicben  Bulünger  gewandt,  am  durch  ihn  eine 
ihm  passende  atelliing,  namentlich  im  Bemer  lande  so  erlaagen.  Dieser 
*hatte  sich  bei  aller  freuadlichkeit  zurückhaltend  gegen  den  zudring* 

liehen  und  schmeichlerisi  linn  fremdling  benommen  ,  ihm  jedoch  em* 
pfehlungsbriefe  nach  Basel  (1549),  nach  Bern  (1551)  und  nach  Wirten- 
her«;  an  Brenz  (1553)  nicht  reraagt.  Bullinger  hatte  ihn  1550  bei  seinem 
•  aufenthalte  in  Zürich ,  wo  er  vier  wochen  bei  dem  greisen  Pclliean 
wohnte  (B.  Riggenbach,  das  Chronimn  des  Konr.  PelHcan,  Biisel  1877, 
178)  hinreichend  kennen  gelernt.  Ueber  tlas  verhältnin  beider  vgl.  Pesta- 
lozzi tt.  a  o.  B5t  f.  (gegenüber  8ixt .  V  P.  Yer^M  rius,  Braunsr h wei^»^ 
1855,  190)  und  nachher  br.  5»  auch  über  V erger  überhaupt  spüter  br.  ö 
anm.  11. 

7)  Kine  ijer.sönlioho  bekannt«chaft  tieider  um  jene  zeit  (104:1)  iiisst 
sich  auö  dieriüu  worten  uicht  lolgera  ,  bOndem  bloa  eine  theilnaimie 
Vergers  an  der  Verfolgung  Trubera ,  wie  sich  auch  aus  einem  eigenen 
briefe  Vergera  v.  1541  (bei  conte  Carli)  ergiebt 


Digitized  by  Google 


21 


Tertiii,  hat  den  der  h.  Vei^erius  ▼on  stundRii  wollen  drukhen 
lassen  Ton  we^en  etlioher  arsftchen  ,  und  hat  mir  deshalbeii 

i^Ad  zutr*i6clnnkht ,  das  ich  ime  einen  correctorpm  het  über- 
khmiien,  aber  deiisel))ip;t^n  weder  in  nnsen  m  land  noch  hier- 
umb  mügen  bekhumeu.  Nochnialk  haben  wir  schwerlich  meine 
herren  von  Kempten  erbetten  ,  das  sy  mir  haben  erlaubt  hie 
her  gen  Reottlingen  den  Mathenm  allein  zadruckhen,  welches 
QUO  gott  lob  beechehen  mit  .2.  pallen  papir,  dann  mer  sn- 
draekhen  nnd  lenger  hie  zu  sein  ist  mein  gelegenheit  nicht, 
muei-  wiederuüib  zu  meinem  dienst.  Und  dem  ist  also  und 
nifht  nndnrst.  Es  <;Hstet  den  hm.  Verii^eriüm  iliser  kleiner 
druckh  warlicb  vill  geldts  ^)  von  wegen  das  er  die  druck herei 
TOD  Tibingen  sterbs  halben  auff  sein  aigen  khosten  hie  er 
[hieher]  gen  Reottling  hat  f Deren  lassen.  Cur  anteni  hec 
tue  excdlentie  scribo ,  causam  procul  dubio  tenet  Alias 
cum  naetus  ftiero  et  oportnnitatem  et  nuntium  fidnm  ab  Cam- 
pi-louo  pliira  tibi  scril>4im.  His  tuam  pietatein  mia  cum  do- 
mino  Pellicano  atqne  cumpari  tna  et  sul)olf'  in  domino  seuiper 
bene  valere  exopto^  et  rogo  vos  habii'atis  me  commendatum  et 

B)  Der  eigentliche  ^^rund  dieses  briefes  ist  also  eiue  l)itte  um  fifeld- 
unterstützung  fOr  den  windisclieii  Druck.  Zufolge  der  (Ilmer  Überein- 
kunft zwiscbon  Trüber  und  Verger  hatte  jener  die  literarische  arbeit 
zu  liefeni ;  dieser  aber  die  druck-  und  Verlagskosten  zu  be."«chaäeu,  aber 
Verger  brauchte  bei  seiner  weise  dasn  ?iel  geld.  Er  konnte  oder  wollte 
die  correctur  des  drucket  nicht  selbst  besorgen ,  also  gab  er  geld  zur 
bescbaffang  eines  correctors  und  besahlte  endlich  noch  Trabers  reise- 
kosften  tou  Kempten  nach  Reutlingen  nnd  surftck;  er  fOrchtete  sieh 
Uber  die  maßen  Tor  der  pest  (wie  Curio  richtig  an  Husculns  schreibt; 
vgl  Sixt  a.  a.  o.  219,  anm.  ]),  also  ließ  er  eine  drackpresse  von  Tü- 
bingen nach  Reutlingen  schaifen.  Bei  dem  obenerwfthnten  verliftltnisse 
soBullinger  mochte  er  sich  jedoch  scheuen,  diesen  persönlich  um  eine 
getdbilfe  aosngeheu,  und  so  schob  er  Tmber  vor,  der  aus  andern  grfln* 
den  die  sache  gern  übernahm  und  sich  damit  mne  Iftnger  daoernde 
corrt'spondenz  mit  Bollinger  eröffnete. 

9)  Der  sterb,  d.  i.  die  pest. 

10)  Diese  schrei bweise  ist  in  jener  zeit  sehr  häufig.  So  hat  noch  der 
Wittenberger  druck  der  lutherischen  bibel Übersetzung  v.  j.  1560—61: 
erab  (daneben:  herab),  erauff,  erau«,  ercin,  erdurch  ,  erfür,  er/u;  und 
viele  a.  gcbriften  m  :  in  Hier.  Ronera  überjiotzun^^  des  Xenophon  (Augs- 
burg IMO)  findet  sich  sogar:  aber  ^neben;  abber)  für  herab. 
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orate  dominum  pro  nii^'  quo  um  cusiodiat  ab  insidiis  papisliirum. 
h^x  Kentlinf^a  13  Sepiembris  anno  .1.5.55. 

T[ae]  reverendae  dominationis 

deditissinnw 

iVimüs  Tröber 
ecclesie  campidon.  minister 

[Eigenhändiges  original  mit  eigenliandiger  adresso  und  Sie- 
gel im  Zfircher  staais^arehiT.] 


S. 

All  Heinrich  Bnllinger. 

Kempten  18  Mftn  1557. 

Kruditione  atque  pietate  viro  ornati^simo  domino  Heiu- 
rieho  Bulüngero  ecclesie  tignrine  pastori  fidelissimo  etc.,  do- 
mino ac  praeceptori  sno  Semper  rererenter  observando 

Tiguri. 

Gratia  et  pax  a  domino  Jean  Christo  servatore  nostro. 

Erwördiger  hoehgelerter  günstiger  herr  und  praeceptor. 
Ich  gib  e.  e.  znvememen,  das  mir  ungfer  vor  halben  jar  per 

Memmingen  euer  schreiben  an  mich  sarabt  einem  tractatlein 
vestrae  apologeticao  »'xpositioiiis  «iein  zulihumeii.  I  );vs  ich  aber 
euch  widerumb  bis  her  nicht  geschriben  und  gedimkht  hab, 
ist  aus  der  Ursachen  beschehen,  das  ich  auff  etlich  schreiben 
aus  den  windisehen  landeren  bis  her  hab  gewart,  ans  der  ich 
mich  getrOst  allerlei  nenzeitungen  der  religion  und  tOrckens 
halben  Kavernemen ,  und  hab  dieselbig  euch  zuschicken  und 
mitteillen  wollen.  Aber  gemelte  brieff,  die  noch  im  Junio,  Julio, 
Aiijjtisfco  nnd  Septenibrio  sind  ausgaageii ,  dieselbig  sein  mir 
zu  inspruckh  durch  einen  cancellei  Schreiber  bis  auü  l^ecciuber 
negst  Terscbinen  auffgehalfon  worden.  Die  summa  deraelbigeu 
sehreihen  war  dise,  das  die  ro.  ku.  majestät  hab  die  vorrige 
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auvgaiigi  ue  b^velch  wiHer  die  Itttlierischen  anffgehebt  und  cas- 

sirt  \) ,  da«  sich  diser  zeit  die  chri^^ten  in  irer  mt.  erbiaeu- 
(ierii  keiner  gfar  oder  gefencknus  besorgen  dürtleii.  Aber  ir 
lut.  iäst  in  iren  kircheu  nichts  veränderen,  im  summer  nägst 
Terschineo  haben  die  wmdischen  und  crobaten  etiicb  mal  den 
iarkheo  obgesiegt,  aber  daneben  yill  gnetter  leut  und  ?om 
idl  ontergan^^en ;  besorgen,  sie  haben  damit  den  tfirckhischen 
kaiser  erzflrt,  nnd  werde  sich  im  nagsten  künfftigen  summer 
mit  allem  gwalt  auff  die  crobatischen  und  windischen  lünder 
und  nicht  aut  Oeöterreich  wenden  Gott  wöU  inie  sein  für- 
nemen  prechen.  Amen.  Die  gesandten  der  uiderösterreichi- 
sehen  landen,  darunter  auch  die  windiscben  lander  sind,  hal- 
ten an  abermalls  yesund  starckh  bei  der  ro.  kn.  mt.  sn  Ke- 
genspnrg,  das  man  inen  zuließe  das  evangeliam  rein  zu  pre- 
digen und  die  Sakrament  nach  einsatznng  Christi  zugeprauchen; 
nicht  weili  ich  uuch,  vva^s  sie  für  ein  besclieid  haben  oder  iioclv 
liaben  werden  •^).  Ciestern  sol  des  yezi^^en  reichstag  Jil)scliied 
£U  Hegeuspurg  pubiicirt  und  gelesen  sein.  Gib  gebt,  das  ei" 
was  gnets  darin  begriffen  wäre,  etc. 

Ich  hedangkh  mich  mit  dem  höchsten  gegen  e.  e«,  das 
sich  dermaßen  gegen  mir  gediemtitiget  hat  mir  zuschreiben 
und  ?erhort  [yerehrt]  hat  mit  dem  obgemelten  büechlein,  wel- 
ches ich  durchgelesen  ,  und  neben  d.  Melantbuniia  commen- 
tarii>  super  epistülam  ad  romnno"^,  die  er  in  verschinen  .56.  jar 
bat  ausgehe  n,  elnpiuten  lassen;  ist  mir  lieb  und  werd  ,  kann 
auch  nichts,  ails  Wl  ich  urtails  bn^.  Unrechts  oder  ketzerisch 
darin  finden  noch  Termerckhen.  Und  ich  kan  euch  hiemit 
nicht  verhalten,  das  mir  aoff  zeit,  seit  ich  alhie  bin,  ist  iQr- 

1)  Auf  dem  ansschuittage  der  OsteireichitcfaeB  erblAnder  ra  Wien 
im  Januar  1556  stellte  k.  Ferdinand  seine  verordnang  v.  20  Febmar 
1554,  nach  welcher  die  das  abendmahl  unter  beider  gestalt  genießenden 
der  Obrigkeit  snr  bestrafung  angezeigt  werden  sollten,  wieder  ein.  (Vgl. 
ZNinitz.  Geschichte  Krains,  Laibüch  1815,  II  220  f.) 

2)  Zwar  schlag  1557  J.  Lenkowitach.  general  der  krobatischen  grenee, 
mit  den  Krainem  die  Tttrken  bei  Rakonik,  aber  1558  ,  59  ,  60  u.  f. 
machten  diese  wieder  ihre  schrecklichen  ranbsüge  bis  in  das  innere 
Krsins  and  auf  den  Karst. 

3)  hje  lautete  abschläglioh. 
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kumen,  das  etlich  zu  Ravenspurg  und  su  Memmingen  ▼od  mir 
Husgeben  hnhen,  all«  ich  albie  offenlich  von  der  canisel  alle 

zwinglischen  ?erdaiiil>t  und  ketzer  gescholten  solt  haben;  und 
sover  [sofern]  dise  red  auch  encb  oder  den  andern  niinistris 
eccifsiaruia  helveticarum  wäre  von  mir  zukamen,  ir  wollet 
das  keinswegs  glauben  und  mich  entschuldigen;  dan  solches 
hab  ich  weder  in  windiscben  landen ,  noch  zu  Rotenburg  an 
der  Thauber,  ril  weniger  albie,  weder  Yon  der  cantzel,  noch 
In  priTatie  colloqniis  nie  gedacht  noch  geredt  ee  wird  auch 
kein  kemptisch  mensch  von  mir  mit  der  warheit  nicht  sagen 
mü^i^pn.  Wie  ich  erstlich  vor  .4.  jaren  hie  er  [liiohor]  kam, 
und  von  etlichen  hab  ailspaid  vernommen,  wie  die  vorigen  pre- 
diger  schier  alle  allhie  für  und  für  wider  einander  Ton  wegen 
des  sacraments  waren.  Und  als  die  seit  kam,  das  wir  coenani 
mOesten  halten,  da  that  ich  .8.  predig  nacheinander  ?on  sacra- 
menten,  nnd  wie  ich  kam ,  das  ich  mfiest  de  snbstantia  sacra- 
menti  reden  nnd  mich  f^ej^en  beiden  partheien  erklären  ,  da 
tliet  ein  exelHiiiation  svider  dt  ii  teuffi ,  der  solche  /witraclit 
und  uneinigkheit  von  dises  artikis  wegen  in  den  christlichen 
kirchen  zum  grossen  hindernns  des  evangeiii  lau£b  hat  ange- 
ricbt.  Und  andtem  anderen  saget  ich,  was  nfltst  den  got- 
seligen  ainfeltigen  Christen  solche  hohe  disputationen  de  reali, 
corporali,  substanttali  et  spirituali  corporis  Christi  preseutia, 
dieweil  beide  teyll,  die  zwiuglisclieri  und  die  lutherischen  be- 
keuupn,  es  sind  nicht  nuda  signa,  äoncieru  vs  wird  im  ii;i.c]ii- 
mai  warhaÜtig  der  leib  Christi  und  sein  pluet  den  Cluisteu 
ausgetaiit;  dabei  sol  maus  nnd  wir  wollens  auch  beleiben 
lassen,  und  citirt  darzu  Augnstini  dictum:  qood  sacramentis 
uon  est  adhibenda  verborum  argumentatio  sed  fides.  Christus 
hab  das  prot  in  einem  abeudmal,  wo  mans  recht  haltet,  con- 
seerirt  zu  seinem  h;ib  und  den  wein  zu  seinem  bluet,  siuen 
Worten  wollen  wir  ainfalti^lich  glauben  und  dcivou  nicht  weiter 
diciputiren.  Es  ist  ein  uiysterium  *).  Auü'  dise  nieinung  hab 
ich,  wo  ich  geprediget  hab,  iu  .27.  jaren  gered,  und  gott  lob, 

4)  DiHSt'  eviuigt'lisi  h  milde  und  ioieranie  anschauun«;  inaciite  Trü- 
bem in  jener  zoit  trehiUsiger  dogmatiseher  Streitereien  noch  viele  sor- 
gen und  ächwiengkeLtea    S.  br.  3ti  und  40  a. 


Digitized  by  Google 


25 


inaii  bat  an  meinen  prpditr<?n  vom  f^iicriuiieiit  noch  mideri'U 
articulen  kein  zbiuglischer  noch  lutherischer,  ails  vil  ich  hab 
Terstanden,  kein  miüfalIeD  gehabt,  oder  uneins  mit  mir  worden. 
Aber  mit  den  suenkfeid lachen  ^)  hab  ich  keines  wege  mögen 
stymen,  noch  eie  mit  mir.  Sie  haben  meinen  geseUen ,  ein 
neophihim,  ein  Jungs  korts  mandel,  hat  ein  aigensyig  köpfel, 
wie  euer  Grebelius,  Dpnjrj^ius,  Hetzer,  Balthusar  Ilubniair*), 
iilh  Vadianus  von  iueii  acbreibt  ,  last  sich  keineswegs  von 
saeokfeldiachen  irrthumb  abweisen.  Ich  hab  ime  Vadiani, 
Specker,  Ulirici,  Galli,  Georgii  M^joris,  euer  zuricher  prediger 
scripta  contra  Saeakfeidinm  und  enere  vorred  Uber  das  bdechi 
sumroa  christlicher  religion  *)  zogeetellt  und  gebeten,  das  ers 
leee,  aber  hilfft  an  ime  gar  nichts  ,  sagt,  der  Vadianns ,  wie 
er  hatt  .sterben  wollen,  hab  ein  gro(>e  anfechtung  gehabt  von 
den  l>iiechl  wegen;  es  hab  in  gröülich  gereuen,  das  er  hab 
wider  den  man  gottes  den  Buenckfeldium  geschriben,  ir  tigurini 
seit  nor  pbiloeophi  et  non  theologi ,  Lutherus  sei  ime  selbst 
in  rillen  saehen  wider.    In  summa,  seit  man  ime  den  dienst 

• 

5)  Kasp.     Seh  Wenkfeld,  eis  sehlenscher  edelmann,  geb.  1490 

7.U  Ossig  bei  Liegnitz,  gest.  zu  Ulm  11  Deceniber  1561  ,  ^kanonikus  in 
Liegnite  and  im  Dienste  des  herzogs  Friedrich  II  von  Liegnits,  den 
anf&ngen  der  reformation  sngewendet .  dann  aber  in  mystischer  rich- 
tmkg  jedem  äaßern  kirchenwesen  abgeneigt,  sich  darüber  hinwegsetzend, 
ja  dasselbe  verwerfend;  in  Schlesien  von  k.  Ferdinand  nicht  geduldet, 
vom  herzog  von  Lie;^nitz  entlassen  (1527),  l>«^jrab  er  sich  nach  Süd- 
deutÄchland,  wo  er  viele  jähre,  besonders  in  8tral>bur{2:  und  Ulm,  lebte, 
und  zii  den  wiedertiiiifern  sich  hinneigt«:  nach  seinem  eis^enen  ge- 
9t'^^n<lni>3  hat  ov  7ur  erneuerung  dea  Streites  zwischen  lutberanera  und 
reformierten  oeigetra^en. 

6)  ine  bekannt-en  häupter  der  Wiedertäufer  in  SflddeuUciiiand  nnd 
der  Schweiz:  Konr.  Grebcl  (ein  Schweizer,  gest.  1526),  Joh  Donck 
(rector  in  Nürnberg,  gej<t  15^),  Ludw.  llet/.er  ein  Baier  ,  prieater 
in  Zürich,  enthauptet  in  Constanz  1529),  lUlth.  Hubmair  (priester 
in  Regensburg»  verbrannt  in  Wien  1528). 

7)  Dr.  Joaob.  von  Watt,  gen.  Yadianns,  bfiigenneister  von 
S.  Gallen,  eng  befrenndet  mit  Bullinger,  ein  hochbegabter,  frommer 
und  gelehrter  mann. 

8)  Meleh.  Specker,  vielfach  Itterarisch  thfttig,  Bchrieb  gegen 
Schwenkfeld,  mü  dem  er  jedoch,  wie  mit  Jos.  Sturm  in  Straßburg  n*  a. 
in  brieflichem  veikehr  stand.  —  Ballmgers  Handbuch  oder  8nmma 
christlicher  religion  war  1556  erschienen. 
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hat  abkaot  (wirt  so  oafceren  des  dienst  abtreten  wflBsen,  aber 
sein  anhang  wil  in  erhalten  und  bei  einem  rath  allhie  er- 
langt, das  man  lälit  allliie  sitzen),  hie  [je]  langer  gröber,  last 
sich  an  der  cantzel  merckLen  ,  ich  gib  ime  widerumb  guet 
kappen,  aber  es  ist  alles  an  ime  verloren  ;  morgen  werde  ich 
etwas  deatlioher  wider  in  reden  müetieii.  Und  diesen  men- 
sehen  hat  was  bie  er  herr  Bartlme  you  Memmingen  gepracbt, 
defendirt  in  and  gib[t]  seiner  sachen  recht.  Tnde  colligo  Bai^ 
tholomenm  concionatorem  menuningenseiii  •)  etiam  vix  carere 
illa  suerikbfeldiana  labe.  Das  hab  ich  also  in  warlieit  bei 
^Jisetu  guten  herrn  lioneto  *®)  euch  klagen  und  schreiben  wollen, 
bittund  mit  dem  höchsten,  wöllet  diß  mein  ain faltig  schreiben 
im  pösten  [besten]  annemen  und  Tersteen.  Vobis  et  hujus* 
modi  emditissimxs  Tiris  latine  band  libenter  scribo  nisi  ne* 
cessitate  compnlsns,  sicnti  d.  Vergerio  Semper  latine  scribere 
cogor,  postquam  ^erniauitain  liiiguaui  non  intelligit.  Nam 
vereor  in  scribendo  latine  ne  committam  aliquem  solaecisraiim 
et  ne  peecem  in  Triscianum.   Heliqua  videlicet  de  statu  meo 

« 

9)  Wie  früher  (1528,  30  u.  31)  die  Wiedertäufer,  so  trachteten  seit 
1540  die  schwenk t'eldcr  in  MenimiDgen  «ich  festzusetzen  Die  beiden 
prediget  der  Stadt  Hartholom  Hertel  in  und  Ma«xn.  Michael 
wurden  1550  in  folge  des  interijiis  vertrieben,  kehrten  aber  iiiii  16  Aug. 
1552  wieder  in  ihr  amt  zurück,  üarthol.  Bertelin,  geb.  1497  zu 
POflaen ,  söhn  eines  metzgers  dauelbst ,  besuchte  die  schulen  in  FfiAsen 
und  Hemmingen  (als  „partekenhengst*).  studierte  1515  in  Erfurt^  ward 
priester,  dann  pfanrer  im  kemptischen  gebiet,  1542  lehrer  in  Memmingeni 
1518  pfarrer  im  gebiet  dieser  stadt,  1547  atadtpfarrer  daaelbit,  als 
welcher  er  sm  26  Dee.  .1569  starb  (Scbelhorn;  Eurtce  reformations- 
bistone  der  k.  fr.  reichastadt  MemmingMi ,  Memmingen  1780»  s.  264  f., 
241  ff.,  253  ff.  Auch  dessen  Amoenitates  V  221  ff.  Jac.  Friedr.  Unold : 
Reformationsgeschichie  der  stadt  Memmingen,  Memmingen  1817,  s.  156). 
Bald  nach  Bertelins  tode  (1562)  wurde  prediger  Magn  Michael  auf 
kurze  seit  mich  Kempten  zur  aushilte  geliehen,  bald  darauf  aber  als 
jenes  nachfolger  /um  oberitten  pfarrer  in  Memmingen  ernannt,  wo  er 
am  29  Jan.  1575  im  78  lebensjahre  starb. 

10)  Der  italienische  kaufmann  Francesco  Bonet  to  ans  Bergamo 
kam  auf  geachäftsreisen  in  der  Schweiz  nnd  Deutschland  (■)fter  zu  Bnl- 
lin(,'^er,  dem  er  nachrichten  über  die  e\ an^'elisrhen  in  Italien  brachte 
(z.  b.  über  Altieris  tod  1550)  iiml  von  'lein  »t  freundlich  briet\>  ül>er- 
uahm  (2.  b.  au  dessen  in  btrabburg  studirenden  söhn  Heinrich  1565). 
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el  qaomodo  dimidiani  partein  testamenti  novi  trudnzi  in  lin- 

guam  schiavicaiu  quam  post  pascatis  fesla  excudere  iatiaui 
item  aliis  de  rebus  ab  exhibitore  haruiii  litterannn  percipies. 
Porro  rogo  tuam  pietatem  ut  ine  fideliter  comniendes  fcuia 
sjmmistis,  collegis  et  fratribus  ,  praecipue  tum  domino  Bern- 
bardo de  Senia  ^'),  et  dicae  ei,  quod  iUa  iranaktio  italica,  quam 
nuper  a  quodam  italo  Geneve  factam  ,  mihi  apprime  pla- 
cet  et  me  mnltom  juvat  in  mea  versione  schlavica,  cum  perop- 
tirae  sicuti  germanicam  vel  Intinam  intelligo.  Naui  Tergesti 
ab  episcüpo  Petro  Uoiiorno  ^  ')  ilocto  et  viro  piissimo  sum  a 
teoeria  annia  educatus;  ia  erat  summus  iautor  fratris  Juiii 

• 

11)  Bernardo  Ochino,  eigentlich  Tommasini,  geh.  1487  in  Siena 
(daher  Seneie  genannt),  erst  Fransiakaner,  1694  Kaposiner,  1588  deren 
general ;  wegen  seiner  wannen  nnd  geistvollen  predigten,  seiner  sitten« 
rainheit,  seiner  mönchischen  strenge  und  selbst  seiner  eindmcksvollen 
ftoßem  erscheinung  Uber  die  maßen  verehrt,  aber  auch  in  seinen  tief* 
enist  religiösen  ansohauncgen  durch  den  verkehr  mit  Juan  Valdez  in 
Neapel  und  dessen  evangelisch  gesinntem  kreise  gefördert ,  ward  in 
Rom  als  ketzer  denunzirt  und  entging  den  eingeleiteten  nachsteilungen 
1542  nur  durch  die  flucht  in  die  Schweiz;  noch  154*2  ward  er  prediger 
der  evangelischen  italienischen  j^eiueuide  in  Augsburg',  von  wo  er  jedoch 
1547  vor  dem  siegreichen  kaiser  Karl  V  entfliehen  niusste;  von  erz- 
bi*chof  Cranoier  1547  nach  FnL'laud  berufen  ,  ward  er  prediger  der 
evHni^'elischen  italienisrlien  ueineujac  in  London,  allem  die  katholische 
reaction  unter  der  J>iuti^en  Maria"  nötigte  ihn  1553  aus  England  zu 
entweicbt  n  ;  1555  wnrd  er  predijjer  der  evangelisclieu  italienisrhen  ge- 
meinde in  Zurieb,  aber  in  folije  literarischer  irrlliiimer  1563  vom  lathe 
der  Stadt  abgesetzt  und  verbannt;  in  iiasel  und  Älunliiausen  ward  der 
76jäbrige  greis  mit  den  seinen  gar  nicht ,  in  Nürnberg  bloa  für  den 
Winter  aufgenommen;  ans  Polen  vertrieb  ihn  nach  wenigen  monaten 
ein  kaiserliches  edict;  kun  vor  ende  des  jahres  1564  ist  er  in  Schlacken 
(in  Ifäbren)  einsam  gestorben.  (K.  Benrath,  Bemardino  Ochino,  Leipzig 
1875.) 

12)  Es  kann  kaum  ^ne  andere  italienische  fibersetsnng  als  die  des 
Ant  Bmeioli  gemeint  sein,  doch  ist  mir  kein  Genfer  druck  derselben 
bekannt;  der  nach  ort  nnd  seit  nikchstgelegene  wftre  wohl  die  Lyoner 
ausgäbe  des  neuen  testaroents  von  1^0,  dann  die  von  Venedig  1551. 
Diese  Worte  d  's  hriefes  scheinen  übrigens  einen  sonst  unbekannten  ver* 
kehr  zwischen  Truher  und  Ochino  vorauszusetzen. 

13)  Ueber  bischof  P.  Bonomo  s.  br.  19  anm.  5. 

14)  Giulio  Terenziano,  eigentlich  Giuseppe  della  Bovere,  ge- 
bfirtig  von  Mailand  (daher  Müanese  genannt),  studierte  in  Bologna 
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Montaloini  et  oiuiiium  piorum  concionat-oruni  in  ItaliH, 
euMjue  propriis  impeiisis  sustiuiiit.  Illic  Tergesti  didiceraiu 
linguam  italicani ;  licet  eara  nunc  difiicuiter  loquor ,  attauien 
cum  illam  lego  sive  audio  intelligo  faciiliroe. 

Üi9  roe  tue  exeelleniie  commendo.  Ks  Gampiduno  13  Maiiii 
anno  efee.  57. 

Rererende  i.  d. 

deditiss. 

Primus  Truberu» 
pastor  ibidem. 

[Eigenhändiges  original  mit  eigenhändiger  adresse  and 
Siegel  im  Zfircher  staatsarcliiv.J 

* 

und  Padua,  trat  um  1521  in  den  orden  der  iiu^justiner  frrejniten),  war 
mitglied  des  valdexHclien  kreines  in  Neapel,  ward  (wit;  Ui  iiiiiu)  als  treff- 
licher prediger  iu  vurachiedeue  städte  berufen  ,  so  auch  durch  bidchof 
P.  Bonomo  für  die  adyentßzeit  1540  nach  Triest ,  wo  er  Pr.  Trüber 
(den  windischen  prediget  dacelbst)  kennen  lernte;  von  da  nach  Venedig 
xnrttckgekehrt ,  ward  er  hier  wegen  teiner  evangeliachen  richtnng  am 
9  Augoet  1541  von  der  Inquisition  eingekerkert;  später  gelang  es  ihm 
SU  entfliehen  und  in  die  Schweiz  zu  entkommen  >  wo  er  evangeliflcher 
prediger  in  Poechiavo  ward  und  noch  1555  in  hoher  acbtong  wirkte. 
(Bonrath,  Geaehichte  der  reformation  in  Venedig ,  Halle  1886,  b.  19  ff. 
Den.  Ochino  a.  109  f  A.  Venetianer,  Die  eTangeliech  reformirte  kirche 
in  TirieBt,  Triett  und  Wpsig  1887,  8.72  ff.  Pestaloni,  Bnllinger  s.  453  f. 
0.  de  Lova,  Giulio  de  Milane  in  Arch  Ven.  1874.  VII,  8.) 

15)  Giovanni  Mollio  gen.  Montalcino,  gebQrtig  von  Uontalcino 
im  aienesischen,  trat  in  früher  jugend  in  den  minoritenorden ;  um  die 
reformatorischen  schriften  zu  widerlegen  las  er  die  bibel  und  ward  da- 
durch (gleich  P.  P,  Vergerio)  innerlich  zum  evangelium  bekehrt,  ob- 
schon  er  äusserlich  noch  in  seirirr  kirclie  blieb  ;  er  ward  prediger  und 
profeRaor  der  theologie  in  Hresciu  .  Miiilaud,  Pavia ,  1533  in  Bologna 
(wo  1538  Giulio  Milanese  predigte  und  in  nnterMichung  f?erieth);  von 
hier  wegen  seiner  evangelischen  anschauunj^^en  und  lehren  vertrieben, 
ging  er  nach  Neapel ,  aber  auch  hier  verfolgt  ,  suchte  er  sich  zu  ver- 
bergen; in  Havenna  autVefunden  ,  ward  er  in  ketten  nach  Rom  ge- 
bracht, wo  iliti  die  inquisition  am  ü  September  1553  auf  dem  Canipo 
di  Fior  lebenJi^^  verbrennen  ließ.  (La  rifuuua  in  Italia  nel  nee  XV  i. 
2  ed.,  Firen<ie  1868,  p.  92  ff.  1  riforuiaiori  italiaui  uel  uec.  X\'l,  Fi- 
renze  1876,  p.  157  fi') 
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4. 

An  Heinrich  Ballinger. 

Kempten  10  Juli  1557. 

(iratiH  et  pax  a  doniino  Jesu  Christo  servatori  nostro. 

Erwirdiger  und  gunstiger  herr.  Nachdem  ich  abermalls 
an  iiiMereu  vertraotea  freund  und  bruederen  m.  Francisco') 
ein  gewissen  potien  hab  au  euer  e.,  hab  leb  nicbt  unterlassen 
mClgen  eneb  suschreiben.    leb  bin  erst  vor  .6.  tagen  von 

Töbingen  anhaini  kuiuen  ,  bin  daselbst  .5.  wochen  gewest  in 
der  druckerei;  was  aber  mein  tlmnen,  werdet  ans  beiliguii  lt  a 
.3.  pögeu  verneinen ;  dieselbig  last  kein  pabstischen,  der  undter 
dem  künig  sitzt,  sehen,  dan  ich  habs  nicht  gar  gedruckt.  Die 
witib  die  buchdruckerin  *)  bat  so  vil  mit  mir  gehandelt,  das 
ich  .10.  oder  .12,  wocben  mit  meiner  arbeit  nmeß  stil  stan, 
sie  müeÜ  eine  teütsche  retorickh  drukben  und  zur  nägster 
Frankfurter  meß  verfertigen ,  das  sie  sonst  nicht  luöcht ,  wo 
sie  mir  het  drukhen  sollen  ,  und  sie  kam  von  wegen  meines 
drucktien  in  nchaden  unib  .200.  gülden.  Den  er^teu  üctobris 
werde  ich  erst  widerumb  gen  Tübingen.  Herr  Vergerius  wird 
gwylälicfa,  ob  er  schon  nicbt  ist,  widerumb  gen  Folien  [Polen] 
▼erreiten.  Doctor  Jacob  Andrea«,  pfarer  zu  Gepping*),  der 
neolich  ein  bttechl  vom  Sakrament  hat  lassen  ausgehen 

* 

1)  Fr.  Bonetto  s.  br.  8  amn.  10. 

2)  Witwe  Morhart. 

3)  0*^>ribai  die  bekannte,  von  Alex.  Hiig.  stadtscbreiber  in  Calw 
verfaßte  ^Khetorica  und  formal  are,  teutt^cli'  etc.  Tübingen  (Morbart) 
1528  (2  ausgg.) ,  30.  32,  35»  87,  40,  48,  60,  G3. 

4)  J.  Andreä,  pfarrer  7a  Göppingen  (Wirtenberg);  8.  spät.  br. 
nr.  20  anm.  12.  Damals  war  von  ihm  erschienen  „Kurt/.ev  und  ein- 
fei ti</er  rieht,  von  des  herren  nacbtmal  etc.  Mit  einer  vorred  herrn 
Johauu  Breiuen*  (o.  o.)  1557. 
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welches  saget  er  wird  euch  tigurinis  nieht  mißfallen;  saget 
mir  nndter  audereo,  er  sei  gaetter  hoflfbuag,  ir  tigurint  werdet 
euch  yeznnd  m  Franckhfnrt  ^)  mit  den  Intheranis  vergleichen. 

AbtH"  herr  Vergerius  hernach  hat  mir  das  widerspill  dergleichen 
von  seiuem  hfierhl  an^rezaitit,  welhes  ich  nicht  geren  hab  ge- 
hört. Und  der  herr  Ürentius  saget  2U  mir,  das  ir  uod  nicht 
die  Intherischeo  haben  disen  krieg  vom  sacrament  von  neuem 
angefangen,  welhes  ich  auTor  nicht  vermaint;  ich  hab  gedacht 
der  Westhyallus  het  den  handl  wtderumb  am  ersten  fnr» 
pracht.  Gott  gebe  frid  und  ainigkheit  in  der  kirchen.  Von 
der  opinion  Gribaldi®)  de  essentia  divinu  habt  ir  zuvor  gehört; 

* 

"i)  !n  Krankfurt  a.  M.  Aollte  im  ROrinnpr  1557  ein  congress  von 
protestantischen  fUrMten  und  theologe?i  statt  ünden,  un.  die  unter  sich 
entzweiten  liitheraner  Deutschlajids  zu  einigen  und  auf  das  auf  wünsch 
des  kaisetH  nach  Worms  angeordnete  reUgionsgespräcli  zwischen  katho- 
liken  und  j)rotestanten  vorzubereiten  (virl.  Pestalozzi  a.  a.  o  305  f.) 

6)  J.  Brenz,  wirtenbergischer  reformator;  s  spät.  nr.  13  anm.  4. 

7)  Joachim  Westphal,  gest.  1 574,  prediger  in  Hamburg,  schrieb 
1652  gegen  den  (1551  verOffent lichten)  sogenannten  «Zflreher  Ooneensas* 
der  schweizer  rdbrmirten,  TsrhOhnte  denselben,  schalt  diese  wiederum 
»sacramentirer*,  beschuldigte  sie  der  «blaHphomie*»  und  ermunterte 
die  Obrigkeiten  cum  einschreiten  wider  dieselben;  1553  rief  er  alle 
echten  lutheraner  gegen  die  achweiierische  «lacramentsschwftrmerei* 
auf;  1555  bewirkte  er  dadurch«  dass  den  aus  England  vor  den  Verfol- 
gungen unter  der  »blutigen*  Maria  geflflchteten  reformierten  in  den 
meisten  bafensiädten  und  kftstenl&ndem  Norddentschlands  und  Däne- 
marks die  aufnähme  versagt  wurde  t  und  verlangte  sogar  deren  Ver- 
treibung aus  Frankfort  a.  M. ,  wo  sie  solche  bereits  gefunden  hntten. 
Zur  milderung  dieses  hassca  schrieb  Bullinger  1554  seine  seh rift :  A^^ber 
die  allein  durch  den  glauben  an  Christus  uns  rechtfertigende  gnade", 
und  Calvin  seine  „Kechtfertiguns?".  die  1555  mit  einem  nach  vor!  Bul- 
lintrera  in  Zürich  erschien  .  und  1556  soinc  ^Apologie*.  Dagegen  er- 
schien nun  in  Deutscliland  jahr/.chnte  hindurch  eine  fluth  der  heftig- 
sten contessionellen  «troit??- hriften.  auch  von  l^renz,  Schnopf,  W.  Holder 
(Trubi  rs  vorgiUiger  in  seiner  spätem  pt'arrei  Derendingen  bei  Tübingen 
1565)  u.  a 

8)  Matte  o  Gribaldi,  gebürtig  von  Oliiari  (Chiers)  in  Piemont, 
j.  u.  d.  ,  ein  ausgezeichneter  Jurist ,  profeshor  der  rechtsgelehrsamkeit 
an  der  Universität  in  Padua,  wo  er  (mit  P.  P.  Vergerio)  1548,  den  ver- 
zweifelnden gewiasenskämpfen  des  abtrünnigen  advocaten  Fr.  Spiera 
aus  (Htftadella  beiwdinte;  wegen  seiner  evangelischen  Überzeugung 
musste  er  1555  Padua  verlassen  und  ging  in  die  Schweis,  wo  ihn  Ver- 


Digitized  by  Google 


81 


ich  kan  sein  meinnng  Dicht  ▼enteen,  ich  will  bei  den  3  sym- 
bolie  bleiben  und  sterben.  Die  windischen  haben  etwas  aber- 
malls  dem  tureken  am  Toickh,  geld  und  riech  schaden  gethan. 
Der  Ton  Rossenberg  ist  mit  2500  pferd  gen  Wien  anknmen. 

I^-T  turki>*chen  kf iser  •)  sol  kranp;kh  sein,  hat  sicli  bisher  nicht 
Ll'^riist,  aber  ist  paitl  ^ei  üst,  wie  zuvor  oft  gethan.  Wie  sonst 
mit  der  religion  zu  Wien  und  iu  Ungarn  ein  gestalt  habe, 
werd  ir  ans  beiligundem  schreiben'^)  rernemen.  Tbne  mich 
hie  mit  e.  er.  und  den  anderen  ewren  mitbrnederen  treulich 
und  gehorsamlich  berelhen.  Datum  Kempten  am  10  Jalii  im 
1557  jar. 

E.  Er. 

uuterthaoiger 

Primuft  Trüber 

Umb  die  2  orationes  de  fine  seculi 
sag  ich  e.  er.  großen  dangkh,  bis  sich 
etwan  gelegenheit  gibt«  das  iehs  ver- 
gleiche. Ich  hab  daraus  neulich  .2.  pre- 
dig gethan. 

[Eigeahäudige3  original  im  Zürcher  Staatsarchiv.] 

gerio  in  ZQrich  erwartete  und  mit  ueh  nacfaTflbingen  führte,  obschon 
er  seine  antitrinitanache  richtmig  kaonte.  Herzog  (.'hriHtoph  von  Wir- 
ienberg  ernannte  ihn  zum  professor  an  der  Universität  daselbst  und  zu 
■einem  rathe.  Auch  als  solcher  mischte  er  sich  literarisch  in  dl'  I  i 
maligen  theologischen  Streitigkeiten  (Ky)isfo1:i  de  Deo  et  Dei  fiho,  1557 
u.  a ).  und  bald  verbreiteten  sich  «xerüclite  über  seinen  antitrinitarismus 
(er  nahm  nur  das  apostolische,  nicht  das  athnnaHisclio  bekenntnia  an\ 
Deshalb  denuncierte  ihn  Verfs'tT  st'llist  ,  um  nicht  in  seinen  siurz  ver- 
wickelt zu  werd'-n  .  lu  im  her/of^  (17  Juni  1557\  Einer  antjeordneten 
nnterrtucliunj^  entzog  er  sich  durch  eilii^r*  flucht  in  die  Schweiz  und  he- 
irub  sich  nach  Genf,  wo  ihm  nach  mancherlei  Weiterungen  und  wider- 
rafun:/  seiner  irrlehren  der  aufenthalt  auf  seinem  eigenen  landgute  in 
Targeä  gestattet  wurde.  Hier  starb  er  im  September  1564  (s.  Kausler 
und  Schott,  Briefwechsel  swiseben  Christoph  herzog  von  Wflrttemberg 
OBdPetmsPaiüaB  Vergerin8,124  pubUcationdesTerems,  1876,118aQm.5). 
9)  Soliman  II,  gest  4  September  1566.- 

10)  Nacht  aufgefunden. 

11)  H.  BnlUnger ,  De  fine  teenli  et  de  jadici  ventnro  d.  n.  Jean 
Cliristi  oiatiimei  duae  etc.»  Bsaileae  1557* 
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5. 

An  Heiniieli  Bnllinger. 

Tübingen  20  December  1557. 

Emditione  ac  pietate  viro  clarissimo  domino  Henricbo 
Ballingero  eccleriae  tigurinae  pastori  fideliss:,  domtno  et 

praeceptori  suo  obseruandisäimo 

Tiguri 

S.  d.  Eteverende  ac  doctissime  mi  domine  Bullingere. 
Postquam  non  solum  ex  humanissimis  litteria  tois  ad  me  aepiiis 
scriptis  eed  etiam  ex  confabulatione  et  relatione  optimi  ac 
eruditissimi  yiri  domini  LeUi')  certo  cognovi,  me  abs  te  sjn- 

cerifei  (lili^i  ac  mea  iusulsa  et  incon*?rua  scripta  ad  te  ali- 
(iiiotios  transiiiissa  ])lacere  fir  L,n  ata  esse  ,  qua  re  non  potui 
Qon  has  ad  ta  per  prenomiQatuin  Lelium  nofitrum ,  qui  hodie 
ambo  e  Tabinga  ille  ad  voa  ego  Campidttnum  versiis  discedi- 

1)  Außer  düetem  briefe  Trubers  ist  nur  noch  ein  arulerer  in  la- 
teinischer spräche  vorhanden  (s.  spät.  br.  32);  einen  grund  davon  hat 
Trüber  selbst  im  br.  8  nngegelion. 

2)  Lclio  So/v  ini,  aus  cijier  vornehmen  fauiilie  in  tiiena  stam- 
mend, geb.  1520,  ein  lio«  hbegabter,  fein<^ebildetor,  ^a'lehrter  und  from- 
mer mann,  verließ  wegen  seiner  evangelischen  über/ent^nnj?  1547  sein 
Vaterland,  durchreiste  die  Schweiz.  Frankreich,  England,  die  Nieilor- 
lande,  und  kam  über  Genf  nach  Zürich,  wo  er  seinen  bleibenden,  je- 
doch durch  verschiedene  reisen  nach  Deutschland  ,  Polen  und  Italien 
unterbrocheneu  autenthalt  naiini,  und  im  Mai  1562  starb.  Seine  dog- 
matischen grübeleien  und  zweifei ,  besonders  seine  hinneiguug  zu  den 
antitrinitariem  erweckten  in  der  Schweis  vielfach  verdacht  gegen  seine 
recht^läubigkeit,  doch  verlebte  er  unter  BnUingere  vftteriidier  Mtuni; 
seine  letstea  leben^ahre  büII  in  Zürich,  aeiae  geheimsten  apeculationen 
nur  für  aioh  dem  papier  aavertranend.  Auf  diese  literarische  erbscbaf t 
gründete  spftter  sein  neffe  Faustus  .Sociaus ,  geb.  1539  in  Siena ,  gest. 
1604  in  Krakau,  die  seete  der  socinianer  (unitarier,  antitrinitarier).  Vgl. 
Peittalosai  a.  a.  o.  451  ff.   Benrath,  Ochino  274  f. 
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mm,  dare.   Hisqne  te  iatio  certiorem,  me  abaolviflse  .4.  evan- 

gelistas  ei  acta  apostolica  et  excusisse  tvpis ,  quibnfl  adjeci 

lougi88iiuaiii  praefationem .   in  qua  praecipuos  et  necessarios 

\oi'm  theologicos  trarto,   mier  quos  est  etiam  tna  illa  t  iudi- 

ti&siiiia  et  piissinia  praefatio  in  Jobannem  ^)  £v.  integra  de 

verbo  ad  verbum  traducta ,  et  praedicta  praefatio  habet  25. 

folia.  TradDxi  etiam  illad  oompendiuni  et  scopam  totiiu  eacre 

scriptunie  ex  yeetris  bibliis^)  et  posui  in  prinram  folimn  mei 

slavici  libri  ioco  fllornm  trinm  foKonim  germanieornm ,  quae 

illa  germanica  non  propter  nieo«  Scblavos,  sed  propter  siiperat- 

tondentes  typographiae,   ut  ex  illa  prefatione  t^ermanica  in- 

telligaut  lue  nihil  contra  romanutn  regem  scribere,  edidi ;  nam 

neqne  NorimbergeDses  neque  Uallenses  ante  annos  .7.  volebant 

permittere,  ut  meus  rythmicue  catechismas  shtlaTicoe  ab  eo- 

nnn  typographis  excaderetor^  quod  Bciebant  me  eme  sab  in- 

digoatione  regis,  a  qua  et  sibi  thnebant.    Incepi  etiam  excu- 

dere  annotationes  braves  in  dominicalia  et  festivalia  ut  lo- 

quuütur  fcvaiigelia,  sed  eas  nun  potiii  jain  ai>solvere;  relinquo 

illas  cuidani  studioso  pupulari  meo,  tominisi  quod  et  eas  cor- 

ri^at^).    Hec  voloi  tibi  aignihcare  quod  scio,  istum  meam 

laborem  tibi  placere.   Quo  aatem  certior  fias  me  vera  dicere 

mitto  .3.  prima  folia  mearum  editionum.  £x  tertio,  quod 

earet  germanico  titnlo,  ex  concordantüs  stve  iocis  citatis  in 

marine  adpositis  facile  intelliges,  tum  etiam  ex  divleione, 

illad  tunm  cinn|MMiilium  esse, 

Aniniadverli  aliquautuium  ex  quibusdam  coDjecturis  quan- 

dam  simultatem  esse  inter  ie  et  Vergerium,  licet  ip»e  Ver- 

gerina  qaidquam  mall  me  presente  nonquam  sit  locutus.  Kogo 

itaqoe  atque  moneo,  Telis  et  tu  hmnanos  pravos  affectiis  do- 

mare,  quod  et  Yergerios  facturus  mihi  pollicitns  est  Scio 

Vergerium  ano  vei  altero  Titio  adhue  sicoti  acte  regenera* 

lioneni  lalxnare  '     quud  autem  ejaset  liypocrita  vel  elauciilariii.s 

papista«  hec  pessima  uota  sibi  fal^u  iiupiügitur.  Reliqua  om- 

* 

3)  BnlHuger,  cornuientanub  in  evangelium  Johannis,  Zürich  1548. 

4)  Vgl.  die  gantze  bibel,  Zürich  1556,  Bbb  6. 

b)  Daher  hat  die  dem  1  tbeil  de»  neuen  testamenta  (1557)  beige* 
gebeue  postillc  die  jahrzahl  1558. 

6)  Truber  hat  das  Kelbst  an  sich  erfahren  (vgl.  auch  nachher  br.  6). 

Frimns  Traben  Briefe.  3 
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nia  ex  d.  LeKo  liquidiuB  cognoaces.    Oommendabifi  roe  do- 

uiiiiü  hoiHuaiulo  seni  Ocliino  et  reliquis  doiuinis  ineis  et  fratri- 
biis .  tuis  coinniilitonibus  sedulo  Ex  Tubinga  praecipitHuter 
20  Decembris  1557. 

T.  rev.  dominationis 

obseqniosiasimiifl 

Primns  Truberua 

Hcripseram  ad  te  ante  .9.  hebdomadas 
per  Mathiam  Roth  lindaviensera  quae 
in  patria  mea  cum  turcis  hoc  anno  pa- 
irata  aint,  et  quod  Vienne  mens  doctns 
conierraDeoa  .  . .  [Scalichius]  ')  religio- 
nem  nostram  in  publiois  diapatationibus 
cepit  tneri.  Ula  aeripta  si  babueris, 
qnando  poteris,  mihi  signeficato 

[Eigenhändiges  original  mit  eigenhändiger  adresse  im 
Zürcher  staataarcbiT.] 

7)  Schwer  leserlich,  offenbar  Skalichiufl  (s.  br.  B  anm.  3). 

8)  Es  ist  zu  bemerken ,  dass  die  hervorragendsten  unter  den  in 
Tflbingen  weilenden  fremden  mit  Bnllinger  correspondierten.  Vergerins 
stand  mit  demselben  in  vielfachem  persönlichem  und  scfarifilichem  ver- 
kehr; durch  ihn  veranlasst  entstand  Trabers  briefwechsel  mit  Bnllinger 
(s.  nr.  2^5);  herr  H.  Ungnad  sandte  demselben  1559  eine  handschrift 
snr  benrtheilang  vor  deien  YerOffentlichnng,  worauf  jener  von  Zürich 
13  Aug.  1559  mit  fug  erwiderte,  er  habe  zur  kritik  einer  handschrift 
keine  zeit,  Ungnad  müge  sie  nur  drucken  lassen;  Skalichius  correspon* 
dierte  mit  demf^elben  von  Tübingen  schon  9  Mai  1558,  und  theüte  ihm 
von  Tubingen  15  März  1560  mit,  dass  er  mit  Brenz  -l»  r  den  klftg« 
liehen  zustand  der  kirche  gesprocheo  habe  und  nun  Jen  brenzianem 
und  dem  hersog  als  ein  zvringlisclier  gelte.  (Briefe  im  Zürcher  Staats* 
arcbiv.) 
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0. 

An  kSoig  Maximilian ') 

Kempten  2  Januar  1860,  pr.  81  Jaauar  1&60. 

Dem  dnxclileuchdgisten  füraten  und  herrn,  herrn  Maxi- 
mflimn  k5nig   m  Böheitn ,  «rtzhertzocfen  zq  Oesterreich, 

hertzogen  zu  Burgiiiidi,  m  Obern  und  N  iilernschlfsien,  niar^- 
graf  zu  Märhem,  graveo  zu  Tiroll  etc.  oieiDem  guedigisUu 
herrea. 

Darchleochtigister  klidnig,  ewer  khun.  mi  sein  meine 
undertliänigiste  willige  diennst  allsEeit  zaror  bereit.  Gnedigister 

hen  ,  gott  waiDt,  das  ich  nit  gern,  ja  mit  acbwärem  und  forcht- 
sanieni  hertzf  n  ewer  kbön  mt.  auff  ditz  erstinale  mit  sovil 
langen  und  mäugerley  meinen  gcschrilften  und  bnechern  uber- 
lade und  bemuhe.  Aber  hab  ich  anaderst  wöilen,  wie  ain 
jeder  christ  schuldigt  die  ehr  gottes,  und  deß  armen  windi- 
schen nnd  crobatischen  volckhs,  e.  khon.  mt.  nnderthanen, 
wollfart  nnd  iren  Seelen  beyl  recht  bedenckhen  und  nach  ver- 
nnigen  bef'urdem,  der  warheit  bevstehn  ,  auch  meinem  beruff, 
ampt  und  zusaj^iii  aubwartlen  und  ein  genuegen  tli<ai,  so  iuii) 
ich  dise  beyligende  geschritften  und  buechern  alle  ewer  khun. 
mt.  moessen  auschickhen  and  dediciem  auG  nachfolgenden 
Ursachen. 

Es  ist  meinem  gnedigen  ffirsten  und  herren  ?on  Wnert- 

l)  KSnig  (später  kiiser)  Maximilian  (II),  tobn  des  kdnlg« 
(kaifen)  Ferdinand  (I),  war  den  1  August  1587  xn  Wien  geboren,  1549 
bii  51  vioekSnig  Yon  Spanien,  15G2  gnberaator  Ton  Ungarn,  1560  k5nig 
von  Böhmen  (gekrOnt  15$2),  1562  in  Frankfurt  Eum  rOmiaohen  kOnig 
gekrBni,  1568  als  k6ni|t  von  Ungarn  geMnt,  1564  kaiser,  gestorben 
den  11  Oktober  1516.  Selbst  erangeliseber  ansebannng  sngeneigt,  war 
er  den  fvotestanten  sehr  gllnsHg  gesinnt ,  nnd  auch  als  kaiser  noch 
tolerant  gegsn  sie. 

3* 
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tenberg  schriflPHich  und  mfindtltcb,  nit  waiG  ich  dnrcb  wen  *), 
fiirkhomen  wud  aiif^^t /ainrt  worden,  daü  in  meinen  aulicreiranor- 
nen  getruckliten  windischen  buechern  unrechte  dolnietschungen, 
groüe  irtliuniben  ,  falsche  aublegungen ,  schwermerische  und 
zwinglische  opinionen  tod  der  ianffe,  des  herm  nachimal,  and 
von  der  jnsttfication  sein  sollen ,  ond  yon  deßwegen  werden 
meine  buecher  bei  den  windiscben  mehr  schaden  nnd  nniathe 
dan  nut«  schaflPen  and  anrichten. 

Und  wiewol  icli  (aber  gleichwol  pchwärlich)  durch  hiltf* 
und  treuen  beistand  meines  alten  gnedigeu  herren  Ungnad  etc.^) 

'* 

2)  DieMr  angeber  wbeint  P,  P.  Vetgerivs  (a.  nachher  anxn.  11), 
▼ieileiefat  ancb  Jak.  Andreft  gewesen  sn  sein  (a.  Schmurer ,  daviicber 
bQcherdrack  In  Wflrfeemberg,  Tflbingen  1799,  s.  87—42). 

S)  Hant  Ungnad  Freiherr  Ton  Sonnegg,  geb.  1493,  war 
jung  am  hofe  des  k.  Hax,  1519  mitglied  der  fiaterrei^iw^n  gesendt» 
Behalt  nach  Spanien  sn  k.  Karl ,  trat  1528  in  die  dienste  k.  Lndwigs 
von  Ungarn ,  dann  in  diejenigen  k.  Ferdinands  als  hanptmann  and 
vicedom  der  grafschaft  Cilli,  ward  1535  landeshauptmann  in  Steier- 
mark, 1540  oberster  feldbauptmunn  der  5  Osterreichischen  erbländer  in 
dem  windischen  und  krobatischen  lande,  welche  stelle  er  (nachdem  er, 
wie  schon  früher,  gegen  die  TQrken  gekämpft)  1544  niederlegte;  wie 
schon  dem  augsbtirger  rcichstage  v.  l^JjO  wohnte  er  auch  demjenigen 
von  1548  bei,  legte  jedoch  ir)55  die  stelle  ala  landeshauptmann  nieder, 
blieb  aber  (Januar)  1556  noch  als*  bevollmächtigter  der  stcirisehen  !and- 
schrtft  beim  hmdtag  in  Wien;  da  er  mit  den  andern  ebenso  wenig  als 
früher  vom  kaiser  die  l'reiheit  des  evangelischen  bekeuntnisaes  für  die 
österreichischen  Iftnder  erlangen  kunnte,  führte  er  1557  seinen  schon 
länger  gefassten  entschluss  aus  ,  legte  alle  seine  noch  übrigen  stellen 
nieder,  und  verließ  Oesterj eich,  um  frei  seinem  glauben  zu  leben;  er 
£0g  nach  Sachsen,  nach  Wittenberg  (in  verkehr  mit  Melanchthon)  und 
Barbj  (seine  sweite  gemahlin  war  eine  gräfin  von  Barby),  und  wandte 
sich  von  hier  nm  aufnähme  in  Wirtenberg  an  henog  Christoph;  dieser 
ernannte  ihn  (28  December  1557)  sn  seinem  rath  (gehalt  500  fl.)  nnd 
ließ  ihm  unter  fllnf  freien  wohnsitaen  die  wähl ,  er  w&falte  das  stift 
s.  Amands  (MOnchshof,  Eappenhans)  in  Urach  nnd  übersiedelte  (1558? 
1559?)  nm  so  lieber  dahin,  als  die  ärgerlichen  theologischen  streitig* 
keiten  in  Sachsen  ihm  dsn  aufenibalt  daselbst  Terleidetsn.  In  Urach 
gründete  er  auf  anregung  Trabers  (s.  nr.  5  und  6)  mit  St.  Gonsnl  (a> 
nachher  anm.  9)  eine  bibelanstalt  snm  druck  nnd  anr  Verbreitung  der 
krobatischen  Übersetzung,  welchem  unternehmen  er  sich  bis  ku  seinem 
tode  aufopferte;  er  starb  bei  einem  besu(  he  bei  seiner  schwester,  einer 
▼erwitweten  grüfin  Schlick,  zu  Wiutritz  in  Böhmen  den  27  December 
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nnd  mit  ettlieben  glaubwürdigen  geschriüleii,  khundtscbaffiben 

ujid  argunienten  die  s^eiuelte  falsche  und  böse  angebung  und 
bexuchtigting  bei  ilir  f.  g.  zum  thail  liab  vuu  mir  abgelainth, 
aber  dannoch  aub  etlichen  Ursachen  hatfc  mir  ir  f.  g.  auü'er- 
legt  und  befolhen,  das  ich  hinfur  mit  dem  windi.schen  truckh 
bili  ftuff  weittern  besohaidt  solle  stilBtaho,  und  das  icb  von 
j^dicbem  mdnem  wiDdiscben  buch  aio  ezempiar,  und  was 
derselben  innbaltf  latiüher  nnd  in  aine  ktirtze  gescbrifft  ver- 
fasse *)  und  irn  f.  g.  zustelle,  welche  sy  folgendts  e.  kliöu  mfc. 
uhprschickhen  wollen.  Solliclieru  irn  f.  g.  hefelch  und  abscliid 
zu  gehoräamen  hab  derselben  ich  von  soUichen  meinen  buechern 
jedes  ain  exemplar  und  derselben  snmroarischen  innhalt,  sampt 
atnes  ersamen  ratbs  zu  Kempten  urkundt  uberschiekht ,  die 
alle  ongezweiffelt  ewer  khön.  mt  von  im  f.  g.  bey  derselben 
aigen  potten  nberantwnrte  und  zugeetelt  werden.  Und  ist 
liierautF  an  e.  khön,  mt.  mein  derauettigist  durrli  gott  pitten, 
die  wollen  neben  andern  grossen  geschafften  unl>e.schwerdt  und 
unverdrossen  f*ein  ,  die  obgemelte  geschriiften  und  gefcruckhte 
tentsche  Torredt  über  die  epistel  zu  den  römem  sampt  der 
urkhundt  deren  Ton  Kempten  zu  nberlessen,  in  denen  sy  sehen 
und  befinden  werden ,  das  ditsee  bescbuldigung  (das  ich  ain 
Schwärmer  und  sacramentierer  sey  und  geschriben  oder  ge- 
truckbt  in  glaubenssachen  der  augspurgischen  confession  zu- 

* 

1564,  und  seine  leiche  ward  (im  .luni  1565)  in  der  Stiftskirche  zu  Tü- 
bingen beigesetzt.  (Jak.  Andreil,  leichenpredigt  bei  dem  begräbnis  des 
herm  H.  Ungnad ,  Tübmgeri  15(15.  Matth.  Dreaser ,  Ungnadische 
cbroiiika.  Leipzig  1602.  Schnurrer.  slavincher  Lücherdruck  in  Würton- 
beri:  .  Tübingen  1799,  8.  43  f.  .  70  f.  Daraus  ilanka,  iJobrowbky's 
Slavin  ,  2  aneg. ,  Prag  1884  (II  191  ff  V  J.  Voigt,  briefwecliBel  dm 
H.  ÜDgnad  mit  herzog  Albrecht  von  l'reubeu  .  Wien  1858  (sonderab- 
dnick  aus  arcbiv  für  künde  österreichisober  geechichtsquellen  XX). 
Tb.  Elze  ,  Die  Universität  Tübingen  und  die  Studenten  ans  Erain,  T11- 
bingen  1877  ,  s.  26  ff.  AUgememe  deutsche  biographie.  Megiser, 
Stilin,  DiraitB.  Anfseiehnnngen  und  briefe  im  Stuttgarter  arobir, 
krain.  landet-arcbiv,  in  der  Tttbinger  univ.-bibl.,  bei  KostrenSic.) 
4}  S.  die  beils^e. 

5)  Die  Torrede  sum  brief  an  die  ROmer  (der  ander  halb  theil  des 
neuen  windischen  testaments,  Tübingen  1500,  4<)  ist  an  k.  Maximilian 
geriehtei  und  Ton  Tübingen  1  Januar  1600  datiert;  vgl.  Schnnrrer 


Digitized  by  google 


38 


wider)  aio  nDwahrhaffiager  mentach  aaü  neyd  uad  haÜ  wider 
mich  erdichtet  und  luieehlichea  hohen  personen  durch  arglistige 
praktickeu  furgepracht  habe.   Und  von  wegen  peeserw  eicher- 

liuit  und  gwissenschaift  ,  ob  ich  redlich  handle  und  mit  der 
warhait  umbt^ehe  ,  so  w()lle  e.  khön.  mt.  alle  meine  buecher 
der  Ifiudtsobrigkhait  in  Ciaiu  ,  Untersteyr  und  Carinthen  zu- 
echickhen,  mit  ernstlichem  befelcb,  das  ey  mit  iren  gelertten 
und  der  craineriechen  spräche  recht  yerstendigen  (sy  sein  was 
Staudts  oder  religion)  solliche  buecher  fleissig  ersehen  und 
recht  urtaün,  und  ob  sy  was  darinn  unrecht  verdolmetsch  oder 
der  aiigspurgischeii  confession  zuwider  finden,  dusselbig  iinder- 
sciiidlicli  und  Higentlich  wo  ,  in  weleliem  buckh ,  artickl  und 
blatt  sülliche  fälle,  mängel  oder  irrthumben  seyen,  mit  irea 
ditzer  urthailer  namen  und  zunamen  verzaichnen  und  auf- 
schreiben ,  die  folgendts  e.  khun.  mt.  auch  dem  fursten  von 
Wuerttenberg  und  mir  zuschickhen,  und  dero  berichten,  verrer 
die  gcpuer  haben  zu  verhandlen. 

Ich  bin  aber  guttei  huiluung,  sy  werden  deü  khams  fin- 
den ,  allein  sy  wölten  cavilliem,  dab  etwaii  im  truckhen  und 
im  corrigieren  ist  ubersehen,  ain  V  für  N,  ain  e  für  d,  c  oder 
R  gesetat,  und  ain  wortt  improprie  auß  mangel  der  sprach 
oder  sonnst  un  bedachtlich  möchte  verdolmetsch  worden  sein, 
Sollichs  ist  auch  den  LXX,  Symmacho,  Aequilae,  Iheronimo, 
Erasmo ,  Lutliero  und  andern  widerfaren.  Und  zu  dem ,  so 
mögen  auch  ewer  kliün.  mt.  bev  tieu  Understeyrer  und  Crainern 
sich  aigentlich  erkbundigen,  wie  ich  mich  vor  jureii  mit  dem 
predigen  und  hauGhaben  [halten]  auff  der  pfarr  zu  Lagkh  bey 
Ratscbach,  zu  Tyffer ,  zu  Sant  Bartolomesveld  ,  auff  der  pre- 
dicatur  und  kapploney  Sant  Maximilian  zu  Gill  (alda  soll  der 
hailig  Maximilian  gepom  und  gemarttert  sein)  und  auff  der 
tuiuherrey  zu  Labach  hab  gehalten.  Die  werden  ungezweiffelt 
sagen  und  zeugen,  das  ich  an  den  zwayeu  pfarrhüven  zu  Lugkh** ) 
und  zu  Ö.  Hartolomesveid ,  auch  au  der  Capllaney  zu  Cili,  so 

in  anno  etc.  32  in  grund  verbrunnen  war,  mehr  dan  fOnff- 

* 

Gl  Lack  bei  Ratachach  in  Untersteier,  nicht  das  freisingische  Lack 
in  01)erkniin  ,  womit  es  oft  vorweehsclt  wurde.  hierüber  wie  über 
die  andern  hier  erwähnten  eteLlungen  Trubers  den  biographiacben  vor- 
beiicht. 
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Inmdeii  guldin  hab  yerpauen;  alle  anflstendige  steur  und 
seholdeo  der  gemelten  pfarhen  und  kapploney,  die  meine  vor* 
farn  haben  gemacht,  auch  alle  stener  und  anläge  [aufläge] 

als  lang  ichs  inngeliapt,  hab  völlig  entricht  und  bezalt  ,  ire 
zugehörige  feldungen ,  weingärtten  und  zwo  mühlinen  erhept 
und  erpaueu,  die  entzogne  zehenten  und  grundten  mit  [dem] 
recht  widerpracht.  Unnd  als  ich  auff  ditzen  meinen  pfarhen 
tmd  pfrunden  das  erangetium  in  rechtem  Teretandt  nnd  den 
catfaechißmom  angefangen  an  predigen ,  hin  ich  offtermaln  in 
grosser  gefahr  nnd  Terfolgungen  Ton  den  erzprieetem ,  har^ 
fusscr- III u liehen,  uuch  vom  iici  1 11  Nichiussen  Jurischitz  ^)  lands- 
bauptmann  in  Crain,  gestanden,  und  ietzUlich  von  henen  Ur- 
bano  TejLtoris^)  bischoven  zu  Laibach  aller  meiner  gueter, 
haecher  und  pfronden  beraubt  and  au(i  dem  vatterlandt  ins 
elendi  veijagt. 

Und  dieweyl,  gnedigister  herr  khSnig,  diee  meine  ohbe- 
rnehrte  angefangne  arbeit  nnnd  iRmemen  gantz  nngezweiffelt, 
wie  icli  den  gern  wölte,  das  die  bibel  und  andere  gutte  nuLtige 
buecher  in  die  w indische  und  crabatisclie  sprach  recht  und 
verstendig  verdolmetscht  und  getruckht  wurde  und  dan  durch 
solche  buecher  vermittelst  göttlicher  gnaden  das  reich  Christi 
gegen  nnd  in  der  TUrckhey  zunemen  nnd  vil  tanssent  seelen 
erhalten  wurden,  ein  groß  nnd  gott  gefUlig  werk  ist,  deß- 
gleichen  bei  disen  unsern  zeitten  khaum  ains  möchte  voln- 

7)  Nikolaus  Jarisohitscb,  laadeshauptmaim  in  Krain  1585 
Ins  44;  vgL  Th,  Else,  Die  .soperintendenteo  der  evangelisohen  kirche  in 
Knin.  Wiso  1868,  s.  4. 

8)  Urban  Textor,  fOxstbischof  von  Laibaoh  1544—58«  ans  nie- 
denn  stände  zu  Ktansich  am  Karst  geboren,  war  pfarrer  zu  Bruck  an 
der  Mar  in  Steiermark»  dann  k.  Ferdinands  beichtvater,  hofkaplan  nnd 
aliDOsenier,  hischof  von  Laibach  (19  December  1544),  blieb  aber  in  Wien 
und  am  hofe  des  kaisers ,  den  er  vielfach  auch  auf  seinen  reisen  be- 
gleitete, und  starb  1558  in  NOrdlingen,  wo  er  sieb  mit  dem  kaiser  auf 
der  rückrei'jje  von  Frankfurt  nach  Wien  befand,  in  fol^o  eines  stnrxes 
von  einer  Wendeltreppe  Er  staml  mit  dem  Stifter  des  jrHuitenordöns 
Igiiazius  von  Loyola  und  dessen  bepleiter  Claudius  Jajus  in  vertrauter 
Verbindung  ui:  !  liriefvrech.sel,  und  vor.uil;is-:tf^  die  berufuni^  der  Jesuiten 
nach  üejitörreicü  (1550).  Vgl.  Th.  Elze,  Püul  Wiener,  Wien  und  Leipzig 
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bracht  werden «  zu  wSllicbem  ein  jeder  Christ ,  er  sey  hochea 
oder  nidem  Standes,  helffen  soll ;  so  ist  an  e.  khai.  [?  khdn.] 

lut.  mein  iiiiderthUnifj^ist  hocbfleissig  pitt,  wie  sich  dun  nieins 
kleinfaeg'en  [^fprin^fütriiren]  verstandts  nach  von  berulfa  und 
ampts  halben  gepueren  will,  das  und  sover  meine  buecber  und 
dolmetschen  von  den  gottsaligen  und  verständigen  win diseben 
far  recht  und  gntt  erkhennt  und  gettrteilt  werden,  als  dan  e. 
kh5n.  mt.  sampt  denselbigen  obrigkbaitten  bochgedachtem 
meinem  gnadigen  fnrsten  und  herren  dem  hertxogen  von 
Wnerttenberi?  schreiben  nnd  berichten  nnd  mich  der  unver- 
schul liier  beiiüchtigunf/  entsrfmldigen  und  die  suchen  gnedigst 
dabin  befUrdern,  das  mir  die  truckherey  zu  Tübingen  widerumb 
geöffnet  und  vergönnet  werde,  und  das  daneben  Verordnung  und 
hilfe  besehehen,  auf  das  neben  dem  Steffiino  Consali  Pin- 
guentino  *)  noch  ain  gebomer  alter  man  der  crobatischen  sprach 

* 

9)  Stephan  GoubuI,  aus  Pinguent  in  Istrien  ,  italienischer  ab- 
kunft,  von  dort  und  aus  Krnin  wef?en  seiner  evangelischen  iU)erzeu<^un«^ 
vertrieben,  ward  alw  ein  haibkrauküi  von  Trüber  in  Beineui  hause  zu 
Rotenburg  a.  d.  T.  (1552)  und  zu  Kempten  (1553)  gepflegt,  1553  cantor 
(dritter  lehrer)  an  der  sogenannten  poetenachule  in  Kegensburg,  1556  (?) 
lehrer  in  Cham  (Baiern) ,  wo  sein  haus  durch  brand  serstdrt  wurde, 
begann  1667  (zu  weihnacbten)  Tmbera  krainiacbe  acbriften  ins  kroba- 
tkebe  m  ttbertngen,  gab  1558  (von  Tmber  veianlMat,  nach  Gonsals 
angäbe)  sein  amt  auf»  nm  sich  gans  dem  werke  der  krobatisdien  ttber^ 
setaung  su  widmen,  ging  (auf  Tmberg  aniegung,  was  Gonsnl  Iftngnete) 
1559  nach  Laibach,  um  seine  krobatisdien  arbeiten  in  Meiling  von 
sprachknndigen  prüfen  nnd  deien  trefflichkeit  beseagen  sn  lassen  (die 
jedoch  epftter  angefochten  wurde) ,  ward  1560  durch  Tmber  mit  herm 
Ungnad  bekannt,  der  ihn  nach  Urach  berief,  und  daselbst  mit  ihm 
unter  Trubers  Oberleitung  eine  bibelanstalt  für  die  Übersetzung  der 
bibel  ins  krobatische  und  deren  druck  und  Verbreitung  begründete. 
Die  hierbei  awiechen  Trüber  und  Gonsul  entstandenen  Zerwürfnisse  (s. 
briefe  18  und  24)  veranlassten  Ungnad,  den  Consul  1562—3  heimlich 
mit  Zwetzitsch  (s.  später)  nach  Krain  und  Istrien  zu  senden,  und  dauerten 
bis  xum  tode  des  alten  ,  von  <'oa8ul  eingenommenen  freiherrn  (1564). 
Nach  auflosung  des  U radier  Unternehmens  kehrt f  (V.n^ul  mit  einem 
rühmlichen  t^eupnisse  des  herzogs  von  Wirtin ljer>4  vom  2  März  1565 
(mit  Ant.  Dalmata;  8.  nr.  11)  I5f3(i  nach  kegeiisburf;  zurück,  und  ward 
(nebst  Ant  üalmata)  1567  von  dem  freiberru  Himü  von  Weißbriach 
auf  Forchtenstein  (herrschaft  Kiseustadt)  und  freihfirrn  Maximilian  von 
Polheim  auf  Oiteuächlag  uU  prediger  uud  Seelsorger  der  von  den  Türkt^n 
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lind  Schrift  wol  gelerth  and  erfaren  ,  er  sei  priester  oder 
Isj,  mir  zugethan  ,  sncb  was  dartzu  gehörig  und  Ton  nStiien 

geiiucht  und  '/iit^eoidnet  werde.  Und  sind  jxeiiiintor  Steöauiis 
Coosul  und  irh  den  be<k'nckh«Mis,  dsvs  anf;uig<'licli  khain  grosser 
UDOOste  autzuwenden,  biL>  das  kundtpar,  das  wir  mit  der  prob 
dnreh  gantz  Croaiien,  Dalniatien  und  Bossen  [Bosnien]  be- 
stebn,  und  derowegen  entlieh  allein  ain  catechismom  oder  ain 
ain^pen  evangelisien  crobatisch ,  wan  wir  die  bnchstaben  be- 
kbomen,  dmckhen  zn  lassen. 

Mit  dem  dolmetschen  der  bibel  in  die  crobatische  sprach, 
welches  der  Vergerius  ^ ')  nun  in  das  viert  jar  ausgibt,  wurdt 

* 

fertriebenen  ond  auf  diesen  ungarischen  gütem  angesiedelten  Krobaten 
(WMserkroaten  genannt)  berufen.  Nachdem  Consul  (mit  Dalmata)  noch 

1568  eine  krobutidche  Obcraetzuntr  von  Brenzens  postillc  (mit  lateini- 
i^chen  lettern)  in  Regensburg  hatte  drucken  l  insen,  scheint  er  dem  rufe 
nach  Ungarn  folge  geleistet  zu  haben;  sein  ende  ist  unbekannt  (Vgl. 
Schnurrer.  49  f.,  72.  Daraus  in  Uanka  Dobrowskj's  ä lavin  188  f,  mit 
porträi). 

10)  Ofi'enbar  ist  hier  Anton  Dalmata  (s.  s}nlter)  ächon  inä  augo  get'asst 

11)  Peter  Paul  \  e r  g e  r  i u f ,  geh  1 498  zu  Gapodistria  aus  italieni- 
licber  Familie,  studierte  die  rechte  in  Padua,  1524  advokat  iu  Veucdig, 
hier  1526  Termfthlt  mit  Diana  Contarini  (gest.  1537),  1529  in  Horn, 
1580  ?oa  papat  Clemens  YII  der  päpstlichen  gesandtsehaft  zum  reiche- 
teg  in  Angsborg  zugekeilt  ond  snm  nnntina  bei  kOnlg  Ferdinand  er» 
Bannt*  1595  an  die  dentaohen  fBreten  wegen  dee  oonsils  gesendet»  4  Mai 
1586  bisehof  (provittts)  von  Kodmeeh,  dann  (September  1636  hie  1548) 
▼OB  Gapodistria,  reiete  1540  nach  Frankreich  und  wohnte  auf  der  rllck- 
kebr  (1540-  41)  dem  veligionageeprfteh  in  Wormt  nnd  Begensbnrg  bei. 
la  Horn  der  hinneigung  snm  protestantismus  verdächtigt ,  wollte  er 
gegen  deneelben  ecbreiben,  ward  aber  gerade  dabei  durch  die  schziflen 
der  i^ormatoren  mehr  und  mehr  der  evan^relischen  richtung  gewonnen, 
bis  endlich  der  verzweifelnde  tod  des  rückfälligen  advokaten  Francpsro 
J^piera  aus  Cittadella  1547  zu  Padua,  dessen  zeuge  er  war,  entscheidend 
auf  ihn  einwirkte.  Fr  ward  Protestant  und  flOr-htcte  sofort  (ir)47)  nach 
tiraubünden.  ins  Veltlin  nach  Poschiavo  (1548)  und  ios  Bregai^lm,  wo 
fr  1548  evani^elischor  ))farrer  in  Viconoprano  wurde,  Tn  unruhiijer 
tbiili^keit  i^ewann  er  zwar  acht  gemeinden  «ieni  evangelium  ,  fühlte 
sich  aber  von  seiner  Stellung  und  Wirksamkeit  unbefriediijt  und  suchte 
deshalb  1550  persönlich  iu  der  Schweiz  und  schriftlich  iu  England  eine 
andere  ihm  mehr  zusagende  stelle ,  doch  ohne  erfolg.  Genöthigt,  aus 
der  Granbündner  kirche  aoszatreten ,  mannigfach  angefeindet  und  vor 
Verfolgungen  nieht  eicher ,  erbat  er  eich  155S  vom  herzog  Christoph 


Digitized  by  Google 


42 


nichts  daraaßf  den  er  hatt  noch  bißher  an  der  bibel  oder  an 
ainigen  buch  nicht  nin  wortt  in  der  crobaiischen  sprach  ver- 

TOB  Wirtenberg  em  asjl,  welohes  dieter  ihm  gern  bewilligte.  So  kam 
er  im  November  1553  naohTflbingen»  ward  snm  herzoglichen  rath  mit 
fliemlicber  besoldeng  ernannt,  nnd  entwickelte  nnn  eine  rastlose  litera' 
rische  tb&tigkeit  gegen  Rom.  Daneben  suchte  er,  mbelos  unherreisend, 
bald  in  der  Schweis ,  SQd5sterreich  nnd  Italien ,  bald  in  Prenssen  nnd 
Polen,  nach  seiner  art  politisch,  kirchlich  nnd  confessionell  sn  wirken. 
An  alle  dnrch  geburt  oder  sonst  hervorragende  Persönlichkeiten  sich 
andrängend,  in  alles  sich  mischend  und  eindrängend,  hatte  er  sich  (seit 
1554)  auch  mit  dem  begrOnder  der  slovenischen  lit-  i  atur  Primus  Trüber 
(damals  pfarrer  in  Kempten)  in  l>e/.ieliung  gesetsL  Dieser  hatte  nach 
seinen  ersten  derartigen  Schriften  (1550)  aus  mangel  an  materiellen 
mittein  mit  weiteren  innegehalten.  Der  leichtbewegliche ,  mit  hohen 
persönlichkeiten  verkehrende,  dadurch  immerhin  einfluss  übende  Vei*- 
gerius  bot  sich  in  einer  i>eri?ünlichen  /ugammenkunff  mit  dem  armen, 
b^cheidenen  und  be^orj^lichen  Trüber  /,u  Ulm  im  ,l;mu  n  155.')  diesem 
aln  t^ehilten  bei  euirr  slovenifchen  und  krobatischeu  bibelübersetzung 
und  zur  bcichafiung  der  nötigen  hilfjukrilfte  und  hilfbmittel  un.  Trüber 
ging  diese  Verbindung  ein  und  begann  die  arbeit  (ev.  MattUäi ,  alov., 
1555  u.  a).  Als  er  aber  sah,  dass  der  eitle  Italiener  nicht  blos  helfer 
und  förderer  der  unternehm ungr  sein,  sondern  sich  auch  den  rühm  der 
literarischen  arbeit  aneignen  wollte,  obschon  er  weder  slovenisch  noch 
krobatisch  recht  verstand,  kündigte  er  ihm  1557  die  eingegangene  Ver- 
bindung auf  nnd  setste  seine  arbeit  allein  (seit  August  1560  in  rech* 
nung  mit  herm  H.  Ungnad)  fort.  Damals  (1559)  sagte  man  in  Krain 
dem  Vergerins  offen  nach,  dass  er  gewisse  ftkr  den  verkavf  slovenisoher 
blicher  eingegangene  gelder  in  eigenen  swecken  verbrancht  habe  und 
man  deutete  an,  dass  Vergerins  es  sei,  welcher  aof  Trabers  werke  den 
verdacht  mangelnder  Orthodoxie  gebracht  habe.  Vergerins ,  von  der 
slovenischen  arbeit  ansgeschlossen  •  suchte  nun  wenigatens  die  kroba- 
tisehe  in  die  band  sn  bekommen,  doch  andi  dieß  ohne  erfolg.  Nadi 
mancherlei  andern  Unternehmungen  und  unangenehmen  erfahrnngen 
starb  Vergerins  in  Tübingen  den  4  Oktober  1565.  Pr.  Trüber  stand 
tröstend  an  seinem  Sterbelager,  Jak.  Andreä  hielt  ihm  die  leichenrede, 
der  herzog  Heß  ihn  in  der  Stiftskirche  zu  Tübingen  neben  herrn  H. 
Ungnad  bestatten  (Melch.  Adami,  Vitae  theologorum  exterorum,  Francof. 
le^iH,  p.  llß  ff.  .To.  Ge.  SchHhornii  Apolooria  pro  \\  P.  Vergerio,  1760,  4«. 
G.  H.  ("oMte  Carli.  Opere,  Milano  IT'.'Ö.  Tomo  XV.  p.  7—181:  Notizie 
compeudiose  intorno  P.  P.  Verj/erio.  S'rhnurrer:  Slavischer  bücherdrack 
in  Würt^nberg,  Tübin^'en  1799,  s  9  0.  40,  42  u.  s.  w.  Daraus  in  llanka, 
Dobrow,<ky's  Slavin  ,  Vv.ur  1834,  s.  19^  ff.  Ottmar  Schnnli.ith .  P.  P. 
Verijerius;  in  «Studien  d'T  "vnn^'l'li~:^i^  >n  lyeiHtlichkeit  NVintenberga* 
Stuttgart  1842,  s.  3~79.    0.  H.  6ixt ,  V.  F.  Vergeriuu  ,  iirauuschweig 
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dolmetschet,  nraach,  er  kban  weder  wiodisch  noch  crobatisch 
recht  reden,  tü  weniger  dolmetschen.  So  mag  |kaiin  |  er  auch 
jemaiKits,  wiewol  er  deßwegen  iren  vilen  und  iui  inanigs  orih 
mit  grossen  verhaissnnjren  geschriben  ,  der  sollichs  wolt  odt  i* 
khundt  thoD ,  nicht  bekhumen ;  davon  ain  audermalu  mehr. 
Aber  deß  obgemelteu  SieÖ'ani  dohnetschen  und  crobatische 
gesehrifffc  ist  von  vilen  crobatischen  prieetern  und  lajen  ge- 
lesen und  approbiert,  und  durch  hnlffe  aines  Terstendigen  ero*- 
batten,  ine  und  mich  (dan  gott  lob,  ich  verstehe  die  Croha- 
tische  sprach  wie  alle  Crainer  und  Mettlinger  zimblich  wol), 
mag  dise  arbait  mit  nutz  und  ehren  im  uamen  des  herren  an- 
gefanngen  werden. 

Soiliches  unnd  alle  meine  beyliegende  geschrifften  wollen 
e.  kh5n.  mt.  auß  obgemelten  Ursachen  von  mir  armen  ain- 
fÜtigeu  alten  lutherischen  und  windischen  vertribenen  pfaffen 
gDHdigijst  unnd  im  peÜtem  annemen  ,  verstehn  und  außlegen, 
uu(i  hierauff  ain  gnedigiste  andtwurt  erfolgen,  und  mich  der- 
selben e.  kbön.  mt.  zu  gnaden  in  alier  underUmnigkhait  be- 
folchen  sein  lassen.  Datum  Kempten  den  andern  tag  Januarii 
im  1660i8ten  jarre. 

Euer  kdn.  mt. 

underthänigister  diener 

Primus  iVuber,  prediger  daselbst 
manu  propria  subscripsit. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  im  Wiener  hof- 
nnd  Staatsarchiv.  Abgedruckt  im  notizenblatt  der  Wiener 
aksdemie,  monumenta  Habsbnigica  1852,  s.  199  flP.  Daraus 
in  den  Mittheilungen  des  historischen  vermns  fflr  Krain  1853, 

8.  33  flf.    iiauacb  hier.] 

1855,  2  (titel*)ausp:.  1872  (voreingenommen,  mannigfach  unrichtigt  be- 
züglich  des  slavisehen  l)ücUtirdruckB  confna  und  voll  irrthQmer).  Ed.  v. 
Kausler  uad  Tb.  Schott,  Briefwechsel  zwischen  Christoph,  Herzog  von 
WQrtcnberg  und  P.  P.  Vergerios,  literarischer  verein  in  Stuttgart  187ö 
{mit  einrr  L'ntrn  kurzen  biographie  Vergers  von  Th.  Schott  uls  ein- 
leitungj.  Th.  lA/.e  ,  Dio  slovenischen  prot<»«t:inti=!rhon  V>nifll)ürher  de« 
Iß  jahrhumlerts;  itn  ,  T;ihrburli  (Icr  gesellscliaft  für  die  geacbi*  litr  des 
I'rot**Ätantismu8  in  Üesttureicb  ,  Wien  and  Leipzig  18ü4,  a.  16,  135  flt. 
Allgemeine  deutsche  biographie.j 
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Beilage  zu  nr.  6. 

Aia  suniarisciier  bericht  und  khnrtze  erzelluug, 
was  in  ainem  jegclichem  windiscben  buch  Ton 
Primo  Trubero  biß  auf  ditz  ISfiOisten  jar  in  triukli 
gegeben  farnemblich  gehandelt  uudgeiehret  wurdet 

Beschehea  auü  befelch  aiues  christlichen  teutschen  fürsteii 
lind  zu  ablainung  unnd  entschuldi^ung  der  falschen  bezuchti- 
gnng  und  angebung,  als  ob  er  Traber  was  sehwarmerisch  und 
der  augspurgischen  confession  zu  wider  in  seine  obgemelte 
buecherii  gesetet  solte  haben.  Actum  zinßiag  den  2ten  Januarii 
im  loGOisteu  jare. 

[I.J  Summa  und  innhalt  des  ersten  getruckten  windiscben 

buechlin^  in  octavo,  iutituliert  catechismus  in  der  win* 
difscliP!)  sprach. 

DiU  buecbiiu  ist  deü  Trubf^rs  die  erste  prob,  oi)  man 
auch  die  windische  sprach  schreiben  und  lesen  möchte, 
welches  er  heimblich  und  undter  ainem  erdichten  uamen 
(von  wegen  das  ime  die  super  attendenten  der  drackhereyen 
an  zwayen  orten  zur  zeit  deß  interimO  gemelt  buechlin 
zu  druckhen  nicht  wolten  gestatten)  hatt  muc^^sen 
dniciihen  hissen.  Dasselbig  hält  in  sieb  dise  uacbfol- 
gende  stuckh: 

1)  Das  erst  stuckh  nach  der  teutschen  vorred  ist  ain 
vermanung  an  alle  windische  pfarher,  prediger,  schul- 
maister  und  eitern,  das  6j  ire  befolchne  jugent  den 
gantzen  catechismum  von  wegen  seines  grossen  unaus- 
sprechlichen nutz,  den  die  jugent  darauf  Imhfn  wurdet, 
treulich  und  Heia.^ij^  mit  vorlesen  und ^suigenlehrnen  sollen . 

2)  Das  annder  stuckh  ist  ain  underricht,  wie  die  ersten 
zwen  mentschen  von  gott  erschaffen,  wie  sy  in  die  sunde 
gefallen,  und  wie  inen  die  erste  verhaissung  von  der  er- 
lösung  sey  geschehen. 

3)  Das  dritt  ain  kurtzer  uuderricbt,  warumb  uns  die 
zechen  gebott  sind  geben. 


Digitized  by  Google 


45 


4)  Die  zecben  gebott,  wie  die  Moyses  am  20  capitil 

Exodi  beschriben  hatt. 

5)  Vonn  wem  und  warumb  der  kurtzer  khindiscker 
glaub  gemacht  äey. 

ü)  Der  apostolisch  glaub,  in  12  siackh  geihailt. 
7)  Wae  dae  gepeit  sej,  wie,  warumb  und  was,  welchen 
gott  man  pitten  eolK 

B)  Das  vatter  unnser,  in  siben  piite  gethailt. 

9)  Wer,  wammb  das  prediganipt  und  diehAy.tanffesein 
eingesetzt.  iJabey  ist  auch  von  der  erhsuiul,  und  wanimb 
der  sobn  gottes  nientsch  ji;ewürdeD,   ettwas  ^psrliriben. 

10)  Spruch  und  zeugkhnussen  auli  der  gescbnttt  vom 
predignmpt  !ind  von  der  tau£fe. 

11)  Was  die  b.  saerameot  sein,  wer  sj  eingesetzt, 
warfam,  was  sy  woxckben  und  bedeuiien. 

12)  Die  gemeine  ▼ermanung,  wan  man  deß  berra 
nachtmal  haliea  will. 

13)  Die  wortt  der  Stiftung  des  abendtmals  Christi. 

14)  Öpnicb  und  zeugkhnussen  auU  der  geschnüt,  das 
alle  menschen  gebome  sünder  sein,  und  der  ewigen  ver- 
dammnaß underworffen. 

15)  Lautere  spruch  und  gezeugkbnussen  auß  derge- 
schrifft,  das  wir  arme  mentecben  von  unsern  allen  sunden, 
vom  vcorn  gottes,  tod,  teufi'el  und  vom  ewigen  verdam- 
nub  allein  durch  das  leiden  und  sterben  Christi,  so  wii  s 
vest  glauben,  das  solches  uuns  zu  gutt  sey  geschehen, 
sein  erlöst,  und  das  ewig  leben  bekhomen. 

16)  Ottderweissung  und  verandtworttung ,  das  allein 
die  werckh,  welche  gott  gepotteu,  so  sy  im  glauben 
gesdiehen,  gott  gefallen. 

17)  Lehr  der  apostell,  wie  sich  aiu  jeder  christ  in 
seinem  bernff  halten  soll. 

18)  HieraufT  folgen  die  außlegungen  in  reymen  und 
gesangweiß,  von  Adams  fall,  und  des  ganntzen  catechismi, 
darnach  die  litania,  coUecten  und  gebett  für  alle  Christen, 
kayser,  kbSnig,  und  ffir  ihre  kbinder. 

19)  Am  letsEsten  ist  ain  ganntze  predig  von  dem  wortt 
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glauben  nnd  toii  glaubens  aigensebaffi  und  wnTckungeii, 
collegiert  aus  lUyrici  buecbliii  de  voce  et  re  lidei. 

Von  disen  stuekiieij  allen  zeui^en  auch  die  lateinisclien 
tituli,  die  im  buecblia  vor  ainem  jeden  atuckh  oder 
artickhl  gesetzt  sein, 
[n.]  Inhalt  der  «wayen  klain  buechlin  in  octavo,  das  ain  mit 
tentscben  und  das  annder  mit  lateimsehen  badhstabea 
getruckbt.  baide  intituliert  Abeeedarium. 

1)  Sin  ]  iiamenlnichlein,  «iaiauli  die  khinder  windisch 
leliniea  lebsen  und  schreiben;  in  dem  ainen  ist  auch 
des  ßreutii  klein  katechismus ,  und  wie  man  vor  unnd 
nach  essen,  zum  morgen  und  abent  beim  bett  peten  soll. 
[III.]  Inhalt  des  klainsten  bnechlin  in  decimo  sezto,  intituliert 
Catechismus  Yslouenskim  Jesikn. 

1)  Ist  der  klain  catechismus  Lntheri  in  fragstnckh 
gestelt,  gleichwol  ettwas  in  der  Ordnung  verändert  und 
auli  Mehmthonis,  Ürbani  Kegii  und  auß  dcG  grossen 
Breutii  catechismus  gemehrt.  Dabey  sind  auch  deii 
vorigen  catechismi  gepett  und  lehr  der  apostel,  wie  sich 
die  obrigkhaiten,  klain  und  groÜ,  die  unterthanen,  die 
biscböffen,  prediger,  eitern,  herren,  knechte  junckfrawen, 
widtfrawen  und  ain  jeder  Christ  in  seinem  ampt  und 
standt  gegen  gott  und  seinem  nächsten  soll  halten. 
[IV.J  ÖuniMia  und  inhalt  des  grossen  l)iu  li  in  quarto  getruckbt, 
intituliert  Ta  perui  deil  tiga  nouiga  testaiuenta. 

1)  Im  an  fang  ist  ain  summa  der  gantzer  h.  geschriift; 
darnach  der  kalender,  ain  tafiel  der  sontäglichen  buch- 
staben,  und  ain  register,  wievil  jedes  buch  des  alten 
und  newen  testaments  capittel  habe,  und  wie  ain  jedes  buch 
lateinisch  genennt  khurti  vmd  lang  geschriben  wurdet. 

2)  Volgendts  ist  ain  lange  vorred  über  das  gantze 
neu  testament,  darein  sind  die  funieinbste  hauptartieklil 
del)  christlichen  glaul)eiis  mitt  gutter  Ordnung  eingetuert 
in  iunff  thail  und  b2  capittel  abgethailt.  Mitt  diser 
▼orred  Termainth  und  will  der  Trüber  nicht  nur  allein 
den  ainfaltigen  windischen  und  krobatischen  Christen 
ain  nnderricht  und  ain  gutte  anlaittung  geben,  wie  sy 
das  neu  testament  und  die  ganntxe  h.  geschriflft  mit 


Digitized  by  Google 


47 


nutz  und  verstainl  Irsen  sollen ,  sonndern  er  will  mit 
disem  seinem  schreiben  (deswegen  er  sieb  hoch  befleissen 
und  alle  seine  gedannckhen  und  arbait  dabin  gerichtet) 
auch  die  Turckhen  vor  erkhantnuß  irer  Banden  nnd  ver- 
derbter natnr,  zur  rechter  pnße,  zum  wahren  ohrietlichen 
glauben  pringen,  das  By  daranß  erkhennen,  das  ir  ma- 
choraetischer  glaub  ain  falscher,  erdichteter,  newer,  teuff- 
lischer  glaub  sey,  und  «las  jederman  dcitaiif>  lehrne  die 
gnad ,  Vergebung  der  sunde  und  das  ewii^  leben  bei 
Christo  allein  durch  den  glauben  zu  suchen ,  und 
wisse,  wie  er  gott  soll  dienen,  betten,  gottsäUg  leben, 
nnd  weß  er  sich  trdsten  soll  in  wider wärtigkhaitten, 
gefanckhnnß  und  in  todts  nÖtten.  Darumb  und  ?on  deü* 
wej^'en  schreibt  nnd  lehret  er  weitleufi'i^  mit  vilen 
-Sprüchen  und  exempeln  in  dem  ersten  theil  diser  seiner 
gemelter  vorred  in  den  13  capittelu  nachaiuander,  was 
das  wortt  evangelium  für  ain  wortt  sey,  was  es  in  sich 
haltet,  wammb  die  reden,  predigen  und  geschrifften  Tom 
söhn  gottes  evangelia  genennt  werden,  was  wir  auß 
dem  evangelio  für  nutz  und  guetter  empfahen ,  wievil 
der  evanj^eliu  und  wie  alt  die  sind.  Danach  so  letrt  er 
auii  reichlich  und  verstaudich  die  erste  verhaissuii^  von 
weibs  samen;  und  beweist  mit  derselbigen,  und  mit 
Abrahams,  der  andern  ertzvättern  and  aller  propheten 
glauben  nnd  predigten,  mit  iren  und  der  abergleubiscben 
jaden  und  der  haiden  opfer,  das  sy  nicht  allein  das 
vieh,  sonnder  auch  mentschen  in  grosser  gefahr  ofFt  ge* 
opfert  haben f  das  unser  christlicher  ü:laul>  allrin  der 
recht,  wahr,  siiligmac henii  und  der  aller  eltiste  «^'laubsey, 
dan  diser  unnser  glaub  ist  von  golt  selber  noch  \m  para- 
diß  gestifftet  und  gepredigt  dem  Adam  und  £)vae;  disen 
hatt  Adam  und  Eva,  nach  inen  alle  gottselige  ertz- 
vätter ,  Moyses  und  propheiten  angenomen  ,  darum 
[dartion?]  iren  khindern  bey  iren  altam  und  opfern  ge- 
predigt, und  allem  durch  disen  glauben  an  [den]  ver- 
haißneu  samen  deO  weibs,  da^  ist  an  den  khutiÜtigen 
Christum,  sein  Adam,  Eva,  alle  gläubige  Juden  nnd  haiden 
sälig  worden,  nnnd  verwurfl't  Mo  damitt  und  dabey  der 
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Tarckben,  der  jetzigen  Jaden  und  romanisten  glauben,  die 

sich  auch  fälschlich  ruemeii,  ir  ^hiub  sey  recht  und  der 
eltist,  uinid  l)e\veilit,  das  ir  glaub  aiii  falscher,  erdichteter 
iinnd  teiiiliischer  glaub  sey,  der  die  mentechen  pnnge 
in  das  höllisch  fear. 

3)  In  dem  andern  thail  der  gemeldten  yorred,  Ton 
dem  18  capittel  biG  auf  das  33,  lehret  er  erstlich  und 
bezeugt  auß  dem  ersten  und  andern  capittel  del^  ersten 
blich  Moysi  und  mit  andern  spruchen  deß  alten  und 
ncwen  testaments,  dab  in  dem  aiuigcn,  ewigen,  gött- 
lichem Wesen  sein  drey  underschidlich  personen  etc., 
sagt  darnach,  was  das  recht  bild  gottes  sey,  nach  welchem 
die  ersten  mentschen  sind  erschaffen,  wie  sy  voll  deü 
heyligen  gaists,  Tolkhommlich,  hailig,  frumb,  gerecht, 
gott  mit  j^antzem  hertzen  geliebt,  khain  l)ösen  lust  noch 
hegierd  wider  den  willen  und  gesätz  gott**s  gehapt,  klug 
und  verstendig  in  allen  himblischen  und  irdischen  dingen, 
dartzn  gesundt,  starckh,  unforchtsam  nnd  unstärblich 
geweüt,  unnd  wie  sy  solche  erlenchtungen,  hoche  gaben, 
und  tugendten  durch  iren  ungehorsam  nicht  allein  inen, 
sonnder  unns  iren  khindem  allen  yerloren  haben.  — 
IteiM  so  sagt  er  grundtlich  und  ordenlicli,  was  die  erl)- 
sünd  [und]  die  wurckhendi-n  f wirklichen]  runden  sein, 
von  wem  sy  ir(>n  Ursprung  haben ,  was  sy  uuns  für 
schaden  gepracht  und  noch  täglich  pringen.  Item  von 
nnderschid  der  läßlichen  und  tödtlichen  simden ,  die 
wider  die  gewissen  geschehen. 

4)  Im  dritten  thail,  vom  33  biß  auff  das  46  capittel, 
iiainidelt  er  und  lehret  weitlenffig  von  der  rechtferti- 
gung  des»  mentschen,  unnd  auÜ'  das  die  einfältigen 
Crobathen  und  Turckhen  disen  wuuderparlichen  rath 
gottes ,  das  er  seinen  ewigen  aingebomen  sone  ainen 
mentschen  lassen  werden  und  dermassen  leiden  und 
sterben,  dest  lefichter  möchten  begreiffen  und  Terstehii, 
hatt  er  am  ersten  eingefuert  die  hupscbe  gottsalige 
meditation  Bernhardi  von  der  raentschwerdunp  Christi 
und  die  zwo  gleichnub :  Matth.  18  vom  kiieciit ,  der 
stechen  tanssent  pfundt  dem  khanig  schuldig  war  und 
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hatis  nicht  za  bezalen,  und  Luk.  10  von  dem,  der  unter 
die  mörder  faell,  und  Tom  Samaritaa,  seineiD  artasei. 
Mit  diseD  gleicbniseen  und  mit  nnzellichen  vilen  ver- 
stindigen  sprachen  aoes  der  h.  geschrifft  und  der  alten 

und  iieweu  lehrern  zeigt  er  an  die  rechten  Ursachen, 
wanimb  der  son  Rottes  manisch  worden  ,  gelitten,  ge- 
8tf>rben  ,  namblich  umb  unserer  sunden  willen,  unnd 
aiiiierstauden  umb  unser  gerechtigkhait  willen,  unnd  das 
die  meutschen  durch  khain  ander  mittel  oder  weg  des 
▼erdiennsts  duisti  und  aller  seiner  woltbatten  und 
gnetteni  tailhafftig  nicht  mngen  werden,  dan  allein 
durch  den  rechten  glauben  an  in,  und  durch  den  rechten 
geprauch  der  h.  sacrament. 

5)  In  dem  vierdten  thail ,  vom  46  biss  aufs  57  ca- 
pittel,  Terandtwurt  er  die  furnembsten  Gegenargument 
und  einreden  wider  dise  unnserf^  rechte  säligmachende 
lehr  von  der  rechtfertigung,  und  zaigt  daneben  an  acht 
Ursachen,  von  dero  wegen  mis  das  gesatas  tou  gott  ist 
gegeben,  und  acht  Ursachen,  warumb  die  gerechtfertigten 
Christen  nun  hmfur  frunib  sein,  gott  und  aeni  nechsten 
dienen,  und  gute  werkh  tUun  sollen. 

6)  In  dem  funftten  tbail,  vom  57  biss  auff  das  62 
capittel,  erzeblt  er  neun  Ursachen,  warumb  die  rechten 
Christen  so  vil  in  disem  leben  leiden  muessen,  und  saigt 
daneben  funfiT  trostongen,  sieb  dannitt  in  ireo  anfech- 
tungen  und  truebsahi,  das  sy  an  der  bilfie  and  barm- 
härtzigkhait  gottes  nicht  verzweiffeln,  wissen  zu  trösten 
und  beym  (hristlichen  glauben  biss  aufl's  ende  zn  er- 
halten. Daneben  lehret  er,  wie  sy  gott  recht  anruelleu 
und  betten  sollen ,  warumb  Christus  so  vil  zaichen  ge- 
than,  von  underschid  der  rechten  und  falschen  zaichen, 
wer  die  vier  evangelisten  gewest,  warumb  die  evan- 
geUsten,  Moyses,  propheten  und  die  apostel  geschriben 
haben. 

[7]  Nach  diser  langer  vorred  folgen  alsdan  die  vier 
evangeii.sten  und  der  apostel  geschieht ,  aub  zwayen 
lataiuischen,  aub  zwayen  teutschen,  aub  ainer  wäi:>chen 
[italienischen j ,  auß  ainer  behämischen  transiationen, 
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und  auß  amem  crobatischen  meCbiirh  verdolmetscht. 
Ire  capittel  hatt  er  in  paragraphos  abgethnilt,  und  bei 
jedem  paragrapho  seine  summaria  und  khnrtze  anno- 
tationea  nnd  ooncordantias  bibliornm  hinsm  gesetai. 

8)  Am  ende  dieea  buche  ist  ein  register,  so  da  auff- 
weiset,  in  welchem  eTangelisien ,  capittel ,  paragrapho 
und  blatt  ain  jedes  sontägüchs,  und  der  andern  fiisteu 
evftTij^elia  zu  fiinien  sind.  Uund  dabey  .sind  annotationes 
und  kurtze  aublegungeu  über  alle  gemelte  evaugelia, 
in  denen  er  sich  beflissen  nnd  darüber  allerley  com- 
mentaria  und  poetillen  gelessen,  die  nottigsten  und  nutz- 
liebste  lehr  von  der  hajligen  drejfaltigkheit,  von  bai- 
den  natnren  Christi  und  von  seinem  ampt  nnd  ver- 
diennst,  was  de(>  hayligen  geists  ampt  und  \vurkhun«fen 
sind,  und  was  in  jegclicheui  evauLTt  lii i  (li.>  furnt  iiil -^ten 
lehr,  tröstungen,  strati'e,  besseruiigcn,  Züchtigungen  und 
ermabnungen  etc.  sind ,  anzuzaigen  und  zu  berichten. 
[V.]  Snmaria  nnd  inhalt  deß  letzsten .  geiruckbten  newen 
windischen  buch  in  quarto,  intitnliert  der  ander  halb 
thail  des  newen  teetaments. 

Innhalt  dises  bnchs  sagt  die  teutsche  vnrred ,  an 
khunig  Maximilianuni  ^'estellt,  im  andern  uiul  «Inttcu 
paragrapho  lauther  und  genugsam  ,  da.s  es  die  epistel 
2UQ  Bömern  mit  einer  langen  vorred  und  mit  kurtzen 
argumentis  und  scholiis  sej. 

Dise  oberzaelte  stuckh  und  nicht  andere  sind  in  des 

Primi  Trabers  buechem,  die  er  auß  der  prophetischer 

nnd  apostolischer  geschrifft  im  rechti^n  catholtscben, 

und  d»  r  angspuri^nschen  confession  verwandten  theo- 

logen  verstand  lial)  i^'eiioraen   und  i^edruckht    Dem  ist 

alsso  und  nicht  änderst.    Christo  dem  herren  sey  da- 

rnmben  ehr  und  lob.  Amen. 

Register*)  und  snmarische  verzaichnns  aller  win- 
kte 

1)  Traber  ^e\hat  ließ  diese  schhft,  theils  weil  das  falsche  gerücht, 
duä  sie  veraalasst  fautte,  noch  inuner  nicht  ganz  verstummt  war,  theila 
als  schützenden  vorlilufer  des  nun  beginnenden  (Ungnad'schcn)  druekes 
in  krobati«!  lier  spräche  mit  ^lagolischen  und  i  vrilli><  hon  lettern,  tbeila 
am  von  hervorragenden  and  reichen  personen  neue  beisteuer  und  unier- 
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dischen  biiecher ,  so  biß  auf  dietz  ioöUiste  jaer  von 
Primo  Trubero  in  fcnickb  gegeben  worden,  dero  jegc- 
lichs  insonderheitt  dem  khunig  zu  Boebem  etc.  and 

stütaung  des  druckuntemehmens  811  erwecken  (s.  nr.  28  .mhang  anm.  24), 
im  Juni  1561  mit  eint?r  vorrede  (6  bll.)  an  herni  Uiigiüid  öffentlich  ira 
druck  ausgehen  unter  dem  titel:  Register  vnd  summari-  scher  Innhalt, 
feller  der  Windiachen  )  fifieher.  die  von  Primo  Trabero,  biß  anff  dieß  | 
1561  Jar  in  Tmck  geben  eeind  .  Ynd  jetamidl  |  snm  andern ,  In  der 
Crobatieeben  Sprach  mit  |  zwejerlej  Crobatieehen  Oescbrifflen ,  nSm- 
lieb,  I  mit  GlagoUa  vnd  Cimlitsa»  werden  getraokt»  |  (diee  Spraoh  vnnd 
Bncbfltaben,  braachen  aoch  |  die  Tllreken)  darbej  ist  ein  Torred,  die 
Mi^  an,  I  wammb  diaer  Elenehns  oder  Begii ter  ge-]tniekt  mj  ,  vnd 
wai  hernaeb,  in  ge*|melien  Spraebea  weitter  Ter>jdolmetacbt  vnnd  ge-' 
traekt  werden  t  soll.  ||  PHIL.  II.  |  Alle  Znagen  ■ollen  bekennen,  da* 
Jeeui-  Chri-'ftoB  der  Herr  sey,  zu  Ehre  Gottee  |  des  Vattera.  ||  Getruckt 
in  Tübingen,  bey  VI- rieh  Morharts  Wittib.  |  1561  |(in4M2bn.,  letzte 
seit«  leer.  (Ljceal-bibl.  in  Laibach.  Vgl.  Schnorrer,  SlaT.  bücber^ 
druck  in  WOitemberg.  Tübi'npen  1799,  s.  46  ff.) 

Dieses  register  umfasst  also  folgende  Schriften  Trubers:  1.  Philo- 
patridus  lUiricus  (Trüber),  Catecbismos  in  der  windischen  Sprach  (Tü- 
binger 1'50;  in  deutschen  lettern);  2.  (Anonym,  derselbe)  Abeceda- 
rium  und  der  klein  Cat'^rlii  mus  ,  (Tübingen  1550;  in  deutschen  let- 
tern); 3.  Trüber  und  Vtrgerius  ,  Abecedarium.  En  buquice,  etc.  ,  (Tü- 
bingen) 1555;  4.  N.,  Verperius  und  Triiber  ,  Catechisinus  vslovenskim 
je^iku  etc.,  (Tübingen)  1Ö5.>  (lö*');  5.  Trüber.  Ta  pervi  deil  tiga  noviga 
testamenta,  Tub.  1557  (4°);  6.  Trüber,  Ta  drugi  deil  tiga  noviga  te&ta- 
iiienta  (1  lieferung) ,  Tub.  1560.  Dabei  iht  merkwürdigerweise  ausge- 
liiüe'en:  Trüber  und  Vergerius:  Evangelium  Matthaei,  (Tab.)  1555  (8<>). 
Paraaa  darf  jedoeh  nicbt  geaebloveen  werden,  da»  diee  nicht  ein  werk 
Trabers  sei,  sondern  dieser  hat  es  wohl  nnr  danun  nicht  beeooders 
angefahrt  t  weil  es  bloe  eine  yorlftofige  probe  vom  1  theil  des  neoen 
tesiatnents,  nnd  dann  in  diesem  mit  enthalten  war.  (Vgl.  meine  dar* 
legungen  Uber  die  protestantischen  slorenischenkateehismen  und  bibel- 
bflcher  des  16  Jahrhunderts  im  jabrbneh  der  gesellecbaft  fUr  die  ge- 
sdiichte  des  protestantismns  in  Oesterrddi ,  Wien  und  Leipatg  1898, 
18M  nnd  1885).  Bemerkenswerth  ist  auch ,  dass  l'mber  zwar  unter 
den  bestandtbeilen  seines  ersten  catec}ii.<;mus  (1550,  s.  oben  I  19)  des 
IlljricQS  predigt  De  voce  et  re  fidei  anführt,  aber  untrr  denen  des  Pervi 
deil  tiga  noviga  testamenta  (1557,  »i.  oben  IV,  1—6)  weder  die  herkunft 
der  summa  ane  der  Schweizer  bibel ,  noch  Bullingers  vorrede  zum  Jo- 
haanee  in  seiner  langen  vorrede  (s.  br.  5)  nennt ,  wohl  aus  besorgnis 
vor  unangenehmen  Weiterungen. 

4« 
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[dem]  fttrsten  zn  Wueiitenberg  etc.  übenchickht. 

Actum  den  2ten  Januarii  unuo  15(iÜ. 

[Original  im  Wiener  hot-  und  Staatsarchiv ,  als  Beilage 
zu  nr.  6 ;  offenbar  nicht  von  Trabers  band  [ich  selbst  sah  es 
nicht].  Abgednickt  im  Notizenblatt  der  Wiener  aicademie, 
monumenta  Habsburgica)  1852.  Daraus  in  den  Mittheilnngen 
des  historischen  Vereins  für  Krain  1853,  s.  35  ff.  Danach  hier.] 


Ah  Jttkob  freiehrrn  Yon  Lamberg,  landeshaapt- 
mann ') ,  berrn  Jobst  toh  Gallenberg ,  landesTer- 

weser     und  die  Yeroidiieten  in  Xrain. 

Kempten  IS  Jaanar  15^. 

Dem  wolgebornen  berrn  herrii  Jacoben  von  Lamberg, 
frejherm,  rö.  kai.  mt.  rath,  landeshauptmann  in  Crein  et<^, 
nnnd  dem  edlen  emvesten  - berrn  Jobst  von  Gallenberg,  Inn- 
dtesverwessem,  nnd  den  verordneten  daselbst,  samentlich  und 
sonderlich  meinen  gnedigen  und  giui. gunstigen  berren. 

Labach. 

Gbad  und  frid  von  gott  dem  vatter  durch  Jesum  Christuni 
unserm  herm. 

Wolgebome,  edel,  emvest,  gnädiger  und  gnnstig  lieb  herm. 
Der  sathan ,  seinem  alten  geprauch  nach ,  hatt  sich  abermals 

durch  höflische  i)ratickeii  den  lauf  des   evangelii  in  unterm 

vatterlumlt  und  in  Croatien  zu   undonlruckhen  iiiiderstanden, 

nnd  sein  Sachen  schon  dahin  gepracht,  das  mir  die  windishe 

buecher  verrer  zn  truckhen  verpotten  sind.    Durch  was  arg- 

list  aber,  wie  unnd  wo  er  sollches  nberkumen,  auch  mit  was 

♦ 

l)  Jakob  von  Lamberg  war (1543 — SSlandesverweser)  1558-66 
landeBhauptniiinn ;  Jobst  von  Gallenberg  war  1558—66  landes- 
verweaer  in  Erain;  gest  1  Okt.  1566,  beerdigt  in  der  spitalkirche  zn 
Laibaeh;  seine  geuiahliu  war  Polyxena  von  Auersperg,  Bchwester  Her- 
wärts V.  A.  (•.  Dr.  IH  anm.  3),  gest.  17  Januar  1568. 
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Waffen  ich  mich  ufeijen  inen  gesetzt,  liahen  e\v.  ^n.  und  heu. 
[herrachafteii]  ani;  beiiiugcnden  copeyeu  meiner  getharu  n  unnd 
zugeshickteu  geschritibea  unnd  truckh  an  könig  Maximiiianum 
uiind  an  ftlnfteo  von  Wiertiemberg  laotter  annd  warhafftig 
ZQ  Terneniiiieii* 

Unnd  dieweÜ  dißer  handel  nicbi  mein  person  allain,  son- 
dern die  ehr  deß  sonnes  gottes  unnd  die  außbraitung  seines 
eTangelii,  auch  die  wolfart  des  crainerishen ,  windishen  unnd 
crobatischen  volcks  behiiigt,  will  sich  der  derhnlben  gepucreii 
t'w.  <^ni.,  herr.  und  ainer  ganzen  ersameu  huidtschatft  in  Crain 
und  allen  Christen  mir  in  diUer  sachen  ratsam  und  behilflich 
m  sein. 

Kan  begere  nnnd  bedörffte  ich  m  dem  jesigen  meinem 
mngeluigenen  krieg  kain  andere  hilff  noch  beystand,  dan  das 
ain  ansehentiche  nnnd  aufrichtige  urkundt  und  knndtschaffl 

( Zeugnis]  der  warhuit  nach,  das  in  meinen  gedruckten  win- 
di>hen  buecher  kam  faNh.  betriglich  dolmei shrti  nnnd  shwär- 
nierey  sey,  sonder  das  sy  guett,  verstendig  unnd  nützlich  dem 
armen  windishen  Toick  sind,  unnd  das  darinn  alle  christliche 
artickell  der  augspargishen  confession  gemäß  unnd  irer  ver- 
stand nach  werden  irewlich  gelerent  unnd  außgefuert  etc.,  mir 
mitgeibailt  unnd  gegeben  Ton  euch  Orainem  wierdet,  allsdan 
so  hab  ich  shon  dißen  feuudt  zurugckhgeshlagen  unnd  über- 
wunden uÖ"  das  mall. 

Ist  hierauf  an  ew.  gn.  unnd  hersbaifteu  und  ainer  ganzen 
ersamen  lundtschafft,  hoches  und  nidem,  gaistlichen  unnd  welt- 
lichen stand,  mein  nmb  Christi  unnd  der  warhait  willen  de- 
miettig  hocbfleißig  pitten ,  auß  dißen  oberzelten ,  nnnd  von 
wegen  in  heiligenden  geshrifften  und  in  der  gedruckten 
Torred  an  könig  Maximiiianum  angezaigten  Ursachen,  mir  ain 
warhart'te,  ansehenliche,  mit  ehrlichen,  namnaiitigeu  von  herrn, 
ritter  ,  adels ,  burgers,  pfarherr8  persoueu  handschrifften  und 
pittschafften  verfertigte  [ausgefertigte]  urkundt  und  kundi- 
shafflen,  das  in  meinen  bißher  gedruckten  windishen  buecbern 
nichts  änderst,  dan  was  in  meinem  gethanen  sbrifftlichen  be- 
richt  Ton  allen  meinen  buecbern  an  könig  Maximiiianum  unnd 
an  den  forsten  Ton  Wiertiemberg  begriffen,  unnd  in  gemelten 
buecbern  nichts  der  augspurgisheu  confeärsiun  /.uvvider  sein, 
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aiKsb  nicbts  befcnieglichfl  oder  falscblichs  yerdolmetehet  sei, 

geben  unnd  mitthailn  wölben  ,  das  ich  solche  warhaft'te  iinnd 
autentiüch  urkuiidt  unnd  zeugen  sag  von  meinem  dolmetschen 
und  buhern  dem  fürsten  von  VVierttemberg  unnd  herrn  Un- 
gnaden mag  f&rlegen  und  damit  bestenn.  Und  ew.  gn.  unod 
berr.  aneh  ain  ganze  ersame  landtebaffi  sollen  biebey  wissen, 
das  ofilgemelte  urkundt  nit  allain  zu  meiner  endtscbnldigung, 
sonder  dem  ganzen  windiscben  nnd  crobatiscben  landt  zum 
guetteu  werde  kummen  und  dienen  ,  dan  der  gemelter  christ- 
licher fürst  unnd  herr  Ungnad  haben  sicli  gegen  mir  ver- 
nemen  laßen,  wen  sie  glaubwürdig  bericht  werden,  das  meine 
buecher  recbt  unnd  verstendig  sind,  das  sie  nicht  allain  für 
ire  personen,  sonder  auob  andere  cbur-  unnd  ffirsten  bewegen 
wGlIen  zu  ratben  und  zu  belffen ,  das  die  tolmetsebung  der 
bibel  in  die  windiscbe  und  crobatiscbe  spracb  ain  furgang 
haben  «oll  etc. 

Derliaiben  so  bith  ich  ew.  gn.  unnd  herr.  unnd  alle  gott- 
sälige  Crainer,  was  standt  sy  sind  ,  die  oHltgemelte  urkundt, 
welche  mir  scbuldig  seit  der  warbeit  unnd  dem  ganzen  vatter- 
landt  zu  guett  zu  geben,  wollen  mir  kains  wegs  absblagen 
nocb  Tersagen.  Sollcbes  wiert  Cbristus  der  berr,  welcbes  diGer 
bandl  ist,  in  seiner  ehrlichen  [berrlicben]  erscbeinung  bald 
und  reichlich  beh)nen.  Bin  allso  derselbigen  tröstlich  ge- 
warttendt,  thue  mich  hiemit  ew.  gn.  unnd  herr.  und  der  gan- 
zen ersameu  landtshatit  uuderthanigclicb  befelchen.  Datum 
Kempten  am  12  tag  Januarii  im  1560  jar. 
Buer  gn.  unnd  herr. 

underthäniger  caplan 

l^rimnß  Trüber 
prediger  daselbst. 

[Original,  nicht  eigenbändig,  im  krain.  landes-arcbir.] 

Anhang  zu  nr.  7. 

Herzog  Christoph  von  Wirtenberg,  nachdem  er  den  weiter- 
druck der  slovenischen  büclier  Trubers  in  Tübingen  einst- 
weilen eingesteiiti  und  den  von  diesem  eingeforderten  beriebt 
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Uber  die  von  ibm  bisher  veröffentlich teo  windischen  druck- 
werke  [beilage  zu  nr.  6]  erhalten  hatte,  sandte  dessen  schrei*  • 
beo  an  kSnig  Maximilian  [nr.  6}  nebst  beilage  nnd  den  bdcbern 
an  kSnig  Maximilian  mit  der  bitte,  die  letztern  von  jemand , 

welcher  der  windiscben  spräche  und  der  lieiligen  sohrift  kimdi^;" 
sei,  genau  durchsehen  zu  lassen  nnd  ihm  das  ergebnis  uiit- 
zutheilen.    Darauf  kam  folgende  antwort. 

König  MaxiiDilian  an  herzog  Chmtoph. 

Wien  4  Februar  1560. 
Wir  Maximilian  Ton  gottes  gnaden ,  k5nig  zn  Böheim, 

erzberzog  zu  Oesterreich  etc.  entbieten  dem  hoc]if,'eborn  fiirsten 
Herrn  C!hri.stotl"ea  herzogen  zu  Wnertemberg  etc.,  uiiserm  freund- 
lichen lieben  vetter  und  gevatter,  unsere  freundseh aft  und  was 
wir  liebes  nnd  gutes  Termögen.  Hochgeborner  fttrst,  freund- 
licher lieber  vettern  nnd  gevaitem,  wir  haben  e.  1/ schreiben, 
so  sie  uns  neben  zuschickung  einer  missif  von  Primussen 
Trabern  nnd  dann  etlichen  gedruckten  windischen  büchlein 
und  anderem  gethan,  empfangen,  und  dabey  e.  1.  freundlich 
gesinuend  [ansinnen],  daü  wir  die  jemand  deren  ding  verstän- 
digen zu  Tcrlesen  [durchiesenj  geben  ,  und  wie  dieselben  be- 
fanden, e.  1.  wieder  zuschreiben  wölten,  freundlich  verstanden 
und  ▼emomroen. 

Und  weil  wir  dann  em  solches  werk  zn  fordern  wol  ge- 
neigt, so  wollen  wir  angeregte  bGchlein,  solchem  e.  1.  begehren 
iKu  h.  durch  der  vvindischen  spraclie  auch  heiligen  scbriffc  ver- 
ständige der  uotturft  nach  ersehen  und  überlesen  lassen,  und 
folgende,  wie  die  befunden,  e.  1.  mit  ehestem  berichten ;  haben 
wir  dero  auf  die(^  mal  niclit  verhalten  wollen,  und  thun  uns 
gegen  e.  1.  aUer  freundschaft  erbieten.  Geben  zu  Wien  den 
4  tag  Februarii  anno  etc.  60,  unseres  bdhemischen  rdchs  im 
elften.  £.  1.  gutwüliger  vetter  —  und  gevatter  — 

Maximilian  US. 

[Copie  im  krain.  landes-archiv.  Gedruckt  in  Le  Bret,  Ma- 
gazin zum  gebrauch  der  Staaten-  und  kirchengeschichte,  IX  th., 
Uhn  1795»  &  171.  Danach  bei  Schnurrer,  Slav.  bftcherdruck 
in  Wdrtenberg,  Tübingen  1799,  s.  81  f.] 
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Herzog  Christoph  ibeilte  Trabern  diese  antwort  mit 

Herzag  Ohristoph  aa  Primiis  Traber, 

Stuttgart  18  Februax  1560. 

Dem  ehrsamen,  anserm  Heben ,  besondern  Primnssen 
Tmbern,  pfarrherrn  zu  Kempten. 

Von  gottes  gnaden  Christoph  herzog  zu  Würtemberg  etc. 

Unsern  grüß  zuvor.  Ehrsamer,  lieber,  besonder,  was  die 
königliche  würde  zu  ßeheim  auf  unser  gethanes  schreiben  der 
bewisten  tianslation  in  die  crobatische  [recte:  windische] 
spräche  und  zugeschickten  bOcher  halber  zu  antwort  geben 
thut,  das  werdet  ihr  inliegend  za  erlesen  finden.  Was  uns 
nun  darauf  weiter  von  ihrer  königlichen  würde  zukommt,  das 
wollen  wir  euch  gleieherge.stalfc  gnädiglich  verständif^en.  Woll- 
ten wir  euch  ,  dei^  ein  wissens  zu  haben ,  gnädiger  meinung 
(damit  wir  euch  geneigt  sein)  nicht  ?erhalten.  Datum  8tudt- 
gartten,  den  18  Febmarü  anno  etc.  60. 

Christoph  herzog  zu  Wfirtemberg. 

[Copie  im  krain,  Luides-archiv,  in  welcher  Trüber  eigen- 
händig unter  die  uuterachrift  ,Propria  mauu  subscripsif  bei- 
gesetzt hat.] 

Sehr  bald  folgte  sin  weiteres  schreiben  könig  Maximilians. 

König  Maximiliaa  an  herzog  ühristopli. 

Wien  19  Febraar  1660. 

Wir  Maximilian  etc.  .  .  .  Dann  so  übersenden  wir  e.  1. 
hieneben  schriftlichen  bericht  und  relation  über  des  Truberi 
windische  bficher,  welche  wir  innhalt  unssres  jüngsten  Schrei- 
bens mit  fleiß  ersehen  und  besichtigen  haben  lassen ,  wie  e.  1. 

vernehmen  werden.  Und  wofern  uns  denn  e.  1.  die  übri*^e 
windische  bücher  (so  gleichwol  in  dem  zugeschickten  register 
und  Verzeichnis  stehen ,  uns  aber  nicht  zugekommen)  gleicher 
weise,  insonderheit  aber  die  epistel  ad  Romanos  (davon  in  der 
relation  zum  beschluß  meidung  beschieht)  herabschicken  wollen, 
sollen  dieselben  auch  fleißig  ersehen  und  e.  1.  daron  bericht 
gethan  werden.   Geben  zu  Wien  am  19  Tag  Februarii  anno 
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im  sechxtgsteD ,  unwvs  böhemiscben  reich«  im  zvrölften.  — 
Ewer  I.  —  gatwiüiger  veiter  —  and  gevattar  — 

MaximilianuB 

E.  V.  Lindeg^. 
[Drei  gleiclizeitiji(e  abschriften  im   krain.  lanrips-arrbiv. 
Gedruckt  bei  Le  Bret ,  Magazin  IX,  172;    Schnurrer,  6iav. 
bOcherdruck,  8.  32.] 

Beilage  biesn :  Schriftlicher  bericht  and  relation  über  Trubers 

wlttdische  bficher. 

[Februar  1560.  | 

Tota  contiiientia  Hbri  hujus  sclavonici  majoris,  traiislHtio 
nempe  evangeliorum  vera  et  sincera,  cum  praefationibus  praece- 
dentibtts  et  poettlÜs  aequetitibna,  est  saneta  et  christiana,  lingua 
tarnen  ipsa  sen  pralocatio,  quam  auctar  sclaYonicam  posnit, 
est  qaidem  scIaTonica ,  tarnen  arctata  et  eonatricta  ad  illam 
saltem  sclavonicae  linguae  proprietatem,  qua  provinciae  Styria, 
Cariuühi  et  CarintLia  utuntur^  ita  quod  si  ista  translutio  le- 
gatur  coram  illis  Sciavis,  qni  in  partibud  regni  Uuf|(ariae  su- 
perioriboa,  in  comitatibus  Trinchiniensi ,  Arwa,  Lypto  et  aliis 
▼idnis  morantnr,  pamm  aut  tere  nihil  aint  intellecturi.  itidem 
de  Polonis,  Bohemis,  Moravis,  Ruesis,  Muscovitis,  lUiricis  et 
bis  qni  eirca  Zagrabiam  sunt,  sentiendum,  quod  Tidelicet  trans- 
latio  haec  ab  illis  nun  iutelligatur. 

Quin  proprietates  etiam  ipsius  Styriacae,  Caiuioliu'  et  Oa- 
riuthiae  linguae  tani  obscure  sunt  redditae,  ufc  vulgus  seu 
communis  popnlus  illarum  provinciarnm  absque  Cognition« 
linguae  germanicae  non  sit  intellectoras  complura  hic  posita 
▼ocabiila,  eo  qood  non  pauca  sint,  quae  gernianicam  potiua 
qnam  scIaTonieam  linguam  sapiant,  pront  annt  illa :  Trshah, 
jr  M  ;i  (]  ;i.  f  e  F  d  a  üi  Iii  0  lu^,  t  f  o  8 h  t ,  II  u  z ,  1 6  b  e  11 ,  6  v  b s z  h  1  11  h, 
auH.  aydi,  styma,  et  alia  multa,  quae  lonj^e  praestaret 
per  totum  opus  ita  revidere  et  reddere,  ut  etiam  absque  ger- 
manicae linguae  cognitione  quilibet  iUius  linguagii  homo  posait 
intelligera  ea  quae  dicantar,  hoc  namque  modo  talis  haec  trans- 
latio  fieret  cnm  majore  frnctn  et  commodo  plebis  christianae. 

In  ipsa  etiam  stampa  sen  appositione  et  impreasione  ca- 
racterum  exprimenuuiu   ipsaui  liuguaiu   sclavoaicaui   mini  tu 
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quam  multa  passim  inveniantur,  imo  plena  sunt  omnia ,  ubi 
literae  ipaae  alphabeticae  seu  caracteres  ita  ponontar ,  vt  si 
iia  exprimantur,  non  sink  saÜs  expresnivi  et  non  bene  sonent 

linguam  eaiKlem ,  pruut  exempii  gialia  fero  Semper  ponitur 
litera  z ,  ubi  [jrolatio  iion  debet  fieri  in  i-a  subtilitate  sicut 
soiiat  z,  sed  potius  grossum  c  cum  sabaequente  h,  ut  si  ex- 
priroatur  sclavonice  homo,  non  debet  dici  cum  z  zbloaik, 
proot  ipse  impressit,  sed  cblouik,  iiidem  io  oomine  pater 
non  ozhak,  sed  ochak  ponendum  esset;  item  non  Inzb, 
sed  Inch,  qiiod  est  lux,  zacbetak  non  sazbetak  prin- 
cipium,  chezt  non  zhest,  nam  et  liou  valde  frequens  ponitur, 
litera  videlicet  8  loco  z;  scribendo  enim  cor  non  sorce,  sed 
äzercze  ponendum  füret,  item  zapouid,  quod  est  maudattmi, 
non  sapuaid,  zemlija  terra,  non  semla;  item  Lucae  XI 
non:  sa  uolo  kir  ie  nega  periatel,  sed:  za  noliju 
kir  ie  nijega  priatel  quia  amicus  ejus  est.  Hocpassim 
ponitur  o  loco  n  et  e  direrso;  noo  modri  sapiens,  sed  mu- 
dri,  qnaliu  .sunt  multa  aduiodum. 

Caeterum  (pioad  princij)ak'in  et  catholicani  fidei  ortbodoxae 
düctrinam,  omnia  quidem,  sicut  jam  dictum  est,  qnae  in  prae- 
fationibus  et  postillis  continentur,  sunt  sancta  et  christiana, 
non  tarnen  negari  potest,  quaedam  longa  licentins  posita  esse 
in  praefationibus ,  quam  catholicae  eoclesiae  sanctorumqne 
doctorum  et  conciliomm  interpretatio  ab  antiquo  nos  docuit, 
prout  est  illud  in  cap.  48  praefationis,  ubi  lonrje  plus  tribuit 
«oll  üdei,  äeclusa  omni  consideratione  bonorum  uperum,  quam 
ut  tutum  Bit  talia  passim  coram  vulgo  sermocinari,  etiamsi 
postea  in  seqnentibus  capitibns  nonnibil  se  restringat.  Non 
dubium  enim  est  bis  auditis  semplicem  populum  a  bonis  operi- 
buB  et  sancta  penitentia  plurimum  avocari.  Et  haec  talis  fidei 
ad  salvandum  Tirtns  coram  morientibus  fortasse  et  in  agone 
constitutis,  qui  ad  opera  lacieacia  redire  iion  possunt,  })redi- 
cari  poösi  t ,  at  coram  ecc  lesia  dei  raagis  inculcanda  videtur, 
fides  illa  viva,  quae  per  dilectiouem  operatur,  quam  iiiam  ita 
seclusa  operum  consideratione  promolgari.  Hoc  ipsum  puto 
considerandum  etiam  in  catechismo  parvulo  in  ea  parte,  ubi 
tractat  de  praeceptis  dominicis,  dicendo  quod  nemo  illa  nnquam 
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impleyerit  ei  caetera.   Qaae  et  ipsa  cum  cautiore  inoderamine 

sunt  docendii. 

In  epistoln  ad  Komunos  <'ai]j*ni  fcr«*  coii.sidcravi  qua«»  liic  dicta 
sunt.  Velleni  tarnen  ex  aniiiio  videre  croaticain  lUatu  trtins- 
lationam  do.  StephaniConsul,  de  qua  hic  in  praefatione  fit  mentio. 

[Original  (?)  im  Wiener  hof-  und  staata-archiv.  Gedruckt 
im  Notizenblatt  der  kaiserlicben  akademie  der  Wissenschaften, 

Wien  1852,  s.  2üü;  daraus  in  den  MittheihuiLjeii  des  historischen 
vt^r^  iiis  für  Krain  ,  Laibach  185B  ,  s  37  ,  und  theihvei.se  bei 
Silleni,  Primus  Trüber,  Erlangen  1861,  s.  42  f.;  Oberall  un- 
genau and  mit  der  [falsclitu]  archivalischen  bezeichnnng  «Ad 
1660,  2  Jänner*  [als  beilage  m  brief  nr.  6]  und  am  sdilnss 
«Primas  Traber*,  wesshalb  Sillem  es  fdr  eine  von  Trüber 
selbst  geschriebene  rechtfertigungsschrift  ansieht  nnd  ausgiebt(!). 
Üeber  andere  [hier  benutzte]  gleichzeitige  abschriften  s.  nach- 
li*  r.  Auflallend  ist,  das«  der  berichterstattor  Tnibprs  shwenische 
fibersetzuiig  de»  römerbriefs  kennt,  von  welclier  k.  M.ixmulian 
im  briefe  selbst  sagt,  dass  sie  ihm  noch  nicht  zugekommen  sei.] 

Herzog  Christoph  war  von  diesem  berichte  offenbar  sehr 

befriedigt.  Dass  eine  siovenistlie  bibel  nicht  für  Slovaken, 
Boniütu,  Polen,  IIiis-fM  u.  s.  \v.  gescliricben  sei,  war  selbst- 
verständlich;  diu  germaiiismen  hatten  ihm  oÜenbar  uiclit  viel 
za  bedeuten  (vgl.  Trubers  vertheidigung  derselben  in  brief 
nr.  9);  die  Orthographie  war  eine  zn  erwägende  sache  des 
ersten  und  bis  jetast  einzigen  Schriftstellers  in  dieser  spräche; 
der  anf  grflnde  der  klngbeit,  nicht  des  dogmas  gestützte  tadel 
der  lehre  von  der  rechtfertignng  allein  durch  den  glauben  war 
in  den  äugen  des  herzogs  vielnielir  ein  lob  nnd  Zeugnis  der 
protestantischen  rechtgläubigkeit  in  Trubers  schrilten.  So 
theilte  er  diesem,  wie  versprochen,  das  eingegangene  mit  und 
gestattete  ihm  den  weiterdruck  seiner  windischen  Schriften. 

Herzog  Christoph  an  Primus  Traber. 

stattgart  29  Februar  1560. 

Dem  enamen  unserm  liehen  besondern  Primo  Trubero 
pfarrherrn  zu  Kempten. 

Von  gottes  gnaden  Christoff  hertzog  zn  Wirttemberg  etc. 
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ünsern  grüß  zuvor.  Enamer  lieber,  besonder.  Waß  die 
kun.  würde  zu  Böheim  etc.  nnnß  der  windischen  buecher  trans- 
lation  halber  weitter  schreiben  thnt,  daß  werden  ir  hiebei 
rememen. 

Dieweil  dann  in  vermelten  buecliern  ,  der  Orthographie 
halber,  ettwaß  feel  uiiiid  maiigel  enthalten ,  wie  ir  hiehei  zu- 
sehen, so  werden  ir  dieseibigen  zweiffels  one  wol  werden  wis* 
sen  zucorrigieren  nnnd  zn  emendieren. 

Sodann  ist  unns  nit  zuwider,  daß  ir  mit  trackhong  auch 
translatton  der  andern  buecher  flOrderlich  fortschreiten  thun. 
Wollen  wir  euch  unserm  jungst  gethanen  gnädigen  erbietten 
nach,  gnediger  meinnnfj  nit  bergen. 

Datum  Stutgardten  den  letzten  Febrnarii  Anno  etc.  ÜO. 

Cristoff  herzog  zu  Wirttemberg  etc. 

[Original,  ein  folioblatt  mit  eigenhändiger  Unterschrift 
und  Siegel,  im  krain.  landes-archiT.    Ebenda  auch  drei  gleich* 

zeitige  abscli ritten,  deren  eine  von  Trabers  handschrift;  eine 
andere  trafst  unter  des  herzogs  Unterschrift  die  von  Trubers 
band  beigefügten  worte:  Propria  manu  subscripsit.  Beige- 
legt waren  abschriften  des  oben  mitgetheilten  Schreibens  des 
k.  Maximilian  an  herzog  Christoph  vom  19  Februar  1560 
nnd  des  [latein.]  berichtes  über  die  windischen  bficher.  Ans 
diesem  war  aber  offenbar  der  vierte  absatz  [Caeterum  quoad 
—  sunt  doc^nda]  weggelassen,  denn  er  fehlt  in  allen  weitem 
gleichzeitigen  abschriften,  deren  eine  im  laibacher  donicapitel- 
archiv,  eine  im  krain.  landes-archiv  [meist,  von  ^Quin  proprie- 
tates  etiaoi"  an,  von  Trabers  handschrift,  und  daher  hier  be* 
sonders  bentltzt],  daher  auch  in  den  [ohnehin  fehlerhaften} 
abdrucken  bei  Le  Bret,  Magazin  IX,  173  und  Schnarrer,  slov, 
bücherdruck  in  Würtenberg  32  ff.] 
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8. 

An  herzog  Cliristoph  von  Wirteubcrg 

Kempten  8  MSn  1560. 

Dem  durch letichtigen  hocbgebornen  forsten  and  herrn, 
herrn  Christophen,  hertzogen  zu  Wirtemberg  und  za  Deckh, 
graven  za  Mömppelgarten  etc.  meinem  genedigen  fursten 
and  herrn. 

Uui' lileuclitiger,  hochgeborner  fürst»  geuüdiger  lirrr.  E.  f. 
gn.  sein  mein  unterthanigste  willige  dienst  zuvor.  Euer  fürst- 
lich gnaden  zwei  schreiben  an  mich,  sambt  den  eingeschlolien 
eopüs  der  zwaien  mißiven  von  der  kflniglicfaen  wirde  aus  Be* 
haim  eic  e.  f.  gn.  tlbersandt,  meine  windische  bfiecher  und 
translaüones  betreffende,  hab  in  aller  unterthanigkeit  em- 
pfangen, und  daraus  vernomen,  das  e.  f.  gii.  der  windischen 
und  crobatischen  kirchen  zum  gueteii,  kein  vb'ib  noch  mühe 
mit  !?chreiben  und  ueberseruien  der  bnecber  tler  bocbgedachter 
ko.  w.  gespart,  iiii«!  mir  widerumb  die  druckerei  zu  Tübingen 
gnediglicb  eröffnet  habe  etc.  Umb  solches  alles  thue  e.  f.  gn. 
ich  Ton  meiner  selbst  und  dan  im  namen  nnd  von  wegen  aller 

Windischen  in  aller  nnteithanigkeii  zum  höchsten  danckh  sagen, 

« 

1)  Hersog  Christoph  von  Wirtenberg,  söhn  des  henogs 
Ulrich ,  war  geboren  den  12  Mai  1515  tn  Hofaen-Urach ,  regierte  155U 
hb  68,  starb  den  28  December  1568  nnd  ward  den  2  Janvar  1569  in 

der  Stiftskirche  zn  Tübingen  bestattet.  Kr  w.w  von  jagend  auf  sehr 
befreundet  mit  konig  (kaieer)  Maximilian  (11),  führte  die  von  («einem 
vater  b^oaaene  ,  durch  das  Interim  (1548)  gestörte  reformation  mit 
nintb  und  Weisheit  in  seinem  lande  durch,  und  gewährte  fremden  reli- 
gionaflQchtlingen  wie  Vergprius.  Skniiih,  frciherra  H.  Ungnad,  Tniber 
u.  a.  bei  sich  aufnähme  'ind  schütz.  Er  war  einer  der  vortrctVlirhstpn 
fo  1^1*11  aller  /<>itf>n  ,  und  sein  imdeukeu  ist  mit  recht  noch  heute  in 
Wirteuberg  gesegnet. 
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und  OhristniD  den  herrn  trealieb  bitten,  das  er  solcbe  Inreue 

und  mühe  hie  und  dort  reichlich  belone.  Amen.  Ich  will  mit 
dem  drucken,  bis  ich  ein  anders  ^^rnndtlichs  und  glaubwirdigs 
judiciuui  über  meine  büecher  von  Creinern  und  Untersteyem 
uberkhume,  styl  stan.  Der  guet  man,  weicher  sein  judiciam 
aber  meine  buecher  der  kfl.  w.  ubergeben,  ist  kein  Creiner 
noch  Untersteyrer,  sonder  ein  Beßyakb mag  vielleicbt  Herr 
doctor  Scalichins  sein*).  Nue  bab  ich  der  kfl.  w.  offenlich  in 

2)  Die  BeOyackben  (Pewiak  noch  al§  familiemiaiiie)  waren  ein 
den  Slovemen  nahe  verwandter  stamm,  der  im  henti^en  &oatien,  an- 
grenzend  an  Steiermark  nnd  Krain,  nm  Agram  bia  anr  Saye  wohnte 
(ProTinsial-Kroatien) ,  wo  die  bevölkerung  trotz  neuerer  aerbiaienuig 
noch  jetzt  manche  sprachliche  eigenthllmUehkeit  bewahrt  hat 

S)  Paul  Skalich,  geboren  an  Agiam  153i,  (unehelicher?)  söhn 
dpa  aus  bäuerlicher  faniilie  abstammenden  schulmeißters  Michael  Jo- 
lenchych  in  Agram  und  seiner  gattin  Katharina  Skalycbka.  Nach  dem 
frühen  tode  dos  vater:;?  kam  er  nodi  al«  kiinl  nach  Laibach,  wo  seine 
mutter  .sich  wioflcr  verheirathrt-e  und  noch  15G4  '!s  nähcrin  lebte.  Auf 
etnpft'hiun^'  iles  Laibacher  bischofs  Urhan  Textor  ward  der  erst  drei- 
zolmiiihrigt!  ,l*aul  Skalitz  von  Ziiiriah"  (au-)  Stipendiat  der  wiener 
Universität  11*47  aufgenommen,  ward  liier  1549  liaccalaureuä,  1551  Ma- 
gister, und  in  Bologna,  wohin  er  1552  gegangen  war,  in  seineui  neun- 
zehnten jähre  bereite  doctor  der  theologie  Von  hier  ging  er  nach  Rom 
nnd  kehrte  dann  mit  empfeblongen  des  papatee  Jnlins  III  an  kOnig 
Ferdinand  nach  Wien  inrQck.  Dieter  machte  ihn  an  seinem  hofkaplan 
nnd  erwfthlte  ihn  sogar  stun  coadjutordesbiscbofsvonLaabach.  Allein 
schon  1557  ward  er,  angeblich  in  folge  von  Vorlesungen  nnd  einer 
dispntatioQ  an  der  univeitit&t,  ans  Wien  verwiesen  (der  kaiser  selbst 
bezeichnete  ihn  als  einen  sehr  hoffärtigen  menschen  nnd  Ifigner).  Hit 
empfeblangen  und  einem  jahr<^'eh:iUo  des  kOnigs  Maximilian,  bei  dem 
sich  der  talentvolle  und  kenntnisreiche  junge  mann  in  hohe  achtnng 
zu  setzen  gewusst  hatte,  begab  er  sich  im  März  1558  nach  Stuttgart, 
Heidelberg  und  Tübingen,  wo  er  Bich  für  evangelisch  erklärte  und  ein 
abenteuerliche-;  leben  begann.  Mit  \'cr^rerius.  Trüber  und  Ungnad  ver- 
kehrend .  «jelan^  es  ihm  zwar  nicht.  mcIi  in  dereu  literarische  uiiter- 
nehmungi-n  in  shn  cnischer  und  krohjti.s<  Ijur  spräche  einzudrängen, 
aber  er  wn.sstc  durcli  abcutcnerliche  in^r<  n  und  fälechun^'en  den  lieirn 
Unguad  ^'änz-lich  zu  bethörcii  und  für  öich  ^u  gewinnen.  Auf  piuud 
seines  (von  seiner  mutter  herstammendeD)  namens  gab  er  sich  nämlich 
für  einen  nachkommen  der  fttrsttichon  familie  der  Scaliger  von  Verona 
aus,  der  von  seinen  gQtem  in  Kroatien  der  religion  halber  vertrieben 
sei.  Er  nannte  sich  Paul  Skatich  oder  Skaliger,  fürst  de  laScala  oder 
von  der  Leiter,  landherr  des  rOmischen  und  des  ungarischen  reichea 
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der  e]>ist()la  dedicatoria,  dergleichen  in  meinem  liandschiviben 
an  sie  geschrieben,  das  ich  allein  die  Cremer,  Untersteyrer, 
Khemer,  Histerreicber  und  die  windischen  märkher,  und  nicht 
BefiyackfaeD,  Crobaten,  Behaim  oder  Poln  zum  arbitros  und 
richter  meiner  geBcbrifften  baben  will.  So  bin  ich  auch  ver- 
gewiflt  und  willt  beweisen,  das  meine  ortbographei  peßer  und 
leGlicher  ist  daii  der  HM'liaini.  Foln  und  HeGyacken.  Ein  jeder 
Lateiner,  Teutscher  oder  Waiiser  kau  meine  ge.sciiriiVten  der- 
niaL'en  lesen  und  aussprechen,  das  ein  jedlicher  windischer  Zu- 
hörer mag  die  verstehen.  Aber  die  behaimische  und  polnische 
geschrifft  khan  niemant  dan  sie  lesen,  dann  sie  setzen  gar  zu 

* 

heergraf  Huiin,  markgraf  au  Verona  ,  doctor  der  h.  sctuift,  ein  or- 
phoBiii  und  exul  Christi.  Nachdem  er  beirefis  der  wiedererhmgung 
leiner  gQter  einen  xertrag  mit  henrn  Ungnad  abgeseUowen  hatte,  begab 
er  sieh  mit  empfehlangen  Ton  diesem  n.  a.  1561  naoh  Königsberg  zo 
henog  Albiecht  von  Prennen,  bei  dem  er  die  beste  aufnähme  und 
vollen  glanben  fand.  Der  bersog  ward  von  ihm  vOllig  umgarnt,  er  er- 
nannte ihn  sn  seinem  geheimen  rath,  und  schenkte  ihm  die  herrsebaft 
Krensburg.  Als  ihn  bald  daranf  ein  preassischer  edelmonn  fOr  dnen 
abenteorer  and  Schwindler  erklftrke,  nahm  ihn  der  hersog  in  sehnte, 
so  dass  der  prenßisdie  adel  sieh  von  dem  kflnig  von  Polen  als  ober- 
Idmüherrn  die  absendnng  einer  conimisaion  erbat.  Als  diese  eintraf, 
war  Skalich  entflohen ,  aber  in  folge  der  untersachimg  wurde  er  1566 
geächtet.  Skalich  reiste  von  Danzig  ,  wohin  er  sich  <;cfiüehtet ,  über 
Berlin  nnd  Wittenberg  naeh  Paris  und  zurück  nach  Münster.  Hier 
beirathetc  er  seine  haashälterin,  erklärte  sich  für  katholisch  und  brachte 
es  mit  hilfe  doa  bischofs  von  Münster  u.  a.  dahin,  dass  der  neue  könig 
Ton  Polen  ,  Heinrich  (III)  von  V'aloi.s  ,  die  gegen  ihn  erhissene  iichta» 
erklärung  iiufhob  and  ihm  freies  geleit  nach  Preuben  ertheilte.  Nun 
ging  er  n;ich  Danzig  und  verliundelte  von  hier  um  mit  dem  jnngen 
herzog  Albrecht  Friedrich  wegen  ^viedererhlngun^J  seiner  herrschaft 
Inxwiücbeu  slarb  er  1575,  und  ward  in  der  Karnieliterkirche  der  alt- 
»tadt  Danzig  begraben.  Er  hinterließ  25  sehritteu,  tlie  theils  seine  per« 
sönlichen  verhältnibse  betreffen,  theils  gegen  Rom  gerichtet  sind,  theils 
(später)  für  die  römische  kirche  eintreten.  (Raupach ,  evang.  Oester» 
reich,  1  fortsetzung,  s.  123—180.  Job.  Voigt,  PaulScalicb,  der  falsche 
Markgraf  von  Verona,  im  Berliner  Kalender  f.  1848.  Allgemeine  dentsehe 
biographie.)  Die  omstAnde  beweisen,  dass  Tmber  recht  hatte,  den  P. 
Skalich  fBr  den  Verfasser  jenes  lateinisehen  berichte  Qber  seine  win- 
dischen bllcber  an  halten  (vgl.  brief  nr.  7  anhaug) ,  obschon  bei  der 
großen  entfemnng  Stuttgarts  (Tabingens)  von  Wien  die  Schnelligkeit 
des  Yoigangea  (4—19  Februar)  bemerkenswerth  ist. 
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viel  unnötig?  consonanten  in  ein'wort  oder  sylben,  und  schreiben 

unzalpar  .syll)en  und  «:!;antze  Wörter  ou  vochI.    Sie  setzen  und 

prouunciren  das  c,  wenn  schon  nicht  ein  e  oder  i,  sonder  ein 

a  oder  o  oder  a  nachgesetzt  wirdet,  ffir  ein  z.  Darumb  will 

mein  judex  ftlr  zhlooik,  das  ist  mensch,  dblonik  setzen,  das 

wird  kein  tefltscher  noch  lateiner  nimmer  ffir  zhlouik  oder 

tschlouik,  sonder  für  klouik  oder  hlouik  lesen  etc.    Von  dem 

wil  ich  der  landsobrigkheit  in  Crein  *)  und  Understejer,  dem 

* 

4)  Trüber  hatte  bereits  12  Januar  15tiÜ  an  die  landesobrigkeit  in 
Krain  gescl  rieben  (f  den  vorhergehenden  brief  nr.  7).  Diese  hatte 
ihrerseits  sein  schreiben  am  20  Februar  15tiü  den  krainischen ,  zum 
landta^c  versammelten  herren  und  landleuten  (adel)  vorgele»^t,  weiche 
darauf  folgende  antwort  gaben.  (Die  anderen  schreibe  n  sind  unbekannt) 

Die  krainischen  stände  an  Priinus  Trüber. 

Laibach  20  Februar  15b0. 

Dem  ehrwürdigen  in  gott,  uoaeriD  besonder  lieben  freunde,  hanm 
Primo  Traber,  stadt-predicanten  su  Kempten. 

Unaera  gniß  und  geneigteti  willen  zuvor.  Ehrwürdiger  herr ,  be- . 
sonder  lieber  frevrnd,  euer  schreiben,  darinnen  ir  anbringt,  wie  daß  ihr 

etwa  angefochten  worden  seiet ,  als  sollen  eure  in  windische  Sprache 
verdolmetschten  bflcber  der  heiligen  schrift  und  neuen  teetaments 
secti»ch  und  nicht  recht  verdolmetscht  sein,  derwegen  ihr  begehrt,  daß 
wir  solche  eure  bficher  und  translation  durch  geistliche  und  weltliche 
personen,  die  der  lateinischen,  deutschen  und  windischen  spräche  kundig 
sind,  durchscheu  und  i)roben  lassen,  und  euch  alsdann  desselben  eine 
verfcrti^^'te  kundsehsift  -/nscdiicken  sollen,  halien  wir  Kämmt  eurer  an 
die  könif^lieht'  würde  /.u  liulieim  vor  etliche  transhitierte  epistehi  zu  den 
Römern  j^cdruc  kten  vorrede  und  andern  nebengelegteu  abschriften  an- 
heut dato  in  gemeiner  Versammlung  angehört  und  vernommen.  Nun 
haben  wir,  ao  viele  aus  unserm  mittel  bemeldt«  eure  in  w  iinlibche  bpra<,iie 
gesetzte  und  translatierte  bücher  gelesen  und  noch  htutiges  tageä  in 
unsern  geschlöasern  und  häusern  lesen  lassen,  nie  gespürt,  deßgleichen 
auch  von  allen  priestern  und  pfanherren ,  die  sich  derselben  eurer 
bficher  gebrauchen  •  noch  von  einigen  menschen  hoben  oder  niedem 
Standes  nie  gehört,  daß  solche  eure  bficher  und  auch  gestellte  geist- 
liche gesftnge  sectisch  oder  der  augsburgischen  und  dieser  lande  ge- 
tbanen  oonfession  suwider,  als  dem  ordentlichen  text  und  ventajid 
nach  in  windiscbe  spräche  nicht  recht  verdolmetscht  und  translatiert 
sein  sollten,  sondern  wir  und  mftnniglich  der  augsburgischen  confesrion 
haben  in  solchen  euren  translatierten  bfiohera,  deßgleichen  auch  in  den 
in  windischer  spräche  wohl  geeetsten  christlichen  gesängen,  die  in  der 
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▼erwalter  zuCili,  und  andern  gelehrten  gotUaligen  (yreinern^j  und 
Lutersbejrern  zuschreiben,  das  die  kü.  w.  von  meinen  bfiechero 

gOBcine  von  jungen  and  alten  gelesen,  gebOrt  und  gesungen  werden, 
und  zu  viel  gutem  christlichen  Unterricht  dienen,  ein  gut  wiriilgefaUeil. 
So  haben  wir  euch  auch  jederzeit,  da  ihr  mehr  jähre  als  ein  canoniciu 
und  domherr  allhie  im  domstift,  auch  darnarh  auf  euren  pfarreien  zu 
s.  Bartholme  und  zu  Lack  bei  Ratsc  häch  in  Steier  das  wort  g-ottea  ge- 
predigt, in  eui  *  r  christlichen  bekeuntni^  rmd  lehre  steif  und  unwandel- 
bar, auch  in  eurem  thun  und  wandel  für  ehrbar  und  anfrirhtisr  erkannt. 
Und  wiewol  wir  demnach,  wie  ohgemeldet,  eure  in  win  li^^cl  e  /unge 
^ei>etzt-en  und  translatierten  hüclior,  die  dann  nunmals  bin  an  dan  uieer 
iij.  Üalma.tieü  und  au  die  türki.-..cbe  grenze  uus^jehreitet  sititi  .  nichts 
was  der  augsburgiächen  coufession  zuwider  odei  uurecht  verdoimcUcht 
w&re,  nichts  wissen,  noch  von  jemand  gehört  haben,  damit  aber  eurem 
begehr  nnd  eifer  in  der  ehre  gottm,  vnd  euer  arbeit  sn  eigentlichem 
sesgnii  statt  beechebe,  to  beben  -wir  eiu  unierm  mittel  alle  vier  itibide 
▼on  geistlieben  piUelen,  benen,  rittenebnit  nnd  itftdte  einen  nnwchnß 
Ton  peraonen,  die  der  leteiniaeben,  wftliseben  [italieiiiichen],  dentacbon 
nnd  windiecben  apraehe  bericbtet  nnd  aneb  in  der  heiligen  sobrift  be- 
lesen lind,  llligenonimen  nnd  Tcrordnet,  daß  dieselben  von  allen  orten 
des  landei  prieiter  nnd  andere  glaobwUrdige  peraonen ,  die  der  obbe- 
neldeten  spraeben  andi  kundig  sind,  auf  eine  farderliobe  gdegone  Mit 
zu  ihnen  nehmen,  und  angeseigte  eure  bQcber  und  windische  trans- 
lationen  gegen  der  lateinischen  nnd  deutschen  translation  durchlesen 
sollen.  Alsdann  wollen  wir  euch  derselben  kundschaft  nnd  leugnis 
aw^  hinnachfCrdern.  Mittlerzeit  aber  wollet  euch  diesen  angezeigten 
einwurf  (welches  der  weit  lauf  und  eigenschaft  mit  sich  bringt,  daU 
kein  gutes  werk  und  vorne!imen  ungetadelt  bleibt)  in  eurem  vorge- 
nommenen werk  und  arbeit  der  windischen  translation  nicht  vordriel^- 
lieh  machen  oder  hindern  lassen.  Die  gnade  des  allmächtiL'^ri  »ei  mit 
«BS  allen.    Datum  Laibach  deu  20ten  Februarii  anno  etc.  butem. 

N.  die  herreo  und  landleute  des  türstentbums  Crain, 
samrat  den  angereihten  herrschaften  der  Windischmark, 
Metlik,  Isterreich  und  Carst,  so  anjetzo  allhier  versammelt. 

^Coucept  im  krain.  landes-archiv.J 

Anf  dieses  schöne,  das  herrlichste  seognis  &kc  Truhen  peison  nnd 

werke  enthaltende  schreiben  der  gesammt-vertretung  seines  Taterlandes 
bezieht  sieb  ein  brief  Klombners  (s.  später)  an  Trüber,  von  Laibach 
24  Februar  1560  (Kostrencic,  Urkundliche  beiträge  zur  geschichte  der 
protestantischen  literatur  der  Südslaven,  Wien  1874,  s.  3  ff.)  Die  weitere 
entwickelung  der  angelegeoheit  ergiebt  sich  aus  den  folgenden  bhefen 
(nr.  9,  10,  11). 

5)  Da  das  eben  mitgetbeüte  achreiben  der  krainer  laudschaf t  Tru- 
Bgimn  Tnib«n  Brtafo.  5 
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und  ortbü^rapliei  und  Wörtern  lantter  und  warbafftig  berichten, 
verhoffe,  sie  werden,  wie  bis  her  mein  dolmetschen  und  ortho- 
graphei  vor  meniglich  för  recht  und  verstendig  erkhenen  and 
bekhenen.  Das  haben  e.  £  gn.  ich  im  pdsten  [besten]  in  aller 
diemut  anzeigen  wollen.  Denen  thue  mich  hiemit  unterthanigk- 
lieh  bevelhen.  Datum  Kempten  am  8  tag  Martü  im  1560  jar.. 

£.  f.  gn. 

unierthanigster 
kapimi 

Primas  Traber 

prediger  daselbst. 

[Abechrift  vonTrubers  eigener  band  im  krain.  landes-archiv.] 

9. 

An  die  herreii  Biidina,  Seyerle,  Kisel,  Koburger, 
Klombner,  Foreäto,  uud  Pregl  zu  Laibacii 

Kempten  19  März  1560. 

An  die  herra  Budina,  Sayerle,  Kißel,  Kobnrger^  Klombner, 
Foreato  und  Pragel  etc.  zu  banden. 

S.  d.  Günstig  vertraut  heb  herren  und  bnieder.  Ich  hab 
heut  f  nie  meine  magt  zu  Hansen  kiomer  und  Vincentzen  König 

bem  bis  mitte  März  nicht  zu<r»'küiijmen  war.  auch  keiner  von  den 
freunden  in  Lnibach,  an  die  er  sich  gewendet  (s  nr.  9),  so  schrieb  er 
an  diu  Vertreter  der  evaDgelischeu  iu  Krain  den  uäcbötfolgeudeu  brief 
(nr.  9). 

1)  Bevor  Traber  (nach  seiner  rftekkdir  ans  DentMUaiid)  1561  der 
evangeliaebea  kirehe  in  Kram  als  «kircben-instatirator*  (s.  Tb.  Eixe, 
Die  saperintendenten  der  evangelisofaen  kircbe  in  Krain  w&hrsnd  des 
16  jabrhunderta,  Wien  1668,  s  10)  eine  geregelte  geataltang  oad  yer- 
iraltimg  gab ,  lag  die  vertretnng  der  protestantischen  sngelegenheiten 
in  den  h&nden  einer  art  ansschnssea  (Schnorrer  s.  40  erwtthnt  ihn  1559 
als  tkirchenpfleger  nnd  beamte*)»  der  ans  den  hier  genannten  m&nnem 
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geschickht  und  fragen  lassen ,  wen  sie  gen  Pötzen  Terreiten 
wollen f  icli  woli  bei  inen  den  Labachern  schreiben;  aber  wie 
mt  wider  komben,  sagt,  der  Viooentz  sei  gestern,  der  klomer  hent 

beitand.  Budina,  m.  Leonhard ,  war  Mit  1581  lateinischer  schal- 
meiiter  in  Laibach ,  ward  1568  erster  rector  der  evangelischen  land- 
schaftsschole,  1566  als  solcher  pensionirt  and  als  iranslator  ans  dem 
Uteinwchea  verwendet,  stand  in  beiondeier  gniiBt  bei  der  familie  Kisel 
(».  nachher) ,  war  mit  Elombner  (s.  nachher)  verschwägert ,  und  starb 
1575.  Seyerle,  Cieorg,  war  1538  and  1541  stadtrichter  zn  Laibach, 
154^5  f.  aufßchlager  in  Kniin,  1561  bürp-er  zu  Laibach:  seine  tochter  (?) 
Anna  beiratliete  später  Trubers  Jüngern  aohn  Felijüan.  Kiael,  Haus, 
zum  KaUnnbrunn  ,  sehn  (Ihb  fröhern  sfaritricLters  und  bür«j:ermeisters 
von  Laibacb  ,  verordneten  und  eiuneluuer-  der  landschaft ,  Veit  Kisel, 
erhauer  des  Schlosses  Kaltenbrunn  (1528);  neiböt  lubrikbesitzer  (scbi£f- 
mühle  auf  der  Laibach,  glaüi'abrik,  papierfabrik  et«.),  später  (schon 
1560)  kaiserlicher  rath ,  erzherzoglicher  kamnierraih  und  kriegszahl- 
nieister  an  der  krobatischen  und  meer-greuze ,  hof  kiunmerpräsident, 
ritter,  dann  freiherr,  1566—67  landesverweaef  in  Krain, 

ein  gioßer 

gOaner  and  fOorderer  der  jvngen  aloveniwshen  Kteratnr»  der  wisaen- 
eebaltea  nnd  kBnste.  Kobnrger,  1]ltieh»  1560  laadaohveiber  (?), 
1570^80  laadflclixannenBchieiber in Krain.  Klombner,  Mathias  (von 
den  neneraa  oft  fUichlich  Klohner  geschrieben,  ans  nnkenntnis  seiner 
eigenen  nameasnntenchrift  nnd  ftbeisehen  des  m  bedeutenden  Striches 
Aber  dem  o),  1529  ff.  landschxeiber,  1580  auch  schrannschreiber,  1548  f. 
gegenschrvber  dea  vicedomamtea  in  Krain,  hatte  sp&ter  (vor  1560)  alle 
•eine  stellea  and  seine  geltung  bei  der  landschaft  verloren  nnd  lebte 
als  pvivaimaan  nnd  hausbesitzer  in  Laibaoh.  Von  anfang  an  (1527) 
einer  der  ersten  nnd  thätigsten  anhänger  und  beförderer  des  evange* 
liscben  bekenntnisses  in  Krain ,  stand  er  durch  viele  jähre  mit  herm 
H-  üngTiad  in  engem  verkehr,  war  befreundet  mit  Pnul  Wiener  (s. 
meine  biographie  desselben  Im  Jahrbuch  der  geaellBchaft  iiir  die  ge- 
schichte  des  protestanti^mua  in  Oesterreich  1882  ,  und  sonder-abdruck, 
Wien  und  Lei|)zig  1882),  anfänglich  auch  ein  warmer  freund,  später 
em  geha.ssi;_'»  r  Regner  Trubers.  Ein  unruhiger,  agitatorischer,  intrigantt'r 
und  eigenwilliger  charakter.  (Th.  Klze,  Die  slovenisehen  protestantischen 
ge»dngbücber  des  IG  jalji  iiunderts,  im  Jahrbuch  der  gesellachaft  für  die 
pesBcbicht«  des  protestautitmus  in  Oesterreich,  1884,  a.  1  U'.).  Foreöto, 
Audreas ,  aus  Itstrieu  t»tammend  ,  ein  wohlhabender  und  angesehener 
kaafmann  in  Laibach,  in  dessen  hause  Tmber  bei  seiner  rflckkehr  nach 
I^aMoh  1561  abstieg.  Pregl,  Martin,  hatte  gleich  Klombner  schon 
1547  ab  eines  der  hftnpter  der  Protestanten  in  Laibach  eingesogen 
werden  sollen  (Tb.  Else,  Superintendenten  s.  4),  ist  aber  sonst  unbe- 
kannt, falls  er  nicht  identisch  ist  mit  Marz  Pregl,  der  1559—60  stadt* 
riehter  nad  1568  vitrebOrgermeister  von  Laibacb  etc.  war. 

5* 
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schon  dahin,  welches  mich  nicht  wenig  an^(^forhten.  Und  in 
diser  stund  umb  achte  in  der  nacht  schiekht  die  fraue  Klomerin 
iren  knecht,  lest  mir  anzeigeD  der  far.  grave  von  Semgalle  sei 
ankhumen,  der  werde  morgen  ra  aller  frae  aaff  potasen  ver- 
reiten,  bei  dem  schreib  ich  disen  brieff  in  aller  eyll. 

Hiebe]  habt  ir  glaubwirdig  eopias  was  die  ko.  w.  ans 
Behaim  dem  fursten  von  Wirtemberg  (luii  gar  nichts)  und 
der  fürst  undter  seinem  secret  und  mit  aigner  band  unter- 
scbnhen  mir  von  wegen  des  windischen  drucks  haben  gc%- 
scbriben ,  und  was  ich  widerumb  dem  fursten*).  Nim  mneti 
eine  ersame  landtscbafiR»  in  Grain,  Unterstejr  und  Karhenten 
'  nnd  ire  obrigkheit  sambt  euch  das  pdst  ihnen  nnd  der  ka.  w. 
gmndtlich  berichten ,  das  der  arbiter  und  judex,  der  sein  urlail 
über  meine  hüecher  irer  w.  zugestelt,  unrecht  hab;  dann  die 
Winter,  welche  er  verwirflft,  werden  auch  y<m  dem  geuiaineu 
man,  der  nicht  teutsch  khan,  im  oberu  und  untern  Crein,  umb 
Gill,  Windisch-Grätz  gepraucht  und  verstanden.  Ich  will  kQnen 
fnr  vrshah  vsrab ,  für  gnada  mitost,  für  mitost  pomilosordiju^ 
für  fertamene  pogublene  oder  sgubtene,  fnr  trosht  vKDania, 
für  nm  prid,  für  leben  shinot,  für  xubzhina  driiKna,  fnr  Ion 
plezhui,  tur  shtyma  glos  etc.  setzen  und  dulmetüchen,  wie  daii 
ich  mich  etlicher  diser  worte  hab  gepraucht,  aber  ich  hab  hei 
der  gemainen  creinerischen  sprach  bleiben  wollen.  Dergleichen 
mit  der  ortbographei  hat  auch  greblich  [gröblich]  unrecht. 
Es  ist  war,  die  behaim  pranchen  da»  c  offt  für  z ;  sie  schreiben 
das  wort  zhlouik  also  clowik.  ich  halt  aber  mein  ortbographei 
fOr  pöÜer  [besser]  denn  ir,  damrob  werdeich  dabei  beleiben'). 

Darumb  so  lialtet  umb  Christi  willen  bei  der  laudsobrig- 
kheit,  das  sie  sambt  der  iandschaüt  der  ku.  w.  schreiben,  das 

2)  S.  die  briefe  im  anhang  zu  bhef  nr.  7 ;  das  später  erwähnte  secre- 
t&rasehreiben  ward  nicht  anfgefnnden. 

S)  Da  die  kunst  des  lesens  damals  beim  kraiaisehen  laadvolke 
nemlich  unbekannt  war,  ging  Traber,  wie  er  schon  dem  herzog  von 
Wiilenberg  geschrieben  haUe  (s.  nr.  8),  bei  seiner  Orthographie  von 
dem  unter  diesen  verhUtaissen  wohl  nicht  unrichtigen  grandsatse  aus, 
daae  jeder,  der  lateinisch,  deutsch  oder  italienisch  lesen  kOnne,  nach 
derselben  auch  seine  windischem  bfleher  tu  lesen  und  vorsnleeen  im 
Stande  sein  solle. 
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die  obgemelte  worter  und  meine  orthographei  dem  gemaiDen 
mann  in  Crein  sei  rerstiindig  und  leOlicb.  Und  ich  will  bxxSb 

paldi>t  per  Regenspurg  der  laDdUobrigkheit  von  diser  dachen 
auch  schreiben. 

hjü.  wird  auch  tod  nötten,  daß  man  ein  wolabgesuhnebeDeu 
and  recht  corrigirten  crobatischen  evangelisten  der  ku.  w.  za- 
ackickhe;  den  wird  on  zweivel  der  Beßyackh  aach  judiciren, 
wie  er  sieh  deo  in  fine  stii  jadicii  lest  merckhen.  Ich  bin 
meines  pitens  an  encb  stündlich  gewärtig,  nnd  Ton  der  lands- 
obrii^kheit  und  andern  liii.  u.  landleuten  genuegsanj  urkliund» 
das  meine  hflecher  nicht  schwernierisch  sind  nnd  recht  verdol- 
metscht. Wo  mir  eine  ehrsame  landtschafft  in  diser  sacheu  nicht 
wil  beisteen,  so  dolmetsche  und  druckhe  binfür  wer  da  wil. 

Die  .100.  gülden  bei  des  hn.  AUttm  TOn  Saltzbnrg  diener 
Ton  euch  mir  nbenand  bab  ich  in  65  gold  cronen  und  20  sgl. 
emp&ngen,  mit  denen  bab  ieb  alle  meine  geldter  bis  auff 
ü  guhlen  u.  den  druckh  völlig  bezalt.  Ich  will  mich  nun 
hin^ür  hOetten  vor  schulden  *).  Und  was  icli  hinfür  von  wegen 
des  drucks  ausgeben  und  verzeren  werde,  das  wil  ich  ordent- 
lich aufschreiben«  Ich  bett  vormalls  nicht  geglaubt,  das  so  vil 
gelds  der  drackb  costen  wQrde.  Ich  bab  den  poten  von  Stnt- 
garten  mfiflen  bezallen,  wie  ir  aus  beiligendem  secretari  schreiben 
werd  ▼ememen,  und  zum  hn.  üngnad  einen  aignen  scbickben, 
dem  ich  jjeschriben  ,  was  mir  der  fürst  geschriben  hat.  Das 
vaÜ  mit  windischen  exemplarien,  das  der  Vergerms  eucli  sollen 
schickhen,  hab  zu  Augspurg  erfragt ,  denen  dies  fürten  von 
Ulm  bis  gen  Augspurg  .12.  patzen  bezalt  wileuchs  per  Saltz- 
bnrg scbickben.  Ich  trag  sorg  es  werden  auch  wäliscbe  bflecber 
dabei  [sein].  Von  Yergerio  ist  nichts  zubören     Ich  sag  euch 

* 

4)  Traber  war  bisher  beim  druck  und  verlag  seiner  Schriften  nur 
durch  die  beiiräge  seiner  freunde  und  gönner  in  Erain  (bei  tausend 
fluiden;  t.  den  folgenden  brief  nr.  10)  unterstützt  wordeu,  welche  aber 
neb^t  Beinen  eigenen  mittein  nicht  ausreichten  die  kosten  7.u  decken« 
80  duss  er  in  schulden  gerathen  war.  £rst  im  August  1560  trat  er 
mit  herrn  üngnad  in  vprrcchnung. 

5)  V  erger  ins  war  damals  auf  einer  reise  nacL  Treuben  und 
Polen  abwesend,  von  welcher  er  erst  im  Mai  15Ö0  nach  Tübingen 
surückkehrte. 
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allen  großen  danckb  amb  die  .100.  gülden,  damit  ich  aas  schulden 

gott  lob  khnmen  bin.  Ich  wil  euch  per  Regeuspur^  pald  mehr 
schreiben.  IJi  v«  lebt  micli  allen  christlichen  hrn.  und  bruedern. 
Datum  Keiupteo  am  19  Martii  im  1560  jar. 

E.  w. 

Primus  Trüber. 

[Original,  eigenhändig,  aber  sehr  eilig  nnd  mit  vielen  ab- 
kflnsungen  geschrieben,  mit  Siegel,  im  krain.  landes-archir,] 


10, 

An  freiherm  Hans  Ungnad. 

Kempten  1  April  1S60. 

Dem  wollgebornen ,  edleü  und  ^nedigen  herm ,  herrn 
Hansen  Ungnaden  t'reyherren  zn  Soniieck  etc.,  rÖ.  kay.  m. 
rath,  landshauptman  in  Steyer.  hauptman  und  viztbomb  zu 
Zilj  etc.,  meinem  gnedigen  herren. 
Wolgeborner,  genediger  herr.  E.  g.  wttnsoh  ich  vongott 
dem  vatter  durch  Jesnm  Ghristnm  unseren  herren  gnad,  frid 
und  allee  gutts,  sambt  erbietung  meiner  unterthanigen  diensten 
zuvor.  Was  die  herren  und  landleit  in  Crain,  Kharst,  Hister- 
reich  *)  und  VVindiächer  Marckh,  item  die  stat  Cili,  auch  andere 
guett  herren  und  fründt  von  Laibach  von  meinem  uewen 
gedruckhten  windischen  bnechem  sagen  nnd  schreiben,  mag 
e.  g.  anß  beyligunden  iren  geschrieben  und  Sendschreiben  an 
e.  g.  und  an  mich ')  grfindtlich  vernehmen.  Die  kunigliche  wirde 
aus  Behaim  etc.  hatt  meine  obgemelte  buecher  alle  auch  be- 
sichtigen und  urteilen  bissen,   die  seindt ,  gott  allein  scy  die 
ehr,  für  warhatit,  iautter,  christlich  und  heilig  eriuudeu  und 
erkbent  worden 

1)  Histerreich  d.  i.  Tstrien. 

2)  Von  dip«en  sclireiben  ist  nur  das  bei  br.  nr.  R  mitgetheilte  der 
knunischen  staiKlr  von  Laibach  2U  Februar  1560  iiutgefunden  worden. 

3}  S.  deu  (lateiaiachen)  beriebt  im  anbang  z\x  br.  nr.  7. 
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Und  a  g.  soll  biebey  wissen,  das  zwen  crobatisch  briester 
nan  alle  meine  offtgemelte  bnecher  in  die  crobatiscbe  spracb 
und  bucbstaben^)  baben  gebracbt,  und  dieselbig  sind  rm  Tillen 

Crobatten  ubersehen  und  approbirt,  und  haben  ein  groß  ver- 
!;in<re!i,  daß  sie  bald  gedruckht  wurden,  und  sagen  :  sie  werden 
^^nissen  nutz  nicht  allein  in  Croatien  und  Daimatien ,  sonder 
auch  in  der  Turkhej  bis  gen  Constantinopel  schaffen  und  ein 
romor  und  krieg  nntor  den  Türkben  anrichten. 

leb  hab  dem  einen  crobatisoben  priestor,  nemblieh  berren 
Stq)bano  Gonsnli^)  gescbriben,  daß  er  sich  gebn  Ntlremberg 
Terfnege  (und  ich  hoffe,  er  sey  schon  alte)  nnd  lasse  die  cro- 
batisoben buchstaben  schneiden  und  gies.sen  *).  Es  will  nnß 
au  der  hilffe,  das  ist  am  gelt,  mangeln.  Ich  hab  biG  her  von  den 
Creinern  bey  1000  gülden  erbettelt  und  zu  tailem  ersamlet ; 
die  hab  ich  urab  den  windischen  druckh  aussgeben.  Ich  darff 
sie  nicht  weiter  beschweren,  nnd  ich  hab  mich  gefcröst,  der 
kfinig  Maximilian  wflrd  uns  helffen,  ist  aber  bissher  nit  bescbeben. 
Ich  gedenckb ,  ir  ka  w.  darff  nicht  vor  den  jesuwideren  ete. 
Wen  ich  bei  cbiistlichen  churtüidten  und  herren  nur  sovil  rath 
und  hilffe  möcht  bekhumen,  daß  ich  obgenielten  zween  Cro- 
baten  beim  druckh  zw  Tübingen  mechte  erhalten  und  ÖOU  oder 
600  gülden  zum  vorrad  den  druckh  zu  betzallen  batt,  so  wolten 
wir  den  crobatischen  druckh  inerbalb  10  oder  12  wochen  an- 
faben,  den  die  bnchsteben  werden  in  7  oder  8  wocben  fertig. 
Derhalben  e.  g.  w5lle  an  diesem  unserem  fnrgenomnen  hoben 
werkh  wie  bissher  noch  das  bösts  [beste]  thun,  damit  unns, 
wie  obgemelt,  geholfi'en  werde       Solches  wird  Christus  der 

* 

4)  Krobatische  buchstabeTi  sind  die  glawolischen  lettern. 

5)  üeber  Stephan  Consul  a.  br.  nr.  ü  anm.  9. 

6)  Dieöelbeu  wurden  im  aommer  1560  zum  theil  auf  herrn  Ungnads 
kosten  in  Nüruberg  vom  punzen  schnei  der  .loh.  Hiirtwuch  und  vom 
«cijrif'tpieGer  Sim   Auer  verfertigt  (ö.  J^chiiuirer  50;  später  br.  23). 

7)  Die  folge  dieser  pläue ,  wünsche  und  bitten  Trubera  war ,  dass 
herr  Ungnad  sieh  mit  Contul  bei  einer  smammeiikiinft  in  Blaubeuren 
diiekt  in»  emTemehmen  setsto  br.  nr.  88  beilage) ,  denMlbea  snr 
anfertigang  der  glagoliachen  lottern  nach  Nflxnberg  ■chiokte,  mit  k. 
Hastmilian  briefo  wechselte,  and  dann  avf  dessen  Teranlassnng  (Un- 
gnad nennt  sie  spUer  mehrmals  «befehl*)  selbst  seine  auf  die  beihilfe 
der  knrflljsten  und  forsten»  »g§Jbat  auch  der  reicbssttlkdte  basierte  nnter- 
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Herr,  welches  reich  gedenkhen  mit  diser  gottseligen  arbeit  sa 
erweitem  und  seinen  heiligen  namen  auch  den  Tllrkhen  be* 
khant  zu  machen ,  e.  g.  nnd  allen  denen ,  die  darzu  rathen 

lind  helffen,  im  ewigen  leben  reichlich  belonen.  Thue  mich 
biemit  V.  g.  untertbanigklich  bevelchen.  Datum  Kempten  am 
1  tag  Apriiis  im  1560  jar. 

K  g* 

unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber 
prediger  daselbst 
[Original,  nicht  eigenhändig,  in  der  Tübinger  umFers.- 
bibl.  Gleichzeitige  abschrift  im  k.  haus*  und  staats-archiv  zu 
Stattgart  Gedruckt  bei  KostrenciS  s.  9  ff.]. 


A  u  b  a  u  g  z  u  n  r.  10. 

Trüber  hatte  aUo  endlich  [im  Mar/  1560]  das  schreiben 
der  krainischen  stände  [vom  20  Februar  1560]  erhalten,  und 
diese  waren  ihrerseits  durch  sein  schreiben  an  den  evancreli- 
sehen  kirchenausscbuss  in  Laibacb  [von  Kempten  19  März  1560, 
brief  nr.  9]  in  kenntnis  des  durch  könig  Maximilian  besorgten 
[lateinischen]  berichtes  und  urtheils  Qher  seine  slovenischen 
hdcher  [s.  anhang  zu  brief  nr.  7],  sowie  des  Schreibens  des 
berzogs  von  Wirtenberg  dai  illfor  |s.  ebenda]  gt'koiniiit'n.  Da- 
durch wurden  die  von  ihnen  getrotienen  anordnuiigen  über- 
flüssig, und  die  fernere  einvemebmuog  zahlreicher  personen 
aus  dem  ganzen  laude  durch  den  eingeseaten  ausschuss  [s.  brief  - 
nr.  8  anm.  8]  kam  nicht  weiter  zur  ansfühmng,  wie  sie  selbst 
Trübem  mittheilten  [vgl.  den  nachher  folgenden  brief  der 
krainischen  landscbaft  an  Trüber  vom  10  Juni  1560]  Aber 
der  rührige  Klombner,  damit  nicht  ganz  befriedigt,  war  sofort 
bei  der  band  und  richtete,  „an  stat  herrn  iViuiusen",  an  die 
Terordneten  der  landscbaft  folgendes  gesuch  (ohne  datum). 

nebmung  der  bibelanstnlt  zu  Urach  begann.  Trüber  hatte  den  ge- 
danken  gegeben,  üngnad  führte  ihn  aus. 
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Hathes  Klombaer  an  die  verordneten  der  landsehaft 

in  Krain. 

Wolgebomn,  edl,  gesirenng,  ernvesBi,  gn.  berrn.  E.  gn. 
haben  sich  jangist  auf  hwrn  Primtiaen  Traber  aomeffen  er- 
poten  Min  windiach  werch  «n  jnstificieren.    Des  aber  namals 

dit'  khuii.  w.  von  B  -liainib  etc.  unnser  genedigister  herr  not- 
turfflig  ubersecheii  lassen ,  pcfiiulen  dasselb  uuuserm  heiligen 
glauben  uuud  der  göttlichen  scbriti't  geiuaü,  wie  das  derselben 
kbiin.  w.  etc-,  auch  des  bertzogen  von  Wiertemberg  schreiben, 
80  berr  lanndtscbreiber  pey  hannden,  vermugen  und  aufweisen, 
Dardorch  ist  e.  gn.  derselben  fnigennmeDen  arbait  entladen. 
Wejl  aber  aoleb  werob  nit  darnmb  angefangen ,  das  es  pey 
unnserer  crainerischen  sprach  pleiben  soll,  sunder  das  durch 
disen  anfanjT  unnd  staffl  (lest  leichter  zu  der  khrabbatischen 
sprach  getretten,  daraut  aucb  lunnals  sovill  piühero  in  die 
kbrabbatfciscbe  sprach  des  neuen  tesstaments  derselben  vorred 
iiiind  poestill  vertirt  ist,  damit  dann  gottes  eer  gefordert,  so 
pit  ich  e.  gn.  an  etat  herm  Primnsen,  die  w5lten  su  fnrdrung 
Kottes  eer,  nnnd  das  die  heilig  göttlich  scbrifft  an  die  un- 
gläubigen unnd  türkhen  gelange,  welches  uin  grosse  sterkh, 
befestiffung  unnd  vorniaur  dieser  armen  liind  sein  wirdt,  vier 
oder  fOuf  kbrabbattisch  priester:  aus  Issterreich  von  Mitter- 
burg herm  hannsen  Fabiantschitsch,  vom  Kharsst  den  pfarrer 
so  Wippach,  nnd  von  der  March  herm  bansen  [Lamella]  pfarrer 
b  derDöplios,  berraAnihonj  pfarrer  nndter  Altenburg,  berrn 
Gregom  [Vlaehowitscb]  in  der  Mötling,  tinnd  Jurj  Pischecz, 
sin  alten  erfaruen  khrabbatischen  8rhreil)i  r  (stadtsdireiber  in 
Metling],  die  all  der  khrabattiüchea  sprach  nnnd  scluilll  dnrcli 
khrabbatten  unnd  Dalmatien  weil  erfaren  uuud  geuebt,  aucb 
sunst  gaet  cristen  und  ei&er  des  worts  gottes  sein,  die  es  auch 
von  berczen  gern  furdreten,  mit  uncoesten  verordnen,  die  solche 
▼ernon  bedacbtlicb  abersecben,  unnd  darüber  khundschafft  geben. 
Das  ward  ain  grosse  pefurdrung  des  drukhs  sein  unnd  e.  gn. 
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snnderlicb  von  goit  pelont  Thue  mich  e.  gen.  alls  inmiieD 
gn.  berrn  pevelchen, 

E.  gn. 

gehorsamer 

Mathes  Khlombner. 

[Original  im  krain.  laades-arcbiY.] 

Die  landscbafi  erkannte  ea  fflr  richtig,  dass  nun  fflr  die 
crobatiscben  Schriften  das  geschehe,  was  fttr  die  wtndiscben 

[ülovL'üischen]  nicht  mehr  iiöthii^  war.  Sie  meldeten  aiicli  Trubern 
[im  folprenden  schroilien  vom  10  Juni  1560].  dass  es  im  werk 
sei  eine  solche  durchsieht  und  jiistification  der  krobafcischen 
Übersetzung  herbeizuführen.  Doch  kam  auch  diese  bei  dem 
dränge  anderer  ereignisse  nicht  zu  stände.  Denn  gerade  diese 
eorrespondenz  hatte  bei  den  crainischen  ständen  noch  ander- 
weite gedenken  hervorgerufen  und  genährt.  Der  stein  war  ins 
rollen  gekommen.  Die  im  groüen  ausschuss  [Juni  1560]  ver- 
sammelten herren  und  landleute  beschlossen  und  schrieben  fol- 
gendes m  Trüber. 

Die  krainisehen  stftnde  an  Primus  Traber. 

Laibach  10  Juni  1660. 

Dem  ehrwCrdigen ,  unserm  besondem  lieben  freunde 
herrn  Primo  Trneber,  pfarrherrn  zu  Khemppten. 

Unsern  ^ruÜ  und  geneitrt^n  willen  zuvor.  Bhrwördiger, 
besoiuU'r,  lieher  freund.  Wir  haben  hisher  lange  auf  besserung 
der  kirche  und  reiigioii  gewartet.  Die  weil  aber  dasselbe  in 
diesem  lande  je  länger  und  mehr  nur  abnimmt;  und  sich  weder 
unser  bischof  noch  domcapitel,  welche  die  pfarrkirche  inne 
haben,  um  die  rechte  seelsorge,  verkfindung  und  Unterweisung 
des  Wortes  gottes  wenig  oder  gar  nichts  annehmen,  also  daß 
in  dieser  hauptstadt  und  in  der  haupt-  und  pfarrkirche  all  hie 
schier  in  einem  jähr,  und  weder  am  heiligen  weihnachtstag, 
ostern  und  pfingsteu  keine  predigten  gehalten  werden,  sondern 
noch  dazu  (unangesehen  daü  die  röni.  kai.  mt.  das  general  der 
verbotenen  couunnnion  unter  beiderlei  gestalt  hievor  auf  der 
fünf  erblande  gesandten  confession  und  fußfall  eingestellt  hat) 


Digitized  by  Google 


76 


den  begebrendeii  auch  in  ihren  letzten  end  und  todsnÖthen  das 
hoehwQFdige  saerament  nnter  beiderlei  gestalt  verdgen  [ver- 
weigert] wird,  sind  wir  ans  solchem  großen  nianj^el  verureacht, 
dab  wir  ferner  nicht  iimgeheii  können  uns  um  ciüen  »^ottes- 
fürchtigen  ciiriätlichen  pries ter  und  predicauteu  zu  bewerben. 
Dieweil  wir  denn  vornehmlich  zu  euch,  und  als  der  zuvor  das 
wort  gottes  in  diesem  land  und  nach  erlittener  verfolgang  in 
Dentschland  bestandiglich  gelehrt  und  geprediget  hat,  ein  gut 
berz  und  anmutbung  tragen ,  zudem ,  daß  ibr  auch ,  weil 
ihr  neben  der  dentschen  zugleich  der  windiscben  spräche  er^ 
fahren  seid  ,  diesem  land  mit  uiittjrweis>ung  des  göttlichen 
wort^^s  und  austheilung  des  hochwürdigen  sacranients  fOr  [vor] 
andern  nützlich  und  heilsam  sein  könnt,  ist  an  euch  um  der 
ebn  gottes  und  gemeinen  christlichen  heils  wegen  nnsre  bitt 
und  ersueben,  ibr  wollet  euch  nicht  weigern,  sondern  eure 
sacben  bei  einem  ehrbaren  ratb  zu  Kempten  (auf  das  schreiben, 
so  wir  ihm  hierbei  tbun  und  ibr  mit  fOglieber  gelegenheit 
anzubringen  wisset)  und  auch  in  eurem  haushalten  dahin 
richten  und  iiandein,  damit  ihr  auf's  eheste,  so  immer  möglich, 
in  diese.s  land  kommen  und  die  verkündung  des  heilsamen 
Wortes  gottes  und  austheilung  des  hochwürdigen  sacraments 
verseben  möget;  dessen  sind  wir  erhotig  euch  zu  besoldnng 
und  nnterbaltnng  so  viel  und  ein  mehres,  als  ibr  bisher  zn 
Kempten  gehabt,  jährlich  zu  reichen,  auch  euch  der  zehrung 
und  kostens  mit  heretnreisen  und  (Ibersiedlung  ohne  schaden 
zu  halten.  Wir  gerreden  und  versprechen  euch  aucli  Inemit, 
wo  sich  je  der  teufel  rnit  seinen  instrunienten  über  kurz  oder 
ian«;  so  fast  wider  euch  regen  und  bei  der  kai.  rat.  soviel  an- 
halten würde,  daß  ihr  in  diesem  lande  eine  zeit  lang  oder  gar 
nicht  bis  auf  besserung  bleiben  würdet  mögen,  daß  wir  euch 
nichtsdestoweniger  die  besoldung  in  einem  weg  oder  dem  andern 
geben  und  euch  mit  gottes  gnade  und  hilfe  nach  unseres  leibes, 
Verstandes  und  gutes  vermögen  nicht  verlassen  wollen.  Sind 
aUi)  bei  diesem  eigenen  boten  eurer  eigentlichen  schriftlichen 
antwort  gewartend. 

Soviel  aber  die  justificatiou  eurer  gedruckten  windischen 
bücher  belangt,  weil  wir  nunmals  wissen  und  vernommen  haben, 
da6  solche  eure  bttcher  durch  die  kön.  wOrde  zu  Behaim  und  der- 
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selben  dazu  rerordnete  personen  fttr  gottselig  aad  nnsectiach 
erkannt,  und  euch  darauf  der  druck  in  Tfibingan  wiederum 
eröffnet  worden,  und  so  wir  denn  eammt  allen  andern  geiai- 
liehen  und  weltlicken  personen,  die  wir  darüber  befragt  und 

gehört,  in  solchen  Büchern  auch  nichts  irriges  oder  sectisches 
befunden  nocli  wissen,  weil  Jiuch  die  worte  solcher  wiii(lis(  hon 
verdolmetschung  lu  dieseiu  iaude  gar  verständig  gelesen  und 
gehört  werden,  deinnach  erachten  wir  weitere  juetification  dar- 
über unnoth,  aliein  daß  wir  jetzund  im  werk  sind,  ku  beförde> 
rang  der  chrabbatischen  Terdolmetachung  imd  drucks  etliche 
der  chrabbatischen  sprach  wolverständige  personen  zusammen* 
zubringen,  und  dieselbe  chrabbatische  translation  auch  durch- 
sehen und  justificiren  zu  lassen.  Die  gnade  des  allmächtigen  sei 
mit  uns  allen.  Datum  Lajbach  den  iüten  tagJunii  anno  etc.  (iUten. 

N.  die  herren  und  landleuie  das  fflrstenthuma 
Crain  sammt  der  angereihten  herrsch aften  der  Win- 
dischen Mark,  Mettltng,  Tsterreich  und  Carsst,  so  in 
gegenwärtigem  ausschuG  alhie  versambelt. 

[Concept  im  krain.  landes-archiv.  Gleich7.eitige  abschrift 
im  Wiener  hof-  und  Staatsarchiv  Nach  dieser  gedruckt  im 
Notizenbl.  der  Wiener  akademie  1852,  s.  213  f.  Daraus  io 
den  Mittheil,  des  histor.  Tereins  f.  Krain  1853,  s.  38  f.  Uier 
[richtiger]  nach  diesem  concept;  in  diesem  wurde  das  ursprflng- 
liehe  datum  8  Juni  in  10  Juni  corrigirt,  vermuthHch  2ur 
flbereinstimmung  mit  der  später  concipirten  beilage  an  den 
rath  in  Kempten]. 

Dab  beigelegte  schreibeo  lautet: 

Die  krainisclieD  stände  an  bfirgermeister  nnd  rath 

zn  Kempten. 

Laibach  10  Juni  1560. 

Dem  fOrsichtigen,  ehrbarn  und  weisen,  K.  bfirgermeister 
und  rath  des  heiligen  römischen  reichs  stadt Kempten,  unserm 

lieben  herrn  und  freund. 

Unsern  f^ruß  und  geneigten  dienstlichen  willen  zuvor.  Für- 
sichtig, ehrbar  und  weise,  besonder  liebe  freunde.   Aus  was 
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iiiaiigel  nii  l  Ursachen  wir  bewehrt  sind,  den  ehrwürdigen  herrn 
Primtis  1  riiln  r,  euren  etliche  jaUre  lang  gewesenen  pfarrherrn 
und  predicauten,  nnsem  lieben  freund  und  landsmaoa,  um 
dienst  zn  ersnchen  und  zu  berufen,  das  werdet  ihr  von  ge* 
dftchtem  herrn  Trüber  und  aas  unserm  ihm  gethanen  schreiben 
▼emehmen.  Dieweil  ihr  dann  der  nahende  [nähe]  halben  im 
reich  viel  eher  und  leichter  als  wir  einen  tauglichen  pfarrherrn 
bekommen  raöget,  auch  ihr  uns  und  diesem  lande,  welches 
«lerzeit  (l#»r  christlichen  predigt  urnl  aiistbeilung  des  hochwflr- 
digen  sacrameots  halben  in  solchem  uiaiigel  steht,  hierinueu 
gar  eine  christliche  woblthat  erzeigen  niöget ,  ist  an  euch 
unaere  gar  fleißige  bitte  und  anlangen,  ob  euch  gleich  ermeldter 
herr  Trueber  auf  eine  gewisse  zeit  versprochen  wäre,  ihr  wollet 
ihn  doch,  zu  ehren  and  l5rderong  des  wortes  gottes  und  in 
ansehnng  unseres  vorberaeldten  grolien  mangels ,  auch  in  be- 
trachfc,  Hab  ermeldter  herr  Iruber  der  windischen  spräche 
iiaiben  die^pTu  lande  m  .>eiiiefii  amt  und  beruf  vor  andern  heil- 
sam sein  kann,  solche;«!  seines  dienstes  und  amts  gutwilliglicb 
erlassen  und  aufs  eheste  hieher  befördern  helfen.  Das  wollen 
wir  um  euch,  wo  wir  hinwiederum  euch  und  gemeiner  stadt 
zu  heil  und  gutem  dienstlich  sein  können,  und  im  fall  daß 
wir  von  euch  oder  den  eurigen  angelangt  werden,  dankbarlich 
nnd  gutwillig  beschulden.  Die  gnade  des  allmächtigen  sei  mit 
un8  alleu.    Datum  Lavbach  den  lOteii  Junii  anno  etc.  Onteii. 

[N.  die  berreo  und  laiidleuie  des  fürsteutiiums 
Crain,  etc,  etc.,  —  wie  vorher]. 

[Concept  im  krain.  landes-archiv]. 

Trüber  war  freudig  geneigt,  hierauf  sofort  nach  Laibach 
abzureisen,  allein  die  Kemptner  herren,  in  ruhigerer  erwägung 
der  obwaltenden  yerhältnisse,  riethen  ihm,  sich  vorher  erst 
mit  einaiehtsvollen  und  angesehenen  mftnnem  zu  besprechen, 
ehe  er  eine  antwort  gebe.  So  ließ  er  den  Laibacher  boten 
[Ulrich  Sattler]  warten  und  begab  sich  zu  dem  angerathenen 
zwecke  erst  über  Memmingen  und  Ulm  nach  Stutti^art  und 
Tübingen.  In  Stuttgart  wandte  er  sich  selbst  au  den  herzog 
mit  dem  folgenden  schreiben  [nr.  llj. 
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XI. 

An  herzog  Christoph  yoii  Wirleaberg. 

Stuttgart  18  Juli  t!MH>. 

Durchleuchtiger,  hocbgebomer  iQrst,  gnädiger  herr.  Welcher 
maßen  und  mit  was  ernst  und  großem  eifeiHlieherrenmidlaiidlenU» 
jtammt  der  hauptstadt  Labach  In  Orein  sich  der  waren  religion 
annemen  und  dieselbige  gedenken  bei  inen  anzaricbten,  nnd 
mich  %n  inen  deGwegen  erfordern,  mag  e.  f.  gn.  aus  beiliegen- 
dem ihrem  gethaneu  schreiben  ^)  an  mich  hiuter  und  war- 
haftig  vernemen. 

Nachdem  aber  die  guten  christlichen  herren  und  landieute 
von  wegen  der  anfrichtung  der  wahren  religion  in  grosse  ge- 
fabr  ires  leibs,  lebens  und  guts  sieb  begeben  niflssten,  auch 
dieser  mein  beruf,  dieweil  derselbe  von  inen  als  dem  niedern 
magisirat  wider  willen  und  vergfinsiigung  des  höchsten,  näm- 
lich wider  iren  herm  und  landesfOrsten,  ja  zuwider  der  rÖm. 
kai.  int.  etc.  selbst  geschiebt,  ist  nicht  allein  gefärlich,  sondern 
aucli  (lisputirlicb.  <.1>  nin  solcher  beruf  recht  und  ordentlich  sei, 
und  ob  ich  deniseibigen  schuldig  nachzukommen,  und  ob  ich 
dabei  mit  gott  und  gutem  gewissen  mag  mein  leben  wagen 
und  verlieren.  Denn  ich  will  e.  f.  gn.  nicht  verhalten,  das  der 
näcbsligestorbene  biscbof  zu  Labach ')  gegen  der  rdm.  ka.  mt.  etc.« 
da  man  gezält  bat  1547  jare,  mich  hoch  versagt,  ich  sei  und 
predige  lutherisch,  deswegen  ihre  mt.  etc.  ernstliche  befeie  hat 
ansjjcen  lassen  mich  t  u  L:lich  eiii/ii/ichen ;  als  ich  aber  aus 
süniicrlicher  .schickung  gnites  der  gefänguis  entgangen,  hat 
mich  der  ohgemelte  bischot  excouimunicirt,  aller  meiner  pfrfinden 

* 

1)  S.  das  benifoogticbreiben  von  Laibacb  10  Juni  1560  im  aohsag 
cnm  vorigen  brief  nr.  10* 

2)  Urban  Texte r  (1544—58),  s.  brief  nr.  G  anm.  7. 
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ua<l  biicViPr  entsetzt  und  beraubt,  und  seit  dersnlbigen  zeit 
[habe  ich]  mich  im  reich  erhalten,  und  etliche  böcher  der 
heiligen  geschrii't  in  die  wiudische  spräche  verdolmetscht  und 
drucken  lassen,  welches  auch  der  r5m.  kai.  mt.  etc.  zuwider 
sein  flolL  Nun  des  königs  grimm  oder  zom,  sagt  Salomon, 
Pro.  16,  tet  der  böte  des  todes,  und  Christus  sagt  zu  allen 
Predigern ,  seid  klog  wie  die  schlangen  and  ohne  fiilsch  wie 

die  taubeu  etc. 

Derhalben  ist  an  e.  f.  gn.  im  naraen  imd  von  wegen  der 
obgeraeiteQ  herren  und  der  ganzen  cremeriüchen  kirche  mein 
unterthänigstes  durch  gott  bitten,  wolle  derselben  hochgelerte, 
erfame  theologen  und  die  hochverständigen  christlichen  rftthe 
wohl  erwägen  nnd  urteilen  lassen,  ob  obgemelier  mein  beruf,  das 
ieh  wiederum  im  land  Grein  wider  willen  und  yerbot  der  röm. 
kai.  mt.  etc.  das  eTangelium  predigen,  die  hetlif^en  sAeramente 
recht  und  uUentlich  austeilen  solte,  icclit  ui  i]  onitiitlich  ge- 
schieht, und  oh  ich  demselben  zu  gehorstimen  von  wegen  der 
ehre  gottes,  erweiteruug  der  christlichen  kirche,  und  meinem 
lieben  Vaterland  zn'  gut,  in  allerlei  gefar  zu  begeben  schuldig, 
nnd  das  sie  mir  auch  rathen,  was  für  eine  kirchenordnnng 
daselbst  in  Crain  unter  dem  papstthnm  soll  anrichten. 

Nachmals  e.  f.  gn.  wolle  auch  der  königlichen  würde  ans 
Behaim  etc.  schreiben,  die  gottselige  landschaft  in  Crain  irer 
kü.  \v.  befeien  nnd  sie  erbitten,  das  sie  der  ofkgemelten  herren 
und  landleute  ihr  christlich  vorhaben  fordere,  handhabe  und 
beschfltze,  und  bei  der  röm.  kaL  mt.  etc.  sie  vor  den  Jhesn* 
wideren,  bischdren  und  nUlnchen  giftig  anklagen  verspreche 
nnd  vertbeidige,  auf  daß  die  predigt  des  heiligen  evangelii  im 
land  Crain  nnd  in  andern  umliegenden  windiscben  und  cra- 
batiseh«n  landem,  dran  viel  guter  herzen  sind  de«  göttlichen 
Worts  tast  hungerig  nnd  begierig,  ireii  fürgang  habe  und  gott 
recht  angernft  etc.  weide. 

Uineben  e.  f.  gn.  thue  ich  unterthäniglich  zu  vernemen, 
das  mein  grös^t  windisch  buch,  darin  die  fürnehmsten  loci 
theologioi,  die  4  evangelisten,  der  apostel  geschichte  und  eine 
postille  sind,  ist  schon  in  die  crabatische  spräche  und  geschrifft 
gebracht,  und  die  crabatiscben  bnchstaben,  nämlich  fdnferlei 
aiphabet,  so  gut  und  besser  als  maus  zu  Venedig  hat,  und 
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was  xo  einem  ganzen  druck  ^ehKrt,  haben  wir  beihftndi^'), 

und  drei  taugliche  porsonen  zum  crabatischen  druck  und  dol- 
nielstheii  seil)  auch  vorhanden^),  das  wir  nun,  Christo  dem 
herru  sei  lob,  nichts  mangeln  noch  bedürfen  zum  windischen 
und  crabatischen  druck ,  denn  verlegens  des  drnckes  and  er- 
haltoog  der  drei  crabatischen  personen. 

Ist  hieraof  an  e.  f.  gn.  abermals  von  wegen  der  armen 
betrübten  Christen,  die  in  den  windischen  nnd  crabatischen 
landen  an  der  türkischen  grenze  wohnen  ,  welche  vom  türken 
grausanilich  ohne  unterlab  geplagt  werden,  mein  nntertliäni<]f- 
stes  durch  gott  bitten,  wolle  am  Christi  und  seiner  ehre  willen 
drni  hochgedachten  könig  Maximilian  etc.  schreiben  und  bitten, 
das  ire  kfin.  w.  mit  ihren  getreuen,  gehorsamen  untertbanen 
der  fünf  niederOsterreichischen  lande  und  mit  den  nngarischen 
und  crabatischen  grafen ,  herren  nnd  landleuten  handeln  nnd 
bewegen,  das  sie  uns  dies  hoch  gottselige,  christliche  und  not- 
wendige, t'ür^^t'iionimene  werk,  dadurch  veriuittelst  cröttlieher 
gnade  nicht  allein  die  ('rabateu,  sondern  auch  Türken  zu  dem 
reell ten  alten  seligmachenden  glauben  kommen  werden,  anzu- 
fahen  und  m  Volbringen  behilflich  sein ,  und  daL>  ire  kfi.  w. 
bei  der  rd.  kai.  mt.  etc.  sich  bemühe  und  sollicitiere,  das  uns 
die  crabfttische  bibel  zu  verdolmetschen  und  den  druck  anzu- 
richten in  Labach  zugelass«!  und  vergönnt  werde.  Denn  zu 
f^abach  nnd  überall  in  Crein  sind  allerlei  der  windischen  und 
crabatischen  spräche  jx-rsunen,  mtt  denen  wir  uns  der  W(>rter 
halben,  w<'Kln  doch  die  gewönlichsten  und  verständlichsten 
durch  ganz  Croatien  und  windische  laod  sind,  mögen  nach 
aller  notturft  berathschlagen ,  welches  zu  Tübingen  nicht 
kann  geschehen'). 

Ewer  f.  gn.  wolle  auch  irer  kü«  w.  diese  beiiiftgenden 

* 

3)  Die  krobatischen  lettein  ,  weicht»  in  Nürnlipr^  g^eschnitteii  und 
gegossen  worcU'ii  \\;ueii.  wurden  erat  am  20  August  1560  von  ila  nach 
Regen>liur^'  zu  .Stephan  Cousul  uud  dann  voü  die&em  zu  Weihnachten 
nach  Tühingen  ^cbiücht.  (J^.  später  brief  nr.  14.  Vgl.  Schnurrer  8.50.) 

4)  Stephan  Conaul  (s.  brief  nr.  (•  anni.  9),  Anton  Oalmata 
(h.  später  brief  nr.  15  uuai.  8),  und  ein  öetücr  und  drucker  (?). 

5)  Damalä  war  aUo  die  gänzliche  Übernahme  dieser  druckanstalt 
durch  berm  Ungnad  noch  nicht  entacbiedsn. 
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swei  cmbatiBche  geschriebene  capitel  ans  dem  neuen  testament, 
nSmHeh  das  nennte  aus  dem  evangelisten  Johamies  und  das 
t-rste  aus  der  upustcitreschichte,  und  die  drei  neue  gedruckte 
crabatisc  he  alphaljeie  luemit  und  bei  nächster  botschaft  fiber- 
senden*^).  Diese  mühe  und  andere  wolthaten,  welche  e.  it.  gn. 
gegen  vielen  kirchen  erzeigt  und  bewiesen,  Christas  der  herr 
wird  in  der  ewigkeit  reichlich  belonen.  Thue  also  e.  fi.  gn. 
die  herren  und  landlente  in  Grein,  die  windische  und  craba- 
tiaehe  Idrcbe  ond  mich  nnterthftni^  zn  gnaden  befelen. 
Datum  Stuttgartten  den  13  Juli  lui  löüU  jar. 

E.  fstl.  gn. 

unterthänigster 
caplan 

Primas  Tmber 
manu  propria. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  lande8*>archiT.] 


1^ 

An  könig  Maximilian. 

Stuttgart  15  Juli  1560. 

Dorchleochtigster,  großmächtigster  kflnig.  Ewer  ku.  mt  etc. 
sein  meine  nnterth&nigste  willigste  dienste,  sammt  meinem  tög- 
lichen  pater  noster  zuvor.  Gnädigster  herr,  was  die  christliche  und 
ehrsame  landsehaft  in  Crain  für  eine  beschwerde  von  wegen  der 

religion  wider  ihre  geistliche  hai»e,  und  wa.s  ihr  Ijef^ehren  an 
mich  Btif  mag  e.  ku.  mt.  etc.  aus  beili^ender  copj  ires  schrei- 

* 

6)  Anf  veranlaMaag  dM  herxogt  schrieb  Trnber  Mlbst  noch  in 
Stottgart  das  folgende  bi^leitaehreiben  dieser  Schriften,  verbunden  mit 
etaer  aalrage  Aber  seine  eigene  angelegenbeit  an  kfiaig  Maximilian 
(ar. 

Frfams  T*»>»f»  Bilvlli.  6 
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bens  an  mtch^)  lanter  und  wahrhaftig  Trernehmen.  Dieees  e. 
kn.  mt.  etc.  vertraue  ich ,  als  deren ,  die  solches  den  Wider- 
sachern der  wahren  religion  nicht  werden  offenbaren. 

Und  dieweil  dieser  eifrii^e  beruf  nicht  allein  mir,  sondern 
▼iel  mehr  der  landschaft,  von  wegen  das  die  jhesuwiter-bischo* 
Ten  und  münchen  der  wahren  religion  zuwider  sind ,  welchen 
•  die  TO.  kay.  mt.  etc.  su  viel  glaubt,  und  die  befehle,  so  sie 
vor  13  jähren  Ober  mich«  das  ich  gelänglich  eingezogen  soli 
worden  sein,  ausgebracht,  sein  noch  nicht  cassiert,  ganz  ge- 
ftilirlicli,  und  daraus  grosser  nnrath  erfolgen  möchte,  hab  icli 
deswef^en  bei  dem  durchleuchtigen  christlicheii  füibteii  von 
Württemberg  etc.,  meinem  gnädigen  herrn,  und  bei  irer  iürsfc- 
lichen  gnaden  theologen  und  christlichen  rathen  rath  gesucht; 
die  rathen  der  landschaft  und  mir,  diese  sache  in  fernem  be- 
dacht zu  stellen  und  bei  andern  christlichen  herren ,  auch  bei 
gelehrten,  verständigen  und  gottesftirchtigen  peisonen  raths 
pflegen. 

Deswegen  ist  an  e.  kü.  mt.  etc.  mein  unterthäni^  durch 
gott  bitten,  wolle,  als  ein  hoch  verständiger  christlicher  könig 
und  beständiger  Christi  confessor,  derselbigen  treuen  und  gott- 
seligen anterthanen  in  Crain  und  mir  rathsam  und  behilflich 
sein,  wie  und  durch  was  mittel  und  wege  am  ffiglichsten  die 
predigt  des  evangelii  und  die  rechte  administration  der  heiL 
sacramente  bei  ihnen  möchte  angerichtet,  werden,  und  solchen 
e.  ku.  mt.  etc.  rath  und  gnädigste  meinnn«^  dem  hochgedacli- 
ten  fürsten  von  W  irtemberg  oder  der  gemeiten  landschaft  oder 
mir  entdecken. 

Hienehen  e.  kfl.  mt  etc.  thue  ich  unterthänigst  zu  ver- 
nemen ,  daß  mein  grösst  crainerisch  buch  (des  inhalt  und  re* 
gisier  hiemit  zum  andern  mal  zuschicke*))  ist  schon  in  die 
crahatisehe  spräche  und  (^enchnften  gebracht,  und  die  craba- 
tischen  buchstal)en  ,  niiiMliih  fünferlei  uljdnibet ,  so  gut  und 
besser  als  nifins  /,u  Venedig  hat ,  und  was  zu  einem  ganzen 
druck  gehört,  haben  wir  beihäudig.  Und  drei  taugliche  per- 
sonen  zum  crabatischen  dnick  und  dolmetschen  sein  auch  vor- 

• 

1)  S.  daa  schreiben  von  Laibach  10  Juni  1560  im  anhiwg  brief  nr.  10. 
^  S.  diese  aehriffc  in  der  beilage  zu  brief  nr.  6. 
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banden,  das  wir  nnn ,  Christo  sei  lob ,  nichts  mangeln  noch 
bedfirfen  zum  windiscfaen  und  crabatischen  dolmetschen  und 
druck ,  denn  Terlegens  des  drucks  und  erhaltung  der  dreien 

crabatischpii  pereonen. 

l>eroh{\lb  ist  e.  kü.  mt.  abermals  im  iiamen  ntid  von  we^cn 
der  windischen  und  crabatischeu  kirche  mein  hoch  demüthigst 
bitten,  wolle  um  Christi  und  seiner  ehre  willen  mit  den  herren  . 
und  landleuten  in  Oesterreich,  Steier,  Karhenten  (bei  Grainern 
allein  hab  ich  bisher  ersamelt,  damit  den  windischen  druck 
hab  bezalt),  und  mit  den  ungarischen  und  crabatischen  grafen 
und  herren  handeln  und  bewegen,  das  sie  uns  behilflich  seien, 
den  windipchen  und  cnibatischen  druck  zu  verlegen  ,  und  die 
drei  erabatische  persouen  beim  druck  zu  erhalten.  Und  das 
sein  sie  fOr  [vor]  anderen  nationen  schuldig,  darum  das  ire 
nnterthanen  dieser  beiden  sprachen,  auch  die  Türken,  ire  nach- 
bam,  sieb  gebrauchen,  dadurch  sie  vom  TOrken  mehrem  frie- 
den denn  mit  iren  spnessen  [spießen]  und  bfichsen  erlangen 
werden,  wie  ich  denn  diesen  handel  in  der  vorrede  der  epistel 
zun  Römern  «in  e.  kü.  nit.  hab  ein  mehrers  ji:eschrieben 
Ewer  kii.  nit.  ek.  wolle  aurh  dem  chnrfürsten  am  Uliein  und 
dem  försteu  von  Wirttemberg  uns  mit  dieser  iürgenouimenen 
arbeit  eonunendieren,  one  zwei  fei ,  ire  chur*  und  fürstlichen 
gnaden  werden  uns  auch  stattlich  helfen  und  mit  brot  und 

3)  Die  bitte  um  Verwendung  1»  ^  königs  Maximilian  beim  kai»er 
für  gestattung  des  krobatischen  druckes  in  Laibiush ,  welche  sich  im 
vorhergehenden  schroihen  (nr.  11)  an  den  herzog  von  Wirtenl>erg  findet, 
ist  hier  nicht  \vi«'der)iolt,  denn  die  wirteinlirrgisrhen  räthe  waren  der 
ansieht  (b.  briei"  nr.  18) ,  dass  ein  solches  gesuch  von  der  krainischen 
landsrhaft  f<len  stunden)  aus^^ehcn,  und  dessen  ausLrnng  die  richtschniir 
für  die  rückkeiii  1  ruiiers  na<  li  Lailiai  h  lähicn  Ute.  Doch  ist  zu  ver- 
uiuthen  ,  dass  der  herzog  Clirist(>j)li  si-llist  itei  köni^jf  Maximilian  diese 
sacbe  zur  «prai  he  brachte,  und  days  dann  k5ni^  Maximilian  >  die  Un- 
möglichkeit solches  beim  kaiser  z\i  erreichen  eiuäehend,  die  krobatische 
flruckerei  dem  herm  Ungnad  (der  sich  ohnehin  schon  fQr  dieselbe  in« 
teresiiert  hatte,  und  spftterhin  mehnnals  bemerkte,  daas  er  die  kroba- 
tische drackanstalt  auf  befefal  kümg  Maiimilians  unteraommeii  habe) 
empfohlen  habe.  Wenigstens  ist  nichts  davon  bekannt,  dass  die  krai- 
nische  Isndschaft  je  sich  im  angedeuteten  sinne  an  kOnig  Maximilian 
gewendet  hahe* 

6* 
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wein  nach  nottorft  proviantiren.  Um  diese  mCIhe  und  för- 
derung  ^emelte  bandele  nnd  werke  wird  e.  kfi.  mt.  etc.  ewige 

lob  und  dank  von  der  ganzen  Christenheit  haben,  und  in  der 
aufersteh ung  leuchten  wie  der  sonnen  ghmz,  und  von  gott  dem 
?atter  um  Christi  seines  geliebten  sones  willen  reichliche  be- 
lonung  empfachen. 

Dem  hocfagedachten  ffirsten  von  Wirttemberg  etc.  hab  tcb 
zwei  abgeacbriebene  crabatiecbe  capitel  ana  dem  neuen  teeta* 
ment  nnd  drei  gedmekte  crabatieehe  alpbabete  angestellt,  die- 
selbigen  wird  e.  kü,  njt.  etc.  ire  fstl.  gii.  hieniit  zuschicken, 
aus  den«'n  haben  sich  e.  kü.  mt.  zu  erinnern,  ob  wir  mit  dem 
crabatischen  druck  und  dolmetschen  recht  daran  sein  oder  nicht. 
Thue  hiemit  e.  kü.  mt.  die  ehrsame  landschaft  in  Crein,  die 
windische  nnd  crabatiacbe  kircbe  nnd  mich  aufs  allernnier- 
tbänigste  sn  gnaden  treulieb  befeien.  Datum  Stnttgarten  den 
15  Juli  anno  etc.  60. 

E.  kü.  mt.  etc. 

unterthänigster 
caplan 

Primus  Traber 
mann  propria. 

[Gleichzeitige  abschrilt  im  krain.  landes-archiv.J 
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13. 

An  den  ständisclien  auBschuBS  in  Krain. 

Kmnpten  25  JaK  1560 .  erk  10  August  1560. 

L)eu  vvolgelwriieiK  edlen,  gestrengen,  ebrnvessten  ,  ehr- 
baren nnd  weyäen  ,  herm  N.  N.  lierren  und  landtleuthea 
des  fQrstenthnmb  Crein,  sampt  den  angeraichteo  herrschafiten 
der  Windischen  Marckh,  MötUing,  Ystorreich  und  Garst  etc., 
80  im  jfingBten  ausschns  zu  Labach  Yenamlet  gewesi,  meinen 
gnedigen,  grosgunstigen  und  gepiettenden  lieben  berren.  In 
abwesen  dem  licrru  Jobst  vun  Galleuberg  ,  laudt« Verweser 
etc.  zu  erÖÜueu. 

Woigeborn,  edel,  gestreng,  emvest,  ftIrsichÜg  und  weyß^ 
gnädig  und  grossganstig,  vertrauet,  lieb  herrn.  Ewer  gnaden 
und  herschafften  sein  mein  underthanig  trewwillig  dienst  in 
alweg  zuTor  bereit.  Ich  lob  nnd  dank  gott  nnserm  himm- 
lischen Vater  durch  Je.sum  Cluistum  unsem  herrn,  das  er  auch, 
aus  .st)Hd<>i  liehen  gnaden  nnd  triUe  ,  in  meinem  lieben  vater- 
lande, in  dem  ich  erstlich  nach  dem  fleisch,  nachmals  aus  dem 
geist  und  Wasser  geboren  bin ,  durch  die  mundliche  und  ge- 
schrieben predig  des  evangelii  aas  allerlei  standt  ime  ein 
kiicben,  die  in  recht  anruft  und  bekennt,  offenlich  versammlet 
hat  und  dieselbig  so  wunderbarlich  wider  alle  pforten  der  hellen 
erhelt,  je  lenger  mehr  erweitert  und  befestigt.  Und  ich  bitt 
lue  une  nnterhis,  d;is  er  um  seines  sons  willen  solchen  seinen 
hiinjiilischen  segen,  welcher  alles  w;is  die  weit  hat  nnd  liebei, 
weit,  weit  übertrifft,  meinem  lieben  Vaterland  von  wegen  et- 
licher Unglaubens,  heuchlerei,  abfall,  Undankbarkeit  und  un- 
bnßfertigkeit  nicht  wöll  entziehen ,  noch  untergehen  lassen, 
sondern  von  tag  zu  tag  lenger  jhe  mehr  zu  sein  selbst  und 
seines  lieben  sonns  erkenntnis  nnd  bekenntnts  bringen,  und  sie 
ewii?  Biihii  machen.    Amen.  Amen. 
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Ewer  gnaden  und  herrschafften  ganx  freundlieh  und  chrisi«- 
Hch  schreiben  und  begehren  an  mich ,  das  ich  wiederum  zu 
denselben  ins  land  Crein,  das  heilige  gdttliche  wori  im  rechten 

kutholisclieii  und  <ler  aut^sburgischcu  confession  verwandten 
verstand  zu  predigen  und  |di«']  li<dlii;en  sacrament,  wie  es  der 
son  «Rottes  selbst  eingesetzt  und  betohb'n,  auszutheilen,  khuni- 
men  soll,  haben  mich  wahrlich  hoch  erfreut,  und  nach  Ver- 
lesung derselbigen  habe  bei  mir  eigentlich  entschlossen  diesen 
beruf  on  alle  waigernng,  weiter  bedenken  und  berathschlagen, 
nuangesehen  der  ktlnftigen  grossen  gefahr,  alsbald  nachzu- 
kommen, und  zum  Ulrich  Sattler,  ewrem  potten ,  hab  gesagt  , 
ich  will  diesem  beruf  nachkonunen  ,  und  soll  icli  des  andern 
tags ,  wenn  ich  gen  Labach  komme,  gehenkt  oder  verbrannt 
werden. 

Als  aber  meine  herren,  ein  erbar  rath  alhie,  ewer  schrei- 
ben und  das  mein  gelesen  und  darOber  berathschlagt ,  haben 
mir  gerathen,  was  euch  und  mir  in  dieser  sache  zu  thun  sei, 

bei  gelehrten  theologen  rath  zu  suchen;  das  hab  ich  gcthan, 
in  was  aber  gestalt  und  wie  und  wo,  werdet  ir  aus  beiliegen- 
den schreiben  mit  A  verzeichnet*)  veratinen.  Ich  hab  aut  Ii 
aus  befel  des  fürsten  von  V\  irtemberg  dem  könig  Maximilian 
von  diesem  handel  geschrieben;  desselbigen  Schreibens  copie 
habt  ir  auch  hiebei  mit  B  verzeichnet'). 

Des  fairsten  von  Wirtemberg  seiner  Theolagen ,  berm 
Prentii  *)  und  der  geistlichen  rath  ist  diese  meinung,  ir  sollet 

• 

1)  Beide  Hchr«  ibeu  im  aiihang  zu  bnol  nr.  tO. 

2)  Beilage  A  ist  brief  nr.  11. 

3)  HeilagtJ  B  iüt  briei  ur.  12. 

4)  Johann  Brenz,  der  wirtenbergischo  reformator ,  geboren  /. u 
Weil  den  24  Juni  1499,  besuchte  1510  eine  schule  in  Heidelberg«  1512 
die  UDiversitAt  daselbat  (mit  Phil.  If elancbthon ,  Hart.  Bueer,  Erh. 
Sehnepf,  Marl.  Frecbt  u.  s.  w.\  1514  baocalaarens,  1517  mBgister,  1532 
pfarrer  sii  Hall  in  Schwaben ,  1580  von  da  durch  heneg  Ulrich  dasa 
berufen,  reformirte  er  die  nnivertit&t  TQbingen  und  kehrte  dann  nach 
Hall  sQrOck ,  von  wo  er  aber  1548 ,  we^n  nichtanerkennung  des  In^ 
teriniB  verfolgt,  flüchten  mu8»tr>  un<1  zwei  jähre  lani^  an  verschiedenen 
orten  (8chlo88  Wittlingen,  Basel,  Ht  rrcul  er«^  u.  8.  w.)  im  verborgenen 
lebte;  Herzog  Christoph  l>erief  ihn  1550  nach  Stuttgart  zur  durch* 
fQhmng  der  reformation  im  ganzen  lande ,  ernannte  ihn  1553  saoi 
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ohne  raih  und  TorwiaBeo  des  königs  Maximilian  in  religions- 
Sachen  nichts  Ton  euch  selbst  anfahen.   Und  das  ir  durch  iro 

ku.  w.  bei  der  lö.  kaj.  lut.  etc.  anhaltet,  das  die  windische 
und  crabatische  dolmetschung  der  bibel  und  der  druek  zn  La- 
bach  vergönnt  werde  anzurichten,  und  wo  ir  kaj.  mt.  etc.  das 
nicht  zugiabt,  so  ist  besser  und  sicherer  fftr  euch  und  mich, 
das  ir  einen  andern  predigcannten  an  meiner  statt  au&teliet, 
dann  ir  mt  etc.  würde  mich  nicht  allein  von  w^gen  des  evan- 
gelii ,  sondern  als  ein  privatpersonn ,  der  zuvor  in  afcht  und 
bann  ist,  und  als  den,  der  ir  mt.  trutzen  und  verachten  w51l, 
lassen  iiiiueinen  und  urteilen. 

Die  theologen  und  proteis^ors  zu  Tül)infren,  auch  der  Ver- 
geriuSf  sagen,  dieser  beruf  sei  nicht  ordentlich,  ich  sei  im  zu 
gehorsamen  nicht  schuldig ,  ich  soll  bei  meinem  beruf  zu 
Kempten,  dabei  gewisse  hofPhung,  das  ich  dabei  was  guts 
ausrichte,  beleiben ;  der  ander  ewer  beruf  ist  nngewiss  und  kein 
hoffnung ,  das  ich  dabei  was  fmcht  oder  nntz  mag  schaffen, 
sondern  das  widerspill.    Doctor  Ludovicus  Uabus uud  die 

Stiftspropst  in  Stuttgart  (und  landpropst) ,  aU  welcher  er  am  11  Sep- 
tember 1570  starb.  Er  nahm  theit  1529  am  religiouggespr&ch  zn  Har- 
burg, 1580  am  reichstag  sn  Augsburg,  1540  am  gespräcb  su  Hagenau, 
1540—41  an  dem  so  Worms  und  Regensburg,  reiste  1558  im  anftiag 
des  henogs  mit  dessen  eonfession  tnm  ooncil  nach  THent,  und  1557 
tu  den  religionsgesprftchen  nach  Worms  and  nach  ElsaO-Zabem.  Sein 
katecfaismos,  die  eonfession  des  henogs  Christoph  tand  seine  kirchen- 
Ordnung  sind  grundlegende  und  unvergängliche  denkmale  dieses  sttd- 
dentäcben  reformator^^  f  Hartmann,  Job.  Brens,  Elberfeld  1862). 

5)LiidwigRaab  (Rabus),  einer  der  hervorragendsten  eraagelischen 
theologen  der  mitte  des  16 Jahrhunderts,  geboren  1524  in  Memmingen,  1538 
auf  der  Universität  Tübirf^en ,  geht  nach  Straßburg,  hier  1548  prediger  (als 
nachfolger  des  Math.  Zell),  wird  1553  in  Tübingen  doctor  der  theologie 
und,  nach  StraßlMirrr  /nrückorekehrt ,  direkter  des  Wilhelmatiftes  da- 
8^ll»^t.  1554  predi(_':ri  m  Ulm  ,  gest.  1592.  Als  theologischer  schrift- 
••t^'Uer  berühmt,  l>esonder3  durch  seine  Historien  der  heiligen  auüer- 
wahUeu  gottes  zeugen,  bekennem  nnd  martyrem  zn  diesen  nnsern  letz- 
ten Zeiten,  3  th.,  4®,  Straßburg  1554 — 58;  2  th.  fol.,  ebenda  1571 — i2. 
V^ergerius  hatte  in  seiner  Selbstüberhebung  Qber  Rabus  von  Ulm  aus 
(wo  er  mit  Primus  Trüber  eme  susammenkunfl  hatte)  den  27  Januar 
1555  an  henog  Christoph  su  schieiben  gewagt:  ,ConTersatisumas(Ver- 
ger  und  J.  Andrei)  toto  hoc  tridao  com  ministris  hujueoe  ulmensis 
eoelesiae,  non  sine  frnctn  gloriae  dei  (ut  spero);  sunt  enim  adhuo  ju- 


Digitized  by  Google 


88 


andern  prediger  zu  Ulm,  dergleichen  die  zn  Memmingen  sagen, 
wenn  ir  mich  zum  andern  [zweitenmal]  heruft ,  und  mit  mir 
umb  Christi  willen  sich  in  allerlei  gfar  wollet  bgehen,  so  bin 

ich  schuldig  diesem  beruf  zu  gehorsamen,  es  gelt  leib,  leben. 
Das  will  ich  thuen. 

In  summa.  Das  ist  mein  endliche  meinung  und  antwort, 
ewer  gn.  u.  herrschafften  wollen  die  sache  wol  erwägen  und 
Computern,  ob  wir  dieß  fürgenommen  gebew,  Lac.  14,  und 
schwere  krieg  wider  des  teufels  gewalt  mit  der  ere  gottee 
und  besserung  der  kiiebe  mögen  anfahen  und  volnfOren;  als- 
dann mögen  um  mich  schicken  zu  welcher  zeit  ee  gelegen  sein 
will ,  man  wird  mich  zu  je  der  zeit  der  crainischen  kircbe  zu 
dienen  trew  und  willi^r  Huden.  Deswejjen  hah  ich  auch  meine 
grossgüustig  herren  zu  Xempteu  sampt  eurem  schreiben  er- 
petten ,  das  sie  mich ,  wenn  euch  gelegen  sein  will ,  mich  zu 
euch  wollen  ziehen  lassen,  wie  ir  solches  aus  irem  beiliegen- 
den schreiben  ^)  werdet  Temehmeu.  Das  flbrige  und  ein  merem 

* 

Yeoet,  et  profuit  eos  excitare  atqne  inflammare.  (Der  56jährige  Ver- 
gerius  den  30jäbrigen  Rahus,  der  noch  dazu  4  jähre  Tilter  war  als  J. 
Andreäl).    Vgl.  Kausler  u.  Schott,  Bnefwechsel  8.  88  f. 

6)  Dieaea  schreiben  lautet  wie  folgt: 

Bürgermeister  ond  rath  za  Kempten  an  die  kratnischen  stände. 

[Kempten]  2S  Juli  1560. 

Den  etc.  N.  N  den  herren  und  hindleut^m  des  fürstenthumb 
Orain  .  HUiümt  den  angereihten  herrscluilt!  ii  ili  r  Windkchen  Mark, 
MöUint^,  Histeneit  h  und  Carat,  80  im  ausschuss  zu  Labach  versammelt 
etc.,  uusern  f^uadi<(en  und  güustiVen  herrün. 

Wol^ehorne,  edle,  gont ronge,  ereafeRte.  füi  Kichtige  und  weise.  Euer 
pnailen  und  ^unBten  sein  unser  ganz  gutwillige  gefliesen  dienst  zuvor, 
(iniidii/e  und  günstige  herren,  deraeU^en  sohreihen,  un.sern  liel>en  pfarr- 
hcrr  und  prediger  i'rimus  Trüber  belangend  ,  haben  wir  alles  Inhalts 
zu  irem  begehren  vernommen.  Und  hahen  anfUnglich  mit  sonderm 
erfreuten  hersen  gern  gehftrt  dm  gottwUgra  flelB  und  ehiifltliohen  euffer 
[eifer],  so  sy  su  ausbreitnng  nnd  befSrderung  der  ere  gottes  und  seinei 
eeligmachenden  worto ,  aadi  heilw&rtiger  aacramente ,  rechter  wahrer 
religion  tragen  und  haben,  den  allmftchtigen  bittende,  der  wOUe  seine 
göttliche  gnad,  hilf  und  heistand ,  auch  gn&diges  gedeihen  wirklichen 
leieten,  und  tllglioh  heuere  mehznng  gnBdiglich  verleihen.  Dann  fol« 
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bericht  hab  ich  liieniit  etlichen  Labachern  geschrieben.  Das- 
sel bi^'  mag  e.  gn.  u.  herrschaffteii  von  inen  auch  erfordern. 
I>erselbigen  allen  thiie  mich  uuderthenigclich  und  trewlich 
befeien.  Datum  Kempten  an  sannt  Jakobs  tag  im  1560  jar. 
£.  gn.  nnnd  herr[8chaften] 

nndertbeniger  nnd  williger 
diener 

Primuß  Traber 
„manu  propria*. 

[Original,  nicht  eigenbändig,  im  krain.  landes-arcbiv ;  nur 
die  Wörter  «anzurichten*,  die  bibelstelle  .Luc«  14*  am  rande, 
and  .mann  propria*  am  scblnss  sind  von  Trabers  hand  beigefügt.] 

geii'ls  ine  herrn  Primus  Traber  betretTend  ,  wollten  wir  nichts  lieber, 
<len  ilaa  er  bei  uns»^rpr  kirche,  der  er  bisher  vermitrt€lst  «göttlicher  «riiado 
mit  frucht  vorgestanden  ,  län^'cr  bleiben  uud  bis  ZM  endunfj;  seines  le- 
heaä.  nach  dem  willen  gotteb,  vorstehn  sein  möchte,  ünangesehen  aber 
dessen,  und  in  sonderlicher  erwägung  des  gutherzigen,  ganz  christlichen 
Schreibens  und  berufung  an  ine,  haben  wir  Inn  alsdann,  wover  [wofern] 
er  bey  dieser  aache  mehr  und  bochverständigen ,  frommen  nnd  gott- 
llebenden  herren  und  lenteo  in  rsth  befinden  «ich  solchem  beruf  unter- 
wfirfig  tu  machen ,  zugesagt ,  das  wir  zu  wolfart  und  gutem  dieser 
löblichen  ersaraen  landschaft,  und  damit  das  seligmaehende  wort  gottes 
lu  lob  und  ere  des  allmichtigen  nnd  den  armen  zn  trost  desto  mebr 
ausfebreitet,  ine  daran  (glelohwol  Aber  unsere  gelegenheit)  nicht  ver- 
hiBdwen ,  sondern ,  wo  e.  gn.  nnd  g.  [gnnsten]  auf  seinen  bei  teiger 
[Überbringer]  zugeschickten  gegenbericht  und  derowegen ,  zuvor  bei 
usserm  gnädigen  fflrsten  und  berm  dem  hertog  zu  Würtemberg  etc., 
herrn  Brentzio,  und  andern  eingenommene  consultation,  unterred  und 
berathscblagung  nochmals  gedenken  werden,  seine  herrn  Trubers  an« 
knnft  nutz  und  nothwendig  sein,  und  unerwegen  dinses  alles  sirh  da- 
hin zu  begeben,  auch  gutwillig  erlassen  [cntlüRsen  |  wollen,  alsdann  uns 
in  ander  wP'j  .  wie  uns  möglich,  um  einen  andern  kin  hendiener  be- 
werben. Haben  e.  gn  und  g.  wir  dienstlicher  christlicher  wolmeinung 
für  antwort  nicht  wollen  l»ergen.  Und  sind  denselben  gutwillige  ge- 
fiissne  dienst  zu  erweisen  jederzeit  wohlgeneigt.  Datum  den  23ten 
Julii  anno  etc.  ÖO. 

BOrgermeister  und  rath  der  Stadt  Kempten. 
[Original  mit  siegel  im  knün.  londes^archiT.] 

7)  Dieses  Bchreiben  ist  bisher  nicht  aufgefunden.  Zu  Uctu  ganzen 
Vorgang  dieser  berufung  Trabers  nach  Laibach  vgl.  Th.  Elze,  Superin« 
teodenten  7  f. 
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14. 

Au  köüig  Maximilian. 

Kempten  27  Juli  1560,  erb.  29  Augaat  1560. 

Dem  durobUuclitiguteii  großmechtigisteii  forsten  ond 
herreo  herrn  Maximiliano  könig  zu  Böheim  etc.  erzbeneog 
2tt  Oesterreich  etc.,  berzog  va  Burgund,  Obern-  und  Niedern* 

iSchlösing  etc.,  niarkgraveu  zu  Merherii  etc.,  graven  zu 
Tirol  ütc.,  nieineiu  allergnädigisteu  lierren. 

Durchleuclitigister  gros^tmechtigister  könig.  £.  ku.  mt.  sein 
mein  unndertbanigste  willige  diennst  sanipt  meinem  täglicben 
pater  noster  zuvor.  Gnedigster  herr.  E.  kon.  mt.  bitt  icb  under- 
tbftnigsfc,  sie  wolle  mein  anligen  gncdigst  vememmeD,  unnd  ir 

(lieselb  vou  wegen  der  rechten,  wahren  christenlichen  lehr,  wie 
mir  nicht  zweivelt,  bevoldien  sein  lassen  Dann  es  hatt  new- 
licher  /.eit  die  erbar  landtächaitt  in  Ureiii  laut  hiebey  gelegter 
copey  mit  A  bezaichnet  micb  zu  ainem  prt^digcaunten,  so  gottes 
wortt  TerkbQndigen  unnd  die  sacramenta  nach  einsetsmig  Christi 
bej  inen  auGthailen  solle,  gnedigclich  und  ganstigclich  berufen. 
Wiewol  ich  nun  für  mein  person  ganz  genaigt  were,  alßbald 
micb  in  gottes  uamen  zu  erheben  uund  dem  christlichen  für- 

1)  Dieses  schreiben  ist  nur  eine  verbesserte  Wiederholung  von 
Trubers  schreiben  an  k.  Maximilian  von  Stuttgart  15  Juli  1560  (nr.  12). 
auf  dessen  anmerkunfren  daher  hier  verwiesen  wird.  —  Wenn  ni;in  die 
stattgehabten  verihiderun«z:e]i  iselbst  j^cwisse  ausdi  ücke)  näher  ins  Auge 
fasst,  und  den  iiiitVallenden  unistaud  •M  wil^^t ,  dass  das  t  iste  schreiben 
(nr  ]2)  blos  im  krain  landes-archive  (nirlit  in  Wien)  ,  die?.e.s  zweit« 
alter  nr.  14)  liius  im  Wiener  hof-  und  Staatsarchive  (nielit  in  Laibacli) 
vorhanden  ist,  so  erscheint  es  wahrsclninlicli  ,  dass  man  in  Stuttj^art 
(von  wo  Cä5  ja  durch  den  hcvxog  an  k.  Maximilian  jjjeseadet  werilcn 
sollte)  n)it  dem  ersten  nicht  ganz  einverstanden  war  und  daher  diese 
Veränderungen  , dirigierte*. 
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nehineu  ßemelter  lanndtscliaft  durch  die  hilf  des  allniechtipfen 
zu  wilfarn;  so  hatt  doch  die  sach  iiuMiier  person  hiilbcii  uiiie 
solche  gestalt,  da(i  von  kay.  nit  vor  dreizeben  jareu  ein  befelch 
auügangen,  daü  ich  soifce  geföngclich  eingezogen  werden,  auch 
nachdem  der  allmechtig  mir  anvereehret  darvon  geholfen,  bin 
ich  alsbald  darauf  von  dem  biechof  zu  Labaeh  excommuniciert 
nnnd  in  bann  erlchennt  worden,  wellche  hanndluiig  alzumal  noch 
nicht  raeins  wissens  ca.ssiert.  imrid  aufgehoben  sein.  Solfce  ich 
mii  h  uun  sol Icher  öuch  noch  unerörtert  dahin  begeben,  ist  zu 
){edeuckhen,  dab  es  nicht  allain  meiner  person  (die  ich  doch  im 
gehorsam  Christi  gern  in  die  schanz  scb  lachen  will),  sonnder 
▼ilraehr  der  lanadtschafft  nachtailig  und  gefarlich  sein  [werde]; 
hab  darauf  auch  eitlicher  theologen  rath  pflegt,  die  asaigen  . 
mir  an,  daß  diser  beruf  sollcher  gestalte  ehe  dann  die  landt- 
schaift  die  j^elegenhait  meiner  persomi,  unnd  in  r  gctilrlichkait 
bericht,  nicht  aunemblicli,  auch  nicht  veiantwurtlich  sein  wöll. 
Das  vermeide  e.  kö.  tnt.  ich  in  aller  unnderthänigkait  diser 
nraach  halben,  im  fall  das  die  oiftbemelte  ianndtschaft  e.  kö.  mt. 
soilches  handeb  halb  underthenigst  ansuchen  wurde,  e.  kö.  mt. 
welle  (wie  ich  ganz  geborsamlich  yerhoffe,  der  allmechtig 
auch  dasselb  e.  kö.  mt.  nicht  unvergolten  lassen  wnrdt)  die 
hanndiung  dahin  gnedigst  zu  dirigieren  verhelfen  ,  daß  aint- 
weder  sie  meiner  person  halben ,  so  ich  mich  deß  bemelten 
berui»  unnderfachen  solte,  in  kain  gefarligkait  gewurlVii,  oder 
ain  anndern  christenlichen  predicannten  berufen  möchten. 

Uieneben  e.  kö.  mt.  thu  ich  unnderthanigst  zo  yememen, 
daß  mein  gröst  wiudiscb  buch  [deß  innhalt  oder  regisier  ich 
hiemit  zum  anndemmal  litra  B  gezaichnet  zuschickhe)  schon  in 
die  crabatische  sprach  und  geschriftt  ^♦  pracht  und  die  cra- 
baiische  buchstabeu,  namblich  funferlay  alpliahet,  so  gntt  und 
besser  als  nians  zu  V^enedig  hatt,  unnd  was  zu  ainem  ganzen 
druck  gehört,  zudem  drey  gutt  tenglich  personen  zum  cra- 
baiischen  dolmetschen  unnd  druckh  haben  wir  auch  beihendig, 
daß  wir  nun,  Christo  sei  lob,  nichts  mangeln  und  bedürfen 
zum  windischen  unnd  crabatischen  dolmetschen  und  truckh 
dann  Terl^ung  der  drucks  und  unnderhaltung  der  vermeiten 
dreien  crabatischen  persouen. 

US  sollichs  ist  abermals  au  e.  ku.  mt.  um  Christi  uuud 
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seiner  ehr  willen  im  namen  nnnd  von  wegen  der  windiechen 

und  crabatischen  kirchen  mein  hoch  demuettigs  bitten,  wellen 
mit  den  herrn  unnd  laniidtleuthen  in  Oesterreicli.  Steyr,  Kärn- 
ten (hei  Creiner  allein  hab  ich  biOher  er.saiiielt,  damit 
ich  den  windischen  druckh  hab  besuilt)  und  mit  den  ungeri- 
schen  nnnd  crabAtischen  grafen,  herrn  und  lanndleathen  hanndien 
und  dahin  bewegen,  daß  sie  nnns  behilflich  sein,  den  windi- 
schen unnd  crabatischen  druck  zu  verlegen  unnd  obgemelte 
drey  personen  beim  tmckh  zu  erhalten,  dann  daß  sein  sie  fSr 
[vor]  anndern  nationen  schuldiij,  darumb  daü  ire  unnderthoiieii 
dise  beed»' spra(  h,  darzu  die  Türckhen,  ire  nachpaurn  gepraucheu, 
dardurch  sie  von  Türckhen  mereru  fried,  dan  mit  spueüen 
[spießen]  unnd  bUchßen  erlangen  werden,  wie  ich  von  disem 
in  der  vorred  der  epistel  zun  Römern  an  e.  ku.  mt  hab  ge- 
schrieben. Und  w^n  e.  kö.  nit.  dem  churfursten  am  Rhein 
unnd  dem  fursten  von  Wuertiiemberg  nnns  mit  diser  fiQrge- 
nomenen  url)iiit  coLiiüiLinliei  fc,  ir  chui-  unnd  fürstlich  gnadeu 
werden  nieins  unndertliänigsten  verhofens  auch  hilf  unnd  furde- 
rung  erzeigen.  Um  solche  trew  muhe  unnd  arbait  imud  fur- 
demnus  dises  haiden  fürgenomnen  hanndel.s  unnd  wercks  wurd 
e.  ku.  mt.  ewig  lob  von  der  ganzen  christenhait  haben,  unnd 
in  der  aufersteenng  leichten  wie  der  sonne  glänz,  unnd  von 
gott  dem  vatter  umb  Christi  seines  geliebten  sones  willen 
reichliche  belonung  empfachen.  Thuf  hieniit  e.  kö.  nit.  die 
windisclien  unnd  rrabatisclnni  kirchen  auch  mich  unnderthenigst 
zu  gnaden  bevelchend.  Datum  Kempten  den  siben  unnd  zwain- 
zigisten  monatstag  Juli  anno  etc.  60. 

E.  ku.  rat 

underi:henigster 
caplan 

Primus  Truberus 
niunu  propria. 

|_lj€iliL'gcndücj  blatt.) 
P.  8.  GnedigHter  herr.  K.  ku.  mt.  schickh  ich  auch  hie- 
mit  zway  abgeschribne  crabatische  capittel  aus  dem  newen 
testamennt,  unnd  drey  crabatisch  aiphabet*),  welche  anß  an* 

2)  Uebt  i  (liest'S  noch  in  Nürnberg  ausgeganguiic  glagoliöcbc  proUe- 
blatt  vgl.  Öclinurrer  s.  50,  82. 
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gebung  unnd  fOrschreibung  Stophani  Gonsnlis  Hysstemicher 
iesond  newltefa  va  Niiernberg  geschniten  unnd  gegoßen  worden, 

gleichwol  im  drnckben  sein  ettliche  buchstaben  Obersecben 
ufiiid  aubgplaüeii  worden  ,  aber  sie  sein  alle  '^^'scluntten  und 
gegossen,  sampt  anodern  kleineu  Kwaien  alphabeten,  ligaturn, 
piinektcn ,  Tirgolis  etc.,  die  mag  e.  Ira.  nit  der  crabatischen 
sprach  nnnd  geBchrifften  yerständigen  secbeD  und  urthailn 
iMsen,  ob  wir  mit  dem  dolmetscben  nnd  trackben  recht  daran 
mm  oder  nicbl 

Und  naclideni  d()ctf)r  Staclicbius mein  ganz  vertrauter 
günstiger  Herr,  audi  äle  creinrnscbe ,  besyackiscbe  und  cra- 
batiscbe  sprach  und  die  crabatiscbe  geschriffb  xinilich  schreiben 
omid  lesen  kann,  e.  kii.  mt.  welle  ime  schreiben  unnd  aufer- 
legen, daß  er  unns  auch  inn  diaem  göttlichen  werckh,  welches 
er  seibat  flQr  groß  nnd  nllizElicb  achtet,  behilflich  aey  etc.  Da- 
tom  ut  in  literia. 

Prinmus  Trnberus. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  im  Wiener  hof- 
und  staats-archiv,  vom  beiliegenden  blatt  auch  eine  abschrift 
daaelbat.  Gedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  akademie  1852, 
a.  207  f.,  214.  Daraua  in  den  Mittbeilungen  dea  historischen 
yereina  t  Krain  1853,  s.  87  f.,  89.  Danach  hier.] 


Anhang  zu  nr.  18  nnd  14. 

Anf  diese  beiden  schreiben  erwartete  Tmber  lange  vergeb- 
lieh antwort  Von  kSnig  Maximilian  erfolgte  Oberhaupt  keine, 

so  wenig  wie  friilier.  Die  verordneten  der  krainischen  land- 
«chaft  aber  konnten  ohne  beschluss  des  landtages,  oder  wenig- 
sienn  des  laiidtags-auschusses  in  dieser  wichtigen  angelegen- 
beit  nichts  thun.  Sobald  aber  der  letztere  zu  ende  Novembers 
versammelt  war,  beschloü  er  folgende  schreiben. 

3)  VgL  brief  nr.  8  anm.  3;  bcalichioa. 


Digitized  by^üügle 


94 


Die  krainischen  stände  an  Primns  Trüber. 

Laibacb  1  October  1560. 

Dem  ehrwfirdigen  unsenn  besondern,  lieben  freuiide, 

herrn  Primo  Trüeber,  pfarrherrn  zu  Kempten. 

Unserii  «^russ  und  geneigten  willen  zuvor.  Ehrwürdiger, 
besonder,  lieber  freund.  Aaf  anaer  jüngst  getban  schreiben  und 
ersuchen  haben  wir  eure  antwort,  und  daraus  etlicher  sonderer 
ansehnlichen,  geistlichen  und  weltlichen  Stands,  personen  euch 
mit  i^a  theilten,  doch  nicht  allerding  einhelligen  rathechläge,  sammt 
eurem  be^chliesslichen  christlichen  erbieten  vernonunen.  Wir 
liiilten  nnd  erkennen  auch  etliche  d<'rsL'll)on  erziililteii  ratbschläge 
l  ür  ganz  hoch  weislich  und  hc^chiiedächtig ,  doch  mögen  wir 
daraus  so  viel  abnehmen ^  daü  dieselben  personen  in  irem  be- 
denken mer  auf  die  gelegenbeit,  wie  es  von  den  fttraten  und 
Städten  im  reich  gehalten  werden  mag,  gesehen.  Denn  in  dem 
reich  hat  bisher  nicht  allein  ein  jeder  füret  und  stadt  nach 
derselben  gewissen  und  ericenntnis  prediger  aufgenommen,  son- 
tlern  auch  den  luisbiHuch  in  allen  kirchen,  deren  sie  gewaltig 
gewest,  abgethan.  Wir  bammt  den  anih'rn  n.ö.  landen  liaben, 
wie  bewusst,  unsere  confession  vor  der  rö.  kai.  mt.  etc.  als 
nnserm  herm  und  landst'ttrsten  getban,  auch  von  irer  mt.  etc. 
roilderung  nnd  einsteUung  des  generale,  darinnen  die  communion 
unter  beiderlei  geetalt  verbotten  gewest,  erlangt,  welches  uns 
aber  nichtsdestoweniger  Ton  dem  merem  theil  der  priester  tn 
reichen  Verzügen  [verweigert]  wird.  Wir  haben  auch  dieselbe 
unsere  ronfession  zu  mernials  geijen  irer  kai.  mt.  erneuert  und 
unser  beschwer  der  ungelerten,  untauglichen  und  nachiiissigen 
pfarrherrn  und  priester  halben  (die  mer  nach  gunst  und  gaben, 
denn  ihrer  tüchtigkeit  halben  zu  solchen  ämtem  und  seelsorge 
befördert  werden)  angebracht,  darfiber  nns  auch  Yon  irer 
kai.  mt.  etc.  zu  gnädigstem  bescheid  erfolgt,  das  ire  kai.  mt.  etc. 
von  wegen  lorderlicher  vergleichung  und  hinlegung  der  Spal- 
tung in  der  religion  an  aileui  väterlielien  möglichsten  fleiti 
nichts  erwinden  [ermangeln]  lassen  wollten. 

So  aber  bisher  so  lang  kein  besserung  darinnen  erfolgt, 
und  weder  bischöi'e,  capitel  noch  andere  priester  ihrem  amt 
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und  beruf  nicht  aufwarten,  der  predigt  nnd  verkfindnng  des 

Wortes  gölten  wenig  oder  gar  nichts  achten,  auch  den  begoliren- 
deii  in  iren  letzten  end  und  todsnothen  das  h.  sacrament  unter 
beiderlei  gestalt  (unaiigesehen  der  kai.  uit.  etc.  eingestellten 
generals)  versagen  und  die  gewissen  martern,  können  wir  uns 
als  eines  ffiraten  ontertbanen  nicht  unterstehen  dieselben  ab- 
zosetzen  oder  m  refomiren.  Daß  wir  aber  aus  solchem  großen 
mangel  einen  christHchen  predicanten  erfordern  und  dnrch  xeug- 
nis  des  götUtchen  wortes  unserer  seelen  heil  zu  raten  begehren, 
das  mag  euch  und  uns  vor  gott  und  mäiinigüclien  mit  gutem 
gewissen  zu  verantworten  sein.  Wir  nehmen  das  exempei  für 
[vor]  uns,  das  unser  höchster  priester  und  seligmacher,  Christus, 
dergleichen  alle  apostel  imd  berufene  gottesdiener  wider  den 
mißbrauch  und  abgatterei  der  weit  gepredigt,  und  daß  alsdann 
nach  erkannter  Wahrheit  das  werk  der  abgötterei  von  ihm  [sich] 
selbst  gefallen  und  vernichtet  worden  ist.  Wie  es  sich  auch 
zu  den  zeiten,  da  die  r(*)mischen  kaiser  den  christlichen  glauben 
augenommen  haben,  uui  die  kirche  gehalten  [ verlialten].  wie 
schwer  die  alten  abgöttischen  gebrauche  und  gewouheiten  lu- 
gemein  verlassen  und  aus  der  menschen  herzen  ausgereutet 
worden,  das  wißt  ir  aus  zeugnis  der  kirchenhistorie  am  besten. 
Wir  können  niemand  wider  seinen  glauben  und  meinung  dringen, 
entgegen  begehren  wir  auch  in  unsemi  glauben  nnd  confession 
ungedrungen  gelassen  zu  werden,  der  ungezweifelten  hoffnung, 
so  das  wort  gottes  denen,  die  es  begeren  zu  hören,  durch  eucli 
vorgetragen  fwirdj,  es  werde  one  frucht  nicht  wiederkehren. 

Unser  erbieten  habt  ir  aus  vorigem  unserm  schreiben 
Temommen.  Ir  wißt,  daß  sich  gegen  die  weit  des  bösen,  und 
gegen  gott  des  guten  ku  versehen  ist.  Wir  können  aber  weder 
uns  selbst,  noch  euch  gewisser  Sicherheit  vertrösten,  doch  die- 
weil  die  r5.  kai.  mt.  etc.  bisher  gegen  der  andern  landschaften 
predicante?!  niclits  tliätlithes  fürgenoninien,  verhoffen  wirire  nit. 
etc.  werde  uns  od»'r  euch  aucli  nicht  so  fast  (starkj  flringen.  Wo 
aber  je  die  widerwärtigen  geistlichen  so  stark  gegen  euch  anhalten 
and  ire  mt.  gegen  euch  bewegen  würden,  wollen  wir  euch  an 
sichere  orte  abzutreten  verholfen  sein,  auch  euch  nichtsdesto- 
weniger die  hesoldnng  reichen  und  erfolgen  lassen,  bis  gott 
femer  mittel  und  gelegenheit  schickt. 
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Senden  euch  hiemit  zur  zehrang,  und  damit  ir  encb  be- 
ritten maeben  mögt,  100  gnlden  rbn.  Wir  icbreiben  ancb  bie- 
neben  denen  von  Kempten,  und  bedanken  nns  irer  euch  ge- 
thaneii  j^utwiliigen  erlauhnis;  wollen  also  ourer  Ineherkuntt 
zum  elieston  «jewartend  ^eiü.  Al.s»liiiiii  /ji  eurer  ankiinft  wollen 
wir  der  crabatiscben  dolmetsch ung  und  drucks  halben  ferner 
mit  euch  reden  und  weg  fürnehmen  helfen.  Die  gnad  des 
allmächtigen  aei  mit  nna  allen«  Datum  Laybach  den  ersten  tag 
Octabris  anno  ete.  im  ^Oaten. 

N.  die  berren  und  landleute  des  fttrotentbums  Crain, 
samint  den  angereihten  herrschaften  der  Windischeii 
Markf  Möttling,  Isterreich  und  Karst,  so  in  gegeu- 
wärtigeu  au88chu(i  allhie  versammelt. 

[Gonoept  und  abecbrift  deaaelben  im  krain.  landes-arebiT. 
Hier  wurden  beide  bentttct] 

« 

Die  kramiBchen  stände  an  btlrgeriueister  und  rath 

zu  Kempten. 

Laibaeb  t  Oktober  1560. 

Den  fürsic  htigen,  erbaren  und  weisen,  N.  bürgermeisier 
und  rat  des  heiligen  römischen  reicbs  stadt  Kempten,  unsem 
lieben  und  gnten  freunden. 

ünsem  grnfi  und  dienstlieben  wiUen  snyor.  Füraiehtige, 

erbare  und  weise;  besonder  lieb  freunde.  Euer  samnit  des  ehr- 
wiinliö'e))  herrn  Primi  rnibers,  eures  bisher  gewesten  j)farr- 
herro  und  predicanten,  autwnrt  haben  wir  vernommen,  der- 
wegen  wir  detin  euch  eurer  christlichen  wiüfarung,  daß  ir  er- 
melten  bm.  Trüber  seines  zusagens  bemüßigt  und  uns  den- 
selben zn  verkfindigung  des  gdttlicben  wortes  in  dies  land  Ter- 
gönnt,  fleißigen  dank  sagen,  mit  erbietung,  wo  wir  gemeiner 
Stadt  l\  i  in)tten  oder  derselben  sondern  personen  hinwiederum, 
in  was  weg  das  sein  mag,  zu  heil  und  wolfart  dienstlich  sein 
können,  das  wir  uns  gegen  denselben  willig  und  dankbariich 
erzeigen  wollen. ' 

Und  dieweil  wir  nach  Temebmung  aller  ratscblSge  einmal 
entscbloBsen  sind,  diesen  fürgenommenen  weg  in  dem  namen 
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des  allmSchtigen  eiD«Q  anfang  zu  machen,  schreiben  wir  hie- 
neben gedachtem  herm  Tmber  ferner  unsere  meinung  und 

vorhaben,  mit  bekehr  und  vermanuug,  das  er  auf  seine  erlangte 
erlanbuis  und  gutherzig  erbieten  sich  mit  dem  ehesten  auf  den 
weg  machen  und  hieher  erheben  wolle,  zu  gott  verhoffend,  der 
werde  seine  gnade  mittheilen ,  damit  nicht  allein  der  weit, 
sondern  aoch  sein  gdttlicher  wille  vorgehe.  Bitten  euch  dem- 
nach alles  fleiß,  ir  wöQet  ime  hm.  Tmber  zn  solcher  reise 
fördersam  und  beholfen  sein,  damit  er  nit  verhindert  werde. 
Damit  den  gnaden  des  allmächtigen  befolen,  und  was  euch 
j«iderzeit  dienstlich  von  uns  geliebt.  Datum  Lambach  den  ersten 
tag  Octobris  anno  etc.  im  öOsten. 

[N.  die  herren  nnd  landleute  des  ffirstenthums 
Gndtt,  etc.  etc.,  —  wie  vorher.] 

[r'oncept  und  ahschrift  desselben  im  kiain.  landes-arcliiv. 
Hier  wurden  beide,  wie  vorher,  zur  ieststeilung  des  textes  beuützt.J 

Hatte  sich  schon  wegen  der  berufung  des  ausschnsses  die 
beachlussfassnng  dieser  schreiben  ziemlich  lange  hinausg^gen, 
80  nahm  deren  beforderung  unbegreiflicher  weise  noch  eben  so 
viel  zeit  in  anspruch.  Inzwischen  hatte  Trüber,  nachdem  er 
nielii  ei  t-  monate  vergeblich  auf  nachncht  aus  Laibacli  gewartet 
hatte,  sich  zu  dem  versprechen  bewegen  lassen,  nach  den  Weih- 
nachtsfeiertagen nach  Tübingen  zu  kommen,  um  dort  den  ersten 
versnch  des  krobatischen  drucks  zn  überwachen.  Als  er  dann 
endlich  am  2  December  1560  jene  schreiben  erhielt,  konnte  er 
nicht  anders  als  diese  eingegangene  Verpflichtung  erfüllen,  be- 
vor er  nach  Krain  abreiste.  So  begab  er  sich  nach  neu  jähr 
1561  nach  Tübingen,  von  wo  aus  er  dann  an  die  krainische 
landschaft  schrieb. 


Matt»  Trab««  Bvl«fe. 
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15. 

An  die  stände  in  Krain. 

Tübingen  26  Januar  1561 ,  erb.  18  Febroar  1561. 

Den  woigeborneu,  edlen,  gestrengen,  ehrenvesten,  er- 
beren  und  weisen  herren  N.  N.  berren  und  landleuteu  in 
Orein,  Windiflchen  Marckh,  Hystemich  und  Kharsien  etc^ 
meinen  genädigen  nnd  gfinstigen  herren.  In  abwesen  de[iii 
her]ren  Jobst  y.  Gallenberg,  rÖ.  kai.  m.  [rath  ondj  landsrer- 
weaer  und  deu  VL'[rc)rdiif Leu  |  etc.  in  lands  Crein. 

Ghiad  und  frid  von  gofct  durch  Christum. 

W<dgeboni,  edle,  gestreng,  emrest,  erbar  nnd  weiß, 
genädig  und  günstig,  lieb  herren.  £u6r  gnaden  und  herschafften 

gib  ich  unterthaniglich  zu  vememen ,  das  derselbigen  ander 
schi-eibeii  den  von  mich  an^^elangteu  iin  mich  berueff  be- 
tretfcndt  mir  erst  den  ^  Decembris  necbst  ver»cbinen  .sambt  der 
zerung  per  Augspurg  ist  zukhumen.  Und  abpaid  uach  Verlesung 
desselbigen  hab  ich  von  meinen  herren  zu  Kempten,  wie  sie  im 
rath  versamelt  gewest,  meinen  dienst  mit  nberantwortung  e.  gn. 
n.  hrn.  schreiben  auff  sie  lantund  anffgeben  und  auffgesagt, 
nnd  daneben  gebeten,  daß  sie  ir  kircben  noch  vor  der  nechat 
kliüntt'tigen  liccbtmeß  mit  einem  andern  tügticlien  prediger 
versehen,  denn  ich  sei  willens  unib  dieselbige  zeit  vou  inen 
in  hinds  Crein  im  namen  des  berra  mich  zn  erheben.  Welches 
sie  gethan,  von  stunden  ainen  poten  gen  Ulm  und  Stutgarten 
deswegen  abgefertigt,  bei  ime  dem  herm  Brentio ')  und  doctor 
Ludwigen  Rabus geschriben.  Also  sein  sie  von  doctor  Rabo 

« 

1)  S.  das  schreiben  v.  1  Oktober  1560  lui  auhang  zu  nr.  14. 

2)  J.  Brenz,  vgl.  nr.  13  unm.  i. 

3)  L.  RabuB,  vgl.  nr.  13  anm.  5. 
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eines,  der  des  churfürsten  vom  R«in  hoft'prediger  gewest,  ver- 
tröst  wordeü*),  der  sol  schon  zu  Keinpteü  sein. 

Und  nachdem  ich  zuvor,  ehe  e.  g.  und  her.  schreiben  nur 
sukbumen  aind,  aus  groÜen  beweglichen  ursarbcn  und  großer 
herren  ersnchen,  mit  dem  herrn  Stephaoo  Consuli  entschloßeo 
bei,  ehe  ich  in  lande  Crein  verrokbe,  ein  prob  mit  dem  cro- 
batiflchen  dmckh  nnd  veroaech  nach  Weinachtfeyrtagen  zn  Tü- 
bingen zothuen,  auch  die  .2.  episteln  zu  Corinthem  und  die  zn 
Galatern  in  die  creiuerisch  sprach  zu  dmckhen,  und  deswegen 
den  Consulem  sambt  der  crobatischcn  druck  herei  von  Rejjens- 
purg  gen  Tübingen  in  nächst  Weinachtfeyrtagen  verschineu 
gepracht^).  Aber  wie  ich  den  .9.  dises  monats  auch  gen  Tü- 
bingen khumen  bin,  bab  ofR^^emelien  Consnlem  schwerlich 
khrangkh  und  gantx  eontract  an  henden  und  fttßen  gefunden, 
ist  Tom  leib  gar  abkhnmen,  das  sieb  der  doctor  seibat  besorgt, 
er  werde  sterben,  welches  mich  nicht  wenig  anficht,  das  die 
crohatische  drucklierei  also  ulhie  vergeben  liegt,  und  meinem 
zusagen  niciit  geiiueg  thuen  khan,  dann  ich  hab  vor  etlichen 
Wochen  dem  furssten  von  Wirtembergh  etc ,  hm.  Ungnaden 
und  dem  hrn.  Ulrichen  von  Einzig  etc.**)  geachriben,  wir  werden 
nach  Weinachtfeyrtagen  crobatiech  anfahen  zu  druckhen.  Und 
nach  langem  erwegen,  und  dieweil  ich  die  episteln  hab  angefangen 
zn  dmckhen,  kbam  herr  Hans  Ungnad  zu  uns  gen  Tfihingen. 
Mit  irer  gnaden  auch  mit  andern  gelerteu  persouen  hab  an- 

4)  Er  hieß  Ottmar  Scabiua,  vgl.  nr.  17  aaim.  3. 

h)  Vgl.  Schnurrer  50 ,  dessen  mittheilong  hier  genaner  erg&ast 
wird;  vgl  auch  brief  nr.  16. 

6)  Ulrich  freiherr  von  Hitzing,  ein  Schwiegersohn  des  krai- 
aischen  landeshauptmanns  und  obersten  feldhauptmanns  Hans  Kazianer 
(Hittb.  18ö5,  8.  21),  lebte,  wie  diese  ganze,  aus  Oesterreich  unter  der 
Ens  stammende  familie,  mei^t  in  Wien  (schon  If.'i'i»  und  war  ein  eifriger 
prot*»*?tant  ;  im  j  1548  hatte  er  ein»»  Viittsclirift  an  köni^^  Fcrtlinand  uru 
gestattun-^  freier  religionBühuntj  •^•'Miaf.>  der  augsbui  ^n.sclien  rnnfession 
mit  untt^r/eichnet;  er  starb  ;^'<  rade  nach  eingang  dea  hier  erwiihnt^Bn 
briefe!«;  seine  witwe  Rchohistica  lebte  noch  1580  als  mit^Ücd  des  evan- 
gelischen adelb  im  viertel  ob  dem  Manhartäberg.  Aucii  Ulrichs  bruder 
Oswald  lebte  damals  in  Wien,  und  Christoph  von  Eitzing  war 
IQ  di«eer  leit  könig  Hat ImHiatts  obenihofmeiftor  nnd  sein  Tertranter 
bei  der  untentAtatong  des  kvobatiioben  dmokes. 


Digitized  by  Google 


100 


gefangen  ssa  reden  and  berathachlahen,  wie  der  sacben  znthnen 
sei,  anff  das  der  crobatisch  dmckh  mScht  angerieht  werden 
und  seinen  fnrgang  hei.  Anff  sokbes  bat  mir  br.  Ungnad  und 

etlich  doctorcs  auch  hr.  8t(^phan  Consul  selbst  gerathen .  ich 
sol  eilend  ein  eigen  poten  zu  e.  g.  und  h.  und  zu  den  Lah^rhern 
schigkhen  und  schreiben,  das  man  uns  ein  oder  zwen  tUgtich 
CrobnteTi  eraiis  schigkhe,  samt  den  corrigirten  exemplarien. 
Die  tetitscb  bucbdrflckber  trawen  inen  selbst  setzen,  dieweil 
bebraiflcb  nnd  griecbiscb  setzen  kflnen, 

Disem  rath  nacb  scbigkh  icb  disen  eigen  poten  zu  e.  g. 
[und]  h.  und  Labachern ,  mit  dem  höchsten  und  durch  gott 
bittimd,  wollen  umb  der  ehr  gottes  und  woifart  der  crobatischen 
kirchen  willen  ,  noch  disen  uncosten  dahin  wenden ,  anff  ein 
oder  zwen  Grobaten,  sie  oder  in  mit  einem  roß  und  zeruu|^ 
bis  bie  ber  gen  Tübingen  auffs  päidist  scbickben.  Allhir  wer- 
den sie  Yom  forsten  ire  gnete  unterbalt  und  ziemlicbe  besol- 
dnng  baben,  auff  das  wir  mit  irer  bülfie  den  crobatiscben 
draekb  anfiiben.  Herr  Stepban  kban  nns  ditsmal  nicbts  belffen. 

Entgegen  gelob  und  versprich  ich  hiemit  e.  g.  und  h. 
allspald  die  gemclten  Crol)aten  zu  mir  gen  Kempten  erstlich 
khumeu,  alda  wil  ich  ir  warten,  voustuuden  wil  mich  mit  inen 
widerumb  gen  Tttbingen  erheben  und  wen  wir  nur  den  ca* 
techismnm  baben  gedmekbt,  wil  micb  anffs  fürderlicbst  ewrena 
begeren  nach  gen  Labacb,  wills  gott,  yerffiegen.  Von  disem 
bandel  werden  e.  g.  und  b.  ans  meinem  scbreiben  an  die  La- 
bacher ^)  ein  melireren  bericht  emphaen ;  wil  also  noch  dise 
.4.  Wochen  alhie  und  zu  Khempten  anff  mein  eigen  zernng 
(dan  von  der  zeit  geben  mir  die  von  Kempten  kein  besoldung 
mebr,  dieweil  nun  ein  anderen  prediger  haben)  der  offtgemelten 
Crobaten,  und  sonderUcb  des  berrn  Antboni^),  der  beimKlombner 

♦ 

7)  Dieser  brief  ist,  wie  leider  die  meisten  an  den  evangelischen 
kircbenausschuss,  nicht  mehr  aufzufinden  gewesen. 

8)  Anton  Dalmata,  eigentlich  Antonius  ab  Alexandro  Dalmata, 
(der  familiennsiDe  d*AleMandro  findet  sich  noch  spftter  in  Fiume  (1705) 
and  anderwftrts),  dalmatinischer  abstammung,  ein  geweMoer  prietter 
ans  btrien,  lebte  l&agere  zeit  (1559—61)  im  hame  Math.  Elombnera, 
wo  a  swet  evangeliea  iiu  krobatüche  flbenetst  hatte  und  St.  Consals 
krobatiflohe  übenetsangen  oorrigierte.  Am  3  Febmar  1561  teilte  er 
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ein  gute  zeit  gewest,  mit  Barabt  den  corrigirten  exemplarien, 
welche  h.  Stephan  den  Labachern  geschickht,  mit  freiden  ge- 
\v  artig  sein.  Thue  mich  iilso  hiemit  e.  g.  und  h.  untertlianif^- 
lich  bevelhen.  Dat.  in  eil  zu  Tübingen')  am  26  tag  Jaouarii 
im  1561  jar. 

IL  g.  und  herscb. 

nntertbaniger 
caplan 

Ptimns  Trüber 

liuiau  propria. 

[Original,  ganz  von  Trabers  band,  im  krain.  laudea-archi?*] 

« 

von  da  über  Keiiipten  (wo  er  sich  acht  tage  bei  Pr.  Trnber  aufhielt) 
nach  TQbingen  zu  Unguads  bibelanstult ,  deren  liiciitigäter  mitarbeiter 
er  wurde ,  da  er  an  kenntnis  des  krobatischen  Gonsuln  weit  Übertraf. 
Bier  erhielt  er  Tom  herzog  Ton  Wirtenberg  freie  wohnung  und  koit  im 
Stipendium  (nebit  gebalt)  bie  sn  Miaer  flbecBiedelmig  nadi  Urach.  Er 
war  ein  etUler,  sanfter,  frenndliober  mann,  leider  aber  ancb  viel  krttn- 
kelad ,  lo  daes  er  1564  das  bad  s.  Blasien  in  Scbwarswald  besnchen 
Binsste.  Naoh  anfldsang  der  Ungnad*8cben  anstatt  (156&)  begab  er  sich, 
mit  einem  ehrenToUen  seognis  des  hersogs  von  Wirtenberg  vom  2  M&rs 
d.  j.  entlassen ,  mit  Consol  nach  Begensbnrg,  nnd  später  in  seine  hei- 
mnth.  Anf  veranlaasung  Trubers  nahm  sich  die  krainische  landschaft 
des  alten  raannes  an,  Heß  ihn  (1569)  nach  Laibach  kommen  nnd  brachte 
ihn  hier  in  einer  familie  unter,  gab  ihm  auch  in  ansehnng  seiner  Ver- 
dienste und  seines  alters  jährlich  eine  kleine  pension  und  ein  «kleidl*. 
Hier  starb  hn  Mai  (?)  1570,  ein  guter,  frommer,  treuer,  gottseliger 
j^eis.  (Th  Elze  .  l^i»'  alovenischen  i^rotestantischen  kiitechismen ,  im 
jahrhucii  der  geseliuchaft  für  die  geschichte  ile^;  ]>rot^»Htanti8inu8  in 
Oegterreieh  1893,  s.  91.  Vgl.  Schnurrer  50  f.  i  daraua  m  Hanka,  Do- 
browsky'h  Slavin  s.  190,  m.  bild.) 

9j  Die  werte  ^/.u  Tübingen"  stehen  am  rande  beigeachrieben  ,  ein 
«eichen  der  wirklich  großen  eile ,  in  welcher  dieser  ganze  ,  mit  vicieu 
abkür Zungen  geschriebene  brief  verfasst  ist 
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16. 

An  köuig  Maximilian. 

Tübingen  1  M&n  1561. 

Dem  durcbleuchtigisten  und  groümächtigsteii  fdrsUn 
und  herrn,  herrn  Maximilian  könig  za  BOfaeim,  erteherfezogen 
zii  Oesterreich  u.  s.  w. 

Goad  und  frid  von  gott  dem  henii  durch  Jesum  Christum. 

Dnrchleachfeigister  und  gnädigister  berr  künig.  .Nachdem 
wir  nnn  auß  sonderlichem  verordnen  und  Schickungen  gottes 
io  disen  obem  tentschen  landen  die  erobatische  druckerey  gantz 
gilt  und  hüpsch,  durch  büUFe  viler  gntbertzigen  Christen,  flber- 

koiiiiiien  hahen,  und  dieselbig  Stejiliaims  Histerreicher f^deit  li 
zu  der  zeit,  (\',\  ich  alhit*  die  zwü  e])isfcelu  des  h.  apostels  Pauli 
au  die  Korinthiern  und  die  an  |_diej  Galatern  mit  kurtzen  argu- 
menten  und  scalien  in  der  creiuerischen  sprach  hab  trucken 
lassen,  hieher  gehn  Tübingen  gebracht:  haben  wir  ime  dem 
Stepbanus  geraten,  daz  er,  biß  uns  mehr  gehtilffen  mm  cro- 
batischen  dolmetschen  zukommen,  den  eatechismum  mit  kurtzen 
auLlegungen,  item  des  iiicenischen  coiicilii,  Atliaiiasii,  Ambrosii 
und  Aui^ustini  syrabola  und  ein  prediir  von  der  krafl*t  und 
würckung  des  rechten  chiistliclien  f^laubens,  wölche  von  den 
crobatisehen  priestern  in  lauds  (Jrein  übersehen,  corrigiert  und 
uns  zu  trucken  Übersent  seind,  soll  setzen  und  trucken  lassen. 
Dann,  wtl  man  die  rechte  gottselige  und  seligmachende  reli- 
gion  under  dem  jungen  und  einfaltigen  volck  und  in  der  Türckey 
pflanzen  und  anrichten ,  so  mag  solches  durch  kein  anderen 
wpj?  oder  mittel  füglieher  und  fürderlicher  geschehen,  dann 
mit  dem  catechismo  und  symboio  Athanasia 

1)  S.  brief  ar.  6  anm.  9. 


•   •  •  ♦ 
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Das  wir  aber  diae  erste  und  kleine  prob  unsers  newen 
angefangenen  crobaiischen  dolmetschen  and  trucks  e.  k.  m.*) 
dedideren  nnd  in  derselbigen  namen  außgeen  lassen,  gescbicbt 

nit  on  Ursachen,  die  allda  zu  erzÖlen  unfüglicli,  und  deren  ich 
ettlirh  in  der  teutschen  vorred  über  die  epistehi  zun  I(  n  em 
hab  angezeigt.  Derwegen  ist  an  e.  k.  m.  unser  underthäuigst 
bitten,  dib  unser  wolmeinends  dedicieren  und  böchlin  wöli  ir 
gefallen,  and  dasselbig  durch  verstendige  der  crobatischen 
spradi  jndicieren,  and  was  fttr  mangel  darinn,  in  Wörtern  oder 
orihographye  befinden,  derselbigen  gn&digst  uns  erinneren 
lassen.  Auff  dises ,  wills  gott,  soll  der  erst  halb  theil  des 
newen  teataments  erstlich  mit  crobatischen  buclisirthen ,  dar- 
nach mit  cyrulischen  (die  wir  bald  zu  überkommen  verhoÖeu) 
gelrackt,  auch  in  e.  k.  m.  namen  auiigehn.  E.  k.  m.  thun  wir 
ans  btemit  sampt  dem  fürgenommen  hohen  christlichen  werck 
in  aller  nnderthänigkeit  bevelhen.  Datum  Tübingen  den  1  tag 
Martii  im  1561  jar. 

E.  k.  UL 

uuderthänigster 
caplan 

Primus  Trüber 
Greiner. 

I  Gleich'/eiti<^e  abschiift  in  der  universitäts-bibliothek  zu 
Köuigsbertr.  Abgedruckt:  J.  Voip^t,  H  rief  Wechsel  des  H.  Uni;n  ad, 
trhro.  V.  iSonueck  mit  dem  herzog  Aibrecht  v.  Preußen,  Wien 
1858,  s.  25  f.  Sonder-abdruck  aus:  Archiv  für  künde  österr. 
geschichtsqaellen  XX,  229  f.  Danach  hier]. 

* 

2)  Die  in  dieaem  und  spätem  Viriefen  vf^rkonnnende  abkürzung 
,e  k.  III."'  stabt  für  ,e.  k.  w.*  (eure  kr>ni(rliehc  u  iirde),  wie  Trüber  hia 
zu  di'^^er  zeit  schroibt.  —  Das  obige  a^^wü"  war  wohl  handschriftlich 
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17. 

An  die  berren  Hans  Kisei,  Leonhard  ßudiua,  Ulricli 
Kobnrger,  Georg  Seyerle,  MathesKlombner,  Andreas 

Foresto  und  Martin  Pregl  zu  Laibach. 

üraeh  19  MBn  1561. 

Den  edlen,  hocbgelerten  und  wolweisen  Herren  Hausen 
Kisel,  Leouhart  Budina,  Ulrich  Koburger,  Jörg  Saerle,  Mathes 
Klombner,  Andre  IToresto  und  Mart.  Pregel  etc.  idle  xu  La- 
bach  meinen  lieben  berren  und  cbrietlicben  brttedem  za 
banden  Labach. 

Gratia  et  pax  a  domiiio  per  Christum. 

Vertraut  lieb  herren  und  brueder.  Ich  gib  euch  zu  ver- 
nemen  ^  das  der  herr  Anthoni  Orobatb  ^)  am  Aisefaermitwocb 
necbsfc  verscbinenen  *)  sambt  dem  Hansen  peitler  zu  mir  gen 
Kempten  gesund  sind  kbiimen,  und  heb  sie  .8.       bei  mir  ' 

behalten,  das  sie  audgeiast,  nac liiiialB  gen  Tübingen  zum  h. 
Stephane  aberefertigt.  Und  nachdem  meine  h.  v.  Kempten  den 
h.  Othmarum  St  abium  ^)  des  churtllrsteu  am  Rein  gewesenen 
hoffprediger ,  dieweil  ich  zu  Tübingen  die  .3.  episieln  Pauli 
hab  gedruckbt,'  haben  angenumen,  der  die  wochen  nach  Oculi 
gen  Kempten  her  soUen  khumen,  hab  ich  den  pfarhoff  reu- 
men  mfießen.  Die  b.  haben  mir  gleichwol  ein  anders  haus 
wollen  geben,  ob  ich  bei  inen  het  lenger  bleiben  wollen  und 
mein  geld  zeren.  Und  dieweil  des  h.  Ungnaden  pott  auch  nicht 
kham,  hab  hin  und  her  gedacht,  wo  ich  doch  meni  weih  und 
khind  hin  thuen  sol  und  laOen,  bis  mir  doch  endtlicher  be- 

1)  Antkoni  Orabath  d.  i  Anton  Dalmata,  ^gl.  brief  15  anm.8. 

2)  Aflchennittwoch  t56l  war  der  20  Febraar  d.  j. 
8)  Ottmar  Soabins,  vgl.  brief  15  anm.  4. 


Digitizca  by  Liu..- .  «v. 


105 


scheid  aus  Crem  kbnme,  wie  mich  halten  sol  mit  meinem  be- 
meff.  In  dem  schreibt  mir  h.  Üngnad  hm  einem  eigen  poteii, 

ich  sol  mich  eilend  gen  Tübingen  verfliegen  ,  denn  ea  sei  in 
dem  crobatischen  driickhen  in  der  vorre«!  etwas  gefält,  denn 
der  Vergerius  habe  uudter  des  Scalichii  epistel  dise  wort  ge- 
scbriben :  Statim  in  primo  folio  (vz  sex  dumtaxat)  magna 
apparet  ambitio,  snnt  enim  qninqae  nomina  celebrata,  et  aliqua 
qnae  non  smit  ▼era  recensentur ;  hoc  ne  erit  docere  Croatas 
modeetiam  et  hnmilitatem?  Utinam  dens  aspiret  bis  reptis, 
inetuo  ne  faciat,  cum  fastuni  et  anibitionem  odio  habeat.  Cur 
nun  liceat  christiano  honiini  dicere  quod  sentiat  ?  Pe.  Paii.  Ver  : 
und  hab  irer  g.  der  Vergerius  den  einen  pogen  also  unter- 
schriben  zugescbickht,  und  znni  fursten  ist  der  Vergerius  selbst 
geritten.  Des  wegen  hab  der  farst  ime  hm.  Ungnaden  selbst 
geschriben,  das  man  die  vorred  endern  sol,  das  ist  des  Scalichii 
epistel  und  namen  ans  thuen.  etc.*). 

« 

4)  Der  herzog  achrieb  hierauf  an  Ungnud  (auf  einem  einem  ander- 
weiten  ichreihen  V>ei^elecrt"en  zetteH:  dass  die  prilfatiou  /.a  dem  cro- 
bathisclien  catechiMiius  etwas  7.u  lang,  und  allein  Bimpliciter  uuii  kurz 
au  könig  zu  Beheiiiib  zu  setzen  wäre,  was  er  auch  ermeldtem  herrn 
Primua  anzeigen  solle,  der  werde  solches  wol  zu  verordnen  wissen.  Herr 
Ungnad  antwortete  dem  herzöge  von  Urach  7  März  1561  (pr.  Stuttgart 
0  MftR  1561} :  eben  wie  er  Min  letttet  ichreiben  an  den  herzog  habe 
abfertigen  wollen,  aeien  ihm  swet  der  ersten  quateme  mit  der  prftfatton 
ragekommen ,  and  habe  er ,  nachdem  er  nur  Bcfanell  den  krobatisehen 
drack ,  nicht  aber  das  dentache  angesehen ,  snmal  ea  an  kOnig  Maxi* 
milian  gelaatet,  dayon  aeinem  achreibm  eilend  noch  einanachUeßen  be* 
fehlen.  Als  er  aber  hernach,  nachdem  sein  diener  (mitdem  emdlhnten 
aehreiben)  schon  weggeritien,  weiter  darin  gelesen  nnd  ersehen .  auch 
de«  Scalichii  namen  darin  gefunden ,  dass  er  auch  eine  krobatische 
epistel  darauf  geschrieben,  habe  er  eilend  gen  Tübingen  geschickt  und 
herrn  Stephan  geschrieben,  er  solle  ihm  dieselbe  verdeutscht  zuschicken, 
auch  wolle  er  (Ungnad)  in  der  präfntion  nicht  stehen.  Da  er  dann 
auch  des  Scalichii  ceremonien  vernommen,  habe  er  von  stund  au  bei  tag 
und  nacht  geschickt ,  das.s  man  mit  dem  druck  derselben  ersten  qua- 
temc  still  halte,  alle  abfjfedruckten  cxemplare  (mit  der  priifiition)  ihm 
zuifrchicke ,  und  etwa  .schon  ausgegebene  kaufweise  oder  wie  immer 
möglich  wieder  zurflckerlan^^e;  würde  man  noch  weiter  etwas  von  der 
vorrede  drucken  .  ao  werde  er  Bich  darüber  bei  kuuig  Max  und  bei 
herzog  Christoph  beschweren.  Das  .schwarz  mandl,  der  mille  artifex* 
mochte  gern  widerwirtigkeil  machen  die  guten  frommen  leute  h&tten 
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Auff  solches  allspald  hab  von  meinen  hm.  urlab  und  ab- 
scbid  genumen  (zum  abzag  haben  sie  mir  W  gülden  uid  ein 

es  ohne  Eweifel  gnt  gemeint,  wisaen  aber  nicht,  daea  die  nebenhftndel 
und  wehlchen  ceremonien  bei  ao  großen  henen  nicht  einsnmiachen  aeien. 
Er  habe  es  also  von  atnnd  an  ahgostelU  und  noch  einmal  angezeigt, 
daaa  er  darin  nicht  gemeldet  sein  wolle,  daes  in  der  präfation  nichts 
sein  solle  als  eine  einfache  und  kurze  zusohrift  an  die  königliche 
würde;  die  ehre  gebühre  gott  und  dem  hensoge.  Herzog  Christoph 
erwiderte  Ungnad  sofort  (Stuttgart  9  März  1561):  ...  üu  hast  recht 
und  wohl  gehandelt,  die  weitUiufifje  präfation  in  dem  krobatischen  ka- 
tocliismus  abzustellen;  .  .  .  l>a  wnllest  dem  I'ruber  und  den  andern  an- 
zeigen, daß  sie  unn  darin  ■nicli  nit  inel(l''n  wollen;  denn  es  will  sieh 
nit  gebühren,  dal^  in  golte&  flachen  die  menscheu  auch  mit  sollen  ein- 
gezogen werden  (Diese  drei  s(  iireiben  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv). —  Mit  diesen  .sebönen,  herzog  Christoph«  Charakter  recht  be- 
zeichnenden woit^n  bchlieüt  nach  die.ser  seile  diese  durch  Paul  Skalichs 
einmischung  hervorgerufene,  durch  P.  P.  Vergers  einmischung  zu  gutem 
ende  gelangende  episode,  welche  leigt,  mit  wichen  sahireichen  achwie> 
rigkeiten  von  den  rmdiied^aten  aeiten  Tmbar  auch  im  beginn  des 
krobatiachen  dmckes  an  rechnen  hatte.  Biner  der  Terwoifenen  druck- 
bogen  war  flbrigens  dennoch,  und  twar  dnrch  Skaüch  selber  an  kOnig 
Maximilian  gesendet  worden,  so  dass  Ungnad  in  einem  briefe  an  den- 
selben von  Urach  12  April  1561  (copie  mit  eigenhändiger  onterschrift 
in  der  Tübinger  universitäts-bibliothek ,  bei  Eostreni-ic  s.  15  ff.  Vgl. 
Schnurrer  s.  85) ,  mit  welchem  er  ihm  den  (nun  erat  fertij?en)  kroba- 
tischen catechismuB  und  Trubers  schreiben  vom  1  März  1561  (nr.  16) 
übersendet,  ihm  das  Qbersetzuugswcrk  des  »tbeoem  christlichen  mannes 
Primu'?  Troher,  gewesenen  pfarrherrn  zu  Khempten ,  darum  und  dazu 
[von  gott  ersehaPfen  und  mit  der  kraft  seines  heiüjTPn  geistes  ganz 
väterlich  begnadet  und  erleuchtet*,  in  die  windische  s|>rache,  und  ?eine 
und  Steph.  Consul«  ObertrairunLT  ins  krobatische,  su  das?;  nun  da.*;  wort 
gottes  in  beirlen  sprachen  verständlicli  geschrieben  .  ^'edruekt  und  ge- 
lesen werdt'u  könne,  bestens  emi>tieliU  .  ihm  die  1  «ex erstehende  an- 
f^<  hatlung  der  cyrillischen  sehrift  meldet  und  niiti heilt  .  dass  er  dem 
Pr.  Iruber  die  pfarrei  in  Urach  und  vom  herzog  die  Unterhaltung  der 
andern  beim  dolmetschen  verwendeten  pereonen  erlangt  habe,  —  ihn 
bittet,  um  an  verhüten,  dass  da«  «sehwarae  mendlin,  der  mille  artifex* 
aicb  mit  Hat  dawider  setze,  als  ob  dieß  büohlein  mit  irrthümem ,  fal- 
schen opinionen,  depravierten  nnrechten  bnchstaben  n.  dgl.  befleckt  sei, 
wie  snvor  anch  mit  der  windischen  spräche  fftlschlich  geschehen,  daea 
er  ea  von  der  spräche  kundigen  münnem  übersehen  nnd  etwaige  mingel 
Trabern  anzeigen  lasse,  auch  dem  henog  Christoph  soachreibe,  ob 
dieser  katechismus  in  den  krobatischen  bnchstaben  Teratändlich  und 
auf  den  krobatiachen  Terataad  wohl  gelesen  werden  kOnne,  —  ihn  anoh 
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ehrlieheD  abBcbid  und  ein  wagen  mit  .6.  roßen  und  mir  ein 
reat  roß  bis  hie  ber  mit  zwenen  kbnecbten  geben,  die  eambt 
den  roßen  bab  anff  nnd  ab  mfießen  Terzeren)  und  bin  mit 

weib,  kiud  und  allem  gaet  erab  gefaren  in  .6.  tagon.  Heut 

iulir   icb  gen  Tübingen  in  des  hrn,  Ungnaden  verzin^jl  haus, 

aida  vvil  ich,  bis  mir  endlich  bescbeid  von  der  landtschafft  aus 

Grein  khumbt,  raein  eigen  geld,  alis  vil  noch  des  bab,  zeren. 

Der  fnret  bat  dem  bm.  Ungnaden  gescbriben,  er  will  mich 

mit  ebriieber  besoldung  nnd  eondition  vereoigen,  aber  ich  neme 

der  kbeine  anfp  ditsmal,  icb  wil  der  landtscbafft  diener  bleiben'). 

Meine  grSste  sorg  und  anfechtung  zu  diser  zeit  ist  dise, 

daa  ich  türchte,  ich  werde  mit  des  hrn.  Stephani  und  Anthoni 

dolmetschen  nnd  orthographi  nicht  besteen.    Hr.  Stephan  ist 

kein  Crobath,  khan  auch  nicht  perfect  windisch,  hr.  Anthoni, 

was  er  crobatiscb  dolmetscht  nnd  gescbriben,  kban  selber  nicht 

wol  lesen.  Dem  ist  also.  Darnmb  liebe  brueder,  scbanet  nmb 

ein  rechten  Boßniaken  nnd  üskoken*),  der  recht  crobatiscb 

• 

bittet,  dieses  unternehmen ,  das  wie  jedes  nen  erfundene  werk  große 
kosten  Temreache,  aus  angebomer  cbristlichen  mfldigkeit  and  sonder* 
Heber  hoben  neigung  ta  nnterBtÜtsen ,  aidi  acbließlicb  aoch  ent* 
acbvldigt,  daß  er  den  tob  »graf  Scalicbins*  ttberaaadten  bogen  habe 
amdmcken  lassen,  weil  jener  darin  eigenmAcbtig,  ohne  sein  (üngnsds) 
wissen,  nnd  in  abwesenbeit  des  herm  Primos,  eine  eigene  «sn  dieser 
Sache  uogelegeoe  epistel  drucken  lassen"  (diese  werte  fehlen  bei  Eost* 
rsn^ic  18),  in  welcher  er  (üngnad),  wie  auch  in  det  andern  dentschea, 
an  den  kOnig  gerichteten  epistel,  dermaßen  gerfihmt  werde  ,  als  ob  er 
viel  sn  dem  werke  g»-than,  was  er  alles  als  ungebübrlit  h  habe  ans- 
tiinn  lassen  —  Das  obijje  »vx*  ist  wohl  gleich  videlicet. 

5)  Da  die  si  hließlicho  entscheidung  seiner  zukunft  (s.  nachher 
anm.  8)  sich  länger  hinauszog  und  er  inzwischen  von  seiner  eigenen 
n-pririijpn  habe  leben  rmieste,  nahm  er  es  bald  darauf  doch  an,  data  der 
herxog  ihn  zum  pfarrer  (pfarrverweser)  in  Uraoli  ernannte, 

6)  Seit  1."j30  waron  wiederholt  christliche  tiüchtlitige  (uskoken  d.  i. 
auswanderer,  flüchtlinge,  üherläufer)  aus  Bosnien  und  andern  von  den 
Türken  besetzten  gebieten  nach  Krain  gekommen,  wo  sie  sich  theils  am 
Karst,  meist  aber  in  den  krainisch-kroatischen  grenzgebirgen ,  aui  Go- 
riant-berge,  bei  PSlIand,  Ko«tel  and  Metling  nieder! ielien,  die  zum  theil 
noch  jetit  Uskoken-gebirge  genannt  werden;  sie  gehörten,  wie  nooh 
jetat  ein  fest  ihrer  nacbkomment  der  griechischen  (niobtnnirten)  kirohe 
an;  Ibre  nnterbringnng,  behandlang  nnd  verwaltong  wurde  anerst  dnrcb 
eine  Terordnung  kOnig  Ferdinands  Ton  Regensbnrg  den  24  i^ril  1582 
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cinilisch  xed«n  und  Bchreiben  khan,  wen  er  acbon  lateinisch 
oder  waliecb  nicht  khan,  den  acbiekht  uns  erans  anff  das  aller 
peldist,  daromb  bitten  wir  encb  um  der  ehr  gottee  willen. 

Man  druckht  jezuud  den  kleinen  catfchismum  Lutheri  und  die 
predig  de  vooabulo  et  etficacia  fidei,  wolclie  zwo  stückli  sich 
nicht  zusameii  in  ein  büchl  reUmen,  warumb  habt  ir  den  mein 
in  XVP')  nicht  lassen  dolmetschen,  der  ist  lenger  und  nach 
nottnrfift  ausgelegt.  Matheus  ist  nicht  corrigirt,  br.  Antboni 
kban  nnd  wU  in  nicht  eorrigiren  sonder  von  neuem  vertiren. 
Die  postil,  welche  b.  Stephan  hat  vertirt,  ist  am  wegb  etwan 
bei  Saltzburg  verloren  worden,  das  mühe  und  arbeit  ist.  Ich 
besorg,  wir  werden  mit  scliaiiden  vor  t^ott  und  den  menschen 
besteen.  Gott  helffe  uns  mit  gnaden  hindurch;  wen  wir  be- 
stuenden,  wir  wolten  hülfF  genueg  uberkhumen  bei  chur- 
fnrsten  und  Stetten.  Die  ciruiiscbe  geschnfft  wolten  wir  auch 
pald  bekbumen. 

Haltet  an  ernnstlich  bei  der  ersamen  landtschafft,  wie  sie 
es  mit  mir  halten  wolten ,  ob  sie  inen  getrauen  mich  zu  er- 
halten, das  ich  olt'enlicb  und  nicht  in  winckheln  heimlich  mag 
zu  Labach  oder  in  einer  andern  statt  oder  ortt  khan  predi^^en 
und  die  h.  sacramente  adminintriren.  Und  was  ir  für  ein  be- 
scheid  erlangt,  last  mich  eilend  wißeu 

Herr  Hans  Ungnad  schickht  dem  hm.  landsverweser 

allerlai  des  kaisers,  der  fursten,  der  pabst  legaten  reden  und 

handlungen  nenlicb  zue  Naumburg  geschehen;  schreibt»  ab 

und  spargirts  undter  dix?  nicnselien,  frumen  und  bösen,  autf 

dais  sie  wißen,  da5i  noch  leut  anll"  erden,  die  dem  antichrist  zu 

Rom  die  füeli  nicht  wollen  küÜeu,  sonder  in  sambt  seinem 

anhang  yerfluechen  und  rerdamen,  wie  er  dan  werd  ist.  G^ruest 

« 

an  laiidesverweser,  vicedom  und  räthe  in  Krain  geregelt  (vgl.  Mitth. 

d.  bist.  ver.  f.  Krain  1851,  8.  28  f.). 

7)  Cateehisrnus  vslouonskira  jesiku,  a.  brief  nr.  6  beilage. 

8)  Hieraus  ersieht  sieb,  dass  Trüber  Bich  früher  (vielleicht  schon 
iu  Ueni  verlorenen  briefe  vom  25  Juli  l-^GO,  s.  brief  nr.  13  anm.  7,  oder 
in  dem  ebenfalls  verlorenen  vom  26  Januar  1561,  s.  briet  nr.  15  anm.  7) 
an  den  evangeliachäu  kircUeuauätichass  gewendet  hatte,  um  durch  ihn 
eine  nfthere  erkläruncr  der  art  seiner  Stellung  und  thäti^keit  in  Kiaiii 
vüü  der  landscliall  /u  erwirken,  von  welcher  diotie  in  ihrem  berufuügs- 
scbreibtiu  aicliU  gutiagl  hatlti. 
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die  broeder  und  scbwestem  in  Christo  alle.  Datiim  in  großer 
eil  zu  Urach  am  19  tag  Marlii  im  1561  jar« 

£.  w. 

Ich  schreib  heut  dem  Primus  Tniber. 

hm.  landsrerweser  auch*). 

Seif:  alle  gebeten ,  verhelfft  dein  beständigen  nnd  vor- 
standiii;en  Christen  .  nnd  der  vil  erlitten  hat,  Micheln  Klausen 
von  Cili  *®),  der  jezund  zu  Augspurg  dienen  muetJ,  zue  einer 
apoteckb  zn  Labach.  In  dem  thuct  ein  guet  werckb  etc. 

Ein  vaßel  mit  episteln  ad  Corinthios  and  Galatas  iiii  c 
schickh  eoch  von  Augspnrg  per  Saltssbnrg;  verhoff,  die  es 
lesen,  werden  großen  nutz  daraus  empliaen.  Pringt  die  pawem 
an.  da^  sie  ire  kinder  windisch  lehrnen  lesen"),  dann  ans 
kinderu  und  ainfeltigen  samlet  ime  gott  ein  kirchen.  Schickht 
mir  auch  mein  ausgeben  geld  und  was  ich  deshalben  verzert; 
arbeit,  wie  zovor,  wii  euch  schengkhen  ^*). 

[Original,  TonTrubers  eigener  band,  imkrain.landes-archiy.] 
9)  Dieses  scbreibes  waid  nicht  anfgefunden. 

10)  Michael  Klaus  war  vermuthlich  ein  verwandter  des  Mathias 
Klaus,  welcher  6  Januar  kaplan  r.n  Cilli .  und  somit  ein  collej^e 

Pr.  Trüber»,  als  caplans  zu  s.  Maximilifin  liei  Cilli  war.  Dadurch  würde 
>icli  Trubf^rs  theilnahme  für  diese  fainiiie  und  seine  nalie  befreundnnfr 
mit  Michael  Klau«  erklären,  der  noch  1670  in  Auf^sliurg  lebte,  damals 
Trübem  zu  seinem  bini^li  iii  in  Derendingen  100  gülden  lieh,  1578  ihn 
daselbst  besuchte  .  und  ^vor  1575)  kaiserlicher  hulapotheker  in  Wien 
wurde  (a.  später  briefe  nr.  20  und  .'/j).  Vielleicht  war  auch  l'eter 
Klaus,  ein  apothekergehilfe  (löüü — 75) ,  welcher  landschaftlicher  apo- 
theker  zu  Rudolfswerth  in  Krain  ward,  ein  angehOriger  dieser  famifie 
(s.  Mitth.  d.  bist.  Ter.  f.  Krain  1865,  s.  31). 

11)  Diese  enaalinung  blieb  nicht  ohne  erfolg,  denn  swaaiig  jabre 
tpftlar  berichtet  Trober  (In  der  Tonede  snm  neuen  teetament  in  win» 
diseher  spräche,  2  anfl.,  Tflbingen  1582),  dass  seine  bücber  nicht  allein 
in  siadten,  da  man  gemeine  schulen  bftlt,  sondern  auch  in  d^ern  von 
banem  nnd  ihren  kindem  gelesen  werden. 

12)  Diese  beiden  leisten  sfttze  stehen  auf  der  ersten  und  sweiten 
Seite  des  briefes  am  rande  quer  beigeechrieben. 
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Anhang  zu  nr.  17. 

Nachdem  man  in  Kiain  längere  zeit  vergeblicli  auf  Tru- 
ber.s  aukipift  gewartet  hatte,  beschloß  der  ge^eu  eude  April 
versammelte  ausschnss  der  landficbai't  den  in  deren  diensteii 
stehenden  Elias  Stotscinger  [er  war  schon  seit  1547  land- 
schrannen-procnratori  und  als  solcher  besoldet]  nach  Tübingen 
zu  schicken,  um  Trübem  abzuholen.  Demselben  wurden  folgende 
briefe  an  Traber  und  hrn.  Ungnad  mitgegeben. 

Die  kraiuischeu  stäude  au  Primas  Truber. 

Laibach  28  April  1561. 

Dem  ehrwürdigen  unserm  besonder  lieben  fre»nd,  herrn 
Primus  Truber,  derzeit  zu  Tfibiogen  wesende. 

Unsern  groß  und  geneigten  willen  za?or.  EhrwQrdiger, 

besonder  lieber  freund.  Aus  eurem  schreiben,  so  ir  uns  und 
auch  hernach  etlichen  sondern  personen  gethan,  haben  wir 
vernommen,  wasmalieu  ir  auf  unsern  an  einen  ehrbaren  rath  zu 
Kempten  gethanes  bittlich  schreiben  von  demselben  eures 
amtes  entlassen  und  zu  unserm  dienst  vergönnt  worden,  des 
wir  denn  von  inen ,  deßgleichen  von  euch ,  daß  ir  um  eures 
Vaterlands  christlichen  theils  willen  diesen  beruf  fiber  euch 
genommen,  billig  dank  sagen.  Und  wiewol  wir  uns  auf  euer 
schreiben  getröstet,  ir  würdet  eure  Sachen  zu  Tübingen  mit 
dem  clirahbatisclien  druck .  sonderlich  nachdem  der  andere 
chrabbattische  priester  herr  Anthoni  (welchen  Mathes  Klombuer 
für  taugh'ch  zu  solclier  arbeit  gerülimt)  hinausgekommen,  dahin 
gerichtet  haben,  damit  ir  nunmais  hieher  angekommen  w&ret, 
derweil  wir  dann  eurer  ankunft  täglich  gewartet.  Dieweil  aber 
solches  aus  den  Ursachen,  so  ans  den  andern  enren  schreiben 
fOrkomnien,  verliimlert  worden,  lassen  wirs  auch  dabei  bleiben. 
Uab  euch  aber  an  chrabbatis<'lien  nothweudigen  personen  und 
gehilfen  noch  mangel  erscheint ,  und  derwegen  das  werk 
desto  langsamer  von  statten  geht,  das  sähen  wir  so  gern  als 
ir  verbessert  zu  werden.  Damit  aber  solchem  abgang  und 
mangd  desto  zeitlicher  geholfen  werden,  wir  uns  auch 
aller  Sachen  halben  desi  stattlicher  miteinander  bereden,  und 
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darQber  ferner  die  notturft  und  gelegenheit  fdmelitnen  mögen, 
m   .senden   wir   iiiciiiit   zu  tieib  unsern  eigenen  verpihehtetea 
und  vertrauten  diener  Heliaben  6totzinger  zu  euch,  mit  christ- 
liebar  begehr  und  vermaDen,  ir  wcUlet  euch  mit  demfielbeu 
anfs  eheste  wegfertig  machen  und  hieher  kommen,  euch  auch 
nkhta  anderes  ab  gottea  gewalt  daran  verhindern  lassen.  Wie  wir 
bisher  alle  Sachen  in  diesem  nnd  auch  in  den  andern  landen 
gestaltet  h^nnden,  und  soviel  wir  aller  gekgenheit  nach  ver- 
stand und  fürsorge  gefaßt  haben,  so  verhoffen  wir  vermittelst 
göttlicher  guüde^  eä  soll  euch  friedlicher,  als  wir  seibei  .sanmit 
euch  hievor  verhoffeu  mögen,  ergehen.  Ihr  mögt  auch  zu  eurer 
ankunft  selber  zn  Chrabbaten  nnd  Dalmatien  um  personen 
forschen,  dieselben  zu  ench  hieher  oder  an  des  lands  grenzen 
durch  mittelpersonen  bringen  lassen,  und  welche  ir  nach  not- 
tllrftiger  examination  zu  dem  angefangenen  werk  des  druckes 
tauglich   befunden,  könnt  al;^dan  dieselben  hinaus  bewegen, 
dazu  ^vll   euch  und  auch  folgend«  mit  hinausfördemng  der- 
selben personen  und  dargebuug  derselben  zehrung  verholten 
sein  wollen.  Wann  ir  auch  eurem  beruf  in  diesem  iand  einen 
anfang  gemacht  habt,  wollen  wir  euch  nicht  hindern  auf  eine 
seitlang  wiedemm  hinausznreisen  und  dem  werk  des  ange- 
zeigten druckes  beizuwohnen.  Wir  senden  euch  auch  Über  die 
vorige  zugeschickte  zehruiig  bei  dem  Stotzinger  an  eurer  an- 
gegangenen  besoldung  lOÜ  thaler   und   sind   eurer  ankualt 
sammt  vermeitem  Stotzinger  (dem  ir  als   unser m  pflichtigen 
und  besoldeten  diener  in  euren  sachen  und  reise  wui  vertrauen 
dürft,  nod  darum  wir  in  auch  sonderlich  als  eine  verschwiegene 
peison  geschickt)  zum  förderlichsten  gewartend.    Die  guade 
des  allmächtigea  sei  mit  uns  allen.   Datum  Laybach  den  28 
April  im  61. 

N.  die  Herren  und  Inndleute  des  fürstenthums 
Crain  sammt  den  angereililen  iierrscliaften  der  W'in- 
discheu  Mark,  Möttling,  Isterreich  uad  Uarst,  so  in 
gegenwärtigem  ausschuß  allhie  versammelt. 
[Goncept  und  2  abschriften  derselben  im  krain.Iande8archiv.] 
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Die  kraiulachen  stände  an  lierra  Hans  Unguad. 

Laiboeh  28  April  1561. 

Wolgeborner  herr,  sonder  lieber  lierr  imd  freund,  auch 
gfinstiger  und  gnädiger  herr.  Ew.  berrlichkeit  und  gn.  sein 
unsere  willige,  geflissene  dienste  jederzeit  zuvor.  Derselben 
freundlich,  günstig  und  gnädig  entbieten  gegen  gemeine  land- 
scbafffc  und  uns,  auch  die  christliche  beförderung,  so  e.  hrl. 
und  gn.  bisher  gegen  unseren  beruften  predicanten  herrn  Primo 
Trüber  und  zu  dem  angefangene!)  werk  des  cbrabbatischen 
drucks  erzeigt,  halben  wir  ans  dem  sclireiben,  s(»  e.  hrl.  und  gn. 
dem  edlen  und  gestrengen  herrn  Jobsten  von  Gailenberg  zum 
Gallenstein,  rö.  kai.  mt.  etc.  rath  und  landsverweser  in  Crain 
gethan  und  uns  Ton  ihm  ffirnfebracht  worden,  um  so  viel  mit 
desto  mehrerm  dank  yemoromen,  weil  wir  auch  daneben  der 
wohlthat,  90  e.  hrl.  und  gn.  in  zeit  der  obersten  feldhaupl* 
uiannschaft  beider  wiudisclieii  und  crabbatiscben  grenzen  gegen 
dieses  land  erwiesen,  nicht  iu  vergeÄsuii;^  .sind.  Was  wir  nun 
dem  hrn.  IVimo  Trüber  seine.s  berufs  und  angezeigten  crab- 
batiscben drucks  halben  schreiben,  das  wird  e.  hrl.  und  gn. 
von  ihm  und  auch  aus  ernannten  [genannten]  herrn  landsver- 
wesers  schreiben  vernehmen.  Wir  wissen  auch  zu  erstattung 
des  mangels  der  personen  zu  angezeigtem  werk  des  cbrab- 
batischen drucks  keinen  nähnern  weg ,  als  dals  herr  Primus 
selber  lie  rein  kommt,  und  welche  er  für  tauglich  befindet,  die- 
selben hinausbriuge ,  dazu  wir  gern  verholfen  sein  wollen. 
Thun  uns  e.  hrl.  und  gn.  hinwiederum  zu  dienstlichem  willen 
erbieten  und  alles  fleiÜen  befehlen.  Datum  Laybach  den  28 
April  1561. 

N.  die  herren  und  landleute  des  ffirstenthums 
Crain  sammt  den  angereihten  herrschaften  der  Win- 
dischen Mark,  Möttlinnr,  Isterreich  und  Carst,  so  im 
gegenwärtigen  auschuii  allhie  versammelt. 

[Gleichseitige  concepts-abschrift  im  krain.  landes-archiv.] 

Hierauf  bereitete  sich  Trüber  zur   reise  und  erbat  sich 
pi'arrer  von  Urach]  von  herzog  Christoph  die  erlaubaia, 
einen  ritt  in  das  land  aChrein^  zu  thun,  welche  bitte  von 
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herrn  üngnad  dem  herzog  mit  scbreiben  toh  Urach  2  Juni 
1561  [pr.  Stuttgart  den  8  Jani  1561]  empfohlen  wurde.  [Ori- 
ginal im  Stuttgarter  hof-  und  staats-archiv.]  Natürlicher  weise 
war  aber  der  bischof  von  Laibach  von  all  diesem  unterrichtet 
und  hatte  datiir  gesorgt »  dass  geheime  kaiserliche  befeiile  an 
ihn  and  den  landeshauptmann  zu  rechter  zeit  eintrafen. 


18. 

kurze  erzählnng,  wie  dem  IH\  Iruber  aul  seiner 
reise  in  land  Krain  gegangen,  nnd  was  ihm  im 

allfang  seiütb  berofs  daselbst  begegnet  A*.  etc.61ten. 

Am  9  Juni  ist  er  m  Auraeh  ')  ausgeriiten  und  am  22  in 

das  land  un<l  den  krainberg  Wurtzen  genannt,  zehn  raeilen  ob 
Laibach  kommen.  Von  dannen  liat  der  vvirth  ZuÜner  bei  der 
nacht  einen  boten  gen  Obervelli  ^)  zum  herrn  Herbard  von 
Auersperg  ^)  abgefertigt  und  zu  kund  gethan,  wie  der  Trüber 

1)  Aar  ach  («Anrieh*)  ist  die  noehjetii  übliche  sohw&bisohe  Form 
für  Urach. 

2)  TVaber  reiste  Uber  Salzburg  und  darcb  K&mten  (Villach)  nach 
Kr  iin  Würzen,  Veldes,  RadmannBdorf,  Krainburg  sind  die  bekannten 
Ortlicbkeiten  in  Oberkrain.  '^^orvcldes  war  eine  biachttflich  brizensebe 
pfandherrtchaft,  deren  inhal>«r  damals  Herwart  von  Anerapeig  ^ar. 

3)  Herwart  (VUl)  freiherr  von  Auersperg,  in  krieg  und 
frieden  eines  der  liervorrapendsten  «rlieder  diose>i  l>prübnit«n  geschlechU, 
g*?Kort?n  7.11  W  ien  den  15  Juni  152Ö,  von  kind  ;iut"  in  tlei  evangelischen 
ri'  btiing  erzof,'en.  war  um  1540  in  der  hof/.urht  ain  li(*f'c  /.u  Cleve,  trat 
1546  in  den  krie<^fldieni5t  <ier  kraiuiachen  ;^ren/1  nipi-o  unt»  r  herrn  Hans 
Lenkowitsrh,  ward  1518  hauptmann  zu  Zeng,  vermählt«'  sich  1549  (s. 
nachher  anm.  4).  ward  1555  olterstUeutenant  ( Stellvertreter  tlea  obersten 
feldhauptmauuä)  an  der  türkischen  grenze,  15(i7  lundeshauptuiann  in 
JErain  bis  an  seinen  tod,  den  er  im  kample  gegen  die  Türken  bei  Bu- 
datchki  am  22  September  1575  fand.  Die  leiebe  dietea  trenea  beken- 
ners  und  beschirmen  des  evangelinms  in  Krain  ward  am  25  September 
1575  in  der  Blisabethldrche  des  bUrgerspitala  su  Laibach  dnrcb  den 
eYangeliachen  saperintendenten  Christoph  Spindler  bestattet.  Bei  der 

Pilam  Ttuhm  BwUH,  8 
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dahin  kommen  sei.  Und  zu  morgen  den  2Z  Juni,  nachdem 
der  herr  Herbard  nit  anbeim  gewest  (er  ist  des  obersten  an 
der  türkischen  grenze  leitenandt,  deßwegen  er  stets  an  der 

^renz  inuü  sein),  luit  seine  frau  gemahl,  des  bischofs  vonTrieiit 
schwesteitochter,  die  v'u\^^  cliristlicli»',  in  der  heiligen  schrift 
erfahrene  trau  ist  dem  Trüber  drei  pierde  entgegengeschickt, 
die  haben  in  beleitet  drei  meilen  bis  gen  Obervelß;  daselbst 
denselben  tag  und  dann  hernach  am  s.  Johannistag  geblieben 
und  eine  predigt  gethan.  Dahin  gen  Oberreiß  kam  bald  herr 
Moritz  Ton  Dietrichstein  freiherr  etc.,  der  hat  den  Trüber  am 
25  Juni  zu  njori^en  von  Ober?elß  auf  seinen  sitz  und  herr- 
schaft  gen  iiadiüaiilMiurf  geführt,  und  nach  essen  mit  im  gen 
Chraiuburg  zu  herrn  Hans  Jost  pb  vmi  Kckh  IVeilierrn  etc.  ge- 
ritten;  daselbst  ist  er  Über  nacht  hüben.  Aiida  bat  der  von 
£ickh  dem  Trüber  angezeigt,  wie  zwei  röm.  kai.  mt.  befehle, 
der  eine  dem  landeshaoptmann,  der  andere  dem  bischof  zu 
Laibach  zugekommen ;  der  eine,  welcher  dem  landeshauptmann 
zugekommen,  laute:  wie  ire  r5m.  kai.  mt.  sei  berichtet,  daß 
ein  vertribner  jiriester  auf  der  lamischalt  begeliren  ins  land 
Krain  koimnen  soll:  dei halben  .soll  der  landeshauptmann  mit 
d»  r  landscbaft  bandein,  dal>  solcbes  nitgest  hebe;  wo  ers  aber 
nit  möge  erhalten,  daü  ers  alsbald  irer  mt  soll  zu  kund  thun. 
Des  bischofs  befehl  hab  er  nit  gesehen,  allein  vom  bischof  ge- 
bort, daß  er  gesagt:  Ich  Ternehme,  herr  Primus  soll  herein- 

* 

gegenreforniation  dnrch  den  bist  liof  Thom  Ohrön  1598  wurden  die 
peheine  auRg*'<,niil.en  un<l  in  den  Lail)a<'hflus8  geworfen.  Auch  sein 
gral»8tein  mit  seinem  liildni?  ist  ^eli  Vah';(«nrs  zeit  (1689)  verschwun- 
den. N  ur  .iie  von  iU'ii  Ti'irken  sk;il)äi-rte  und  ansifp«!to])f{e,  von  der  f.i- 
milio  /urürkgelöste  küpÜiaut  Ut'^  l  elili'Ti.  mit  uiivers-  iirlem  haupt-  und 
barti  .liir,  wird  noch  in  der  rüstkauiuier  in  einfm  thurme  de«  stanini 
Schlosses  Auersperp  aufbewahrt.  (Vgl.  Georg  Khisl  de  Kalt^inpruu, 
Herbardi  Auerspergn  baronis  etc.  rerum  domi  militiaeqae  pi-aeclare 
gestarum  gloria,  vitaetman,  Labaci  1&75.  Dasselbe  yerdeutscht  dnzch 
H.  Khrataenbacher,  Lajbach  1576.  Christ  Spindler,  Leichpredigt  bei 
der  begrabans  des  herm  HOnrftrden  freiheirn  sn  Anersperg,  Laibach 
1575.  P.  Ton  Radios,  Heibsrd  Vlll  freiherr  zn  Aaersperg,  Wien  1862). 

4)  Maria  Christina  freifraa  von  Anersperg  geb.  freün 
Ton  Spanr  und  YalOr  war  eine  Schwester  des  freiherm  Job.  Thom.  von 
Spaor,  ooadjaton  toh  firixen« 
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kommen;  ist  mir  leid,  ich  werde  gegen  in  ffimehmen,  was 
mir  TOD  der  T5m.  kai.  mi  anferlegt.  Auf  solches  hat  der  herr 

von  Eckh  dem  Trüber  gerathen,  er  soll  sich  bald  gen  Laibacli 
nit  bfgeben,  sonderlich  dieweil  auch  der  herr  landejjcomthur 
Gabriel  Khreutzer,  Statthalter  zu  Wien,  auch  zu  Laibach  ist, 
sondern   soU  etlicb  tage  bei  im  bleiben.    Ob  dem  ist  der 
Truher  etwas  anfanglich  betrfibt  worden,  gesenizt  und  gesagt: 
Wollen  die  Krainer  das  evangelium  hahen,  so  mUssen  sie  das 
krenz  anch  helfen  tragen,  ünd  ab  er  die  sache  erwogen  und 
gedacht,  daß  die  Christen,  dergleichen  die  papi^ten  zu  Laibach 
schon  wissen,  da(i  er  iu8  laiid  komiinMi,  hat  er  sich  zu  niorgun 
den  26  Junii  auf  Laibach  <reiiiaclit,  satfjeiid:  VVomi  ich  heute 
nit  gen  Laibach  käme,  würden  die  gutherzigen  Christen  be- 
trfibt nnd  sagen:  ich  ffirchte  und  fliehe  das  creiiz,  und  die 
gottlosen  wfirden  gestärkt  in  irem  hOsen  ffimehmen  wider 
micfa.  Und  mit  im  ist  der  herr  yon  Dietrichstein  geritten;  und 
wie  er  zwei  meiten  iron  Laibach  kommen,  sein  im  Matheis 
Khlobner,  der  alte  1  and sch reibe r  ,   und  Lucas  Zweckhl ,  einer 
d»'s  raths.  sf-in  vettnr,  darnach  iiall)e  ineil  von  Lail)acii  s»^in  im 
bei  20  pferde  entgegengeritteu,  und  eine  viertel  meil  von  der 
atadt  ein  hauffen  männer  und  ehrbare  christliche  frauen  und 
jnngfranen.  Vor  denen  ist  der  Trüber  ^om  ro(i  abgestanden; 
dieselben  haben  ihn  mit  weinen  und  freoden  empfangen,  nnd 
als  er  in  die  stadt  Laibach  geritten  ,  hat  erstlich  nur  der 
eine  turner  mit  einer  posaun  s?el)l:isen,  und  wie  »t  auf  die 
herberg  zum  Andre  Foresto     kuinujen,  haben  alle  vier  türner 
mit  Schalmei  und  trometen :  Te  deum  laudamus ,  mit  vier 
stimmen ,  ganz  wol   und   künstlich ,  länger  denn  ein  viertel 
stund  geblasen,    ünd  in  derselben  stund,  wie  der  Traber  zu 
Laibach  eingeritten,  ist  herr  Niclas  Scofitz,  vicarius  generalis 
und  domherr  zu  Laibach,  deß  söhn  noch  gefangen  liegt  von 
wegen  sodomiticum  peccatum,  und  der  des  Tnibers  von  wegen 
der  reh<^ion,  nach  dem  gestcn  bcntn  hischof  L  rl^.ino  *)  hoclist'r 
feiud  gewest,  und  viel  Christen  verfolgt,  und  zu  begraben  iiit 

5)  Aadr.  Foregto,  ein  kanfmann  und  mitglied  des erangeliachen 
kircbenaiasdiQftie«,  s.  brief  ar.  9  anm.  L 

6)  Bitebof  Urban  Texte r  b.  brief  nr.  6  anm.  8. 

8* 
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gestatten  wollen,  gestorben  nnd  des  andern  tags  begraben 
worden;  bei  seiner  begräbnis  gar  kein  bürger  noch  bfirgerin 
^ewest.  Auf  das  bat  herr  londsverweeer  and  die  herren  ver- 
ordneten um  etliche  herren  und  landleiite  geschrieben,  die  sein 
am  28  Juni  zu  Laibacli  im  landhaus  zusammenkommen,  den 
Trüber  für  sich  erfordert,  in  ganz  freundlich  und  mit  Ireuden 
empfangen  und  getröstt,  er  solle  one  sorge  sein,  sagend:  es 
sein  wol  kaiserliche  befeie  wider  in  vorbanden,  aber  sie  sein 
der  hoffnung,  der  berr  landesbaaptmann  werde  auf  dieselben 
ditsmak  wider  in  nicht  ftlmebmen.  Darauf  bat  der  Trüber  von 
inen  begehrt  eine  kirclie,  darin  er  unverhindert  und  öffentlicli 
mög  predigen  und  die  heiligen  sacramente  reichen,  denn  er 
woll  in  winkeln  und  heimlich  sein  anit  uit  führen,  und  bat, 
daß  solches  bald  geschehe.  Auf  das  haben  siedenherrn  Acluiiz 
von  Thum  und  herm  Dietrich  von  Anersperg,  beide  freiherren 
erstlieh  zum  barftlßer-m9nch  (deren  nnn^)  zwei  im  kloster  zu 
Laibach  seind)  geschieht,  sie  begrOßt,  daß  sie  den  Trüber  in 
irer  kirch  predigen  lassen.    Darüber  haben  die  mönche  beim 

herrn  landeshauptmann  und  comthur  zu  Wien  °)  rath  gesucht, 

« 

7)  Acha/  Freiherr  von  Thurn  und  zum  Kreuz  war  damals 
einer  der  verordneten  der  landschaft .  1568  landesverw  eser  in  Krain. 
erhmarscbaU  der  fürstlichen  grafscbaft  Görz  und  erzberzogl icher  ratb. 
Er  war  ein  verwandter  des  früher  erw&hnten  herra  Hans  Jos.  frei- 
herrn  tob  Egk  und  Hnngersbach,  pfandinhaben  der  hemchsfbFled« 
nick  (swiachen  Erainbarg  und  Laibäch),  sowie  des  herm  Morits  frei- 
herrn  von  Dietrichstein,  erblant^yftgermeiaters in Erain nnd pfand- 
inbabere  der  berrechaft  Badntannadorf  und  Wallenberg ,  der  Trübem 
▼oa  Veldes  nach  Laibach  begleitete.  Dietrich  freiherr  von 
Auer^perg  (1540—71),  erbk&mmerer  in  Krain  und  der  windischen 
Mark,  1571  auch  kriegaroth ,  war  ein  bruder  Herwärts  von  Aueraperg 
8.  oben  anni.  3).  Er  und  Ar  ba?.  von  Thum  •gehörten  auch  au  der  am 
24  Fe'irnar  ir>60  von  der  Iiindscbaft  eingesetzten  comniission  zur  prll- 
fun^  der  winiÜBcben  hücber  Tru^  r-r'^  fs.  hrii^f  nr.  H  anm.  4). 

8)  Im  ja!!r  1557  waren  vom  kraiuisclien  adcl  ßberbaupt  nur  noch 
3  lautlleut«  kar  tiuliscb ,  jft/.l  i  ir)»il)  war-  ii  nur  uoch  2  mönche  im 
franziskauerkloäter  zu  Laibaoh ,  im  jabr  ir)97  gehörte  nur  noch  der 
20  theil  der  einwol>ner8cbaf>  dieser  stadt,  utul  zwar  aus  deren  nieder- 
Bter  khiäse ,  der  kathülischcu  kirthe  an  (Wolf,  Geschi(  htsbilder  uua 
Oeaterreich,  Wien  1878,  s.  16.  Mitth.  de«  bislor.  vereins  t.  Kram,  1854, 
e.  46). 

9)  Iiandeahanptmann  war  herr  Jakob  vonLamberg  (1558—66)» 
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die  haben  inen  weder  ratben  noch  widerrathen  wollen;  anf 
das  habena  abgeschlagen  nnd  gesagt,  sie  dflrfens  Yor  irem 

provincial-obersten  nit  thun.  Also  haben  die  herren  dem  Tniber 
befolilen^  zu  morgen  an  s.  Ppfcers  tag  im  spital  deutsch  zu 
predigen;  dazu  ist  viel  iremdes  volk  uiul  tnelir  denn  vierzig 
pfafl'en  kommen,  denn  es  war  dazumal  jarmarck  zu  Laibach. 
£r  bat  seine  predigt  derma(>en  geführt,  daG  auch  die  papisten 
nichts  darwider  haben  reden  mögen.  Am  SO  Junii  sain  die 
zwei  obgemelten  berren  gen  Oberbarg  mm  bischof  geritten, 
in  im  namen  der  landschaft  ersucht,  daß  er  dem  Traber  im 
dorn,  zur  zeit  da  die  capitflsherreu  darin  nichts  thun,  predigen 
uiid  iinl)eirlibt  lasse,  denen  der  bischof  hat  zur  antwort  geben : 
für  sein  person  wollt  er  den  Trüber  gern  lassen,  aber  er  müeÜ 
mit  im  handeln  nach  befehl  der  rö.  kai.  nit.  Darauf  hat  der 
bischof  dem  Trnher,  wie  in  der  beiliegendeil  copie  mit  A 
Tenseicbnet,  geschrieben,  entgegen  bat  im  der  Traber  geant- 

beer  Oabriel  Erenser,  landescorothiur  desDeatacben  ordens  inHie- 
dertetorreich ,  war  Statthalter  in  Wien,  aber  gmde  in  Laibach  anwe- 
send Beider  benehmen  war  schwankend.  Der  landesbaaptmann  hatte 
sich  allerdings  seit  einigen  monaten  fester  nnd  eifriger  der  evangeli- 
schen kirche  angeschlossen  (Kostrenäo,  ürknndl.  beiträge,  Wien  1874, 
t.  24),  und  Heß  sich  jetzt  vemehinen:  wenn  schon  befeble  dosu  kämen, 
wollte  er  Trübem  doch  nicht  gefänglich  einziehen ,  eondem  eher  sein 
Amt  aufgeben;  als  er  nber  bald  darauf  Trübem  in  der  stadt  auf  der 
brücke  begegnete  und  dieser  ihn  ehrerbietig  grüi^te,  redete  er  ihn  an: 
M^in  lieber  herr  Trüber  oto  ,  gab  ihm  aber  nicht  die  hand;  dann  wie- 
der l*ei  einer  begecrnuug  iui  hiadhause  bot  er  ihm  die  band  ,  «prach 
al  er  nicht  mit  ihm;  als  er  am  11  Juli  plötzlich  erkrankte,  schickte  er 
öoforL  um  Tniber,  von  ihm  am  toljj^enden  tage  die  commuuiou  begeh- 
rend; da  liiiii  inzwischeu  wieder  besser  geworden  war,  ließ  er  jedoch 
dann  Trnber  nicht  holen,  sondern  sagte:  er  wolle  denselben,  seine  eigene 
hatufrao  nnd  den  arzt  mit  sich  nach  Stein  (bei  Laibach)  anf  ssin 
dortiges  schloß  nehmen,  daselbst  müsse  ihm  Tniber  predigen  nnd  ihn 
mit  dem  h.  sacrament  Tersehen.  Der  landeseomthur  aber  ftusserte  ge- 
radesn:  er  wolle  mit  dem  glauben  sofrieden  sein;  die  rOm.  kais.  mt. 
klage  ihm  oft  Aber  die  Intherischen,  dass  sie  so  Überhand  nehmen,  ent> 
gegen  klage  ihm  königMaz  Qber  diepftpstlfehen;  er  wolle  beide  herren 
zu  holden  behalten.  (Brief  Elombner»  an  Ungnad ,  beilage ,  o.  dat. 
(17  JuH  1561)  im  k.  staatsarchiT  su  Stuttgart.) 
10)  3.  aaehher  den  anhang. 
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wortt,  wie  allhie  mit  B  verzeichnet.  Aiso  predigt  der  Trüber 
noch  za  Laibach  im  apital,  am  sonntag  windiech  die  aonntig- 
lieben  evangelia  und  kaiechiBrnna,  am  dornstag  dentech  die 
erste  epistel  Johannis  evangeliatä,  täglich  wartend,  was  die 

rö.  kai  mi  auf  des  bisch ofs  und  landeshnnptmantis  berieht*') 

weiter  wird  befehlen.  Die  Herren  von  Laibach,  ein  ehrbar  rath 
hat  den  Trüber  aoi  dritten  tas  nach  ?<eiuei  ankunft  dincli 
ihren  stadtschreiber  und  paumaister  mit  ireuden  empfangeo, 
sich  alle  gutes  und  schirms  erboten,  sieben  eilen  eines  schönen 
schwarzen  tuchs  zu  einem  rock  und  sechs  thaler  geschenkt. 
Der  Tmber  klagt  nichts  anderes,  dann  daß  die  kirche  im 
Spital  za  klein  ist.  Am  Sonntag  mag  der  dritte  theil  des  Tolks 
sein  predigt  iiit  hören.  Die  herren  vertrösten  in  mit  einer 
andern  kirche.  — 

Der  biscbof  allhie  hat  eine  citation  oder  nuuidat  an  der 
kirchen  thor  angeschlagen,  wer  wider  den  Polydorum  propst 

11)  8.  den  folgenden  brisf  nr.  19. 

12)  Beide  nnbekaimi 

18)  Polydor  von  Kontagnana,  italieniacber  abknnft,  war  ein 

nefie  des  abtes  Wolfg.  Nefif  von  Sittich  (Krain) ,  studierte  in  Padua 
und  Venedig,  und  lebte  dann  10  jähre  als  hofkaplan  und  geistlicher 
rath  am  hofe  k.  Ferdinands;  1561  war  er  dompropst  in  Ln Ibach  und 
pfanror  in  Radmannsdorf  ,  zugleich  des  patriarchen  ?on  Aquileja  com» 
missär  in  Krain  und  Untersteier,  auch  erzpriester  im  Save-  und  Drau- 
thnl ;  in  folf*e  der  hier  erwähnten  klage  der  gewesenen  köchin  des  ver- 
storbenen pfarrerR  von  Sachseufeld  (bei  Cilli  in  Steiermark),  naincn^ 
Elpe,  die  er  auch  um  etliche  hundert  gülden  gebracht  hatte,  sowie  dvr 
stadt  Laibach,  dereu  riolihn-  un<l  ratlisherren  er  mit  hässlichen  schell- 
Worten  beschimpft,  iiuJ  der  er  einem  uiich  Cilli  gesendeten  boten  die 
briefe  gewalttliiltii^  weggenommen  uud  eröflnet  hatte  (vgl.  briel' Klomb- 
ners  an  Luguad,  beilage ,  o.  dat.  (17  Juli  1561);  das  verhör  Polydor^ 
ward  nocb  am  18  JuU  fortgecetst,  dasjenige  des  Skofits  am  19  JoU 
gehalten),  ward  er  1568  seiner  stellen  entsetst ;  allein  schon  1564  gab  ihm 
der  generalvicar  des  patriarohen  von  Aquileja  in  Udine,  Jakob  Haraeen«. 
seine  patriarchisohe  Stellung  wieder,  enhersog  Karl  ernannte  ihn  au 
seinem  rath »  und  er  ward  pfarrer  su  Saebsenfeld  und  Tflchem ;  hier 
verpfändete  er  die  sehnten ,  hatte  trotsdem  ziemlich  viele  eehulden; 
1567  ward  er  pfarrer  von  Gnrkfeld  (Krain) ,  wo  er  bald  darauf  den 
von  Rudolphswerth  herübergekommenen  evangelischen  prediger  Hans 
Weixler  in  einer  solchen  weise  von  der  kanzel  und  aus  der  kirche  ver- 
trieb, dass  dadurch  eine  gro(>e  aufregung  in  der  gemeinde  entstand  und 
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hat  20  klagen,  der  soll  am  16  Jnli  ins  bisfehum  kommen;  anf 

das  ist  der  Poljdoms  propsi,  der  xuvor  flflchtig  war,  am  4  Jnlii 

• 

er  j^elbst  Üüchien  musüte;  1569  ward  er  auch  pfurrer  in  Tüffer  (Steier- 
mark),  wo  er  1576  eine  frau,  Josepha  Kralingk ,  die  Öfters  ihn^  sein 
kiDd  und  aein«  vbanafrait  oder  haoshälterin*  geptlegt ,  so  brutal  miw- 
bandelte  und  prOgelte«  daei  daraus  acbwere  klagen  bei  der  weltlichen 
behOrde  eotetaaden.  (Acten  im  ntdriscben  landeBurchiv  zu  Oras);  als 
der  tolerante  abt  des  stifts  Admont  (in  Steiermark),  Lorens  Lombarde, 
reeignieren  mueaAe«  ward  Poljdor  1579  unter  niederlegung  des  aquile- 
jieehen  archidiakonats  procurator  dieses  stiftee,  allem  schon  1581  gab 
er  wegen  verschiedener  bftndel  mit  den  steiriseheu  stftnden,  deren  cen- 
surbehOrde  gewisse  buldigungsschriften  flQr  ihn  (1579 — 80)  schon  nicht 
hatte  pausieren  lassen,  n.  a.,  diese  atellung  wieder  auf  und  verzichtete 
aueh  auf  die  pfarrei  TUifer;  es  blieb  ihm  die  pfarrei  Gnrkfeld  (bis  1601, 
wo  sein  nacbfolger  Mark.  Kbun  offen  Ober  ihn  berichtete)  and  ward 
als  solcher  am  7  Februar  1582  wieder  zum  (aquilejigchen)  patriarchi- 
schen  rommissfir  und  archidiakon  an  der  Save  ernannt;  als  solcher 
♦'ntsetztv  «T  sofort  den  propst  von  Kudoifswerth  wegen  :»1>Hen/,  ,  und 
ward  am  14  Mai  1582  selber  deesen  nachfol{?er;  im  selben  jähre  noch 
setzte  er  auch  deu  pfarrer  von  Heitnitv,  ab,  der  ihm  nicht  unterwürfig 
c^enug  war,  und  Hess  liiu  im  ächlossc  daselb«t  einsperren;  wegen  der- 
artiger siachcu  wurde  er  1581  bei  dem  t-rzherzog  Karl  verklagt,  aber 
freigesprochen;  im  jabre  1587  ward  er  als  oberdiakon  geweiht  und 
später  (1598)  von  dem  in  Rudolfswarth  eben  anwesenden  patiiarchen 
Frans  Barbaro  als  solcher  bestätigt;  1589  ließ  er  die  frau  Barbara 
G<itMhewer,  gatÜn  des  Toa  Ratschach  (Krain)  ausgewieeenen  und  im 
elend  umherirrenden  erangelisdien  predigers  Hans  (Sotschewer,  mit 
ihren  hindern  aus  dem  tou  ihr  daselbst  ererbten  «heusl*  dureh  den 
geriehtsdiener  hinausstoßen  und  abergab  dasselbe  sammt  .gftrtl*  seiner 
gewesenen  «dim*  (haushUtorin.  —  Acten  im  krain.  landesarchiT);  am 
5  Februar  1592  erschien  er  ,  angeblich  im  auf  trag  der  regierun^?  und 
ex  oföeio  patriarchali ,  plötzlich  im  kloster  Münkeadorf  (bei  Stein  in 
Krain),  eröffnete  nnd  inventarierte  da8elb^«t  alles  und  versiegelte  das 
geld  der  äbtissin ,  wodurch  er  in  streit  mit  lierrn  Jobst  .lakob  von 
Gallenberg  gerieth  .  der  die  vo(,'tei  über  das  kloster  übte  ,  wozu  ihm 
prop^t  Polydor  das  recht  liotritt;  in  dem  daraii^^  fuNtandenen  hrief- 
wec  l-.^»'l  sciirieb  dieser  jenem  am  16  AugUät  lö92  enntn  briet  mit  fol- 
^»endeni  einsang:  , Edler  und  gestrenger  herr  von  (iullenberg.  Des 
herrn  liei)  uiul  t^ün8ti^e  dienst  sein  p'-^en  mir  dermaßen  geneigt,  dass 
«ie  aus  meiner  waiupen  ein  futteral  über  seinen  tolich  [dolchj  zu 
machen  vorhabend ;  das  mOchte  geschehen,  da  es  also  gott  der  herr 
nnd  das  unglflck  beiderseits  haben  wollt;  fOrs erste.  Zum  andern*  etc. 
(Archiv  der  evangelisehen  gemeinde  in  Laibaeh);  1598  ließ  er  dem 
froher  genannton  prediger  H.  Weizler  bei  seinen  fahrton  au  den  sohlOs- 
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mit  vier  pferden  mit  bfichsen  gewapnet  zu  Laibnch  in  des 
abts  TOD  Sittich,  seines  Tetteni  bans,  eingeritten.  Am  5  Juli 
hat  er  um  den  Trüber  geschickt,  seine  not  nnd  Unbilligkeit, 
die  ihm  von  der  gefangnen  braut,  bisehof  und  Laibachern 

[widerfahre  I ,  als  seinem  lieben  vatern  geklagt  und  gesagt: 
wann  er  nun  durbrini^.  daß  er  die  gefangne  braut  nie  geeh- 
licht,  äo  hab  er  wieder  einen  gnädigsten  kaiser,  und  den  Trüber 
gebeten,  daß  er  bd  den  Laibachern  handle,  daiü  sie  sieb  mit 
im  außerhalb  rechtens  vergleichen,  ob  er  was  wider  sie  unbe- 
dtchtlich  geredet,  Wölls  inen  abbitten.  Darauf  in  der  Traber 
zu  büß  vermahnt,  daß  er  die  propstei  fahren  lasse  und  aller 
menschen  huld  in  schantz  schlage,  und  seine  sache,  wandl  und 
beruf  nach  dem  willen  und  befebl  gottes  anrichte;  welches  der 
probst  dem  Trüber  versprochen,  alsbald  er  aus  diesem  seinem 
last  komme,  woll  auf  seiner  pfarr  Ratmansdorff  das  evangelinui 
rein  predigen,  ein  ehelich  Weib  nehmen,  dem  Trüber  beistehn, 
ihn  vor  der  rö.  kai.  mt.  etc.  vertheidigen.  Allein  der  Trüber 
traut  und  glaubt  ihm  wenig  oder  gar  nichts. 

Am  16  des  monate  (war  mittwoch)  hat  herr  bisehof  mit 
seinen  geistlichen  uut  vn.  kai.  mt.  befebl  ein  offen  recht  ge- 
halten. Da  sind  eiäeliiejieii  geiiieiiie  ätadt,  hal)eii  auf  der  Elsen 
gütlich  und  peinlicb  Ijeketmtnib  begehrt  den  Poiydoruui  zu 
peinlicher  straf  zu  überantworten.  Es  haben  auch  ein  Schuh- 
macher von  Qörta  und  der  Schulmeister  allhier^*)  schriftlich 

4t 

Bern  der  evangelischen  landleute  in  Unterkrain  nacliytellen  .  was  7.u 
ernsten  beschwerdeu  bei  den  behörden  anhiss  gab  (acten  im  krain 
landesarchiv) ;  1599  beschenkte  er  mebrfacU  die  Jesuiten  .  und  uut<n- 
rttützte  161)0  wesentlich  dit-  Wirksamkeit  der  gegenrefonnationü-commission 
in  Unterkrain  (bisehof  Thüin.  Kren  (<'hrön)  un*l  bunlctshauptmaun  Georg 
Lenkowit^ch);  er  starb  am  2  Oktober  16U4  in  lludolfswerth.  Dass  ein 
80  ehr-  und  sittenloser,  roher  und  gewaltthätiger  mann  als  eifriger 
Verfolger  der  Protestanten  damals  von  manchen  leiten  gesohitst  und 
geehrt  wnrde,  ist  begreiflieb,  dass  er  aber  noch  neuerdings  als  areinen 
and  stählernen  Charakters*«  »geehrten  namens",  als  ein  „hochverdienter 
mann  im  streite  swisohen  Wahrheit  und  iQge*  gepriesen  und  alles 
gegentheilige  als  «verd&ehtigang*  und  »verlenmdnng*  erklärt  wurde, 
isthedanerlich.  (Tgl.  dieslovenisoheieitnng:  Sloveneo  1894^  nr.  64^67). 

14)  Als  deutscher  Schulmeister  in  Laibach  ist  um  diese  seit  (1557) 
nur  Georg  Wurm  bekannt. 
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eingelegt,  was  maßen  die  Elß  inen  za  eheliebem  stand  yer- 

sprechen,  und  in  irrung  der  ehesach  sttind,  und  mit  kläf^lichen 
gebiinleu  fiirbracht,  wie  daß  ihre  versprochene  braut,  dmvli 
die  richter  und  gerhaben  verkuppelt,  und  die  zu  Unehren 
bracht,  die  doch  hätten  sollen  diesen  ehrhandel  mit  recht  ent- 
scheiden. Die  Elt)  ist  dem  Polydora  unter  äugen  gestanden, 
sein  aiglist  und  beredung,  aucb  die  gaben,  das  pacem,  sswen 
ring,  spinol,  und  die  zusagen  zu  ehelichem  stand,  mit  trutz 
und  standhaft ,  weitläufig  sammt  dem  vollbrachten  werk  an- 
«eigt,  denen  Hiis^  Ihm- *'^)  und  seine  kücbin  gleichermaßen,  wie 
er  als  ein  vater,  gerhab  und  mitricliter  sie  /u  solchem  laster 
beredet,  gerathen  und  gebeten,  auch  darüber  ein  roü,  und  sie 
des  Hasybers  urti  ring  und  anderes  zu  ehrung  genommen 
hätte.  In  dem  ist  der  dechant  aufgestanden  und  bekannt,  daß 
in  Polydor  zu  Vermählung  der  Elsen  ersucht,  er  aber  das  nit 
gethan  hätte,  und  ist  dabei  gewesen  und  geholfen  die  Elß  dem 
propst  zuzulegen.  Also  ist  Polydorus  von  diesen  parteien  allen 
(»tlrn flieh  mit  leclit  überwunden ,  denen  er  auch  gar  nicht 
vv  idersprechen  mögen,  als  mit  laugnen  und  nein ;  und  in  seiner 
letzten  Zuflucht  hat  er  keine  andere  Zuflucht  und  hilf,  als  daß 
er  sich  mit  fQnf  priestem  von  der  Elsen  schwören  will.  Das 
ist  der  ungarische  gebrauch.  Wer  mehr  zeugen  hat,  die  mit 
ihm  schwören,  der  hat  das  recht  gewonnen.  Herr  bischof  hat 
den  theilen  dieses  des  Polydorn  erbieten  fiirgehalten.  Also  ist 
gemeine  stadt  und  die  andern  all  hinwej^. 

Des  vicari  general  söhn  wird  jetzt  Sauibstag  tür  reeikl  seiner 
sodomitien  halben  p^estellt.  Der  Scofitz,  als  vater,  iiat  seine 
mntter,  so  ihren  ehelichen  mann  g^abt,  in  järlichem  bestand 
gehabt,  und  in  die  zwanzig  jar  jedes  jars  acht  gülden  rhein. 
bestandgeld  bezahlt  etc. 

[Außen:]  New  zeittungen,  was  sich  in  land  Krain  zn  Lai- 
bach  mit  Primo  Trüber  und  Polydoro  propst  uud 
mit  andern  im  nionat  Junio  uud  Julio  dieses  61 
jars  hat  zutrageu. 

15)  Melchior  Hasyber,  damals  domdechant .  war  dessenunge« 
achtet  1563—64  Verwalter  des  vicedomamt«  daselbst.  —  Der  frflber 
erwähnte  stadtachreiber  Ten  Laibaoh  hieß  Primui  Stmanik. 
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[Gleichzeitige  abschrifk  im  Staitgarier  hof-  und  staats- 
arobiy.  Die  erste  hftlfbe  des  bericbts  rfihrt  TOn  Trnber  «elbat 
her,  die  zweite  [toid  strich  an]  von  Klombner  [vgl.  brief 

nr.  20|.  Gedruckt  im  Jahrb.  d.  gesellsch.  f.  d.  gesell,  des 
profcestaiifcisui.  in  Oesterreich  1891  ,  8.  171  S.  Ursprünglich 
beilage  zu  br.  nr.  20.] 


Anhang  zu  nr.  18. 

Bischof  Petrus  von  Laibach')  an  Friniiis  Trüber« 

Oberburg  3  JuU  156L 
Dem  ehrwürdigen  herrn  Primußen  Trnber  zu  banden. 

Petrus  von  gote«  genadea  bi.schuve  zue  Laybacb  etc. 

In  dem  herrn  geliebter.  Nachdem  ir  so  nu Versehens  an 
scheuch,  der  sonsten  sovill  jar  in  fliehten  ansser  lands  gewesat, 

« 

1)  Peter  von  Seebach,  angeblich  dem  Inraiiiiielieii  ritiefstaiide 
entttammt  (?),  war  pfarrer  in  Oesterreich  gewesen  und  hatte  als  sol- 
cher selbst  das  abendmabl  unter  beider  gestalt  ausgetheilt.  Als  er 
1558  Eum  bisehof  von  Laibach  erwählt  (1559  bestätigt)  und  von  kaiser 
Ferdinand  cum  rath  ernannt  wurde,  ermahnte  ihn  dieser ,  seine  blei- 
bende lesidenB  in  Laibach  selbst  su  nehmen  und  einen  guten  deutsehen 
prediger  neben  dem  windischen  anzastellen ,  um  so  dem  Protestantis- 
mus besser  entgegensuwirken.  £r  zog  jedoch  vor,  mit  einer  fran,  die 
er  dessbalb  von  ihrem  manne  getrennt,  und  ihm  um  geld  abgeteidingt 
hatte,  in  Obernburg  (einem  dem  bisthom  Laibach  incorporierten  schloss 
und  herrschnft  in  üntersteier)  zu  leben  und  das  übrige  seinem  gencral- 
vicar  Nik.  Skotit/.  fs.  brief  nr.  18)  7.xi  üVierlassen.  Diesfr  snchte  sein 
oi'jtMies  unchri'-tliclit's  \rhon  durch  doppelt«^  feindschait  liegen  den  pro- 
lestantismu.s  uri'l  m'gen  Trüber  gut  zu  machen;  am  12  Mai  1F»60 
biHi  lite  er  ein  l  üiir  (liirchreisende  zwinfrlianer  predicaiiteu  zur  anzeige, 
am  '25Febnmi  1561  Vi-ibot  er  dem  picdigcr  im  Deutsehen-hause,  Georg 
Juritschittjcli  (Kobila)  das  ferntic  predigen  ,  weil  er  irrlehren  verthei- 
dige.  Trotz  ausdrücklichen  kaiserlichen  befehls  vom  9  December  1560 
ward  kein  deutscher  predigtet  angestellt.  Bischof  Peter  begnügte  sich 
damit,  1559  aber  einen  kroatischen  irrlehrer  (Qeorg  Vlaehowitsch?) 
und  den  evangelischen  prediger  Kaspar  Uokaves  in  Krainbnig  an  den 
kaiser  an  berichten ,  im  winter  1559->  60  den  evangelisch  predigenden 
Gregor  Vlachowitsch  aus  Metling  su  Frans  in  Santhal  (unweit  Ober- 
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wideniinben  herein  begebt  und  kbnmen,  seit  baben  wir  nicbt 
änderst  eracbten  mngen ,  solches  beschech  auf  ein  genugsam 
gleid,  oder  aber  der  obrigkeit  sonderliche  erforderung,  onnd 

auf  eiir  selbst  berueff«ng  und  erkeutiiuÜ,  sich  nemblich  iu 
den  ireliüisaiii  der  lieili«^;»'!!  christlichen  kbihchen  ,  der  sponß 
Jesu  Christi  geatziicb  underwUrfig  zu  machen  ,  in  der  ainig* 
khait  des  heiligen  geist,  darch  das  pandt  des  fridens  zner- 
halten ,  dardurch  in  dem  weingartten  des  herm  nichts  zer^ 
streuet,  sondern  gesamlet  wurde,  unnd  nicht  der  mainung  ver* 
messenlich  nnbemeffter  in  frerabde  eerendt  die  sichlein  zu 
steleii.  Dan  die  btirger  zw  Luylj.icü  alle  tVyerlichcMi  ta^  drey 
predu  aiiten,  ein  in  kliuy.  uit.  hotispitall,  den  andern  im  teütsch- 
hauß ,  den  dritten  im  thuem  in  wiudischer ,  unnd  den  herrn 
tecbant  in  teOtscher  sprach  haben,  all  in  aintrachtigkheit  unnd 
ainigkheit  des  glaubens,  also  das  an  dem  wort  gottes  kbein 
mangl ;  so  feiern  wir  aneh  nicht  in  teQtscher  unnd  windischer 
sprach  zu  predigen ,  wir  sein  zw  Lajbach  oder  Obernbnrg. 
Dieweill  wir  aber  von  Euch  derhalben  bisher  nicht  ersnecht 
wordt;u,  erfordert  die  not  deu  bericht  von  euch  schriftlichen 

* 

boig)  mit  gewaffaeter  band  gnfangen  nehmen  und  21  tage  bei  großer 
kälte  bei  waawr  and  Bchimmligem  brot  (ond  das  nicht  genug)  gefangen 
halten  an  lassen ;  nach  seiner  bestfttignng  anm  bisehof  endlich  am  27 
Deeember  1560  durch  einen  (geistlosen)  hirtenbrief  seine  diöcesanen 
Ton  sectischen  irrlehren  und  irrlebrem  abanmahnen  (gedruckt  in  Mitth. 
d.  faisl  Ter.  f.  Krain  1864,  s.  5),  und  1561  auf  angebliche  Visionen 
einea  nnsüchtigen  weibes  hin ,  nach  einigen  leeren  entschul digungen 
tu  Tyrosegg  nahe  bei  Oberburg  eine  kirche,  divs  sogennnnte  Neue  stift, 
zu  erbauen,  wo  wunder  geschehen  sein  sollten,  wohin  zahlreiche  wall- 
fahrten <ler  umwohnenden  landhrvOlkcrnnp;  IcanifMi  unrl  reiche  opfer 
an  bäucrlithen  er/.en«?ni.'**en  braditen,  wubei  dann  dif  lierrschaft  Ober- 
burg ihren  wein  im  1  ihr  getreidt;  verkaufen  konnte.  brief  nr.  22 
anm.  7;  vonede  zum  krobatischen  neuen  testunieut  (glagol.),  Tübingen 
1562.)  In  folge  seines  Vorgehens  ijeiicn  Trüber  (1562)  kam  biscbof 
Peter  im  äoiumei  15G3  scdbät  iu  unteräuchung  ,  wusste  sich  jedoch  zu 
helfen,  reiste  nach  Wien  und  kehrte  am  14  September  1563  vom  kaiser 
begnadigt  zurQck  [9,  spftter).  Feter  vonSeebach  starb  gegen  ende  des 
jahrsi  1568  (Mitth.  d.  hist  Ter.  f.  Krain  1866 ,  s.  62  f.)  mit  binterlas- 
aiiBg  vieler  acfanlden.  (Vgl.  gleichseitige  briefe  im  Stuttgarter  hof-  und 
siaatsan^Te  nnd  im  kraiaischen  landesarchive;  Uitth.  d.  hist.  ver.  f. 
Krain  a.  a.  o. ;  Ranpach,  Histor.  nachriebt  etc.  s.  409  f^  458  ff.) 
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zw  begetD.  Derwegen  so  ist  unser  begarn  an  euch,  ir  wellen 
uns  aufa  forderlichist  notturfiftigkhlich  anzeigen  unnd  zu  yer* 
steen  geben,  ob  ir  auf  gleid  inns  lanndt  khumen,  auf  was  be- 

wegung  ir  euch  herein  ergeben  und  was  euer  vorhaben  uund 
funiemeii  ist*).  Damit  wir  uusorni  aaibt  auch  der  r().  khay. 
rat.  unaers  allergenedigisten  herrn  beuelch  nach  der  iiotturffc 
und  das  furtraglicbist  fu meinen  miigen.  Daneben  den  segen 
und  den  friden  in  der  einigkheit  des  heiligen  geisfc  treulich 
wfintsebendi.   Datam  Obemburg  den  3  tag  Julü  ao  61  eic. 

Petrus  Bischove 
zu  Laibach  mpria. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  privatsiegei 
[schild,  darüber  P  S]  des  bischofs  im  krain,  landesarchiv. 
Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  staatsarchiy.J 


19. 

All  bischoi"  reter  von  Seebach. 

Laibach  8  JuU  1561. 

Gnad  und  frid  von  gott  dem  herm  durch  Jesum  Christum 

unsern  erlnser  und  heiland. 

Hochwürdiger  fürst  und  gnädiger  herr.  R.  fstl.  gii.  schreiben 
au  mich  des  datura  am  3  JuH  zu  Obernbuig  ausgaugeu  ') 
hab  ich  durch  herrn  Felician  Turkh  gesellphester  bei  sanct 
Peter  alhie  ^  mit  gebührlicher  reverenz  empfangen,  und  daraus 
Ternouimen,  wie  dieselbige  von  mir  begehrt  einen  schriftlicheik 
bericht,  aus  was  Ursachen  und  bewegungen  ich,  der  nun  et- 
liche jähre  sol  in  flüchten  gewest«  in  dieli  laud  Crein  ankom* 

* 

2)  Auf  diese  anfragen  gab  Trüber  antwort  in  dem  folgenden  briefe 
(nr.  19). 

1)  8.  den  vorigen  brief  nr.  18. 

2)  Felizian  Tflrk  war  spftter  pfarrer  von  Manabnrg  und  war 
1568 — 9  mit  bei  der  inventarierung  von  Oberbnrg  nach  biachof  Petera 
tode  beachftftigt 
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ineD  und  alhie  Kit  Laybacli  xu  predigen  mich  unteratanden  etc. 
Hierauf  e.  frtl.  gn.  geh  ich  disen  warhafti^en  bericht  in  ge- 
horsam zu  verneinen.  Als  ich  vor  jaren  durch  des  hrn. 
Cantzianners  ^)  neuesten  biscli«)veii  zu  Laybach  lö!  lieber  ge- 
dächtuis  uud  eines  ersamen  capitels  vociert  und  canonicus 
worden,  hab  also  das  werk  gottes  nit  anders  als  icbs  im  rechten 
gemeinen  chrietlichen  verstand  gepredigt  Darob  woblgedachier 
berr  Catzianner  und  das  ganz  capiiel,  die  Undaobrigkheit  und 
m&nniglich  geistlichs  und  weltliches,  hohes  und  nidem  Stands 
personen  in  Crain ,  auch  hernach  der  herr  Urbanus  Textor 
wel(  b»  r  den  herrn  Wienner  seligen  *)  und  mich  insonderheit 
erbeten,  dass  das  predigtamt  alhie  im  dorn  der  deutschen  und 
windiFch'-u  spräche  versehen  haben  ^  zufrieden  geweet.  Nach- 
dem aber  berr  Paulus*)  und  ich  etlichen  personen  mit  dem 
ganzen  sacrament,  die  es  b^ert  (wo!  selbiger  zeit  nit  so  gar 
offenlich)  haben  verseben,  denn  wir  haben  auch  gute  erinnerung 
gehabt,  dass  der  herr  Christoph  Ranber  *)  Franciscn»  Cann- 
izianner  ^)  seligen,  beide  bischöfe  zu  Laybach,  und  herr  Petrus 

3)  Zum  beneren  TerstAndnifl  des  hier  gesagten  mag  das  folgende 
▼ersdchnift  der  Laibacher  biachöfe  dienen:  1)  8ifri«nitiBd  von  Lam- 
berg,  von  der  grflndnng  des  bigthnins  am  9  September  1462  f  Jnni 
(andere:  24  Febmar)  1488.  2)  Christoph  Raaber.  el.  1488,  conf. 

1  Mai  1493,  f  26  Oktober  1536.  3)  Frana  Ka«ianer,  el.  18  April 
15^7.  t  31  März  1544.  4)  Urban  Textor,  el.  K)  Do.emLer  1544, 
t  155Ö  (vgl.briefe  anm  8)  5)  Peter  von  Seebach,  el.  1558,  conf. 
12  Oktober  1559,  f  December  1568  (vgl.  brief  18  beilage,  anm.  1). 
6)  Konrad  Atlani  Ptlusitsch,  1571  bis  78.  7)  Baltha«»ar  Raß- 
litz, el.  15  Mai  1579,  f  non  consfcr.  19  Juli  1579.  8)  Jühann 
TautK(  'K— ,  liom.  20  Mai  1.S8Ü,  f  24  Augut^t  ir.07.  9)Thonia8 
Chrün  *Kren),  nom.  18  Oktobor  1597.  f  10  Februar  1630.  (Vj.,'!.  Garns. 
Serie^i  episcoporum  ,  Ratisb.  1873;  Elun,  Archiv  für  die  landesgesch. 
Krains.  I,  Laibacb  1852,  s.  88  ff.) 

4)  Faul  Wiener,  htrr  Paulus,  ächou  1520  domheir  in  Laibach, 
predigte  seit  1536  neben  Trüber  evangelisch  .  ward  dessbalb  1547  ins 
gefängnis  gesetct,  naeh  Wien  geführt,  dort  vielfach  verhört,  endlich 
1548  nach  Siebenbfiigen  entlassen,  wo  er  evaDgeliseher  pfarrer  in  Her- 
tnannstadt  und  1552  der  erste  evangeliscbe  landesbischof  wurde  nnd 
den  16  Angost  1554  starb.  (Tb.  Elze,  Paal  Wiener,  im  Jahrb.  d.  gesellsob. 
f.  d.  gesch.  des  Protestantismus  in  Oesterreich,  und  daraus  sonderabdr. 
Wien  u,  Leipzig  1882). 
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Bonomuft  seliger,  biscbof  zn  Triest^),  in  ner  letzten  und  ster- 
benden noth  das  ^nm  sacrament  haben  empflMigen,  wie  sie  es 

on  verletzunf^  ilirer  «gewissen  nit  anders  empfangen  wollen, 
hiiljen  wir  nach  Ordnung  und  befehl  Christi  auch  unter  dem 
bischof  Urbano  ausgetheilt,  das  donn  gedacliter  herr  Urban 
keineswegs  gedulden  wollen ,  sondern  hat  hierüber  königlicher 
mt.  etc.  befehl  erlangt«  den  herm  Paulus  in  Verhaftung  ein- 
gesogen. Als  ich  aber  derselben  zeit  in  s.  Bartimes  Feld  ti- 
carius  war  und  dieses  erinnert,  bin  ich  auf  etlicher  meiner 
guten  freunde  berathschlagnng  und  nach  dem  befehl  und 
exenipel  (^hristi  abtreten;  mir  ist,  aui  h  derselben  königlichen 
nit.  etc.  betV'hl  oder  andere  einige  citation  nit  zukommen.  Ich 
hab  auch  billig  audienx  und  handlung  nie  geflohen  oder  ge- 
scheut, das  ich  mich  noch  jeder  zeit  zu  thtm  erbeut.  Nichts 
des  weniger  hat  mich  der  herr  bischof  Urban  on  einigerlei 
verhör  und  billige  Verantwortung  ab  officio  et  beneficiis  pri- 
virt,  und  mir  alle  meine  bflcher  genommen.  Daraus  ich  ver- 
ursaclit  mich  in  anderm  weg  mit  diensten  zu  beworben,  die 
ich  dann,  meines  berui>  nach,  in  obern  deutschen  landen,  im 
heiligen  reich,  mit  predigen,  also  viel  mir  goU  gnad  geben, 
treulich  und  fleissig  ohn  einigerlich  zertrennung  und  abwen- 
dung  von  der  spons  Christi  nnsres  herm  mit  gntem  ruhigem 

gewissen  nnd  reichung  des  heiligen  sacraments  bisher  verriditt, 

* 

5)  Peter  Bon omo,  bischof  von  Triett  1501 — 16,  sehn  monate 
lang  auch  Verwalter  des  bisthnms  von  Wien  (1523,  7  Febr.  bis  29  Nov.), 
der  einflnasreicbe  seereULr  und  rath  dreier  kaiaer,  selber  der  dama%ea 
humanistischen  licfatong  ragethan  und  in  briefüchem  verkehr  mit  deut- 
schen bumanisten,  insbesondere Reuchlin*s  wohlwollender  freund,  war 
ein  gOnner  junger,  talentvoller  nnd  gebildeter  m&nner«  wie  des  GirO' 
lanio  Muzio  und  des  Primus  Trüber.  Den  letztern.  den  er  (nach  herm 
Primoslav  Premrou^s  ansprechender  vermuthung)  vielleicht  schon  in  Wien 
als  currendschüler  hatte  singen  hören  und  ihm  günstig  geworden  war, 
nahm  er  1525  als  discantisten  in  seinon  Triester  domchor  auf  nnd  ver- 
schaffte ihm  spiiter  (1530)  die  kaplanei  bei  st.  Maximilian  zu  Cilli, 
dann  (vor  l.>3o)  die  pfarreieii  zu  Lack  (bei  Ratschach)  und  zu  Tüffer  in 
Untersteier.  Uelx/r  bischof  Bonomo's  evangelische  richtunt^  und  sein 
Verhältnis  zu  jungen  predigern  dieser  richtung  vgl.  A.  Venetianer.  Die 
evangelisch-refoi  niierte  kirche  Cristi>  Salvatore  in  Triest ,  Trieat  und 
Leipzig  1887.  iJa^  Verhältnis  des  ISjährigcu  Trüber  aum  TOjahrigeu 
lionomo  wird  hier  wohl  zu  hoch  gedacht  (S.  früher  brief  3,  anm.  l:i  S.) 
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dafffi  also  meme  billige  abtrotung,  die  dann  viel  nntie  und 

trucht  (on  berühmen  zu  reden)  vielen  armen  and  gefangenen 
gewissi'ii  Viracht  liat,  für  keine  flucht  angedeutet  kann  werden. 

isachdem  mich  aber  ein  ersanic  landschaffc  dises  fürsten- 
tbums  Crain.  meine  gnädigen  und  gebietenden  herren,  meinem 
beruf  nach  alhie  das  wort  gottes  zu  predigen  beruft  bab  ich 
disen  beruf  mit  gutem  gewissen  meinem  Vaterland  tnm  guten 
nit  können  noch  mögen  abschlagen.  Derwegen  ist  das  mein 
höehstes  fBrnehmen  und  hab  kein  andres  vorhaben,  denn  allein 
die  ehr  gottes  zu  iördern,  die  ImÜ  micl  den  rechten  lebendigen 
glauben  an  den  herrn  (,'hristum  zu  verkünden,  und  nucii  aller 
dinge  der  alten  wahren  christlichen  kirche  und  der  augsbur- 
gerischen  confession  gleichmässig  zu  halten.  Ich  will  auch, 
wie  bisher  in  den  31  jaren  meines  predigtamts  allenthalben 
gethan,  alle  verführensche  neue  lehr,  alle  secten,  rotten  und 
Schwärmereien,  so  dem  lautern  wort  gottes  zuwider,  gftnzlich 
vermeiden  und  die.selbigen  keineswe<^s  vertheidigen.  Das  hab 
e.  fstL  gn.  auf  obgemelt  schreiben  ich  in  aller  demuth  zu  ant- 
wort  geben  wollen.  Derselbigen  thue  ich  mich  hiemit  unter- 
thäniglich  befehlen.  Datum  Laybach  am  8  tag  Julii  im 
1561  jähr. 

£.  &tL  gn. 

in  allen  göttlichen  und  billigen 

Sachen  ganz  gehorsamer  etc. 

Primus  Trüber,   einer  ersamen 
landschaft  Crain  berufter  prediger. 

[Gleichzeitige  absehrtft  im  krain.  landesarchiv.J 

6)  Die  verordneten  der  krainischen  liindschaft  fanden  jsith  veriiii- 
laswt ,  auch  ihrerBcits  dem  Bischof  zu  srhrfMlirn  and  Trabers  angaben 
SU  beaiatigent  wie  der  folgende  anhang  zeigt. 
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Anhang  zu  n  r.  19. 

Die  verordneten  der  krainischen  landschaft  an  den 
bisehof  Peter  Ton  Seebach. 

Laibach  10  Juli  1^1 ,  abgeschickt  13  JaU  1561. 

Dem  hochwflrdij;^  fftrsten  und  herrn,  herrn  Petro  hi- 
schoTen  zu  Laibach,  r5m.  kai.  mt.  rath,  imBerm  ^üdigen  heim. 

Hochwürdi^^ertürst,  gnädiger  herr.  Ewer  fr),  gii.  sind  un- 
sere willige  geflissene  dienst  jederzeit  zuvor  bereit.  Aus  e.  tri.  gn. 
schreiben,  so  dieselben  an  den  ehrwürdigen  herrn  Primuni  Traber, 
e.  e.  landschaft  bestellten  und  provisionirten  predicanten  ge- 
than^),  haben  wir  vernommen,  wasmaßen  e.  frl.  gn.  von  im 
bericht  seines  berufSB  halben  begehrt.  Darauf  er  dann  nicht 
für  sich  selbst,  sondern  auf  e.  e.  landschaft  der  dreien  stände 
zum  dritten  mal  schriftliches  ersur Ii 'ii  und  hitteii  liieher  kommt-ü, 
haben  wir  nicht  unterlassen  wollen  von  wegen  wolgedachter 
landschaft  in  irem  abwesen  derselben  sache  notdürftig  auf 
▼orergangene  berathschlagung  zum  treulichsten  za  bandeln 
e.  frl.  gn.  hierüber  diesen  bericht  zu  geben. 

Als  e.  e.  landschaft  der  dreien  stände  von  herren,  ritterr- 
Schaft  und  adel,  st&dte  und  markte  noch  Tor  mer  jaren  ire 
confesaion  und  deniüthige  bitte  an  die  rüm.  kai.  mt.  \ron  gnä- 
digsti'u  (Mulrftm  und  landsfürsten  laut  hoiHegfiider  absclnift 
mit  A  ')  getban,  auch  hernach  im  monat  Januar  des  56.  jars 
neben  der  andern  erblandeu  gesandten  dieselbe  ihre  confession 
und  demflthigste  bitte  mit  dem  fuüfall  yemeuert'),  hat  ire 
kai,  mt.  auf  solche  flehentliche  und  herzliche  bitte,  weil  je  die 
stände  ir  bekenn tnis  in  irem  gewissen  nicht  anders  befinde 

♦ 

1)  S.  briet"  nr.  18,  auhaug. 

2)  Dieüe  beil^ige  iat  nicht  vorhaudeu.  Die  aasschüaae  and  getaadten 
der  niederOtterreiehisehen  erbl&nder  hatten  schon  1541  in  Prag ,  dann 
1548  auf  dem  reichstage  zu  Augsburg  sich  Tor  dem  kaieer  snr  auga« 
burgiftchen  confession  bekannt. 

o)  Vgl.  Tb.  Eixe,  Die  iimver«it&t  Tflbingen  und  die  stadenten  ans 
KraiD ,  TQbingen  1877 ,  s.  27.  Raupach ,  Kvangelvches  Oesterreich, 
Hamburg  1732^4,  I,  beil.  U  n.  III. 
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können,  das  j^eneial  der  verbotenen  coniiiiiinion  unttT  beider- 
lei ^estiilt  ein  «gestellt,  sich  auch  mit  gnaden  erboten,  daü  ire 
kai.  mt.  von  we^en  fUrderlicher  vergleichung  und  hinlegnng 
der  spaltujig  der  religion  an  allein  Täterlic^i^  n  tnöglichsten 
fleifi  nichts  erwinden  lassen  wollten ,  welches  die  laude  mit 
onterthiLnigster  danksagung  angenommen  und  verhofFt,  die  ge- 
ordnete geistlichen  Vorsteher,  hiechfife,  pfarrherreu  und  Seel- 
sorger würden  mit  ihrer  kai.  mt.  mühseligkeit  und  ihrer  ge- 
treiuii  iandsleute  gewi^ssen  »'in  christlich  n\itleiden  tragen,  nnd 
lim  der  ehre  guttes  und  ruhiger  gewissen  willen  ihrem  lür- 
gesetzten  Statut,  gegen  der  hl.  göttlichen  schrift  (die  wir  ja 
nicht  anders  verstehen,  noch  menschlicher  fürgenommener  ge- 
wohnheit  als  gesetz  fürsetzen  können)^)  doch  anfs  wenigste 
in  diesem  lautem  fall  der  communion  halhen  etwas  nachgeben. 
Als  aher  nnangesehen  des  kaiserlichen  eingesteUten  generals 
den  begehrenden  nu  ht  allein  zu  gewöhnlicher  zeit  des  jurs, 
.sondern  ihrer  vielen  an  ihren  letzten  end  nnd  todesnötiien  das 
hochwOrdige  sacrumeut  ganz  unter  beiderlei  gestalt  mitzu- 
theilen  versagt  und  verziegn  worden ,  darüber  dann  mancher 
christliche  mensch  bis  auf  den  letaeten  atem  eraeafzet  und  mit 
beirflbtem  herzen  des  höchsten  kleinods,  so  ihm  durch  onsern 
seligiuacher  kq  einem  trost  und  anzeigung  der  sfinden Vergebung 
verlassen  worden,  entberen,  auch  also  von  priestern  verlassen, 
vet -(  liei<len  müssen,  hat  e.  e.  lands*  li;ilt  (iasselbe  /u  merern- 
aiuleu  in  iren  landtagsautworteu  gegen  der  kai.  mt.  zum  de- 
müthigsten  eröffnet,  auch  darüber  allwegen  den  gnädigsten 
bascheid,  daraus  sie  ihrer  kai  mt.  väterlich  gemtttb  verstehen 
niSgen,  empfangen. 

Wie  nnn  verschienener  zeit  aller  gottesdienat«  lehr  und 
Unterweisung  demiatien  abgenommen,  dass  in  dieser  hauptstadt 
nnd  in  der  huuj  t  and  pfurrkirchen  alhie  schier  in  einem  jähr, 
und  Hoch  weder  am  hl.  weihnachtstag  ,  ostern  und  ptingstt-n 
keine  predigt  gehalten  worden,  und  so  gleich  etwa  einer  ^ich 
predigens  unternommen,  dasjenige  was  er  zuvor  gelert,  als- 

4)  Man  möchte  glauben,  das  wort  •fBiBetten'  «ei  ein  ichreibfehler 
statt  «nachsetieii'* ;  doch  ist  su  conBtniiexen:  die  wir  ja  nicht  anders 
(als)  ...  als  gesets  flUietzen  können ;  der  sinn  ist  derselbe  und  kl». 
Frlao«  TrvbaM  nttolt.  9 
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danD  in  einen  zweifei  oder  veronderung  gesieUt^  etiiche  aber 

junge  und  freche  leute  sich  nichts  andere  beflissen,  dann  die 
leute  iiut  der  kanzel  zu  schuiäheu,  und  dem  volk  fürzubildeii. 
weicht:  das  hochwürUige  sacrauient  unter  beiderlei  gestalt  be- 
gerten,  da(i  dieselben,  mit  reverenx  zu  meiden,  unter  den 
galgen  begraben  werden  sollten,  wie  sich  dann  e.  e.  landf^cbaft 
desselben  gegen  der  kai.  mi.  beschwert  hat^  ist  e.  e.  landschaft 
aus  solchem  großen  mangel  in  bedacht  des  erbfeindes  Uber- 
legener  macht  und  gefahr,  damit  gott  durch  ?erkündung  seines 
Worts  und  willens  geehrt,  niimniglich  zur  bu.>j5e  und  beaserung 
seines  lebens  ermahnt,  und  die  stände  der  comnumion  des 
bochwürdigeii  äacraiuents  auch  an  ihren  letzten  end  und  todes- 
nöthen  nicht  dermaDen  Tendegen  würden,  bewegt  worden  sich 
um  einen  gottesfarchtigen,  mit  lehr  und  wandel  bestandigen, 
christlichen  priester  und  predicanten  auf  ihre  eigene  besoldnng 
und  Provision  (weil  sie  mit  den  andern  priestem  nichts  xa 
p^ebieten  habi  n)  zu  bewerben.  Weil  dann  e.  e.  landschaft 
und  wir  obeiiiuu Ilten  lierrn  Primus  Trüber  von  vielen  jaren 
her,  und  noch  bei  Zeiten  bischot  Kränzen  und  bischof  Chris- 
tophen unter  denen  er  mehr  jare  gepredigt  und  einen  un- 
schuldigen wandel  geführt,  für  einen  frommen  und  ^^ottes- 
fürchtigen  priester  und  predicanten  erkannt,  der  sich  weltlicher 
Üppigkeit  wenig  geachtet,  und  sich  derwegen  nie  weder  ge- 
winn noch  Verlust  zeitlichen  ^uts  an  seiner  confession  bewegen 
lassen,  sondern  seinem  beruf  und  pred  -i anit  allwegen  schlecht 
und  gerecht,  ohne  m'anniglichs  ar^ernis  ausjrewartet :  weil  er 
auch  ein  geboren  iaudeskiud,  der  laudetisprache  kundig,  und 
jedenseit  durch  sein  predigen  und  vermahnen  nichts  anderes, 
als  des  Vaterlandes  heil  und  der  kai.  mt,  als  landesfürsten, 
wolfart  begert  und  gebeten,  bat  e.  e.  landschaft  so  viel  mit 
ihm  gehandelt  und  angehalten,  daß  er  seinem  Vaterland  noch- 
mut>  iijit  lehr  und  predigen,  wie  unter  den  obernannten  vorigen 
hern  ii  l)i&ciu»ven,  die  in  bis  an  ir  rnd  ^ern  gehabt  und  zum 
predigtanit  beruft  haben,  zu  heil  der  Seligkeit  dienen  soll. 

So  vil  aber  belangt,  dali  er  hievor  von  diesem  land  ab- 
gesEOgen,  sich  in  andern  orten  in  dienst  begeben,  aber  doch 

* 

b)  Vgl.  die  reihe  der  Laibaoher  biscbOfe  in  brief  nr.  19  anm.  3, 
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von  niemand  angeklai^t,  vorgeforderl,  oder  «u  verhör  beruft, 
sondern  allein  dab  er  den  heimlichen  aufHutz^)  .seiner  Verfolger 
vermerkt,  und  weil  er  sieb  über  ihre  gute  werte  nichts  gutes 
zn  inen  versehen  mögen,  sich  derselben  entäuUert  und  irem 
aut'sütz  nicht  statt  ({eben  wollen^  das  kann  weder  im,  noch 
andern  verargt  werden.  Wie  dann  zu  derselben  zeit  nicht 
allein  Qber  geistliche«  sondern  auch  fiber  fromme  weltliche 
personen  praeticiert  worden,  sie  durch  binterrfickisch  angaben 
nnverbört  in  getUngniB  zn  bringen,  deren  nnschnldigkeit  doch 
darnach  gegen  jxott  und  km.  mt.  befunden  worden  Dessen 
weiland  herr  Paulus  Wiener  selig®),  der  über  seine  vertulgung 
an  kai.  mt.  in  Siebenbürgen  nach  seinem  veroiögeu  treulich 
gebandelt,  ein  exempel  sein  mag. 

£8  ist  auch  ernannter  herr  Primus  nicht  darum  beruft 
worden,  wie  er  denn  als  ein  alter,  ziemlich  erlebter  mann,  der 
zfichtigen  Verstands  und  bescheidenheit  ist,  nicht  jemand  aus- 
zuschreien  und  zu  schmähen,  sondern  die  lere  und  Unterweisung 
denen,  die  es  begeren,  mit  aller  gottseligen  besclieideiiheit  mit- 
zutheilen.  Wir  zweifeln  auch  nicht,  wo  in  die  kai.  mt.  und 
derselben  hocblöbliche  rate  selbst  hörten,  die  würden  an  seiner 
lehre  und  bescheidenheit  auch  an  seinem  wandel  ein  gnädiges 
christliches  gefallen  tragen. 

Derwegeu  wir  e.  frl.  gn.  im  namen  und  anstatt  e.  e.  land- 
schaft  bitten,  die  wollen  unruhigen,  hässigen  leuten,  wo  die 
für  e.  tri.  gn.  kämen,  nicht  mehr  als  e.  e.  landschatt  und  der- 
st;lben  e.  frl.  gn.  .selbst  sehen  tnid  h(")rt'n  lihiuben  geben,  und 
demnach  ermeltea  herr  Primus  iu  seinen  predigten  und  lehren 
selbst  boren  und  vernehmen,  inma(.>en  denn  die  obernannten 
vorigen  bischöfe  herr  Franciscus  Kazianer  und  herr  Christoph 

6)  Aufsatz  d.  i.  aufsässi^keit,  gehähsigkeit. 

7)  i  s  c  h  o  f  Urban  T  e  x  t  o  r ,  hatte  1 547  kaiserliche  1  -efehle  er- 
wirkt. woniK  h  die  {geistlichen:  doiupropst  Leuwh.  Mertlitz,  genernlvicar 
Gg.  Drugühtz,  und  die  douiherren  P.  Wiener  und  Pr.  Trüber,  dajui  die 
weltlichen  Math.  Klombner,  Mart.  Pregl  und  Adam  Concili  geiänylich 
eingezogen  werden  Bollten.  Da  dieß  hinsichtlich  der  weltlichen  eine 
rechtsverlettung  gewesen  wäre,  warde  ea  offenbar  gegen  sie  nicht  aus* 
geführt  (Vgl.  Th.  Else,  Paul  Wiener,  a  $  f.) 

8)  8.  brief  nr.  19  anm.  4. 

9* 

^' 
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liauber  in  auch  nicht  allein  gehört,  sondern  auch,  wie  vor- 
gemelt^  zum  predigtamt  beiutt  und  bis  in  ir  end  geliebt  haben. 
Ob  dann  e.  frl.  gn.  oder  jemand  anderes  in  seinen  predigten 
befinden  würden,  was  sich  nicht  geziemt  (de(i  wir  doch  nicht 
▼erhoffen),  das  soll  mit  anderer  christlicher  gebühr  und  be- 
soheidenheit  verbessert  werden.  Dann  e.  e.  landschaft  sammt 
uns  hierinnen  nichts  anderes,  als  Verbesserung  des  lebens,  ab- 
steh nng  von  sQnden  und  die  ehre  gottes  begehren.  Das  haben 
wir  e.  Irl.  gn.  auf  derselben  obhemelt  scbreiben  zu  geböhr^ 
liehen  bericht  von  e.  e.  landscliait  wegen  erinnern  wollen. 
Deren  e.  frl.  gn.  wir  e.  e.  lantiHchaft  und  uns  alles  fleißes  be- 
fehlen thun.    Datum  JLaybach  den  10  Juli  ao.  Olsten. 

N.  einer  ersamen  landt*chaft  des  fttrstenthams 
Krain  etc.  verordnete. 
fConcept  im  krain.  landesarchiv.j 

20. 

Alt  IreiheiTü  Hans  Uiigad. 

Laibach  17  Juli  pr.  PfoUingon  22  August  1561. 

Wolgeborner,  gnädi<^er  berr  Kwer  «gnaden  und  dtTselben 
ehegemahl,  söhnen  und  töchtern  wünsch  ich  die  gnade  Oiinsti 
Jesu  und  alles  guts,  mit  erhietung  meiner  unterthänigen 
willigen  dienste  zuvor.  Was  sich,  seit  ich  in  dises  iand  Krain 
von  Urach  kommen,  mit  mir  und  mit  andern  meines  berufe 
halben  bis  auf  heut  dato  zugetragen,  werden  e.  gn.  aus  bei* 
liegenden  «.^escbrirtten  und  copeien  warhaftig  und  lauter  ver- 
nemeu.  Diese  ^e»chriitten  alle  drei  ')  hat  der  bischof  alsbald 
der  röm.  kai.  mt.  etc.  übersendet;  was  hierauf  erfolgen  wird, 
wissen  wirs  nicht.  Wir  trösten  uns  alles  guts.  Wir  sind  des 
willens  auf  den  nächstkOnftigen  sonntag,  wenn  das  volk  sur 
Spitalskirchen  kommt,  mit  demselbigen  in  das  kloster  zu  ziehen 

4t 

1)  ä.  briet  ur.  18  und  uutiaug  ,   briet  ur.  VJ  und  aubaug. 
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und  onbegrflßt  der  mönche  unsere  predigt  darin  zu  verrichten 
und  anf  den  andern  tonntä^^r  das  nachtmal  zu  halten.  Und 

ich  mub  noch  vier  uder  lÜnt  wocheu  alhie  verziehen  und  war- 
ten, vva.s  die  rötii.  kai.  mt.  ^e^en  uns  wird  fürneinen;  nlsdann 
will  mich  wieder  hinaus,  wills  gott,  zu  e.  gn.  verfügen. 

Die  drei  copeien,  nämlich  des  bischofs«  der  verordneten 
und  meines  Schreibens  an  bischof ')  mag  e.  gn.  unseim  christ^ 
liehen  gnädigen  herm  und  landsffirsten  za  Wfirtemberg  etc. 
wol  sehicken  und  daneben  ihrer  f.  gn.  schreiben  und  erbitten, 
wo  ich  länger  dann  10  oder  12  wochen  anshleilie,  soUhos 
gnädigst  wolle  mir  verj^tlnstigen.  E.  gn.  woii'  auch  unbe- 
schwert sein,  die  obgemelten  copeien,  alle  vier'),  dem  herrn 
von  Qrafeneckh  ohervogt,  dem  pfarrer  von  Dettingen^), 
und  herm  Stephan  Consnl  zn  sehen  und  zn  lesen  lassen,  anf 
daß  sie  desto  andächtiger  und  emsiger  beten  fflr  die  windische 
neue  kirche  and  für  mich. 

Der  Ambrosj  Frölich  *)  schreibt  uns,  wie  er  uns  einen 
gelehrtt*n  Sirven  in  Cyruliza  (Iber  zwei  monat  gen  Tübingen 
sctiiciien  wolle.  Ich  trag  aorgu,  es  wird  nichts  daraus;  wie 
er  ihn  beschreibt,  so  ist  er  ein  sterzer      Ich  hab  um  einen 

2)  Dicß  ward  natürlich  niclit  ausgefülirt. 

H|  Die  vierte  schrift  war  min  bericht  (ll>er  seine  reise  un  l  niVünft 
in  iiüibaoli  mit  KlombnerH  anfzeichnung  über  propst  Polydor,  briei  nr.  18. 

4)  Mit  herm  Nikolaus  von  Grafeneck.  obervogt  in  Urach, 
war  Traber  in  ein  freundschaftliche«  Verhältnis  getreten,  so  daaa  er 
mit  ihm  auch  später  noch  freimdliche  briefe  wechselte  (Vgl.  Th.  Elze, 
Superintendenten  s.  19,  und  später  brief  nr.  40). 

5)  Üohekaimt 

6)  AmbroBins  Frölich,  ratbsherr  und  bnebliftndler  in  Wien, 
wsr  der  verbranta  mittelsmann  swisohen  heim  Ungnad  nnd  hOnig 
Maximilian  in  angelegenheiten  des  krobatMchen  bflcherdmckB  und  der 
beitiige  daao ;  er  sorgte  auch  sonst  ftlr  sammlnng  von  geldbeitrftgen 
daso,  fOr  die  verfcreibnng  der  bQcher,  filr  gewinnang  tanglieher  &ber> 
•etser  und  dmcker.  (S.  9  briefe  tob  ihm  an  Ungnad  bei  KostrenciS, 
Urkundliche  beiträge,  Wien  1874);  er  starb  1563. 

7)  Diesen  Serben  oder  Raitzen,  namens  Demetrius,  beurtheilte 
Traber  an»  der  ferne  hier  viel  richtif^er  als  Ambrosius  Frölich  ,  der 
«ich  um  ihn  viele  vergebliche  mtVhe  gab  und  ihn  herrn  Ungnad  sehr 
empfahl  .  bis  er  endlich  durch  erfahnin^r  sich  zu  Trubers  ansieht  be- 
kehren mu-iste.  (  V^l.  KrölilicliH  brief  ;in  l'n«.fnar!  von  Wien  24  Juni  1561 
bei  Koiiiiencic  s.  41  Ü.  u.  a.;  6.  brief  nr.  2S  aam.  11  j 
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Setzer  gen  STenedig  gescIi rieben,  ()er  soll  tuuglich  sein  beide 
flchriiten  su  Hetzen,  verhoff  ihn  zu  bekommen  und  mit  mir  zu 
bringen.  In  der  zeit  [inzwischen]  sollen  herr  Anthoni  nnd 
Stephan  das  beste  thun,  nnd  die  evangelisten  (wie  inen  schreib) 

drucken. 

Die  100  tbaler  von  K  rainern  hab  ich  zn  Vtllach  empfanden 
und  e.  gn.  beim  Micheln  Straußen  durch  die  Herren  Haugeu**) 
per  Augsburg  verordnet,  die  andern  von  Wien  schreibt  Frölich, 
habs  auch  e.  gn.  geschickt. 

Wie  es  nm  die  grenze  gegen  die  Türken  steht,  davon 
schreiben  e.  gn.  der  Khißl  und  der  Klombner*);  auch  hat  der 

♦ 

8)  Dhv^  grosse  hinulels-  uiul  bankhans  Hang  in  Augsburg  stand 
uucli  suust  in  verkehr  mit  Kiam.  Im  jähr  ir)öt3  schlössen  /.  b.  Üaug 
und  Lange uauer  in  Augsburg  mit  den  quecksilberwerken  in  Idria 
einen  vertrag  auf  lieferung  von  5000  centner  quecksilber  binnen  5  jab- 
ren,  den  bedentenditen  dieier  art ,  den  Idria  je  gehabt.  (8.  Hitsinger, 
Das  queokmlberbergwerk  Idria,  Laabach  1860,  s,  25.) 

9)  Die  steh  darbietende  günstige  gelegenheit  einer  sichern  brief- 
sendung  (a.  nachher)  warde  anch  von  andern  benfltet.  Von  hrn.  Ktsels 
schreiben  ist  nichts  bekannt,  wohl  aber  von  Klombners.  Dieser  war 
nrspranglich  der  rflokkehr  Tmbers  nach  Laibach  gar  nioht  hold ,  wie 
es  scheint  ans  einer  hinter  besorgnis  für  dessen  Schicksal  nich  ver- 
hüllenden scheu  vor  dessen  aberlegenheit  Noch  am  28  Mai  1561 
hatte  er  an  Üngnad  geschrieben:  ,»Wann  nun  herr  Prinni8  khumt, 
pesorg  ich,  man  werd  im  tractiren  w  ie  den  uposteln  und  martrern  pe- 
Schechen,  und  niTjclit  uin  verliindrung  des  hochen  (krobatischcn)  werchs 
augeen,  dann  er  mn*'h  mit  dem  crainerischen  (slüvenischen)  \Yerch 
vorgeen  ....  Midi  such  für  ^'Uet  an,  e.  g.  selirib  der  khun.  m.,  daa 
durch  derselbun  gneditrist  jiedtMikhen  herrn  Primusen  hereinzug  einge- 
etelt  Word.  Man  rieht  doch  derzeit  nicht«  merers  aus ,  al«  das  man 
ains  mit  dem  andern  verderbt.  Ich  hab  I  crrn  Prijnusen  gleich wol  anf 
ain  zeit  «tarkh  vertraulich  geachribon  ,  liab  aber  dasnuil  uit  gemaint. 
das  .solch  werch  und  gebew  dermaßen  soll  fortgeen."  (Kostrencic  s.  36.) 
Vier  Wochen  ep&ter  war  Trüber  dennoch  gekommen,  und  nun  schreibt 
Elombner  am  17  Juli  1561  wieder  an  Ungnad,  wie  folgwder  anssug  giebt 

N.  Klombner  an  herrn  Utigiiad« 

Uibach  17  Juli  1561. 

Herr  Primus  sei  gottlob  mit  gutem  gesund  angekommen,  nnd  habe 
mit  schwerer  mühe  des  spitals  kirche  (s.  Elisabeth)  von  gemeiner  siadt 
(als  patxon)  überkommen.   Diese  sei  su  klein,  und  der  solanf  seigroßw 
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Lenkhowttech  mit  seinen  reitern  50  tflrkiache  pferde  erlegt. 

Sonst  um  With  und  andere  befestigungen  überall  an  den 
grenzen  wider  die  Türken  steht  es  fast  gefährlich  und  übel. 

Wenn  lu'ott  ihnen  nur  einmal  eine  kirche  und  platz  zu  seiner  kirdie 
gebe  ,  so  hätten  sie  gewonnen.  Die  gegnerischen  geistlichen  neien  in 
jij>ott  ,  ^ohand  und  eitrafe  gefallen.  Herr  Primus  wird  sich  mit  dem 
teufel  beiben  mQsgen.  Er  wilre  lieber  hei  e.  gn. ;  es  erfordert  über  crottes 
ehre,  dass  er  sein  leben  in  angst,  noth  und  gefnhr ,  dem  evangelio  zu 
gut  zubringe.  Die  glagula  sei  gerechl  und  gut,  zum  anfang  genügend; 
man  werde  sich  täglich  bessern.  Herr  IlUricus  (Flacius)  habe  ihm  einen 
gedracktea  bogen  der  tachunlica,  aafmoekovitisch,  zugescbicktt  die  habe 
berr  Frans  Barbo,  hanptmaan  xn  s.  Veit  sa  sich  genommen,  nm  sie 
josüfieieren  an  lassen ;  derselbe  vermeine ,  der  kansler  an  Zeng  wize 
gni  anr  (krobatueb-Gyrillischen)  dmckeiei  an  brauchen;  weil  er  aber 
ein  schwerer  nnd  kranker  mann  sei ,  mOsste  man  gelegenheit  finden, 
dass  man  das  neae  testament  aus  der  glagnla  in  die  cimlica  über- 
schriebe. Herr  Primas  werde  dem  und  anderm  zu  thun  wissen  nnd 
e.  gn.  von  dem  allem  stattlich  schreiben.  Für  sich  selbst  bitte  er  um 
bücher.  wie  Lntbers  hanspostilie  und  blbel  ,  weil  er  alles  nuBgotheilt 
habe,  und  nun  selbst  davon  ganz  entblöüt  sei.  Herr  Ungnad  komme 
wahrlich  diesem  werk  zu  hilfe,  sonst  werde  es  erliegen.  Er(Klombner) 
mochte  ihn  (ünsrnad)  gern  noch  einmiil  sidien.  aber  zu  reiten  traue  er 
sich  nii.-ht.  und  zu  fuß  gehe  on  nooh  weniger.  Er  bitte  gott  Ungnaden 
wieder  hereinzuführen  (nach  Uestf'neich) ,  yei  auch  in  seinem  herzen 
gewisH,  Uaüsj  er  sich  noch  mit  ihm  erfreuen  werde,  Man  hat  mich  oft 
zum  land  wollen  ausjagen  ,  aber  gott  der  herr  hat's  nicht  verhRngen 
wollen.  Kr  empfehle  sich  iluu,  seinem  ttlten,  gnädigen  und  gebietenden 
berrn,  als  dessen  unterthäniger  alter  diener  M.  Ehlombner. 

[Gleichseitige  abschrift  im  Stuttgarter  bof-  und  staatsaarehiv.  Da- 
bei ein  blatt  mit  notisen  Aber  den  landeshaaptmann  und  den  deutsch' 
ordens-landcomtbnr,  sowie  über  propst  Polydor;  s.  brief  ar.  IB  anm.  9 
ond  18.] 

10)  Unter  Wit  ist  wahrscheinlich  s.  Veit  am  Pflaum  (flnmen)  d,  L 
Fiume  sa  verstehen.  Herr  Hans  von  Lenkowitsch  war  nach  herm 
Haas  Ungnade  rficktritt  (1544)  oberster  feldhauptmann  der  kroatischen 
und  windischen  grense,  und  war  es  noch  1563.   Noch  1563  hatte  er 

Trübem  zum  beichtvater  und  nahm  von  ihm  das  abendmahl  unter 
beider  gestalt ;  hernach  nahm  ers  wieder  von  einem  katholischen  priester. 
Sdner  (evanireliscben)  leute  halber  musste  er  etwas  evangelisclies  thnn, 
fürchtete  f<ich  nhor  vor  dem  kaiser;  so  wnr  er  halb  und  halb  iKlomb- 
ner  an  Ungnad  Jttli  l&63)i  und  später  dem  Protestantismus  ganz 
abgeneigt. 
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Die  hemn  verordneten  schreiben  e.  j^n.  etwas  von 
meinetwegen  und  vom  crabatischen  druck,  geben  kundachaft, 
als  viel  inen  wissend. 

11)  Die  verordneten  der  landaohaft  schrieben  so: 

Die  verordneten  der  krainisclien  landsciiaft  ao  freiberrn 

Hans  Ungnad. 

Laibaeh  17  Jnli  1561. 

Dem  wolgebornen  herrn,  herrn  Haiden  Uii^'uadtn  freihenn 
Sonnegkh,  rO.  kai.  mt.  ratb,  nnserm  günstigen  herrn  vettern  und 
gnädigen  herrn. 

Wolgeboruer  Leir,  güjistiger  herr  vett«r,  und  gnädiger  herr.  Ewer 
herrlicbkeit  sind  unsere  willigen  geflissene  dienst  jederzeit  zuvor  und 
geben  derselben  e.  herrlichkcit  sn  veniamen,  dass  herr  Primus  Traber, 
einer  eraamen  landschaft  berufter  ond  bestellter  prediceat  mit  gesund 
und  unverletster  in  dieses  land  angekommen  ist,  auch  sebem  beruf 
nnnmals  mit  deatsch  und  windisch  predigen  einen  anfang  gemacht 
hat  WaB  im  heir  bischof  su  Laybach  sugeschrieben  und  was  wir 
sammt  im  gedachtem  berm  bischof  geantwortet,  dae  werdet  ir  ans  er> 
meltes  herra  Primosen  schreiben  vememen. 

So  viel  dann  den  angefangenen  chrabbatischen  druck  und  die  herein- 
geschickten  chr.il ibatischen  exemplarien  belangt,  die  haben  wir  durch 
mittel  (vermittelst)  der  herreu  hauptleute  zu  Zeug,  st  Veit  am  Pflaum 
(s.  anm  15),  endltcli  durch  mehrere  andere  personen  aus  einer  eraamen 
landschaft  mitte  in  laterreich.  Mettliiit,' und  an 'Wt  «')naV»hatischen  grenze 
den  clirabbati-^oben  priestern  und  Dierklien  ('l  iirk'  ti)  sehen  und  lesen 
lassen.  Dieselben  alle  haben  angezeigt  ,  tlast»  .solche  gedruckte  bQchl 
in  chrabbatischer  .spräche  deutlich  zu  lesen  und  zu  verstehen  seien. 
Derhalben  dann  in  solch  unget'an</eneni  wer«  des  chrabbatischen  drucks 
kein  zweifei  zu  setzen  ,  sondern  mit  demselben  fortgefahren  werden 
mag.  Herrn  Primusen  können  wir  noch  der/.eit  und  vor  nächstem  hof- 
teiding,  so  auf  den  aindlefften  (elften)  Augusti  angestellt  ist,  nicht 
hinanslassen.  Hienach  aber  mit  bequemer  seit  soll  ihm  die  erlanbnis 
auf  eine  seit  lang  su  befdrdarnng  mehrermelten  chrabbatisehen  drucks, 
Inhalts  einer  ersamen  landschaft  suvor  gethanen  Schreibens  vei^nnt 
werden.  Das  alles  haben  wir  e.  gn.  als  einem  geneigten  befOrdeier 
dieses  christlichen  werks  nicht  unangeseigt  lassen  wollen.  Die  gnade 
des  allm&chtigen  sei  mit  uns  allen.  Datum  Laybacb  den  siebensehnten 
Julii  Anno  61. 

N.  einer  ehrsamen  laadschaft  des  fantenthuns 
Crain  verordnete. 
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Wo  die  rGm.  kai.  etc.  wider  mich  die  jesniter  herein 
%n  dispntiren  nnd  zo  predigen,  wie  etliche  ▼ermeinen,  wttrde 

verordnen,  alsdann  werde  icli  dem  Herrn  doctor  Jacoben  Andrea, 
pfarrer  zu  Göppingen,  schreiben,  dab  er  herein  verklaidt  auf 
der  landschaft  Unkosten  sich  begebe,  und  mir  beistand  thtie'*)*, 
wenn  ich  nnr  ihn  bei  mir  sehe ,  gott  und  die  Wahrheit  ist 
2UTor  hei  ods,  wollen  den  krieg  mit  eren  ausführen.  Im  woll 
e.  gn.  anch  alle  meine  handlongen  offenbaren  und  meine  ge» 
achrifflen,  sonderlich  des  Polydori  handlungen,  die  der  Klomhner, 
der  gestern  dabei  gewest,  mit  eigner  band  verzeichnet 

Zum  beschluü  befelil  ich  den  doctor,  zeiger  dieses  briefs^*). 
Der  wird  weiter  von  allen  handlangen  mit  dem  Polydoro  zu- 
getragen, auch  wie  es  um  mich  gesteht,  wissen  e.  gn.  zu  be- 
richten.   Thue  mich  also  snmmt  meinem  weih  und  kindern 

I  Original  mit  mehreren  siegeln  in  der  Tültinger  universitätsbiblio- 
tiiek.  Gieicl)/,eitipre  abschrift  im  Stiitttriiiter  hol-  und  Staatsarchiv. 
Concept  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  bei  Kostrenrir,  Urknndliche 
beitr!li;e  b.  40  f.,  aas  versehen  mit  dem  datuni  17  Juni  15G1  falsch 
eingereiht.  Hier  verbeiieert  mit  benützung  aller  bandscbriften,  nament- 
lich des  concepts.] 

12)  Jakob  Andrea,  geboren  25  Hftn  1528  su  Waiblingen  in 
WirtCttbeig»  studierte  1541  in  TQbingeu,  ward  1545  mugister,  1546  dia- 
koniu  in  Stuttgart,  1549  in  Tflbingen,  1558  pfanrer  in  Göppingen  and 
dekao,  1561  beim  rellgionagesgrftch  in  Poisty,  1568  profenor  der  theo- 
logie «  kanslor  der  nnivonit&t  nnd  propst  in  Tübingen ;  gestorben  den 
7  Jannar  1590.  Ein  begabter,  gelehrter,  beredter,  doch  aneh  herrsch- 
süchtiger  theologe  nnd  fruchtbarer  Schriftsteller;  galt  als  angeber  bei 
hofe;  eifriger  Vertreter  lutherischer  rechtgl&ubigkeit  gemäss  der  augs- 
bitrgischen  confession;  hauptbetreiber  der  erricbtong  der  concordien- 
fonnel  (1577) ,  für  deren  allgemeine  annähme  er  sich  große  aber  viel- 
fach vercjeblicbe  mHlie  gab  Natürlich  kam  die  phantuslische  idee 
von  Andreas  verkleidetem  erscheinen  in  Krain  so  weni;^^  zur  ansfüh- 
rung  .  wie  die  eine»  massenhnften  einzu^res  der  Protestanten  in  die 
fr.inziskanerkirche  (s  oben  u.  anm.  2J.  Beide  zeigen  nur  die  herr- 
schende erregupi;  der  t^emüther. 

13)  S.  biief  nr.  lö  mit  der  anm.  13. 

14)  Der  Überbringer  dieses  und  der  andern  briefe  vom  17  Juli  1561 
und  ihrer  belUgeu  ist  onbek&nnt. 

15)  Der  haoptmann  von  Finne  war  herr  Frans  Barbo  sum  Waxen- 
stein,  der  von  Zeng  ein  herr  von  Sigersdorf. 
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e.  rrn.  imtf^rtbänigHi  befehlen.  Datam  Laibach  am  17  Juli 
im  1561  Jahr. 

unteHh&niger 

Primus  Trüber. 
[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 


2L 

An  köBig  Maximilian. 

Tübingen  25  Okiober  1561. 

Dem  durchleacbtigisten  und  groasmäcbtigen  fflrsten  und 
Herren,  herren  Maiimiliano  kflnig  sui  Bebeiro,  ertzherbEOgen 

zu  Oesterreich  etc. 

Gnad  und  frid  von  gott  dem  herrn  durch  Jesum  Christum. 

Durchleucbtigister  und  gnädigiater  kflnig  und  herr.  Nach 
dem  ewer  kfin.  may.  als  von  dem  gnädigen  lieben  gott  hoch« 
erleuchtem  christlichen  ktlni(r  ich  f^anipt  Stephane  Histerreicher 

in  verschineni  mimat  Martio  dises  LXI  jaiirs  riie  erste  imd 
kleine  prob  des  newen  iiiiuefiin^nien  crabatiseheii  ilolnietschen 
und  trucks  des  catecbismi  underthänigst  dediciert  und  in  der- 
selben nanien  ausgeen  lassen  auch  durinnen  fürbracht,  da 
solche  prob  des  ernannten  catechismi  in  der  orthography  und 
sonst  in  allem  gerecht  und  uhmangelhafift  befunden,  das  wir 
auch,  mit  Verleihung  gottes,  den  ersten  halben  theil  des  newen 
testauient^  erstlich  mit  crabatischen,  hernach  auch  mit  cyruli- 
schen  buchstaben  (die  wir  daiiiak  bald  zmiberkonimen  ver- 
hotiten)  trucken  und  auch  in  ewrer  kün.  ujuy.  namen  ausgeen 
lassen  wollen :  wiewol  wir  nun  auÖ'  eingezogene  gnugsame 
knndtschaft  und  zeugnuli,  das  obangeregte  unser  crabatische 

1)  S.  brief  nr.  le. 
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fHTob  gerecht  and  gut,  mit  trnkhtmg  des  ersten  halben  theiln 

den  newen  testaiueiits  mit  crabutischen  buchstabeii,  biti  so  hiiii; 
wir  zu  den  cirulischen  füs^licli  kommen  möchten,  unserem  ge- 
tbonen  zusagen  nach  fortzuschreyteu  gedachten :  jedoch  dieweil 
ew.  kfiu.  roay.  auss  hoch  löblichem  christlichen  gemttt  and  an- 
geborner  kfiniglieher  miitigkait  mit  dftrraichung  irer  christ- 
lichen and  gnädigisten  hilff  das  hochnutzlich  werck  der  cirn- 
lischen  huchetaben  der  massen  so  christenlich  und  gnädigist 
befürdert,  das  man  dise  jetzt  mit  böster  [bester]  gelegenheit 
erlangen  nnd  Überkommen  mögen  e.  kii.  iiiay.  sich  auch 
gnädigi.st  erliotten  dasselbig  noch  weiter  gnadigist  und  chi  isten- 
lich  zu  betttrdem :  haben  wir  uns  aach  der  zeit  nichts  ge- 
nötigers angelegen  sein  lassen,  sonder  disem  gottseligen  werck 
in  dem  namen  Jesu  allein  obligen  and  fortsetsen  wollen,  mit 
wdlchem  wir  nun  von  den  gnaden  gottes  so  weit  kommen, 
das  wir  aneh  mit  disen  jetztgenannten  cirnlieehen  bnchstaben 
dison  caterhismum,  als  die  erste  })rolj,  t rucken  aiugcn,  wölchen 
uu  ewer  kiin.  may.  als  dem  hoclierleucliten  christlichen  künlg 
und  dises  gottseligen  werck s  erstem  hochioblichen  christlichen 
befurderer,  auch  underthänigist  dedicieren,  underthäaigist 
bittende,  ew.  kQn*  maf,  wöll  ir  dises  gnädigist  gefallen,  und 
za  gleich  dem  vorigen  durch  diser  sprachen  verstendige  judi- 
cieren,  und  was  fttr  mängel  in  der  orthography  oder  sonst 
.I  ii  I  II  .11  befunden,  d^rselbigen  erinnern  lassen,  so  wollen  wir 
voigeudts  auff  dises  mit  den  büchern  des  newen  testaments 

* 

2)  HerrUngnad  hatte  am  12  April  1561  bei  Obersendung  des  ersten 
glagoliscben  drockes  an  könig  Maximilian  diesem  gemeldet ,  dass  er 
«ich  wegen  herstellung  der  cyrillischen  schrift  bereits  an  dif  herren 
von  Nümber<:r  i^cwendet  habe,  um  geeignete  h'ute  nach  l  racli  zu  be- 
kommen, wo  di»»  n  beit  unter  aufsieht  von  Trüber,  Consul  und  Dahnata 
pr-*.  b..l)Pii  Holle  Köniir  M  ixiinilian  sandte  daranf  am  5  Mai  1561  durch 
Ainbro^iuii  Frölich  in  Wien  (vgl.  briel  nr.  20  uuia  G)  an  Ungnad  4Ü0 
gnlUen  zur  uateijstütiuug  des  unternehmen^.  (Beider  schreiben  s.  bei 
Koatrencir,  Urk.  beitr  a.  15  tf.  u.  s  29  f.)  Vgl.  briet"  nr.  lü.  Die  Nürn- 
berger schickten  zu  herrn  Ungnad  die  frühem  verfertiger  des  glagoli- 
sehen  alphabets  Joh.  Hartwach  and  Sim.  Auer  (vgl.  brief  ur.  10  anm.6). 

3)  Vgl.  Ungnads  schzeiben  an  könig  Maximilian  Tom  22  Oktober 
1561,  mit  welchem  er  obigee  diesem  flbenebickt,  bei  Koibencic  a.  a.  o. 
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und  anderen  christlichen  bfichem,  Terroittelst  göttlicher  gnaden, 
unserm  snsagen  nach  in  diaen  beiden  sprachen,  der  windisehen 
und  GTobatisohen ,  zu  transferieren  und  zntrncken  getrewlich 

fortfaren,  und  was  jeder  zeit  getruckt  würdet  ewrer  küii.  niay. 
underthünigist  auch  übersenden.  Dumif  tlniii  wir  ewrer  kOn. 
may.  uns  sampt  dem  fürljabundcii  hohen  christlichen  wt'rck 
'  in  aller  underthUnigkeit  befelhen.  Datum  Tübingen  am  XXV 
Octob.  nach  Christi  gebort  im  M.  D.  LXl.  jar. 
E.  kfin.  may. 

underÜienigister 
caplan 

Prniuis  Trüber 
Chramer. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Königsberger  nniversitäts* 
bibliotbek.  Abgedruckt  in  J.  Voigt,  Briefwechsel  des  H.  ün- 
gnad  freiherm  von  Sonneck  mit  dem  herzog  Albrecht  von 

Preulien,  Wien  1858,  s.  46  f.,  ein  sonder-abdruck  aus  dem 
Archiv  für  kuiuie  ü-sterreich.  geschieh tsquelien  XX,  250  f. 
Danach  hier.J 


22. 

An  köAig  Maximiüan, 

Urach  27  Oktober  1561. 

Dem  durchleuchtigsten  großmechtigen  fürsten  und  herren, 
herm  Mazimiliano  könig  zu  BOheim,  ertzherzogen  zu  Oester- 
reich, hertzogen  zu  Burgundt,  Inn  obern  und  nidern  Schlesien 

etc.  marckhgriiven  zu  Merhern  etc.,  grauen  zu  Tirol  etc. 
meinem  gnedigesten  herrn. 

Durch ieuchtigster,  groümechtiger  könig,  gnedigster  herr. 
B.  khö.  rat.  Seyen  mein  undortht  nigste,  getrew  unnd  wilh'ge 
diennst  jederzeiten  bevoran.  Gnedigster  könig  unnd  herr.  £w. 
•  kon.  mt.  gib  ich  hiemit  in  aller  demnth  onderthenigst  zner- 
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kennen,  das,  nachdem  ich  verschinen  sommers  von  den  herrn 
nnnd  landtsleuttenn  inn  laiindts  Orayn  heruefft  uimd  zu  irern 
windischen  und  teutschen  prediger  jingeuuiiiuieu  worden,  auch 
zu  Labach  und  an  etlichen  aundero  orten  in  Crajn  zehen 
Wochen  lanng  nach  ainauder  gepredigt,  commanton  gebaltenn, 
imtid  etliche  prieeter  angericht,  das  eie  von  der  meß  abge- 
atatmden  und  tu  predigen  die  warbait  angefangen,  deß  eich 
dann  alle  st3hind,  fOrnemlicb  aber  das  devotus  foeminens  sexne 
hoch  erfrewen.  gott  von  herzen  mit  nas.s(;ii  aii^»^rn  loben  und 
daum  keii,  das  sie  solliches  erlebt,  gehört  und  genossen  habeno, 
unnd  unnder  Holiicheu  meinen  großen  sorgen  und  geschafften 
auch  dise  die  gröGt  war,  das  ich  mich  aigentlichen  erkundigte, 
ab  die  dolmetachang,  oriographie  und  buchstabenn  onnsers 
oewen  chrabbatiscben  [glagolischen]  uond  eyrolischen  druckbs 
durch  ganx  Groatien,  Dalmatien,  Serrieon  und  Bossen  leßlich 
unnd  verstänndig  seye.  (Deüwegen  dann  auch  die  Herrn  und 
landt?5ih»ath  aufF  mein  ansuchenu  etlicb  potten  mit  den  newen 
crabbatiücheu  und  cyruliiichen  geschrifften  geen  Venedig  zu 
druckem  des  chrabbatischen  und  ei  ru Hachen  druckhs,  item  in 
Histerreich,  geen  sanct  Veyth  am  Phlaum,  gen  Zeng,  gen  Mett- 
lingeo  und  andere  Örter,  da  sie  gelert  mid  yerstenndig  per- 
sonen  der  crabatischen  sprachen  nnd  geechrifFten  erfaren  mdgen, 
geschickht,  nnd  etlich  ans  inen  zn  unns  geen  Laybach  erfordert 
haben):  denmach  ich  bey  bollichen  geierton  und  druckheru 
durch  ire  zuschreyben  und  nnmdfclich  anzai^en  m  eifarung 
befunden,  das  dise  dolnietschung  der  baideu  geschritrten  und 
druckherejen  gerecht,  gut  unnd  allen  denen,  die  sich  diser 
sprach  and  geschrifften  gebrauchen,  leßlich  und  verstenndlich 
Seyen.  Qott  sei  darumb  höchst  gelobt.  Und  aber  zn  volendung 
des  ganzen  werckhs,  so  hab  ich  fiber  das  alles  an  [bei]  meinem 
wideruuib  herausziehen')  zwen  Uujjckhohitsche  prieeter  ■)  des 

1)  Tniber  war,  der  ihm  von  anfang  seiner  berufung  an  ertheiltcn 
znsa^  gemäß,  in  den  ersten  tagen  de->  September  wiederum  für  einige 

nach  Urach  zur  krobatischen  (Insrkt'rei  ^'♦•reist.  Die  reiae  gin^ 
durch  Tirol,  ül>er  Kempten  (16  öepieiuberj  und  Memmingen  nach  Wir- 
teuberg, und  dauerte  20  tage. 

2)  1  'ieae  beiden  ^ecbischen  priwter  waren  H  an  b  M  a  1  e  s  c  h  e  wi 
ein  BoMiier,  und  Matth  et»  V  oyotich  y  ,  eju  Sterbe,  von  langer,  grober 
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griechischen  glaahens  (anter  welchen  der  ain  in  Seruiii,  der 
annder  bey  Bomna  geboren  und  erxogen,  nnd  die  etliche  ge- 

schribne  tra^nuente  des  newen  testam-  iits  in  crabbatischer  nnd 
ciruliscbeii  geschrifft  bey  inen  ha))eii )  mit  mir  herauü  und  liie- 
her  ins  fürsteuthumb  Würtemberg  geeu  Urach  gebracht,  welche 
uns  hie  außen  auch  helfen  /n  corrigiern.  Haben  schon  all- 
perayt  den  catechismuiu  helffen  corrigiern  und  seyen  jetz  in 
der  arbait,  das  sie  mit  meinen  gehfilffen  die  evangelisten  corri- 
giern, welche  eyangelisten  wir  auch  (wills  gott)  morgen  an- 
fangen trucken  wellen. 

Das  hab  e.  kö.  mt.  ich  daruiiib  uiulerthciiigst  berichten 
imd  zuschreiben  weilen,  damit  dieaelben  vergwilit  spyen,  das 
die  obangeregte  unnsere  newe,  schwäre,  nöttige  und  gottselige 
arbeit  mit  dem  chrabbatischen  tmckh  ainen  fÜrgang  und  be- 
stand haben  werde.  Wie  dann  (zweifeis  ohne)  e.  kö.  mt.  auß 
des  herm  Ungnaden  (alls  nnnsers  in  disem  werckh  getrewen 
und  fleissigen  fflrderers,  patron  und  seckhelmaisters)  beyli^en- 
dem  schreiben  ')  deü  ein  mereni  l^ericht  nel)en  nnderthcnigstcr 
dancksagung  urab  dero  mt.  milde  und  reychlicli  bewißne  hilff 
gnedigst  veroemeu  und  empfahen  werden. 

Hieneben,  gnedigster  könig  nnd  herr,  kan  e.  k5.  mt.  ich 
undertbenigst  nicht  verhalten,  das  mir  heut  dato  ans  laonds 
Cbrayn  ein  schreyben  zukommen,  wie  das  abermals  die  pfa£Een 
und  m5nich  daselbst  Ton  der  romischen  kayserlicheo  mt  einen 
bevidch  aufgebracht  *),  das  man  den  ain  prediger,  meinen  ge- 
hüllten, aub  der  stadt  Ohreinburg  ^)  uundt  uub  dem  lanndt 

* 

gestalt  und  ein  großer  trinker ,  der  nach  seiner  rückkehr  in  die  hei- 

math  von  einem  andern  uakokiachen  priester  erschlagen  wurde.  Beide 
waren  besonders  durch  Klombner  empfohlen.  (Vgl.  Schnurrer,  Ülaviacher 
bäcberdruck,  s.  53 ;  Koatrencic,  Urkundl.  beitr.  s.  35  f.) 

3)  Unbekannt. 

4)  L  uljckiiniit. 

5)  Kaspar  Kokavuz,  einer  der  frühesten  prediger  des  evan- 
geliuuib  in  Kmiu,  war  1547  vicar  an  der  donikirche  in  Laibacb  und 
aU  .-»olcher  bei  der  dauialt»  auügebrochenen  Verfolgung  in  die  Unter- 
suchung gegen  Paal  Wiener  wegen  seiner  predigten  mit  verflochten, 
verließ  desshalb  1$48  mit  Triiber  das  land,  kehrte  aber,  sarttckbemfen, 
nach  Krainburg  zurfick  und  predigte  seit  1550  ff.  daselbst,  wo  die 
evangelische  gemeinde  so  iiahlreicli  wurde ,  dass  der  katholische  vicar 
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schaffen  und  wegpietten  solle,  welches  (laider)  nicht  alUin  den 
irewen,  gehorsamen  und  gutherzigen  Christen  von  allen  stannden 

Inn  Clirayn  unnd  mir  ain  groli  herzennlaid  und  merkhlicher 
abbruch  des  rechten  gottesdiennsts,  gebotts  und  aller  ^ok- 
seligkait  im  ganzen  lannde  ist  und  bringen  würdt,  sonnderauch 
höchstgedachter  römischer  kayserlicher  mt.  bey  allen  evaageli- 
sehen  char-  und  fursten,  auch  andern  reychs  stennden  ain 
merckhlichen  anwillen  und  Ungunst  and  murmlen  geberen 
wfirdet.  Dann  es  wissen  alle  chnr-  und  fflrsten,  auch  tII 
reychsstette  (deren  prediger  offennlich  für  diecraynische  kirchen 
otitermals  gebetteu)  ganz  wol  von  meinem  verdolmetschen  und 
Ijfi  iieffen  in  Chrayn,  auch  das  daselbsten  die  relit^ion  der  augs- 
purgi^heu  contession  gemein  durch  mich  an>>ericht  imd  ange- 
fangen worden  ist,  deß  sie  sich  dann  auch  alle,  unud  sonnder- 
lich  mein  gnediger  herr  und  landtsfQrst  zu  Würtemberg  etc. 
hoch  erlrewet  haben. 

Derhalben  so  welle  nun  e.  khö.  mt.  den  armen  Cbraynem 
gnedigst  beholffen  sein,  damit  sie  bey  diser(irer  an-]  getanngnen, 
rechten  unnd  christlichen  religion  sampt  iren  predicanten  vor 
den  mönchen  und  pfaffen  mögen  zu  [inj  frieden  pleiben.  Dann 
schier  alle  pfaffen  und  mönich  Inn  lands  Chrayn  (wie  auch 
nberal)  seind  des  Polidori  probsts  zu  Laybach  ^)  art,  aigen** 
Schaft  und  erberkhait  (der  allmechtig  verzeihe  mir  allao  reden, 
auch  welle  e.  khdn.  mt.  mir  solches  nicht  in  Ungnaden  auf- 
nemen),  dann  sie  verthädingen  offennliche  abgotterey,  leben  in 
alhr  Ulizucht,  und  fragen  nicht  darnach,  was  gott  allen 
meuiciien  verpotten  habe.  Wie  dann  auch  diser  zeit  ain 
junges  unzüchtiges  weih  fürgibt,  wie  das  die  junckhfraw 
Maria  mit  ire  rede  und  well  ain  newe  kirchen  bey  Oberburg  ^) 

* 

(81  Marz  1561)  darüber  beim  bischof  klagte,  und  ilaüH  Rokave/,  in  der 
utrihnachUjseit  I5ül  eir.e  communion  von  300  angemeldeten  pur»oiien 
iu  halten  liatU);  1562  sollte  er  zufolge  kaiserlicher  befehle  (h.  spilter 
brief  ijr.  27  anhaug)  um  iVuber  und  aridem  gelauglich  eiuguzogea 
werden ,  waa  jedoch  durch  Vermittlung  der  landschaft  nicht  ^ur  aus- 
iDhrting  kam.  Seias  weitera  schiekB^e  aiad  nicht  bekannt  (Vgl.  Th. 
Elze,  Panl  Wiener,  s.  16;  Kostrencit-»  Urkuadl.  beitr.  «.  64). 

6)  üeber  piopst  Folydor  von  Moctagnaua  «.  brief  nr.  18  anm.  18. 

7)  Traber  ercfthlt  in  der  soschrift  (vorrede)  an  k.  Maximilian  vom 
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auff  amem  bfihel  [berge]  haben  ,  danea  ir  dann  von  dem 

thumb  zu  Lajbacb  und  andern  pfaffen  geholffen,  allao  das  sie 

* 

12  Januar  1562  zum  ersten  theü  des  krobatiachen  ueuen  testament« 
(uiit  glagolisclieii  btichstaben)  folgendes:  «Im  nächsten  sommer  des 
Cttnfsehnhiindert  und  einuDdiecbaigaten  jahres  verac1ii«ne&  ein  junges, 
unsücbtiges,  hnrisebes  weih,  bei  Oberburg  in  üntenteier,  vier  meUeo 
von  Laibaeh»  aufgestanden»  die  trigt  ibre  beiden  bftnde  vor  denlenten 
am  rfleken  snsamnengescbloisen ,  bftagt  den  köpf  und  «agesicfat  cur 
erde ,  die  sagt  und  giebt  ans  vor  mSoniglicb ,  wie  duss  die  Jungfrau 
Haria  nun  hinfür  in  der  kircbe  auf  dem  berge  bei  GOrs  und  Salcon 
(welche  kirche  erst  vor  /wanzig  jähren  aus  angebung  einer  alten  zaU" 
berin ,  die  in  ihrer  jungfrauscha.ft  drei  kinder  soll  verthan  haben, 
angefangen  worden)  nimmer  wohnen  wolle;  Urbach,  sagt  sie,  diepfaffen 
nehmen  die  besten  röcke  ,  kleider  und  die  schönsten  schleier ,  welche 
man  ihr  dnr  Jungfrau  Maria  zubringt  [darbringt]  und  opfert,  und  ge- 
ben« ihren  köcliinnen ;  item  man  verbrennet  da«  wachn  und  die  kerzen, 
die  man  ihr  zubringt  und  opfert  ,  bei  spielen  ,  weintrinken  ,  fluchen, 
schelten  und  schwören:  item  die  /-t^chlcute  [l<ircl»(»npfleger] ,  ihre  beili- 
L'f'ujifieger,  stehlen  ihr  geld  uad  verthuns  vinnützlieh;  darum  wolle  sie 
ein«  ander»;  kiri  he  haben,  bei  Oberbnr^  Auf  solch  ihr  vorgeben,  und 
das»  [wt'il|  man  aui  ^clbigün  orte,  den  sie  gezeigt  iiat  ,  bei  der  nacht 
viele  brennende  lichter  gesehen  (denn  sie  hat  daselbst  um  die  mitter* 
nacht  viele  fackeln  oder  «indliehter  von  serspaltenem  bolz  rundweise 
umgesteckt ,  davon  man  am  morgen  die  koblm  und  l0eber  von  wind» 
licbtem  daselbst  gefunden) ,  baben  die  bethGrtehten  und  einfilltigen 
bauem  am  selbigen  bftbel  [dem  bflgel  Tyrosegg]  alsbald  eine  kapeile 
von  hols  gebauet  und  etliebe  pfaffen  dabin  berufen,  dass  sie  darin  auf 
ihrem  altarsteine  messe  lesen.  Dazu  sind  sie  gern  gekommen  und 
(haben)  su  diesem  neuen  geb&u  und  stift  redlich  geholfen,  denn  solohe 
nene  kirchen  und  wallfahrten  geben  ihnen ,  wie  sie  selbst  sagen ,  viel 
und  gute'n  sold  um  ihre  messe  und  gut  fleisch  in  ihre  küche  Und 
baben  an  die  hölzerne  neue  k^fieUe  also  geschriebm:  Locus  iste  sanctns 
non  ab  hominihus  est  inventos,  sed  a  deo  optimo  maximo  mirabiliter 
per  ignera  et  luceni  et  flammam  ignU  electuB,  demonstratus  et  illustra- 
tus;  propterea  vocatur  locus  iste  ad  sahatorcm  nostrum  Jesuni  Christum 
et  beatam  virgineni  mairem  cju«.  In  »umma  ,  d:i*5  rticTi!:in<hnit:/p,  ehr- 
lose weil)  mit  ihren  Baalspfatfen  hat  mit  ihrem  erlugeni-n  vor|.^'  Im'm 
und  sagen  «•o  viel  ausgerichtet,  dass  im  nächst verschienen  monat  Au- 
gust de^  fünf/chnlinndert  einundsechzigsten  jahrcs  an  unserer  frauen 
bchiUungtag  j  himmeit.iliM  Mariii  ,  den  15  Auguütj  zu  obgenieldter  ka- 
pelle  viel  tauaend  windische  bauern  und  bäuerinnen  gekommcu  sind, 
viel  groß-  und  kleinvieh,  kleider,  geld,  wachs,  kerzen,  käse,  wolle  und 
flachs,  anch  anderes  gelaraoht  und  der  Jungfrau  Maria,  die  in  derselbigien 
kapelle  ihre  wohnung  soll  haben ,  geoplert.   Und  diesem  armen ,  ein- 
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die  Sachen  dabin  gebracht,  daa  eilich  iausent  nienschen  dahin 
wallfarten,  groß  geldt,  vil  vichs  und  klaider  daselbs  opfern, 
davon  sie  anch  ir  gnt  nobis  haben,  aber  laider  das  arm  ge- 
mein völckblin  ser  hart  geergeri  und  wider  abgewendt  werdet 
ünnd  das  ist  gewißlich  die  warhait.  Es  mögen  aiieh  e.  kbön. 
mt.  sich  dtü  bey  den  Chraynern  und  Ünderstejrern  aigentiich 
erinnern.  Dt^rwegen  ikh  hinuls  mein  uuderthenipfst.  bitfc  ist,  e. 
khön.  mt.  wellen  auch  hierinn  den  gutherzigen  Chraynern 
mit  gnedigster  f ürderung  des  gottesworts  und  abstellung  soliicher 
ergernus  bej  der  röm.  kay.  mt.  hochstgedacht  gnedigste  bilff 
beweisen,  annd  thue  ewer  khön.  mt.  mich  hiemtt  uff  nnder- 
tbenigst  trewiicb  bevelhen.  Datnm  Ürach  den  27isten  Octobris 
mmo  doniini  1561. 

K.  khön.  mt. 

unterthänigester  trewer 
caplan 

Primus  Trüber 
piarer  daselbst 

[Original  mit  eigenhändiger  unterschritt  im  Wiener  hof- 
und  Staats- archiv.  Gedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  Aka- 
demie 1852,  nr.  14,  s.  214.  Daraus  in  den  Mitth.  des  histor. 
Tereins  f.  Krain  1853,  S.  41  f.  Danach  hier,] 

Die  beiden  nskokiscben  priester,  welche  Trüber  mit  nach 

Urai  Ii  gebracht  hatte  [s.  oben  aiirii.  2|,  wurden  l)ald  Veran- 
lassung zum  ausbruch  von  misshelligkeiten  zwischen  Trüber 

* 

falti;^'*'ii  ^'•oßen  volk,  bo  in  tfliif  theile  oder  liiuifrn  abf^etheilt  ,  h;iben 
da/.uiiiitl  ilirer  fünf  pfaffen  mit  einander  <,'eprLMlii;t  Unrl  d«'r  eine  jifaff 
v*ar  ül>er  clie  bauern  «ehr  zoruig,  hat  ssie  „bcüticu'  gestholtun  .  darum, 
dü^  hie  ihre  bchube  nicht  abgezogen  hätten  ,  sagend  ,  die  stätte  und 
erde,  darauf  sie  stehen ,  seien  heilig ,  die  Jungfrau  Maria  gehe  daraof 
herum  etc.  Von  lolohen  and  dergleichen  abgöttischen  nftrrischen  gottes- 
diensten,  neuen  kirchengebftuden  und  wallfahrten,  die  erst  seit  mannes- 
gedenken  durch  betrug  Ton  liederlichen  leuten  und  von  den  geisigen 
pfaffen  in  den  obgemeldten  obem  windischen  Iftndem  (Krain)  sind  auf- 
gekonmien  und  gebauet,  wüsste  ich  ein  ganses  buch  sn  schreiben. 
Dieses  hfttten  die  alten ,  gottseligen  und  gelehrten  bischöfe  nicht  ge- 
stattet." Das  erzählte  geschah  unter  den  äugen  des  zu  Oberhurg  resi» 
dierenden  Laibacher  bischofs  Peter  von  Seebach  (vgl  brief  nr.  18  an- 
hang  anm.  1). 

Mm»  Traten  Bfl«fiw  10 


Digiiizca  Ly  Gi^.'_vi^ 


146 


und  Consul  [dem  sich  üngnad  zuneigte],  welche  bisher  otfeii- 
bar  schon  im  keime  voihaoden  waren,  nun  aber  in  helh?  flamme 
nnsschlugen.  Die  leistungen  jener  männer  wurden  nicht  be- 
friedigend befunden,  ihre  lebensweise  [sie  aßen  kein  Heisch, 
nur  fische,  n.  s.  w.]  wurde  lästig,  die  bezahlang  ihrer  reisekosten, 
welche  Traber  inzwischen  aus  seinen  eigenen  mittein  bestritten 
hatte,  gab  dem  eigennfltzigen  Gonsnl  anlaß  znm  argwöhn,  dass 
dieselben  von  der  krainischen  landflchaft  [die  doch  mit  dieser 
angelegeuheit  gar  nichts  za  thun  liatte,  auch  nicht  darum 
angegangen  worden  war;  vgl.  Klombners  brit'f  an  Ungnad  v. 
28  Mai  1561,  bei  Kostrenöic  s.  ä5j  Tru))ern  schon  im  voraus 
vergütet  worden  seien.  Das  war  denn  Trübem  doch  zn  viel, 
und  er  mußte,  wie  jeder  ehrliebende  mann,  seinen  unbeschol- 
tenen Charakter  und  namen  gegen  eine  derartige  yerdSchtigung 
wahren.   Siehe  den  folgenden  brief  nr.  23  nnd  brief  nr.  25. 


23. 

An  freiherra  Hans  Unpad. 

Urach  4  November  1561. 

Herr  Primns  hescbwerschriffteD  gegen  Stephannm  Cousalem 

Wdlgebomer,  gnediger  herr.  E.  g.  welle  nnverdrossen 
sein,  dise  meine  gesehrifften  gnediglich  zuttberleaen  unnd  nach- 
mals dem  hem  Stephano  Consul  zustellen,  damitt  er  daranß 

die  Ursachen  vememe,  warumb  ich  nun  hinfOr  mit  dem  cro* 

battischon  tnickh  iinnd  mit  inie  znfriden  will  sein;  unnd  ine 
allein  darüber,  alls  vil  iui«'  g.  /.nlasst  i^ilaun  die  tiucklw  ipi 
soll  l^illich  e.  g.  umb  dn/  gioLi  uLgeben  gellt  pfaundt  sein), 
Tolimechtigem  und  hoch berUembtem  gewallte  herm  unnd  grossen 
gelerten  maister  bleiben  lassen. 

Die  erste  nrsach.  Ich  hab  am  nechsten  sambstag  uß  be- 

« 

1)  Stephan  Coiibui  s.  brief  nr.  6  anm.  9. 
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wegun^en,  das  doctor  Schalichhis ')  unnd  herr  Sieffan  die 
uskhohischen  [uskokischen  j  priester  daz  «ie  zum  crobattischeii 
dolljucUcbeu  gar  niclits  mitz  soIIpti  sein,  verworffen,  vore.  g., 
derselben  secretari  Philippen  (iugger  ^)  unnd  herrn  Steffano 
Consul  gesagt  unnd  sags  noch,  die  ulikhokheti,  nachdem  sie 
in  Servia  unnd  bei  Woesna  [Bosnien]  geboren  nnnd  erzogen, 
dienen  aie  nnns  mit  iren  büchern  unnd  sprachen  wol,  unnd 
haben  nnns  schon  mit  vilen  Wörtern  geholffen,  unnd  das  herr 
Stefian  hat  noch  biliher  kein  büchl,  ja  auch  das  vatterunnser 
(daz  schreiben  der  canntzler  von  Zenug  ^'))  nit  rerlit  gesell ri heu 
noch  verdollnietscht  ;  zudem  so  ist  notb  kuiu  ganz  exoniplar 
der  bücher,  die  man  drucken  sollen,  recht  und  ordenlich  ab- 
geschriben,  damit  man  zwue  preß  möcht  fertigen;  davon  frag 
man  die  setzer  unnd  truckher  etc.  Hierauff  gab  herr  Steffan 
diese  anntwort:  es  sein  ezemplar  uff  zwue  preß  gnug  vor- 
hannden,  die  uskokhen  haben  nnns  mit  kainen  worten  ge- 
holfen, lumd  er  kau  besser  ci(>l)attisc]i  dann  die  nskbokhen, 
dann  er  kan  dem  tUrckhisclien  kaiser  seinen  tilul  flehen,  das 
künnden  die  uskhokhea  nitt  etc.  Mitt  diser  seiner  onwar- 
haffter  antwort  hatt  er  mich  vor  e.  g.  zu  ainem  verleumbder 
unnd  lugner  machen  wellen,  welches  mir  hoch  zum  hertzen  geet 
Die  annder  ursach,  das  er  sich  sampt  seinem  weib  nss- 
gibt,  er  sei  anfilnnger  unnd  maister  des  ganntzen  crobaitischen 

2)  Paul  Skalich,  b.  brief  nr.  8  amn.  8. 

3)  Ueber  die  beiden  ntkokenpriester  s.  brief  nr.  22  amn.  2. 

4)  Philipp  Gugger  wurde  von  seinem  herrn  hauptaSchlich  in 
aDgielegenheiten  des  krobatischen  druckes  verwendet ;   nach  Ungnads 

toAf  ward  er  (da  dessen  söhne  auf  ihn  unffehaUen  waren)  1  December 
J5nf>  r^novaturschreiber  in  Ht>b«'nliauaen  (bei  lübingeu),  und  .«eine  i'or- 
derting  ihm  rückständig  gebliebener  212  ii.  50  kr.  ward  1568  ausge- 
glichen. 

5)  lieber  den  kanrJer  von  Zen^'  s.  brief  nr.  20  anni.  9  (in  Klomb- 
ners  brief  an  t'ngnad  vom.  17  Juli  1501);  Klombner  suchte  dessen  söhn 
.lukob,  der  bei  Hervvurt  frhrn.  von  Aueräperg  in  dienist  war,  für  Urach 
iu  gewinnen,  allein  der  vater  verbot  es  ihm.  (Kostreacie  a.  a.  o.  8.  60.) 

6)  Vgl.  Traben  brief  vom  19  Mftrs  1561 .  oben  nr.  17.  Aach  Ko- 
pitar  (Gramm.  489)  mtheitt  nach  einer  probe  aua  dem  krobatisob* 
glagoliBcfaen  kaieehiimus  Yon  1561 ,  daaa  man  von  8t  Consul  conreot- 
heii  in  Orthographie  und  spräche  nicht  erwarten  könne. 

10* 
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werckhs  und  iiab  vil  miWh  diiiiiitt.  ii  li  iiiiiil)  aber  davon 
ein  ;  so  lueni^Iich  w  isseiidt,  daz  ich  mit  meuieiii  schreiben  und 
druckhen  inn  der  wiodischen  sprach  uond  uiitt  ainem  sendfc- 
schreiben  die  Crainer  erstlichen  dahin  bewegt,  das  sie  za  cro- 
battischen  [glagolischen]  bucbstaben  (die  er  inen  und  mir  Fer* 
sprechen  mit  50  t  zuüberkommen)  hundert  guldin  haben  be- 
willigt unnd  ime  dem  Stephane  70  taler  js^eflehennkht ;  unnd 
naclidem  sie  aber  die  100  f.  zum  wiudiyclieii  ri  iu  kh  verbraiiclit, 
lial)eii  sie  an  (ler.scll)ij4eri  .statt  100  taler  von  i  Oesterreich  unnd 
100  gülden  von  Laud  ob  der  Enos  in  meinem  uamen  uif^^e- 
bracht  unnd  ime  sampt  anderem  gellt  zugeschickht,  usserhalb 
deß,  was  er  Ton  e.  g.  oncb  darzue  enntlehnt  unnd  von  anndem 
fiberkommen;  zudem  hatt  er  kain  grosse  kannst,  mdh  noch 
arbaitt  zum  angeben  der  buehstahen  nicht  dörffen,  ursaeh, 
man  hat  von  allen  orten  venetische  unnd  ruthenische  unnd 
gar  vil  gejscliribne  t  i obattische  und  cyrulische  geschrillten  imiid 
buechstaben  ime  ziige.s<  hickht,  ub  denen  hatts  raaister  Hanns  ^) 
sonnderlichen  gnaden  unnd  gaben  gottes  dermassen,  wie 
sie  seindt,  abgestochen.  Aber  herr  Stefi'au  hatts  anfenngüch 
nie  recht  angeben,  daromb  man  ettlich  buchstaben  zum  andern 
[mal]  schneiden  unnd  giessen  mOessen.  Was  ich  aber  vom 
crobattischen  tnickh  bei  «ovil  mfieh.  schriben,  sorgen,  schweren 
vileii  predigen  (dulluit  tsclien  dt-tn,  der  die  spraclien  kan,  ist 
kein  arbait)  und  raism  hab,  naniblichen  iiiclis,  daz  bezeuget 
mein  rechnuug,  aber  er  hatt  seiu  guett  uobis  davoa,  daz  würdt 
euch  sein  rechnung  ussweiseo. 

Die  dritte.  Alls  ich  ime  Tor  ettiich  tagen  dem  herrn 
Stephano  gesagt,  ich  hab  mit  uskhokhen  am  heraußziehen  yü 
verzertf  hat  er  mich  znm  anodern  [mal]  gefragt,  ob  die  Chrainer 
zum  crobattischen  truckh  und  zur  zerung  auf  uskhokhen  nn'r 
was  geben,  da  sprach  ich:  nichs;  batt  darüber  den  koptl'  ge- 
schütt ,  daraub  ich  abnim ,  er  verdeunkht  mich  ,  ich  nemb 
gellt  zum  truckh  unnd  brliaÜts  für  mich,  wie  er  thuet,  der 
ime  [sich]  zu  unnd  umb  Regenspurg*)  unnd  in  Bayerlanndt 

7)  Der  punzeuschueider  Job.  Hartwach  in  Nürnberg;  s.  oben  brief 
nr.  10  anni.  6 

8}  UoQsui  hatte  längere  ^it  in  KegeoHbiirg  gelebt. 
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ain  groß  gescfarat  hatt  gemacht,  er  trackbe  crobaifciflche  und 
tfirckhiscbe  bibel,  und  man  samblet  ime  geilt  zu  Burckhauaen  *) 
unnd  anderswo;  daz  bab  icb  nnnd  anndere  zn  Salzburg  gehört, 

•larzii  so  Iml)  ich  liin  scluiben  an  aiin  urt  gelesen,  daz  ich 
glouben  iiiueÜ,  detu  sei  allso. 

Die  vierdte,  das  er  auch  den  guetten  alten  mann  An* 
thoniatn  wider  mich  gehetzt,  daz  er  mir  abbolld  worden ;  dann 
alle  ich  gestern  in  die  trnckberei  kam,  b6rt  ich  ain  wort,  daz 
nicht  recht  verdollmetscbt  war,  sprach  ich,  er  soll  doUmetschen 
wie  ichs  dem  Lntbero  nnnd  anndern  nach  recht  Terdollmetscht 
hab;  da  fuer  mich  herr  Anthoni  mit  zorn  an  unnd  saget:  er 
vv<»ll  an  mein  düllmetschen  nicht  ^♦'ImiKUMi  sein,  ich  veracht 
in  unnd  den  lierrn  Stephan  um,  nnnd  ist  doch  mciu  duilmetschun 
gerecht  gewesst,  sich  auch  mit  der  uskhokhischen  büecher 
Teiglicben.  Wenn  sie  meiner  doUmetschnng  nicht  vollgen,  so 
will  ich  bei  inen  nit  sein,  dann  ich  waiß  von  wem  ich  mein 
tollmetechung  genommen,  soll  mich  ouch,  ob  gott  will,  alls 
wpnig  im  predigen  onrecht  finden  noch  stnmphieren,  dann  ich 
vvaib  es  auch  zuvorantworten  vor  allen  gottseligen  und  gelerten. 

Die  tüntfte,  dass  ich  l>PSfhulMi;^''t  worden  bin.  das  Denic- 
ihos  Syrif      nicht  khumbt,  so  mir  herr  Steüan  von  hiuueu 

9)  fiorghaiueii,  ttidteben  in  Oberbaiem,  besirkigerichtsWsnerbnrg. 
10)  Anton  Dalmaia  8.  brief  nr.  15  anm.  8;  er  fibertraf  den 
Consul  wie  als  krobatiacher  Qbersetzer,  so  noch  weit  mehr  an  charakter. 

11)  Demetrias  N. ,  ein  Raize  oder  Serbe  (Syrfi)  erscbien ,  etwa 
40  jabre  alt,  1560  and  1561  in  Wien,  wo  der  bucbhändler  Ambro- 
ntia  Frölich  ihn  kennen  lernte  und  fQr  Urach  anzuwerben  suchte; 
er  sraV»  an  ,  viele  jähre  notar  des  woiwoden  der  Walachei  und  sc(  hs 
jafire  lovit  und  notar  des  «^'riechisi-hen  |)atriarchen  in  Konstaiitinopel, 
auch  einige  7.cit  in  Wittenber<r  l>ei  Meiunchtbon  gewesen  nn«!  «la.selb.st 
cvan^lis'^h  geworden  äu  ^e\n  ,  was  ihm  bei  «einer  rück  kehr  in  die 
W  alachei  verfolgunf?en  /.ugezof^en  habe;  dat^  rferbische  iin  Cyrulizo) 
w.u  seine  muttersprache ,  di)ch  war  er  auch  im  griechiachen ,  latei- 
nischen, italienischen,  \valacbi>schcn  und  türkischen  mehr  oder  weniger 
bewandert;  er  erklärte  übrigens  jetzt  jedenfalls  nach  Ungarn  und 
Siabenbfirgen  reifen  sn  mfinen »  Terspraeb  aber  binnen  kursem  nach 
Wien  snr&ckkehren  in  wollen.  Trabern  ertcbien  der  mann  naoh  Frö- 
lielw  mittbeilong  ale  ein  un^t&ter  landfahrer  (»ttener*  e.  oben  brief 
nr.  20) ,  nnd  er  besorgte ,  dass  ans  der  sacke  nichts  werden  dfirfte. 
Mlicb  selfaei  Torlor  das  rechte  vertranen  auf  Demetrins}  da  aber 
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gen  Laybach  mit  aigner  hanndt  geschriben,  dius  Demetrii  doli- 
metachung  unnd  geschrifft  sey  onrecht  unnd  kain  nutz ;  solches 
hab  ich  dem  Ambrosio  geachriben  unnd  von  gemellten  herrn 
Stephans  schreiben  am  copei  geschickht;  enntfjegen  mögen 
die  iiskhokhen  dea  Deiuotrii  schriben  und  dollmotschen  nicht 
geiiueg  loben,  nennens  lautter  goldt.  umnl  u  eim  man  in  haben 
kau ,  sauren  sie,  so  darf  man  kein  anndern  zum  ciruiischen 
truckh,  dann  er  ist  auch  hochgelerfe  inn  der  griechischen  sohrifft 
nnnd  in  andern  sprachen. 

In  samma  yon  des  herm  Siepbani  walischen  possen  wiest 
ich  ain  gantz  libell  zuschreiben.  Er  kan  hipsche,  glatte  unnd 
süesso  wort  nssöfeben  und  sich  dOemnettipf,  diennsthafft  unnd 
arni>i*lig  stellen  vor  denen,  wo  er  weis>t  was  von  inen  /ii  be- 
kommen; wo  er  aber  aineä  nicht  nier  traut  zugeniesaen,  da 
kert  er  ime  den  ruckhen,  alls  [wie]  alle  ondannkhbaren  thnen. 
Ich  nnnd  mein  weib  haben  ime  in  nnnsern  arm  unnd  noth- 
wendigen  [nothdfirftigen]  ellendt  m  Rottenbarg  unnd  Kempta 
allso  halb  krankhen  bei  drei  viertel  jar  bei  unnserm  tisch,  uff 
iinnserm  bett  trewlicli  gehalten,  vil  gelts  geben  unnd  gelihen, 
darfiir  or  unns  nie  nichs  ^eben.  Ich  hab  in  in  Stetten,  bei 
guetteu  herren  unnd  lanndleuthen,  unnd  bei  anudern  Christen 
an  vilen  orten  befürdert  unnd  angebracht,  dabei  er  all  wegen 
besser  gehabt  unnd  mer  erobert  alls  ich,  wie  an  seinem  hauss- 
raath  nnnd  claidem  wol  zusehen.  Aber  er  ist  noch  so  onver- 
schembt,  das  er  vor  zwayen  jaren  ain  mehrers  von  mir  haben 
wellen ;  dann  alls  er  onrecht  hett  verstannden ,  wie  mir  die 
Chrainer  1000  fl.  hetten  sollen  geschenkht  haben  von  wegen 
des  windischen  trucklis  (davon  icli  nicht  allain  den  truckh 
bezalt,  bisher  hab  empfangen),  hatt  er  ouch  sein  thail  von 
mir  haben  wellen,  daran  er  nicht  ain  puechstaben  geschriben, 
kam  deßwegen  von  Begenspurg  biß  gen  Kempta  zu  mir  etc. 
Jetzundt  ertaigt  er  sich  gegen  mirumb  vorige  bewissne  wol- 

TrubtT  und  btsonders  Uji^^niul  glaubten  dens^elben  doch  verwenden  zu 
können  .  schrieb  er  ,iui  St  jiteuiber  1561)  luu  ihn  nach  Ungarn  ,  und 
erfuhr  dann  (Januar  1562),  dasB  dersclLiL'  Uahu  woiwodeu  Alexander 
bleibe  und  sich  dort  der  Volksbildung  widmen  wolle.  (S.  Kostrencic 
8.  89»  42-45.  53»  68;  vgl.  oben  brief  nr.  20  anm.  7.) 
12]  Ambrosius  Frölich  s.  brief  nr.  20  aom.  6. 
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thaien,  will  mich  zu  ainem  higner  unnd  zu  ainem  dieb  machen. 
Mein  weib  hati  er  allbie  durch  sein  weib  allhie  unnd  zu 
Tfibingen  ungericbt,  daz  rie  unnder  die  leuthe  nit  dar£P.  Er 
hatia  oncb  eeblaben  wellen.  Ümb  solcbe  sein  gratias  daimkh 

IUI  der  teuffei. 

Dise  meine  beschwerde  unnd  oübillicliaiten  mir  von  hern 
Siephauo  otitermaleo  bewisen,  die  mich  biiiich  zum  zorn 
unnd  ongeduUt  oucb  zu  misstrawen  gegen  ime  bewegt  haben, 
dann  ainem  jeden  ist  sein  ehr,  trawen  und  glonben  lieb,  es 
Solls  oncb  ain  jeglicher  retten  und  Tertadingen,  bab  ich  e.  g. 
alle  meinem  gnedigen  herren  unnd  vattem  schriftlieb  fttrtragen 
unnd  mit  schwerem  betrübten  hertzen  unnd  seuffzen  clagen 
wellen.  LJud  gott  ist  mein  zeug,  wo  ich  e.  g.  in  dem  nicht 
verschonet,  so  wollt  ich  morgen  die  pfarr  allliie  iitigeben  unnd 
dafon  ziehen  aß  oberzälten  Ursachen.  Ich  bin  euch  urbittig 
unnd  willig,  dise  stuckh  alle  ouch  munndüich  vor  e.  g.  nnnd 
Philippen  in  beisein  des  herm  Stephani  znerzelen  mit  mehrem 
ußffiernngen  nnnd  beweisnngen.  Er  mag  oueh  hieranff  sein 
anntwort  unnd  gegeuberieht  tbuen,  wie  billieb,  nnnd  mir  da- 
von ein  abscbritrt  zugestellt  werden.  Thue  allso  e.  g.  mich 
hiemitt  unndertheniglich  bovelhen,  bittendt.  disf»  «resclirifften, 
die  ich  au  Ii  uoth  meine  ehr  zuretten  unnd  waarhaitig  thue, 
ime  bestem  unnd  mit  gnaden  zuversteen. 

Actum  Urach  am  4  Novembris  im  1561  jar. 
B.  g. 

mmdertbeniger 

caplan 

Primus  Trüber,  manu 
mea  subscripsi. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv, copialbnch  foL  bd.  762,  anno  1560*] 

Anhang  zu  u r.  23. 

Die  billigkeit  verlangt,  auch  Consuls  verant\N  ort  ung  und 
Dngnads  »chließlichen  ausspruch  in  dieser  angeiegenheit  zu 
▼erndimen,   schriftst&cke  [im  Stuttgarter  archiv  a*  a.  o.j. 
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welche  oboii  so  sehr  zur  richtigen  beurtheilung  der  hier  aut- 
tretenden personell,  als  zum  versiaiulnis  dies^es  für  die  junge 
kraiDische  iiteratur  so  nachtheiligen  Zerwürfnisses  dienen« 

Herrn  Steffans  antwort  uff  herrn  Primußeii  übcr- 

gebene  beschwersclirift. 

[üraeh  im  NoTember  1561.] 

VVülgeborner ,  giiediger.  «jebiettender  herr  vnnd  vatter 
E.  g.  seyeu  jederzeit  meine  vnuderthenigät ,  gehorsam  vnd 
willig  dienst  zuvor,  etc.  Ich  hab  des  ehrwürdigen  herrn 
Primi  Trabers  schreiben  an  e.  g.  getbon  und  seine  hohe  be-* 
schwerung  unnd  Ursachen  wider  mich  Ternommen  unnd  mit 
hohem  betriebtem  annd  wainendem  hertzen  gelesen;  das  der 
teuffei  so  balld  sich  nnndersteet  unnder  unns  aiii  zertreiinung 
anzuerichten  iinnd  daz  hohe  göttlich  werkh  zerstören,  tlaz  kla^ 
ich  von  hertzen  dem  allmechtic^eu  güettigen  gott  unnd  dem 
herrn  Jesu  Christo  im  hiramel  sampt  dem  heiligen  gaist,  auch 
pitt  mit  wainendem  hertzen,  er  der  allmechtig,  [deßj  das 
werkh  allain  ist,  welle  dem  teuffei  waren  unnd  sein  göttlich 
werkh  fordern,  ime  allein  unnd  seinem  lieben  son  Jesu  Christo 
zu  lob,  breyß  und  ehr,  zu  erbawnng  der  armen  christenhait, 
sonnderlich  denen  unnder  dem  römischen  antichrist  abgötterei 
unnd  türckhischen  tyrannoi  tresessen.  Amen. 

Uff  seine  hohe  beschwerung  unnd  fGnff  Ursachen,  goediger, 
gebiettender  herr,  gibe  ich  dise  meine  schlechte  unnd  ain- 
felltige  anntwort.  Erstlich,  das  herr  Primus  e.  g.  Ober  dise 
tnickherei  setzet  nnd  Obergibt  e.  g.  ganntze  truckherei  unnd 
darflber  ain  herren  zu  sein,  umb  daz  groß  ussgeben  gellt,  deß 
bin  ich  nur  gar  wol  zufriden  unnd  billich ,  dann  e.  g.  hatt 
mer  zu  dem  werkh  getlion ,  als  wir  alle.  Das  sa^^e  ich  frei 
unnd  öffentlich,  unnd  wilis  ouch  sagen  alls  lang  ich  leb  unnd 
wo  ich  hinziehen  wfirdt,  will  darvon  ouch  teutsch,  welisch 
unnd  winndisch  schreiben,  unnd  daz  kan  ich  mit  guettem 
gewissen  sagen  und  schreiben,  dann  wann  wir  e.  g.  nit  hetten 
gehabt,  so  were  das  göttlich  werkh  (nimb  allzeitt  gott  zuvor) 
nimmer  mehr  so  weitt  kommen,  imnd  ich  erkenn  und  hallt 
e.  g.  aiuen  trewon  und  christeniichen  herren  unnd  pairun  über 
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den  ganDixen  werckh,  onnd  keinen  anndeni,  als  lang  wir  leben. 
Aber  die  grosse  gelerte  leutb  onnd  maisier  (da?on  er  schreibt) 
kenn  ieh  nif,  wiewol  zu  goitiidien  boben  werckh  wir  solche 

bedörfften.  Der  Herr  Jbesus  Christus  welle  solche  darzii  ver- 
ordru'ii  uniul  mich  davon  mit  giietteni  troiichem  gewissen  er- 
ledigen unnd  davon  kommen  lassen.  Amen. 

Auff  seine  erste  arsacb,  gnediger  berr,  gib  ich  ime  annt- 
wort.  £r  schreibt:  docU>r  Scbalichius  unnd  ich  sollt  gesagt 
haben,  die  awen  crobattische  priester  sollten  zum  crobattischen 
dollmetscfaung  gar  nichs  nutz  sein.  Solchs  hab  nit  gsagt, 
ijreil  ;iber  hcir  Primus  will,  das  ich  sage,  so  sage  ich  frei 
Uüiid  ufl'eiitlich,  dji/.  die  zwen  pn(*«;ter  mögen  nit  v«'r(lollmets<  lu  n 
aineu  ainigen  capittel  uß  der  cranerischeu  sprach.  A  ber  zum 
conrigieren  die  erste  prob  unnd  schreiben,  wann  sie  ein  wenig 
besser  lernen,  so  kau  man  sie  gebrauchen,  euch  von  wegen 
ettlicber  worter,  weil  sie  recht  Crobatten  sein;  aber  bißher 
noch  nit  Til  gesehen,  dann  wir  haben  crabatischen  catechis» 
nuiiu  ^etruckht,  ehe  sie  kommen  sein,  den  cirulischen  den- 
selben MHch'^etriukht;  unnd  es  sollt  in  vatter  unnsei"  efctliche 
buchstaben  nit  recht  gesetzt  [seinj.  ich  bin  bei  der  truckherei 
nit  uiierzogen,  ist  meine  erste  prob,  in  ainem  monat  gelernet, 
danm  aller  krannkh  unnd  contract  gewesst  etc.  Herr  Primus 
schreibt  vemer,  wir  haben  kein  rechten  abgeschriben  ezemplar 
zum  drnckhen;  wir  haben  die  vier  cTangelisten  lenngst  ver- 
tiert unnd  abgeschriben:  wann  wir  nun  crabattische  setzer 
hetten  gehabt,  so  hett  iiiün  mü^en  lenngst  druckheu,  unud  in 
dem  faal  er  welle  nit  sovil  uff  unns  laden  ;  zudem  haben  die 
teutsche  setzer  und  truckher  kain  stunndt  uff  unns  gewurt  etc. 

Ich  sollt  ottcb  gsagt  haben,  ich  kan  besser  crobattisch 
reden  alls  die  zwen  crobattische  priester.  Gnediger  herr,  ich 
haba  nit  gesagt,  kanns  euch  nit  si^n,  dann  ich  bin  nit  ge- 
bom  in  Croatien.  Aber  crobattsch  kan  ich  reden,  das  man 
mich  versteet .  lesen  unnd  schreiben  yowol  all«  alle  baide : 
Unnd  was  man  drnckhen  würdt,  wört  man  nit  [?  wol  |  ver- 
steen.  Sorg  herr  Primus  nitt,  la(i  herrn  Antoni  unnd  mich 
veranntworten.  Es  würdt  jetzundt  zum  weihenachten  vier 
jar,  das  ich  an  dem  göttlichen  werckh,  unnd  gott  waisst,  daz 
ich  treulich  gearbait  hab,  meine  ehrliche  guette  diennst  ver* 
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laaseD,  in  die  4  jaren  kain  diennst  gehabt,  mich  nur  mit 
bettelbrot  mfieaaen  erneren,  deashalben  mit  meinem  weib  ain 
steetigen  zonnkb  gehabt;  er  aber,  der  herr  Primus,  [bat]  ehr- 
liche guete  diennst  gehabt,  wollt  gott,  er  hette  noch  bessere 
gehal)t  Aber  er  gloubt  nit  nnnd  erkennt  nit  meine  müeh 
uiiiid  arbait.  Sagt  wol  die  wurlniit  der  poet  mantnanus:  Qni 
satur  est  pleno  laudat  jcjunia  ventre,  et  quem  nulla  premit 
sitis  est  ntientibus  asper.  Gnediger  herr,  ich  bin  allzeitt  herrn 
Primo  guet  nnnd  gnueg  gelert  geweBst,  jetzunndt  kan  ich 
nichs  mehr,  hab  alles  vergessen,  jetsanndt  dae  baide  schrifft 
sein  beraitt  nnd  verfertigt.  Waramb  bat  er  nit  solches  Tor 
vier  jaren  gesagt?  I^r  welle  den  fromnieii  clnisteiilichen  do- 
minum Aiithoniiiiii  iinnd  mich,  alls  wann  wir  sein  gefanngne 
türkhische  knecht,  ballten.  Ob  solches  recht  sei,  laü  ich  ine 
bedennklien.  Nun  seindt  wir  buide  gar  wol  zufriden,  wellen 
ime  Ton  hertsen  gern  das  gantz  werckh  übergeben  unnd  alles 
zn  seinem  ennde  vergunnden,  wir  aber  baide  mit  nnnsren 
warlich  schwere  arbait  und  geschrihne  exemplariis  weitter 
ziehen,  wo  gott  will,  verhoff',  er  wfirdt  unns  nin  annder  ort 
verordnen,  da  man  unns  nun  gern  wtirdt  liii^ n,  one  zaiikli 
nnnd  krieg,  unnd  wollen  hiutüro  nit  ruer  weder  setzen  noch 
truckhen  lassen  u(i  unnsern  exemplariis;  mach  ers,  wie  ers 
haben  will ;  welleudt  niergend  suchen  ime  hei  kainem  mennschen 
zttverleumbden ,  weder  Itigner  zn  machen,  das  sei  ferr  von 
unns,  etc. 

üff  die  anndere  ursach ,  das  herr  Primas  sagt ,  dax  ich 

unnd  mein  weib  sagen  unnd  anßgeben ,  ich  sei  maister  des 
crobattischen  werckhs,  unnd  ich  hab  damit  vil  mfich  unnd 
arbait,  unnd  er  ninibt  gellt  ein.  Dise  wort  seindt  lautier 
zornige  unnd  neidische  rede,  davon  ich  unnd  mein  weib  nicbs 
dammb  wissen,  und  ?on  dem  haben  wir  schon  vor  ettlichen 
tagen  hei  e.  g.  geredt  unnd  frid  gemacht.  Er  will  aber  keinen 
frid  hallten  etc.  Das  ich  aber  mit  der  crobattischer  unnd 
cvrulischer  s<  ln  iti*t  kein  müeh  gehabt;  warumb  hat  herr  Priiuu.s 
solche  schritt  den  (dem|  maister  nit  geschickht  unnd  mieh  in 
meinem  guetten  diennst  bleiben  lassen  ?  Aber  er  hatts  gethan, 
ich  gibe  ime  die  ehr,  er  sei  nur  zufriden.  Wie  vil  aber  gnet 
nobis  ich  bei  dem  göttlichen  werckh  überkommen  hab,  ob 
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gott  will,  man  wttrds  in  meiner  rechnung  (welche  ich  alle 
atanndt  zttthnen  beraitt)  sehen ;  aber  wann  ich  zu  Stuetgarten 

oder  zu  Tübing»»n  jetzunndt  gestorben  wäre ,  so  hett  man 
küniiden  iriiptt  iiobis  gar  wol  tiriiul  klar  sehe»,  da«  meiiitf  arme 
klaine  kinder  betten  iuüessen  den  ersten  tag  in  spitai  lauften. 
Zu  dem  batt  herr  Primus  midi  gebracht,  nnnd  das  ist  mein 
grtet  gewin,  das  ich  bei  dem  werckh  gewonnen  hab,  daz  ich 
noch  aller  schwach  und  krankh  bin.  Zu  dem  hatt  er  mir  ge- 
holfen.   Ach,  mein  schdner  gewinn  nnnd  guett  nobis!  etc. 

Anff  das  iIi  iit  :  Gnediprer  herr,  icli  hab  mit  herren  Prirno 
in  Ireuutlicber  umul  ein  isleiiiiclier  miiinung  geredt,  was  er  mit 
dfu  zwayen  priestem  herauü  v erzer t  unnd  ime  niemandt  kein 
hilffe  geben ;  ist  mir  noch  irembdt  unnd  sage  noch,  es  sei 
nit  recht,  das  er  aoUiche  zerung  ihnen  soll.  Unnd  gott  ist 
mein  zeug,  das  solche  ich  nie  gedacht  hah  herrn  Primum  zn- 
Terdenkhen,  das  er  sollt  vil  gellt  einnehmen  und  ffir  ine  [sich] 
behallten.  Er  thuet  ime  in  dem  uir  zu  vil;  solches  <^ebürt 
allein  irott  zuwisseri,  was  ain  meii^cii  un  hertzen  gedennkht  etc. 
Das  ich  aber  vil  gellt  zu  Burckhausen  zu  dem  werckh  em- 
pfangen hab,  das  würdt  man  in  meiner  rechnung  sehen.  Ich 
sollt  bin  nnd  her  reissen  unnd  arbaiten,  unnd  sollt  nit  essen ; 
in  welchem  cTangelio  findt  er  das?  Ich  hab,  gott  lob,  gnet 
zeugons  am  herrn  Gallo  zu  Regenspurg,  WSrdt  er  mir  nit 
glouben,  kan  er  ime  schreiben.  Ich  beger  auch  vom  herrn 
Frioio  zu  wissen,  was  er  von  mir  gehört  oder  t(elesen. 

Uff  das  vierdt,  gnedij^er  herr,  das  ich  den  herrn  Antho- 
nium  wider  herrn  Primum  gehetzt  unnd  uffgebracht,  unud  von 
vatter  unnser,  laß  ich  herrn  Anthonium  verantworten.  Occa- 
sionem  qnaerit  qni  vnit  discedere  ab  amico. 

Uff  das  fÖnffl^  Gnediger  herr,  herr  Primus  ist  beschulldigt, 
er  sei  nrsacher,  das  der  Demetrius  nit  kommen  ist.  Wie  herr 
Prihiiis  gen  Laybach  «geritten  ist,  hatt  e.  g.  unnd  icli  mit 
seinein  wis<?en  und  willen  gesclirihen ,  der  Demetrius  sollt 
balldt  kommen  unnd  der  Wassernnm  [ein  junger  buchdrucker 
in  Wien ;  KostrenÖic  s.  42].  Wie  herr  Primus  ist  aber  gen 
Lajrbach  kommen,  hatt  [er]  dem  Ambro.  Frölich  geschriben, 
er  soll  Demetrium  nit  schickhen  biß  uff  weitter  sein  schreiben ; 
darbei  ists  bliben  etc. 
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Das  ich  aber  von  Denietrio  sollt  geschrtben  haben,  sein 
dolimetschnng  nnnd  schriffi  sei  onrecht  nnnd  kain  nutz,  solch« 
hab  ich  nit  geschriben.  Aber  allso  hab  ich  geschriben,  daz 
in  sein  alpbabeio  ettliche  buechstab  gen  ab,  eitliche  nit  recht 

gesetzt,  wie  dami  solches  die  zwen  priostor  seihs  saj^^un.  uiiml 
ettlichtj  Wörter  in  vatter  niiiiser  iiit  crobattiscli,  unnd  ettwas 
darzu  gethon ,  das  iiit  inn  unnser  translation  ist.  Das  kaa 
man  noch  soben  etc.  Soichs  alphalut  unnd  vatter  unnser 
haben  ouch  die  zwen  jung  hefren,  e.  g.  liebe  sdn,  herrChristoff 
unnd  herr  Ludwig  etc.,  onch  der  herr  Schalichins  [gesehen], 
haben  alle  gesagt,  es  geen  ettliche  buechstab  ab,  nnnd  in 
vatter  unnser  ettliche  Wörter,  die  nit  crobattisch  sein.  Das 
hatt  man  <;eredt,  uit  den  Deaietrium  zu  verachten;  wollt gott, 
er  wert'  .sclion  da!  etc. 

Zuletzt,  gnediger  herr,  von  meinen  wallischen  possen  unnd 
ondankbbarkeitt  hett  herr  Primus  vil  zuschreiben  etc.  Ich 
weiß  nit,  ob  das  ain  prophetische,  evangelische,  apostolische 
unnd  christenliche  lehr  sei;  will  er  allso  die  sfinder  zat  bueß 
bekeren  ?  etc.  Aber  wann  dein  brnder  sünndiget,  corrige  enm 
et  ipsura  soluui,  etc.  Ich  hab  all/eitt  unnd  wo  ich  bin  ge- 
wosst  von  seiner  christeiiliclieti  lieh  unnd  t'reunndschaflFt,  die 
er  gegen  mir  erzeigt,  gepredigt  uuod  gesagt,  ime  ouch  ettliche 
mal  geschriben,  ich  kan  solches  ge<r'Mi  im  unnd  seiner  haus- 
frawen  nit  erstatten ,  aber  gegen  seinen  lieben  kindlein  sollt 
er  mich  dannkhbarlieh  finden.  Das  er  mir  aber  vil  gellt  geben 
unnd  gelihen,  weiß  ich  nit  mer,  dann  ein  doppelten  ducat, 
wie  ich  von  ime  von  Kempten  weg  zogen  bin.  Nach  der 
pruust  zu  Camb  [Cham  in  l^aiernj  «geschehen,  hatt  herr  Priuuis 
mir  irf*«chnben,  er  scheuuklie  nur  soicheu  ducaten  zu  ainer 
hranndtsteuer.  Sonnst  ich  hett  ime  leungst  bezalt,  aber  iu 
kurtzer  zeitt  soll  er  haben,  unnd  ob  ich  ime  ottwas  mer 
schuldig  bin,  das  ich  nit  waiß,  will  ich  ime  erbarlich  beaaio 
etc.  Ich  habe  ouch  ime  gedienet  unnd  vil  gelitten,  sönnder- 
lieh  da  ich  ain  mal  von  Regenspurg  mit  gellt  ime  nachge* 
raist,  4  tag  in  grosser  regen  biß  gen  Tonawerdt  [Donauwörth ), 
von  Tonawerdt  bili  ijen  Augspurg  ain  ganntze  nacht  mit 
ainem  pawreu  unnd  iu  grausamen  bösen  wetter  unnd  regen 
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geritten,  unnd  wisset  inrht  \v;t  ich  war,  etc.  Welcher  wäli- 
acher  oder  röinisi  lu  r  esel  halt  duz  gethoii  ?  etc. 

Von  den  lOüO  gülden,  ilie  inie  die  Craint  r  sollten  geben 
baben,  weiC  ich  kain  wort.  Das  ich  aber  groÜ  hussratt  unnd 
gueite  claider  hab,  icb  hab  meine  klaider  za  Kegeospurg  unnd 
so  Cbamb  gewonnen,  uGgenommen  den  rockb,  den  ich  teglich 
trag.  Sollt  icb  in  vier  jaien  nit  ainen  solcben  rockh  verdient 
haben  ?  Das  klain  bettlerisch  huuLsraat  von  zin,  das  ich  hab, 
ist  m»*iner  hausfruwen ;  wie  ich  sie  gewonnen ,  ist  ihr  ge- 
schennkht;  aber  wer  mir  das  unglöckh  zu  Chamb  nit  wider- 
faren ,  ich  wollt  ime  annders  haiisrat  gezeigt  haben.  Aber 
icb  dannkb  gott  von  seinen  göttlichen  willen.  Amen.  Was 
icb  allbie  berren  Primo  zu  wenig  gescbriben,  will  icb  ime 
mOndtlicb  anntworten.  Tbne  micb  e.  g.  alls  meinem  gebiet- 
t«nden  lieben  herrn  nnnd  vatter  allzeit  ganniz  unnderthenig 
üuuipt  herrn  Antoni  bevelhen. 
E.  g. 

undertheniger  und 
williger  diener 

Stepbanns  Consol 
Isterreicber. 

Hieher  mag  auch  noch  folgende  [a.  a.  orte  befindliche], 
undatierte  note  gebören,  die  vieileicbt  von  berrn  Ungnad  selbst 
berrflbren  dflrfte. 

Aio  geoenil  verzaichnas ,  iras  herr  Priiuus  noch  weitter 

besehwerlichs  geredt. 

Es  hat  auch  herr  Frimus  gegen  Philipp  [CruggerJ  geredt: 
berr  Stefian  hab  gegen  ime  gebanndelt,  das  er  nrsach  bett, 
ain  messer  in  leib  zu  stechen. 

Item,  er  wellt  herrn  Steffan  zu  aim  schelmen  machen. 

Item,  er  wellt  mit  ime  gen  Tübingen  fürs  recht,  für  die 
uuiversiiüt. 

Diese  anfiemngen ,  so  ans  dem  zusammenbang  gerissen, 
klingen  stark,  und  es  mag  ja  auch  sein,  dass  Traber,  tief  ver- 
letzt lind  beleidigt,  in  seiner  sittlichen  anfre<;Mng  und  enip«")- 
rung  sich  zu  heftigen ,  zornigen   aubdrücken  hat  fortreibeii 
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lasBen.  Aber  die  ganze  antwort  Consnls  beweist,  daes  Traber 
seinen  Charakter  richtig  geschildert  hat.  Er  spricht  viel  von 
seinem  »weinenden*  herzen  und  von  dem  , göttlichen*  werk 

[der  Übersetzung  und  drucklegiinir  des  nenen  testanients  aus 
dem  slovenischen  ins  kioljati>che]  ;  vr  schmeichelt  und  lobt  in 
marktschreierischer  weise  herru  Ungnad;  er  missachtet  völlig 
sein  Verhältnis  zum  verantwortlichen  leiter  der  anstalt ,  und 
seihat  sein  rechtsverhältnis  zu  berrn  Ungnad,  dem  er  die  in 
seinem  dienste  gemachten  arbeiten  zu  entziehen  droht ;  er  Ter- 
dreht  Trabers  werte  [über  die  uskokischen  priester,  Aber  De- 
metrins  etc.],  um  sie  läugnen  zu  können;  so  will  er  iiubers 
bescli werde  über  mangel  an  druckfertigeni  manuscript  [des 
ersten  theils  des  neuen  testaments]  durch  die  behauptung  wi- 
derlegen, dass  die  evangelien  für  krobatische  setzer  genügend 
abgeschrieben  seien ,  während  es  sich  nm  eine  vollständige, 
ordentliche,  fOir  deutsche  setzer  brauchbare  abeobrift  bandelt; 
er  schildert  seine  armuth  [er  hatte  als  lehrer  in  Regensbnrg 
80  fl.  gehalt  tind  4  fl.  holzgeld,  von  berrn  Ungnad  in  Urach 
170  fl.  gehalt  uiui  freie  wubnung]  nnd  giebt  Trubern  die 
schuld  an  seiuer  i  leiid n  läge  und  dadurch  mittelbar  an  seiner 
krankheit;  er  entschuldigt  die  fehler  des  ersten  drucks  als 
seiner  ersten  probe,  und  überhebt  sich  doch  seiner  kenntnisse, 
seiner  leistungen  und  seiner  mtthe  [bei  einer  einfachen  llber- 
tragung  aus  dem  slovenischen  in  das  verwandte  krobatische, 
das  schon  eine  eigene  Hteratur  besaß];  er  flbergeht  die  an- 
klagen ,  die  ei  uu  lit  verdrelien  nnd  halb  längnen  kann  .  oder 
erklärt  nielits  davon  zu  wissen;  er  beruft  sich  auf  das  zengnis 
des  dum;tls  hochangesehenen  Superintendenten  von  Liegensbur^ 
Nik.  Gallus  [geb.  1516,  genösse  des  Flacins.  1552  Superinten- 
dent in  R. ,  gest.  1570J,  dieser  aber  erklärte  ihn  in  einem 
briefe  an  die  verordneten  der  st&nde  in  Krain  vom  24  Novem- 
ber 1567  als  mehr  nur  zu  einem  diakonus  tauglich;  er  bedient 
sich  rhetorisch  frommer  phrasen  nnd  nimmt  sich  heraus,  dem 
in  jeder  hinsieht  hoeh  über  ihm  stehenden  Trüber  eine  lection 
aus  der  pastoraltlieolugie  zu  ertheilen ;  etc. 

£ine  so  tief  gehende  Spaltung  zwischen  Trüber  und  Con- 
sul,  wie  sie  hier  in  des  ersten  zürnenden  und  aus  der  tiefe 
des  verletzten  sittlichen  gewissens  hervorbrechenden  beschwer- 
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den,  und  aus  der  leichtfertigen,  niclit  streng  an  der  wabrbeit 
haltenden,  worte  and  tbatsaehen  verdrehenden  Terantwortung 

des  iiiideni  zu  tage  tritt,  gluubte  herr  rnj^imd  ,  ohne  weitere 
nntersiH  hmiir  viiul  ohne  in  einzelnes  sich  einzulassen  ,  aus- 
gleichen und  aufhebiin  zu  können  mit  allgemeinen  ausichten 
«nd  Worten ,  wie  das  folgende  [im  Stuttgarter  archiv  a.  a.  o. 
befindliche,  undatierte]  schrifUtQck  »eigt,  obgleich  eine  schon 
vorangegangene  erfahrnng  ihm  bereits  die  nutzlosigkeit  sol- 
chen Terfabrens  bewiesen  hatte. 

Abschid,  den  herr  Hanns  Ungnad  etc.  herrn  Priinnssen 
Trabern  unnd  Stephano  Consuli  nff  ire  eingelegten  suppli- 

cationeu  gegeben. 

Der  wolgeborne  herr,  herr  Hanns  üngnad  freiherr  zn 
Sonneckh  etc.  hatt  herrn  Primussen  Trubers,  pfarrverwesers 
ZQ  Urach  wider  herrn  Stephanum  Consnlem  eingelegte  be- 

schwerscbrifft,  euch  jetzternannten  herrn  Ste|)liaiii  Uonsulis  da- 
raull  getliane  schritFt  licheantwort  uff  beider  partheyen  aübrinir*'n, 
bitt  und  l)e<(ern  verlesen,  unnd  innhailts  ,  aber  gleichwoi  nit 
one  beschwerdt  verstanden.  Dann  dieweil  eben  dise  beschwerd- 
artical  xuTor  audi  zum  strittig  thail  fOrgefallen,  doch  durch 
'  wolgedaehten  herms  christliche  nnnderhanndlung  mit  beider 
partheyen  samenntlicher  handtreichung  gQettlich  verglichen, 
hett  sich  der  herr  versehen,  es  Rollte  darbei  beliben  [geblieben] 
unmi  vveitter  nicht  guaut  wurtieu  sein  ,  sonder  baide  thuii 
irer  vergleicliung  nach  zu  befürderung  der  ehre  gottes  unnd 
disses  hohen  cbristiichen  werckhs,  euch  zuverliflettung  allerlei 
nachtailiger  ergernus  ainig,  fridlicb,  christenlich  mit  ain  annder 
gelebt  haben.  Unnd  wiewol  genannte  baide  thail  nach  inn- 
halt irer  eingelegten  sebrifften  gegen  ain  annder  beschwert  zu 
sein  förgeben  ,  so  kan  doch  der  herr  solche  beschwevungon 
hei  sich  selbs  so  hoch  nit  erwegen  ,  das  dise  zu  befürderung 
utid  erhebung  dises  onerhrnten  hoh^'u  Tinnd  christenlichcii 
werckhs ,  sounder  vil  mehr  zu  Verhinderung  unnd  zerstöruug 
desselben,  ja  ouch  zu  höchstem  unwiderbrinnglichem  schaden 
unnd  ergernus  geraichen.  Unnd  ist  daraulf  des  herrn  christ- 
lich bedennckhen,  fireunntlichs  bitt  unnd  vermanung«  baide 
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obbenaiinte  herren  wellen  iren  gefassteii  onwilleo  unnd  be^ 

scbweriingpn  ,  welcbe  doch  so  hoch  nit  ansuzieben,  gegen  ain 
ander  Christen licli  füllen  lassen,  unnd  alls  die  hochverstenndi^'f 
vil  mehr  bedennckhen,  d;is  der  lieb  gnedig  gott  inen  unnd  nit 
andern  dises  werckh  freundtlieh,  fridlich  unnd  brüderlich  mit 
ain  ander  zuTerrichten  bevolhen ,  wie  hoch  sie  euch  gegen 
gott  veranntworien  mfiessen,  so  sie  daz  mit  dem  wenigsten 
verhindern,  geachweigen  gar  verlassen  würden;  dessen  sich 
doch  der  herr  zu  inen,  alls  zu  erleuchten  Christen  liehen  män* 
nern,  khaines  weg«  tb«et  versehen,  sonnder  vil  mer,  sie  werden 
sich  umb  die  trew  ciiristrn liebe  hefürdeiung ,  so  der  herr  an 
inen  unnd  dem  werckh  bi^sher  guettwiüig  unnd  onverdrossen 
gethon,  daunckbbarlich  erzaigen,  sich  christenlich  uund  brüeder- 
lieh  mit  ain  annder  vergleichen,  unnd  diß  von  den  gpsaden 
gottes  angefanngen  christenliches  werckh,  wie  bissher,  zu  dem 
lob  und  ehr  gottes  christenlich  befttrdem  unnd  zu  glückh- 
seeligen  ennde  brinngen  helffen;  das  onch  iren  kainer  hio- 
furan  alluin  unnd  an  |ohne|  raat  unnd  vorwissen  der  annderii 
an  kainerlai  orten  uti  dsses  werekli  gellt  utlbrinnge,  sonnder 
dab  selbig  ainhelliglich  durch  ordentliche  schreiben  geschehe, 
unnd,  wie  der  herr  bei  trewen  unnd  ehren  versprochen,  treu- 
lich unnd  ordenlich  verraitt  [verrechnet]  werden  künnde,  unnd 
sie  sich  ouch  nach  gottseeliger  christenlicher  vergleichung 
freunntlich  unnd  brüederlich  beraatschlagen ,  wie  nun  hinittr 
das  werckh  anzngreiffen,  was,  warauß  unnd  wie  man  vertieren, 
unnd  was  man  truckhen  solle,  damit  die  setzer  unnd  truckher, 
so  autf  dem  cobsten  hie  Ilgen,  nicht  geseumbt,  uniid  türnemh- 
lich  der  herr.  alls  der  dises  werckhs  nit  die  wenigste  verannt- 
wortung,  uti'  der  kön.  wOrd  zu  Böheni  etr.  gnedigsten  bevelch, 
uff  sich  genommen,  durch  ir  onainikait,  nachlässikait  unnd 
verhinnderung  des  werckhs,  welches  inen  doch,  wie  obgemellt, 
von  der  ewigen  allerhöchsten  dreifaltikait  vertraut  und  be- 
volhen, nit  verursacht  werde,  sich  dessen  von  not  wegen  ouch 
zuentschlahen  unnd  sich  nit  allain  gegen  höchstgedachter  kün. 
w.  zu  Höhem  etc.  unnd  allen  clirist^^n liehen  hocht-rleuchten 
chur-  uiiud  fürsten,  die  ir  Christen  liehe  hiiii'  darzue  thuen 
werden,  sonnder  ouch  gegen  dem  allmechiigen  gnädigen  gott 
selbs  seiner  höchsten  notturfft  nach  zuentschuUdigen,  welches 
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doch  der  barmhendg  gott  durch  Christum  seinen  geliebten  son 
giiediglich  Terhüelten  nnnd  alles  seu  seinem  lob  unnd  ehren 
keren  wolle. 

Di^es  batt  der  herr  uÖ"  baidei  .iugeregter  tail  wider  ain 
auiider  eingeleerte  schrifften  uß  trewhertzigeni  christciilicheui 
gemüethe  für  guet  unnd  raataam  i)e(iucht,  sich  ouch  noch, 
wie  aUzeitt,  erbeuit  dises  hohe  werckh  mit  gellt  unnd  allem 
yermögen  sovil  mennschlich  nnnd  müglich  znbefflrdenit  daz 
sie  an  gellt  kainen  manngel  haben  sollen ,  sich  onch  versieht^ 
baide  henren^  alls  hocherleuchte  christenliche  menner,  solches 
annderst  nit  uft'nemen,  sonnder  hierinnen  den  gnedij^en  willen 
goties  unnd  iren  berueii  ans»  lu  unnd  christenlich  bedennckhen 
werden ;  darzu  der  allmechtig  baruihertzig  g<»tt  durch  Christum, 
seinen  geliebten  son,  unnsern  herrn,  sein  guad  unnd  gedeyen 
gnediglieh  verleihen  welle.  Amen. 

So  gnt  und  wohlgemeint  diese  werte,  so  richtig  die  an- 
ordnnngen  fOr  die  zukunft  waren,  so  konnte  doch  damit  weder 

das  vorhergegangene  ausgeglic  hen,  nucli  da.s  /erwürfnis  wirklich 
gehellt  werden  (vgl.  br.  nr.  25).  Ungnad  halle  dem  tiefver- 
letsteu  Trüber  keine  genugthuung  gegeben  und  seine  Stellung 
bei  der  anstalt  nicht  aufrecht  erhalten,  er  hatte  Cunsnls  leicht- 
fertige  reden  mit  stillschweigen  übergangen  und  ihn  nicht  in 
die  schranken  seiner  Stellung  znrQckgewiesen.  So  dauerten 
die  Ursachen  des  ohnehin  fast  anheilbaren  zwistee  fort,  und 
dieser  musste  bald  wieder  /.um  ausbruch  kommen,  um  so  mehr 
ais  (Juiisul  die  bald  eintretende  entfernung  Trubers  dazu  be- 
nützte, sowol  dessen  Stellung  bei  der  bibelanstalt,  als  herrn 
Ungnads  neigung  und  vertrauen  immer  mehr  für  sich  und 
gegen  Trüber  einzunehmen.  Ungnad  aber  besaß  bei  allen 
sonstigen  vorzfigen  seines  edeln  Charakters  nur  geringe  f ähig- 
kdt  die  menschen  zu  durchschauen  und  richtig  zu  benrtheilen, 
nnd  dazu  die  schwäche  an  seiner  auffassang  eigensinnig  test- 
zuiialteu.  VV^ar  sein  urtheil  über  Vergerius  schwankend,  so 
lieb  er  sich  doch  von  dem  abeuteurcr  bkalich  aufs  äuUerste 
täuschen,  so  beurtbeilt«  er  den  Serben  Demetrius  weit  weniger 
richtig  als  Trüber,  so  unterlag  er  dem  heuchierischen  wesen  Con- 
snb,  so  irrte  er  sich  auch  inKlombner.  Das  weitere  siehe  sj^ter. 

Mm«*  Trab«n  Btimh,  11 
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24. 

An  die  iieneü  Jobst  von  Galleuberg,  landesverweser 
in  Krain,  Hans  Joseph  freilierrn  von  Eckh,  Acha- 
zius  freilierrn  von  Tluirii.  Dietrich  freiherrn  Ton 
Auersperg,  und  Martin  Gall  von  BndoU'seck. 

Uracb  10  Februar  1562,  pr.  1.  Mftrs  1562. 

Den  wolgeborneti,  edlen,  gestrengen,  und  ehrnvessten, 
herrn,  herrn  Jobsten  yonn  Ganenberg,  ritter,  rdm.  kai  mt. 
ratb  und  landsverweeer  in  Creyn,  Hanns  Josephen  vonEckh, 

Achatzio  von  Thum,  Dietherichen  von  Aursperg,  allen  frey- 

hern  etc.,  und  Mort  Güll  zu  Rudolfseckh,  etc.,  meynen 
f^nedigeii,  gepieiendeu  und  groligünstigen  herren,  sauientlich 
und  sonderlich  —  zu  eroffnenn. 

Gnad  und  frid  von  gott  durch  Christum. 

Ewr  gnaden,  gestreng;  nnd  ernnvest  schreiben  von  Prag 
ausgaugen     ist  mir  zukhuiuen,  welchem  ich,  gott  weiß,  gern 

* 

1)  Die  im  ausschaas  versammelten  herren  und  landlente  Krains 
hatten  im  Oktober  1561  die  herren  Jobst  von  Gallenherfif,  ritter, 
röm.  kais.  mt.  rath  und  landverweser  in  Erain ,  Achaz  freiherrn 
vom  Thum  und  zum  Kreuz,  erbmarschall  der  forstlichen  n^rafarhaft 
(lörz,  Dietricli  freiherrn  /u  Auersperg.  erbkiinimerer  in  Krain 
und  der  windisclieii  Mark,  uiul  Mertt  Gall  zu  Kndolfseck  etc.  au  den 
kaiser  Ferdinand  und  seine  söline  naoh  Pra*,'  abrreordnet  ,  wo  damnls 
die  krönung  Maximilians  zum  küni«^  von  iiöhnien  stattfand,  und  die- 
selben mit  empfelilungsachreiben  vom  1  Oktol)er  1561  an  den  lierrn 
von  Neuhaua  ,  hofmarücLail ,  herrn  Georg  Sigmund  Seid ,  vicekanzlcr, 
kenm  Erasmus  von  Gera,  Präsidenten  der  hofkammer,  herrn  Georg 
Qienger ,  dootor  der  redite  und  töm,  kais^  mt  geheimen  rath ,  und 
Franz  grafen  und  freiherrn  vom  Thum  verBehen.  Ks  handelte  neh 
darum  fttr  gewisse  dringende  verb&hnisse  Krainsi  bei  welchen  auch  die 
laadesfnrstlichen  kammergttter  und  gefUle  bedroht  waren,  eine  sohleu» 
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walt  nachkbnmeii  und  auff  das  aller|Mldi8t  widerumb  gen  La- 
boch  meineoi  berueff  und  zusagen  nach  verfacgen.    Aber  in 

der  warhait,  nicht  allein  meines  leibs  schwacbait  (mein  alte 
krangkheit  genant  das  rotblanff  bat  mich  in  den  nechsten  .7. 
wiichea  zwe  mal  nider  geworffen.  pose  U  tz  um  gesicht  und 
an  Bcbenckhelu  grosse  geschwulst  und  röth  geloshen,  und  bin 
aller  ausgebrochen,  bin  so  kretzig,  das  ich  nicht  wol  gehen 
kbann,  jederman  ein  nnlost),  sonder  rii  mehr  des  crobatiscben 
dracks  halben  hat  es  nicht  geschehen  mögen  and  noch.  Man 
hat  den  dmckh  gar  za  hoch  mit  shweren  großen  uncosten 
angehebt  und  angefangen.  Die  buchstaben,  ein  preß  der  beiden 
crohatisehen  imd  cyrnlisclieii  ilrih  klu^roifn  gesteeii  mehr  ilenn 
136U  gülden,  und  man  bat  druckht  bis  iier  auü  zwaieu  preßen 
13000.  dreizehen  tansent  pögen  wocbenlicb,  davon  alle  monat 
hat  man  omb  papyr,  den  dmckhern  nnd  setzern  allein,  anh« 
Stephans,  Antboni,  und  zwen  Ußkoken,  und  eines  pueben  be- 
Boldung  mneßen  geben  .226.  gülden.  Herr  Hans  üngnad  und 
ich  haben  gleichwol  ein  i^iietc  summa,  wie  ir  aulf  beiligunder 
zedl  sehen  uiöcht,  eisamt  U  aber  wir  bleiben  noch  dem  h. 
Ungnaden  bei  8.  oder  9.  liutidert  gülden  schuldig,  was  werden 
wir  noch  hinfür  bedurüen?  Ich  bab  ?on  ersamleten  geld  auff 
meine  person  nicht  ein  phennig  empfangen,  beger  auch  nichts 
davon,  ich  wü  auch  nichts  darau  legen.  Ich  hab  schwerlich 
fbr  beide  Ußkoken  .22.  gülden  und  für  beide  potten  .12.  gülden, 
die  ich  fQr  sie  am  wegh  von  Labach  bis  hie  her  .20.  tag  aus- 
geben und  sie  verzert,  erausgejuaclit,  wie  ich  e.  g.,  dem  h. 
Kisel  und  den  Labachern  *)  zuvor  davon  hab  geschriben  etc. 

Aus  dem  mugen  e.  gn«  und  b.  wol  abnenien  das  h.  Ün- 
gnad und  ich  mueßen  weiter  terminiren  [bettelnd  sammeln] 
nnd  andere  fursten  auch  etltch  reichsstet  nmb  mehrere  hfilffe 
zum  crohatisehen  dmckh  ansprechen,  das  wird  inerhalb  14 
tagt  ii  ^^eschehen,  wen  das  crobatiseb  halb  new  testament  gantz 

getiruckbt,  uud  zwo  teütscbe  vorreden,  die  ein  über  gemelt 

* 

uigG  und  förderliche  cntscliließung  /.u  erlangen.  Die  kirchlichen  au- 
gelegenbeiten  kamen  dabei  nicht  snr  spräche  Ohne  aaftrag  des  .st&n* 
ditchen  auMchiuaes  dürften  sie  gleicbwol  von  Prag  aim  an  Traber  niolit 
eine  lefarifiUcbe  mahnuig  «irrticüehr  nach  Laibadt  haben  ergehen  lassen. 
2)  Bdde  «ehieiben  sind  unbekannt. 
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crobatisch  testament,  die  ander  ober  die  cjralische  locoe  theo* 
logicos,  beide  an  künig  Maximilian,  ancb  gednickbt  werden. 
In  der  ein  Torred,  describir  ich  nnd  zaig  an,  der  Tffrckhen  und 

Christen,  die  in  der  Syrfei,  Hiilj^ares,  ßolien,  in  Croatien,  Dal- 
matien,  Schlavonien.  ('rein.  Untersteyer,  Carenten,  Karst  und 
Histerreich  wohnen,  ire  art,  aigenschattt,  mores,  erberkhait, 
glauben,  aberglauben  (die  walfart  bei  Obernburg  ist  auch 
darin),  item  ir  angst  not  und  plagen,  die  sie  von  Turckhen 
leiden  eta  Aus  dem  werden  alle  Teütschen  abnemen,  wie  hoch 
das  unser  dolmetschen,  druckhen,  disen  voickhern  von  nStten 
sei.  In  der  ander  vorred  handele  von  dem  alten  und  newen 
glimbeii.  Daraus  menigklich  wird  cil>iiemen,  dat»  unser  j^lani» 
der  recht  alt  glaub  sei  und  der  pabstisch,  türckhisch  unrecht 
und  der  new.  Dise  vorred  hab  ich  auch  windisch  gemacht, 
über  die  augspurgerische  confeüion,  die  ich  vermein  über  14 
tag  zu  dmckhen  zu  Tübingen,  allspald  die  lateinisch  buch- 
staben  werden  renovirt,  sein  abgenutzt,  allt,  das  man  nichts 
leßlich  damit  khan  druckhen. 

E.  g.  u.  h.  werden  in  kurtz  sehen  und  befinden,  das  gott 
durch  mich  all  hie  üu'hr,  dan  wen  ich  7ai  Labach  wäre,  der 
unsern  creinischen  und  andern  kirchen  hab  guets  gethan.  Zu 
dem  ist  die  Sachen  dahin  khnmen,  ich  bin  auch  von  unserni 
forsten  vertrüst,  wo  von  nötten,  so  wellen  alle  evangelische 
chur-,  forsten,  stend  und  stät  des  reiche,  bei  der  ro.  kay.  mt^ 
von  wegen  der  Creiner  der  religion  halben  intereediren. 

Der  pabst,  curdinäL  furneniblicli  der  von  Costiiitz,  jial>st 
Vetter,  der  von  Embs  nnd  der  von  TilliniLjen  oder  An<xspurg, 
practicireu  mit  andern  geistlichen  widerumb  ein  krieg  wider 
die  lutherischen  in  teütschen  landen  anzurichten.  Das  hat 
man  guet  wiüen,  dan  inen  sein  etiich  posten  nidergeworffen  etc. 
Also  das  auch  die  ro.  kay.  rot.  ist  im  großen  verdacht  geweet, 
sie  sei  auch  in  des  pabst  püntnns.  Aber  ir  mt.,  dergleichen 
kunig  Maximilian  in  irer  mt.  namen  entschuldigen  sich  gegen 
den  chur-,  tiusten  und  Stenden  des  reichs  hoch  mit  groben 
langen  ausfüerungen.  Die  turnten  haben  lang  nicht  wollen 
bewilligen,  das  ein  reichstag  sei  gehalten  werden  ,  aber  man 
sagt  nun,  es  wird  pald  ein  reichstag  sein.  Die  fürsten  sein 
in  gueter  acht,  allspald  ein  walisch  oder  hispanisch  fändl  fliehen 
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[flie<^OMi]  wirdet,  so  wird  es  iibel  zugeben  .  es  treff  wem  äa 
wöl.  Gott  wolle  es  verhuetten.  Da  pacein  (iouiine  diebus  iiostris. 
Es  ist  die  sa^,  der  pabst,  der  von  Sophoi,  der  künig  aua  Hi- 
spaoia  wollen  die  cron  von  Franckhreich  bekriegen  der  reli- 
gion  halben.  Die  Teütaehe  Werdens  nicht  YerUßen ;  wolt  gott 
sie  beltben  znfriden  und  bekriegten  den  Tflrckhen.  Amen. 
Das  nbrig  von  newen  settungen  schreib  ich  dem  h.  Kisel. 

Zum  beschluß  ,  wo  ich  vor  ostern  nicht  zu  euch  khonie, 
e.  g.  u.  h.  sambt  andern  herren,  landleuteii  und  Christen,  wollen 
inirs  nicht  verargen.  Ich  feyr  warlich  nicht,  ich  sntnniel  kein 
geld  ,  hab  nicht  guete  ruewige  noch  gesundte  tng  alhie,  das 
wiße  der  liebe  gott.  Ich  bin  wie  obgemelt  aibie  und  sein 
maeß  noch  ein  zeit  lang,  nnd  verhoff  vor  ostern  alle  sacben 
mit  dem  drockb  dermaßen  anrichten,  das  man  mein  nun  bin- 
fQr  nicht  dabei  wird  bedurffen.  Aber  nach  ostern  wolt  gern 
auch  .14.  tag  in  Sawr  prun  ^)  von  wegen  meiner  kraugkheit 
nnd  kretzeu  paden,  dan  also  krangkh  mit  jtÖsen  gPscliwoliuMi 
fflÜen,  kretzig,  unlustig,  bin  oiemaut  zu  nutz;  mich  verdreust 
warlicb  gar  offt  zuieben.  Aber  nach  ostern,  wils  gott,  so  will 
ich  albpald  zu  Labach  sein,  weih  nnd  kind  hernach  gemaeb 
ziehen  lassen. 

DieÜßkoken  hat  man  wol  gehalten,  ehrlich  abgefertigt^); 

h.  UiiKii.id  liat  jedem,  üljer  ire  besolduiig  ,  zerung ,  ein  roü 
gesrhenckht,  wiewol  sie  uns  nicht  vi!  doch  etwas  zum  nutz 
gewebt;  man  ist  ir  uberdruüig,  das  sie  nicht  eüen,  was  ander 
leüt  eßen.  Ich  verhoff  sie  werden  kein  klag  über  uns  haben ; 
ich  bin  inen  redlich  beigestanden,  dadurch  ich  mir  feindtschafft 
hab  verdient. 

In  somma,  e.  g.  u.  h.  wSIlen  mich  dem  herm  landes- 

hauptniann  und  den  h.  und  landleüten ,  auch  den  Labachern 

8)  Bad  Toi  II  ach  in  Wirtenherg. 

4)  Die  vielgenannten  beiden  uskokischen  priester  (vgl.  brief  nr.  22 
anm.  8)  wurden  im  Februar  1562  in  be^leitun^»  von  Georj;^  Zwetzitsch, 

der  damals  ktirze  zeit  als  krobatisrhfr  ül>prsetxer  in  Urach  liCBchäftipft 
gewesen  w;ir  '8.  Tii.  Ki/.i? .  Die  slov.  prot  .  (Ti'sanpbftrh»^r  ü  f.)  nach 
Laibach  üurückgeachickt,  von  wo  die  j^tarulisch  veror*lneten  am  14  Milrz 
uiiil  KTombner  am  18  M&rz  1562  ihre  ankunft  in  schreiben  an  Ungnad 
melden. 
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unieriheDiglicfa  bevelhen  und  mich  entschaldigen ,  das  ich  so 
lang  aosbeleihe.  Ich  verboff,  es  sol  solches  iron  .g.  u.  der 
kirchen  nichfc  schedlich  sein,  sondern  zam  gueten  khnmen. 
Die  vorreden  an  kfinig  Maximilianum  werden  was  würckhen, 
auch  bei  der  ro.  kay.  mt.,  das  sie  hinfur  dem  nieraantnöt'/ig'en 
pfaffeu  und  münchen  sovii  wider  uns  nicht  werde  glauben 
geben,  alls  wir  irer  mt.  zum  nachteil  oder  gott  zuwider  selten 
predigen  oder  glauben  etc.  Denen  allen  thue  mich  gehorsam* 
lieh  bevelhen.  Datum  Urach  am  10  tag  Februari  im  1562  jar. 
£.  gn.  und  hemchafften 

underthenger 
caplan 

Primus  Trüber. 

1  Beilage*). 
Wer  und  wievil  steür  und  hfilffe  /um  crobatischen  druckh 


bis  her  geben. 

Künig  Maximilian  fl.  400  rbn. 

Fürst  von  Wirfceraberg  Ü.  300  rbn. 

Lanflrschuflft  in  Österreich    ....      thnller  100  rbn. 

Ein  treyher  und  ein  fraw  in  Österreich    thaller  72  rhu. 

Landtschafft  ob  der  Ens  fl.  100  rhn. 

Landtschaffb  in  Steyr  thaller  100  rbn* 

Landtschafft  in  Karenten    ....     tballer  100  rhn. 

Landgrave  in  Heßen   thaller  200  rhn. 

Churfurst  in  Sachsen   thaller  200  rhn. 

Zween  forsten  von  Anhalt  ....  thaller  47  rhn. 

Margrave  Hans  von  Brandebarg  .    .  .    .   fl.  100  rhu. 

Hertzog  Albrecht  aus  Preußen     .    .  .    .   fl.  100  rhn. 


Margrave  Joachim  von  ßrandebnrg,  chur- 

fflrst,  nichts;    hat  ein  tue  her  verheurat, 
und  hat  ir  vil  geld  liehen  mObeii. 
Von  dem  hat  des  h.  Ungnaden  stalmeistcr 
in  18  Wochen  verzert  fl.  113  bn.  6  ^  1 

5)  Vgl.  Sobnurrer  a.  a.  o.  s.  55—60;  Eostiencic  s.  67  f. 
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2  Beilage. 

Ewer  gnaden  und  b.  w5l)eii  kein  [arbeit]  nocb  mfibe  sparen, 

bei  der  ro.  kay.  mt.  «usoUicitiren  und  anzuhalten  unib  das 
parfSeßer  closter  zu  Lal>ach  zu  einem  spital  zuerlangen,  dieweil 
kein  münch  vorliandeu;  und  wen  ir  gleich  vil  weren,  so  sein 
sie  doch  kein  nutz,  sein  auch  nicht  von  gott,  sonder  von  teüffel, 
wie  in  einem  alten  meßbuech  za  Görtz  gemalet  ist 

[Original,  brief  und  beilagen  eigenhändig,  im  krain. 
landes-arcbiv.] 


25. 

An  herrn  Jobst  toh  OaUenberg,  landesrerwesert 

und  die  yerordneteu  in  Kraiu. 

üraek  11  Apnl  1562,  pt,  8  Mai  1568. 

Den  edlen,  wolgebornen,  gestrengen,  ernnvesten  und 
christlichen  herren,  herm  Jobst  .t.  Gallen  berg  zum  Qallen- 
etein,  ritter,  rom.  kay.  mt  etc.  rath  und  landsTerweeer  in 
Grein,  und  N.  N.  einer  eroamen  landtscbafft  in  Grein  etc. 
[meinen]  gnädigen  gebietenden  und  groß[günstigen]  lieben 
berren 

Labach  in  Crain. 
Gnad  und  irid  von  gott  durch  Christum. 
Wolgeboren,  edl,  gestreng,  ernnvest,  genädig  und  gebie* 
tund  lieb  herren.  £.  gn.  und  h,  schreiben  des  dato  14  Martii  ^) 

1)  Dieses  iit  onbekannt.  Das  in  manclieni  gleichlfiutende  bciirei- 
ben  an  herrn  L'n^rnad,  dessen  unglückliche  ütylisieruug  liüch  zu  weiterer 
Verhandlung  aniab  gab,  lautet  im  Auszug  also : 

LEDdesverweser  nad  verordnete  in  Kraio  an  herrn  Dnguad. 

Laibaoh  U  Min  1562,  pr.  4  April  1562. 

Sie  haben  «ein  tchieibeii  von  TJraoh  den  9  Febmar  (1562)  durch 
die  swei  uikoklichen  mOnche,  die  er  mit  guten  wfinsefaen  heimgelaiBeii, 
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hfkh  ich  um  B  tag  Aprilis  von  Gregors  Komotern  poiten  mit 
großer  freiden  empfangen,  und  daraus  an  stat  der  ersamen 
landtschafii  ewr  wolmetnentB  christlicb  und  pillieh  begeren, 
dem  ich  vorlangst  nacbzukhamen  versprocben,  das  ich  mich 

aurt  ebist  so  es  uiüglich  in  Cruiu  mein  beruefF  daselbst  aua- 
znwarten  erheben  sol,  untertbeniglich  vernomen  .etc.  Hieniuff 
e.  g.  und  h.  gib  ich  hiemit  zu  wiOen,  das  am  selbigen  tag  zu 
morgen,  da  ewr  poth  kbam.  hab  ich  unserm  forsten  bei  aignen 
poten  gen  Stnttgarten  geechriben,  die  pfar  alhie  ausgeben 
und  8.  fl,  gn.  gebeten,  das  sie  durch  ihre  geistliche  r&th  einen 
andern  pfarher  hie  her  gen  Urach  auff  die  nechst  künfftigen 

« 

erhalten ,  und  er  landesverweser  habe  es  im  jüngsten  hofteiding  ver* 
lesen  lamn.  Man  habe  dea  fortgang  des  krobaUschmi  nnd  c^Ui» 
sehen  dmckes  gern  gehOrt,  und  alle  seien  ihm  dafQr  desto  mehr  dank 
sebnldig,  als  er  sieb,  wie  berr  Primus  berichtet»  so  sehr  dafKr  bemttfae 
und  darstreclce.  Wenn  die  bflcber  bereingebracbt  werden ,  wollen  sie 
fOr  deren  austheilung  und  ordentliche  Yerxeehnung  sorgen* 

Da  sie  aber  herra  Primus  Trüben,  als  ihres  und  der  gemeinen 
landschaft  predicaaten ,  aus  weiter  vorgefallenen  Ursachen  schwer  so 
lange  und  über  die  erlaubte  zeit  entbehren,  derselbe  auch  über  TOrge* 
thane  Termahnung  in  seinem  jetzigen  schreiben  die  boffnnng  ansspiedie» 
dass  er  seines  iheils  mit  der  arbeit  vor  jet?.tkommenden  ostem  fertig, 
und  man  alsdann  «einer  draußen  beim  druck  nicht  mehr  so  fast  (dringend  ] 
bedürfen  werde,  so  bitten  aio  ilni  recht  sehr  .  er  wolle  dazu  verholfen 
sein,  dms  ernieldter  herr  Primus  jetzt  nach  ostem  hereinkomme  und. 
weiter  nicht  autgehalten  werde. 

Da  sie  auch  vernommen  .  dass  ihm  von  etlichen  peixonen  vorcre- 
spiegelt  worden  sei  ,  als  habe  herr  Primus  Trüber  von  der  landschaft 
und  ilmeu  geld  zur  abliefenin^  an  ihn  empfanden,  so  sei  das  nicht 
der  fall ;  derbclbe  habe  uur  seine  bcäüldung  und  zehrung  eihalten,  da- 
TOn  er  die  zwei  uskokischen  mOnche  hinaus  bis  Tübingen  oder  Urach 
bringen  mOchte.  BesügUcb  seines  begehrens,  dass  durch  Klombner 
oder  andere  eine  taugliche  peraoa  som  krobaiascben  und  <7rillischeii 
druck  aufgebracht  werden  mOge,  so  werde  die  landschaft  wie  bisher 
gern  mit  aller  befSrderung  daan  verholfen  sein,  eto.  Datum  Laybaeb 
den  vienehnten  tag  Martii  anno  etc.  im  sweiundsechsigsten. 

Jobst  von  Oallenberg  sum  Gallenstein  ritter,  rOm.  kai.  mt. 
ratb  und  landsverweser  in  Crain  und  N.  einer  ehrsamen 
landschaft  daselbst  in  Cratn  verordnete. 

(Original  mit  mehreren  siegeln  in  der  Tübinger  nniversit&tsbiblio* 
tbek.  Gedruckt  bei  Kostrencic  s.  68  tl'.] 
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pfingsten  verordne;  darauff  ir  fl.  gn.  geistlicher  secretari  mir 

geschriben,  es  werde  geschehen. 

Wir  sein  mit  den  .2,  crobatisrhen  böechem  allersachen 
vor  .14.  tagen  fertig,  dej  «  n  *  xeiiiplar  etlich  schickht  euch  herr 
ÜDgDad  etc.  Nu  wolt  ich  auch  gern  etwas  für  die  unsere 
crdneriache  kirchen  mit  mir  priDgen,  deswegen  hab  ich  also 
die  aagspargeriache  eonfeßion  transfeiirt  und  paraphrasirt  m\i 
den  andern  wirtembergischen  und  saxischen  confeßionen 
anff  das  auch  wir  Oreiner  ein  gants  oorpns  nnd  fundamentum 
der  g;iut/eii  christlichen  lehr  knrtz  beieinander  dar  und  vor- 
stendig habrii,  dawider  khein  Jesuwider,  Stophylus  oder  Aso- 
tus  ')  mit  gruudt  der  warhait  reden,  predigen  oder  schreiben 
wirdet  mögen.  Und  hab  zu  Tübingen  verordnet  und  mit 
druckhern  b«6chloßen,  das  sie  mein  gemelts  bfiechl  in  .4.  Wo- 
chen .1000.  exemplar  tmckhen  werden,  nnd  ich  werde  dabei 
l>eim  corrigireo  auch  für  scheben  mügen  paden.  Und  wen 
das  btlechl  nicht  war,  so  wolt  ich  jezund  mit  diseni  poten 
also  kretzier  ffezojxen  sein.  Alls{ial(i  ich  aber  mit  dem  pfemelten 
Vjüechlein  fertig  bin,  so  wil  ich  mich  im  naineii  des  h.  mit 
allem  in  Creio  erheben,  sey  auff  den  wägen  perAugspurg 
oder  Saltzburg,  oder  auff  Thonaw  per  Regenspurg,  Lintz  nnd 
Wien,  und  also  fort  hin. 

Wen  es  sein  möcht  nnd  sich  schickhen  wolt,  das  mein 

• 

2)  Articoli  oli  deili  etc.  Biei  confesrioneo  .  .  .  siuamm«iigesogen, 
Tabingen  1562.  Mit  siuchrift  an  hertog  Christoph  von  WOrtemberg 

von  Trach  1  Mai  1562  [S.  Schnurrer,  Slav.  bücberdruck  ,  s.  99  f  Th. 
Rlse,  Die  slov.  prot.  lehrschriften,  Zeitschr.  f,  prot.  in  (^esterr,  1894.) 

3)  Friedricl!  Staphylus,  geb,  17  August  1512  /u  Osnabrück, 
stadicrte  in  Wittenberg  evangelische  theologie  nnter  Melancbthon,  1546 
Professor  in  Königslter^,  wo  er  mit  Oslander  in  streit  gerietb,  so  dasa 
pr  1549  ^e'me  stelle  verließ  und  zum  katholicismue  übertrat  ,  dem  er 
ch'HTi  in  Oesterreich  und  Baiern  i^roßen  vorschnb  leistete,  fjest.  5  März 
1ÖÜ4  iu  Ingolstadt.  Er  schrieb  iieftii,' 'jef^eu  die  juotestantcü ;  »summus 
hie  in  papatu  tyrannns  atqne  acerbissiinuH"  {V.  P.  Verger,  bei  Kauäler 
und  Scliott  s.  216  .  —  A  so  tun.  d  i.  l'etnis  de  ^oto,  geb.  in  Cordova. 
wurde  dominikauer,  raih  und  beichtvuter  k.  Kar:»  V,  dann  lehrer  der 
theologie  am  jeBoiten-collegiam  zu  Dillingen,  üahm  am  concil  xa  Trient 
theil.  gest.  20  April  1663.  Er  war  ein  erbitterter  gegner  der  refor- 
mation  imd  schrieb  nanumtlich  gegen  Brens, 
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vetter  Lucas  Zweckl  *)  erans  zn  mir  vor  pfing^ien  kheme,  ond 
das  er  bei  meineD  weib  uod  kindem  belibe  und  am  wegh  mit 
der  fahr  nnd  aller  nottorft  mit  meinem  geldt  yersorgte,  er 
Wiste  anch  mein  hansrath  und  büecher,  dieweil  er  ein  khauff- 

muii  gewüst,  beßer  dan  ein  ander  auffgeben  und  por  Saltzburg 
fürdern  :  so  wolt  ich  mich  von  Ulm  mit  einem  buchpiiiter  von 
Augspurg,  den  wir  die  crobatischen  büecher  einzupinten  an* 
genumen,  auff  einem  krumpen,  nechsten  wegh  auff  Labach  er- 

* 

4)  Lukas  Zweckl.  frülier  Kautinuiiu,  1561  rathsherr  in  LaiV)ach, 
dichter  eines  sloveiiischen  kirchenliedes ,  war  ein  naher  verwandter 
(Bchwager,  vetter)  Trubers.  Zu  dessen  abholung  reiste  er  aach  wirklidi 
nach  Utach  mit  briefen  (aftmmtlich  yom  7  Hai  IS62)  Elombnert  an  Un- 
gnad  (KostrenciSS  1.73  ff.),  der  verordneten  antJngnad  (Kostrencic  8.77i 
s.  spater  anhang)  und  der  verordneten  an  Traber. 

Die  verordneten  der  Isndschaft  an  Primns  Traber. 

Laibach  7  Mai  1562. 

Unsem  grüß  und  geneigten  willen  ravor.  Ehrwürdiger,  beaonder 
lieber  frennd.  Auf  ew.  sclireiben,  und  damit  euer  weib,  kind,  and  was 
euch  sonst  an  bllchern  und  anderer  fahmiß  hereinzufQhren  von  nethen 
sei,  desto  bequemer  ins  land  hereingefördert  werden  mögen,  haben  wir 
mit  Lucasen  Zwpokhel ,  euren  vetter,  gehandelt  und  ihn  bewoixt .  daß 
er  hiemit  zu  solcher  enror  leute  und  fahrniß  hereinbefT^leituniT;  zu  euch 
hinausreist,  dem  ir  solche  sachen  der  nothdurft  uiiels  anzugeben  und 
zu  befehlen  werdet  wis?en.  nal>  der  niil:verstand  zwi-^rbfu  herrn  Stephan 
Consul  und  andern,  der  zehruii'^  halben,  ^()  ihr  von  eurem  eigenen  geld 
und  zehrung  für  die  zwei  u^kokischen  möiichü  dargeslreckt  habt,  gOt- 
Hch  vereint  und  hingelegt  ist,  das  haben  wir  gern  gehört.  Was  wir 
auch  de(>hall>en  dem  herrn  Ungnaden  schreiben,  werdet  ihr  ab  eingo- 
schlüsseuer  copie  vernehmen.  Bisher  ist  der  gedruckten  ezemplarien 
(davon  herr  Ungnad  und  ihr  im  jQngsten  schreiben  [s.  später  anm.  18] 
meidung  gethan)  noch  keines  hieher  kommen,  sollen  aber,  wie  wir  be* 
richtet  [sind],  nnnmals  gen  Wien  und  andere  gelegene  orte  gefordert 
worden  nnd  angekommen  sein.  Wollen  also  hierauf  eurer  f&rderlichen 
ankunft  gewartend  sein.  Damit  Gott  befohlen.  Datmn  Lajbaoh  den 
7  Mai  1562. 

(N.  einer  ehrsamen  landschalt  in  Crain  verordnete^) 
[Conoept  im  krain.  landes>archiv.] 

Lukas  Zweckl  ward  auch  bei  der  einholung  Trabers  am  8$  Juni 
1561  als  rathsherr  neben  dem  altlandschreiber  Klombner  besonders  er- 
wähnt (s.  brief  nr.  18). 
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heben.  Sonst,  beleih  ich  heim  weih  und  kindern,  so  möcht 
ich  aaskundschafft  werden,  es  sei  am  waQer  oder  am  land. 

Ich  schreib  deswegen  hiemit  uieinem  vettern kluimbt  er  vor 
pbugöteu  ist  f^ut,  beniarh  dsirll  iiiiimier  khumen,  den  er  wirdet 
mich  alhie  nimmer  nach  püngsten  Huden;  so  kan  ich  noch 
nicht  wißen,  welchen  wegh  ich  ziehen  werde.  Es  mag  einer 
per  Saltxburg  oder  Inapmgkh  von  Labach  hie  her  in  .18.  tagen 
wol  refitten;  ee  sein  bei  .80.  meil,  nicht  yil  darüber. 

Ist  also  hieranff  an  e.  g.  n.  h.  mein  diemtttig  bitten,  wöl* 
len  mit  meinen  genädigcri  und  gebietundcu  brrrcü  und  iand- 
ieuteu  in  laiids  Creui  liandlen  und  sie  erbitten,  das  sie  noch 
die  kleine  xeit,  bis  ich  das  obgemelts  büechl  druckhe,  geduld 
mit  meinem  ausbeleiben  liaben  und  tragen.  Ich  Terhoff  mein 
80  langee  ansbeleiben  soll  beiden  kirchen  der  creinerischen  und 
crobatischen  zum  gneten  erreichen,  den  yon  deren  wegen  und 
Ton  nichts  änderst  wegen  hin  ich  so  lang  alhie.  Ich  hab,  seit 
ich  aus;  Creiii  diu  jüngsten  hie  lier  kliumen,  kleine  freid,  wenig 
^oet^r  tag  und  ijuse  untrewe  ge.selschatt't .  das  u  eiü  der  lieb 
goti.  E.  g.  u.  h.  jezt  gethan  schreiben  und  khundtschafft  hat 
mich  aus  einem  verdachten  dieb  zu  einem  uberwißnen  dieb  ge- 
macht, und  die  mir  solches  mehr  den  ein  mal  unter  die  äugen 
gesa^,  wGlten  mirs  nicht  besteen  und  mich  nun  nichts  he- 
sehuldigt  haben.  Ir  schreibt  dem  h.  Ungnaden  und  mir,  mit 
gleichen  Worten,  dns  ir  mir  kein  geld  geben  allein  von  meiner 
btjjoldung  und  zerung,  davon  sol  ich  die  UOkoken  verzeren  ete. 
Aus  disen  Worten  haben  h.  Ungnad  und  h.  Stephan  ein  solche 
eonaequenz  und  conclusion  gemacht:  habt  ir  mir  zerung  und 
beeoldnng  geben ,  davon  ich  die  Uß koken  sol  verzeren,  ergo 
so  habt  ir  mir  auff  die  Üßkoken  zerung  geben ,  welches  ich 
nicht  gestanden  und  noch.  Von  dem  hab  ich  dem  herm  Kisel 
weitlauffig  geschriben  und  den  gantzen  proceß,  den  ich  dest- 
wegen  mit  h.  Ungnaden  und  h.  Stej^liiuio  gehabt  und  schrilFt- 
lich  getürt,  zogeschickht.  Diser  verdacht  und  dise  beschul- 
digung  hat  mir  mehr  zuschaifen  geben ,  seit  ich  von  Labach 
khumen,  dan  andere  alle  meine  arbeit,  und  bin  noch  nicht 

« 

5)  IKesss  flchrsiben  ist  nnbekaimt 

6)  Onhekannt  VgL  brief  nr.  28. 
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darauB.  Ewr  secretan  acht  ich  an  dem  schuldig,  das  ewr 
schreihen  also  zwemlhafftig  ist  gestelt. 

Des  pabst  und  seines  anhangs  offt  postyren  ,  heimlich 

practiciren  und  tfroß  ^eschrei,  das  er  die  Intherisclien  abermals 
wollen  ))eknegen ,  ist  gestilt.  In  Frankreich  hat  das  evao- 
geiium  sein  fürgang.  Neuhch  aus  i'rauckreich  ansehnlich 
herren  und  ein  evangelischer  cardinal  haben  mit  den  teiitscben 
evangelischen  fürsten  bei  Strasbni^  der  religion  halben  ein 
gesprileh  gehabt ;  der  cardinal  hat  in  frantzoßischer  sprach 
beim  gespräch  gepredigt.  Dabei  ist  auch  unser  fdrst  geweet 
und  der  ßrentins;  der  cardinal  hat  recht  frepredigt,  allein  die 
mißpreüch  niclit  gestrafft.  Üie  cron  in  Frankreich  ist  mit  dem 
fürsten  im  reich  eins. 

Die  ro.  kay.  nit.  hat  abermals  in  bei  sein  irer  mt.  andern 
flünen  den  kttnig  Maximilian  hoch  erroant,  er  sol  sich  zue  der 
alten  religion  begeben.  Auff  das  hat  sich  ir  kil.  w.  aller  die- 
mut  gehorsam  bis  mm  todt  treulich  zudienen  erboten,  allein 
ir  mt.  gebeten ,  das  in  in  glaubens  Sachen  wider  ir  gewißen 
nicht  zwingen  wil.  Autl"  dise  redon  sein  der  kay.  mt.  die  an- 
gen  Udii  worden  ,  und  darauff  gesprochen  ,  er  wöll  irer  kü. 
wirde  was  glauben  belangt  auff  ir  eigen  gewilien  legen;  und 
darauff  alle  drei  ir  sttn  zur  ainigkheit  vermant^).  Es  wird 
pald  der  f&reten  ein  walstat,  und  ist  zu  hoffen,  kflnig  Maximilian 
wird  pald  erwölter  römischer  künig  werden.  Des  sollen  wir 
alle  fro  sein,  AUeluja.  — 

Hi.scliove  zu  Magdeburg  und  der  lüscliove  zu  iiull  m  Sachsen 
refornnren  irc  bistumben  nach  der  aug.-xpurgerischpn  confeßion. 
Dem  i^t  also.  Wen  wir  uuseru  bischoven  dahin  auch  möchten 
pringen!  Ir  mügt  ime  sagen  :  von  wegen  der  hoffnung  ir  gn. 
werde  zu  unser  kirchen  tretten,  dieweil  ir  gn.  in  Osterreicb 
das  h*  sacrament  in  beiderlai  gestalt  geraicht,  hab  ich  in  in 

• 

7)  Es  ist  des  herzoffa  Christoph  von  Wirtenherg  Zusammenkunft 
mit  den  vier  brüdern  Guit^e  ru  Elsaß-Zabern  15—18  Febr.  1562 gemeint 
(vgl.  Kausler  u.  Schott,  BriefwerhsH,  ?  331.  arm.  2). 

8)  Hei  den  intimen  boziehuugen  zwischen  krmi;;::  Maximilian  und 
berzofT  Chri>,toph  v.  W.  unH  der  stelliin«;  UngniuU  zu  Letzterm  erscheint 
diese  mittheiluog  als  auf  guter  quelle  berubend. 
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der  beschreibung  der  newer  bonmburgiscfaen  walfart  ^)  in  der 
▼arred  nber  das  crobatiscb  testament  verscbont,  das  in  nicbt 
mit  nainen  genent  und  eingMchrieben ;  wirdet  sieb  aber  ir  g. 

wider  die  wäre  religion  unnutz  machen,  8o  soll  ir  g.  wißen, 
es  Werde  ir  ubel  gehen  und  pöse  ewige  godaciiinus  nach  im 
veriai^en. 

Das  concilinm  zu  Trienfc  hat  nichts  beächloÜen ;  die  bi- 
aefaoTe  sein  aneins,  tbuen  nichts  den  paiickhetiren  und  unzucbt 
treiben.  Die  babtloniscbe  römische  hur  mueß  vor  allen  leuten 
in  der  weld  auffgedecht  und  za  schänden  werden.  Jesundt 
weiß  ich  nichts  anders  «ischreiben 

E.  g.  u.  Ii.  bcliickh  ich  ein  guets  kleine  tiac tätlein  wider 
den  StAphyhuu  ;  solches  wollet  auch  den  herrn  v.  Egckh  seilen 
und  lesen  laßen.  Thue  also  der  gantzen  ersameu  landtschafft, 
e.  g.  n.  h.  unterthaniglicb  mich  bevelhen.  Ermant  den  h. 
Hansen  prediger das  er  die  kirchen  zur  rechter  pneß,  liebe 

* 

9)  Horenburgische  d.  i  Oberburgische  wallfahrt  s.  hiief  nr.  82 
aam.  7. 

10)  iDieter  und  der  Torhergehende  atwats  dnd  anf  der  sweiten  eeite 
det  briefes  am  raade  beigeschriebea. 

11)  HaniTnlschak,  auch Feistenberger (d.  i. gebflrtig TOn Febten- 
heig  t  einem  gute  im  Badolfswerther  bezirk  in  Unterkrain) ,  imd  mit 
dem  Spitsnamea  Seherer  (wegen  einer  marke  an  der  etirn)  genannt, 
em  priester,  b^ann  1559  aeben  Gregor  Vlachowitsch  in  Metling  das 
evangeliam  zu  predigen,  ward  von  TruUer  für  die  seit  seiner  Abwesen- 
heit in  Urach  1561 — 62  mit  den  windischen  predigten  in  Laibach  be- 
traut, neben  Georg  Juritschit«ch  (Kobila),  während  welcher  zeit  beide 
h-irntbeten  und  sich  gegenseitig  trauten;  1562  sollte  er  mit  Trüber, 
Jurit»cbitsch  u.  a.  gefangen  gesetzt  werden  ,  was  die  Imulscbaft  ab- 
wendete; 156ii  erbaten  sich  die  Met  1  Inger  ihn  al«  ^»rediger,  doch  blieb 
er  (156:i)  in  Laibach  als  diakonus  ^wie  Seb.  Krell  :  s.  Tb.  Elze,  JSuperin- 
teii'lentcn,  s.  80)  neben  Truher,  und  nach  desiien  wegiiaiig  (wie  Georg 
Jurit-cbitsch)  neben  Sebastian  Krell;  er  verlor  156P  stiiit'  stelle,  weil 
er,  währen«!  nach  Krells  tode  (2^)  Deceiiiber  löü7)  bi^  zu  t>pimüer!j  aiutd- 
antritt  (12  April  1569)  die  hupetintcudeutenstelle  unbesetzt  war,  mit 
•einen  ooUcgcu  Hans  Kumpcrger  auf  Klorobners  antoritftt  hin  den 
ehonoek  ablegte,  ward  jedoch,  nachdem  er  seine  ansieht  hierflber  anf- 
gegeben  hatte  •  1571  wieder  in  Laibach  angestellt  and  yielfaoh  an  ex- 
cnrrendo-gottesdiensten  Terwendet ,  z.  b.  in  Idria,  in  Podgir  bei  Mans- 
bnrg  (1577);  1680  unteneiehnete  er  die  coneordien-formel ,  kränkelte 
aber  viel  nnd  ward  seit  1585  fast  dienstuntaaglich ,  so  dass  er  1590 
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gegeneinander  nnd  zum  ernsÜichen  and  embsigen  gebet  fiBr 
die  christliclie  kirchen,  vennane  nnd  anhalte.  Datum  Urach 
am  11  tag  Aprilia  im  1562  jar. 

£.  gn.  nnd  h. 

unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber. 

Beilage. 

Post  scripta. 

Alb  ich  diß  schreiben  also  macnlirt  nnordenlich  geschri- 
ben  ,  den  ich  faab  khein  mannalem  ,  hab  zn  machen  wöllen, 
scbickhfc  h.  Unt^nnd  mab  mich,  und  finfenglich  bebt  an  hoch 
mich  zn  ])iieri,  das  icli  die  windisclie  auslegung.  die  ich  vor 
.9.  jareii  über  das  vatter  unser  geschriben  und  gepredigt  ^ 
die  h.  Stephan  abgeschriben ,  druckhen  laßen.  Des  ich  mich 
gewagert  nnd  gesagt ,  gemelte  predigten  sollen  erst ,  wen  ich 
dermaßen  über  die  ander  stfickh  des  catechismi  thne  nnd  ge- 
schriben hab ,  miteinander  in  ein  biieeh  znsamen  gedmckbt 
werden.  AufF  solches  tieng  n  ^^  an  noii  unserni  haiidl,  schrei- 
ben von  wegen  des  Verdachts,  aJls  n  h  /erung  von  wegen  der 
üßkoken  von  euch  geiiuiuen,  viel  weitlauttig  zu  reden,  sich  zu 
entschuldigen,  er  hab  mich  nie  verdacht,  unangesehen  das  ewr 
schreiben  etwas  zweivelhafitig  sei;  nnd  darnach  ermant,  das 
ich  e.  g.  u.  h.  im  bösten  sol  schreiben,  er  hab  für  sich  seibat 
euch  anch  geschriben,  er  hab  mich  in  disem  handel  nie  ?er- 

♦ 

als  eraeritus  ercleaiae  minister  pensiauieit  wurde;  er  siaib  zwischen 
18  Oktober  1593  und  21  Mai  1597 ,  und  hinterließ  von  seiner  Frau 
Katharine  ^wei  söhne.  Jakob  und  Kaspar,  beide  junge  theologen.  Er 
selbst  hat  Habermanns  gebetbachlein  ins  sloTenische  fibeneUt:  ker> 
Mbanske  leipe  moliive  etc.  Laibach  1579.  (Vgl.  Xh.  Else»  Die  alov.  ptoL 
gebetbILcher,  jahrbaob  1694,  8.  18.) 

12)  Das  beißt  aU  predigten  gescliriebeii,  nicht  gehalten,  denn  Traber 
hatte  damals  (1558)  in  Kempten  natttrlich  keine  windisdien  sahOier, 
nicht  einmal  im  eigenen  banse.  Es  ist  für  die  slowenische  literatnr  ein 
schwerer  verlnst,  dass  diese  eiste  größere  arbeit  Tmbeis  nach  seinen 
beiden  ersten  versuchen  (1550)  nicht  snm  druck  gelangt  ist 
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dacht**)  etc.  Dttmuff  gab  kh  dem  h. Ungnaden  zu  antworfc: 
dnes  widefeprochen  schreiben  und  handeln  von  der  zerung  der 

üb  koken  thue  ich  nicht  von  wegen  der  h.  Creiner  ,  den  sie 
Witten  ,  das  ich  kheine  eiu [»langen  ,  sonder  das  e.  g.  aus  an- 
gebuDg  des  untrewen  Tinwarhallten  aigennutzigen  walhen  Ste- 
phan! Consulis  ^*)  in  solchen  verdacht  mich  nun  lange  zeit 
genamen  and  behalten,  alls  ich  mit  anwahrbait  umbgienge, 
etc.  Das  wil  ond  mag  ich  nicht  leiden;  und  ich  hab  auch 
snor  nnd  jesund  geachriben  e.  g.  u.  h.,  das  mir  wäre  kundt- 
schafft  geben,  das  ich  kein  besondere  zerung  anff  die  üßkoken 
eropfanf]feii  ,  dun  die  meine,  laut  meiner  (juittuncr.  Ich  hab 
auch  keine  liej^ert  etc.  Dabei  ist  es  beliijen.  Von  diseni  allen 
werden  e.  g.  u.  h.  aas  des  h.  ivisels  schreiben  lautern  be- 
rieht  emphaen. 

E.  g.  u.  h.  dürffen  dem  h.  Ungnaden  nicht  mehr  schrei- 
ben ,  dan  das  ich  die  Uükoken  von  meiner  aignen  zerung 
nnd  besoldang  von  Labach  bis  gen  Urach,  und  nicht  von  einer 
oder  ander  eontributiun  hab  verzert,  wie  die  warliuit  ist,  so 
bin  ich  in  dem  lal  widerumb  vor  dem  h.  Ungnadeü  un  l  Con- 
snli  irum  gemacht.  In  dem  meinen  bericht  ergebe  und  zeige 
inen  lauter,  das  die  Creiner  mehr,  ja  driftach  zum  windischen 
und  crobatischen  druckh  geben  haben,  dan  kein  fttrst  etc. 

E.  g.  u.  h. 

unterthaniger 

ich  Tmberus. 

[Eigenhändiges  original  uut  Siegel  un  kruin.  landes-archiv.] 

13)  Dieses  schreiben  üngnads  an  landverweser  und  verordnete  in 
Kriiin  von  Urach  9  und  11  April  1562.  Hns  hniipt?«ohrei^en  der  brief- 
geudunsj'.  sit'hf  im  anh;in^.  eboiiso  die  iKuauf  (.'liol^'te  von  Luk.  Zweckl 
nacb  Urarh  uUtrtuaehte  nntwort  der  verordneten  an  Ungnad  von  Lai- 
Uacb  7  .luli  1562  (vgl.  anm.  -1). 

14)  Ueber  Stephan  Consul  ».  brief  nr.  G  unui.  9  ,  und  Irrief  nr.  27. 

15)  S.  oben  und  anm.  6. 

IS)  JMeQ  geachsh;  g.  im  anbang  zu  diesem  briefe. 


Oigitized  by  Google 


176 


Anhang  zu  nr.  25. 

Den  abscliliisH  dieser  hässliclieii  Streitigkeit  wegen  des  reise- 
geldes  der  beiden  uskukischen  prie^ter,  und  somit  die  hebun»^ 
der  letzten  Schwierigkeit  für  die  rückkehr  Trubers  nach  Lai- 
bach bilden  die  schreiben  [s.  brief  nr.  25  anni.  13]  des  herm 
(Jngnad  an  landsverweser  und  verordnete  in  Laibftdi  vam 
9  April  1562,  und  der  verordneten  antwort  darauf  an  üngnad 
vom  7  Mai  1562,  die  hier,  das  erste  blos  im  ausasug,  folgen, 
da  die  briefe  Ungnads  meist  sehr  lang  und  weitschweifig  sind. 

Herr  Hans  Ungoad  an  landeBverweser  und  Terord- 

nete  in  Kraiii. 

Urach  9  Aprü  1562,  pr.  8  Hai  1562. 

Er  habe  ihr  scbreifoen  vom  14  Marz  fs.  oben  anm.  1] 

am  4  April  erhalten  uiul  daraus  ersehen ,  dass  sie  sein  durch 
die  /wei  Uskokeu  geschicktes  schreiben  erhalten  und  im  hof- 
teiding  verlesen  haben.  Eines  dankes  für  seine  bemüh uugen 
bedürte  ea  nicht,  alles  sei  gottes  gnade,  ihm  allein  habe  man 
zu  danken.  Er  werde  auch  fernerhin  nach  vermögen  leib  und 
gut  an  dieses  werk  setasen,  und  höre  mit  freude,  dass  sie  sich 
zur  bilfe  erbieten.  Im  vertrauen  theile  er  mit,  dass  sich  mehrer- 
lei irrungen  in  der  drackerei  zugetragen,  welches  er  in  kurzem 
durch  eine  vertraute  j>ers(>n  werde  anzeigen  lassen.  Auch  wer- 
den in  kurzem  (doch  bitte  er  derzeit  solches  noch  nicht  zu 
offenbaren)  abecedaria  ,  katechismen  ,  die  postiile,  vier  evan- 
gellsten  und  apostelgeschichte,  und  loci  commones  bis  in  et- 
liche mille  exemplarien  gefertigt  und  hineingesendet  werden, 
die  möchten  sie  an  die  rechten  orte  besorgen.  Auch  seien 
viele  exemplare  gen  Wien  geschickt,  die  nöthigenfalls  [nach 
Krain|  hiiieingelördert  werden  sollen,  Sie  möchten  nur  gute 
reclinung  Kihreo,  damit  nicht  eigennutz  vorgeworfen  und  das 
ganze  werk  verhindert  werde,  wie  sich  denn  in  der  that  schon 
einige  anstöbe  dazu  zugetragen  haben.  Doch  vertraue  er  auf 
gott,  dass  es  zu  ende  gebracht  werde.  «Was  herrn  Primus 
Trüber  belangt ,  dass  er  von  einer  ehrsamen  landscbaft  und 
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euch  gdd  empfaDgen  und  soldbes  heraußen  wieder  erlegt  haben 
sollte,  ist  mir  sehr  Terwnoderlieh  und  fremd  zn  bören,  wie 
doch  das  an  eneb  gekommen ,  und  kann  encb  bieratif  zn  be- 
richten nicht  unterlassen,  daß  solches  alles  iiiiiiothdürftiger 
weise  fürfjebracht  worden,  denn  ihn  Trnber  dessen  des  wenig- 
sten nie  beschuldigt  oder  verdacht.  Das  hat  sich  gleichwol 
begeben.  Als  er  wiederum  aus  dem  land  Chrain  und  die  7wei 
uakokiflcben  mdnche  mit  ihm  gekommen,  hab  ich,  auch  herr 
Stephan,  obn  alles  ,gefer^  (nachdem  ich  vil  znr  dmckerei 
selbiger  zeit  daigelieben  und  mir  eine  namhafte  summe  noch 
außen)  ihTi,  gott  weiß,  gnter  meinung  ,  gefragt ,  ob  er  nicht 
von  euch,  herren  verordneten,  geld  zu  der  mehrü;eniel<lten  Us- 
koken  zehrnng  empfangen  hätte,  das  er  verneint,  inni  >>untler- 
lich  gegen  herrn  Stephan  hoch  angezogen  .  [daß]  er  diebfalls 
unbilliger  weise  verargwöbnt  werde;  dabei  ichs  gütlich  be- 
wenden lassen,  doch  fiber  das  ihm  euer  mir  jetzt  gethanes 
schreiben  gezeigt,  daß  ihr  Termeldet,  [es  sei]  ihm  Ton  einer 
ehrsamen  landscbaft  noch  euch  anderes  nicht  zugestellt  wor- 
den ,  als  was  ihr  ihm  auf  seine  besoldunfir  und  zehrnng  ^^e- 
g*»ben,  davon  er  die  zwei  üskoken  heraus  bis  g<'n  Urach  etc. 
bringen  mochte.  Damit  ist  er  aber  nicht  zufrieden,  aucli  nicht 
geständig,  daß  er  einen  pfennig  für  die  üskoken,  sondern  nur 
seine  besoldung  und  für  sich  die  zehrung  eingenommen,  wolle 
auch  zwischen  der  weilen  [mitüerweilej,  bis  er  dieser  beschul- 
dignng  von  euch  entledigt^  nicht  hineinziehen,  und  ihm  [sich] 
also  selbst  Tergeben ,  unnothwendig«?  beschwerungen  macht, 
dieweil  er  doch  weiß,  dali  man  ihm  noch  zehnmal  mehr  ver- 
traut Derballien  werdet  ihr  darüber  wol  7.11  handeln  und  ihm 
eure  niemung  aufs  turderlichste  zu  schreiben  wissf'ii.  Denn  er, 
wie  jetzt  gemeldt,  vordem  (wie  er  mich  bericht)  nicht  hinweg- 
znzieben,  sondern  bis  er  euren  bericht  hierin  habe,  so  zu  ver- 
harren willens,  so  doch  schon  alle  der  üskoken  zehrung  be- 
zahlt, und  wie  er  selber  die  ausgaben  verrechnet  [hat],  pas- 
siert worden;  das  alles  auf  meine  Unkosten  geschehen,  hab 
j*ie  auch  berauben  mit  nothdürftiger  Unterhaltung  versehen, 
Mü'l  alle  ihre  besoldang,  auch  zehrniig  wieder  hinein  be/ahlt, 
darub  »ie  wohl  zufrieden,  auch  jedem  zur  abfertigung  ein  ro(i 
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geischenkt.*  Dieses  habe  ich  anzuzeigen  nicht  umgehen  können. 
Gott  befohlen.    Urach  9  April  1562. 

P.  S.    Gleich  i^e  ich  Aen  boten  abfertigen  wollen ,  hab 

ich  mit  herrn  Primus  noch  gütlich  so  viel  gehandelt,  daß  er 
ihm  [sich]  diese  geringe  Rchlechte  sache  nicht  80  hoch  ange- 
legen sein  lasse  und  aus  dem  sinne  schlage:  hat  er  sich  be* 
willigt  zu  euch  herren ,  einer  ehrsamen  landschaft  und  seinen 
lieben  schäfflein  auf  pfingsten  oder  bald  darnach  hinetnza- 
ziehen,  wie  ihr  ans  seinem  selber  schreiben  mehrers  Ternehuien. 

Hanns  üngnad  etc. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  sehr  gut 
erhaltenem  siegel  (wappen,  darüber  ^.U.  J,^«©«)  i"^  krain. 
landesarchiv.  Das  datum  der  nachschrift  ist^  entsprechend  der 
nachschrift  zum  briefe  Trnbers  [nr.  21] ,  auf  den  11  April 
1562  zu  stellen.]. 

Mit  Sehnsucht  ward  Trnbers  rfickkehr,  mit  Ungeduld  die 
meidung  derselben  in  Laibach  erwartet.  Als  nun  dieses  schreiben 

Ungnads  ankam  und  der  lunds Verweser  Jobst  von  Gailenberg 
gerade  niclit  in  der  stadt  war ,  eröffnete  es  sein  schwager 
Herwart  von  Auersperg  [damals  noch  nicht  landshauptmann], 
las  PS  und  versiegelte  es  wieder ,  indem  er.  auf  der  auten- 
seite  [mit  vielen  abkOrzungen]  bemerkte:  «Disen  prief  hab  ich 
«auf  gaett  vertrauen  |  erofnedt,  vnd  ist  aus  der  vrsach  pe- 
«schehen  |  das  mein  bausfr.  ein  sonder  pegierdt  |  zu  lessen 
„gehabt  wan  hr.  Primoß  solde  |  herein  khomen.  |  H  fh  zu 
„AuersIVrg. "  Es  ist  Herbards  von  Auersperg  wohlbf'kaüiite 
handsclirift.  Hiernach  ist  Dimitz,  Geschichte  Krains  l\  263  f. 
zu  verbessern.  Uerbard  von  Auerspergs  gemahliu  [s,  brief 
nr.  18  anro.  4]  war  eifrig  evangelisch. 

Die  Versicherung  üngnads,  so  weit  sie  seine  eigene  ge- 
sinnung  betrifft ,  darf  trotz  mancher  zweifelhaften  ansdrOcke 
seines  briefes  nicht  in  zweifei  gestellt  werden;  überdies  hatte 
ihm  anch  Klombner  in  einem  [von  Georg  Zwetzitsch  nach 
Urach  imtgehrachtenj  briefe  die  Sachlage  mitgetheilt:  „Er 
„[herr  PriniiisJ  hat  die  zwei  uskokisclien  })ri('8ter  auch  in  seiner 
abefioldung  hinausgeführt.  Das  wird  auch  über  euer  gnaden 
«gehen.*  [Kostrenöiö  s.  60J.   Aber  bezttglicli  Consuls  ist  Tru- 
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bern,  als  dem  hemernntem'chteten,  mehr  glauben  za  Bchenken. 

Entfach  schon  Ungua  ls  ft  ;i;^e,  wenn  auch  nicht  übel  j^emeint, 
v!el]**irlit  auch  iuibeniiiLien,  wie  die  in  dessen  brief  enthaltenen, 
dann  aber  das  benehmen  Consuls  [s.  brief  nr.  23J,  mit  dem 
er  auch  schon  frQher  hinreichende  erfabrnngen  gemacht  hatte, 
mnssten  Tmbem  in  hohem  grade  aufregen.  Uneigennfitsig  in 
allem  hatte  er  mit  seinen  kraften  und  seiner  unentgeltlichen 
arbeit  fttr  das  unternehmen,  dessen  erster  urheber  er  war,  ver- 
hältnismäßig ebenso  große  opfer  gebracht  wie  herr  Ungnad, 
während  Consul  iliLtür  ein  fjntes  gehalt  bezosf.  So  war  fnr  ihn 
der  verdacht  einer  eigeinuiizifren  iinietliu  hkeit  keine  st»  <j;eringe 
Sache  wie  herr  Ungnad  sie  ausgab,  und  es  war  ganz  natür- 
lich, dass  er  auch  nicht  den  schein  eines  makels  auf  seinem 
Charakter  dulden  wollte. 

Die  Oberleitung  der  krainischen  landschaft  löste  diese  un- 
angenehme Verwicklung  mit  der  sie  stets  auszeichnenden  be- 
sonnenen ruhe  einfach  dailiucli,  dass  sieTnibern  seinem  wün- 
sche gemiiÜ  aus  Urach  durch  seinen  vett<^r  Luk.  Zweckl  ab- 
holen lieb  und  zugleich  diesem  ein  kurzes,  Trubers  billig«Mn 
verlangen  entsprechendes  schreiben  an  herm  Ungnad  |^s.  oben 
anm.  12]  mitgab. 

Die  Yerordneten  der  landschaft  an  herrn  H.  Ungnad. 

Laibach  7  Mai  1562. 

Dem  wol^ebornen  herru  herrn  Hansen  Ungnaden  frey- 
herm  zu  Sonnegkh,  ro.  khay.  mt.  rath,  unserm  günnstigen 
herrn  vettern  und  gnädigen  herrn. 

Wolgebornner  herr  vetter ,  gonnstiger  herr  vetter  unnd 
genadiger  herr.    Ewrer  herligkhait  seind  tmnser  wiUig,  ge- 

flisscn  diennst  yeder  zeit  zuvor.  Aus  eur  hrl.  jungisten  scbrey- 
ben  des  datum  Auracb  den  neundten  tag  Apiillis  nächstver- 
ganngen  haben  wir  die  verrer  befurderung  unnd  forttgang  des 
ciruUischen  trukhs,  unnd  auch  daneben,  das  der  missverstanndt 
zwischen  herrn  Primo  Trüber  unnd  herm  Stephano  Consul 
durch  e.  hrl.  gnetUche  hanndlung  hingelegt  worden,  gern  ver- 
nomen;  wie  dan  war  ist,  dass  ermelter  herr  Primus  die  %wen 

12  ♦ 
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Uskliokheii  von  seiner  »ignen  zernng  unnd  beeoldang  Ton  Lay- 
bach  biss  geen  Aurach,  unnd  nicht  von  unnserer  oder  anderer 
cüutribution  verzert  [ihre  zehrung  be/.ahitj  unnd  mit  darlehen 
verlegt  hat. 

Nachdem  auch  der  zwayer  porsonen  halben,  die  e.  hrL  zu 
den  cimllischen  truckh  s&aschikhen  begert,  dieselben  ob  sie 
dartzne  teuglich  onnd  genaegvainb  Seyen  niemanndt  bass  ak 
berr  Primus  Traber,  der  yetast  anfo  ebist  berein  khomen  soll, 
zaerkbiesen  nnnd  ssnexaminieren  waiß,  wollen  wir  alaspaldt 
zu  gedachts  herrn  Primusen  ankhunflPt  denselben  nachtracbten 
lafrson  Tinnd  nut  dem  ehisten  hinauss  zu  bef Orderen  ^ern  ver- 
holileii  sein,  VVeliches  wir  e.  hrl.  auf  derselben  schreyben  zu 
anntwort  nicht  verhallten  wollen.  Die  gnad  des  allmächtigen 
aey  mit  nnna  allen.  Datum  Laybacb  den  aibennten  tag  Maji 
anno  1562. 

N.  einer  ersamen  lanndiacbafft  des  Airstenthumfae 
Orain  verordennten. 

[Original  in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek.  Gedruckt 
bei  KostrenciÖ  s.  77.  Danach  hier.  Concept  im  krain.  landes- 
arcbiv,  in  welchem  noch  eine  längere  erklämng  am  scblusae 
des  ersten  absatzes  gestrieben  ist]. 

Herr  Lukas  Zweckl  verrichtete  den  ihm  gewordenen  auf- 
trag  mit  thunlichster  beschleunigung.  Mit  den  angegebenen, 
▼om  7  Mai  datierten  bnefen  dürfte  er  am  8  Mai  von  Laibacb 
abgereist  nnd  etwa  am  22  Mai  in  Urach  eingetroffen  sein 
[man  konnte  den  ritt  von  Laibacb  nach  Urach  in  18  Tagen 
machen;  s.  brief25]  In  einer  woche  waren  die  abzugsarbeiten 
beendigt  und  mit  einem  briefe  üngnads  an  landsverweser  und 
verordnete  in  Krain  von  Urach  29  Mai  [vgl.  KostrenSic  s.  8S  f.) 
und  einem  geschenke  des  herzogs  Christoph  von  100  gülden 
konnte  Trüber  vollbefriedigt  in  den  letzten  tagen  des  Mai  auf- 
brechen und  nach  Laibach  sieben ,  wo  er  um  die  mitte  des 
folgenden  monats  ankam  und  am  17  Juni  sich  den  höchsten 
Obrigkeiten  seines  Vaterlandes,  als  seinen  amtspatronen,  vorstellte. 
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20. 

Belatioii  und  begehren,  auch  ein  kurzer  bericht 
auf  des  heim  bischofs  zn  Laibaeh  schreiben,  vor 
dem  Herrn  landshauptmann ,  herrn  laiidsverweser 
und  N.  den  herren  yerordneten.  dergleichen  vor 
etlietaen  herren  und  landlenten  des  fürstenthnms 
Crain  und  einem  ersämen  uiagistrat  der  stadt  Lai- 
bach von  Primo  Trubero ,  als  er  zum  audern  mal 
in  das  land  Ghrain  kommen,  im  landhans  am  17 
tag  Junii  im  1562  jar  mündlich  geschehen.  —  Item 
wat)  für  antwort  nnd  bescheid  ime  Trnbero  darauf 

erfolgt 

Laibach  17  Juni  1562. 

Wolgeboreod,  edle,  gestrenge,  erenfeste,  fOnicbtige,  erbare 

und  weise ,  gnädige  ,  gebietende  und  gtiiisti^^e  liebe  herren. 
Vor  euer  gnaden,  gestrengen,  erenfesteii  und  weislieitin  dieser 
meiner  relation  und  einfältigem  färbringen  lobe  ich  erstlich 
goii  mit  gaazeiu  frÖlicbem  herzen,  daß  ich  dieselbigen  in  der 
erkannten  aagenommenen  warbeit  nnd  im  Öffentlichen  bekennt- 
nis  des  b.  evangelii  nocb  aUerwegen  unverzagt  und  beständig 
spQre  und  befinde,  ancb  allerlei  gute  fmcbt  und  zeicben  eines 
rechten  ebristlieben  glaubens,  so  sich  an  ibnen  erzeigen  und 
sehen  lassen,  und  voruemlich  indem,  daß  sie  wollen  das  rechte 
predigtarat  und  die  rechte  adniinistrution  di^r  h.  sutiitiuente 
in  diesem  ttirstenthum  Crain  anrichten,  und  daß  sie  schon  all- 
bereit den  inißbräucben,  falschen  gottesdiensten  abgesagt,  und, 
wie  ich  bericbtei  bin,  am  nächsten  Terscbienenen  gottsleicbnams» 
tag  und  der  abergläubischen  prozession  nicht  sind  gegangen, 
aus  dem  dann  abzunemen ,  daß  e.  gn.  und .  brl.  durch  die 
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Wirkung  des  b.  geistes  einen  rechten  eifer,  große  Hebe  nnd 

bej^ierde  zum  wort  gottes  überkommen  haben ,  und  mit  dem 
rechten  verstand  fvcrstiindnisj,  wie  niun  ^Imbri!  und  j/ott  die- 
nen soll,  daraus  gesi lir>pft ,  und  iKiikni  mit  hiite  des  all- 
mächtigen gottes  zu  verharren  und  zu  verbleiben. 

Zum  andern.  So  erfreue  ich  mieh  auch  und  lobe  gott, 
unsem  himmlischen  Täter,  daß  e.  gn.  und  hrl.  ich  noch  aUe<^ 
sammt,  sonderlich  auch  herm  landehaoptmann,  den  [ich]  doch 
in  verschienenem  jabre  krank  gelassen  frisch  und  gesund  hab 
gefunden.  Der  ewige  gott  und  vater  um  Christi  seines  lieben 
Sohnes  willen  wolle  uns  allesammt  in  diesem  leben  in  seinem 
gehorsam  ,  in  friede  und  einigkeit  zu  ere  und  glorie  und  zu 
erbauung  und  erweiterung  seiner  kirche  in  diesem  unserm  Va- 
terland noch  länger  erhalten  nnd  for  allem  Obel  bewahren. 
Amen. 

Was  aber  nun  die  Ursachen ,  daß  ich  nicht  zeitlieher« 
meinem  zusagen  nach,  hereingekommen  bin ,  das  haben  e.  gn. 

und  hrl.  aus  den  meinen  vorigen  dreien  an  sie  gethanen  schrei- 
ben und  aus  den  iieuts(  hen  vorreden  der  neuen  windischen, 
ciabatischen  und  cyrillischen  bttcher  verstanden  und  vernom- 
men ,  daß  ich  in  der  zeit  nicht  müßig  gegangen ,  noch  ver- 
geblich ausgeblieben,  sondern  was  guts,  gott  dem  allmächtigen 
angenehm  und  gefallig,  Tollbracht  hab,  dadurch  Terhoffentlicfa, 
die  rechte  relation  [durchstrichen,  dafllr  am  rande  von  Trabers 
band  beii;-  l  ii;t  :  religion]  werde  nicht  allein  in  diesen  landen, 
sondern  auch  in  (  roatien  ,  Dalraatien  ,  Servien ,  Bossen  und 
Bulgarien  werden  gepHanzt  und  erweitert. 

Dann  so  entbeut  der  durchleuchtige  hochgebome  fürst  und 
herr,  herr  Christoph  herzog  zu  VVürtemberg,  mein  gnädiger 
fürst  und  herr,  e.  gn.  und  hrl.  seiner  fürstlichen  gnaden  gnä- 
digen und  geneigten  grüß  und  willen ,  und  erfreuen  sich  mit 
dem  höchsten,  daß  gott  der  allmächtige  in  diese  christlichen 
lande  sein  lieili^es  alleinseli^inaiiiendes  wort  zu  tliesen  letzten 
zeitf-n  väterlich  auch  kommen  und  erscheinen  lassen,  welches 
e.  gn.  und  hrl.  so  sünlich  [sehnlich?]  und  herzlich  angenom- 
men, erkannt  und  bekannt  haben,  auch  deßhalben,  wie  ire 

* 

1)  Vgl  brief  nr.  18  anm.  9. 
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fürstl.  ffn.  mich  unlängst  vor  raeinein  von  Tübingen  verrücken 
[abreisen]  mfindlichen  berichtet,  e.  gn.  und  hrl. .gnädig  ge- 
acbrieben,  welch  whreiben  e.  gn.  nnd  hrl.,  als  [da  es]  bisher 
nichl  geschehen,  in  küne  empfangen  werden.  Damit  anch  an 
irer  fUrstL  gn.  christlichen  befÖrderung  nichts  erwinde,  haben 
dieselben  zu  hilfe  des  angefangenen  crabatiscl]«Mi  tlnicks  diese 
uächstverschienenfTi  zwei  jare  ÖÜO  ü.  rhn.  <^nüdif)jlich  und  väter- 
lich dargereicht,  daneben  auch  dem  herrii  Antoni  die  kost, 
dem  herm  ätephan  die  behaiisung,  und  mir  sammt  Verleihung 
der  pfarre  zu  Urach,  als  lang  ich  davorn  gewest,  100  fl.  zur 
zehmng  des  jetsigen  hereinreisens  geschenkt,  sich  auch  darllber 
gar  gnüdiglich  erboten,  diese  unsere  kirche,  auch  mich  und 
mein  weih  und  kinder  in  gnädigem  befehl  zu  haben,  wo  ire 
fiirstl.  gn.  gehorsamlich  angelangt,  und  gebeten,  aus  diesem 
laude  zwei  ingenios^f  Jünglinge,  so  künftig  zum  transferieren 
und  andern  ehriiciien  künsten  gebraucht  werden  möchten,  in 
derselben  irer  fürstl.  gn.  Stipendium  anzunehmen,  daß  ire  fürstl. 
gn.  dasselbe  um  der  ehre  gottes  und  aufhehmung  willen  der 
reinen  christlichen  lehre  gn^iglich  gern  thun  will ').  Darauf 
ich  e.  gn.  und  hrl.  gehorsamlich  ermahnt  und  gebeten  haben 
will,  in  diesem  irer  fürstl.  gn.  väterliche  niildigkeit  nicht  aus- 
zusc  11  lügen,  sondern  deßwegen  irer  fürstl.  gn.  gehorsamlich  zu 
schreiben  und  zu  bitten. 

Und  nachdem  der  allmächtige  aus  sonderm  gnädigen  für- 
sehen  dermaßen  verordnet  und  dahin  kommen  lassen,  daß  ich 
auf  e.  gn.  und  hrl.  begehren  wiederum  in  diesem  meinem 
Taterlande  und  allhier  zu  Laibach  das  heilige  göttliche  wort 
im  techten  eatholischen,  allgemeinen  christlichen  verstand  und 
na«  Ii  Inhalt  und  vermöge  der  augsburgischen  confession  pre- 
digen und  die  heiligen  sacramente,  wie  dieselbigen  vom  söhn 
gottes  selber  sind  eingesc  tzt ,  austheilen  und  rt'iclien  soll  etc., 
so  will  ich  im  namen  des  herm  diesem  göttlichen  beruf  und 
amt,  als  viel  gott  gnade  verleiht,  fleißig  nachkommen  und 
answarten.  Und  e.  gn.  und  hrl.  wollen  sehen  um  eine  neue 
größere  kirche,  denn  die  im  spital,  wie  allen  wissundt  [wis- 

* 

2)  Vgl.  Th.  Elze.  Die  aniversitüt  Tübingen  und  die  stuueuten  aus 
Krain,  Tübingen  1877,  s.  33  ff. 
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send],  ist  zu  klein  und  zu  enge.  Das  drittel  des  volkeii  kann 
nicht  faineinkommen.  Sie  wollen  mir  auch  zwei ,  oder  doch 
aufs  wenigste  einen  treuen  tauglichen  gehilfen  allhier  asaord- 
neu,  und  die  andern  gutherzigen  armen  Terstoßenen prediger^ 
die  keinen  dienst  noch  unterhalt  haben ,  in  gnädigem  und 
günstigem  befehl  haben. 

E.  gn.  nnd  hrl.  wollen  auch  erwägen  und  berathsLlila<?en, 
was  wir  für  eine  kirchenordnung  allhier  und  am  land  in  uii- 
sem  kirchen  anrichten  sollen.  Die  wiertembergiBche  gefallt 
mir  noch  am  besten  Und  man  mag  von  wegen  der  schQler 
zu  Zeiten  neben  den  deutechen  und  windiachen  pealmen  und 
geistlichen  Uedem  auch  die  lateinischen  singen ;  und  es  wSre 
YonnÖthen  nnd  gut,  daß  wir  uns  sowol  mit  der  kinshenordnnng 
als  mit  der  lehre  mit  den  nächsten  genachburteii  kärntnischen 
und  steierischen  evangelischen  kirche  und  predicanten  verglichen. 

bo  viel  aber  des  hoch  würdigen  fürsten  und  herrn,  herrn 
Petern  bischof  zu  Laibach  schreiben,  welches  er  an  e.  gn.  herr 
landshaaptmann  etc.  meinet-  und  meiner  gehilfen  halben  ge- 
than     belangt,  auf  dasselbe,  e.  gn.  u.  hrl»,  geb  ich  jetznnd 

* 

3)  Klombner  schreibt  an  Ungnad  von  Laibach  28  November  1562 : 
pKr  [Trüber]  hat  mich  an  mehr  ort^n  verunji^limpft.  Ich  hiltte  die 
würtenbergische  kirchenordnun<^  anj2:erichtet ;  wie  er  gekommen,  hätte 
ers  nicht  können  verilnderu.  Kr  hätte  sonat  wollen  die  sächsische  an- 
richten nnd  hätte  ihrer  viel  pfiurer  getröstet.  »Sie  Bollten  nur  im  mess- 
gewiind  hieihüii  und  messe  le^eu ,  allein  den  kiinun  ausiiisgen."  (Ori- 
ginal in  der  Tübinger  universitätabibliothek  ;  bei  Koistrencic  127  /.u  kurx 
excerpiert.)  Bei  dem  umstände,  dass  Traber  in  Urach  nach  der  wirten- 
berguchen  kirchenordnung  amtiert  hatte ,  während  er  die  fftehiisohe 
nicht  ans  erfahnuig  kannte,  and  bei  der  maßlosm  gerebtheit  and  ge- 
hftaaigkeit  gegen  Truher ,  mit  welcher  Klombner  diesen  nnd  numehe 
andere  briefe  an  Ungnad  schrieb  und  in  welchen  er  mannigfach  die 
thatsachen  enteteilt,  sind  die  aogefllhrten  werte,  eo  wie  sie  lauten, 
gewiss  in  zweifei  zu  sieben. 

4)  Schon  vor  Trabers  urlaubgreise  nach  Urach  im  anfang  Septem- 
ber 1561  war  auf  den  an  den  koiser  eingesandten  bericht  des  bischofe 
(mit  den  briefen  nr.  18  anhang,  nr  19,  nr.  L9anhang)  ein  kaiiedieher 
befehl  an  den  letztern  vom  7  August  15öl  eingetroffen,  dass  er  gegen 
Trübem  eanonice  verfahre  und  demselben  falls  er  sich  zur  aui,'sbur- 
jjischen  confession  bekenne,  'las  predigen  nicht  gestatt<i  (Klombners 
brief  an  Ungnad  o.  d.,  im  September  lööl  durch  Ti-uber  selbst  Über- 
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alflo  in  der  eile  mit  karzem  bedenkeii  dieaen  berickt  und 
meine  antwori.   Ire  fttrsti.  gn.  mag  vor  e.  gn.  nnd  krL,  als 

7or  meiner  vorgesetzten  obritjkeifc  wider  mich  mit  reckt,  wie 
sichs  gebührt,  procediereii,  entgegen  bin  ich  schuldig  zur  nnt- 
wort  zu  «itehen  ;  und  wo  ire  fürstl.  gn.  einerlei  [irgendwel- 
chen] irrthum  oder  ketzerei ,  oder  sonst  was  ärgerliches  oder 
desgleichen,  das  der  heiligen  biblischen  geschrift  zuwider ,  in 
meinen  lebien,  predigten  und  Schriften,  oder  in  nnsem  gottes- 
diensten  oder  in  administration  -der  h.  sacramente,  und  an 
meinem  leben  befindet,  und  mich  desselbigen  flberzengen,  als- 
dann will  ich  mich  yon  demselben  abweisen  lassen  nnd  ab* 
stf'hen.  Entgegen  soll  sich  der  herr  bischof  samuit  seiner 
jjnesterächaft  auch  ans  dem  lautem  wort  Rottes  hissen  unter- 
richten und  die  niiGbräuclie,  die  Üü'entlicben  abgöttereien  und 
wallfahrten,  alle  ärgerniß  und  nnzucht  in  irem  district  nnd 
seelsorg  bei  mftnniglich  abschaffen. 

Aber  daß  ire  f&rsU.  gn.  mir  und  meineu  gehilfen  die  ad- 
ministration der  sacramente  wollen  verbieten,  das  haben  sie 
kein  fog  noch  befehl  denn  ich  bin  zum  predigtamt  ordentlich 
berufen,  und  in  solchem  beruf  32  jare  in  und  ausserhalb  der 
Verfolgung  aus  der  gnade  gottes  beständig  geblieben  und  mich 
dabei  unsträflich  gehalten;  deswegen  mag  er  meine  brieflichen 
Urkunden  besichtigen. 

Was  aber  meine  gehilfen*)  belangt,  daß  sie  in  meinem 

bracht;  Mitth.  1861  h.  68,  regest  a.  d.  Laibac her  fü retbisch öfl.  archiv). 
Vermuthlich  war  es  damals  nicht  mehr  thunlich,  die  suche /.ur  spräche 
7.U  bringen,  und  der  hischof  hielt  ,  wie  er  ^pilter  seihst  an  den  k.tiser 
schrieb  (s.  Mittb.  1864  8.  51)  mit  w»'itereiii  vor^^clieu  zurück  ,ex  lon- 
ganimitate  et  paterno  i^elo,  vernieiueud,  ca  vvordc  »ich  selbät  ijopieren". 
Nun  aber,  wenige  tage  vor  Tiuber«  Wiederkehr  (a.  den  lbli?enden  brief 
nr.  27),  baudte  der  bischof  ein  schreiben  an  den  landeshauplnuiuii  (cori- 
cept  im  Laibacher  ffirstbischöflichen  archiv  ,  Mitth.  1861  s.  68) ,  voll 
beaohirerden  über  ihn  und  seine  gehilfen ,  deren  predigten  und  deren 
rerheiiatbung,  verbanden  mit  dem  ananchen,  das  predigen  nnd  die  ad- 
ministration der  sacramente  denselben  an  untersagen. 

5)  Trabers  gehilfen  nnd  Stellvertreter  wfthrend  seiner  Abwesenheit 
wann  (die  diakone)  Hans  Talschak  (s.  brief  nr.  26  anm.  11)  nnd 
OeorgJnritsohitscb  (mit  dem  nnsiemlichen  Spottnamen  Kobila 
d.  i-  stnte,  mfthce).  Dieser  war  aus  Vinodol  (Weinthal)  in  Kroatien  ge* 
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abweaen  auf  der  kanzel  etliche  grobe  ungereimte  scheltworte, 
und  dermaßen  wie  sie  in  des  henm  bischofen  schreiben  ange- 
zogen sind,  sollten  haben  gebraucht,  auch  daC  sie  ehelente  in 

verbotener  sippschaft  oder  bliittreundschaft  zusjimnien  sollten 
haben  «gegeben,  die  predigten  im  dorn  zu  boren  verboten,  das 
gestehen  sie  nicht.  Aber  das  haben  sie  gesagt  und  ich  sags 
auch:  gott  hat  solche  gottesdienste  nicht  gestiftet,  daü  man 
das  sacrament  soll  in  der  prozession  umtragen,  and  daß  man 
damit  die  teufel  in  den  wölken  bannen  soll  etc. 

Daß  sich  aber  meine  gehilfen  in  den  ehelichen  stand  be- 
geben, dazu  hat  sie  gedrungen  gottes  wort  und  ernstliche  zeit- 
liche und  ewige  strafe,  die  f^ott  anf  alh«  burer  und  ehehrecher 
gelegt;  deßwegen  haben  si-  unter  dem  zorn  gottes  nicht  länger 
wollen  sein  und  darin  mit  bösem  gewissen  verharren. 

Und  zum  beschlnß  dieser  meiner  relation  und  fürbriugen, 

e.  gn.  nnd  hrl.,  bitt  ich  demütbiglich  mit  höchstem  fleiß,  wolleo, 

• 

bflrtig  und  katholischer  prieiter  gewesen ;  in  Laibach  hatte  er  im  deni- 
sehen  hause  (kirehe  des  Deutschen  Ordens)  gepredigt,  was  ihoi  jedoch 
vom  generalncar  Nik.  SkofitK  1501  wegen  seiner  (von  Anton  Dalmata 
geförderten)  evangeHschen  richtnng  verboten  worden  war.  Da  nahm 
man  ihn  sum  gehilfen  (dtakonus)  Trubers  an,  der  ihn  nnd  Hans  Tul- 
schak  w&hrend  seiner  abwesenheit  in  Urach  (September  1561  bis  Juni 
1562)  mit  seiner  Stellvertretung  in  der  (evangelischen)  EHsabethkirche 
(spitalskirche)  betraute.  In  dieser  seit  verheirathete  er  eicb  (wie  frfiher 
Paul  Wiener,  Primus  Trüber  u.  a.),  indem  er  und  Tulschak  sich  gegen- 
seitig trauten.  Als  er  im  Auguet  1562  mit  Trüber,  Tulschak  u.a.  ge> 
fUnglich  eingezo^ren  werden  sollte,  befand  er  sich  in  Unicb,  wo  er  von 
Jnli  1562  bis  Juli  1568  in  Ungnnds  bibelanstalt  beschäftigt  war.  Im 
Auijnst  1563  von  t1;i  7Mrii<'l<L'»'koiirt .  ward  er  evanpfcliscber  pre<^reor  in 
Stein  bei  Laibach,  wo  ei  iriiiier  sciion  zuerat  ilas  evangelium  geprediji^t 
hatte.  Von  hier  1564  durch  landesfürstlichen  befehl  vertrieben,  ward 
er  15()5  zweiter  diakonus  in  Laibach  neben  tiem  Superintendenten  Se- 
bastian Krell  und  1574  feldprediger  der  krainischeu  landschaft ,  als 
welcher  er  am  26  Oktober  1578  starb  und  bei  s.  Peter  zu  Laibach  be- 
graben wurde.  Von  ihm  besitst  die  krainische  literatur  des  16  jahr- 
hnnderts  einige  (8)  slovenische  kirchliche  lieder  (Tflbingen  1563),  die 
krobatisehe  übersetxnng  einiger  stflcke  des  2  theils  des  neuen  teeta* 
ments  (Tfibingen  1568),  der  predigten  vom  hagel  (Tfibingen  1568),  das 
beneficlutti  Christi  (TQbingen  1568),  nnd  der  wirtenbergischen  Idrchen' 
Ordnung  (Tfibingen  1564),  sowie  die  slovenische  fibersetanng  des  8 
nnd  8  theiles  der  spangenbergischen  postiHe  (Laibach  1578). 
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waa  der  woblgeborne  cbristlicbe  berr,  berr  Hans  Ungnad,  frbr. 
etc.  eoeb  berr  landsrerweser,  nnd  eucb,  berr  Verwalter  Ton 

wtjieii  des  krf)batischeii  uml  cynilischcn  drucks,  büchor  und 
der  (iolmetscher  bei  mir  <i;eschneben  und  mir  befohlen  münd- 
lich anzuzeigeii,  ins  vergessen  nicht  steilen.  Euer  gnaden,  ge- 
strengen, eren festen  und  Weisheit  thne  mich  also  hiemit  unter- 
thiDiglicb  befehlen,  demfithig  bittend,  die  wollen  diese  meine 
einfältige  relatton ,  ffirbringen ,  bitten  und  bericht  beaser  als 
icbs  Torgebracbt,  verstehen  und  auslegen  —  Actum  Laibacb 
den  17  Juni.  Im  626ten. 

Der  obgeuaiinteu  lieireu  und  iaiidleute  in  Uainauf 
Tmberi  relation  antworte  durch  den  berrn  lands- 

Verweser  mündlich  gegeben. 

Die  wolgebomen,  edlen ,  gestrengen ,  erenfesten  und  er- 

baren,  weisen  herren ,  als  viel  ihrer  jetzund  allda  versammelt 
sind,  t  !  t  i  neu  sich  und  loben  j;ott,  daß  ir  Trüber,  irem  begeren 
nacli  gesund  und  «"glücklich  hereingekommen  ,  und  sie  wollen 
euch  in  eurem  berate  alle  menschliche  hiife,  fürderung  und 
beistand  treulich  erzeigen  und  thun  ,  und  ir  sollt  in  eurem 
predigtamt  und  kirchendiensten ,  wie  ir  vor  einem  jar  ange- 
fiuigen,  im  namen  des  berrn  fortfaren. 

Was  aber  die  andern«  artikel ,  sacben ,  und  wie  man  dem 
durthleuchtigen  christlichen  fürsten  von  Wiertenberg  etc. 
8«  h reiben  soll,  item  die  kirchenordnung  und  eure  gehilfen  be- 
langt, soll  im  nächstktinftigeu  landtag  berathscblagt  und  euch 
eine  gebiirliche  antwort  gegeben  werden.  Und  was  den  kro- 
batiscben  druck ,  dolmetschen  und  bficher  belangt ,  soll  one 
▼erzug  mit  eurem  ratb  alle  sacben,  die  dazu  gehören,  geordnet 
und  gefördert  werden^), 

6)  DieTs  wort  ist  wohl  nur  eiu  schreihfehler  der  eile  (wie  früher 
«relation*  statt  religion")  und  dafür  „verordnete"  zu  lesen,  wie  auch 
die  antwort  auf  dieset  ■chreilien  angieht.  (Vgl  Kostrencic  a.  88  f.) 

7)  DieO  schreiben  vom  29  Mai  1582  selbst  ist  unbekannt,  sein  In- 
halt aber  aus  dem  folgenden  ereiehtüch. 

8>  Ueber  das  weitere  b.  den  folgenden  brief  nr.  27. 
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[Origtoft],  70D  einem  secretär  protokoilariach  aafgeseieh- 
nefc  und  mit  eigenliändigen ,  docli  unbedeatenden  correctnrea 
Trabers  yersehen ,  1879  im  Losttlialer  archiv ,  jetzt  wol  im 

Laibacher  landesmuseum.J 


27. 

An  freiherrn  Uans  Unpad. 

Laibach  19  Juli  lö62»  pr.  4  August  1562. 

Dem  wolgeborenen  edlen  und  christlichen  herren,  lierren 
Hansen  üngnad  ,  freyherrn  zu  Sone'  kh  ,  y(k  kay.  mt.  ratb 
etc.  meinem  geuedigen  und  großgüuätigeu  Uerren 

Urach. 

Gnad  and  frid  Ton  gott  durch  Christum. 

Wolgeborner  genediger  herr.  kleines  erachtens  sei  un- 
uot,  auö  e.  gu.  vorigen  und  jetzigen  schreiben  ^)  und  münd- 
lich bevelhen  an  die  hm.  verordneten  in  Crain  und  an  mich 
beacheben,  langes  berichts  und  antwortung,  dieweil  der  hr. 
landsYerweser  und  die  herren  verordneten  auff  alle  Sachen, 
nemblich  was  die  dolmetscher  und  die  dolmetschung,  der- 
gleichen von  den  büchern,  e.  gn.  selbst  genuegsam  antworten 
und  beiicht  tbueu');  zu  dem  so  ist  e.  gu.  secretari  Philip 

1)  Heid>*  schreiben  Unr,'niids  ;ui  lamlsverweser  und  verordnete  in 
Krain  aiud  unbekannt.  V^l.  biief  nr.  26  anin.  7.  \nnl  die  näcliste  iinni.  2. 

2)  Durch  die  verwickelten  Verhältnisse,  uamentlich  durch  Truberts 
weggtiug  und  durch  Ant.  l>almata*8  und  Stephan  Consuls  ulter  und 
schwäche  beunruhigt  und  um  einen  ersatz  dieser  arbeitskräfte  für  die 
bibelanatalt  beaorgt,  schickte  herr  Ungnad  (wie  er  schon  am  9  apr, 
1562  angemeldet  hatte ,  s.  anhang  zn  brief  nr.  25)  seinen  Tertiaaten 
eecret&r  Philipp  6u<,'ger  mit  einem  schreiben  an  den  landsTerweier 
Jobst  von  Oallenberg,  welcher  auch  nicht  lange  nach  Trüber  in  Lai- 
bach  ankam.  Die  verordneten  sandten  darauf  (22  Juni  1562)  den 
pfaner  Hans  Lamella  von  Töplits  bei  Rosseg  unter  Seiseabeig,  aus 
Pisiao  (Hitterburg)  in  Istrien  gebürtig,  mit  vollmacht  und  auftrag  aur 
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Golfer  bei  den  itinieinbBte&  handlangen  selbst  geweet,  der  wird 
e.  f^.  Ton  allen  Sachen  ^eten  beriebt  wissen  xutbuen.  Und  das 

ich  abermals  ^^egeii  e.  ^n,  feischlich  angeben  .  alls  [obj  ich 
die  tügliche  und  notwendige  personen  zum  (lolmetschen  und 
corrigiren  hinaus  nicht  wolt  fürdern,  sonder  vil  mehr  hinderen, 
in  dem  geschieht  mir  vom  henchlerisch  nntreuwen  und  un- 

anwerbinipf  von  ^'eeigneten  hilfsarbeitcrn  fflr  Un^nads  krobutisches 
Qiiteruehmen  nach  Istrien,  insbesondere  mit  sthreiben  an  pfarrer  Fraux 
Chlaj  in  Gali^ano  und  kapian  Mattina«  Sivt'/.itscb  in  Mitterburg 
(22  Juni  1562;  Kostrencic,  8.  79  f.),  allein  beide  lehnten  ab,  da  sie  die 
weite  reise  scheuten ,  aber  in  Istrien  oder  Krain,  -lu  l--aibach,  Mitter- 
burg, aucli  Fiume  wol  mitwirken  wollten  (Kostrenric  87  f.  o.  86  f.). 
Aebnliche  erfahrung  hatte  schon  früher  Klombuer  mit  dem  vicar  Hans 
Fabiaaitaob  sn  Hitteibnrg  gemacht  (Rlombner  an  Ungnad  20  Dec. 
1561 ;  bei  KoBtrenctc  a  65).  Andere  wirklich  taugliche  mfoner  fanden 
lieh  niohl  Daraaf  beriefen  die  veierdneten  noch  einige  herren  nnd 
laadlente,  and  hielten  mit  diesen  in  gegenwart  Trabers  nnd  Gnggers 
eine  beiatheehlagnag  Aber  dieee  angelegenbeit  Nun  wfire  man  wol 
geneigt  gewesMi  dem  wnnsehe  Ungnade  snxustimmea,  der  das  nnter- 
nehmen  weiterfuhren  wollte,  wie  es  bisher  gegangen,  allein  nach  den 
gemachten  erfahrongen  hielten  sie  es  für  rathsam  nnd  besner,  dass  die 
krobatische  überseUnng  in  Laibach  unter  Trubers  aufsieht  angefertigt» 
in  Krabaten,  Utrien  und  Hitterburg  revidiert  und  corrigiert,  und  dann 
nach  Urach  zum  druck  geschickt  werde,  während  Trüber  dabei  seinem 
predigtamt  und  der  Übersetzung  ins  .-«lovenisrhe  obliegen  könne.  Dieß 
tbeilten  sie  h»>rrn  Unirnjul  in  einem  sclireibi.'u  v.  Laybach  10  Juli  löfJ^ 
mit  (bei  Kostit'nni  s.  88—93),  und  sandten  mit  dem.selben  auf  'lein 
beirehren  den  Cihoi^'  /wetzitsch  wieder  nach  Urach,  dem  sie  zu  ineln  -  r 
betörderung  des  werkea  noch  den  prediger  Geor^  JuritschitHcli  und 
einen  jungen  setzer  mitgaben.  Hatten  sie  im  briete  auch  noch  )>e- 
richtet,  dass  sie  ini(  dem  landschaftlichen  kviegssecretär  Fabian  Kirch- 
perger übereingekommen  seien,  daea  derselbe  die  Vertreibung,  verkauf 
and  reneebnung  der  nach  Laibach  gekommenen  und  kommenden  kro* 
batisehen  blicher  (doch  gegen  gebfihrlicfaer  ergOtslichkeit  seiner  be- 
mtthung)  fibemehme.  eo  venehwiegen  sie  ihm  doch  in  einer  besondern 
nachsehrift  nicht»  dass  H.  Lamelle,  dem  sie  ein  krabatiscbes  (glagol.) 
cxemplar  angestellt»  dasselbe  mit  nach  Mitterbarg  genommen  nnd  dort 
mit  andern  gelehrten  prieitem  gelesen  habe  Dieselben  haben  darin 
etliche  naventftndliche,  nicht  rechte  chrabbatische  worte,  so  auch  nicht 
orthographisch  gesetzt,  befanden.  Darum  sei  es  doppelt  nötig,  dass 
die  translation  hinfür  fleißiger,  und  am  gewisser  correctnr  willen  hier 
im  lande  gemacht  werde,  worüber  er  von  seinem  8ecret&r(Ph.  Gngger) 
ond  henrn  Jnritschitscb  aasfOhrlicbcfes  vernehmen  werde. 


Digitized  by  Google 


190 


warhalfttgen  Walhen  herren  Stephaao  gewald  und  unrecht, 
Han  ich  wMß  in  dem  sonst  niemant  Yerdenckhen  dan  in'). 

Undter  anderen  seinen  tiickhen,  lieüchlerei  und  unwarhait  hat 

er  auch  dise  an  mir  er/.aigt  und  bewisen,  naniblichen  mit  dem 

Juri  [darübergeschrieben  :  Jorgeuj  zSuetzitb       Alls  geiiielter 

* 

3)  Trüber  hatte  bei  «einem  offenen  eharukter  keine  abnung  da- 
von, dass  dahinter  Klombner  stecke,  der  iiin  noch  am  24  Febr.  1560 
.v»'rtrauter  lieber  Herr  Bruder*  genannt  hatte  (Kostrencie  8. 8>.  Dieser 
luaun,  der  mehr  ab  '60  jähre  tür  den  protestantisnius  in  Krain  agitirt 
hatte  ,  konnte  eich  nicht  in  die  neue  phase  ruhiger  entfaltong  und 
verwaltuDg  finden;  sein  rel^Oses  leben  war  in  «eine  nnrnhige  tliätig- 
keit  für  begiUndung  der  evangelischen  kirche  aufgegangen,  deren 
wesen  er  nicht  begriif;  aber  er  fQhlte,  daw  ihm,  der  so  lange  an  der 
Bpitse  der  protestantischen  hewegnng  gestanden,  das  heft  ans  der  band 
xn  gleiten  begann  und  an  Tmber  llbergehen  roosste  und  Überging. 
Nun  begann  er  gegen  diesen  echt  reformatorischen  und  daher  besonnen 
vorgehenden  mann  sich  anfsulehnen,  bei  herrn  Ungnad  zu  klagen,  und 
endlich  mit  recht  nnevangelischer  blinder  gehässigkeit  ihn  zu  be- 
kämpfen. So  begann  er  schon  im  frühjahr  1562,  aU  Trüber  selbst  in 
Urlaub  zum  druck  Kei  Urif^nad  war.  diesem  zu  sclireiben:  ,Vierr  Primus 
wird  verhindern,  dass  wir  .  weder  Zwetzitsch  noch  andere  (zum 
krobat.  w«nki  bekomim-n  aiöijeii.  .  .  .  „Ich  hätte  e.  y:n.  viel  zu  schreiben, 
.  .  ,  will  herrn  Primus  machen  lassen,  weil  ors  von  mir  im  bewten 
nicht  annimmt;  .  .  .  ich  bin  recht  betrübt  .  .  ;  wir  werden  mit  hen* 
Primusen  das  ziel  nicht  erreichen,  dahin  es  sollte*  (18  März  1562;  bei 
Kü^trent  ic  s.  71  ;  vgl.  auch  s.  73,  76  u.  ö.). 

4)  Georg  Zwetzitsch,  gebOrtig  von  Mitterburg  (Pisino)  iu 
Istrien,  studierte  1552  in  Wittenberg,  ward  in  der  heimat  prieeter, 
hatte  daselbst  etwas  grundbesits,  war  aber  an  H.  Flacins  TlXyr.  ver- 
schuldet,  der  sich  (1563)  wunderte,  dass  »aus  einem  solchen  tOlpel  ein 
solcher  mensch*  geworden  sei;  vor  mitte  Mai  1561  hatte  er  »leiiie 
dim*  geheiratbet,  weßhalb  ihn  der  bischof  von  Pola  von  seiner  stell« 
vertrieb.  So  ward  er  von  Klombner  und  herrn  Barbo  sum  Waxenstein, 
fdr  Ungnads  anstalt  in  Urach  angeworben ,  wohin  er  mit  schreiben 
vom  12  Dec.  1561  abreiste,  allein  aufConsuls  betreiben  als  untauglidi 
mit  den  beiden  uskoldscben  priestem  Popowitsch  und  Malesche vaz  be- 
reits im  Februar  1562  wieder  heimgeschickt,  reiste  jedoch  auf  Ungnads 
begehren  mit  briefen  v.  10  Juli  15n2  (s.  oben  anm.  2)  wieder  nach 
Urach  (wo  er  am  1  Sejit.  1562  ankam)  und  ward  von  diesem  ende 
November  iri02  nnt  Sttjdian  Cnnsul  (der  sich  in  Krain  <?eheim  hielt) 
in  besonderer  sendunor  nach  Krain  und  Istrien  geschickt  ( Kobtrciieic 
8.  145  tt  ;,  bei  welcher  tr  in  üehi  untergeordneter  .«telhinj.»  gegen  diesen 
erscheint,  ;/egen  Trüber  sieb  unwabrhaft  zeigte  und  mit  Flacins 
lllyricud  zusammentraf.    Daun  war  er  im  dummer  1563  wieder  ohne 
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SoeizitB  im  nechBten  winter  zu  üirach  in  e.  gn.  speis  gewest, 
iwt  hr.  Stephan  an  [ohne]  unterlaß  über  in  geklagt,  das  er 
nicht  recht  crobatisch  khan;  schreibe  unrecht,  falsch  und  nn- 
leblich.  rlar/ii  sei  er  kianirkh,  vol  frantzoseii,  und  an  mir  an- 
gehalten, dfis  ich  p.  <^n.  sül  erlnteii  und  bewegen,  das  man  in 
wegh  mit  üsskokea  widerumb  abfertige.  Nun  jezund  schreibt 
er  heimlich  herein  ,  auch  e.  gn.  dabin  bewegt ,  das  man  ge- 
raelten  Snetsute  wiedenimb  soll  hinaus  schickhen^).  Dawider 
hab  ich  geredt  und  noch ,  das  man  den  Snetasits  nicht  aoi 
hinaus  schickhen,  nrsach  er  khan  noch  weniger  als  hr.  Ste- 
plijii)  crobatisch,  schreibt  unleGlich  ,  ist  ein  unwarhaffter  und 
vuiiei  mensch;  das  sag  ich  nicht  allein,  sonder  alle  crobatisch 
briester,  die  den  Suetzits  kennen.  DermaGen  haben  auch  die 
hrn.  verordneten  zu  e.  ^n.  secretario  vor  mir  geredt.  Aber 
dieweil  in  der  Philip  haben  wollen,  anff  e.  gn.  aigen  nncosten, 
hab  ich  in  sieben  laüen. 

Was  aber  die  tügliche  und  geschickhte  personen,  und  die 
2  khnaben  znm  dmekhen ,  laut  meinem  zusagen  belangt ,  da 
hab  ich  diefclbig  ziie  bekhunieii  kt-in  vieiß  ehu  dt-r  Philip 
khumeii  gesj>art,  und  hernach  saiiiht  dem  Philippen  alle  suchen 
vt  rhoitien  zufürderen  ;  was  wir  ausgericlit,  iöt  unnot  zuerzelen. 
Ällspald  die  hütz  und  hundstag  vergehen,  wil  ich  mit  bfllfte 
der  hrn.  Terordenten  die  geiertesten  und  täglichsten  crobati- 

schen  briester  und  andere  personen  hie  her  gen  Labach  er^ 

* 

«teile,  fand  aber  im  herbst  eine  (nichtkirchliche)  »condition*,  in  welcher 
er  zugleich  als  übergetzer  für  Ungnad  thäti<»  »ein  konnte;  1565(26  Juli) 
besuchte  er  Paduii  (Alh.  Nat.  Germ.  Pat:iv.);  er  ward  evan"'.  prediger 
in  SenoMot^jf-h  imfl  «olc!.»>r  1575  von  der  Innd-^'  hat't  Ix-s^ddet .  alicr 
aoeh  m  ünajrgeiliclienj  leiienswaudel  ermahnt  (vgl.  !»ei  llurt«r,  Ferdi- 
nand II,  I  552  f.  die  erzählung  des  Jesuiten  (ieorg  8< dien  r  vom  evang. 
prediger  in  Senosetsch  1575,  wenn  sie  wahr  ist);  1^)80  unterzeichnete 
er  die  concordienformel ,  1581  war  er  zugleicli  prediger  bei  herru 
Batj^i  in  Pölland ,  ward  aber  im  gleichen  Jahre  über  verschlag  der 
landachaft  in  Idria  ab  prediger  angenommen.  Weitere«  ist- unbekannt. 
Er  war  ein  nnrohiger,  nniittUcher  und  nnwahrhafter  mensch  (•  brief 
nr.  2d),  fentand  gnt  lateinisch,  deutsch  und  italieniscb,  auch  siemlich 
griechiach  und  hebriUsch,  und  hat  mehrere  pauHnische  briefe  fllr  den 
2  thett  des  neuen  tesUunento  ^Tübingen  15G3)  ins  krobatisehe  übersetxi 
5)  Coatnl  Iftugnete  daa  (s.  nnt«n  aom.  7),  allein  ZwetsiUch  selbst 
halte  es  in  gegenwart  mehrerer  eingestanden  (s.  brief  nr.  29), 


r 
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forderen ,  mit  inen  beratbscKlagen ,  wie  die  dolmetachung  dem 
anderen  teils  des  newen  te«tament  anzofahen  sei,  ob  mit  ar* 

giimenten  und  scholiis  ,  wie  ichs  windisch  angefangen  ,  oder 
siecht  den  jtltjGpn  text ,  und  von  stunden  [von  stund  anj  sol 
angetaiigeii  weiden  ,  dergleichen  die  dreyen  coufeesiou.  Auif 
des  herren  Stephan!  und  Sueizit.s  dolmetschen  ist  nichts  zner- 
pAwen,  den  in  den  catechismis,  derffleichen  in  den  evangeHstea 
ist  viel  falsch  Terdolmetscht  und  gedrackbt^),  das  sagen  alle 
crobatische  briester,  darumb  die  dolmetscbung  alle  mneß  bin- 
ffir  bierinnen  geschehen  und  Ton  iren  villen  ubersehen  und 
corrigiit  werden. 

Suver  lierr  Aiithoni  noch  so  vil  storkh  hat,  e.  gu.  wülien 
in  herein  auttspaidist  zu  mir  Rchickhen  ,  sol  inie  alles  liebs 
erzaigt  von  mir  und  anderen  werden  Wen  ich  in  und  noch 
.2.  guet  crobaten,  .2.  Schreiber,  ein  crobatischen  und  ein  win- 
dischen bei  mir  habe,  soll  die  dolmetscbung  auff  ein  pfeß  ge- 
nugsam verfertigt  werden.  Wen  wir  auch  aigne  lateinisch 
und  tetltsch  buchstaben  zu  meinem  windischen  druckh  haben 
möchten,  so  war  es  i^net.  Wolfen  vil  damit  erhalten.  Die  buch- 
.staben  müesten  aber  äuicbe  aaiü. ,  wie  die  sind ,  mit  welchen 

* 

6)  Der  auBdrock  «viel  faltch',  der  m  •verdolmetscht  und  gedmckht* 
gebOrt,  aiHO  nur  von  spraohliehen  und  dmck-fehleni  redet,  und  in  dem 
gleichseitigen  schreiben  des  landsverwesers  und  der  verordneten  In 

Krain  an  herrnUngnad  (in  der  nachsehrift,  s.  oben  anm.  2)  Reine  dest* 
liebe  nnd  unmißverständliche  «  rklilrung  findet,  dieser  ausdrack,  aus 
dem  xnsammenhang  gerissen  („viel  falsch')  und  gehörig  aafgebausoht* 
bracbte  unter  Consuls  einflusa  den  alten  berm  Ungnad  in  solche  auf- 
regung,  dass  er  einen  gereizten,  bis  tin  sein  ende  (1561)  dauernden, 
eiVr'ir-innijren  briefwechsel  mit  Triibpr  utuI  der  krainisclien  landschaft 
Ix-Lranii,  nnd  gar  nicht  bemerkte,  .lass  nun  rnr-nl  so  sein  ziel  erreichte. 
Trüber?)  vom  nborset/ungswerk  7.n  verdiüufjren  und  sich  auni  allemi^en 
meiHter  desselben  /.u  nun  hen,  sowie  dass  die  Übersetzungen  und 
coniM  turen  für  seine  «Iruckerei  nun  doch  in  Krain  und  Istrieu  geuiacht 
wurden,  was  er.  da  es  ihm  unter  Tru)»erf^  und  der  krainiscben  land- 
Schaft  Oberaufsicht  von  diesen  vorgeschlagen  nnd  angeboten  wovden, 
beleidigt  zorQckgewiesen  hatte. 

7)  In  einem  langen  gemeinsamen  schreiben  Stephan  Consnls  und 
Anton  Dalmatas  an  landsverweser  und  verordnete  in  Krain  von  Urach 
12  September  1562  (krain:  landesarchiv)  lehnt  jener  die  anschnldigung 
(s.  oben  anm.  6),  dieser  die  einladnng  Trabers  ab. 
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wir  die  drei  confessionen  und  die  andere  uieine  windische 
'  bCkecher  haben  gedruckht. 

Die  windische  drei  confessionen  w5ll  e.  gn.  anffBpaldist 
heroioförderen,  sie  werden  abgehen ;  tod  den  crobatiseben  und 
ejrnüischen  bfiecbem  mdgen  wir  nocb  nicbt  wissen,  wie  sie 
abgeben  werden.  Der  Fabian  Kirchperger,  dem  die  hm.  Ter- 
ordneten  ebengemelte  büecher  verordneo,  spart  kein  vleili,  die- 
selbig  auö  Pefcaw,  Metliu^,  gen  S.  Veit  am  Ptiauin  in  ister- 
reicb  auszusenden;  wir  lalien  etlich  sauber  einpinten  dem  wan 
[ban]  and  graaen  zn  Sryn  zuverschenckhen ,  alles  nach  rath 
der  bm.  verordneten.  Der  hr.  Peter  frejherr  Von  Ebraw  nnd 
ZD  Kbaiaersperg  ,  der  wan ,  ist  gnet  evangeliscb ,  he]t  sich 
gantz  christlich  mit  den  evangelischen  crobatischen  briester, 
hat  den  hm.  in  Crain  von  ihret  wegen  gantz  christlich  ge- 
schnben  ,  wil  sie  versorgen  ,  des  copi  ich  unserem  gnedigen 
fttrsten  von  Wirteral»erg  etc.  znschickhe 

Was  abermals  der  bischove  v.  Labach  vor  wenig  tagen 
Yor  meiner  ankhunffi  dem  hm.  landtshaubtmann  von  meinet 
nnd  meiner  gehOlffen  wegen  geschriben,  und  was  ich  daranff 
gcantwort,  e.  gn.  werden  aus  beilignnden  copeien  vernemen 
In  meiner  relatton  hat  sich  ein  creinerischer  herr  nicht  wol  ge- 
halten diLi  mueb  man  dem  lieben  gott  bevellieii.  rettuug^ 
liülffe  nnd  sthUtze  aliein  bei  dem  aimechtigeu  suechen  und 
%'on  Hue  geweriig  sein. 

Die  frau  Enstallerin  bevilcht  sich  e.  gn.  und  derselbigen 
ehegemahel  ganta  untertheniglich  und  treulich  sambt  iren 
hinderen,  die  sie  e.  gn.  zuschickht  anff  des  Philippen  und 
mein  ansnecfaen,  Terhoffe  e.  gn.  werden  damit  versehen. 

8)  Niklat  Graf  Ton  Zrioy,  geb.  1518,  gest.  7 September  1566, 
der  held  von  Szigeth ,  war  TOn  1542  an  ban  von  Kroatien  und  SIsp 
TOaiai.  Nach  ihm  war  et  Peter  ErdOdi  graf  von  Eborau 
freiherr  zu  Kaisersperg  (in  Steiermark),  Okitsch  und  Lypoa&,  rj^in. 
kais.  mL  ralb»  hauptmann  in  der  Metling.  daher  den  krainischen  ver« 
hältnissen  sehr  nahe  stehend,  war  er  bis  ende  des  16  jahrhunderta  be- 
■onders  für  rnterkrain  ein  wichtige  nachbar. 

9)  ünbekiinnt. 

10)  Unbekannt;  v«!.  biief  nr.  26  anui.  4. 

11)  Näheres  hi*'riib«r  i»t  nicbt  bekannt» 

Prbnaa  l'nibart  Briefe.  13 
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Die  vorred  über  die  crobatischen  locos  comuiu  s  an  den 
churtürsh'ii  von  Sachsen  wiPe  o.  gn.  hiemit  auch  zuein|tlu4en ). 
allein  das  sie  sehen,  das  sie  den  crobatiscben  and  tetitschen 
titl  reebt  setzen  ,  wie  er  über  die  cymlisehen  gesetzt ,  allein 
das  sie  am  ende  des  teÜtBchen  titls  setzen,  in  crobatisoher  und 
syrvischer  sprach  mit  cymliscben  bnchstaben  jenmd  zam  ersten 
mal  gedrnekht  etc.  Die  andre  Torrede  m6clit  ich  wol  leiden, 
das  ein  iinder  lUtichet  ,  doch  icli  wil  s«*hen ,  das  ich  die  zwo 
über  die  posfillen  anch  pald  hinau.s  schi(klie. 

Meiner  geuedi^en  und  christlichen  frawen  ,  e.  gn.  ehe- 
gemahei,  schickh  ein  wenig  creinerischen  zwiren  ^  walischen 
flachs  und  dem  jungen  hm.  Wolflein  Ungnaden  ein  par  suech 
[schuhe],  mit  diemfltigeD  bitten  von  meiner  hausfrawen  im 
posten  anxunemen.  Ss  ist  nichts  solches  in  disem  land,  daa 
zoschickhen  werd  wer,  allein  gueter  Vippacher  mügen  aber 
seiner  nicht  bekhuraen. 

iMit  dem  Tiirckhen  sol  *An  lifilio^er  frid  gemacht  sein,  abor 

nichts  weniger  die  Törckhen  füren  unser  volckh  an  uuteiiab 

gefangen  wi»gh,  sein  in  großer  Tersamlnng  an  den  windischen, 

crobatiscben  und  ungriscben  granitasen,  pawen  ire  befesUgong 

anfllB  storckhisi    Bs  wOtten  offt  nur  .3.  oder  .4.  Tfirckhen  in 

unsem  dorffem  und  nemen  den  weibern  ire  kinderen  ans  dem 

arm  und  rennen  damit  davon.   Es  gehet  erbärmlich  in  disen 

♦ 

12)  Vgl.  SchDuner  s.  97  f. 

18)  DerWippacber  wein  war  im  16  jahrfanndert  Mhr  gesch&txt  uxid 
berflbmt.  K0nig  Heinrich  VU.  Ton  England  tandte  den  9  Deoember 
150B  einen  eigenen  gesandten  an  die  tignorie  von  Venedig  mit  ichrei* 
ben  nni  gestattung  der  anefahr  eines  ihm  (er  war  schon  recht  kraak) 
besonders  gut  bekommenden  Weines  Ton  Wippach,  dessen  gebiet  die 
republik  kftrzlich  erlangt  habe  (Calendar  of  statoR  papers ,  Yenice 
vol.  T  by  Kawdon  Brown,  London  1864  nr.  911).  Die  Laibacher  copie 
liest  dann  statt  .mögen  aber  seiner  nicht  bekommen* :  mOgen  aber 
sömer  (a&mer,  Bäumer,  saumpferde  un«!  deren  Führer)  niiht  bekommen, 
wie  sie  aueh  oben  statt  ,von  atundeii"  ,  das  ja  öfter  für  .von  .stund 
au"  vorkoTiiiiit,  wirklif'h  so  schreibt.  Dit/sem  brii^fe  !nuH>;  noch  ein  (jetzt 
unbckatintrs »  selireibeu  ijal^crs  an  .Anton  Dal  mala  beigegeben  gewesen 
sein,  worauf  dessen  (ebenfalls  unbekannte)  antwort  vom  12  September 
1562  (a.  brief  ur.  2ö  anhan?  anm.  46)  erfolgte,  und  worauf  sich  Trü- 
ber« abermaliger  brief  an  denselben  vom  21  Oktober  1562  (brief  nr.  81) 
bezieht. 
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landen.  Trfiici  ist  liberal  wol  oferathen ;  des  weins  sol  auch 
vil  werden.  Aber  jeziiiul  ist  groüe  hitz  und  dürr  uberal.  Vom 
concilio  hören  wir  nichU,  dergleichen  ans  Franckreich ;  man 
sagt,  der  pabst  scliickhe  vil  volcks  und  geld  in  Franckhreich ; 
Cbrisiaa  wöll  sein  fürnemen  asti  nichto  machen.  Amen. 

Wo  es  die  not  erfordern  wurdet^  so  wollen  wir  noch  ein 
khnaben  zum  crobfttiscbeu  setxen  im  herbst  hinaus  schickhen; 
davon  mag  uns  e.  gn.  schreiben.  Den  poten  hab  ich  alhie 
.'J.  ta*r  in  meinem  bans  gehalten,  hat  nichts  verzert,  hab  iine 
auff  \vui  tL'<  Id  und  poten  lohn  1.  gülden  geben,  und  ein  hemet 
geschencivht.  Thue  also  e.  gn.  und  derselbigen  ehegeniahel 
mich  underthaniglich  be?elhen.  Datum  Labach  am  .19.  Jolii 
im  1562  jar. 

E.  gn. 

ubderthaniger 

Primus  Traber. 

[Durchaus  eigenhändiges  original  mit  ziemlich  gut  erhal- 
tenem siege!  in  der  Tttbinger  univorsitätsbibliothek.  Gleich- 
zeitige abecbrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Dess- 
gleichen  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  bei  KoetrenSi^, 
UrknndL  beitrilge  s.  94  ff.  Hier  buchstäblich  nach  dem 
original.] 


A  n  h  a  n  g  z  u  n  r.  27. 

Mittlerweile  seit  der  rOckkehr  Trubers  hatte  naturlich  der 
biscfaof  Peter  von  Laibach  auch  nicht  gefeiert.  Er  hatte 
Trnbern  verboten  zu  predigen,  darauf  hatten  ihm  die  verord- 
neten der  landsehaft  Trabern  als  ihren  predicanten  voVgestellt, 

die.«?er  h;itt.'  sich  vor  demselben  gegen  einige  uiigegrüiidete 
angal)en  und  he«?chuldi;^unpren  kurz  verantwortet,  und  der 
bischof  hatte  ihm  unter  vermahnuug  zur  bescheidenheit  das 
predigen  wiederum  erlaubt  [s.  die  schreiben  der.  stände  an 
kaiser  Ferdinand  und  an  könig  Maximilian  v.  21  August 
1562,  Hittb.  des  bist  ver.  fOr  Krain  1858  s.  46  u.  42. 
S.  spater].  Allein  andrerseits  hatte  der  biscbof  in  einem  langen 

13* 
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schreiben  an  den  kaiser  [o.  d.]  seine  beschwerden  angebracht. 
Diese  betraten  Trnber  und  seine  hinterlassen en  Stellvertreter 
IJaiis  Jäherer  fTul>cliakl  hikI  FCobilla  Juri  (Jii ritsch itschj,  deren 
predigten  und  amtHltandluugen,  taufen  und  trauungen,  das 
ansbleiben  des  adels  nnd  der  bürger  von  der  fronleichnanu- 
procession  u.  s.  w.,  woraus  nichts  andrem  als  scbmälerung  der 
geisfeHchen  jurisdicfcioD,  anfruhr  and  blntrergießen  zo  erwarten, 
falls  s.  maj.  nicht  bei  Zeiten  ySterliches  einseben  thne,  «doch 
also",  schreibt  er,  „dass  meine  person  auch  kein  geistlicher, 
die  wir  ohnedeÜ  nit  frieden  haben,  ja  verfeindet  von  männig- 
lieh,  dazu  unseres  leibes  nit  sicher  sind ,  mit  dem  wenigsten 
werden  vermeldet.*  Femer  zeigte  er  Trübere  rückkehr  mit 
weib  und  kindern,  »wie  ers  nennen  thut%  an,  der  habe  einen 
bnchdrucker  mit  sich  gebracht,  welcher  schmahlieder  gegen 
den  dems  drucke,  auch  andere  windisehe  translationen;  Trüber 
habe  sich  einen  anhang  yon  noch  10 — 12  priestem  gemacht, 
die  seine  ziüianiaiii  im  laude  .lusbreiteii,  damit  die  collectur  der 
katholischen  priesttT  cassiert  und  der  clerus  günzlich  exstir- 
pierC  werde ;  zu  deren  besoiduug  die  landscbat't  ciero  nesciente 
jährlich  eine  große  und  ganz  unnöthige  ausgäbe  mache,  da  in 
Krain  alle  pfarren  nnd  filialen  mit  tauglichen  priestem  wol 
versehen  seien.  Da  nun  sein  ermahnen  nichts  nfitze  und  das 
nnkraut  t&glich  zunehme,  so  beantrage  er  ,snb  sigillo  con- 
fessionis,  durch  gott  bittend  .  .  .  mich  nit  zu  vermelden, 
8ond«'rn  iiunien  Worten  und  schriftlichem  gänzlich  ohne  weitere 
inquisition  glauben  [zuj  gei)en",  den  Primus  Trüber,  Hans 
öcberer,  Cobilla  Juri,  Juri  Matscbik,  Gaspar  Kokhavetz  zu 
Orainbnrg,  N.  Stradiot  nnd  M atheü  KLombner,  dann  dieser  ist 
ein  anstifter,  der  obgemeldten  idioten  unterweiser,  der  meinem 
Yorforder  viel  mühe  geschafft,  auch  von  ihm  zu  mehrmalen 
von  Lajbach  vertrieben ,  der  des  Trabers  verfflhrerische,  nn- 
approbierte,  von  andern  sectischen  zusiimniengetragene  bücher, 
windische  postill  alleutbalben  in  Orain  in  gschlessern  zerstrait  **, 
gefänglich  einziehen  zu  lassen,  und  sie  nach  langem  gefäng- 
nie  sammt  weib  und  kindern  aus  dem  lande,  und  nicht  allein 
von  Laybach,  sondern  aus  sr.  maj.  fünf  erblanden  zu  vertreiben. 
Dazu  wäre  dem  landshanptmann,  landsverweser  und  vicedom 
zeitlieh  ein  befehl,  und  ihm  [dem  bischof]  eine  copie  zuzo- 
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Bcliieketi,  sonst  werde  alles  vergeblich  sein.    [Vulvasor  VII, 

435;  Mitth.  1864  s.  61  f.] 

Diese  geheime,  von  nnrichtiLckeiteii  nicht  ireie  denunciation 
des  unDÜthig  furchtsamen  bischofs  hatte  wirklich  den  erfolg, 
daas  am  12  Augast  1562  plötzlich  und  ohne  alle  weitere 
imterrachaDg  nnä  erkaodigung  drei  kaiserliche  befehle  [yon 
Podiebrad  30  «Jali  1562;  s.  NotizenbL  der  Wiener  akademie 
1852  8.  217  ff.  und  Mitth.  des  histor.  yer.  f.  Krain  1858 
»,  48  f.]  in  Laibaeh  eintrafen ,  in  deren  einem  der  kaiser 
der  landesobrigkeit  jjobot  die  vom  bischof  gtMiainiten  sieben 
jHirsonen  gefänglich  cinzu/H  h>  u ,  im  zweiten  den  verordneten 
der  landschaft  sie  nicht  zu  schützen,  im  dritten  dem  Laibacher 
niagistrat  dieselben  nicht  in  der  Spitalkirche  predigen  zu  lassen. 

Die  krainischen  stSnde  kannten  ihren  bischof  und  erriethen 
daher  leicht  den  urheber  dieser  ungewöhnlichen  Verordnungen. 
Die  verordneten  beriefen  sofort  den  großen  anssehnss  der 
land:ichaft,  welcher  am  21  August  1562  einen  ausführlichen 
recbtfertigungs-bericht  an  den  kaijior  rii-htete,  worin  (t  den 
vollen  hergang  und  die  Verhältnisse,  unter  denen  Trüber  zum 
predicanten  der  landschaft  berufen  worden,  darlegte,  den  an- 
geber  als  hassiges,  neidigea  gemflths,  bitter  und  giftig,  neidigen 
und  unwahren  calumniator  bezeichnete,  die  jetzigen  domgeist- 
lieben  [ohne  einzelne  zu  nennen]  gegenüber  den  alten  ge« 
lehrten  und  bescheidenen  priestem  vor  16 — 20  jähren  als 
, Ydilversoll'-ne  menschen,  hurer,  gotteslästerer,  und  mit  der- 
gleichen ölieiitlichen  lästern  mehr  bewibtc  personen'*  schil- 
derte, von  denen  sie  kein  gut  exempel  noch  rechte  predigt 
haben  mögen,  nnd  diejenigen,  welche  die  [gestattete]  com- 
munion  unter  beider  geetalt  begehren,  unter  den  galgen 
weisen,  «das  land  sei  mit  gelehrten  tauglichen  predicanten 
übel  versehen*,  selbst  in  Laibacb  im  dom  werde  das  ganze 
jähr  nicht  gepredigt  etc.,  und  daher  bitten,  diesen  bericht  in 
gnaden  aufzunehmen.  [Notizenbl.  der  Wiener  akadomie  1852 
s.  220  ff.;  Mitth.  des  histor.  ver.  f.  Krain  1853  s.  44  ff.] 
Gleichzeitig  schrieb  der  ausschuss  [am  21  Augast  1562]  au 
könig  Maximilian  in  dieser  angelegenheit  und  bat  denselben 
unter  anfflhrung  mehrer  anderer  einzelheiten  um  seine  Ver- 
mittlung beim  kaiser   [Notizenbl.  der  Wiener  akad.  1852 
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8.  216;  Mitth.  des  hisi  ver.  l  Krain  1853  8.  42  f.].  Beide 
schreiben  wurden  zu  siclierer  bef5rderung  dnrcb  herrn  Hana 

Georg  von  Lamberg  mit  brief  vom  selben  tage  [21  Aug.  1502J 
an  diesen  gesendet 

Der  groüe  ausschuss  der  krainischenlandschaft  an 
Ireilierrn  Hans  Georg  you  Lauiberg. 

Laibach  21  Anguit  1568. 

Dem  wolgebornen  lierm ,  lierrn  Hans  Georgen  von 
Lamberg,  freiherrn  zum  Stein  und  Guetenberg  etc.  unserm 
freundlichen  lieben  berrn  vettern  und  schwagem,  auch 
günstigem  und  gnädigen  herrn« 

Was  sie  der  röm.  kais.  mt.  auf  den  durch  etliche  hinder- 
rucklig  angeber  ausgebrachten  befehl»  dass  ihr  predicant  herr 
Primus  Tmber  und  andere  ehrbare  personen  gefänglich  ein- 
gezogen worden  solltiii,  bericbten,  deGgleioheii  was  sie  die  kon. 
würde  in  Hr)heiiii  bitten ,  das  werde  er  aus  den  beigelegten 
abschritten  vernehmen.  Darauf  sei  an  ihn  ihre  freundliche 
und*  dienstliche  bitte,  er  wolle  erstlich  das  schreiben  an  die 
kön.  würde  ihr  selbst  überantworten,  sodann  das  andere,  an 
die  kais.  mt.  gerichtete  schreiben  auf  das  allerforderlichste 
dem  herrn  Ticecanzler  herrn  Georg  Sigmund  Selld  zu  seinen 
eigenen  banden  zustellen  und  ihn  in  ihrer  aller  namen  bitten, 
dass  er  sich  so  viel  bemühen  und  dasselbe  sclireiben  ihrer 
kais.  mt.  selber  zu  banden  stellen,  auch  befordersani  sein 
wolle,  dass  solch  ihr  uuterthäiiigstes  schreiben  und  bericht 
Ton  ihm,  herrn  Tlcecanzler,  oder  doch  aufs  wenigste  in  seiner 
gegenwart  verlesen  und  abgehört  werde,  was  sie  um  ihn 
freundlich  und  dienstfleißig  beschulden  und  verdienen  wollen. 
Was  antwort  oder  bescheid  ihm  [herrn  y.  Lamberg]  auf  beide 
schreiben  erfolgen  werde,  das  wolle  er  sie  mit  ehester  ge- 
legenheit  wissen  lassen.  Damit  wünschen  sie  ihm  von  gott 
eine  glück lielie  reise  und  Wiederkunft.  Datum  Jiaybach  den 
21  August  15t)2. 

N»  die  herren  und  landleute  des  fttrstenthums  Grain,  so 
in  gegenwärtigem  großen  ausschuss  allhie  versammeit. 
[Concept  im  krain.  landes-archiv.] 
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Der  große  ausscbnss  der  krainischen  landschaft  an 

kaiser  Ferdinand. 

Laibach  21  Angiut  1562. 

Alkrduroblfliielitigistor ,  großmaehtigister ,  nntiberwind- 
lichist»  1  kiiayser.  Ewer  khay.  mt.  etc.  seindt  unser  iinder- 
tueuigi.st  gehorsambist  dienst  inn  pfliclitigeii  treuen  yedertzeyt 
%uvor  berait.  Aiiergenadigister  herr.  Unns  ist  von  unseren 
und  ainer  enameo  landtschafft  verordenten  ain  schreibeii  und 
bevelcb,  so  e.  khay.  mi.  an  jretegedachte  Terordenteo  tod 
Bodtebroth  den  80  tag  nagst  venchines  monata  JuH  genadigiat 
auagen  lassen,  furgebracht  worden,  wie  das  herr  Primus  Trüber, 
auch  Hanns  Scherrer,  Cobilla  Juri  und  ander  mer  ergerliche, 
sectische,  verfuerisclie ,  unbernefffce,  auch  ireni  geistlichen 
ordinario  ungehorsame,  widerspänige,  ?ermainte  personen  und 
predicanten  seyen,  die  wir  und  ain  ersame  lanntschafft  zu 
nnserm  mmainten  predicanten  aufgenomen  und  dieselben  noch 
hetitigs  tags  in  der  statt  Laybach  anfenthalten  sollen.  Die- 
weil  dann  gedachter  herr  Tmeber  Tor  yilen  jaren  (wie  uns 
an  allen  zweyfl  beweiCt  sey)  inn  mher  weeg  wider  e.  khay. 
mt,  etc.  gehandlt,  aiicli  darauf  von  wej^en  Vermeidung  eurer 
khay.  mt.  et<\  gegen  ime  verordenten  wol verdienten  straft'  das 
Janudt  geraumbt  habe,  so  sey  demnach  eurer  kay.  mt.  mai- 
nnng  und  ?erordnen,  das  wir  oder  unsere  verordenten  dem- 
jhenigen,  so  e.  khay.  mt  derselben  lantshaobtman,  verweaer 
und  Tisdomb  in  Grain  gegen  ime  Traber  und  seinen  yer- 
wandten  fnrtasunemen  und  zu  handien  heTolehen,  khainesw^ 
vor  sein,  sonnder  sy  dasselb  an  alle  irrung  und  Verhinderung 
volziechen  lassen,  uns  also  weder  eurer  khay.  mt.  nochyemants 
andern!  unordenlicher  weyß  nichts  znmueten  wollten. 

Darauf  erkhennen  wir  uns  schuldig,  e.  khay.  mt.  als 
unserer  von  gott  furgeaetzten  höchsten  obrigkhait  und  unsem 
allergnSdigsten  erbherrn  und  lantaffirsten  disen  unsem  under- 
theoigisten  diemuetigisten  bericht  zu  geben. 

Erstlich  so  vil  der  ohemanten  dreyen  personen  namen 
belangt ,  die  wir  zu  unsem  und  gemainer  i.indLschaft't  jiredi- 
canten  aufgenomen  haben  sollen,  das  wir  auü  derselben  allain 
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herm  Pritnasen  Tniebers,  aber  khainen,  der  Hans  Schmr 

oder  Cobila  Juri  hieÜ,  khenneii.  Wir  wollen  auch  die  peisoneii 
gern  wissen  und  khenneo,  die  e.  khay.  lut.  also  unverscLambte 
iiamen,  io  geistlichem  schein  oder  eyfer,  als  Cobila  Juri  für- 
bringen,  und  auch  e.  khay.  mt.  (als  die  dergleichen  windisoben 
wöriter  nicht  gewandt  [gewohnt]  oder  beriebt  ist)  mit  rer- 
achlagnem  frävel  bewegen  und  anraitieen  durffen,  solche  namen 
under  eurer  mt  khayserltchen  namen  und  titl  ausgehen  zn 
lassen.  Dann  Oobilla  Jnri  haißi  aigentlich  zu  teutsch  (mit 
reverentz  schreiben):  merhen  oder  stuetten  Jor^,  welcher 
bchanndlicher  und  vor  allen  züchtigen  erbeni  pevisiuien  ab- 
scheuchlicber,  uuverschaiubter  uamen  khaineu  christenmenschen 
seinen  nagsten  antzulegen ,  iril weniger  vor  seiner  höchsten 
obrigkbait  als  aim  römischen  khaiser  also  spöttiicb  antzn- 
bringen  geburt.  Daraus  dann  erscheint,  wie  hifiigs,  nejdigs 
gemuets  der  oder  dieselben  angeber  in  solchen  nntzichtigen 
namen  seindt,  also  pitter  und  gititig  seindt  sy  auch  in  dem 
andern  anbringen. 

Wir  können  dennacht  abueuien ,  das  der  angeber  durch 
diseu  antzucbtigen  namen  einen  guetberfcs&igen  priester,  der 
mit  seinem  ehrlichen  tauff  und  zuenamen  Georgius  Jureschitsch 
haißt,  Termaint,  welcher  numals  vor  anderthalben  monaten 
aus  dem  landt  getaBOgen,  und  zuvor  ain  Zeitlang  neben  herm 
Hansen  Tnlsehagkh  in  abwesen  herrn  Primusen  Tmeben  Iiis- 
zeiten die  predig  verrichten  und  die  hochwirdigen  suciunient 
austaillen  helffen. 

SoYÜ  aber  herm  Prinmsen  Trueber  belangt,  geben  wier 
eurer  khay.  mt.  verrer  disen  unterthenigisten  bericht,  wieofft 
und  manichmai  ain  ersame  lantschafi't  und  wir  faßt  von  allen 
landtagen  aus  eurer  khay.  mt.  den  großen  mangl  der  prießter 
und  predicanten  halben  underthenigist  augetzaigt  und  derwegen 
gebeten^  euer  mt.  welle  durch  teugliche  gelerte  und  unbeuch« 
lerische  predicanten  das  wort  und  den  willen  gottes  in  disem 
landt  prediiren  lassen;  sovil  der  heiligeti  gütlichen  und  catho- 
iischen  scliiiil't  gemäü  ist  und  sich  mit  den  articln  des  heiligen 
cristlicben  glaubens,  auch  sonderlich  mit  der  heiligen  propheten 
zeugnus,  die  inn  dergleichen  feints  nötten  und  straffen  al- 
wegen  in  [ihnen]  den  willen  gotes  verkhundt  haben,  yer- 
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gladKm,  damit  menigcÜch  hocbg  und  niders  Staudts  zur  ptt«6 
aod  pesserung  des  lebena  und  za  erkhaotniis  des  zorns  uod 
banDhertzikbait'  gottes,  auch  zn  gehorsamb  eurer  kbay.  mt. 

iiU  von  trot  fuixesetzter  obcrigkhait,  zugegen  der  gemeinen 
niMrniehuig  undt  rwiäeii  wtrTtle;  dann  das  lanndt  sey  mit  ge- 
lerteu  tauglichen  predicanten  ubl  verseben,  der  geoiaia  aoge- 
leri  man  auf  dem  landt  lebet  an  [ohoe]  erkbantnus  gottes 
dahin,  und  welche  gieieh  die  predig  gern  höreten,  die  haben 
niemaodt;  ungezweifelter  bofnang,  es  wurden  yÜ  guetherziger 
meoscfaeD  in  sieb  selbs  gewisen,  «um  gebet  nnd  forcht  gotes 
gewendt,  und  etwo  duicli  etlicher  fruniber  menschen  gebet 
mber  als  mit  etlichen  furnenien  und  kliriegs  ru()tuDgen,  die 
got  nit  getnllig  wür,  ausrichten  und  erhalten. 

Wie  wir  auch  zu  mermaUen  und  aber  letstücb  im  monat 
Jaouari  verscliiiiee  56ten  jars  sambt  der  andern  niderdster- 
mehiacben  erblanndt  gesandten  zu  Wienn  yor  eur  kbaj.  mt. 
nnser  confession  und  diemutigiste  bit  mit  dem  fnesfall  ver- 
nenert  und  wie  eur  kbay.  mt.  auf  solch  flöcblich  [flehentlich] 
und  hertzig  bitt,  weil  ye  die  ständt  ir  bekhantnns  inn  irem 
gewissen  nicht  änderst  betindeu  können,  das  ^eneral  der  ver- 
potuea  oomunion  under  baiderlay  gestalt  genädigist  eingestelt, 
sich  auch  mit  gnaden  erpoten,  das  eur  khay.  mt.  Ton  wegen 
forderlicher  Tergleichnng  und  biniegung  der  Spaltung  in  der 
religiott  an  allem  Tätterlichen  mnglichisten  vleis  nichts  er- 
winden  lassen  wellen,  des  haben  sich  eur  khay.  mt  gnedigist 
zuerindern.  Als  aber  unangesehen  solches  eingestelten  generals 
den  begerenden  nicht  allain  zu  gewenJlicher  zeit  des  jars, 
sonder  auch  ir  vilen  an  irem  letsten  endt  nnd  todtsnoten  das 
hochwirdig  sacrament  gantz  under  baiderlay  gestalt  mitzu- 
tailen  versagt  und  vertzigen  worden,  darüber  dann  manicber 
eristlieher  mensch  biß  auf  den  letsten  athen  ersanfftzet  und 
mit  betrnebtem  hertzen  des  höchsten  clainats,  so  ime  dorcb 
unsem  seligmacher  zn  aim  trost  und  antzaignng  der  sOnden 
Vergebung  verlassen  worden,  entpern,  auch  von  jiriestern  ver- 
laJUuer  verscliailf?]  muassen. 

Und  wie  nun  verschiner  zeit  aller  gotsdienst,  leer  nnd 
nnderweisung  dermassen  abgenomen,  das  inn  diser  haubtstat 
Laibflch  ond  in  der  haubt  und  pharkhirchen  albie  schier  in 
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ain  jar  und  auch  weder  am  heiligen  wejnachtag,  oßlern  und 
pbiogetag  khain  predig  gehalten  worden,  und  so  gleich  etwo 
ainer  tich  predi<;(ens  undernomen,  dasjhenig  was  er  cnyor  ge* 

lert,  alisduim  in  ain  zweit!  oder  Verminderung  gestelt,  etlicli 
aber  j^mg  und  frech  leutfc  sich  nichts  anders  irefleiÜen ,  dauii 
die  leutt  auf  der  cantzl  zu  schmähen  und  dem  volkh  fürzu- 
pilden,  welche  das  hochwierdig  sacrament  nnder  baiderlay  ge- 
etalt  begerkeUf  das  dieselben,  mit  reverants  zu  melden,  ander 
den  galgeu  pegraben  werden  sollen,  wie  sich  dann  ain  enuune 
landtschafft  und  wir  uns  desselben  bey  e.  khaj.  mt.  hievor 
beschwärt  haben :  ist  ain  ersame  lantschafil  aus  solchem  grossen 
mangl,  mich  in  bedacht  des  erhl-  iiit^  iilterlegnen  macht  und 
gefar,  damit  ^roi  durch  verkhuruiung  seines  worts  und  willens 
geehrt,  menigclich  zur  pueß  und  besserung  seines  lebens  ver- 
mant,  und  die  stand t  der  eomunion  des  bochwierdigen  sacra- 
ments  auch  an  irem  lotsten  endt  und  todtsnöten  nichts  der- 
massen  unbarmhertzig  vertadgen  wurden,  bewegt  worden,  sich 
umb  ain  gotsforchtigen,  mit  leer  und  wandl  bestandigen,  crist- 
liehen  ordenlichen  priester  und  predicunten  auf  ir  aigne  be- 
öuldiing  und  provision  (weyll  sy  mit  den  andern  pnestem 
nichts  zuge})ieten  haben)  zu  bewerben. 

Weyll  dann  aiu  ersame  lantschafft  und  wir  obernanten 
herm  Primus  Trüber  yon  vill  jaren  hero,  und  noch  bey  zeiten 
herrn  Gristoffen  und  herm  Franctsoen,  baider  gewester  bischoyen 
zu  Laibach,  ander  denen  er  mehr  jar  gepredigt  and  ain  un- 
schuldigen wandl  gefnert^  für  ain  fromen  gotsfSrehtigen  priester 
und  predicunten  erkhenth,  der  sich  weltlicher  uppigkliaidt 
weiii_;  li^eachtt^t  und  sich  derwegen  weder  gewin  noch  verlust 
zeitlichs  guets  au  seiner  confession  bewegen  lassen,  sonder 
seinem  berueÜ'  und  predigamt  alwegen  schlecht  und  gerecht 
an  menigclichs  ergemus  ansgewart;  weyll  er  auch  ain  geborn 
landtkhindt,  der  landtssprach  khindig,  und  yedertzeit  durch 
sein  predigen  und  vermanen  nichts  änderst  als  des  yatterlants 
hail  und  e.  khay.  mt.  als  hei  rn  und  lantsfurstens  wolfart  be- 
gert  und  gebetten:  hat  ain  ersame  lantschafft  und  wir  so  vil 
mit  ime  gehandlt  und  angehalten,  das  er  seinem  vatterlant 
nochmals  mit  leer  und  predigen,  wie  under  den  obernenten 
herren  bischoven,  die  ine  bis  an  ir  endt  gern  gehabt  und  zom 
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piedigambt  beroefft  haben,  za  \m\  der  raligkbaii  dienen  so], 
wie  er  dann  bifiber  trenlicb  gethan  hat. 

Das  aber  f.  kliay.  mt.  üngebiacht  worden,  wie  ernielter 
Herr  Trüber  vor  villen  jaren  in  mer  weg  wider  e.  khay.  mt. 
gebandit,  auch  darauf  von  wegen  Vermeidung  eur  khay.  mt. 
gegen  in  verordenter  straff  das  landt  geraumbt  und  sich  in 
die  frembd  begeben  habe,  wird  der  häüige  angeber  mit  khainem 
gmndt  darbringen  mögen,  das  er,  herr  Trüber,  jemals  wider 
e.  khay.  mt.  gehandlt,  vil  weniger  ainige  billich  straff  ver- 
dient habe.  Es  wird  auch  damit  nicht  allain  ermelter  herr 
Trüber,  sonder  um  ersunie  lantschafft  und  wir  von  dem  giil- 
tipfen  angeber  un billich  aiigutaÜt,  dann  wir  seindt,  ob  got 
wii,  i'ramer  und  rcdhcher,  auch  in  unser  schuldigen  phlicht 
und  trew  aufrichtiger,  als  das  wir  dergleichen  leutt,  die  wider 
nnsem  herm  nnd  lantsflQrsten  misgehandlt  nnd  die  straff  da* 
rumben  wolverdient  hetten,  aufhalten,  oder  yil  weniger  (urdeni 
•ölten.  Wann  wir  aber  dasselb  von  ine  herm  Tmeber  oder 
amein  andern  ainer  ersamen  laDtschaÜt  diener  wiL^ten,  wolteik 
wir  denselben  khein  stiindt  gedulden,  sonder  selbs  zu  der  vei  - 
«iitMiten  straft'  übergeben.  Das  aber  der  neydig  angeber  ge- 
dachten herrn  Trueber  damit  zo  caluminiem  vermaint,  das  er 
▼or  etlichen  jarn  sambt  dem  erwirdigen  herm  Paulo  Wiener 
ottd  andern  gotsfSrchtigea  erbarn  personen  bey  e.  khay.  mt. 
hinderrnkhs  unschuldig  antragen  worden,  alß  solten  sy  seetisch 
und  der  eristliehen  leer  zuwider  sein,  derwegen  ir  khainer 
di'(  II  nie  zu  red  gestelt,  erfordert,  verlKirt,  oder  in  seiner  ver- 
nnlu ortiinir  vernonien  worden,  da«-;  wi»'rf  derselb  neydig  culu- 
miniator  mit  khainem  gnindt  darbriugeu  mögen;  dann  die 
warhait  und  unschuldt  hat  sich  hernach  an  herrn  Paulsen 
Wiener,  der  sich  beständigciieh  verantwort,  auch  alsdan  an 
e.  khay.  mt  in  SQbenbtlrgen  nach  seinem  TerniSgen  treulich 
gehandlt,  desgleichen  an  den  andern  personen  befunden ;  da- 
gegen Imben  auch  der3ell)en  geweste  angeber  und  Verfolger 
numals  iren  verdienten  lan  |lohn]  von  gott  emphangen.  Das 
sich  aber  herr  Trueber  ans  dem  landfe  begeben,  auch  wo  ime 
ain  ersaine  lantschafft  alt  so  hoch  gebetten  und  vermant,  noch 
nicht  widerkhomen  wär,  das  hat  er  mit  guetem  fneg  und  ge» 
wissen  thnen  mögen.   Dann  als  seine  Widersacher  dem  herrn 
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Paul  Wienner  und  ime  nach  dem  leben  getrachtet,  auch  inie, 
herrn  Truebor,  als  er  damals  pharher  in  sanct  Bartholmeveld 
gewest,  khantschafil  suekhomen,  wie  sy  hern  Paul  Wienner 
KU  gefönkhnus  angetaßt,  auch  ime,  herrn  Trueber  gleich  in 
derselben  stnnndt  sein  verspert  baoß  zn  Laibach  mit  gewali 
auf  prochen  und  spoliert  Letten,  hat  er  Warnung  und  Ursachen 
geiiueg  gehabt,  seiner  widersaclier  grimen  nach  dem  ( x  lup! 
Pauli  zu  Daniasco  und  anderer  iridsamen  Christen  rauuib  zu 
geben  uud  sich  darnach t  an  die  ortt  zu  thaen,  da  er  in  seinem 
berueff  gott  und  der  crisienhait  ao  woU  als  isn^or  dienen  mögen. 
Wie  erbar,  anfrecht,  und  mit  wortten  und  werchen  aines  gneten 
cristlichen  exempels  er  sich  dieselben  zeyt  und  jar  seines  ans* 
seine  under  eurer  khay.  mt.  gepiet  des  römischen  reichs  ge- 
liiillen,  des  haben  ime  die  stett  Rotenburg  an  der  Tauber, 
Kemppten  und  Aurach  lautt  hie  beyligender  abscbrittten  zeug- 
nus  geben;  so  mögen  wier  auch  bey  unser  höchsten  warhait 
und  gewissen  bezeugen,  dm  wir  ine  herrn  Trueber,  wie  ob- 
gemelt,  alwegen  nicht  weniger  als  voremante  herrn  bischoff 
Cristoff  und  bischoff  Franciscus  für  ain  frumen  gotsftrchtigen 
prtester  und  predicanten  nnd  in  seinem  thuen  und  wandl 
schlecht  und  gerecht  erkhonth ,  der  sich  gegen  menigclichen 
fridsamb  gehalten  und  in  seinem  predigen  nichts  als  die  e)ir 
gottes  und  besserung  der  menschen  gesuecht  hat.  Wir  ni<'4> 
auch  wol  mit  wahrhait  sagen  und  schreiben,  das  wir  in  disem 
landt  nie  khain  priester  noch  predicanten  gehört  haben,  der 
alwegen  in  der  khirchen  so  treulich  fQr  e.  khay.  mt.,  der- 
selben geliebten  khinder,  glnckhselig  regiment,  auch  für  das 
christlich  kriegsvolkh  an  der  grünitzen  (welches  dan  ein  zeithero 
an  allen  zweifl  aus  wirkhung  des  geniainen  gebets  sonder 
augenscheindliehe  Überwindung  und  segen  gegen  dem  erbfeindt 
gehabt)  zu  bitten  phlegt,  der  auch  nieniglich  zu  gehorsam b 
der  oberkhait  ?ermant,  und  daneben  änderst  nichts  leret  noch 
predigt,  als  was  der  alten  catholischen  khirchen  und  der 
heiligen  biblischen  schrifft  gemäß  ist.  Bs  ist  auch  merge- 
dachter  herr  Trueber  hievor  auf  ain  zeyt  bey  dem  yetzigen 
lierrn  bischoven  zu  LayV)ach  antragen  worden,  als  solt  er  mit 
etlichen  wortten  zuvil  und  verweislich  gepredigt  haben.  Als 
ine  nuu  unser  verordeuteu  deshalben  vor  dem  herrn  bischove 
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so  venuniwortnng  gcstelt,  bat  sich  dasselb  angeben  nnd  zicbt 
[be/ichtigung]  mit  warhait  nicht  befunden,  sonder  der  angcber 
ist  nait  iingrnndt  bestimdcii ;  derw^  iren  auch  der  herr  bischoff 
»o  wenig  ab  die  vorbenanten  bischoff*  selig  an  ime  nicht»  zu 
straffen  gewißt,  sonder  ime  mit  geburlicher  vermanang  die 
beaehaidenhait  aufgelegt.  £s  wdll  uns  auch  enr  khay.  mt 
ele.  gewislich  gelaoban,  das  aln  eraame  lanisehaffb  imd  wir 
ernanten  predicanien  (wie  wir  des  gott  dem  aUmechÜgen  za 
zengen  nemen  wellen)  nieht  ans  ainichem  ftfrwtts  oder  leicbt- 
siniger  bewegunpf  (wie  uns  etliche  misginner  beylogen  möchten), 
sonder  aus  obaiigetzaigter  i^rosser  not  unserm  gewissen  und 
seei  säÜgkbait  zu  steuer  und  zu  erstattung  des  yorbemelten 
groeaen  mangls  beruefft  haben,  wolten  aucb  von  gott  wünschen, 
es  waren  noch  solche  lentt  und  priester  peim  tbaembstifft 
alhie,  wie  vor  16  und  20  jarn  gewesen,  wier  wolten  derselben 
leer  und  predig  gern  hören.  Nachdem  aber  nnn  die  alten 
gelerten  und  beschaidnen  prieRter  abgestorben,  an  deren  stat 
(wie  laider  mehr  als  /uvil  l)ewf  isli«  h).  mit  reverentz  zu  schreiben, 
▼oliversoffne  meusciieu,  huerer,  oouleLsterer,  und  mit  dergleichen 
öffentlichen  laüter  mehr  bewiiite  personen  getretten  seindt, 
also  das  wir  khdn  gnet  exempl  noch  rechte  predig  von  inen 
gehaben  mögen,  sonder  uns  nnd  auch  die  khrankhen  in  iren 
ktsten  nöten,  welche  das  hochwierdig  sacrament  under  bayder* 
laj  gestalt  begern,  wie  obvermelt  mit  züchten  unter  den 
galgen  weisen,  so  klian  uns  ye  nicht  zu  übieui  augedeutt 
werden,  das  wir  unserer  seelen  und  gewissen,  inhalt  unserer 
confession ,  rat  suechen ,  ob  wier  anders  gott  fürchten,  und 
nicht  an  [ohne]  alle  cristliche  leer  und  sacrament  wie  das 
Tiech  lebm  und  sterben  wellen. 

Dieweil  dan  dem  also,  und  wier  hievor  neben  den  andern 
eurer  khay.  mt.  erblanden  unser  offenliche  confession  gethan, 
die  wier  unserm  gewissen  nach  nicht  widersprechen  khönnen, 
Houder  darbey  leben  und  sterben  wellen,  daun  ob  wiers  wider- 
sprachen,  so  wurden  wier  eben  tiaunt  durch  unser  gewissen 
unsere  seelen  verdammen,  uns  auch  vil  besser  wäre,  das  wier 
nie  geboren  wären ,  als  das  wier  der  göllichen  predig  und 
sacrament  enthebt  sein,  oder  das,  so  wier  ainmal  in  unsem 
bertzen  iBr  ain  götliche  warhait  erkbenth,  verlaugnen  solten ; 
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weji  wier  auch  mit  leib  and  bluefc  nicht  weiiig»«r  als  untere 
Toreltem  eur  khaj.  mt.  und  derselben  geliebten  erben  trew 
und  ^ehorsarob  zu  laißten  uns  sehnldig  und  willig  erkhennen, 

alUiii  (las  wier  an  der  seel  und  i^ewisseii  so  wenipf  als  wirs 
von  andern  begern  .  «jefsiiigen  oder  v»'rstrikht  weiden :  weyl 
wier  auch  alten  verfuererischen  secten  zuwider  seiodt  und  bey 
unserer  sambt  den  andern  erblanden  bekbentben  oonfesaion 
bleiben,  darwider  wir  von  eurer  khay.  mk  seidher  auch  nicht 
gedrungen  werden  [worden] ,  wie  es  unsere  misgonner  gern 
angeschiflPt  [angestiftet]  hetten :  ist  an  e.  r5m.  kbay.  mi  durch 
der  ehren  ^oktes  willen  Mn«er  nnt<M  tliainijLrist  dienuietigist  bitt, 
die  wellen  j^eniuligi.sL  und  vätterliih  b»  d(  iik li>  ii ,  wie  treulich 
wir  uns  jederzeit  ^ejren  e.  khay.  mt.  gehalten,  wie  wir  unser 
und  unsere[r]  underthanen  leib,  guet  und  schwaiß  dargestregkht^ 
was  laßts  wier  und  unsere  underthanen  mit  den  grossen,  zu- 
vor unerhörten  steuern ,  auch  staigerung  und  Schätzung  der 
grossen  zoll ,  mautt  und  aufschl^  tragen ,  wie  wir  zusambt 
denselben  mit  den  gränitzen  gegen  den  Thnrkhen  und  Vene- 
digern in  pevarlichait  stehen .  was  auch  gott  der  allniiicbtig 
wTdl  nnd  <:<  [M  iit,  das  man  eurer  khay.  rat.  als  berrn  und  lants- 
fürsten  zu  thueu  schuldig,  und  aber  auch  gott  dem  herm  nach 
der  seel  gehorsamben  und  Folgen  soll,  und  demnach  dergleichen 
beyelch,  yemandt  geistlichen  oder  weltlichen  auTerhdrt  and 
unverantwort  zuvergweltigen  und  nach  irer  hassigen  aogeber 
gefallen  zu  plagen,  genädigist  einstellen,  auch  solchen  giiftigen 
schleychenden  antraprt'i  ii  nicht  mer  als  ainer  ersamen  lantschafft 
nnd  uns,  du-  wur  j^ot  lolj  der  warhait  nnd  erbarkhait  geraäii 
seiud,  glauben  geben ;  dann  wir  wollen  ernanten  herrn  Trnber 
und  andere,  die  unser  und  ainer  ersamen  lantscbaöt  als  diener 
zu  versprechen  stehen,  yederzeit  gern  zu  Verantwortung  stellen, 
und  dem  herrn  bischove  als  ordinario  der  gebnr  nicht  zuwider 
sein,  wie  wir  dan  desselben  von  ime  wissentlich  nie  beschul* 
digt  worden. 

Letstlich,  das  auch  der  häsaig  antreber  alle  ort  anssuecbt, 
uns  gar  in  d'Mi  eussersten  winkbl  zu  treiben  nnd  derwetren 
bey  e.  khay.  mt.  auch  uiub  aia  bevelcb  au  die  statt  Laibach 
soilicitiert  hat .  das  sy  uns  der  predig  und  comnnion  in  ge- 
mainer  statt  Laibacb  spital  nicht  vergönnen  solten,  das  haben 
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wier  weder  umb  e.  khay.  mt  yerschuldt,  noch  umb  die  etatt 
Laibaeli,  ril  weniger  nmb  die  aageber  Terdieni.   Wir  haben 

bislier  niemandt  in  den  khirchen  khain  eintrag  gethan;  solt 
man  uns  übt^r  noch  dises  en<^  kliluin  khirchl  im  gpital ,  da- 
rinnen wir  bisher  bösen  lutt't  und  geruch  von  den  armen  lent- 
ien  fi^uldet,  nicht  vergönnen,  das  vrär  zu  erbarmen.  Wo  auch 
die  Ton  Laibach ,  ober  das  sy  ir  öffentliche  confession  neben 
den  andern  standen  auch  gethan,  sich  solcher  sperr  andersten, 
worden  sy  die  stftndt  ainer  ersamen  lantschafft  an  der  gueten 
willigkhait  und  hilff,  die  innen  bisher  zn  gemainer  statt  ge- 
pew  und  befeütigung  iiiitgetailfc  worden,  auch  verdrüssii/  machen. 
Und  weyl  clann  die  stt^tt  mit  den  andern  ständen  ainer  er- 
samen iautschattt  ein  corpus  und  eingeleibt  seindt,  auch  die 
zertrenn nng  zwischen  der  statt  Laybacb  und  ainer  ersamen 
laniachafft  dem  landt  nicht  nützlich  wftr,  so  seindt  wier  un- 
getsweiflt,  e.  khay.  mt  werde  dasselb  auch  allergnedigist  ab- 
stellen,  flüt  diser  unsern  Torem  nnderthanigisten  und  durch 
got  hochvleissigisten  bit,  eure  khay.  mt.  etc.  wolle  disen  un- 
sern notwendigen  underthenigi.sten  l)^M*ic]it  und  diemuetigist 
vermaneu  derma8.sen,  wie  wiers  unserer  neelen  heyl  und  ge- 
wissen nach  (gott  sey  unser  zeug)  treulich  und  hertzlich  mai- 
nen,  mit  genaden  aufnemben  und  uns  darinnen  nichts  in  un- 
gnSdigon  willen  verstehen  noch  znemessen.  Das  wöUen  wir 
ungespart  leibs,  guets  und  pluets  nicht  weniger,  als  unsere 
Toreltem  dem  löblichisten  hauß  Ößterreich  als  iren  erbherm 
und  lanisfürsten  getluiu,  iiml>  e.  khay.  rat.  und  derselben  ge- 
liebst^'U  son  nach  beütem  vermögen  getreulich  und  t;e]ior- 
sambist  verdiennen.  Deren  e.  khay.  mt.  wier  uns  diemueligi-st 
bevelchen  thuen.  Datum  Laibach  den  21  tag  Augusti  anno 
etc.  im  62ten. 

£•  rdm.  khay.  mi  etc. 

underthainigiste 
gehorsaraiste 

N.  die  herrn  und  landtletitt  des  fürsten- 
thumbs  Crain,  so  in  gegenwurtigen  gros- 
sen ausschuß  alhie  versambiet. 

[Concept  und  reinschrift  im  krain.  landesarchiv.  Gleich- 
zeitige abachrilt  im  Wiener  hof-  und  Staatsarchiv.  Aus  dieser 
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gedruckt  im  Notizenblatt  der  k.  k.  akademie  1852  s.  216  ff, 
Daraas  in  den  Mitth.  des  bist.  ver.  f.  Kratn  1863  s.  44  ff. 
Danach  hier,  mit  ergünzongen  aus  dem  concept.] 


28. 

An  freiherrn  Hans  Unpad* 

Laibach  4  September  1562,  pr.  im  Schönbuch  im  tnonat  [g^eii  ende] 

September  1562. 

Dem  woli^ebornen  edlen  und  christlichen  berreii,  liei  ivn 
Hausen  Ungnuden  freiherrn  zu  Sonnegkb,  rö.  kai.  mt.  etc. 
ratb,  meinem  gnädigen  herren« 

Wolgebomer,  genediger  und  christlicher  herr.  Ewr 
gnaden  und  derselbigen  liebsten  ehegemahel  nnd  kinderen 

wünsch  ich  von  Christo  Jesu  dem  herren  gniul,  frid  und  ;\lles 
guets,  sainbt  erhietnng  meiner  unterthanigen  willigen  dienst 
zuuor.  Und  thue  derselbigen  hiemit  unterthaniglich  zuver- 
nemen,  das  der  bischove  und  thnembberren  alhie  zu  Labach 
sambt  anderen  pfaffen  ond  münchen  von  der  ro.  kaj.  mt* 
drei  ernstlich  bevelch  an  die  landtsobrigkheit,  an  die  hra. 
verordenten  in  Crein  und  an  die  stat  Labach  wider  mich, 
meine  .4.  gehtllffen  nnd  den  Klombner  haben  ansi^racht. 
Die  rö.  kay.  mt.  bat  dem  herren  laudtsliiiubtman  ,  landtsver- 
weser  und  dem  viti^doml)  autierlegt,  das  sie  uns  gefangklich 
einziehen,  den  hm.  verordenteu,  das  sie  uns  nicht  beschützen, 
den  Labacheren,  das  sie  uns  im  spital  nicht  laßen  predigen 
und  in  der  stat  gedulden.  Auff  solche  drei  bevelcb  ist  alls- 
pald  der  groß  anßschuß  alhie  znsamenkhnmen ;  in  nnd  bei 
dem  ist  auch  die  landtsöbrigkheit  gewest;  und  geben  hieranff 
samentlich  der  ro.  kay.  mt.  iren  ansfÄrlichen  bericht,  wie  ich 
noch  meine  gehiilffen  nicht  sectirer  noch  aiittrürer  sind,  sonder 
uns  mit  predigten  und  mit  daireichun«^"  der  h.  sacrament  der 
h.  geschriü  t  gemeli  und  nach  in  halt  der  augspurgerischen 
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confession,  der  sie  auch  sind,  halten  eic.  Des  ein  kaiserlichen 
hevelch  copi  liaben  e.  ^n.  hierin  di(^  un deren  wil  ich  erst, 
wiis  gott,  liekhimien,  sambt  der  iandtsobrigkheit  und  der 
herren  und  landieUt  geschrittten ;  dieselbig  wil  beim  nechsten 
potenzQRchickhen.  Und  e.  gn.  mtigen  solches  unserem  gnedigen 
fflrsten  y.  Wirtemberg  wol  entdeckhen^  and  die  copi  des  kai- 
8erlicheQ  beTeich  ir  f.  gn.  ubersenden.  Allspald  ich  die  ob- 
gemelten  copi  alle  nberkhnmen,  wil  irer  f.  gn.  dieselbig  alle 
zusehickhen.  .ledermRiin  warnet  niuh,  ich  so!  mich  ans  der 
sUit  Ljil)acli  nicht  begeben.  Aber  ich  wih  nielit  tlnieii.  Vor 
.6.  tagen  bin  icb  au  ff  des  jungen  herren  ,v.  »Storiiberg  er- 
fodening  zu  ßeyffnitz  auff  der  frawen  Ursula  von  Lamberg 
▼on  Wilwin  *)  am  dreißigiet geweat;  alls  mich  der  ertzbriestcr 
zn  Rejffnitz  in  die  kircben,  vi!  weniger  anff  die  cantzel  nicht 
wöUen  lassen,  sein  die  herren  und  frawen  mit  mir  gen  Wil* 
win  geritten,  daselbst  im  gschloß  hab  ein  predig  gethan;  da- 
bei ist  beliben .  und  mit  messen  kbein  dreißigist  gehalten ; 
das  hat  die  pfaflcii.  deren  vil  dahin  kliumen  sind,  sehr  ver- 
drossen, droen  mich  auch  zu  erschienen,  welches  mich,  gott 
lob,  wenig  anficht.  Ich  hab  mich  vorlang  meinem  lieben  er- 
I6eer  Jesn  Christo  anffgeopfert. 

Was  der  baabtman  nnd  andere  Ton  wegen  der  dolmetscher 
nur  schreiben,  werden  ans  beilignndem  schreiben  vememen 
Ich  hab  dem  hauhtman  in  .8.  Veit  gescbriben,   das  er  den 
niüniiich,  der  zuvor  l>ei  mir  zu  Stutgarten  gewest,  sambt  ih'r 
bibei  hie  her  priuge^).    Ich  wils  durch  geschickhte  Crobaten 

m 

1  ^  Der  kaigerliebe  befehl  an  landshauptmann  ,  landsverweaer  mid 
Ticedom,  Tnibem  und  genossen  gefönglich  einsimeheD. 

21  Wilwin  ist  der  geographischen  läge  zufolge  wolil  nichts  an- 
detes  als  Willinpain.  Für  ,Stomberg«  liest  Kost renüc  102  ,8tarnberp*. 

3)  "Die  todteiil'eipr  am  SOsten  tage  nach  dem  tode  eines  verstor- 
benen, die  in  der  katholischen  kirche  mit  messen  gehalten  wird. 

4)  UnUekanut. 

•51  Dies  geschah  auch;  herr  Franz  Barbo,  hi\nptniann  von  Fiunie, 
brachte  diesen  raönch.  iTuder  Nikolaus  Mosch  von  der  in^el  <Jherso, 
tum  hofteiding  (mitte  November)  mit  sieh  nach  Laibm  h.  ilei  über  die 
bibel  gar  nicht  bei  sich  hatte;  er  verlangte',  als  man  durch  die  herren 
Franz  Barbo  und  Hans  Kisel  am  25  November  mit  ihm  verhandeln 
ließ,  für  dieselbe  ein  biithnm,  Trieat  oder  Biben ,  oder  wenigstens  die 
Primot  Traben  Briefa.  14 
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la88en  besichtigen  and  nrieilen,  ob  sie  guet.  recht  and  ver- 
ständig ist ;  wir  wollen  nmb  sie  mit  ime  handlen,  oder  in  den 

luümiich  sambt  der  bibel  zu  f».  gn  fürdereii. 

Sover  die  posHllen  <^'edi  ucklit,  e.  ^n.  mötren  durch  doctor 
hrn.  Jacoben  ^chaiidieiu  die  teütschen  vorreden  stelieii  vnd 
darin  vermelden ,  das  sie  aus  der  Philippi  Melanthonis  posiil 
sei  genumen  und  aaff  derselbigen  form  gestelt. 

Von  Rom  sagt  nuin,  wie  vor  18  tagen  ein  großer  anff- 
lanf  von  Römeren  wider  den  pabst  erstanden;  dem  pabst  hat 
einer  zugeschossen  und  ein  stnckh  von  rockh  wt  geschossen. 
Der  pabst  niiubt  volckli  /n  rob  und  tiieü ;  dergleichen  zu 
Bononia  ist  auch  ein  auölauif  gewest,  hülfen  ireii  obii.steji  er- 
schlagen «  die  befestigang  eingenumeu.  Das  sein  zeichen 
jüngsten  tags,  denn  der  antichrist  ist  entdeckht  und  wird  ver- 
spot  von  allen  vdlckheren. 

Mit  den  Tfirckhen  sol  ein  bestandiger  frid  auffgerieht  sein. 
Aber  nichts  weniger  thnen  sie  an  den  gränitzen  großen  schaden. 
Der  hr.  leitenambt hat  ir  .500.  mit  .50.  pherdten  antreffen, 
dieselbig  durch  lifllffe  des  alniechtigen  zertrent.  Grobe  dörr 
und  hitz  ist  in  disen  landen,  des  weins  wird  wenig  sein,  so 
wol  in  walisdien  landen  alls  in  der  Windischen  Marckh.  Der 
sterb  nahet  sich  von  Wien  herein,  za  QrätK  sol  es  anfahen 
ZQ  sterben.  Gott  suecht  die  arge  weld  mit  zoren  nnd  gnad 
heim,  aber  sie  gibt  nichts  darurab. 

Poet  scripta. 

Ich  hab  dennocht,  wie  ich  disen  brieff  schlieUen  wollen, 

der  hrn.  geschriift  und  bericht  an  die  ro.  kay.  nit.  erlangt^); 

♦ 

exspectanz  (liu  iuf;  dann  ver8|)rach  er  dieselbe  in  vier  jalircn  abzu- 
bclireil»eu,  wenn  nia.ii  ihm  juhilich  300  dukaten  besolduug  gt-be;  unter 
solchen  umüländen  ließ  man  diesen  losen  menschen  wieder  ziehen. 
(Scbrdben  Fab.  Kirchpergers  an  berm  Ungnad  vom  28  November  1562» 
bei  KoHtrenvic  b.  128  ff.;  schreiben  der  ^rerordneten  ia  Kratn  an  den- 
selben vom  80  Nov.  üeber  das  erste  erscheinen  dieses  mflnchea 
von  der  insel  Gherso  in  Stuttgart  erzfihlt  Trüber  in  der  voncede  sam 
sloven.  neuen  testament  1,  TQbtngen  1557  (vgl.  Sebnurrer  s.  20). 

6)  Diesen  Vorschlag  nahm  herr  Ungnad  natürlich  sehr  Übel  auf. 

7)  Georg  von  Lenko witsch,  der  sobn  des  feldbanptmanns  Hans  von 
Lieukowitsch ;  vgl  brief  nr.  20,  anm.  10. 

8)  S.  brief  nr.  27  aohang. 
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dieselbig  iibersetule  ich  unserem  genedigen  fürsten  sambt  einem 
schreiben  des  jutigen  gniven  von  Thum  zu  Görtz").  Ir  fl.  gn. 
werde  ich  gemelte  copien  ubersenden.  Bei  nechster  potschafft 
wil  e.  gn.  mehr  schreiben.  Deren  thue  mich  underthariiglich 
berelben;  bin  des  hm.  ADthoni  mit  freuden  gewartaad ; 
er  wird  sich  der  Terfolgung  nickt  bedürffen  besorgen,  dann 
er  predigt  offentlieh  nicht.  Datum  Labach  am  4  September 
im  1562  jar. 

E.  gn. 

undertheniger 

Primus  Trüber. 

[Mit  ausnähme  der  adresse  durchaas  eigenhändiges  ori- 
ginal in  der  T6b.  bibl.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgart. 
hof'  imd  staatsarchiT.   Gedruckt  bei  KostrenSiiS  101  ff.  Hier 

genau  nach  dem  original.] 

9)  Als  später  einmal  Trüber  um  antwort  aaf  diefieo  brief  bitten 
ließ,  schrieb  ihm  der  berxog  (neben  anderm): 

Christoph  herzog  von  Wirteoberg  an  Friinus  Trntier. 

Stuttgart  11  December  1562. 

Bern  enameu  unnserm  lieben  beeondem  Priuio  Trüber  predigern 

zu  Lnibach. 

Von  gottes  gnaden  Christoph  herzog  von  Würtenberg  etc. 

(Die  eiste  hälfte  dieses  briefes  tiezieht  sich  auf  die  aufnähme 
junger  krainischer  stodiosen  in  das  Tübinger  Stipendium;  h  Th.  Elze, 
Die  Universität  Tübingen  und  die  «tudenten  aus  Krain,  Tülnngen  1877, 
8.  34j.  Was  al)er  des  wolgebornen,  nn>5rP8  lieben  und  besondern, ,  grave 
Georgens  von  Thum  und  «einer  gemaliel  schreiben  ,  ao  «ie  uns  ver- 
»chienener  zeit  zugesandt,  und  darüber  ir  bei  uus  um  antwort  unter- 
thänig  anmahnen  etc.,  betrifft,  geben  wir  euch  gnädig  zu  erkennen, 
dass  wir  inen  solche  unsere  schrittlielie  antwort  vor  gut«r  weil  durch 
den  edeln,  nnsem  lieben  besonderu,  lldua  Ungnaden  freihorrn  /.u  Sonn- 
eekh  etc»  flberschicken  lassen,  welche  inen  auch  nngezweifeli  nun  mehr 
snkommen  und  beh&ndigt  sein  wurdet.  Wollten  wfr  encfa  gnädiger 
neinuDg  nit  beigen.  Unnd  seyen  euch  mit  gnaden  geneigt  Datum 
Stntgardten  dta  11  Decembiie  anno  etc.  62. 

Crifetolf  hertiog  ra  Wirtemberg  etc. 

[Original  mit  eigenbftiidiger  Unterschrift  und  Siegel  im  krain. 
Isndee-arehiT.] 

10)  Anton  Dalmata  lehnte  ab,  vgl.  brief  nr.  27  npm.  7  und  sonst. 

14* 
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Anhang  zu  iir«  28. 

Während  Trüber  und  seine  freunde  in  Laibach  voll  »orge 
diese  gefalirdrnhende  zeit  durchlebten,  waren  Trabers  und  der 
▼erordneten  briefe  vom  19  Juli  1562  [s.  brief  nr.  27j  durch 
den  diener  der  frau  Ensthaler  nach  Urach  gelangt.  Die  nach- 
Rchrift  znm  schreiben  der  verordneten  [ebenda  anm.  3]«  be- 
sonders aber  Tmbers  unglficklicher  ansdraeV:  im  katechismus 
und  in  den  evan^eh'en  sei  ,viel  iuUcli  vtndüllmetscht  und  ge- 
druckt" erregteil  bei  Consul  und  dann  auch  bei  herrn  Unirnad 
groÜe  Unzufriedenheit  und  heftigen  Unwillen  [ebenda  aum.  6J, 
in  den  sich  Consuls  erbitterung  über  das  im  briefe  selbst  von 
ihm  gesagte  einmengte.  Man  erhitzte  einander,  indem  man 
das,  was  Tmber  als  von  andern  gehörte  berichtete,  als  von 
ihm  gesagt  ansah  und  ausgab,  und  indem  man  das  .viel  falsch 
gedoUmetscbte  und  gedruckte"  in  »viel  falsch"  abkürzte  und 
nun  ge^en  dieses  unterschobene  einen  kaiH]d"  begann,  den  der 
alte,  leicht  erhitzte  feldhauptmaun  lu  vollem  glauben  sein 
höchstes  zu  Verth  cid  igen,  Consul  aber  zur  völligen  Verdrängung 
und  wenn  möglich  zur  litterarischen  Vernichtung  Trubers  führte. 
Der  intrigante  mann  wusste  den  edeln,  aber  schwachen  frei- 
herm  nach  seinen  absiebten  zu  lenken,  und  nun  flössen  ströme, 
nicht  bluts,  sondern  tinte,  denn  der  gute  berr  fand  im  brief- 
schreiben  kein  uiab.  So  erging  denn  von  Urach ,  als  eben 
auch  die  Lail)aeber  naehrichten  und  Trnl)era  letzter  l)rief 
|_nr.  28J  durch  Ungnads  secretär  Fhil.  Gugger  eingetroffen 
waren,  den  12  Septenilter  1562  eine  brieffluth  nach  Laibach, 
nämlich  ein  langer  brief  Ungnads  an  Trüber  [mehrere  eng- 
gesdiriebene  foHoseiten],  ein  anderer  desselben  an  landsver* 
weser  und  verordnete  in  Krain  [9  solche  folioseit^n,  nebst  noch 
1  bogen  PostScript],  ein  schreiben  Consuls  und  Dalmata^s  an 
diese  [wieder  mehrere  Bogen  langj,  und  noch  ein  besonderes 
schreiben  Ungnads  an  Kirchperger,  sowie  ein  solclies  l)almata^$ 
an  Trüber,  welche  säunntlich  der  rückkehrende  diener  der  frau 
Ensthaler  mit  nach  Laibach  nahm. 

So  ermtldend  es  ist,  alle  diese  weitschweifigen  und  von 
den  einfachen  thatsachen  in  eingebildete  Weitläufigkeiten  ab- 
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schweifenden  erörterongeii  Tollig  durchzulesen,  so  laset  sich 
doch  ohne  alle  kenntnis  derselben  das  weiter  folgende  nicht 

verstehen.    Daher  werden  hier  ausziige  davon  gegeben. 

Freikerr  Hans  Ungnad  an  Primus  Traber. 

Urach  12  September  1562. 

Er  habe  sein  schreiben  ?on  Laibach  19  Juli  1562 er- 
halten und  gern  ▼emommen,  dass  er  gesund  in  Laibach  ange- 

konmien;  was  er  dann  bei  seines  secretürs  Philipp  Guggci 
aiikuntt  geliandelk,  werde  er  [Ungnad |  von  demselben  ausführ- 
lich erfahren.  Seine  beschuldigungen  des  herrn  Stephau  be- 
langend, und  einiges  andere  in  seinem  briefe  über  die  zwei 
krobatischen  sprachen  und  die  d ruckerei«  und  sonderlich  seine 
meidung,  dass  « viel  falsch"  im  katechismus  und  den  erangelien 
sei,  so  habe  er  sein  [Trubers]  und  auch  der  yerordneten 
schreiben  den  beiden  herren  Stephan  und  Anton  mitgetheilt 
und  sich  beschwert,  wie  sr  mit  der  sache  umgehen  ,  ^ms  in 
sprarhpn  i,mv\  falsch"  .sei.  Wslh  die  beiden  hierül)er  den  Yer- 
ordneten antworten  werde  er  [Trüber J  aus  deren  schreiben 
Temebmen.  Dass  er  [Truberj  aber  solchen  Unwillen  fi^efasst 
und  den  frommen  christlichen  mann  herra  Stephan  mit  solchen 
scfaimpBichen  namen  belade,  ihn  auch  des  angebens  bezichtige, 
als  hindere  er  [Trüber]  die  Sendung  von  hilfsarbeitem  aus 
Krain,  so  thue  er  ihm  unrecht  und  ihm  [Ungnad]  sei  von 
sükbeni  angeljen  nichts  bekannt.  So  lange  er  [Tniber]  noch 
in  Urach  gewesen,  sei  zwischen  den  herren  Stephan  und  Anton 
und  ihm  [Ungnad]  oft  gesprochen  worden,  warum  man  doch 
aus  Krain  niemand  schicke.  Da  herr  Anton  immer  zu  schwach 
und  oft  bettlägerig  geworden,  wie  er  [Trüber]  selbst  gesehen, 
und  da  herr  Stephan  auch  immer  zu  schwach  und  dann  im 
Wtldbad  schwer  krank  geworden,  habe  er  [Ungnad]  ihm 
[TruberJ  dessen  brief  gezeigt,  worauf  er  [TrubtrJ  nichts  weiter 

1)  S.  brief  nr.  27. 

2)  S.  ebenda  unm.  2. 

3)  DieaeB  schreiben  s.  nachher. 
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gesagt  ab:  er  [Stephan]  sei  eben  ein  schwacher  mensch  und 
▼oll  franzosen.  Darnach  habe  er  jUngnad]  in  seinem  stibl 
[stUbchen]  mit  ihm  [Trübem]  darfiber  gesprochen,  wie  es 
doch  zugehe,  dass  niemand  aus  Krain  komme,  da  doch  die 

verordneten  dafür  zu  sorgen  sich  freuudUch  erboten,  und  wie 
er  [UngnadJ  besorge,  er  [Trüber]  verhindere  die  saehe  und 
herausschickuug  von  personen,  „wie  mir  auch  geschrieben**), 
sonderlich  die  ?erordneten,  die  ihr  erbieten  geändert  und  ihm 
geschrieben,  sie  wollten  damit  bis  zu  seiner  [Trubers]  hinein- 
knnft  verziehen,  wie  auch,  falls  einer  der  beiden  [Stephan  und 
Anton]  erliege,  der  ganze  drnck  erliege  und  dmcker  und 
set7,er  entlassen  werden  müssten;  worüber  er  [Trüber]  s'uli 
etwas  lächerlich  erzeigt  [gelächelt]  und  «gesagt,  es  könne  wolil 
anstehen,  bis  er  liineinkomme,  dann  wolle  er  so  viele  personen 
als  nöthig  herausbelordern.  Daraus  habe  er  [Ungnad]  leicht 
abnehmen  können,  wie  die  sache  gestaltet  sei,  und  habe  seinem 
secretär  Philipp  hineingeschrieben,  ungesanmt  nach  Laibach  zu 
reiten'^)  und  mit  den  verordneten  zn  verhandeln,  dass  der 
Schbetschiz  •)  and  mit  ihm  ein  anderer  tauglicher  priester  herr 
Muiiies  j,  der  dazu  willens,  herausbefördert  werden,  und  ialls 

« 

4)  Der  hier  nicht  genannte  schreiber  war  Klombner;  t^bnef  nr.27 
anm.  3. 

5)  Er  kam  bald  nach  Trüber  in  Laibacb  an,  offenbar  vom  ungnad* 
sehen  scbloss  Waldenstein  in  Kärntens  8.  nr.  27  anm.  2. 

i))  ^^eor^'  Zwetzitsch  s.  nr.  27  anra.  4 

7)  Mathias  S i  v  1 7,  i  t  c  h  war  iri62  kin'lun  zu  Mitterburg  (Pi^ino) 
in  htrien  ,  ward  \um  <]*^r  krainiscben  landöchaft  durch  pfarrer  Hans 
Lainella  zur  mitarlicit  in  Urach  ersucht  (22  Juni  1562;  s.  Kostrencit* 
79  f.,  wo  er  „Walthasar'  statt  Matthias  heilit),  lehnte  aber  ( wenij?8tonti 
vorlS-ufi^)  ab  (30  Juni  1562;  Kostrenric  86  f.),  erklärte  sich  aber  ( 1  Jan. 
l5Gli)  mit  Joli.  Kabianitsch  und  Franz  Chley  üur  revidieruug  der  kru- 
bntitchen  handscbrifblichen  arbeiten,  mit  Fabianitsch  auch  zur  vollen- 
dung  der  krobatiscben  ttberseteong  Ton  Spangenbergs  poitille  bereit 
(Kosfeiencic  188  f. ,  185  f.) ,  die  er  schon  1561  in  arbeit  hatte  (.bald 
fertig*  Bchraibt  Klombner  an  üngnad  vom  19  Mai  1561;  bei  Eoatiencic 
34);  er  hatte  sich  «chon  damale  (1561)  Terheirathet  und  litt  deshalb 
rerfolgnng  vom  biechof  von  Pola ,  durch  den  er  (vor  1569)  vertrieben 
wurde;  er  ward  prediger  am  Karat  (vor  1569  bie  «n  seinem  tode)  und 
wohnte  auf  einer  besitzung  des  herrn  Barbo  ,  haaptmanns  von  Fiume; 
der  bischof  von  Pola  wollte  ihn  hier  im  Mftn  1579  verhaften  lassen, 
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h«rr  MaUiei  nicht  könne,  wenigstens  eine  zum  oorrigieren, 

coUationieren  und  schreiben  taugliche,  und  zum  seteen  abricht- 

bare  person,  die  man  auch  bedfirfe.    Solange  diese  nicht 

koiuait  II,  könne  der  druck  nicht  ordentlich  fortgesetzt  werden. 

Auch  vernehme  er  [Ungnad]  aus  «einein  |  Tnibera]  und  aus 

l^hilipps  bhefen,  dass  es  in  Laibacb  allerlei  disputation  gegeben 

habe,  wen  man  heraussenden  solle  oder  wolle,  worüber  wenn 

nötbig  ein  andermal  mehr.    Wer  müsse  es  denn  also  verur* 

sacht  haben,  dass  die  sache  trotz  aller  ▼ersprechungen  stecken 

bleibe?  Er  [Trnber]  solle  darin  niemand  beschnidigen,  sondern 

sich  selber  bedenken,  wer  hierin  gefördert  oder  geh  in  dt  it  habe. 

Hätte  er  [Triiber]   so  hiüi-mgeschrieben  ,   wie  er  minit  r  \  cr- 

spruchen ,  so  hätten  die  verordneten  ohne  zweitel  taugliche 

leute  heraufgeschickt  und  nicht  abgeschlagen  und  auf  seine 

[TrubersJ  aukunft  geweigert    Dem  sei  nun  aber  wie  ihm 

wolle,  um  dies  schreiben  nicht  durch  dispnlation  weiter  zu 

verlängern,  das  sei  aber  offenbar,  dass  bis  anf  diesen  tag  und 

stunde  niemand  herausgekommen  sei.    Weiter  aber  erinnere 

er  daran,  was  damals  geredet  worden  «ei,  als  er  [Trnber]  ihm 

[Uiigniulrn]  die  vorrede  übi-r  die  confessiun  habe  lesen  ]ii>siu^ 

in  weicher  er  melde,  dass  darin  drei  confe^sionen  in  eme  ver- 

fasst  seien.    £r  [Ungnad]  habe  damals  freundlich  angezeigt, 

dass  er  besorge,  dies  würde  bei  den  gelehrten  u.  a.  anlass  zu 

disputation  geben,  und  dass  er  daher  denke,  es  sei  besser  stracks 

bei  der  augsburgischen  confession  zu  bleiben.    Darauf  habe 

er  fTniber]  alsbald  geantwortet:  er  wisse  wohl  was  er  thue, 

lasse  sich  nichts  wehreu  oder  urdnung  geben,  und  niemand 

« 

welch«_T  lietehl  jedoch  nicht  zur  aus:ijlir  ung  kam;  doch  musäta  er  diis 
i»trische  gebiet  verlassen  und  bogal)  sich  nach  Raunach  (am  Karst); 
1580  unterzeichnete  er  die  con< ordieuforniel  ,  1">^^1  iuuita  er  an  der 
conl'ereui^  zur  levision  der  daUruitiaiächen  hibelüberoeLzufig  Ihed ,  1582 
Tom  biscliof  von  Parenzo-Fola  verfolgt ,  entging  er  gl&cklieh  der  ge* 
fangensckaft ,  ward  aber  in  eftigie  verbrannt;  im  selben  jähre  ward 
ihm  wegen  nnfletfiea,  daas  er  anf  verlangen  der  herren  und  landleate 
am  Kani  mm  predigen  (auf  ihren  schlOasem)  nicht  erseheine ,  eine 
gehaltverbenernng  von  der  landschaft  snerst  abgeschla^n,  dann  aber 
leta  g^alt  von  40  fl.  doch  anf  60  fl.  erhOht}  er  starb  den  29  Deeem- 
ber  1585  und  ward .  da  man  in  Raunacb  seiner  leiche  eine  rnhest&tte 
nicht  vergönnte,  bei  St  Peter  in  Laibach  begraben. 
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habe  ihm  drein  zu  reden.  Da  er  [Ungnad]  sein  [Trübere] 
steifes  Yerharren  und  seine  imgeduld  gemerkt,  habe  er  es  da* 
mals  geben  lassen.  Dann  sei  das  bneb  an  forsten  ond  ge- 
lehrte  gegeben  worden,  und  was  nun  ein  seblechter  [einfacher] 

gelehrter  theologe  ihm  [L  ag-uaden]  diirüber  zugesehrieben  habe, 
werde  er  [Trüber]  aus  beiliegendem  zettel  ®)  vernehmen  Er 
[UngnadJ  besorge  auch,  es  werde  noch  weitere  disputation 
erwecken;  „das  wird  nu  die  zeit  geben.*  £r  [üngnad]  führe 
dies  nur  deshalb  an,  damit  er  £Traber]  sich  daran  erinnere, 
was  sie  sowohl  wegen  der  für  den  druck  nothwendigen  per* 
sonen,  als  auch  wegen  der  drei  eonfessionen  mit  einander  ge- 
redet haben.  Daher  habe  er  [Trüber]  keine  ursach  zum  Un- 
willen, herr  Stephan  hal)c  iii  v\aliilieit  nie  anders  ge«xen  ihn 
fUn^riuid]  gesj)rochen,  als  wie  on-euieldt,  ihm  lUiigiiaduii  | 
aber  sei  es  befremdlich,  dass  er  |^TruberJ  aU  ein  »vorgeher** 
[anfOhrer]  sich  mit  so  schimpflichen  Worten  gegen  einen  solchen 
christhchen  mann  auslasse,  den  er  [Trüber]  doch  selbst  zum 
crabatiBchen  druck  berufen,  dazu  gebraucht,  und  ?on  ihm 
solches  in  seinen  vorreden,  z,  b.  an  die  kön.  wQrde  im  ka- 
tecliisiiius  von  1561  gt-meldet,  dass  sie  beide  allein  [Trüber 
und  Consnl]  die  erste  probe  ii;il)en  ausgehen  lassen  |uiidlierrii 
Aliton  ausgelassen J.  Auf  demselben  blatte  füiire  er  [Trüber J 
auch  aus,  dass  der  crabatische  druck  auf  hinreichende  er- 
kundigung  fÜr  recht  und  gut  befunden  sei.  Daraus  sei  zu 
8chliel»en,  dass  herr  Stephan  ffir  geschickt,  ehrlich  und  gut 
geachtet  warde,  jetzt  werde  er  aber  dermaßen  angegriffen, 
als  könne  er  nichts  und  tauge  nichts.  Dadurch  werde  aber 
auch  das  werk  niakolhaft,  das  möge  er  [Trüber]  erwägen. 
Wer  da/.u  ur^acli  gebe,  dem  verzeilie  es  gott.  Er  [Ungnad j 
hätte  sich  auch  zu  ihm  [Trubernj  eines  größern  Vertrauens 
versehen ,  als  zu  meinen ,  dass  er  [UngnadJ  irgend  jemanden 
unbilliger  weise  gegai  sich  würde  ?ersagen  lassen,  ond  ea 
würde  ihm  eine  hendiche  beechwemng  sein,  dass  jemand  mit 
Wahrheit  sagen  möchte,  er  habe  das  geringste  wider  ihn 
[Trübem]  aufkoromeu  lassen,   oder  dass  er  [Trüber]  keine 

* 

8)  Nicht  bekannt,  vielleicht  von  J.  Andrea  herrmurend. 

9)  Vgl.  Schnurrer  Ö2  S, 
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einzige  billige  nraache  habe  vorgeben  können.  Er  selbst 
[Traber]  und  viele  ebrliebe  [geebrte]  lento  wissen  es  ganz 

anders.  Wie  es  auch  liüii  [Trubern]  mit  dem  windischen  druck 
erjfangen,  den  man  als  verführerisch,  zwingliijch  u.  a.  be- 
schuldigt, und  ihm  gar  verboten  Da  wisse  er  [Trüber] 
wohl,  wie  er  [Ungnad]  ihm  bei  könig  Maximilian  und  bei 
dem  beraog  von  Wfirtenberg  nnd  dessen  räfcben  förderlich  ge- 
wesen sei  und  ihm  die  drockerlanbnis  wieder  erlangt  habe^ 
ihm  auch  hernach  zn  beiden  krobatischen  drucken  ohne  seine 
b«mühung  hilfe  und  Forderung,  auch  alle  ehre  und  gutes  er- 
zei«xt  habe.  So  wisse  or  fTrnber]  anch,  wie  treulich  er  fUn- 
gnadj  ihn  oft  c^ebi'ten,  .sein  geinüth  gegen  herrn  Stej)han  und 
hemi  Anton  zur  ruhe  zu  geben ,  da  diese  keine  ursach  dazu 
geben;  aber  es  wolle  kein  aufhören  sein,  und  nun  werde  er 
selbst  noch  neben  diesen  beschuldigt«  als  solle  er  gern  falschen 
bericht  anhören,  worin  ihm  aber  wahrlich  unrecht  geschehe, 
so  dass  er  sich  zu  weiterer  entschließung  hierfiber  wie  über 
den  druck  verursacht  sehe.  So  viel  nnn  aber  den  beschwer- 
iicheu  artikel  anlange,  dass  in  den  hineingeschickteu  kutechis- 
mus  und  evangelien  „viel  falsch  vertiert  und  gedruckt"  sein 
solle,  so  habe  er  [UngnadJ  so  bald  sein  lebtagc  nichts  beschwer- 
licheres Temomraen.  Die  herren  verordneten  schreiben  ihm 
[Ungnad]  auch  dardber  in  einon  ihrem  schreiben  beigelegten 
Zettel  als  ein  postscriptum  nnd  obschon  es  ihn  etwas  be- 
fremde,  solche  höchste  und  wichtigste  Sachen  in  postscripta  zu 
stellen,  so  verraeldensdie  herren  verordneten  doch  etwas  anders  und 
beschenienl icher.  Aber  die.se  worte  seinem  [Trubers]  schreil)enH 
.viel  falscli  transferiert  und  gedruckt*  betreffen  einen  ausführ- 
lichen, wohlverstandlichen  punkt.  Da  hätte  er  [üngnad]  er- 
wartet und  es  hätte  sich  unvermeidlich  gebührt,  dass  er  [Trüber J, 
ab  der  sich  aller  dinge  annehme,  die  Wörter,  wo,  wie,  an 
wachem  blatt,  herausgeschickt  und  die  mingel  ausführlich  an- 
gezeigt hätte;  so  hätte  man  sehen  können,  obs  „falsch  vertiert* 
oder  von  den  druckern  „falsch  i^edruckt"  sei  Was  *nnn  die 
herren  Stephan  und  Anton  den  herren  verordneten  und  auch 

♦ 

10)  Vgl.  briefe  nr.  6  and  7. 

11)  Ygt  brief  27  anm.  2. 


Digitized  by  Google 


218 


ihm  [Trubern]  daniaf  fOr  etiien  bericht  geben*  werde  er  aus 
deren  schreiben  vemehmeo  *').  Die  bucbdrncker  entechnldigen 

sich  auch  und  sagen,  wie  m;in  ilmens  vor^riebf-,  also  drucken 
sies.  Dieweil  aber  Herr  Aiitoii  oft  schbacli  [sciiwaeh], 
dann  gar  tödlich  krank  gewesen,  uud  nun  seine  band  so  schwacii 
sei,  dass  er  nicht  schreiben  k()nne,  desgleichen  henr  Stephan 
immer  schwach  und  auch  nicht  täglich  arbeiten  könne «  wie 
könnten  sie  beide  mehr  thun,  als  sie  thun  sollen  ?  Es  sei  da* 
her  nöthig  leute  zu  haben,  welche  schreiben,  rertieren  and  cor* 
rigieren  helfen,  und,  wenn  auch  der/,eit  des  vcrtierens  zn  ge* 
schweigen,  zum  setzen  abgerichtet  werden  möchten.  \\  er  aber 
deren  heraussondung  verhindere,  da.s  wenle  die  zeit  zeii^en. 
Dazu  solle  nviel  falsch"  in  den  bücheru  sein.  Wer  aber  an 
alledem  schuld  sei,  davon  werde  man  reden,  wenn  die  tinrich- 
tigen wege  nicht  geändert  werden.  Wenn  aber  die  zwei  Uskoken, 
die  die  Sprache  so  fflrtrefflich  können  in  seinem  [Trabers] 
beisein  gefragt  worden  seien,  und  wenn  herr  Anton,  den  er 
[Trüber]  jetzt  hineinbegehre,  für  gut  geachtet  werde,  wie  habe 
er  I Trüber]  selbst  zugesehen,  dass  die  saclie  nicht  recht  gemacht 
wurde?  So  habe  er  [Trüber]  auch  die  evangelien  nnd  die 
apostelgeschichte,  aU  er  in  Krain  gewesen,  dort  vertieren  lasseu, 
herr  Stephan  habe  nichts  davon  vertiert  **) ;  die  habe  er  her- 
ausgeschickt, und  immerzu  geschrieben,  man  solle  drucken  uiül 
drucken,  was  doch  so  eilends  nicht  möglich  gewesen  sei.  Her- 
nach sei  er  fTrnber]  Obel  damit  zufrieden  gewesen,  denn  ea 
wäre  nicht  reia  abgeschrieben.  Wie  wäre  es  aber  möglich, 

12)  «.  nachher. 

13)  Vgl.  brief  tir  22  anni   2  uiul  4»cblu»ä  der  aniu 

14)  So  schreibt  auch  Kloiuhner  an  Ungnad  lU  Nuvuiuber  15t)2:  nun 
habe  herr  Stephan  nichts  vertiert,  «'s  sei  auch  seiner  vcrsion  nicht  ein 
bach8tabe  gedruckt,  sondem  herr  Anton  sei  zxrei  jabre  in  aeinem  haDse 
gewesen,  der  habe  vertiert,  und  herr  tiregor  Laoheuitsch  (Vlachowitscli), 
der  cbriBiliche  prediger  in  der  Metling,  herr  Jörg  (Jnritschittoh;  s. 
nr.  26  ftnm.  5) ,  der  jetxt  bei  e.  gn.  (in  Urach)  i«t ,  herr  Mathee  (Siv- 
tsitsch ;  8.  oben  aom.  7)  n.  a. ,  die  haben  ihm  geholfen  das  werk  su 
Übersetzen  und  haben  die  spräche  genugsam  ventiliert.  Es  ist  noch  die 
epist  -l  y.u  den  röniem  nicht  gedruckt,  w  in  meinem  hau4  vertiert  wor* 
den,  darum  wird  herr  1*.  mit  schänden  bestehen.  Amen.  Amen.  (Bei 
Kostrencic  123  uugenim  )  Aber  was  hat  denn  Günsul  eigentlich  geihan  ? 
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da«  swei  so  schwache,  abgearheitete,  alte  menschen,  die  viel 
zeit  zu  bett«  liegen,  alle  sacben  Terrichten?  Das  sei  ein  an- 

billiges  verlangen,  und  alles  uiihulten  uui  hilfe  habe  niclits 
ausgerichtet,  als  so  laugen  Verzug.  Sunnna:  es  ist  »viel  falsch 
vertiert  und  gedruckt".  Darauf  solle  er  [Trüber]  wissen,  dass 
die^e  swei  Wörter  «viel  falsch"  nicht  gering  seien,  sondern  die 
höchsten  Sachen  anlangen ;  er  [Ungnad]  werde  seinestheila  sie 
sich  auch  nicht  gering  angelegen  sein  lassen,  ob  er  schon  kein 
gelehrter.  Aber  er  lebe  in  einfalt  nnd  gutem  gewissen  seinem 
lieben  gott,  so  dass  er  auch  verstehe,  wohin  dieses  groüe  und 
börbste  werk  zeige,  denn  er  wisse,  dass  es  gottes  wort ,  das 
gott  selbst  sei,  anlange.  Wo  nun  in  scbrifteu  und  bücliern, 
die  aus  göttlicher  Schrift  genommen  und  brüdern  und  Schwestern 
zu  gut  gefördert  worden,  «viel  falsch  transferiert  und  gedruckt* 
sei,  da  werde  gottes  strafe  folgen,  denn  der  liehe  gott  wolle 
nicht  ein  «falsch*,  geschweige  „viel  falsch*  hei  seinem  worte 
haben.  Solche  bändel  wolle  er  nicht  fördern,  werde  auch  kein 
bnch  mehr  hinansschicken,  wenn  nicht  von  ihm  [TruberJ  und 
den  veroniiitdea  lauter  angezeigt  werde,  was  darin  so  „viel 
falsch*^  an  welchem  blatt  oder  zeile,  und  wie  das  wort  «falsch" 
sei.  Was  er  [Ungnad]  nun  Über  dies  und  anderes  den  ver- 
ordneten schreibe  ^^),  werden  diese  ihm  [Truhern]  ohne  zwetfel 
mittheilen,  und  beziehe  er  [Ungnad]  sich  darauf.  Wenn  diese 
DMngel  durch  richtigen  hescheid  erledigt  wQrden,  so  solle  aller 
fleib  und  vermögen  [seinerseits]  gefunden  werden,  wo  nicht,  so 
dürfe  er  fTriibcr]  seinetwegen  unbeschwert  und  unbeniiiht  sein, 
in  erwägung  duss  er  mit  seinem  amt  und  mit  dem  vertieren 
in  die  windische  Sprache  genug  zu  thun  haben  werde,  zumal 
die  baalspfaffen  sammt  ihrem  berm  dem  teufel  gewiss  nicht 
feiern  nnd  ihm  genug  zu  schaffen  machen  werden.  Darum 
höre  er  [Ungimd]  ungern  Ton  dem  schreiben  des  bischofs  von 
Lahach  nnd  besorge ,  es  werde  dabei  nicht  bleiben ;  deshalb 
ljai>e  er  stets  die  herren  verordneten  zur  vorsieht  ermahnt, 
keinen  unlass  zur  verhin(ierung  des  guten  zu  L^ebtMi,  niiiii  werde 
solchen  sonst  wohl  finden.  Kr  [TruberJ  in()ge  es  nur  vernünftig 
bedenken,  was  er  [Ungnad]  ihm  herzlich  treulich  gesagt; 

* 

15)  8.  daa  nftchatfolgende  »ebreiben. 
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werde  er  viele  Grabaten  in  die  hanptetadt  Labach  berufen  und 
die  göiÜicfaeii  sohriften  irider  die  baabpfaSen  zu  transferieren 
lenie  halten,  dflfentlich  eine  buchbinderei  halten,  so  werde  es 

keinen  bestand  haben,  die  baaisjitaiftMi  etc.  werden  ^  nicht  leiden, 
und  OS  sei  zn  besurgen,  dass  er  nelbgt  [Trüber]  und  dio  andern 
und  das  christliche  nützliche  werk  in  nachtheil  kommen.  So 
hat)  er  [Ungnad]  auch  sehr  ungern  vernommen,  dass  in  seiner 
[Trubers]  relation  ein  landmann  oder  herr  sich  wider  ihn  nicht 
wohl  benommen;  das  alles  seien  anxeichen,  dass  allmählich 
nach  einander  nachtheilige  handlungen  wider  ihn  prakticiert 
werden.  Es  wSre  ja  zu  wünschen,  dass  der  von  den  herren 
verordneten  gemeldete  we^  der  transferierung  in  Laibach  und 
der  heraiiösendang  zunj  druck  bestand  haben  könne,  aber  er 
sei  gefährlich  und  werde  durch  den  teufel  und  die  l)aal8piaÜen 
ersitaEen  [ein  ende  haben] ;  auch  sei  nicht  sicher,  ob  die  berufenen 
gelehrten  Crabaten  nicht  im  herzen  papstisch  oder  sectisch  seien, 
und  man  wisse  nicht,  was  sie  setzen,  da  er  [Trüber]  die  zwei 
crabatischen  sprachen  [schriftzeichen]  nicht  kdnne.  Er  fTmber] 
möge  sich  nur  an  die  vier  von  ilmi  ausgegangenen  deutsclieu 
vorreden  erinnern,  was  man  damit  erbeutet,  und  wer  wullte 
aiich  geld  dazu  geben,  dass  etwas  herausgeschicktes  gedruckt 
werde,  ohne  dass  es  zuvor  durch  christliche  peraonen,  die  ea 
verstellen,  besichtigt  worden  sei.  Die  personen  aber  mdssen 
und  sollen  unter  den  erleuchteten  chor-  und  fttrsten  und  rechten 
theologen  bleiben.  Dies  allein  könne  ihnen  gegenfiber  den 
tollen,  blinden  baalspfaffen  und  armen  ungläubigen,  verführe- 
rischen, unseligen  menschen  ansehen  verleihen  und  alle  andern 
rathschläge  seien  aus  vielen  gründen  verge))ens.  Wenn  er 
I^TruberJ  wirklich  das  vertrauen  habe,  dass  das  unternehmen 
in  Laibach  bestand  habe ,  dass  die  zwei  oder  drei  Übersetzer 
daselbst  recht  christliche  theologen  seien,  und  dass  die  Ober- 
Setzung  allein  nach  der  augsburgischen  confession  und  Luthers 
lehre  geschehe,  so  gebe  gott  gnade  dazu.  Er  [Ungnad]  hätte 
es  aber  für  besser  und  weniger  kostspielig  erachtet,  dass  man 
das  zu  übersendende  den  geeigneten  personen  anstheile  und 
zuschicke,  und  dass  er  [Trüber],  wenn  jene  fertig,  dieselben 
an  einen  ruhigen  ort  zu  sich  bescheide  und  in  guter  ruhe  mit 
ihnen  und  etlichen  anderen  verständigen  gelehrten  und  sprach- 
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kandigeo  die  Gbenetzungen  dorchselieund  mit  fleiß  oorrigiere 
Das  könne  er  dann  in  ruhe  und  von  den  anlaufen  des  amtes 
unbehindert  tbuii,  und  wenn  man  nur  ein  recht  fertiges  her- 
ausschicke, so  könne  er,  während  dieses  gedruckt  werde,  das 
andere  machen.  Gewinne  aher  die  sache  einmal  anstoli  von 
den  baabpfa£fen  und  dem  teafel,  so  liege  aUes  za  boden  und 
werde  auch  die  Yertreibiing  der  bficher  gespeni.  Wenn  die 
▼origen  bficher  recht  vertiert  nnd  gedruckt  worden  wären,  wie 
er  [Ungnad]  gehofft,  nnd  wSre  darOber  gute«  testimoniom 
^ekuiuaitii,  so  sei  er  entschlossen  gewesen  mehre  fabl  mit  hfichern 
hinein  nach  Villach  zu  schicken.  Weil  mm)  aber  so  „viel  falsch" 
dariu  beünde,  lasse  er  gewiss  keins  mehr  schicken,  bin  der  „falsch " 
geoffenbart,  ob  er  in  den  andern  noch  vorhandenen^  durch  den  druck 
noch  köune  verbesBert  werden.  Wo  nicht,  mCiese  er  nachdenken, 
wie  er  den  nachtheil  seines  dargeliehenen  geldes  überwinde  nnd 
zn  seiner  entschnldigung  den  chor-  und  ffirsten  den  grond  be- 
richte, die  gewiss  es  auch  befremden  werde,  dass  solcher  „falsch" 
erfolgt  nnd  die  Unkosten  vergebens  sein  solieii.  Dieweil  aber 
er  [Trnber|  alles  meliandelt,  so  habe  es  aucli  nienunul  anderer 
als  er  nnd  die  zwei  zu  verantworten.  Was  nun  weiter  zu 
thun,  darüber  werde  er  [ÜngnadJ  nachdenken.  Aber  es  wundere 
ihn  doch,  dass  er  [Trüber]  von  so  »großem  falsch*  schreibe  . 
und  daneben  doch  melde,  dass  man  die  bficher  an  den  ban 
fvon  Eberan],  den  grafen  von  Serin  [Zrini]  nnd  andere  ans- 
theile.  Warum  tbue  er  [Tru))er]  das,  da  sie  doch  ,  falsch  * 
seien.  Er  solle  wissen,  dass  er  [üngiiad]  keines,  auch  der  schon 
bini'iDgeschickteu,  weiter  ausgeben  lassen  wolle,  bis  der  »falsch* 
erklärt  seL  Er  erwarte  also  förderlichen  bericht,  was  im  kate- 
efaismns,  den  evangelien  und  den  anderen  büchern  «falsch*, 
sammt  seinem  [Trübere]  rath  und  gntbediinken,  wie  demseiben 
zo  helfen«  Damit  der  gnade  gottes  befohlen,  der  wolle  dieses 
hohe  werk  ans  seiner  gdttlichen  barmherxigkeit  gnädiglich  be- 
wahren. Amen.  Datum  Uracli  den  12  Sejiteniber  anno  etc.  62jalii . 

[Gleichzeitige,  dem  folgenden  schreiben  beigelegte  nbschrift 
im  krain.  iandesarchiv.  Eine  desgleichen  im  Stuttgarter  hof- 
und  Staatsarchiv]. 

*  * 

16)  Diesen  weg  icbliig  dann  herr  Ungand  selbst  anch  wirklich  ein. 
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Freiherr  Hans  Uiignad  au  laiidesverweser  und 

verordnete  in  Krain. 

Urach  12  September  1562. 

Br  habe  ihre  antwort  auf  seine  frtihem  schreiben  und  auf 
seines  secretärs  Philipp  anbringen  erhalten  und  bedanke  sich 
fDr  ihren  dank,  doch  habe  er  nur  gethan,  was  jeder  Christ 
znr  fSrderung  dieses  höchsten  werkes  schuldig,  nnd  daher  sei 

gott  zu  loben  und  zu  danken.  Er  wolle  auch  anf  ihr  freund- 
liches ansprechen  noch  thun,  s<>  viel  er  könne  und  gott  gnade 
gebe^  willig  und  folgender  gestalt.  Wie  er  schrit'tlioh  stets 
erklärt,  es  sei  zu  besorgen,  die  beförderung  der  drei  sprachen 
werde  sich  in  Laibacb  nicht  thun  lassen ,  der  baalspfaifeo, 
auch  der  heichler  [henehler]  und  eigidiener  [augendiener]  und 
anderer  Ursachen  halben,  so  besorge  er  das  aneh  noch.  Weil 
sie  aber  sammt  herrn  Primus  sich  getrosten,  es  sei  nichts  za 
besorgen,  verni'hnie  ers  ganz  gern.  Und  da  sie  alle  nichts 
nützliclicn's  Ix  finden,  als  dass  zu  herrn  IVimns  ins  bans  zwei 
personeu  und  zum  abschreiben  zwei  knabeti  gehalten  werden, 
80  möge  das  in  gottes  namen  geschehen  und  nichts  schlimmes 
.  erfolgen.  Was  aber  hierbei  der  beiden  gottseligen  mSnner, 
herrn  Stephans  und  herrn  Antons,  bedenken  sei,  welche  wahr- 
lich diesem  werke  wohl  vorstehen,  werden  sie  vornehmen* 
Deren  meinung  theile  er  auch ,  und  es  sei  wohl  m  beachten, 
da88  herr  Prinnia  cirnlisch  und  crobatisch  |g)agolisch]  nicht 
verstehe.  Kei  nt  i  st  i  zu  Ijedeukcn.  wenn  lien  Pi  imus<  die  ar- 
beiten vielen  crobatischeu  gelehrten  zur  durchsieht  und  bes- 
serung  zuschicke,  so  werde  das  einen  lärm  machen,  dass  alle 
feinde  des  evangelii  die  Zuführung  und  vertheilung  der  bficher 
verhindern  werden.  Auch  mttsse  man  auf  diejenigen ,  welche 
die  arbeiten  durchsehen  und  corrigieren,  wohl  aufsehen,  daaa 
nicht  d<M-  k'utel  in  die  feder  komme  und  etwas  giftig«'>,  ärger- 
liclips  oder  ahgiUtisclies  n.  dgl.  hinein  komme.  Würden  dann 
die  correcturen  wieder  an  herrn  Primus  geschickt,  so  verstehe 
er  die  spräche  nicht ,  und  sie  wüßten  wohl ,  wie  leicht  eine 
Sentenz  mit  einem  wort  einen  andern  verstand  gebe,  zumal 
wenn  jemand  gern  fUrwiizige  händel  dichten  wolle,  wozu  der 
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tausendkfinstler  [ienfel]  trefflich  helfen  könne.   Daram,  solle 

er  weiter  helfen,  so  luüssten  nicht  allein  die  beiden  inänner 
[Stephan  nnd  Anton],  denen  dieses  weik  wohl  zu  vertranen. 
bei  dem  druck  bleibet),  sondern  er  wolle  auch  üach  noch  einer 
stattlichen  «relehrten  penon  trachten,  die  auch  xnni  schreiben 
tauglich  und  zom  aetaen  abzarichten  sei,  das»  man  das  in  Grain 
vertierte  fleißig  fibersehe,  damit  nichts  dispatierliches  hinein- 
komme, sondern  man  stracks  bei  der  angsburgischen  eonfession 
und  Luthers  lehre  bleibe.  Könne  man  dann  hier  [in  Urach] 
etwa*?  transferieren,  so  solle  man  es  anch  herrn  Prinms  hinein- 
schicken, dass  er  es  mit  seinen  lenteii  auch  übersehe  etc.  Vor- 
her roiissten  aber  noch  zwei  oder  mehr  starke  blocke  aus  dem 
wege  geräumt  werden ,  sonst  würden  herr  Stephan  nnd  herr 
Anton  schwerlich  bei  dem  werke  za  erhalten  sein  oder  mit 
herrn  Primns  hierin  nichts  weiter  m  thnn  haben  wollen.  Sie 
würden  aus  deren  schreiben  unter  anderm  herrn  Stephans 
beschwerde  vernehmen,  wie  herr  I'rinuH  ihn  um  kleiner  oder 
keiner  nrsache  willen  so  .schniilli lieh  angreife.  Nnn  sei  es  aber 
nicht  allein  um  den  guten  ehrlichen  mann  zu  thun,  sondern 
auch  um  ihn  [Ungnad]  selbst.  Würden  solche  Sachen  bekannt 
werden,  dass  solche  leute  von  ihm  zu  diesem  werke  gebraucht 
werden ,  was  ffir  nachtheil  werde  daraus  entstehen.  Dieweil 
dieses  christliche  werk  in  der  crobatischen  und  allen  dreien 
sprachen  in  allen  deutschen  vorreden  so  hoch  gerühmt  sei, 
lind  sollte  rn:ui  nnn  vernehmen,  dass  in  den  biichern  „viel 
falsci)"'  sei  und  solche  leiite  dazu  gebraucht  werden,  so  werdfi 
daraus  ein  beschwerlicher  bandet  und  sonderliches  unglück  ent- 
stehen, denn  solche  leate  gehören  nicht  zu  solchem  werk,  auch 
er  für  seine  person  wolle  mit  solchen  ieuten  nichts  zu  thun 
haben  und  sie  beim  werk  nicht  leiden.  Ihn  aber  unschuldig*') 

* 

17)  S.  tlaa  narhstfol^^ende  sein eilx  ii. 

18)  Herr  ün«jüiul  hatte  auch  frülier  (s,  bricf  nr.  23)  Trubcrs  be- 
st hwerden  und  biscluildigungen  gepfen  Consul  keiner  unfersuchung 
uiitf  ry.ogeii.  Will  um  thut  er  es  j»*t'/,t  nirlit  V  Warum  vorliörte  er  den 
beschuldigten  nicht?  Nicht  scliou  vor  dem  resultat  war  die  Ursache, 
sondern  ans  den  mittheilnngen  Klombners  und  Consul s  hervorgegangene 
voreingenonitneiiheit  Daher  wai*  ihm  der  ,  fromme  gottselige*  ConBoI 
naushiildig,  Tmber  kingegen  der  schuldige  (vgl.  nr.  82  aalianganui.  24), 
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wegzujagen  sei  unrecht  nnd  unbillig,  und  wenn  man  henm 
Anton  su  viel  auferlege,  was  er  seines  alters  halber  nicht  er- 
tragen könne,  werde  man,  da  er  ein  frommer  und  zu  rechnen 
heiliger  uuMisch,  wahrlich  keine  so  fixtet}  an  ihrer  statt  finden. 
Dann  aber  zu  schreiben  und  auszugieben,  dass  in  diesem  werk 
„viel  falsch  vertiert,  corrigiert  nnd  gedruckt*'  sein  solle,  wie 
sie  im  postscript  melden,  sseige  er  ihnen  an,  dass  so  wichtige 
Sache  nicht  in  ein  postscript  gehGre,  da  es  in  der  weit  kein 
höheres  werk  gebe  als  dieses;  die  falschen  worte  hfttten  an- 
gezeigt und  dem  herro  Primus")  befohlen  worden  sein  sollen, 
in  einem  exemplur  (]io  unverstüiKlliclieii  worte  und  silben  durch- 
zustreichf'u ,  damit  es  nöthigenfalls  gebessert  werde.  Herr 
Primus  mache  es  al)er  stark,  spreclie,  es  sei  ,viel  falsch  ver- 
tiert und  gedruckt",  wie  aus  beiliegender  copie  seines  Schrei- 
bens zu  vernehmen,  dass  sein  wort  nicht  allein  schmerzlich 
zu  hören,  sondern  auch  nicht  zn  dulden  sei.  Er  schreibe  daher 
herm  Primus,  wie  beiliegende  copie  und  bitte ,  sie  wollen 
herrn  Primus  verhalten,  das  „viel  falsch"  anzuzeigen,  ein 
exemphir  des  katechisiiuis  und  eines  der  evangelien  zu  nehmen 
nnd  das  „falsch"  zu  erklären,  wie,  welche  Wörter,  welche  Sen- 
tenz, was  „  falsch "  daran  ist,  ob's  dem  göttlichen  wort  zuwider, 
und  was  „falsch",  wie  und  wo  darin  ist,  sonst  wolle  er  gewiss 
kein  crabatisches  oder  ciruiisches  buch  mehr  auf  Laibach 
schicken,  oder  vertieren  lassen.  Sie  könnten  selbst  einsehen, 
welche  folgen  das  haben  werde,  wenn  das  bekannt  werde,  wie 
es  denn  gewiss  nicht  verschwiegen  bleiben,  sondern  durch  die 
baalspfaff'en ,  lieuchler  und  federklauber,  auch  andere  Wider- 
sacher diese  biichur  als  ketzerisch  ausgeschrieen  werden  wörd^, 
von  denen  sie  selbst  schreiben,  es  sei  „viel  falsch"  darin.  Da 
nun  leider  dieser  mangel  »viel  falsch"  geredet  und  geschrieben, 
«  wolle  er  kein  buch  mehr  verschicken  noch  austheilen,  auch 
um  keinen  geldbeitrag  mehr  anhalten,  bis  dieser  „falsch"  rein, 

lauter  und  richtig  gemacht  sei.    Und  obgleich  sie  und  berr 

« 

19)  Trnber  war  ja  nur  der  bericbteratatter  fiber  B.  Lamella*«  mit- 
theiloDgen,  die  er  glaubte,  aber  nicht  andern  xn  heweiBen  hatte.  Oder 
hAtten  er  und  die  verordneten  dieselben  etwa  nicht  berichton  sollen? 

20)  S.  brief  nr.  27, 

21)  S.  das  nftcfastvorhergehende  schreiben. 
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PrimiM  meldeii,  dass  sein  secretar  Aber  die  aiielie  berichten 
werde,  so  habe  das  gar  nicht  statt,  denn  der  verstehe  diese 
spräche  nicht,  könne  also  keinen  beständigen  bericht  thnn ;  er 

fUngnad]  wolle  sich  aucli  luenii  nicht  auf  ihn  ver i as.se n  ;  in 
seinen  eii^enen  Sachen  traue  er  ihm  gar  wohl,  al)er  iu  diesen 
sacheu  gar  nicht,  weil  er  die  spräche  nicht  verstehe,  gleichfalls 
herm  Jörgen  [Juritschitsch]  nicht  ^'),  der  kommen  solle,  er 
kenne  ihn  nicht  und  wisse  nicht,  was  er  im  schilde  ffihre. 
Darum  mfisse  der  principal,  der  sich  der  sache  angenommen, 
nämlich  henr  Primus,  diesen  handel  richtig  machen  und  lauter 
schreiben,  was  der  »fehl*  ist,  dass  man  auch  anderwärts  nach- 
frai^t  n  könne.    Sollte  es  hei  dem  ,viel  falsch*  bleiben,  so  wolle 
er  kein  geld  mehr  dazu  darleihen  noch  aufbringen,  sollte  es 
aber  in  der  feder  stecken  bleiben,  so  werde  er  sieb  rechten  orts 
beschweren  und  andere  wege  einschlagen.  Aus  dem  schreiben 
herrn  Stephans  und  herm  Antons  werden  sie  Temehmen,  wie 
es  mit  dem  vertieren  und  drucken  gehalten  worden,  was  bis- 
her gehandelt  und  ihr  bedenken  sei:  sei  nun  etwas  «falsch*, 
so  sei  nur  herr  Primus  daran  schuld.    Habe  doch  er  alles  «ge- 
handelt, die  translation  sei  in  Crain  geschehen ,  er  habe  sie 
herausgeschickt  und  herrn  Anton  dazu  **),  habe  dann  schrift- 
lich ond  mündUch  heftig  gexümt,  warum  man^s  nicht  drucke, 

• 

22)  Nur  eine  beftige  aufregung  konnte  einen  mann  wie  Ungnad 
xn  derartigen,  toh  ihm  nicht  einmal  bemerkten  Widersprüchen  fQbren. 
Früher  hatte  er  erklärt,  unsittliche  menschen  taugen  zn  seinem  werke 
Tfiir-hi  und  er  wolle  mit  solchen  leuten  nichts  zn  thun  haben  .  aber  er 
beruf  t  zu  Consul  iioc}i  Zwptzitsch.  beides  männer.  deren  sittlicher  Cha- 
rakter zum  mujilest <'n  fraghch  und  sehr   angetochten    war.    Dann  er- 
klart er,  Trüber  vertitehc  die  krobatiäiche  8j)rache  (schritt)  nicht,  aber  er 
verlangt  von  ihm.  «lasH  er  die  von  andern  den  krobatischen  (cyrillischen) 
bücbern  nachgesagten  fehler  genau  nach  blatt  und  zeile ,  nach  wort 
und  buchstabeo  angebe.    Er  drängt  die  verordneten  unaufhörlich»  ihm 
hüfsaibsiter  fftr  den  kfobalischen  dra^  nadi  Urach  sn  Mnden,  und 
da  sie  es  thvn,  miestnuit  er  dentelben  in  nnwflrdiger  weise  wie  oben. 
Bald  darauf ,  irie  sieh  zeigen  wird ,  sendet  er  Gonsnl  nnd  Zwetsitoeh 
mit  Tollmscbteo  nnd  instraktionen  und  geheimen  anftrftgen  nachErain 
nnd  Istrien,  nnd  in  btrien  Iftsst  Gonsnl  die  mitgebrachte  krobatiscben 
srbeiten  von  denselben  personen  revidieren,  welche  sich  (privatim  gegen 
Lamella)  Ober  die  bisherigen  drucke  abf&Uig  geftossert  hatten. 
28)  Tgi.  hieran  brief  nr.  15  anm.  8. 
Mb««  Trabm  Bfldi».  15 
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wai  docli  so  eilend  nicht  möglich  ^wesen ;  als  er  hergekommen 
[nach  Urach],  habe  er  alles  selbet  gehandelt,  zwei  üekoken 

mitgebracht,  welche  die  allerbesten  der  spräche  verständigen 
sein  sollen,  die  alle  Sachen  abgehört,  jeden  dnickbogen  corri- 
giort,  lind  80  zu  rechnpn  jedes  wort  erwo^^en  haben.  Wie  oft 
nun  berr  Frimua  seine  zwei  Uskoken  angesprochen,  was  auch 
Tor  seinem  hierigen  abschied  schlietilich  gebandeli,  wflrden  sie 
aus  der  herren  Stepbans  und  Antons  schreiben  ▼emehmen; 
es  sei  hiemach  wahrlich  yerwnnderlich,  dass  diese  beechwemng 
▼orfalle,  worans  mancherlei  gedanken,  nachtheil  nnd  schaden 
erfolt^en  iiiössen.  Auch  habe  herr  Primus  ein  untfrschriehenes 
und  ixesiet^eltes  testiiuouium  von  ü'elf'lirten,  dieser  spraciie  kun- 
digen mannem  aus  Crain  und  Crabatten  herausgeschickt  und 
selber  gebracht,  wie  in  allen  seinen  deutschen  vorreden  xa 
sehen,  wo  herr  Primns  Tersichere,  dass  die  crohatische  spräche 
wohl  leslich,  recht  und  gut  sei,  und  habe  die  bficher  der  k6n. 
würde  nach  Wien  geschickt,  auch  seinem  söhn,  heran  Christoph 
nach  Warasdin;  der  habe  mit  eigener  band  geschrieben,  dans 
es  die  Crabatten  loben,  es  sei  recht  und  gut,  und  man  möcre 
mit  dem  drucken  fortfahren.  So  habe  er  [UngnadJ  von  nir- 
gendher, ja  von  herrn  Primus  selber  nie  eine  beschwerde  ge- 
hört, obgleich  er  ihn  oft  gefragt  und  ermahnt  darauf  acht  za 
habeUf  dass  die  translation  recht  sei,  worauf  dieser  ihn  alle- 
zeit TertrSetot:  es  sei  kein  mangel  darin,  er  dfirfe  defi  nicht 
sorgen,  er  solle  ihm  vertrauen.  Was  jetzt  die  sache  aufwecke, 
sei  ihm  verborgen,  nnd  warte  er  daher  anf  bericht  von  ihnen 
und  herrn  Primus.  Yjy  hotte  jedoch,  der  „fehl*  werde  nicht 
so  groß  sein  ,  wie  sie  auch  im  postscript  melden,  In  allen 
druckereien  werde  oft  ein  wort  versetzt;  so  werde  auch  oft 
in  einer  gegend  ein  ding  so,  in  einer  andern  etwas  andern  ge- 
nannt, da  mfisse  man  sich  an  die  menge,  nicht  an  die  welt- 
weisen haiton;  wenn  freilich  solcher  worte  Tiele  wären,  so 
wSre  es  nicht  tauglich ;  darum  warte  er  auf  ihren  nnd  herrn 
Primusen  bericht ,  bis  dahin  solle  mit  allen  sachen  gewartet 
werden.  Oalu  r  müsstcu  sie  und  herr  PrimuH  auch  angeben, 
wie  man  die  etwas  dunkeln  worte  anzeigen  und  wenden  solle, 
und  dabei  hinzuftkgen,  dass  sonst  der  druck  gut  leslich,  recht 
und  verständlich  sei,  auch  stattliches  teetimonium  von  andern 
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flcbieken,  damit  ers  bei  der  band  babe,  wenn  solebe  rede  an 
ihn  komme,  besonders  fttr  den  herzog  von  Wflrtenberg,  dem 

ers  Doch  nicht  habe  sagen  dürfen,  damit  er  nicht  um  dessen 
Hilfe  komme,  denn  der  möp^e  hierin  mit  ^tils  hen*  sacheu 
gar  nicht  scherz  leiden.  Darum  warte  er  aut  ihren  i)ericht. 
Was  dann  ihr  begehren  belange,  dass  er  ihnen  zur  unterhal- 
Urnff  der  beiden  in  berrn  Primusen  haus  zu  haltenden  per- 
sonen,  anf  botenlohn  und  andere  ausgaben  eine  smnme  geldes 
ans  den  beitri^j^en  der  ftirsien  und  sfödte  hinein  verordne,  so 
wisse  der  liebe  gott,  dass  er  ihnen  nieht  allein  nnkosten  gern 
verhüten,  sondern  auch  ihrem  ersuchen  herzlich  gern  willfahren 
möchte,  abfr  er  zeige  ihnen  den  wahren  stand  der  sache  und  wie 
diese  vorher  zu  bedenken  sei,  damit  von  andern  kein  vorwnrf 
gemacht  werde,  vrie  zum  tbeil  schon  geschehen  sei.  Doch  sei 
ihm  etwas  verwnnderlich ,  dass  ihnen  herr  Primus  nicht  be- 
richtet habe,  wie  er  hier  abgeschieden,  was  er  hier  in  seinem 
[Ungnads]  und  der  herren  Stephan  nnd  Anton  beisein  ffir 
rechnung  g  halten  ,  wa«  eingenommen  und  was  ausgegeben, 
V  ffir  geld  oder  schulden  in  vorrath  gehlieben.  Laut  der 
vtju  Irtiijer,  seinen  gesellen  und  ilini  [Ungiiadj  selbst  unter- 
schriebenen aufrichtigen  rechnung  sei  man  ihm  1100  und  et- 
liche gülden  schuldig  geblieben;  auch  habe  er  [üngnad]  noch 
in  Trabers  beisein,  da  gerade  mehr  ausgaben  hatten  geschehen 
mfissen,  noch  200  gülden  darzuleihen  bewilligt;  das  seien  also 
1300  fl.  rhn. ,  die  er  [Ungnad]  dargeliehen.  Seit  Trabers 
abreise  seien  noch  mehr  ausgaben  vorgefallen,  und  wenn  er 
dazu  rechne ,  was  er  jetzt  den  setzern  ,  druckern  und  pa- 
pierern ,  welche  jetzt  die  zu  machende  summe  papier  wissen 
wollen  und  geld  darauf  begehreu,  werde  geben  müssen,  item 
was  von  der  postUle  in  beiden  sprachen  das  „wirtgeld"  [?] 
wollen  haben,  das  sei  zu  den  1300  il.  noch  hinzuzurechnen 
und  werde  ror  ausgang  Oktober  noch  4 — 500  fl.  betragen. 
Was  ihm  [Ungnad]  auch  ein  ganzes  jähr  ehe  herr  Primus 
herausgekomnien.  und  die  ganze  zeit,  die  er  hier  gewesen,  und 
noch  hint«  1  ihm  in  meiner  unlerhaltunu  gelassen,  für  Unkosten 
aufgegangen,  das  werde  niemand,  er  mache  es  wie  gering  er 
wolle,  unter  600  fl.  und  mehr  haben  mögen.  Dos  alles  wisse 
herr  Primus  wohl;  es  werde  auch  darüber  zu  verscheinung 
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der  jabrzeit  [zu  hiinmelfahrt]  Yor  der  univemitat  zu  TObingen 
ordeDÜicbe  rechnung  Toigetragen.  Daher  machten  auch  sie 
▼or  ostem  ordenÜiefaen  bericht  und  recbnung  thnn  lassen,  wie 
alle  exemplare  der  drei  spraclien  hinge^^eljen.  wem,  wie  tlieuer 

oder  verschenkt,  und  wie  die  hinj^ebracht  und  vergeben  seien, 
und  was  nocb  auf  dasselbe  dato  in  vorrath  Nein  und  l)leiben 
werde.  So  nun  herr  Primus  wisse ,  das»  er  [Unguadj  über 
2000  fl.  vorgestreckt  babe  und  kein  pfennig  bei  seinem  [Tra- 
bers] absug  YorbaDden  gewesen  sei,  als  was  er  [üngnad]  dar- 
gelieben,  wie  könne  er  denn  rathen,  dass  man  geld  hinein- 
schicken solle  ?  Auch  könne  er  [üngnad]  ihnen  auf  treu  und 
glauben  versichern,  dass  er  seit  herrn  Primus  weggang  von 
keinem  nienschen,  hohen  oder  niedern  Standes  .  einen  pfennig 
empfangen  habe ;  auch  werde  er  um  nichts  weiter  sollicitieren, 
bis  der  ^falsch*  lauter  gemacht  sei.  Komme  aber  guter  be- 
richt und  schreiben,  dass  die  gedruckten  bücher  nicht  den 
namen  «Yiel  falsch"  haben,  sondern  gerecht,  rein  nnd  gnt 
seien ,  so  wolle  er  hernach  so  trenen  fleiO  thnn ,  als  sei  es 
ffeine  ei^^ene  sache,  und  fleißiger.  Sie  und  herr  Primus  möchten 
also  lür  solche  schreiben  sorgen,  damit  er,  wenn  von  der  geist- 
lichen und  weltlichen  olai^kcit  und  den  sprachverständij^en 
fragen  auskommen,  testimonium  vorzuzeigen  babe.  Sonst  be- 
sorge er,  nicht  allein  wenig  oder  nichts  auszurichten,  sondern 
spott  und  schimpf  zu  ernten.  Denn  herr  Primus  wisse,  wie 
bereits  zwei  churförsten  schriftlich  and  mit  fragen  an  seinen 
[Ungnads]  diener  sich  ausgelassen.  Der  chnrftbrst  Yon  Sachsen 
habe  lauter  geschrieben,  dass  man  des  Ulyricus  [Flacius]  und 
andere  /anksachpii  ni(  lit  wolle  eiukonunen  lassen,  und  da  der 
druck  der  (krainiist  lien  j  landschaft  zu  gute  komme,  gebühre 
ihr  solche  sachen  zu  verlegen  ,  wie  davon  Tru))er  copie  mit 
mehrem  inhalt  habe.  Zum  churftirst-pfalzgrafen  habe  er  |  Un- 
gnad]  seinen  eigenen  fleißigen  diener  gesendet,  der  habe  nicht« 
geschickt,  jedoch  angezeigt,  er  solle  nach  einiger  seit  aendeo, 
oder  wenn  er  [Ungnad]  zu  ihm  komme,  wolle  er  etwas  thnn 
und  mit  ihm  weiter  davon  reden.  mIxt  durch  seine  riithe  U!id 
geheimen  secretäre  babe  er  fragen  lassen  ,  wer  die  seien,  die 
da  transferieren ,  und  ob  er  [UngnadJ  die  spräche  verstehe, 
worauf  sein  diener  der  sache  zu  gut  zugegeben,  er  (^UngnadJ 
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venitehe  die  «praclie  etwas  weniges;  da  haben  sie  den  köpf 
gesell dUelt  nnd  gesagt,  es  müsse  die  höchste  saehe  wohWer- 

stauden  werden  ,  damit  man  es  in  rechten  verstand  bringe; 
sein  diener  habe  darauf  angezeigt,  es  seien  ehrlicher  verstan- 
diger christlicher  herren  drei  fromme  christliche  herren,  wo- 
raaf  sie  erwidert,  man  solle  wohl  darauf  schauen  ,  es  bedürfe 
großen  fleiß,  und  hätten  etwas  zweiflig  hin  und  wieder  ,,ge- 
werlt'^  [gequirlt].  Komme  non  das  daaen,  dasa  hier  beim  droek 
Yerlogene,  tfickisebe,  untreue  Walken  [Wälsche]  seien,  item: 
was  man  bisher  ans  Crain  gsschteki,  sei  ,,viel  falsch*^,  wenn 
nun  solche  Ixdzen  auf  ihn  geschoasen  werden,  was  mtlsse  er 
sagen?  ohne  obgeuieldten  schein  werde  er  übel  bestehen.  So 
werde  er  verursacht,  gegen  die  kön.  würde,  auch  chur-  und 
fürsteu  seine  nothdurft  zu  handeln  und  anzuzeigen  ,  wie  und 
dorch  wen  dieses  erfolgt.  £s  sei  dem  lieben  gott  au  klagen, 
dass  um  einigerlei  nisaehe  willen  solcher  unfleiß  und  sank 
vorfallen  solle.  Er  [üngnad]  wolle  wahrlich  in  diesem  falle 
kein  llberhdren  thnn,  denn  er  sei  ans  treuen ,  das  wisse  gott, 
da  hineingekommen,  aber,  so  gott  will,  wolle  erseine  uiiäuliald 
darthun,  ob  es  auch  mülie,  arbeit  und  Unkosten  maclio,  wolle 
auch  sorgen ,  dass  die  zwei  krobatischen  sprachen  [glagolisch 
und  Cjnnllisch]  dennoch  in  ruhe  und  ohne  zank  sollen  fortge- 
aetxi  werden.  Wo  aber  richtigkeit  gemeldet,  anch  richtige 
erlftnterong  brüderlich  vermerkt  werde,  sollen  sie  seinen  hen* 
liehen  treuen  fleiß  sehen.  Es  sei  ihm  wirklich  ganz  beschwer- 
lich ,  dass  er  ihnen  auf  ihr  begehren  nicht  einen  guten  sack 
mit  thalern  hineinschicken  könne  ,  es  sei  al)er  wahrlich  kein 
pfennig  in  vorrath,  nnd  er  habe  sich  wahrlich  mit  dieser  aus- 
gäbe und  tbeuern.  zehrung  in  fremdem  lande  fast  |^sehr]  ent- 
blößt Werde  aber  der  „falsch^^  und  ihr  postscriptnm  rein 
und  richtig  gemacht,  so  werde  er  keinen  fleiß  sparen,  etwas 
[geld]  hinein  verordnen  zu  können,  wofür  er  wahrlich  sorge. 
„Und  ir  herren  wollet  mich  noch  eins  berichten,  oh  das  pölzl 
[der  kleine  bolzeu|  auch  aut  micli  geschossen,  wie  churfürst 
von  Saxen  schriftlich  gethan,  mid  copie  herr  Primus  hat,  darin 
vermeldet ,  dass  die  landschaften ,  denen  es  zu  gute  kommt, 
den  druck  billig  verrichten  sollen,  unangesehen  dass  herr  Pri- 
mus in  zweien  [recte:  dreien]  gedruckten  bögen  papier  und 
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ordentlichem  register**)  neben  meinem  staiÜUcfaeii  nngfllhr- 
lidiea  sebreiben  ,  darin  wir  und  ich  sonderlich  der  Und- 
sebaft  ereehöpfnng  angezogen,  ancb  anegeftlbrt,  daes  die  bficber 

nicht  werden  können  versilbert  werden,  auch  die  armuth  in 
Crabaten,  item  die  nienigen  feinde  gottes,  die  böcher  werd*^n 
schiecb  [hässlich,  luit  hassj  angesehen,  dass  man  wohl  dürfe 
in  Crabaten,  Syrvey  [Serbien]  und  Bulgare!  mehr  m%  yer* 
schenken  denn  mit  der  besahlang  fortbringen  mflssen,  doch 
an  fleiß  mit  nichten  so  erwinden  [ermangeln  so  lanea]  und 
ordentliche  raitung  [rechnang]  zu  halten*^  was  dann  Ton  der  ubi- 
▼ersiiät  geordnet  und  benannt  werde,  noch  helfe  es  alles  nicht. 
Die  zwei  diuifürsten  haben  nun  ohgemeldte  disputationeu  tiir- 
gewendet;  kommen  nun  die  fürsten  oder  ihre  räthe  an  ihn 
oder  seinen  gesandten  diener  und  fragen :  ist  doch  die  eine 
spräche  in  eurem  Taierlnride,  in  Crain,  können  dieselben  [krai- 
niBchenJ  bflcher  auch  nicht  yerkanft  werden,  denn  es  ist  keine 
dmckerei,  es  ist  allweg  fiber  die  Unkosten  gewinn  dabei? 
Wenn  nnn  die  frage  komme,  was  müsse  er  sagen?  Darnm 
können,  besorge  er,  die  herren  von  Crain  in  ihren  schreiben 
nicht  angeben,  sie  könnten  über  das,  dass  sie  zuvor  den  crai- 
nerischen  drnck  auch  gef<»rdert,  der  erschöpfung  halben  nicht 
weiter  iordern.  So  man  jetzt  die  postille  und  die  augsbur- 
gisehe  oonfeesion  verkaufe,  werden  nicht  allein  die  Unkosten 
besahlt,  sondern  ancb  ein  fiberschnss  vorhanden  sein,  die  lOOO 
ezemphire  mögen  angeschlagen  werden,  wie  sie  wollen  So 
sei  man  verursacht  au  fragen,  da  die  landschaft  sich  die  Un- 
kosten ihre«»  frühem  verhigs  des  crainerischen  druckes  selber 
wieder  erstatten  können  und  übriges  haben,  so  könne  keine 

24)  S.  brief  nr.  6  beilage,  am  Bchluss  (die  druckschrift). 

25}  Koitrencic  46—52. 

26)  Es  ist  zu  verwundern,  das»  Ungnad  eine  solche  berechnung  (mit 
„wenn*)  macht  and  darauf  hin  gegen  die  krainiache  landschaft  argu- 
meatiert.  In  einem  nicht  fiberm&ssig  zahlreichen  volkastamme,  der 
Mine  aprache  snm  erstenmal  in  achrift  verfaast  sieht  und  sie  also  ecat 
lesen  lernen  maß  (vgl.  nr.  17  anm.  11),  wahrend  doch  nor  in  den 
Städten  schulen  vorhanden  waren,  kann  doch  kein  mensch  von  einiger 
einsieht  den  absats  von  1000  ezemplaren  eines  Werkes  selbst  im  lauf 
mehrerer  jähre  annehmen  und  seinen  bereehnungen  sn  gründe  legen. 
So  steigt  sieh  aoch  hier  verblendende  aafregtmg  and  bitterkeit. 
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billisfe  Ursache  zur  klage  über   eröchöpfung    vorhanden  sein. 
Dalier  dies  ihnen  nicht  allein  disputierlich  ,  sondern  auch  sein 
und  des  herrn  Primus  schreiben  darüber  zweiflig  gemacht 
werden,  und  wenn  es  lange  anstehe,  so  würden  doch  zuletzt 
alle  diese  händel  hervorkommen,  mit  verdacht,  dass  eine  praktik 
des  eigennotstes  bei  ihnen  imd  ihm  Torhanden  sei,  was  ihm 
wahrlich  hoch  beschwerlich  sei.   Deßhalb  sei  ein  bericht  yon- 
nothen.  sonderlich  wie  man  den  yor  der  Universität  zu  Tfl- 
binj^en  thuii  solle,  da  man   allerlei   landsleute  finden  dürfte, 
die  tragen  mochten  ;  da  müsse  man  mit  antwort  notiidOrftig 
gefasst  sein.    Denn  wenn  man  auf  diesen  artikel  nicht  köoae 
ans  der  nachbarschaft  berichten ,  so  würden  die  andern  zwei 
sprachen  leicht  zweifelhaftig,  weßhalb  ein  gründlicher  bericht 
nöthig.    Bei  den  fflrsten  und  stadten  sei  wahrlieh  hierin  nicht 
so  leicht  zu  handeln,  als  wol  gedacht  werde,  sondern  es  er- 
fol^'en  vielmehr  großer  verdacht  und  mancherlei  schimpfliche 
r*-deii ;  und  bei  solchem  wesen  möchten  die  Fürsten  auch  eine 
gute  Ursache  nelimeu,  wenn  man  ihnen  jetzt  die  windische 
aiigsburgische  confession  mit  der  vorrede  an  den  herzog  von 
Wflrtenberg  gebe,  zu  sagen:  nun  dieses  werk  im  lande  Grain, 
d.  i.  in  kais.  majest&t  erblanden  gehe,  brauche  man  kaum  zu 
fragen,  ob  man  die  exemplare  nicht  im  lande  Crain  Yersilbem 
könne?    Was  solle  er  darauf  antworten?  mflsse  er  nicht  ja 
sagen?    Darauf  werde  dann  die  ertahiuiig  geben,   dass  nicht 
bloß  die  Unkosten  der  bücher  gezahlt  seien,  sondern  noch 
überschuss  vorhanden  sei.    So  werden  sie  auch  denken,  dass 
die  landschaft  sich  billiger  weise  über  die  kosten  nicht  be- 
schweren dOrfe  und  die  Sache  ohne  sich  zu  weigern  mit  geld 
nnterstatzen  helfe.  Ja,  nicht  botenlohn  werden  sie  dazu  reichen. 
Er  wisse  anzweiflig,  wie  yorgemeldet,  dass  solche  bolzen  ge- 
schossen werden.    Er  wolle  sich ,  das  würden  sie  erfahren, 
wahrlich  vor  allem '  verdacht  verhüten  und  in  der  rechnung 
vor  der  Universität  sich  sammt  herrn  Stephan  und  herrn  Anton 
und  denen ,  die  noch  beim  druck  sein  werden ,  grüudlich  er- 
klaren, wie  es  mit  empfang  und  ausgäbe  bestellt  sei.  Wer 
ihn  darflber  zupfen  werde,  dem  wolle  er  wahrlich  guten  star« 
ken  bescheid  geben,  er  sei  fdrst  oder  wer  er  wolle.  Dazu 
wolle  er  ihren  gründlichen  bericht  auch  erwarten.  „Es  ist 
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sich  ja  böelilich  zu  verwandern ,  man  iliue  gutes  so  trenlieh 

als  man  kann,  so  ist  der  teufel  immer  im  spiel,  und  ist  die 
weit  so  uar  mit  hochfahrt,  geiz  und  nntreue  veigittet,  dass 
sich  wahrlich  einer  bei  so  groÜeu  und  vielen  menschen  wohl 
fürzusehen  bat/^  —  Wenn  er  nun  über  alle  artikel  von  ihnen 
und  berni  Primus  guten  beriebt  habe,  so  wolle  er,  wie  vor 
gemeldet,  aller  mögliehkeit  nach  treuliche  und  fleißige  band- 
hing  pflegen;  und  wenn  die  bficher  etwas  auwerden  [ange- 
bracht werden]  und  jedermann  entrichtet  und  bezahlt,  sodann 
könne  er  helfen,  wenn  nun  die  tianslation  richtig  bleibe  und 
die  geijueidten  personen  gern  fördern  helfen.  Bis  diese  sacheu 
verrichtet,  sei  sich  keines  geldes  zu  versehen.  Desshalb  sei  er 
förderlichen  bescheides  gewariend,  wolle  sich  auch  ganz  freund- 
lich versehen,  sie  werden  dieses  sein  schreilien  und  entscfaul- 
digung  als  die  wohlverständigen  herren  und  lieben  freunde 
im  besten  vernehmen  und  verstehen.  „Thne  ench  herren  sammt 
und  sonderlich  den  i^i  u  len  gott^^s  befehlen,  und  ich  bin  euer 
williger  freund/*    Dutum  Urach  den  12  September  1562. 

Hanns  Unguad  [etcj. 

Beilage. 

Postscripta.  —  Gerade  da  er  dieses  schreiben  bei 

eigenem  boten  habe  abfertigen  wollen ,  sei  sein  secretUr  mit 
den  von  ihnen  heransgeschickten  personen  angekomuien  ,  der 
ihm  allerlei  berichtet,  wie  es  dranüen  gestaltet  sei.  Er  wolle 
eä  mit  diesen  personen  eine  zeit  lang  versuchen,  wie  das  werk 
durch  sie  fortgehen  werde,  da  nothwendiger  weise  hier  beim 
druck  auch  gelehrte  und  geschickte  mftnner  sein  mfissen.  Wie 
aneh  der  herzog  von  Wflrtenberg  auf  seine  [Ungnade]  anzeige, 
dass  mehr  personen  herauskommen,  unter  anderm  gnftdig  be- 
merkt: es  werde  sich  niclit  thuu  lassen,  das  in  Chrain  trans- 
ferierte sofort  in  soinem  lande  zu  (Irueken  ,  ohne  leute  beim 
druck  zu  haben,  wekiie  das  herausgeschickte  und  zu  druckende 
wi'Kiten  und  verständen.  Auch  sei  der  herzog  selbst  in  die 
dr uckerei  gegangen  und  habe  den  leuten  zugesprochen.  Darum 
sei  sein  soUicitieren  um  solche  personen  nur  dem  werk  zum 
besten  gethan,  und  erachte  es  Äir  ganz  hochnothwendig,  weil 
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herr  Primus  dieses  gottselige  werk ,  welches  er  doch  bisher 
selber  ,  geregiert gegen  männiglich  so  gar  verkleinert,  dass 

„viel  falsch"  darin  sei,  damit  er  [Ungnad]  nöthigenfalls  darfi- 
ber  auskunft  geben  könne.  Es  befienule  ihn  aber  nicht  weni^, 
dass  herr  Primus  als  ein  christlicher  hoch  verständiger  niann 
dem  ganzen  werk  ziiui  uachtheil  solche  reden,  wie  er  [UngnadJ 
glaubwürdig  berichtet  sei,  dftentlicb,  mündlich  und  schriftlich 
dürfe  ausgießen ,  als  ob  das  werk  ^so  falsch'  sei ,  das«  die 
kon.  wQrde ,  wo  sie  es  wtlßte,  .uns  nit  weiter  oder  mehr* 
daran  arbeiten  ließe  nnd  alle  nnkosten  vergebens  sein  wQrden, 
was  doch  niemanden  billiger  treffen  würde  als  ihn  [Trüber], 
wie  «?ie  aus  der  herren  Stephan  und  Ant<)n  „neben  schreyben* 
ausfiihrhcher  vernehmen.  Herr  Primus  solle  sich  nicht  so 
geschickt  dünken  lassen,  dass  nicht ,  wo  solche  sachen  vor  die 
kön.  wOrde  oder  andere  kommen  würden ,  wiedernm  starke 
und  gründliche  gegenberichte  gethan  werden,  woraus  man  ab- 
nehmen künne,  wer  an  solchem  schuldig  sei.  Darum  mttehte 
er  [Trnberl  wohl  sich  solcher  reden  maßen  fm'aGigen],  da  es 
sonst  üiiii  [Liignad|  auch  ni  lit  wenig  beschwerlich  sein  würde, 
durch  Truhern  in  solche  ko.steii  geführt  zu  sein,  wobei  dieser 
nicht  besser  acht  gegeben ,  was  demselben  bei  den  chur-  und 
fürsten,  sonderlich  auch  beim  herzog  von  VVürtenberg  wenig 
lob  bringen  würde.  —  Da  sie  [die  verordneten]  auch  für  gut 
angesehen,  dass  drinnen  [in  Krain]  transferiert  und  dasselbige 
zum  druck  herausgeschickt  werde,  so  möchten  sie  es  auch  för- 
dern, er  besorge,  sonst  werde  e«  nachlässig  genng  zugehen. 
Die  episteln  zu  den  Kölnern  und  im  thern  crabatisch  werden 
ihn**n  zur  Übersehung  und  etwa  nüthigen  correctur  zukommen, 
damit  sie  alsdann  gedruckt  werden.  Ein  brüderliches  einver- 
standnis  wäre  löblicli,  dass  wer  mehr  wisse  den  andern  freund- 
lich unterweise,  und  solche  unnöthigen  gezänke  vermieden 
blieben.  Fahre  aber  herr  Primus  so  fort,  so  müsse  er  [Un- 
gnadJ seine  nothdurfb  auch  bedenken  und  wolle  er  ihnen 
freundlicher  und  vertraulicher  weise  nicht  verlialteu,  dass  er 
sich  lasse  gedünken  und  sei  gewiss  nichts  anderes,  als  dass 
herr  Primn«  das  ganze  werk  hineinzubringen  und  das  fac  to- 
tum  allein  zu  sein  vermeine ,  welches  ihm  aber  nit  angehen 
und  dieses  werk  von  dem  christlichen  herzog  von  Würtenbeig 
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nit  kommen  werde;  desa  wüßte  er  yiel  wahrhafter  und  ge- 
gründeter Ursachen  anzuzeigen        .Herr  Primna  mach  es 

glas-schön,  wie  er  wöll,  wird  man  doch  nichts  nm  ihn  geben, 

denn  niemand  nichts  von  ihm  hat ;  allein  wird  er  machen,  dass 
man  sich  seiner  entschlafe  und  nichts  mit  üiin  zu  thun  wird 
haben,  wann  er  nit  will  aufhören*®);  außer  dessen  war  ich 
ihm  alle  frenndscbaft,  ehr,  liebs  und  gutes  zu  erzeigen  willig." 
—  Endlich  werde  er  auch  glaubwürdig  berichtet,  was  er  aber 
herm  Stephan  deizdt  noch  nicht  dürfe  anzeigen,  dass  herr 
Primus  ihn  [Stephan]  öffentlich  an  seiner  ehre  hoch  antaate, 
als  dass  er  ein  verlogener  mensch,  ein  schelm,  dieb  und  bÖse- 
wicht  sei.  Da«  habe  er  [Üngnad]  nicht  gern  gehört,  denn 
wenn  dem  so  wäre,  und  er  [Trnl)er|  solche  leiite  ihm  hi»T 
beim  werk  wollte  lassen,  das  würde  ihm  nicht  lieb  sein ,  ihm 
▼on  männiglich  ein  geschrei  machen,  und  ihm  ein  mail  [makelj 
anhängen,  welches  weder  er  [Trüber]  noch  die  ganze  weit  ihm 
und  den  seinigen  wieder  ablöschen  könnten.  Und  da  herr 
Stephan  ihn  [Trübem]  gleicherweise  wiederschelteu  würde,  so 
würden  es  schöne  händel  werden ,  bei  denen  niemand  sein 
möchte.  Darum  bitte  er  sie  nochmals  darauf  zu  sehen  ,  dass 
herr  Primus  vorsichtig  und  christlich  gehe,  wie  einem  vor- 
ateher  gebühre ,  und  dem  werk  mit  transferieren ,  wie  vorge- 
meldet, christlich  und  wohl  auswarte.  So  wolle  er  [Ungnad], 
seinem  vielfältigen  erbieten  nach,  dasselbe  auch  nicht  yerlasaen, 
sondern  alles,  was  er  habe,  zusetzen.  Wo  nicht,  so  habe  es 
seinen  richtigen  weg,  dass  er  sich  gegen  die  kön.  würde,  chur* 
und  fürsten  mit  höchstem  beschweren  und  den  lauf  der  suche 

* 

2?)  Diese  «wahrhaften  und  gegründeten  Ursachen*  sind  alle  unwahr 
nnd  ohne  grund.  S.  später  nr.  26  anliang;  v<xl  Kostrenci*'  117.  Mit 
«lerg'leichen  „wahrhaften"  gründen  hatten  oti'enbiir  die  guten  freunde 
deä  herrn  Cn;^n'.id  d:i8  gespensteraehende  miastrauen  des  alten  herm 
geweckt  und  lijenährt. 

28)  So  st  liii  il)t  denn  auch  wieder  Klombner  an  Uncrnad  in  dem 
schon  erwRlinten  liriiit'e  (s.  olien  anbaug  aum,  14)  vom  16  Nov.  1562 
wörtlich  „Ich  hab  mich  üciii  [ TrubersJ  gar  entschlagen Sind  diese 
Wörtlichen  Übereinstimmungen  bloß  aU  ein  echo  aas  Ungnads  brief 
zu  erklftien,  dessen  einblick  sich  Klombner  Tettohafft  haben  mochte  ¥ 
Oder  sind  sie  umgekehrt  von  ihm  {etwa  durch  Philipp  Gugger)  ent 
nach  Urach  gekommen? 
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grOndUch  berichteo  mUtie  '*).  Er  bitte  also  sokh  sein  acbrei- 
b«n,  zu  dem  er  gedrungen,  und  das  er  ihnen  mit  diesem  ver- 

g'ehenen,  doch  gewissen  boten,  der  trau  Ensthaler  diener,  zu- 
sthickeu  wollen,  im  besten  anzunehmea,  unii  herrn  Primiisen 
cbri«tlieber  and  bester  meinung  anzuzeigen.  Datum  ut  in  Iltens. 

Hanns  Ungnad  icb 
Fr.  Hr.  Z.  S.  eto.  mann. 

[Original  mit  beidemal  eigenhändiger  Unterschrift  und 

Siegel  im  kiain.  laiidesarchiv.  Gleichzeitige  absclirift  im  »Stutt- 
garter hof-  und  staatsarciiiv.] 

AntoQ  Dalmata  und  Stephan  Oonsul  an  landsver- 
weser  uad  verordaete  in  Kram. 

üracb  12  September  1599. 

—  Nachdem  vorlängst  harr  Cnguad  durch  einen  eigenen 
boten  an  sie  [verordnete]  und  herm  Primas,  ihren  predicanten, 
geschrieben,  der  böte  auch  briefe  von  ihnen  und  herm  Primus 
herausgebracht,  welche  s.  gn.  ihnen  [Consul  und  Dalmata]  zu 
lesen  gegeben,  haben  sie  daraus  der  herren  wohlmein  ung  ver- 
nommen ,  dass  die  Version  der  wiiidischen  niid  crabatiscben 
bOcher  binfür  drinnen  [in  KrainJ  ^^escbelien  solle,  aus  melireu 
angeführten  Ursachen,  nämlich  dass  die  zum  transferieren  taug- 
lichen Personen  so  weiten  weges  heraus  nicht  zu  bewegen, 
auch  diese  dolmetschung  ohne  herrn  Primus  nicht  könnte 
stattlich  gehalten  werden,  und  neben  ihm  swei  gelehrte  chra- 
batische  priester  und  zwei  knaben  zum  lauter  abschreiben  in 
seiner  behausung  unterhalten  werden  sollten.  Darauf  woUen 
sie  den  beri  i  u  iiacbfolgend  ihr  cbristlicbes  giitbedüiiken  ver- 
melden. Aber  aus  herr  Primusen  schreiben  habe  sonderlich 
er  Stephan  Consul  ersehen ,  dass  derselbe  darin  ihn  so  hoch  an 
seiner  ehre  antaste  und  ihn  unschuldig  verdenke,  als  solle  er  [Con- 
sul] ihn  fälschlich  angegeben  haben,  dass  er  [Trüber]  die  her- 

• 

29)  Dies  geschah  spater  wsoigetens  dem  henog  von  Wirtenberg 
gegenftber,  welcher  eiaeii  genauen  und  umstAadlioben  berieht  von  Un- 
gnad ▼erlangte,  dem  die  noch  im  Stuttgarter  archiv  erbalteoen  ab- 
tchriflen  fast  des  gansea  briefwechsels  hierfiber  sn  yerdanken  und. 
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ausbeförderang  zam  doltneisehen  und  oorrigtereii  tauglicher 
personen  verhindere,  womit  ihm  [Consaln]  anrecht  geschehe'*^) ; 

auch  bezichtige  er  [Triiber|  ihn  |Consuln]  der  heuchelei  und 
Unwahrheit,  behauptend,  dass  er  [Cuuriul]  über  Jörg Zuetzitsch  ^*), 
als  dieser  im  vergangenen  winter  in  Urach  bei  herrn  Ungnad 
gewesen,  ohne  unterlass  f^eklagt  habeo  solle,  er  könne  nicht 
recht  chrabhatisch  schreiben,  schreibe  unrecht,  falsch  und  un- 
leserlich, sei  voller  franzosen,  dass  er  [Gonsul]  auch  ursacher 
gewesen  sei,  dass  man  ihn  mit  den  zwei  uskokischen  priestem 
wieder  hinein  abgefertit^t  habe;  nun  sei  doch  dasselbe  in  herm 
riiimis  beisein  vor  dem  herrn  Ungnad  im  rath  beschlossen 
worden,  da  man  sonst  niemand  gehabt  mit  ihnen  zn  schicken, 
dieselben  auch  nicht  allein  hätten  reisen  können,  da  keiner 
von  ihnen  deutsch  konnte'*).  Jetzt  aber  solle  er  [ConsulJ 
heimlich  schreiben,  dass  man  den  Zuetsitsch  wieder  heraos- 
schicke,  darin  er  [Trüber]  ihm  vor  gott  gewalt  und  unrecht 
thue;  derselbe  werde  ihm  auch  nicht  einen  einzigen  bnchstaben, 
den  er  desshalb  geschrieben,  vorbringen  können  ^').  Trüber 
habe  ihn,  wie  herr  Ungnad  wühl  wisse,  schon  früher  mehr- 
mals unschuldig  an  der  ehre  angetastet^*).  Hätten  sie  [Con- 
sul  und  Dalmata]  aber  auch  um  einen  mitarbeiter  geschrieben, 
so  wäre  das  nur  ihre  notbdurft  '^),  weil  sie  die  chrabbatiscbe 
spräche  zu  verantworten  bei  ihren  treuen  angelobt,  zu  Zeiten 
aber  schwach  seien  und  in  der  Unge  dieser  arbeit  allein  nicht 

• 

80)  Tru})er  hatte  hierin  unrecht,  denn  Klombner  hatte  es  briefliiüi 
gethau,  8.  bricf  nr.  27  anm.  3. 

31)  üeber  Zwetzitsch  vgl.  brief  nr.  27  anm.  4. 

32)  Mit  solcher  seitenausrede  umgeht  Consul  die  eigentliche  frage, 
die  er  nicht  läugnen  kann. 

33)  Zwetzitsch  hatte  es  .»selbst  m  Lail-ach  gesagt  (s.  brief  nr.  29,  3) ; 
aleo  hat  einer  von  beiden  gelogen.  Selbst  eine  Unterscheidung  zwi- 
sehea  «Bchreibea*  and  «Bchreiben  laMen*  wflrde  diefl  dilemma  im  we- 
sentltehen  nicht  Andern. 

84)  Vgl.  brief  nr.  28.  Die  saobe  ist ,  Consul  verdftchtigte  Traber 
mit  halVversteckter  list«  Traber  ftaßerte  seinen  sorn  darflber  offen. 

85)  Mit  dieser  seitenausrede  verdeckt  Gonsnl  wieder  die  eigentliche 
frsge.  Es  handelt  sich  ja  nicht  daram,  ob  Consnl  fiberhaapt  am  mit- 
arbeiter geschrieben  habe ,  sondern  darum  ,  ob  er  an  Zwelmtseh  ge- 
schrieben. 
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▼orsteben  kSDoteo,  und  so  einer  Ton  ibnen  dnrcli  gottes  fÜ- 
giing  abginge,  würde  das  ganze  werk  steben  bleiben.  Die 

herren  möchten  auch  gnädig  erwägen,  ob  es  herrn  Prirnns  als 
einem  vorj^eher  und  geistlichen  gebühre,  dass  er  ihn  [Consuln] 
jetzt  für  so  ^ar  schleclit  darstelle,  als  sei  auf  sein  und  des 
Zuetzitsch  dolmetschen  nichts  zu  bauen,  nachdem  er  (^Traber] 
ibo  doch  selber  früher  in  dieses  werk  berufen,  ihn  darin  ge- 
braocht,  und  in  den  Torreden  zn  den  neu  gedmekten  bticbern 
ao  k6nig  Maximilian  nnd  andere  ffirsien  seinen  gesellen  und 
gebilfen  sehr  gerfibmt,  ohne  den  herrn  Anton  aueh  nur  im 
geringsten  zu  melden  ^^).  Nun  aber  solle  er  ein  heuchlerischer, 
untreuer,  unwaliriiaftiger  Walch  [Wälscher]  sein.  Sollte  er 
ein  solcher  mensch  sein  '^),  so  sei  er  freilich  nicht  gut  noch 
würdig  zu  solch  hohem  werk  der  Übersetzung  der  heiligen 
Schrift,  sondern  nachtheiüg  und  schimpflich.  Daher  bitte  er, 
die  herren  mSchten  diesem  schreiben  und  reden  des  herrn 
Primns  keinen  glauben  geben  und  ihn  [Gonsul]  nicht  fttr  einen 
solchen  halten.  Würden  sie  [Gonsnl  und  Dalmata]  aber,  da 
sie  von  herrn  Primus  hintür  nichts  anderes  als  neidisclie  und 
gehässicre  nachreden  zu  erwarten  hätten  '®),  fernere  ungelegen- 
heiten  spüren,  so  müssten  sie  der  sache  anders  nachdenken 
und  nichts  weiter  mit  ihm  zu  thun  haben,  denn  er  solle  wohl 
erwägen,  dass  er  nichts  mit  ihnen  zu  schaffen  [befehlen]  habe, 
sie  auch  ihm  nicht  unterworfen  seien  ;  was  sie  gethan,  sei  zur 
ehre  gottes  und  zum  heil  und  Seligkeit  der  brfider  und  Schwestern 
gejichehen,  und  würden  sie  am  jüngsten  tage  verantworten 
müssen.  Weiter  vermelde  herr  Primus,  dass  im  katechisnius 
und  in  den  vier  evangelien  ,viel  falsch  verdolmetscht  und  ge- 
druckt" sei,  das  sagen  alle  chrabbatisclien  priester,  und  müsse 
desshalb  die  dolmetschnng  drinnen  geschehen  und  alles  corri- 
giert  werden.  Gleichfalls  zeigen  auch  die  herren  in  einem 
poflftscript  dem  herrn  Ungnad  an,  dass  der  Lomella  ein  chrab- 

batisches  ezemplar  mit  sieh  gen  Mitterburg  genommen,  und 

* 

86)  Danit  ward  Anten  Dalmata  gegen  Traber  aufgehetit 

87)  Die  ihm  aohuld  g^bene  krsnklieit  stellt  Consnl  nicht  in  ab- 
lade* will  abec  doish  bu  diesem  hoheu  werk  wQrdig  and  gut  sein. 

W)  «Ein  loleber  meosch*  wagt  einer  landeebefaMe  lolchee  Ton 
ihrem  enten  prediger  sa  mgen.  nnd  offenbar  mit  Torwissen  herrn  Ungnad«. 
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neben  andern  gelehrten  prieetem  darin  etliebe  nnversiändliehe, 
nicht  recht  cbrabbatieche  Wörter^  auch  nicht  orthographisch 
gesagt,  befanden.    Hierauf  mtleeten  tie  kuns  antworten,  dam 

sie  vor  beginn  dieses  göttlichen  werken  sich  entschlossen 
hätten,  nicht  wie  im  chrabbatischeii  birvinrio  und  missalo  zti 
vertieren,  das  selber  die  cbrabbatischen  pnester,  sonderlich  in 
den  psalmen  nicht  den  halben  theil  verstehen,  was  sie  lesen, 
und  nicht  alles  chrabbatische  spräche  sei,  sondern  viel  bdh* 
misch,  polaggiseh,  auch  wie  die  Moskoviter  und  Renssen  reden 
Damm  meiden  sie  solche  unverständliche  wSrter,  wie  in 
hrevier  und  messbuch  sind  In  Istria  seien  viele  priester, 
die  nicht  rechte  Crabatten  sind,  s<'ieii  allda  geboren*'),  und 
küunten  i\icht8  mehr,  denn  ein  wcm^  lesen  in  ihrem  brevier 
und  messbuch  *^),  und  verstehen  nicht  alle  solche  worter,  die 

89)  Dennoch  beißt  e«  in  der  vorrede  zum  (krobatischen)  neuen 
testament  von  Urach  12  Janaar  15Ö2  ausdrücklich,  dass  die  Übersetzer 
sich  wegen  etlioher  alten  windiwheii  wOrter  dner  biShmisohea  hihel* 
ttbertetsung  bedient  haben.  Aiieh  spUer  aoeh  sehieibt  Elomboer  an 
Ungnsd  von  Laibaob  11  November  156d:  .Die  swei  bibeln,  polnisch 
and  pehamisch ,  haben  wir  [von  üngnad]  empfangen »  haben  die  mit 
herm  Gregor  [Vlachowitech]  eonferieri  Wenn  wir*s  ehe  gehabt  bfttten, 
vtthoffe  idb,  wir  waren  weiter  gereicht  und  der  spräche  triftiger»  nnd 
ist  faet  halb  krobatiich  und  da^i  mehre  gut  verständlich.  Wir  haben 
etliche  schwere  wOrter  gesucht ,  der  wir  uns  im  krobatischen  nit  wol 
mOgen  ergründen,  die  haben  wir  in  diesen  bibeln  gut,  deutlich  und 
eigentlich  gefunden.  Wenn  wir  einen  pehaim  |  Böhmen]  hätten  ,  gäh 
eine  große  förderung.  TTnrl  wahrlich,  wir  hätten  nie  gemeint,  dass 
diese  sprachen  so  gar  aindli  h  [■üinHflil  sind  und  beide  den  Ursprung 
und  grnnd  aus  der  krabatiachen  iialtei)."    (Vgl.  Koutreniic  197.) 

4u)  i>ieÜ  ist  wieder  eine  der  gewöhnlichen  seitendrehungen  Consuls. 
Es  bandelte  sich  nicht  luu  krobatiache  breviarien  und  nÜHsalien  ,  son- 
dern um  die  neuen  (evangelischen)  katecliismcu  und  evaugelien.  Die 
unverständlichen  Wörter  jener  bücher  hier  durch  andere  unverständliche 
erntet  tn  haben,  ist  eine  eonderbere  eotschnldigung. 

41)  Ein  eoleher  war  ja  Gouanl  eelbat,  nnd  nicht  einmal,  eondem 
waiecher  abstammnng. 

42)  Derartige  priester  waren  ee  doch  nicht,  die  gegen  B.  Lamdla 
(s.  nr.  27  aam.  2)  ihr  urtbeil  anegeeproohen  hatten,  eondeni  offenhar 
(wenn  anch  ungenannt)  waren  dieU  dieselben  herren  in  Hittecbnig, 
bei  denen  Consul  selbst  nachher  urtheil ,  rath  nnd  eorrectur  einholte. 
Es  ist  eben  wieder  nnr  eine  heochleriscbe  seitenansrede  Conaole. 
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lierr  Anton  alii  ein  recbter  und  geborner  Dalmater  geschmben 
and  TeHaert.    Bezüglich  der  Orthographie  hätten  sie  [Gonsiil 

nnd  Dalraata]  vor  zwei  jähren  zu  Laibach  mit  etlichen  craba- 
tischen  jtriestern  aus  Isterreich  uud  Croatien  desswe^rii  L^t  iolet, 
onti  suDderlich  wegen  „Jer*  I,  welchen  bucbstabeii  sie  [die 
Ctobaten]  viel  brauchen  causa  ornatns  und  doch  nicht  pronun- 
eieren;  auch  der  herr  Dr.  Paulus  Scalichius  und  dieselbigen 
erabatischen  priester  haben  gesagt^  sie  [Oonsul  nnd  Dalmata] 
sollen  solch  ,Jer*  auslassen  und  in  ihren  druck  nicht  setzen. 
Etliche  andere  errata  in  den  bnchstahen  seien  wie  in  andern 
büchem  geschehen;  dieselben  seien  auch  bereits  gedruckt  und 
vviirden  mit  den  andern  lifu  hern  ausgegeben.  Damil  ub^r  die 
erabatischen  priester  sich  am  »Jer**  1  niclit  stoßen  und  darum 
die  bücher  nicht  verachten,  setasen  sie  [Consul  und  Dalmata] 
in  vielen  Wörtern  «Jer*,  wie  aus  den  beifolgenden  augsbui^ 
gischen  confesaion  und  postille,  obgleich  diese  noch  nicht  voll- 
ständig, au  ersehen  sei.  So  aber  in  den  vorigen  bfichem  ein 
«grober  falsch,  wie  denn  der  herr  nicht  größer  kann  machen", 
i^pfiinden  winde,  was  sie  nicht  hotfen ,  ao  MÜssten  sie  keine 
ajhh  iv  orsHch  zu  prdriikt  n,  als  das«  herr  Primus  so  über  die 
maßen  damit  geeilt  und  ihnen  nicht  so  viel  zeit  gelassen, 
dieselbigen  recht  zu  Qbersehen.  Dass  aber  herr  Primus  schreibe, 
es  sei  «viel  falsch"  im  katechismus  und  den  vier  evangelien, 
darin  thoe  er  unrecht  und  wolle  sie  fQr  hereticos  halten^*). 
Denn  in  der  hl.  schrift  „viel  falsch*  verstehet  man  was 
keteerisch  und  wider  gottes  wort  ist.  Wären  sie  ketzer  und 
fibersetzten  mit  falschen  opinionen  solche  bücher,  wie  konnten 
sie  es  am  jüngsten  tage  verantworten;  sie  seien  bei  reiner 
lehre,  reinem  wort  gottes,  dabei  und  bei  der  augsburgischeu 
confession  wollten  sie  bis  an*s  ende  bleiben ,  wie  sie  sammt 
dem  herm  Primus  dem  herrn  üngnad  angelobt  und  zugesagt, 
mit  gottes  hille.  Amen.   Sie  hätten  aber  gemeint^  dass  herr 

♦ 

43)  Diese  ebenso  tückische ,  ah  ganz  grundlose  Umdrehung  des 
falicb  in  spräche  und  druck  zum  falsch  in  der  lehre  war  es,  wodurch 
Consul  den  alten,  schwachen  feldhauptmann,  dessen  logik  nicht  gerade 
itark  gewesen  za  Hm  echeint ,  ganx  besonders  gegen  Trüber  aufge- 
itacbelt  hatte.  Bei  aadern  mhigen  und  kirnen  menschen  blieb  das 
«itknngsloa 
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Primus  ihnen  als  seinen  mithelfern  (wie  er  sie  nenne),  wenn 
er  in  solchen  bfichern  etwas  falsch  und  keta&erisch  gefanden 
hätte,  als  ein  treuer  evangelischer  prediger  ein  bnch  hätte 

herausschicken  s(jlliii  und  darin  verz^eiehnen ,  wo  es  ^falsch" 
sei:  er  hätte  sie  ancli  ermahnen  und  von  der  ketzeiei  zur  büße 
bekehren  sollen,  aber  nicht  also  drein  schlagen  und  der  gan/ea 
kirohe  ärgemis  geben ,  tind  ,,yiel  falsch'*  schreiben  und  die 
leute  also  erschrecken  und  abwendig  machen.  Und  wenn  et- 
was „falsch"  sei,  wie  herr  Primus  anzeige ,  so  gebQhre  ihm 
allein  die  ehre  davon;  er  habe  in  Ghrain  transferieren  lassen, 
er  selbst  sei  hier  täglich  ,  wann  er  gewollt  habe ,  beim  werk 
gewesen,  und  habe  alle  sacheii  nacli  seinem  gefallen  gehandelt 
und  geordnet.  Item,  er  habe  zwei  uskokische  priester,  welche 
die  besten  und  geschicktesten  sein  sollen ,  mit  sich  von  Lai- 
bach  heransgef Ohrt ,  welche  auch  beim  Yeriieren  der  evange* 
lien  und  der  loci  commnnes  in  die  cymlische  spräche,  bei 
deren  drucken  und  oorrigieren  aUhier  gewesen;  er  habe  sie 
auch  oft  seihst  in  sein  haus  beschieden  und  mit  ihnen  vom 
druck  geredet ,  ob  der  recht  sei  oder  nicht :  es  sei  aber  nie 
eine,  irrung  vorgekommen  ,  bh)ß  zwei  luichsiahen  ,  die  habe 
man  von  neuem  geschnitten,  gegossen  und  gebraueiit.  lieber 
das  alles,  als  herr  Primus  nach  Krain  zu  gehen  sich  entschlos- 
sen, und  die  druckerei  mit  den  zwei  „üscoggen**  so  gerecht 
befanden,  dass  er  vermeint,  man  bedürfe  derselben  weiter  nicht 
und  könne,  um  Unkosten  zu  ersparen,  ihrer  gänzlich  entrathen 
und  sie  wieder  abfertigen  **) ,  habe  er  vorher  sie  alle  zusam- 
nieijgetordert ,  und  da  habe  herr  Primus  stattlich  angetaii^eii 
zu  reden,  weil  die  zwei  uskokisc  lien  pne^ter  weiter  nicht  mehr 
gebraucht  werden  und  auch  er  nach  Orain  gehe,  bitte  er  dess** 
halb  herrn  Ungnaden,  uns  mit  ernst  zuzusprechen,  dass  wir 
alle  bflcher,  die  wir  mit  unsem  gehilfen  künftig  verdolmet- 
schen und  mit  crabatischen  und  cyrillischen  buchstaben  draoken 
lassen,  wo  wir  desswegen  angegrifiPen  würden,  vor  gottseligen, 
gelehrten  und  unparteiischen  leut<en  verantworten  und  ver- 
theidigen  wollten,  die  windischeu  bücher  aber  werde  er  ver- 

* 

44)  Consul  sucht  mit  diesen  Worten  die  aache  anders  darzustellen 
und  umgeht  damit  Trubers  beachuldigung,  die  er  nicht  l&ugnen  kann. 
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antworten ;  was  st«  denn  ancb  herm  Ün^ad  20  beiden  theilen 

augelobt  und  zugesagt  haben.  Dtirauf  sei  den  Uskoken  auf 
ihr  höchstes  zugesprochen  worden  ,  ob  sie  einiges  ..fehl''  in 
den  crabatischen  drucken  wOssten,  und  ob  dieselben  recht  und 
gut  wären.  HerrUngnnd  selber  habe  mit  hohen  christlich  m 
fennabnungen  aosgeführt,  welchen  lohn  und  welche  strafe 
jeder  ? on  gott  zvl  erwarten  habe.  Darfiber  herr  Primna  weiter 
deo  swei  Uskoken  zugesprochen:  sie  b&tten  das  christliche 
werk  gesehen  und  gehört,  sollten  nun  anzeigen  und  bei  ihrer 
Seelen  Seligkeit  nicht  verschweigen,  ob  etwa  eine  irrung  daiin. 
Auf  solches  alles  standen  liieselben  auf  und,  indeni  sie  ilireni 
brauch  nach  die  rechte  band  an  ihre  brast  legten,  sprachen*'^), 
dieser  ganze  druck  und  alle  buchstaben,  auch  die  version  seien 
so  lesHch«  Terstandlich ,  recht  und  gut,  dass  nicht  allein  alle 
priester,  sondern  selbst  die  kinder,  die  lesen  könnten,  sie  wohl 
Terstehen  würden;  sie  wollten  auch  ihren  köpf  zu  p  fand  setzen, 
dass  kein  mangel  und  fehl  darin  gefunden  würde,  und  lobten 
gott,  dtiss  dieses  werk  so  weit  gebracht  worden.  So  hal)e 
auch  herr  Primus  selber  schriftliche  Zeugnisse  von  den  ge- 
lehrten aus  Orain  geschickt,  und  von  andern  orten  seien  dem 
herrn  üngnad  (wie  er  selbst  schreibe)  mehrere  testimonia  zu- 
gekommen ,  dass  der  druck  recht  befimden  nnd  man  damit 
fortfahren  aolle,  dessen  sich  denn  herr  Primns,  als  dieses  werkes 
principal,  hoch  gefreuet  und  solches  dem  herrn  Ungnad  mit 
höchstem  gerühmt  hat.  Woher  nun  jetzt  so  „viel  falsch" 
hiueingekommeu  sein  sollte,  und  düsa  herr  Primus  das,  dessen 

* 

45)  Biese  erzählung  von  der  veraliscliiedung  der  beiden  uskokiechen 
prip'ter  entspricht  fast  wörtlich  dem  berichte  darüber  in  der  vorrede 
/.uiji  krobati?»chen  (glairolischen)  neuen  testamcnt  T  an  köni^  Maxi- 
milian, datiert  von  Urach  12  .lanuar  tööü,  wo  jedoch  unniit^pHKir  da- 
rauf no<li  die  hier  weggelassenen  worte  folgen:  ,Es  nu'>c))tcn  gleich- 
wo!  (zwar)  etliche  Wörter  und  buchstabeu  nicht  jedermann  gefallen, 
denn  die  Crobaten  und  iJalmatiner  reden  etliche  Wörter  anders  denn 
die  Boßner  und  Sirvier,  und  in  der  cyrulischen  geschrift  schreiben  sie 
etliche  bucbetaben  auch  nicht  gleich ,  wie  wir  in  der  lateinischen  und 
deutschen  gesckiift  auch  thnn,  aber  vir  haben  deaswegea  4000  kleine 
abecedarien  cymUBch  mid  crobatisch  lassen  dnicken,  daraus  sie  die 
badistaben  nnseret  drackes  gründlich  werden  erkennen  lernen.*  Vgl. 
aocb  Schnorrer  s.  98. 

PdMM  Trabsn  Bvtofe.  1^ 
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meist  er  er  selbst  gewesen,  das  er  so  sehr  p^Iobt  und  auch  %n 
verantwoi  tcii  scliuldig,  jetzt  nicht  genug  schelten  küini(%  ilarü- 
ber  könnten  sie  sich  niclit  genug  verwundern  ,  w fitsten  mich 
gern  die  nrsache,  und  Wörden  sich  nicht  weiter  verantworten, 
zumal  herr  Primus  selber  diese  bflcberxu  verantworten  scliuldi»» 
sei,  auch  selber  testimonia  fQr  deren  richtigkeit  beigebracht 
babe»  währeDd  sie,  ihrer  erwähnten  zusage  gemäß,  das  künftig^ 
zu  dolmetschende  und  zu  druckende  zu  verantworten  sich  er- 
bieten. Was  ihn  Anton  Dahn  ata  belange^  dass  er  auf  herm 
Priniusen  hegehren  hineinkommen  solle,  so  könne  das  derzeit 
niclit  sein,  denn  er  sei  in  Wahrheit  so  schwach,  dass  er  kanni 
gehen  könne  und  alle  seine  krankheit  sei  ihm  in  die  glieder 
geschlagen;  was  ihm  aber  hier  [in  Urach]  zu  thun  möglich 
sei,  werde  er  nach  allen  kräften  willig  und  fleißig  erzeigen, 
wovon  er  auch  herm  Primusen  auf  sein  gethanes  schreiben 
mit  mehrem  antworte  ^*).  Betreffs  der  ansieht,  dass  der  druck 
allein  drinnen  [in  Krain]  geschehen  solle*'),  und  keine  Stö- 
rung des  drucks  zu  besorgen  sei,  so  wüidt  ii  sie  ihrestheils  das 
ganz  gern  seilen,  türcliten  aber,  dass  der  tentel  und  s»*in  aii- 
bang,  die  baalspfaffen ,  em  spiel  anrichten  würden ,  dass  das 
ganze  werk  verhindert  werde.  Dass  man  auch  gelehrte  rechte 
crabatische  und  dalmatische  personen  dazu  hätte,  die  auch 
latein  und  griechisch  verstfinden  und  die  recht  vertieren  moch- 
ten, deren  begehren  sie  von  herzen  und  bitten,  sie  zu  verord- 
nen. Denn  das  dalmatinische  [umfasse]  alle  andern  windischen 
Islavischen]  sprachen  in  der  ganzen  weit.  Erst  neulich  seien 
etliche,  zu  Tübingen  studierende  adelsleute  aus  Reissen  [lieulien] 
hier  [in  Urach]  gewesen  ,  welche  die  schriften  gelesen  und 
verstanden ;  nur  in  einem  buchstaben  hätten  sie  mangel  ge- 
funden, den  habe  man  schneiden  lassen«  worauf  jene  begehrt, 
ihnen  1000  ezemplare  des  katechismus  drucken  zu  lassen 
Sollten  nun  aber  geeignete  crobatische  und  dalmatinische  per- 
sonen nicht  vorhanden  sein,  oder  vielleicht  nur  solche,  die 
noch  im  papstthum  stecken,  auf  solche  könnten  sie  sich  nicht 

46)  Dieser  brief  ist  unbekannt. 

47 )  Vom  druck  in  Kiaiii  war  nicht  die  rede,  nur  von  dur  Übersetzung. 

48)  Ks  ward  nichts  daraus.  Aber  die.se  geschichte  köunte  auch 
gegen  CoQsuls  gutes  krobatisch  sprechen. 
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▼^rlftssen ,  auch  auf  heim  Primus  nicht ,  weil  der  weder  cro- 

batisch  f^'lagolisch]  noch  cyrulisch  verstehe  und  iramemn  ans 
ei«^'enciii  vornelimeTi  drei  confessionen  in  eine  mische  tlas 
könnten  sie  nicht  verantworten ,  denn  ihre  pflicbt  binde  sie 
bloß  au  das ,  was  der  angaburgisclien  confession  und  Luthers 
lehre  gemsA  sei***).  Dessen  translation  [der  bibelj  halte  den 
stich,  habe  viele  jähre  die  probe  bestanden .  sei  verständlich, 
b^eiflich,  wahrhaft,  nnwiderspreehlich,  und  verfahre  niemand; 
auf  die  wollten  sie  sehen ,  daxu  bedflrfe  es  keiner  so  großen 
geschicklu  likeit,  da  finde  man  alles  *^).  Was  nun  lu  i  r  l^  unus 
oder  andere  in  Krain  aus  der  h.  schrift  vertieren,  das  solle 
nuiu  in  Urach  übersehen ,  denn  herr  Unt^nad  werde  gewiss 
aoch  an  andern  orten  sich  um  tangliche  leute  umsehen,  nnd 
amgekehrt ,  was  sie  in  Urach  vertieren ,  das  wollen  sie  auch 
sor  dnrchsicht  nach  Laihach  schicken,  damit  sie  einander  etwa 
f^nndene  fehler  schriftlich  und  treulich  berichten.  Wenn 
naan  so  zu  beiden  theilen  treulich  arbeite  und  christlich  handle, 
wtTde  dieses  gottselige  werk  leicbtlich  erhalten  und  gefördert 

* 

49)  Dieser  oft  erhobene  Vorwurf  sollte  Trubets  recbtglftubigkeit 
gemiO  der  aii<^bnrgisebeu  confeasion  anfechten.  Aber  waren  denn  die 
von  ihm  noch  verwendeten  confessionen  der  iftchaiaehen  kiiehen  nnd 
des  berzogB  Christoph  von  Wirtenberg  etwa  nicht  der  augsburgitdien 

oonfession  gemäß?  Auch  wollte  man  ihn  gern  zu  einem  bloßen  Ober' 
Betzer  der  Ungnadischen  uhet-rietzungsrabrik  herabdrQcken  ;  aber  Trüber 
überließ  diese  arbeit  dem  Gonsul  nnd  genossen,  und  wollte  (abgesehen 

von  der  nberset^uTiir  der  h.  schrift  ins  slovenische)  in  rjuter  erkenntnif^ 
de»sen,  Wils  sfineiu  volko  uöthig  und  »Mitspre«  heud  war,  «fine  schiift- 
stelierisrhe  thiiti^^keit  nicht  in  solche  geistige  8chnüisti»^f i  1  ]i  zwängen 
Ias»ieD.  Wenigstens  auf  dem  groben  gfisti^en  gebiete  koiiüien  anrh 
seine  tadler  nicht,  wie  auf  dem  sprachlichen,  ihm  nachsagen ,  dass  er 
germanisiere 

50)  Doch  übersetzten  sie  auch  die  «predigten  vom  hagel*  ,  das 
bneh  »De  benefieio  Gbriiti",  Spangenbergs  «poatiile*  n.  a.  ins  kroba- 
tische ,  welche  tchriften  also  Consul  snfolge  seiner  hftminchen  bemer- 
kang  mehr  der  angsbnrgiachen  confeseion  gemilÜ  gehalten  haben  mos«, 
als  die  erwähnten  aftchaische  nnd  wirtenbergische  confenionen. 

51)  Woso  brauchten  die  flbenetier  dann  griechisch  und  lateinisch 
an  TSFstehen  ?  Und  woso  benfltsten  sie  dann  bei  ihrer  arbeit  eine  !&• 
teinische  und  eine  italienische  flberaetoung,  wie  die  vorrede  cum  neuen 
testament  I  besengt? 


244 


Schließlich  bitten  sie,  da  berr  Ungiiad  und  sie  sieb  bei  der 
amTersität  su  Tfibingen  za  genauer  rechnungsablage  Aber  die 
tmkoBten  des  drucks  nnd  die  vertbeilung  aller  bticber  verpflichtet, 

die  herren  möchten  dem  von  ihnen  dazu  verordneten  secretar 
I^  abiun  Khircliperger  auforle^en ,  dass  er  die  geschickton 
und  noch  zu  schickemleu  bücher  flüiüig  an  die  geliüi  iLrpii  irte 
befördere  ,  sonderlich  gen  Mitterburg ,  wo  ihres  erachteiis 
viele  abgehen  werden ,  und  dass  er  auf  die  rechnnng  gefasst 
sei ,  80  sie  deren  bedfirfen,  damit  sie  ihrer  zusage  nach  ehrlich 
bestehen  mögen.  Auch  bitten  sie,  diesen  ihren  bericht  im 
besten  aufzunehmen  und  versprechen  ihre  fernere  beste  hilfe  zu 
diesem  werke.  Datum  Urach  den  12  September  62. 
£.  go.  herren  und  g. 

unterthänige  geborHame  und 
willige  dieuer  etc. 

Antonius  Dalmata. 
Stephanus  Gonsol. 
[Original  mit  den  eigenhändigen  untetachriften  und  den 
beiden  siegeln  im  krain.  landesarchiv.   Gleichseitige  abschrift 
im  Stuttgarter  bnf-  und  .Staatsarchiv.] 

Diese  drei  briefe,  deren  beide  letzten  in  gedenken  und 
Stil,  in  ^tzen  und  ausdrücken  den  gleichen  concipienten  ver^ 
rathen,  sowie  zwei  verlorene  vom  selben  datum,  einer  von  ün- 
gnad  an  Kirchperger  [s.  dessen  antwort  bei  Kostreni^iS  108] 

und  einer  von  Dahnata  an  Trüber  (s.  dessen  antwort  nr.  31, 
bei  Koälren?i?  115  f.],  kamen  <Mst  sehr  s|t;it  nach  Lüilnieh, 
vermuthlich  weil  der  diener  der  trau  Enstbaler.  dem  nie  mit- 
gegeben worden  waren,  den  weg  zu  fuü  zurücklegte. 

Der  landesverweser  und  die  verordneten  der  landschaft  in 
Krain,  als  landesbehörde ,  an  welche  Ungnade  wie  auch  Con- 
suis  nnd  Dalmatas  schreiben  gerichtet  waren,  konnten  nicht 
anders  als  zunächst  Trubers  bericht  darfiber  einzuholen,  und 
übergaben  ihm  aut  seine  bitte  zu  diesem  zwecke  auch  Coii.-^nls 
und  Dalmat^  schreiben. 

* 

52)  Ueber  Fabian  Kirchpeiger  i.  brief  nr.  27  anm.  2. 

58)  Aber  an  wen?  Bachhladler  gab  es  in  diesen  orten  nicht» 
hnusierer  hatte  berr  Ungnad  nicht  aufgeetellt ,  wer  hfttte  tteh  dieses, 
oft  nicht  ongef&hrlichen  bacherverkaafs  annehmen  «ollen  und  wollen  ? 
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Bericht  und  yerantwortung  an  landesverweser  und 

verordnete  in  Krain, 

(Laibacb,  Oktober  1562.) 

Wolgebome,  edle,  gestrenge,  ehrenfeste  Herren,  herr  lands- 
▼erweser  und  ihr  berrn  verordnete  dieses  lands  Kraiti  etc.,  meine 
gnädigen  und  gebietenden  berren.  Ich  hab  des  herm  Stephani 
OoDsalis  an  e.  gn.  nnd  hrh  wider  mich,  welches  mir  auf  mein 

(ltMniithi<:r  snppliciren  haben  zugestellt,  durchgelesen,  und  hab 
darin  n  tnnden  eben  die  bezichtigiiiit^en.  kla<:^tMi  und  beschwe- 
rungeii  iih<ei  niiih,  die  der  wolgeborne,  christliche,  mein  alter 
gnädiger  und  großgUustiger  herr,  herr  Hans  Ungnad  etc.  in 
seinem  schreiben  an  mich  vermelden  thut.  Daraus  und  aus 
den  Torigen  handlungen,  die  sich  zu  öftermalen  zn  Urach  zwi- 
schen mir  nnd  dem  Gonsnli  zugetragen,  nnd  sonderHch  aus 
dem,  dflss  er  der  Consnl  wenig  ziiyot  ehe  ich  herein  zum  an- 
dern mal  «gezogen  ,  mir  die  worte ,  welche  ich  im  beiseiii  des 
(leiitscben  Schulmeisters  daselbst  in  meiner  herberg  zu  ihm 
geredet,  alle  verkehrt  und  »lein  herrii  Ungnaden  änderst  für- 
getragen, deswegen  herr  Ungnad  gäbliiig  und  zorniglich  den 
edebi  N.  rath,  ihrer  gn.  hofedelmann,  und  den  Philipp  Qugger 
aecretari  an  mich  geschickt ,  mag  ich  leichtlich  abnehmen, 
das8  mein  gn&diger  herr,  herr  Ungnad,  zu  solchem  zornigen 
schrmben  an  euch  und  mich  durch  des  Gonsnlis  verkehrt  ffir- 
bringen,  heuchlerisch  bücken,  unrecht  beilegen  und  weiblich 
weinen  sei  bewegt  worden. 

Dergleichen  ist  der  gut,  fromm  ,  treu  und  gottselig  herr 
Anthoni  Dalmata  vom  Consul  überredet  und  angeführt  wor- 
den, dass  er  sich  neben  ihm  mit  eigener  band  auf  gemeldten 
brief  unterschrieben ,  denn  des  Anthoni  herz  und  sinn  nicht 
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ist,  ich  hab  ibni  auch  nie  keine  ursach  gegeben,  wider  mich 
zu  acbreiben,  und  wie  freundlich  er  der  Anthoni  mir  insonder* 

heit  jetzund  schreibt,  möjiren  e.  gn.  und  hrl.  aus  beiliegendem 
seinem  8('hreil)f'n  sehen  Daraus  iiiäiinif?li(  h  niu^  abnehmen, 
daB  dieiies  alles  schreiben  wider  mich  alhnn  des  (Konsul  ge- 
dieht und  anstiftung  ist.  Deswegen  so  will  ich  auch  durch 
e.  gn.  und  hrl.  allein  dem  Oonsul  mit  diesem  achreiben  ant- 
worten and  meinen  beriebt  und  entschaldigong  vor  e.  gn. 
und  hrl.  thun* 

ünd  von  gemeldtem  Gonsnii  vor  e.  gn.  werde  ich  erstlich 
beschuldigt,  daß  ich  ihn,  Consuleni.  einen  undankbaren,  heuch- 
lerischen und  unwahrhatlen  VVailieu  nenne  oder  schelte,  wel- 
ches ich  aus  beweglichen  Ursachen  zu  errettuug  meiner  ehre 
durch  seine  anmuthung  nicht  heimlich,  Unterrocks,  noch  vor 
vielen  leuten,  sondern  dem  herm  Ungnaden  zum  andern  in 
meinen  geschriften  angezeigt.  Und  der  Conaul  erwiige  alle 
seine  bandlungen,  reden  und  schreiben,  so  wird  er  befinden, 
daß  dem  also.  Thnt  er  darüber  die  rechte  evangelische  buUe, 
80  laÜ  ich  auch  die  sache  hint  ü  beruhen. 

Zum  andern  will  i  Uousnl,  wie  ich  zum  herrn  Ungna- 
den etwan  geredt,  der  krankheit  (die  ich  ihm  nit  vergönnt) 
nicht  theilhaftig  oder  bekanntlich  sein.  Mag  man  nicht  aliein 
seine  und  seines  weibs  gestalt  darum  sehen,  auch  nicht  allein 
sein  eigen  weih  und  die,  denen  sie  solches  gesagt  und  geklagt, 
sondern  auch  die  apotheker,  wo  er  gewest,  von  denen  er,  seine 
inipetiginem  zu  verbergen,  arzneien  wöchentlich  genommen, 
tragen  und  vernehmen. 

Zum  dritten  will  der  Consul  nicht  gesteiien  ,  daß  er  zu 
mir  zu  Urach  geredt  habe,  dali  der  Suetzits  voller  frauzosen, 
und  daß  er  der  Consul  dem  Suetzits  nicht  habe  geschrieben, 
daß  er  zu  ihm  wieder  gen  Urach  kommen  soll  etc.  Nun  ist 
wissend  dem  herrn  Anthoni,  den  zweien  uskokisehen  priestem, 
auch  andern  zu  Urach,  daß  der  Suetzits  eine  heimliche  wehe- 
tung  gehabt,  debwifren  er  nicht  niocht  lang  an  einem  ort 
still  sitzen,  und  zu  lieutlingen  firznei  gesucht.  Und  dieses  jähr 
erst  ist  er  in  Histerreich  au  frauzosen  curirt  worden  von 

♦ 

1)  S.  brief  nr.  28  anhang. 
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eiueiu  doctor,  <ler  jetzuiid  zu  s  Veit  am  Fiauin  wohnt;  das 
hat  mir  herr  N.  Nicolitsch  atis  Hist»!neich  yf  'satj^t.  Item  so 
hat  der  äuekzits  selbst  all  hier  vor  dem  Iierru  Fhiiipp  Uugger 
und  audern  bekannt:  der  Consul  hab  ihm  geschrieben,  er 
solle  binauB  gen  Urach,  darauf  ich  den  Ooneul  vor  ihnen  einen 
iinwahrhaften  Walhen  gescholten. 

Zum  vierten  beschwert  sich  derCSonsul  undSuetzits:  ich 
schreibe,  der  Suetzits  sei  ein  Ifigner.  Das  gestehe  ich ,  denn 
etliche  lügen  des  Suetzits  sind  offenbar,  davon  auch  der  herr 
Vel  gen  US  Zeu  then  wird.  Bessere  sich  hinfür  Suetzits,  rede  die 
Wahrheit,  so  will  ich  still  schweigen. 

Zorn  fünften«  Ich  soll  den  Consul  in  allen  meinen  vor- 
reden, daß  er  gut  crobaüsch  rede  und  achreibe,  geloht  haben; 
jetxund  rieht  ich  ihn  aus,  er  könne  nichts  etc.  Lese  man 
meine  vorreden  wohl ,  so  wird  sich  änderst  finden ,  denn  ich 
h'dh  auf  ihn  iilleia  in  diesem  werk  nie  nicht^s  gebaut  ).  Deß- 
wegen  hab  ich  ihn  mit  snuiem  ersten  dolmetschen  herein  geu 
Laibach ,  dasselbe  zu  judiciren  geschickt,  von  dannen  er  eine 
falsche  erdichtete  kaudschaft  zu  mir  gebracht,  als  ob  seine 
dolmetschung  gut  imd  recht  sei^);  deß  bin  ich  erst  hernach 

* 

2i  Herr  Joseph  Nicolitech  war  damals  eme«  der  hervorragend- 
8teu  Luitglieder  der  evangelischen  partei  in  Istrien.  Vgl.  Kostrencic  104. 
8)  Vgl.  brief  nr.  17. 

4)  Nach  einem  briefeElombDen  snUngiiad  vonLaibacb  2&Jannar 
1563  (Tfib.  nDivers.-bibl.  Der  korse  aonng  bei  Sostrencid  169  iet  on- 
genOgend)  stand  die  taehe  so:  henr  Stephan  lei  snerat  von  sieh  selber 
heteingekommen  nnd  habe  sich  erboten,  nach  der  krauuscben  fibsr- 
setzong  (TmbetB)  ins  krobatiscfae  sn  vertieren,  habe  auch  seine  probe 
und  translation  gethan;  nach  seiner  abreise  habe  er  (Klombner)  dem- 
selben eopie  des  gewfinscbten  Zeugnisses  B.m  Meiling ,  die  ihm  zuge- 
kommen ,  nachgeschickt;  daraufhin  möchte  Trüber  Consuln  ergucht 
haben  (nach  Krain  zu  geben  und  seine  krobatische  version  durchsehen 
zn  lassend  Dann  berichtet  Gregor  Vlachowitsch  von  Meiling  19  Januar 
150."^  (Tüb.  univ.-bibl.;  KostrenTii;  168  Sj:  herr  Stephan  Consul  aus 
Isterreich  sei  im  Juli  1559  naoh  Laibach  gekommen  und  habe  etliche 
krobatischo  schritten  ,  die  er  aua  kraini«chen  büchem  vertiert  hatte, 
mit  sich  treliracht.  Diese  h;ibe  Consul  ihm  (VlachoviUch)  zu  Laibach 
vor^ezei^t,  und  als  er  sie  niehrentheilw  ül)ürlest*n  hatte,  habe  Consul 
ifn  iJfebeten,  dieselben  nut  nach  Meiling  zu  nehmen,  und  sie  dort  durch 
taugliche  leute ,  erfahrene  männer  und  bdrgersleute  Ubersehen ,  judi* 
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iiine  worden.  In  summa:  wenn  lierr  Anthoni  nicht  wäre,  so 
wären  wir  mit  unserm  crobatischeu  doimetscbeu  mit  schaudea 
vur  mäuuiglich  bestanden. 

Zum  sechsten.  Ich  tadle,  vernichte  und  verwerfe  durch- 
aus vor  männiglich  die  crobatische  dolmetschung  und  druckerei, 
dadurch  werde  das  werk  verhindert  und  untergehn.  Ob  ich 
das  thue ,  das  haben  e.  '|(n.  und  hrl.  zum  theil  vom  herm 

Barbo  mündlich  veriumiiiien       Zudem  so  hab  ich  vor  etlichen 

* 

eieren  und  wo  nOthig  corrigieren  so  lasM».  Das  habe  er  gethaa,  und 
alt  viele  Inrobatische  priester  und  etliche,  der  krobatiBcben  spräche  und 
glagoliacben  scbrift  kundige  bürgersrnfinner  sie  gesehen  und  geleeen, 
haben  dieselben  «ie  gelobt,  nichts  f&IaobUches  darin  befunden  und  ihren 
druck  gewünscht  Darauf  habe  ei  sonderlicb  den  luswiachen  verstor- 
benen (staraschiner)  herm  Sebastian  Khlomer  gebeten,  ihm  darüber 
ein,  SU  grösserer  glaubwürdigkeit  mit  dem  stadtsicgel  verfertigtes  Zeug- 
nis auszustellen  und  mitzutheilen.  Der  sei.  Khlomer  sei  daxu  gern 
bereit  gewesen  und  habe  ihm  versprochen  ,  ihm  inzwischen  ,  bi>  das 
original  ausü^efertigft  sein  werde  .  eine  cö\ne  desselben  7 n/ii'? teilen,  die 
er  dem  heir»i  Stefan  binaussenden  und  später  daü  iertigö  original 
dem  Herrn  Klomhiier  naeb  Laibach  zuschicken  solle  Kr  habe  aber 
beide,  copie  und  oriüfinal,  leider  aus  unfleiß  nie  abgefordert  und  trage 
also  allein  die  schuUl.  Inzwischen  sei  herr  Khlomer  verschieden;  und 
alö  er  (Vlacho witsch)  vor  zwei  tagen  bei  dessen  witwe  gewebcu,  um  die 
copie  in  ihrer  registratur  zu  suchen,  sei  dieselbe  auf  ihren  hof  verritten 
gewesen.  Doch  mOge  ihm  herr  üngnad  bei  treue  and  Wahrheit  glau* 
ben,  daes  die  von  ihm  (also  verfante  und)  dem  herm  Stepban  Consul 
hinausgeschickte  copie  keine  erdichtete  sache  nocb  fabobe  knndschaft 
sei,  er  auch  in  allen  bisher  gedruckten  crabatischen  blicbem  keine 
falsohheit,  sondern  alles  recht,  gut  und  christlich  befinde.  Dass  ein 
solches  vorgehen  nicht  richtig  war,  und  dass  Trüber  mit  gutem  grund 
dieses  seugnie  (abgedruckt  bei  Kostren5ic  1  fif.)  anfechten  konnte,  iat 
einleuchtend.  Es  ist  auch  zu  bemerken,  dass  es  nach  dem  ^eugnisae 
scheint,  als  sei  Consul  selbst  nach  Metling  (,an  diese  landsorte')  ge* 
kommen  (Schnurrer  49).  wTihrend  da^  schreiben  des  Vlachowitach  die« 
ausschliebt ,  auch  ein  schreiben  Klombners  :in  Un^niad  vom  August 
1559  (Scbnurrer  41 1  nur  von  Lnibach  spricht,  und  ebenso  diis  schrei- 
ben Consuln  und  Dalmata's  an  laudöverweser  und  die  verordneten  in 
Krain  vom  12  September  1562  /s.  nr.  28  anhang).  Klonihnerti  ver- 
«icherun^^  ;iber,  dn^ü  Consul  aus  freien  Stücken  uiich  Kr;iiu  uiit  seinen 
.ir])eitcu  gekommen  sei,  liat  keinen  wert,  da  sie  nur  auf  Consuls  an- 
gäbe beruhen  kann.  Bei  einem  Widerspruch  aber  zwischen  Consuls 
und  Trabers  aussage  steht  der  zweifei  nicht  auf  seite  des  letstem. 
5)  Herr  Franz  Barbo  zum  Waxenstein,  hauptmann  zu  Piume. 
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Wochen  gemeldten  härm  Barbo  und  d<*8  herrn  Hannibal  de 
Gomitibaa  schreiben*)  dem  herrn  Ungnaden  sngeachickt,  and 
e.  gn.  and  hrl.  fflrlege  ich  ancb  hiemit  noch  ein  schreiben 

von  herrn  Hannibal  So  ist  wissend  ,  was  ich  mit  allen 
crobatiscLen  priesteru  und  Schreibern,  fürnämlich  mit  des  herrn 
Ii  iitrjiant  herrn  von  Aursperg  crobatischem  secretari  ,  mit 
herrn  Hans  Laniella,  und  mit  den  histerreichischen  crabati- 
echen  prieatern  handle  und  schreibe,  lade  sie  zu  gast,  schenke 
ihnen  bOcher  und  TertiGste  sie  mit  allerlei  gaten,  nfitzUcfaen 
crobatiechen  btlchern,  und  ich  bitte  sie,  daß  sie  uns  Terholfen 
eein,  die  crobatischen  bOcher  fiberall  auszulheilen  und  zu  ver- 
kaufeu.  (Der  Consul  hat  ethehe  mal  zu  Urach  vor  dem  herrn 
Ungnaden  geredt,  man  werde  taust-nd  exeniplare  eines  jeden 
crobatisichen  Stücks  nnr  allein  in  Histerreicli  verkaufen  ^\  Ob  dem 
also,  frage  man  den  secretari  Kircbperger.)  Aus  dem  mag  männig- 
lich  abnehmen,  daß  ich  die  dolmetschung  noch  druckerei  nicht 
vernichte.  Da(i  aber  e«  gn.  und  hrl.  und  ich  dem  herm  Un- 
gnaden in  postscriptis  geschrieben  und  angezeigt,  daß  etliche 
Wörter  im  katechismo  nnd  im  neuen  testament  dunkel,  un- 
recht verdolmetscht  nml  gedruckt  sind,  wie  wir  das  von  vielen, 
fQrnämlich  von  Lamella,  von  histerreichisehen  jiriestern ,  von 
herrn  Barbo  berichtet  sind,  das  liaben  wir  darum  gethan,  daü 
hinftlr  mit  dem  dolmetschen  nnd  corrigiren  besser  fleiii,  und 
taugliche  personen  zu  diesem  werk  gebraucht  werden. 

kam  öfters  (dießmal  zmn  hofteiding)  nach  T/.iibach.  da  Fiume  wie  Mitter- 
borg  damals  noch  zu  Krain  gehörte.  (Vgl  nr.  26  anm.  5.) 

6)  Das  sehreiben  des  herrn  Barbo  s.  hei  Kostrencic  84  f.,  dasjenige 
de&  het  i  ii  iiannibal  de  Comitibus  ,  auf.schlageit»  in  lt»irien ,  lät  uuüe- 
kaxmt. 

7)  IKeses  tcbieiben  (nicht  das  vorerw&hnte)  dftrfle  dasselbe  sein, 
das  sich  bei  Kottrancic  108  ff.  findet. 

^  Dergleichen  schwindelbafte  idsen,  wie  ein  solcher  absats  dieser 
bUcher,  eine  ansdehnung  dieser. iprache  bis  Konstantinopel,  eine  ser- 
sUhnng  der  tOrkenhenschaft  durch  die  krobatischen  dmckschrifteni 
wurden  durch  Consul,  Klombner  n.  a.  dem  heim  Ungnad  (su  seinem 
großen  schaden)  1>eigebracht.  Ueber  den  verkauf  der  slovenischen 
bAcher  vgl.  brief  nr.  28  anhang  (Ungnads  schreiben  an  landesvorweser 
and  verordnete  in  Krain,  gegen  ende);  derselbe  war  sehr  geringfügig, 
aber  mit  dem  der  krobatischen  sah  es  noch  viel  sohlimmer  ans. 
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Zum  »iebenten.  Ich  j^ebe  tim  nod  practicire,  daß  ich  die 
diuckerei  herein  gen  Laiback  bringe  nnd  allein  ein  herr  darfi- 
ber  sei,  nnd  deßwegen  ich  auch  einen  krieg  mit  dem  Augnstin 
FrjeO,  bnchdrncker  Ton  Straßburg      allbJer  am  S.  Petertag 

iiächstYer.schienen  gehabt  etc.  Wahr  ist  es,  daß  ich  zu  Urach 
und  allhie  oft  gesagt,  daß  diese  dolmetschung  nnd  druckerei 
an  keinem  orte  der  weit  besser  und  leichter  ^escliehen  mr»chte, 
denn  allhie  zu  Laibach  ,  denn  wir  möchten  die  doimetscher 
leicht  bekommen ,  und  dürften  die  bücber  nicht  so  weit  mit 
gefahr  nnd  großen  Unkosten  hereinfuhren.  Daß  ich  aber  ge- 
sagt nnd  praeticirt  sollte  haben,  daß  man  die  dmckerei  jetc- 
nnd  SU  dieser  zeit  der  Terfolgung  herein  bringe,  das  habe  ich 
nie  im  sinne  gehabt,  viel  weniger  geredt.  Und  ich  gedenk, 
der  verdacht  komme  vielleicht  dahei.  ilaß  e.  gn.  und  hrl.  dem 
herrn  Ungnaden  haben  geschrieben,  dali  besser  war,  die  dol- 
metschung geschah  innen  bei  mir,  dieweil  sich  kein  recht- 
schaffener doimetscher  so  weit  hinaus  begeben  will,  item  daß 
an  dem  vertrag  oder  bestand  des  herrn  Jörgen  Jnrschitss 
mein  name  am  ersten  gesteht,  welchen  der  herr  Ungnad  wie- 
derum, wie  ich  verstehe  mögen,  mit  Unwillen  mir  geschickt. 
Nun  ist  beweisHeh,  dass  ich  dt  üi  herrn  Hiirbo  und  herni  iiiuini- 
lijil  i^eschrieben,  dass  sie  die  dolmetscliHr  lirkomniiMi.  lie  hinaus- 
ziehen. Und  den  vertrag  zwischen  dem  herrn  Jorgen  und  uns 
beschehen,  hab  ich  weder  eopirt  noch  dictirt,  wie  der  Gugger 
es  weiß,  sondern  nur  unterschrieben,  nicht  gedacht,  daß  man 
den  also  auslegen  soll.  Und  daß  ich  mit  dem  Friesen  ge- 
zankt, ist  am  meisten  darum  geschehen,  daß  ich  ihm  bei  e. 
gn.  und  hrl.  nicht  wollen  verhelfen  geld  zu  erlangen,  dab  er 
eine  druckerei  allhie  hätte  möc^LMi  aurirhten,  oder  daß  er  der 
obrist  über  die  crabatisehe  druckerei  würde 

Zum  achten.  Ich  hätte  die  drei  confessionen  in  der  windischen 
spräche  nach  meinem  eigenen  köpf  durch  einander  vermischt; 
dieselbige  sönde  bekenn  ich  selber  in  der  deutschen  vorred 
gemeldtes  bnchs,  warnni  ich^s  gethan.  Ob  aber  das  eine  Ver- 
fälschung ,  Verwirrung  oder  vermiflchting  sei ,  daß  ich  etliche 
artikel  zu  der  augsburgischen  C(>nle»«ion  aus  der  wirteiuijer- 

* 

9)  S.  or.  ao  aahang. 


Digitized  by  Google 


251 


Ififlchen  und  aftchsischeii ,  als  von  gewalt  ond  autorUafc  der 
heiligen  riter,  geschrif^  det  papsts,  der  ooncilien,  vom  feg* 

feil  er,  vom  weihen  der  kriiuter,  gesetzt  und  getban  ,  item  ol> 
ich  verwirrt  oder  veriuischt  schreibe  oder  predige ,  daraus 
[darüber]  lasse  ich  alle  gottselige  leser  meiner  bücher  und  zu- 
horer  meiner  predigten  urtheilen.  Der  Consul  soll  in  eich 
eelber  gehn  ,  und  erwägen  ,  wie  verwirrt  er  seine  raitungen 
[c^chiinDgeii]  hab  gestellt,  die  ihm  der  Gngger  änderst  stellen 
mdfsen ,  wie  er  auf  400  exemplare  der  cyrulischen  katocbis- 
men  den  deutschen  titel,  item  in  den  crabatiscben  katechismos 
ein  ort  lateinisch  cuumiuiie  juventuti  hab  ^feactzt  ^  was  des- 
weir^^n  mir  herr  Frülicl)  von  Wien  geschrieben,  deb  alles  er 
sich  billig  bei  ihm  selbst  erinnern  sollte. 

Zum  neunten.  Es  habe  eine  gelehrte  person  dem  herm 
Ungoaden  gesehrieben  ich  hab  mich  des  sacraments  halben, 
was  ich  davon  halte,  nie  erklärt,  ich  hab  die  privat-aheolution 
fallen  lassen,  und  ich  halte  des  doctor  Lutheri  geschriften  fQr 
ring  etc.  Was  ich  von  den  heiligen  sacramenten,  fRrnämlich 
vom  al)erHmalil  des  herrn  halte,  habe  ich  mich  in  allen  kirchen, 
da  ich  gt-pretiigl,  ^^ar  oft  und  in  meinen  vier  windischeo  ka- 
techiiimis  und  in  der  windischeu  augsburgischen  confession 
genugsam  erklärt,  die  werden  mich ,  wo  es  noth  erfordert, 
dieses  verdachte  wol  entschuldigen.  Und  was  ich  von  des 
Lnthers  geschriften  und  von  der  privatabsolution  halte,  wissen 
auch  obgemeldte  kirchen  allesammt  wohl.  Daß  ich  aber  all- 
hie ,  und  zu  zeitt  u  zu  Urach,  nicht  einen  jedlichen ,  sondern 
nur  die  juntreti  und  einfältigen  ,  und  welche  verdächtig  ,  daü 
sie  nicht  rechte  büße  thun  ,  besonder  verhört ,  das  thut  die 
große  menge,  die  in  so  kurzer  zeit  nicht  alle  verhören  kann, 
und  daß  die  meisten  leute  mir  all  hie  bekannt,  daß  sie  die 
rechten,  verstandigen  Christen  sind. 

Zum  zehnten.  Mir  sei  die  druckerei  zu  Tübingen,  von 
we^n  daß  ich  verdacht  wär,  ich  hab  schwärmerische  und 
zu  iuglerische  opinionen  in  die  w  indisclien  bücher  gesetzt,  ver- 
bot<»n  gewe.st.  Ja,  mir  ist  al^er  in  dem  unrecht  und  gevvalt 
gesuhebeo,  wie  ich  darum  von  könig  Maximilian  uud  vom 

* 

10)  Wohl  niemaad  aaderer  als  Dr.  Jakob  Andveft. 
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fürsteu  von  Wirteiiiberg  briefliche  urkuiid  bei  mir  habe, 
und  e.  gn.  und  hrl.  dieser  handel  ist  auch  wol  bewußt'^). 

Zorn  elften.  Ich  hfttte  die  pfanr  zu  Urach  gehabt.  Ja, 
und  gott  lob,  ich  hab  mich  dabei  unsträflich,  männiglieh  ohne 
klag  und  schaden  gehalten,  und  denen,  die  nnir  Terltefaen  und 
dazu  gehülfen,  ist  von  meinetwegen  keine  nachrede  oder  nach- 
theil, sondern  p^roßer  dank,  lob  und  ehre  erfolgt,  so  hab  ich 
auch  dabei  beiden ,  dolmetschung  und  drucken  ,  meines  ver- 
hoifens  nicht  kleinen  nutzten  mit  meiner  schweren ,  emsigen 
arbeit ,  vorreden ,  dolmetschen  und  drucken  geschafft ,  darum 
mir  nicht  ein  heller  von  dem  eraammelten  geld  zu  besoldung 
oder  belohnung,  wie  dem  Consul,  ist  gegeben  worden. 

6s  sind  (?UMchwol  noch  etliche  andere  artikel  und  be» 
schwerunf^en  wider  mich  eingeführt,  die  ich  zu  verantworten 
hab  unterlassen. 

Es  schreibt  mir  auch  der  Michel  Claus,  apotheker  ^^), 
wie  ein  student  oder  predicant  sei  allhie  bei  mir  gewest,  dem 
soll  ich  gar  keine  freundschaft  erzeigt,  und  er  sei  jeiaund 
zu  Regenaburg;  von  dem  ist  mir  aucb  nichts  wissend.  Dnd 
e.  gn.  und  hrl.  wöllen  diesen  meinen  einfältigen  kurzen  be- 
richt,  entschuldigung  und  Verantwortung,  von  wegen  daß  ich 
sonst  mit  vielen  gesc hatten  und  anfechtungen  diesesnial  be- 
laden, im  besten  von  mir  annehmen  ,  verstehn  und  auslegen, 
und  deu8elbiq-(Mi  dem  oft  wolgedachten  herm  Ungnaden  bei 
gewisser  botschaft  übersenden.  Verhoffe  auf  solchen  meinen 
gethanen  beweislichen  bericht  und  ▼erantwortung  werde  sich 
mein  gnädiger  herr,  herr  Ungnad  etc.  binfdr  dermaßen  wider 
mich  zu  erzOrnen  niemand  bewegen  lassen.  Thue  mich  also 
hierauf  e.  gn.  und  hrl.  gehorsamst  befehlen. 
£.  gn.  und  hrl. 

unterthäniger 

Primus  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Tttbinger  bibliothek.  Des- 
gleichen im  Stuttgarter  hof-  und   Staatsarchiv.  Abgedruckt 

nach  der  erstem  bei  Kostren^ic  109  — 115.J 

* 

11)  Vgl.  die  briete  nr.  0  und  7. 

12)  Ueber  Michael  iÜaus  ä.  brief  ar.  17  anm.  10. 
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An  freiherm  Hans  Cngiiad« 

Laibach  22  Okiober  1568. 

Wolgebonier,  gnädiger  herr.  E.  gn.  und  derselbigen  von 
^ott  betfnadetpm  eheiremabl,  söbnen  nnd  töcbtern  wüiKselie  ich 
von  Christo  dem  herrn  gnade,  friede  und  alles  gute,  mit  er- 
bietong  meiner  UBiertbänigen ,  willigen  dienste  zuvor.  Gott 
imd  mein  gewissen  sei  zeuge,  daß  unter  meinen  vielen  anfech- 
tongen,  Mbealen  und  Widerwärtigkeiten  ist  nicht  die  kleinste, 
dafi  noh  e.  gn.  gegen  mir  dermaßen  hat  lassen  erzQrnen. 
Aber  ich  bin  guter  hoffhnng,  anf  meinen  gethanen  beriebt, 
den  meine  herren  e.  gn.  werden  zusenden  '),  werde  gemeldten 
Unwillen  gegen  mich,  auch  allen  verdacht,  daß  ich  allein  ein 
herr  über  die  druckerei  sein  wolle,  fallen  lassen,  denn  solches 
ist  mir  nie  in  sinn  kommen,  leb  will  deGw^en  mit  den  dol- 
met^hem  hinfflr  zufrieden  sein ;  macht's  der  Consul  mit  Sehne- 
tdta  gut  oder  b6se,  sie  werden  darum  gott,  der  kirehe  und 
e.  gn.  rechenschaft  geben.  Was  ich  aber  e.  gn.  von  der  doi- 
metscbung  geschrieben,  das  habe  nicht  aus  neid  oder  erdichtet 
dinf^ .  sondern  was  dem  lierrn  landsverwcser  uni  den  herren 
verordneten,  in  heisein  e.  gn.  secretärs  durch  den  lierrn  Hans 
Lameila  ist  ange^igt ,  geschrieben ,  aber  nicht  der  meinung, 
daß  die  ganze  dolmetschung  dadurch,  wenn  schon  etliche  Wörter 
jetxond  im  anfang  unYerstandlich ,  dunkel  oder  unrecht  sind 
▼erdolmetscht,  verworfen  sollte  sein,  sondern  dieweil  der  druck 
und  bftcher  groß  geld  gestehen  [kosten],  und  vielleicht  lang 
liegen  werden,  daß  sie  auf's  fleißigste  gedruckt  und  verdol- 
metscht würden.  Was  aber  den  Consul  belangt,  er  sage  oder 
schreibe,  er  habe  dem  Scbuetitz  nicht  geschrieben,  so  hat's  er 

* 

1)  Dieß  geacbah  natOrlieh;  t.  nacUier  im  a&hBBg  %n  dieiem  briefe. 
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der  8ueteic8  bekannt,  dabei  e.  gn.  secretär  und  andere  geweai, 
er  habe  ihm  geachrieben;  was  mich  zum  zom  bewegt,  daß 
auf  solche  leute,  die  tum  dolmetschen  untOchti«,^ ,  so  großer 

uukosteii  gewendet  werden  soll. 

Vf)n  herrn  Gangolff,  pfan  hen  n  zu  LuHchnau  ,  habe 
weder  ich  selbst  von  ihm  uder  durch  boten  kein  Sendschreiben 
an  e.  gn.  gehörig  empfangen ;  dem  ist  gewiü  also  ,  deli wegen 
darf  er  herr  Gangolffus  sich  in  diesem  fall  mit  mir  nicht  ent- 
schuldigen. E.  gn.  wissen,  daß  ich  derselbigen  zu  jeder  sseit 
mit  lust^  liebe  und  Ireude  zu  dienen  geneigt  geweet,  und  noch 
mich  schuldig  erkenne,  wie  wollt*  ich  denn  solchen  brief  ▼er*- 
halten  haben.  Das  sei  fern  von  mir!  Gottlob,  es  weiß  mich  mit 
der  wrthrheifc  noch  niemand  lügen  oder  eines  betrugs  zn  zeihen, 
es  sagen  und  schreiben  etliche  von  mir,  was  sie  wollen. 

TJnserm  christlichen  fttrsten  und  gnädigen  herrn  von  WQr- 
temberg  etc.,  dergleieben  e.  gn.  habe  ich  bei  dreien  Aug.  kauf- 
leuten ,  die  hie  durch  aus  Egypten  und  Jerusalam  gezogeo 
sind,  geschrieben,  wie  die  röm.  kai.  .^mt.  etc.  drei  befehle,  der 
Stadt  Laihach  einen,  den  andern  den  herren  verordneten,  den 
dritten  der  landsol)rigkeit  auf  der  post  ziifr<'schickt ,  und  auf- 
erlegt, mich  mit  meinen  ^«^hilfen  (darunter  herr  Jörg^),  der 
bei  e.  gn.  ist,  und  der  Klombuer  auch  sind),  gefänglich  ein- 
[xujziehen  etc.  ,  und  habe  daneben  des  einen  befehls  copie, 
auch  was  die  landsobiigkeit  und  landschaft  ihrer  mt.  etc. 
widergeschrieben ,  auch  geschickt ,  veriioffe ,  e.  gn.  habs  em- 
pfangen *).   Derselbigen  geschriften  copien  schicke  ich  auch 

* 

2)  M  CJangolff,  pfarrer  in  Lustnau  bei  Tübingen,  hiitte  zuerst 
nn  frühlin^'  lt560  das  eitle  vor^'tlum  P.  Skalicbs,  von  den  ScaliK«^rn  in 
VeroiiH  iil>zuätammen  .  als  uiibegi  üudpt  angegriffen  Der  damus  ent- 
standeue  atreit  kam  vor  rector  und  »euat  «iei  Universität,  deren  compe- 
tenz  jedoch  Skalich  ablehnte.  Auch  P.  P.  Vergerius  wurde  in  diese 
hftndel  verwickelt.  Eine  auf  detaen  bitte  vom  hersog  1  Janaar  1561 
ernannte  commianon  vermittelte  einen  antgleiob,  der  natflrlich  keinen 
bestand  hatte,  so  das«  im  Augast  1562  der  pfaner  von  Lostnaa  eine 
freiheitsstrafe  abznbflßen  hatte,  dem  Yergeriua  aber  vom  hersog  ver- 
boten wurde,  weiter  etwas  von  Skalich  su  schreiben  (Kaosler  n.  Schott 
288  ff.,  244  ff.,  356  f.). 

S)  Georg  J uritsohitsch  8.  brief  nr,  26  anu.  5. 

4)  S.  bnef  nr.  2& 
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hiemit  dem  herrn  von  Grafneckh ,  obervogt  zu  Urach  etc.  '^). 

Aoderes  weifi  e.  gn.  ich  dieOmal  nicht  zu  Bchreiben,  allein 
ich  bin  taglich  schwerer  Yerfolgnng  nnd  krensses  gewärtig. 
Die  Inrehe  Qberall,  Christo  sei  lob,  nimmt  stark  zn ;  auch  der 

bau  '  ;  zu  unserer  coufcssiun  ist  getreten  j  ob  wir  alle  dabei 
verharren,  ist  sfott  wissend.  E.  gn.  wollen  die  bücher  herein 
fordern.  Nach  der  windischen  confession  ist  große  nachfrage. 
Die  crobatischen  bücher  schicken  und  verschenken  wir  gen 
saoct  Veit  am  Pflaum ,  in  üisterreich ,  gen  Meding  und 
Betau  ,  sind  auch  des  willens,  nach  herrn  Klombners  rath, 
etliche  gen  Venedig  zu  schicken.  Davon  wird  e.  gn.  herr 
Kirchberger  schreiben  %  Ich  schreibe  und  dolmetsche  jetzund 
eine  windische  kiichcnurdnmig.  Bei  meinem  windischen  dol- 
roetscben  werde  ich,  als  lang  ich  leite,  bleiben,  und  will  mit 
der  crobatischen  nichts  mehr  zu  thuii  haben,  dieweil  von  we- 
gen meines  eifern,  daü  ich  gern  wollte,  das  rechte  wort  ginge, 
solchen  dank  habe  davongebracht.  Solches  und  anders  soi 
Christo  Jesn,  dem  rechten  richter  befohlen.  Und  e.  gn.  wolle 
hinfBr  wie  bisher  mein  gnädiger  herr  sein  und  bleiben.  Der 
thue  ich  mich  nnterthäiuglich  befehlen.  Datum  Lajbach  den 
22  Oktober  anno  .1562.»). 

!i.  gn. 

unterthäniger 
caplan 

Primus  Trüber* 

(Gleiclizeitige  ahschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv. Im  perganientband  762  ao.  1560:  »Allerlei  hin  nnd 
wider  ergangene  achriften  von  wegen  des  crobatischen  und 
windischen  drucks  etlicher  theologischen  bOcher.*'] 

* 

5)  Nik.  von  Grafeneck  s.  brief  ar.  20  anm.  4. 

6)  Bau  Peter  von  E heran  s.  nr.  87  anm.  8. 

7)  Fiome,  btrien,  MetliBg»  Pettau  (in  Steiermark). 

8)  3.  EoBtrenHc  106. 

9)  Dieser  und  die  beiden  nftchstfolgenden  briefe  wurden  gleich- 
zeitig geschrieben;  des  sosamroenhangs  wsgen  wurde  dieser,  trots  der 
datieraag,  den  andern  voruigesteUl. 
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Anhang  zu  nr.  30. 

Wie  Trüber  in  seinem  briefe  [aimi.  IJ  «^psairt,  (geschah  es 
auch.  Die  verordneten  in  Krain  schlössen  Trubers  bericht  und 
Verantwortung  [nr.  29]  ihrer  antwort  an  herm  üngnad  bei, 
welche  hier  fast  vollständig  gegeben  wird. 

Die  verordneten  in  Krain  an  freiherrn  H.  üngnad. 

Uibaeh  21  Oktober  1562. 

—  Sie  haben  suin  schreiben  v.  Aurach  12  September  *) 
darch  der  frau  Ensthaler  boten  erhalten  and  dessen  Inhalt  ver- 
nomnien.  So  viel  nun  belange,  dass  ihm  angetragen  und  fttr* 
gebildet  worden,  als  solle  herr  Primas  Trüber  sich  anmaßen, 
das  ganze  werk  des  chrabbatischen  und  cirullischen  dracks 
herein  ins  land  zu  bringen  und  das  factotum  allein  zu  sein  etc., 
(las  solle  er  und  kein  mensch  nicht  glauben.  Denn  sie  mögen 
herni  Primus  mit  Wahrheit  wol  das  Zeugnis  geben,  dass  er 
desselben  Vorsatzes  und  meinuug  nie  gewesen,  sondern  allwegen 
mit  den  personen,  so  zu  solchem  werk  für  tauglich  geachtet 
worden,  gehandelt  oder  durch  andere  habe  handeln  lassen,  da- 
mit ,dau6en*  bei  ihm  beim  drack  des  Werkes  sollten  f&rdera 
helfen,  wie  er  ans  den  hier  beiliegenden  schreiben  *)  des  herm 
Franz  Barho,  rö :  kai:  uit,  ratli  und  hauptiuanns  zu  st.  Veit 
am  l*hlaumb  (der  es  uneh  im  nächsten  [letzten]  hofteiding  vor 
den  herren,  landlenten  und  ihnen  mündlich  bericliLct)  und  des 
Hannibal  de  Comitihus  davon  wahre  Zeugnisse  vernehmen  möge. 
So  haben  sie  sich  auch  zu  erinnern,  als  hievor  in  abwesen 
herrn  Primus  Trnbeirs  ein  buchdrncker  mit  namen  Augustin 
Frieß  hieher  gekommen  und  auf  herm  Primus  etliche  wochen 
lang  irewartet,  in  hoffhung,  er  möchte  durch  ihn  zn  attfrich- 
tinig  des  drucks  Itefr»! dert  werden.  Alsbald  aber  herr  rrimus 
von  ihm  [UngnadJ  herein  und  hieher  gekommen,  habe  er  ge- 

* 

1)  Vgl.  nr.  28  anhsng 

2)  Vgl.  nr.  29  aara.  d  «.  7. 

3)  Die  letsten  vier  wOrter  sind  im  concept  durchstrichen. 
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meldtem  bncbdrncker  anf  sein  anlangen  Ton  stand  an  smr  anfc- 

wort  gegeben,  er  solle  solches  crabatischen  uod  ciruliscben 
dnickes  ludben  dahej  k<  iiie  hoöiiung  setzen,  denn  derselbe 
druck  sei  »daiiljen"  l)f'i  ümi  [Ungnad]  autgerichtet  und  nun- 
mala  stattlich  im  werk;  er  hab  auch  „daußen*  zugesagt,  alle 
seine  arbeit  zu  solchem  druck  hinauszufördem,  und  wenn  er 
andets  tfaät,  so  handle  er  nicht  allein  wider  seine  zusage,  son- 
dern es  würde  ihm  mit  großem  unglimpf  verwiesen  werden. 
Damit  hat  er  den  buehdmeker  »bgewiesen.  Seither  sei  kein 
anderer  biuhiljuiker  ins  laiid  i^ekominen,  herr  f'riinns  und  sie 
hatten  auch  nie  ilmaji  gedaclit  irgendeinen  druck  im  land  anf- 
zurichten  oder  aulricbten  zu  lassen,  wie  denn  dasselbe  zu  dieser 
zeit  und  täglich  erwartenden  Verfolgung  nicht  zu  titun  wäre, 
denn  man  mllsste  stündlich  besorgen,  dass  solcher  druck  bei 
der  kaL  mt  verargwohnt  und  alsdann  mit  großen  yergeblichen 
Unkosten  und  ungelegenheit  zerstört  wflrde.  Damm  sei  dieses 
angeben  ein  leer,  ungründlicb  gedieht. 

Zum  andern,  dass  herr  Primus  gesagt  nnd  {jesrhrieben 
liabe.  dass  das  werk  „falsch'*  sei,  das  hätten  sie  deraiabeu  nie, 
aber  wol  soviel  zuvor  und  ancli  jetzt  wiederum  in  seinem  be- 
richt  vernommen,  dass  durch  uiiüeißige  Versetzung  etlicher 
Iraehstahen  etliche  Wörter  (wie  denn  fast  in  allen  bfiohem  lar 
teinischer,  deutscher  und  anderer  sprachen  drucks  geschehe) 
dunkel  nnd  unverständlich,  und  mit  den  bnchstaben  nicht  or- 
dentlicli  gesetzt  seien  ,  welclies  er  zu  vermahnung  nnd  War- 
nung. «l:iinit  die  drucker,  setzer  und  correctores  Innfür  desto 
fleiüiger  autsehen,  geschrieben  habe,  wie  ihm  denn  wohl  ge- 
bührt habe.  Das  werk  an  sich  selber  sei  nicht  falsch,  sondern 
gerecht,  christlieh  und  gut.  ,Es  giebt's  auch  die  Vernunft 
nicht,  wird  aoch  in  den  gedruckten  bOchem  (die  alle  diejeni- 
gen, welche  sie  gelesen,  für  gerecht  und  gut  erkennen)  nicht 
befanden,  dass  er  anders,  als  wie  obgemeldt,  hab  sagen  nnd 
spreclien  ni  igrii,  denn  wie  sollt  er  sein  eigen  werk,  welches 
er  in  die  vviiidisclie  spräche  gebracht  und  zu  der  crabatischen 
nnd  ciruliscben  translation  augeben  hat,  vernichten,  oder  in 
der  Substanz  falsch  nennen,  welches  er  vielmehr  zu  vertreten 
und  zu  versprechen  ursach  hat.  Desshalb  giebt  schon  der  ver- 
stand nnd  die  vemnnft,  dass  dieß  gleichermaßen,  wie  das  an- 

Ptirnrnm  TVttkOT«  Bittfe.  17 
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dere  ein  widerwärtig  gedieht  und  all  eine  nngfitige  ▼erkehning 
seiner  Wörter  sei.  Wenn  man  aber  einem  jeden  sein  wort  und 
achreiben  zu  missversiand  deuten  und  auslegen  will,  macht  ee 
dergleichen  leute  müd  und  betrübt,  dieüt  auch  nicht  zu  er- 
bauung  einraltiger  christliciiei  veitraulit  likeit. ** 

Letztlich  die  erneuerung  de»  alten  streits  zwischen  herrn 
Primus  und  dem  Stephan  Consul  belangend,  welcher  streit  zu- 
Tor  von  ihm  [Ungnad]  beigelegt  *)  und  jetzt  durch  herrn  Ste- 
phan wiederum  eröffnet  worden,  darfiber  haben  sie  des  herrn 
Primus  (der  ihm  auch  selbst  schreibe)  hier  beiliegenden  be- 
rieht,  antwort  und  erbieten  vernommen.  Man  keime  und  wisse 
ziemlich  wühl ,  wer  herr  Stephan  und  wer  herr  Primus  sei. 
und  was,  wo.  wie  ein  jeder  seine  taire  geführt  habe.  Herr 
Stephan ,  dem  in  diesem  lande  [Krain]  mehr  gutes  als  Übels 
geschehen  sei  und  der  auch  dnrch  herrn  Primusen  gefordert 
worden,  möchte  es  wohl  bei  einem  gleichen  bleiben,  und  sie 
und  der  landschaft  diener  nnvexiert  lassen.  Habe  ihm  [Gon- 
suln]  herr  Primus  zur  strafe  und  yermahnung  etwas  gesa^^t 
oder  verwiesen,  das  er  nicht  i^ai  gern  gehört,  nnichte  er's  von 
ihm  als  seinem  alten  lurderer  mehr  zu  einer  besserung  auf- 
nehmen ,  als  mit  bitterkeit  die  leute  wider  ihn  [Trubern]  zu 
reizen,  und  dazwischen  ihn  [Ungnadjt  ^  und  andere  ehrliche 
personen  zu  [bejhelligen.  Denn  er  [üngnadj  und  sie  hätten 
nöthigeres  zu  thun,  ab  solchen  Zänkereien  anazuwarten.  Und 
so  sie  die  Sache  allenthalben  besehen,  können  sie  nicht  andere» 
abnehmen,  als  dass  gemeldter  herr  Stephan  und  der  SnetschitsE 
mit  ihrem  hin-  und  widerkiaÜ'en  diese  und  andere  unrnhe  an- 
neliten,  dazu  (leni5ell)en  auch,  ihres  erachtens,  aus  diesem  laiHie 
durch  eine  unruhige  person  *)  mit  schreiben  und  hin-  und 
wiederfätscheln  geholfen  werde.  Desshaib  wolle  er  [üngnad] 
nicht  alles  glauben,  was  durch  diese  vorgebracht  und  zum  bit- 
tersten ausgelegt  werde.  Man  könne  zu  keinem  großen  werk 
allewegen  lauter  engel  und  beilige  haben,  auch  unter  den  zwölf 
apoiteln  sei  einer  gewesen,  der  Christum  betrogen  habe.  Darum 

4)  Vgl.  ar.  28. 

5)  Die  herren  der  krainiBchen  landschaft  kannten  ihren  yieljfthri- 
gen  froheren  landBchreiber  Klombner  gut,  der  (irie  er  selbst  an  TJn- 
gnad  schreibt)  nichts  mehr  bei  ihnen  galt. 
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»ei  je<](n  li  das  anit  nnd  werk  nicht  verkleinert,  worden.  Er 
selber  |üngim(l|  hübe  in  seinen  hochwichtigen  äniterii  und  der 
ieidhauptmaonächatt  unter  neiueu  offi/.ieren  und  räthen  obue 
Zweifel  nicht  aliewegen  » lötige'*  und  heilige  leute  gehabt.  Darum 
sei  sein  amt,  befebi  und  verrichtet  werk  nicht  geechmälert 
worden.  Also  wo  gleich  bei  dieeem  werk  des  druckes  etwa 
jemand  gefunden  werde,  der  etwa  geirrt  habe  oder  nicht  jeder- 
zeit vollkommen  gewesen,  und  doch  mit  seiner  knnst  oder 
Sprache  da/ii  tauglich  zu  gel)rauchen  ist,  wie  denn  diu  ^wei 
uskokischen  ninnche  (die  herr  Primus  ihrer  spräche  und  nicht 
ihrer  tugend  halben  hin  ausgebracht)  ihrer  angebornen  art  nach 
auch  nicht  allerdings  heilig  gewesen,  das  sei  dem  werk  an  aich 
selbst  nnschädiich.  Man  sei  auch  jetzt  mit  einer  person  in 
Unterhandlung,  herm  Fabianitsch  zu  Mitterburg  *),  welche  sei* 
ner  fi^i'^r]  spräche,  geschicklichkeit  und  erfahrung  halben  xn 
diesem  werk  des  druckes  von  jedem  für  tauglich  erkannt  und 
geachtet  werde,  und  doch  mehrmals  scmst  ^bezigen*  [bezich- 
tigt] worden,  dass  er  eui  großer  lügner  sei.  Weil  aber  seine 
kaust  tauglich  sei,  mfissten  sie  ihm  seinen  mangel  und  ge- 
brechen bis  zu  seiner  besserung  lassen,  ond  desshalb  seine  kunst 
und  geschicklichkeit,  da  er  nicht  des  werkes  banpt,  sondern 
ein  Werkzeug  au  solchem  werk  sei,  nicht  verwerfen.  Die  haupt- 
fSKrer  und  f5rderer  des  werkes  hUtten  sie  aber  jederssät  als 
gottselige  und  wahrhafte  leute  erkannt  und  gehalten.  Des- 
wegen wolle  er  fUngnad]  dem  herm  Stephan  und  dem  Sue- 
tschitz  auferlegen  ihre  zäukereieu  und  vexationeu  zu  lassen,  ihn 
[UogoadJ  und  sie  [die  verordneten]  ungehelligt,  auch  ihren 
und  der  landschaft  getreuen,  frommen,  christlichen  predicanten 
herm  Primus  Traber  (welcher  sonst  jetzt  auf  der  rö.  kai.  mt 
befehl,  dass  sie  ihn  der  landsobrigkeit  gefänglich  Obergeben 

« 

f>)  Die  letzten  vier  Wörter  sind  im  conrept  durchstrifhen,  was  die 
uachherij^'f'  fort<ft/.ung  im  mascuhnum  statt  im  tViniiiinum  (person) 
erklärt.  l  el>ngeii»  ist  es  wohl  iiutQrlicb,  d.iH.s  l'ruVx'r  von  seinem  Stand- 
punkt aus  diese  iiüt  zliclikeiiBlheorie  der  verordneten  nicht  völlig  theilte, 
sondern  den  moialist  hen  charakter  seiner  mit url weiter  als  etwa«  wesent- 
liches betrachtete,  und  julhi  kann  sich  leicht  denken,  wiu  schwer  er 
durch  deo  verkehr  mit  diesen  istrischen  priestern,  wie  Consul,  Zwetzitscli, 
Pabianitteh  n.  a.  innerlich  litt 

17* 
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sollten,  in  arbeit,  gefährliehkeit  und  Yerfolgun^  stehe)  ferner 
nnbetrObt  lassen.  Habe  ihrer  einer  menschlich  gefehlt,  der 
bessere  sicli .  so  werde  er  bei  ihnen  kein  übles  uachgedenken 
haben,  inmaüen  auch  herr  Primus  zu  christlieher  ver/f  ihmig 
und  TersÖhnnug  erbötig  ist.  Sie  hätten  auch  mit  lierrn  IVi- 
mns  geredet,  dass  er  sich  erboten,  das  werk  der  iranslation 
nach  seinem  besten  yermögen  wie  Tor  zu  f5rdem,  nnd  sich  an 
seinem  beruf  keine  menschliche  anwehung  hindern  so  lassen. 
Welches  alles  sie  etc.  —  Datum  Laybaeh  21  Olrtober  1562. 

N.  einer  ehrsamen  landschaft 
in  Crain  verordnete. 

[Original  mit  4  siegeln  in  der  Tübinger  bibliothek.  Gleich- 

zeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv  Concept 
im  krain.  lan  li  sarrliiv.  Abgedruckt  bei  Kostrencic  s.  117  ü". 
nach  dem  original.    Hier  nach  dem  concept. j 


31. 

An  Anteil  Dalmata. 

Latbaoh  21  Oktober  1562. 

Herren  Antoni  Dalmata  zu  banden. 

Urach. 

Lieber  herr  bruder,  ich  wfinsch  euch  alles  guts  durch 

Christum.  Eure  lange  und  scliwere  krankheit  ist  mir  nicht 
lieb;  gott  der  herr  wolle  euch  j^esundlieit  verleihen,  damit  ihr 
bald  zu  uus  her  mögt  kommen.  Was  ich  euch  geschrieben 
hab  daß  ich  euch  gern  bei  mir  hätt,  das  habe  ich  von  hersen 
geredt  und  geschrieben.   Dann  ich  euch  ffir  einen  frommen 

1)  Ueber  dieses  schreiben  (17?  Juli  1562)  s.  nr.  27  amn.  7 ,  aber 
Dalmata*!  darauf  erfolgte  antwort  (127  September  1S62)  s.  nr.  28  a»- 
hang  aam.  46.  Beide  schreiben  sind  unbeksnnt.  Wae  ist  nun  Tmbers 
wiederaotwort»  worin  er  sich  auf  sein  erstes  ickreiben  besiehtw 
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wahrhaftigen  mann  erkenn  und  voD.eacb  allen  sage.  In  den 
krieg,  der  swischen  mir  und  Gonsul  ist,  wollet  euch  nit  mi- 
schen, denn  ich  weiß,  daß  ihr  aus  Unverstand  habt  ench  unter 

seineu  brief  unterschrieben.  Ihr  wollet  auch  nit  glauben,  daß 
ich  eure  version  tadle  und  verwerfe,  deim  ich  weiLs  ^"^"'^^  i^^* 
könnt.  Daß  ich  aber  dem  herrn  Ungnaden,  daß  ihrer  etliche 
isterreichische  priester,  br.  Hans  Lamella  und  der  herr  Barbo, 
hauptinann  zu  st.  Veit,  sagen,  daß  etliche  buchstaben  und 
worter  nicht  recht  gesetzt  und  Terdolmetscht,  solches  hab  ich 
nit  geschrieben  ans  feindschaft,  daß  ich  weit  mit  dem  euer 
dolmetschen  yerwerfen,  sondern  das  hab  ich  geschrieben,  was 
ich  mit  meinen  herren  gehört,  daß  hinfür  besser  und  allhie 
zu  Laybach  von  etlichen  die  dolmotschung  sollt  geschehen,  bei 
welcher  dolmetschung  ihr  auch  sollt  sein.  Mir  ist  nicht  in 
sinn  kommen,  wie  Consnl  unbilliger  weise  von  mir  schreibt, 
daß  ich  mit  dem  allem  [allein?]  ein  herr  Ober  die  druckerei 
sein,  and  die  ehr  allein  haben  [wollte}. 

Derhalben  transferir  hinftfr  wer  da  will;  was  ich  werde 
vermögen,  will  dazu  helfen  von  wegen  der  ehr  gottes,  aber 
dulmetscber  bei  mir  zu  haben,  will  ich  nit  dann  euch.  Ich 
verwundere  mich,  daß  mir  herr  Jörg  Jurischits  gar  nichts 
achreibt;  seine  hausfrau  ist  sehr  krank  gewest;  ich  hab  ihr 
einen  thaler  geben,  mehr  will  sie  nit  haben;  wird  sie  aber 
mehr  begehren,  will  sie  nit  verlassen.  Wie  aber  drei  zornige 
kaiserliche  befehle  Ober  uns  etliche  und  Klombner  fahrend, 
daß  man  uns  fahen  soll  *),  und  was  die  herren  in  Krain  wie- 

m 

2)  S.  brief  nr.  28.  Diem  bef&hle,  dercu  originale  mit  eigenhändiger 
uaterscbrift  des  koisert  und  siegel  rieh  im  krainiseben  landewrchiT 
befinden,  sind  datiert  vom  sefaloBB  ni  Bodiebrot[h]  (Podiebrsd)  den  80 
Juli  1662,  und  trftgt  derjenige  an  den  magittratvon  Laibaeh  dienotis: 
»priientiert  am  12  Angniti  von  emem  faßpoten  gar  spat.*  Gleioh- 
seitige  abiefariften  davon  befinden  sich  im  krain.  landetsrchiv«  im 
Wiener  hof-  und  ttaataarehiv  oad  in  der  Tfibingw  nnivenitiUsbiblio- 
thek,  eine  tolche  dM  befebls  an  landsbanptmann ,  verweier  nnd  vice- 
dom  auch  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Die  Wiener  abschriften 
■ind  gedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  »kademie  1852  8.  217  —  219, 
und  danach  (leider  statt  der  originale)  in  den  MittheU.  des  histor. 
Vereins  f.  Kiain  1853  s.  43 — U. 
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derum  geschrieben  sololies  werdet  ihr  von  Samuel  Budina  *) 
vernehmen;  er  hat  alle  die  copei.  In  summa:  ich  ma6  alle 
stunden  auf  creuz  warten,  der  herr  Ghrietns  wolle  mir  daa- 

selbige  helfen  tragen.  Viel  brtSder  nnd  Schwestern  «o  Laibadi 

lassen  euch  und  Herrn  Jörgen  freundlich  grüben.  Seid  beide 
gesund  und  betet  für  unsere  kirche  und  für  mich.  Laibacb 
21  Octobxis  ao.  628ten. 

Euer 

Primns  Trüber. 

[Gleichzeitipro  abschrift  in  der  Tflbinger  bibliothek.  Ge- 
druckt bei  KostrenCic  115  t".,  aber  irrig  als  original  bezeichnet.] 

S)  8,  «nhaDg  %u  nr.  27.  Von  den  beiden  schreiben  des  krainiacben 
großen  landechafbi  •  anwchumee  an  koiaer  Ferdinand  und  an  kdnig 
Maximilian  finden  Bich  concept  und  abschrift  (an  den  kaiser)  im  kraiti. 
landeearchiv,  ferner  gleichseitige  abschriften  im  Wiener  hof  und  Staats- 
archiv und  in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek.  Jene  sind  gedruckt 
im  Notiaenblatt  der  Wiener  akademie  1852  s.  220—224  und  216-217, 
und  danach  in  den  Mittheil.  d.  histor.  Vereins  fürKrain  1853  s.44— 47 
und  s.  42  f. 

4)  Samuel  Budina,  (Kostrencic  116  und  233  ^iebt  fülsrUlich 
^Buclina*),  gebürtig  aus  Laibach,  söhn  des  schulrectors  M  Leonhard 
Budina,  studierte  seit  1558  in  Tübingen,  uiagiatriertc  15ü5  ,  ward  er- 
zieher  der  söhne  des  herrn  iJan^  von  Auersperg  auf  Scbönbtrg  ,  ging 
mit  diesen,  mit  Georg  Kisel  (söhn  des  herrn  H.  Kisel,  vgl.  nr.  9  anm.  l) 
und  Rans  Gebhardt  auf  die  Universität  Padna,  wo  er  sich  der  reehte- 
wissenscfaaft  suwandte,  ward  1568  vertheidtger  beim  krainischen  land- 
schrannen-gericht,  trat  im  Hai  1571  an  Elias  Stotsingers  (s  nr.  17  an- 
haog)  stelle  als  besoldeter  procurator  bei  diesem  gericht,  starb  aber 
schon  im  winter  1571  infolge  eines  nnglflcklichen  stnrses  mit  dem 
pferde.  Von  ihm  stammt  die  berühmte  Historia  Sigethi  (Zrini*8  hei- 
dentod  ]  566),  Viennae  1568,  die  er  nach  einem  kroatischen  handschrift- 
lichen bericht  verfaeste,  und  die  verschiedene  lateinische,  deutsche  und 
italienische  ausgaben  erlebte  (s.  Th.  Elze ,  Die  Universität  Tübingen 
und  die  Studenten  aus  Krain,  Tübingen  1877,  ^4  65).  Samuel  Budina 
hatte  im  herbst  1562  einen  l»esuc!i  in  Laibach  KCniacbt  und  kehrte  im 
Oktober  (oder  November)  nacli  TnhiuLren  /urilck.  in  begleitung  zweier 
jungen  Titlrer  aus  Laihach  und  eines  dieneis  der  krainischen  laudschaft, 
der  dieüe  bchreiUen  (der  verordneten  an  UnfTHiid,  Kirchpergers  an  L  ii- 
f^nnil,  Trubers  an  ün^nad,  an  Dalniata.  an  Consnl  undDalniata)  nach 
Urach  überbringen  bolltti.  (VgL  Th.  Klz.e  u.  a.  o.  a.  Gtj ;  achruiben  der 
verordneten  an  Unguad  vom  30  November  1562  im  krain.  landes-archiv). 
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a2. 

Au  Aiitoii  Daimata  and  Stoplian  ConBuh 

Laibach,  Oktober  1562. 

Reverendis  efe  piiB  viris,  domino  Anthonio  Dalmatae 
et  Stephano  Gonsnli,  lialntantibiis  üraci  apad  domiDum  ba- 

ronem  Johanu  Ungnad  etc.,  fratribus  in  Christo  honorandis. 

Urach. 

Vobis  ambobiis  denuo  ea  quae  vera  et  certa  sunt  de  Teatra 
tranalatione  scribo.  Qnod  qoidam  monachnt  nomine  Johannes 
natione  ex  Wjtz,  qni  te  Stepbanum  bene  noTit,  Tidetar  mihi 
et  aliis  sjneerns  et  pins  et  doctns,  concionatnr  in  lingua  croa- 
iica       Hic  jam  in  labacensi  fransciscano  monasterio  ntitur 

* 

1 )  Mit  dem  mönch  Johannes  ging  es,  wie  es  häufig  zu  gehen 
ptlegt;  man  frTig  mehr  nach  der  person  als  nach  der  sa<  he  ,  und  Jo- 
hannes war  ja  ein  mönch  So  schreibt  denn  Klomlmer  an  l^ngmid 
den  10  Mai  1563:  herr  Gregor  CVI  k  Ii  dv.  itsch  ,  der  nach  Laibadi  ge- 
kommen war)  habe  bei  herrn  l'ritnub  hoch  angehalten,  ihn  die  vom 
xnOnch  bezeichneten  mängel  sehen  zu  lasaen,  er  wolle  es  überaehen. 
Aho  habe  denelbe  m  ünt  fdiea  lanen.  Akbald  habe  er  einiget  Tei> 
antwortet  (widerlegt) ,  aad  in  «einer  (Klombners)  gegenwart  gebeten, 
ilim  dee  mtoebt  angemerkte  mftDgel  sn  seiner  Yerantwortnng  tmu* 
•teilen.  Paa  babe  Tmber  verweigert  nvd  ihn  anf  die  herren  verord- 
neten verwieaen ;  die  haben  ea  herrn  Gregor  bewilligt ,  der  werde  es 
ablehnen  {widerlegen).  «Unter  anderm  hat  er  (Gregor)  herrn  Primns 
unter  angea  gesagt:  der  mOnch  sei  gottlos  eta,  sei  der  spräche  nit 
genng,  versteh  auch  die  schrift  nit" ;  er  babe  68  mit  herrn  Anton  vad 
andern  in  Klombnen  behausung  genugsam  flbersehen ,  wolle  gelehrte 
Crabaten  bringen  and  den  mönch  vorfordern  etc.  „Ich  (Klombner) 
weiß,  der  mönch  kommt  nit  ,  und  die  herren  (verordneten)  eilen  auch 
nit.*  ( Kigenhündiges  original  in  der  TüliinL^fr  uiuversitiitsbibliothek, 
nicht  bei  Kontrentiu).  Fenn  i  dersell»»'  ;tn  deriselljen  den  21  Juni  1563: 
Der  mönch  (Johanneäj  sei  vördchienene  ot»iern  (»schändlich  verreckt' ; 
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nie^licinis,  simsu  etccnsilio  doniini  doctoris  Georgii  lieyftiuger 
alioquiii  se  sustental  iu  Novaiueista  sive  Nova  civitate')  apud 
Metlikam.  Iste  praedictus  moDEchus  misit  ad  me  at  sibi  dem 
ad  videndum  Tesirum  croaticum  noTum  testAtuentum.  Et  re  diu 
perpensA,  tnni  domioua  ReyffiDger  instabat  soo  nomine  rogando 
ut  Bibi  illad  mittam,  dedi  sibi  uuum  exemplar,  ligatum,  et  petti 
Reyffingeram  oti  ab  monacho  inqnirat  cum  summa  modestia, 
qiiidnam  sentiat  de  ista  vestra  translatioiio.  Et  die  tertio  re- 
diit  d.  Reyffinfjer,  retulit  monacho  suninie  displicere  vestram 
versiouem  propter  iiuisitata  et  iiicognita  quaedam  vocabula, 
phrasim  et  constructionem ,  item  orthograpliiani.  Hec  perci* 
pienB  aigin'fieavi  domino  baroni  Achatio  ab  Turri  qni  mecam 
una  cum  Reyffingero  profectns  ad  raoDaebum,  amica  et  fide- 
liter  rogavimas,  an  ita  se  haberet,  quod  multa  errata  et  falsa 
in  vestro  tesfamento  inTeniantur.  Respondet:  Dicam  Tobis  veri» 
tatem :  in  hac  versione  iion  esse  obsti  viitam  phrasim  et  con- 
stiuclioneni,  ei  in  oriliographiH  nmlta  e^^se  errata,  spd  in  sensu 
ipso  parum  vel  nihil  ense  erratum,  et  catechismns  croaticus  est 
pessime  translatus.  Tandem  conclnsit  dicens :  Velim,  mi  Prime, 
at  tuom  nomen  in  hoc  croaticnm  testamentam  non  esset  po- 
sitnm,  qnod  non  est  bene  translatnm^  et  ezemplaria  nallibi 

er  (Klombaer)  habe  gute  erinneroiig,  dass  er  aicbt  kommen  wftr  (weide); 
berr  Oregor  habe  ihn  Offentlieh  aU  einen  ehrlosen  angegriffen  SeUieß- 
lieh  derselbe  an  denselben  den  98  JnH  1563:  der  m9noh  (Johannes)» 
der  in  Laibach  gewesen,  sei  wieder  fortgegangen,  habe  swaryenprochen 

wiederzukommen,  sei  aber  nicht  gekommen,  sondern  .verreckt*;  herr 
Gregor  (Kostrencic  fälschlich :  Antonius)  habe  ihn  einen  gottlosen  men* 
sehen  g^enannt.  (Eij^enh&ndiges  original  in  der  Tübinger  Universitäts- 
bibliothek;  vgl.  Kostrencic  184,  )  Kbenso  schreibt  Gregor  Vlachowitsch 
nach  Urach  an  Consul,  Dalmata,  JuritBchitscli  und  Georg  Drenocz  von 
Metling  ;-5  Juni  1563:  ,Der  gottlose  mOncii  ist  schändlich  verreckt,  ist 
er  bei  seinen  hriuiern  und  Judas  kcarioth/    (Kostrencic  iblj. 

2)  Dr.  Georg  Reffinger  [Reiftinger]  war  6eit  dem  14  Sept. 
Ib'AO  als  der  erste  leibarzt  der  laudschaft  (landschaftsar/.t,  landesphysi- 
kus)  angestellt,  anfänglich  mit  einem  gehalt  von  100  dukateu  (ä  kr.) 
jährlich;  nun  ein  älterer,  allgeuiein  geachteter  uiauu. 

3)  Das  ist  Kudolfawerth  oder  Neustadtl. 

4)  Aohas.  freiherr  Ton  Thum  war  eines  der  herrorragendsteo 
häupter  nnd  ▼orsflglioher  befdrderer  der  evaogeliseben  kirche  Sn  Kraia 
(brief  nr.  18  anni.  7). 


Digitized  by  Google 


265 


▼«ndm  potvritis*  Horum  Terbonun  sunt  testeB  praedicti  do- 
miDiii  baro  Acbatins  ab  Turn,  d.  Oeorgius  doctor  phjaicus  k- 
bacenflis,  et  alter  quidam  wonacbns  dalmata,  nomine  Petrus 

giiardiaiius.  £i  hiiic  monacho  daturi  sunius  aliud  exemplar 
non  ligatum,  quod  eniendet;  et  ita  emeiidatum  vohis  trans- 
luitteinus.  Si  ista  domiiio  vestro  baroni  üiignadio  reffe ro  vc- 
liüs,  est  in  arbitrio  vestro.  (Juare  quid  porro  sifc  vobis  cum 
Teetra  versione  agendnm,  videte  et  bene  premed itamini,  vobis 
enim  luditur.  Vos,  nou  ego,  dabitis  domino  hominibnsque  ra- 
tionem.  Ego  silebo  posthac,  et  cnm  vestra  versione  prorsus 
nullum  volo  habere  comniertimn.  Res  erat  bene  consulta,  ut 
Labaci  fieret  versio ;  postquiim  vero  luiiiiRmodi  trai^edias  mo- 
vistis  contra  me,  valete,  et  quidqnid  agitis,  agite  prudenter  et 
respicite  änem.    Negotium  vestrum  est  magni  momeuti. 

Vester 

Truberus. 

[Durchaus  eigenhändiges  original  mit  Siegel  in  der  Tü- 
binger Universitätsbibliothek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Krainer 
landesarchiv.  Geil  nickt  Ix'i  liustreußic  105  f.  [ungenauj.  Hier 
genau  nach  dem  origiuaLj 


Anhang  7.u  nr.  32. 

In  treuherziger  theiliiahme  am  besten  gelingen  der  kroba- 
tiscljeii  unten  eliiniing  liatte  Trüber  seine  letzte  raittheihiiig 
an  Anton  Dalmata  und  K5t<jphan  Consul  geschnoben,  allein  die 
beförderung  solcher  briefsend nngen  kostete  damals  längere  zeit, 
wenn  nicht  ein  eigener  böte  mit  denselben  beauftragt  wurde, 
was  ademlich  kosiapielig  war,  oder  gerade  eine  glinstige  ge- 
legenbeit  sich  darbot.  So  vergingen  wochen,  ehe  die  krainische 
landsehaft  und  Trüber  etwas  Ton  den  maßregeln  erfuhren, 
welche  einerseits  Ungnad,  andrerseits  der  kaiser  in  den  l)ei(len 
schwebenden  angelegen  heilen  zu  ergreiten  sieh  entschli)>.seii. 
Inzwiiichen  gingen  die  dinge  in  Urach,  in  Laibach  und  am 
kaiserlichen  hofe  ihren  gang  fort. 

Herr  Ungnad  war  aufgeregt  nnd  ungeduldig  wegen  des 


• 
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.viel  falsch".  Schon  am  30  September  1562  betrieb  er  die 
▼erlangte  erklärang  aus  Laibacb. 

Freiherr  Hans  ünguad  an  landsyerweBer  nnd 

yerordnete  iu  Krain. 

Urach  90  September  1562. 

•Er  habe  ihnen  jüngst  den  20  [richtig  datiert  den  12] 
d.  m.  bei  der  frau  Ensthaler  diener  über  alles  iiuslührlich 
geschrieben,  was  sie  nun  wol  auch  erhalten  haben  würden  ^  i. 
Doch  da  er  eben  gewisse  botschaft  [einen  sichern  boten]  habe, 
wolle  er  aie  noebmalB  daran  mahnen,  dass  sie  ihm  forderlich 
berichten  wollen,  was  für  « falsch*  in  den  bücheni  und  wie 
demselben  abzohelfen  sei,  dass  sie  sich  [und  ihn]  auch  mit  guten 
crabatischen  dolmetschem  und  correctoren  wol  versehen,  denn 
nicht  allein  sei  herr  Anton  noch  sehr  schwach  und  jetzt  in 
ein  bad  gegangen,  welches  ihm  jedoch  jetzt  gegen  winter,  wie 
zu  besorgen,  nicht  sehr  dienlich  sein  werde,  sondern  auch  herr 
Stephan  sei  krank  und  niederläg^g  worden,  so  dass  er  in  summa 
ohne  stattliche  gehilfen,  auf  jener  gesundheit  nicht  zu  bauen, 
und  herr  Jörg  Juritschitsch  jetzt  zum  anfang  auch  noch  nicht 
gar  genugsam  dazu  sei. 

Es  seien  ihm  Zeitungen  zugekommen  fiber  das,  was  er 
allezeit  besorgt,  dass  luuu,  des  herrn  Primus  ganz  zu  gescbwei- 
gen,  ein  solches  werk  drinnen  fin  Krain  |  nicht  leiden  wei  de, 
wie  er  allezeit  viel  davon  geschrieben  habe,  was  mau  ihm  aber 
nie  habe  wollen  gelten  lassen.  Doch  habe  er  es  ihnen  an- 
zeigen wollen,  und  warte  auf  forderliche  antwort.  Datum 
Urach  den  letzten  September  1562. 

Postscript.  Da  er  diesen  brief  habe  fertigen  wollen, 
sei  ihm  von  herrn  Primusen  ein  schreiben  zugekommen  *). 
Seine  antwort  darauf  mögen  sie  hier  inliegend  vernehmen.  Kr 
bitte  nochmals,  sie  mögen  helfen,  da.ss  der  „falsch",  welcher, 

wie  herr  Primus  geschrieben,  iu  den  büchern  sein  solle,  erklärt 

* 

1)  Dieses  ?chreih(>n  ,  vom  12  SeptembiT  datiert  ,  vielleirht  deu 
20  So|>toiiiber  erst  abgegangen  ,  kam  erst  spilt  .  etwa  um  die  mitte 
Oktobern  au  tivim  adresse.    V^l.  ut.  28  auhang. 

2)  S.  brief  ur.  28  vom  4  September  15G2. 
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imd  corrigieri  werde,  sonst  könne  er  sich  dieses  workes  nicht 
weiter  unterstehen.   Datam  at  eapra. 

Hans  Ungnad 
Fr.  flr.  Z.  S.  etc.  prupria  manu. 

Beilage. 

LUogaad  an  Traber.] 

Postscript.   Eben  da  er  diesen  brief  habe  fertigen 

wollen,  sei  ihm  Trüber»  brief  nebst  inliegender  copie  dee  kaiser- 
lich, n  l»efehl8  durch  einen  Augspiir^er  Imten  zugekomnien 
daraus  er  mit  beschwertem  gemöthe  ersehe,  dass  es  des  kaiserä 
endhcher  ernst  sei,  ihn  [TrubernJ  und  seine  niitgehilfen  ge- 
fänglich einzuziehen,  oder  wenigstens  zu  vertreiben.  Obschon 
die  henen  landeshauptmann,  Verweser  und  vicedom  noch  nicht 
vollftthren,  und  etwas  anfhalten,  auch  neben  ihnen  der  löb- 
liche ansschnss  des  landes  Grain  .stattlichen  bericht  gethan, 
welches  ihm  [Ungnaden]  der  herzog  von  Wörtenberg  zu  Schon- 
buch zu  lesen  gegeben'),  so  sei  seines  erachtens  doch  keine 
hoffnuiig,  dass  ihre  mt.  alle  au.sgegangenen  befehle  wieder  auf- 
heben werde;  sonderlich  wenn  Trüber  die  tratislatiou  drinnen 
anrichte,  sei  nicht  zu  zweifeln,  der  kaiser  werde  allerlei  Ver- 
hinderung nnd  abstellnng  thun  lassen,  wie  er  allezeit  geechrie- 
ben  nnd  es  eidi  nun  schon  dazu  ansehen  lasse.  Drum  wolle 
Tmber  sich  Torsehen  und  seiner  [Ungnade]  vielfältigen  reden 
erinnern. 

Er  [Ungnad I  ermahnt  Trübem,  transt'eriren  zu  lassen; 
man  habe  nur  noch  für  wenige  wochen  zu  drucken  [an  der 
cirulischen  postille],  and  müsse  doch,  wie  er  wisse,  setzer  und 
drucker  besolden,  ob  man  ihnen  arbeit  gebe  oder  nicht.  Auch 
schicke  er  [Trüber]  die  vorreden  nicht,  wolle  principal  im  werk 
sein,  fGr  den  sie  ihn  auch  allezeit  geliebt  und  gefördert  und 
noch  gern  thun  wollen,  und  doch  nichts  dazu  thun,  sondern 
andere  leute,  wie  dr.  Jacoben  [Andreiij  darein  misclien  ,  was 
weder  dieser  noch  andere  tliiin  werden,  sonderlich  so  .ni»'  hr>ren, 
dass  .viel  falsch"  in  den  vorigen  büchern  sein  solle.  Desshalb 

* 

S)  Ebenda  anm.  6.  Tgl.  nr.  20  aam.  12. 
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ermahne  er  [Ungnad]  auch  Trübem,  dasselbe  «viel  falsch*  zu 
erklären  und  anzuzeigen,  wie  es  zo  Ündern  sei,  aoGh  glaab- 
würdige  testimonia  herausschicken,  dass  druck  und  fcranslation 

gerecht  seien.  AuGer  dessen  werde-  er  kein  buch  mehr  hinein- 
schicken noch  drucken  lassen  *).  Mit  solchen  büchern,  darin 
»viel  falsch*  sein  solle,  könne  er  weder  bei  furf>ten  noch  städten 
n€»ch  andern  hilfe  zum  druck  sammeln ;  vielmehr  werde  er  [Un- 
gnadj  bei  diesen  sich  entschuldigen  und  anzeigen  mfissen,  wer 
an  diesem  allen  sehuldig  und  uisacker  sei.  Wer  wolle  ihm 
dann  sein  darlehen,  so  sich  auf  dritthalbtansend  gülden  belaufe, 
wiedergeben,  oder  dieses  werk,  wenn  es  «so  irrig,  falsch  und 

verwirrt"  sei,  kiuillii;  verlegen*).  Erst  gestern  liiitten  die 
bnclidrucker  mehr  papier  be^jehrt,  dass  man  in  die  15  ballen 
habe  bestellen  müssen,  wozu  nicht  ein  heller  vorhanden  sei^). 
Er  [UngnadJ  habe  sein  möglichstes  getban  und  vermöge  es 
nicht  weiter,  und  ob  er^s  schon  TermÖchte,  so  dfirfo  Trüber 
nicht  denken,  dass  er  [üngnad]  in  diesen  bändeln  bleiben  werde. 
Darum  wolle  Trüber  der  sache  vernCinftig  nachdenken,  daaa 
das  „viel  falsch*  erklärt  und  corrigiert,  und  die  vorreden  ge- 
macht und  herausgef'hdert  werden,  auch,  falls  der  kaiser  ihm 
|Trubern],  wenn  es  wohl  gerathe.  die  predigt  cdpr  das  land 
verbiete,  oder  auch  gott  die  gnade  gebe,  dass  er  driuuen  bleibe, 
die  translation  dermaßen  anordne,  dass  man  wisse,  worauf  man 
sich  verlassen  solle,  und  dies  hohe  werk  nicht  feiere  oder  gar 
erliege.  Gott  dem  herm  befehle  er  Tmbem  und  dessen  mit- 
gehilfen  in  seinen  schütz.   Datum  ut  snpra. 

[Original  mit  eigenhändiix*!  nnterschrift  niul  siegel  im 
krain.  landeaarchiv.  Die  beilage  mit  dem  postscnpt  an  Trüber 
beträgt  allein  einen  bogen.  Gleichzeitige  abschrift  beider  briefe 
im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 

4)  Welche  Widerspruche!  Traber  toll  fibenetsen  lassen,  aber  herr 
Ungnad  will  nichts  mehr  drucken  lassen,  bis  seinem  willen  gwitige 
geschehen.  Trüber  soll  die  fehler  der  bficher  angeben,  und  doeh  soll 
er  suverlftssiges  zeugnis  schicken,  dass  druck  und  flbersetsang  denel- 
ben  gat  und  geieoht  seien. 

5)  Welche  Qbertreibnng !  Das  war  nie  gesagt  noch  gemant 

6)  Wer  hatte  Ungnad  /.n  dieser  ülxn-DirißiLren  ausdehnnhg  seiner 
Unternehmung  veranlasst?  Nicht  Tmber,  wie  sich  später  leigen  wird. 
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Da  bis  mitte  NoTember  die  Laibacber  briefeendung  vom 
21  Oktober  1562  [durch  Samuel  Budina]  noch  nicht  in  Urach 
eingetroffen  war,  kam  herr  Ungnad  mit  hilft'  der  herren  Con- 
«ul,  Zwetzitsch  und  Georg  Jiiritschitsch  zu  einem  sonderbaren 
entscbluss.  Man  beschloss  nämlich  iroii  alles  geldmangels  eine 
geeandUcbaft,  und  sogar  eine  doppelte,  nach  Istrien  und  Krain 
zu  schicken,  namlicb  zwei  ans  ihrer  mitte.  Diese  aber  konnten 
keine  andern  sein,  als  Consul  nnd  Zwetadtscb,  von  denen  eben 
so  natflriich  jener  der  obere ,  dieser  der  untergeordnete  sein 
musste.  Herr  üngnad  dachte,  oder  war  veranlasst  zu  denken, 
auf  diese  weise  seine  beiden  großen  anliefen,  in  Laiharh  die 
erkliirung  des  ,viel  falsch",  in  Istrien  die  schon  früher  [brief 
nr.  28  anban^r  anm.  16]  geplante  revision  und  weitere  betrei- 
bung  der  krobatiscben  fibersetznng  am  besten  zu  betreiben. 
Cbnsnl  konnte  auf  diesem  wege  eine  hflbsche  reise  in  seine 
heimath  machen  nnd  sich  dort  in  der  so  lange  ehrgeizig  er- 
strebten grdße  eines  bedeutenden  sebriftstdlers,  des  leiters  der 
Ungnadischen  übersetzungs-  und  druck- nnternehmung,  und 
selbst  eines  freiherrlich  üngnadischen  gesandten  mit  credenz- 
schreiben  und  instructionen  sonnen.  Aber  er  mochte  gründe 
haben,  sich  nicht  in  Krain  m  zeigen,  und  Ungnad  wünschte 
die  TOmahme  der  revision  an  einem  abgelegeneren  ort^  nicht 
in  Laibach,  nm  kein  anftehen  zu  erregen.  Daher  wurde  ihm 
Zwetdtsch  beigegeben,  der  die  geschSfte  in  Laibach  besorgen 
sollte,  wo  man  die  sendnng  Gonsuls  und  seine  thätigkeit  in 
Istrien  gar  nicht  erfahren  sollte,  was  übrigens,  wie  natfirlich, 
doch  nicht  ausblieb,  üngnad,  ohne  zu  l)edenken,  wie  selir  er 
sich  durch  die  wähl  dieser  beiden,  in  Krain  wohlbekannten 
abgesandten  und  durch  eine  solche  wunderliche  geheimthuerei 
bloßstellte,  ertheilte  dem  Zwetzisch  allein  die  aufti^ge,  in- 
structionen und  credenzschreiben  ffir  Krain. 
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Freiherr  H.  lügiiad»  au  die  Ycrordneten  in  lirmii. 

Uiaefa  19  November  1562;  pr.  13  December  1562^. 

Wider  verhofFen  habe  er  auf  drei  schreiben  an  sie  be- 
züglich des  »viel  falsch",  das  in  den  gedrnckten  büclierii  sein 
solle,  sowie  bezüglich  der  beiden  herren  Stephan  und  Anton, 
die  ungeachtet  ihres  alters  und  ihrer  Schwachheit  treiilioh  beim 
dmck  arbeiten  *) ,  keine  aniwort  erbalten.  So  habe  er  mit 
diesen  beiden  herren  nnd  herm  Jorgen  [Jnritschitsch]  fttr  noth- 
wendig  erachtet,  einen  ans  ihrem  mittel  bineinznscbicken,  am 
bei  herrn  Primus  uui  die  erkliirung  des  „giftigen*  werte«  .viel 
falscli"  und  um  die  Zuwendung  der  schriftliclien  arbeiten  und 
der  vorreden  anzuhalten.  Wolle  Trüber  diesen  schweren  imndel 
mit  stillschweigen  einstellen  und  doch  schaffen  [befeiilenj,  Ige]- 
bieten  und  schmähen,  so  werde  sich  das  nicht  weiter  schicken, 
denn  es  seien  ihm  alle  ehre,  liebes  und  gutee  enseigt  worden. 
Wie  sie  das  alles  aus  der  copie  des  Schreibens  an  ihn  ersehen 
werden  ^%  Desshalb  habe  er  und  die  andern  herren  den  Zwe- 
tzitsch  abgefertiy^t.  der  liabe  befelii  mit  ihnen  und  herrn  Primus 
laut  seines  liabenden  befrhls  zu  handeln  [unterhandeln],  näm- 
lich dass  herr  Primus  das  „falscli"  in  einem  exemplar  anzeige, 

durchstreiche  und  TenEeichne  ^'),  und  ialls  beschwerliches 

* 

7)  Zwetzitsch  giebt  in  seinem  hericht  an  herrn  Ungnad  von  Lai- 
bach 10  Januar  156:^  an.  fr  sei  am  ,14  DecemV)er  (1562)  auf  den  abend* 
gen  Laibach  gt-koiiimen  und  habe  herrn  Un^niids  l)riGfe  ,den  15  Pe- 
cembriä  überantwortet,  die  instruction  aber  den  Ul  vorgelegt"  (s.  Kost- 
reneic  146),  aber  in  der  alten  notiz  lautet  daa  präaentatum  «13  De- 
cember wohl  irrig. 

b)  Es  sind  hierüber  nur  £wei  schreiben  Ungnade,  vom  12  September 
und  Tom  80  September,  voriiaaiden. 

9)  Doch  madite  Gonsul  gleicluseiti^  mit  diesem  scbraibeiL  die  weite, 
mebrmonatlicbe  winterreiae  nach  Istrien  und  Oroatien,  von  welcher  er 
erst  den  21  Februar  156i(  nach  Urach  xarflckkehrte.  (Kostrencic  170.) 

10)  8*  das  n&elistfolgende  Bchreiben. 

11)  Da  Ungnad  lebr  wohl  wusBte  und  selber  oft  genug  betont 
hatte,  dass  Trul>er  /.war  die  krobaÜBcbe  spräche  verstand,  aber  gla- 
goiiich  und  cyrillisch  weder  schreiben  noch  lesen  konnte,  so  darf  man, 
auch  ganz  abgesehen  davon  ,  dass  Trüber  nur  den  aussprach  anderer 
berichtet,  nicht  selbst  kritik  gefibt  hatte,  dieses  wissentliche  ▼erlangen 
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«{«lach*  darin  wäre,  was  jedoch  nur  seine  schuld  sein  wtirde, 
sein  gutbedfinken,  wie  dem  abzuhelfen,  anzeige  und  ▼erzeichne. 

Weil  aber  alles  von  Trnber,  als  iIj'Mi  ^forgeer"  |  vorgeben] , 
nach  Jieiiieni  getalleii  «leordnet  wonieii,  derselbe  auch  bei  sei- 
nem ab^clieideii  von  hier  niemals  eiues  i.i'ehls*'  gedacht,  son- 
dern mit  denen,  die  er  aus  Crabaten  und  Crain  gebracht  [den 
üskoken]  berathschlagt  und  die  ganzen  bUcher,  jedes  blatt  col- 
lationirt,  auch  mit  den  andern  vier  personen  für  gerecht  und 
gut  geloht  hat,  weil  ihm  auch  zuvor  von  ihnen  [den  verord- 
neten] geschrieben  worden,  dass  sie  die  bücher  zur  erkundi- 
gung  herumgesciiickt  hätten,  diese  auch  für  leslich,  verstand- 
lich, gerecht  und  gut  befunden  worden  .seien,  auch  dazugefügt, 
dass  man  mit  dem  druck  fortfahren  solle:  so  sei  es  zu  ver- 
wundern, dass  diese  weitgreifenden  worte  »viel  falsch"  ge- 
schrieben und  darüber  auf  so  viele  schreiben  kein  bericht  noch 
rathschlag  gegeben  worden,  und  dies  hohe  werk  mit  still- 
schweigen bemakelt  und  angefeindet  werde.  Da  nun  in  der 
Sache  nicht  könne  still  gestanden  werden,  so  bitte  er  dringend, 
dass  sie  berrn  Prinnis  anweisen  und  verhalten,  dieser  bescbwerde 
abzuheilen,  dem  dann  auch  alle  ehre,  liebes  und  gute«  wie  zu- 
vor erzeigt  werden  solle.  Käme  aber  kein  gründlicher  bericht, 
erfolge  wie  bisher  nur  stillschweigen,  so  könnten  er  und  die 
beiden  herren  nicht  umgehen,  die  sache  mit  besch werde  an 
die  gehflh fliehen  orte  zu  bringen ,  etc.  «Und  ich  bin  euer 
guter  und  williger  freund."  Datum  Urach  den  19.  Novem- 
ber 1562. 

Hanns  Ungnad  etc. 
[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  im 
kraiu.  landesarcbiv.  Gleichseitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof- 
und  Staatsarchiv.] 

eines  unrndglicben  wohl  als  eine  l  igensiTinip:^  verl)iRsenheit  des  alten. 
iui»atraui«chen  und  schlechtem  einHusrir  unterlie^tJüdeu  mannt^ti  lie- 
zeichoen  ,  der  zu  Hebe  er  einen  gesandten  aua«cbickte  uad  geld  und 
;freit  verschwendete. 
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Freiherr  H.  Uiigiiad  an  Primus  Trüber. 

Urach  19  November  l&oa. 
Nachdem  er  [Ungnad]  seiner  ehrwOrden  wegen  der  be- 
echnldigung,  d&as  in  den  neu  gedruckten  cntbatiechen  bflcbem 

„viel  falsch*  sein  solle,  mehrmals  ausführlich  geschrieben,  er 
auch  die  abscliriften  dieser  briele,  so  wie  die  Ijeiden  herren 
Anton  und  Stephan  seiher  ihre  beschwerden  an  die  herren  ver- 
ordneten gesendet,  so  hätten  er  und  8ie  sich  verseben,  dass 
8.  ebrw.  deshalb  längst  behebt  berans  getban  haben  sollte, 
da  sie  so  Jaater  geschrieben,  daas  ,>viel  folsch*  in  den  bQchem 
sei.  Da  diese  bescbtildigung  ohne  zweifei  fortlaufe,  wodurch 
die  bereits  gedruckten  bucher  erschlagen,  und  die,  so  vit^lleicht 
noch  küiiftisT  gedruckt  werden  möchten,  „schlich"  geinai  lit 
und  angefeindet  würden  '^),  wodurch  auch,  zumal  keine  ant- 
wort  erfolge,  der  druck  verzögert  und  Unkosten  und  anderer 
nachtheil  veranlasst  würden,  denn,  wie  er  früher  geschriebeof 
er  wolle  vor  gründlicher  erklärang  des  .falsch*  kein  hoch 
mehr  auf  Labach  oder  andere  orte  verschicken,  was  auch  nicht 
räthlich  sei:  so  könne  es  desshalb  niemand  verargen;  dass  «'s 
ihm  und  beiden  herren  Antnn  und  Stephan  höchst  beschwer- 
lich sei  und  sie  „zaigem*  dieses,  Jörgen  Zwetzitsch,  deshalb 
hineingeschickt,  damit  er  sich  des  „falsches*  bei  sr.  ebrw.  ans- 
fQhrlich  erkundige  und  bericht  in  specie  herausbringe.  Dem* 
nach  bitte  und  begehre  er  und  die  beiden  genannten  herren, 
8.  ehrw.  wolle  gemeldtem  Zwetzitsch  das  etwaige  , falsch",  in 
welchen  blättern,  linieu,  Sentenzen,  Wörtern  oder  bmhstaben 
dasselbe  sei,  anch  wie  dem  zu  helfen  und  liinför  recht  trans- 
feriert und  gedruckt  werden  könnte'^),  lauter  und  in  specie 
anzeigen,  erklaren  und  geschrieben  herausschicken,  ihm  auch 
in  allem  andern ,  was  er  sr.  ehrw.  vermöge  seiner  habenden 
instmction  vorbringen  werde,  glauben  geben.    Denn  nicht 

allein  der  ausspruch,  dass  .vielfadsch'  sei,  und  die  Verzögerung 

* 

12)  Welche  flbertreibung  der  befttrohtongenl 

13)  Doclk  schreibt  Klombner  selbtt  gans  imbefaiigen  an  Ungnad 
von  Laibach  28  Juni  1568  pr  Urach  18  Aogost  1563:  .Der  Zweteehii 
meint,  er  wolle  jetzt  das  neue  teetament  viel  geachicklicher  und  reiner 
von  neuem  anrichten*. 


Digitized  by  Google 


273 


iuitwnrt  seiet)  hödist  l)esch\verlicb,  sondern  auch,  das8  8. 
♦'Iirw.  seit  ilirein  wegzii«^  die  t raiirtlation  und  den  druck  nicht 
mit  dem  weDigsten  ;j;efÖrdert  habe,  wie  es  sich  für  sie  als 
prmcipalen  gebfibrt  hätte  ^  und  das<^  s.  ehrw.  die  vorreden  za 
den  seither  gednickien  büchern  nicht  schicke  so  dasa  diese 
stecken  bleiben,  da  niemand  anderer  sich  gern  in  diese  ▼er- 
wirrten hftndel  mischen  werde. 

Wo  nun  nicht  förderlicher  [baldiger]  und  gründlicher 
bencht ,  wa.s  das  .viel  falsch"  sei,  von  sr.  ehrw.  und  den 
verordneten  herauskouime,  so  werde  dieb  alles,  auch  wer  den 
großen  nachtheil  und  die  vergeblichen  Unkosten  zu  tragen 
acbnldig  sei,  au  den  gebührlichen  ort  kommen  '^).  Darin  solle 
aller  gebahrliche  fleiß  angewendet  werden,  «denn  ich  die  tage 
meinee  lebens  in  weltlichen  bändeln  nie  gern  beigewohnt,  wo 
man  mit  falschen  und  unreinen  Sachen  unigegangen  ^^),  darü- 
ber die  könige ,  herren  und  landesfürsten  un^nad  und  miss- 
failen  geschöpft,  und  Sachen,  welche  ehrliche  leute  zum  besten 
gehandelt,  abgeschafft,  geschweige  in  göttlichen  dingen**,  da 
kein  .tOpflin",  geschweige  »viel  falsch'  sein  dfirfe.  Daher  er 
fOr  seine  person  fiberflüssig  nrsache  habe,  sich  weiter  in  sol- 
chem zank  und  feindseligem  handel  nicht  finden  sn  lassen. 

Was  sich  auch  von  chur-  und  fürsten,  die  auf  seine  fleißige 
bitte  bisher  dazu  hill'e  gereicht,  für  dank,  gnade  oder  nngnade 
zu  versehen,  habe  er  schon  früher  geschrieben  und  bedenke 

* 

14)  Ueber  Trabers  vorreden  schreibt  Klombner  an  Ungnad  von 
Laibach  11  Janoar  1568  pr.  5  Febrnar  1568:  »Wabrlieh,  herr  Primas 
ist  kindisob  mit  Minen  vorreden;  wir  wirea  nit  bestanden,  sonderlieh 
weil  er  nit  will  verfeiereo,  londem  aus  seinem  eigenen  köpf  schreiben. 

Ich  wollt,  dasfi  seine  vorreden  >  darin  er  dieser  land  art  erzählt,  and 
sonderlieb  von  Grabaten,  weggeworfen  würden,  wie  ich  ihm  in  seinem 
windiechen  werk,  darin  er  von  ihm  selber  seinen  anfang  en&hlt,  die» 
selbe  Torrede  auch  wegwarf  Mit  dem  vertieren  wollen  wir  viel  sicherer 
gehen  nnd  mehr  nutz  schatten. " 

15)  Wetii  konnte  hen  Unguad  mit  einer  ausfUbrung  dieaer  drohung 
•chadeu?   Doch  nicht  Tnihern. 

16)  Die  ganz  unnötii  ge  (und  wie  vorauszusehen  vergebliche)  ver- 
hehlung der  Sendung  Uunsul?^  war  ge^^enü^er  den  verordneten  Kraina 
doch  zum  wenigsten  nicht  gan;6  olfeu,  und  muaste  auf  diese  nothweudig 
einen  nachtlieiliger.  eindruck  machen. 

ttimtiB  Traberti  Briete  13 
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er  mit  tiicbt  kleiner  beechwerde  immer  mehr.    Dieß  AohreiHe 

er  abermals  so  ausftthrlich,  weil  die  frühem  schreiben  sr.  elirw. 
und  den  verordneten  niclit  zii^rkomnipn  «eien  '^).  Audi  bitte 
er  noeh  freundlich,  falls  Trüber  seiueiu  vorigen  schreiben  nacli 
die  crabatiscbe  bibei  an  sich  gebracht ^  er  wolle  ihm  dieselbe 
mit  ehestem  gen  Waldenstein  zn  seinem  diener  Christoph 
Reinboldt,  der^s  sr.  ehrw.  bezahlen  werde,  herausschicken. 
Und  da  er  sr.  ehrw.  könne  liebes  nnd  gutes  erzeigen,  sei  er 
desselben  .erbietig"  aU.   Datum  Urach  den  19  Novenibris  1562. 

Uanns  Ungnad  [etc.] 

[Gleichzeitige  abschrift,  dem  vorhergehenden  schreiben 
beiliegend,  im  krain,  landesarchitr.j 

Ehe  noch  herm  IJngnads  gesandte  abgereist  waren,  traf 
jedoch  das  mit  Samuel  Budina  übersandte  laibacher  brief- 
paket  in  Urach  ein  fs.  nr.  29—32].  Das  schreiben  der  krai- 
nisclien  verordneten  vom  21  Oktober  1562  [s.  nr.  28  anhan^^l 
blieb  nicht  ohne  Wirkung  aut  den  alten  feldhanptmann,  allein 
die  eingcbla^^ene  bitterkeit  und  der  eigensinn  behielten  die 
oberband ;  Consul  und  Zwetzitsch  waren  schon  reisefertig  und 
mochten  die  reise  nicht  verlieren  woUen,  so  blieb  es  bei  dem 
beschlossenen  vorhaben,  nur  dass  herr  Ungnad  noch  einen 
weitem  brief  an  die  verordneten  schrieb  nnd  den  brief  an 
1  ruber  vom  19  November  auf  den  24  November  innsclirciben 
lieb  [die  eben  nuigctlieilt«'  c<)])ie  behielt  das  nrspriiiigliche  datum ; 
eine  gleichzeitige  libsihrift  des  umdatierten  briofe>s  befindet 
sich  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv]  und  dieselben  nebst 
dem  frühem  [eben  mitgetheilten]  schreiben  an  die  verordneten 
vom  19  November  1562  durch  Zwetzitsch  nach  Laibach  schickte. 
Dieß  neue  schreiben  ist  sehr  charakteristisch,  lang,  doch  nicht 
so  überlang  ^^i*"  viele  andere,  wi  itschwcilig,  cLk  h  nicht  so  voll 
von  Wiederholung«'!!  wie  die  meisten,  treuherzig,  dt)ch  nicht 
ohne  bitterkeit,  gehalten,  aber  die  innere  eiregung  kaum  ver- 
hüllend, zeigt  es  zugleich  den  gmndcharakter  und  die  da!i!a!ige 
Stimmung  des  mannes,  und  mag  desshalb  hier  wörtlich  folgHi. 

17)  Diese  annähme  sollte  seine  sehritte  nnd  sehreiben  decken. 

18)  Uiignads  schlosB  in  Kärnten. 
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Freiherr  H.  Ungnad  an  die  yerordneten  in  Krain. 

Urach  24  November  1562  pr.  13  December  1562'^). 

Wolgeborne,  gestrenge,  edl,  vesst,  sonder  liebe  herren, 
▼eitern  ttnd  freunde,  meine  frenndlichen  nnd  willigen  dienste 

sind  euch  /uvor.  Gleich  wie  ich  summt  beiilen  lierrn  Anton 
und  herrn  Stephan  zeif^ern  dieses.  .)ur<^'en  Zwetzitsrh,  aus  den 
in  meinem  uebenäch reiben,  auch  zum  tbeil  hernuch  gemeldten 
orsachen  zu  euch  und  herrn  Primiisen  hinein  abfertigen,  und 
er  sich  gleich  erheben  wollen,  ist  mir  euer  schreiben  vom 
21  Oktober  sammt  beigelegtem  herrn  Primusen  euch  herren 
gethanem  schriftlichen  bericht  nnd  andern  einschlössen  durch 
des  Hudinä  söhn  d  i  j^en  Tübingen  auf  die  Universität  ge- 
z<ti^t'n  ,  l)eiiiiiidii{t  worden  ,  deren  inhalt  ich  nach  längs  ver- 
uoiumen,  und  ist  darauf  mein  treundlich  ersuchen,  ihr  wollet 
dieß  mein  schreiben  nit  änderst,  als  aus  unvermeidlicher  noth- 
dürft  und  christlicher  brüderlicher  wohlmeinung  geschrieben 
seh),  verstehen. 

Und  hab  erstlich  ganz  gern  vernommen,  daß  ihr  herren 
gmchrieben ,  das  werk  der  crabatischen  translation  an  ihm 
selbst  nicht  «falsch*,  sondern  gerecht,  christlich  und  gut  sei, 
kann  aber  nit  verstehen  ,  wie  es  sich  soll  zusanimenreinien, 
dal)  ihr  die  bUcher  dermalen  lobt,  dagegen  aber  herr  Primus 
nichts  meldt,  dass  sie  gut  und  gerecht,  und  noch  inimemi 
auf  dem  «falsch*  bleibt,  sonderlich  daß  die  catechismi,  wie 
er  beiden  obgenannten  herren  schreibt ,  deß  copie  hiebei  mit 
A  auf  das  böseste  transferiert  sein  sollen,  und  doch  nicht 
anzeigt,  wie  und  wo  derselbige  „fiilsch**  sei,  dali  ihm  viel 
mehr  gebührt  Initte,  solches  selber  lauter  anzuzeigen,  auch 
andere  dazu  zu  halten,  wie  er  denn  geschrieben,  dali  alle  cra- 
batischen priester  solches  sagen,  damit  dieser  rauch  nicht  bliebe 
und  den  widerwärtigen  ku  reden  ursach  geben  wUrde,  wie  sie 
denn  wo]  thun  mögen:  herr  Primus,  pfarrherr  zu  Laybach 

4> 

19)  W^en  des  datams  der  prftsentierimg  s.  oben  anm.  7. 

20)  8ainnel  Badiaa,  Leonhard  Budtna'B  soha ,  s.  brief  nr.  31 
anm.  4. 

21)  8  brief  nr.  82. 

18* 
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bat  selbst  gesagt  und  t^esclirieben,  daß  »viel  falsch*  in  [den] 
böchern  sei,  welches  w uhrlich  ein  gefahrlich  wurt  ist,  nml  das 
schwarz  m'aiidl  [der  teutelj  mit  seinen  zugehörigen  aus  einer 
spanne  tausend  klafter  ziehen  kÖDnea^^). 

Aber  herr  Primus  meldt  yon  diesem  in  seinem  bericht 
wenig,  und  viel  mehr  von  franzosen,  heuchlerischem  bOckea, 
weibischem  weinen,  falschen  kundschaften  und  dergleichen 
seinen  nächsten  damit  zu  verunglimpfen,  welche  er  doch  weh- 
ren und  andern  zudecken  helfen  sollte**),  welches  auch  bei 
dem  wohl  a))znnehmen,  da(i  er  sclireibt ,  er  woll  nichU  mehr 
damit  zu  thun  haben.  Ob  uu  dem  werk  damit  gedient,  uud 
ob  es  recht  und  lobens würdig,  oder  aber  verweislich«  das  wer- 
den alle  vemfinftigen  Christen  wol  beurtheilen  können.  Hat  er 
doch  zu  solchem  keine  nrsach,  hat  ihm  auch  niemand  nichts 
anderes  zu  leid  getban,  als  was  er  zu  Ursachen  fISrgiebt,  nnd 
ist  noch  zornig  da/u  ^•').  Was  wird  man  aucli  sagen ,  wenn 
er  je  nicht  mehr  will  helfen  :  man  wird  je  die  nrsachen  an 
ihnen  [sich]  selbst  müssen  lasseu  reden,  weiÜ  er  auch 
was  gestalt  er  hier  abgeschieden  ,  daß  man  an  allen  orten 
samentlich  um  geld  soll  anhalten.  Welches  auch  geschehen  [wäre], 
da  dieser  , falsch'  nit  vorgekommen  wäre,  soll  aber  noch  ge* 
schehen,  sobald  man  grflndlichen  bescheid  hat.  Darum  nichts 
besser,  als  alle  affect  weit  hinweg  und  einander  herzlich  ver- 

• 

22)  Bisher  hatten  das  nur  Consul  und  Ungnad  getlum. 

23)  Trüber  meldet  thatsachen,  Ungnad  bloß  befOrchtungea. 

2^)  Aleo  Ungnad  wuBste  solche  sachen ,  wollte  sie  aber  zudecken 
trot7.  seiner  frühem  äußerung.  dass  er  „mit  solchen  leiiten  nichts  zo 
thun  haben  wolle"  nr.  28  anhanji;  iinm.  18).  Dabei  übersah  er  ,  dass 
für  die  junjre  evan^eh-!  iir«  kirrlie  in  Krain  und  Kroatien  der  persön- 
liche Charakter  ihrer  prt;iiif^^er  ,  irustM'.sondere  gegenüber  den  ge^'nern. 
weit  wichtiger  war  al«  seine  in  Urach  gedruckten  krobatischen  bücher 
(vgl.  Zwetzitsoli  in  iir.  27  anm.  4). 

25)  Unguads  weltläufige  geringächätzuug  des  sittlichen  Charakters 
verhinderte  ihn  zum  theil  an  der  richtigen  erkenntnis  der  Ursachen 
dieser  Spaltung,  aber  er  bfttte  doch  erwägen  soUen,  daas  es  für  Trüber 
ebenso  -wichtig  war,  wie  fOr  Um  selbst  mid  jeden  ehrliebeaden  men- 
schen, seine  ebrenhaltigkeit  gegen  verd&ehtigungen ,  wie  sie  von  Coa* 
snl  wirklich  ausgegangen  wann,  sn  schtttsen.  Dergleichen  mneste  ihn 
aufregen,  so  daas  er  auch  die  person  des  gegners  nicht  Iftnger  schonte. 
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sdefaeii,  welches  such  vorhin  etliche  mal  geschehen und 
wieder  zu  eifern  Christen  nit  wohl  ansteht. 

Und  ist  je  verwunderlich,  daß  herr  Pi  iüius  als  ein  geist- 
reicher mann  solche  obgenieldte  sciiandpossen  ,  die  zur  sacdie 
nit  das  wenigste  dienen ,  unter  dieses  höchste  göttliche  werk 
soll  mischen ;  [ich]  hütt  aufs  wenigste  yermeint,  er  sollte  euch 
herren  und  mir  (so  ich  mich  auch  nicht  gar  verwerfen  kann) 
schäm  halber  mit  solchem  nicht  fürgekommen  sein,  geschweige 
daß  es  etwa  yor  höhere  personen  auch  möcht  kommen.  Und 
noch  dazu  [hat  er)  euch  herreu  mir  zu  schreiben  bewegt  (denji 
ich  nicht  kann  glauben,  [daß]  ihr  sokiies  für  euch  selbst  Me- 
than), als  ob  meine  vorige  schreiben  ein  widerwärtiVf  iredicht 
und  nnnöthige  verkehrong  seiner  wÖrter  sei,  auch  nicht  ku 
erbaoung  christlicher  vertrenlichkeit  dienen  etc.*').  Daran 
mir  aber  vor  gott  nnrecht  geechieht,  nnd  man  mich  fttr  keinen 
solchen  darf  ansehen ,  der  dem  andern  seine  worte  verkehre ; 
wollt  auch  gern  sehen  ,  wenn  es  zur  handluntr  [verhandlungj 
kam,  wie  [man]  solches  mit  Wahrheit  darthun  wollte;  hätt 
mich  dessen  nit  zu  euch  versehen,  eure  vorfahren  hätten  mir 
solches  auch  nit  gethan;  so  hab  2ch*s  nit  um  euch  verdient, 
nnd  verzeiht  mir,  liebe  herren,  hätt  ich  nit  nrsach,  meine  statt» 
liehe  nothdurft  wieder  darauf  zu  melden?  will  es  aber  derzeit 
christlicher  guter  meinung  einstellen. 

So  hab  ich  auch  herrn  Priniiisen  all  mein  taije  nie  leids 
gethan,  sondern  ihn  allezeit  geliebt,  geehrt  und  nach  möglich- 
keit  gefördert,  und  da  ihm  noch  etwan  ein  unbillige  creuz 
oder  Verfolgung  zustehen  sollte,  welches  ich  verhQten  könnte, 
wollt  ich  mein  höchstes  vermögen  nit  sparen,  wenn  es  mir 
auch  gar  an  sSckel  kam,  so  muß  er  dran.  So  hab  ich  allezeit 
j^eredt  und  geschrieben,  wenn  er  schon  die  chrobatische  spräche 
nit  V«  i^t  "h,  wöll  ich  und  die  andern  ihn  ganz  gern  in  diesem 
werk  und  zu  einem  principaleu  leiden ,  wie  auch  unser  aller 
will ,  meinung  und  beschlufi  nie  änderst  gewest ,  und  noch. 

« 

26)  Daes  die  srt ,  wie  üognad  Streitigkeiten  aussngleioben  und 
streitende  sn  versöhnen  suchte  ,  z.  b.  auch  zwischen  Vergerias  und 
Skalicb ,  von  keinem  dauernden  erfolg  sein  konnte ,  sah  er  nicht  ein. 
YgL  nr.  23  scbluss. 

27)  Welch  miastraoisGher  verdacht,  und  daher  welche  miwdeutungl 
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Jetzt  aber,  so  ich  nun  dem  hohen  \v<Tk  zu  gutem  euch  herren 
und  ihm  nothdOrfbig  ausgefQbrt,  wi«^  hoch  solch  werk  durch 
sein  herm  Primusen  ausgeben  des  .yiel  falsches',  dessen  glaub* 
würdige  copie  ich  euch  myor  und  j«tzfc  wieder  mit  litera  B'*) 

zugeschickt  (welches  er  ja,  wie  ihr  herren  selbst  melden,  billi;; 
vertreten,  und  da  je  erruta  I  druckfehler)  darinnen,  darum  nit 
„viel  falsch"  heißen,  sondern  wie  diese  zu  emendiren  die  mittel 
und  wege  zeigen  ,  oder  andere  dazu  anhalten  h'Att  sollen  ^°), 
verkleinert  und  verschlagen,  und  dafi  er  den  »falsch"  woll  an- 
zeigen, ich  werde  sonst  kein  buch  mehr  hineinschicken  noch 
drucken  lassen:  so  muß  ich  zornig  gewest  sein,  und  mich  herr 
Stephan,  dem  unrecht  darinnen  geschieht,  heuchlerisch  dazu 
bewegt  ,  ja  als  solt  ich  herrn  Priniusen  sein  wort  verkehrt 
und  wider  Jie  erbaunnt^  einfältiger  christlicher  vertreulichkeit 
(deren  ich  mich  doch  bisher,  ohne  rühm  zu  melden,  wo  nicht 
mehr,  doch  so  viel  als  andere  nach  höchstem  vermögen  be- 
flissen) gethan  haben.  Aber  daß  die  sache  viel  anders  ge- 
staltet, sollten  billig  alle  vemfinftigen  erwilgen  können*'). 

Herr  Primus  laß  die  alten,  vorliingst  verglichenen  zank 
dit;  <i!lein  vom  leidigen  satiui,  dieses  sröttliclic  werk  daiuil  zu 
betrüben,  herkommen,  fahren,  declarier  den  „falsch"  der  bücher 
und  lab  den  emendieren.  Hätt  er  mir^s  und  den  andern  herreu, 
so  beim  druck  sind,  vertreulich  und  in  der  still  angezeigt"), 
wie  und  wo  der  , falsch" ,  und  wenn  es  schon  etlich  viele 
blätter  gewest  wäre,  welches  nun  gottlob  nit  ist,  wollt  wir  nit 
viel  davon  geschrieen ,  sondern  wie  dem  zu  helfen  mit  den 
theuern,  hocherleuchteten  milnnern,  dem  licrrn  l*rentio  [Brenz] 
und  herrn  Jacoben  Andree  vertreulich  berathschlagt  haben  ^^), 

* 

28)  Brief  nr.  27. 

29)  Hätte  Ungnad  dies  letztere,  als  das  allein  richtige,  ruhig  und 
freundliclt  sofort  an  Trüber  zurflekgeschrieben ,  BO  wären  alle  diese 

weitliiutii^kt'itL'ii  nicht  entstunden. 

iJüj  Aus  der  niissdf'iitiiiig  fließt  dieser  grundlose  rttckvorwurf. 

31)  Nicht  Truiier  hatte  sie  t'rncutnt , 

32)  Tniber  biittc  ja  zuerst  nur  ihm  i1ar{\ber  >»erichtel  ,  (hinn  au.  h 
den)  Dabiiata  und  Coiibul ;  das  einzelne  kniuite  ju  nur  erst  «piltor  folgen. 

30)  Hier  also  wollte  IJngnad  seihst  doch  frenulo.  Brenz  nnd  Ainlrea, 
einmischen;  nur  Trübem  naluu  er  einen  solchen  vurBchlag  ühel ;  gerade 
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80  häite  es  demo  allea  nicht  bedurft.  Er  ihu's  aber  noch, 
bleib  principal  nnd  wart  sein  amt,  mit  dem  er  za  ihun  genug 
hat  (wie  es  ihn  denn  vielleicht  auch  verhindert,  daß  er  „syder** 
[seither]  Heines  von  hier  weirreisens  nichts  zu  drucken ,  aucli 
keine  vorred,  herausgeschickt,  daß  er  sich  doch  beide  gewiß 
zu  thun  bewilligt,  und  jetzt  der  druck,  wo  man  nit  andere 
fleißige  fürsehung  geihftu  hätte,  aus  aeiner  schuld  stecken 
mdßte).  Will  er  dann  daneben  windisch  transferieren,  steht 
bei  ihm.  Ich  rathet  aber,  er  ließ  es  andere  thun  und  über- 
sehe er's,  damit  in  der  Substanz  oder  sonst  nit  geirrt  würde^*). 
Will  er  helfen  ,  als  fwie|  ich  ihn  meines  theils  treulieh  bitt, 
daß  tauglielie  perftuiieii  crobatisch  und  cyrulisch  drinnen  trans- 
ferieren, und  in  zeit  der  noth  solche  personen  herausgefordert 
werden,  das  mag  er  treulich  befördern;  so  will  ich  und  die 
andern  harren,  so  jederzeit  beim  druck  hier  sein  werden ,  an 
andern  orten,  wie  wir  etliche  wissen,  die  gern  helfen  werden*'), 
auch  zu  transferieren  anhalten;  und  was  also  an  allen  orten, 
es  sei  ein  stück  zwei  oder  drei,  fertif^  nnd  ihm  als  principalen 
zugt'sv  lnckt  wird,  mag  er  mit  den  geiehi  ten,  die  man  auf  ein 
tag  acht  oder  vierzehn  an  ein  gelten  ort  kann  fordern,  con- 
ferieren ,  corrigieren ,  und  so  die  auf  den  grund  ratificiert, 
herauaschicken,  so  werden  es  die  christlichen  manner,  so,  wie 
geraeldt,  jederzeit  hier  sein  werden,  auch  herzlich  und  treulich 
libersehen  **) ,  und  alsdann  auf  die  nothwendige  bestlodige 
prob  in  druck  gei)en. 

Und  darf  herr  Primus  nit  sorgen,  daü  man  die.  s(»  hier 
transferieren  und  corrigieren  ,  spazieren  oder  zu  gesellschaft 
gehen  lasse;  die  haben  ihren  tisch,  gemach  und  alle  nothdurft 

in  <lie~eni  frille  hätten  doch  inänner  nicht  rathen  und  helfen  könneOt 
die  nicht  kroV»atif?ch  verstanden. 

34)  Also  meint  üngnad,  Trüber  solle  we'jen  der  «uhstan/-  revidie- 
ren, während  er  ihm  doch  gerade  hierin  da^  grüüte  uiiäötraueii  zeigt! 

35)  Welche  geheimnisthuerei!  Konnte  sie  gelingen,  so  musste  nur 
oacbtheil  daraus  erfolgen.  Und  dabei  will  Ungnad  noch  immer  Tra- 
bern ale  principal  proclamieren ,  wahread  er  und  seine  helfer  hinter 
deeaen  rfickea  mit  sndera  Terhandeln. 

39)  Aleo  Traber  «oll  principal  nnd  revlsor  sein »  Consul  [nnd  ge- 
noaien]  nher  oberrevisor  nnd  oberprineipal ! 
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in  meiner  behausung,  die  mir  als  ein[«m]  aneländer  von  dem 
bochlöblichen  christlicben  beraog  von  Wierttonberg  gnädiglich 
eiti^ecreben  worden,  handeln  fleißig,  sind  alle  morgen  um  zwei 

und  cirei  nhr  auf,  vertieren  ,  corrigieren  und  abschreiben;  da 
sitzen  sie  zwischen  tag  und  nacht  ob  einander,  da  ist  ein  jedes 
wort  lind  sentenz,  daran  nur  etwas  gelegen,  luit  tleiü  erwogen 
und  mu}h  den  klaren  werten  des  textes  ▼erglichen.  Man  [bejdarf 
wahrlich  neuer  gedanken  oder  nener  meister  gar  nimmer,  gott 
bat  eie  sebon  gnadiglich  eröffnet,  wenn  nur  denselben  nach- 
gesetzt und  auf  des  seligen  Lutteri,  Brentii,  Philippi,  «ur  zoit 
Lntteri  und  anderer  von  gott  hocherleuchteter  männer  au5s*ie- 
gaiiirene  bficher  achtuug  gehabt  wird.  Die  öiud  s,  welche  aus 
heiliger  göttlicher  schrift  alten  und  neuen  testaments  rein, 
lauter  und  unfiberwindlich  gesogen ,  darauf  die  ganze  augs* 
bnrgiscbe  confession  gegrttndei  ist.  Dabei  laßt  uns  bleiben 
und  dieselbigen  fein  einföltig  transferieren.  Die  armen  blin- 
den nienschen  haben  ^enng  daran  zu  lernen ,  sie  [bejdürfen 
nur  Wahrheit  und  einfalt. 

Von  solchem  hab  ich  vor  mehrmals  geschrieben  und  ge- 
redt; wenn  denn  nichts  statt  will  haben,  weß  wird  die  schuld 
sein  ?  Nun  der  berr  aller  berren  siebtes ;  er  will  nun  ruhige, 
bef5rderliche,  emsige  und  treue  diener  haben.  Wird  nun  solches 
vorgenommen,  dadurch  das  gottselige  werk  mOcht  beständig 
fortgefördert  und  einig  um  hilf  angesucht  werden,  da  niöcht 
man  wider  den  teufel  und  sein»'  gcliilt'cn  bcstehn.  Darum  In  ift, 
liebe  herreu  verordneten,  dab  ruhige,  einige  häudei  und  ob- 
gemeldte  wege  befördert  [werden] ,  und  wird  gewiß  der  liebe 
gott  gnadiglich  dazu  helfen.  Will  es  nun  nit  sein,  so  sehen 
die  auf,  die  es  verhindern,  und  'sei  dem  lieben  gott  befohlen, 
der  wird  die  finden,  so  daran  ursScher  und  das  beste  zu  för- 
dern vt'rhindern. 

Daü  al)ci-  hei  r  Primus  unter  anderm  auch  vermeldt,  es  sei 
ihm  nichts  geschenkt  worden^'),  lieber  gofct ,  was  will  man 
schenken,  wo  nichts  ist.    Hab  ich  doch  Aber  dritthalbtausend 

gülden  Unkosten  auf  mir  liegen !       So  hat  er  nun  ein  jähr 

♦ 

37)  Von  „schenken*  hat  Trüber  nicht  gesprochen. 

38)  Da«  war  doch  nicht  Trul)erg  schuld.  E»  beweist  aber »  daw 
Ungnad  «ich  in  einer  so  guten  läge  befand,  ob  aberbaupt  thwi  sa  k&nnen. 
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die  pfarr  allbie  yerRehen,  dayon  er  in  die  zwethnndert  gülden 

gehabt**^)  und  ist  dazu  nit  allzeit  hier,  sondern  in  Crain  j^e- 
w**8t,  (in  er  oh  Ii  Zweifel  auch  hilf  zur  zehrung  und  andere 
verehriing  gehabt.  Öo  hat  ihm  der  löbliche  christliche  fürst 
▼on  Wierttenberg  etc.,  mein  gnädiger  herr,  in  seinem  abreisen 
aoch  hu&dert  gülden  geschenkt  Er  hab  gedald*');  kommt 
man  aua  den  schnlden  und  [ist]  ein  ttbriger  reat  TorhandeOt 
als  [wie]  au  hoffen  ,  und  die  Sachen  f5rdert,  soll  er  vor  an- 
dern bedacht  werden.  So  weiß  icl»  iiiicli  auch  keines  pfetmigs 
zu  erinnern,  der  herr  Stephan  außer  seiner  besoldung  von  lem 
ersauimelten  geld,  wie  er  meldet,  geschenkt  ^ei  worden^'). 

Liebe  herren ,  ich  bitt  brüderlich ,  treulich  und  fleiüig, 
laset  ana  nicht  auf  eigen  rühm  oder  weltliche  ehr  and  eigen- 
nuiz  achtung  haben;  schafft  ab  und  wehrt  hin  bei  allen  denen, 
die  zu  diesem  werk  helfen,  oder  hinfüran  dazu  gebraucht  wer- 
den, dasH  diese  nichts  suciiLii  ak  Rottes  ehre**),  und  daneben 
^ott  lui)eu  und  danken,  sintemal  dieses  werk  wahrlich  und 
ewig  wahrlich  so  ein  groües  werk  ist,  als  man  eines  in  die 
band  nehmen  oder  von  inaigem  herzen  zu  fordern  wünschen 
aoU        Ist  «e  doch  ein  wunder,  dasa  es  so  weit  kommen,  und 

« 

99)  Für  seine  pfarramtliohe  tb&tigkeit,  nicht  fOr  seine  arbeit  bei 
Oognad»  antlalt;  aueh  diese  war  thzet  lofaaes  werth»  md  es  ist  an- 
gerecht beide  mit  dem  lohn  der  eiaeo  besahlen  su  wollea»  Aber  Traber 
hat  aar  seine  aneigenntttsigkeit  sn  betonen  sich  Teranlasst  gesehen. 
Seine  arbeit  war  sein  beitrag,  sein  opfer,  sein  geschenk  für  diese  unter- 
nobmnng,  wie  er  mit  TOllem  tag  nnd  recht  an  den  eTangeliscben  kir* 
ehenaoBschass  ia  Laibaoh  von  seiner  fttr  diesen  gemachten  slovenischea 
ftbersetKimg  schreibeB  konnte:  .Arbeit  wie  suTOr  will  enoh  schenken* 
(s.  brief  nr.  17). 

40)  Wuam  sehreibt  herr  Ungnad  dieses  wort,  da  er  doch  von  den 
▼eiordneten  (s.  deren  brief  vom  14  März  1562,  brief  nr.  25  anm.  1) 
ganz  bestimmt  wusste,  dass  und  was  Trüber  in  Eyrain  erhalten  hatte? 

41)  Das  ist  hässlich  gegen  Trüber,  der  ja  ^nr  nichts  verlangt  hatte, 
aber  seine  gäbe  anerkannt  wissen  wollte ,  fQr  welche  frmlich  Ungaad 
kein  Tcrständnif»  pfehabt  zu  haben  scheint. 

42j  Das  hatte  Trüber  auch  nicht  behauptet 

43^  !)i<>«t>  soUsame  ermahnuug  an  die  verordneten  nml  den  unge- 
n.iTintt  !i  i  ruber  hätte  Ungnad  an  Consul  richten  m  llen.  Aber  Ungnad 
halt  oiuie  ^ruiid  Trübem  für  ehrj^'ei/.iir ;  vgl.  nachher  anm.  52. 

44)  Der  werth  deö  üognad'scbeu  weiKe»  soll  nicht  verkannt  oder 
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AD  ein  solch  ort,  als  in  dio  reine  wahre  kirche  gottes,  und 
unter  einen  solchen  hochldblichen  christlichen  fQrsten,  der  mit 
so  Tiel  hocherlenchteten  und  übertrefflichen  fHbemns  treff- 
lichen] gelehrten  tlicologeii  beLTuhet,  der  aiiili  im  (j^anzen  land 
mit  so  grolitMii  eriKsfc  und  eifer  die  göttliche  kircbe  hält,  und 
als  ein  rechter  ernstlicher  eiferer  mit  alleu  seinen  hohen  theo- 
logen  sich  wider  alle  secten  mit  wahrem  gmnd  heiliger  gött- 
licher Schrift  setzen  und  streiten.  Von  dannen  ist  billig,  dass 
diese  bQcher  ausgehen.  Da  werden  die  tollen  blinden  men- 
schen, so  noch  gottes  und  seines  heiligen  Wortes  feinde  sind, 
den  rechten  grund  denken  :  kommen  die  daher,  sind  die  da  sjfe- 
macht,  dazu  andere  kcinig.  chur-  und  ffirsten  lielfen,  da  wird' 
gewiss  die  rechte  kir(  lie  gottes  sein,  da  immerzü  eine  provinz, 
ein  königreich  nach  dem  andern  zu  derselben  kirche  fällt  und 
mit  ihm  hält,  es  wird  wahrlich  die  rechte  kirche  sein.  Und 
wenn  sie  dann  die  Schriften  und  hOcher  werden  lesen,  so  wird 
es  kommen,  wenn  sie  die  ewige  große  gtite,  gnad  und  barm- 
herzigkeit  gottes  vernehmen,  und  dagegen  das  ewige  wehe  und 
verderben  verstehn  werden  :  tla.s  niacht  den  liandel  ganz  und 
wichtig.    Dazu  wird  die  gnad  gottes  erscheinen. 

Denn  wenn  man  *x\e\vh  lang  von  herren  Primusen  sagt: 
er  sei  in  Crain,  mache  dieß  und  jenes,  die  bauern  wissen  wohl, 
dass  er  ein  guter  gemeiner  dorfpfarrer  gewest  und  nie  auf 
keine  Universität  kommen,  aber  gar  ein  frommer  mann  ist; 
darnach  wenn  man  gleich  lange  sagt:  herrn  Primusen  gesell 
cospod  [herr]  üngnad  hilft  ihm  mit  geld ,  thut  was  er  will, 
wird  bald  der  andere  sagen:  Ungnad  ist  ein  Ijestia,  ist  ent- 
loilen,  man  soll  ihn  mit  drei  prügeln  schmieren  ^^).  Also  wer- 
den diese  guten  gesellen  keine  lu8t  machen,  noch  den  blinden 
menschen  die  äugen  aufthun. 

• 

verkl  einert  werden,  nur  hätte  Uugnad  für  Trabers  werk,  dem  das  aeinige 
erat  Ursprung  und  möglicbkeit  verdankte ,  mehr  anerketmung  haben 
soUeD ,  um  so  mehr  als  Traber  da«  neue  testameat  dem  sloTenisehen 
Tolke  in  «einer  bis  dahin  noch  nie  gedruckten  spräche  gab ,  wftbrend 
Ungnad  es  znoilQhst  auf  dieser  grundlage  dem  krobatiachen  yolk  In 
dessen  spräche  bot ,  in  welcher  jedoch  schon  mancherlei  druckwerke 
vorhanden  waren»  nnd  dabei  noch  Ober  den  praktischen  werth  ihrer 
glagolischen  (wie  auch  der  cyrillischen)  schriftseichen  «ich  tftuschte. 
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Darum,  liebe  hemn  verordnete,  wollet  saiunit  herrn  Pri- 
musen  dieses  mein  ecbreiben  mit  cbristlichen  äugen  ansehen. 
Lasst  uns  treulich  zusammensetzen,  einifif  und  einfftliig  gott 

Tertrauen,  mit  dessen  hilfe  wir  deu  teutel  und  dir  wtdt  wol 
Ul>erwinden  wollen,  und  ewig  groß,  grob  lieiren  werden,  du 
andere  groUe  werden  weinen  müssen.  Das  werden  wir  un- 
xweiflig  sehen. 

Ich  sorg  in  der  Wahrheit,  es  wird  kein  guter  btjscheid 
von  hof  kommen.  Obschon  herr  Primnsen  gefftngniß  abge» 
schafft,  wird  ihm  doch  etwan  die  predigt  und  das  land  ver- 
))oten  ,  welches  nik  gut  war,  da(i  er  sicli  ans  dt-iu  land  thät, 
tionderu  zeitlich  fürgedacht  würde,  da  er  je  nicht  (vom  kaiser] 
erbeten  [werden  könnte] ,  daß  er  sich  bei  einem  ehrlichen 
adelsniann  heimlich  aufhalten,  und  nichts  weniger  treulich 
vertieren  und  conferieren  helfen,  und  der  kirche  mit  christ- 
lichem trost  und  lehre  beistehn  möchte.  Dazu  wir  auch  gern 
helfen  wollen.  Denn  sich  die  „leufF*  [zeitläufe]  bald  ändern 
werden,  daran  «rur  nit  zu  zweifeln  ^''),  und  diese«  hohe  werk 
allein  von  gutt,  und  nit  aus  menschlichen  krät'ten,  Vernunft 
oder  Weisheit  kommt.  Und  sollt  er  aus  dem  land  ziehen,  wie 
zu  sorgen,  daß  die  andern  seine  mitgehilfen  sammt  den  schäf- 
lein  auch  abfallen,  und  was  diese  bQcher  und  druckerei  be- 
langt, auch  nit  gefördert,  sondern  verhindert  wflrde.  Doch  in 
Humma,  von  melancholischen  zankhündeln  viel  zu  melden,  da- 
mit wird  oichtH  ausgerichtet,  sondern  durch  obgcnieldte  wego 
wollen  w  ir  mit  gottes  hilfe  den  rechten  fortgang  und  alle 
notbdurft  gewiß  erlangen. 

Derhalben  und  aus  diesen  gemeldten  hochwichtigen  ur* 
Sachen  hab  ich  sammt  den  andern  harren,  so  hie  beim  dn:^k 
sind,  vorgenannten  Jörgen  Zwetzitsch  zu  euch  herren  und  herrn 
Priniusen  abfertigen  wollen,  daÜ  er  uns  dessen  alles  guten 
förderliciien  bericht  herausbringe,  und  ist  iiochiuals  meine 
freundliche  bitt ,  ihr  wollet  herrn  Prinius.en  [denn  ich  deG- 
halb  mit  euch  herren  keinen  stritt  habe,  dieweil  ich  euch 
so  wenig  als  mich  fOr  thoologos  halte,  und  allein  ihm  gebahrt) 

45)  £r  denkt  offenbar  an  den  btivor.otehendtiu  tod  kaiser  Ferdinands  I, 
der  jedoch  ent  am  25  Juli  1564  erfolgte. 
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befehlen  und  daasa  halten,  dase  er  den  , viel  falsch*  rein  mache, 
nnd  nit  also  generaliter,  sondern  specifice,  in  welchen  Senten- 
zen, Worten  und  bnchstaben  derselbig  »falsch*  sei,  benenne 

und  unterstreiche ,  und  wie  daa  alles  zu  emendieren  anzeige. 
Und  hat  sich  in  dem  fall  nichts  auf  den  iinHich  zu  referieren**), 
von  ihm  will  man*8  haben,  daß  er's  anzeige,  als  der  es  be- 
schuldigt, nnd  daü  er  alle  crobatische  priester,  die  solches,  wie 
er  meldet,  auch  gesagt  sollen  haben,  mit  namen  nenne,  damit 
man  die  bflcher  jnstificieren  nnd  wieder  rein  machen  könne. 
Denn  ihr  herren  vemCInfiiglich  habt  zu  erwägen,  da  es  also 
bleiben  ,  daß  das  guttseliLce  werk  hoch  und  beschwerlich  ,Ter- 
DiailiiTet"  [bemakelt],  iiiul  da  solche  Schriften  vor  die  christ- 
lichen ktiiiige,  ciiiir-  und  fnrsten,  auch  ilire  liohen  rate  nnd 
theologen  kommen  sollten,  was  für  schöne  häiidel  daraus  wür* 
den  folgen. 

Herr  Primns  schreibt  vom  obgenannten  mönch,  dasa  er 
zu  Latbach  im  Franciscaner  kloster  in  der  knr  liege,  sonst  aber 
sich  in  Nensiadtl  anfenthalte,  nnd  sich  auch  so  geistreich  ver- 
nehmen liat  lassen,  daß  »viel  falsch"  und  dieser  und  jener 
man^'el  in  den  Liiehei  n  sei.  welchem  er  herr  Primns  ein  exem- 
plar  zu  emendieren  zugestellt  Ich  zweiä  aber  nit,  ist  es 
ein  mönch  ans  der  gottlosen  abgöttischen  closter  «ernein"  [ge* 
meine?],  so  wird  er  gewiß  des  , kolers '  [köhlers]  heiligen 
geist  im  Stiefel  haben  Nun,  lieber  herr  Primus,  er  schicke 
das  buch  heraus,  man  wird*s  fleißig  hie  besehen,  ich  hoff,  wir 

« 

40j  iVulier  hatte  vom  mönch  Johaniieb  referiert ,  nicht  »sich  auf 
denselbeu  reft^riert". 

47)  Die  ißtrischen  priester  hatten  gegen  H.  Lamella  buchstaben 
und  Wörter  im  ktobatischen  druck  beanstandet,  und  Trüber  hatte  in 
seiner  groben  tiorge  um  die  laö^lichste  Vollendung  dieser  druckvverke 
dem  berichte  dar&ber  vielleicht  zu  schnell  geglaubt,  jedenfalls  in  seinem 
aufgeregten  briefe  tick  darflber  uDglflcUieh  ausgedr&ckt.  Jetst  waren 
dem  werke  viele  irrtbflmer  in  der  Orthographie  und  niehtheaehtung 
der  pbvaeeologie  und  der  constraction  nachgesagt  worden,  und  Traber, 
der  kein  krobatischer  sprachkundiger  war,  hatte  gaas  richtig  den  nach- 
wdb  des  tadeU  im  einselnen  verlangt,  aber  auch  damit  war  herr  ün* 
gnad  nicht  befriedigt.   Was  sollte  denn  aJso  Traber  eigsotlich  thnnf 

48)  Es  war  ja  ein  roSnch  (s.  oben  anm.  1)  und  Ungnad  war  ein 
alter  feldhauptmann. 
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wollen  ein  junges  paar  teufel  darinnen  finden  **) ,  denn  alle 

Christen  wissen  wol,  was  unter  solcher  oiönchskappe  steckt. 
Ist  dann  etwas  gutes  dai miieii ,  so  wird  man  leiite  in  diesem 
fürsteotbum  finden,  die  es  verstehn*®),  und  ihm  gebührlich 
dank  darum  gesagt  werden.  Aber  es  ist  sich  darum  auf  seine 
Version  nit  ko  verlassen,  sondern  auf  herm  Frimusen  als 
prindpalen  soll  es  bleiben,  der  soll  den  »falsch*  wissen  und 
▼eraatworten. 

Ich  bitt  freundlich  herrji  Prininsen  anzuzeigen ,  dass  er 
mit  dieseiu  werk  christlicli,  biiiderluii  und  eini^^  sei.  Ich  wolle 
leib  and  gut  zu  ihm  setzen.  Soll  es  aber  je  darUber  gezanket 
asin,  so  sei  es  gesanket;  will  ich  auf  euer  und  sein  schreiben 
antworten»  wie  der  weit  brauch,  wird  aber,  sorg  ich,  der  hei- 
lige geist  die  feder  nicht  regieren.  Denn  solche  melancholische 
h%ndel  zo  diesem  hohen  werk  zu  nehmen,  ist  weit  von  rechter 
bahn.  Herr  Primus  versch  sich  alles  guts  und  kann  ich  ihm 
mit  allen  kräften  mit  der  zeit  zu  einem  bischof  oder  rechten 
prülaten  helfen  machen  ,  soll  es  mit  all  meinem  höchsten 
fleiß  and  vermdgen  geschehen. 

49)  Mit  einem  manne  solcher  get>iniiungcu  lässt  sich  doch  auf  einem 
wisfienschaftlichen  gebiet,  wie  das  hier  in  rede  stehende, kaum  verhandeln. 

50)  Im  herxogthtun  Wirtenberg  ▼entanden  damali  nur  Conaul, 
Dalmata,  STetiitsoh  und  Juritacbitsch,  von  denen  die  beideii  leisten 
sich  anr  verttbergehend  dort  aufhielten»  krobatisoh.  Jene  also,  Oonsul 
und  Dalmata,  die  getadelten,  sollten  richter  Ober  den  tadel  seial  Und 
hatten  denn  jene  Tier,  die  fiflb«  alle  katholisobe  priester  waren,  durch 
iliren  fiberiritt  sum  pcoiestantismue  grOßere  kenntais  der  krobatiseben 
spräche  gewonnen? 

51)  Ea  iet  stete  dieaelbe  nntenchielrang  und  Terdrebongs  es  han- 
delte eich  ja  nicht  um  die  »Tersion*  als  BubstanE,  sondern  um  die  be- 
handlang der  spräche.  FVeUieh  war  heir  Ungnad ,  wie  er  selber  sagt, 
kein  theologe,  aber  auch  von  der  pbilosophie  scheint  er  keinen  klaren 
b^n^ff  gehabt  zu  haben,  von  der  logik  ganz  zu  schweigen. 

52)  Herr  Ungnad  spielt  ohne  gmnd  auf  Trabers  ehrgeiz  an,  aber 
derartige  spöttisch  lierabblickende  ausdrücke  sprechen  nicht  gegen 
diesen,  sondern  gegen  ihn  selbfit  So  Avenn  er  iim  hier  (durch  den 
mtind  de»  )iauem)  einen  , gemeinen  dorfprarrer*  heiGt  und  vom  ,dom- 
herrn*  schweigt  (von  dem  df-r  krainihche  b;uier  damals  gewiss  wusste). 
So  echriel»  er  einmal  an  <\vu  heraog  Christoph  von  Wirtenberg  (Uracli 
6  Oktober  1563  pr.  Stuttgart  27  Oktober  lbii'3  i  im  Stuttgarter  archiv): 
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Was  aber  die  andern  in  enrem  tind  herm  Primasen  schrei- 
ben und  bericht  angezogenen  punkte  belangt,  stell  ich  jetzt 
za  verantworten  ein,  auf  dali  ich  vernommen,  daß  auch  dem 

christlichen  lierzo«^  von  Wierttenberg  efr.,  nieiiit  iü  giiiidigin 
forsten  und  herrn,  von  euch  und  bcrin  l'rinuisen  schreiben 
mit  vielen  petschuften  xugekommeo,  mir  aber  inchiä  davon 
geschrieben  wie  ich  wol  versehen,  da  es  änderst  diese  sache 
betrifiFt,  es  sollten  mir  copieen  davon  zugeschickt  sein  worden ; 
wiewol  vielleicht  s.  fQrsil.  gn.  selbst  mich  desselben  gnädig- 
lieb  verstand  igen  werden,  darauf  ich  auch  meinen  gehorsamen 

es  (i«'n  herrfn  in  Krain.  auch  ihm  herm  Primus  selber,  als  iiirem 
bischüt'  uud  superint eudcuten  {gefällig"*  etc.  Und  stellen  wir  beide 
luiumer  neben  einander.  Unijnad  war  ein  edelniann»«ohn,  Trüber  ein 
zimmermannssohn.  Ungnad  beüuchte  keine  uiuv»'i sitat  .  'Pniber  auch 
nicht  (dos  wird  den  krainischen  buucr  wenig  gekürnuiert  haben,  da  es 
gfiwwn  nicht  viele  »studierte*  prietter  im  lande  gab).  Vngnad  bildete 
sich  in  der  hofxucht  kaiaer  Ifaximilians  I,  Traber  in  der  domachale 
und  unter  der  besondem  leitang  des  bisehofs  Peter  Bonomo  xu  Triest. 
der  dreier  kaiser  gehdmsecretftr  geweaen  war.  Ungnad  ward  kaiser- 
lieber  ratb  und  oberster  fürschneider ,  landeahauptmann  uod  oberster 
feldhauptmann ;  als  solcher  hat  er  sich  nicht  in  hervorragender  weise 
auagexeicbnet)  seine  Verdienste  als  oberster  fUrschneider  sind  unbekannt 
Trüber  ward  prediger,  dorfpfnrrer,  douiheiT,  stadtprediger,  landschafts- 
prediger  und  ^pastor*  (Buperintendent)  und  hat  nh  prediger  und  seel* 
sorger,  als  pfarrverwalter  und  kirchenleiter  viele  Jahre  segensreich  ge- 
wirkt. Ungnad  verließ  um  des  evangelischen  bekenntnisses  willen  frei- 
willig  sein  Viiterland ;  'I'rnber  künipfto  und  duldete  Verfolgung  für 
dasselbe  ,  bis  iiin  wiederholte  verbannunij  aus  seiner  hciniat  vertrieb. 
Ungnad  be3<  liäiti^tr-  sich  als  j>rivatiuann  mit  errirlituni«;  und  erlialtung 
einer  druel<eiei  von  evani^elischcn  l)ü(hfrn  (des  neuen  (estanienls)  in 
lieujden  npra«  hen ;  Trüber  tanü  neben  seinen  vielen  auitsgeschäften 
zeit  dieae  bücbei  (<laö  neue  testanient,  die  psalmen)  in  die  spräche  »eines 
Volkes  zu  ül>eröet/.en,  bei  diesem  die  refoiniation  einzuf  ühren,  die  evan- 
gelische kirche  in  Krain  zu  errichten,  eine  liiteratur  in  seiner  eigenen 
spräche  zu  begrßnden,  und  starb  als  ein  ^guter  gemeiner  dorfpfarrer*, 
«ahor  gar  ein  frommer  mann*  ,  geliebt  und  geehrt  von  den  fremd^i 
und  von  seinem  volke,  genannt  bis  auf  den  heutigen  tag. 

58)  Dies  fortgesetate  misstrauen  des  alten  freiherrn ,  au  dem  dies- 
mal nun  gar  kein  grund  vorlag  (s.  brief  nr.  8tf  am  sehluas  dea  poat- 
scripta),  wfthrend  er  seihst  hinter  dem  rQcken  seiner  ^lieben  vettern 
und  freunde*  in  Krain  handelte,  und  eben  darum  ihnen  gleichea  au* 
traute,  blieb  nicht  ohne  trübe  folgen. 
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beriebt  211  tbtin  werd  wissen.  Derhalben  wollet,  berrn  Pri- 
mnseti  fftrderlicbe  [baldige]  antworfc  beranssiitbun  anhalten, 

damit  clor  „falsch'*  rriii  gemacht,  das  hohu  güttselige  werk 
einen  rulligen,  friedlichen,  gott  woblgefalligen  fortgang  ge- 
winne, und  dem  teufel  dasselbige  zu  betrüben  nit  räum  noch 
ftiatt  gegeben,  sondern  ritterlicb  und  chrisiiich  wider  ibn  ge- 
stritten  werde. 

Das  alles  bab  ich  eneb  berren  auf  dießmal  freundlicher 
gnter  treuherziger  wohlmeiniing  anzeigen  wollen,  Versehens,  ihr 

werdet  das  auili  nit  änderst  von  mir  aufnehmen,  und  bin  euch, 
als  meinen  liehen  herren  vettern  nnd  freunden  alles  liebs, 
gutes  und  freundschaft  zu  erzeigen  erhietig,  und  thue  endi 
damit  den  gnaden  des  allmächtigen  befehlen.  Datnm  Urach 
den  24  lioTember  ao«  628ten. 

Hans  Ungnad  [etc.]. 

[()rit;inal   mit  eigenlmndiger  Unterschrift  und  siege!  im 
krain.  landesarchiv.] 

In  Laibach  stand  man  inzwischen  in  erwartung  dessen, 
was  vom  kaiserlichen  hofe  Uber  die  intercession  des  ständi- 
schen ansschnsses  ▼*  21  August  1562  (s.  nr.27  anhang)  ent- 
schieden werden  wflrde,  während  die  landesobrigkeit  bis  dahin 
die  ausfBhrnng  der  kaiserlichen  Terbaftbefeble  gegen  Traber 
und  genossen  v.  30  Juli  1502  suspendiert  hatte,  liesonders 
gedrückt  nnd  l»e*ang8ti^t  tiihlte  sich  Klonibner,  der  aber  dessen- 
ungeachtet nicht  unterlieLs  seine  maulwurfsarbeit  gegen  Trüber 
bei  berrn  Ungnad  fortzusetzen.  So  schrieb  er  diesem  am  mon- 
tag  nach  si  Martinstag  lt>  Isov.  1562  pr.  22  Febr.  1563:  er 
habe  oft  schreiben  wollen,  habe  aber  vor  knmmer  nit  mögen 
[k6nnen]t  weil  herr  P.  [Primus]  das  werk  hindere  und  daneben 
das  wort  im  lande  nit  fördere,  sondern  allein  hier  [in  der 
Stadt  Laibach];  das  wolle  aber  im  land  ('rlü.schen.  Da/ii  des 
kaisers  niicrnade,  woliei  er  anijfcgt'beu  »ei,  als  ob  er  sich  des 
predigtamtii  und  der  sacramente  unterstanden,  was  sich  aber 
nicht  befinden  werde ;  er  hab^s  bisher  nit  gethan,  denn  er  habe 
sich  nicht  von  den  priestern  sondern  wollen  etc.  Herr  P.  [Pri- 
mns]  werde  keine  noth  leiden,  die  berren  werden  ihm  helfen, 
aber  «wir  armen*  werden  leiden  müssen.    Herr  P.  habe  sich 
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an  einen  gottlosen  . .  •  [sie]  gebenkt,  den  lasse  er  der  knaben 
werk  übersehen,  um  des  berm  Stephan  worte  zu  Terdienen. 
Nun  habe  herr  Stephan  nichts  vertiert  etc.  [vgl.  nr.  28  anban^ 
anm.  13].  Darum  wird  herr  P.  mit  schänden  bestehen.  Anieu. 
Amen.  Und  wofern  gott  der  allmiic  litige  diese  sflnde  iu  zeit- 
licher schände  hie  zu  gnaden  an  ihm  nit  richtet,  so  wird  er 
dort  in  ewigkeit  in  dem  höllischen  feuer  richten  [u.  s.  f.  in 
sehr  starken  ausdrücken,  was  Kostrenäö  123  als  «meldnng 
von  di Versionen  zwischen  Klombner  und  Trüber*  abergeht]. 
Er  habe  sich  seiner  gar  entscblagen;  so  schreit  er  allenthalben 
stark  wider  mich,  er  bat  mich  bei  den  meisten  sehr  stinkend 
gemacht.  Ich  wollt  gern  mich  von  dannen  ziehen,  so  ist  es 
zu  spat,  sie  schreien  alle:  ich  fliehe  die  Verfolgung;  n.  s.  w. 
Und  am  28  Nov.  1562  sagt  er  in  einem  ausführlichen,  9folio- 
seiten  langen,  aber  sehr  interessanten  schreiben  an  herrn  ün- 
gnad  [vgl.  KostrenlSiö  127  f. ;  ungenOgend]  unter  andern  hef- 
tigen angriffen  gegen  Trüber:  ,Aber  seine  hauptartikel  und 
die  drei  confessionen  in  einer,  auch  seine  jetzige  [in  der  arbeit 
befindliche,  also  von  Klomhner  noch  nicht  gesehene]  kirchen- 
orduung  [s.  br.  nr.  30]  und  postill  mögen  |  können]  angeiochten 
werden  in  der  Substanz.  So  das  geschieht,  so  hat  er  ihm  [sichj 
selber  stein  in  garten  [gejtragen.  Ist  die  Substanz  nichts,  so 
ist  es  nit  christlich,  viel  weniger  gerecht  und  gut*,  etc.  [vgl. 
nr.  83  anm.  9].  üngnad  scheint  znnücbst  auf  dergleichen  an- 
schuldigungen  nicht  eingegangen  zu  sein,  aber  sie  wirkten. 

Da  k.uii  am  niorgf^n  des  Utzten  November  der  kaiunier- 
bote  Viiant  von  Franktui  t  am  Main  in  Laibacli  an  und  über- 
bracht(>  die  lange  erwaHeten  kaiserlichen  befehle,  was  Trüber 
sofort  herrn  üngnad  meldete. 
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83. 

An  freiherru  Hans  lingnad. 

Lüibacb,  Batnst  n.  Kaiharinä  [28  November]  1562  pr.  11  Januar  15G3. 

Dem  wolgebornen  und  edlen  herren,  liemn  Hansen 
Ungnaden  freibemn  zn  Sonnegk,  rÖ.  kai.  mi  rath  etc. 

meinem  gnäiligen  herren. 

Qnade  und  friede  von  gott  dnrch  Christnui. 

Wolsreborner  fyniidiger  lien  ;  des  dnrchleuchtigen,  hoch- 
^ebuiiien  ujid  chri.stliclien  fürjsteii  von  Wiitfeiiberg  fic  fjnä- 
(hVstes  und  tröstliches  schreiben  an  mich  sammt  eurer  gna- 
den ^)  bab  ich  unterthäniget  mit  hohen  freuden  empfangen, 
nnd  gegen  ihrer  f.  gn.  und  e.  gn.  bedank  mich  mit  dem  aUer- 
höchsten,  dass  sie  mich  armen  hochverfolgten  mit  obgemeldten* 
trostlichen  geschriflen  gnädigst  nnd  gnadiglich  ersuchen  und 
trösten  ;  und  geb  demselbigen  in  aller  demuth  zu  vernehmen, 
dass  .seit  des  30  Juli  nächstveix  hienen  von  der  rö.  kai.  nit.  etc. 
aus  Behmeu  [am  rand  ?od  Trubers  band  beigesch rieben :  «aus- 
gangen bevelch*]  auf  meiner  herren  und  landleute  gethanen 
bericht  ^)  kein  befehl  bis  anf  hent  dato  erfolgt,  tient  früh 
ist  abermals  ein  kammerbote  ?on  Frankfurt  ankommen  und 
▼on  hochgedachter  r5.  kai.  mt.  etc.  drei  befehle  bracht,  den 
ein*»n  auf  den  herm  bischof  von  Laibach,  berrn  landshaupt- 
mann  und  herm  vicedom  *),  in  dnu  betielilt  ihre  mt.  etc.,  dali 
sie  die  armen  leuie  im  spital  dahiu  anweisen  und  ermahnen, 

* 

1 )  DieO  lebreiben  des  berxogi  Cbristoph  an  Primiii  Traber  ist 

mcht  bekannt 

2)  Ungnade  acbreiben  vom  80  September  1562  t.  brief  ar.  32  an- 
hang,  als  beilage.. 

3)  Nr.  27  anhang. 

4)  Bieeer  befebl  ist  weiter  nicht  bekannt. 

Prinu  TrvbMi  Briefe.  19 
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daß  sie  bei  der  alten  relij^ion  bleiben  and  zur  messe  gehn; 
wo  sie  sieb  nit  weisen  lassen ,  soll  man  sie  ans  dem  spital 
stoßen.  Den  andern  befelil  auf  die  herren  verordneten  daü 
sie  mich  dem  bischuf  zu  examiniren  fürstellen.  Den  dritten 
an  den  herrn  bischof  allein  daÜ  er  mich  meines  glanbens, 
lebre  und  predigten  halben  examiniren  soll,  und  was  ich  glaube 
nnd  gepredigt  habe,  in  die  gesehriften  verfasse,  nnd  dasselbige 
ihrer  mt.  soll  zuschicken  etc.  Ob  dem  ich  gottlob  gar  nichts 
erschreck.  Denn  ich  hab  bisher  dermaßen  von  allen  christ- 
lichen artikeln.  gepredij^t  nnd  ^escliriehon ,  die  ich  wei(>  mit 
klaren  sprüchen  aus  der  heiligen  gaschritt  bezeugen  und  ver- 
theidigen.  Also  dali  ich  verhoff  mit  des  allmächtigen  hilf 
und  gnade  diesen  bestand  mit  ehren  zu  bestehen.  Aber  ich 
weiß,  der  satan  wird  sich  an  dem  nit  begnügen  lassen,  son* 
dem  die  gewalt  wider  alle  billigkeit  gebrauchen.  Das  muG 
ich  mit  allen  gliedern  Christi  leiden,  und  die  sache  dem  Heben 
ffott  befehlen,  nach  der  beschehenen  examination  uiul  kimf- 
tigeij  beiehl ;  fliehen  will  ich  nit,  dann  es  ist  nit  mehr  zeit, 
dass  ich  diese  arme  wiodische  gutherzige  kirche  verlassen  sollt. 
Sondern  ich  muß  neben  nnd  bei  ihr  bleiben  und  sterben.  Dazu 
'verleibe  Christus  der  herr  mir  und  allen  Seelsorgern  seinen 
geist,  gnade  und  stärke.  Amen. 

Es  hat  in  den  nächsten  verschienenen  vier  wochen  nach 
einander  allliie  in  obeiii  nnd  untern  Krain,  dergleichen  auch 
zu  Venedi}^,  seiner  bei  niiuiniglicii  ein  schwerer  husten  regiert, 
und  daran  ihr  etliche  allirie  zu  Laibach  bei  30  personen  ge- 
storben ;  was  weiter  erfolgen  wird ,  ist  gott  wissend.  Sonst 
an  ,der  pestilenz  in  dem  land  ist  noch  niemand  dieses  jahra 
gestorben. 

Daß  aber  der  gut  fromm  herr  Antoni  Dalmata  und  der 

Consnl  erkrankt  sind,  ist  mir  von  herzen  leid.  Was  aber  von 
wegen  andere  düluietsclier  untl  correctoren  hinaus  zu  Kchickeii 
ist  bisher  von  dem  herrn  landsverweser,  verordneten,  haupt- 
mann  zu  s.  Veit  am  Flaum,  Hannibal  de  Comitibus,  auf- 
Schlager  zu  Histerreich,  Kirchperger,  Klomhner  und  mich  ge- 

* 

5)  S.  im  niüiarif^. 

6)  S.  im  auiiung. 
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iiandelt  worrlen,  werden  e.  gn.  .ms  des  herrn  landsverwesers 

herreu  verordueten      Kiombner  *)  und  Kirchperger läutern 

* 

7)  Das  schreiben  des  landesverwesers  isi  unbekannt. 

8)  Das  schreiben  der  verordneten  lAt  nur  geschäftliche  ^twort  auf 
Ungnads  brief  vom  30  September  15ö2. 

Die  verordoeten  in  Kraio  an  freiherrn  H.  llognad. 

LaibAoh  80  NoTOmbw  1&62  pr.  11  Januar  1568. 

Bei  gegenwärtigem  boten  haben  sie  Min  ichreiben  von  Anraeh  den 
80  September  empfangm,  darin  er  sie  nm  antwort  auf  sein  fr&heret« 
bei  der  fran  Enstbaler  diener  geechickteB  sehreiben  ermahnt  Sieh&tten 
ihre  antwort  darauf,  laut  beiliegender  abschrilt,  bei  einem  eigenen 
boten  ftbersehickt,  welcher  mit  Leonharden  Badinas  und  Georgen 
Tif rers  s6hnen  hinansgereist  sei ,  und  sei  ihm  dasselbe  nunmals  ohne 
aweifel  zugekommen. 

Daneben  berichten  sie  ihm :  als  herr  Franz  Barbe,  hauptmann  zu 
st.  Veit  am  Phlaumb ,  den  mönch ,  der  die  transferierte  crabatische 
bibel  bat,  nächst verschienenem  hofteiding,  so  montapr  nach  Martini 
(16  November)  allhie  gehalten  worden,  hiehcr  pebraclit,  liaben  sie  durch 
genannten  herrn  Barbo  und  Hansp.n  Kysl  mit  ihm  um  sr!(he  bibel 
handeln  lassen;  derselbe  habe  (l;!pp<jen  nnniä'^i<^f'  leiebt tV  i ti^c  lu  gehren 
getban:  wofern  man  ihm  entge;-,^-  n  (las  bislimm  'l'n^i-t  nilt-r  IlTien  liei 
der  kai.  mt.  und  kün.  würde  zuwege  bringen  oder  doch  aulb  wenigäte 
gewißöC  expectan/.  daiauf  erlangen  wollte.  Letztlich,  als  sie  mit  ihm 
nicht«  ausrichten  können ,  habe  er  sich  auf  sie  (die  verordneten)  ge- 
weigert (bezogen),  sein  endlich  gemüth  vor  ihnen  zu  entdecken.  Wie 
er  nun  vor  sie  gekommen,  habe  er  angezeigt,  er  hfttte  die  transferierte 
bibel  nit  allda,  noch  mit  sicli  gL  bracht;  wofem  man  ihm  aber  j&hrlich 
800  dnkaien  provision  gebe,  wolle  er  solche  bibel  in  vier  jähren  ab* 
schreiben  und  dieeelben  absclftiften  hieher  flbergeben.  Als  man  nun 
mit  ihm  gar  auf  keinen  aiemlichen  weg  gelange  kl^nnen ,  haben  sie 
den  losen  menschen  wiederum  hinwegsiehen  lassen ,  doch  mit  obge« 
nanntem  herrn  Barbo  auf  sein  erbieten  Torgenommen,  dass  er  sich  be* 
uiOhen  wolle,  damit  diesem  ungetreuen  hoffUirtigen  mönche  solche 
bibel  hintergangen  (entzogen)  werden  möchte. 

Sonst  stehe  mebrgedachter  berr  Barbo  auch  mit  einem  tau^^'licben 
wohlgeschickten  manne,  welcher  derzeit  zu  Padua  wohne,  in  Unterhand- 
lung, wie  herr  Primus  ihm  (Ungnaden)  mehres  davon  zuschreiben  werde. 
Die  gnade  des  allmächtigen  sei  mit  ,una  allen".  Datum  Lajbach  den 
letzten  tag  Novembris  ao.  62. 

N.  einer  ehrs.  landschaft  des  fürstenth.  Crain  verordnete. 

[Concept  im  krain.  lande>archiv.  Gleichzeitige  alk^chrift  im  Stutt- 
i^.irUT  hof-  und  staataarchiv.  Dan  prä^entat.  giobt  Un^'naU  in  seinem 
schreiben  an  die  krainischen  verordneten  vom  18  Januar  15d3.J 

19* 
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bericht  hieneben  empfahen.   Item  was  der  doctor  tod  Ragas 

bfirtig,  der  die  crobatische  spräche  perfect  kennen  soll,  und 
der  zu  Padua  der  ebräischen  sprarho  ])r()fessor  ^ewest,  und  von 
bekenntniÜ  des  rechten  glaubeus  [wegen J  zu  Venedig  bei  guten 
Christen  verborgen  liegt,  was  derselbige  gesinnet,  und  was  er 
im  jsbr  begehrt.,  das  hat  e.  gn.  aus  gemeldten  doctors  und 
des  herrn  haupimanu  Barbo  eigenen  schreiben ' die  ich  am 
jüngsten  e.  gn.  fibersandt,  vernommen.  Item  was  derHanni- 
bal  aus  Histerreich  von  dem  crabatischen  priester  Fabianitsch 
mir  neulicli  j/esclirieben  '  das  werden  in  diesem  Ijeiliegenden 
seinen  schreiben  sehen.  In  summa,  es  will  sich  so  weit  liinaus 
kein  tauglicher  dolmetscher  begeben.  Der  Klombner  [meintj 
einen  alten  canzler  des  grafen  von  Sinn,  der  gut  crabatisch 
reden  und  schreiben  soll,  hinaus  zu  bringen;  dem  bab  ich 
ernstlich  zugesprochen,  daß  er^s  bald  thue.  Die  zwo  vorreden, 
welche  e.  gn.  begehren,  will  ich  bei  nSchster  botschaft,  nnd 
daneben  meinem  gnädigsten  ti'n  sten  und  herrn,  dem  von  Wf!r- 
temlterg  etc.  den  ganzen  process ,  alle  handlungen ,  was  der 
herr  biscliof  von  Laibach  im  uamen  rö.  kai.  mt.  etc.  mit  mir 
handeln  und  mein  Verantwortung  wird,  unterthUniglicli  zu* 
schicken.  £.  gn.  thue  mich  hiemit  unterth&niglich  befehlen, 
mit  demQthigem  bitten,  wollen  dem  bochgedachten  meinem 
gn&digsten  forsten  nnd  herren  [mich]  nnterthftnigst  und  fleiGigst 
befehlen,  auch  ihrer  fl.  gn.  von  den  oben  ^'emeldten  dreien 
neuen  kaiserli(  hen  befehlen  wider  micli  ausganfi;en ,  anzeigen, 
ohn  zweiiel,  ihre  fl.  gu.  nnd  alle  gute  Christen,  denen  diese 
meine  schweren  händel  verkündigt  werden,  die  werden  zu  gott 
seufzen  und  den  vater  aller  barmherzigkeit  durch  Jesum  Chri- 
stum herzlich  bitten,  daß  er  mich  zu  seiner  ehre  und  zur  er^ 

Dieser  mönch  Nikolaus  Moses  aus  der  insel  Cherso  starb  bald  nach 
seiner  rückkehr  dn8en>8t  (Barbo  an  Uognad  von  Wasenateia  3  Jannar 
1563;      Kostreni'ic  139). 

9)  KlombnerK  schreiben,  9  folioHeiien  lang,  vgl.  nr.  32  anhang 

(achluss):   Kostreiu'ic  127  f.  f unj^enü^'end). 

10)  Kirchpergers  8c.hrt'il»i>ii  s.  Kostrencic  12Ö  ff. 

11)  Diese  sind  unl>ekniitit. 

12)  Hannihals  de  Coniitibus,  aufsclilagers  in  Istrien ,  schreiben  8. 
Ko^treniic  122. 
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baiiiiDg  seiner  kirche  in  diesem  land  gnadiglich  woU  erhalten 
nnd  bewahren.    Amen.   Dieses  mein  schrdben,  welehes  ich 

also  krank  schwerliili  am  lutlilauf  liegend  meinem  schreiljer 
liictirt,  wollen  im  besten  auslegeu.  Datum  Laibacb  am  sams' 
tag  uach  Katharina  im  1562  jähr. 

£.  gn. 

nnderthaniger 

Primns  Trüber 
*  manu  mea 

subäcripsi. 

Beilage. 

Postscript a.  £.  gn.  werden  ohne  zweifei  der  berren 
verordneten  und  meinen  bericht  und  entschuldigung  anf  des 
Gonsuls  klag,  tischen  bericht  und  verdacht  von  unserm  eige- 
nen boten  empfangen  und  vernommen,  und  wiewul  ich  ursucli 
genu*j:  hätk,  dali  ich  mich  des  krobatischen  dolmetschen  und 
drucki}  nicht  weiter  annehme,  jedoch  in  ausehung»  dali  sich 
e.  gn.  desselbigen  so  hoch  und  ernstlich  angenommen  haben, 
will  ich  dazu  meinen  möglichen  fieiß  hinzulegen.  EI.  gn.  ist 
wissend,  daß  mir  nie  gefallen,  daß  also  bald  im  anfang  so 
großer  nnkost  ist  auf  diese  dolmetschnng  gewendet  worden. 
Der  Consul  hat  mich  anfangs  vertröstet,  er  wöllt  eine  ganze 
(  rabatische  drnckerei  nur  mit  50  gülden  anrichten,  so  hab  ich 
e.  gn.  um  keine  andere  hilf  erstlich  zu  diesem  werk  gebeten. 
Allein  dab  sie  mir  eine  pfarr  naliend  bei  Tübingen,  dabei  ich 
mich  sammt  dem  Consul  hätt  erhalten  mögen,  hätten  erlangt, 
und  also  dem  windischen  nnd  krobatischen  dolmetschen  ans* 
warten  und  zu  Tübingen  drucken  mögen«  Aber  der  Consul, 
als  er  von  Regensburg  gen  Plobpeyern  [Blaubeuren]  zu  e.  gn. 
geritten,  uit  wisse  ich,  was  er  daselbst  mit  e.  gn.  gehandelt; 
hierauf  ist  dieser  groÜe  unkost  ertolgt.  Der  allmächtige  geh 
gnade,  daß  dieses  werk  zu  gottes  ehr  und  erweiteruiig  seiner 
kirche  und  ohne  e.  gn.  schaden  ausgeführt  werde. 

Und  e.  gn.  ist  dieser  windischen  kirche  größlich  unrecht, 
daß  sie  die  windische  augsburgische  confeesion  nicht  herein- 

* 

la)  S.  nr.  29  und  30  anhang. 
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schicke,  woile  dieselbigen  samint  andern  cyruliscben  und  craba> 
tischen  bQchern  aufs  baidest  hereinfordern.  Davon  wird  der 
Kircbperger  nach  yerordnnng  nnd  befehl  der  herren  verord- 
neten gute  reclinuiig  geben. 

Mein  einfältig  gutbedüiiken  wiir  diis.  dal^  man  mit  der 
druckerei  still  stünde,  bis  man  die  tauglichen  dolmeüiclier  über- 
kommen und  die  verdolmetschten  exemplaria,  die  vorhanden 
sind,  und  kfinftiglich  verdolmetschen  nnd  schreiben  wird,  recht 
übersehen  nnd  corrigirt  würden,  nnd  die  setzer  und  dmcker 
gesellen  sn  Tübingen  die  zeit  lang  anbrächte.  Denn  soll  man 
viel  drucken,  und  was  man  druckt,  nicht  reciit  und  vollkonini- 
lich  verdolmetscht  würde  befunden,  so  werden  die  exemplaria 
nicht  abgehen. 

[Original  mit  eigenhändiger  nnterschrift  in  der  Tfibinger 

universitsbibliothek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter 
hof-  und  Staatsarchiv.    Gedruckt  bei  Kostrencic  123.] 


Anhang  zu  n r.  38. 

Die  beiden  in  obigen  anm.  5  nnd  6  erwähnten  schreiben 
lauten  also: 

Kaiserliche  resoluliun  an  die  Terordiieten  in  Krain. 

Frankfurt  am  Main  l  November  1562  ]ir.  »den  leasten  tag  No* 

vember  im  1562ten''. 

Den  edlen  ersamen  geistlichen  andeclitigen  unnd  unsern 
lieben  getrewen  .  .n.  den  verordneten  gemainer  landtschaSt 
unsere  fQrstentilumbs  Crain 

Laibach. 

Ferdinand  von  gottes  genaden  erweiter  römischer 
kaiser  zu  allen  Zeiten  merer  des  reichs. 
Jiidle  ersitm  geistlich  andechtig  unnd  lieben  getreuen.  Wir 
haben  eur  unnderthenig  schreiben  nnnd  entschuldigung  von 
wegen  Primus  Truebers  empfangen  unnd  daraus  wie  die  Sachen 
seinethalben  geschaffen  sein,  nnnd  das  wir  auch  euch  auf  enr 
hievor  beschehen  nnnderthenigist  ansinnen  unnd  bitten  bej 
der  augspurgischen  confessiou  bleiben  zulassen  bewilliget  haben 
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sollen,  verren  inhaltB  na<^  leogs  ▼erstanden.  Nun  kfinen  wir 
OOS  aber  der  gleichen  bewilligiing  gar  nit  erindem,  haben 
ancb  dieselb  weder  euch  noch  aniiderii  nie  gethan.  Es  will 
uiiä  auch  solches  ffir  unns  selbst  zuthun,  wie  ihr  vermin ffti^a- 
lich  zu  ermesseu  habt,  kains  wegs  gebtirn;  gleich wol  wissen 
wir  uns  zuerindem,  das  wir  anf  eur  unnd  annderer  ansuechen 
unnd  bit,  das  ausgangen  general  von  wegen  der  comnnion 
unnd  priesfter  ehe  biß  auf  ain  gemain  concilium  widerninb 
einanstellen  bewilligt,  wie  dan  dasselb  auch  eingestelt  worden. 
Aber  Ton  der  gleichen  bewillij^un^  wie  ir  anzaigt,  ist  unns 
gar  nichtij  buwüst.  So  habt,  ir  eucli  anch  selbst  zuerindem, 
das  euch  ainiche  predicanteii  aufzustellen  kains  wegs  gebürt, 
unud  wo  ir  aiuichen  abgang  unnd  niangl  aines  geschickten 
unnd  tauglichen  predicanten  gehabt,  bei  euch  in  alweg  gebürt 
solicbes  an  unns  als  enm  herrn  unnd  landtsfBrsten  gelangen 
zolassen,  unnd  nit  fdr  euch  selbst  in  denen  Sachen  maß  nnnd 
Ordnung  zugeben,  die  euch  nit  zuesteen.  Aber  wie  dem  allem, 
die  weil  ir  anzaigt,  l)euielter  Primus  Trueber  |»i eilige  nichts 
uni^ebürlichs,  sondern  halte  sich  der  alten  catholischen  leer 
uiiud  doctrin  allerdings  gomäü,  unns  aber  die  Sachen  von  ann- 
dem  orten,  wie  ir  aus  hiebeiverwarten  articl  zuersehen  nnnd 
zuTernemen,  vil  änderst  furkumen,  so  ist  nnnser  gnediger  nnnd 
emstlicher  bevelch,  das  ihr  gemelten  Prirousen  Trueber  on 
allen  Tenmg  fnr  den  bischoff  zu  Laibach  stellet,  unnd  vor  ime 
als  rechten  ordinario  rechenschatt't  si  im  i  leer  geben  lasset, 
wie  wir  dan  auch  bemelten  bischoü"  hieniit  autlegen  und  be- 
velben,  ine  Priniusen  Trueber  der  gebtir  nach  zuverheren,  unud 
uns  volgents  die  sachen  mit  dem  fürderlichsten  zuezusch reiben. 
Darauf  wir  uns  alsdan  mit  gnaden  entschließen  wollen.  Unnd 
ir  thoet  daran  unnsem  gnedigen  unnd  ernstlichen  willen  unnd 
roainung.  Geben  in  nnnser  und  des  reichs  stat  Franckfurt 
am  Mayn,  den  ersten  tag  Novembris  anno  etc.  im  zway  und 
seoht'/i^isten .  unn»er  reiche  des  römischen  im  xxxijteu  unud 
der  anderu  im  xxxvjten. 

Ferdinand 

Ad  mandatum  domini  eiecti 
imperatoris  proprium 
vt  Seid:  Ph.  CobenzeL 
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1  Beilage  hierzu: 

Der  erwähnte  erete  einschluss  dieser  k.  resoluiion  ist  ein 
kürzerer  anszn^  aus  dem  in  hrief  nr.  27  anhang  an  (geführten 

schreiben,  begimieml  von  den  Worten  .Wellicher  luiiien  sich 
Primus  Trüber*,  und  schließend  mit  „damit  die  coli«'rtin  dw 
katholischen  priester  soll  cassiert  werden",  natürlich  niclu  m  der 
dort  vom  bischof  selbst  ausgehenden  redeweise*  YgL  Mitih. 
des  histor.  Vereins  für  £rain  1864  s.  61  ff. 

2  Beilage  hierzu: 

Einschluß  der  beschwer. 

Erstlich  contra  herm  Primusen. 
Scismaticus. 
Apostatas  copulirt. 

Das  sacrament  der  tanfe  sine  consecrata  aqua  et  liquori- 

bus  administrirt. 

Die  verstorbnen  ohn  alle  cerenionieu,  licht,  vexillo,  exe- 
quiis  und  vigili  conducirt. 

Das  amt  der  meG  heißt  er  ein  greuel  vor  gott. 

£r  hab  einen  buchdrucker  herein  gebracht,  der  unpro- 
birte  schmachlieder  contra  demm,  romanam  ecdesiam 
et  religionem  drucken  thue« 

Er  hab  auch  in  die  10  oder  12  pfaffen,  die  von  wegen 
sectischen  lehrens  und  apostatirens  verjagt  seien ,  au 
sich  gebangen,  die  sein  zizaniam  allenthalben  in  Craiu 
und  der  VVindischen  Mark  ausbreiten  uud  lehren. 
Contra  landschaft. 

Dieselben  pfaffen  werden  von  ihr  vielen  vom  adel  gehand- 
habt und  geschfitzi  Und  so  sie  die  erzpriester  in  den 
kirchen  nicht  predigen  lassen^  werde  den  armen  unter- 
tli  irun  anferle^rt,  ihnen  in  deren  von  adel  schlossern 
wider  ihieu  willen  zuzuhören. 

Und  das  geschehe  auch  darum ,  damit  deu  katholischen 
priestem  ihre  collectur  abgezwickt  werde. 
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Beschwer-artiVel  contra  henm  Hanaen  Tnlschak  und  berrn 

Jörgen  Juieschitsch. 

Sie  seien  zwen  uuluiiidi^^e  Idioten,  die  ilire  uieli  verkauft} 

uud  verredet  Dimmerinehr  dieselbe  zu  lesen, 
Einer  dem  andern  die  köchin  copulirt,  öffentlich  zur  kirche 

und  gasee  geführt; 
ÜVelehe  haben  Öffentlich  im  spital  viel  gottalSsterlichea 

wider  die  päpsil.  heili^kdt  j^eschrieen, 
Die  kinder,  so  im  dum  zu  Laibach  getauft,  junge  teufel 

s^enannt, 

U eberlaut  geschrieen,  der  die  meü  hält,  liest  oder  hört, 

der  sei  Terdammt, 
Das  aacrament,  so  der  priester  zeigt,  sei  der  wahre  teufe) 

selbst; 

Der  eine  habe  gesagt ,  die  päpstischen  cereiiionien  seien 

niclits  änderst,  dann  ein  Zauberei, 
Papst,  mönche  und  pfaflen  seien  verführer,8chelnie  und  diebe  ; 
Hans  bcberer  habe  öÜ'eiitlich  im  spital  Corporis  Christi 

gepredigt:  wer  die  processionen  erdacht,  die  seien  ketzer, 

und  das  im  glas  in  der  monstrnnz  sei  der  wahre  teufel ; 
Haben  getaufte  kinder  im  dem  wieder  getauft, 
Auch  personen ,  so  im  dorn  ans  beweglichen  Ursachen 

nicht  copulirt  haben  niöj^en  werden,  wider  des  bischofs 

willen  und  auctorität  copulirt, 

[Originalschreiben  mit  eigenhändiger  Unterschrift  des  kai- 
sers,  das  siegel  verloren,  nebst  den  beiden  einschlttssen  im 
kratn.  landesarcbiv.] 

Kaiserlieher  befehl  an  den  bischof  von  Laibaeh. 

Krankfnrt  am  Main  l  November  1562. 

Ferdinand  von  goites  j^naden  ei  u  Ulilter  römischer  kaiser, 
zu  allen  zeiteu  mehrer  des  reichs. 

EhrwQrdiger,  lieber,  andachtiger.  Nachdem  uns  förkom- 

men,  wie  sich  Primus  Trüber  mit  predicin  n  und  in  an  !•  riu 
weg  der  alten  christlichen  uud  katholischen  lehre  jMm  höclisteu 
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zuwider  halten  und  wir  aber  jetzt  von  etlichen  landleuten  un- 
seres fürstenthnme  Kraiii  gehorsam  lieh  erinnert  und  berichtet 
werden,  daß  gedachtem  Primus  Trüber  Unrechts  beschehen, 
aMgesehtii  dab  er  nichts  anderes  bisher,  dann  was  der  alten 
kathülischen  lehre  geul^il^  ^epietlicirt,  nicii  auch  sonst  mit  sei- 
nem leben  und  wandei  nit  änderst,  als  einem  frommen,  gottes- 
fttrchtigen  und  katholischen  priester  gebührt,  gehalten  haben 
solle.  Nun  haben  wir  gemeldten  unsern  landleuten  wiederum 
geantwortet:  dieweil  wir  aus  diesen  obbemeldten  zweien  wider- 
wärtigen berichten  nit  verstehen  konnten,  wie  die  sache  er- 
nanntes Primus  Trubers  halben  geschafieii,  ilab  sie  ihn  für 
dicli  als  ordinarium  stellen,  und  allda  rechenscbaft  seiner  lehre 
und  doctriu  geben  lassen,  des  gnädigen  versehene,  sie  werden 
demselben  gehorsam  lieb  nachkommen ;  und  damit  hierin  die 
gebQhr  und  nothdurft  gehandelt,  und  niemand  zu  billiger  und 
befugter  beschwerung  verursacht  werde,  so  ist  unser  gnädiger 
befehl,  du  wollest  ihn  Primusen  Tmber,  wie  sich  geböhrt  und 
deinem  beruf  und  anit  nach  wohl  /u  thun  weißt,  seiner  lelire 
und  conlession  halben  ordentlich  verhören  und  exaniinir*n, 
Darau  thust  du  unsern  erustlicheii  willen.  |^Fraukfurt  am 
Main  1  November  1562.] 

Gleichzeitige  abscbrift  im  krain.  landesarchiv.  Das  prä- 
sentat.  Jetzten  Nov.*  stimmt  niciit  gut  mit  der  nnkunlt  des 
kammei boten,  bezieht  sich  also  vermuthlich  auf  den  eiulauf 
im  archiv.J 

Sofort  n  n  Ii  empfan^^  dieses  befebles  schrieb  der  bischof 
[noch  am  29  November  1562]  an  Primus  Trüber  und  trug 
ihm  auf,  am  2  advent-sonntage  im  bischöflichen  palast  zu  er- 
scheinen. Vgl.  Mitth.  des  histor.  Vereins  f.  Krain,  wo  die 
datierung  dieser  und  der  folgenden  nr.  unrichtig  ist 

Bischof  Tetrus  von  Laibach  an  Frimus  Trüber. 

Oberburg  29  November  1562. 

n<>ni  er w leidigen  herrn  Primus  Trüber,  jetzo  wonhafft 
zu  Laybach,  zu  bannden. 

Unnsern  grnes  zuvor.    Lieber  herr  Primus.  Kachdem  uns 
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als  gestern  ein  kbayserlieher  bevelcb  zoeklminen,  daß  wir  mit 

euch  etlicher  Sachen  halben  reden  luind  haiUKlln  .sollen,  dem- 
nach in  namen  jetzo  geiuelter  kliu\ serlicher  mt.  bevelchen  wir 
euch ,  daO  ir  euch  den  nachstkhumeuden  suutag  zu  Luybuch 
finden  last,  und  denselben  tag  vor  nnns  erscheint,  alsdan  rer- 
nemen,  was  nnns  von  kbay.  mt.  etc.  auferlegt;  darin  wert 
[werdet]  ir  khay.  mt.  willen  tbuen.  Hiemit  gott  mit  uns. 
Dattnm  Obern  Würg  den  ersten  suntag  advent«  im  62  jar 

Petruö  pischüve  zu  Laybach. 

[Concept  im  Laibacher  fürstbiscböfl.  archiv.] 


3i. 

Au  bischof  Peter  Yon  Seebach. 

Laibach  30  November  IbO'l, 

Deui  hocbwiidigeu  fürsten  und  henii  herrn  Petern 
bischove  zu  Laibacb,  rd.  khay.  uit.  rath  etc.  meinetu  ge- 
nedigen  herm. 

Obernburg. 

Gratia  et  pax  a  deo  per  Christum. 

Hocbwirdiger  fürst,  genediger  lierr.  E.  fl.  gnaden  schrei- 
ben ,  gesteren  an  mich  ausgangen,  hab  ich  mit  gebflrlicher 
reverents  empfangen  unnd  sein  inbalt  vernomen;  hierauff 
sollen  e.  fl.  gnaden  von  mir  vergwist  sein,  was  mir  im  ge- 

melten  schreiben  im  namen  der  rö.  kay.  mt.  etc.  auffielen, 
iiatublicb  vor  e.  fl.  gnaden  anff  den  nechsten  stmtag  alhie 
zu  Laibach  zu  erscheinen,  dem  wil  icli,  ob  irbs  änderst  erlebe, 
mit  willen  des  almechtigen  ifoir.  uniertbauiglich  nachkhunien. 
Ich  thue  e.  f  L  gnaden  mich  hieniit  gehorsamlich  und  treulich 

l)  Daa  ist  Oberburg  29  November  1562. 
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bevelheo.  Datum  Labach  am  ]e1atea  tag  Decembria  [ricbtig: 
Noyerabris]  im  1562  jar. 

E.  iL  gnaden 

uiiterthanifrer  und  «^uborsampr 
in  allen  pil liehen  und  goÜicbeu 
Sachen 

Primua  Traber, 

I  Eigenhändiges  origioal  im  Laibacher  fOrstbischofl.  archW; 

mit  folgender  kaw/lei-note :  „Trabers  bryeflP  quod  ad  examen 
comparere  velit..  Coniparuit  autem  provintialimn ,  senafcorum 
civiumque  turba  egregie  stipatua  more  Lutheri."] 


B5. 

Trabers  verhör. 

Das  yerhör,  welchem  Traber  unterstellt  wurde,  war  eigen  t» 
lieh  ein  doppeltes.   Der  erste  theil  bestand  in  einer  prQfung 

seiner  kirchlichen  rechtgläubigkeit  durch  den  bischof  als  Ordi- 
narius, die  am  6  December  1562  ai)gehalten  wurde,  der  an- 
dere in  einem  verhör  über  gewisse  an  den  kaiserlichen  hof 
gelangte  und  von  dort  herabgesandte  beschwer-artikel,  welches 
Tierzebn  tage  später,  den  20  December  1662  stattfand.  Haber 
entstand  später  die  ungenaue  angäbe  Ton  zwei  verhören  Trubers. 

a)  Laihach  6  December  1562. 

Artickl  bezeiclioet  und  geniehlt,  darauf  der  br.  Primus  Traber 

gefragt  soll  werden. 

1.  Ob  er  <,^laiibt.  daß  die  christliche  kirclie  oder  Versamm- 
lung, welcher  der  römische  bischof,  der  heilige  vater  papst, 
ein  obrister  vicarius  Christi  auf  dem  erdreich  ist ,  die 
rechte  wahre  christliche  kirche  sei,  oder  aber  die  der 
Luther  und  seine  nachkommen  und  anhänger  angehetzt 
und  gelehrt  haben  und  noch  anzeigen  und  lehren? 
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2.  Ob  er  die  sieben  saeramente,  das  ist;  die  taufe,  finnnng, 

das  hochwürdige  sacraruent  des  altara,  biiüe,  die  heilige 
öYcingf  die  priesterschaft  und  die  ehe  glaubt,  predigt  und 
hält? 

3.  Ob  er  glaubt,  daß  unter  der  gestalt  des  gesegneten  oblats 
der  wabre  leib  und  blut  Gbrisii  sei? 

4.  Ob  er  glaubt,  daß  die  guteo  werke  einem  cbristlicben 
menschen  notbdllrftig  seien  zu  dem  ewigen  leben,  oder 
aber,  daß  wir  allein  in  der  verdienstnis  Jesu  Christi  all 
selig  werden? 

5.  Oh  er  ^Jaubt ,  dalo  man  durch  das  fürbitt  der  jungtrau 
Maria,  der  rautter  gotte« ,  und  [die  letzten  6  worte  von 
anderer  band  am  rand  beigescbrieben]  lieben  heiligen 
gott  anrufen  soll,  wie  die  christliche  kirche  in  der  litanei 
im  gebrauch  bat? 

6.  Ob  er  glaubt,  daß  ein  purgatorium  sei,  und  nutz  sei  denen, 
die  ohne  todsünde  aus  dieser  well  geschieden,  doch  nicht 
reciit  rein  und  gebüßt,  und  ob  da»  gebet  und  andere  gute 
werke,  als  Almosen  ffir  sie  gegeben,  ihnen  in  der  vor- 
höUe  oder  purgatorio  nutz  seien? 

7.  Ob  er  glaubt,  daß  die  kirchengebrauche  und  ceremonien, 
die  man  in  der  heiligen  christlichen  kirche  zu  thun  pHegt, 
welche  die  menschen  zu  einer  andacht,  barmherzigkeit 
und  betrachtung  des  leidens  Christi  reizen  und  bewegen 
Ml  im,  zu  halten  seien  oder  nicht? 

8.  Ob  er  glaubt,  da(i  die  messe,  die  bisher  in  der  luiligen 
kirche  gehalten  ist  worden ,  ein  opfer  sei  für  lebendige 
und  iodte?  Ob  er  die  messe  hält  und  das  meßgewand 
braucht,  und.  canonem  majorem  und  minorem  halt? 

9.  Ob  er  glaubt,  daß  unter  der  gestalt  des  oblats,  wenn  die 
Worte  Cliristi  darüber  gesprochen  werden  ,  und  von  den 
mensc  hen  nicht  «genossen  wird  auf  eine  zeit,  ob  der  wahre 
leib  und  blut  Christi  in  der  gestalt  des  oblats ,  als  aiu 
gottsleicbnamstag  sich  zu  thun  die  christliche  kirche  ge- 
pflegt, wahrlich  da  sei  oder  nicht,  und  ob  man  die  ge- 
stalt des  oblats  in  der  monstranz  ehren  und  anbeten  soll? 

10,  Ob  die  vigilie,  gebet  und  gesang  fBr  die  todten,  auch  al- 
moseu  zu  geben,  den  abgestorbnen  helfen  oder  nicht? 
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1 1.  Ob  die  abgestorbenen  obn  alle  eeremonien,  ohne  brennende 
kensen,  kreuz  und  Yigilie  begraben  sollen  werden? 

12.  Ob  das  Gelübde  der  Iceiischlieit  zu  luilten  sei  oder  uicht? 

Zu  fraoTPn :   ob  er  tauft  und  wie  er  tauft,  und  ob  er 
mit  wissen  des  ordiuarii  thiit? 
IB.  Ob  er  das  gesegnet  wasser  der  tauf  zu  der  tauf  braucht? 
^  14.  Ob  er  die  krisem  der  beiligen  dlung  zu  der  tauf  und  za 
den  kranken  braucht? 

15.  Ob  er  das  zeicbra  des  beiligen  kreiizes  den  kindern  an 
das  stirn  und  brüst  in  der  t:iuf  tluit? 

16.  i*b  er  die  cereuionie  mit  dem  speicbel  die  kinder  die  nas- 
löcher  und  obren  bestreicht  ir 

17.  Ob  er  das  weiß  tüchel  über  das  kind  thut,  sprechend: 
Accipe  vestem  candidam? 

18.  Ob  er  laut  des  exorcismi,  der  in  der  heiligen  christlicbeD 
kirche  gebraucht,  die  kinder  tauft,  oder  sich  eines  an- 
dern gebraucht  ? 

19.  Ob  ei*  der  augsburgerisclien  confession  sei? 

20.  Ob  um  freilag  und  sumstag  Heisch  zu  essen  über  das  ge- 
bot der  heiligen  christlichen  kirche  sttnde  sei  ? 

21.  Ob  die  priester  schuldig  seien,  inhalts  der  heiligen  christ- 
lichen kirchengebote  die  sieben  tagzeiten:  metten,  prim, 
terz,  sest)  non,  vesper  etc.  zu  singen  und  zu  beten  ? 

[Außen  :]  Fragstficke  und  artikel ,  die  der  herr  bischof 
von  Laibach  etc.  Primo  Trübere  selbst  Torgelesen, 
und  auferlegt,  darauf  particulariter  zu  antworten,  ja 
od«»r  nein  zu  sagen. 

ßescbehen  zu  Laibacb  im  bistbum  vor  herrn  lands- 
Verweser ,  berren  verordneten ,  etlicben  herren  und 
landleuteu  des  ffiirstenthunis  Krain  etc.,  und  magistrat 
zu  Laibach,  aui  andern  sonntag  des  advents  im  1562. 

[Gleichzeitiire  abscbrift  in  der  Laibacber  fürstbiscbofl. 
seniinarbibliothek.  Üessgieichen  im  krain.  landesarchiv.  Ge- 
druckt [nach  der  ersten,  nicht  ganz  fehlerfrei]  in  P.  von  Ba- 
dics,  Herbard  VI  II  freiherr  zu  Anersberg,  Wien  1862«.  164  ff. 

l)uiin  |naeb  der  /.weifen]  in  Th.  Elze.  Die  Superintendenten 
der  evang.  kircbe  in  Krain,  Wien  ibüö  s.  lU  f.  [genau];  Aug. 
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Dioiitz^  Geschichte  Krains,  Laibach  1875  II  270  f.  [nicht  ganz 
genau].    Hier  würtlich.J 

Von  den  antworten  hierauf  iftt  nichts  aufzufinden. 

b)  Laihach  20  December  1562. 

Pr.  Trobers  aatwort  aat  die  vorgehalti'iiea  beschwerde-artikcl, 
die  fom  faof  dem  vleedomamte  id  Krain  KUgekommen  sind. 

Der  erste  artikel. 

Warum  er  Friraus  al.^  ein  vertriebener  häreticiis  und 
schisniaticus  [aus]  dem  lande  gewichen,  und  wieder  ohne 
kön.  kais.  auftrag  und  mein  als  ordinarii  sich  wieder  ins 
land  begeben,  und  in  bfirger-spital  m  Laibach  ohne  mein 
wiflsen  zn  prädiciren  and  alle  sacramente  zu  administriren 
nnterwunden  ?    wer  ilmi  die  gewalt  gegeben? 

Antwort  b.  Primus.  Er  sei  kein  liiireticus  nocli  sehis- 
maticus,  sondern  guter  christ,  er  lernt  £lehrt]  und  thut, 
wie  Christus  gethan  hat  Daß  er  aber  ans  dem  land  ;^e- 
wichen ,  das  habe  er  aus  dem  befehl  Christi  und  der 
apofltel  gethan;  so  Christus  der  herr  spricht:  so  sie  in 
einer  stadt  verfolgen,  zieht  in  die  andere,  bis  besser  wird 
nnd  sich  das  volk  erkennen  tbut.  T)h{>  er  herein  wieder 
küiiimen  ist  in  das  land,  das  habe  er  iiiclit  für  sieb  selbst 
gethan,  sondern  ihn  die  ehrsame  landschaft  in  Krain  ge* 
beten,  aus  Tübingen  her  bewegt ;  er  solle  ihnen  das  rechte 
wort  und  klare  wort  gottes  predigen  laut  der  angspurgeri- 
sehen  confession,  darauf  ihm  die  ehrsame  landschaft  nnd 
btirgerschaft  das  spital  zu  predigen  angewiesen  und  die 
sacranienta  zu  administriren  befohlen. 

Der  andere  artikel. 

Warum  er  die  apoatatiscbe  nicht  öffentlich  zur  meii  und 
kirche  wider  ordnnng  christlicher  kirche  copnliret? 

Antwort.  Solches  gestehe  er  selbiger,  er  haVs  so  gethan 
allen,  die  dieß  von  ihm  ijegehrt  haben;  denn  sie  wollen 
mit  erlanbni(>  /u  reden,  in  hurenwerk  nicht  bleiben,  son- 
dern in  ehestiuul  liir  leben  enden. 

Der  dritt  artikel. 

Warum  er  Primus  mit  seinen  gesellpriestern  das  sacra- 
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ment  der  taafe  ohne  alle  ceremonie  christlicher  kirchen 
adminietriri,  sine  consecmta  aqua,  absque  signo  crocb  in 

fronte  et  ppctore,  sine  chrismate  et  aliis  cerimoniis? 

Antwort.  Er  taufe  wie  Johannes  der  täufcr  getauft  hat, 
mit  einem  puren  wasner  und  andächtigen  gebet,  wie  man- 
niglich  wissend,  und  brauche  weder  liquores  ooch  andere 
oeremonien  daxn  nicht. 

Der  yiert  artikel. 

Daß  er  die  todte  leich[en]  ohne  alle  ceremonie,  das  ist 
ohne  kreuz,  brennende  kerzen  und  gebet,  wie  man  alle 
zeit  m  thun  ^epflef?t,  wider  die  Ordnung  christlicher 
kirchen  begraben  lasse. 

Antwort.  So  jemand  stirbt  und  er  derhaiben  dazu  berufen, 
so  läßt  er's  begraben  ohne  kerzen,  Tigilie  und  licht.  Aber 
ist  die  leich  begraben  worden,  thnt  er  darnach  ein  ser^ 
mon  oder  exhortation  zum  volk;  und  die  ceremonie,  die 
man  zuvor  [gej braucht,  die  läßt  er  frei,  da  sie  kein  nütz 
seien. 

Der  fünfte  artikel. 

Warum  er  dns  amt  der  heiligen  meß ,  welches  ein  opfer 
ist  für  lebendige  und  todte,  ein  greuel  nennt,  und  alle 
die  dabei  seien,  war  ihnen  mehr  zur  Verdammung  als  zu 
der  Beel  Seligkeit. 

Antwort  Die  meß  wird  nicht  gehalten,  wie  Christus  und 
apohtel  aufgesetzt  haben  ,  auch  kein  opfer  ist  für  leben- 
dige nocii  todte,  .sondern  ist  nur  ein  e<"dHrlitnil.«  des  bit- 
tern leidens  und  Sterbens  ChriBti  und  kein  opfer.  Denn 
da  Christus  die  meß  aufgesetzt  [eingesetzt],  hat  er  ge- 
nommen das  brot,  gesegnet  und  gesprochen :  Das  ist  mein 
leib,  der  für  ench  dargegeben  wird;  und  der  kelch:  das 
i»t  mein  blut,  das  für  ench  vergossen  wird  zur  Vergebung 
der  sünd ;  das  tlmt  zu  meinem  gedächt  ml.,  und  niclit  zum 
opfer,  als  oft  ihr  das  (liut  So  sind  in  der  meü  viel  miü- 
bräuch,  mehr  schädlich  als  nützlich. 

Der  spxt  artikel,  seine  capläne  berührend. 

Wie  seine  gesellpriester,  nämlich  Hans  Scherer  und  Ko- 
bila  Juri,  ihre  meß  öffentlich  verkauft  und  zu  einem 
spott  hinwi  ggi  gebcn,  einer  dem  andern  die  köchin  copn* 
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liert,  und  die  kinder,  so  im  dorn  getauft,  junge  tenfel 
genannt. 

Antwort.  Was  dieselben  priester  in  seinem  abwesen  ge- 
handelt und  f^^'tllan.  mit  preHigen  und  andern  ceremonieii, 
die  ibni  iiriljewiibt,  kann  er  sie  nicht  verantworten:  aber 
da  er  vor  einer  zeit  wieder  in  das  iand  gekommen ,  hat 
er.  die  priester  derhalben  in  gegenwart  guter  ieute  ge- 
straft und  nicht  fflr  gnt  angesehen. 
Der  siebent  artikeL 

Seine  capläne  haben  gepredigt,  wer  die  meß  hält,  liest 
oder  dazu  giebt,  der  ist  vor  «rntt  ein  greuel  und  verdammt. 
Antwort.  Was  die  priester  für  sich  selbst  gehandelt  und 
dem  Volke  vorgehalten ,  nicht  in  der  meinung  wie  die 
klage  vorsdireibt,  sondern  gott  hat  ee  also  aufgesetzt  und 
befohlen,  das  nachtmahl  und  nicht  die  meß  zu  halten. 
Der  acht  artikel,  seine  capläne  berQhrend. 

Das  hochwurdige  sacrament,  so  der  priester  zeigt  oder  in 
der  ujonstranz  alüier  trägt,   das  ist  nicht  gott,  ssoiulern 
der  teufel  selbst.    Auch  alle  ceremoiiien,  die  dabei  ge- 
braucht werden,  ist  nichts  anderes  als  Zauberei;  papst, 
mönche  und  pfaffen  seien  nur  verffthrer,  schelme  und 
diebe,  und  was  der  priester  in  der  monstiranz  am  gotts* 
leichnam  trägt,  ist  kein  gott,  sondern  ubgott. 
Antwort.    Was  seine  priester  in  seinem  abwesen  gehandelt, 
ge])redigt,  geredet,  gehandelt  und  ürtentlicli  angezeigt,  ist 
er  dem  nicht  schuldig ,  kann  derzeit  dieselben  nicht  ver- 
antworten. Aber  er  kann  abnehmen,  daG  die  klag  geschieht 
nnr  ans  haß  und  neid«  und  will  [er]weisen,  daß  am  gotts* 
leiehnamstag  hr.  Hans  Scherer  [nicht]  in  Laibach,  sondern 
ZQ  Treffen  gewesen  ist.  (fit  hoc  veram,  quia  in  persona 
erratum,  sed  non  in  facto;  denn  Hans  Li.^chetz  und  Ko- 
bila  Juri  sind,  die  am  gottsleichnamstag,  einer  vor  essen, 
der  andere  nach  essen   gepredigt  haben.    Aber  nichts 
desto  minner  [minder]  spricht  hr.  Primus:)  £r  hat  otfen 
dem  Tolk  gepredigt  und  zu  Yerstehn  gegeben,  daß  keiner 
auf  die  meß  seine  schwere  gethane  sünde  [Termeine],  daß 
dieselbige  durch  die  meß  bei  gott  versOhnt  fgestlhnt] 
werden  mag.    i^a  mub  das  gewissen  der  menschen  und 

Frima»  Traber«  Briefe.  20 
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die  büße  das  thun,  and  nicht  die  meÜ;  und  es  ist  nicht 
recht,  daß  die  priester  das  sacrament  umtragen,  weil  dait 
nichts  ist,  und  tenfel  und  das  wetter  damit  bannen  wollen. 

Auf  den  11  e  u  n  t  p  n  a  r  t  i  1<  e  1. 

Warum  hr.  Primus  cMuen  buclulruckcr  in  das  hind  gebracht? 
Antwort.  Als  er  aus  Oberland  [Oberdeutschlaud  |  und  in  das 
land  kommen ,  hat  er  ihn  da  zu  Laibach  gefunden ,  und 
seines  unehrbaren  wandels  willen  er  die  ehrsame  land- 
Schaft  und  bflrgerschaft  bewegt,  daß  sie  ihn  nicht  gefor- 
dert haben,  und  also  er  aus  dem  land  gezogen. 

("Qleicbzeitif^e  al)schrift.  in  di-r  Lailiacher  fürstbiscli«>ti. 
seniinar-bibl.  Gedruckt  in  den  Mitth.  d.  bist.  ver.  f.  Krain 
1864  8.  5  ff.] 


Anhang  zu  n  r.  85. 

In  den  nun  folgenden  weihnacbtstaf^en  war  nuiii  sehr  be- 
schäftigt in  Laibacli.  Trüber  war  niit  kircblirhen  nnitsgp- 
Schäften  überhäuft.  Der  bisch of  arbeitete  den  ihm  vom  kaiser 
aufgetragenen  bericht  über  Trubers  verhör  aus  [Mitth.  1861 
s.  68].  Die  yerordneten  der  landschaft  yerfassten  ihrerseits 
darüber  ein  langes  schreiben  an  den  kaiser  [datiert  Laibach 
27  Uecember  1562],  welches  weitere,  ernste  folgen  nach  sidi 
zog,  wesshalb  es  nachher  fols/t. 

Mitten  unter  diesen  irubeln  kam  Geon;  Zwetzitsch  1 14  Dec.J 
mit  seiner  Ungnad'schen  mission  iu  Laibach  an.  Am  15  Üec, 
übergab  er  Ungnads  briefe  und  legte  am  16  Dec.  Trubern 
seine  Instruction  vor.  Dieser  antwortete  ihm  auf  deren  fünf 
punkte  mündlich,  nnd  bemerkte:  er  k5nne  keine  krobatischen 
buchstaben  lesen,  also  auch  nichts  anzeigen  und  eorrigi^ren; 
was  er  geiedt  und  geschrieben,  habe  er  nur  von  andern  ver- 
nommen. Auch  (h'r  Inndsveru eser  [v,  (lallenberg^  spi;u  b 
lange  und  gütig  mit  ihm,  sagte  auch:  er  und  die  andern  alle 
▼erstehen,  wie  auch  Trüber  gesagt  hatte,  das  , falsch nicht 
▼on  der  Substanz,  sondern  von  einzelnen  Wörtern  und  buch- 
staben; sie  hätten  [inKrain]  wohl  andere  gesehäfte,  geschweige 
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nnnÖthij^os  jrezänk  }^ej?en  die  Wahrheit  und  Rottes  wort  an%n* 
heben,  uml  wenn  herr  üiiL^iwid  alles  so  irfnan  bis  auf  das 
geringste  pünktlein  untersuchen  wolle,  vver<l^>  der  Schriften  ein 
grolimächtiger  process  anlaufen  und  des  gr/änks  nie  ein  ende 
werden;  man  solle  ihre  Schriften  einfaltig  und  zum  besten  ver- 
stehen, denn  sie  meinen'»  von  herzen  gut,  etc.  Aber  zn  schrift- 
lichen abfertigungen  hatte  niemand  sseit  und  muße,  so  dass 
Zwetzitflch  auf  den  22  Dec. ,  dann  weiter  auf  den  27  Dee. 
oder  nach  iieiijahr  vertröstet  ward.  Kr  j?iiig  in  Umj^nads  und 
seinen  ('i«ienen  an«^ele<?enheiten  nach  iHtnen  f  Mitt pi  Imrg]  und 
kehrte  am  5  Jan.  1563  nach  Laibach  zurück  .  wo  er  die  ge- 
wünschten schreiben  erst  nach  einigen  Tagen  erhieit  [s.  später 
brief  nr.  36].  Er  überbrachte  dieselben  sodann  an  Consul, 
der  sich  heimlich  im  Dorfe  Bresovaz  [2  meilen  von  Laibach] 
aufhielt,  um  hier  yersteckt  mit  Klombner  zu  verkehren.  Stephan 
Consul  «:cli!(  kte  dann  das  ganze  briefpaket  durch  einen  eigenen 
boten  an  lierrn  Ungnad,  der  es  /u  Stuttgart  ;un  5  Fel)r.  15<i8 
erhielt.  [Vgl.  Zwetzitsch's  bencht  an  üngnad  von  Laibach 
10  Jan.  1563  pr.  Stuttgart  5  Febr.  1563;  original  in  der 
Tfibinger  universitatsbibL,  bei  Kostrenfii£  145 — 153.] 


Der  ausschuss  der  krainischen  laudöchalt  an  kaiser 

Ferdinand  I* 

Laibach  27  Deeember  1562. 

Allerdurchlaucbtigster,  großniächtigster,  untlberwindlichster 
kaiser.  E.  rom.  k.  mt  sind  unsere  unterthänigst  gehorsamstedienste 
in  Pflichtiger  treue  jederzeit  zuvor  bereit.  All  ergnädigster  herr. 

Anf  unsere  hievorige  unterthänigste  antwort  und  deniütliiu;sten 
bericiit  des  lierrn  f^rinii  Trubers,  unseres  und  e.  p.  landscliaft 
predicanten,  lehr  und  predigens  halbon  haben  wir  e.  k.  nit. 
resolution  und  gegenantwort  sammt  eingeschlossener  abscbrift 
und  venceichnis,  wasmaßen  wir  sammt  hrn.  Trüber  und  andern 
bei  e.  k.  mt.  angetragen  und  zum  bittersten  verunglimpft  wor- 
den, mit  aller  demfiihigster  reverens  vernommen.  Derwegen 
wir  e.  k.  mt.  aUemnterthänigsten  dank  sagen,  dass  e.  k.  nit. 
iiit'rül)t  r  so  väterlich  und  gnädiglich  handeln  und  dem  willen 
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der  heiiDlichen  angeber  und  yerleumder  weiter  nicht  raiim 
geben,  als  daß  uns  e.  k.  mt.  deraelben  hässige  beschuldig un^ 
und  verbitteriiug  zu  fernerer  gebülirlicher  Verantwortung  zu- 
kommen lassen. 

Und  erachten  ilerunach  für  eine  nothdurft  e.  k.  mt.  inhalt 
nnseree  ?origen  unterthänigsten  Schreibens  wiedemm  demfithigat 
KU  erinnern:  daß  wir  (wie  uns  die  angeber  in  verdacht  tu 
bringen  streben)  nicht  ans  einigem  fQrwitsB  oder  leichtsinniger 
bewegnis,  auch  niemand  an  lieb  noch  leid  (das  wir  mit  gott 
dem  iilliiiächtigen  und  unserem  <jewissen  bezeugen),  Kondern 
ans  gezwungener  notb,  dalÄ  niau  nicht  allein  uns,  sondern  den 
armen  Christen,  die  in  letzten  todesuöthen  gelegen,  das  hoch- 
würdige sacrament  nach  der  einsetznng  Christi  unter  beiderlei 
geatalt,  unangesehen  e.  k.  mt.  deßwegen  eingestellten  generak, 
versagt,  nnd  viel  menschen  (die  es  anderer  gestalt  nit  empfan- 
gen mögen)  also  in  betrttbnis  sterben  lassen,  auch  aus  man  gel 
der  abgestorbnen  pricster  nnd  predicanten,  an  deren  statt 
junge  leichtfertige  leiite  ärgerlielies  lehens  nnd  exenipel  koinuH  ii 
sind,  obernannten  lirn.  Prinmni  Trüber,  welcher  zuvor  bei  zwei 
biBchöfen,  als  nämlich  bei  bischof  Christophen  und  bischof 
Franciscen  seliger  gedSchtnis  auch  ein  berufter  ordentlicher 
Prediger  all  hie  gewest,  von  denselben  bis  in  ihr  ende  geliebt, 
und  atlwegen  eines  guten  ehrbaren  lebens  und  ezempels  er* 
kiinnt  worden,  zu  unsenn  jjredicanten  nnd  austheilnng  der 
hocliuHirdigen  sacraniente  beruft  haben ;  —  nachdem  w  ir  auch 
wohl  ermessen  mögen,  dal.^  c  k.  mt.  nicht  möglich,  alles  das, 
was  e.  k.  mt  von  derselben  landen  jederzeit  geschrieben  wor- 
den, im  gedftchtnis  zu  erhalten :  haben  wir  e.  k.  mt.  auf  der- 
selben gnädigst  vermelden,  als  nämlich:  wo  einigen  abgaog 
oder  mangel  eines  geschickten  nnd  tauglichen  predicanten  ge- 
habt, so  hätte  uns  gebührt,  solches  an  e.  k.  mt.  als  Herrn 
und  landesftirsten  gelangen  zu  lassen  etc.,  wiederum  7,u  der- 
selben e.  k.  mt.  gnädigstem  gedachtnis  uiiterthänigst  bringen 
und  anzeigen  wollen:  wie  oft  und  nochmal  e.  e.  laudschaft 
und  wir  fast  von  allen  landtägen  aus  e.  k.  mt.  dem  großen 
mangel  der  priester  und  predicanten  halben  angezeigt  und  der* 
wegen  gebeten,  e.  rat.  wolle  durch  taugliche,  gelehrte  und 
uuiieuchlerische  predicanten  das  wort  und  deu  willen  gottes 
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in  diesem  land  predigen  lassen,  so  viel  der  heiligen  glJttltcben 
und  katlio]i8chen  schrift  ^emftß  ist,  und  sich  mit  den  arfcikeln 

des  christlichen  gluubens,  sonderlich  auch  mit  der  heiligen 
Propheten  zeugnis,  die  in  dergleichen  feindsnnthen  und  strafen 
allwegen  den  willen  gottes  verkündet  haben,  vergleichen,  da- 
mit männiglich  hoben  and  niedern  Standes  zu  büße  und  bes- 
aerang  des  lebens  und  zu  erkenntnis  des  zomes  und  barm- 
heraigkeit  gottes»  aoch  zu  gehorsam  e.  k.  mt.,  als  Ton  gott 
fttrgesetater  obrigkeit,  zu^^egen  der  gemeinen  murmelung  unter- 
wiesen werde,  denn  das  land  sei  mit  gelehrten  tauglichen 
predicanten  übel  versehen,  der  gemeine  ungelehrte  mann  auf 
dem  lande  lebe  ohne  erkenntnis  gottes  dahin,  und  welche  gleich 
die  predigt  gern  bdreten,  die  haben  niemand,  nngezweifelter 
hoffnung,  es  würden  yiel  gutherziger  menschen  in  sieb  selber 
l^wiesen,  zum  gebet  und  furcht  gottes  gewandt,  und  etwa 
durch  etlicher  frommer  menschen  gebet  mehr  als  mit  etlichen 
ffimehmen  und  kriegsrüstung,  die  gott  nit  gefällifr  wäre,  aus- 
richten und  erhalten  etc.  Wie  wir  auch  zuvor  zu  mehrmalen 
ond  aber  letzlich  im  monat  Januar  verschienenes  56sten  jahrs 
sammt  der  andern  niederfistreicbischen  erblanden  gesandten  zu 
Wien  vor  e.  k.  rot.  unsere  konfession  und  demfitbigste  bitte 
mit  dem  fnßfall  erneuert,  und  wie  e.  k.  mt.  auf  solch  flebent* 
liehe  nnd  herzliche  bitte,  weil  je  die  stände  ihr  bekenntnis  in 
ihrem  gewissen  nicht  änderst  befinden  können,  iias  general  der 
verbotenen  communion  unter  beiderlei  gestalt  gnädigst  einge- 
stellt, sich  auch  mit  gnaden  erboten,  daÜ  e.  k.  mt.  von  wegen 
forderlicher  yergleicbung  und  hinlegnng  der  Spaltung  in  der 
reKgton  an  allem  Täterlicben  möglichsten  fleiß  nichts  erwin* 
den  lassen  wOllen  etc.  Deß  haben  sich  e.  k.  mt.  gn'adigst  zu 
erinnern.  Als  al)er  unangesehen  solches  eingestellten  generals 
dem  (jegeiirenden  nicht  allein  zn  gewöhnlicher  zeit  des  jahrs, 
sondern  auch  ihrer  vielen  au  ihrem  lezten  ende  und  todea- 
oöthen,  wie  obgemeldt,  das  hocbwürdige  Sacrament  ganz  unter 
beiderlei  geetalt  mitzutheilen,  versagt  nnd  verzigen  worden, 
darüber  dann  mehr  christlicher  menschen  bis  auf  den  lezten 
athem  ersenfzt  und  mit  betrübtem  herzen  ohne  empfahnng  und 
nieGung  des  hoch  würdigen  sacruments,  des  hüch^ten  kleinods, 
so  ihm  durch  unsern  sehgmacher  zu  einem  trost  und  aozeig- 
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UDg  der  »Qndenvergebimg  ¥erlii8$en  wordeu,  entbehren,  auch 
also  von  priesteni  verlassner  yeracheiden  mfiaseii.  Und  wie 
Dun  Terscbienener  zeit  aller  gotteedienst,  lebr  und  Unterweisung 
dermaßen  abgenommen,  daß  in  dieser  hanptstadt  Laibach  und 

in  der  haupt-  und  pfankirchen  allhie  schier  in  einem  jabr 
und  auch  weder  am  lieilii<rn  weilinachtstag,  ostfrii  und  ntingst- 
tag  keine  predigt  gehalten  worden,  und  so  gieich  etwa  einer 
sich  predigens  unternommen,  dasjenige  was  er  zuvor  gelehrt, 
alsdann  in  einen  zweifei  oder  Veränderung  gestellt,  etliche  aber, 
junge  und  freche  lente,  sich  nichts  anderes  befleißen,  denn  die 
leute  auf  der  kanzel  zu  schm&hen  und  dem  volk  ffirzubilden, 
welche  (las  liochwUrdige  Hacraiuciit  unter  l)tMtlerlei  ge.stult  be- 
gehrten, (lab  ilieselhen,  mit  rovereuz  zu  mehlen,  unter  den 
galgeu  begraben  werden  sollten,  wie  sich  dunn  e.  e.  landschaft 
und  wir  xms  desselben  bei  e.  k.  njt.  hievor  beschwert  haben : 
ist  e.  a  landschaft  aas  solchem  großen  mangel,  auch  in  be-^ 
dacht  des  erbfeinds  überlegener  macht  und  gefahr,  damit  gott 
durch  verktlndang  seines  worts  und  willens  geehrt,  männiglich 
zu  buü  und  besserung  seines  leben«  vermahnt,  und  die  stände 
der  communion  des  hochwiudigen  sacraments  unter  beiderlei 
gestalt  auch  an  ihrem  letzten  ende  und  todesnütben  nicht  der- 
maßen unbarmherzig  verzigen  würden,  bewegt  worden  sich  um 
einen  gottesfürchtigen,  mit  lehr  und  wandel  beständigen,  ebnet*- 
liehen  ordentlichen  priester  und  predicanten  auf  ihre  eigene 
besoldnng  und  provision  (weil  sie  mit  den  andern  priestem 
nichts  zu  gebieten  haben)  zu  bewerben,  und  derwegen  mit 
njehrernanntem  herrn  Prirao  Trüber,  der  nun  über  30  jähr 
in  und  außerhalb  landes  seine  lehre  und  leben  (wie  er  denn 
de[i  der  obbenanuten  zwei  herren  bischüfe  selig  und  e.  e.  land- 
schaft Zeugnis  all  wegen  gehabt,  auch  an  andern  orten  außer- 
halb landes  inhalt  seiner  Urkunden  nicht  anders  erkannt  wor- 
den) recht  und  ehrbarlich  geführt,  weil  er  auch  ein  geboren 
landeskind  und  der  landessprache  knndig  ist,  zn  handeln,  da- 
mit er  uns  und  seinem  Vaterland  in  solchen  n(»tlien  und  man^el 
mit  lehr  und  predigen,  wie  untttr  den  obbenannten  vuri'^'  i! 
herreu  biscböfeu,  zu  heil  der  Seligkeit  dienen,  und  anderes 
nichts  in  seiner  lehre  fCirtragen  soll,  als  was  unsere  und  der 
andern  lande  gethane  confession  mitbringt.  Weil  er  nnn  das* 
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»Hslbe  bisher  änderst  nicht  gethati,  wir  auch  oh  keiner  zanki- 
schen und  yerfahrerischen  seete  nie  kein  gefallen  getragen, 

fcoiideni  inliaJt  unserer  confession  allein  der  unverzi^enen  lelir 
Ulli]  nießung  begeliren,  deß  wir  in  iinsern  herzen  und  gewissen 
beredet  und  üben^ugt  sind,  welches  auch  zuvor  von  e.  k.  mt. 
und  derselben  herm  bruder  hochlöblichster  gedächtnis  allen 
standen  des  reiche  und  derselben  nnterthanen  zngdassen  wor- 
den ;  weil  wir  aneh  eben  so  wohl  Creatoren  und  bildnis  gottes 
wie  die  andern  sind,  auch  gott  der  herr  das  herz  und  nicht 
die  pereon  ansieht:  so  verhoffen  wir  je,  wir  werden  vor  gott 
und      k   mt.  nach  der  seele  Jiicht  ietzer   noch   ringer  als 
andere  christliche  menschen,  denen  es,  wie  gemeidt,  zugelassen 
ist  und  in  ihren  gewissen  nngefangen  sind,  gewogen  und  ge- 
halten, sonderlich  weil  von  anfang  der  weLi  kein  gesetz  noch 
Ordnung,  so  von  gott  selbst  gegeben  und  befohlen  worden, 
nie  60  gut  gewest,  darein  mit  der  zeit  nit  ein  mißbrauch 
kommen.  Darum  dann  der  allerhöchste  priester  (nach  welches 
namen  wir  Christen  genannt   werden)  den  obersten  priestern 
des  israelitischen  volks  ihre  mißbrauche  und  fehle,  wie  weit 
sie  Ton  der  richtschnnr  des  göttlichen  gesetzes  getreten,  yer- 
wiesen  und  ihnen  wiederum  den  weg  der  bssserung  angezeigt 
hat  So  nun  das  auserwählte  volk  gottes  Uber  die  ftlrge- 
schriebene  gesetze  und  Ordnung  derniuÜen    von    der  bahn 
kf>mmen,  wie  weniger  ist  es  zu  verwundern,  daß  die  kirche 
durch  SO  viel  jähre  und  mancherlei  gehäufte  cereuionien  und 
erdachte  aufsatzungen  in  mehrerlei  mißbrauche  geratheu  sei, 
wie  es  denn  e.  k.  mt.  selber  sieht  und  erkennt,  und  darum 
um  christliche  reformation  und  verbessemng  taglich  anhält. 
Wer  in  glaubenssachen  fSrwitz  sncht  und  muthwillig  widerpart 
hält,  den  achten  wir  nicht  werth  christlichen  namens.  Daü  aber 
jemand  dasjenige.   wa.s  er  in  seiner  seele  und  gewissen  für 
eine  Wahrheit  erkennt,  verliiugnen  und  widersprechen  sollte, 
da.s  wäre  die  schwerste  sände,  der  die  Verzweiflung  und  Ver- 
dammnis nachfolget. 

Und  so  wir  denn  den  gedachten  herm  Primum  Trüber 
anderer  gestalt  nicht,  als  obsteht,  berufen,  er  auch  bisher 
änderst  nicht,  als  was  unserer  und  der  andern  lande  confession 
ausweist,  gelehrt  und  gepredigt  hat,  so  beschieiit  ihm  durch 
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den  beimlichen  angebAr  Inhalt  der  eingeschlonenen  beschul- 

digung  unrecht,  das  er  ein  scisraaticus  sei.  Er  ist  auch  des- 
selben durch  ohernannte  lierren  bischüfe,  noch  durch  einij^en 
menschen  unter  äugen  aiit  griind  nie  bezigen»  viel  weniger 
Überwiesen  worden.  Wenn  wir  auch  dasselbe  ?on  ihm  wfißten, 
dasa  er  ▼erftthreriachen  secten,  Mriedertaufern,  zwingliaoem, 
oder  derselben  verwandten,  SEUwider  der  freien  pnbUcirfeen 
augsburgiscben  confeaaion,  anhinge,  wollten  wir  ihn  nicht  ge- 
dulden. Wir  wissen  aber,  dass  er  sein  predigtamt,  wie  obge- 
nieldt,  in  und  außer  hmdes  christh'ch  und  gottseliprlich  voll- 
tUhrt  hat.  Und  wenn  er  aut  unsere  fleiliige  bitte  und  ersuciieu 
nicht  zu  uns  kommen  wäre,  oder  daß  er  durch  leibesschwach- 
heit  oder  andere  fürfölle  aolchen  dienst  nicht  Terrichten  ni<k>bte, 
80  können  wir  doch  eines  andern  seines  gleichen  predicanten 
und  zn  austheilung  der  hochwfirdigen  sacramente  obange- 
zeigten  groüen  mangels  hall)en  nicht  entbehren,  wir  wollten 
dann  ohne  nielMini^  des  hoc  Ii  würdigen  saoraments  unter  bei- 
derlei gestalt  über  e.  k.  mt.  eingestellte  general  wider  unser 
gewissen  leben  und  sterben.  Wenn  die  heimlichen  angeber 
(die  sich  mit  namen  zu  nennen  scheuen)  einem  frommen  mann 
libel  wollen,  so  legen  sie  ihm  alle  dinge  znm  ärgsten  ans. 
Wir  zweifeln  aber  nicht,  wann  e.  k.  mt.  ermeldten  herm 
Priniuui  Trul)pr  selber  in  seinen  predi<^ten  hörten,  e.  k.  mt. 
würde  darob  und  in  seiner  beächeidenheit  keinen  ungefalleu 
tragen. 

Dass  auch  die  heimlichen  angeber  mehrgedachten  herrn 
Primum  und  die  anderen  herren  priester  (die  sie  mit  sp5ti- 
liehen  namen  nennen,  und  damit  ihre  grobe  unbescheidenheit 
anzeigen)  etlicher  lästerlicher  reden,  welche  sonderlich  die 

herren  priester  in  ahwesen  lierm  Primusen  aut  der  kanzel  un<l 
äunst  guthan  halten  soHen.  das  haben  wir  von  ihnen  nie  <je- 
hört.  Wir  haben  auch  ihn  hru.  Hans  Tulschak  (nachdem  hr. 
Jun  Jurischit'^eh  außer  lands  gezogen  ist)  vor  uns  erfordert 
und  ihm  deßhalb  zugesprochen;  die  wissen  sich  nicht  allein 
solcher  reden  nicht  zu  erinnern,  sondern  herr  Hans  Tulschak 
hat  auch  mit  ehrlichen  personen  bewiesen,  daß  er  am  tag 
corporis  Christi,  da  er  die  beschuldigte  predigt  gethau  hal>en 
Süll,  nicht  alihie,  äondern  sechs  meiieu  wegs  von  binnen  gewest. 
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Sie  gestehen  auch  nicht,  sondern  beschweren  sich  der  in- 
Jticht  fa.st,  dass  sie  getaufte  kinder  wieder  getauft  haben  soll- 
ten. Aber  das  sei  wissentlich  und  beweislich,  dati  ein  priester 
im  dorn  alihie,  berr  Niklas  genannt,  ein  kind  w  iedergetaufi 
habe,  wie  dann  derselbe  und  die  andern  seine  mitgesellen  ge- 
meinlich im  brauch  haben,  die  kinder,  so  ihnen  nach  mittag 
zugebracht  werden,  in  voller  Tertrnnkenheit  und  unbedachter 
weise,  also  daß  sie  biszeiten  nicht  wohl  auf  den  füßen  stehen, 
noch  die  zunge  recht  rühren  mögen,  zu  taufen.  Item  daß  sich 
herr  üans  Tulschak  und  herr  Juri  Juriscliitsch  in  den  ehe- 
lichen stand  begeben,  daran  hab  ihnen  auf  e.  k.  mt.  einge- 
steUtee  general  niemand  nichts  acn  verweisen.  Daß  sie  aber 
Personen,  so  im  dorn  nicht  zugelassen  worden,  wider  des  hrn. 
bischofs  willen  und  auctoriföt  copulirt  haben  sollen,  deß  sind 
sie  nicht  geständig,  sind  uiah  deÜhalb  vom  hrn.  bischof  nie 
heziclitigt  oder  angeredet  worden.  Aber  so  viel  wissen  wir 
selber,  daÜ  eben  der,  welchen  wir  dieser  sacbe  den  meisten 
rädelfQhrer  achten  und  sich  vor  andern  priestern  förbricht, 
ein  eopulirtes  ehevolk  um  seiner  selbst  hurerei  willen  ge- 
trennt, und  ein  eheliches  weib  ihrem  ehelichen  mann  mit  geld 
abgeteidingt,  auch  mit  derselben  noch  heutiges  tags  in  öffent- 
licher hurerei  sitzt.  Also  ti achten  sie  die  armen  frommen 
priester  und  predicanten  mit  ungruud  zu  bezeihen,  deU  sie 
aelber  schuldig  und  wissentliche  Verbrecher  sind. 

Es  ist  uns  auch  verwunderlich  zu  hören,  daß  sie  herm 
Primum  angeben^  wie  daß  er  einen  bnchdrncker  in  dieses  land 
gebracht  habe,  der  unprobirte  schmachlieder  drucken  thue  etc., 
so  wir  doch  um  keinen  buchdrncker  im  ganzen  land  wissen, 
auch  herr  ['im ms  ihm  dasselbe  nie  filrgenommen  hat.  Gleich- 
wo!  isL  Iii  seinem  abwesen  ein  buchdrucker,  der  gar  keinen 
zeug  zum  drucken  gehabt  (allein  etliche  große  hölzerne  buch- 
staben,  mit  denen  er  ohne  eine  presse  etliche  Sprüche  aus  der 
heiligen  schritt  entworfen),  hieher  kommen  und  angesucht  ihm 
zur  erkaufung  eines  drucksengs  zu  helfen,  welches  ihm  aber 
abgeschlagen,  und  herr  Primus  dasselbe  zu  seiner  anknnft 
selbst  wuiciiatheii  hat.  Darauf  «h'rselbe  buchdrncker,  den 
weder  wir,  noch  herr  l'rinius  zuvor  nie  kennt  noch  zu  tönieru 
gedacht,  ungeschafit  wiederum  aus  dem  land  gezogen  ist,  und 
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kein  lied  uodi  l)iiclil  nie  tredruckt,  noch  diuckeu  lad  luügeii. 

Denselben  verieunidern  wäre  auch  unnoth  uns  vur  e.  k« 
mt.  ausssurichten,  wie  unsere  unterihanen  wider  ihren  willen 
der  priesier  predigt  in  unsem  geschlosseru  zuhören  mflßteu. 
Wir  haben  nie  jemand  in  seiner  conscienz  m  zwingen  begehrt. 
Wann  ans  aber  das  hochwOrdi^e  sacrament  unter  beiderlei 
ffpstalt  hei  den  pfnrrherren  vorsairt  woideti,  so  haben  wir  in 
uiisern  Capellen  von  (ifii  pnesiei  ii,  (iie  es  uns  reichen,  genuiu- 
meo,  und  ob  jemand  von  unterthanen  oder  andern  daza  koiu* 
men  wöUen,  denen  ist  es  ungesperrt  blieben  und  noch. 

Damit  aber  an  uns  und  gedachtem  herm  Primo  Trüber« 
als  unserm  beruften  predicanten,  in  aller  gebtihr  nichts  er» 
winde,  haben  wir  ihn  auf  e.  k.  mt.  gnädigsten  befehl  vor  dein 
herrn  bischoi'zu  Laibach  nun  jetzo  zum  andern  mal  fürgestellt,  dali 
er  vor  ihm  herrn  bischot  seiner  lehr  halben  rechenschaft  gebe, 
der  dasselbe  also  getban,  und  nach  einander  erzählt,  was  er 
bisher  gelehrt  und  gepredigt  habe,  sich  auch  demQthiglich 
erboten,  wofern  dem  herrn  bischof  fCIrkommen  wäre,  daß  er 
änderst  gelehrt  und  gepredigt  habe,  darum  wöll  er  von  ihm 
herrn  bischof,  wie  sich  geziemt,  antwort  und  leclienschat't 
geben,  wie  er  sich  denn  auf  obbenieldte  heschuldi<^un^ea  ge- 
bührlich verantwortet  bat,  dabei  es  der  herr  bischot  auf  sol- 
chen fürgebrachten  wissentlichen  grund  und  beweisliche  eut- 
schuldigung  (weil  er  derselben  nicht  widersprechen  mögen) 
bleiben  lassen. 

Dieweil  wir  denn  der  confession,  so  wir  hievor  neben  den 

andern  e.  k.  mt.  rrbhuiden  j^etlifin.  unserm  gewissen  nach  nicht 
widersprechen  können,  s^MnIern  <lal)ri  h  ljen  und  sterben  wuUtii, 
denn  ob  wir's  widersprachen,  so  würden  wir  eben  damit  durch 
unser  gewissen  unsere  Seelen  verdammen,  uns  auch  viel  besser 
wäre,  daß  wir  nie  geboren  wären,  als  daß  wir  der  gSttlichen 
predigt  und  sacramente  enthebt  sein,  oder  das,  so  wir  einmal 
in  unsem  herzen  för  eine  göttliche  Wahrheit  erkannt,  ver- 
läu^Mieu  sollten.  Wf'il  wir  aueh  mit  leib,  gut  und  blut,  nicht 
weniger  als  unsere  voreitern,  e.  k.  mt.  und  derselben  gelieb- 
ten erben  treue  und  gehorsam  zu  leisten  uns  schuldig  und 
willig  erkennen,  allein  daU  wir  an  der  seele  so  wenig  als  wir^s 
von  andern  begehren,  gefangen  oder  verstrickt  werden,  weil  wir 
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Bucb  allen  verfQhrerischen  secten  zuwider  sind:  ist  an  e.  röro. 
k.  mt.  durch  der  ehre  gottea  willen  unsere  unterihanigste  de- 
niflthig>«te  bitte,  die  wollen  gnädigst  und  väterlich  bedenken, 

wie  treulic'li  wir  uns  jederzeit  gegen  f.  k.  nit.  gehuitiii,  wie 
wir  unser  und  unserer  uutertbanen  leib,  f^ut  und  schweiß 
dargtistreckt ,  was  lasts  wir  und  unisere  unterthanen  mit 
den  grossen  zuvor  unerhörten  steuern,  auch  Steigerung  und 
Schätzung  der  grossen  zÖlle,  mauten  und  aufschlage  tragen, 
wie  wir  zusammt  denselben  mit  den  grenzen  gegen  dem  Tfirken 
und  Yenedi(^(M  n  in  gefahrltchkeit  stehen,  was  auch  gott  der 
allmächtige  wöll  und  »(ebeut,  (laü  iiian  e.  k.  mt.  als  lieirii 
und  landesUiräiten  zu  tliun  schuldig,  und  aber  auch  gott  dem 
berrn  nach  der  seele  gehuräumen  und  folgen  soll,  und  uns 
demnach  wider  unser  gewissen,  noch  Qber  e.  k.  mt.  eingestellt 
general  von  nießnng  der  hochwOrdigen  sacramente  nicht  drän- 
gen, sondern  bei  unserer  neben  der  andern  erblande  gethanen 
oonfession  gnädigst  bleiben  lassen,  auch  den  heimlichen  Ver- 
leumdern und  iingebern  wider  uns  und  obvermeldteu  unfern 
])rt  <ljca:iten  nicht  statt  g**l)en.  Denn  e.  k.  mt.  wäre  nichts 
damit  geholfen,  daÜ  wir  durch  Verhinderung  unseres  predi- 
canten  de>i  hochwiirdigen  sacraments  unter  beiderlei  gestalt 
(weil  wir  desselben  von  den  andern  priestem  nicht  gehaben 
mögen)  auch  in  den  letzten  und  todesndthen  entbehren,  nnd 
also  verlassen  mit  den  sacramenten  und  gottseliger  lehr,  an 
seel  und  gewissen  verkürzt  werden  sollten.  Das  alles  wollen 
wir,  angespart  leibs,  guts?  und  bluts.  nicht  weniger  aU  nnseie 
Voreltern  dem  hoch  löblichsten  haus  Oesterreich  als  ihren  erb- 
herren  und  landestürsten  gethan,  um  e.  k.  mt.  und  derselben 
geliebtesten  söhn  nach  bestem  vermögen  getreulich  und  ge- 
horsamst verdienen.  Deren  e.  k.  mt  «rir  uns  unterthänigst 
befehlen  thun.  Datum  Laibach  den  27  December  anno  etc.  62ten. 

E.  röm.  kai.  mt. 

unterthänig&te 
gehorsamste 

N.  die  herren  und  landleute  des  fOrstentums  Krain, 
so  in  gegenwärtigera  ausschuß  allhie  versammelt. 

£Cuncept  im  kruin.  iuudesarchiv.] 
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Zngleich  mit  diesem  bittechreiben  an  den  kaiser  sandte 
der  Bt&ndische  aasscbnss  briefe  an  den  kaiserlicben  secretar 

Haus  Kobenzl,  der  Jedoch  [wenigstens  im  folgenden  jähre]  der 
evangelischen  suche  fciiid  war  [ü.  Kostreii^i?  s.  2081,   und  an 
den  vicekauzier  Öigmuud  Seid,  um  »le  um  ihren  einßuii 
ersucben. 

Der  ausschnss  der  krainischen  landschaft  an 

Hans  Kobenzl. 

Laibach  27  Deoember  1582. 

Dem  edeln  und  ehreiifebteu  Hansen  Kobenzl  rörn.  kais. 
mi.  rath  und  secretario,  uutterm  sondern  lieben  herru  und 
freund. 

Welcher  große  mangel  an  priestem  und  predigem  in 
diesem  lande  [Krain],  auch  welche  versagung  des  sacrament« 
unter  beiderlei  gestalt  sie  dringend  verursacht  habe  sich  um 
einen  tauglichen  predicanten  zu  bewerben,  und  debhaib  heiru 
Primus  Trüber,  der  zuvor  bei  zwei  bischöfen  von  Laybach  bis 
in  ihr  ende  ordentlicher  predicant  gewesen  sei,  und  nun  in  die 
32  jähre  in  und  außerhalb  landes  mit  lehre  und  ezempel  dem 
predigtamt  mit  gutem  sseugnis  vorgestanden  habe,  als  ein  landes- 
kind  und  der  landessprache  kundig  zn  berufen,  welche  befehle 
vom  kaiser  ihnen  deliwegen  zugekomnieti,  —  wa.s  sie  wiederum 
dem  kaiser  antworten  :  das  werde  er  aus  vürigt-n  und  jetzigen 
schreiben  sich  zu  berichten  haben.  Da  sie  zu  ihm  sich  alles 
guten  versehen,  er  auch,  als  der  in  diesem  lande  gewohnt  und 
zunächst  dabei  geboren,  selbst  erfahrung  des  angegebenen 
mangels  an  priestern  und  predicanten  habe  und  daher  dem 
kaiser  desto  bessern  bericht  vorzutragen  wisse,  so  bitten  sie 
ihn  ganz  ireundlieh  und  tleilMg.  durch  tuglichen  weg  und  zieru- 
lichen  bericht  die  .sache  beim  kaiser  dabin  dirigieren  und  mil- 
dern zu  helfen,  auch  ihre  widerwärtigen  von  etwa  weiter  vor- 
zubringender ungütiger  Verunglimpfung  abzumahnen,  daß  der 
kaiser  und  sie  nebst  ihrem  genannten  predicanten  (dessen  sie 
nicht  entbehren  können  und  an  dessen  statt,  falls  sie  ihn  nicht 
hätten,  sie  einen  andern  aufnehmen  müßten)  hierttber  femer 
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nicbt  bebelliffi  werden,  denn  dieses  land  babe  obnedem  vom 
erbfeind  und  soDst  trfibsal  gena^.  Das  wollen  sie  um  ibn, 
rnn  seinen  briider  und  um  die  seinigen  dankbarlich  beschulden. 
Und  da  er  als  secretär  in  diesen  ssicheii  viele  mühe  mit  schrei- 
ben hüben  müsse,  senden  sie  ihm  hifneben  40  dukaten  in  gold, 
die  wolle  er  bis  zu  mehrer  Vergeltung  seiner  gutwilligen  be- 
mfibimgen  im  besten  von  ibnen  annehmen.  Die  gnade  des  allmäch- 
tigen sei  mit  uns  allen.  Datum  Lay  bacb  den  27  December  1562. 

N.  die  berren  and  landleute  dee  ffiistentnms  Crain, 
so  in  gegenwärtigem  ausscbnß  allbie  versammelt. 

[Concept  im  krain.  landes-archiv.J 


Der  ausschuss  der  krainisclien  landschaft  au 

bigmund  Seid. 

Loibaeh  27  Deoember  1582. 

Dem  etc.  lierrii  Geui^»  Sigmund  Selld,  der  rechte  doctor, 
röm.  kai.  mt.  geh.  rath  und  vice-groii-kanzler. 

Welcher  große  mangel  etc.  [wörtlich  gleichlautend  mit  dem 
▼orbergebenden  schreiben  an  H.  Eobenzl,  bis]  zu  berichten 

haben.  Da  sie  ihn  als  einen  sanftmüthigen  und  gottesförch- 
tigen  herrn  keniipn,  der  alle  die  ehre  Rottes  und  der  mpnschen 
gewissen  berührende  sachen  bei  ihrer  mt.  zum  besten  judiciere 
und  ihre  mt.  zu  christlicher  mitgeduid  zu  ermahnen  bereit  sei, 
so  bitten  sie  ihn  dieses  ihr  etc.  schreiben  ihrer  mt*  mit  ge- 
legenheit  vorzubringen  und  ein  christlicher  und  gnädiger  mittler 
zu  sein,  damit  ihre  kai.  mt.  die  Ursache,  noth  und  mangel 
väterlich  bedenke,  und  sie  bei  ihres  predicanten  gottseliger 
lehre  und  austheilung  des  hoch  würdigen  sacraraents  (welches 
sie  von  den  andern  nicht  haben  können)  bleiben  lasse,  auch 
den  heimlichen  und  bissigen  verl'aumdern  wider  sie  nicht  statt 
gebe.  Dafür  würden  sie  dankbar  sein  und  gott  werde  es  nicht 
unbelohnt  lassen.  Datum  Laybach  den  27  December  1562. 

N.  die  berren  und  landleute  des  ffirstentbums  Crain, 
so  in  gegenwärtigem  ausschuli  allhie  versammelt. 

[Concept  im  krain.  iandesarchiv.] 
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Die  iiiicliste  folge  dieser  schreiben  [v^l.  Dimitz,  Geschichte 
Krains,  II  272]  war,  dasB  mit  der  Verfolgung  gegen  Trüber 
und  genoBsen  still  gehalten ,  die  angelegenfaeit  beim  concil  in 
Trient  zur  spräche  gebracht,  ond  auf  dessen  nnd  des  kaiseni 
anordnnng  eine  nntersncbnng  gegen  den  bischof  von  Laibar;h 
ein^'eleitet  wnrde.  Zu  dieser  ward  der  bischof  DaTiiel  Harbo 
von  Pibeii  nach  Laihacli  gesendet,  [s.  brief  nr.  37J ,  welcher 
von  ptingsten  bis  17  September  1563  daselbst  verweilte,  und 
dann  nach  Wien  abreiste,  von  dem  aus  Wien  begnadigt  [14  Sept.] 
zarOekgekebrten  Laibacher  bischof  [am  16  sept]  mit  einem 
reisegeld  von  200  thalern  beschenkt  [S.  brief  nr.  88.]  Doch 
war  schon  vor  seiner  abreise  das  gerQcht  von  einem  nenen 
kaiscrlicben  befehle  zur  verhaftuii;^  TruberH  in  Laibach  ver- 
breitet.  [S.  a.  a.  o.J 


36. 

All  freilierrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  9  Januar  1563  pr,  9  Febniar  1568. 

Dem  wolc^rbornpn  und  odeln  berrfii  ,  li»'rren  Hansen 
Ungnaden  freiherren  zu  Sonnek,  röm.  kai.  mt,  etc.  rath, 
meinem  gnädigen  herren  etc. 

Urach. 

Gnad  und  fried  von  gott  durch  Christus. 

Wohigeborner,  gnädiger  berr.  Der  Övetzitsch  ist  hieber 
ankommen,  eben  za  der  sseit,  wie  der  groß  auschuU  der  dreien 
stände  dieses  lands  Krain  vcm  wegen  der  jüngsten  kaiserlichen 
ausgegangenen  befehle  wider  mich  versammelt  und  in  rath* 
schlagen  gewest,  welchermaOen  man  der  r5.  kai.  mt.  etc.  nnd  dem 
bischof  von  Laibach  mit  bescheidenheit,  doch  un verschwiegen 
der  Wahrheit,  soll  aiii^x orten,  wie  denn  auch,  gotth)b,  geschehen, 
und  aus  den  actis,  geschrifteu  und  copeien.  die  meinem  gnä- 
digsten fürsten  und  herren  von  Würtenberg  ich  hieiuit  über- 
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sende ,  yemehmen  werden.  Diese  und  dergleichen  hand- 
Inugen  und  allerlei  Sendschreiben,  die  seltsamen  fi'agen  in  reli- 

gionssachen.  schwere  predififten  ,  item  meines  leibs  krankheit, 
hin-  und  herreisen,  uiul  das  tÜL^Hrhc  ül)erlauiVn  der  fremden 
leute,  j^asfcereien,  die  kranken  heim  zu  suchen,  und  dergleichen 
gefjchiifte  verhindern  mich ,  da(i  ich  mit  dem  windischen  dol' 
metschen  nicht  kann  fortkommen.  Meine  gnädigen  herren, 
herr  landaverweser  und  die  herren  verordneten,  sammt  mir 
haben  sich  dieses  halb  jähr  verschienen  ohn  unterlaß  hoch  und 
trenlich  bemüht,  tangliche  crabatische  dolmetscher  an  der  alten 
un«i  ktankt'ii  statt  zu  überkommen  und  hinaus  zu  e.  gn.  zu 
schicken.  Aber  die  sie  erfragt  haben,  und  von  vielen  zu  sol- 
cher dolmetschnng  geschickt  erkannt  werden,  haben  sich  hin- 
ans  in  die  fremde  so  weit  von  ihrem  hanshalten  keineswegs 
bewegen  lassen.  Item  so  haben  die  wolg^dachten  meine 
gnidigen  herrwi,  daß  sie  die  crobatische  bibel  von  dem  dal- 
matinischen m5nch  überkommen  möchten ,  viel  mühe  gehabt, 
aber  mit  dem  gottlosen  niönch  nichts  Husricliton  mögen.  Wie 
holciits  e,  gn.  zuvor  ist  genugsam  von  meinen  i^niidiL''en  herren 
und  mir  geschrieben  worden.  Es  ist  die  sag,  dab  obgemeldter 
mönch,  alsbald  er  von  hinnen  Yon  Laibach  in  seine  heimath 
in  die  insel  Kherscho  kommen  ist,  soll  gestorben  sein.  Der 
herr  Barbo,  hauptmann  m  s.  Veit  am  Flaum,  wird  keinen  fleiß 
noch  Unkosten  sparen,  seine  bihel  %u  (Überkommen.  £.  gn. 
wolle  keinen  tleili  und  Unkosten  noch  uiülie  sparen  ,  auf  daß 
die  drei  wiiuHsche  eonfessionen  aufs  baldest  liereiukonunen. 
Denn  dadurch,  wie  männiglich  sagt,  wird  die  rechte  religion 
in  diesen  landen  befestigt  und  erweitert.  Dergleichen  die  cy- 
rillischen und  crobatischen  locos  communes  und  postiU,  und 
was  sonst  gedmckt  und  verfertigt,  wollen  auch  hereinfQrdern. 
Dieselbicren  werden  meine  herren  sammt  mir  und  dem  Kirch* 
perger  an  die  ort  und  statt,  da  sie  gehören,  zu  schicken  kein 
nnkost  noch  mühe  sparen.  Das  übrige  werden  ans  meiner 
gnädigen  herren  schreiben^)  und  vom  Svctzitsch^;  vernehmen. 

1^  Verl   hriff  nr,  35  und  anhaog. 

21  Bei  Kostrenric  13(5  ff. 

3)  Bei  Ko.strenur  \ih  fl'.  Dabei  auch  der  vertrag  /.wi.s«  hon  Consul 
and  Fubiauitsch  und  genossen  v.  Mitterburg    1  .lan.  1563  {Koütreauc 
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£.  gii.  lind  derselben  christlichen  gemahl  thue  mich  unter- 
tbäniglich  und  treulich  befehlen.  Datum  Laibach  am  9  Ja- 
nuar im  1563  jähr. 

gn. 

unterthaniger 

caphin 

Primus  Tniber 
mauu  mea  ppria.* 

Beilage. 

Post  scripta. 
Gnädiger  herr.   Meine  gnädigen  herren ,  herr  landsTer- 

weser ,  die  herren  verordneten  und  ich  haben  e.  gn.  instruc- 
tion  und  .sc  hn  iben  beim  Svet/itscli  übersandt,  vernonirnen,  und 
das  wörtlein  , falsch",  welches  so  oft  wird  darin  vermeldt,  er- 
wogen, und  wannen  das  kommt,  und  was  man  damit  wider 
mich  vermeint,  aussurichten.  Nun  hätten  sich  meine  herren 
und  ich  Tsisehen,  das  wörtlein  „fSalsch*,  in  was  verstand  ich's 
geschrieben,  und  daO  ich*8  von  mir  ans  neid,  haß,  das  crolia* 
tische  werk  zu  verschlagen ,  oder  damit  meine  eigene  ehre 
oder  nutz  zu  suchen,  nicht  erdacht  no(  Ii  geschrieben,  wäre  im 
vorigen  an  e.  gn.  schreiben  genugsam  ausgeführt.  Und  ich 
laß  es  noch  bei  derselbigen  declarafcion  des  wörtlein  «falsch" 
bleiben.  So  hab  ich  daneben  angezeigt,  von  wem  und  vor 
wem  das  wort  «falsch"  geredt  sei.  Und  es  soll  in  kdrze  von 
denselbigen,  die  es  geredt,  wie,  wo,  in  wem  falsch  sei,  ange- 
zeigt werden.  Jetzund  so  in  der  eil  und  von  wv^en  großer 
g«'schjifte  hat  es  nit  geschelien  mögen.  Aber  solches  oftge* 
meldt  „falsch"  im  anfang  dieses  werks  ist  leidcnlich,  denn 
daraus  wird  keine  ket^erei  noch  mißverstand  in  der  heiligen 

* 

ISS  f.),  brief  dea  Fabiaoitach  und  Zivtsiiicb  v.  Mitterbarg  l  Jan.  156$ 
(ebenda  185  f.),  brief  des  heim  Frans  Barbo  v.  Waxenttein  Z  Jan.  156S 
(ebenda  138  f.),  brief  des  Job.  Weizler  an  Klombner  v.  (Bostel  8  Jaa. 
1568  (ebenda  140  f.),  brief  dea  Fab.  Kirchperger  v,  Laibsch  9  Jaa.  1568 
(ebenda  141  t\  brief  des  St.  Conrot  v.  ßreaovax  10  Jan.  1568  (ebenda 
158  ff.),  and  brief  des  Klombner  v.  Uibacfa  II  Jan.  1568  (ebenda  157  f.). 
Vgl.  brief  nr.  35  aabaag. 
4)  Brief  nr.  80. 


Digitized  by  Google 


Z2l 

gewhrift,  wie  ieh  isuTor  geschrieben,  erwachsen.  Und  von 
wegen  dieses  wörtleius  «falsch*,  noch  einigerlei  reden  oder 

schreiben  werden  mich  weder  der  Consul  nocli  Svetzitsch  zu 
keinem  lügner  odtT  verliinunier,  wie  sie  sind  [diese  drei  werte 
sind  durchstricheoj  machen,  noch  /u  ewigen  zeitou  überzeugen. 
Diese  post  scripta  e.  gn.  wollen  iui  besten  verstehen  nnd  ans- 
legen.  Gott  und  mein  gewissen  sind  meine  zeugen,  daß  ich 
e.  gn.  und  derselbigen  zugethanen  von  herzen  hold  bin,  sie 
bei  roanni^ich  ohne  unterlaß  rühme  und  lobe  wegen  allerlei 
christlichen  tngenden  ,  tuniiiinlich  des  angenommenen  hohen 
Werks  mit  deui  druck  und  dolnietscbun^  der  wui(lis(  hen  und 
krobatiacheu  »prache.  Mau  ^ag  und  sciireib  von  mir  änderst, 
wie  man  will,  so  wird  sich,  daß  dem  also  ist,  am  ende  in  der 
Wahrheit  befinden.    Datam  Laibach  ut  supra. 

Meine  gnadigen  herren  haben  mir  befohlen,  e.  gn.  zu 
schreiben,  daß  sie  in  dem  letzten  schreiben  an  unsem  Christ* 
liehen  fürsten  von  VVUrtenberg  etc.  ^)  nichts  anderes  geschrie- 
ben haben,  denn  daG  sie  bitten,  ihre  tl.  gn.  wolle  aus  diesen 
landen  zwei  schüler  im  stipeudiu  zu  Tübingen  erhalten  ,  und 
danken  ihm,  daG  ihre  fl.  gn.  zur  windischen  und  krobatischen 
dmckerei  große  hfilf  nnd  betorderong  thun. 

[Original  mit  eigenhändiger  untei-schrift  in  der  Tübinger 
Universitätsbibliothek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter 
ho£-  und  Staatsarchiv.   Gedruckt  bei  Koatren6iö  142  ff.] 

Anhang  zu  n r.  36. 

Das  schreiben  der  verordneten  an  üngnad  [vgl.  nr.  85 
anhang]  v.  Laibach  2  Januar  1568,  welches  dem  Zwetzitsch 
gegeb^  wurde  und  sich  offenbar  mit  in  dem  erwähnten  gro- 

* 

5)  IHeß  bezieht  sit  h  auf  üngnads  misstrauen  wegen  diesen  sclirei* 
bens;  vgl.  nr.  32  anhang  anm.  53.  Das  schreiben  der  verordneten 
selbst  und  die  antwort  des  herzogs  (v.  11  JJec  lötj2Vj  8ind  unhekanut, 
doch  wird  diese  in  einem  gleichzeitigen  schreiben  de^  herzogs  an  Pr. 
Trüber  v.  Stuttga.it  11  Dec.  1562  erwähnt  (Vgl.  Th.  Elze,  Die  Uni- 
versität Tübingen  und  die  Studenten  au»  Krain,  Tübingen  1877  a.  SA; 
ond  oben  brief  Dr.  28  anm.  9.) 

Prlau  Trabm  Brtaf».  21 
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ßen  briefpaket  befand  [s.  oben  anm.  8] ,  ist.  eine  Terbftltnis- 

mäßig  kurze,  mehr  <^esc!iUt"ts mäßige  autwüit  au l  dessen  durch 
Zwet/itscii  iil.'erbrachh\s  sclireiben  v.  Urach  24  Nov.  loö2 
[s.  oben  nr.  35  anbangj. 

Die  verordaeten  in  Kruiu  an  freiherrn  H.  Uiiguad. 

Laibaob  2  Januar  1568. 

Sie  haben  sein  schreiben  von  „Aurach*  24  November  von 
Jörgen  Zwetzitsch  empfangen  ')  und  daraus  ersehen,  dass  er 
etliche  angezogene  vvnrte,  mit  denen  den  angebern  ,  wie  dass 
Rieh  herr  Primus  Traber  den  dmck  allhie  anzurichten  unter- 
fiteben  wolle,  und  wie  dass  er  das  ganze  werk  des  cjrulischen 
dmcks  , falsch*  genannt  hätte,  widersprochen  worden,  mit  be* 
frenidung  verstanden  habe.  Es  sei  nie  ihre  meinung  gewesen, 
wie  er  es  auffasse,  und  sie  hätten  nie  gedacht,  solches  auf  iliu 
zu  deuten,  sondern  auf  diejenigen,  welche  ihm  solche  sachen 
schärfer  und  gehässiger  anbringen,  als  sie  im  gründe  wirklich 
seien.  Sie  erkennen  gar  wohl  seine  mtthe,  arbeit  und  uneigen- 
nfitzigkeit,  so  wie  seine  gute  absieht  bei  diesem  werk,  sind 
auch  nicht  weniger  als  ihre  vorfahren  begierig,  ihm  alle  ehr-^ 
erbietung  und  dienstwilligkeit  /u  erzei^^pn,  und  haben  so  we- 
nig als  er  g»ifallen  an  z\vics}iHlti«^eu  suchen 

Wie  sie  das  wort  , falsch"  vom  cyrulisrhon  druck  ver- 
stehen und  Yon  herrn  Primus  gemeint  wird,  das  haben  sie 
ihm  hievor  zugeschrieben  *).  Nachdem  aber  weder  herr  Primus 
noch  sie  cjrrulisch  lesen  können,  haben  sie  und  die  im  aus- 
schnss  jetzt  hier  Tersammelt  gewesenen  herren  und  landleute, 
um  gründlicli  zu  erfahren,  welche  Wörter  mit  den  bnchstalien 
versetzt  und  niclit  wohl  leslich  und  vci^iandlich  seien,  der 
Unkosten  wertb  geachtet  und  beschlossen,  da<s  man  diejenigen 
personen,  welche  herrn  Prinuisen  angezeigt  haben,  dass  solches 

werk  nicht  allenthalben  deutlich  sei,  bieher  erbitte  und  bringe 

* 

1)  S.  brief  nr.  82  anhang  anm.  5S. 

2)  S,  brief  iJU  anhang. 

3)  Freilich  wussten  die  verordneten  damaU  noch  nicht,  daas  herr 
üngnad  durch  Consul  heimlich  dieser  und  aller  hiebei  möglichen  per- 
sonen zeugniaae  bereits  eingeholt,  oder  wenigstens  eingefordert  hatte. 
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damit  dieselben  die  versetzten  oder  dunkeln  Wörter  anzeigen 
und  verzeiclmen,  auch  anrieben,  wie  demselben  abzuhelfen  sei. 
Daneben  wollen  sie  hei  tiilchstem  hofteidin^ ,  den  11  Januar, 
diejenigen  berren  ,  landleute  und  personen,  die  dazu  hieher 
kommen  nnd  hievor  solchen  druck  ffir  leslich  erkanut  und  er- 
kUbrt  haben,  dass  sie  wort  und  inhali  wohl  verstehen,  ancb 
wiederum  darOber  befragen,  und  das  er^ebnis  förderlichst  mel- 
den; etc.  Datum  Layhach,  den  andern  tag  Januarii,  ao  1562. 
N  einer  ehrsamen  laudächaft  in  Craiii  verordnete. 

[Original  in  der  Tubinger  universitätsbibl.  Gleichsseitige 
abscbrift  im  Stuttgarter  bot-  und  Staatsarchiv.  Ckmcept  im 
krain.  landesarchiT.  04>druckt  Kostren5i5  136  ff. 

Inzwischen  hatte  Ungnad  Trubers  brief  v.  28  Nov.  1562 
nnd  das  schreiben  der  verordneten  v.  30  Nov.  1562  [brief 
nr.  33,  und  daselbst  anm.  8]  am  11  Januar  1563  erhalten, 
und  beantwortete  dieselben  acht  tage  darauf. 

Freiherr  H.  üngiiad  an  die  verordneten  in  Krain. 

Urach  18  Januar  1563. 

Ihr  schreiben  vom  30  November  1562  *)  sammt  einachluss 

des  frühern  v.  21  Okt.  1562,  auf  weiches  er  ihnen  bei  Jorgen 

♦ 

ihre  mühen  und  aaslaj^n  also  ganz  überflüssig  sein  würden.  Aiuh 
wussten  sie  nicht .  dass  es  den  ebenso  rastlosen  als  gehässigen  agitu- 
tionen  Klombners  bereits  gelungen  war,  unter  den  lätriern  und  Kro- 
haten  eine  förmliche,  Trubern  feindliche  partei  za  stände  zu  bringen. 
Als  die  betreffenden  personen  endlich  im  Jnni  1568  in  Xiaibach  ein- 
treffen sollten,  tchrieb  Klombner  an  Ungnad  von  Laibach  24  Jnni  1568 
pr.  23  Jafi  156;^  ganz  offen:  Dieperaonen  sur  jQsti6oationsonen  «heint* 
oder  morgen  kommen;  man  darf  keine  Widerwärtigkeiten  besorgen; 
berr  Prt.(mas)  ist  mild  und  wollt*,  daos  er*B  nie  angefangen ;  die  herren 
verordneten  hr.  von  Rekb  und  hr.  Achas  freiherr  von  Thum  sind  va 
Wien,  niemand  ist  hier  als  hr.  laadsverweser:  kann  nit  gedenken,  dass 
die  personen  kommen,  oder  dass  was  stattliches  geharulelf  werde;  ans 
Isterreieh  sind  beschrieben  «unsere  partei*,  so  mit  dem  Zwetzitsch  ver- 
tieren; sonst  sind  dergleichen  taugliche  nit  viel  im  land;  hr.  Gregor 
(Vlachowitsch)  wird  mit  guten  lenten  kommen;  wir  werden  , keine 
Widersacher*  haben  Freilich  das,  nicht  die  sache,  war  ihm  die  haupt- 
•ache.  [Original  in  der  Tübinger  universitätsbibl.,  nicht  bei  Kostrencic.J 
4)  8.  brief  38  anm.  7. 

21* 
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Zwetzifsch  zum  theil  antwort  <(ei;(eben,  habe  er  am  11  A.  er- 
lialtei).  Dass  sie  trotz  alN'r  verhaiidlun^rn  mit  dem  möricli 
die  kiübütischo  bihelübersetzung  nicht  haben  bekommen  komu  ii, 
ghiulte  er  ilinea  gaaz  wobl,  da  mau  wisse,  was  hinter  diesen 
Schafskleidern  stecke,  und  wäre  dieser  mönch  wol  werth,  dass 
er  im  meere  liege,  da  es  am  tiefsten  sei.  Uebrigens  hoffe  er, 
der  liebe  gott  werde  »nns*  wol  leute  sor  vertierung  des  alten 
testaments  schicken .  da  sie  mit  dem  neuen  testament  schon 
versorgt  seien  uud  man  den  andern  halben  theil,  die  episteln 
zu  drucken  angefanj^en  habe.  Diese  seien  alle  transferiert  und 
mit  fleib  conferiert;  etliche  derselben  werden  auch  drinnen 
[in  Krain,  bez.  Istrien]  durch  krobatiscbe  priester  noch  besser 
fibersehen,  da  denn  eine  stattliche  person')  sich  aller  sachea 
zu  erkundigen  nun  nahent  sieben  wochen  im  werk  ist  Da- 
nach werde  der  liebe  got  wol  was  weiteres  schicken. 

Doch  habe  er  sich  zn  beschweren,  dass  herr  Primns  auf 
HO  vielfältige  schreiben  noch  immer  keine  erklarung  über  das 
»viel  falsch"  gegeben,  damit  er  eaieiidiert  werden  milchte,  odtM- 
da  es,  wie  sie  schreiben,  nur  gemeine  errata  wären,  wie  in 
allen  büchern,  die  darum  doch  nit  , falsch*  genannt  werden^ 
häufig  zu  finden,  dass  er  glaubwürdige  testtuionia,  dass  die 
bficher  an  sich  selbst  gerecht  und  gut  seien ,  herausschick^, 
damit  man  die  aufeeigen  könne.  Br  bitte  daher  nochmals, 
berrn  Primus  zu  verhalten,  dass  er  davon  eine«  thue ;  etc.  Da- 
tum Urach  den  18  Januarü  anno  etc.  63. 

i,Uer  Hanns  Ungnad  etc.* 

[Gleichseitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof«  und  Staats- 

archiv.J 

Freilieii  II.  I  iigiiad  an  Primos  Trüber. 

Urach  18  Jaaaar  1588. 

Er  habe  sein  schreiben      sambstag  nach  Catharinä  [28 

Nov.  1562J*^)  empfangen  und  daraus  vernomnien ,  wie  es  so- 

* 

f))  Diese  .stattliche  person"  ,  deren  natnen  Ungnad  de«  Krainem 
vt  iNchwei^t,  int  natürlich  memand  anderer  als  Stephan  Consal. 
6)  Brief  nr.  3ä. 
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wohl  mit  Beinen  [Trabers]  eigenen  Sachen,  als  auch  der  kroba- 
tischen  bdeher  und  dolmetscher  halben  beschaffen  sei.  Den  in* 

halt  ih'v  diel  kaiserlichen  befehle  betiftfeiid ,  sei  es  nicht  zu 
verwundern,  dass  man  die  aruu  n  l^^llte  |im  spital],  falls  sie  die 
messe  nicht  besuchen  wollen,  verstoßen  solle,  sondern  allein 
zu  erbarmen«  dass  man  die  nienschen  also  mit  i^^  walt  von  gott 
znm  tenfel  nöthigen  wolle;  dass  man  ihn  [Traber J  seiner  lehre 
und  seines  glanbens  halben  dem  bischof  Torstellen  solle,  ge- 
schehe nicht  in  der  meinnng,  dass  es  mit  erweisnng  der  nichtig- 
keit  der  messe  abgethan  sei,  sundern  dass  etwa  «'in  weiterer 
bewcheid  erfolgen  mochte.  „Wir  wollen  aber  alle  den  lieben 
gott  bitten,  dass  er  e.  ehrw.  in  aJ'er  Verfolgung  und  Wider- 
wärtigkeit bei  seinem  göttlichen  wort  bestandiglich  erhalten 
wolle.' 

Dass  Traber  an  rothlanf  schwerlich  krank  sei ,  habe  er 

[Ungnad]  mit  christlichem  psitleiden  yernommen;  er  [Traber] 
werde  als  ein  hocherlenchteter  sich  in  solchem  kreuz  christ- 
lich zu  tr(>sten  und  geduldijüf  zu  erzei<?en  wissen.  Er  selber 
[Ungnad]  habe  auch  immerdar  ein  licbe-s  kreuzlein,  entweder 
einen  rothlanf,  oder  sonst  in  diesem  und  jenem. 

Was  dann  seine  yerhandlnng  mit  dem  mdnch  [von  Cherso] 
der  krobatischen  bibelQbersetzung  halben  betreffe,  so  sei  das 
nicht  seltsam ;  man  wisse  ja  ohnehin ,  was  unter  den  Schafs- 
kleidern stecke.  Man  werde  übrigeus  dieser  bibel  nicht  be- 
dörfen,  wenn  der  Ragusäer des  alten  testani.  iits  sich  anneh- 
men wolle.  Der  andere  teil  des  neuen  testanienta  werde  jetzt 
gedruckt,  auf  derselben  grundlage  wie  der  erste;  sei  dieser 
gut,  wie  er  [Ungnad]  hoffe  und  vernehme,  so  sei  es  auch  der 
andere.  Auch  erwarte  er  ^lich  von  gelehrten  Crabaten ,  zn 
denen  er  seine  gesandten  geschickt,  dass  sie  alles  fleißig  über- 
sehen und  corrigieren.  Wenn  Trnber  schreibe,  dass  er  [Un- 
gnad j  der  kirche  zu  Laibach  damit  unrecht  thue,  dass  er  keine 
bücher  mehr  schicke,  so  sei  daran  bloß  Trüber  sdljer  schuld 
mit  seiner  bettchuldigung  des  , falsch'*,  das  er  noch  immer  nicht 

7)  Dieser  mann  wird  In  mehren  briefen  dieses  kreise«,  von  Barbo, 
klombner,  EUrchperger,  Gonaul,  Vlachowitsoh,  1561 — 3,  erwfthnt,  aber 
nie  wird  mib  naine  genannt;  vgl.  brief  nr.  33  anm.  11. 
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erklärt  habe.  Bis  das  geschehen,  aei  er  [üngnad]  verursacht, 
keine  btlcher  na  schicken.   Doch  habe  er  schon  vor  guier  zeit 

windisclie,  krabatische  und  cyrulische  bücher  hineingeschickt. 
Mit  hera\iss('hickung  von  dolmetsclieni  und  correctoren  solle 
Trüber  stillhalten  bis  auf  seines  [üngnads]  gesandten  aukunft 
und  weiter  schreiben. 

Trubers  eingel^^te  postscripta  habe  er  mit  besonderer  be- 
schwerde  Temommen,  wolle  ihn  aber  mit  verantwortang  der- 
selben derzeit  nit  bemtlhen,  sondern  Trüber  wolle  seinen  [ün- 
^nads  I  gesandten  erwai  ten  ,  und  sich  das  werk  bestens  em- 
[>i'oltleii  sein  lassen;  etc.  Datum  Urach  den  18  Jauuani  uiinu 
etc.  63. 

«her  Hanns  üngnad  etc.* 

[Gleichzeitige  abschrifl  im  Stuttgarter  hof-  nnd  Staats- 
archiv.] 

Von  den  oben  erwähnten  briefen  aus  Krain  an  üngnad 
trägt  derjenige  des  Zwetzitsch  [wie  schon  fröher  nr.  35  aii- 
hang  bemerkt  wurde]  das  präseutatum :  Stuttgart  5  Februar 
1563,  derjenige  Trubers  dasjenige:  pr.  9  Febr.  15(53  [vielleicht 
weil  erst  nach  einigen  tagen  notirtj.  Gleichviel:  üngnad 
scheint  die  ganze  sache  beim  herzog  zur  spräche  gebracht  zu 
haben;  der  herzog  hatte  einen  umständlichen  berioht  darüber 
verlangt.  Die  erhaltenen  briefe  vermochten  weder  Üngnads 
erbitterung  gegen  Trub«^i-,  noch  sein  misstrauen  gegen  die  krai- 
niscli'  n  verordneten  zu  beseitigen,  und  Sül)alil  Oonsul  heimge- 
kehrt war  [21  Febr.  1563;  s.  Kostren6ic  17üj  musste  derselbe 
mit  Dalmata  einen  fast  11  Seiten  fol.  langen,  weitschweifigen 
und  gehässigen  bericht  und  supplication  an  den  herzog  er- 
statten [oder  vielmehr  unterschreiben],  wodurch  üngnads  frfiher 
nach  Laibach  geschriebene  drohnng  auf  leicht  zu  durchschau- 
endem Umwege  beim  herzog  von  VVirtenberg  ausgeführt  ward. 

Aüt.  Dalmata's  und  St-  ConsuJs  buppücation  au 

herzog  Christoph. 

Urach  24  Februar  1568. 

,  Durchleuchtiger  und  hochgeborner  fürst,  gnadiger  herr. 
ß.  i.  gn.  wünschen  wir''  etc.  etc.   Sie  senden  ihm  zunächst 
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ein  verzeiehDin  mit  A  ^)  d«r  [windiscben,  krobataachen  und  cy- 
rulischeo]  bficher,  welche  bisher  [von  ihnen]  traneferieit  und 
gedruckt  worden  sind  und  binfflmn  transferiert  nnd  gedruckt 

werden  suUeii.  Dann  berichten  sie,  wie  der  satan  dieb  werk 
zu  verkehren  nnd  zu  unterdrücken  suche ,  daher  sie  es  ihrer 
höchsten  uothdurft  nach  nicht  umgehen  können,  s.  f.  gn.,  die 
ohnehin  mit  andern  höchsten  Sachen  beladen,  auch  hiermit  zu 
bemühen.  S.  f.  gn.  wisse,  dass  damals,  als  anfänglich  das 
wort  gottes  durch  berrn  Primussen  Trüber  in  die  crainerische 
oder  windische  spräche  befördert  worden,  der  satan  ein  erdich- 
tetes i^eschrei  verursacht  habe,  als  ob  in  denselben  büchern 
geirrt  und  „viel  falsch"  suchen  seien,  welclie  »falsch*  bis  zu 
der  meinung  aungedehut  wurde,  es  wären  zwinglische  und 
andere  seelische  lehren  darin,  so  dass  s.  f.  gn.  selbst  den  druck 
eingestellt  und  Terboten,  nnd  dieser  druck  also  eine  gute  zeit 
UDterdrOckt  geblieben,  bis  er  durch  fleißige  sollidtiening  christ- 
licher eifriger  menschen  wieder  hervorgekommen,  nachdem  die 
köu.  mt.  durch  gelehrte,  die  diese  spräche  verstanden,  die 
bucher  hatte  untersuchen  lassen,  wobei  jene  bezichtigung  sich 
als  ganz  unbegründet  ergeben  So  habe  desselben  sataiis 
iist  jetzt  bei  dem  chrabatischen  und  cirolischen  druck  eine 
gleiche  beschwerung  angerichtet. 

Als  7or  kurzem  ciobatische  und  eiruüsche  bficher  zur  Ver- 
breitung nach  Grain  geschickt  worden ,  habe  herr  Primus 
Trüber,  den  sie  doch,  obf^leich  er  nicht  crobatisch  könne  noch 
verstehe,  allezeit  für  ihreu  priucipalen  und  vorgelier  ^(ehalten 
und  geehrt,  dieselben  bücher  in  einem  schreiben  an  ihreu  gnä- 
digen herrn,  herm  Ungnad  freiherrn,  ohne  alle  billige  Ursache 
angeialien,  als  ob  in  denselben  «viel  falsch  verdolmetscht  und 

8)  Dieses  beiliegende  doppelte  Verzeichnis  entspricht ,  abgesehen 
von  der  reihenfolge.  ganz  dem  bei  Schnurrer  61  f.  niitpetheiltcn .  in- 
dem (später)  eine  beilade  xuj^'eföj^'t  ist  über  die  bücher,  die  von  lJeor<^i 
15ß4  bis  auf  den  2  Sept.  gedruckt  sind  (5  stücke).    Nur  ist  die 

ituMa^^e  der  cyrillischen  }>ostille  hier  mit  500  anj^e^elien  (wie  auch 
^^chnurrer  s.  105  angiebt),  und  sind  die  predigten  vom  hagel  (^inig)  als 
mit  cyruliüthen  lettern  gedruckt  verzeichnet,  während  Schnurrer  a.  62 
darüber  nichts,  aber  s.  105  riohtig  «glugolische  scbrift*  meldet. 

i^j  S.  briefe  nr.  t>— Ö. 
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j^edruckt"  sei,  welches  smcli  ( inliitische  priester ,  wie  er 
schreibt,  siigeii  sollen.  Wenn  je,  was  gottlob  iiit  ist,  «viel 
falsch "  in  den  bücheni  gewest  wäre ,  so  hätten  sie  erwartet, 
da(i  herr  Primus  Trüber  als  ein  Terstäodiger  christlicher  mann 
und  dieses  werks  principal  ihnen  zuerst  vertraulich  angezei|^ 
haben  würde,  was  und  worin  das  «falsch'  sei,  aber  nicht  stracks 
schriftlich  und  mtlndlich  allenthalben  ausgebe,  es  sei  «viel 
falsch"  in  den  hücheiii.  Das  habe  ihn»»n  herr  Udl^ikkI  mit  soli- 
derer beschwerde  vor^fbraiht  und  es  sei  ihnen  eine  hohe  betrüb- 
nis  gewesen,  und  noch,  obschon  siegewusst,  dass  in  der  Substanz 
der  bücher  kein  i^falsch"  gefunden  werden  könne,  und  solche 
beaehuldigung  nur  ans  feindseligen  Ursachen  herfließen  würde. 

Darauf  habe  herr  Üngnad  herm  Primussen,  auch  den  ver- 
ordneten der  landschaft  in  Crain,  welche  auf  des  herm  Primus 
an<reben  ilun  dasselbe  auch  «geschrieben  ^^),  zweimal  bei  ver- 
liHchen.  doch  gewissen  boten,  und  das  dritte  mal  bei  einem 
tiigeneu  gesandten  geantwortet,  und  sie  ermahnt  und  erinnert, 
wie  hoch  dieses  gottselige  werk  durch  solche  beschuldigung 
angefallen  sei,  und  dass  sie  das  «riel  falsch*  erklären  wollen, 
damit  man  die  bücher  emendieren  und  justificieren  kOnne. 
Alle  diese  schreiben  seien  in  banden  des  herrn  Ungnad,  von 
dem  s.  f.  gn.  sie  ausführlich  vernehmen  könne 

Der  grund  dieser  ache  sei  folgender.  1.  Als  zuerst  die 
crabatischen  katechismen  gedruckt  worden,  seien  davon  etliche 
ezemplare  den  verordneten  in  Crain  zugesendet  worden,  um  sie 
von  spracbverständigen  und  gelehrten  durchsehen  zu  lassen, 
ob  sie  in  translation  und  druck  recht,  gut,  leslich  und  wohl 
verständlich  seien.  Das  haben  die  verordneten  auch  gethan 
und  am  17  Juli  1561  herrn  Ungnaden  ausdrücklich  geschrie- 
ben ^"^l,  dass  diese  bücher  deutlich  zu  lesen  und  zu  verstehen 
seien  und  mit  dem  druck  also  fortgefahren  werden  möge.  2. 
Auch  sei  ihm,  St.  Consul,  von  der  stadt  Mötling  und  vielen 

Personen  ein  stattliches  sengnis  über  die  Verständlichkeit  und 

« 

10)  Durc  h  den  eigenmächtigen  zosats  dieses  wOrtlttne  «aach*  wird 

natürlich  der  sinn  gehässig  verändert. 

11)  Unbegründet  und  unrichtig. 

]2\  Hier  folrren  rüe  betreftenden  worte  aas  dem  acbroiben  der  ver> 
orduetea  ijiv.  20  anm.  11)  wörtlich. 
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genngwunkeit  dieser  tanuislation  und  druckes  gegeben,  wovon 
cüpie  hiebei  3.  Als  nun  hen-  Primus  von  hier  nat  li  Ciiiiii 
•zu  seiuem  dienst  habe  abziehen  wollen ,  habe  derselbe  selbst 
iierrn  ünc^naden  veranlasst,  durch  die  beiden  von  ihm  lierein- 
gebrachteii  sir viseben  und  bosnischen  priester  genauen  bericht 
über  die  bücher  einzuholen ,  welche  dieselben  für  recht ,  gut^ 
lealich  und  Terrtandlich  erklärt  haben,  wie  herr  Primns  sel- 
ber das  in  der  deutschen  Torrede  der  rier  evangelisten  und 
der  apostelgesehichte  ausführlich  berichtet  habe  ^*).  4.  Als  jetxt 
vor  kurzem  herr  üngnad  wiederum  an  die  verordneten  und 
herrn  Primus  des  ^viel  falsch"  halben  hineiugescbrieben, 
dasH  nie  das  „i'akch*  lauter  erklären  sollen,  haben  die  ver- 
ordneten abermals  herrn  Ungnaden  ansdrticklich  geschrie- 
ben, das  werk  an  sieh  selbst  sei  nicht  » falsch",  sondern  ge- 
recht, christlich  und  gnt,  nur  seien  durch  unfleiCige  ver- 
setsnng  etlicher  bnehstaben  etliche  wdrter  (wie  da^  anch  im 
druck  anderer  sprachen  geschehe)  dunkel.  uiiver:5täüdlich,  und 
mit  den  bnehstabeii  iiicht  ordentlich  gesetzt.  6.  Er  St.  Oon- 
sul  sei  sammt  Georgen  Zwetzitsch  von  herrn  Ungnaden  nach 
istrien,  Möttling  und  st  Veit  am  Pflaumb  scu  erkundigang 
fiber  solch  Tenneintes  « falsch*  geschickt  worden,  und  haben 
sie  bei  den  gelehrtesten  priestem  und  ansehnlichen  laien  nichts 
anderes  als  lob  dieses  werke  und  bitten  damit  fortzufahren 
vernoiiiinen,  wie  s.  f.  gn.  aus  den  von  ihnen  dem  herrn  Uu- 
guad  herau8gebru(  Ilten  schreiben  veriielimeu  werde ^*). 

Daraus  sehe  s.  i.  gu.,  dass  weder  zuvor,  bis  aut  herrn 
Primussen,  noch  auch  jetzt  bei  den  genannten  personen  (so 
doch  herr  Primus  vorgegeben  habe,  als  sollten  solches  alle 
crobattischen  priester  sagen)  nie  keines  einzigen  worts  einiges 
«falschs*  gedacht  worden. 

Aber  nachdem  herr  Ungiiad   auf  solche  beschwerliche 

Vi)  Bei  Kostrencic  1  ff. 

14)  Vrr],  briof  nr.  28  anhang  anm.  45. 

15)  Fmme.    Krain  ist  hier  verschwiegen. 

lö)  S.  bei  Koutrencic  die  briefe  nr.  84.  85,  87,  89,  96,  97,  98, 
99,  100,  102.  Dass  manche  ihr  trühere.s  mündliche",  urtheil  niihlerten 
oder  Cranz  zu  rückzogen,  ist  leicht  hotfreiflich,  uud  nur  von  herrn  Franz 
biurbo  auliaiieuü  (Ygl.  oben  brief  nr.  2d  und  Kostreaoic  139). 
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beschuidigung  herrn  Primussen,  als  ihrem  principalen,  so 
christeDÜch ,  treutieh  und  brQderiich  geschrieben ,  warum 
er  das  hohe  gottselige  werk  ohne  alle  billige  Ursache  so 

hoch  angefallen*^).  ne\  herr  Primus  in  seinem  schreiben 
zwar  lAwds  milder  geworden,  doch  wechsle  er  hin  nnd  wieder 
und  bleibe  uiit  dem  „falsch",  zeige  aber  nicht,  wo  dasselbige 
sei.  So  bleibe  nichts  weniger  dem  werke  dieser  abseheuliche 
name,  den  er  als  principal  ohne  gmnd  selbst  ausgerufen,  dass 
»viel  falsch*  darin  sei,  welches  doch,  wie  er  selbst  bekennen 
mflsse,  nicht  sei.  Auch  habe  er  ja  selbst  in  der  erwähnten 
▼orrede  zum  1  teil  des  neuen  testaments  vermeldet,  das«  et- 
liche Wörter  und  buchataben  bei  den  Crobaten  und  Dalmaii- 
nern  etwas  ver^^chiedeu  von  denen  bei  den  Bossnern  und  Sir- 
viern  seien  ^^).  Darum  eben  habe  man  anfangs  mit  den  büchem 
4000  kleine  abecedarien  crobattisch  nnd  cirulisch  ausgehen 
lassen,  damit  daraus  die  buchstaben  ihres  drucks  gründlich 
gelernt  würden. 

Daher  befremde  es  sie  ani  das  lu'ichste,  dass  hei  r  TrimiH 
dieü  werk  so  beschwerlich  anfalle  und  doch  nicht  da»  geringste 
wort  darin  zeigen  könne,  wo  und  wie  das  „falsch*'  sei,  und 
sie  seien  erbietig  gewesen  und  noch,  ihre  translation,  wa^:  die 
Substanz  belangt,  als  der  alleinigen  augsburgischen  confession 
gemäß  zu  verantworten.  Irrthftmer  im  druck,  wie  in  allen 
druckereien  vorkommen,  hätte  herr  Primus  nicht  so  hoch  an- 
ziehen dürfen,  du  dergleichen  t'rrata  in  seinen  eigenen  windischeu 
büchern  vielfach  und  viel  mehr  ain  in  ^unsern*"  gefunden  werden. 

Aus  diesem  allem  sei  abzunehmen,  dass  herm  Primus  star- 
kes und  hitziges  schreiben  nnd  reden  allein  aus  einem  alten 
groll  herfließen,  den  er  vorlängst  allhier  aus  geringen,  nnnö- 
thigen,  nicht  r.u  diesem  werk  gehörigen  Ursachen,  wider  sie'*), 

17)  Ein  -tu  hlialtii^M  r  grund  zu  diesem  öfter  wiederholten  gebästi* 
gen  worte  ist  nirlit  l)t'kaünt. 

18)  OtVenbiu war  diese  Bprachliche  v<»r»rbi»_Mleriheit  nirht  hinreichend 
zur  j^eltiing  gelangt,  weder  iu  der  übcrött/.uiig ,  noch  iii  der  wühl 
der  lettern.  noch  be/.OpHch  der  ,ver8ilberung*  (verwerthung)  der  bttcher. 

19)  Eine  häusliche  und  unwürdige  untertitellung  niedrig  persönlieber 
grOnde  tiatl  der  saohlicheu ,  die  noch  dazu  annahmen  fttr  thataachen 
aasgtebt 
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sonderlich  wider  ihn,  St.  Consnl,  geschöpft  habe,  wie  die  an 
berm  Ungnaden  gerichteten  beiderseitigen  ichriflen  auaweiien, 
io  dasB  sie,  wo  nicht  herr  Ungnad  einigkeit  wiederhergeatellt 
hätte,  diese  hSehste  sache  längst  hätten  Tezlassen  müssen. 

Wiewol  es  «ie  schmerze,  rlans  sie  derartige  Sachen  vor  s. 
f.  gn.  bringen,  dieweiJ  sie  aber  iiit  änderst  wusseii  ,  als  dass 
die  löbliche  landschatt  in  Cbrain,  auch  herr  Primus  sr.  f.  gn. 
desshalben  geschrieben  *^),  „und  ohne  zweifei  herr  Primas  seine 
Sache  uns  zu  allerlei  schimpf,  nachteil  und  Verkleinerung  schön 
gemacht* ,  worauf  s.  f.  gn.  fiber  alles  ansftthrlichen  bericht 
begehrt  habe,  so  haben  sie  denselben  ihrer  hohen  nothdurft 
oacli  h\()ii  in  kürze  gehorsamst  thun  wollen  und  bitten,  ob' 
solchem  kein  unj^jnädiges  missfallen  haben  zu  wollen. 

Die  ursach  aber,  wesshalb  herr  Primas  ihm,  St.  Consul, 
abhold  geworden ,  habe  in  folgendem  ihren  anfang  gehabt. 
Nachdem  s*  f.  gn.  ihm  [Trübem]  die  pfarre  allhie  zu  Urach 
eingegeben,  und  er  [Consnl]  mit  seiner  frau  und  kindem  anch 
angekommen  und  keine  Unterkunft  habe  finden  können ,  habe 
derselbe  ihn  mit  weih  und  kind  zu  sich  in  den  piarjhot  aui- 
genummen  und  ihm  ein  „.stüblin''  eingegeben,  und  so  hätten 
sie  eine  zeit  lang  friedlich  mit  einander  gehaust.  Als  aber 
herr  Primas  mit  sr.  f.  gnaden  erlaubnis  eine  reise  nach  Grain 
gemacht  habe,  sei  mittlerzeit  anter  ihren  weibem  ein  streit 
wegen  der  kinder  ond  des  kochens  entstanden ;  dieselben  haben 
sich  zertragen  und  seien  in  unliebsame  reden  gerathen,  indem 
jede  ihren  mann  <j;eriihmt,  dass  er  mehr  bei  dem  werk  thne 
ohne  ehrung  davon  zu  haben,  ,wie  sich  denn  in  solchen  fällen 
anter  den  weibem  begiebt*       darauf  sei  er  [Consul]  mit  sei- 

20)  Herr  Ungnad  wusste  es  anders,  denn  er  hatte  die  mittheilung 

der  verordneten  flher  ihr  schreiben  an  den  herzog  (s  oVjcn  brief  nr.  36 
Keil,  postscripta)  soit  dem  9  Februar  in  h!1n<len.  Also  entweder  *,'luubte 
er  diesen  wirklich  nicht  un<]  hielt  sie  für  lü^xner  ,  oder  er  stellte  n'ich 
nur  so,  um  das  weitere  damit  zu  beL'viindt^n,  was  b<'i^les  für  einen  mann 
wie  Ungnad  ebenso  unwürdig  war  ,  als  t'i'trenflbt^r  «lern  herzog  (der  ja 
die  Wahrheit  kannte)  bloßstellend  und  wirKunu-^lu-i  >ein  musste.  Denn 
die  Unterschrift  konnte  niemand  über  den  Urheber  oder  wenigstens  be- 
tbeiligtcn  mitwisser  täuschen 

21)  Schöne  gaste  diul  Aus  güte  von  l'rulier  im  jifarrbause  auf- 
genommen, mOchten  sie  dieses  wie  ein  recht  mitgenießen,  wollen  über 
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nem  weib  und  kindern  in  ein  ander  baus  gezogen.  Bald  nach- 
her aei  herr  Primus  mit  den  obengenannten  sirviflcben  priesten 
aus  Crain  znrflekgekommen,  da  habe  sich  der  krieg  unter  den 
weibern  wieder  erhoben,  sei  jedoch  durch  herm  üngnad  und 

dessen  (^emahlin  fjestillt  wordj^n. 

Hernach  habe  yicii  begeben,  rlass  berr  üngnad  und  auch 
er  [Consul]  später  zu  Herrn  Primo  gesagt ,  es  befremde  sie, 
dass  die  krainische  landschaft  ihm  [TrubemJ  keine  zehrung 
für  die  zwei  sirrischen  priester  heraus  gegeben  habe  und  er 
sie  Yon  dem  seinigen  habe  verzehren  mflssen  (welches  ihm 
aber  herr  üngnad  wieder  erstattet).  Solches  habe  herr  Primus 
aufgenommen,  als  ob  „wir"  ihn  bezichtigen,  dass  er  geld  eui- 
pfangeti  habe  und  nicht  in  recbnuog  stellen  wolle,  habe  auch 
anderes  mehr  vorgegeben,  darin  er  [Consul]  ihm  seine  reden 
bei  herrn  Üngnad  verkehrt  haben  sollte*  worin  ihm  aber  an* 
gütlich  geschehen.  Deeswegen  und  des  ewigen  weibe^^ezinks 
halben  habe  Trüber  obengemeldte  schriftliche  supplicatton  wider 
ihn  [Consul]  dem  herrn  Ungnaden  übergeben  und  l)egehrt 
dieselbe  den  verordneten  der  landschaft  in  Hrain  zu  über- 
schicken, was  aber  herr  üngnad  nicht  habe  tiiun  wollen,  son- 
dern der  habe  mit  einem  schriftlichen  abschied  sie  beide  brO- 
derlich  Terglichen 

Dennoch  habe  herr  Primus  nicht  ruhig  sein  kdnnen  und 
Aber  dieselben  Sachen  abernmis  bei  herm  üngnad  gekli^ 
dass  er  solches  nit  auf  sicli  könne  liegen  lassen,  so  dass  herr 
Uni»nad  sie  nochmals  habe  vergleichen  müssen.  Dessen  unge- 
achtet habe  Trüber  ihn  [Cousuln]  und  sein  1.  weib  gegenüi>er 
herm  Ungnaden  und  mehr  leuten  schriftlich  und  mündlich 
ganz  schimpflich  angegriffen,  was  er  [Consul]  jedoch  zu  Ver- 
meidung yon  ärgernis  und  um  des  besten  wegen  dem  lieben 
gott  befohlen  habe. 

Item  habe   herr  Primus  auf  sie  alle  desswegen  einen 

* 

d'e  Ulche  befehlen»  aetsen  die  uneigennQtzigen  leisiangen  Tnibers  bei 
dem  druckunternehmon  (von  welchem  Consul  einen  jahrgebalt  von 
170  guldt-n  bezog)  lierab,  verschwiirzen  die  hauafrau  bei  andern,  ja  St. 
Consul  bedroht  dieselbe  in  abwesenheit  ihres  gatten  mit  Schlägen.  (Vgl. 
oben  nr.  '2B  ) 

22)  Ö.  brief  nr.  23  schloss. 
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heimUehen  nnwilleii  geworfen,  dass  sie  in  ihrer  Tersion  nicht 

stracks  der  seinigen  gefolgt  seien,  und  wenn  sie  aus  Luthers, 
MHlaiiclithoiis  lind  Brenz'  büchern  einen  bessern  und  lauterem 
Unterricht  gesucht  **) ,  oder  wenn  sie  etwas  in's  crobattische 
transferiert,  das  Traber  nicht  vorher  windisch  gemacht,  habe 
denelbe  allezeit  80  dazu  geredet «  daes  sie  wob)  Yexstanden, 
dasa  es  ihm  mit  bSchatem  missfaUe;  sie  glauben  aber  wohl, 
das8  solches  nit  der  gemeldten  scribenfcen,  sondern  seiner  ei- 
genen person  und  aiitorität  halben  geschehen  sei. 

Item  hätte  er  [Trüber  |  allezeit  gern  den  tii  K  k  und  das 
ganze  werk  «dinnen"  in  Crain  gehabt*^),  wozu  sie  sicii  aber 
nicht  verstehen  haben  wollen,  wie  ihm  denn  herr  Ung^ad  die 
gründe  davon  mehrmals  ansfflhrlich  angegeben  habe.  Das  werde 
ohne  zweifei  ihn  aach  nicht  zu  kleinem  Unwillen  bewegt  haben. 

Item  habe  er  [Trüber]  erst  kfindich,  seit  er  nach  Orain 
<?ezogen,  die  verordneten  der  dortigen  landschaft  daliin  beredet"''), 
da.si>  «ie  bej^elirt  haben,  man  solle  eine  ftuuiiue  «^eldes  zu  allerlei 
ausgaben  lür  das  werk  hiuausschicken,  was  man  aber  nit  habe 
thun  können ;  man  erwarte  vielmehr,  dieweil  man  viele  büch«r 
bineingeschickt,  dass  sie  geld  daffir  heraueschicken. 

Da  es  nun  Tmbern  nicht  alles  nach  seinem  sinne  gehe, 
und  sie  vielmehr  in  diesem  werke  fortfahren,  «weisst  er  sich 
änderst  nit  zu  rechen"**),  als  dass  er  schreibe  und  sage:  es 
sei  .viel  falsch  in  den  büchern  verduimetscht  und  gedruckt*, 
das  sagen  alle  crabatiscben  priester,  und  wann  es  die  kön.  mt 
nnd  e.  f.  gn.  wissen  wfirden,  würden  sie  den  druck  nieder- 
legen nnd  verbieten,  zeige  aber  mit  keinem  worte  an,  wie  er 
m  thnn  schuldig,  wie  and  worin,  an  welchem  blatt,  sentenz, 
Worten  oder  buchstaben  dasselbe  , falsch"  sei. 

S3)  Es  ist  hieibei  sa  erwigea,  wie  voniehtig  Traber  auch  hierbei 
•ein  miütte.  da  Conant  ihm  auch  aa  geistlicher  und  theologischer  biN 
dang  so  weit  nachstand,  dass  der  soperintendentNik.  Gallus  in  Regens* 
borg  ihn  1567  für  nur  so  einem  diakonns  tangUch  erklftrfte  (s.  Tb.  Else, 

Snperintendenten  32). 

24)  Dieß  iat  unwahr  und  war  sowohl  von  Trüber  als  den  verord- 

neten  dem  berm  Ungnad  als  solches  erwiesen  und  berichtigt. 
•25)  Un erwiesene,  bösliche  behauptung 
2t»)  Welche  niedrige  ontersteUnng  und  bebaaptong! 
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So  nun,  wie  obgemeldi,  berr  Ungnad  bei  den  verordneten 
in  Crain  und  berm  Primos  TielmalB  angebalten«  das  „falsch* 
SQ  erklären,  das  berr  Primas  aber  nicbt  babe  zeigen  kdnnen, 
babe  er  dafttr  den  verordneten  eine  ganz  feindselige  bessliche 

[jjfehässi^e]  schrifFt,  vier  blütter  lan}^; übergeben,  darin  er 
abermain  liiii  St.  Consul,  sein  1.  weib ,  und  andere  ehrliche 
leute  schmäbe,  scbimpfe,  und  gern  aufs  höchste  verläomden 
wolle  '^),  und  solcbes  in  sacben,  die  gar  nicbt  zu  diesem  werk 
gebören,  und  die  aocb  eine  geringere  person  als  er  billig 
unterließe. 

Aber  das  «factum*,  das  „viel  falsch*  belangend,  lasse 

Trüber  es  hei  dem  bleiben,  wie  er's  ^;etauft,  und  thue  keinen 
specificierten  bericht,  ja  er  verliui  i  e  so  sehr  dabei,  dass  er  den 
grund  seines  unbedachten  fitr^cbens  auf  einen  möuch  setzen 
wolle  ^'),  welcher  noch  dem  abgöttischen  papstthum  anhängig, 
der  die  sache  erklären  solle.  Derselbe  babe  gesagt,  dass  in 
dieser  Tersion  phrasis  und  constructio  nicht  observiert  seien, 
dass  in  der  orthographia  viele  errata  seien,  und  der  crobai- 
tische  catecbiiimus  gar  übel  transferiert  sei,  nnd  liabe  mit  dem 
Wunsche  geschlossen,  dass  herrn  Primnssen  narne  nit  in  cra- 
battisch  testamunt  gesetzt  sei,  denn  es  sei  nit  woi  transferiert, 
nnd  werden  die  exemplare  .,nindert*  [nirgends]  verkaufen 
können.  Dem  habe  berr  Primus  ein  ezemplar  zum  emen- 
dieren  gegeben,  nnd  also  diesem  mönch  mehr  als  allen  andern 
ansehnlichen  testimonien  geglaubt,  und  sei  wohl  zu  verwun- 
dern, dass  er  die  erläuterung  der  bticher  auf  diesen  mönch 

* 

27)  JS.  hiiet'  11  r.  29.  Ueber  die  länge  dieser  verantwortimpr  sollten 
sieh  mllnner  wie  Dahuat;!  und  ConsTÜ,  oder  gar  Uiignad  am  wenigfiten 
aufliiilten,  <lie  ja  <liehell)e  durcii  weit  iJlnj^ere  schreiben  ( h.  nr.  2><  anhand) 
hervtirj^erufV'n  hatten,  nnd  ehen  den  liier  vorliegenden,  viel  aber  sehr 
viel  langürii  bericlit  an  den  her/.Og  von  Wirtcnliorg  richteten 

28)  Con8ul  geht  uUv  unter  T'ngnads  Genehmigung  hier  so  weit^ 
die  angäbe  von  thatsachen,  die  ui  nicht  in  abrede  »teilen  kann,  tM^hlecht- 
bin  als  «verläumdang*  zu  bezeichnen.  Man  braucht  aber  nicht  lange 
zu  «neben,  um  diese  aaf  der  andern  aeite  zu  finden. 

29)  Trüber  hat  niemals  die  aussage  des  mönehs  Johannes  in  irgend 
eine  Verbindung  mit  den  frOhem  aneeagen  der  istriaehen  priester  ge- 
bracht, wie  ihm  hier ,  und  nachher  noch  einmal ,  hintwlisfcig  und  un- 
wahr angedichtet  wird» 
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stelle,  da  docb  alle  Christen  wissen,  was  unter  den  m5ncbs- 
kappen  Terborgeii  steckt  ^°),  „und  eben  ein  rechte  teufelsrede 
nnd  beuch lerisch  iHetriiglich  vjTinelrh.'n  ist.  dass  dieser  uiünch 
in  den  büchern  herrn  Primussen  uamen  höher  [bejklagfc,  als 
gottes  wort  selbst"  ^^). 

Dieweil  denn  herr  Priroas  auf  so  viele  stoschriften  nicht  ein 
wort  nenne  nnd  anzeif^e,  wie  und  worin  das  , falsch*  sei«  nnd 
also  zu  glauben  sei,  dass  er  keines  darin  wisse,  nnd  nun  sonst 
Sachen  erwecke,  die  er  vor  gott  werde  ▼erantworten  müssen, 
und  dir  ihn  vor  niänniglich  verw^islich  und  verdächtig  machen 
werden,  nun  aber  der  mehre  theil  der  hauptbücher  christHcher 
lehre  gedruckt  worden ,  bei  welchen  sie,  die  Übersetzer,  alles« 
was  die  snbatanz  belangt,  vor  gott  und  mftnniglich  zn  verant- 
worten gedenken,  so  bitten  sie  demtlthig,  falls  eine  derartige 
beschuldignng  einiges  «falsch*  vor  s.  f.  gn.  käme,  derselben 
nicht  zu  glauben,  sondern  dem  werke  wie  bisher,  so  auch 
ferner  beistand  uiul  Förderung  an<^pdeihen  lasse,  herrn  Pri- 
mussen aber  aufzuerlegen  und  zu  beteiilen,  weil  er  ungeachtet 
der  herren  verordneten  schreiben,  die  bücher  seien  gerecht, 
christlieh  nnd  gut,  vom  schmähen  nicht  aufhören  wolle,  dass 
er  doch  nicht  männiglich  zum  argernis  so  unruhig  sei,  son- 
dern das  ^fiüscb"  lauter  anzeige  und  die  erklärung  desselben 
nicht  auf  solchen  niönch  stellen,  so  man  doch  sehe  und  höre, 
wie  die  gottlosen  niimche  die  ganze  heili^a*  schrill  /aiiu  liöch- 
sten  angefallen,  und  dadurch  hier  viel  uacththeil  geschehen 
könne;  wolle  er  aber  je  das  „falsch*  mit  einer  Versetzung  von 
wdrtem  und  buehstaben  verantworten,  welche  wol  sein  könne 
und  in  einem  solchen  neuen  druck  nicht  zu  wundem ,  da  sie 
in  allen  drockereien  vorkomme,  so  solle  er  darum  die  bttcher 
nit.  .falsch"  heilen  und  so  zornig  anfallen.  Hätte  er  das  werk 
tordern  wollen;  so  hätte  er  zeitlich  anzeigen  sollen,  wie  nnd 
wo  dasselbe  , falsch  sei,  aber  nicht  so  heftig  von  »viel  falsch* 
geschrieben  und  so  hoch  angeklagt  haben.   Daraus  sei  zu  ver* 

30)  Dieß  iit  Ungnads  altes ,  schon  mehrmals  gelesenes  wort ,  in 
welchem  immer  die  theologie  der  philologie  untergeschol>en  wird. 

31)  Zu  einer  solchen  auffassung  und  auslassun;^'  t^ehört  doch  wahr- 
haftig eine  geistesverhiUeruiig,  die  einer  geistesveiirrung  nicht  fern 
steht* 
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muthen,  dasB  er  nur  nrsach  sacbe,  das  werk  Öffentiicb  zu  ver- 
schreien und  noch  dazu  mit  disputationen  [seiner  rede]  zu 

verfechten.  Und  wenn  man  ihn  ermahne  das  „falsch"  daran - 
thnn,  so  stelle  er's  jetzt,  wie  obg»niieldt.  ^uffn  raüncb*',  von 
dem  er  doch  vorhin  nichts  «gehört;  der  solle  die  kunst  tref- 
fen ;  wees  sich  aber  bei  dem  zu  verbeben,  sei  ieichilich  abzu- 
nehmen. 

Sie  schreiben  dieß  alles  ans  keinem  Unwillen,  gott  weiß, 
gegen  herm  Primussen,  sondern  weil  sie  verstanden,  die  sache 

sei  Yor  s.  f.  gn.  gekommen,  und  wenn  das  schon  nicht  wäre, 
doch' sonst  unter  den  leuten  sei.  Ihrer  hohen  notlidin  ft  nach, 
damit  8.  f.  gn.  tind  ilerselben  l(")biiclie  räthe  und  tiieologen 
dessen  alles  ein  gründliches  wissen  haben ,  haben  sie  diesen 
bericht  gehorsamlich  thun  mfissen,  über  welchen  er  von  dem 
herrn  Ungnaden  noch  mehrem  bericht  empfangen  kdnue  etc. 
etc.  Datum  Urach  den  24  Februarii  anno  etc.  63. 
E.  fl.  gu. 

undertheni^ste  trehor- 
saiiibäte  diener 

Antonius  Daluiata 
Stephanus  Istrianus 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  u.  Staatsarchiv.] 

Ans  Inhalt  und  form  dieses  hittern  und  gehässigen  Schrei- 
bens voll  fülscbiinpfen  und  iiiiw.ilu  iieiten ,  Verdrehungen  und 
nnterschieliUiiL;''!!  ,  niissdcutungen,  nusstrauen  und  verdacht, 
das  vielleicht  [wie  es  selbst  versichert]  nicht  aus  Unwillen 
gegen  Trüber  hervorgegangen,  aber  in  vollstem  maße  mit  dem- 
selben gefüllt  ist,  lässt  sich  mit  ziemlicher  gewissheit  auf 
dessen  mittelharen  urheher  schließen.  Es  bew^t  sich  so  völlig 
in  den  gesinnnngen  und  gedanken ,  ansdrflcken ,  sfttzen  und 
wioderholnni^en  r üu iiad.s,  dass  vs  sich  fjust  nur  durch  die  unter- 
scbritVii  und  die  durch  diene  bedingten  formen  gegenüber  dem 
herzöge  von  den  letzten,  auszugsweise  mitgeth eilten,  wirklichen 
briefen  Uvignads  unterscheidet.  Hält  man  diesen  schluss  für 
zu  weitgehend,  so  wird  man  doch  nicht  in  abrede  stellen 
können,  dass  dieß  schreiben  mit  Ungnade  wissen  und  billignng 
abgefasst  und  abgesendet  worden  ist,  so  dass  er  die  mora- 
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liecfae  ▼erantwortiiDg  fQr  dasselbe  mit  so  tragen  hat  Und 
was  konnte  damit  enreicbt  werden  ?  Dem  herrn  üngnad  und 

seinem  werk  konnte  es  bei  einsichtsvollen  und  ruhigen  bewr- 
theilern  niclits  nützen,  dem  Primns  Tniber  trotz  seiner  aiifiin^- 
lich  sanguinischen  und  gereizten  auLierungen  nicht  schaden. 
Der  herzog  lieb  die  sache  ohne  weitere  entscheidung  und  ohnp 
aadtfrung  seines  bisherigen  yerbaitens  gegen  beide  theüe  aui 
sich  berohen.  Ungnad  setzte  seine  eigensinnige  currespondenz 
nach  Kraio  am  das  „viel  falsch*  oiid  seine  bitterkeit  gegen 
Trüber  noch  ein  jähr  fort.  Dieser  stieg  immer  höher  in  der 
a(  litiing  und  liebe  seiner  hmdslent-e,  und  als  er  sein  Vaterland 
aluMinals  verlassen  musste,  gewährte  ihm  herzog  Christoph  auf 
das  gütigste  ein  unterkommen  in  seinem  lande.  Dr.  Jak.  Andrea 
aber,  der  ihm  manche  Schwierigkeit  im  leben  bereitet  hatte, 
hielt  ihm  nach  seinem  tode  [1586]  eine  anerkennende  und  ehrende 
leiehenrede,  wie  er  es  [im  Juni  1565}  dem  herrn  H.  Ün- 
gnad  ottd  [im  Okt.  1565]  dem  P.  P.  Vergerius  gethan  hatte. 

OüVnbar  erhielt  man  in  Krain  von  diesem  hilssliclien 
sclireiben  ihm  knii  le  Dennoch  ist  es  zu  l;eilauern,  dass  ilim 
nicht  Trubers  nächster  briet'  als  gegenstUck  folgen  kann,  da 
er  verloren  nnd  nur  seine  beilage  noch  erhalten  ist. 


87. 

An  Freiherrii  Haus  Ungnad. 

[Brief-beilage.] 

Laibach  8  Juli  lö63. 

Hienehen  e.  gn.  gib  ich  zu  Tememen ,  daß  der  wälache 
arglistige  bischof  von  Piben    hat  so  ?iel  wider  unsem  bischof 

* 

1)  Daniel  Barbo,  biachof  von  Piben  (ep.  petin^nsie :  Piben  = 
Pedena)  in  Isfarien  1563 — 70,  war  ein  dominicanerund  ^  <t ö  stlicher  , ober- 
kettermeister'.  0a  ihm  die  anklageponkte  gegen  den  bssebof  von 
Laibach  im  voraus  vollkoiunen  bekannt  sein  luOMten,  zeigen  die  ver- 
MM«a  TrubeM  Vrt«fe.  22 
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von  Laibach  *)  prakticiert,  daß  er  von  der  rdm.  maj.  und  Tom 
papst  befehle  ausgebracht,  daß  der  biechof  von  Agram*)  hie- 

her  hat  kommen  müssen.   Die  haben  in  der  nächstverschienen 
woche  (l(Mi  bischof  von  Laibacii  iiiul   vi»*le   pffiüen  von  allen 
orten  vor  sich  erfordert,  die  pfalit^n  erstlich  bei  ihrem  eid  ge- 
fragt, ob  ihnen  wissend,  ob  der  bischof  von  Laibach  lutherisch 
und  dem  faeretiker  Primus  Trüber  anhängig,  item  ob  er  ein 
pfaffenkind,  simoniacus,  ein  todtechlager ,  ein  hurer  und  ehe- 
brechen  nanhllUisig  in  seinem  aint  sei  etc.   Der  bischof  von 
Agram  hat  seine  zwei  kanoniker  zu  mir  geschickt;  durch  sie 
hat  er  sich  gegen  mir  entschuldigen  lassen,  daLs  [esj  sein  wille 
nicht  ist,  daü  er  hieher  gen  Laibach  hat  kommen  müssen;  er 
handle  auch  nichts  wider  mich,  allein  daß  er  anhören  müsse 
die  obgemeldten  fragestflcke,  die  der  wälsche  bischof  den  pfaffen 
vorhält;  sie  haben  auch  keinen  befahl  wider  mich  etwas  zu 
handeln.    Und  ist  der  gute  bischof  von  Agram  flher  4  tage 
allhie  nicht  geblieben.   Seine  kanoniker  haben  meine  prtdiirU'n 
an^n'hrirt.  haben'«  ihnen  lassen  gefallen,  wiewulil  ich  in  meinen 
predigten,  als  ich  das  vierte  gebot  ausgelegt  und  das  officium 
parentum,  darunter  auch  die  bischr>fe  und  Seelsorger  begriffen, 
ausgestrichen,  hab  ich  der  bischdfe  nicht  verschont.  Und  letzt- 
lich aU  sie  den  bischof  von  Laibach  vor  sich  haben  erfordert, 
haben  ihm  die  beiden  bischöfe  gerathen  ,  er  solle  personlich 
zu  der  kön.  kais.  int.  reiten  ,  voi-   der  seine  sOnde  hekmiien, 
und  um  gnade  auiuten.  Nachmals  ist  der  bischof  von  Agram 
auf  dem  wasser  anheini  gefahren,  und  der  von  Laibach  ist 
gen  Krainburg  geritten,  der  wälsche  ist  allhier  geblieben.  In 
dem,  nämlich  am  samstag  nächstverschienen,  ist  unser  herr 
landshauptmann  ^)  von  Wien  hieher  anheim  angekommen. 
Alsohald  läuft  ihm  der  wälsche  biftchof  nach  in  das  schloss, 
üherantwortet  ihm  einen  ernstlichen  kaiserlichen  befehl,  darin 

« 

hörsfragen,  wie  .arglistig'  er  so  werke  ging.  (S  den  folgenden  brief 

ar.  88.) 

2)  Peter  von  Seebach,  bischof  von  Laibach,  s.  br.  nr.  18 

Anhang,  anm.  1. 

'A)  M  a  t  t  }i  ii  Q  8  B  r  u  m  a  n  Q  8 ,   bischof  von  Agram  ,  15dd  bis 
18  AiigiiHt  lotjo. 

4)  Jakob  vonLamberg,  laudenhaupttuann  in  Krain  1658  -  6U. 
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wird  ihm,  dem  liorm  landsimnptmaun ,  und  dem  Herrn  vice- 
dom  «iTTfprle<xt .  unverzüglich  des  bischofs  von  Laihach  hab' 
und  gut,  und  sonderlich  baar  geld  zu  inventieren  und  verpet- 
schaften.  Also  ist  der  Herr  landshauptmano ,  herr  Ticedom, 
nach  ihnen  der  wälsche  bischof  am  genannten  samstag  am 
▼eaperzeit  von  hinnen  auf  Oberbnrg  *)  die  ganze  nacht  ge- 
ritten, am  Sonntag  zn  morgens  dahin  gekommen,  alle  Sachen 
inventiert,  das  geld  gezählt,  das  nicht  eine  kleine  summe  sein 
soll,  darunter  viele  alte  ducaten,  und  wiederum  verpetscbaft, 
nachmals  um  den  bischof  gen  Krainburg  geschickt,  ihm  an- 
gezeigt, aus  was  befehl  sie  solches  thun  müssen,  und  aufer- 
legt, was  sie  inventiert  and  verpetschaitet  haben,  unverrückt 
zn  lassen,  bis  sie  oder  [er?]  von  der  röm.  kais.  maj.  einen  an- 
dern bescheid  nnd  befehl  erlangen.  Und  hieranf  haben  sie 
das  Inventar  der  röm.  kais.  maj.  zugeschickt,  nnd  den  biachof 
von  Laibach  also  traurig  zu  Oberhurg  gelassen:  doch  verhofte 
er,  die  röm.  kain.  maj.,  wa.«?  er  retilich  auf  seinen  pfarreien  in 
Oesterreich  und  nicht  beim  bisthum  erobert  und  erspart,  werde 
es  ihm  nicht  nehmen. 

Die  nnsere  creinerische  kirche  und  ich  versehen  nns  gegen 
dem  waischen  bischof  nichts  gutes,  aber  wir  befehlen  uns 
unserm  lieben  nnd  getrenen  konig  ans  Ston  nnd  verhoffen, 
er  werde  nns  nnter  den  h'iwen  wumlerbarlirb  erhalten.  Der 
iiliricus^)  ist  ailhie  bei  mir  8  tage  gewest.   Meine  gniidigen 

5)  OeorgHofer  (Höffer).  vicedom  in  Krain  1659—76. 

6)  Oberbnig  ist  ein  dem  bitthnm  Lubach  zugehöriges  soMom  nnd 
benrtehafl  in  Untertteiennark,  wo  bischof  Peter  troti  kaiaerlicher  ver- 
nahnung  su  wohnen  pflegte. 

7)  Math  Flacias  Illirietas  (eigentlich  Ylacioh),  der  be- 
kannt« lutherische  theotoge,  geb.  3  Mftrs  1520  m  Albona.  sebfller  des 
Egnaüat  in  Venedig ,  studierte  in  Basel ,  Tübingen  and  Wittenberg, 
hier  anter  Luther  und  Melanchtlion ,  ward  hier  1544  professor,  ging 
]549  nach  Magdeburg,  1557  professor  in  Jena,  von  extremen  und  irri- 
gen dogmatischen  anaichten,  mit  aller  weit  in  atreitsehriiten  sich  hemm- 
rankend,  1561  abgesetzt,  1562-66  in  Regensburg,  dann  unstät  umher- 
ziehend, nach  Antwerpen.  l'A7  nach  Straßburg.  157^^  nach  Frankfurt, 
wo  er,  auch  hier  wie  rtminwarU  mit  Verweisung  bedroht,  am  11  Miir/. 
1575  starb.  Seme  Ptst»^  wisgenschatt liehe  arbeit,  /.ugleich  aus  eigenen 
lebensertubrungen  getlotiHen,  ,,de  voce  et  re  Üdei",  mit  Vorwort  Melauch- 
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herren  auf  mein  Anbringen  haben  ihm  d2ihaler  verehrt.  Seinen 

discipuluni  Sebastiffnuni  Chrellinm  ^)  werden  meine  gnMififen 
lierren  im  jetzund  nächst k iin iti«reii  laiidtag  mir  zu  einem  j^e- 
liilfeii  Jiiiiiehnjen.  Illiricus  ist  auf  Kärnten  v.u  «(^»ritten,  sucht 
in  den  Klöstern  alte  geschriebene  büciier,  wird  sich  wiederum 
gen  Regenaburg  zu  seinem  weib  und  7  kindern  erheben. 

Die  herren  gesandten,  welche  am  nächsten  samstag  an- 
heim  gekommen  sind ,  n&mlich  herr  Achaz  von  Thun  and 
herr  Khisl,  /eigen  mir  an^  daß  die  r6m.  kais.  und  kön.  maj. 
um  clor  r«'ligiuii  halben  mit  ihnen  nichts  gehandelt  unrl  von 
unserer  kirche  keine  meidung  gethan.  Und  von  der  kais.  maj. 
secretär  ^)  und  von  andern  haben  vernommen,  daß  unsere  kirche 
und  ich,  so  viel  wir  bei  der  augsborgischen  confession  bleiben, 
werden  unangefochten.  Daß  aber  znvormals  so  ernstliche  be- 
fehle wider  mich  ausgegangen,  sind  die  emsigen  unwahrhafti- 
gen klagen  und  schreiben  der  pfaffen  und  mönche  dieses  lan- 
de« ,  die  geschrieben  hal)en  ,  ich  taufe  die  kinder  unter  der 
brücke  und  habe  das  crucifix  und  alle  hilder  aus  [der]  spitals- 
kirche  gethan  ;  und  andere  grobe  artikel  mehr,  daran  schuldig. 
Und  nachdem  die  röm.  kais.  maj.  beim  jetzigen  concil  zu 
Trient  durch  viel  ansuchen,  bitten  und  begehren  nicht  mögen 
erhalten,  daß  die  heiligen  väter  im  ooncil  die  communion  sab 

♦ 

thoB«  an  ertbischof  Tbom.  Cranmer,  enehien  1549»  dann  Basel  15SS 
mit  einer  Bnackrifl  des  Flacint  an  P.P.Yergerins;  de  ward  von  Traber 
1550  in  das  Blovenische  fibertetst;  aber  in  der  krobatitohen  bearbeitang 
dieser  fiberselBang  1561  ward  statt  des  anrilcbig  gewordenea  nameas 
des  verfassen  derjenige  des  ttbersetaer«  antergeaehoben ,  was  Kepitara 
(Gramm.  452)  u.  a.  irre  gefQhrt  hat.  Denn  des  Flaeins  theologische 
richtang  kam  bald  und  nicht  mit  unrecht  als  »flazianismus"  in  sehr 
ftbeln  ruf  und  brachte  ihm  und  andern  viel  Unheil.  Vgl.  Pregor:  M. 
Flac.  Illiricus  u  seine  zeit,  2  bde.  Erlangen  ISöO-^Ql. 

8)  S  e  b  a  8  t  i  a  n  K  r  e  1  1 ,  s.  1  ii.  Elze  ,  Die  Superintendenten  der 
evang.  kirche  in  Krain  während  des  16  Jahrb.,  Wion  1863,  30—32. 
DerB. :  Die  slov.  prot.  geHanpl>üchcr  d^s  16  Jahrh  .  jahrh.  der  gesellich. 
f.  d.  gos(  h.  lies  protestiUitisinus  etc.,  Wien  und  Leip^dg  1384,  sonder- 
abdruck  s.  10. 

9)  Ülienbar  der  k;ii.s  rath  und  Hrcn'tiir  Hauö  Kobenal,  au  wel- 
chen der  auBseliusH  der  krainisoheu  landsrhaft  am  27  Dec.  1562  ge- 
schrieben hatte  (8.  brief  nr.  35  anhang.  Vgl.  Dimitz,  Geachichte  Kraina 
11  272). 
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iiiraque  specie,  die  prtesterehe ,  Freiheit  der  Hpeine,  daes  die 
uiessc  kein  versüluiopfer  sei ,  noch  um  js^eld  liinfCir  ,  sondern 
um^uuät  gehalten  werde,  ist  ihre  maj.  dabin  entäcbiossen,  ob- 
gemeldete  artikei  in  ihren  erblanden  zu  publicieren  und  frei 
xa  lassen.  Diesem  wird  der  .fümt  von  Baiero  anch  nachkom- 
men. Wo  das  geschieht,  so  wird  dadnrch  dem  papstthnni  ?iel 
al^brochen. 

Unsere  creinerische  kirche ,  nicht  allein  hie  zu  Luibach. 
-"iidern  allenthalben  im  obern  und  unteru  Crain,  nimmt  stark 
zu,  Christo  sei  lob.  Den  bitte  ich  von  herzen,  er  wolle  sein 
angefangenes  werk  zur  glorie  seines  namens  vollziehen  und 
zum  gaten  ende  bringen.  Amen. 

Unsere  etliche  herren  und  landlente  rttsten  sich  seur  krö- 
nnng  gen  PreGburg.  Christus  der  herr  wolle  den  frommen 
künig  Maximilian  ßej  länger  je  mehr  von  oben  herab  mit 
meinem  heiligen  geist  salben.  Amen.  Actum  Laibacb  8  Juli 
anuo  etc.  63. 

[Pr.  Trüber.] 

[Gleichzeitige  abscbrift  im  Stuttgarter  archiv.  Findet  sich 
ab  beilage  bei  einem  schreiben  des  P.  P.  Vergerius  an  herzog 
Christoph  von  W.  t.  Tobisgen  24  Okt.  1568  [s.  Hausier  u. 
Schott,  Briefwechsel  sw.  Christoph  herz.  y.  W.  und  P.  P.  Ver- 

gerius,  Stuttg.  litt.  ver.  1875,  s.  296  anm.  2],  ist  natürlich 
ohne  adresise  und  Unterschrift,  und  trägt  die  archivalische  auf- 
schrift:  nova  ex  ecclesia  labacensi.] 
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88. 

An  freikerru  Hans  Unguad. 

Laibüch  18  September  1563. 

Gnad  und  fried«  Ton  goti  durch  Chrisium. 

Wülgtiboruer  freiherr,  gnädiger  herr.  Auf  e.  gii.  jüngst 
schreiben  durch  derselbigeii  secretari  Philippen  Gugger  mir 
übersandt ,  geb  ich  uoierthaniglicben  zu  vernehmen ,  daÜ  der 
Fabian  Kirchperger  nun  in  die  secbgie  woche  mit  des  hrn. 
Augasün  ?on  Lamberg  aeligen  verlasanen  wittiben  zu  Wien 
li^  von  wegen  ihrer  rechtfertigung ,  und  alsbald  er  anheim 
kommt,  soll  er  Ton  allen  empfangenen  und  ausgegebenen  allerlei 
bücherii  lauteie  raitinisj:  e.  gii.  zusenden. 

Der  herr  land^sverweser  und  die  herren  vert  r  liieten  sind 
nicht  allhie,  deswegen  geben  sie  e.  gn.  auf  derlei bigen  schrei- 
ben jetzund  keine  antwort,  und  daß  sie  bisher  keine  ansehn* 
liehe  kundschaft  von  den  crabatischen  und  cjrulischen  bQchern, 
wie  es  e.  gn.  von  ihnen  habt  begehrt,  geschickt,  ist  ans  dar 
nrsach  unterlassen  worden,  nachdem  e.  gn.  dem  Fabian  Kirch- 
perger geschrieben,  sie  haben  von  vielen  ansehnlichen  und  ver- 
ständigen crabatischen  priestf'rn  und  laieii  geinigsuin  kiijnl- 
schaften  und  brieflich«-  Urkunden  empfangen,  daü  die  craba- 
tischen und  cynilischen  bücher  recht  und  verständig  seien, 
dabei  haben  sie  es  bleiben  lassen,  und  vermeint,  e.  gn.  bedarf 
der  obgemeldten  kundschaft  nicht  mehr.  Wo  es  aber  die  noth- 
darft  noch  erfordert,  so  wollen  sie  eine  hinausschicken. 

Der  buchbinder  ^)  entschuldigt  sich  ,  er  säume  nicht  mit 

« 

1)  Dieß  schreiben  vom  16  August  1568  ist  nnbekaant 

2)  Leonhard  Stegmana  war  der  buchbinder,  welchen  Primus 
Traber,  ab  er  1562  aus  Wittenberg  nach  Krain  sorflckkehrte,  aus  Augs- 
burg mit  nach  Laabach  gebracht  hatte.  Consal  hatte  Uber  denselben 
V.  Bresovaa  10  Januar  1568  an  berm  Ungnad  geschrieben:  «Der  buch- 
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dem  einbinden;  und  bisher  ist  noch  keine  sorg  noch  gefahr 
gewesi,  dati  uiaii  uns  die  bücher  nebaien  würde,  und  es  be- 

hinder,  der  mit  herrn  Primus  gen  liHibach  kommen,  der  bindet  nur 
für  sich  deutsche  und  lateinische  lila  her,  damit  er  seinen  nutz  srhatie. 
Icli  hiibe  vermeint,  er  dolle  unaere  crobutische  bücher  bin<len  und  die- 
^ell'if^en  auf  h.  Veit,  gen  Metling  und  I^terreieh  fördern  Und  ^a'sc  hiebt 
es  nicht;  (ich)  will  aber  alles  erfahren,  wer  verhindert'«,  und  dass  »ie 
nicht  fortf^ehen  .  .  ,  ,  Es  ist  zu  Kraiuburg  ein  junger  buchbindur,  hatt 
kein  weib,  der  Klombner  will  ihn  fördern  zum  herrn  Barbo,  damit  er 
alle  die  bilcber  flugs  binde ....  Wir  werden  mOwen  einen  treuen  nnd 
guten  bncbbindor  haben,  der  lieb  des  werks  annimmt«  nnd  selbst  die 
bllcher  binde  nnd  verkanfe  anf  s.  Veit,  Metling,  Petaw  nnd  Istenreich* 
(i.  KoatreniliG  155).  Klombner  selbst  sehrieb  am  28  Hftrs  1503  an  Un- 
gnad:  s.  gn.  tolle  einen  bnchflihrer  oder  provisor  geben,  unter  dem 
lecret&r  (Kirehperger) ,  daas  er  die  bfleher  binde  nnd  ansfllhre;  der 
»Sejtlinger*  (wohl  derselbe  jnnge  bnchbinder  aus  Erainbnrg)  wäre  gnt 
das«.  Die  anklage  gegen  Stegmann  rührt  jedenfalls  von  Klombner 
hex,  welcber  mit  Consnl,  der  Laibach  vermied  ,  damals  eine  geheime 
zuBammenknnA  hatte  nnd  welcher  bei  Ungnad  über  die  lente  klagte, 
die  nicht  gans  seinem  willen  folgten  und  f&r  oder  neben  welche  er 
seine  Arennde  und  schlltslinge  anzubringen  suchte.  So  machte  er  es 
nicht  nur  mit  dem  reformator  Trüber  und  dem  bucbbinder  Stegmann, 
sondern  selbst  mit  seinem  .schwager*  Leonhard  Budinu,  dem  rector 
der  landschaflächule.  B^i  dieser  hätte  er  nämlich  gern  einen  *;einer 
literarificben  handlane^i  ■  n  inifn^  Surculus  ,  als  ^jehilfen  aTi'^'Ldjracht, 
was  ihm  jedoch  nicht  gelang.  Dirrnuf  Bchrieb  er  am  21  Juni  löt)3  an 
Ungnad  klagend,  dass  „unsere"  «chulen  gar  niclit.s  seien:  D^r  liischof 
lullte  I  bei  der  don>8Chu!ej  nichts  gutes  und  leide  nichts  gute»,  der  land- 
comthur  tl>ei  der  deutsch-ordens-kirche^  dessgleichen ,  die  landschat't- 
«chule  sei  leider  gar  nichts,  und  sein  iKlomhnera)  schwager  Budina 
werde  dessen  eine  große  Verantwortung  haben;  herr  PrimUH  halte  ob 
ihm.  sunst  wäre  f<ie  gehest?ert  und  mit  guten  leuten  besetzt,  die  .un- 
serer* arbeit  anhängig  wären  gewest;  Surculus,  der  sonst  allenthalben 
angenommen  worden  wäre,  habe  herrn  Wndina  nnd  ham  Primus  nicht 
gefallen  etc.  Dass  er  den  Snrenlns  bei  sich  selbst  halten  sollet  be« 
dllife  swar  keiner  Unkosten ,  aber  «er  hat  hier  nit  find  und  ich  mit 
sammt  ihm,  daraus  ftrgemiO  folgt.*  (Und  die  schule?)  Er  habe  schon 
swei  andere  auch  angebracht  etc.  (Tflbinger  umrcrsitfttsbibL;  nicht  bei 
KostienciS).  Ein  solches  hinterhaltiges  und  wühlerisches  wirken  macht 
SS  erklftrtich ,  dass  Klombner  für  seine  mittheilnngen  an  Ungnad  ge- 
heime wflge  suchte,  und  diesem  am  U  Januar  1563  geradezu  schrieb: 
Dass  er  letstbin  beim  (Sam.)  Budina  (ende  Okt.  1562,  s.  nr.  31)  nicht 
geschrieben,  habe  daran  gelegen,  das»  er  (wegen  der  briefsicherbeity 
besorgt  und  auch  betrübt  gewesen  sei;  »wir*  müssen  es  anders  ein« 
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sorgt  sich  nocb  niemnnd.    Wahr  ist  es ,  daß  ich  dieser  tiige 

von  etlichen  glaubwürtligen  und  <:^ot.t8elij?en  personell  bin  ofp- 
warnt ,  dab  gcwili  sei,  djiü  uIxtukiIs  kaiseriiclie  hefehle  ileiu 
berrn  landshaiiptniann  allein  zukommen  sind ,  daü  er  mich 
io  das  gschloß  allhie  soll  erfordern  und  auf  weitern  bescheid 
im  gschloß  behalten.  Aber  der  landshaopimann  ist  jetzt  nicht 
anheim ,  ist  zu  Agram  bei  den  andern  commtssarien ,  welche 
die  crabatische  grenze  umgeritten  haben  und  berathschlagen, 
wie  sie  dieselbij^e  grenze  vor  den  Türken  bewahren  wollen. 
Vor  etlichen  woclien  nieineü  erachtens  zu  zweien  malen  e.  gn. 
bab  ich  geschrieben,  wie  ein  waliscber  biächof  von  kaiserlicher 
majestät  etc.,  vom  concilio  und  vom  papst  hieher  gesandt ;  der 
ist  allhie  seit  pfingsten  bis  auf  gestern  im  kloster  gelegen. 
Der  hat  allerlei  praktiken  wider  mich  angerichtet').  Ist  unsres 
herm  landshauptmanns  geschworner  und  zechbruder  worden. 
Der  herr  laudsbauptmann  verdenkt  mich,  icli  halt's  mehr  mit 
den  herren  von  Auersperg,  als  mit  ilim  und  [den]  Lambergern. 
Denn  der  herr  landshauptmanu  steht  mit  denen  von  Aners- 
perg  etlicher  red  und  schreiben  halben  in  hohen  rechten,  sind 
beide  parteien  fQr  die  kaiserliche  majestät  etc.  auf  den  neun- 
zehnten November  gen  Wien  erfordert.  Aber  herr  landshanpt- 
mann  thut  mir  und  verdenkt  mich  unbillig,  denn  ich  hab  beide 
parteien  mit  hohen  bitten  und  ermahnen  zum  fried  und  zum 
christlichen  vertrag  gewiesen,  mit  dem  anzeigen,  sie  werden 
mit  ihrer  Uneinigkeit  auch  der  kirche  groL*en  scliaden  zufügen 
und  eine  neue  Verfolgung  erwecken  etc.  Aber  weder  ich,  noch 
der  herr  obrist  Lenkowitsch  und  andere  herren  haben  zwischen 

« 

ricJiten,  daw  «unsere*  brief  nit  in  andere  hftnde  kommen;  er  wolle'e 
kflnflag  in  die  »khapl*  (Kappel  in  Kftrnten)  sn  sr.  gn.  hammer  Bchicken, 
und  üngnad  TOn  dort  (sor&ck  nach  Krain)  snm  Nef  (?)  auf  Knunborgt 
80  8ei*B  eicher.  (Tflbinger  nnivenit&tBbibl;  KostreniiS  157  f.  hat  in 
seiner  sn  knrsen  und  ungenauen  regeaie  davon  nichts).  DasaeinKlomb- 
ner  das  bedflrfnis  der  Verheimlichung  seiner  thfttigkeit  ffthlt ,  ist  be- 
greiflich, aber  dass  er  dem  edeln  frciherm  einen  solchen  Vorschlag  su 
machen  sich  gestattet,  wirft  auf  diesen  selbst  nicht  gerade  ein  schdnee 
licht,  noch  weniger,  dass  er  den  Hchtficheueu  angaben  und  klagen  jenes 
mannes  ohne  weiteres  glauben  und  eiafluss  auf  sich  gewährt»  wie  sieh 
Öfters  zeigt  :\^.  später  nr.  39  anhang  anm.  5). 
a)  S.  brief  nr.  37. 
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ihnen  nichts  ausrichten  mötren.  L>e6  muß  ich  schuld  tragen. 
Unser  hischot'  von  Laibach  ist  vor  vier  tagen  von  der  kai.  mt. 
etc.  wiederum  anbeim  kommen;  ist  die  sage,  er  hab  bei  ihrer 
mt.  etc«  wiederum  gnad  erlangt«  nod  dem  waliscben  bischof 
vorgestera  hat  er  awei hundert  thaler  zur  zehrnng  gen  Wien 
geflchickt,  und  ist  gestern  von  hinnen  Territten.  Der  walisch 
bischof  hat  sich  allhie  oft  hßren  hissen,  wenn  der  bischof  von 
Luibut  Ii  noch  größere  süiiden  und  laster  auf  ihm  hätt,  die 
würden  ihm  alle  von  der  kai.  nit.  etc.  und  vom  papst  ver- 
geben, wenn  er  nur  den  ketsser  Primnm  Trüber  in  das  land 
nicht  einnisten  nicht  lassen.  Aus  dem  und  ander m  ist  leicht- 
lieh  abzunehmen,  der  teufet  habe  durch  diese  sswei  bischöfe, 
pfaffen  und  mÖnche  abermals  etwas  neues  wider  mich  ausge- 
bracht. Ich  muß  es  ihm  Helsen  gott  i)etV]ilen.  Sonst  mit  dur 
rcü^noii  im  land  Krain  steht  es  ziemlich  wolil.  Die  drei  stünde 
halten's  mit  dem  evangelio.  Doch  wenn  die  Verfolgung  an- 
gehen wird,  ist  zu  besorgen,  ihrer  viele  werden  aus  furcht  ab« 
fallen.  Ghriatus  der  herr  stärke  sie  und  mich  mit  seinem  h. 
geist.  Amen. 

Ich  hab  das  jähr  viel  reisens  im  land  vollbracht^)  und 
schwere  handluugcn  überstanden  mit  hülfe  des  allmächtigen. 
DpG wegen  hab  ich  dem  dolmetschen  nicht  mögen  ausvvnrten, 
jedoch  so  viel  gearbeitet,  daß  ich  eine  rechte,  gottselige,  voli- 
kommenliche  kirchenordnung  hab  zusammengebracht  und  ver- 
dolmetscht, von  deren  e.  gn.  ich  hiemit  den  dritten  theil,  ohne 
vorred  und  register  bei  diesem  boten  zuschicke.  Die  andern 
zwei  theile,  die  vor  red  und  register  wird  unser  buchbinder 
der  über  14  tag  gen  Au^'sbmg  bucher  ein/ukatiteu  reiten  wird, 
selber  und  persönlich  bis  gen  Uracli  bringen  und  e.  gn.  zu- 
stellen. Und  diesen  ersten  dritten  theil  der  kirchenordnung 
mögen  e.  gn.  mit  den  lateinischen  buchstaben,  mit  welchen 
die  windische  poetÜl  und  die  lange  vorred  aber  das  neue  testa- 
ment  gedruckt  sind,  und  in  immargine  oder  an  orten  mit  den 
kleinen,  in  der  gestalt,  nämlich  in  quarto,  wie  die  obgemeldte 

4)  So  war  er  s.  h.  sar  osteneit  in  Stein  (bei  Laibach)  gewesen, 
am  das  b.  abendmahl  anuntheilen  (Ktombner  an  Ungnad,  sonnt  Jndica, 
28Mftrs  1563;  Tflbinger  naiversitatsbibL,  nicht  bei  Kostreacic),  Q.t.w. 
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postnie  und  vorred  drucken  lassen,  und  dem  herm  Siepbano 

uud  hel  l  n  Aiithoiiio  ernstlich  aiiHegen ,  daß  sie  fleißig  corri- 
gireHf  wie  ich  denn  ihnen  auch  hieniit  ziisclireibe  Und  das 
drucken  mag  nmn  alsbald  aufahen,  uud  den  titel,  die  vorred 
erat  hernach  drucken,  denn  der  register  von  wegen  der  ziffer 
muß  am  letiten  gedruckt  werden.  Und  ist  mein  rath,  daß 
man  über  400  exemplare  nicht  auflege.  Ee  wär  gut,  daß  e.  gn, 
die  lateinischen  matriees  fiberfcomme,  und  die  bnchataben  dnrch 
den  Paiüeii  set/.tr  und  drucker  ließf  jjjielien.  Mit  denen  niöcht 
man  wiiidisrh  und  walis<'li  dunkln.  Den  ganzen  paalter  mit 
argumenteu  will  ich  auch  bald  verierbigen ,  und  darnach  die 
übrigen  epistein  der  apostel,  so  es  der  will  gottes  ist,  und  ich 
nicht  gefangen  werde. 

Neues  e.  gn.  zu  schreiben  weiß  Ich  nichts  anderes,  denn 
XU  Marburg  soll  vie]  volks  gestorben  sein,  dergleichen  m  Wa- 
rasdin  und  zu  Pettau  in  fünf  häusern  liat  sich  der  sterb  an- 
^eziiudt.  Zu  Franz  oberhalb  Cilli  sind  auch  etliche  personell 
an  der  pestilenz  gestorben.  In  land  Krain  Uberall ,  gott  lob, 
ist  frischer  luft,  der  traid  wohl  gerathen,  allein  daß  der  hagel 
an  vielen  orten  großen  schaden  gethan.  Im  walischen  land 
ist  auch  traids  genug.  Gel  ist  theuer.  £.  gn.  und  derselbigen 
liebsten  christlichen  gemahl,  tSchtern  und  söhnen  wQnsch  ich 
von  Christo  alles  gutes ,  und  derselbigen  thue  mich  unter- 
thäni<^licli  und  treulich  befehlen,  mit  deraUthigeni  bitten,  e.  gn. 
wolle  meinem  gnädigsten  fürsten  und  herrn  herzogen  von  W  ir- 
tenberg  etc.  zu  gelegener  zeit  mich  uuterthäniglich  und  fleißig 
befehlen,  auch  ihrer  fßrstl.  gn.  was  e.  gn.  ich  tnvor  von  unsn^r 
kirche  und  gefahr,  auch  jetzund  geschrieben,  es  sei  scbrifÜich 
oder  mQndlich  anzeigen.  Datum  Laibach  am  18  Septembris 
anno  etc.  63. 

E.  gn. 

»unterthaniger 

Auf  daü  aber  e.  gn.  einen  gründlichen        Primus  Trüber 
bericht  bab,  was  für  stück  und  artikel      m.  m.subscripsi.* 
in  dem  ersten  theil  der  windischen  kir« 

* 

5)  Dieb  schreiben  ist  unbekannt,  aber  sein  dasein  schon  2eigi,  wie 
dieser  ganxe  brief  selbst,  irubers  Unbefangenheit  und  guUnQlhigkeit. 
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chenordnuug,  den  ich  hiemit  suBchicke, 
be^^rilTen  sind,  defiwe^en  ecbiek  icb  hie- 

neben  von  gemeidteii  artikelu  das  deut- 
sche Verzeichnis. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  — *]  in  der 
Tnbüiger  nnWetsitätabibl.  Gedruckt  bei  KoetrenlSÖ  186  ff., 
doch  nicht  ganz  YoUstindig  und  genau.] 


39. 

All  freiherrn  Hans  Unpad. 

Laibach  5  Ootober  1563  pr.  23  October  1563. 

Dem  wolgebornen  herren  heirt'ii  llafinseu  Ungnaden, 
freiherrn  zu  Soiu'gg  etc.,  ru.  kai.  mt.  rat,  meuiem  genedigen 
und  gebietenden  herru 

Anracb. 

Gnod  und  fried  von  gott  dnrch  Christum. 

VV  uigeburner  freiherr,  gnädiger  herr.  Ich  hal)  lurch  ein 
8chreil>en  eines  christlichen  herreu  mit  betrübtem  herzen 
vernommen,  e.  f.  gn.  sei  schwerlich  und  tödtlich  sammt  einem 
sobn  krank,  aber  gleich  jetzund  in  dieser  stund  ist  der  Rup- 
recht Nicolo  zu  mir  kommen  und  angezeigt,  um  e.  gn.  und 
deiselbigen  sobn  sei  wiederum  gut  worden.  Christo  dem  herm 
darum  sei  lob  und  ehr  in  evvit?keit.  Amen.  Vor  wenig 
tagen  e.  gn,  liab  ich  bei  einem  lübiugischen  boten  allerlei 
geschrieben  und  den  einen  theil  der  wmdischen  kircheuord- 
nung  zugeschickt,  nnrl  dieweil  unser  buchbinder  Leonhard 
Stegman  seiner  geschalt  halben  von  hinnen  gen  Augsburg  sieb 
erhebt,  und  sieb  wiederum  in  kürze  berein  verfdgen  wird,  bab 
ich  mit  ihm  gehandelt  und  Termocbt,  daß  er  sich  zu  e.  gn. 
bis  gen  Urach  verfQge,  und  allen  bericht ,  wie  die  windische, 

« 

ij  Üab«küiiiit. 
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crabatische,  cyrultsche  und  walische  bllcber  abgehen  und  Yer- 
ksnft  werden ,  mOndlicb  und  lanter  anzeige ,  nnd  daß  er  die 

andern  zwei  oder  drei  tbeile  der  windischen  kircbenordnung 
e.  gn.  selbst,  präsentire.  Danini  ihm  dem  buclibinder,  was  er 
von  Augsburg  bis  geu  Urach  verzehre,  die  zehrimg  zu  erlegen 
versprochen ;  und  von  ihm  werden  e.  gn.  allerl^^i .  wie  es  nm 
die  unsere  kirche  und  mich  eine  gestalt  habe,  ailee  gründlich 
und  wahrhaftig  vernehmen.  Meinen  gnadigen  etlichen  herren 
ist  angezeigt,  und  die  pfaffen  und  mönche  habende  aiisgebreitei, 
daü  abermals  ernstliche  kaiserliche  befehle  an  den  Herrn  lands- 
hauptniann  allein  sind  vorbanden,  daü  er  mich  getänglich  ein- 
ziehen soll,  und  es  wird  gewiß  geschehen,  alsbald  herr  lands- 
hauptmann  von  der  ^nenzo  anlioim  kommt.  Im  nanien  des 
herrn,  sein  wille  geschehe,  und  brauche  mich ,  wie  bisher,  an 
seiner  ehre  und  ausbreitung  seines  h.  evangelii.  Amen. 

Und  e.  gn.  schick  ich  abermals  einen  ganzen  deutschen 
und  einen  windischen  register  der  ganzen  zugeschickten  kircheu- 
Ordnung,  daraus  mag  niiinniglich  abnehmen,  daß  ich  nichts 
unnützliches,  sondern  die  nüthigsten  stücke,  lehre,  artikel  und 
ceremonien ,  die  zu  einer  vollkommlichen  kircbenordnung  ge- 
hören ,  hab  zusammengebracht  und  in  dieses  buch  eingesetzt, 
und  alle  ceremonien,  sonderlich  Ton  der  h.  taufe  und  vom  h. 
nachtmahl  des  herrn,  reden  nnd  handlungen  auf  die  wirten^ 
bergische  kircbenordnung  gezijgen  und  dirigirt  und  mich  hoch 
beflissen  .  daü  ich  all«-  sachen  mit  lautcTn  ,  verntändigen  und 
einfältigen  windischen  wurteu  hab  dargethan,  daü  niännig- 
lich  leicht  verstehen  mag,  was  in  diesem  buch  gehandelt  wird. 
Und  ich  verhoff  zugleich,  wir  werden  mit  diesem  buch,  wo 
nicht  so  bald,  doch  mit  der  zeit  großen  nutz  bei  den  windi«- 
schen  und  darnach  bei  den  crabatischen  völkem  schaffen.  Denn 
in  diesem  buch  sind  nicht  allein  die  äußeren  ceremonien,  son- 
dern iiucli  das  ganze  coipus;  der  ganzen  christlichen  lehre, 
wie  tiiesrll)igt'  in  der  mecklenburgischen  kircheuurdnuug  ver- 
laßt, begriÜen.  Und  solches  alles  ist  mit  ratb  und  vor  wissen 
meiner  gnädigen  herren  geschehen,  denen  ich^s  auch  werde 
dediciren.  Und  die  Yorrede  und  die  epistolam  dedicatoriam 
e.  gn.  will  ich  bald  sammt  dem  titel  zuschicken,  und  damit 
keineswegs  säumen.   Und  an  e.  gn.  ist  mein  unterth&nig  hock- 
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fleißig  biiteOt  wollen  es  alsbald  drucken  lassen,  denn  icb  werd 
von  ihren  vielen  darum  ersncht ,  ist  auch  hoch  von  nöthen, 
dieweil  die  reine  lehr  rlfs  h.  evauf^^^lii  liberall  in  Iviaiu,  in 
Windischeii  Mark  und  unter  den  Crabateu  ausbreitet  je  länger 
je  mehr  wird,  daü  auch  die  gleicliheit  und  eine  form  mit  den 
ceremonien  und  sonderlich  mit  der  tauf  und  abendmahl  des 
berm  fiberall  gehalten  werde.  In  was  aber  form  und  mit 
weldien  buchstaben  die  gemeldte  kirchenordnung  gedruckt 
werden  s(»ll,  solches  werden  die  setaer,  drucker  und  corri^ierer 
aus  beiliefjrnder  instmcfion  *)  lauter  v^Tstehn  .  und  sonderlich 
daC  die  sutzer  und  currii^ierei'  lleiüij;  aufsehen  ,  daÜ  sie  nach 
dem  fleißig  abgeschriebuen  und  emendirteu  exempiar  setzen 
und  conrigiren,  die  wOrter  noch  die  buchstaben  nicht  verän- 
dern. Der  paalter  mit  argumenten  und  scboliis  wird  auch  bald 
ToUendet.  Die  epistel  xun  Epbeeera  und  die  hernach  folgen, 
so  ieb  nicht  gefangen  oder  umbracht  werde,  will  ich  auch 
bald,  will's  gott,  verfertigen. 

Im  land  Krain  ist  der  Inft  noch  allweg,  gott  lob,  frisch 
und  gesund,  allein  in  Uotersteier  breitet  sich  der  sterb  aus  je 
länger  je  mehr.  Das  getraide  ist  wohlfeil  und  im  abschlag. 
Der  sfifien  walischen  weine  sind  wenig  und  theuer.  Die  raar- 
weine  sind  auch  nit  viel  und  sauer.  Die  herren  comissarien, 
herr  landsbauptmann  und  die  herren  verordneten  sollen  heut 
hieher  von  den  türkischen  gren/en,  die  sie  abermals  umgeritten 
and  beisichtigt,  kommen,  hu  walischen  land  ist  das  traid  auch 
wohl  gerathen.  Andere  neuzeitungen  haben  wir  nicht.  Und 
hierauf  e.  gn.  und  derselbigen  christlichen  tugendreichen  ge- 
mahl  wünsch  ich  Ton  Christo  dem  berrn  alles  guts,  und  der- 
selbigen thue  mich  unterthaniglicb  und  treulich  befehlen,  mit 
demOtbigem  bitten,  wenn  sich  die  gelegenbeit  giebt,  wollen 
dem  christlichen  hochgebornen  fürsten  und  herrn ,  meinem 
gnädigsten  lierrn ,  dem  von  W  irtenl>erg  [mich]  unterthäuigst 
befehlen,  und  ihrer  fstl.  gnaden,  was  ich  zuvor  und  jetzund 
von  Wohlfahrt  und  Widerwärtigkeit  der  unsern  kircbe,  unter- 

« 

2)  Diese  infctruotion  ist  nicht  mehr  vorhanden;  eine  andere,  aber 
spätere,  die  «ich  aut  den  druck  desselben  buches  bezieht,  findet  sich 
brief  ur.  43  beilage. 
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thänig  anxeigen.  Meine  gnädigen  hemn  sind  dahin  bedachte 
wo  ich  gefangen  wfird,  ihre  fstl.  gn.,  anch  die  chur-  und 
forsten  um  fdrbitt  an  die  rdm.  kai.  mt.  etc.  anzusuchen  etc. 

Wo  es  zu  dem  kommt,  so  würden  solche  fürbitt  nichts  helfen, 
denn  ich  werde  im  gs<  hioü  allhie  nicht  lang  behalten,  sondern 
gen  Rom  geschickt;  allda  werd  ich  ein  walisch  suppen  mit 
gift  vermacht  austrinken  niQssen.  Denn  mein  name  ist  za 
Rom  schon  so  wol  als  Lutheri  seligen  bekannt  und  rerhafit. 
Datum  Laibach  am  5  Oetobris  anno  etc.  63. 
E.  gn. 

,  unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber 
m  sua  subscripsit.* 

Beilage. 

Post  scripta. 

Als  ich  diesen  brief  hab  znsch ließen  wollen,  hat  der  herr 
landsverweser  um  mich  geschickt  und  mir  angezeigt:  er  hab 
von  etlichen  bischöflichen  von  Laibach  vicedomischen  hofge- 
sind  eigentlich  verstanden,  daß  gewißlich  die  obgemeldten  kai- 
serlichen befehle  wider  mich  yorhanden  sind  und  der  bischof 
wird  sie  selbst  dem  herm  landshauptmann  überantworten  und 
Vollziehung  bugehren  etc.  Aber  ich  soll  auf  des  herm  lands- 
hauptmauns  erforderung  in  gschloß  nicht  ijehen,  und  anzeigen, 
mir  sei  von  den  herren  verordneten  und  von  dem  großen  ans- 
schuß  dießmal  in  das  gschloß  zu  gehen  verboten.  Und  als- 
dann will  der  herr  landsverweser  alsbald  den  großen  ausschuß 
zusammen  erfodem,  und  sich  selbst  von  meinetwegen  mit  dem 
herm  landshauptmann ,  der  mir  imbillig  und  unverschuldet 
feind.  handeln  wollen,  den  befSshl  von  ihm  eu  sehen  begehren, 
und  nachmHls  uolien  sie  abermals  der  röni.  kai.  mt.  etc.  nnter- 
thänigst  '/U8c}H'eil)en  und  bitten,  ilire  mt.  ete.  wöll  ihnen  j^nii- 
digst  anzeigen ,  wer  und  was  man  mich  abermals  verklage. 
Denn  ist  ein  verdacht ,  er  selber ,  der  landshauptmann  durch 
den  walischen  bischof,  mit  dem  er  sich  gebrfidert,  hab  solchen 
befehl  ausbracht.   Das  p.  gn.  und  zuvörderst  meinem  gnä- 
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digsten  fllrsten  etc.  zeig  icb  in  tr«aeii  an;  wollen  solches  bia 
snm  ansgang  in  der  geheim  behalten.  Solche  und  dergleichen 
Praktiken  richtet  der  teufe!  an  fibemll,  da  man  sein  reich  mit 

der  reinen  lehre  des  evangelii  zerstören  will  etc. 

T)w  löm.  kni.  ?]it.  etc.  soll  trewi blich  i^anz  schwach  und 
nicht  allw^  bei  ihrer  vorigen  vermin fb  seien,  ist  auch  un- 
willig, wenn  man  ihm  was,  des  glanbens  sachen  belangend, 
molestirt ') ;  daraus  sa  vermuthen,  daß  solche  befehle  mit  arg- 
listigkeit werden  aasgebracht.  Christas  derherr  erbarm  sich 
dieses  nnsres  weltfrommen  kaisers,  erleuchte  ihn  mit  seiner 
gnatie  und  geist  zum  ewigen  leben.    Aniea.  — 

[Original  mit  eigenhändiger  nnterschrift  [, — *]  und  siege! 
in  der  Tübinger  uni?ersitftt8bibt.  Gedruckt  bei  Kostrenci(^  190  if.] 


A  n  h  a  n  g  z  u  n  r.  39. 

Gleichzeitig  mit  diesem  briefe  Trubers  ging  [durch  Leonh. 
St^mann]  auch  einer  des  landsverwesers,  der  am  18  Septem- 
ber 1563  [s.  nr.  38]  nicht  in  Laibach  anwesend  gewesen  war, 
an  üngnad  in  antwort  anf  dessen  [unbekanntes]  schreiben 

16  August  1563. 

Landsveiweser  Jobst  von  (ialleiiberg  au  freiherm 

H.  Ungnad. 

Laibach  5  Oktober  1563  pr.  23  Oktober  1563. 

—  Sein  schreiben  an  die  verordneten  16  August  nächst- 
yerschienen  habe  er  am  27  September  von  Georgen  Juritschitsch*) 
empfangen,  dasselbe  in  abwesen  der  verordneten  eröffnet,  und 
daraus  seine  mahnung  um  das  testimonium  Aber  die  bllcher 

des  krabatischen  druckes  vernommen.   Der  grund  der  verhin- 

3)  Dah'  r  kam  es  wohl  auch  .  dms  Trüber  in  Laibach  .  so  Iiin<^e 
kai  <  r  I  erdiiiar.fi  noch  lebte,  weiter  nicht  «molestirt*  wurde,  und  der 
erwrthiite  hefehl  nicht  zur  uusführuiig  kam. 

4)  J  ur  i  t  s  c  h  i  t  8c  h  war  damals  aus  Urach  zurückgekommen  ;  vgl. 
nr  26  anm.  5.  Auffallend  iat ,  dass  nicht  Juritschitsch  ,  sondern  Ph. 
Gogger  Ongnads  gleichseitigen  brief  an  Traber  Qbermittelte.- 
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derui)^  einer  antwort  habe  darin  gelegen ,  dass  sein  [ün- 
gnads]  schreiben  wegen  der  abweaenheii  jener  und  Tieler  an* 
dem  herm  und  landleute  (ein  tfaeil  war  anf  der  ungariacbeD 

krönung  gewesen,  andere  seien  Yon  der  bereitang  [zor  besiefa- 

tigungj  der  windisclien  und  krabatischen  grenze  noch  nicht 
nach  haus  gekonuuen ,  etliche  mit  kninklR'it  heladen)  nocb 
nicht  berathschlagt  werden  konnte.  Man  erwarte  aber  täglich 
deren  herkunft  und  dann  solle  die  sache  in  1«  r  nächstfolgenden 
verBamrolnng  dee  groü»i  ausscbuases  vorgebracht  und  aui  sein 
[Ungnads]  begehren  und  des  herm  Primus  anhalten  (welcher 
bisher  des  angezeigten  testimoninms  halber  an  seiner  anima- 
nuensis  und  secrefcärs  [arbeit]  nichts  erwinden  lassen)  mit 
ehester  gelegenheit  inquisition  irchalten  und  das  ergcbnis  ihm 
zugeschrieben  werden  ;  etc.  Dutum  Laibach  den  5teü  Oktober 

i»E.  gn.  dienstgeflissener* 

J.  von  GaJlenuberg 
landsverweser  in  Crain 

[Original  in  der  Tübinger  universitatsbibl.  Gedruckt  bei 
Kostrencic  194  f.] 

Einige  tage  nach  empfang  dieses  briefes  beantwortete  ihn 
üngnad  and  betrieb  die  sache  aufs  neue. 

Freiherr  H.  Uognad  an  landsTerweser  i.  Yon 

Gailenberg. 

Urach  30  Oktober  1563  pr.  24  November  1568. 

—  Sein  schreiben  über  die  bisherige  Verhinderung  des 
von  ihm  begehrten  testinioniums  habe  er  empfangen  und  bitte, 
dass  es  stattlich  gefertigt  und  gefördert  werde,  denn  da  die 
verordneten  und  herr  Frimus  in  ihren  letzten  schreiben  aua- 

drücklich  vermeldet,  dass  die  bücher  in  der  Substanz  christlich, 

gerecht  und  gut,  und  blous  in  der  Orthographie  gefehlt  len. 
so  hätte  da«  testinioniuru  schon  längst  gefördert  werden  können. 
Auch  bitte  er  j^üngnad]  ihn  [Gailenberg] ,  dafür  zu  sorgen, 
dass  solches  «von  euch  herren  und  herrn  Primus*  gefertigt 
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werde  Er  !Uti»4na«l|  vernehme^),  rlass  von  den  vielen,  niifc 
grossen  kosten  gedruckten  büchern  zu  Laibach  alle  fiber  einen 
häufen  liegea,  austaU  ansgesciuckt  zu  werden,  um  unter  den 
tneoscben  zn  wirken.  Sollten  das  die  kö.  nit.  und  die  fürsten 
erfahren,  es  wflrde  fible  reden  geben,  dass  die  landschaft  und 
auch  ein  oberster  der  kirche  [Trüber]  solches  nicht  sollten 
befördern.  £r  Temehme  auch  '*) ,  dass  wenipf  oder  schier  |?ar 
nirbt«?  eingebunden  sei ,  dass  wabrik  h  iln  Ü  bobe  werk  einen 
,hcbiechen  handl"  /.ei^^t,  denn  auch  nit  wenig  zu  besorgen, 
*dass  die  gottlosen  baaUpfaffeu  und  ihr  anhang  einsmals  die- 
selben alle  mit  einander  aufheben,  oder  gar  vertilgen  und  rer*> 

« 

5)  Von  Klomfaner,  direct  and  iodireci  (durch  Consnl),  und  darauf 
bin  schreibt  Ungnad  «vertraulich*  an  Gallenberg  in  einem  tone,  der 
zwar  keine  »disputation*  hervorrief,  aber  gans  geeignet  war,  den  lande- 
Torweeer,  die  verordneten  und  die  ganse  landechaft  in  Erain  aeinem 
«hohen  werk*  lu  entfremden.  Hatte  heir  Ungnad  vielleicht  ■eben  in 
Steiermark  sich  die  damals  dort  flbliche  art,  auf  die  Eiainer  herab* 
tnblicken,  etwas  angewöhnt,  so  verlor  er  unter  den  einfliissen ,  denen 
er  sich  jetzt  hingab,  fast  völlig'  «la^  richtige  Verständnis  der  obwalten- 
den verh&Itnisse.  Elr  hatte  auf  eigene  band  ein  unternelimen  begonnen, 
in  deesen  dienst  er  nun  die  krainische  landschaft  mit  seiner  ein.<4eiti<4en 
Überschätzung  des  unerhörten  „hohen  werks"  und  mit  der  bohlen  droh> 
ung  der  klage  V)f  i  ^ihrer  kön.  mt."  (Maximilian)  hineinzuzwingen  ver- 
surhte.  Für  iim  Hclhst  .  der  ins  i>rivatleben  zurückgetreten  war,  war 
diese  Unternehmung  nur  noch  der  »'inzige  ge<lanke  .  rlie  einzige  be- 
schäJtiuun<;  und  lebensaufgabe  geworden,  und  darülier  verijafv  er,  dass 
für  die  Krainer  schon  an  und  für  sich  das;  kro)>atisc)ie  idiom  und  zu- 
mal die  bQcher  in  gli^oliseher  und  eyrilliiicher  .-^chrift  von  unterge- 
ordneter In'deutunf^  waren,  und  da>»H  für  sie  der  kämpf  gegen  die  Tür- 
ken und  die  vertheidi^ung  der  grenze,  das  ringen  um  aufrichtung  der 
evangelischen  kirche  in  ihrem  lande  und  die  aorge  für  ihre  neue  slo- 
veniNche  literatur  die  groben  aufgaben  waren,  denen  sie  unablässig  alle 
ihre  kräfte  su  widmen  hatten.  Sie  hatten  in  der  that  arbeit  und  last 
genug,  Ungnad  in  «einem  fernen  und  stillen  aejl  machte  sich  solche. 
Aber  er  meinte,  dass  die  Krainer  einen  theil  sein«  privatarbeit  auch 
noch  auf  sich  nehmen ,  die  dadurch  erwachsenden  kosten  tragen  und 
genau  nach  seinen  directiven  verfahren  sollten.  Diese  aber  beruhten 
auf  den  einflQatemngen  eines  mannes ,  der  (wie  er  selbst  an  Ungnad 
geschrieben)  schon  seit  längerer  seit  alle  aehtung  und  geltung  bei  den 
maßgebenden  kreisen  seines  Vaterlandes  eingebüßt  hatte.  Dieß  ergiebt 
sich  recht  deutlich  aus  dem  folgenden  schreiben  ,  das  Ungnad  gleich- 
seitig mit  den  vorbeigehenden  nach  Laibach  schiektr 
Pffiwa»  Tnib«n  Bitei».  23 
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brennen .    Daher  möge  der  herr  Yerweser  die  sacke  mm  besten 

bedenken  nnd  befördern.  Er  fllngimd]  schreilje  ihm  vertrau- 
lich, daniit  Spott,  nachtlieil  ,  disputation  nnd  irrung  verhütet 
werde,  tind  befehle  ihn  und  die  ganze  sacbe  der  liebt:  gottes; 
etc.   Datum  Urach,  30  Oktober  1563. 

Hanns  Ungnad  [etc.]. 

[Original  mit  ei«^euhäudiger  Unterschrift  und  siegel  im 
krain.  landesarchiv.] 

lieiiierr  H.  Uagnad  an  iaudsyerweser  und 
yerordnete  in  Krain. 

Urach  29  Oktober  1563  pr.  24  November  1563. 

—  Er  habe  sie  jüngst  mit  schreiben  v.  16  August  um 
beförderung  eines  stattlichen  testinioninms  der  gedruckten  er.ii- 
nerischen  ,  crabatischeu  und  cyrulisciien  bücher  aus  den  niit- 
getheilten  ursaclien  ersucht,  obgleich  sie  und  herr  Primus  sel- 
ber in  ihrem  schreiben  zuletzt  eigentlich  angeführt»  dass  solche 
bficher  in  der  Substanz  gerecht,  christlich  und  gut,  auch  der 
h.  Schrift  nicht  zuwider,  und  bloß  in  der  crabatischen  Ortho- 
graphie geirrt  sei  Jedoch  dieweil  der  teufel  und  sein  anhang, 
papst,  bischöte,  niönclie  nnd  ptatfen  .  auch  die  bösen  heuch- 
lerischen eliriäteu  dieselben  zu  verhiniit;rn  nie  geleiert  haben 
und  noeli  tut  feiern  werden  ,  so  habe  auch  vornehuilich  der 
herzog  Christoph  zu  \V Ortenberg  für  noth wendig  bedacht,  dass 
man  eine  stattliche  kundschaft  [zengnis]  bei  der  band  habe, 
mit  welcher  man  der  aulanfenden  maul  stopfen  könnte.  Dar- 
auf hätten  jedoch  sie  und  herr  Primus  bisher  keine  antwort 
gegeben,  nur  sei  jei/l  von  herrn  laiidsverweser  bei  meister 
Lieniiart  Ste^niann  bucinunder  ein  .schreiben  ertolgt.  darin  er 
die  Ursachen  dieses  Verzuges  eines  tbeils  vermeldet,  und  daas 
sie  sein  schreiben  in  der  Zusammenkunft  des  grossen  ausschusses, 
die  bald  geschehen  solle,  zur  berathschlagang  vor  bringen  und 
dann  ihn  von  dem  beschluss  verständigen  wollen.  Dessen  sei 
er  täglich  gewärtig.  Die  Versilberung  [verkaofj  der  bflcher 
belangend,  vernehme  er,  dass  diese  noch  nicht  sonderlich  ab- 
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{gegangen*),  welches  ihm  etwas  fremd*),  und  sei  zu  besorgen. 

dass  die«elbeu  auch  künftig  nit  besser  abgehen  werden ,  da 

6)  Doch  war  jlmi  tlas  oft  gemeldet  worden,  äo  von  Klombner,  der 
anfungliuh  in  Laibach  die  sache  besorgte,  12  Dec.  1561:  er  bähe  es 
herzlich  gern ,  daas  8.  gn.  diese  bürde  einem  andern  befehle ,  ob  ee 
(dann)  besser  von  statten  ginge  (KoetrenciS  62);  —  von  Ambro«.  Frdlich 
in  Wien  1  August  1562  die  mittheiinng«  dass  die  bficher  nicht  gehen 
a.  a.  0.  s.  98);  —  Yon  Fabian  Eirchperger  (s.  nr.  27  anm.  2)  durch  Phil. 
Gngger  2  Sept.  1562:  er  habe  ihm  schon  frfiber  geschrieben,  daos  er 
eiliehe  glagoliscbe  und  cyrillische  exemplare  an  mehrere  orte  geschickt 
nnd  um  deren  Tersilbening  erfcnndigung  eingesogen  habe,  aber  es  habe 
sich  bisher  noch  nicht  recht  schicken  wollen;  doch  hoffe  er,  wenn  etc. 
(a.  a.  o.  s.  110);  —  von  demselben  19  Okt.  1562:  er  habe  bisher  wenig 
bficher  verkauft,  denn  sie  hfttten  keinen  sondern  vertrieb ;  e»  gehe  noch 
langBam  von  statten  (a.  a.  o.  s.  108);  —  von  Amltr.  Frölich  in  Wien 
5  Nov.  1562:  er  habe  nach  berathschlagung  mit  Ungnads  Schreiber 
Wolf  (vgl.  a.  a.  o.  8.  107)  cyrillische  böciier  nach  Ungarn  (Debreczin), 
Siebenbürgen,  Moldau  und  der  Walachei  ge6t;liickt,  aber  sie  gehen  nicht ; 
ea  wäre  besser  ,  wenn  «iieselben  mit  lateinischen  buchstuben  gedruckt 
wären,  denn  die  leute  verstehen  die  cyrillizii  niclit  (a,  a.  o.  a.  121);  — 
von  demseU>en,  Wien  3  Januar  1563 :  mit  den  buehern  «,'et)e  es  lanpr- 
sam  vorwärts;  er  rathe,  mit  dem  glagolischeu  und  cyrillischen  drucke 
ein  wenig  inn«-  /.u  halten  und  die  »aciien  mit  lateiniacheu  buchstaben 
zu  drucken,  dann  werde  der  verkauf  besser  geben  (a.  a.  o.  s.  110);  — 
von  Fabian  Kirchperger  9  j.uiu.tr  1563:  seit  s.  >^u.  ihm  befohlen  haben, 
mit  dem  vertrieb  ätillxuhalten,  könne  er  wegen  fernem  Verkaufs  (nach 
corrigierung  der  fehler)  wenig  bericht  geben  ,  da  er  niemand  uui  ur- 
koadigong  ausschicken  könne;  es  kämen  aber,  namentlich  aus  Istrien, 
nur  wenige,  die  mehr  bficher  begehrten;  einige  hätten  nm  die  kroba- 
titche  postille,  mehre  nach  der  aug^burgischen  confessiou  gefragt;  k&> 
men  diese,  möchte  es  vielleicht  besser  gehen  (a.  a.  o.  s.  141  f.)i  — 
snltlst  wurde  ihm  noch  von  herm  Frans  Barbe  von  Laibach  21  Okt. 
1$6S  geschrieben:  die  erhaltenen  (verehrten)  katechismen  habe  er  meist 
verschenkt,  dagegen  aber  dem  Zwetsitsch  u.  a.  mehr  reisegeld  gegeben, 
ab  deren  werth  ausmache;  er  rathe  auch  dastu,  die  bficher  in  lateini- 
schen bttcbataben  drucket)  /.u  lassen,  denn  in  Dalmatien  und  anderer 
denelbigen  orten  seien  viele  frauen,  welche  die  glagolischeu  buchstaben 
nicht,  wohl  aber  die  lateinischen  verstehen  (a.  a.  o.  s.  19t>).  Allein  St. 
Consul  wollte  eben  die  glagola  und  cyrilliza  haben ,  die  ja  bis  Kon- 
stautinopel gehe,  und  brachte  es  bei  Ungnad  dahin,  dass  auch  schon 
die  Übersetzung  des  alten  teitanientn  zu  einer  cyrillischen  ausgäbe  in 
ani^ritV  crenonimen  wurde,  obschon  der  erfahrene  Ambros.  Frölicli  in 
Wien  bert'it.-:  am  24  Juni  15H]  hcrrn  Uiignad  *»eschrie)i»;n  hatte:  , Dieses 
großen  werkt»  (der  ganzen  bibei)  oben  bei  euch  zu  dolmetechen  uud 
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man^H  min  zu  Laibach  wird  liesfen  lassen     und  nit  an  alle 

orte  verschicken^),  auch  Jiit  um  Imie  sehen,  denen  solche  zu 
vertrfinen  und  die  sie  liin  und  witler  auf  .ille  riiiu  kte  führen  ®) : 
doch  mUssten  dieselben  personen  von  den  herren  verordneten 
mit  einem  offenen  freibrief  [patent J  versehen  werden  ^);  und 
wie  er  [Uugnad]  berichtet  sei,  solle  Klombner  dergleichen  per- 
sonen wol  m  bekommen  wissen  Denn  so  man  die  bficher 
bei  einander  liegen  lasse  und  nit  an  mehr  orte  Terschicke, 
würden's  die  bischöfe  und  die  inqnisitores  bald  finden  ,  arre- 
stiren  oder  L(;ir  wey^nelinien.  „So  sollen  aueli  die  Ubgogkhen 
bücher  begehren  und  bürgschaft  darum  zu  thuu  sich  erbieten, 
sie  wollen  auch  die  gefahr  über  sich  nehmen  und  ihren  hals 

wagen,  damit  sie  die  unter  die  leute  bringen  *^),  und  im  fall 

* 

<<grrilli8ch)  drucken  zu  untenAeheo,  bedarf  es  einer  farstlichen  verlag 
(summe),  dazu  ich  nit  rath ;  in  anderer  gestalt  läßt  es  sieb  nit  thnn, 

wird  endlich  stocken  bleiben*  (a.  a.  o.  8  45).  Allein  alles,  was  andere 
sagten,  blieb  unbeachtet,  und  so  kam  es  eiuUirb.  wie  es  ko?innf>n  mufste. 

7)  Pieü  beruht  iirtf  einer  von  KloniKner  ausgehenden  ,  unbegrün- 
deten heNchiildifjnng.  KirrhperL'or  iuitt»»  i  roUen  der  bücher  nnch  Mit- 
terburg,  l'  iumc,  Zeug,  Metiing,  Agraui .  VVarasdin  und  andere  orte  ver- 
sendet (a.  a.  0.  s,  212  und  später  nr.  43  aiihang). 

8)  Diel>  ist  eine  einüüsteruufjr  Klombners,  der  auch  wieder  leute 
unterzubringen  iuilt<i.  Am  28  Juli  l5Uo  hatte  er  an  ünguad  geschrie- 
ben: von  wegen  der  Versilberung  müssten  die  bücher  in  eines  andern 
band  sein  (etwa  in  des  jungen  Krainburger  budibinders,  in  SetUinger« 
band  ;  s,  oben  nr.  38  anm.  2),  der  (kriegs-)8eeretftr  (Kirehperger)  habe 
dasu  keine  seit;  man  mOsste  sie  auf  die  m&rkie  fttbren;  auch  mftsste 
man  agenten  in  Triest «  Venedig  und  Finme  haben ;  an  letatterm  oit 
wolle  er  mit  dem  .Ehlee*  nnterfaaadeln ,  dass  er  mit  den  Ragusftem 
und  Dalmaiinem  piaktisiere  (bei  Eostrencic  184  im  aussog  auügelaasen). 
Und  warum  stellte  denn  Ungnad  keine  solche  agenten  und  cotportenie 
an  ?  Das  sollte  für  ihn  die  krainische  landHchait  thun ! 

9)  üngnad  moihet  also  der  krainiscben  landesbebörde  zn,  für  ibs 
bibelcolporteare  zu  patentieren ;  ob  er  das  wohl  als  landeshauptmann 
von  Steier  und  vicedom  von  CiUi  den  verordneten  der  steierischen  land- 
Schaft  ancresonnen  haben  würde?  Und  das  thut  er  jetzt  unter  verhfllt- 
nissen,  die  ihm  nach  seiner  eiijenen  anasage  als  sehr  liesorglich  bekannt 
waren,  und  die  ihn  zwt'i  uionate  s]ulter  verarihis.-ten  ,  »eine  bOchervor- 
räthe  aus>  Lüihach  ilüchten  zu  laaseii  (s.  l>ii-.*l  nr.  40  anhang,  Ungnads 
brief  au  Gallenberg  vom  21  Dec.  löGo  püstsiript). 

10)  Auch  diese  Uskokengeschichte  beruht  auf  einem  betreil»en 
Klombuers.  Er  schrieb  au  Üngnad  2b  Mär/.  aul  bitten  des  herm 
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sie  schon  mit  der  btir^schaft  fiber  ihren  ffir^ekehrten  fleiß  nit 
so  eilend  Rufkominen  möchten,  achtet  ich,  die  hücher  waren 
ihnen  dennoch  zu  vertrauen.  Derhalben  bitte  er  nochmals,  sie 
möchten  auf  mittel  und  wege  denken,  wie  solche  l)ücher  unter 
die  armen  unwissenden  und  verblendeten  laute  gebracht  wer- 
den könnten,  und  hierin  selbst  die  Tersilbernng  nit  ansehen; 
wolle  man  2  boja^en  um  1  kreuzer  ntt  kaufen,  so  gebe  man  3  oder 
4,  oder  schenke  gar  den  armen,  und  halte  mit  den  reichen 
und  verniöglichen  auch  einen  unterschied  Denn  liitl>e  gott 
uns  diese  so  gnädiglich  gegeben  ,  und  wir  8ollten\s  erst  der 
Versilberung  hulbeu  liegen  lassen,  das  wurde  un-  «regen  gott 
nit  verantwortlich  sein,  wie  sie  als  die  hoch  verständigen  ver- 
oQnftiglich  zu  erwägen  haben* ;  etc.  Urach  29  Oktober  1568. 

Hans  Ungnad  [etc.] 

[Original  mit  eigenhändiger  unterüchrift  und  siegel  im 
kraiu.  landesarchiv.] 

♦ 

Gregor  ( Vlachowitsrh' ,  der  neulich  bei  ihm  gewesen,  bitte  er  8.  gn. 
den  uakükischen  pi  iestern  auf  ilir  hohes  bitten  100  etClck  allerlei  soften 
der  hücher  gebunden  Inx-j^en  zu  lassen;  die  wollen  es  ihrem  iiatriarehon 
in  < 'onstantinopel  zuführen;  duvrh  fie  komtnen  die  l>üthor  in  die  Türkei 
etc:  fTnUin<?er  univeraitätÄbibl. ,  nicht  bei  Kostienrir);  ilessgl.  24  Juni 
löüci  im  der  /.weilrn  ,  kleinen  heihi^fci:  die  uakokischen  priester  neh- 
men'» wort  an.  werden  predigen,  und  wolluu's  hineiniühren,  etc.  (Tü- 
binger uuiver^iitütiäbilil.  ,  nicht  bei  Koütieneie) ;  und  28  .Ttdi  l  'iÜ3:  die 
uskoki-chen  priester  erbieten  sich  100  stück  bü<  lier  unterzubrini^en; 
9.  gn.  habe  80  bewilligt,  man  habe's  ihnen  bisher  nicht  gegeben ;  zwei 
derselben  (ihrer)  priester  würden  messe  imd  cersmonien  lassen ,  und 
•aerament  und  prsdigtamt  nach  nnsersr  kirehe,  d.  i.  nach  der  wflrten- 
hergischen  kircbenordnung  fahren,  wenn  sie  jeder  eine  habe  hftttoii  (1); 
dieUskoken  fatlea  ihnen  siemlich  sn;  sie  wollen  nit  mehr,  wie  sie  eii 
nennra,  oeel  fressen  nnd  mees  lesen;  durch  sie  kommt  dae  wort  in  die 
Türkei*  etc.  (bei  KostrenciiF  184  im  anssng  ansgelassen).  Klombner 
hatte  dieß  alles  anch  dem  eecretftr  Kirohperger  mandlich  mitgetheilt» 
dieser  aber  wollte  ohne  Ungnade  hefehl  die  hücher  nnr  gegen  gebühr* 
liehe  TCisichernng  hinaosgehen ,  oder  auch  auf  Klombner«  rechnung 
und  gegen  einen  schein  von  ihm,  aber  Klombner  wollte  sich  dessen 
nicht  annehmen  (Kostrencic  213;  s.  später  nr.  43  anhang  anm>  13).  Die 
verordnete  wussten  nichts  davon  (s.  nr.  43  anhang,  protokollnotizen). 

11)  Wie  es  aber  bisweilen  mit  den  reichen  ging,  davon  beriehtete 
Sebast.  Frölich  in  Wien  SDec  1568  einen  verfall  mit  graf  Zrini  (Kost- 
le&cio  2ÜÖ  f.). 
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Ein  i^leicha^itiges  schreiben  Uiignads  an  Trüber  [durch  den 
zürflckkebrenden  L.  ätagmann]  ist  unbekannt.  Der  weitere 
fort^ng  dieser  roisshelligkeiten  wird  sich  spater  zeigen  [a. 
brief  nr.  48]. 


40. 

An  lierrn  Nikolaus  von  GraTeneek'). 

[Laibach  im  Oktoljer  1563.] 

9 —  Von  der  Uneinigkeit  zwischen  den  hochgelehrten  theo- 
logen  von  wegen  des  nachtmabls,  und  daß  sich  das  ¥olk  durch 

die  gottseligen  predigten  wenig  bessere,  ist  zu  erbarmen,  und 
ich  höre  nicht  gern.  In  unsrer  kirehe,  die  die  evangelische 
lehre  ant^enoramen,  ist  nocli  (t^ott  lol))  vuii  keiner  seete  noch 
/wiespult  zu  Inireii.  Wir  lehren  und  glauben  einhelliglR-li  »h*n 
Worten  Christi  beim  abendmahl ,  daü  wir  allda  den  wahren 
leib  und  das  wahre  blut  Christi  des  herrn  im  f^oist  und  im 
glauben  empfahen ,  und  uns  wahrhaftig  des  leibs  und  bluU 
Christi,  das  ist  seines  Terdiensts,  theilhaftig  machen,  nach  dem 
wort  Pauli  1  Cor.  10." 

[Gleichzeitige  abschrift  (iie.si>  brnchstucks  im  krain.  lan- 
desarchiv.    Abgedruckt  in  TIi.  Elze,  Die  Superintendenten  der 

1)  üeber  herrn  N  i  k.  von  (irnveneck,  lierzogl.  wirtenliergi- 
Hchen  oV»ervofrt  in  Ura-  h.  s.  I>riet"  nr.  20  anni.  \.  So  klein  tlie^t»?  luueh- 
btiick  eines  piivatbriefes  Truliers  ist,  so  verdient  es  doch  we^^en  seine«» 
inhalts  und  wep^en  der  danui  «ich  knüpfenden  folpren  hier  stall  de« 
sonst  verlorenen  briefes  einen  platz.  Herr  von  GratVnei  k  theilte  diesen 
brief  natürlicli  andern  freundi^u  mit.  M.  Christoi>h  Binder,  pfarrer  und 
generalsuperintendent  zu  Nürtingen  (Wirtenberg)  copierte  daraus  obige 
8&tBe  und  sandte  dieselben  am  17  November  1668  an  den  kanster  Jakob 
Andreä  in  Tübingen.  Dieser,  welcher  das  ganze  auf  die  damals  er- 
schienenen sehriften  von  Brenz  and  ihm  selbst  (s.  b.  Breas ,  De  m^fe- 
State  domini  nostri  J.  Chr.  contra  BnlHngerum  et  Hartyrem,  1562»  4* 
u.  a.)  ttber  die  ubiquit&t  gegen  die  Scbweiser  beiogen  ta  haben  scheint 
(vgl.  Sixt:  Panl  Eber,  Heidelberg  1843,  s.  166),  schrieb  sofort  18  Not. 
1588  darftber  an  den  hersog  von  Wirtenberg. 
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evangel beben  kirche  in  Krain  während  des  16  jahrh.,  Wien 

1863  8.  19,  wo  auch  d&s  weitere  iiachzuäelieu.J 

Anhang  zu  n  r.  40. 

Jukob  Audreu  au  herzog  Christoph. 

Bebenhanten  18  November  1S68. 

Gnädiger  herr.  Es  hat  mir  verschienenen  in^^n  |gestt'rn| 
M.  Cristoff  Binder ,  pfarrherr  und  generalsuperiuiendent  zu 
Nürtingen,  beigelegte  cunfession  de  coena  domini  übersclückt, 
so  am  dem  brief  gezogen,  welchen  Primua  Trüber  dem  Claus 
▼on  Graveneck,  obervogt  zu  Urach,  geschrieben.  Dieweil  aber 
ermeldter  Trüber  einer  völligen  kirchenordnung  meldnng  thut, 
so  bei  berru  Hans  üni^niad  gedruckt  werden  soll,  und  al)pr  zu 
bt^surgen  ,  daü  etwa  der?«elben  auch  dergleiclieii  worle  einge- 
leibt, wie  diese  confession  lautet,  hab  ich  in  nnterthänigkeit 
nicht  unterlassen  sollen,  e.  fl.  gn.  solches  alsbald  su  berichten, 
damit  gedachte  Idrchenordnang  zuvor  (Ibersehen  und  nicht 
etwas  gedruckt  werde,  das  ewr  fl.  gn.  confession  und  kirchen- 
ordnung zuwider,  darfiber  dann  Stephan  Gonsnl,  so  bis  daher 
dem  crabatischen  druck  beigewohnt  und  zu  l  ruch  si(  Ii  liält, 
möchte  «gehört  nnd  nach  nothdurf't  mit  ihm  e(mt'eriert  werden, 
welches  alles  bei  e.  fl  gn.  gnädigem  bedenken  «teht,  dann 
einmal  beigelegte  confession  nicht  übereinstimmt.  Geben  zu 
Bebenhausen  [bei  Tübingen],  den  18  November  1563.  £!.  fi 
gn.  nnterthäniger  gehorsamer  diener 

Jacobus  Andreae  D. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Der  lier/og  war  von  dem  beabsichtigten  druck  der  kraini- 
schen  kirchenordnung  l'rubers  unterrichtet.  Ungnad  hatte 
ihm  von  Urach  8  Oktober  1563  pr.  Stuttgart  27  Oktober  1563 
geschrieben :  Trüber,  Dalmata  und  Consul  hätten  gelobt  nichts 
gegen  die  angsburgische  confession  verstoßendes  su  transferie- 
ren und  dasselbe  seines  wissens  auch  gehalten  :  nun  habe  herr 
Frinius,  laut  seim^  eigenen  und  des  krainischen  iaudsverwesers 
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scbreibenSf  eine  kircheoordnung  zusaraniengetrageo  and  ins 
krainiflch«  vertiert,  um  sie  in  Krain  anxurichten ;  er  [Ungnad] 
achte  zwar  eine  bloß  kraintsehe  version  fQr  unnötlug  und  eine 

blolie  übeisetzuiijr,  welche  ein  anderer  für  ihn  [Ungnad]  trans- 
feriere [kiobatisch  |,  för  besser,  doch  da  e.s  den  herren  in  Crain. 
auch  ihm  herrn  Prinuis  selber,  „als  ihroni  bischof  und  superin- 
tendeuten"  also  gefällig,  so  bitte  er  um  Verordnung,  was  weiter 
zu  thun  sei.  Der  herzog  hatte  die  [immerhin  etwas  eigen- 
thümliche]  anfrage  Ungnade  zustimmend  beantwortet  [Stuti- 
gart  26  Oktober  1563]:  dass  er  damit  zufrieden  sei,  falls 
Stephan  und  Anton  kein  bedenken  haben.  [Das  dstum  dieser 
antwort,  26  (Oktober,  lässt  vermuthen ,  dass  das  präsentatnm 
des  vorhergegangenen  briefes ,  27  Oktober,  vom  einlauf  in» 
archiv  gilt.)  Nun  aber  nach  dem  eni})faiige  der  anzeige  An- 
dreä^B  sehrieb  er  alsbald  [19  November]  an  Ungnad« 

Herzog  Uliristoph  an  freiherru  H.  Ungnad. 

stattgart  19  November  1568. 

—  Aus  inliegendem  möge  er  ersehen,  was  ihm  [dem  herzog] 
Jakobus  Andrea,  der  heiligen  schrift  doctor,  propst  und  kanzier 
der  hohenachttl  zu  Tßbingen,  schreibe  [s.  den  vorhergehenden 
brief  ]  und  als  einen  extract  aus  einem  schreiben ,  so  Primua 
Trüber  unter  anderm  vom  nachtmahl  des  herm  seinem  [des 
herzogs]  obervogt  „hei  dir"  UrachJ  Clausen  von  Graveii- 
egkh  irethan,  initschi<"ke  fnr.  4-0].  Die  unterstru  lieiieii  worte 
[von  ,VVir  lehren  und  glauben*  bis  zu  ende j  hätten  den  recb> 
ten  verstand  des  zwinglianismus ,  daher  wolle  er  [UngnadJ 
alsbald  Stephan  Gonsut  und  die  andern,  so  beim  crabatischen 
druck  seien,  bei  ihren  eiden  und  pflichten  ermahnen  [nachzu- 
sehen], ob  es  im  crabatischen  druck  [will  sagen :  in  der  win- 
dischen kirchenoiduungj  auch  den  .sinn  hahe ,  wie  Trubt»r 
schreibe  oder  nit.  Wenn  da.N  sei ,  ho  woll«'  er  die  kircheii- 
ordnung  nit  drucken  lassen ,  sondern  einstellen ,  denn  er  [der 
herzog]  gedenke  je  einmal  in  seinem  fürstenthum  nichts  drucken 
noch  lehren  zu  lassen,  so  auf  den  zwinglianischen  schlag  ge- 
richtet sei.  »Und  dieweil  wir  ihm  Traber  solches  nit  vertraut 
[zugetraut],  er  sich  auch,  als  er  noch  in  unserm  land  gewesi. 
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ohne  srheii  und  öffentlich  vernehmen  lassen,  dem  zwin^litinis- 
mus  gänzlich  ent<^e«^eii  und  zuwider  [zu]  sein  ,  s>ü  wäre  gut, 
dastu  [dass  du]  ihm  nit  allein  dieses  unser,  sonderu  auch 
eimeldten  dr.  Jacobs  schreiheu  und  beigelegten  extract*  zu- 
scfaickiest  und  ihn  christUch  vermahntest,  sich  dieser  Kwing:- 
liscben  opinion  za  bemüßigen  und  bei  der  augsburgiscben  con- 
fession  zu  yerbarren,  .und  sich  den  satan  davon  nit  wolle  ab- 
tüiireii  lassen"  ;  etc.   Datum  Stuttgart  ile:i  19  November  1563. 

Chris tüpii  herzog  zu  VVirteuiljerg. 

[N.S.  Im  origiaal  von  herzog  Christoph  eigenhändig  zu- 
gefügt:] Sollte  der  Primus  zwinglisch  sein ,  wQrden 
wir  nit  umgeben  können,  solches  der  r^.  kö.  mt.  zu* 

zuschreiben ,  damit  er  die  leute  der  enden  nit  ver- 
giften thät. 

[Gleichzeitige  abechrift  im  krain.  landeearchiv.] 
Herr  Ungnad  antwortete  dem  herzöge: 

Freiherr  H.  Uuguad  au  herzog  Christoph, 

[o.  d.;  Urach  November  1563.] 

Sein  sclneiben  v.  21  Nov.  sei  ihm  erst  am  24  d.  m.  zii- 
gekonimen  utid  habe  er  es  sammt  den  zwei  beilagen  iahalts 
vernommen,  als  dass  herr  primus  für  zwinglisch  geachtet  werde, 
8.  fl.  gn.  dceswegen  in  betreff  der  crainischen  kirchenordnung 
befehle:  etc. 

Darauf  zeige  er  ao,  dass  herr  Anton  und  herr  Stephan 

nichts  anderes,  als  was  crabatisch  und  cyrulisch  gedruckt  wird, 
zu  verantworten  haben,  und  horr  primus  alles  ci auierische,  so 
er  drucken  lasse,  vor  gott  und  der  weit  zu  verantworten  gelobt 
und  zugesagt. 

Um  jedoch  dem  befehle  nachzukommen,  habe  er  alsbald 
mit  dem  druck  der  crainerischen  kirchenordnung  stillzuhalten 
verordnet,  auch  abschriften  der  schreiben  des  dr.  Jacob  an  den 
herzog  und  des  lier/ogs  an  ilm  |Unguad|  herni  l'riniusen  zn- 
zu?5cbicken,  und  den  Herren  Stephan  und  Anton  uiiterleirt,  die 
für  neiiUKsten  hauptartikd,  sonderlich  den  von  des  herrn  Christi 
nachtmahl  von  wort  zu  wort  in  gut  deutsch  zu  transferieren, 
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wie  sie  auch  bereits  tlinn,  damit  man  sr.  fl.  gn.  «^raadlichen 
bericht  geben  k5nne.  Was  me  nnn  befunden,  oder  was  hei  r 

Primiis  ihm  zuschreiben  werde,  solle  sr.  fl.  gn.  zukommen,  und 
er  werde  aut  diese  sacbe  das  nötbige  gute  aufseben  haben. 

[ü.  UngnadJ. 

[Gleichzeitige  abechrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Kach  Krain  schrieb  Ungnad  nn  Trüber  und  an  den  lands- 
ver Weser,  jedoch  durch  kraukheit  verhindert  erst  nach  einigen 
Wochen. 

Freiherr  H.  Ungnad  an  Primus  Trüber. 

Urach  21  Deoember  156& 

Guad  und  fried  von  gott  dem  herm.  EhrwQrdiger  lieber 
herr.  Ich  wig  euer  ehrwörden  an,  daß  mir  von  dem  durcb- 

leuchti^en  und  bocligeburenen  fürsten  mu\  herrn,  herrn  Cbristoph 
herzog  vun  Würben l)erg,  meinem  gnädigen  herrn,  ein  sclueil)en 
summt  zwei  einschiiissen,  was  e.  e.  ansehnlichen  persoueu,  und 
d.  Jacob  Andrea  sr.  fl.  gn.  geschrieben,  zugeschickt  worden, 
dessen  inhalt  ich  mit  sonderm  beschwerten  gemQth  verstanden, 
darum  daß  e.  e.  darinnen  durch  jetztgenannten  d.  Jacob,  als 
ge  Westen  generalsnperintendenten  und  jt?tzigen  pro  pst  und  kanz- 
ler  7.n  Tiiliingen  für  '/wingliscb  ungezogen,  wie  e.  e.  ans  ge- 
uieldieii  Sfbreibens  und  einscblüsscn  beiliegenden  glaubwürdigen 
abschriften,  auch  was  ich  sr.  fl.  gu.  darüber  geschrieben,  zu 
yemehmen.  Dieweil  es  aber  also  erfolgt,  zweifle  ich  nit,  e.  e. 
werden  zu  ihrer  entschuldignng  ihre  stattliche  antwort  zu  thun 
wissen,  sonderlich  daß  auch  hochgemeldte  fi.  durohl.  unter  das- 
selbige  schreiben  mit  eigener  band  geschrieben,  da  dem  also 
war,  daÜ  s.  fl.  durchl.  solches  der  rötn.  nit.  [Maximilian]  zu- 
scbreilten  wollt',  damit  das  land  dersellten  enden  durch  e.  e. 
nicht  vergiftet  würden.  Darum  e.  e.,  wie  gemeldt,  ihre  Ver- 
antwortung desto  kläriicher  und  gewisser  wolle  stellen,  denn 
gemeldte  angehängte  worte  gewiß  und  gründlich  sr.  fi.  durchl. 
eigene  handschrift  ist.  So  viel  nun  anlangt  den  fürstl.  befehl, 
daß  ich  herrn  Anton  und  herrn  Stephan  bei  ihren  eiden  und 
pflichten  vermahnen  solle,  ob  der  druck  auch  den  verstand 
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habe  oder  nicht,  das  habe  ich  aus  fQrstl.  befehl  gethan,  wie- 
wohl beide  berren  verneint,  daß  sie  der  windische  oder  cnii- 
nerißchü  druck,  den  zu  verantworten,  nichts  angehe,  sondern 
e.  e.  zu  verantworten  gebühre,  hab  ich  doch  so  viel  bei  ihnen 
erhalten,  dem  ftirsti.  befehl  nacbzukommeD,  daß  sie  die  haupt- 
punkte  chrtBilidier  lehre,  soviel  deren  in  der  kirchenordnnng 
befunden,  sonderlich  den  pnnkt  von  dem  nachtmahl  des  herm 
in  deutsch  transferieren,  auch  mittlerweile  mit  dem  druck  still- 
halten sollen,  damit  die  dem  herzog  zugeschickt  könnten  wer- 
den. Doch  wird  e.  e.  aus  gehörten  Ursachen  ihre  stattliche 
antwort  herauszubefördern  wissen.  Außer  dessen,  wenn  das 
nit  vorgefallen,  wäre  die  kirobenordnnng  inner  vierzehn  tagen, 
soviel  daran  hier,  gar  gefertigt  [fertig  gedruckt]  und  den  näch- 
sten [demnächst]  auf  Villach  und  von  dannen  auf  Laibach  ge- 
sell ickt  worden.  [Ich]  Hätte  e.  e.  gerne  des  heiz  o^is  schreiben, 
:ilsl)tild  es  mir  zu<^ekommen,  zugeschickt,  hab  i(  h's  aus  meiner 
Schwachheit  [krankheit  halben]  nit  eher  thuii  können.  Es  hat 
auch  herr  Stephan  und  herr  Anton,  von  wegen  daÜ  sie  auch 
achwach,  an  euer  ehrw.  kircbenordnung  bis  auf  diese  stunde 
noch  wenig  fibersehen,  so  das  aber  geschieht  und  dem  herzog 
zugeschickt  [worden],  will  ich  e.  e.  wissen  lassen,  was  der 
her/o<;  für  bescheid  darüber  wird  geben.  Doch  soll  e,  e.  keines- 
wegs darauf  warten,  sondern  wie  oft  j^emeldt,  ihre  stattliche 
Verantwortung  heransfördern,  und  da  e.  e.  die  bei  eigenem 
boten  will  schicken,  bitt  ich,  e.  e.  wolle  den  boten  auf  Wal- 
denstein [Ungnade  scbloss  in  Kärnten]  gehen  lassen,  ob  viel- 
leicht daselbst  auch  briefe  an  mich  wären,  damit  es  durch  einen 
boten  verrichtet  möchte  werden.  Welches  ich  e,  e.  ffir  eins 
aus  befehl,  wie  e.  e.  aus  obgemeldteni  des  herzoj^s  schreiben 
lauter  zu  vernehmen,  und  fllr's  andere  aus  nruthei/.ivjeni  alten 
christlichen  vertrauen,  damit  sich  e.  e.  nothdUritiglich  m  de* 
fendieren  wisse,  in  eil  anzeigen  wollen.  Bin  e.  e.  befördern ng 
liebs  und  gnts  zu  erzeigen  geneigt,  und  thue  uns  alle  damit 
der  gnade  des  allmächtigen  befehlen.  Datum  Urach  den  21  De- 
cember  ao.  etc.  68ten. 

|H  Ungnad.] 

[Gleichzeitige,  dem  folgenden  schreiben  beigelegte  abschrift 
im  krain.  landesarchiv*] 
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Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  Jobst  yon 

Gallenberg. 

Drach  81  Deoember  1563. 

Nachdem  herr  Primus  Trüber  eine  crainerische  kirchen- 
Ordnung  heranageschickt^  die  aaf  sein  begehren  nnd  mit  vor- 
wissen  des  heraogs  von  Wfirtenberg  zu  drucken  angefangen 
und  auch  in  Tierzehn  tagen  vollendet  und  hineingeechickt  wär 

wurden,  sei  ihm  vuiii  heiv.og  ein  befehl  mit  zwei  einschlfissen 
[sänimtlirli  nebst  üngnads  antwort  hier  in  abschrift  beifolgend] 
zugekomaien :  den  druck  einzustellen,  weil  herr  Primus  zwing- 
liscb  sein  soUe,  und  die  kirchenordnung  etwa  auch  dabin  laute, 
und  den  herren  Anton  und  Stephan  aufzulegen,  dasselbige  an- 
zuzeigen. Das  habe  er  gethan  und  den  druck  eingestellt,  wie 
aus  seinem  an  herm  Primus  gethanen  schreiben  hieneben  aus* 
fnhrlich  zu  ersehen.  Daher  sei  noth,  dass  von  herrn  Primus 
gründlicher  bericht  erfolge,  »denn  ausser  deß  nit  allein  der  wiu- 
dische  oder  crainerische  druck  niedergelegt  werden,  sondern 
auch  den  crabatischen  und  cirulischen  druck,  dieweil  sich  herr 
Primus  dessen  ein  anfanger  zu  sein  anmaßt,  einen  großen  an- 
stand wird  machen*.  Auch  befremde  ihn,  dass  sie  das  ndthige 
testimonium  noch  immer  nicht  schicken,  da  sie  und  herr 
Primus  doch  schon  geschrieben,  dass  die  bticher  in  der  Substanz 
t  lnistlich.  gerecht  nnd  ^nt,  aucli  der  heiliiren  sclirift  nicht  zu- 
wider seien,  sondern  allein  in  der  Orthographie  ^refehit  nnd 
etliche  buchstaben  versetzt,  wie  überall  vorkomme.  Darum 
hätte  solch  testimonium,  wenn  man  das  hohe  werk  hätte  be- 
fördern wollen,  schon  eher  hätte  können  geschickt  werden,  da 
es  der  herzog  verlange  und  ihm  und  seinen  i^then  die  ?er- 
«ögerung  auffalle.  Daher  bitte  er  es  bald  zu  besorgen,  sonst 
würde  er  .sich  l)ei  der  rt^n.  kön.  int.  iib(M"  diejenigen  l)eseli\ver«.*n 
müssen,  welche  die  l>ücher  als  afaUch**  augriäeu  "^j,  etc.  Datum 
Urach  21  Deoember  63. 

Hans  Ungnad  [etc.J 

« 

2)  Vgl.  brief  nr.  82  anbang. 
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Beilage. 

Postscripta.  Herrn  landsverweser  zeige  er  noch  an, 
dass  ihm,  gerade  da  er  dieß  schreiben  habe  fertigen  wollen, 
aua  Wien  ?on  seinem  diener  nnd  secretar  Caspar  Benntasler  ein 
briet  „auf  der  post  gekommen*  sei,  darin  er  meldet:  die  kai.  mt. 

habe  zu  Wien  bei  allen  hnchftthrern  und  bnchbindern  inqui- 
rieren  lassen,  wobei  auch  crabatisclie  und  cirulische  bücher 
gefunden  und  verboten  worden  seien  wie  er  [Ungnad]  das 
alleseii  besorgt,  zuvor  wohl  gewusst  und  oft  geschrieben,  wie 
das  weitere  ans  beiliegendem  anszug  *)  zu  ersehen  sei.  Defihalb 
sehe  er  fßr  gni  und  ratbsam  an,  nachdem  nnzweiflig  solche 
inquisition  durch  alle  erblande,  sonderlich  aber  Crain,  da  diese 
spräche  auch  gebräuchlich,  gehen  werde,  die  bücher.  so  zu 
Laii>ach  beiden,  hinu egi^unehmen  und  fjen  Cilli  aiit"  das  schloss 
oder  an  andere  sichere  orte  zu  legen  und  zu  verwahren;  er 
habe  auch  schon  seinem  diener  und  Verwalter  zu  Wolsperg  im 
Spitz  Cristoffen  Savenicz,  befohlen«  dieselben  von  Laibach 
wegzunehmen  und  allein  jeder  sorte  in  öOexemplaren  zu  Laibach 
zu  lassen ;  da  man  nun  kfinitig  mehr  werde  bedürfen,  werden 
sie  m  Cilli  oder  anderer  orten  allezeit  „nahent"  und  an  der 
band  sein,  daü  man's  wieder  kann  hinschicken.  Datum  ,utt 
inn"  literis. 

Hanns  Ungnad  [etc.J 

[Original  mit  eigenhändigen  Unterschriften  nnd  Siegel  im 
krain.  lande-sarchiv.] 

3)  Vgl.  Seb  Frölichs  brief  an  Ungnad  von  Wien  3  December  1563, 
bei  Kostrenric  206  ff.  Der  brief  Benzlere  (^Wenzlers*  hei  Kostrenritt), 
aucb  <I>  r  hier  erwähnte  aoszng  aas  demselben  sind  anbekannt 

4>  Wolfsberg  in  K&mten. 
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41. 

An  tieorg  giulen  von  Tliurii« 

[Laibaoh  1  December  1563.J 

Dem  wolgebornazi  herro,  herrn  Georgen  grafen  freiherrn 
vom  Thum  und  zum  Kreuz,  erblandhoümeister  des  ittrsten- 
thnms  Krain  und  der  Windiscben  Mark,  herrn  zu  Lipniz 

und  Deutschen-Prot,  röni  kai.  mt.  etc.  ratlu  kne«]^scoimiiis- 
sari  in  Friaiil,  und  fürstlicher  durchleucbti^^keit  er/her/orren 
Ferdinaadeu  Ostreich  etc.  obristeit  bofmeister  etc.  meinem 
gi^digen  und  gebietenden  berrn. 

IGorz.] 

Gnad  und  fried  von  gott  dui*eh  Christam. 

W  olgjiboriiej  graf  und  freiherr,  gnädiger  und  gebietender 
berr.  £.  gn.  geb  ich  unterthUniglich  und  im  christlichen  ver- 
trauen zu  vernehmen,  daß  der  wolgebomc  Freiherr  her  Joseph 
von  Thum  als  er  vor  drei  tagen  von  Wien  anbeim  kom- 
men, mir  angezeigt,  wie  er  glaubwQrdig,  mehr  denn  von  einem 
verstanden ,  daß  etliche  gottlose  görzerische  personen  e.  gn. 
und  mich  f(egea  der  röni.  kai.  mt.  etc.  hoch  haben  vereagt 
von  wejj^en  der  jüngsten  bei  e.  gn.  ^eihanen  predigt»vn  und 
die  hochgedachte  kai.  mt.  etc.  sei  wider  e.  gn.  und  uucb  hoch- 
erzürnt,  and  befehl  ausgehen  lassen  mich  gefänglich  anzuneb« 

1)  Lüe  krainischeu  tamilit'u  v.  Thum  und  v.  Eck  waren  danials 
durchaus  evangelisch.  Grat'  (ieorg  vüd  Thum,  damal»  hindebverwalter 
in  (iörz  ,  l.attc  Trüber  /u  seinem  ^predicant^n*  i»einueht  (vgl.  er/h. 
Karlb  erlass  an  den  planer  Matbiub  Mer^ina  zu  Görz^  v.  Göra  3  Januar 
15GÖ,  bei  Waldau,  Geschichte  der  Protestanten  in  Oesterreich,  Steier- 
mark,  K&mten  und  Krain,  Änapacb  1784  II,  »78). 

2)  Traber  hatte  im  Kovember  1563  einige  wochen  in  GOnt,  Rnbia 
und  Krenz  gepreiligt      später  nr.  43). 
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meD  etc.    Aber  gott  der  allmftcbtige ,  zuvörderst  e.  gn.  ond 

ich,  auch  alle,  die  bei  ineinen  predif^tcii  ^rewest,  wissen,  daß 
wir  solche  un<nifid  nicht  haben  verschuldet,  sondern  der  tenfel 
und  seine  antu-hristische  glieder  uuä  aus  neid  und  haii,  den 
rie  gegen  dem  söhn  gottes  und  seinem  wort  tragen,  haben 
uns  das  bad  zugerichtet,  und  wir  sind  solches  schuldig  um 
Christi  willen,  und  ein  mehreres  zu  gedulden,  und  allerlei  Ver- 
folgungen um  bekenntnis  seines  namens  zu  leiden.  Und  das 
ist  ein  gewisses  aii/eirheii,  (hil>  wir  aiicli  unter  das  reich  Christi 
i^Hiiureii.  dieweil  uns  der  teut'el  mit  öeinen  Uigen  und  mit  niord 
dermaÜeu  augreiit.  Danim  labt  uns  nur  fröhlich  und  freudig 
nnsem  vater  im  himmel  im  namen  seines  lieben  sohnes  von 
herzen  und  mit  starkem  glauben  ohne  unterlaß  anrufen  und 
bitten,  daß  er  uns  sammt  allen  rechten  gläubigen  Christen  bei 
der  erkannten,  bekannten  und  angenommenen  Wahrheit  seines 
evangelii  gnUdiglich  erhalte,  und  uns  zu  stiner  ehre  hin  aufvS 
ende  gebrauche,  auch  nicht  mehr  uns  autlege,  denn  so  viel 
wir  mit  seiner  hilf  ertragen  mögen.  Amen. 

Und  nach  erwägung  aller  umstände,  und  sonderlich  die- 
weil  etliche  gestern  von  Göns  hieher  gen  Laibach  geschrieben, 
daG  sich  etliche  pfafien  und  manche  öffentlich  rfihmen ,  sie 
haben  der  röm.  kai.  mt.  etc.  emstlichen  befehl,  alsbald  ich  in 
die  gör/erische  grafscliaft  kouuue,  mich  zu  fahen  ,  hah  ich 
dieses  beiliegende  schreiben  an  e.  gn.  und  an  die  andern 
herren  gestellt  und  zuschicken,  doch  solches  ohne  e.  gn.  rath, 
wissen  und  zulassen  nicht  thun  wollen.  Des  verschlossenen 
Schreibens  copie  liegt  hiebei.  Meines  erachtens  kann  das  ob- 
gemetdt  mein  schreiben  der  religion  nach  uns  keinen  schaden 
bringiij,  und  in  allweg  e.  gn.  wollen  bemüht  sein,  mir  der 
pfaften  khige  und  des  befehls  cojiie  zu  schicken. 

Von  dieser  handlung  mögen  e.  gn.  mit  dem  herrn  Han- 
nibal  von  Eck  %  herrn  Lauthieri  ^)  (ungeachtet  da(i  ihm  auch 
befehl  zukommen,  denn  er  ist  ein  i^ikodemus)  und  andern 
gottseligen  adels-  und  börgers-personen  rath  haben,  wie  zu 

3)  Die  herren  von  Lanthieri,  bedtzer  der  herrschaft  Wippach  in 
Krain ,  besaüen  auch  nahe  gelegene  gflter  im  GOnsischen,  x.  b.  scbloss 
fieifenberg  (vgL  nr.  4^). 
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thuii  sei.  Mein  etliche  herren  sagen:  die  röm.  kai.  mt.  etc. 
auf  anhalten  des  legaten,  dem  der  Amaraco  %  des  patriarchen 
weihbischof  und  yicari  general  von  Weiden  [üdine] ,  anf  er* 
Buchung  etlicher  weniger  pfaflfbn  und  mönehe  von  Gdrz  ge- 
schrieben ,  solche  bptehl  erfol<ren  lassen.  Dlmih  ihre  nit,  etc. 
siehet,  und  täglich  je  Innger  mehr  erfährt  ,  das  coucilium  zu 
Trient^  pfailen  und  niöuche  nieuiandnützig  buhen  und  gottlos 
sind.  Darum  diese  befehl;  der  unwiU  ihrer  mt.  etc.  wird  bald 
gestillet  und  in  Vergessenheit  kommen.  Zu  diesem  gehört  von 
uns  die  rechte  bnße  und  emsiges,  gläubiges  gebet  .etc. 
£.  gn.  unterthaniger  caplan 

Trüber. « 

[Gleichzeitige  abschrift  mit  Truhers  eigenhändiger  nnter^ 
Schrift  [,  in  der  TQbinger  universitfttsbibl.  Gedruckt  bei 
Kostrenä^  204  f.] 


42. 

All  Georg  giafen  von  Thum  und  die  andern  herren 

in  äörz. 

Laibach  1  December  1563. 

Den  wolgebornen  ,  edlen  ,  gestrengen  und  ehrenfesten 
herren  herm  fieoriren  (/rafen  und  freiberrn  vom  Thum  und 
zun»  Kreuz,  erblandhoinicister  de.s  türst(»nthum««  Krain,  und 
N.  den  herren  einer  ehrsamen  löblichen  Versammlung  der 
fürstlichen  grafschaft  Görz  etc,  meinen  gnädigen  und  gün- 
stigen herren. 

Wulgeborner  graf  und  freiherr  ,  ancli  vv»»l^el)i >rne,  edle, 
gestrenge,  eh ren teste  ,  fürsichtige  und  weise ,  gnädige,  gebie- 
tende und  günstig  liebe  herren.    Mir  ist  in  diesen  verschie- 

4)  Bas  ist  Jacobns  Maraceus;  vgl.  br.  nr.  43  sam.  7. 
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neneii  tafi^n  glaubwürdig  an  gezeigt,  wie  eiliclie  wenige  per- 
sonell aus  der  grafschaft  Gorz  sich  vor  der  röm.  kai.  mt.  etc. 
unserm  aller<yniidj<xsten  hei  rn  und  landsfOrsten  wid<'r  mich  tmd 
meine  jüngHteii  zu  Gör/.,  liuhya  und  zum  Kreuz  getlianen  pre- 
digten ^)  haben  beschwert,  und  befeh!  auf  e.  gn.  und  hrl.  aus- 
gebracht mich  gefänglich  einzuziehen  etc.  Nun  bin  ich  (gott 
lob)  aller  meiner  predigten,  die  ich  bei  euch  aua  der  1  und 
2  epiatel  Johannis  und  ans  dem  10  cap.  der  apostelgeschichte 
gethan,  ganz  wohl  eingedenk,  und  ich  bin  aneh  dieselbigen  in 
lateinischer^  deutscher  und  wiii<iis(  hör  sprach<;  m:ni?ii<^'li(;h  fUr- 
•/.nlejTf>n  orbritig.  So  huh  ich  aiuli  die  h.  sn.crfiiur'iitc  mit  aller 
reverenz,  wie  sie  ChristuH  eingesetzt,  »lie  apostel  und  die  erste 
alte  kirche  gebraucht,  und  nach  inhalt  und  vemidge  der  augs- 
hargischen  confession  administrirt.  Derhalben  zn  verwundern , 
daß  solche  personen  unter  den  Christen  zu  finden  sind,  die  das 
heile  klare  wort  and  befehl  des  sohnes  gottes  ^r  nnrecht  und 
ketzerisch  diirfen  schelten,  und  niicli  iinbefrasrt  nml  uiiorsuclit 
vor  meiner  erst»'!!  iiistauz  und  ordentlicliLMi  obngkeit  dii-se.s 
iürstenthums  Krain  so  hoch  und  ohne  grund  vor  der  röm. 
kai.  mt.  etc.  für  einen  ketzer  angeben.  Das  muß  ich  sammt 
allen  anserwählten  und  beständigen  zeugen  der  göttlichen 
wabrbeit,  welche  von  Abel  bis  auf  unsere  zeit  gewest,  und 
noch  werden,  dem  allmächtigen  ,  ewigen  und  gerechten  gott 
klaj/en  und  befohlen;  der  wolle  sie  auch  begnaden,  erleuchten 
iiinl  iH-kfhren  ,  daß  sie  also  wissentlich  und  fürsüt/licli  dem 
Jauteru  wort  gottes  nicht  widersprechen,  dasselbige  verfolgen, 
unterdrücken,  und  in  den  heiligen  geist  nicht  sündigen.  Amen. 
Jedoch  an  e.  gn.  und  hrl.  ist  um  Christi  ehr  und  seiner  kirche 
Wohlfahrt  willen  mrin  unterthänig  hochfleißig  bitten,  wollen 
der  obgemeldten  erbärmlichen  verblendeten  personen  kluge, 
die  sie  wider  mich  fOrgehracht,  auch  des  befehls  glaubwürdige 
coj)eien  mittheilen  und  der  personen  nanien  und  zunamen  mir 
anzeigen,  und  aut^s  bäldeste  zuschicken,  auf  daß  ich  mit  rath 
und  Torwissen  meiner  gnädigen  und  gebietenden  herren  mei* 
nen  gi^enbericht  und  entschuldignng ,  auch  alles  was  einem 
cbrisÜicben  prediger  gebfihrt,  wisse  zu  thnn  und  zu  handeln. 

1)  Siehe  den  vorhergehenden  uinl  «len  folftenden  briol  ur.  Ii  u.  43. 

l'nmo«  I  rabora  Briefe.  24 
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Um  solclu's  e.  gii.  und  hrl.  wj-rden  saninit  allen,  dir  der  «^ött- 
licben  wahrlieit  beistehen,  diese! bige  f<">rdern  und  handhaben, 
von  Christo  dem  herm  in  anferstebung  der  gerechten  große 
belohnang  empfahen.  Denen  allen  tbue  mich  nntdrthftniglicb 
und  gehorsanilicb  befehlen.  Datr*n  Laibacb  am  1  December 
anno  etc.  68. 

E.  gn.  und  hrl. 

untertbäniger 
caplan 

Primas  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Tfibinger  univerftitätebibL 

Gedruckt  bei  KostrenCiö  202  f.] 


43. 

An  freiberiü  Hans  Ungnad« 

Laibach  9  December  1S6S. 

Gnad  nnd  fried  von  gott  dnrch  Cbriaintn. 

Wolgeboiner  freihcrr  ,  «^niinliger  und  groL günstiger  lieber 
herr.  E.  gu.  alle  drei  st  hr«Mben  \),  bei  unserin  bucbbiuder  und 
beim  boten  Thomas  Kna{>peii  und  bei  N.  Ürakovitsch,  weiche 
schier  alle  eines  inhalts,  nämlicb  das  testimoninm  der  gedrnck« 
ten  crabatiscben  und  cyrulischen  bücber,  die  vorred  fiber  die 
windiscbe  kircbenordnung,  und  die  gefahr  meines  bernfs  be- 
langend, hab  ich  nnterthäniglich  empfangen.  Darauf  was  mir 
dann  auterlegt,  uacli  allem  jueinom  vermögen  hab  icli  meines- 
theils  vernclitet.  Meine  gtiiidigeu  berrun,  berr  landsverweser 
und  die  herren  verordneten  schicken  e.  gn.  ihr  testinioniuoi 

als  viel  sie  bisher  allhie  zu  Laibach,  auch  im  nächsten  iinn- 

♦ 

1)  Diese  diei  schreiben  siad  nicht  bekannt;  vgl.  nr.  38  anhaag, 
am  schlnss. 

2)  S.  nachher  im  anhang. 
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reiten  dnrcli  Croaüen  unÜ  nn  den  tdrkischen  grenzen  Ton  cra- 
batischeu  priesteni  und  andern  verstanden  und  bericht  empfangen 
haben.  Und  der  Kirchperger  krie<i^9ecretari  schreibt  e.  gn.  und 
giebt  bericht,  wie  die  büeher  abgehen.  Und  die  vorred  über 
die  windiache  kirchenordnung  Bamnii  dem  windischen  und 
deotecben  tiiel,  dabei  auch  eine  kleine  windiache  Tonred,  wissen 
e.  gn.  hiemit  anch  zn  eoipfahen.  Und  e.  gn.  wöllen's  seihet 
dem  setzer,  der  die  deutsche  vorred  setzen  wird,  zusprechen, 
dass  er  auf  die  Orthographie,  pnnkt  und  versal  tyut  achtung 
habe,  wo  ich  oder  nieio  amiuanueuä  hätten  in  dem  gefehlt. 
Das  übrige  wird  man  in  der  beiliegenden  Instruction  finden 

Und  daß  der  durchlenchtige,  hochgeborne  christliche  fürst 
▼OQ  Wirtenberg  etc.,  mein  gnädigster  herr,  und  e.  gn.,  anch 
die  henren  theologeu  zu  Tübingen  und  Ulm,  die  mir  anch  ge- 
schrieben ^),  um  unsere  kirche  und  um  mich  sorgen  und  in 
ihrem  gebet  eingedenk  sind,  das  belohne  ihnen  Christus  der 
herr.  Gott  wisse,  daß  ich  noch  allweg  in  groüer  gefahr  bin, 
und  nach  menschlichem  verstand  keinen  augenhlick  meines 
leben«  sicher,  wo  der  söhn  gottes  nicht  augenscheinlich  bei« 
stand  th&t  Sonderlich  jetanind,  dieweil  herr  N.  N.  [am  rand 
?on  fremder  band:  „Ist  der  landshanptmann*]  mir  todfeind, 
und  >;e|^en  ihier  vielen  sich  hat  vernehmen  hissen:  er  oder  ich 
nuib  ans  dem  land,  und  er  will  mich  für  die  rhm.  kai,  nit.  etc. 
erioriiern,  etc  Deswegen  ihm  e.  e.  landschaft  heftig  zugespro- 
chen, ob  er  wider  mich  was  zu  beschweren  hat,  da(i  er  solches 
vor  ihnen,  als  vor  meiner  ersten  instanz  thue.  Gott  und  dem 
ganzen  land  ist  wissend,  daß  ich  ihm  in  nichts  unrecht  bin, 
sondern  daO  er  sich  mit  solcher  feindschaft  gegen  mir  bei  der 
röm.  kai.  nit.  etx;.  <?ut  raachen  will,  und  seinen  nichtigen  hnndel, 
den  er  mit  den  herren  N.  N.  [ Auers|  i  r^- hat,  vor  ihrer  mt. 
etc.  vertheidigen.  Aber  wir  hoü'en,  er  wird  fehlen  und  in  die 
grübe,  die  er  unsrer  kirche  und  mir  macht,  selbst  fallen.  Sonst 
die  andern  herren  allesammt  (gott  lob)  halten  sich  mit  mir 
wohl,  wie  ich  sie  deßwegen  in  obgemeldter  yorred  rOhme.  Sie 

3)  S.  die  beilage. 

4)  Diese  B  schreiben  sind  bisher  nicht  bekannt. 

5)  Vgl.  brief  nr.  38. 

24* 
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haben  jetzund  neulich  die  unuere  kirche  im  «pital  erweitert 
eine  schiedmaner  abgebrochen,  zwei  altäre  aus  der  kirche  go- 

tbaii,  Jiidurcli  wir  unsere  pfiitl'en  und  iiiönche  hoch  erzürnt, 
aber  unsere  kirche  hoch  erfreut  und  ihr  ein  herz  gtnuacht. 

Vor  vier  wocben  bin  ich  von  herrii  Jörgen  grafen  freiherrn 
vom  Thum  etc.  gen  Görz  erfordert,  und  daselbst  vierzehn 
tage  nach  einander  deutsch,  windisch  und  walisch  in  der  herren 
▼on  Eck  hau6|  und  zu  Rubia  im  gschloß,  denn  die  pfSaffen 
haben  anf  unser  ersneben  mich  in  die  kircbe  nicht  zugelassen, 
gepredigt,  und  das  nachtniahl  in  allen  drei  sprachen  gehalten, 
und  dem  herrn  llannibal  von  K<k  einen  söhn  getauft,  darob 
die  pfaffen  und  niöoche  sind  schier  unsinnig  vrorden.  Und  am 
herausreiten  auf  meinem  kleinen  eselein  bab  ich  zum  Kreuz  in 
der  kirche  an  einem  aonntag,  dabei  der  ganze  Wippocher  boden 
und  viel  pfaffen  gewest,  eine  predigt  gethan,  dawider  niemand 
nichts  geredet,  auch  den  priestern  selbst  ¥ro])lg»'fallen,  welche 
predigt,  wilPs  gott,  will  ich  in  kürze  in  die  obgemeldte  drei 
sprachen  bringen  und  e.  gn.  zuschicken,  daü  man  sie  drucke. 
Denn  die  görzerischen  etliche  pfaft'en  und  raöncbe  mit  hilf  und 
schütz  des  Amarack,  weihbiachof  und  vicari  general  des  aqui- 
lejischen  Patriarchen  zu  Weiden  [üdine]  und  des  papstischen 
legaten  zu  Wien  haben  den  gottseligen  frommen  herrn  grmfen 

♦ 

6)  Im  hommor  (Augmt'?}  1563  hatten  die  heim  hofteidiug  noch 
versammelten  herren  und  landleute  eine  Zuschrift  an  die  stadt  Laibach 
folgenden  Inhalts  bescblossen:  ne  erachten  es  fllr  eine  nnvenneidliche 
nothdurft,  daß  gemeiner  stadt  Laibaeh  spitaUrirche  allbier  um  der 
großen  menge  des  snhArenden  TOlks  willen  erweitert  werde;  sie  er- 
bieten sich  nach  ▼erscheinong  des  wfthraiden  hofteidings  eigener  per- 
sonen  binabsukommen  und  neben  denoi  von  Latbach  und  andern  bao- 
verstftadigen  personen  berathschlagung  vontunehmen,  wie  solche  ei^ 
wetterung  ohne  den  armen  spitalem  an  ihren  liegerstMbten  etwas  ab- 
zunehmen ,  am  füglichsten  geschehen  kOnne  Und  da  die  herren  und 
landleute  »elber  wflssten,  mit  welch  großen  antigaben  die  von  Laibaeh 
gegen[üher]  ihrem  schmalen  einkommen  beladen  seien,  und  sich  achnl- 
dig  erkennen  dieses  christliche  werk  befördern  zu  helfen  i  so  erbieten 
sie  sich  ferner,  dazu  nach  geschehener  berathschlagung  nnd  gemachtem 
beiläufigem  Überschlag  der  auflaufenden  Unkosten  von  einer  tAu».  land- 
Bcliaft  wegen,  wie  auch  ein  jeder  für  sich  selbst  ihrem  vermögen  nach 
eine  gcVuifn Ii' he  biinhilfe  zu  verordnen  und  darzureichen.  [Goaeept 
o.  d.  im  krain.  laudesarehiv)* 
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v«»iii  Thurii  und  seiner  gii.  fürstlich  gemalil  iiml  micli  gegen 
der  röm.  kai.  nit.  etc.  hoch  versagt,  auch  befehl  auf  den  herrn 
Verwalter  Dornberger  zu  Görz  und  auf  den  herrn  Lauthieri 
erlangt,  daß,  wenn  ich  in  die  grafschaft  Görz  mehr  komme, 
mich  gefänglich  einsciehen.  Darauf  hab  ich  dem  herren  grafen, 
auch  der  ganzen  grafschaft  6drz  geschrieben,  laut  beiliegenden 
zwei  copien  '). 

Und  e.  ^rn.  sollen  wissen,  (lab  der  herr  Kisl  /iihlraeister 
bat  neulich  in  Groatien  auf  einem  gschloii  des  Luthers  haus- 
postill  in  walischer  spräche  transferiert  gefunden,  die  hab  ich 
beihändig,  und  ich  laß  sie  fibersehen,  corrigiren,  und  zum 
andern  abschreiben  von  einem  ziemlich  gelehrten  Italiäner,  der 
bei  uns  zu  Laibach  glaubens  halben  exulirt.  Ich  hab  ihm  auch 
eine  lateinische  hanspostill  geben.  Alsbald  dieselbige  recht 
corrigirt  und  übersehen,  will  sie  e.  gn.  zuschicken  ^).  Mit 
dieser  postill  mag  man  auch  in  dem  walischen  land  dem  anti- 
Christ  zu  Hom  einen  großen  abbruch  thun.  Doch  daß  man 
nicht  zu  viel  exemplare  auflege, 

7)  8.  briefe  »r  41  and  nr.  42.  Der  „Amarack*  iet  Jacobus  Ma- 
raecus,  der  auch  ein  besonderer  gönner  des  Polydor  von  Montagnana 
(a  nr.  18  anm.  13)  war.  Auch  nach  Kreuz  erstreckten  sich  Klonibnera 
atritationen  Am  24  8ept,  1563  fScIirieV»  er  an  Unirnads  Horrotär  Phil, 
(iu^'ger  :  Khrell  (ein  geVtornor  Wip|iacher,  ».  nr.  46  anm.  9,  ilen 

Klombner  ge<4(;n  Tniber  ausKUSpielon  diichte)  ist  kommen,  wollen  mit 
gottes  hilf  zum  Khn  utz  in  der  in-iifsrluift  Görz  eine  kirche  anrichten." 
[Original  in  der  Tübinger  univeraitätsbibi.  liei  Kostrencic  I8ö  anm. 
nicht  an^egel>eii  ] 

8^  Klomlmer  schrieb  hierüber  an  lierrn  Ungnad  11  November  156.3: 
.Herr  Khi.sl  hat  m  jetziger  bereitungr  (umreitunj?)  in  einem  grenzhaua 
gefunden  die  postill  Lutheii  waliach  (italienischj.  Herr  Jorg  (Juri- 
techitsch)  bat's  gesehn ,  und  sei  sauber ,  lauter  abgeschrieben ,  wie  im 
deattchen.  Herr  Prunnt  hat*fl  in  hftnden ,  er  wilU  erst  flbersehen  )afr> 
aen.  Wenn  er's  hergäb  (!) .  so  hfttt  e.  gn.  (für)  die  seit  tu  drackea', 
ele.  (Ungnade  bemerkung  am  rand:  Cito.  Herrn  Primus  um  das  ori« 
ginat  und  abechrift  sn  schreiben,  und  daß  er*s  heransschioke  zu  er* 
mahnen).  Kachtriiglieh  meldet  Klombner :  «Hab  mit  herrn  Khiel  selber 
geredet;  er  hat  die  postill  einem  von  Tziest ,  der  hier  in  (ge)fftttgniß 
liegt,  SU  ftbereehen  gegeben.  So  bald  mir  die  sn  banden  kommt^  schick 
ich*«'.  [Original  in  der  Tttbioger  univereitatsbibl.  Bei  Kostrencid  197 
ansgelafloen.] 
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Meine  gnädigen  herren  aliesamiut  sind  froh,  daß  e  gn. 
söliueu  so  wohl  und  glücklich  gehe,  indem  daÜ  der  herr  (Jliri- 
stoph  80  eine  gute  heirath  bekommen,  und  herr  Ludwig  die 
berrschaffe  Hain  an  sich  gebracht Gott  geb  ihnen  den  himm- 
Hachen  und  irdischen  segen»  Amen. 

Man  sagt,  der  Tfirk  rOste  sich  stark  wider  uns,  welches 
ich  glaube,  dievveil  luuimiglich  sicher,  ohne  büße  und  in  allen 
Wollüsten  lebt  und  wandelt.  Der  sterb  regiert  noch  allweg  in 
Unter-Steiermark*  In  iand  Krain  zu  Ratschach  und  Glago?itK 
hat  auch  angefangen.  Das  traid  ist  im  abschlag.  Aber  der 
saure  wein,  51  und  schmalz  sind  gar  theuer« 

Was  zu  Wien  im  Augusto  nächst  Terschienen  der  religion 
halben  ist  gehandelt,  haben  e.  gn.  hieneben  glaubwürdige  aller 
liamüung  abschi  itt  '").  Dieselbigen  und  was  ich  j-  tzt  schreibe, 
möge  e.  gn.  unserm  gnädigsten  füisten  von  VVirtenberg  auch 
mit  andern  mittheilen.  Anderes  ist  diesmal  bei  uns  nichts 
hören.  Und  thue  also  e.  gn.  mich  unterthäuiglich  beieblc»i. 
Datum  Laibach  am  9  December  im  1563  jähr. 
E.  gn. 

«unterthaniger  bestendiger 
caplan 

Primus  Trüber". 

Beiblatt  [in  4«]. 

Post  scripta. 

E.  gn.  kann  ich  Ineneben  auch  nicht  verhalten,  daß  ich 
in  diesen  tSgen  von  ehrlichen  personen  zu  öftermalen  gehört, 
und  ist  erschollen,  wie  e.  gn.  sei  von  der  rdm.  kai.  und  kdn. 
mi  etc.  zu  ihrem  Christen  geheimen  rath  und  befehlshaber 

erfordert,  und  man  sei  derselbigen  ankunft  in  Wien  tiiirlieh 
gewartend,  und  der  herren  Ungnaden  sacheu  ötebeu  wol  und 
sind  in  grossem  aufnehmen  etc.  Von  diesen  neuen  zeitun^n 
sind  alle  gottseligen  hoch  erfreut,  ans  nraachen,  wenn  e.  gn. 
zu  solchem  amt  wiedemm  käme,  so  würden  wir  nnd  aile 

* 

9)  Vgl.  Tb.  Else:  Die  slov.  prot  katechismen  in  der  Zeitschr.  der 
geaellscfaaft  für  die  geach.  des  prot.  in  Oesterreich,  1808  s.  87  amn,  2. 

10)  Unbekaimt  ob  noch  vorhanden. 
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cbrisU^n  fried  und  ruhe  vor  dem  untichrist  zu  Koni  haben,  und 
der  rechte  glaube  würde  in  allen  niederOeireichiflcbeu  landen, 
Hungerland  und  in  der  Türkei  erwettert.  Christus  der  herr 
geb  seine  gnade,  daß  wahr  sei  und  bald  geschehe.  Auien. ,  Datum 

ut  ui  literiä. 

Ih 

Truberus*. 

[Oriffiiial  mit  figeiihändiger  Unterschrift  —  •]  in  brief 
und  PostScript  in  der  Tübinger  uuiveräitätäbibi.  Gediuckb  bei 
KostrenÜß  217  ü.J 

Beilage. 

Iiistniction ,  wie  man  den  titel ,  die  lantre  deutsche  und  die 
karze  windische  vorred,  auch  (his  register  der  windischeu 

kircheoordoang  drucken  soil. 

Der  titel  soll  in  aller  gestalte  wie  in  dem  ge^ichriebenen 
exemplar  steht,  gesetzt  werden,  jedoch  förmlicher  und  schnei* 
diger,  denn  große  titel  zieren  nicht  wohl  die  bflcher;  darum 
maß  man  su  zeiten  kleine  buchsiaben  nach  den  großen  brauchen, 

auf  JuÜ  ein  jedes  buch  seinen  gebührlichen  uuii  nothwendigen 
titel  und  Überschrift  habe. 

Zum  andern,  daii  die  deutsche  vorred  mit  guten  mittlem 
deutschen  buchstaben  gedruckt  werde,  und  daß  man  in  allweg 
einen  guten  erfahrenen  setsser,  der  selber  deutsche  geschriften 
corrigiren  und  emendiren  kann,  dazu  brauche,  und  ftlrn&mlich 
meinen  jjevatterii  herni  Oswalden  Gruppenbach,  denn  ich  oder 
urnm  iinianueusiä  was  in  buchstaben,  das  ist  in  orthographei 
gefehlt  haben. 

Zum  dritten,  nach  der  deutschen  vorred  soU  die  kleine 
windische  gesetzt,  mit  buchstaben  wie  die  kirchenordnung  ge- 
setzt und  gedruckt  werden. 

Zum  vierten.  Das  register  Ober  die  kirchenoidiiung  in  vvin- 
discher  spräche,  welches  neben  dem  deutschen  hinausgescbickt 
worden,  auch  mit  den  buchstaben  wie  die  kirchenordnung  ge> 
druckt  werde,  und  die  correctores  hr.  Anthoni  und  hr.  Stephan 
fleiüig  aufsehen,  daß  die  Ziffern,  wie  es  im  gedruckten  exem- 
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plar  von  eioem  artikul,  im  register  recht  gesetzt  werden,  wie 
denn  in  Toriger  instmciion  genugsam  ▼ermeldet  und  ange- 
zeigt iflt 

Znm  fQnften,  daß  am  end  des  ganzen  gedruckten  exem- 

phirs  auch  spatiuui  gehi.sst'ii  wird,  (»der  ciiu  u  In-sondeni  luereii 
bogen  brauchen  wird,  darauf  man  die  ei  rata  drucken  wird  etc. 

[Original  in  der  Tflbinger   universitatabibL    Nicht  bei 

KostrenfiiSj. 

Anhang  zu  nr.  43. 

,tCirallischen  trackta  belangendi^^ 

[Protokoll-uotisen  o.  d.] 

Testimonium.    Bücher  in  der  Substanz  recht    Aber  in  der 
Orthographie  ist  wie  in  den  andern  landen. 

Auf  diu  niurlvte  zu  tuhreii  und  den  L'skoken  zu  gt-bt-u, 
hab  der  Klombn^^r,  noch  nudere  nie  nichts  davon  angezeigt. 

Zu  erinnern,  dats»  er  gemach  thne  mit  dem  druck.  Man 
liat  nachgefragt,  etliche  pfatten  können  kaum  ihr  bre- 
viariura  lesen. 

Yssterreich,  Ghrabbaten  und  Windiachland  haben  in 
terniiniR  unterschiedliche  ausspräche. 

N(»tii  e\'eui|>i*l.  Niedeiland,  Baiern,  8ch\\  übe  11,  Ii  in  jeder 
bleibe  bfi  seiner  spräche.   Nininit  doch  dem  satau  nichts. 

Eraruite,  verwüstete  lande,  Ohrabbateu  und  VVoaseo 
I  Bosnien], 

Man  hat  eUichen  kaufleuten  gehen.  Sind  wenig  abgangen. 

Wo  es  sich  aber  zu  verschleißung  er/.eigt,  will  man 
ihn's  wissen  lassen.    Mittlerweile  daü  er  gemach  thue. 

Ob  gleich  ein  wort  einer  jeden  spräche  gleich  nicht 
gesetzt  ist. 

Yasterreicher 

Dalmatiner  Warum  er  nit  besondere  personen  m 
Wesiackhen  transferiren  brauchen  wöU,  das  wird  e. 
Ghrabbaten  landschaft  nicht  verantworten. 

\\  oäänuckheu 
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Zu  7jßng:  Chrabbaten.  Wisiackben.  ProonntiatioD  an- 
dmi,  ein  jeder  nach  seiner  spräche. 

Man  hat's  gen  Mötlinj?  und  anderstwo  geschickt. 

Zwei  pfafien  erbeten.  Ciruiisch,  was  day  neue  testumeut 
bt' laugt,  drob  wollen  sie  sich  unterstehen,  aber  andere 
bficher  nicht 

Druck  etlicher  uncorrigirter  lieder. 

Cirullisch  erat  den  29  Juni  kommen. 

[Original-notisGen  aus  einer  sitzung,  betreffend  das  im  brief 
erwähnte  testimonium,  im  krain.  landesarchiv.] 


Die  yerordneton  in  Krain  an  freiherrn  Hans  Unguad. 

Laibach  9  December  1563. 

Wolgeborner,  u.  s.  w.  —  Auf  e.  gn.  schreiben  von  Urach 
den  29  naichstverschienenen  monats  Oktober,  des  crainerischen, 
chrabbatischen  und  cyrulischen  drucks  testimonii  halben,  geb^ 
wir  zur  antwort,  daß  wir  seit  unserm  letzten  schreiben  bei 

mehr  personen,  von  nahen  und  ferneu  orten,  die  sich  au  1  solche 
.sprai  lie  zn  lesen  und  sclireiben  verst«'hn,  fleißige  erkundigung 
gehalten,  und  befinden  daraus  wie  vor,  daÜ  die  angezeigten 
bficher  in  der  Substanz  gerecht,  clinstlirh  und  gut,  auch  der 
hl.  schriit  nicht  zuwider,  und  allein  in  der  crabatischen  Ortho- 
graphei  etwas  geirrt  sei,  wie  das  auch  die  correctores  draußen 
befunden  und  zum  theil  emendirt  haben ;  dabei  wir  es  noch- 
njals  eudlicli  bleiben  lassen.  Was  aber  das  deutliche  lesen 
»ulclier  crabatischen  bücher  und  biichstalx'n  betrill't ,  befinden 
wir  so  viel:  nachdem  die  Isterreicher,  Dalmatiner,  Krabaten, 
Wesiacken  und  Bossniaken  in  ihrer  spräche  in  terminis  unter* 
schiedliche  ausspräche  haben,  und  doch  durch  eine  kurze  ge- 
wobnheit  nnd  fleißiges  aufmerken  einander  yerstehen  (wie 
dann  in  deutscher  nation  fast  ein  jedes  land  seine  unterschied- 
liche ausspräche  bis  auf  die  Sachaeii  und  Niederländer  hat), 
also  ist  den  Isterreichern  und  derselben  anrainern  solcher  cra- 
batiache  druck  leichter  und  deutlicher,  als  den  Wesiacken  und 
Krabaten,  und  hingegen  den  Wesiacken  und  Krabaten,  die  nicht 
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wol  geObt  sind,  dunkler  zu  lesen.  Eh  ist  aber  uneree  erach- 
tens  nur  um  eine  gewohnheit  zu  thnn,  nachdem  wir  glaublich 

erfragt  haben,  daü  etliche  crahatische  pt'ali'eTi  kaum  ihr  bre- 
viarium  nacli  dem  altväterischeu  druck,  wie  maii\s  ihnen  ziiiu 
ersten  fürgebucbstabt  hat,  lesen  können,  lieber  den  abgang 
der  bücher  wird  e.  hrl.  aus  Fabian  Kirchpergers,  unseres  und 
der  landschaft  kriegssecretari  schreiben  ansfQhrliches  yemeh* 
men.  E.  hrl.  weiß,  daß  Crabaten  und  Windischland  fast  ver- 
wflstet,  verderbt  und  verarmt  ist.  Deühalb  sieb  die  bficher 
nicht  so  bald  wie  in  Deutschland  und  andern  besetzten  rei- 
chern orten  verscbleiLsen  lassen,  aber  mit  der  zeit  werden  die- 
selben, wenn  man  daran  gewohnt  wird,  baß  abgehen.  Nach- 
dem sich  auch  die  uskokischen  mönche,  so  sammi  herm  Pri- 
tnusen  yerschienener  zeit  draußen  bei  e.  hrl.  geweat,  erbotett 
haben,  wenn  man  ihnen  eine  anzahl  bficher  und  exemplare  des 
neuen  testaments  in  cyrulischer  sjirache  gedruckt  zustelle,  daß 
sie  darüber  ihre  leibscfefahr  wagen  nnd  dieselben  in  Bossen 
und  denselben  orten  anbringen  und  verhandeln  wollen,  da  aber 
dergleichen  exemplare  des  neuen  testaments  in  cyruliscber 
spräche  noch  nicht  hereingeschickt  worden  und  sie  sich  keines 
andern  buches  annehmen  wollen,  möchten  solche  exemplare 
herein  befördert  werden ;  u.  s.  w*  Datum  Laibach  den  9  De- 
cember  1563. 

l'ostscripta. 

Nachdem  e«  hrl.  aus  nnserm  schreiben  und  des  Kirch- 
pergers vernehmen,  wie  die  bflcher  gar  langsam  abgehen,  und 
gott  weiß,  wann  die  exemplare,  die  nunmals  alle  gedruckt 

sind,  verhandelt  werden,  weil  dann  nunmals  ein  groÜer  häufen 
der  gedruckten  exemplare  vorli;ni(ltMi,  und  dieselben  unsres  er- 
achtens  überflüßig  ireimg  sin(i  ,  so  wäre  unser  rath  und  wol- 
meinung,  daß  e.  hrl.  das  werk  des  drucks  so  viel  möglich  ein- 
ziehe und  damit  gemachsam  thät,  denn  man  mit  dem  Torrath, 
so  nunmals  gedruckt  ist,  weit  gelangen  mag.  Neben  diesen 
Sachen  kommt  uns  fttr,  wie  sich  etliche  personen,  die  weder 
recht  lateinibeh  noch  deutsch  können,  die  bibel  in  cral)atisclier 
spräche  zu  verdolmetschen  unternehmen  sollen  :  weil  aber  das- 
selbe einem,  der  (wie  gemeldt)  weder  recht  lateinisch,  noch 
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deutsch  kunn,  gar  schwerlich  zu  thun  ist,  und  dasselbe  auch 
einem  gelehrten  and  der  Bpracben  erfahreoen  zu  thun  giebt^ 
wollen  wir  e.  hrl.  hiermit  gewarnt  haben ,  wo  e.  hrl.  der- 
gleichen Terdolnietschung  förkomraen  und  gerühmt  werden, 
daß  e.  hrl.  wolbedacht  sei,  damit  nicht  eine  vergebene  arbeit 
daraus  gemacht  und  eins  mit  dem  andern  verhindert  werde. 
Ueber  das  kommt  uns  auch  für,  dab  etliche  windische  lieder 
(die  wir  dann  zum  theil  gesehen)  drangen  gedruckt  und  in« 
land  herein  gebracht,  auch  vomen  des  hm.  Primusen  Trübere, 
nnsres  predicanten,  namen  und  folgends  andere  rin*:!  iiri^'^r 
leute  namen  (denen  besser  wäre,  daß  sie  lernten,  als  daL>  mq 
andere  leute  lehren  wollen)  hionach  darauf  gesetzt  wordeo, 
duunter  »neb  dl»  ohne  naioeii  begriffen,  wie  man  den  .anneo 
Judas*  über  die  ptarrherrn  und  priester  spöttlich  singen  solle, 
welche  lieder  auch  (anßer  denen,  die  von  hm.  Primusen  vor- 
längst  j^emacht  und  gedruckt  worden),  so  viel  deren  sonst 
j(leich  zulablich  wären  ,  mit  den  .silben  nicht  ordentlich  nach 
der  quantität  gesetzt  sind.  Dieweii  dann  solches  alles  auÜer 
aoeer  und  des  hm.  Primus  vorwissen  und  willen  beschehen 
ist,  und  gleich  alao  die  unordentlichen  nnter  dem  achein  der 
guten  nnd  wohlgesetzten  lieder  vermischt  werden,  welches 
denn  dem  gemeinen  mann  mehr  zu  iirgerniü,  als  zia  i)e8serung 
dient,  auch  dadurch  die  religion  mehr  verhindert  als  betördert 
wird,  bitten  wir  e.  hrl.,  die  wöllen  den  druckern  und  correc- 
toren  auflegen  und  einbinden,  daß  sie  hinfür  nichts  in  crai- 
neriflcher  spräche  ohn  unser  vorwissen  und  zeugnis,  daß  das- 
selbe autorisirt  sei,  annehmen.  Denn  wo  dasselbe  darüber 
geschieht ,  daß  wir  von  der  rörn,  kui.  rat.  oder  dem  turnten 
von  VV  irtemberg  einige  uuguade  zu  geuieben,  würden  wir  das- 
selb  diejenigen,  die  es  für  sich  gehandelt,  verantworten  lassen. 
Welches  wir  e.  hrl.  und  uns  zu  gutem  für  eine  nothdurft  ge- 
achtet, e.  hrl.  dasselbe  zuzuschreiben,  denn  wir  gar  wol  wissen, 
daß  e.  hrl.  will  und  meinung  -^ar  nicht  ist  etwas  unordent- 
lich es  und  unautorisirtes  iu  druck  zu  verfügen.  Datum  ut 
in  literis. 

N.  einer  ehrsamen  landschaft  in  Grain  verordnete. 
[Original  in  der  Tübinger  nniversitütsbibl.  Danach  [ohne 
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das  PostScript]  abgedruckt  bei  KostrenSiS  215  ff.  GoDcept  im 
krain.  landes^archiT*  Danach  [mit  dem  postseript]  hier.] 

Fabian  Eircliberger  an  freiherrn  HanB  Ungnad* 

Laibach  8  December  1563. 

Sr.  gn.  schreiben      16.  August  habe  er  bei  seiner  heim- 

kehr  am  10  November,  und  das  andere  von  meister  Lienhar- 
teil  buchbinder  um  24  Noveiulx  i  et  heilten,  worin  s.  f^n.  neben 
verwunderunj? ,  dali  die  bücher  (wie  man  sr.  gn.  anzeige)  weder 
gebunden  noch  yerschickt,  seine  raitnng  [rechnung]  begehre, 
was  er  fOr  bflcher  empfangen  und  derselben  binden  lassen,  auch 
wohin  dieselben  verkaafb,  verschickt  und  Terschenkt  waren. 
Er  würde  diese  sofort  gesendet  haben,  wenn  er  nicht  auf  seiner 
gn.  Herren  verordüimg  in  die  17  woclieji  geschäfte  halber 
außer  landes  und  am  kaiserlichen  hof  gewesen  wäre  Nun 
überschicke  er  sie  hiemit  und  versehe  sich,  er  habe  es  bisher 
an  sich  mit  Vertreibung  der  bÜcher,  darreichung  und  vorstreck- 
ung  des  seinigen  [geldes]  nicht  erwinden  [ermangeln]  lassen. 

Was  den  abgang  und  die  Versilberung  der  bflcher  belange, 
habe  sich  sr.  gn.  wol  zu  erinnern,  daß  ihm  [Kirchperger]  am 
6  Juli  1562  die  ersten  hficher  zugekommen,  die  er  alsbaltl  /m 
vertreiben  mul  zu  verkauten  begonnen  ,  daß  8.  gn.  ihm  al)er 
alsbald  von  Urach  12  September  1562  geschrieben,  mit  deui 
verkauf  der  bflcher  stillzuhalten,  und  dieb  verbot  erst  am 
6  Februar  15^  aufgehoben  habe.  Mittlerweile  habe  er  nichts 
verkauft  und  nichts  binden  lassen.  Auch  habe  er  nur  den  ersten 
theil  des  neuen  te.stauients  ireha])t.  Erst  am  16  März  1563 
seien  die  andern  bfichf  r  gt  kt»iiimen,  welche  er  sofort  zu  binden, 
und  proben  nach  Mettling,  Agram,  Warasdin  und  derselben 
orten,  auch  Zeng,  S,  Veit  am  Phlaumb  und  Mitterburg  aus- 
zuschicken besorgt  habe.  Wie  sich  aber  die  Orabaten  (weil  das 
wort  gottes  noch  an  wenigen  orten  bei  ihnen  gepredigt  wird) 
dazu  schicken,  das  habe  s.  ^nu  zu  erwägen. 

Zwar   habe   sich   herr   Gregor    Vlachovitsch,  prediger 
in  der  Mettling,  erboten,  eine  anzahl  bücher  anzunehmen, 

11)  Vgl  AT.  38. 
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und  auf  eine  zuschrifl  des  herrn  Stephan  [Consul]  habe  er  ihm 
auch  35  «tdck  g^hüii,  und  ihm  versprochen,  wenn  die  syr- 

fischen  (cyrilHschen]  bücher  kommeu,  dieselben  auch  alsbald 
binden  und  zukommen  zu  lassen.  Als  nun  am  29  Juni  1563 
diese  angekommen,  habe  er  sofort  je  25  stück  der  postille« 
der  loci  und  der  oonfeflsion  binden  lassen  und  das  lierrn  Gregor 
zu  wissen  getiian.  Als  er  dann  am  15  Juli  [1563]  habe  yon 
haus  yerreiten  müßen,  habe  er  befehl  hinterlassen,  dieselben 
herrn  Gregor  gegen  enipfangsbestfttiguntjr  zuzustellen,  habe  das 
LH  h  herrn  Gregor  geschrieben  und  ilui  da!)ei  c/ebeten,  so  or 
[iirt'gor]  ans  den  vorigen  bOciiern  etwas  gelöst  hätte,  ihm 
[Kirchperger j  das  geld  zu  schicken  ,  da  ihm  auf  führe  und 
bQcherbinden  viel  auigehe.  Darüber  habe  derselbe  bisher 
keine  antwort  gegeben ,  viel  weniger  geld  geschickt  oder 
mehr  bficher  begehrt'^,  so  daß  er  nicht  wissen  könne,  ob 
derselbe  die  vorigen  bücher  verlrieben,  verkauft  oder  verschenkt 
habe.  Hätte  nun  er  oder  andere  geschrieben,  daü  sie  die  bücbor 
nicht  bekommen  könnten,  so  thäten  sie  ihm  darin  unrecht, 
and  er  bitte  s.  gn.  ihm  wissen  zu  lassen,  wer  die  seien,  die 
sr.  gn.  solches  berichten,  damit  er  sich  g^en  sie  verantwor- 
ten könne. 

Was  die  uskokischen  priester  belange,  die  eine  anzahl 

bucher  zu  übernelmien  sieh  erl)<>ten,  so  hal)e  ihm  lierr  Klombner 

wol  früher  davon  ges{jrochen.    Da  er  keinen   betehl  gehabt, 

daß  er  denselben  die  bücher  ohne  ziemliche  und  gebührliche 

Versicherung  oder  hürgschaft  hinausgeben  solle,  habe  er  dem 

Klorobner  angezeigt,  daß  er  [Kirchperger]  den  ^Ussgegkhen" 

die  bficher  auf  seine  [Elombners]  post  [naroen]  und  gegen 

seinen  schein  gern  geben  wolle,  dessen  sich  aber  derselbe  nicht 

habe  amiel  nien  wollen        Mittlerweile  sei  er  [Ivirchperger], 

wie  obgemeidt,  von  haus  verritteu. 

« 

12)  8o  gmg  es  mit  dem  verkauf  in  Bletling  durch  Gregor  Vlacho- 
witecb,  den  doeh  Klombner  dem.berra  Ungnad  nicht  genug  surQhmen 
wnsiite. 

13)  DsMenongeachtet  schreibt  Klombner  an  Ungnad  11  Nov.  1563: 
»Gftbe  man  den  Uskoken,  was  e.  gn.  verordnet  hat,  würde  es  auch  je 
linger  je  hesser  gangbar.  Denn  e.  gn.  weisg ,  wie  Crobaten  ein  wütt 
ding,  und  die  anwohnenden  I&ndor,  Woaaen  (Bosnien)  u.  a.  gar  ver* 
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Herrn  Klombner  habe  er  jederzeit  gegeben,  was  er  von 
bOchem  habe  haben  wollen,  nur  habe  er  Anfänglich  für  etliche 

bücher  bezahlung  von  ilini  angenommen. 

Dem  Z\vetzits(  Ii  iuilje  er  auch  ctlicliM  exemplare  zugestellt; 
der  hübe  ihm  berichtet,  «IhÜ  er  dieselben  alle  verschenkt  habe**). 

Mit  herru  Franz  Barbo  habe  er  mehrmals  geredet,  welche 
und  wie  viele  bficher  er  haben  wolle,  ond  wie  er  ihm  die  binden 
lassen  solle,  habe  aber  von  demselben  nie  einen  eigentlichen 
beschuid  L-rhalten  können,  auLer  was  ihm  iiies>er  ta^e  durch 
den  Zwetzitsch  angezeigt  worden,  daü  herr  Barbo  von  jeder 

« 

fiiutert  und  in  großer  80ig  des  Tflrken*  etc.  »So  bat^s  bUher  niemiBd 
trieben  oder  practicirt*  (vgl.  oben  nr.  89  aam.  10).  Zugleicb  tneldei 
er  nur  phantastische  projekte:  herr  Gregor  werde  einen  prediger  aaf 
s.  Veit  uid  Zeng  verordnen  ,  dadurch  werde  es  milder;  derselbe  sa^e 
von  eioem,  der  wolle  500  stQck  (bücher)  nehmen  (!).  Er  selbst  (Klomb- 
ner)  habe  Lucas  W&rln  alle»  in  der  glagula  und  tscbimlikha  vorbaa* 
dene  so  einer  probe  auf  Venedig  gegeben ,  dieselben ,  wenn  nicht  ntn 
baar  geld,  das  schwer  zn  bekommen,  doch  mn  tiiusch  f&r  cordnan  ond 
andere  tlirkische  sachen  zu  versilbern,  damit  die  ]iU<  her  in  gang  kom- 
men;  er  verhoffe ,  Wärl  werde  bald  zurück  Bein  und  guten  bescheid 
bringen.  Dabei  steht  am  rande  Ungnads  bemerkung:  „Die  herren  ver- 
ordneten in  Crain  und  herr  Priimis  haV»cn  sich  dessen  ontemommen, 
die  l>ücher  an  dieselben  orte  üu  füi  flem  das- n^er  bisher  nit  gesc  heben, 
sondern  mehr  verhindert  als  gefürderl".  (Urigmal  in  der  Tübinger 
universitätsbibl. ;  bei  Kostienric  1*J7  ausgelassen.)  Am  25  Nov.  15G> 
Hchreilit  Klombner  abermals  an  l'ii<;niid:  wegen  Versilberung  der  bücher 
habe  er  Lucas  Wiul  auf  \  enedig  handeln  lassen,  aber  die  seien  dort 
furrhtyara;  er  wolle  nun  auf  Triest  versuchen.  (Original  in  der  Tfi- 
biuger  universitiltsbihl.,  bei  Küstrencic.  201  f.  auagel as.se n.) 

14)  So  ging  etj  also  auch  in  Istrien  ,  namentlich  in  der  grafschüft 
Mitterburg  (Piäino),  von  welcher  Conöul  dem  herrn  Ungnad  einen  r.u 
erwartenden  großartig<*n  absatz  der  biieher  vorgefahcMt  hatte,  und  wo 
beide  einen  sitz  und  mittelpunkt  für  krobatischt  ültersetzungs«  und 
revisioii.sthiltigkeit  gefunden  />u  haben  meinten  Aher  alle  diese  hotf- 
uuugen  waren  ohne  wirkliche  grundlage  und  eitel.  Mubte  doch  Klomb- 
ner schon  am  28  Juli  1563  (also  kaum  7  monate  nach  den  dort  von 
Consul  geiroffenen  abmaohungen)  herrn  Ungnad  melden:  Zwetschits 
besehwere  sieb,  daO  er  die  beiien  eorrectoren  (in  Mitterbarg)  nicht 
zusammenbringen  möge;  der  bischof  von  Piben,  des  papsts  oberstsr 
ketienneister  (s.  brief  nr.  87  anm.  1),  babe  daselbst  au  Hitterbnrg  die 
jnrisdietion ,  die  priester  fQrehten  sieb  etc.  *  also  siehe  er  (Zwets^ts) 
&u  herrn  Gregor  auf  Hetling  so  (vgl.  Kostrenüi  184). 


I 

i 
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Sorte  100  sttick  Obernelimen  wolle,  worüber  er  sich  in  jetzigem 

bofteiding  weiter  mit  dem  herrn  verständig-en  werde.  ^Wie 
mich  die  .sach  ansn-ht,  wird  damit,  weil  der  herr  mit  audern 
geschäften  beladen,  wenig  verrichtet''  ^^). 

Er  möchte  ja  selbst  herxlich  gern  eioen  bessern  abgang 
der  bflcher  sehen,  aber  s.  gn.  möge  bedenken,  dafi  es  an  einem 
solchen  ort  des  wenigen  fibrig  gebliebenen  Orobatlandes  nnd 
Isteneuiis,  welches  noch  den  wenigem  theil  durch  das  wort 
gottes  erleuchtet  iht,  nicht  wie  in  Deutschland  abgehen  könne. 
S.  gn.  kenne  die  Crobaten  in  dergleichen  und  andern  fallen 
besser,  als  er  s  ensählen  oder  schreiben  könne,  daß  man  daher 
die  Tertreibang  der  bficher  nicht  übereilen  könne. 

Mit  der  yerschicknng  der  bflcher  sollte  es  an  ihm  nicht 
fehlen,  über  er  wi;;se  nicht,  woher  er  die  Unkosten  nehmen 
solle,  die  ihm  bisher  auf  führe  und  bücherbinden,  auch  was 
er  dem  Nicola  Pöchler gen  Villach  schicken  mCtfien,  anf- 
gegangen  nnd  noch  täglich  aufgehen  (welche  er  von  seinem 
darthnn  weiter  nicht  erschwingen  könne).  Klombner  meine, 
man  solle  die  bücher  nur  bloß  so  hingeben ;   wie  man  aber 

« 

15)  Herr  Fiau  Uarbo  war  sehr  willig  und  bereit,  das  ontsrnehmea 

Ungnads  su  unterstützen  und  zu  befördern,  allein  bei  seiner  amtlichen 
itellnng  und  thfttigkeit  konnte  er  in  der  that  direkt  nicht  viel  dafür 
thiin.  Ebenso  ging  es  mit  dem  grafen  Feter  von  Eberau ,  ban  von 
Kroatien  nnd  Wiodiscbland  und  Hauptmann  zu  Metling  (e.  nr.  27 

anm.  8) ,  welcher  von  Selin  (Sluin)  10  Dec.  1563  an  herm  Ungnad 
achrieb:  «Was  die  äberscbickte  probe  (cyrillischer  drucke?)  belangt, 
kann  die  Ton  nnsem  windischen.  die  nicht  gar  gute  lateiner  sind  und 
deren  man  bei  uns  wenig  findet,  nicht  wohl  verstanden  oder  gelesen 
werden,  üttersende  derhalben  e.  gn.  formam  unserer  sprachen  gebrauch«i, 
ob's  dieselbe  also  rnöcht  imprimiren  laggen  ,  damit  möcht  etwa  frucht 
geschatit  werden  "  Sonst  möge  der  herr  schwager.  falU  er  die  Unkosten 
daran  '.va'^'Mi  \sf>]le  ,  sein».'  liücher  herab.srliickeii  .  viellricbt  würden  sie 
durch  fügung  unter  das  volk  gebraciit  und  versilbt^rt.  Den  empfohlenen 
Georg  Drenotzy  wolle  er  gern  mit  einuin  gelegenen  benefitio  und  con- 
dition  verliehen,  besorge  aber ,  der  neue  bischof  zu  Agram  (Georg  von 
Dm-^chkowitsch,  seit  19  Nov.  15G3)  werde  si<  h  bcinem  gebrauch  nach 
, wider  dergleichen  leute"  hart  setzen  (Kojätreneic  221). 

16)  Nikolaus  Hüchier  (richler)  war  ein  bürger  in  Villacb, 
mit  welchem  Klombner  in  brieflichem  verkehr  stand  (s.  nr.  60  anm.  4; 
vgl.  Kostreucic  72). 
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damit  bestehen  und  weiter  handeln  könne,  das  kdnne  er  [Kirch- 
perger]  nicht  wissen. 

Was  die  von  Klombner  ssnr  Vertreibung  der  blieber  vor* 

geschlagenen  pereonen  belange,  sei  er  seines  theils  ganz  zu- 
frieden. Ein(^  groOe  anzahl  der  hflcher  iiacli  Triest  und  der- 
selben orten  zu  legen  '"),  könne  er  nicht  ratbeu,  weil  die  bischofe 
sie  daselbst  viel  eher  als  hier  heben  und  arrestieren  können.  Er 
dächte,  mit  ratb  herrn  Primusen  und  Klombners  an  einen  jeden 
ort  nach  gelegenheit  einen  kleinem  vorratb,  und  dann  nach  be- 
dflrfnis  mebrnachzaschicken.  Sjrfische  bficber  seien  nnr  wenige, 
sonderlich  gur  kein  neues  testament  vorliandcn,  welches  die 
n->knki>clien  pripstrr  am  meisten  anzunehmen  sieb  erbieten, 
danini  möchte  s.  gn.  solche  ehestens  hereinverordneu ;  etc. 
Datum  Laybach  den  achten  tag  Deceinbris  anno  63. 

Fabian  Kirchberger 
kriegs  secretari. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Tübinger  uuiversiiätsbibl. 
Gedruckt  bei  Kostren^iö  s«  211  ff.J 

* 

17)  Wie  es  mit  Triest  i^nd  Veiietii«^  stand,  gebt  ans  Kfrclilxngei-a 
und  Klotnbners  Berichten  klar  hervor.  Aber  alle  dipsp  thatsarhon  ;xalten 
lieim  alten  Herrn  nidii'i ,  der  sich  von  Klombn*  r  und  Consul  e.s  nun 
einmal  in  den  köpf  hatte  setzen  lassen  .  dal>  Trüber  und  die  veroid- 
neten  in  Erain  an  diesem  miüeriblge  schuld  seien  und  das  werk  hin- 
dern. Nach  em|>laug  dieses  briefpakets  (schreiben  der  verordneten  vom 
9  Dec.  1568)  schrieb  oder  dictierte  hr.  Ungnad  einen  gegen  Traber 
flberaue  gereizten  auftrag  an  Consol ,  Dalmata  und  Gugger  für  die 
raitberren  (nicht  .rathsherren*,  londem  mitglieder  der  commisiion, 
welche  auf  sein  ansuchen  herzog  Christoph  sur  durchsieht  der  rech- 
nnngen  der  üracher  drnckanstalt  ernannt  hatte).  Dieß  Schriftstück  ist 
gedrackt  bei  Kostren6i2  1B3  ff.  nr.  LXXXII  (irrig  als  vom  November 
1562,  da  es  nach  seinem  inhalt  nur  ende  December  1568,  oder,  was 
wahrscheinlicher,  gar  erst  im  Januar  1564  verfaast  sein  kann). 
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44  a. 

An  herzog  Christoph. 

[Laibach  28  Jannar  1564.] 

Dieß  Schriftstück  ist  zwar  bisher  nicht  aufgefunden  wor- 
den, mag  aber  des  Zusammenhangs  und  YersfÄndnisses  w^n 
hier  angeführt  werden* 

Nacb  eingang  der  schreiben  Ungnads  y.  21  December  1563 
[s.  brief  nr.  40]  beriefen  der  landesrerweser  und  die  rerord- 
neten  in  Krain  Tmbern  vor  sich,  bnrtc»n  seinp  antwort  auf  die 
erhobene  beschnldigung  des  zwin^lianismus.  und  voranlabton 
ihn  7.U  einer  schriftlichen  erklärung  darüber,  die  sie  dann  dem 
herzog  Christoph  fibersandten. 

Landmerweser  und  Torordnete  in  Krain  an 

herzog  Christoph. 

Laibach  28  Januar  1564. 

Durehlatichtiger,  hochgeborener  ffirst,  gnadiger  herr.  Euer 

ffirstlicb  gnaden  «nd  unserp  gehorsamen  willigen  dienste  jeder- 
zeit zuvor.  Von  fl(»m  wohlgeborenen  herrn,  herrn  Hans  Uiif^nail 
freiherrn  zu  Sonnegkh  etc.,  ist.  uns  ein  schreiben,  an  mich  lands- 
yerwe.^pr  lautend,  zngekoramen,  daraus  wir  vernommen  haben, 
weicher maGen  nnser  und  gemeiner  landschaft  predicant  herr 
Primus  Trüber  des  hochwfirdigen  sacraroents  halben,  als  sollt 
er  zwinglisch  sein,  bei  e.  fl.  gn.  angetragen  [angegeben]  wor* 
den.  Darauf  wir  genannten  beim  Trüber  vor  uns  erfordert 
und  darüber  seine  antwort  angrlnnt.  wie  e.  fl.  gn.  aus  hier 
einliegendem  einschiuß  vernehmen  werden.  Wir  und  andere 
erkennen  gemeldten  herrn  Trüber  nun  über  20  jähre  in  seinem 
predigtamt  und  kirchendienst  (wie  der  denn  nun  Über  30  jähre 

fwimm»  Tmter»  Bftelb.  25 
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ein  predicaiit  ist)  und  haben  ihn  in  seinen  predigen  und  reichen 
des  hochwürdigen  sacranients  bisher  nie  andernt  als  der  augs- 
burgischen confessioDf  und    wie  dasselbe  in  docior  Martin 
Luthers  sei.  gedächtnis  ,  auch  herrn  ßnmz  und  Spangenbergs  ') 
lehre  und  bücbern  begriffen,  einhellig  und  gemäß  befunden. 
Wir  nnd  eine  ehrmme  landschaft  rodcbten  auch  weder  ihn, 
noch  einen  andern,  so  der  zwinglischen  secte  anhängig  und 
der  augsburgischen  confession  zuwider  wäre,  nicht  gedulden. 
Wir  verhoifeu  aber  zu  gott,  wir  sind  nicht  mit  einem  wenigem 
glauben  und  verstand  als  die  städte  ßottenbnrg  an  der  Tauber, 
Kempten  und  Aurach,  die  ihm  seiner  lehre  und  wandek  halben 
gnte  Zeugnisse  gegeben  haben,  begabt,  daß  wir  nicht  anch 
wahrnehmen  und  aufachtun<^  haben  sollten,  wa,s  in  unserer 
kirche  unserer  vor  der  rö.  kai.  nit.  neben  den  andern  landen 
gethanen  und  bekannten  augsburgischen  confession  gemäU 
gelehrt  und  gepredigt  werde.  Wir  haben  aueh  aUbald  genanntes 
hemi  Trubers  in  windischer  spräche  verfaßte  kirchenordnong 
übersehen  nnd  befinden,  daß  dieselbe  des  hochwfirdigen  sacra- 
meiits  halben,  deligleichen  auch  in  den   andern  artikeln  ganz 
recht  der  aui^sburgischen  confession  geniiib  gestellt  ist.  Wenn 
wir  nullt  wüßten,  daß  dem  d.  Martin  Luther  sei.  und  andern 
christlichen  lehrem  ihre  worte  auch  aufgezwickt  und  wider 
ihre  öffentliche  haoptlehre  und  confession  anders  gedeutet  wer* 
den,  so  wdrde  es  uns  mehr  verwundern,  als  uns  hierüber  seit» 
sani  bedilnkt,  daß  christliche  predit'^er,  wo  einer  von  ileni  aiulein 
einen  irrthuiii  wflf>tf»,   nicht   viehnehr  zwersi   zwischen  ihnen 
selbst  unter  einander  warnen  [undj  des  andern  antwort  er- 
warten sollen,  als  dasselbe  ohne  alle  ,vorgeunde'  [vurgängige] 

• 

1)  Hier  i»t  Bp&ter  am  rande  beigeecbrielwn :  „lantter  saubere  ge- 
aellen". 

2)  Dieß  vor  dem  kaiser  abgelegte  bekenntnis  tar  angsbnigisoheo 
confesBLon»  anf  welchee  die  etilnde  rieh  hier  nnd  sonst  oft  berufen,  i»t 
das  sn  Wien  im  Jannar  1566  geschehene  (vgl.  nr.  6  anm.  8),  nicht  die 
Übeigabe  der  prot.  confession  am  25  Jnni  1530  su  Aogabaxg  selbst 
(womit  Dimitz,  Gesch.  v.  Krain,  II,  200  es  verwechselt).  In  Angsknig 
waren  auf  befehl  des  kaisers  allerdings  abgeordnete  aus  Krain  nnd  ans 
den  andern  österreichischen  erblftndem  beim  reichgtage  anwesend,  hatten 
aber ,  da  sie  nicht  reichsonroittelbar  waren ,  daselbst  natHrlicb  keine 
stimme. 
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christliche  warnuii^  und  vemiahniing  dermaßen  zu  Verun- 
glimpfung des  nächsten  anzubringen.  Wir  wissen  in  diesem 
land  wenig  disputatioD ,  als  was  mit  den  papisten  geschieht, 
die  den  herrn  Primasen  längst  gern  vertrieben  hätten,  wenn 
wir  nicht  mit  gottee  hilfe  biBher  an  ihm  hätten  handgehabt 
[ihn  geschfitstt].  Wo  wir  anch  aammt  ihm  die  angsburgische 
ctjnfession  gegen  die  papisten  erhalten  können,  lassen  wir  uns 
andere  secten  und  schwiirniert  i  w« ni^  anfcchton.  Und  dieweil 
genannter  Herr  Primus  sonst  betrübt  und  vou  mehrerlei  wider- 
wärtigen leuten  angefochten  ist,  bitten  wir  e.  fl.  gn.  unter- 
thäniges  fieito,  die  woDen  sein  und  unser  bisher  öffentlich 
gethanes  bekenntnis  hdher  als  diese  angetragene  anfgezwickte 
Worte  (wie  den  andern  frommen  lehrem  auch  begegnet  ist) 
achten,  und  ihii  saiiiiut  uns,  damit  wir  bei  angefangener  kirche 
und  wahrer  christlicher  lehre  erhalten  werden  mögen,  als  i  in 
christlicher  fürst  gnädiglich  l)efohlen  haben,  auch  hierauf  mit 
gnaden  Verordnung  thon,  damit  die  hinausgeschickte  windische 
kircbenordnnng  gedruckt  werde.  Das  wollen  wir  sammt  einer 
efars.  landachaft  um  e.  fl.  gn.  tn  verdienen  unterthäniglich 
geflissen  sein.  Datum  Lajbach  den  28  Januar  64. 
E.  fl.  gn. 

gehorsam 
willig 

Jobst  von  Gallenberg  zum  Gallenstein 
ritter,  rö.  kai.  mt.  rath  und  landsverweser 

in  Orain 

und  N.  einer  ehrsamen  lundschaft  daselbst 
in  Crain  verordnete. 

[Concept  und  reine  abschrift  desselben  im  krain.  landes- 
archiv.] 

Primus  Traber  ffir  herzog  ChriBtoph. 

[Laibach  28?  Januar  1564.] 

Dieses  in  das  vorhergehende  schreiben  eingeschlossen  ge- 
wesene acbriftstflck  ist  bisher  nicht  aufgefunden. 

25* 
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Anhang        nr.  44a. 

l'nmus  Trüber  war  j^tets  ein  aufrichtiger  auliäoger  der 
augsburgischen  coufession,  aber  in  dem  milden,  Tersöhnlichen 
geiat  und  einn  ihres  yerfassers,  Melanchthons  [vgl.  brief  7]. 
Daher  mißfielen  ihm  die  Streitigkeiten  der  protestantischen 
gelehrten  theologen  Deutschlands  Aber  das  abendmabl ,  und 
diese  fanden  in  der  jungen  evangelischen  kirche  Krains  so 
wenig  Eingang,  als  die  flacianiscben.  W  ls  liUtte  auch  die  sla- 
vische  cvangelisclie  kirclie  mit  dem  dogmatischen  schnlge^Dk 
der  deutschen  theologen  anfangen  sollen  ?  Später  hat  Tmber 
aach  die  concordienformel  onteraeichnet. 

In  einem  privatbriefe  an  eine  befreandete  person  hatte 
Trüber  seine  frende  Uber  die  friedliche  einmttthigkeit  nnd  die 
•  inl'ich-giauluge  evHngeli.sche  aiischauuiig  seiner  vaterländischen 
kircht!  über  das  abendmabl  ausgesprochen ,  und  gerade  das 
stürzte  ihn  mitten  hinein  in  den  zank  und  streit  der  deutschen 
gottesgelehrten,  die  ihn  abermals  [wie  1559]  des  zwinglianls* 
mos  beschuldigten.  Jene  stelle  seines  briefes  kam  in  die  bände 
eines  der  eifrigsten  und  einflußreichsten  orthodoxisten  jener 
zeit,  des  dr.  Jacob  Andreä,  der  sie  sofort  zu  einer  confessio 
de  coena  domini  „anfzwickte''  und  der  augsburgischen  confes- 
sion  zuwider  erklärte. 

Aus  dem  verlorenen  Schriftstück  der  erklärnng  Trabers 
▼or  den  krainischen  yerordneten  ist  nur  bekannt  [ygL  später 
Andrea^s  brief  an  Traber  yom  6  Juni  1564],  dafi  er  daranf 
hinwies,  daß  er  die  beanstandeten  worte  nur  brief  weise  und 
in  der  eile ,  somit  natürlich  auch  ohne  weitere  dogmatische 
erwägun«^r  nud  iil)sicbt  gesehriel)eii  habe. 

L)ieb  genügte  freilich  vor  dem  glaubeusrichterlicheu  urtheil 
Andreä's  nnd  der  dadurch  hervorgerufenen  confessionelleD 
ängstlichkeit  herzog  Christophs  so  wenig  als  die  eigene  kennt- 
nis  des  f0rsten  von  Tmber  oder  die  Zeugnisse  der  reichsstädte 
Rothenburg  a.  d.  T.  und -Kempten  und  der  krainischen  land* 
Schaft. 

Der  her/.og  übergab  die  sache  oÜ'enbar  seinen  geistliehen 
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rättien  [Brenz  u.  a.]  zur  berathung,  aus  welcher  dann  die 

iiiichstfolgeiiden  schreiben  hervorgingen. 

Herzog  Christoph  von  Wirten berg  an  laudsver- 
weser  nnd  yerordnete  in  Krain. 

[Stuttgart]  29  Februar  1504  pr.  26  Mftrs  1564. 

—  Er  habe  ihr  ,«^cli reiben  v.  28  Januar  betreffend  die 
lehre  und  confession  ihres  })»edicanten  Primus  Triiber  vom 
h.  uachtmahl  erhalten  und  daraus  ihren  eifer  für  die  wahre 
lehre  der  h.  schrift,  wie  dieselbe  kürzlich  in  der  augsburgi- 
sehen  confessioD  begriffen,  mit  sondern  gnaden  Ternommen. 

Soviel  dann  den  zwinglischen  irrthnm  von  dem  hocfaw. 
sHcrament  des  nachtmahls  betreffe,  wolle  er  ihnen  nicht  ber- 
geu ,  daß  sieb  dana  derzeit  allerlei  geschwinde  j]^efährliche 
handlongeu  dergestalt  zutragen  ,  daü  es  noth  sei,  darauf  ach- 
tnng  zu  geben.  Denn  etliche  haben  gelernt,  sich  dermalen 
zu  schmücken t  daß  sie,  obwol  sie  ihre  zwinglische  meinang 
im  herzen  behalten,  doch  mit  gemeinen  und  der  lehre  gleich- 
lautenden Worten  gesehen  sein  wollen,  als  halten  sie  es  aller- 
dings tiiii  heiliEier  göttlicher  schrift  und  augsburgischer  con- 
fession ganz  ähuiich  und  fTleicbt()riuig ,  wodurch  sie  heimlich 
und  allmählich  bei  den  gemeinden  und  uuerfahruen  also  ein- 
schleichen, bis  sie  gelegenheit  ersehen,  ihren  irrthum  öffentlich 
darzuthnu  und  auszugießen.  «Wiewol  wir  nun  von  eurem 
vermeldten  predicanten ,  da  er  unsere  pfarre  zu  Urach  ver- 
waltet, nie  anders  berichtet  worden ,  denn  daß  er  von  dem  h. 
nachtniahi  christlich  ij^ehalten  und  gelehrt,  jedoch  nachdem  wir 
aus  dem  schreiben  ,  so  er  an  uuseru  obervogt  zu  Urach  ge- 
thoun  vernommen ,  daü  er  darin  von  dem  uachtmahl  solche 
Worte  gebraucht,  die  ganz  general,  darunter  eine  jede  partei 
ihre  meinnng  b^preifen  kann ,  auch  wol  daß  leib  und  blut 
Christi  ohne  das  sacrament  solchergestalt,  inmaßen  angeregte 
Worte  lauten,  empfangen  werden  mögen",  so  sei  er  bewogen 
ffirsorge  zn  tragen  ,  daß  nicht  in  seinem  bind  bei  seinen  buch- 
druckern  etwas  gedruckt  und  ausg  breitet  werde,  das  der 
rechten  christlichen  lehre  augsburgiscber  confession,  und  also 
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auch  dem  religiousft'ieden  zuwider  wäre,  oder  im  geringsten 
zuwider  scheine. 

I>a  sie  ihm  aber  berichten  und  declariren ,  daß  sie  die 
rechte  christliche  lehre  augsburgischer  confession,  insbesondere 
im  .'irtikel  vuui  iil)»Midiiuili!,  so  wie  di.  Lutliur  st*l  uini  andere 
ilini  beitÜliige  theuiu^uii  ihn  erklärt,  audi  voii  den  .stäuden, 
als  sit;  ao.  1530  kaiser  Carolu  übergeben ,  geuieint  und  ver- 
standen, erkennen  und  bekennen,  so  danke  er  gott  um  ibret^ 
willen  und  hoffe,  sie  würden  durch  gottes  gnade  sich  auch 
ferner  in  der  religion  christlich  erzt  ii^aii,  etc.  Auch  wolle  er 
ihnen  darin  gern  b<jbilflich  sein.  VVu«  er  mm  l'rimiis  Uruber 
wiederum  schreibe  und  vermalme,  würden  sie  aus  beiliegendem 
sehen,  und  er  hoffe,  daß  durch  ihr  eifrig  vermahnen  Primus 
Trüber  von  dem,  was  er  zuvor  bekannt  und  gelehrt,  nicht  ab- 
weichen werde.  Solches  wolle  er  etc.  Datum  den  29  Februa- 
rii  anno  etc.  64 

«Chribtoff  hertzog  zu  VVirttemberg  etc.* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  » — und  gleich- 
zeitige abschrift  im  kfain.  landesarcbiv.] 

üerzog  Ubmiopli  an  Frimus  Trüber. 

0.  d.  [29?  Februar  1564.] 

Christoff'  etc. 

Unsem  groß  zuvor.  Bhrsamer  lieber  besonder.  £are 
entschuldigung  den  zwinglianismus  belangend  haben  wir  aus 

der  verordneten  der  lundschait  iu  Crain  und  eurem  schreibeu 
vernommen. 

VViewol  wir  nun  euch  bestens  gern  entschuldigt  haben 
wollen,  so  wäre  doch  unsere  gnädige  meinung,  daß  ihr  euch 
beides  in  euren  Schriften  und  predigen  nicht  allein  der  zwing- 
lischen  secte  im  grund.  sondern  auch  im  schein,  euch  und  der 

kiiciie  zu  «^utem,  eiit  luilti  ii. 

Denn  ihr  wissen  euch  wohl  zu  berichten ,  whö  sich  zu 
dieser  zeit  für  ein  Zwiespalt  wegen  des  h.  nachtmahle  Christi 
mit  ganz  beschwerlicher  ärgemis  und  nachtheil  der  rechten 
christlichen  kirche  erhellet. 
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Hierauf,  da  rechtgeachaffena  chriatliche  predicanten  sind, 
wkwol  sie  in  reehtem  beketititnia  allee,  was  utmOthiger  weise 
disputirlich  ist,  utogehen  sollen,  jedocli  gebflhrt  sich  den  rech- 
ten wahrhaftigen  verstand  kliirlich  darzntliun. 

So  will  sich  die  sarhp  ;inch  nicht  mit  generalibus  et  am- 
biguis  vocalibus  ausrichten  lassen ,  sondern  die  Wahrheit  soll 
in  apede  nnd  mit  hellen  verständlichen  Worten  ansdrQcklich 
gelehrt  werden,  damit  nicht  die  kirche  durch  zweifelhaftige 
Worte  in  irrtnm  yerborgenlich  etngefCihrt,  inmaOen  es  im  aria- 
üischen  hader,  wie  euch  wol  bewußt,  «j^escheben  ist. 

Nun  liahen  ihr  in  mehrern  schreiben,  so  ihr  an  un- 
sern  obervogt  zu  üracii  gethan,  euch  also  öffentlich  [oli'en] 
vernehmen  lassen,  daß  wir  in  dem  nachtmal  den  wahren  leib 
nnd  das  wahre  blnt  Christi  im  geist  und  glauben  empfahen, 
nnd  uns  wahrhaftig  des  leibes  nnd  blntes  Christi  (das  ist)  sei* 
nes  Verdienstes  theilhaffcig  machen.  Welche  worte,  wiewot  sie 
ihnen  selbst  recht  und  christlich,  so  sind  sie  doch  zu  dieser 
zeit  SU  geiieial  ,  daß  auch  die  zwinglischen  und  calvinischen 
ihre  nieiuung  darein  «wegen*  [wägen]  uud  damit  « verkaufen 
könden*. 

So  lauten  sie  auch  dieser  gestalt,  dass  man  auf  solche 
weise  den  leib  und  blnt  Christi  auch  ohne  das  nachtmahl  em- 

pfahen  kann,  nämlich  im  geist  und  glauben. 

Neben  dem  geben  sie  zu  verstehen,  als  ob  die  ^cfleichli- 
nei "  bei  den  Christen,  so  keiiieu  heiligen  geist  noch  rechten 
glauben  haben,  den  wahrhaftigen  leib  und  blut  Christi  nicht 
empfangen,  so  doch  dieselben ,  wiewohl  asu  ihrem  nrtheil  nnd 
Verdammnis,  neben  nnd  mit  den  rechten  Christen  auch  em- 
piahen. 

Dabei  wollen  die  genieldten  wurte  auch  eine  neue  aus- 
legung  der  worte  des  nachtmables  einführen  ,  nämlich  da 
Christus  sagt:  das  ist  mein  leib,  das  sollt  als  viel  sein  als: 
das  ist  meines  leibes  verdienst  etc 

Dieweil  denn  euer  angeregtes  schreiben  also  ambigne  et 
flexiloque  gestellt  [istj,  so  haben  wir  die  ffirsorge  billig  we- 
gen [erwHgen]  sollen,  daß  nicht  irgend  in  euren  schrifken,  so 
bei  uns  gedruckt  werden  ,  aucli  <j^emeldter  gestalt  in  diesem 
wichtigen  Zwiespalt  also  ambigua  et  flexiloqua  vocabula  ge- 
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setzt  sind,  so  andern  ursacb  geben  ihren  irrthum  darein  zu 
beschönen,  welches  denn  uns,  die  wir  der  HUgsbnrjrischen  coii- 
fession  nach  ihrem  rechten  christlichen  verstand  ab  ein  christ- 
licher fürst  zugetb an,  zu  merklichem  nachtheil  gereichen  mochte. 

Hierauf,  da  ihr  der  rechten  wahren  christlichen  lehre  von 
dem  nachtmahl,  wie  ee  darch  die  augshnrgische  confession, 
auch  derselben  «gethonen"  apologia ,  und  durch  die  echriflan 
dr.  Lutberi  sei.,  vurnebiiilicb  in  bucheni  des  titels  „Dali  diese 
Worte:  das  ist  mein  leil)  noch  fest  stehen"  nnd  in  s«Mneni  groüen 
und  kleinen  bekeuutnis  erklärt  [ist],  rechtgesthaiien  und  gründ- 
lich ,  wie  wir  euch  gnädigiich  vertraoen,  beifällig  sein,  so 
wollet  in  euren  lehren  und  schriften  euch  nicht  allein  der 
generalen  worte  gebrauchen,  sondern  auch  gutes  klärlicfaes 
bekenntnis  thun  ,  damit  ihr  nicht  aus  andern  verdacht  und 
der  kirche  verbreclieiiiicb  in  irrthum  geführt  ,  sondern  den 
rechten  verstand  durch  gottes  «^nade  ergreifen  möj^eu.  Das 
haben  wir  euch  auf  euer  schreiben  nicht  verhalten  wollen,  und 
sind  euch  mit  gnaden  sonst  geneigt 

«Gristoff  hertsEog  zn  Wirttemberg  etc." 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift,  —  *,  und  gleich- 
zeitige abschrift  im  krain.  iandesarchiv.] 

Man  vergleiche  hierzu  lu  i  /og  Ghriiitophs  [manchmal  wort- 
lich gleichlautende]  schriftstlu  ke  zu  den  Nauniburger  und  Er- 
furter verhaudlnngen  von  1661.  [Kugler,  Christoph  herzog 
zu  Wirtembeig,  II  s.  243  anm.  HO,  s.  245  anm.  lld.] 

Herzog  (Jbristopli  au  freiherrii  Hans  Ulignad. 

Stuttgart  ,25*  Febmar  1564  pr.  2  Mftn  1564. 
Von  gottes  gnaden  Christoph  herzog  zu  V\  Urtenberg  etc. 

Unsern  günstigen  grüß  zuvor.  Edler  etc.  Was  er  [der 
herzog]  an  Jobst  von  Gallenberg,  landsverweser  in  Crain  and 

der  htiidsciiaft  verordnete,  deßgleichen  Primus  Tmbern  habe 
schreiben  lassen  ,  werde  er  [üngnad]  aus  den  bei  Ii  eisenden 
copieeu  sehen.  Er  sende  auch  die  originalia  [s.  vorher,  datiert 
29  Februar  1564]  mit  dem  ersuchen,  dieselben  bei  nächster 
botschaft  mit  nach  Grain  zu  befördern.  Und  da  er  [üngnad] 
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„Qsser**  [aus]  diesen  schreiben  befinden  werde,  daß  er  [der 
herzog]  an  Primas  Trubers  schreiben  noch  nicht  ersättigfc  sei, 
80  solle  er  deÜ wegen  des  Priniusen  Version,  so  viel  den  iutikel 
von  des  herrn  uachtiuahl  belangt,  noch  nicht  dem  druck  be- 
fehlen, bis  daß  sie  recht,  lauter  und  ausdrücklich  transferiert 
sei,  und  ihm  dann  das  deutsche  und  die  translation  ins  crai- 
nerische  zuvor  bei  Steph.  Consul  zuschicken ,  damit  es  der 
nothdurft  nach  flhersehen  werden  ni(>ge. 

Daneben  wei;en  des  hofes  Ried  bei  Dentzlingen ,  dessen 
aükaut  Uugnad  lui  auge  habe,  so  sei  der  früher  um  450  giil- 
den  feil  gewesen,  seither  2&war  etwas  mit  weiiigärteu  gebessert, 
doch  nicht  8000  gülden  werth.  So  er  ilm  zu  kaufen  willens 
sei,  gedächte  der  herzog  ihn  naher  und  in  ringerm  wertb  als 
Ungnad  zu  bekommen;  darum  soll  er  ihn  darfiber  verstandi- 
gen; etc.    Stuttgart  den  25  Februar  64. 

„CristoÜ"  hertzog  zu  Württemberg  etc." 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  „ — im  krain. 
landesarchiy.] 

Die  verordneten  in  Krain  hatten  ihr  schreiben  vom  28 
Januar  1564  nebst  den  einschlössen  durch  einen  eigenen  boten 

an  herrn  Ungnad  mit  einem  [nicht  mehr  bekannten]  schreiben 
an  denselben  vom  25  Januar  1564  gesendet ,  und  dieser  ant- 
wortete darauf  am  1 1  März  1564  mit  einem  ziemlich  langen 
schreiben  nebst  einer  einen  bogen  laugen  beilage  [postscript], 
in  welcher  er  auf  die  mittheilungeu  vom  9  December  1563 
weitlftufig  und  bitter  sich  äußerte. 

Freiherr  U.  liügnad  an  lan dsver weser  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Urach  11  März  1564. 

Ihr  schreiben  vom  28  Januar  d.  j.  sammt  den  einschlössen 
habe  er  durch  ihren  eigenen  boten  erhalten.  Was  er  betreffs 
ihres  predicanten  Primus  Trüber,  der  beim  herzo*?  von  WOr- 

tenberg  als  zwinglisch  angebracht  worden.  (j^Lihaii  ,  bedürfe 
keines  dankes ;  wo  er  ihnen  in  diesen  höchsten  sachen  dienen 
könne,  thue  er  es  gern.    Da  sie  herru  Primus  Trüber  und 
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sich  selbst  entschuldigen,  daß  sie  sich  yon  der  angsbnrgischeo 
confeesion  nichts  wollten  irren  lassen,  nnd  weil  sie  des  herrn 
Primus  in  windische  spräche  verfaßte  kirchenordnnn§^  der 

Hu^sburgischen  confession  gemäß  erklären  ,  so  bäten  sie  ihn 
behilflich  zu  sein  ,  daß  die  kirchonordninifx  crodmckt  und  ihre 
kirche  zur  ehre  gofctes  nnd  nienHchlichetn  lieü  nicht  verhindert 
werde.  , Darauf  ich  euch  herren  freundlich  bezeig,  daß  ich 
die  ehr  gottea  and  menschliches  heil  vonn  herzen  und  nach 
aller  mfiglichheit  zu  ffirdem  geneigt,  wie  ich  auch  hoff,  das 
ich  Yonn  rechten'  Christen  daftlr  prkant  sey".  Aber  er  habe 
ihnen  und  lierrn  I^iinus  die  «rsiiche  der  einstellunqf  des  drut  kes 
der  kirclu'iHjrdmin«^  mitgetheilt,  auch  daß  der  her/ovr  befohlen, 
daß  aus  derselben  der  artikel  vom  abendraahl ,  bei  welchem 
sechs  vorreden  oder  vermahnungen  stehen,  darunter  eine  der 
wirtembergischen  kirchenordnung,  wie  die  in  diesem  lande  ge- 
braucht wird,  in  deutsch  fibersetzt  und  dem  herzöge  vorgelegt 
werden  solle.  Das  sei  geschehen  und  d('rs«'lbe  habe  es  über- 
sehen. Was  er  fdpr  her/.o«^;!  nun  ilini  |Ungnadfn|,  da  er  et- 
liche tage  zu  iStuttgart  schwach  [krank]  gelegen,  für  eigen- 
händige schriftliche  aniwort  und  bescheid  gegeben,  würden 
sie  aus  beiliegender  abschrift  *)  sehen,  nämlich  daß  der  herzog 
nicht  so  viele  vermahnungen  oder  vorreden«  und  keine  an- 
dere, als  wie  die  wirtenbergische  ist,  oder  auf  eine  solche  form 
gemacht,  wolle  drucken  lassen.  So  hätten  sie  auch  bisher  bei 
dem  druck  der  crabatischen  spräche  in  brauch  geliabt ,  kiane 
neuen  dinge,  sondern  allein,  was  nach  dem  bloßen  buchstaben 
und  nach  undisputierlichen  und  der  angsburgischen  confession 

gemäß  erkannten  hfichem  transferiert  sei,  zu  drucken  *).  Herr 

* 

1)  Aus  diesem  schreiben  iftt  nnr  das  hieher  gebOrige  bmehalfick 
bekannt:  »IHeBe  sind  doctrinalia  nnd  nicht  voireden,  gehdren  ordeni* 
Hoher  weise  auf  die  kanzel  und  nicht  für  (vor)  die  kird^nordnungsn 
drucken;  d(?nn  wa^  y.n  baltunj;  des  herrn  nachtmahls gehOrt,  ist  genug 
in  der  kirchenordnung  bogriffon;  würde  auch  den  pfarrem  ursach  ge- 
ben, daß  einer  auf  die,  der  andere  auf  eine  andere  weise  würde  wollen 
dag  abcndinahl  halten  ,  dieweil  so  viele  unterschiede  gesetst  wurden*. 
(Gleichzeitige  abecbrift  im  krain.  bindesarcbiv.) 

2)  Durch  den  gebrauch  der  krobatischen  übersetznnn-san.stalt  Un- 
gnads  konnte  mch  doch  die  junge  slovenische  literatur  in  ihrer  Weiter- 
entwicklung nicht  beengen  lassen. 
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Primus  wisse  auch,  was  wegen  Verantwortung  der  bficher,  als 

er  mit  den  zwei  nskokisclien  priesteni  »einen  abschied  habe 
neluiieü  wollen,  in  beisein  eines  der  räthu  des  herzogs  festge- 
setzt worden,  und  dem  herzog  ott  gesagt  sei ,  es  nolie  nichts 
neues  gedruckt  werden  sondern  allein  wie  obgcmeidL  Daher 
mdgen  sie  ihn  [Ungnaden]  uud  die  zwei  andern  beim  craba- 
ttschen  druck  beschäftigten  herren  entschuldigen,  daß  man 
diese  kirchenordnung  mit  den  vorreden  nicht  drucken  kann. 
Befolgend  schickt'  er  des  herzog»  antworten  auf  ilir  iiiitl  liurrn 
Primus  gchrelbfu  etc.,  woraus  sie  Hljennuls  ersehen  werden, 
dHb  der  herzog  mit  herru  iVinius  Verantwortung  noch  nicht 
ersüttigi  sei,  und  deßhalb  den  druck  der  kirchenordnung  ein- 
stelle, wegen  des  artikels  vom  abendmahl,  dessen  vorreden  der 
herzog  gleichfalls  nicht  haben  wolle.  Daraus  würden  sie  auch 
ersehen,  daß  man  nicht  vorwärts  gehen  könne,  und  „ist  mir 
warlich  ein  sondere  bcschweiung,  daO  diese  dis^uitation  ,  wie 
ichs  nennen  soll,  eiulellt".  Doch  zweitle  er  nicht,  herr  l*rinms 
werde  dem  herzöge  so  antworten  und  sich  entschuldigen,  daß 
dieser  befriedigt  sei.  Aber  er  wolle  ihnen  Tertraulich  nicht 
verhalten,  daß  der  henog  nicht  allein  selber,  als  ein  gelehrter 
und  erfahrener  fflrst,  schriftlichen  bescheid  giebt ,  sondern  daß 
er  auch  bei  den  gelehrten  nn<\  der  Universität  lässt  übersehen 
und  berathsciilagen.  Das  aiies  er  ihnen  habe  etc.  Datum 
Urach  den  II  März  1564. 

Hanns  Ungnad  [etcj 
Beilage. 

i'  o  8 1  s  c  r  i  p  t  a.  Betreffs  einiger  artikel  im  postscript  zu 
ihrem  letzten  schreiben  sei  er  mit  d>^n  andern  herren  darü* 
her  gesessen  und  hätten  sie  sich  gern  die  nachfolgende  ant- 
wort  enipart  gesehen,  [l]  Bezüglich  des  schlechten  absatzes 
der  bflcher,  wie  er  aus  Kirchbergers  bericht  vernehmen  sollte, 
sei  ihm  dats  eine  schlechte  freude;  das  sei  ihre  schuld;  er 

8}  OieM  anslegimg  des  gegebenen  veraprechen« ,  nur  der  angsbor- 
giflcheo  oonfesiion  gemäßes  zu  liefern,  auf  einen  xwangbnchetiblicher 
flbersetKun«^  «^ewisaer  »chriften,  gehört  wohl  nur  lierrn  Üngnad  an. 

4)  N&mlich  das  vom  9  Deo.  i56d  (e.  bhef  nr.  43  anhangt 
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drucke,  sie  sollten  die  verbreitang  fördern  Wenn  sie  ratben, 
dass  er  das  werk  des  drueks  einzieben  und  gemncbsam  damit 

tbun  Sülle,  sn  iLclitt'  er  wolil,  dab  ,  wenn  man  nicht  aus  christ- 
lichen uiftiitlifii  beide  sj)rachen  crabatisch  und  ciruliscli  ge- 
fördert hätte  durch  anderer  hilf  und  forderung,  nocb  kein 
bucb  darin  vorhanden  sein  wttrde®).  Man  sehe  und  merke 
wohl,  wie  dieselben  sprachen  gefördert  wOrden.  Derbalben 
möchten  sie  wohl  in  ruh  sein,  was  ffir  bQcber  gedruckt  wGr- 
den ;  die  würden  ,  besonders  wenn  man  di  innen  fleib  wolle 
haben  ,  seiner  zeit  zu  huiieni  nutzen  fortgebracht  werden 
Sie  wiiliteu  auch,  daß  drinnen  niemand  zu  diesem  werk  bille 
tbue ,  und  es  sei  daher  unndthig ,  daß  die ,  so  ihnen  solche 
sorgföltigkeit  fürgeben,  sich  viel  damit  bemflhen,  dieweil  sie 
auch  nichts  damit  zu  thnn,  m  ordnen  oder  an  scbaiFen  haben*). 
(2|  Dab  Ml  iliu  aber  waiuen  vor  Übersetzungen  der  h.  schritt 
in^  crabatibche  durch  personen,  welche  weder  recht  lateiniscli 
noch  deutsch  können,  da  dasselbe  einem  gelehrten  und  der 
sprachen  erfahrenen  zu  tbun  gebe,  damit  es  nicht  Tergebtiche 
arbeit  sei,  so  hätte  er  ^und  die  beiden  herren  beim  druck 

5)  Wenn  Un^ad  freiwillig  und  ohne  rücksprache  mit  der  kraini- 
Hchen  landeabehörde  ein  buflulruckergescliilft  unternuhm,  so  gab  ihm 
da«  doch  kein  recht,  dieser  Hein  buchhftndLeigeBchäft  aufswingen  zu 
wollen.  Nur  höhere  gründe  konnten  diese  ▼ersalaaeen ,  eine  saclie  in 
der  ihr  allein  sust&ndigen  weise  sn  fördern,  welche  noob  da«i  für  Krain 
selbst  von  gerini^'crer  bedeutiing  war. 

6)  Wenn  nicht  bloß  Trüber  und  die  verordneten  in  Krain  riethen 
mit  dem  glagolischen  und  cyrilUechen  druck  «gemacbsam  zu  thun*, 
sondern  Ambros.  Frölich  schon  am  3  Januar  1563  schrieb:  .man  möge 
mit  demselben  ein  wenig  einhalten"  (Kostrencic  140),  und  selbst  KlomU 
ner  am  18  Mär/  1563  bemerkte  es  möge  , gemach*  gearbeitet  wi'rden, 
damit  die  Versilberung  gesucht  ^ver^le  (Kostrenrir  171  hat  das*  nirht), 
so  lialf  d;!«  alles  nicht,  HOndern  dem  durcli  Consuk  eintlüsterungen 
vorMendetcu  alten  hcrrn  galt  dieser  niisHcrfoI^'  immer  nur  als  vemacb- 
lässigUTi'j  und  übelwollen  der  veioi  <1net«m  und  Tnibers. 

7)  Wieder  eine  eitle  hoffnuug.  deren  enttäuscbuug  jedoch  Ungnad 
nicht  mehr  erlel>te. 

8)  Die  verbitterte  atimmun«?  f^ngnad»  macht  ihn  niciit  bloü  un- 
artig, sondern  ihn  auch  (wie  selion  trüber l  iu  Widerspruch  mil 
sich  selbst.  Er  schilt  die  verm (ineteu ,  das»  «ie  «ich  um  seine  sache 
nicht  kümmern  und  erklärt  zugleich,  sie  sollen  sieb  nicht  darum  kümmern. 
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wohl  leiden  mSgeii,  daß  dieselben  scUecbten  personen  wobl 
Mig«zeigt,  was  sie  Miteii  Ubertreten*.    Sie  [die  yerordneien] 

köuiiteu  glauben,  die  bisher  gedruckten  bücher  seien  nicht  so 
obenhin  mit  solchen  schh^cliten  pei.^unen  ms  werk  gekommen, 
sondL'ri)  mit  allem  ÜeiÜ  transferiert  und  gedruckt,  so  daü  alle 
gottseligen  Christen,  denen  sie  fürkommen,  sich  daran  erfreuen^ 
und  die  sie  nicht  haben,  darnm  bitten.  Zwar  hätte  man  auch 
diesen  bfichern  gern  sein  mal  angehängt,  allein  es  hätte  mit 
grund  nicht  sein  kOnnen  ,  wie  aas  ihrem ,  des  herrn  Primus 
lind  anderer  Zeugnissen  hervorgehe.  „So  wißt  ihr  herren  auch 
wohl,  daß  der  snn  gottes  sein  wort  nit  mit  Ijohen  glertten  ge- 
handelt, sondern  mit  armen  einfältigen,  die  auff  keiner  Universität 
gestanden,  wie  an  allen  aposteln  xo  sehen  und  gründlich  zu  rer- 
atehen.  Er  ist  sambt  dem  h.  geist  selbe  der  Schulmeister  gewest* 
Also  mfiße  man  auch  hierin  gott  vertranen,  der  werde  gnade 
geben,  wie  bisher.  Und  dieweil  sich  herr  Primus  des  craba- 
tischen  und  ciruliRcheii  drucks  £jar  cntschlagen,  sollte  man  auch 
die  , lieben"  bücber  nicht  anteciiten.  [3]  Wenn  sie  weiter 
melden,  es  komme  ihnen  vor,  daß  etliche  windische  lieder 
(die  sie  zum  theil  gesehen)  heraußen  gedruckt  und  ins  land 
hineingebracht,  auch  femer  des  herrn  Primus  Trüber,  ihres 
predicanten,  namen  und  folgende  anderer  geringfertiger  lente 
nanien  (denen  besser  wäre,  sie  lerneten  ,  als  daß  sie  jindere 
ieute  lehreil  wollen)  liinnach  darauf  gesetzt  woidi'U,  darunter 
auch  eines  ohne  nanien  begriffen,  wie  man  den  , armen  Judas" 
fiber  die  pfarrer  und  priester  spöttlich  singen  soll     ,  welche 

* 

9)  Doch  hatte  Ungnad  Trabern  faerabgeaetit ,  weil  er  auf  keiner 
miivfnitlt  gewesen  (brief  sr.  92  anbang  anm.  52),  und  nun  will  er 
mit  tolcben  und  hier  gaas  nnpataenden  phrasen  Gonral  und  desaen 
gouMsen  in  schuti  nehmen.  0a  klingt  noeh  bener,  was  Klombner 
einmal  an  Üngnad  schreibt  (25  Januar  1568):  das  werk  sei  nicht 
faleeh,  sondern  gerecht,  ob  es  gleich  achwach  sein  mOchte;  zu  einem 
aalsog  sei  es  gemig,  nur  nicht  den  klQglingen;  herr  Stephan  sei 
Dicht  der  gelehrteste  und  die  aadem  auch  nicht;  wenn  sie  aber  ihr 
vermögen  thun,  so  tbue  gott  das  übrige:  die  arbeit  mache  sie  gelehrt 
und  ein  tag  lehre  den  andern  (Kostrencir  169  hat  das  nicht).  Freilich 
stellte  Traber  an  die  leistungen  der  bibelUbersetaer  und  der  dichter 
geistlicher  lieder  (s.  nachher)  andere  anforderungen. 

10)  Vgl,  hienu  Th.  £ke.  Die  slov.  pxoi  gesangbücher  s.  Ö-16. 
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lieder  aach,  etc.  [wörtlich  ans  dem  schreiben  der  Terordaeten 

vom  9  December  1563,  s.  iir.  43  anhang;  bis:]  verantworten 
lassen.  Was  diese  lieder  bclanr^^? ,  werden  die  der  Klombner, 
lieir  Jörg  Juritschitsch  und  andere,  die  sie  gemacht,  verant- 
worten ,  sonderlich  weil  „herrn  Primusen  scbwager  Lucas 
Zweckhel" ,  wie  er  berichtet  sei,  auch  etliche  darunter  ge^ 
macht*' );  dieselben  habens  bei  gemeldten  Jörgen  heraasge- 
schickt,  und  er  und  niemand  habe  anders  gewusst,  als  daß  es 
nüt  herrn  Primusen  vorwissen  nnd  ratli  <r«'sclielH*n  sei  So 
er  nun  vernonimen,  dass  dieselben  vor  etlicbeu  jähren  gesungen 

Zu  dem  Hede  vom  „armen  Judas*  (n.  a  o.  b.  13)  sei  hier  noch  be- 
merkt, daß  (Ins  lied  ^0  du  armer  Judas,  christlich  verändert*  <bloß 
eine  atrophe)  irrthümlich  sogar  Luther  selbst  zugeschrieben  ward  (s. 
Stip,  Luthers  sämmtliche  geistliche  lieder,  Leipzig  1854  s.  66  f.).  So 
schon  in  den  tischreden  (Eisleben  1567,  bl.  383),  wo  ea  also  Innt^^t : 
»Der  arme  Judass  ,  D.  M.  L.  |  Unser  grosse  sunde  imd  uiis^ethat,  |  die 
Christum,  den  wahren  pott  von  art.  |  ans  creüt7,  geschlagen  li;it.  |  Dminb 
wir  dich  arniOTi  Jndn  .  da/n  die  judenschaar,  [  nicht  hillieli  dürtte)i 
rliclteu.  die  schuld  ist  unser  gar.  |  Der  a.  a.  o.  wiedergegebenc  alo- 
venische  text  ist  nur  eine  i^enieine  parodie  dieses  liedes. 

11)  Das  iüt  eine  merkwürdige  ausreth» .  Ungnad  hat  doch  wohl  im 
ernst  sell>st  nicht  creglaubt.  dass  die  vcrwandtschart  mit  oinem  hervor- 
ragenden manne  den  werth  der  geisteserzeugnisse  des  verwandten  decke. 

12)  Doch  hatte  Klombner ,  der  haupturheber  des  druckes  dieser 
liedereammlong ,  schon  im  September  1561  an  Ungnad  geschrieben : 
.Könnten  wir  mit  unsem  windiachen  kirchenliedem  recht  aufkommen« 
bis  es  besser  wird.  Herr  Primus  will  unsere  windiscben  kirchenlieder 
nit  annehmen ,  vermeint  sie  sind  nit  gereimt.  Nun  kOnnen  wir*s  nit 
alles  reimen,  die  zeit  wird's  erst  bringen . . .  Wir  bedQrfleUt  dass  man 
herrn  Primusen  und  unsere  susammengexogenen  windiscben  lieder 
druckte ,  so  o&hme  man  utsach ,  dass  die  auch  in  die  glagula  und 
tschimlikha  kommen  und  durch  die  Türkei  gesungen  weiden.  Die  lieder 
bessern  Tiel".  U.  s.  f.  (8.  a  a.  o.)  Da  herr  Ungnad  diesss  wusste  und 
ausführte .  so  mußte  er  auch  jenes  wissen.  Auch  hatte  er  im  Norem»' 
ber  1561  (s.  nr.  23)  selbst  angeordnet,  daß  in  freundlicher  berathung 
Kwiscben  I  ruber  und  Consol  bestimmt  werden  sollte,  was  zu  drucken 
sei;  warum  befolgte  er  denn  seine  eigene  Unordnung  nicht?  Und  wenn 
man  im  Februar  1562  flbereinf:fekommen  war  (woran f  TTng^ad  und 
Consul  sonsit  .^ieh  so  oft  berufen),  dafi  Oonsul  und  Halmata  bloP  den 
krohatiseht-n  ,  Trüber  hingegen  rlen  windisi  hen  druck  zu  verantworten 
haben  sollten,  warum  iieb  denn  Ungnad  dieüe  windischeu  lieder,  ohne 
Trüber  z\x  fragen,  durcii  Consul  (und  Juritschitsch)  drucken? 
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worden**)  und  in  brauch  gewest,  die  anch  herr  «lor^  za  TO- 

bingen,  da  die  gedruckt  sind  und  iiit  hier  selber  corrigiert 
hat,  hab  er  nit  ander»  gewußt,  ab  sie  würden  der  kirche 
dienen  und  von  des  besten  wegen  geschehen:  Daß  nun  mit 
dem  ^armeD  Jadas*  so  hoch  sollte  gesflndigt  sein,  auch  des 
kaisers  oder  des  herzogs  ungnade  deßhalb  zu  erwarten,  werde 
billig  fQr  wunderlich  angesehen     ,  die  weil  die  vor  langen 

♦ 

13)  Dazu  hatte  ja  K1onil)ner  ganz  besondere  Uen  Leonii.  Mraula 
mit  einem  brief  vom  2ä  Juli  1568  zu  üngnud  gesendet  (a.  a.  o.  a.  10). 

14)  Das  i&t  wieder  eine  recht  sonderbare  ausitilo.  Ks  gescluih 
unter  autorität  Ungnads,  der  «ie  in  Tübingen  drucken  Hel.v  weil  er  selbst 
damals  in  Urach  nocli  keine  lateinischen  lettein  liattf  Noch  mehr. 
Ungnad  und  Consul  suhriuben  an  her/ofr  Christoj)h  (o.  d.  ;  Febr.  1563): 
da  sie  für  räthlich  angesehen,  die  paaluien  und  andere  christliche  lie- 
der,  wie  die  in  Würtenberg  gesungen  werden,  windisch,  crobatiach  uud 
cyrulisch  zu  drucken,  dergleichen  bQcher  in  Krain  und  Krabatten  nicht 
wenig  angenehm  sein  würden,  aber  zuerst  in  Tübingen  mit  lateiniBchen 
bnebstaben  gedrockt  werden  mfiOten .  wobei  eine  pericm  sam  eoni- 
gieren  des  winclischen  geaangs  und  noten  sein  mflße,  so  bitten  sie  ihn 
sor  befMerong  des  werkes  so  bewilligen,  daß  für  soldie  seit  des  dmcks 
BQ  Tübingen  ein  corrector  seinen  tisch  und  liegerstatt  im  Stipendium 
daselbst  habe,  damit  er  so  dem  werke  auswarten  und  es  fürdem  möge. 
(Qleiehseitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  staatsarcbiv.)  Heraog 
Christoph  bewilligte  1  Mftrs  156S  die  erbetene  Unterhaltung  eines  eor- 
rsctors  im  Stipendium  für  die  dauer  des  psalmendmcks;  wenn  die 
psalmen  ▼ertiert  seien  und  gedmekt  werden  sollen ,  werde  er  des  cor* 
lectorB  halben  im  Stipendium  Verordnung  thun.  (Gleichseitige  abschrift 
im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.)  Ungnad  und  Consul  schrieben 
darauf  nochmals  an  hersog  Christoph  (o.  d.;  M&rz  1563):  dankend  für 
die  bewiUigung  berichten  sie,  dass  solche  psalmenges&nge  bereits  ver- 
tiert und  druckbereit  seien ,  und  bitten  dessbalb  um  die  betreffende 
gaüdige  Verordnung  nach  Tübingen ,  .wie  auch  ich  Stephan  Consul 
gestracks  von  hier  (Urach)  auf  Tübingen  will  reiten  und  mit  dem 
drucker  deOhalben  handeln".  (Gleich /citige  abschritt  im  Stuttgarter 
hof-  und  Staatsarchiv.)  Der  ort,  wo  die  presse  stand,  kann  doch  unter 
aolcken  umständen  den  durch  KJombner  und  Consul  geleiteten  herm 
Ungnad  nicht  entschuldigen. 

15)  Herr  Ungnad  kümniei  te  sich  freilich  nicht  darum,  daß  Trüber 
whon  einmal  beim  kaiser  (fälschlich)  angegeben  worden  war,  daü  er 
eben  drucker  nach  Laibach  gebracht  habe,  ,der  unapprobirte  schmach- 
Heder  gegen  den  klerus  etc.  drucken  tbue"  (s.  brief  nr.  33  anhang  1, 
^  beilage,  und  nr.  35  anhang) ,  was  jetst  durch  ihn  und  unter  Tra- 
bers namen  wirklich  geschehen  war. 
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jähren  ohne  irrung  gesungen,  nnd  herr  Anton  selber  ange- 
zeigt, dafi  er  das  lied  singen  hören.  Und  sei  nur  ein  nnnütwr 
herg  aufgeworfen  ^*).   Denn  der  kaiser  habe  viel  mehr  ur- 

sach  auf  herm  Primus  ungnade  zu  werfen  ,  als  auf  das  lied 
de«  , armen  Judas",  dieweil  herr  rrimns  die  ganze  päpstliche 
kirche  und  ihre  baalsptati'eu ,  auch  ihre  ganze  lehre  umstölit 
nnd  verwirft,  die  kirchen  und  altäre  zerreiÜt;  gottlob!  dass 
der  grenel  geoffenbart.  Herr  Primns  habe  aber,  seitdem  er 
von  hier  verrückt,  anfier  der  jetzigen  kirchenordnnng  keinen 
einengen  bnehstahen  crainerisch  zn  drucken,  auch  die  deutschen 
vorreden  zu  den  crabatischen  büchern  nicht  herausgeschickt, 
wie  irian  sieh  auf  ihn  verlassen  und  er  zugesagt,  aber  nit  ge- 
schehen. Sie  sollten  sich  nun  darauf  verlassen,  dab  hier  nichts 
crainerisches  gedruckt  werden  solle,  als  was  sie  herausschicken 
und  mit  vorwissen  des  herzogs  von  Wirtenherg.  Damm  möch- 
ten sie,  was  sie  crainerisch  zu  drucken  schicken,  dasselbige 
immer  auch  deutlich  mitschicken,  weil  der  herzog  davon  ein 
gründliches  wissen  haben  wolle '^),  und  er  [Ungnad  |  dazu  keine 
besondern  dohnetscher  halten  könne.  Das  möchte  alsdann  zu 
Tübingen  gedruckt  werden,  sofern  auch  correctores  mit  heraus- 
geschickt werden  ;  oder  wenn  man  mit  der  bibel  hier  {in 
Urach]  nichts  nothigeres  zn  thun,  mOcht  man  hier  auch  fSr- 
dem.  Was  aber  herr  Anton  nnd  herr  Stephan  dabei  werden 
thun  können  (»der  möprpn,  werden  sie  ans  deren  jetzigem  schrei- 
ben an  herrn  Primus  vernehmen.  « Diis  alles  ich  euch,  meinen 

« 

16)  Das  lind  kahle  auBvedeii.  Ungnad  wflide  schwerlieh  in  einer 
andern  spräche  den  druck  eines  liedes,  noch  daan  in  einer  Banunlnng 
sgeiBUicher  lieder*,  mit  dem  gesang  desselben  an  rechtfertigen  versoeht 
haben.   Nicht  alle  vom  volke  gesungenen  lieder  sind  kirehenlieder. 

17)  Hätte  der  herxog  von  dem  inhalte  des  , armen  .Indas*  ein 
, gründliches  wissen*  gehabt,  so  wäre  dieö  liederl)U<  h  schwerlich  so sr- 
Bchienen.  Aber  davon  gab  herr  Ungnad  doaiscllten  keine  kenntnis,  war 
6S  doch  von  Klonibner  empfohlen  und  von  Consul  betrieben. 

18)  So  hatte  denn  herr  Ungnad  die  sloveninche  literatur  aus  peirifr 
druckerei  in  Urach  ungtiTidig  ausgewiftson.  FOr  Tflbin<?on  un»l  drn 
druck  dasp1b«5t  brnnrbte  mnn  ihn  nicht  ,  ib'r  doch  Hclilierdicli  dio 
dien^tp  der  Krainer  fQr  seine  sache  in  ansprach  zu  nehmen  sich  nicht 
scheuete. 
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lieben  Herren  vettern  und  freunden,  so  viel  derzeit  noth ,  an- 
zeigen wollen,  lind  bitt  freundlich,  ihr  wollet  als  die  Hoch  ver- 
ständigen verhüten,  daÜ  man  in  diesen  höchsten  sachen  nit 
zuikiacb  Bondern  brtiderlich  und  freundlich  bandle,  denn 
es  Uli  menschen,  sondern  goites  sachen.  Ihr  sollt  befinden, 
was  hier  in  diesen  hScbsten  sachen  zn  befSrdem  sei,  daß  ich 
es  mit  großer  begierde  willig  nnd  trealich  thnn  will,  wie  ich 
nit  zweifle ,  beide  berren  bei  dem  druck  {luch  tbnn  werden. 
Ich  lüitt  gleich wol,  mit  saramt  den  beiden  herren,  euch  herren 
noch  andere  mehr  sachen  etlicher  beschwerlicher  schreiben 
halben  anxuieigen,  die  mehr  aus  widerwärtiger,  nnnothdfirf- 
tiger,  denn  brüderlicher  liebe  von  Sachen  geschrieben,  mit 
denen  doch  dieseli)igen,  die  solches  geschrieben,  nichts  zn  thnn 
haben,  das  ich  aber  jetzt  fürgehen  [Qbergehen]  will ;  mit  der 
zeit  mögt  ihr  herren  desselben  von  mir  und  den  beiden  herren 
I)ei  dem  druck  freundlich  bericht  empfahen".  Er  bitte  sie  noch- 
mals die  Verbreitung  der  bücher  anzuordnen.  Datum  ut  in 
Iltens. 

Hanns  Yngnad  [etc.] 

[Original  mit  eigen  bündigen  unterschritten,  im  briet  und 
itu  PostScript,  und  siegel  im  krain.  landesarchiv.] 

19)  Die  vorhergehenden  briefe  zeigen,  wer  das  tliat.  Die  verord- 
neten in  Krain  gewiss  nicht.  Wenn  Ungnade  ohrenbläser  ihn  auf- 
hetzten, 80  kann  niuu  i  l  ubern  nicht  verargen,  daß  soh  he  angriffe  ihn 
anfragten  und  er  dann  seine  vcrtheidigung  scharf  und  l)i.s\veileü  heftig 
führte,  aber  es  geschah  das  eben  stete  nnr  zur  vertheidigung.  So  ge* 
•cbab  et  auch  jetst  wieder  bei  der  beachuldigung  des  swingUaniaraiu. 
daß  er  mUndlleh  und  iduriftlich  In  starker  weise  sich  ausließ ,  jene« 
bei  frenaden  inLaibacb,  dieaee  in  (jetzt  luibekanntea)  briefen  an  stei- 
rische  edelleate,  an  bersog  Christoph,  aa  Vergerius,  an  hercn  Ungnad» 
worftber  noch  einiges  folgen  mag. 


tri»««  TvDb«n  Brl«l».  26 
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44,  b. 

All  freiherrn  llaiis  Uugaad. 

Laibach  8  Hai  1564  pr.  24  Hai  1564. 

« Der  lange  uakokische  türkische  ptaiF,  herr  Mathia  [Popo- 
witsch],  der  bei  e.  gn.  zu  Urach  geweat,  ist  you  einem  nnflern 
uskokischen  pfaffeo  (etliche  sageD,  tod  wegen  seines  giaabens) 
KD  (od  geschlagen.  Der  andere  ist  auch  hart  verwandt.  Abo 
hat  der  tenfel  sein  spiel.* 

[Gleichzeitige  abschrift  dieses  kleinen  bnichstflckes  ans 
dem  [verlorenen]  briefe,  als  beilage  zn  dnem  berichte  üngnads 
an  herzog  Christoph,  v.  Pfnllingen  2  Sepi  1564  pr.  2  Sept. 
1564;  im  Stuttgarter  hof-  nnd  Staatsarchiv.] 

Den  hanptinhalt  dieses  [verlorenen]  Schreibens  nebst  bei- 
lage bildete  die  beschuldigung  des  zwinglianismns,  der  druck 

der  kirchenordming,  die  wiiidischen  geiaklicben  lieder,  u.  a., 
^vi^'  das  aus  lierrn  üngnads  nficlisien  jintwortschreiberi,  eineiu 
sofortigen  k Untern  v.  28  Mai  15(i4  und  einem  spätem  ausführ* 
liehen  v.  6  Juni  1564,  hervorgeht,  welche  des  zosammenbangs 
wegen  hier  mitgetheilt  werden. 

Freiherr  Hans  Ungnad  an  Primus  Trüber. 

Tfibingen  28  Hai  1564. 

Giuid  und  fried  von  gott  dem  lierrn.  Ehrwürdiger  lieber 
herr.  Ich  hab  von  <»  ein  schreiben  des  datnnis  Labach  den 
8  Mai  durch  des  herru  iandes Verwesers  secretarieu     den  24  d. 

1)  Daß  des  landetTerweaera  eigener  wcrelftr  nicht  um  dieses  ein- 
sigen  briefs  Traben  an  üngnad  {rem  8  Hai  1564)  villen  nach  Wirten* 
borg  geschickt  worden  war ,  ist  emlenchtend.  Höchst  walmcheinllch 
hatte  er  ein  tweites  schreiben  Trabers  an  hersog  Cliristoph  (vgl.  nach* 
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emplau^en,  darauf  ich  e.  e.,  dieweil  genannter  secretari  sieb 
nicht  länger  aufhalten  können ,  all<*in  dieses  kurze  schreiben 
ihxxn  und  den  einigen  artikel,  was  das  verbot  des  drucks  eurer 
gestellten  kirchenordnung  belangt,  beantworten  wollen.  Als 
nämlich,  dieweii  ihr  Tenneldet,  daß  die  fl.  dchl.  zu  Wfirtenberg 
io  ihrem  sclireilien  an  die  verordneien  noch  an  e.  e.  nichts 
▼on  angeregtem  verbot  des  dmeks  eurer  kirchenordnnng  melden, 
allem  e.  e.  vermahnen,  daü  sie  nichts  ambigue  et  flexiloque 
schreiben  soll,  das  dahin  zu  verstehen,  als  Imb  ich's  von  kurz- 
weil  wegen  hin  eingeschrieben ,  oder  mein  schreiben  sei  etwas 
zweiflig,  wie  ich*8  nennen  soll.  Nnn  hoff  ich,  niemand  mit 
grand  ond  Wahrheit  denken  oder  darbringen  k5nnt,  daß  ich 
mein  tage  etwas  gesehrieben,  oder  in  solchen  ansehnlichen 
fallen  und  höchsten  Sachen  sollte  schreiben,  das  mir  der  lÖbl. 
fürst  nit  befohlen  Damit  aber  euer  geschriebener  artikel, 
unaogeseben  daü  ich  e.  e.  von  der  fi.  drchL  mir  gethanem 
schreiben  glaubwürdige  abschrift  bineingeschickt,  dieweil  es 
doch  alles  maß  disputirt  und  nichts  gewiß  sein,  ab  was  ihr 
deokt  und  macht,  gewiß  gemacht  werde,  so  hab  ich  des  herm 
landsrerwesers  in  Grain  obgemeldten  secretarien,  bei  dem  ihr 
mir  euer  schreiben  ^ethan,  das  original  desselben  des  herzogs 
vou  VVürtenberg ,  meines  gnädigen  herrn  ,  mir  getliaueu  und 
mit  eigener  band  unterzeichneten  Schreibens  zu  lesen  gegeben, 
daraus  er  Temommen,  daß  ihre  iL  dchl.  mir  befohlen  mit  dem 

hnr  .Ta'k.  Andreii's  schreiben  an  landrsverweser  und  verordnete  in  Krain 
V  !i;  H  .Tiuii  lr»84.  anm.  14).  vermuthlich  anrh  ein  solches  des  landver- 
we?iera  und  der  verorcineten  in  Kmin  an  ^l*  ii  »Iben  flirsten ,  vielleicht 
auch  eines  von  diesen  au  üngnad  zu  überbringen. 

2)  Es  ist  ja  ganz  richtig,  was  Unguad  hier  von  des  herzügs  befehl 
(  vouj  25  Februar  1564;  8.  nr.  44,  a  anhan«?>  »ajjt,  aber  eben  m  richtij^, 
da(.^  der  herzog  in  seinen  beiden  schreiben  uacli  Kram  (vom  29  Fel^ruar 
IäÖ4;  a.  a.  o.)  diesen  befehl  nicht  erwähnt  hatte.  Noch  mag  daran 
erinnert  werden,  daß  der  herzog  anfänglich  (vom  19  November  1563; 
s.  nr.  40)  keinen  Bolchen  befehl  gegeben ,  daß  Üngnad  darauf  (nicht 
imriebtig.  aber)  von  sich  ans  mit  dem  drucke  Btillzubalten  Terordnet 
nnd  dieß  (November  1S63)  dem  herzog  gemeldet  hatte  (s.  a,  a.  o.)^  wie 
er  davon  aneb  Trüber  kenntniB  gab  (21  Deoember  156$ ;  a.  a.  o.).  Da- 
nach  «rat  (am  85  Febmar  1564)  kam  der  befehl  dee  henoga  und  musste 
aleo  alt  etwa«  neues  in  Laibaeh  auffallen. 

26* 
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dnick  still  zu  halten,  bis  so  lange  die  crainerisclie  [kirchen-1 
ordnuiJi^ .  dieweil  in  dem  register  so  vielerlei  vermahnungcn 
vor  des  herrn  nachtmahl  befunden,  souderlich  der  artikel  des 
berrn  nachtmahls  lauter  und  ausdrücklich  transferirt  [sei]. 
Und  dieweil  e.  e.  auch  TerineldeD,  daß  die  iöbl  landschaft 
werde  innerhalb  vier  wochen  wieder  zusammenkommen,  und 
auf  der  biscböfe,  pfaffen,  möncbe  und  falschen  brüder  fölscb- 
lieb  !viiss(  hrcion  und  ausrrebeii  ihren  bericht  thun ,  und  e.  e. 
der  bezichtigung  des  zwingiianisinus  entschuldigen  etc.,  wird 
euch  dieselbige  gesellschaft  mit  solchem  ihrem  ausschreien 
nichts  schaden denn  dieweil  sie  gottes  wort  nicht  verstebn 
noch  lieben,  sondern  anf  s  höchste  hassen,  wie  wollten  sie  denn 
wissen ,  was  zwinglisch  ist ;  so  zweifle  ich  nicht ,  eine  ehrs. 
landschaft  oder  ihr  ausscbuG  werden  des  löblichen  und  christ- 
lichen iürsten,  herzogen  zu  Würteuberg,  gethanes  schreiben, 
ans  was  Ursachen  der  druck  von  ihrer  fl.  gn.  niedergelegt  [ist], 
auch  erwägen  etc.  Dafi  nun  die  translation  eurer  gesandten 
crainerischen  kirchenordnnng  nit  so  bald  hat  können  geschehen, 
deÜ  ist  die  ursach  die  Schwachheiten  [kraiikheiten]  heider  herrn 
AntüUä  und  herni  Stephans,  auch  das  geschäft  bei  dem  druck, 
dab  sie  täglich  zu  arbeiten  [haben  |  und  unmüÜig  sind,  wie 
denn  herr  Anton  noch  in  Blasybad^)  aber  das  monat;  und 
jetzt  ist  herr  Stephan  mit  derselben  translation  zn  der  fl.  dchl 
▼on  Wirtenberg.  Was  nun  s.  fl.  gn.  werden  mit  dero  erleacbten 
und  christlichLU  tliedloijen  darüber  entschließen,  das  wird 
meines  verhoil'ens  in  wenigen  tagen  gesc heben,  soll  solches  der 
lÖbl.  laudschaft  verordneten  und  euer  ehrwürden  zugeschrieben 
werden.  Das  ich  e.  e.  für  dießmal  bei  mehrgedachtem  secretari 
anzeigen  wollen.  Damit  der  gnade  gottes  befohlen,  der  wolle 
seine  gnade  geben  zu  brflderlicber  liebe,  nihe  und  einigkdt 
Datum  Tübingen  den  28  Mai  1504. 

Hanns  Ungnad. 
[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiy.J 

-V)  Im  fj^LTcntheil.    Zwinglische  prediger  wurden  (auf  angeben  «l^' 
kleruf«)  auch  in  Krain  ernstlich  verfolgt,  so  im  Mai  1560  (DiemitiUi  226). 
4)  Dm  Bläsibad  (Bia«ieahad)  bei  Tübingen. 
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Die  «niwort  des  herzöge,  welehe  OodsuI  [ende  Mai  t564] 
znrdckbrechte,  lantete  dahin :  man  möge  die  windisehe  kirchen- 

ordnung  weiter  drucken,  nur  nicht  die  deutsdie  vorrede  [vgl. 
brit'f  nr.  43];  in  betritt"  dieser  schriel)  der  litir/o^  eigenhändig: 
^Die  prefacioD  oder  vorrede  ist  gar  uit  zu  set^o,  ist  viel  zu 
icharf  und  ernethafl,  and  wfirde  mehr  ärger  nie  bei  gafcherzigen, 
und  auch  andern^  denn  nutzen  schaffen  und  bringen,  sondern 
ist  ge rathener,  daß  ?or  der  kircbenordnnng  nnr  eine  kurze 
▼orrede  gesetzt  werde,  ohne  benennnng  derer  oder  jener  per- 
sonen,  wie  denn  dr.  Jacob  Andreii  dieselbij^e  wol  küjuite  be- 
greileii.'*  [Gleichzeitige  uljsciintt  dieses  briichstückus  im  krain. 
laudesarchiy.J  Andrea  verfasste  demzufolge  eine  vorrede,  und 
acbrieb  dann  neben  üngnad  an  landsverweser  and  Torordneie 
in  Krain  und  an  Trüber. 

Freiherr  Uans  üngnad  an  landsYerweser  und 

verordnete  in  Krain. 

Tabingen  6  Juni  1564  pr.  20  Juni  1564. 

Sie  wissen,  wasmaßen  herr  Primas  Traber,  ihr  predicant, 

eine  [windische]  kirchenordmmg  gestellt  und  zum  druck  heraus- 
geschickt, welches  er  f üngnad  |  dem  herzöge  von  Wüitenberg 
angezei<,^t  (wie  er  sich  denn  sfinimt  den  herren  Prirnus,  Anton 
ond  Stephan  gegen  s.  fl.  dcbL  allezeit  erboten  nichts  ohne  ihr 
Torwissen  oder  der  aagsb.  conf.  nicht  anhängig  zu  drucken), 
welcher  deren  druck  anfänglich  bewilligt,  dann  aber,  als  man 
Ober  die  h&lfte  gekommen,  auf  erhaltenen  bericht,  daß  herr 
Primus  briefe  ausgehen  lasse,  welche  der  zwinglischen  lehre 
gemäß  und  im  artikel  von  des  herrn  nachtmahl  der  uugsb. 
und  8r.  ga.  würtenbergischen  coufession  zuwider  seien,  derhalben 
den  druck  der  kirchenordnung  mit  schriftlichem  befehl  ein^o- 
stellt  ond  den  herren  Anton  ond  Stephan  auferlegt  habe,  die- 
selbige  kirchenordniing  mit  fleiß  zn  tibersehen  und«  sonderlich 
den  artikel  Ton  des  herrn  nachtmahl,  wie  in  des  herrn  Primus 
ztigoschickten  register  ausgeführt,  klar  luul  lauter  zu  ver- 
tieiiLschen  und  ihm  [dem  herzog]  zuzubringen.  Das  wäre  gern 
früher  geacheheu,  wenn  nicht  die  berreu  Anton  und  Stephan 
durch  ihre  vielen  gescbäfte  beim  druck,  Yomehmlich  aber  durch 
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ihre  immerwährenden  Schwachheiten,  wie  denn  herr  Anton 
sieh  noch  allhier  in  der  cur  des  hads  enthalte  [befinde],  m  m> 

Ifiui^or  verzö^erini»^  vernnlaüt  worden  wiiren.  Vor  etlichen  ta^eii 
seien  sie  damit  fertig  geworden,  und  er  [üiigiiadj  iiabe  herrn 
Steplian  dann  zum  herzog  abgefertigt.  Derselbe  habe  bei  seiner 
rOckkehr  den  bescheid  gebracht,  daü  man  solche  crainenscbs 
kirchenordnung  fortdrucken  möge;  nur  sei  die  deutsche  Tor- 
rede  nit  zu  drucken  und  dr.  Jacoben  Ändreä  eine  andere  zu 
machen  befohlen,  welches  derselhe  gethaii,  und  dieselbige  hier- 
mit ihnen  und  herrn  Primus  zuschicke,  unzweiÜig,  die  werde 
ihnen  nit  mißfallen.  Was  anch  dr.  Jacob  mit  unterschreibuDg 
derselben  ffir  bedenken  habe,  werden  sie  aas  dessen  yertran* 
Hchem  wohlgemeinten  schreiben  an  herrn  Primus  ▼emehraen  ^. 
Deßgleichen  habe  der  herzog  bedenken  wegen  der  vielerlei  von 
herru  Primus  vor  den  artikel  von  des  herrn  nachtmaiii  ge- 
setzten vernialiiiuiigen .  i^ab  dieselbigeu  nit  gedruckt  werden, 
sondern  [man]  allein  bei  der  würtenbergischen  bleiben  solle, 
und  die  andern  auf  die  canzel  gehören,  «wie  ich  eurem  (herr 
landsverweser)  secretari  sr.  fl.  gn.  eigenhändig  geschriebenes 
rathschlag,  von  dem  ich  hiermit  topie  schicke  lesen  lassen.* 
Sonst  werde  die  kirclienordnung  durchaus,  wie  sie  herausge- 
schickt,  gedruckt  und  in  wenigen  tagen  fertig.  So  nun  herr 
Primus  die  deutsche,  yon  herrn  dr.  Jacob  gemachte  vorrede 
crainerisch  transferiere  and  hei  diesem  boten  herausschieke, 
solle  die  aufs  fÖrderUchste,  so  möglich,  auch  gedruckt  und 
hineingeschickt  werden,  etc. 

Und  da  herr  Primus  zuvor  und  erst  jetzt  wieder  [suj  ge- 
schrieben, dali  mau  ihm  antworten  müsse,  so  schicke  er  ihnen 
hiemit  copieen,  was  derselbe  ihm  und  er  demselben  geschrieben, 
Terhoffeiid,  herr  Primus  werde  solch  hochbedenklich  vornehmen 
und  forstlichen  befahl  zum  besten  verstehen  und  sich  gefallen 
lassen,  ^\ie  es  denn  wahrlich  gut  sei  bei  dieser  beschwerlichen 
und  gefährlichen  weit  die  weitläuügen  uchriften  in  den  büchern, 
sonderlich  in  vorreden,  wohl  zu  bedenken.  So  halte  man  es 
auch  in  der  ganzen  christlichen  augsb.  confession,  allein  die 

r.)  S.  oben.  * 

6)  S.  nachher. 

7)  S.  nr.  44,  a  anhang,  anm.  l. 
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6»o  gern  schwärmen,  iiucli  gern  lueititer  und  witziger  als  gott 
sein  wollbeD ,  dieselben  hüben  rfern  bald  fäust  im  haar,  daß 
man*»  ihnen  nit  passiert,  dawider  schreibt ,  noch  weniger  daß 
man  ihnen  nachfolgt  Anch  ssweifle  er  gar  nit,  sie  werden  die 
vom  herzog  getroflPene  ordnoug  %um  besten  nnd  dankbarlich 
verstehen,  so  bleibe  man  einitj  und  sei  der  knche  damit  ge- 
dient, wozu  er  treulich  rathe  und  bitte,  und  dais  herr  Frimus 
die  leute  nit  verachte  und  schimpfe,  die  ee  mit  der  kirche 
gleich  80  gnt  meinen,  als  er.  Sie  werden  aus  herm  Primus 
schreiben  an  ihn  [Ungnad]  vernehmen,  was  derselbe  von  «euren* 
bi8ch5fen,  nnd  was  dasselbige  beschorene  antichristische  ge- 
schlecht  ist,  schreibe,  wie  sie  ihn  des  zwingliauisiuns  be- 
schuldigt^), und  daneben  auch  von  andern  falschen  brüdern 
um  sich  sticht ,  und  vermeldet ,  daß  die  verordneten  deshalb 
dem  landesförsten  erzherzog  Karlur')  einen  bericht  thun  und 
ihn  entechnldigen  werden.  Darüber  werden  sie  ohne  zweifel 
bedacht  sein ,  denn  wenn  der  herzog  von  Würtenberg  das 
erfahre ,  so  werde  derselbe  olme  zwei  fei  nicht  allein  dem 
erzherzog  Karl ,  sondern  auch  dem  römischen  köuige  be- 
richt thun  und  dabei  mitschicken,  was  herr  Primus  ins  land 
geschrieben  habe'*^).  Das  seien  alles  nur  kriege,  und  möchte 
dem  guten  herm  Primus  zu  nachtheil  kommen  und  ihn  un- 
ruhig machen.  So  werden  sie  auch  in  herrn  Prinms  briefe 
finden,  daß  er  vermeldet,  der  herzu^  habe  ihnen  uml  ihm  nichts 
von  einstellung  des  druckes  geschrieben,  daraus  zu  verstehen, 
ungeachtet  daß  er  [Ungnad]  ihnen  und  ihm  die  copie  des  fürstl. 
befehle  geschickt,  als  habe  er  solches  fdr  sich  selber  geschrieben. 

Darflber  erhalte  herr  Primus  seine  antwort,  wie  aus  beiliegen- 

* 

8)  So  war  also  dieO  nnbegrOndete  gerede  aus  Wirtenberg  nach 
Krain  gedroogen  und  hier  in  gewissen  kreisen  verbreitet. 

9)  Koeh  vor  dem  tode  kaieer  Feidmands  (f  15  Juli  1564)  hatte 
neh  auf  dessen  etgone  aoordnung  sein  söhn  eRbersogKarl  am  88  April 
1564  ab  IsndetflliBt  in  Krain  huldigen  lassen. 

10)  Der  sQsammenhang  dieser  drohnngen  Ungnads  mit  den  mit- 
thsilangen  Trabers  ans  Krain  ist  im  ersten  augenblick  kaum  veratftnd- 
lieh  und  selgt,  daß  eine  veistftndignng  Trabers  und  der  krainlschen 
verordneten  mit  dem  alten»  eigensinnig  verblendeten  und  misstranischen 
freihefm  kaum  mehr  möglich  war.  Ungnad  besog  Trabers  mittheilungen 
auf  liek  und  eeinen  kreis  in  Wirtenberg. 
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der  copie  zu  vernehmen  'M-  Damit  aber  herr  Primus  seiner 
weitläuftigeii  unruhigen  gedanken  auch  erledigt  werde,  schicke 
er  ihnen  hiermit  den  fQrstl.  befehl  im  original  ^^),  werde  herr 
PrimiiB  wol  findeo,  daß  er  [Unguad]  nichts  erdacht,  mit  freond- 
lieheoi  ansinnen,  ihm  den  bei  diesem  boten  wieder  heranasm- 
senden.  HinfOr  werd  iobs  mir  m  schimpf  nit  mehr  thnn ;  wird 
herr  F^riimis  nit  glauben,  was  ich  ihm  glaiibwfinli;^  schreib, 
mag  ers  la.s8t;n.  Das  habe  er  ihnen,  seinen  Jiebeii  herreu 
vettern  und  freunden  etc.  Datum  Tübingen  den  (i  Juni  1564. 

«Hanns  üngnad  etc.* 

[Original  mit  eigenhändiger  unteischrift  *]  und  siegel 
im  krain.  iaudesarchiv.J 

D.Jakob  Andreä  aii  iHiidsverweser  und  verorduete 

in  Krain. 

Tübingen  6  Juni  1564  pr.  20  Jani  1&64. 

Aus  ihrem  schreiben  an  herrn  Hans  Uiign ad  des  k raineri- 
schen drucks  halben  habe  er  mit  bekümmernis  ersehen  ,  daÜ  er 
bei  ihnen  fingegeben  sei,  als  bab  er  ohne  ursach  aus  des  herm 
Primus  schreiben  etliche  worte  gezwacket,  fibel  und  wider 
seinen  [Trubers]  willen  [meinnng]  gedeutet,  und  den  druck 
der  krainerischen  kirchenordnnng  da(hircli  zu  verhindern  sich 
unterstanden.  Da  er  sich  aber  solches  ungöttlichen  liandtk 
uu^schuidig  wisse,  so  könne  er  nicht  unterlassen,  sich  der  ge- 
bühr nach  zu  entschnldigen.  Er  bezeuge  TOr  gott,  daß  er  herm 
Primas  brief  selber  nicht  gesehen,  sondern  da  ihm  ein  eztract 
ans  demselben  zugekommen,  darinnen  geschrieben,  dafi  der  leib 
Christi  soviel  heiße  als  sein  verdienst,  und  das  solch  verdienst 
im  h.  nachtuiahl  im  geist  und  glauben  empfangen  [werde], 
habe  er  solche  worte  änderst  nii,  denn  als  zwinglisch  und  der 
angsb.  confession  zuwider  erkennen  mdgen  [können],  und  des- 
halb ihrer  neugepflanzten  kirche  zu  gutem  nicht  unterlassen 

11)  8.  nachher. 

12)  8.  nr.  44,  a  anhang:  herzog  Christophs  schreibeii  an  Ungnsd 
vom  25  Februar  1564 ;  im  drang  der  folgenden  ereigniwe,  der  reiae  and 
des  todes  Ungnads  ist  das  originsl  in  Ijaibach  yerUiehen. 
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■ollen,  bei  dem  herzöge  zn  mabnen,  damit  nicht  dergleichen 

dri  kraineriscben  kirchenordnun«]!^  einverleibt,  werde.  Er  lial^e 
also  gegen  sie,  die  sich  zur  uugsb.  confessiou  bekennen,  damit 
nichts  gesündigt,  sondern  nur  die  ehre  gottes  und  die  aus- 
breitnng  der  reinen  lehre  gesncht.  Nun  sich  aber  berr  Primua 
in  seinem  leisten  schreiben  an  den  herzog  meines  ver- 
fltande*  christh'cb  und  genugsam  erklärt,  daß  er  die  wahr- 
haftige ffegenwäriicrkr'it  des  leibs  und  bluts  Christi  itn  h.  nacht- 
mahl  halte  uud  glaube,  dessen  nicht  allein  die  glaubigen  im 
geist  zum  leben  tbeilhaftig  [werden],  sondern  [den]  auch  die 
ungläubigen  im  saerament  zum  gericht  empfangen,  sei  er  nicht 
allein  brflderlieh  an  demselben  bekenntnis  ersättigt,  sondern 
danke  auch  gott  von  herzen ,  den  er  bitte ,  sie  sanimt  herrn 
Pn'mns,  seinen  brüdern  und  kirchen  in  dems(ll)fM  rein,  be- 
standi^iich  bis  an  ihr  ende  [zu]  erhalten.  Er  bitte  delihalb 
nochmals  unterth'äoig  und  um  gottes  willen,  sie  wollten  ihn 
entschuldigt  halten,  denn  er  nicht  des  zanks  und  hadm, 
sondern  des  christlichen  friedens  begierig  und  zur  bef5rdemng 
des  craiuerischen  werks  von  hetzen  erbüti^  |st^i]i  dessen  auch 
herr  üngnad  zeugnis  geben  könne.  Er  hotte  ,  daß  dieü  alles 
auch  ihrer  kirche  nur  zum  guten  dienen  werde ,  und  daß  sie 
nach  erklärong  dieses  mißverstandnisses  beständig  als  vertraute 
brfider  zusammen  setzen  und  also  das  christliche  gdttliche  werk 
einander  helfen  befördern,  wie  tie  solches  ans  seinem  schreiben 
an  herrn  Priüius  vernehmen  werden.  Hiermit  etc.  Datum  Tü- 
bingen den  6  Juni  1564. 

«Jacobus  Andres.  D.* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  —  *]  im  kraiu. 
landesarchiv.] 

Freiherr  H.  Ungnad  au  Priimis  Trüber. 

Tftbingen  6  Juni  1564. 

Auf  sein  durch  de.s  herrn  lauds Verwesers  seoretär  einj)raHgenes 
schreiben  habe  er  bei  demselben  bereits  eines  theils  geant* 

* 

13)  In  majorsm  dei  gloriam. 

14)  Unbekannt.  Vgl.  oben  anm.  1. 
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wortet,  wovon  abscfarift  hier  beiliegend.  Herr  Stephan  sei  jetsi 
Ton  dem  herzöge  wiedergekommen  und  habe  beecheid  gebracht, 
wie  er  hernach  vernehmen  werde.  Deßhalb  fertige  er  [Ungnad] 

diesen  eilenden  boten  ab  ^'^);  es  stehe  voi iirlniilich  in  dem, 
dab  rler  her/.o;^^  den  druck  der  crauierischeu  kiixbenürdnuiii^ 
allein  wegen  des  Schreibens  eingestellt  habe,  welches  s.  ehrw. 
namhaften  personen  gethan  und  das  unter  die  gelehrten  ge* 
kommen,  worin  von  dem  hochw.  sacrament  des  leihe  nnd  blute 
ChnRti  beschwerliches  gefunden,  wovon  er  [Tmber]  ans  dem 
beiliegenden  schreiben  des  herrn  dr.  Jacob  Andree  an  ilni 
mehrers  versteh «m  werde;  woraus  auch  lauter  hervorgehe,  daü 
wegen  seiner  bisher  gethaneu  predigten  oder  gedruckten  bücher 
derzeit  noch  keine  disputationen  vorgekommen,  sondern  wegen 
seiner  achreiben,  die  diesen  handel  etwas  diputierlich  gemacht, 
und  sei  fOrwahr  also  hierin  niemandem  die  schuld  zuzumessen, 
als  ihm  selber.  Deß  werde  ihn  des  hensogs  und  herrn  dr.  Jacobs 
schreibeu  klar  erinnern.  Und  wiewol  er  in  seinem  schreiben 
seine  imschnld,  nnd  von  den  bischöfeii,  äbten,  niönehen  und 
pfaffen  in  Krain  etwas  anziehe ,  daß  die  landschaft  ihn  statt* 
lieh  vertheidigen  werde,  so  habe  er  [Ungnad]  ihm  darauf 
schon  geantwortet  etc. '  Dieweil  er  aber  so  starke  schreiben 
thue,  daß  nit  allein  derselbige  hänfen,  sondern  auch  andere, 
die  fflr  Msche  brüder  angezogen  und  verdacht  werden  ,  als 
habe  man  ihn  t'iilschlich  angegriffen  uatl  mit  solchem  be- 
richt  dem  herzog  angegeben  ,  daß  auch  diese! bigen  müssen  zu 
schänden  werden,  so  könne  er  wohl  abnehmen,  wenn  solche 
schreiben  fürkommen  [bekannt  werden],  was  für  ucsadi  sa 
fried  und  einigkeit  sie  geben,  ja  vielmehr  zu  zank.  Auch  könne 
er  leicht  abnehmen ,  daß  solche  schreiben  vor  den  herzog 
kommen  müssen,  denn  er  [Ungnad]  werde  dem  löblichen  Fürsten 
in  den  drucksacben  nichts  verhalten,  was  dem  werk  zu  ,nachtl*' 
[uachtheilj  gereichen  möchte.  Dieweil  denn  diesen  zank  sonst 
niemand  erweckt  als  s.  ehrw.  selber*^,  zudem  er  auch  (ver- 

15)  Der  eilbote  gebrauchte  also  für  den  ritt  von  Tttbingea[6  JoniJ 

bis  Laibach  (20  Juni)  13—14  ta^e. 

16)  S.  oben  ünpjnads  brief  an  Trüber  vom  28  Mai  1564. 

17)  Truhcr  ^iil>  dtirch  seinen  privatbrief  höchstens  die  veranlas- 
sungi  den  ^ank  erhob  Andrej. 
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traulich  zu  melden,  „denn  ich  e.  e.  ehren  und  gut«  gönne") 
obgenn'hii^ii  peiaonen  noch  niebrers  geschrieben,  daraus  man 
ihn  allerlei  verdenken  möchte:  so  wolle  er  [UngnadJ  ihm 
bräderlich  und  treulich  rathen ,  daß  er  in  demselben  etwas  ge- 
wahreamer  sein  wolle,  damit  er,  wo  solche  schreiben  ÜEIrkoinmen, 
nicht  arsach  m  einigem  yerdacht  gebe.  Eben  so  habe  er  leicht^ 
lieh  abzunehmen,  daß  weder  er  füngnad|  nocii  die  beiden 
herreii  beim  druck  nichts  um  diesen  hanrlel  g(  wusst,  da  auch 
die  kirchenordnnng  schon  über  die  hälite  gedruckt  gewest, 
woTon  ihm  [Trabern]  an  anfang  etliche  bogen  und  hiermit 
aach  die  andern  zugesendet  seien.  «Und  da  ich  bei  e.  e.  war, 
solches  derselben  vertraulichen  nit  yerhalten  wollte.  Denn  man 
schont  e.  e.,  mmi  wür  mit  derselben  gern  tViedlicli  und  einij:^, 
wie  Christen  gebührt.  Zudem  sind  mir  auch  starke  sclireiben 
Yon  stattlichen  iandieuten  und  adelspersonen  in  Steier  zuge- 
kommen, gegen  denen  sich  e.  e.  hoch  beklagt,  daß  dr.  Jacob 
e.  e.  unbillig  angreift  ^^),  mit  denen  ich  e.  e.  deneit  auch 
verschon.  Mein  herr  Primus,  ist  doch  die  schuld  niemands,  als 
euer  selbst;  es  stehen  ja  in  e.  e.  schreiben  die  wort  lauter, 
die  nit  änderst  als  für  zwinglisch  geachtt^"):  auch  e.  e.  selber 
bekennt,  daÜ  sie's  unbedäcbtlich  und  briefweise  geschrieben; 
darauf  nichts  anderes  gehört,  als  sich  lieblich  zu  entschuldigen, 
daran  man  denn  christlich  und  wohl  zufrieden  war;  nnd  der- 
gleichen noch  darüber  |sich]  hin  und  wieder  beklagen  und  mit 
falschen  brOdem  um  sich  zu  stechen,  wiibrlichen  nit  gut  blut 
macht  und  zu  keinem  fried  noch  christlicher  einigkeit  dient,  son- 
dern nur  mehr  baders  erweckt.  So  können  auch  e.  e.  dr.  Jacoben 
setner  ehr  nnd  pflicht  nach  nicht  verargen,  da  ihm  solches 
Schreibens  glanhwflrdige  copie  zugekommen,  seinem  höchsten 
tragenden  amt  nach  der  fl  dchl.  zu  berichten ;  so  können 

*. 

18)  D'äB  war  doch  wirklich  der  fall. 

19)  Der  henog  selbst  (samint  seinen  ^geistlichen  rftthenj  hatte  Tra- 
hert  worto  ,an  sicli  solböt  tUr  recht  und  christlich*,  nur  für  zu  allge- 
mein nnd  vieldeutig  erklärt;  nur  Andreä  blieb  bei  seiner  behauptaag, 
<!as3  sie  .zwinglisch*  seien,  und  Ungna<l  sprach  et  ihm  nach;  dem 
let7.tern  f^alt  also  hierin  Andreil  mehr  als  der  herzog,  mit  dem  er  docli 
Trul>ern  und  der  kraiiiit^ehen  lande.sbehörde  drohete*  Jedenfalls  waren 
Traben  werte  dem  evangeliom  gemäß. 
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auch  e.  e.  dem  löblichen  und  christlichen  fflrsten  tn  Wtlrten- 

berg,  iijt'iiiem  gniklii^oii  herni,  gar  nit  vorart^t^n,  daü  s.  fl.  gn. 
den  druck  eingestellt,  wie  denn  e.  e.  aus  dem  original  (des) 
fürstlichen  schreiben»,  das  ich  auf  e.  e.  zweiilig  schreiben,  als 
hätte  der  herzog  uicbte  davon  geschrieben,  dem  herm  laods- 
Terweser  und  den  herren  verordneten  diesesmal  zuschicke,  zu 
vernehmen.'  Aach  werde  er  ans  des  beigeschlossenen  eigen- 
bündigen  fürstlichen  ratlischlags,  den  er  [Ungnad]  des  herm 
iaudsverwesers  secretarien,  der  heraaßen  gewesen,  habe  lesen 
lassen,  befinden ,  daß  der  d(T  sovielen  vermahnungen  vor  des 
herm  nachtmahl  halben  bedenken  habe,  daß  die  daher  nit  ge- 
setzt werden  sollen,  sondern  auf  die  canzel  gehören,  and  allein 
die  würtenbergische  vermahnung  bleiben  solle;  sonsten,  die- 
weil  keine  zweiflige  punkte  darinnen  i^efunden,  habe  s.  fl.  gn. 
mit  dem  druck  fortzufahren  befohlen,  deÜ  man  ini  werk  sei 
nnd  in  wenig  tagen  fertig  werde.  Was  ferner  des  herzog«  nnd 
herm  dr.  Jacobs  bedenken  wegen  der  deutschen  vorrede  sei, 
werde  er  von  dr.  Jacoben  verstehn;  und  dieweil  der  herzog 
dr.  Jacoben  eine  andere  zu  niaclion  befohlen,  die  derselbe  ihm 
hioriiiit  schicke,  so  zweifle  er  | Un<^nad]  nicht,  s.  ehrw.  und  die 
verordneten  werden  sich  die  niclit  niisstallen  lassen  und  solche 
ändemng  nit  änderst  als  christlich  und  brfiderlich  verstehn 
und  aufnehmen;  die  möge  er  nun  crainerisch  machen  und 
sammt  dem  titel  bei  diesem  boten  heransschicken ,  denn  man 
warte  jetzt  nur  darauf,  sonst  werde,  wie  genieldt.  die  kirchen- 
ordnung  in  wenifj  t;i<;cu  fertig  sein.  Ks  befremde  ihn.  dab 
Trüber  die  wrlscho  postille  Lutheri  noch  nicht  herausgeschickt 
habe,  da  er  sie  bei  nächstem  boten  zu  senden  bewilligt  und 
seither  viele  botscbaften  heraas  gehabt  habe'^);  er  bitte,  sie 
bei  diesem  boten  zu  schicken.   Die  hauspoatille  Lutheri  cia- 

•  * 

m 

20)  Traber  hatte  dem  berm  Ungnad  am  d  December  1563  (s.  brief 
nr.  48)  vemprochen  >  die  italienische  bandicbrift  flbenehen  nnd  ab- 
schreiben, die  abschrift  flbertehen  und  corrigierea  sn  lassen,  und  sodann 
diese  alsbald  ihm  EnsnsehiekeD.  Ob  in  den  folgenden  verlorenen  briefea 
mehr  zugesagt  wurde ,  ist  unbekannt »  aber  nicht  wahrscheinlich ,  da 
Ungnad  darauf  um  zusendong  beider,  des  Originals  nnd  der  abschrift, 
ersachte     nr.  43  anm.  8). 
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batiscli  werde  auch  bald  fertig  sein''),  denn  er  [Ungnad]  habe 

nit  allein  die  zwei  herren  Stephan  und  Anton«  sondern  andere 
mehr  gute  leute  bei  sich,  die  dieselbe  mit  einander  mit  allem 
fleititransfenereii,  conierieren  und  übersehen.  Der /u^eschnebcnün 
neuen  Zeitungen  halben  danke  er  Trubern  iür  seine  beraiihung, 
wisse  ihm  derzeit  nichts  anderes  neues  zu  schreiben,  als  daß  man 
deo  heidelbergischen  Schwärmern  auf  das  gehaltene  gesprach, 
welches  der  kurfQrst  pfalzgraf  und  der  herzog  Yon  Wflrtenberg 
mit  ihren  vornehmsten  theolojreii  r^ehalten  ^*),  ihren  lohn  bald 
geben,  und  im  druck  ♦Tkenneii  w  t  i  de,  was  sie  für  einen  geist 
haben.  Das  hübe  er  bei  diesem  eigenen  boten  etc.  Datum  Tü- 
bingen den  6  Jnni  1564 

Hanns  Ungnad  etc. 

Beilage. 

Postscripta.  Seinen  beigelegten  „zedl",  jedocli  ohne 
naniensuuterschrift ,  habe  er  [UngnadJ  hucIi  vernommen,  [1] 
Betreifend,  daß  Trabers  uame  auf  kein  windisch  oder  cra- 
batisch  buch,  welches  er  nicht  selbst  gemacht,  gedruckt  werde, 
so  sei  dieses  seines  [Ungnads]  wissens  auf  keinem  andern  buch 
geschehen,  als  auf  denen,  welche  nach  Trubers  bfichem  fiber- 
setzt worden  und,  so  lange  Trüber  selbst  noch  zu  Urach  ge- 
wesen ,  gedruckt  worden  ;  und  wiewol  das  s.  ehrw.  nur 
rühmlich,  dieweil  er's  aber  je  nicht  haben  wolle,  solle  es  ge- 
wiß nicht  g^'srbehen.  [2]  DaO  der  Klombner  den  schulmeist<?r 
za  Qurkfeld       den  psalter,  den  s.  e.  zwölf  jähre  gepredigt, 

21)  Dieses  werk,  obscfaon  seit  Iftngerer  seit  von  jClombner  betrieben, 
gelangte  nie  snm  druck. 

22)  Zq  Ifanlbronn. 

23)  Außer  den  .geisttichen  Uedem  in  windisoher  spräche'  1563, 
HlOTon  gleich  nachher  mehr, 

S4)  Der  Schulmeister  su  Qurkfeld  ist  Adam  Bocho ritsch,  der 
[spfttsr]  berllhmte  erste  grammatiker  der  Slo?eiien.  Er  war  ein  Uu- 
gnadischer  untsrthan  (herr  Hans  Ungnad  hatte  1529  (oder  1530)  die 
heiisehaA  Qurkfeld  von  einem  vorwandten  seiner  ersten  gern  ahlin,  einem 
fieihenni  von  Thum  geerbt),  studierte  1546  in  Wittenberg  (als  »styrus» 
inscribiert;  Klombner  an  Ungnad  vom  28  Juli  1563  nennt  ihn  «einen 
gebornen  inl&nder'  also  Krainer ;  s.  nachher),  ein  schQler  Melanchthons, 
batte  seit  1551  eine  schule  (eniebungs-  und  onterhchU-ansialt)  in  sei- 
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traneferieren  iBsaen,  sei  ohoe  neinen  [Ungnads]  befahl  ge- 
schehen, er  habe  auch  nicht  gewoset,  daß  Traber  den  ver^ 
dolmetacbt.  Da  nun  8.  e.  außer  der,  nun  auch  angefochten 

gewesenen  kirchenordnung  nie  etwas  zum  (huck  herans- 
geschickt  habe,  achte  er,  wenn  ein  gutherziger  clinstlicher 
mann  etwas  christliches  transferiert,  sonderlich  wenn  es  recht 

« 

nem  eigenen  haoie  iii  Gnrkfeld  a»  d.  Save  in  ünterlmun ,  ward  1566 
rector  dei  erangelieeben  landschaftsgymnasinme  in  Laibach,  galt  tchoo 
1571  ale  tieferer  kenner  der  elovenischen  spraobe,  naterseicbnete  1580 
die  conoordienfonnel,  war  1581  eines  der  banpts&eblicbrten  mitglieder 
der  theologen-  und  pbilologen-oonfeiens  In  Laibach  zur  Te?iiion  der 
bibelflberaetsnng  G.  Dalmatina,  für  welebe  er  die  ortbographischen 
und  grammatischen  regeln  an  entwerfen  hatte,  ward  1582  mit  ToUem 
gebalt  pensioniert,  1588  mit  Georg  Balmatin  snm  druck  der  windiechen 
bibel  nach  WittAiberg  gesebickt»  wo  er  sogleich  seine  krainieche  gram- 
matik  «Arctic»  homl»  ncciuvsB,  Wittb.  1584*  drucken  ließ,  wnrde  nach 
seiner  rflekkehr  1584  einer  der  landscbaftlicben  scbulinspectoren ,  und 
lebte  (als  solcher)  noch  den  29  November  1598 ,  sein  todesjabr  ist  un- 
bekannt (Tgl.  Th.  Elze,  Die  slov.  prot  gesangbücber  1884,  8.29  anm.  I; 
Allgem.  deutsche  biographie  III,  83).  Klorabner  hatte,  wie  den  schwa- 
ger  Trabers,  Luk.  Zweckel,  und  dessen  hilfsprediger  Seb.  Krell,  ao  auch 
Adam  Bochoritsch  fQr  seine  zwecke  und  seine  partei  zu  gewinnen  ge- 
sucht, freilich  ohne  dauernden  erfolg.  An  Ungnad  sclirieb  Klombner 
den  28  Juli  1563:  „Ich  hab  den  Schulmeister  zu  Gnrkfeid  (seinen  namen 
nennt  er  nicht),  der  ein  guter  christ  (evang.) ,  und  die  schal  verlfiMi 
von  wegen  der  pftpstlicben  kirchengesänge ,  ist  gelehrt  und  hat  die 
Sprache  gut,  und  ein  gebomer  inländer,  zu  dieser  arbeit  (des  verüerens) 
bewppft ;  der  nimmt  ein  ziemliches  (nicht  zu  viel)  und  wird  sich  von 
e.  ^-n.  bestellen  (anstellen)  lassen;  hab  ihm  auf  e.  gn.  Wohlgefallen  den 
j)8alter  auferlegt  zu  vertiep?n  .  damit  e.  p-n,  eine  probe  haben  seiner 
arbeit;  er  ist  beheurt  (verheirathet)  und  hat  sich  in  eine  hauswirtfa- 
Schaft  eingerichtet,  wird  sich  mit  ein^'m  kleinen  bestallen  lassen*.  Er 
verliotlV',  «Irr  psaltf-r  solle  bald  konanen.  i  < 'rii/inal  in  der  Tübinu»-r 
bibliothek  i  Kustrenrir  181  hat  >]\\h  nicht).  l>eö  Ii  rhoritsrli  arl  cit  kam 
nie  an  die  ötlVutlichkcit  .  'Irubers  übfi-etzung  de.-^  if-.iltt  ts  erschien 
(nacii  l  n^j^nads  todft  ir>i;t  und  Trulu  rü  verbauiiung  aus  Kram  15«>''"»  zu 
Tübin^^'  II  15ü*j.  Wenn  Klombner  sein  ziel  verfolgte,  den  be^ründerder 
slovcuibcben  literatur  von  diesem  gebiet«  gänzlich  zu  ^cnlrangen,  so 
hätte  doch  üngnad  /ufolge  des  /wüschen  Heiner  druckauötalt  und  Trüber 
getroffenen  übcrcinkrimmens  iiier  so  wcni;^  als  bei  den  windischen  Ue- 
dem ;nir  s<>l<  he  \or8(  hhi<j;e  eingehen  sollen.  Al>er  der  rührige  und  ge- 
wandte Klombner,  trotte  mancher  Widersprüche  mit  sich  selbst,  be- 
herrschte ihn. 
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und  rnit  befunden  ,  daii  es  wol  gedmckt  und  das  werk  damit 
betördert  vveideu  möchte,  denn  die  kirche  gottes  sei  au  kein 
eod  oder  ort  gebunden,  wie  s.  e.  baß  wisse,  wie  denn  im  reich 
[anflserösierreich.  Deutschland]  der  psalier  durch  goitseiige 
menschen  mehrer  orten  verdeutscht  und  gedruckt  worden,  wie 
s.  e.  auch  wisse  [3]  Daß  Tmber  schreibe ,  er  wolle  viel 
geld  drura  geben,  daß  sein  name  nicht  auf  den  windischen 
Hedem  stünde,  denn  viele  seien  so  übel  gereumbt  [gereimtj 
und  nit  recht  oorrigiert,  daß  er  sieb  schämen  müsse,  so  sei 
ihm  darftber  durch  beide  herren  Anton  und  Stephan  schon 
forhin  geschrieben**),  wie  es  damit  gestaltet;  die  lieder  seien 
ihm  [Ungnad]  für  gerecht  und  gut  gerühmt  worden,  so  liabe 
er  sie,  sobald  sie  pfedmckt,  hineingeschickt.  Wären  so  große 
fehler  darin,  warum  habe  Trüber  dieselben  nicht  mit  brüder- 
licher Termahnung  sie  zu  ändern  angezeigt,  so  hätte  es  können 
richtig  gemacht  werden,  und  wäre  um  solcher  kleinigkeit 
willen  zank  nicht  nöthig  gewesen  Er  möge  doch  die  fehler- 
haften lieder  mit  :inzei<^e  der  fehler  noch  heransschicken  .  ob 
vielleicht  i^eholfen  werden  könnte;  doch  sei  nm  solchen  schaden 
nicht  viel  zu  geben,  außer  wer  übrig  geld  hätte;  es  seien 
auch  nicht  stficke  wider  den  christlichen  glauben.  [4]  Letz- 
lich  melde  8.  e.,  daß  der  Klombner  und  herr  Jörg  Juritschitsch 
ibn  f Trübem]  mit  Unwahrheit  «bezigen*  [geziehen],  dass  er 
so  wiiniierlich  sei,  daß  die  crabatischen  dohnetscher  mit  ihm 
nicht  auskommen  können.  Das  habe  er  [UngnadJ  sr.  e.  nit 
geschrieben,  daß  es  also  beide  gethan  haben ^''),  es  sei  ihm 

m 

25)  SoUte  Ungnad  wirklich  nicht  eingeBehen,  oder  wenigstens  nicht 
Machi  haben ,  wie  anzal&nig  dieser  vergleich  swischen  Deutschland 
und  Kraia,  sumal  swischen  dem  «istsnd  ihrer  litteratoren  war? 

ae)  Unbekannt 

27)  Ungnad  mnss  einen  sonderbaren  begriff  vom  corrigicren  schlech- 
ter gedichte  gehabt  haben,  aber  gegen  einen  derartigen  dolosen  niiß- 
branch  seines  namens  würde  er  selbst  wohl  auch  nicht  gleichgUtig  ge- 
blieben sein. 

28)  Doch  hatte  Klombner  schon  am  18  März  1562  (als  Tmber  noch 
sam  winterbesnch  in  Urach  war  und  Klombner  seine  oxjposition  gegen 
ihn  begann)  an  Ungnad  geschrieben:  «Die  andern  priester  auf  unserer 
Seite  werden  ihn  scheuen;  er  sorgt  nit  um  sie,  bringt  sie  nit  unter, 
haben  gar  ein  kalt  ben  bq  ihm*  (KostrenciÜ  7 1  f.).   Und  darin  lag  es 
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?on  andern  gesagt  nnd  zngescliriebeii,  waa  s.  e.  fdr  zank  md 
diflputationen  mit  ihnen  gehabt  Und  ob  der  keines  wabr,  so 

ist  es  zweiflich  zu  verstehen,  weil  Trüber  nun  ins  dritte  jähr, 
Ober  sein  zusagen  die  vorreden  zu  andern  bOchern  von  stund 
an  und  noch  unterwegs  sammt  andern  transferierten  Sachen 
berauszuschicken,  Ober  so  vielfältiges  begehren,  ermahnen  and 
bitten  nichts  heransgescbickt  Und  da  man  an  diesem  höch- 
sten werk  nicht  einträchtiger  arbeiten  wolle  als  bisher  gescheben, 
sondern  immer  in  hader  liegen,  so  werde  dadurch  nicht  allein 
die  kirche  gültes  iiiclifc  gebaut,  sondern  auch  das  gebaute  wird 
zerrissen  nnd  mf'ni niedlich  wird  (ladircii  geärgert,  welches  är- 
gernis  gott  nicht  tm gebtraft  lassen  werde.  Er  [UngnadJ  bitte 
daher  s.  e.  nochmals  freundlich,  einträchtiglich  arbeiten  sq 
helfen,  und  einer  des  andern  fehler  mit  christlicher  gedald 
nnd  sanftmuth  bessern  zu  helfen,  wozu  der  allmttchtigc  seine 
gnade  geben  wolle.  Er  hätte  lieber  auf  den  eingelegten  zedl 
und  vermeinte  beschwerung  keine  antwort  geben  mOssen, 
aber  gott  wisse ,  da(i  er  diese  vermahn ung  aus  treuherziger 
nieinung  auch  sr.  e.  und  der  kirche  zum  besten  gethan.  ,Der 
liebe  gott  wolle  e,  e.  und  allen  den  heiligen  geist  geben,  da- 
mit dieses  hohe  werk,  welches  nit  den  menschen  sondern  gott 
zugehört,  friedlich,  brüderlich  nnd  christlich  möge  fortgesetat 
werden,  und  bitte,  mein  herr  Primus  helfe  und  rathe,  daÜ 

• 

eben ,  die  leate  wollten  nntergebraohi  sein  ,  von  denen  Klomimer  im 
September  1561  an  Ongnad  berichtet  hatte:  «Es  wollten  noch  mehr  so 
diesem  werk  stehen  und  ihr  altes  «papet  wesen*  verlftugnen»  mangelt 
ihnen  allein  der  weg.  Etliche  wollten  ehelich  werden ,  etliche  wolltaB 
sich  ordiniten  lassen.  Da  steckt*8'.  (Original  in  der  Tttbinger  biblio- 
thek,  nicht  hei  Eostrencic.)  Allerdings,  da  etak'a«  denn  Tmber  wollte 
und  konnte  bei  der  Ordnung  der  evangelischen  kirche  in  Krain  nur  für 
die  gemeinden  sorgen,  nicht  für  personen,  somal  nicht  fftr  Bolcboi  die 
ans  derartigen  gründen  evangelisch  und  prediger  werden  wollten. 

29)  Nach  Ungnads  ansieht  waren  Trabers  beschwerden  nur  ver- 
meinte,  er  war  an  allem  8chn1<l  .  ein  Urheber  alles  zanks ,  ein  pe<rner 
und  Verhinderer  seiner  ^lieben"  büeher  ,  nnri  hatte  in  allem  uinei  iiL 
Unter  solchen  umständen  konnten  Ungnads  fromme  erraabnungen.  die 
er  an  Kloiubner  und  Consnl  hätte  richten  .«sollen  ,  nichts  wirken  ,  «o 
wenig  als  seine  öchlieblich  mederholte.  naive  bitte  um  rafch  und  bilfe 
»ur  Verbreitung  und  versilbexong  seiner  krobatischen  bücher. 
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die  crabatischen  bücher  auch  aiisj^etheilt,  verschickt  nnd  ver- 
trieben, und  also  mehre  arme  leute  zn  gott  bekehrt  werden ; 
der  rohm  aof  der  weit  vergeht,  aber  der  Lohn  ))ei  gott  bleibt 
ewig  und  anermeielich :  ob  auch  mit  der  zeit  ein  geld  danuw 
gebracht  mdcht  werden,  denn  ich  eine  große  summe  von  dem 
meinigeu  dargeliehen  und  anfgebracht.  Datum  nt  in  literis. 

iiauns  Ungnad  |etc.]. 

[Gleichzeitige  abechrift  im  krain.  landesarchiv.] 

D.  Jakob  Andreä  an  Primas  Traber. 

Tübingen  6  Jnni  1564. 

Besonders  lieber  herr  und  bruder  etc.  Er  [Andrea]  habe 
durch  den  landverweser  und  die  Yerordneten  in  Krain  erfahren, 
daft  Trüber  zu  Laibach  bei  etlichen  freunden ,  dann  bei  herrn 
Hans  Ungnad,  bei  dem  herzog  Christoph  zu  Wfirtenherg,  auch 

brieflich  an  herrn  Ver<?eriu8  gegen  ihn  gekhi^t,  daÜ  er  [  Andrea] 
iliii  [  rrubernj  grundlos  in  verdaclifc  ijrebracht,  als  ob  er  |  TruberJ 
in  der  lehre  vom  h.  abendinalil  nicht  recht  lehre,  und  sich 
unterstanden  dadurch  die  kirchenordnung  zu  verhindern.  Er 
[Andrea]  volle  deßhalb  in  freundlicher  weise  sich  rechtfertigen, 
damit  nicht  Zwiespalt  werde.  Daß  er  bei  seinem  forsten  er- 
innert habe,  darauf  sehen  zu  lassen  ,  duU  in  die  krainische 
christliche  angsbui>,nsclie  confession  und  kirchenordnung  nichts 
einverleibt  werde,  so  der  reinen  lehre  vom  h.  abendmahl  zu- 
wider, damit  glaube  er  nichts  unrechtes  getlian  zu  haben,  %u- 
mal  Trüber  selber  «die  zeit  ihr  bei  uns  gewesen"  dieselbe  be- 
kannt, auch  die  krainischen  verordneten  derselben  bestandig- 
lich  anhangen.  „Soviel  aber  behingt  eut^r  zuschreiben  an  die 
iiewuüte  person  von  (ies  herrn  nachtniahl  gethan ,  und  mir 
aus  demselben  ein  extract  zugekommen,  so  ich  bester  meinung 
meinem  gnihligen  fürsten  und  herrn  zugeschickt,  kann  ich 
nicht  erachten,  daß  ihr  wider  mich  deßhalb  billige  ursach 
habt  zu  kl^en.  Denn  weil  ihr  im  selben  lediglich  anzeigt, 
daß  ihr  durch  den  leib  Christi  niclits  anderes,  denn  sein  ver- 
dienst verstehet,  und  daß  dasselbige  verdienst  im  geist  und 
mit  glauben  empfangen  [werde] ,   wollt  ich  gern  sehen,  wer 

Pftea«  Tnb«ct  Btltfi.  27 
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solche  Worte  änderst  teufen  [tHufen]  und  auslegten  könnte,  denn 
zwinglisch.  Djirans  Hucb  folgen  wttrde,  daü  die  ungliiuhigen 
Heuchler  den  leib  Christi  nicht  empfangen,  weil  sie  ohne  glau- 
ben zum  nachtmahl  gehen  und  also  im  geist  seines  ▼erdiensts 
nicht  theilhaftig  werden,  von  welchen  doch  s.  Paulus  [be]- 
zeuget,  daß  sie  den  leib  ChrisÜ  im  sacrament  zum  gericht 
essen.  Und  da  ihr  dieses  euer  bekenutnis  dem  Bullinger  gen 
Zürch  zugesciiickt  |hiittet|,  er  auch  dasselbige  imbescliwert 
unterschrieben  und  in  aller  weit  gerühmt  haben  würde,  dab 
ihr  zwinglisch  und  gar  nicht  angsburgischer  confession  wäret', 
u.  s.  w,,  wo  doch  Trüber  selber  gegen  die  Terordneten  seine 
Worte  als  unbedacht  und  in  eil  briefweis  geschrieben  erklärt 
habe.  So  brauche  er  | Trüber]  nicht  zu  zürnen  und  möge  seine 
I  Andreä's]  Warnung  als  in  guter  nieinnng  und  liebe  gescheheu^^) 
aufnehmen.  £r  [Andrea]  empfiehlt  Trubern  seine  conclusionen 
über  dieses  thema,  Ober  die  er  zwei  tage  auf  der  hohen  schule 
disputirt  [habe]  und  die  jetzt  gedruckt  werden,  und  bittet  ihn, 
gegen  die  bewuGte  person  bei  weiterm  briefweehsel  sich  besser 
zu  bewalnen  ,  und  ilin  bei  den  verordneten  zu  entschuldigen. 
Datum  Tübingen  den  6  Juni  1564. 

Jacobus  Andrea  D. 

Postscripta.  Datum  10  Juni '^).  Der  herzog  habe  be- 
fohlen mit  dem  druck  der  krainischen  kirchenordnung  fortzu- 
fahren, jedoch  solle  TOm  abendmabl  nicht  so  Tiei  und  mancher- 
lei vermahnung  gehalten  werden,  womit  auch  er  [Andr^]  voll- 
kommen einverstamit  II  sei.  Trüber  möffe  sich  dieses  um  der 
guten  ab«}icht  der  reinen  lehre  willen  nicht  verdneben  lassen. 

30)  Andreft,  welcher  aU  jonger  27jfthriger  pfsner  yon  OOppingen 
kernen  anstand  genommen  hatte,  mit  dem  calvmisek  reformierten  Ver* 
geriuB  1555  nach  Ulm  sn  reisen  ond  dort  an  dessen  Terhandlong  mit 
Traber  wegen  der  sloveniscben  bibelfibersetzung  theil  zu  nehmen,  wel* 
eher  dessen  spfttere  (1561)  pfarramtliche  ond  literarische  th&tigkeit  in 
Urach  kannte,  giebt  nun  Bein  Torgeben  gegen  den  20  jshre  älteren« 
reformatorischen  mann  beschönigend  fOr  eine  .ans  liebe  geschehene 
Warnung"  ans. 

31)  Diese  späte  rdatierung  des  postsciipts  warum  »o  mehrnnnöthig 
nnd  unbedacht,  als  der  empfftnger  (20  Joni)  sie  sofort  als  onrichtig 
erkennen  maßte;  Tgl.  oben  anm.  15. 
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—  Trnbers  deutsche  vorreii*-  betreffend,  welche  «1er  kramisclien 
kirchenordnuag  Torgedruckt  werden  solle,  habe  der  herzog  seifl 
bedenken,  da  ein  pastor  nicht  macht  habe,  etwas  zu  ordnen  (denn 
er  iat  nicht  die  kirche)  ohne  bewilligang  seiner  kirche  (Luth. 
(o.  5  opp.  jenens.  fol.  151).  Weil  es  also  mit  bewilligfung  der 
kiK  lie,  deren  vornehmste  glieder  die  obrigkeit  als  die  iiit»  sten, 
[ge5«chehen  miibej  ,  „ist  zu  gedenken,  daG  die  kirchenordium^ 
nicht  im  namen  eines  einzelnen  kirchendieners ,  sondern  der 
hwdschaft  sammt  den  predigem  geschehe.  Da  dieses  aber  in 
euren  landen  etwas  bedenklich,  in  betracht  daß  die  landschaft 
nicht  absolntam  potestatem  habe  und  also  anf  eine  höhere 
obrigkeit  sehen  müße,  so  habe  ihm  der  herzojr  aufgetragen, 
eine  solche  vorrede  zu  vertassen,  beides  im  namen  der  hmdscliaft 
und  ihrer  kirche  gestellt,  in  welcher  sie  mehr  wider  allerlei 
calumnias  sich  entschuldigen,  denn  dem  landeafOrsten  Yorgreifen 
sollten,  nnd  also  das  mittel  getroffen  wttrde.  £r  Übersendet 
ihm  und  der  landschaft  seinen  entwurf  zur  ansieht.  Da  keine 
bestimmte,  sondern  nur  im  allgt-ineinen  christlicher  Fürsten 
kirchenordnung  erwähnt  [üeij ,  und  daß  es  eben  wie  in  deren 
ländern  solle  gehalten  werden,  so  werde  es  auch  am  sichersten 
und  ohne  weiÜänfige  dispatation  bei  der  hohen  obrigkeit  zu 
verantworten  sein,  daß  man  nicht  etwas  neues  gemacht  nnd 
einführen  wollen,  was  alles  er  ihm,  als  der  landesart  besser 
erfahren,  zu  bedenken  geben  wollen* 

Jacobus  Andrea  D. 
[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Die  Terordneten  in  Krain  antworteten  hierauf  [in  einem 

nicht  mehr  bekannten  schreibenl  dem  herrn  üngnad  ,  daß  sie 
die  empfangenen  briefe  den)  anssi  büß  der  landschaft  vorlegen 
würden.  Dieser  kam  aber  infolge  gewichtiger  Verhinderung 
erst  am  11  August  1564  zusammen,  wo  er  dann  darüber  be- 
schluß  fasste,  demgemäß  folgende  schreiben  ergingen. 

♦ 

32i  Diese  kirchenpolitiflchen  litMlenken  waren  bei  dieser  gansen 
Verhandlung  das  einzige,  was  mehr  berQcktichtignng  verdient  hätte,  and 
swar  nifiht  erat  jetst,  aondem  von  vom  herein. 

27» 
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Landsverwcser  und  verordnete  iu  Kraiü  au 

freiherrn  U.  Ungnad. 

Laihach  13  August  1564. 

Nachdem  sie  sich  in  ihrem  jüngsten  schreiben  gegen  se. 
herrlicfakeit  erboten  haben,  sobald  die  herren  und  landlente 
zum  ansschuß  (so  durch  eehafte  Yerräugerung  erst  Torgestem 

gehalten  worden)  zusamniengekoinmen^  wegen  des  drucks  der 
crainerischcn  kirchenordnung  und  derselben  vorrede  unverzfig- 
licb  iintvvort  zu  ^«'l)en ,  so  fügen  sie  ihm  darauf  zu  wissen, 
daü  die  herren  und  landleute,  so  in  jetzt  gehaltenem  ausschub 
beieinander  versammelt  gewest,  fQr  gut  angesehen,  daß  dieTorrede 
des  herrn  Primus  Trübere  auf  die  crainerische  kiicbenoidnnng 
hier  inliegenden  Inhalts  gestellt  werden  solle.  Dieweil  denn 
ohne  zweifei  solche  crainerische  kirchenordnung  nunuials  bis 
auf  die  vorrede  gedruckt  sein  werde,  so  bitteu  sie  ihn,  er  möge 
dieselbe  sammt  der  vorrede  aufs  eheste  völlig  io's  werk 
bringen  lassen  und  hereinbef5rdern.  Je  eher,  desto  besser  etc. 
Datum  Laybach  den  13  August  1564. 

Jobst  von  Gailenberg  zum  Gallenstein 
ritter,  landsverweser  in  Grain 
und  N.  einer  ehrsamen  laiulsi  hait  daselbs  verordnete. 

[Reinschrift  des  concepts  im  krain.  iandesarchiv.] 

Landesyerweser  und  verordnete  in  Krain  an 

d.  Jak.  Andrea. 

Laibach  13  August  1564. 

Sie  seien  von  seiner  entschuld igung  wegen  seines  ser- 

vviirfni>ses  und  niissverständnisses  ruii  ilirmi  })redicanten  herrn 
Priniua  rrulx^r  l)(4'ricdigt,  leluieu  aber  die  v(mi  ihm  zur  kirchen- 
orduung  verfusste  vorrede  ab,  lassen  e6  vielmehr  bei  der  von 
Trüber  gestellten  und  beschloüenen,  und  bitten  ihn  behilflich 
2U  sein,  daß  die  krainische  kirchenordnung  sammt  derselben 
▼orrede  möglichst  bald  im  druck  beendet  werde. 

[Concept  im  kraiu.  iündesarchiv.J 
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Aach  ▼on  Traber  selbst  gingen  gleichzeitig  [nicht  mehr 
bekannte]  schreiben  an  ÜDgna^  and  an  Andreft  mit  dieser 

senduii^^  an  Ungnad,  welcliLT  seinerseits  siiiumtliche  drei  l)rietV 
durch  seinen  secretür  Fh.  (iiig^'er   und  St.  Consnl  nach 
bingen  an  Andioii  schickte.    Dieser  berichtete  darüber  münd- 
lich dem  herzog  Christoph ,  der  gerade  in  Tübingen  weilte,- 
und  schrieb  dann  an  Ungnad. 

i).  Jak.  Aadreä  an  freiherru  U.  Unguad. 

'iübingen  6  September  1564. 

Er  habe  sein  schreiben  empfangen  and  seinen  secretär 
gehört,  sei  anch  darauf  alsbald  vom  herzog  erfordert  worden. 

Als  derselbe  den  bericht  gehört,  welchers^estalt  die  verordneten 
bf^ü;ehren ,  duG  des  Primus  Trubers  vorrede  noch  derzeit  i^e- 
d ruckt  werde ,  hätte  derselbe  doch  noch  allerlei  bedenken ,  in 
beirachtong,  was  ensherzog  Karin  deühalb  ffir  nachgedanken 
gemacht  werden  möchten,  anter  dessen  namen  vornehmlich, 
als  der  «oberkeit*,  mit  der  zeit  eine  christliche  Ordnung  der 
kirche  ausgehen  nnd  publiciert  werden  sollte.  Derwegen  halte 
es  der  her/o^»  für  fruchtbarer  und  sicherer  ,  daB  noch  derzeit 
veruieldte  kraniensche  kirchenordnnn^  ohne  alle  vorrede  ge- 
braucht werde,  so  hätte  sich  die  obrigkeit  und  die  verordneten 
in  alle  weg  desto  besser  za  entschaldigen,  and  möchte  dadurch 
der  herrschaft,  da  es  ordentlich  angerichtet,  so  viel  nach- 
denkens  gemacht  werden,  daß  anter  derselben  namen  vielge- 
d achte  Ordnung  mit  der  zeit  „comendiert  und  publiciert*  würde. 
iJas  berichte  er  ihm  auf  Ijefehl  des  herzoj^'s.  Der  allmächtige 
wolle  se.  gn.  etc.  Geben  .in  eill*"  zu  Tübingen  den  6  Sep- 
tember 1564  etc. 

Jacobus  Andreae. 
[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  laodesarchiv.] 

Ungnad  gab  davon  nach  Laibach  kenutuia,  sowohl  an  die 
verordneten,  als  an  Primus  Trüber. 
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Freiherr  H.  Unpad  an  landsverweser  und  ver- 
ordnete in  Kiuiu, 

Urach  20  September  1564  ,pr.  21  Ootober  Lagkh  ao.  64stoii*. 

Kr  habe  ihr  schreiben  saiiuut  eingelegter  copie  einer  vor- 
re<le,  so  zu  (1er  crHinerisrheii  kirchenordnung  solle  gedruckt 
werden,  bei  seiuem  hineiugeschickten  hoUm  erhalten,  daraus 
er  Yemommen ,  daß  die  im  nächstgehaltenen  ansscbuß  ver- 
sammelteD  herren  nnd  landsleute  für  gut  angesehen,  daß  diese 
Yorrede  zur  kirebenordnang  gesteUt  und  beide  so  auf  das 
eheste  gedrackt  werden  sollen.  Darauf  berichte  er,  daß  er 
öolch  ihr  tichreiben  bei  herm  Stephan  Consul  nntl  seinen  secre- 
tär  }'hilipp  Giiggi-r  alsbald  herrn  d.  Jacob  Andree ,  saninit 
ihrem  und  herrn  Primus  Trubers  an  denselben  lautenden 
schreiben  zugeschickt  habe.  Darauf  habe  dieser  [Andrea]  solche 
schreiben  dem  heizog  yob  W Ortenberg,  weicher  derselben  zeit 
zu  Tübingen  gewest,  Überantwortet.  Darflber  habe  s.  fl.  gn. 
dem  herrn  d.  Jacoben  antwort  und  bescheid  gegeben,  wie  ans 
der  beigelegten  abschritt  von  d.  Andreä's  brief  an  ihn  [Un- 
guadj  zu  ersehen ,  dab  näfulich  der  herzog  aus  dann  ver- 
meldten  Ursachen  diese  vorrede  nicht  drucken  lassen  wolle. 
Zwei  tage  hernach  habe  der  herzog  ihn  gen  Pfullingen'') 
auf  ein  Jagdhaus  erfordert«  wo  er  [der  herzog]  mit  ihm  Qber 
diese  vorrede  geredet  und  ihm  seine  meinung  mit  aHerlei  be- 
denken auch  angezeigt  habe.  Darauf  schicke  er  ihnen  diese 
vorrede  wieder  zu,  deren  druck  er  ohne  diese  ursach  gern  hier 
[in  UrachJ  oder  zu  Tübingen  gefördert  haben  würde.  Seine 
förderung  dieses  drucks  mögen  sie  daraus  erkennen  ,  daO  die 
kirchenordnung  längst  gedruckter  hineingefördert  und  herrn 
Primusen  auch  bei  dem  boten  8  exemplare  hineingeschickt 
seien.  Daß  sie  nun  davon  nichts  wissen ,  sei  ihm  bedenklich. 
Kr  habe  ihnen  aucli  andere  aaclii'n  mehr  geschrieben,  worüber 
sie  ihm  keine  antwort  geben,  uml  weil  es  so  ihre  gele^euljeit 
sei,  mögen  sie  ihm  nicht  verargen ,  daG  er  seine  gelegenheit 
und  nothdurft  auch  darin  bedenke.    So  habe  er  ihnen  auch 

38)  Bei  Reotiingen  in  Wirtenbei'g. 
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seinen  biief  vom  herzog  von  WCirtenberg  ^*),  auf  herrn  Primus 
Truebers  anfüglicb  Termeideo,  als  ob  der  henog  solchen  inhalt 
nicht  bineingeschrieben  nnd  er  [Ungnad]  es  erdacht  habe,  ver- 
traulich zugeschickt.  Er  habe  aber  darauf  weder  von  ihnen 
nocli  von  herrn  i'nmiis  freundlichen  bescheid,  sondern  es  werde 
mit  stillschweigen  übergangen  und  ihm  des  herzogs  brief  „vor- 
gehalten" [ vorenthalten J ;  den  begehre  er  zum  Überfluß  noch- 
mals. Herr  Primus  schreibe  ihm,  daß  sie  dem  Suriano'^) 
82  gülden  znr  zehrung  herauf  vorgestreckt;  dafUr  bedanke  er 
sich  freundlichst  und  hoffe,  daß  von  den  hineingeschickten 
ciiHstlichen  guten  bücherii  in  wiilscher,  crabutischer  und  cini- 
lischer  spräche  so  viel  verkauft  würden  ,  daß  sie  davon  bezalilt 
würden,  SoUi'  es  sich  aber  vendeben,  so  möchten  sie  beiliegen- 
des schreiben  seinem  diener  Christoph  Keinwald  [zamitteln], 
worauf  ihnen  dieser  laut  seines  befehle  die  32  gülden  gegen 
quittong  zustellen  werde.  Wo  er  ihnen  auch  sonst  wiederum 
fremidschaft  erzeigen  k5nne  etc.  Datum  Urach  den  20  Sept.  1564. 

„llaniiA  Ungnad 
F.  Ur  Z  S  etc.  pnia.« 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siege!  im 
krain.  landesarohiv.] 

Freiherr  H.  ÜDgnad  an  Primus  Traber. 

Urach  2ü  September  1564. 

Dem  ehrwirdigon  nnd  hochgelerten  Primo  Trüber»  einer 
ehrsamen  landschaft  inOrain  pro?isionierten  predicanten  sni 
Laibaoh,  meinem  guten  freund. 

Er  habe  sein  schreiben  beim  Sun.iiiu,  hücIi  hernach  bei 
seinem  boten  saiumt  der  herren  verordneten  schreiben  em- 
pfangenDiese  würden  ihn  ohne  zweifei  erinnern,  was  er 
[Ungnad]  ihnen  der  geschickten  vorrede  halben  schreibe.  Doch 
schicke  er  ihm  hiemit  abschriften,  daraus  er  Ternehmen  werde, 
daß  der  herzog  von  Wflrtenberg  deßhalb  allerlei  bedenken 

* 

34)  S.  nr.  44,  a  aiihang,  und  o\:nni  anm.  12. 

35)  S.  (las  nächst f'»liTpn de  sein t  ih^ii.  Der  mann  ist  sonst  unbekannt. 

36)  Beide  »chreibeu  »md  iiu bekannt. 
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habe  und  ihm  auch  selber  gnädigiich  anzeige,  daß  die  keines^ 
wegs  za  drucken  sei.  „Daß  ihr  den  psalter  m  drucken  ein- 
stellen  wollet,  steht  bei  euch.  Ihr  habt  nun  m  mehnnalen 
▼erstanden,  dafi  die  zwei  Herren  Antonius  Dalmata  und  Stephanns 

Oonsnl  mit  der  windischen  spräche  weiter  nichts  wollen  so 

thun  haben.  Darum  wißt  ihr  also  die  gelp^enheit  Ii  eurem 
willen  zu  betörderu,  und  ob  ilir  schon  anzeigt,  daL>  die  iierreu 
und  landleute  [in  KraiaJ  mit  vielen  schulden  und  ausf^aben 
beladen,  daß  ihr  sie  zu  solchem  psalter  zu  drucken  nit  dürft 
ansprechen.  Nun  wißt  ihr  was  noch  der  zeit,  da  ihr  noch  hier 
gewest  seid,  die  chur-  und  fürsten  geschrieben  haben :  was  die 
krainische  spräche  anlangt,  das  auch  hillig  die  hindschaften 
sollen  verlegen,  dieweil  sieb  dessellien  Unkosten  wieder  bezahlen. 
Darauf  ihr  also  in  beisein  eines  wlirtembergiacheu  raihea, 
Andree  KfitteP^)  und  der  zwei  uskokischen  priester  an  mich 
mit  ernstlichem  vermelden  beehrt,  ich  soll  da  Verordnung 
thun,  daß  die  zwei  harren  Anton  und  Stephan  des  crobatischen 
und  cirnlischen  dmckes  warteten  und  verantworteten,  so  woll 
e.  e.  den  windischeii  druck  nuch  selber  verantworten,  und  euch 
ihres  crobatischen  dnicka  nichts  annehmen  oder  beladen '®). 
Habt  auch  den  Us koken  zugesprochen,  ob  der  crobatische  druck 
gerecht,  verständlich  und  gut,  das  sie  auf  ihr  höchstes  ge- 
wissen und  bei  Terlierong  ihrer  seelen  heil  bezeugt,  daß  die 
gerecht  und  gut  seien,  nnd  daß  auch  der  «wenigii^f  [geringste] 
Orohat,  der  nur  lesen  kann,  diese  gar  wol  yerstehen  werde 
können.  Wie  denn  gottlob  viel  christliche  gelehrte  und  andere 
Crobaten  die.se  bficher  aufs  höchste  loben,  Dali  nun  e.  e.  iu 
ihrem  schreiben  begehrt,  die  zuvor  herausgeschickteu  etlichen 
vorreden  auf  einem  bogen  oder  zwei  drucken  zu  lassen,  dieweü 
denn  ihr  genugsam  wißt,  daß  mein  gnädiger  herr  der  herzog 
die  zu  drucken  eingestellt,  könnt  ihr  leichtlich  abnehmen,  daß 
solches  ohne  sondere  ihrer  fstl.  gn.  bewilligung  nit  kann  [er-] 
folgen,  vurnelinilich  aber,  dieweil  die  zwei  obifemt  ldten  herrt-n 

sich  hiufürau  weiter  nichts  windisches  zu  currigiereu  unter- 

* 

37)  Andrea.s  Ruttel  war  Jamals  hofgeri(^:tsseoretilr. 

3S)  Dieses  iibereiukonimen  inaeht  T'iij^iuni  gegen  TriiluM  geltend, 
während  er  selbni  und  Cuuüul  öich  dadurch  uicht  für  getiuuden  bielteji 
(vgi.  ur.  44,  a  anhang,  aniu.  12j. 


Digitized  by  Google 


425 


sieben  wollen.  So  kann  ich  ench  ancb  nicht  verhalten ,  daß 
me  ihrer  achwachhett  halben  mit  tSbriger  arbeit  nit  mehr  zu 

beladen  sind.  Siniamnu  Imit  ich  für  einen  feinen  mann,  umi 
dab  er  die  sprachen  woiil  kennt,  und  auch  zum  vei  tit^ieu  liiu^- 
lich.  Ihr  habt  mir  Tor  geschrieben,  er  wolie  kurz  selber  den 
dmek  oorrigieren,  das  aber  aeine  meinung  gar  nit  ist,  sondern 
ist  beschlofien,  daß  er  will  den  ersten  theil  fertigen'*),  das 
aber  noch  in  zwei  monaten  nit  geschehen  [beendigt]  wird,  als- 
dann hineinziehen.  Er  ^ieht  auch  bessern  trost  als  ihr,  die 
bOcher  zu  versilbern.  Ich  versehe  mich,  so  der  iM  st«'  theil  trans- 
f<  riert  und  zum  drnck  abgeschrieben ,  der  solle  treulich  ge- 
fördert werden,  [am  rand :]  doch  wird  man  in  dem  land  nichts 
wälsehea  drucken ,  sondern  an  einem  andern  ort  bestellt  ist; 
gehet  es  daselbst  glücklich  von  statten,  das  sei  mit  heil,  wo 
nit ,  müßte  man  den  wälsclien  druck  für  eine  zeit  einstellen*®). 
Was  anlangt  die  32  gülden ,  welche  die  herren  verordneten 
ihm  Suriano  zur  zehr ung  vorgestreckt,  des  bedank  ich  mich, 
und  Terhoff  je ,  es  sollte  so  viel  geld  aus  den  wälschen  und 
crobatischen  bOchem,  so  nun  hineingescbickt ,  gelöst  werden, 
daÜ  inan's  mochte  bezahlen.  Ich  schick  aber  ein  schreiben 
den  hcrreii  veiordneten  an  meinen  vei  vv alter  Christ(>[*lien  l\ein- 
wald ,  wenn  sie  eher  wollen  bezahlt  sein  ,  daß  sie  bemeldts 
schreiben  ihm  Keinwalden  zuschicken,  der  wird  ihnen  mit  dank 
bezahlen.  Ihr  habt  herm  Stephan  ein  schreiben  gethan^^), 
das  hab  ich  erofliiet.  Er  ist  aber  ea  Frankfurt:  so  er  nun 
ko?iimt,  wird  es  einer  antwort  Im  diirtcii  ,  die  er  auch  ohne 
zweite!  thun  wird,  und  ich  daneben  meine  uothdurit  zu  mel- 

« 

39)  Um  welches  werket  italieniiche  aberBetsimg  es  rieh  hier  han- 
delt, ist  unbekannt. 

40)  Aach  Klomlmer  hatte  anüngnad  den  UJaausrl563  gesckrie- 
beo:  er  sähe  fflr  gut  an,  man  ließe  das  wftUcbe  werk  gehen;  er  sei 

zufrieden  mit  dem  fälschen  katechismus  und  der  augsburgischen  con- 
feirioD;  die  hauspoetill  Lutheri  sei  unnmals  so  G0rz  halb  vertiert:  durch 
dletes  werk  und  was  mehr  dasn  komme,  werden  die  Venediger  stürzen, 
man  k^nno  ihnen  keine  größere  pestilenz  in  ihr  land  schicken.  (Kost' 
rencic  157  bat  das  nicht.)  Freilich  schrieb  derselbe  dann  am  28  Milrz 
wieder  an  Un^mad:  er  möge  den  wälischen  dmck  nur  stark  gehen  las- 
sen, denn  Wälschland  habe  Dalmatien  durch  und  durch  an  der  band,  etc. 

41)  Unbekannt 
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den  ohne  zweifei  auch  nicht  werd  vergessen.  Allein  jeM  «0 
viel,  daß  ihr  vermeldet,  daß  ihr  und  der  Kirchberger  oft  schreibt, 
daß  die  bflcher  nit  können  versilbert  werden,  der  Elombner 
und  herr  Gregor  schreiben  das  widerspiel,  wie  sie  wollen.  Ich 

wollt  aber  von  heizen  treulich  wüiiächeii,  daß  ein  jeder  die 
bücher  so  treulich  zu  versilbern  cjedächte,  als  der  Klombner 
und  herr  Gregor ,  denn  man  nun  wol  erfahren,  wer  die  bücher 
i^eneigt  ist  zu  fördern.  Kirchperger  hat  mir  auch  allezeit  gar 
bescheidenlich  geschrieben,  daraus  ich  wohl  abgenommen,  daß 
er  die  sache  treulich  meint;  weiß  auch  wohl,  daß  er  lang  zu 
hof  gewest  und  in  seinem  abwesen  nichts  gehandelt.  Nun 
diese  sache  ifehört  dem  lieben  gott  zu,  der  wird  es  wol  machen, 
wie  es  seiner  göttlichen  barinherzigkeit  gefällig;  dem  thue  ich 
dieses  werk  und  alles,  auch  e.  e.  etc.  befehlen.  Datum  Urach 
den  20  September  1564. 

Hanns  Ungnad 
F»  Hr.  Z*  S.  etc.  pm. 

[Auf  der  außenseite  steht  von  Trubers  band:]  .Des  herrn 
Ungnaden,  an  Trüber,  jungst  schreiben  von  wegen  der  vorred 

über  kirchenordnung,  und  das  der  h.  Ungnad  kein  buech  des 
Trubers  wii  drackhen  laßen." 

[Original  mit  ei«i^enhändiger  Unterschrift,  das  siegei  ver- 
loren, im  krain.  landesarchiv.] 

Das  war  denn  in  der  that  ein  scheidebrief ,  und  nicht 
bloß  bezflglich  des  litterarischen  Verkehrs.  Es  ist  der  letste, 
den  Ungnad  Oberhaupt  an  Tmber  richtete.    Schon  am  2  Sept. 

1563  hatte  der  alte  freiherr  dem  herzog  Christojjli  \u  [Pfullingen 
ein  schreiben  zugestellt,  mit  welchem  er  diesem  vor  seiner  ab- 
reise nach  Böhmen,  um  vom  neuen  kaiser  Maximilian  nicht 
entschädigung  seiner  Verluste,  sondern  die  anerkennung  seiner 
dem  österreichischen  hause  geleisteten  dienste,  und  daß  er  nur 
wegen  der  religion  angeschwärzt  und  verdingt  worden,  m 
erlangen,  bericht,  rechnung  etc.  Über  das  slavische dniekunter- 
nehmen  mit  vielen  beilajj^en  übergab.  Nun,  wulil  iiald  nacli 
ubigeu  schreiben  vom  20  September  1564  trat  er  seine  r^'ise 
au,  von  der  er  jedoch  nicht  mehr  nach  Urach  zurQckkehrUi, 
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da  er  am  27  December  1564  su  Wintrits  bei  Karlsbad  in 
Böhmen  starb  [vgl.  brief  nr.  6  anm.  S]. 

So  blieb  die  krainische  kirchenordiumg  ♦  in  torso  ohne 
ütel  und  vorrede ,  und  auch  dieser  sollte  demuäcbst  seinen 
aniergang  finden. 

Denn  lange  beTor  diese  schreiben  Ungnads  nach  Laibach 
gelangten,  war  daselbst  ein  landesfürstliches  verbot  dieser 
kircbenordnung  eingetroffen  [yernuithlich  etwa  am  selben  tage, 
von  weichem  Ungnads  briefe  datieren,  am  19  September  1564]. 

Erzheizog  Karl  m  die  yerordneten  in  Krain. 

Wien  6  Sepember  1S64. 

Es  j?ei  ihm  berichtet,  (hiß  sie  eine  neue  kirchenordnung 
zusamraengetracren  haben,  und  Ii  stlbe  im  druck  ausgehen, 
auch  folgends  iu  seinem  fürstenthiim  Kram  publiciereu  und  auf- 
richten zu  lassen  Torhabens  seien.  Das  sei  ihm  um  so  be- 
sdiwerlicfaer,  als  er  ihnen  im  letzten  landtage  zu  Laibach 
gnädiglich  zn  verstehen  gegeben  habe,  wie  weiland  ihre  mt  etc. 
«ein  vater  bereits  in  den  streitigen  religionssachen  mittel  und 
Wege  türbanden  zu  neiimen  im  werk  gehabt,  daii  damit  die 
ganze  ebrs.  landschaft  gefallen  tragen  würde.  Nachdem  nun 
ihre  kai.  rot.  damit  einen  solchen  guten  anfang  gemacht,  wie 
sie  and  jeder  ans  der  im  lande  drinnen  schon  geschehenen 
pnblication  der  communion  sub  utraque  ersehen ,  auch  ihre 
jetzige  mt.  sein  in  uder  der  angefanpfenen  christlichen  handlung 
anhänge  ,  wie  er  die  irrige  und  zwiespältige  religion  in  allen 
seinen  und  unsern  erblichen  fürstenthümern  und  ländem  zur 
christlichen  einheit  und  verstand  bringe,  und  er  selbst  [der 
erzheizog]  begierig  sei,  ihm  darin  zu  helfen:  so  gebtlhre  ihnen 
vielmehr  auf  sr.  mt.  und  seine  eigene  resolution  zu  warten, 
als  mit  solcher  vorhabenden  ordnunjjf  in  seine  huidesfürstliche 
hoheit  einzugreifen,  und  sich  die  dem  regiei enden  herrn  und 
hmdesfOrsten  zustehenden  rechte  anzuraaüen*').   Er  ersuche 

42)  Beim  hu.  li<ruii^':^-landtage  im  April  1564.  (S.  Dimits  lU,  3  ff. 
Th,  Elze,  Su])etniteihlüriten.  ^.  21  tl'.). 

43)  Vgl.  oben  die  briefe  Auüreä's  an  Trüber  vom  ti  Juui  15ö4  und 
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sie  daram  hiermit  bei  ihren  pflichten,  ernstlich  befehlend«  daß 
sie  Yon  diesem  werk  ^nzlich  abstehen,  oder,  da  es  schon  znm 
theil  ins  werk  gesetzt  sei,  dasselbe  wieder  abstellen  und  anf« 

lieben ;  in  summa  beröhrte  ihre  zasammengetragene  kirchen- 
oidmn!i<  weder  heimlich  noch  öffentlich  kiirieswetrs  drucken, 
ausigeheii  öder  publiciereu  lassen,  sondern  diebtalis  seine  iandes- 
ittrstliche  einsehung  erwarten;  etc.  Wien  den  6 September  1564. 

Carolas 

Lienh.  Pdechler  yon  ad  mandatum  domini 

Weittenegkh  frhr.  archiducis  proprium. 

P.  S.  „Sind  wir  bei  diesem  unserm  kammerboten  eurer 
schriftlichen  autwort  gewartend. " 

Ad  mandatum. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  und 

2  gleichzeitigen  ubschriften  im  krain.  landesarchiv;  deßgleicbeo 
eine  im  Stuttgarter  ätaatsarchiv.j 

Dieser  bete  Iii  des  erzherzogs  traf  niemand  in  Laibach, 
weil  die  landesbehörden  wegen  der  hier  herrschenden  pest  nach 
Lack  in  Oberkrain  verlegt  waren.  Von  den  verordneten  war 
aber  auch  hier  nur  ein  einziger,  herr  Balthasar  Rasp  zu  Alten* 
lack,  anwesend.  Der  landesverweser  herr  Jobst  von  Gallenberg 
und  die  veroidneten  herr  Achaz  tVeiherr  von  Thurii  und  herr 
Dietrich  freiherr  zu  Auer^perg  waren  in  Wien,  herr  Hans 
Joseph  freiherr  zu  Egkh  in  Uörz  abwesend.  Da  herr  Balth. 
Rasp  allein  nichts  zu  thun  vermochte,  schrieb  er  sofort  eilends 
an  den  freiherrn  H.  J.  zu  ßgkh  nach  Gdrz  um  dessen  mei- 
nung.   Dieser  antwortete: 

Freiherr  H.  J.  zu  Egkh  an  herrn  Balth.  ßasp. 

GOrs  21  September  ibU  pr.  22  September  1504. 

Dem  edkn  und  ernvessten  herm  Walthasam  Rassp  za 

Alteulagkh  einer  ersanion  laudschaft  in  Crain  verordneten, 
meinem  freundlichen  heben  herrn  Schwager  zu  banden. 

an  Ung^nad  vom  c  September  1561.  Die  aafat4»llnn^'  und  einfölining 
einer  kirciietiurilnnng  galt  eben  damals  a1Iß:eiaeiii  ala  ein  landestQfit' 
Uchea  boheitsrecbt.  (^S.  nacUhor  nr.  47  anhang.) 
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Edler,  etc.,  » lieber  herr  Schwager*.  Sein  schreiben  and 
der  fttntl.  darehl.  befehl  seien  ihm  „nachten  spaat*  zugekom- 
men. Er  erinnere  sich  wohl ,  daß  herr  Frimu8  Trüber  etwas 
ans  der  augshurgischen,  nörnberp[ijschen  und  wierttem bergischen 
coofessionen ,  welche  doch  im  gründe  eins  aeien,  zosammen- 
gttragen  and  seines  erachtens  gen  Tübingen  zo  drucken  ge- 
schickt,  aber  dasselbmal  au  drucken  impedirt  worden.  Ob  aber 
tSider*  was  in  druck  kommen,  wisse  er  nicht,  [er]  achte  auch 
nit,  daO  solcher  dmck  folgends  im  fürstenthnm  Krain  ohne 
ihrer  fiirstl.  durchl.  vorwissen  zn  pnbliciren  und  aufzurichten 
^♦'fohlen  worden  wäre,  wie  denn  noch  bisher  von  „nnns  ver- 
ordenten''  nichts  dergleichen  ausgegangen  nnd  [inj  ihrer  mt. 
hoheit  gegriffen  worden,  davor  sie  goit  der  herr  belniten  wolle. 
Wie  dem  allem,  so  rathe  er  in  allweg  ihrer  fürstl.  durchl.  als 
herm  nnd  landesfflrsten  gehorsam  zu  leisten  nnd  solchen  druck, 
wo  der  schon  im  werk  wäre ,  femer  zu  drucken  einzustellen, 
bis  die  röui.  kai.  mt.  und  die  fürstl.  durchl.  hierin  t^nädigste 
eriedigung  thun.  Und  weil  der  befehl  auf  die  verordneten 
allein  laute,  rathe  er  denselben  befehl  eilends  dem  herm  lauds- 
verweser,  herm  Achaczen  {reiherm  von  Thum  und  herrn 
Dietrich  freiherm  zu  Aursperg,  als  dem  mehrem  theil  der 
herren  yerordneten,  samrot  diesem  seinem  schreiben  auf  Wien 
zu  schicken  und  ihnen  zu  schreiben,  daO  sie  der  fiirstl.  durchl. 
hierflb.  r  r(  cbten  und  unterthiini^sten  bericht  gehen  ,  wie  sie 
ihm  denn  zu  thun  wobl  wissen  werden.  Doch  stelle  ers  zu 
seiner  besserung  und  schicke  hiermit  den  befehl  wieder  zurück. 
»Seit  sambt  allen  herm  jetzo  zu  Lagkh  wonhafft  freundlichen 
gegmest  und  gott  bevolben.*  Datum  Görcz,  den  21  Septem- 
ber 1564,  ete. 

H  Jo  Frey  zu  Egkh  mpria. 
[Eigenhändiges  original  mit  Siegel  im  krain.  landesarcbiv.] 

Herr  Balthasar  liasp  folgte  diesem  rathe. 

Herr  Balth.  Kasp  an  landsYerweser  and  die  [an- 
dern] verordneten  in  Krain. 

Lack  23  September  1564. 

Den  wohlgebornen  edlen  und  gestrengen  herren  herm 
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Jobsten  von  Gailenberg  zntn  Gallenstein  ritter,  Undam- 
weaer  in  Orain,  herrn  Acbatsn  freiherrn  vom  Turn  und  tma 

Kreyz  etc. ,  einer  ehrsamen  landscbaft  in  Crain  verordneter 
und  licrrn  Dietrichen  freiherrn  zu  Auersperg  etc.,  wohler- 
nannter  eioer  ehrsatiien  landscbaft   verordneter  und  ein- 
nehnier,  meinen  gflnstigen  lieben  herren  und  vettern 
Cito  Cito  Wienn  oder  wo  der  herren  einer 

Cito  Cito  oder  mehr  angetroffen  werden. 

In  ihrem  und  aucli  des  herrn  Hans  Joseph  freiherrn  zu 
Egkh  etc.  verordneten  abwesen  sei  ihm  vom  erzherzoge  ein 
hefehl  an  die  Yerordneten  zugekommen,  darauf  ihre  fOrstl. 
durchl.  inhalt  desselben  alsobald  antwort  begehrt.  Weil  ihm 
nun  solche  handlung  wenig  bewußt,  er  auch  in  abwesen  aller 
andern  keine  antwort  geben  könne,  noch  ihm  gebülire,  habe 
er  den  befehl  bei  eigenem  boten  nach  Görtz  Oberschickt  an 
den  freiherrn  von  Egkh,  dessen  antwort  hier  beiliege.  Weil 
denn  sie  ,  als  der  mehrere  theii ,  um  solche  handlung  ohne 
zweifei  am  besten  wissen,  habe  er  ihnen  solchen  befehl  sammt 
herrn  von  Egkhs  schreiben  bei  diesem  eigenen  boten  Ober» 
schicken  wollen,  damit  der  fDrstl.  durchL  derselben  begehren 
nach  die  antwort  hierüber  gegeben  werde,  denn  ihm  seines 
theils  sei  nicht  bewußt,  daß  in  ilie.-.er  handlung  bisher  von 
den  herren  verordneten  was  fürgenonimen  wäre.  Er  könne 
ihnen  auch  nicht  verhalten,  daÜ  sich  die  ^invection*  zu  Lay- 
bach und  fast  im  ganzen  lande  von  tag  zu  tag  je  mehr  ein- 
reiße, daß  sich  demnach  der  herr  Rauber  nach  Görtschach  **), 
und  er  sammt  den  andern  officieren  [beaniten]  und  dienern 
der  landscliaft  allher  gen  Lagkh  sieb  „tibersiglt*  [übersiedelt] 
haben.  Gott  wolle  etc.  Datum  Lagkh  den  23  September  1664 

9  Der  herrn  diennst: 
williger 

Walthasser  EUsp  mpria' 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  , — *  und  siegel 
im  krain.  landesarchiv.J 

* 

44)  GürUchach  ist  ein  Latbacb  nahegel^geuea  schloB,  in  der 
richtang  gegen  Lack. 
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Ah  die  herren  verordneten  wieder  iificli  Küiiii  zuiii(k<(e- 
kehrt  waren  und  zum  theil  noch  in  Lack  wohnten,  sandte 
der  landesverweser  ;ilsbald  nach  seiner  ankunft  daselbst  (^nach 
dem  21  Oktober  1564J  durch  freiherrn  Dietrich  von  Auem- 
|)erg  sowohl  den  landetfttrstlichen  befehl  vom  6  September 
1S64,  als  atich  herm  Ungnads  schreiben  vom  20  September 
1564  [pr.  Lack  21  Oktober  1564]  Trubiin  zu,  damit  dirser 
seine  ansieht  über  des  erzherzogs  verbot  seiner  kiicl>enordnung 
nnd  des  herzogs  von  Wirtenberg  nichtgestattung  des  druckes 
seiner  vorrede  dazn  iufiere. 


45. 

An  lierrn  Jobst  von  Gallen berg. 

Latbach  29  Oktober  1564. 

Meinem  genedigeu  und  gebietunden  herru  Jobsten  von 
Öallemberg. 

Edler  gestrenger  groügünstiger  Herr,  heim  zeiger  diser 
zedl  Jörgen  ,  e.  g.  sclnckh  ich  alle  mir  zugeschickhte  beim 
hrn  Dietrichen  ^)  geschriffte  und  daneben  was  der  fl.  drl.  zu 
antworten,  mein  ainfäitig  eilendts  bedenckhen 

Umb  den  hasen  sag  deo  gratias,  und  ein  scatl  mit  mor- 
granopfel ')  sneG  von  der  frawen  Stetnerin  wißen  hiemit  zu 
enipliaen.  Sie  hat  in  irem  hiden  citroui,  lymoui  und  pomo- 
rantzen  sollen  ir  pald  khumen. 

Hent  ist  in  der  stat^)  von  sterb*)  nichts  zuhören^  gott 

1)  Herr  IKefancb  von  AuerBpcrg,  verordneter. 

2)  S.  die  folgende  nr.  46. 

8)  Morgtanftpfel,  im  damaligen  krainiscli:  maigrane;  beeiakischt 
pomeigane,  sind  granat&pfel  (malnm  granatom ;  frans,  pomme  graaate; 
tUL  melagraao,  pomogiano.  VgL  Schmeller,  2.  anig.  I,  1647:  Ma* 
gnmftpfel) 

4)  Laibaoh.  Herr  von  Gailenberg  war  in  Laok. 

5)  Die  pest 
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sei  lob;  was  der  newe  nion  pringen  wirdet,  das  werde  ich 
▼ieHetcht  am  ersten  erfaren;  mein  kinder  sein  dise  wochen 

zimlich  stil  und  audechtig  gewest ,  aber  jezuudt  »ein  schon 
widerumb  frech,  frölich,  ungehorsam. 

E.  g.  klag  ich  armer  khneclit,  ich  hab  kein  gekl ,  wein, 
khoren  und  speckh  ;  shmoltz  hab  ich  auff  halb  jar.  Der  Foresfcin 
bin  ich  .12.  thaller  schuldig,  dem  hm  buechhalter  aaf  dise 
qaotemer  nnd  anff  khunfiffcige  hab  ich  .24.  golden  entlehnt 
Nim  wiße  ich  nicht  wo  ans,  taglich  khnmen  frembd  leQt 
(die  Walhen  mit  ir  ertzneien  meines  eiachleus  gleich wol  zii- 
fnif^  unbedachtlich  von  inen  abgefertigt)  wo  ich  ^eld  anft- 
priugen  soi  etc.  Derhalben  e.  gn.  wollen  sambt  anderen  hru 
verschaffen,  das  mir  noch  auff  die  khunfftige  qaotemer  noch 
.30.  thaller  furgestreckht  werden.  Umb  die  und  umb  andere 
schulden  setze  ich  mein  behausung  sambt  dem  newen  gebew 
ein  B.  g.  thue  mich  nnterthaniglich  bevelhen.  Datum 
Labach  aui  298ten  Octobris  im  1564  jar. 

£•  gn. 

unterthaniger 

Trüber. 

[Original ,  eigenhändig  [außer  der  äußern  adresse] ,  mit 

Siegel,  im  krain.  handesarchiv.  Sehr  eilig  und  mit  vielen  ab- 
kürzuugen  geschrieben'.] 

* 

6)  Somit  zeigt  sich,  dass  Trüber  schon  frfiher  ein  haus  in  Laibach 
erworben  und  daran  gebauet  halte,  während  der  kaufbriet'  darüber  ent 
später  BOigesteUt  wurde  Laut  kaofbrief  vom  16  März  1565  (also  nacb 
dem  eingegangenen  befehl  seiner  Verbannung)  hatten  nämlich  Trnber 

und  seine  j:^attin  Barbara  ein  haus  n.m  Alten  Markt  in  Laibach  gegen^ 
über  s  Jakob  vom  biir^'er  und  goldschmird  Erhard  Srhreinor  und 
seiner  ^'attin  Iraula  ^'ekauft,  welches  er  später  um  (iUÜ  guiden  wieder 
verkanfte  (s.  s[»äter).  Die  Jesuiten  kauften  dasselbe  1598  um  2145 
guiden  und  verkauften  dassellte  nach  Vollendung  ihre«'  k1n9i(  ru^i  hlhidoa 
1607  für  1600  {,'ulden.  Ks  trug  noch  vor  kurzem  in  stein  gehuiit  n  über 
der  eingangsthür  das  zeichen  I.  H.  S.  und  die  hausnummer  148  am 
Alten  xMurKb.    (S.  Blätter  aus  Krain,  Laibach  1863.  nr.  42.) 
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46. 

An  den  landesverweser  und  die  vcrorduetea  in  Krain* 

[Ltvibach  29  Oktober  löti4.j 
»Tniberi  bedenckhen  u.  rathshlagen* 

An  seine  gnädige  und  gebietende  herren^  herru  lands- 
Verweser,  und  an  die  herren  verordneten  in  Crain,  des  Tru- 
beri  bericbt  nod  gatbedenken  in  den  jetzt  ffirfalienden  hand- 
langen.  Wie  folgt: 

Erstlich  was  des  herni  Ungnaden  schreiben  ')  belangt, 
aollen  e.  gn.  wissen ,  daii  ihrer  gn.  letzt  schreiben  an  micb 
kt  mir  darch  ein  eigenen  boten  yon  Walthenstein  vor  vice« 
donutbor  allbie  geantwortt  worden.  Die  andern  scbreiben  an 
e.  gn.  nnd  an  berrn  Klombner  bat  er  schon  vorhin  von  ihm 
gegeben.  Was  mir  aber  der  herr  ÜJi^nad  schreibt ,  werden 
aus  beiliegendem  ihrer  gn.  schreiben  an  mich  vernehmen 
Auf  dieses  sein  schreiben  hab  ich  ihrer  gn.  geschrieben  wie 
e.  gn.  nicht  anheim,  aber  taglich  yon  Wien  gewartig,  nnd 
daneben  angesEeigt,  i?ie  unser  gnftdigster  landsfUrst  die  ge- 
druckte windiache  kirchenordnong  einzustellen  den  herren  ver- 
ordneten emstlicb  auferlegt'),  und  den  herm  Jörgen  Jnr* 
schiczs,  Prediger  zu  Stein  wegzuschaffen  dem  herru  vicedom 
zum  finilern  mal  befohlen.  Und  solches  zeig  ihrer  gn.  an  in 
der  geheim  und  vertrauen,  welches  niemand  allein  unserm 
gnädigsten  f Arsten  von  Wftrtemberg  soll  offenbaren. 

Dem  berrn  Stepbano  Gonsnl  bah  ich  unter  anderm  ge- 
achriebeii  ^) ,  daß  weder  seine  crobatische  ,  cymliscbe ,  noch 

1)  8.  BT.  44,  b. 

2)  Diflser  brief  ist  nnbekannt. 

8)  8.  den  befahl  vom  6  September  1564  in  nr.  44,  b. 
4)  8.  nr.  96  uun.  $. 
tJnbekatmt 

Pvlaw  taten  Bitote.  28 
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meme  cniinemche  bficher  niclit  abgehen ,       besorgen ,  wir 

werden  aus  un8ern  bfichern  skarnitzl  machen  und  die  sconi- 
bros,  wie  der  Persius  sa^t ,  einwickeln.  Denn  wie  in  aller 
weit,  also  auch  in  diesen  landen  ist  der  glaub,  lieb,  gottes- 
furcht,  frag  nach  ewigem  leben  schier  gar  erloschen  etc.  Das 
bab  ich  darum  geschrieben ,  nachdem  ich  berichtt ,  daß  der 
gut  herr,  herr  üognad  bab  über  das,  was  die  rekhssttnde 
zum  crobatischen  druck  geben,  sein  eigen  geld  bei  8000  gül- 
den dargestreckt,  und  will  erst  an  mehrern  orten  druckerei 
anrichten  'j,  dali  ich  besorg,  der  gut  herr  werde  zu  weit  au* 
geführt 

Zum  andern,  was  den  fürstlichen  befehP)  belangt,  rath 
ich  treulich,  dafi  man  ihrer  fstL  dchl  von  der  gedruckten 
kirchenordnung  lauter  und  wahrhaftig  berichte,  dafi  ich  sie 
nicht  gemacht,  sondern  allein  die  wfirtembergerischen  und 

nürnbergerischen  kirclu  nnrdnungen  und  dab  examen  theo- 
logicum  Philippi  Melanchthonis  in  die  crainerische  spräche 
verdolmetscht ,  dasselbig  buch  der  ehrsamen  landschaft  in 
Groin  dedicirt,  und  das  ganz  buch,  doch  ohn  titel  imd 
epistola  dedicatoria  ist  sie  schon  gedruckt,  und  sind  dersd- 
bigen  dreihundert  exemplare  gewärtig.  Und  dieweil  sin  jede 
kirche,  sie  sei  die  rechte  oder  falsche  (mit  der  falschen,  un- 
rechten, verführerischen  und  neuen  halten's  wir  nicht),  wie  sie 
sich  neben  der  predigt  in  allen  artikeln,  mit  ausfcheilnng  der 
h.  sacramente,  mit  bitte,  gebet,  ftirbitte  und  danksagung,  item 
wie  man  sich  mit  den  schulen,  beruiung  der  kirchendiener, 
item  bei  den  kranken ,  gefangenen  und  sterbenden  und  begriib* 
nissen  halten  soll,  ihre  cereroonien  und  Ordnungen  haben 
müüen  und  sollen,  darum  auch  unser  prediger  von  vielen  an- 
gesprochen, sintemal  alle  konigreiche ,  fürstenthüuier  ,  länder, 
Städte  und  pfarren  ihre  kirchenordnung  in  ihrer  spräche  ge- 
druckt haben,  daß  er  auch  eine  kirchenordnung,  die  sich  durch- 

♦ 

tf)  Diese  stelle  erklärt  da«  bei  neuem  bitweilen  Torkommende  niist» 
▼eriiftndnie  y  et  leien  die  sloTeniecheu  und  krobatitchen  blleher  am 
Wirtenberg  als  «Bkantitsl«  (papierdflten)  nach  Oertenrelch  and  Kraln 
geechafft  worden. 

7)  8.  nr.  44^  b  anm.  40. 

8)  Befehl  vom  6  September  t5<M,  i.  nr.  44,  b. 
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aus  mit  lier  lehre  und  den  cereinoni(3n  der  HtigsburgiscUeti 
oonfesdoos-Terwandten  vergleicht,  soll  verdolmetsch en.  Das 
hat  er  gethan  and  sich  vor  der  ganzen  ehrsamen  landschaft 
erboten,  von  diesem  bnch  sowohl  als  von  den  andern  vor  allen 

gottseligen  rechenschaft  zu  ^eben.  Wo  etwas  dem  wort  gottes 
durch  di*^  propheten  und  apostel  geschrieben  zuwider  wird 
erfundeu,  will  er  solcbes  mQndlicb  uud  schriftlich  widerrufen, 
md  sich  Ton  e.  fstl.  dchl.  und  nns  strafen  nnd  ans  dem  land 
wie  ein  beirdger  verjagen  lassen. 

ünd  anf  solchen  beriebt  mllßen  e.  gn.  die  fstl.  dchl. 
bitten,  daÜ  sie  ineine  bücher  gottselige,  verständige  persouen 
lasst-  durchst  hen,  und  wo  sie  was  unrecht  finden,  den  Trüber 
ans  h.  geschrifb  ttber^&eugen  ,  er  hab  geirrt,  schriftlich  za- 
sehicken  mit  ihrem  nnterschriebenen  namen  nnd  zanamen. 
Daraof  soll  nnser  prediger  sein  gegenbericbt  nnd  Verantwor- 
tung stellen,  nnd  nach  deraselbigen,  wo  er  nnrecbt  befunden, 
soll  er  unser  prediger  nimmer  sein,  wollen  ihn  selbst  gen  llom 
dem  papst  gefänglich  Übersenden. 

In  summa,  ihr  meine  herren,  wollet  ihr  beständige  und 
nicht  mamalokische  Christen,  ehr-  und  geizhäls  sein,  diesem 
land  gottselig  vorstehen,  und  dem  teufel  nicht  su  theil  wer- 
den,  so  mtlfit  ihr  jetssnnd  im  anfang  in  dieser  neuen  regle-* 
mng  von  neuem  gnindlieh  ,  lauter  mit  offenem  maul  euren 
glauben  mit  gefabr  aliea  eures  guts,  leihs  und  lebens ,  weib 
und  kinder,  schriftlich,  mündlich  und  ofienlich  bekennen,  der 
Cstl.  dcbL  lauter  schreiben,  daß  ihr  erkennt  und  bekennt,  die 
augspurgeriscbe  confeesion  sei  mit  ihrer  lehr,  glauben,  gottes- 
diensten,  ceremonien  und  kirchenordnungen  durchaus  dem  wort 
gottes  in  der  heiligen  biblischen  geschrift  verfalit  gemäb  und 
gleichförmig,  davon  mögen  und  wollen  diese  landschaft  keines- 
wegs abweichen  ,  und  bei  ihrer  bekenntnis ,  die  sie  zuvor  bei 
der  röm.  kai.  mt  etc.,  ihrer  fstl.  dchl.  liebsten  herm  vatem 
boehl^blichster  gedachtnis  zu  mehrmalen  gethan,  durch  hilf 
des  allmächtigen  beständig  bleiben,  und  daneben  ihrer  fstl. 
dchl.  in  alliiu  dem.  was  wider  «^ott  nicht  ist,  ihren  pflichten 
nach,  allen  treuen  gutwilligen  gehorsam  mit  gut,  blut  und 
allem  leisten  und  erzeigen. 

Und  hierauf  versehet  ihr  euch  gegen  ihre  fistl.  dchl.,  sie 

28* 
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werde  die  landschaft  und  ihre  prediger  wider  diese  bekoimfnis, 
glauben,  lehr,  ceremonien  und  kirchenordnurigen  nicht  dimi^eu 
und  nÖthigen  etc.  Denn  in  der  Wahrheit«  ihr  herren,  werdet 
ihr  jetznnd  kleingläubig,  Tenagt ,  wollt  heucheln ,  00  hat  der 
teufet  schon  in  die  nnaere  hirehe  ein  loch  gemacht  und  ob* 
sieget,  unserer  kirche  schwache  glieder  hoch  hetrQht  und  ge- 
ärgert. Darum  seid  in  dem  redlich,  wacker  und  unverdrossen 
zu  schreiben  etc. 

Zum  dritten  hm  ich  wohl  zufrieden,  daß  der  herr  Krellius 
gen  Lagkh  ist  erfordert*).  Christus  geb  ihm  sein  gnad  and 
segen,  daG  er  zu  Lagkh  die  techte  kirche  erweitere.  Ihr  herren 
mfiGt  ihn  anch  mit  der  besoldung  in  gutem  bedacht  haben. 

Und  daneben  gedenket ,  daß  ihr  die  gottseligen  Steiner 
mit  ihrem  prediger  keineswegs  verlasset  und  ausschließet. 
Denn  wo  das  geschah,  so  hätt  der  teufei  schon  den  ein  häufen 
in  onserer  kirche  geschlagen. 

«Primus  Truberos  in  der  eil  dictirt 
et  8.  m.  subscripsit" 

[Original  mit  eigenhändiger  über-  und  Unterschrift    — *], 

9)  Sebastian  Krell,  geboren  1538  m  Wippacb  (Krain),  sta- 
'dieite  In  Jena  unter  H.  Fladtts  IHjricns ,  so  denen  ganiten  er  IMH 
die  im  anhang  zu  disser  nr.  (seite  487)  mitgetheilte  sohrift  ▼erOffeni* 
liohta.  Er  war  1561  mit  Melitaader  n.  a.  dem  Flaeins  nach  Regens- 
bnrg  (nicht  nach  Tttbingea ,  wie  ea  in  meinen  «Saperinteadenten* 
8.  40  irrig  heißt)  gefolgt  und  begleitete  nebit  einem  andern 
Erainer,  leinem  mItscbOler,  den  lehrer,  als  denelbe  1568  eine 
reise  nach  lairien  und  Erain  unternahm ,  bti  Laibaeh.  Hier  ward  er 
nach  einigen  dentschen  nnd  windischen  predigten,  mid  nachdem  er 
sieh  in  Begensbnrg  hatte  ordinieren  lassen,  am  2  Aogoat  1568  als  enter 
prediger  neben  Traber  angeBiellt  (H.  Tntachsk  blieb  swsiter  hilfsiMre* 
diger).  und  ward  nach  dessen  Vertreibung  1565  dessen  nachfolger  als 
pasior  und  sapeiintendent.  Leider  starb  er  sehon  am  25  December  1567 
an  der  sehwindsncht,  erst  29  Jahre  alt.  Er  ist  Verfasser  mehrerer 
kirchsnKeder  nnd  eines  kateebismns  nnd  flbersetser  des  eisten  thefls 
(wintertheila)  der  spangenbergiscben  postille  (Regensburg  1567),  welche 
Georg  Jnritschitsch  nach  aeinem  tode  beendete  (vgl.  Th.  Else,  Snpertn* 
tendentsn  s.  80  ff.;  slov.  prol  geaangbflcher  a.  19;  alov.  proi  kateohia* 
men  nr.  6;  slov.  prot.  postillen  nr.  2). 

10)  Nachdem  Jnritschitsch  hatte  Stein  verlassen  mtlßea,  ward  er 
1565  (bilfa-)prediger  in  Laibaeh. 
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nnd  gleichseitige  abschrifl:  im  Irrain.  Inndesarchty.    Die  Uber* 

Schrift  befindet  sich  im  original  imf  dem  zu  oktav  zusaminen- 
gel>  L^t^'H  und  verkehrt  genommenen  bogen  auüen  am  untern 
linken  eck  der  aeite.] 

■ 

Anhang  zn  nr.  46. 

,6ott  die  ehr  allein, 
Der  kirchen  lehr  rein, 

Den  gläubigen  Christi  gnade  gemein.* 

Dieae  Ton  Trabers  band  geachriebenen  werte  befinden 
sich  in  einem  der  k.  5ff.  bibliothek  in  Berlin  gehörigen  bttch- 
leb,  welches  vermnthlich  einet  Trabers  eigenthnm  war.  Es 

ist  dieß:  [Seb.  Krell],  Christlich  bedencken,  |  ob  und  wie  fern 
ein  I  jglicher  christ,  die  rotten  und  |  secten  ,  |  auch  allerley 
oitentiiche  ir~  |  thumen  und  religionsstreitte,  beide  von  rechts 
i  wegen«  nnd  aoch  mit  der  that,  zu  rieh-  |  ten  nnd  zu  ana- 
thematiziren,  |  achnldig  sey.  O  ....  II  Sampt  einer  vorrede  m.  | 
Gjriaei  Spangenberg.  (1  Anno  1562.  |'  Am  schlnß  [vorletzte 
Seite]:  Gedruckt  m  Eieleben,  durch  |  Urban  0aubi8ch,  won- 
•  bafiPtig  auff  dem  |  Graben.  |  Dieß  böchlein  in  4**  enthält  40 
blätter.  Bl.  Aij  begmut  Krells  vorrede  [8  s.  lang|  an  Cyr. 
Spangenberg  und  Zach.  Pretorius,  unterzeichnet:  Seb.  Krelliue 
1 81  av na.  |  Derselben  folgt  Spangenbergs  vorrede  [6  s. 
lang]  &0t  gleichen  inhalts  mit  der  kreUischen,  und  neben 
ihren  8chlu6zeilen  sind  von  T ruber  obige  worte  als  rand- 
glosse  beigeschrieben ;  dieselben  lauten  übereinstimmend  mit 
dem  text  und  sind  nur  durch  auslassung  einiger  worte  zum 
verscheu  gestaltet. 

Das  werk  Seb.  Krells  f s.  vorher  nr.  46  anm.  9]  gehört 
in  die  reihe  der  Streitschriften  zwischen  Flacins  und  Just. 
Man  ins  [vgl  Präger:  M.  Flacins  Illjr.,  Erlangen  1859,  I, 
385,  410 — 417:  II,  81  f.|,  und  polemisiert  scharf  gegen  die 
»nomiiiisten,  uuUifitcn,  iieutralisten,  adiaphoristen,  synertristen, 
niajoristen  ,  schwenckfeldisien  ,  osiandriöten  ,  sacranii  ntirer, 
uuiiartäbrüder,  verrether  und  epicurer.*'  Was  Trubern  die 
hauptsache  war,  zeigt  seine  obige  raodnote. 
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47, 

An  Herzog  Christoph  Ton  Wirtenberg. 

Laibaeh  15  November  1564  pr.  Ttlbiiigeii  9  Jaiuiar  15A5. 

Dnrchlauchtiger  hochc^^eborner  fOrst,  gn^igor  herr.  E.  f, 
gD.  8üind  meine  UDterthänigste  treuwillige  dienste  samuit  mei- 
nem täglichen  pater  noster  zuvor.  Unangeeehen,  daii  ich  ra 
Oflenniüen  meinem  gnadigen  herrn  Ungnaden  von  allen  eachen, 
fKniämlicfa  nneere  kirche  belangend,  geschrieben,  welcher  ohne 
zweifei  e.  f.  gn.  allweg  was  ich  geschrieben  angezeigt  hat, 
jedoch  dieweil  ich  jetzund  aiii  jnnckern  Püschen  einen  gewissen 
boten  hab ,  hab  ich  nicht  mögen  noch  sollen  [unterlassenj, 
derselbigen  unterthänigst  zu  schreiben. 

Erstlich  was  unsere  kirche  belangt,  e.  f.  gn.  sollen  wis- 
sen, daß  sie  ist  und  liegt  noch  allweg  unter  dem  kreus,  ünser 
erzherzog  ist  noch  allweg  mehr  den  päpstischen,  denn  uns  evan- 
gelischen geneigt,  deß  sich  die  pfaffen  und  mönche  und  ihr 
anhang  hoch  übernommen,  und  haben  unsern  prediger  in  deiu 
f^tädtlein  Stein  genannt  nun  zum  drittenmal  bei  ihrer  f.  dcbl. 
durch  ihren  secretarinm  N.  Kobenzl  fälschlich  angegeben  und 
▼erklagt.  Darauf  ihre  f.  d.  unserm  herrn  vicedom  zum  drit- 
tenmal auferlegt,  gemeldten  predicanten  von  Stein  wegzuschaflTeo. 
Und  der  m5nch  prediger  im  dorn  allhier  l&sst  sich  auch  öffeni> 
lieh  gegen  das  einfältige  völklein  vernehmen  ,  ich  werd  auch 
bald  weg  müssen  Item  was  i.  f.  d.  meiner  kirchenordnung 
halben  den  herreu  verordneten  geschrieben,  das  wird  aus  bei- 
liegender copie  *)  wahrhaftig  vernommen.  Die  röm.  kai.  mi. 

1)  Gegen  den  predigenden  ,mönch  zu  8.  Niklas  in  Laibach  and 

dessen  {jenoasen"  spricht  sich  Trüber  stark  auR  in  der  slovenischen  vor- 
rede zum  psalter  (6  Januar  1566.  Vgl  slov.  i^rot  diuckschriften  s.  88). 

2)  Diese  ]>oilage  eine  abschrift  des  befehls  vom  6  September 
15t>4;  vgl.  nr.  46. 
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ele.  hftlt  noch  atle  ceremonieD,  wie  sie  ibr  vater  löblicher  ge- 
dachtnis  gehalten.  Alslang  herr  Pfauser')  der  nit.  etc.  hoi- 
prediger  uiciit  wird  ,  so  lang  babeu  wir  evaiigeliscbexi  keinea 
frieden  zu  hoffen.  Aber  es  ist  gut,  denn  wenn  wir  frieden 
hatten,  wQrden  wir  sicher  und  nachlässig  im  gebet  etc.  Die 
pestiB  regiert  an  Welen  orten  im  land  und  allhie  zn  Laibaeb, 
aber  ganz  gnädig,  und  wir  sind  guter  hofFnuii«^,  der  allmäch- 
tige werde  bald  diese  guiidige  strafe  von  nus  aut'hebon,  denn 
in  diesem  nächsten  Yerscbienenen  neu  mouat  [neumondj  in  der 
Stadt  nicht  mehr  denn  eine  einige  person  an  dieser  krank heit 
gestorben.  Das  getreide  ist  dieses  jähr  in  diesen  landen  ziem- 
lieb geratben,  es  wird  aber  alles  ins  welsche  land  yerftlhrt. 
Der  wein  ist  gut,  aber  wenig  und  theuer.  Der  Türke  ist  jetz- 
und  an  unsern  grenzen  ^anz  still. 

Den  ganzen  psalter  hab  ich  in  die  windische  spräche  ver- 
dolmetscht, und  mit  argamentis  und  scholits  etwas  weitläufiger 
als  Georgias  Maior  seinen  lateinischen  illnstrirt,  und  dieweil 

* 

3)Joh.  Sebast.  Pfauser,  geboren  1520  in  Markelfingen  bei 
ConstaiiÄ  am  Bodensee,  war  um  1548  pfarrer  zu  Sterxing  in  Tirui.  wo 
er  biblisch  prediurte  un  i  d.ii  abendmiihl  unter  beiderlei  gestalt  aus- 
theilt«,  uii«l  ward  dauu  hofprediger  uui  kirchenruth  des  königs  Maxi- 
milian in  Wien»  als  welcher  er  die  evangelischen  bestrebungen  in  Böh- 
men and  den  Osterreicbischen  läudern  beförderte.  Daher  arbeitete  be- 
•ondera  Staphjlm  (s.  or.  25  anm.  8)  schon  1558  an  seiner  Vertreibung, 
während  P.  Skalich  (s.  nr.  8  «nm.  8)  am  S2  Jnni  1558  ihm  seinen 
Dialog«  de  Missa,  Tabing.  1558  8*  dedieierte.  E.  Maximilian  sah  sieh 
endlich  in  folge  des  imaiisgeeetzten  und  peinlichen  betreibena  seines 
▼aters ,  des  kaisers  Ferdinand ,  veranlasst  Pfanser  1560  sn  entlassen. 
Kr  sehrieb  deßhalb  (13  H&rs  1500)  an  faersog  Christoph  von  Whrten- 
berg  wegen  nnterbringnng  desselben  in  dessen  lande ,  und  als  dieser 
(MUlcs  1500)  hienn  seine  bereitwillige  znstimmnng  erklftrte,  ertheilte 
er  demselben  (80  Jnai  1560)  ein  empfehlungsscbreiben  an  hersog  Christoph. 
Diesss  flbersandte  Pfanser,  von  Laubigen  (25  September  1560)»  wohin 
er  nach  knneem  anfentbalt  in  Wirtenbexg  gegangen  war,  dem  hersoge, 
lAr  dessen  gflte  dankend,  von  welcher  er  jedoch  wegen  inswischen  ein- 
gefallener bedenken  fttr  jetst  keinen  gebrauch  machen  wolle.  Im  Okto- 
ber 1560  ward  Pfanser  hanptpastor  und  Superintendent  sn  Laningen 
in  der  Oberpfals,  wo  er  am  6  Juni  1569  starb*  (Lebret,  Hagasin  IX, 
180  f.  n.  184  f.;  Kansler  n.  Schott,  Briefwechsel  106  anm.  1  n.  178; 
Th.  Slie  •  Die  unhrervitftt  Tübingen  9  f ;  Adaroi  vitae  germanorum 
theologomm.) 
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mein  gnädiger  herr,  herr  Ungnad,  mit  andern  bQchem  viel 
TO  thim,  und  diesen  meinen  ptalter  nicht  drucken  kann  laasen, 
bin  ich  Torhabene  deneelbigen  zn  Tflbingen  m  drucken,  und  la 

e.  f.  ^n.  hab  unterthänigst  gut  vertrauen  ,  sie  werden  mir 
genieldten  psalter  daselbst  zu  Tübin|Bfen  zn  dru(  krn  gnädigst 
zugeben.  Das  übrige  e.  f.  gn.  werden  vom  iiarthüluiue  Foscheo 
Temehmen  Deren  mich  sammt  dem  Poseben  unterthänigst 
thue  befehlen.  Datum  Laibach  am  15  November,  anno  etc.  64. 
£•  f.  gn« 

.yunterthenigster 

caplau 

Primus  Trüber. 
m.  8.  eubfichpeit.* 

[Original  mit  eigenh&ndiger  Unterschrift  [, — "]  im  Stutt- 
garter hof-  und  staatsarchiT.] 

Beilage  zu  nr*  47. 

Bartlme  Poschens  zu  Gnrk  schrlltUcher  bericht 

an  herzog  Christoph. 

pr.  Tülttngen  16  Janaar  1565. 

Ueber  Trubers  wünsch  den  psalter  in  Tttbingen  drucken 
2U  lassen.  [Randnotia:  Dem  herzog  sei  solches  nit  zuwider, 
wenn  Trüber  ea  auf  seine  kosten  thue  ,  und  daß  derselbige 

zuvor  besichtigt  werde.]  Windische  und  krainische  bficher 
seien  nicht  verboten^  ihm  sei  davon  nichts  bewubt;  sondern 
nicht  allein  die  krainischen  werden  im  land  bin  und  her  ver- 
kauft, sondern  anch  die  krabatischen  in  Krabaten  TerfBhrt; 
sonderlich  die  psalmen  uud  geistlichen  lieder,  so  also  yertiri, 
seien  ganz  angenehm  Trüber  sei  nicht  schwenkfeldiseh  noch 
culviiiiäcli ;  er  verhalte  sich  in  allen  punkten  der  wUrteuiber- 

* 

4)  Entweder  konnte  junker  Posch  nicht  äu  einer  ptTsönlicheu  au- 
dienz  Wim  lier^og  ^'clangen,  oder  (wa>  wahracheinhcher  ;  er  ward  auf* 
get'urdert  seinen  mündlichen  bericht  schriftlich  vorzulegen;  dieses  schnii- 
stQck  liegt  jetzt  obicfem  Uriefe  bni. 

5)  Das  kann  sicli  also  laa  .luf  die  von  JuritschiU*  U  li>{»3  m  Tü- 
bingen hcrausgegebeuti  sauiUiluug :  Euu  duhouue  ^eisui  bezieben. 
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gischeo  ordnnng  gemäß,  und  predige  fQr nämlich  nach  Brentii 
büchern.  Auch  würde  die  landschaft  gewiß  keinen  irrthuiu, 
auch  nur  im  geringsten  duldeu.  [iiandnotiz:  Der  herzog  sei, 
wenn  dem  so  aei,  mit  dieser  entschuidignng  zufrieden.]  Auch 
sei  man  nicht  so  erschrocken ,  als  man  vielleicht  anderwärts 
glaobe.  Als  erzheraog  Karl  bei  ihnen  im  land  Krain  war, 
dasselbe  läiidlein  einzunehmen  sei  am  «onntag  der  erzherzog 
in  di^  domkiiche  zu  Laihiich  gegangen,  eine  messe  zu  hören; 
eine  ehrsame  iandschatt  habe  ihre  f.  d.  bis  zur  kirciie  be- 
gleitet, folgende  stracks  zu  dee  herrn  Primnsen  predigt  ge- 
gangen, nach  Tollendong  derselben  wiederum  ihrer  f.  d.  vor 
der  kirehe  anf  den  dienst  gewartet  ^.  In  der  hanptstadt  Lai- 
bach  sei  ein  sterben*),  zwar  klein,  docli  geiürchtet,  so  daB 
der  adel  auf  seine  schlößer  gegangen ;  herr  Primu«  sei  ge- 
blieben ,  fürgebend  ,  weil  er  in  vergangeueu  guten  zeiten  bei 
ihnen  geblieben ,  wolle  er  in  dieser  thenern  zeit  von  ihnen 
auch  nicht  weichen,  sondern  bei  ihnen  bleiben.  Und  predige 
also  wSchentlich  am  dienstag  einmal  und  am  sonntag  dreimal. 
Dieses  alles  hab  er  aud  befehl  herru  Trubers  nicht  unaiige- 
zeigt  lassen  wollen,  u.  s.  w. 

[Original  im  Stuttgarter  hof«  und  Staatsarchiv,  dem  briefe 

Pr.  Trubers  v.  15  November  1564  beiliegend.] 


Anhang  zu  n  r.  47. 

Die  Sache  nahm  eine  andere  wendnng ,  als  Trüber  jetzt 
noch  zu  denken  schien.    Wenige  tage  nach  seinem  schr^ben 

an  herzog  Chri»»tüph  gaben  die  verordneten  in  Krain  endlich 

« 

6)  Kr/}iorzoi:  Kurl  Hess  sich  noch  bei  lebseiten  aeines  vaten  am 
28  April  1564  pereOnlioh  in  Lailiach  huldigen. 

7)  Aebnlich  hatten  6i  proietstantiscbe  forsten  und  adelige  auch 
loiitt  und  anderwärts  gemacht,  s.  b*  landgxaf  Philipp  von  Hessra  mit 
kOnig  Ferdinand  in  Wien  am  osterBOnntag  28  März  1535,  und  derselbe 
nebst  fürst  J.  von  Anhalt  mit  kaiser  Karl  V  in  Regensburg  bei  eröflf- 
nang  des  reichstages  am  5  April  1541  (zufolge  der  berichte  des  vene- 
lianisrhen  gesandten  Fr.  Contarini  von  1585  and  1541 ;  bibl.  Marciana). 

S)  Die  pert. 
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dem  landesfttraten  die  von  ibm  am  6  September  1564  ver- 
langte antwort 

Die  verordneten  in  Krain  an  erzherzog  Karl. 

Lack  20  November  1564. 

Sie  geben  auf  eeineo  befebl  falgenden  nntertbänigeten  be- 
riebt,  dafi  ihnen  gleicbwol  berr  Primiu  Trüber,  einer  ehre, 
latidscbaft  berafter  predicant,  verschienener  zeit  einen  auszog 

und  ..vert\iL  "  einer  kirclieiior(hnni«j^ ,  so  er  aus  der  nürnber- 
gischeii  uinl  \vürtenl)er<(ischen  kirchonorrlnungen  gezogen  und 
in  die  crameriscbe  spräche  verdolmetscht ,  fürgebracht  mit 
anzeigen,  weil  es  der  nugsburgischen  confesaion  (dabei  wei- 
land ihre  maj.  die  landschaft  auf  gesehehenen  fnQMl  und 
ihr  und  der  iQnf  erblande  einhelligee  chrietliehes  bekenntnia 
und  deraüthigste  bitte  allergnadigst  hat  bleiben  lassen)  ge- 
mäß  und  nicht  zuwider  wäre ,  da(i  es  deßwegen  ein  gut 
christlich  werk  wäre  ,  selbe  verdolmetschte  kirclieiiordnnng 
in  druck  zu  bringen ,  welches  sein  als  eines  christlichen  pre- 
dicanten  Yorhaben  und  Tornebmen  sie  guter  meinung  [haben] 
geschehen  lassen,  in  bedacht,  daß  alle  guten  bttcher  denjenigen, 
so  nichts  anderes  als  die  windische  spräche  verstehen ,  außer 
windischer  verdolmetschung  zu  keinem  verstand  noch  besseruufif 
gereichen  m ol^ rn.  Ob  nun  dieselbe  verfaßte  kirchenordnuug 
völlig  gedruckt  worden  sei^  davon  hätten  sie  kein  eigentliches 
wissen,  Sie  hätten  nie  gedacht  solche  kirchenordnung  andern 
kirchen  aaufzusailen*,  wie  es  auch  nicht  in  ihrer  macht  stehe« 
sondern  weil  niemand  verwehrt  sei  die  guten  bttcher  in  allen 
sprachen  zu  lesen  und  dieselben  aus  lateinischer,  deutscher 
und  wiilscher  /.uiige  in  l)()lniiis(  he,  wiiulische  uüd  andere  lands- 
gewöhnliclie  sprachen  zu  \)riugen,  daß  solches  zu  christlichem 
verstand  nicht  unfruchtbar  sein  soll.  Da  sie  abersr.  fl.  durchL 
befehl  sanimt  ihrer  jetzigen  mt.  vorhaben  einer  fürderlicbm 
[baldigen]  christlichen  reformation  und  kirchenordnung  mit 
freuden  vernommen,  wollen  sie  demselben  gehorsamlich  nach- 
kommen. Damit  aber  ihre  fl.  dnrchl.  nicht  erachten  möge, 
(liiü  sie  etwas  wider  die  au£isl)ui(risclie  confession  verfolgt  hät- 
ten ,  und  weil  sich  obernieUlter  iierr  Primus  Trüber  erbiete, 
solcher  verdoluietschteu  kirchenordnuug,  wie  anderer  seinejr 
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bflcher  halben  Tor  goitaeligen  rerstandigen  perBonen,  die  ihre 
fl.  dnrclil.  verordne,  chriilHche  rechenachalb  zu  geben,  dem- 
nach ,  ob  ihre  fl.  durcbl.  solche  durch  herm  Primus  Trüber 

verdolmetschte  kirchenordnuii^  dermale eu  ersehen  lassen  wolle, 
das  stehe  zu  ihrer  fl.  durch!,  gnädigstem  bedenken ;  etc.  Laakh 
20  November  1064. 

Die  verordneten  etc. 

[Concept  und  reine  abschrift  desselben  im  kiitin.  landes- 
archiv.] 

Des  erzherzogs  hierauf  erfolgendes  schreiben  brachte  etwas 
unerwartetes. 

Erzherzog  Karl  an  die  yerordnoteii  in  Krain. 

Wien  15  December  1564. 

Er  habe  erst  dieser  tage  ihre  nntwort  anf  sein  schreiben 

Tom  6  September  |,bei  eigenem  Courier"]  wegen  einer  ver- 
meinten kirclienordiiung,  so  sie  duaials  in  druck  ausgehen  zu 
lassen  gewesen  sein  sollen,  empfangen,  und  thue  ihnen  kund, 
es  habe  ihnen  durchaus  nicht  gebührt,  einige  kirchenordnung, 
sie  sei  gleich  beschaffen,  wie  sie  wolle,  weder  fOr  sie  selber 
noch  fttr  ihre  verwandte  in  druck  ausgehen  tn  lassen  und  da* 
mit  ihm  in  seine  landesffirstliche  hofaeit  eingriff  zu  thun.  Denn 
wenn  auch  weiland  ihre  mt.  sein  vater  anf  ihre  und  der  au- 
dera  liinder  bitte  die  execution  etlicher  scharfen  mandate  die 
religiou  betreffend  hievor  eingestellt,  so  sei  er  doch,  wie  er 
sich  mehrmals  erklärt,  damit  durchaus  nicht  der  meinnng  ge- 
wesen, ihnen  damit  die  augsburgische  confession  einzuräumen, 
oder  daß  er  sich  dadurch  in  anrichtung  der  religion  in  seinen 
landen  wollte  vorgreifen  lassen.  Nucli  den  reichscunstitutionen 
und  dem  religionsfrieden  stehe  e«  nicht  ihnen,  sondern  ihm 
dem  landesfürsten  zu,  der  religion  halben  maß  und  Ordnung 
EU  geben,  ihnen  aber  denselben  zu  gehorsamen.  Daher  ge- 
reiche ihm  solche  eigenwillige  anmaßong  zu  großem  mißfallen, 
und  behalte  er  sich  die  strafe  gegen  die  vorursacher  der  publi- 
ctenmg  dieser  vermeinten  kirchenordnung  vor.  Er  gebiete  alle 
gedruckten  exemplare  derselben  zu  banden  zu  bringen  und 
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dem  landeBbaQptmann  Jacob  Yon  Lamberg  zosastellen  ,  und 
dftfi  sie  damit  weder  fttr  sfcli  eelber,  nocb  durch  derselben 

autorem  Primus  Truher  oder  andere  ferner  hierin  nichts  för- 
iitliinrn.  Ziini  andern:  Nachdem  sie  sich  auch  unterthänig- 
lich  zu  erinnern  wissen  ,  daß  ihnen  vor  dieser  zeit  höchster- 
nannte  ihre  rö.  kai.  rat.  ernstlich  auferlegt  und  befohlen,  dafi 
sie  gedachten  Traber  nicht  aufhalten ,  sondern  wieder  dahin, 
von  wannen  er  kommen  ist,  sieben  lassen,  nnd  er  [der  ers- 
herzogl  gleich  so  wenig  gemeint  sei,  ihn  Trabern,  als  der  hie- 
vor  aus  ihrer  uiajestät  landen  abtrünnig  geworden  sei  und  sich 
folgends  wider  ihres  lobl.  hausea  Oesterreich  wohl  hergebrachte 
freiheiten  unansgesöhnt  darein  zu  ziehen  unterstanden,  in  sei- 
nem fttrstenthum  und  gebiet  au  gedulden,  so  empfehle  er  ihnen 
demnach  hiermit  ganz  emstlich  und  wolle,  daß  sie  gedachten 
Trüber  innerhalb  zweier  monate  die  nSchsten  gewißlich  be- 
urlauben, aus  allen  seinen  i üifticüthiimei n  und  landen  ziehen 
lassen  *)  und  darüber  ferner  nicht  aufhalten  [aufpnthalt  gt^liei»], 
odii  ihiii  [dem  erzherzogj  zu  weiterer  einseiiung  arsach  geben 
wollen;  etc.    Wien  den  15  December  1564. 

Garolus 

Lien.  Pflechler  yon  Ad  mandatum  domini 

Weittenegkh,  fhr*  archidneis  proprium 

Hanns  Khobenzl. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  nnd  siegel,  auch 
2  gleichzeitige  abschhften  im  krain.  landesarchiv.] 

Gleichzeitig  erging  ein  schreiben  an  die  landesbehörde. 

1)  In  gleicher  weise  confiacierte  Johann  Wilhelm  (leteter)  herM>g 

von  Jülich,  Cleve  und  Berg  (geb.  1562,  gest.  1609)  eine  von  Henuann 
Winkler  (Lenbeimer;  geb.  1522,  gest.  als  professor  in  Heidelberg  lOOS) 
fQr  seine  vatei*stadt  Neuenrade  in  der  Mark  verfasste  kirchenordnung. 

2)  Erzherzog  Karls  schreiben  an  die  y erordneten  vom  20  Novemher 

1564  (s.  vorher)  hatte  diese  maßnähme  nicht  erwarten  lassen,  allein 

man  bcntttzte  diese  Gelegenheit  zur  iiusfülirung  der  Ifitigst  beabsich- 
tigten vertreilnin<:  Trubers.  worül>er  herr  Ungnad  schon  löt)2  trut  unt-er- 
richtet  prewesen  /u  soin  scheint.  fVul.  dessen  briefe  an  die  verordneten 
und  an  Trüber  vom  30  Septem bcr  1562,  und  an  die  verordneten  ¥0m 
24  November  1562,  nebst  anm.  iö  bei  brief  nr.  32  anhang.) 
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Erzherzog  Karl  an  landshauptmanii.  landsYerweäer 
und  YicedomamtsYerwalter  ia  Krain. 

Wien  15  December  1564. 

Den  edlen  nnsern  lieben  jjetreuen  Jacoben  von  Lam- 
berg  freiherni  zum  Stein  und  (^utonherg,  iinserm  laiuls- 
hauptniann  in  Orain,  Jobsten  von  Gailenberg,  landsverweser 
daseibat,  unsern  rätheo,  und  Melcbiorn  Hasiber,  vicedotnamts- 
Verwalter  daselbst. 

Nachdem  er  ans  beweglichen  Ursachen  der  hindschaft  in 
Crain  von  heut  dato  ernstlich  auferlegt  und  befohlen  habe, 
daß  sie  erstlich  die  vermeinte  kircbeoordnong ,  so  Primus 
Tmeber  verschiefteDer  zeit  zosammeDgesogen  nod  mit  ihrer 
bewilUgong  im  dmck  bat  ausgeben  lassen,  alsbald  allesammt 
sn  banden  bringen  nnd  «dir,  nnserm  landshauptmann*  fiber- 
antworten  und  zustellen  und  dann  zum  andern  gedachten 
Trueber  innerhalb  zwei  monaten  Urlauben,  aus  seinen  landen 
und  furstenthümern  ziehen  lassen  ,  und  ihn  darüber  ferner 
nicht  aufhalten  sollen,  femers  inbalis  seines  deswegen  aus- 
gegangenen Schreibens«  so  sei  demnach  sein  befebl,  daß  ,du, 
nnserlandsbauptmann'  solche  vermeinte  kirchenordnungen  alle- 
sammt von  stund  an  von  ihnen  fibemehmen  und  dieselben  bis 
auf  fernem  bescheid  bei  einander  behalten,  und  dann  ,ihr 
allesanmit"  gedachtem  Trueber  unsere  ernstliche  vcrurdnung 
und  Verweisung  aller  unserer  ffirstenthümer  nnd  lande  ^)  als- 
bald verkfinden  und  fleißig  aufmerken,  ob  gedachter  Trueber 
also  in  bestimmter  zeit  das  land  iBumen,  und  so  er*8  nit  thut, 
alsdann  unverzüglich,  wo  er  nur  sein  wird,  nach  ihm  greifen 
und  ihn  auch  »bis  auf  unsern  weitern  bescheid "  wolilverwahr- 
lich  enthalten  [behalten]  und  „euch"  darin  nichts  irren  oder 
verhindern  lassen,  «uns  auch  aller  eurer  handiuugen*  alsbald 

1)  Seite  444  anin  1. 

2)  Seite  444  anm.  2. 
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berichten  and  verständigen  wollet.  An  dem  erstattet  »ihr* 
etc.   Geben  in  der  stadt  Wienn  den  15  Deoember  1564. 

Carolus 


[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Die  protestantischen  herren  in  Krain  hatten  noch  nicht 

erkannt ,  welcher  geint  die  neue  regierung  erzherzog  Karls 
durchwehe,  und  meinten  noch,  wie  unter  kaiser  F'erdniand 
durch  vorstell uDgen,  erklarnngen  ond  biUen  dea  ausgebroche- 
nen stürm  beschwören  und  dio  sache  ausgleiclien  zu  können. 
Sie  beschloßen  daher  am  8  Februar  1565  im  hofteiding  fol- 
gendes schreiben  an  den  erzhersog  zn  richten. 


Die  im  hofteiding  yersam Hielten  kraiiiisclien  land- 

stände  an  erzherzog  KarL 


Durchlauchtigster  etc.  —  Nachdem  ans  Terhindernng  der 
infection  und  sterbl&nf  Aber  gewöhnliche  zeit  bisher  kein  hoftei- 
ding allhier  als  anjetzt  gehalten  worden,  hätten  die  ständisch 
verordneten  den  befehl  sr.  fl.  durch),  an  sie  [die  verordneten; 
jetzt]  vorgebracht,  „wegen  einer  verdolmetschten  windischen 
kirchenordnung ,  so  durch  Primus  Trüber ,  der  landschaft  (aus 
noth  und  mangel,  so  wir  der  rö.  kai.  mt.  seligsten  gedächtnisses 
hievor  unterthänigst  fQrgebracht  haben)  bestellten  predicanten, 
ans  deutsch  in  windische  zunge  transferiert  und  wie  andere 
der  lieiligen  schrift  verdolmetschte  bücher  zum  druck  gefertigt, 
aber,  so  viel  wir  vernommen  ,  noch  nicht  gar  vollendet  \v(»r- 
den,  ausgehen  lassen,  dadurch  und  von  dannen  ihn  die  wider- 
wärtigen (die  schon  zuvor  bei  der  gedachten  kai.  mt.,  eurer 
fl.  durchl.  vater,  auch  allerlei  unbegrfindete  artikel  anzuwer- 
fen und  zum  fibelsten  zu  deuten  sich  beflissen)  nisach  ge* 
schöpft  uns  und  unsere  verordneten  bei  e.  fl.  durchl.  in  ver- 
dacht  und  verunglimpfunj]f  zu  brinijen  ,  als  ob  wir  in  ihre 
hobelt  gegriÜen  hätten  oder  greiieu  wollten,  was  nie  iu  un- 


Lien.  Pöchler  von 
Weittenegkh  fhr. 


Ad  mandatum  doniini 
archiducis  proprium 
Hanns  Khobenzl. 


Laibach  8  Februar  1565. 
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aern  und  gedanken  kommen  ist,  wie  denn  ihr  vater  und 
▼oiTOTdern  unsere  treue  nnd  anfaängliebkeit  etc.  .  .  .  stets 

erfunden  haben ,  daß  nun  uns  und  diesem  land  ein  solcher 
verdacht  und  Verunglimpfung  als  nnbewubt  bei  e.  fl.  durch!, 
angetragen  und  zugemessen,  und  deÜwegen  e.  fl.  durch!,  soviel 
fÜi^ebildet  worden,  daü  sie  unsern  verordneten  auferlegt,  dati 
sie  gedachten  herrn  Trüber  innerhalb  zweier  monate  aus  nn- 
aem  und  der  landachaft  dienaten  nrlauben  nnd  hinwegschaffen 
sollen,  worfiher  e.  fl.  durchl.  auch  an  den  landsbauptmann, 
land.<?verweser  und  viceduuiauitsverwalter  sondere  befehle  [haben] 
anf'^'f'lipn  lassen.  *  Wir  haben  auch  Jilsbald  unsre  nachfrag  ge- 
halten und  zuerst  nichts  erkundigen  mögen.  Folgends  haben 
wir  so  viel  erforscht ,  daß  diese  neuliche  tag  mittlerzeit  des 
hofteidings  zwei  fassei  gedruckter  exemplare,  darunter  auch 
etliche  ezemplare  angeregter  verdolmetschter  kirchenordnnng 
sein  sollen ,  welche  zwei  fassel  wir  von  stund  an  zu  banden 
g-ebraciit  und  dieselben  aber  nicht  eröÜneu  wollen ,  sondern 
die  alsbald  darauf,  wie  die  in  solchen  zwei  fasseln  eingeschla- 
gen, ganz  verpetschiert  zu  des  herrn  landshauptmanns  banden 
fiberantwortet').  Daß  nun  wir  bei  e.  fl.  durch!,  angegeben 
worden,  daß  solche  gedruckte  exemplare  der  Terdolmetschten 
kirchenordnnng  durch  uns  nnd  unsere  yerordneten  im  lande 
publicirt  worden  sein  sollten  ,  gleich  als  ob  wir  uns  einige 
obrigkeit  dadurch  anmaßen  wollten,  daran  haben  sich  die  wider- 
wärtigen angeber  fast  [sehr]  geirrt.  Denn  wir  wol  in  Wahr- 
heit sagen  mögen ,  daü  wir ,  so  viel  unser  derzeit  von  allen 
atfinden  allhie  sind«  derselben  gedruckten  eiemplare  keinsmtt 
aogen  nie  gesehen  haben,  zu  geschweigen,  daß  wir  dieselben 
publidert  hatten.  Wir  gedenken  auch  in  keinem  fall  in  e.  fl. 
durchl.  hobelt  einzugreifen  ,  wir  das  die  widerwärtigen  aus- 
legen, denn  wir  haben  allwege  treulich  an  dem  haus  Oester- 
reich gehandelt,  wollen  auch  noch  mit  demselben  und  e.  fl. 

* 

S)  £■  acbeint  so  ziemlich  die  ganze  aufläge  der  windischen  kircben- 
ordnnng  confisciert  und  folgenda  vemichtet  worden  so  sein ,  so  daß 
gegenwärtig  kaum  noch  einige  exemplare  Torhanden  sein  dürften;  mir 

ist  nur  ein  einziges  bekannt ,  welches  sich  in  der  k.  Bibliothek  tu 
Dresden  befindet,  natürlich  auch  dieRes  ohne  titel  und  vorrede.  (Vgl^ 
Tb.  Else,  Die  alov.  prot  draokschrilten  s.  55  Ü.) 
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durchU  gegen  alle  Widersacher,  wie  frommen  ritterlicben  len- 
ten  und  getreuen  unterthanen  zusteht,  in  glttcüc  und  ungllick 
halten  und  sterben  *.  Darum  bitten  wir  e.  fl.  durchL,  wie  wir 

bei  derselben  vator  seligsten  gedjicbtnisses  gebeten  haben,  den- 
selbigen  hi'issigen  angebern  anüer  nnserer  Verantwortung  nicht 
mehr  als  uns  zu  glauben.  Wir  habeu  auch  hievor  uusere  Ver- 
antwortung ihrer  kai.  mt.  etc.  also  gethan ,  auch  gemeldten 
unsem  predicanten  dem  herm  bischof  va  Laibach  selber  zum 
examen  dargestellt,  dabei  s.  kaL  mt.  [es]  mit  gnaden  bleiben 
lassen  und  auch  der  herr  bischof  die  rechenschaft  seiner  pre- 
digen dermalen  angenommen  .  f  i  damals  ferner  nichts 
bei  uns  angebracht  und  türgeuominen.  So  mögen  wir  auch 
mit  gott  und  unserm  gewissen  bezeugen,  daß  wir  gemeldten 
predicanten  nicht  aus  fllrwitz,  sondern  aus  der  großen  noth 
und  mangel,  und  sonderlich  da  über  ihrer  kat.  mi  gnädigste 
sulatsung  den  begehrenden  auch  in  den  letzten  todesnSthen 
das  hoch  würdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  zu  reichen 
vt'isaci't:  worden,  dazu  auch  dutcli  die  nachlassigen  geistlichen 
durch  das  ganze  Jahr  allhie  bei  der  hauptst  ult,  Laibach  wenig 
predig  gehalten  ,  und  so  etwa  in  einem  halben  oder  viertel 
jähr  ein  predig  fürgenommen,  dieselbe  mit  Iftsterung  und  mit 
wenig  geistlicher  oder  christlicher  Unterweisung,  als  daß  man 
die ,  so  das  bochwUrdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  be- 
gehrten, (mit  züchten  zu  melden)  unier  den  galgen  begraben 
sollt,  !ind  andere  schmähliche  fiirhildung  «>V6(hehen  etc.,  auf- 
geoomraen,  und  bisher  nicht  weniger  als  die  andern  lande  ihre 
provisionierten  predicanten  nnserer  neben  den  andern  landen 
hievor  gethanen  confession,  und  seiner  predig  halben  vor  der 
geistlichen  obrigkeit,  oder  wen  e.  fl.  durchl.  dazu  verordnet, 
zu  aller  gebührlichen  Verantwortung  zu  stellen  und  zn  halten 
nie  gewei<rert  ha!)cn.  Es  hat  auch  bemeldter  unser  predicant 
nicht  weniger  als  der  andern  lande  predicanten  seine  predigen 
allerwegen  also  bescheidentlich  mit  christlicher  Unterweisung, 
wie  der  mensch  dem  guten  nachfolgen,  der  obrigkeit  ehr  und 
gehorsam  erzeigen  und  das  übel  meiden  soll,  mit  auslegong 
der  zehn  geböte  und  wamung  vor  sflnde  dermaßen  gethan 
und  tüit,'el)ra('ht,  dab  die  kin.  nit.  und  e.  11.  durchl.,  wo  die- 
selben ihn  gehört  hätten,  oder  die  jetzige  kai.  mt  und  e.  ü. 
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durchl.  ihn  noch  hören  wOrcien,  daran  nichts  zu  tadeln  würde 
haben.  So  wissen  auch  e.  fl.  durchl.  ungezweifelt  selber,  was 
fDr  großer  abgang  der  priestersehalfc  und  Seelsorger  noch  vor 
etiichen  jähren  in  Oesterreicb  sowol  als  in  den  andern  lAndem 
erschienen  isfc,  welches  alles  durch  die  kai.  mt.  gnädigst  be- 
dacht und  erwogen  worden.  Damit  wir  nun  des  angeworfenen 
Terdachts  bei  e.  fl.  durchl.  uns  desto  besser  entschuldigen 
etc.  .  .  . ,  so  haben  wir  aus  unserm  mittel  etliche  gesandte  er- 
kiest und  fQrgenommen  ,  die  e.  fl.  durchl.  in  unteribänigkeit 
ersuchen  sollen.  Nachdem  aber  dee  lang  angestandenen  hof- 
teidings  und  der  infection  halben  yiel  wichtige  handlangen  in 
and  außer  landes  zu  bestimmten  tagen  angesetzt  und  zu  yer- 
richteil  sind,  dazu  etliche  derselben  gesandten  zum  tlieil  aus 
e.  fl.  durch!.  Verordnung  und  etliche  ihrer  selbs  nothdurft 
halben  erscheinen  mäiieu  ,  demnach  ist  an  e.  fl.  durchl.  unsere 
etc.  bitte,  «die  wollen  derselben  unserer  gesandten  mit  gna- 
den erwarten,  und  mittlerzeit  bei  derselben  obbenannten  nach- 
gesetzten landsobrigkeit  gnädigste  Verordnung  thon,  daß  mit 
dem  ausgegangenen  befebl  stillgehalten  und  ernanntem  herrn 
Trüber  bis  auf  ultim  *  M  ii  luft  gelassen,  bis  unsere  gesandten 
bei  e.  fl.  durchl.  angehört  und  abgefertigt,  auch  herr  Trüber 
in  seiner  gebührlichen  Verantwortung  vernommen  wird.  Das 
wollen  wir  um  das  liaua  Oesterreich"  etc.  Datum  Laybach 
in  wahrendem  hofteiding  den  8  Februar  65. 
E.  fi.  durchl. 

unterthänigste 
gehorsamste 
N.  die  herren  und  iaudleute  des  fürstenthums 
Grain  sammt  den  «angeraichteu''  [angereihten] 
herrschaf ten ,  der  Windischen  Mark,  Mötling, 
Ysterreich  [Istrien]  und  Carst,  so  in  gegen- 
wärtigem hofteiding  allhie  versammelt 

[Concept  im  krain.  landesarchiv.  Bloß  die  mit  stemen 
eingefasste  stelle  ist  von  der  band  des '  gewöhnlichen  conci- 
pienten  und  steht  auf  einem  besonders  beigelegten  blatte.] 

Trotz  aller  weitem  schritte  der  kraintschen  landschaft 
bei  eizherzog  Karl  blieb  es  bei  dessen  entscheidung,  nur  daß 

FfImM  TnUn  Brltf«.  29 
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Tnibers  abziij^stermin  bis  ende  Juli  1565  eratreckt  wurde. 
fS.  Th.  Elze,  Supenutendenteu,  s.  23  ff.]  Dann  muüte  dieser 
sein  Vaterland  zum  andernmal  und  fflr  immer  Terlaseen.  Er 
begab  sich  wieder  nach  Wirtenberg,  wo  er  noch  im  selben 
jähre  £1565]  pfarrer  zn  Laufen  am  Neckar  ward,  welche  stelle 
er  aber  im  folgenden  jähre  [1566]  mit  der  pfarrei  zu  Deren- 
dingen bei  Tobingen  vertauscbte.  Von  hier,  wo  er  am  29  Juni 
1586  starb,  sind  daher  alle  seine  noch  folgenden  briefe  datiert. 


48. 

An  landeshauptniann ,  landesvorweser  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Derendingen  29  September  1568. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen  und  erenTesten 

herren,  herren  landtshaubtman ,  landsverweser  und  yerord- 

neten  in  Crein  etc.,  meinen  genadigen  und  gebietunden 
herren  Labach. 

Gnad  und  frid,  seitliche  und  ewige  wolfari  von  gott 
durch  Christum. 

Geiiiidig ,  gebictuiid  und  ^ünstii^  Herrn.  Aufl'  des  herrn 
doctor  Jacoben  Andree  Verordnung  werden  e.  g.  und  h.  etlich 
seine  gedruckbte  bttecher  nngepuuten ,  wie  dieselbigen  durch 
seinen  sun  in  seinem  namen  Terzeichnet,  durch  h.  Jorgen 
Saerle^)  und  Kirchperger')  emphaen.  Er  hat  die  predigten 
wider  den  alcoran  einer  e.  I.  in  Grein  allein  dediciren  wollen, 
aber  in  l)edengkhniif^  das  die  pabstischen  den  Creinem  von 
wegen  der  selignuichenden  religion  abhold,  deswegen  sie  die 
herru  v.  Osterreich  wider  sie  gern  autfpringen  wolten,  liatt 

1)  Ueber  Qeorg  Seyerle  t.  brief  nr.  9  amn.  1. 

2)  Der  vorher  After  genamite  kriegiaebret&r  Fibiaa  Sürdiperger 
I.  brief  nr.  87  n.  a. 
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also  allen  Christen  in  der  geinain  dedicirt,  and  dieweil  er 
selbst  e.  g.  und  h.  hiemit  schreibt,  ist  unoot,  das  ich  ron  ge- 
melten  bttechem  mehr  schreibe.  Die  predigten  wider  den 
Tfirckhen  sind  seharff  und  gewaltig,  so  wol  wider  die  pabetisch 

meß ,  alls  den  alcoran ;  zwar  doctor  Luther  hat  auch  der- 
maßen wider  die  meii  zuvor  im  andern  teil  seiner  tentächen 
bfiecher  am  504  bis  auÜ'  das  513  plat  im  jhenischen  druckh 
gsschriben. 

Des  predigen  halben  etc.')  sollen  e.  g.  nnd  b.  wißen, 

* 

3)  Wegen  der  zunehmenden  krankbeit  nnd  bald  gänzlichen  dienst- 
mitanglichkeit  des  an  der  ^darr^uclit*  dahinsiechenden  Seb.  Krell  wendete 

sich  die  krainische  landschaft  bereits  am  20  September  1567  an  den 
superint-endenten  Nik.  Gallun  in  Regensburg  um  geeigneten  ersatz  (Th. 
Klze,  Superintendenten  s.  32  f.\  und  als  der  amteantritt  des  auf  Gallus 
empfehlung  V^^nifenen  m  Ofisp.  Mpüsander  unmöglich  geworden  war, 
schrieb  sie  egcn  „zufürdet  ung  einen  christlichen  predicanten  am  4  Au« 
guBt  1568  an  d.  Jac.  Andrea  und  an  Frimuu  Trüber. 

Die  im  hoflcidiiig  versammelten  kraloischen  stände  an 

Pn Ullis  Trüber. 
Laibach  4  Aoguat  1568. 

Dem  ehrwürdigen  nnd  geiatUcben  berm  Ptimiiseii  Tmber,  pfur- 
bem  sQ  Derendiiigeii ,  unserm  beMndem  lieben  und  gnten  freund. 
Sbrwflrdiger,  geintlicber  heir,  besonder  lieber  freund.  Unsere  freund- 
lichen und  gans  geneigten  -willigen  dienate  snvor.  Nachdem  wir  eure 
bettSsdigkeit  und  ebristliehen  eifer  gegen  diese  unsere  kirche  nun  In 
mehr  wege ,  sowol  abwesend  als  gegenwärtig ,  im  werk  gespürt ,  ihr 
auch  jOngstliGh  in  eurem  schreiben  euch  freundlich  erboten ,  wo  wir 
noch  mit  keinem  Superintendenten  dieser  kirche  an  des  berm  Crelii 
seligen  statt  verseben  wären,  daß  ihr  sammt  dem  berm  dr.  Jacobe 
Andreaa  uns  einen  zuzufördem  neulichen  bemühen  wollet,  bedanken  wir 
nn»  solches  gutwilligen  erbietens  ganz  freundlich.  Und  so  wir  dann 
Doch  derzeit  an  gemeldlen  lierrn  Crelii  atatt  noch  mit  keinem  ]ircdi- 
canten  versehen,  und  euc)i  Apt  TTiüngel  bei  unserer  kirclie  Viesser ,  als 
wir  piich  davon  schreiben  kiiiim  n,  i  *'\vufU  .  so  i^t  t]n>^(?re  ganz  freund- 
liciii!  bitte  an  euch,  ihr  wollet  eurem  geihanen  ertaelen  nach,  um  der 
ehre  gottcs  und'  beförderung  des  heiligen  evangelions  willen  mit  raUi 
nnd  hilfe  gedachtes  herrn  doctoriö  Jacobi  Audrefe,  dem  wir  derhalben 
insonderheit  auch  /.ugeschrieben,  uns  einen  gelehrten,  sittsamen,  christ- 
lichen predicauten ,  so  bewährter  lehre  uud  ehrbaren  wandela ,  auch 
wo  möglich  der  windischen  spräche  erfahren  sei,  zufördem,  aber  euren 

29* 
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dfts  ich  an  ff  eines  N.  N.  schreiben  aus  Crein  vor  .  3 .  wocheo 
an  meinen  geiiiidigen  forsten  iinib  bewilligung  mit  einem  zn- 
handleu  suppÜcirt,  darauff  ir  fl«  g.  den  geistlichen  Iren  ratben 

* 

namen  in  hereinbeförderung  eines  solchen  predicanten  aus  allerlei  be- 
denklicben  und  euch  abnehmlichen  [leicht  abzunehmendenj  orBacbMi 
ungemddter  laaMn,  uns  auch  denselben  predieanten,  tnror  imd  ehe  [er] 
hereingeachickt  wird,  namhait  machen,  mit  erinnenmg,  wae  beilinfig 
mit  ihm  geBchloOen  werden  mOchte ,  and  darttber  nnires  fernem  be- 
soheids  gewarten.  Daa  sind  wir  um  euch,  alt  um  nas  and  eine  ehr- 
same iandsehaft  wofalTerdienten ,  mit  dankbarer  etgOtaliehkeit  an  he- 
schulden  erbietig  und  thnn  uns  also  ftuchibarlicher  autriehtung  und 
forderlicher  antwort  versehen.  Damit  in  die  gnade  gottes  befohlen. 
Datum  Laybach  den  9  August  anno  1568. 

N.  die  harren  und  landleute  dieses  fttrstentliumB  Crain, 
so  im  gegenwärtigen  hofteiding  allhie  versammelt 

(Goncept  im  krain.  landesarchiv.) 

Allein  die  ausfdhrung  dieses  auftrage  war  nicht  leicht«  und  da  bie 
gegen  ende  November  1568  noch  keine  antwort  in  Laibaeh  eingetroffen 
war,  wurde  derselbe  von  den  im  ausschuO  versammelten  stiLnden  am 
28  November  1568  hei  d.  Jac.  Andreft  und  hei  Primus  Trüber  in  er- 
innerung  gebracht. 

Der  stäudische  ausscliuü  an  ü.  Jakob  Aodreä. 

Laibach  28  November  1568. 

Was  sie  ihm  wegen  subefOrderung  eines  christlichen  predicanten 
am  verschienenen  4  August  zugeschrieben,  ersehe  er  aus  inliegender 
oopie.  Da  sie  aber  von  ihm  oder  von  herm  Primus  Trüber,  dem  ete 
darflber  auch  besonders  sugeschrieben  ,  bisher  keine  antwort  erhalten, 
so  wiederholen  sie  ihre  bitte,  berrn  Primus  zu  helfen  und  zu  rathen, 
ihnen  einen  tauglichen  predicanten  zu  zubefördern.  Dem  solle  seine 
zehrung  herein  gezahlt  und  gebührliche  befriedigende  besoldung  ge- 
geben werden;  etc.  —  Laybach  den  28  November  1568. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fOrstcnthums  Crain, 
so  in  gegenwärtigem  ausschuß  allhie  versammelt 

(Concept  im  krain.  landesarchiv.) 

Der  ständische  ausschuß  an  Primus  Trüber. 

Laibaeh  28  November  1568. 

,In  simili  mutatis  mutandis*. 

(So  auf  demselben  blatt  wie  dae  vorige  ooncept) 
Doch  noch  ehe  Trüber  diese  mahnang  erhielt,  schrieb  er  am  7  Ba- 
cember  1568  an  die  landesbehOrde  in  ICrain  (brief  nr.  49). 
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mir  zubelffen  riutlerk'^'t.  Auff  solches  luiben  si«'  mir  ein  Sachseu, 
der  dazumal  bei  meii  uiub  dienst  angehalteu  und  ^uete  testi- 
monia  seiner  lehr  und  lebens  gehabt,  auch  seibst  Tor  inen 
christliche  nnd  wolgestelte  bekhantnns  niflndlich  nnd  aehrift- 
Ilch  gethan,  fOrgeschlagen ;  nnd  der  alli  herr  Brentios  mit  mir 
im  namen  aller  r'äth  geredt,  es  sei  fOr  iren  gnadigen  forsten 
nnd  für  die  e.  1.  in  Crein  auch  f(ir  ihk  Ii  [besser],  das  mun  ein 
frembden  nnd  nicht  aus  dem  wirtembergischeu  lannd  in  Oreiu 
schickhe,  den  die  österreichischen  ambtletit,  die  an  den  granitzen 
dises  fflrstenthomb  wohnen,  thnen  Til  laida  nnd  uberdrangckh 
den  wirtembeigischen  nnterthanen  etc.  Anff  solches  hab  ich  mit 
dem  obgemelien  Sachsen  beschloGen,  das  er  noch  disen  herbst 
allein  an  [ohne]  weib  gen  Labacli  wo  gezogen ,  and  liao  iuie 
seinem  weib  25  gülden  zui^eben  versprochen.  Aber  er  hatt  sich 
änderst  bedacht,  wie  e.  g.  und  her;  aus  beiiiguadem  des  herm 
secretari  schreiben  *)  vememen  werden. 

Eist  gestern  bin  ich  in  erfarnng  khnmen,  wie  ein  pharr 
4  meil  von  hier,  Qeorgius  Rettter  genant,  ans  Bayriand  vei^ 
triben,  der  sei  erbar,  habe  große  gnad  zum  predigen,  von  dem 
wil  ich  heut,  wils  gott,  den  herrn  treistlichen  rathen  (den  unser 
genadiger  fürst  ist  ins  Wildpad  gezogen)  gen  Stutgarteu  schrei- 
ben, sie  biten,  das  sie  mit  ime  handien,  das  er  in  lauds  Crein 
ziehe,  welches  er  leicht  thuen  khan,  den  er  hat  kein  kind, 
nnd  ist  bei  40  jar  allt ;  was  mir  für  beschaidt  errolgt,  e.  g.  u.  h. 
Böllens  allspald  wißen.  Ich  wil  khein  mfihe  sparen  e.  g.  n.  h. 
in  dem  n.  in  anderm,  wie  ich  schuldig,  treulich  zu  dienen. 

Den  jezigen  lateinischen  Schulmeister  Adam  um  ^)  sol  man 
zum  predigambt  prauchen,  und  einem  anderui  die  schnei 
beleihen.  Bernhard  Stainer  ^  wirdet  in  einem  jar  magister  u. 

4)  Unbekaunt. 

5)  A  d  a  m  B  o  c  h  o  r  i  i  8  c  h  ,   s  nr.  41  h  anm.  24. 

6)  Bernhard  Steiner,  ein  hürgerssolin  au»  Stein  bei  LaiViach, 
studierte  in  Tübingen.  inscriMert  22  April  1560,  im  fürstl.  Stipendium, 
roagistriert  (gleichzeitig  mit  G.  Daliuatiu)  10  August  1569 ,  ward  bald 
darauf  durch  Trabers  Vermittlung  pr&ceptor  des  jungen ,  in  Tttbingen 
studierenden  Mherm  Andreas  von  Anereperg ,  auch  pastor  in  Bfibl 
Cim  Neekarthal  hm  Tübingen)  und  verheiratiMte  sich  mit  Murgarethe 
N.»  die  jedoch  im  eraten  kindbett  nebit  dem  neugeborenen  starb.  Zum 
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gaotz  taüglich  zu  einem  lateinischen  Schulmeister;  der  joiig 

magister  Budina')  u.  Johannes  Gebbart  °)   mdobten  avdi 

wol  der  kirchen  n.  der  schnei  dienen,  das  aie  erans  khomen 

* 

andern  male  ▼erheirathete  sich  Bemh.  Steiner  am  22  Jaanu  1 573  mit 

Maria  Crapner,  toohter  des  m.  Joh.  Crapner,  rectors  der  anatoliscben 
schule  in  TübiDgen ,  and  fibersiedelte,  einer  berufung  des  freihemi 
Barth.  Ton  Kbevenhfiller  auf  Landskron  (in  Kärnten)  zum  ])farrer  in 
8.  Ruprecht  folgend,  nach  Kärnten.  Auf  diese  zweite  heiraih  und  die 
darauf  folgende  abreise  schrieben  Nikodemus  Frischlin,  Erhard  CelliuB, 
Mart.  Crusiu3,  Leonh.  Erifj^elhart,  Matthina  Anom5us.  Joh.  Bartenbach 
{hebräisch,  mit  lateinischer  Obersetzung  von)  .lak  Priintel  gelegenheits- 
^cdichte,  die  nnter  dem  titel:  Propeiu[»tica  in  honoreni  venerabilis  et 
ornatis«inü  vir!  domini  m.  Beniardini  Stauieri,  paetoris  Bihelensis,  in 
Charinthiam  euangelion  annuuciatuiM  vocati,  et  Tubinga  V.  Id.  Octob. 
discedentis  scripta.  Tubingae  (G,  Gruppenbach).  Anno  M.  D.  LXXTir 
(Stuttg.  bibl.)  im  druck  erschienen.  (Von  den  genannten  dichLoia  wur- 
den zwei  später  rectoren  des  landschafts-gjmnaäiuuis  in  Lailnich  :  Nik. 
Frischlin  1582—84 ,  und  Jak.  Präntl  (ein  Steirer)  1585~-1'5.)  Im  jähr 
1576  ward  6.  Steiner  pastor  und  Superintendent  in  Klageofuit,  machte 
1578  al»  feldprediger  ein«i  cug  gegen  dia  TOrken  mit,  war  158)  mit^ 
glied  der  Laibacher  confereni  snr  reYision  der  slovenischen  bibelflher- 
setsang  Georg  Dalmatins»  anteraeichneie  1582  die  concordienformel 
nnd  wirkte  noch  im  Mai  1593  sn  Klagenfnrt,  dürfte  aber  bald  nachher 
gestorben  sein.  Von  ihm  giebt  es:  Bispntatio  de  Gonsiliis  (praeside 
Jac  Andreae) ,  Tabing.  1572  (Wolfenbütt.  bibl.)  Vgl.  B.  Gserwenha, 
Die  KheTenhfiUer,  Wien  1867,  s.  310  f.  n.  ö.  Th.  Bise,  Die  nniversitu 
Tübingen  und  die  studenten  ans  Kaan,  Tllbingen  1877,  s.  69  f. ;  Herrn. 
Ffacher,  Gedichte  von  Frischlin  und  Crusius,  in:  Vierteljahrshefte  fllr 
wQrtenberg  geschichte  u.  alterthumskunde  1878^  s.  148  ff. 

7)  lieber  Samuel  Budina  s.  brief  nr.  81  anm.  4. 

8)  Johannes  Gebhart,  gebürtig  von  Laibach ,  studierte  in 
Tübingen,  inscribiert  1558,  mit  Samuel  Budina  im  ffirstl.  Tiffernum 
(als  die  ersten  Krainer  daselbst),  inscribierte  sich  wie  dieser  1568  bei 
den  Juristen  in  Pn  Inn  .  wiird  1570  rollaborator  am  landschafts  gymna- 
sium  in  Lail-acb ,  trat  jedoch  schon  am  80  Mürz  1571  v.'egen  unange- 
nehmen verhältnisges  /.um  rector  Ad.  ßochoritsch  wieder  aus  und  wandte 
sich  (wie  Harn.  Bndiua)  der  juristenl aufbahn  zu;  ward  er  kriegs« 
seeietiir  der  ki  inni.  cheu  landschaft  (bis  1584),  \^)S:>  rint  r  der  landschaft- 
lichen (prot.)  achulmspectoren,  1596  (bis  1598)  landuHsecretär  in  Krain  ; 
sein  todesjahr  (jedenfalls  vor  ItJUI)  ist  unbekamit;  sein  söhn  v,Lud  am 
8  Januar  iüUl  von  der  gegenrefortnations-comtniseion  aus  Kraiu  ver- 
bannt. Zu  seineb  freundee  iSam.  Budina  ,Historia  Sigethi"  schrieV)  er 
(1568)  ein  darin  mit  abgedrucktes  längerem  gedieht  iti  lateinischen  di- 
süchen.   (Vgl.  Th.  Else,  Die  Universität  TUbingcu  etc.  s.  65.) 
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and  ezaminirt  u.  ordmiH  worden.  Jestind  in  der  eil  nichis 
mehr;  allen  e.  g.  u.  h.  auch  iillen  herni  u.  landleuten  thue 
mich  untertliatiigklich  beveihen.  Datum  Derendiugeü  an  .s. . 
Michels  tag  im  1568  jar. 

£•  gn.  Q.  b« 

unterthauiger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  originalf  mit  rothem  wachs  verklebt  ge- 
wesen,- im  krain.  Jandesarchiv.] 


49. 

All  landesbanptmann ,  landesverweser  und  ver- 
ordnete in  Kiüii. 

Derendingen  7  Deeember  1568. 

Den  wolgebomen  edlen  ^  gestrengen  and  erenvesten 
herren,  herren  landshanbtman,  landsverweser  und  verordneten 
in  Grein  etc,  meinen  genadigen  nnd  gebietnnden  herren 

Labach. 

Gnad  und  frid  von  gott 
dnrch  Christum. 

Genadig  und  gebietund  lieb  Herren;  das  noch  bisher  noch 
jezundt  khein  prediger  zusehickhe,  ist  dise  ainige  ursach,  die 
geistliche  rätb  wollen  mir  nur  ein  bedachten  erialirenen  pfarr, 
der  mit  weib  und  kindem  beladen,  scnstelleu,  der  sieb  nicht  gern, 
sonder  genötigt  hinein  zu  sdehen  bewegt.  Anff  den  wirdet 
groOer  nncoet  auffgehen,  und  wollen  nur  auff  ein  halb  jar  sich 
verhaißen  zubleiben,  wo  ime  die  condition  nicht  gefiele,  das  er 
mag  widcrumb  heraus  y^iehen  und  auü'  seine  alte  piar  khumen 

i)  DieÖ  war  der  fall  mit  dem  damaligen  pfarror  von  Jesingen  (bei 
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Entgegen  so  hab  zum  andern  umb  ein  jungen  ledigen  ma- 
gistrum  der  gestern  bei  mir  gepredigt,  supplicirt^  den  wil 
man  mir  uicht  ervoigeu  iajsseu,  fiagen  es  war  unserem  genadigen 
forsten  nachteilig,  das  ir  fl.  g.  so  ein  jungen  in  ein  solches 
land  zum  Superintendenten  sol  yerorduen.  Darumb  so  wOUen 
e.  g.  dem  h.  Jacoben  n.  mir  ein  kleine  briefiPlein  au£b  paldist 
sehreiben,  ob  sie  ein  ledigen  jungen,  oder  einen  mit  weih  und 
kind  haben  wollen.  Doctor  Jacob  sol  pald  anhaim  kbumen 
der  wirdet  mir  ein  ttlglichen  verbelÜeii  aus  ziipringen. 
man  mir  für  ein  wil  zue^^tellen,  werden  aus  beiligunden  dreien 
schreiben^)  Tememen.  Gott  ¥riße,  das  ich  khein  mfihe,  vieiß 
noch  uncosten  spare,  bin  desw^n  persondlich  zwa  mal  aa 
Stutgarten  und  etlich  mal  bei  pharren,  ire  weiber  an  erbiten, 
das  sie  ire  menner  ziehen  laßen ,  gewest ,  yü  schreiben  und 

Tllbingen),  aber  den.  d.  Lnk.  Otiaader  in  Stattgsii  an  Frians  Traber 
in  Derendingeii  sdirieb. 

D.  Lukas  Osiander  an  Primus  Traber. 

Tabingen  10  November  1568. 

Er  habe  sein  Iet7,te8  schreiben  den  förstlichen  kircbenräthen  ge- 
zeigt .  vrelche  gestatten  ,  daß  der  |)farrer  zu  Jesingen  aui  ein  halbes 
jähr  /,ui  piube  nach  Lailacli  f<elM:,  uuwischen  aber  seine  hau8!ruu  im 
pfarrhause  bleibe,  und  die  ptaire  durch  die  benachharUn  uiul  i^uali- 
ficierte  süpendiaten  Tersehen  werde.  Zur  zehrung  würden  demselben 
auf  Min  begehren  vom  g^lidMD  Verwalter  in  Tübingen  15  gülden 
auf  Beine  besoldung  vorgestreckt  werden.  Der  regreß  (rQcktrittin  wiiie 
stelle)  werde  ihm  vorbehalten ,  falls  er  ohne  sein  verschnlden  in  Lai- 
baeh  nicht  bleiben  kOone ;  etc.  —  Tflbingen,  10  November  1568. 

E.  ete. 

Lucas  Osiauder  d^  pcediger 
SU  Stuttgart  bei  s.  Leoahazdt. 

(Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  laadesarohiv.) 

2)  Ort'enbar  m.  Christoph  Öpindler  ,  über  welchen  später  mehr  ^a. 
nr.  51  und  nr.  52  anm.  1). 

8)  D.  Jak.  Andrea  befand  sich  seit  ende  Angust  In  Brannschweig 
snir  durohführnng  der  zefinmatton  daselbst  und  kehrte  erst  im  fHUgahr 
1568  snrQck.  (Hiernach  ist  die  angäbe  in  Tb.  Else ,  Supertntendenten 
's.  84  SU  berichtigen.) 

4)  Dies  sind  wohl  die  sofort  im  anhaag  folgenden  drei  sehreiben 
Aber  und  von  pfaner  Nik.  Kirner  sn  Dachtel  (Wirtanberg). 
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polen  ansgeacfaickhi^  zaiger  dises  brieffs  hab  ich  bei  mir  18  tag 
bebalten,  gen  Staigarten  mit  mir  gef&rt,  yermemt  mit  ime 
«in  prediger  snscbickhen,  aber  es  bat  nicbt  w5llen  sein.  Bis 

e.  g.  uns  schreiben,  werden  nicbts  in  der  sachen  weiter  hiiudlen. 
E.  g.  thue  mich  hiemit  unterthanii^Hich  and  treulich  bevelhen 
Datum  Derendiugeu  am  7  Decembris  im  1508  jac. 
£•  g*  etc. 

nntertbaniger 

Primus  Traber. 

[Eigenhändiges  original  mit  uokenntlicbem  sic^el  im  krain. 
fandesarcbiv.] 

Anbang  zu  nr.  49. 

]).  Dietrich  Schnepf  an  Primus  Trüber. 

[Tftbingeii]  1  December  1568. 

Da  er  im  convent  zu  Stuttgart  gewesen  and  an  die  be- 
Setzung  der  Laibacher  stelle  erinnert  habe,  sei  zufällig  der  planer 
▼on  Dachtel  wegen  anderer  sachen  gekommen,  homo  literarins 
et  in  lingua  graeca;  mit  dem  habe  man  gesprochen  und  der- 
selbe babe  eingewilligt  unter  der  bedingnng  der  freien  rück- 
kebr  etc.  Daber  mOge  Trüber  morgen,  2  Dec.,  selber  bieber 
[Tübingen  I  kommen  mid  mit  ihm  personlich  darflber  sprecben. 
Datum  caleudis  Deoembiis  anno  68. 

Theodoricus  Schneppfius 
generalis  supehutendens,  doctor  et  professor 
nec  non  paroobus  tubingensis. 

[Eigenhändiges  original  in  latein.  spräche  im  krain.  landest 

archiv.] 

Auf  dieß  gespräch  mit  Dietr.  Schnepf  schrieb  Pr.  Trüber 
an  den  pfarrer  Nik.  Eimer  [Körner]  in  Dachtel  [wol  am 

3  Dec]  und  dieser  antwortete  aui  4  Dec.  1568. 

Nikolaus  Kirner  an  Primns  Trnber. 

Bachtel  4  December  1563. 

Er  habe  gestern  abend  sein  schreiben  [^bezfiglich  der  stelle 
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in  Laibach;  näheres  unbekannt]  erhalten«  Die  fürstl.  kirchlichen 
räthe  hätten  auch  mit  ihm  davon  gaBprochen.  £r  h&tte  es  »os 
yerschiedenen  Ursachen,  besondere  weil  es  seiher  hansfran  hSchsl» 

zuwider,  wol  abgescb lügen,  doch  wolle  er  einwilligen  unter  der 
bediiigung,  data  ihm  das  nothwendige  zur  reise  gegeben,  auch 
ihm  freigestellt  werde,  nach  auechauung  der  Verhältnisse  zu 
bleiben  oder  wieder  heimzukehren.  Mit  dem  geführten,  toh 
welchem  Trüber  schreibe,  sei  er  wohlznfrieden.  Vorher  mfiße 
er  jedoch  mit  seinen  mißgünstigen  und  Widersachern  auskommen 
und  gedenke  keinen  fuß  zu  verrücken ,  er  habe  denn  zuvor 
iille  schmacb  abi^elehnt.  Er  wolle  das  beeilen,  doch  liege  das 
nicht  au  ihm,  äondern  an  der  obrigkeit.  Mittlerweile  wolle  er 
kleidung  und  reisenothwendigkeiten  besorgen,  znmal  die  reise 
jetzt  mitten  im  winter,  insonderheit  Ober  das  scbneegebirge, 
schwer  und  gefährlich  sei.  Auch  bedürfe  er  einen  guten  starken 
„klepper",  den  er  nicht  bekommen  könne,  weil  es  bei  ihnen  nur 
bauem-rosse  gebe,  die  zum  reiten  nicht  taugen,  bo  solle 
Trüber  ihm  einen  verschaffen.  Es  wäre  ihm  ein  yerächtlich 
ding,  wenn  i.  fl.  gn.  besser  seiner,  denn  eines  kleppers  ent- 
behren möchte.  Wflrde  er  nicht  so  mit  allem  versehen,  ao 
wolle  er's  auch  wol  bleiben  lassen  und  bei  weib  und  kind 
daheim  in  der  warmen  stiibe  bleiben  ,  denn  ihn  der  hunger, 
gottlob,  uit  hinaus  treibe.  Er  wolle  aber  reisen,  wenn  seine 
bedingungen  erfüllt  seien.  Seine  1.  hausfrau  könne  wegen  des 
bösen  wettere  und  eines  sängenden  kindes  halber  nicht  aus- 
kommen, doch  verwiliige  sie  in  die  reise,  wenn  Tmber  sammt 
seiner  hausfrau  sie  dazu  vermahnen  und  beherzt  machen  wollen 
und  können  ,  was  j^eschehen  könne,  während  er  aus  sei  und 
das  wetter  besser  werde.  Auch  bittet  er.  daß  Trüber  bei  den 
räthen  es  dabin  bringe,  daß  ihm  seine  stelle  inzwischen  offen 
gehalten  werde  etc.  —  Dachtel  den  4  December  1568. 
E.  e.  dienstwilliger 

Niculaus  Kirner,  pfarier  dikselbst. 

[Kigenhändiges  original  mit  siege!  im  krain.  landeearchiv.J 

Diesen  wenig  befriedigenden  brief  beantwortete  Traber 
mit  einem  [verlorenen]  schreiben,  auf  dessen  Inhalt  Kiraer*a 
erwiderung  zurQckschlieGen  läGt 
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Nikolaus  Kiiner  an  rrimus  Trüber. 

Daoliiel  7  Decemb«r  1668. 

Er  verwundere  sich  uit  lit  wenig,  daß  Trüber  als  ein  ver- 
ständiger, erfiihrenor  mann  ihm  znmiithe,  er  solle  sich  jetzt 
in  Winterszeit  so  bald  in  B  oder  4  tagen  ungerUstet  auf  eine 
solche  weite  reise  begeben.  Hätte  Trüber  bisher  etliche  monate 
▼enogen^  so  hätte  es  ohne  zweifei  noch  acht  tage  ?erzug  haben 
können.  Er  [Kirner]  sei  nicht  an  diese  gefährten  gebunden, 
nnd  könne  wol  mit  gottes  bilfe  ohne  ihr  geleit  in  Orain 
kommen,  da  er  vormals  weiter  gezogen  sei,  witwol  es  ibm 
nicht  unlieb  gewesen  wäre,  wenn  sie  noch  hiitteu  4  oder  5  tage 
auf  ihn  warten  wollen.  Daß  Trüber  sie  [die  Schwaben?]  deli- 
catos  etc.  nenne,  halte  er  seinestheils  ibm  [Trübem]  als  einem 
eifrigen,  hifaeigen  manne  zn  gut,  wüßte  jedoch  wol  etwas  zu 
entgegnen,  weil  ihm  der  Wenden  art  nicht  unbekannt.  Trüber 
habe  bisher  etliche,  die  in  diesem  fürstenthum  fremdlinge  sind, 
/Ii  solcher  vocation  berufen,  die  haben's  abgeschlagen,  und  er 
[Üimer],  der  er  doch  vater  und  luutter,  ja  eigen  haus  und 
güter  in  diesem  seinem  Taterlande  habe,  dazu  liebe  weib  und 
kinder,  sei  bereit  gewesen  zu  gehen,  hätte  wenigstens  l  oder 
2  jähre  darin  verharrt,  wenn  schon  sein  weib  daheim  geblieben 
fwäre].  Ja  er  wfirde  schon  gezeigt  haben,  daß  er  kein  ,zärt- 
iiiig*  oder  3 pfulwensitzer*  sei,  sondern  in  seinem  amt  bereit 
zu  thun ,  was  einem  mann  nnd  kirrhendiener  gel)ülirt.  Daß 
Trüber  aber  ihm  so  kurz  abkUnde  und  ihn  heiße  in  der 
warmen  stube  bleiben,  sei  er  deß  wohl  zufrieden,  wolle  es  auch 
lieber  thun  denn  Aber  das  schneegebirge  ziehen.  Dazu  sage 
auch  seine  hausfrau  großen  dank.  Er  hätte  gleichwol  leiden 
mögen,  daß  Trnber  es  früher  gethan,  da  er  jetzt  bereits  fflr 
kleider  zur  winterreise  kosten  tjehabt,  die  er  sonst  erspart, 
dazn  zehruiig  und  roli,  ala  er  gen  Tübingen  geritten,  welches 
mich  herr  d.  Dietherich  [SchnepfJ  hat  heißen  aufzeichnen;  da 
werdt  .ihr  mich*  schadlos  halten,  die  mühe  wiU  ich  gern  um- 
sonst gehabt  haben.  Hiemit  etc.  Dachtel  den  7  December  1568. 

£.  williger 

Nicolaus  Kirner,  pfarrer  daselbst. 

[Kigeuhaudiged  original  im  kraiu.  laudes-arciiiv.J 
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'  Damit  war  also  die  Yerhandlang  abgebrochen.  Traber 
ließ  den  schon  lange  wartenden  reisebegleiter  ziehen  nnd  be- 
richtete in  einem  [Terloranen]  schreiben  den  ausgang  an  d. 

Wilh.  Bideiibach  nach  Stuttgart,  der  ihm  folgendes  zurück- 
schrieb : 

D.  Wilhelm  Bidenbach  an  Primas  Trüber. 

Stuttgart  10  December  1568. 

Dem  ehrwürdigen  und  wolgelerten  herm  Primus  Trüber« 
pfarrherm  2U  Derendingen,  meinem  gflnstigen  lieben  herm 
nnd  in  Christo  bmdem. 

S.  in  Christo.  Ehrwürdiger,  lieber,  frommer  herr  Prime. 
Ewer  schreiben  hatt  mich,  als  der  ich  neben  herm  d.  Diet- 
richen [Schnepf]  und  andern  meinen  herm  collegis  [kirehen- 
iWien]  den  pfarrhm  zu  Dachtel  hab  faelffen  ansprechen  und 
permovieren  ,  nitt  wenig  betrüebt ,  dieweyl  ich  sihe ,  das  er 
nunmehr  vor  den  vveihennaclit  feyerta^en  Tiiit  gen  Lal^acli 
kommen  kan.  Aber  mich  bedunckt,  der  pfarrher  zu  Dachtel 
sey  in  diser  sach  zu  langsam,  und  ihr  zu  geschwind  gewesen, 
hoc  est,  er  habe  sein  raiß  m  lang  ▼erzogen,  nnd  ir  den  crai- 
nerischen  hotten  su  bald  ziehen  laßen,  weil  es  doch  nmb  .8.  tag 
nitt  vil  gethan  oder  ^^elaßen  gewesen,  und  da  ir  nur  sein  deO 
pfarrhers  erstes  schreiben  an  euch  nitt  hinab  geschickt  hettendt, 
weiten  wir  nochmalu  den  pfarrhm  allher  zur  cantzley  Tociert, 
nnd  mitt  ime,  das  er  gewiß  auffs  new  jar  d runden  sollt  ge- 
wesen sein ,  verschafft  haben.  Aber  jetzt  ist  es  zuspat  nnd 
Tergebens.  Daramb  bleibt  es  bey  ewrem  bescheid.  Will  ihn 
gott  drunden  haben  und  was  nützlichs  durch  seinen  dienst 
iiubriLlitt  ii,  würdt  er  ihn  noch  wumierbarlicb  hinein  schlenckern. 
i>anu  es  geht  doch  allweg  beschert  für  bedacht.  Hiemitt  gott 
bcTolhen.  Datum  Stuttgarten  den  .lO.ten  Decembris  anno  68. 
Ewer  dienstwilliger 

Yuil.  Bidembach,  d. 

[Eigenhändiges  original  mit  siege!  im  krain.  laudesarchiv.] 

Doch  auch  damit  war  die  sache  noeh  nicht  abgetban. 
Traber  schrieb,  vielleicht  von  Dietrich  Schnepf  dazu  veranlaßt, 
zu  Weihnachten  nochmals  an  Kiruer,  wie  dessen  antwort  zeigt. 
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Nikolaus  Kirner  an  PrimnB  Traber, 

Dachtol  97  Deoember  1568. 

£r  habe  Traben  schrabeo  am  Stephanstag  zu  abend  er* 
balten.  Auf  anbalten  der  ffirstl.  räthe  habe  er  aar  reise  nach 

Orain  eingewilligt;  da  ihm  aber  Trüber  mit  kurzen  Worten 
Wiederum  abgekfindigt  uii(i  ihn  geheiüen  daheim  bleiben,  so 
sei  er  persönlich  dadurch  nicht  erzürnt,  aber  dadurch  seiner 
zusage  völlig  frei.  Ob  er  nun  noch  willens  sei  nach  Crain 
zu  gehen,  könne  er  derzeit  nicht  gewiß  sagen.  So  viele  hätten 
es  ausgeschlagen,  welche  nicht  die  nrsachen  gehabt  wie  er, 
der  weib  und  kinder  so  weit  nit  hineinbringen  könne,  und 
wenn  er  sie  auch  hineinbrächte,  nicht  wüßte,  wie  lange  er 
dienst  hätte,  müßte  beiii  haus  und  gütlin  aufs  unfrewibe 
wagen  und  in  die  schanz  schlagen ,  und  würde  dadurch  sich, 
sein  weib  und  kinder  des  1.  Vaterlandes  entsetzen,  da  der 
regrefi  auf  einen  guten  abschied  laute.  £r  sei  vormals  unter 
solcher  condition  zu  dem  grafen  Ludwig  Casimir  von  Hohen- 
lohe gezogen,  habe  nach  etlichen  jähren  seinen  guten  ab- 
schied gebracht,  hätte  aber,  so  gott  ihm  niclit  Ane  nalunng 
beaciieit,  mit  weih  und  kindern  inangel  leiden  niiiben ,  auch 
wol  100  gülden  schaden  gehabt.  Auch  würde  ihm  der 
receptus  erschwert,  da  die  reise  nicht  auf  befahl  seines 
fftrsten  geschehe«  Daher  mflße  ihm  genugsam  cavirt  werden. 
Doch  wolle  er  sich  einen  bedacht  nehmen  und  gute  herren 
rathsfrügen.  So  sei  für  jetzt  die  bestimmung  der  besoldung  nicht 
vüunöthen.  Die  stände  in  Crain  würden  sicli  sclion  ^^ebühr- 
lich  zu  halten  wiüen;  so  müßten  sie  auch  einen  guten  klepper 
kaufen  und  ihm  sammt  einem  hotenläufer  genügende  zehrung 
hin  und  wieder  geben.  Trüber  könne  selber  erachten,  da  so 
Tide  ea  abgeschlagen  ,  daß  man  einen  aus  diesem  fllrstenthnm, 
der  weib  und  kinder  und  auch  sonst  daheim  zu  bleiben  hat, 
nicht  mit  geringem  bekommen  werde.  Die  bücher,  diu  Trüber 
ihm  geschickt,  seien  ihm,  derweil  er  der  windischen  spracbe 
nicht  kundig,  nirgend  zu  nixU;  die  präiatioues  in  deutscher 
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spräche  liabe  er  ^jelesen  und  gefallen  ihm  wohl  etc.  Wünscht 
glückselig  neu  jähr.    Dachtel  27  December  Ö8. 
E.  e.  williger 

Nicolaus  Kiruer,  pfarror  daselbai. 
[Eigenhändiges  original  mit  siege!  im  krain.  landesarchiv]. 

Damit  iionnte  Traber  natArlich  wieder  nichts  anfangen, 
sondern  schrieh  nochmals  an  Kimer  um  bestimmte  er- 
kläruDg,  welche  denn  auch  mit  dem  neuen  jähre  kam. 

Nikolaus  Kimer  an  PrimuB  Traber. 

Dachtel  1  Janaar  15G9. 

Trubers  brief  habe  er  heute  empfangen,  nnd  damit  sie 
10  beiden  th eilen  des  hin-  und  herschreibens  ein  ende  machen, 
gebe  er  kOislich  bekannt,  daß  ihm  yon  vielen  widerrathen 
sei;  doch  wolle  er  reisen,  mit  dem  vorbeding,  den  er  ihm  an- 
zeigen werde.  DeÜhalb  wolle  er,  da  eine  Zusammenkunft  vorher 
nothvveudig  sei,  morgen  oder  übermorgen  bei  Trüber  erscheinen. 
Da  Trüber  mehrmals  begehrt  habe,  er  solle  die  besoldung,  die 
er  fordere,  aufzeichnen,  so  wolle  er  solches  deneit  noch  an* 
stehn  lassen,  Terzeichne  aber  auf  dem  beiliegenden  zettel,  waa 
er  früher  bei  dem  grafen  von  Hohenlohe  gehabt,  daraus  Trüber 
abnehmen  könne,  was  sich  weiter  gebdhre,  denn  er  um  vielerlei 
Ursachen  willen  nicht  ab-  sondern  üiilzusteigen  gedenke,  in- 
sonderheit außerhalb  seinem  vaterlande  auf  einer  solchen  weiten 
und  gefährlichen  reise  und  arbeitsamen  kirchendienste.  WOnscht 
glückselig  neu  Jahr.  Dachtel  1  Januar  6&. 
B.  e.  etc. 

Nicolaus  Kiraer,  pfarrer  ibidem. 
Beilage  [ein  quartblatt]. 
Erstlich,  meinen  gnten  herrentisch  hei  dem  grafen  in 
seinem  gemach,  oder  bei  den  edellenten  und  frauenzimmer.  — 
Geld:  120  gülden.  -  Frucht:  40  scheffel.  —  Wein:  5  Eßlinger 
eimer.  —  Holz:  ()  klaft(>r.  —  Behausung  mit  sammt  einem 
schönen  gärtlein  dabei;  dazu  ein  ziemlicher  baumgarten  außer- 
halb dem  „städtlin''.  —  Auf-  und  abzog  mit  zehrang  und  allen 
kosten.  Ueber  solches  hat  man  mir  auch  die  besoldung  eines 
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liem  ein  bofkleid  und  stiefel,  als  ich  [mit]  ihrer  gn.  in's 
land  zu  Sachsen  gereist  bin,  sammt  anderm  täglichen  ge- 
schenk  eta 

[Eigrablindiges  original  mit  siegel  im  kratn.  landesarcbir]. 

Zeigen  diese  briefe  schon  den  mann  als  unbraucbbar  fOr 

Laibuch,  srt  scheint  die  persönliche  besprechuii«^^  noch  viel  un- 
erönstiger  niiss^etallen  zu  sein,  wie  ans  einigen  antworten  ein- 
zelner kirchenrätbe  auf  Trubers  beriebt  bervorgebt. 

D.  Wilhelm  Bidenbach  an  Primus  Traber, 

stattgart  7  Jaroar  1669. 

„Gottes  gnade  und  ein  neues  seliges  jähr  durch  unsern 
Iminannel,  sammt  meinem  armen  pater  noster  zuvor.*  Es 
sei  ihnen  nnd  allen,  die  Christo  bold  sind,  leid  am  abschied 
ibrss  frommen  lieben  iandesfürsten  geschehen  [herzog  Christoph 
war  am  28.  Dec.  1568  gestorben];  etc.  Wo  nan  der  pfarr* 
berr  zu  Dachtel  glaubt,  daß  dieß  kind,  so  in  Egypten  ge- 
flohen, jetzo  so  ein  starker  mann  und  ein  solclier  allmächtiger 
berr  wäre,  der  ihn  schfitzen,  geleiten,  ernähren,  und  auch  zu 
einem  berrn  mitten  m  der  Türkei  (will  geschweigen  ?on  den 
frommen  gottseligen  Crainern)  machen  konnte,  würde  er  meine 
günstigen  herren  die  kirchenrätbe,  auch  herm  d.  Dietrichen 
[Schnepf]  nnd  mich  nit  so  schändlich  betrogen  haben,  Aber 
«ich  slhe*,  daß  gott  ihn  nit  will  drunten  in  Crain  haben, 
sondern  ihn  an  andern  orten  deponiren  etc.  Er  [gott]  hat 
uns  aber  einen  gutliLi  /.igen  geithrten  m.  Eusebius  Frey,  pfjirr- 
berm  zu  Ecbterdingen  [WirteubergJ,  bescheert,  der  iiul  euch 
za  bandeln  und  hinabzugeben  versprochen  bat.  Wir  hoffen 
gänzlich,  der  name  Euaebii  soll  an  ihm  nit  verloren  sein, 
und  er  soll  der  kirche  zu  Laibach  ein  lieber  nnd  heilsamer 
diener  erfunden  werden.  Stuttgart,  7.  Januar  1569. 
Ewer  in  Christo  bruder 

Vuil.  Bidembach,  d. 
[Eigenhändiges  original  mit  si^l  im  krain.  landesarchiv]. 
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D«  Wilhelm  Bidenbach  und  Lorenz  Schmidlin  an 

Priinns  Tmber. 

Stut^art  8  Januar  1569, 

.Lieber  herr  Prime*,  Sie  haben  sein  sehreiben  samint 
andern  sebrtften,  eonderlicb  der  anmabnnng  der  herren  nnd 

lAndleute  in  Craiu  enipfangec ;  sie  verwundern  sich  niciiL  vvenitr, 
daß  herr  Nicolaus  ^ Körner"  pharrherr  zu  „Tachtel*  sein 
meiuung  geändert;  sie  hätten  geglaubt,  derselbe  habe  sich 
schon  auf  die  reise  begeben.  Da  er  jedoch  keine  luat  habe 
(sonderlich  auch  weil  «ntts'  eeifeher  andere  mehr  Ursachen  und 
bedenken  fttrgefallen) ,  sei  er  daan  weiter  nit  asu  perenadiren, 
denn  es  sonst  hieße  invitis  canibus  venari.  Sie  hätten  aber 
bei  dem  herrn  propst  Brentins  und  andern  theulogeii  weiter 
anbringen  gethan,  heutigs  tags  auch  selber  mit  dem  herrn 
pfarrer  zu  Echterdingen  m.  Eusebio  Freyen  gebandelt,  der 
sich  ungeachtet  seiner  guten  Stellung  mr  annähme  der  stelle 
in  Laibach  bereit  erkl&rt  habe.  —  Derselbe  wird  von  ihnen 
gelobt.  —  Er  werde  dieser  tage  zu  Trüber  kommen,  der  dann 
selber  mit  ihm  handein  könne,  etc.  Die  herren  theologi  and 
(onsiliarii  ecclesiastici  lassen  euch  ihren  tVeundlicheu  grüß  und 
dienst  sagen,  und  wünschen  eack|  wie  auch  «wir", ein  gifickseiig 
jähr.  Datum  Stuttgart  B  Januar  1569. 
E,  gutwillige 

Vml.  Bidenbach^  d. 
Lorenz  Schmidtlin 

Beilage  [ein  folioblattj. 

Post  scripta.  —  M.  Eusebius  werde  künftigen  montag  su 
Trüber  kommen,  dieser  solle  daher  inxwischen  den  crainer^ 
sehen  boten  aufhalten  und  erst  wegschicken,  wenn  er  mit 
jenem  abgehandelt  habe,  denn  der  pfarrherr  wolle  gern  einen 

hiesigen  boten  mit  hiiiüLhnicn,  bei  dem  er  gleich  wieder  meiner 
kQchen-  und  haushaltung  halben  alle  gelegenheit  heraus- 

* 

1)  B.  Lor.  Schmidlin  war  damals  hofgenohtsteoretlr  in  Stottgart 
und  aeeret&r  de«  kirchenxaths  (s.  nr.  54  aahang  anm.  1). 
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scbretben  könne,  wie  denn  schon  mit  Thomas  Rainern  (den 

herr  Ungnad  sei.  oft  hineingeschickfc)  geredt  worden ;  deu 
mocht  er  bestpllen  und  mitnehmen,  etc.  „^leiiu'm  biuderhab 
ich  den  doppeiducateu  zugestellt,  wird's  gebührlich  mit  euch 
Terrechneo.* 

[Original  mit  eigenhändigen  unterschritten  im  kiain. 
laiiflesarchiv.  Die  l)eila<(o  ohne  nnterschrift  geht  von  W.  Bi- 
dembach  ans.  Auf  der  auL'enseite  steht  von  Trubers  band: 
«Der  herrn  geistlichen  rath  von  wegen  naagistri  £u8ebii  Fraj*]. 


1).  Lukas  Osiander  an  Piimus  Traber« 

Stuttgart  8  Januar  1569. 

«WOnscht  gute  gifickseligs  neues  jähr.  Würdiger,  wohl- 

gek'lirier,  lieber  herr  nnd  bruder. "  Er  hält  es  für  eine  be- 
sondere fügung  ,  daÜ  es  bisher  mit  den  ])('rsonen,  welche  gen 
Xioibach  geschickt  werden  sollten,  keinen  erfolg  gehabt.  Auch 
m.  Spindler  hat  sich  durch  anderer  leute  schreiben  erklärt, 
daß  er  sich  nicht  mit  willen  [gern]  gebrauchen  lasse.  Daher 
empfiehlt  er  ganz  außerordentlich  m.  Eusebius  Frei,  pfarrer 
zu  Echterdingen,  in  jeder  beziehting,  der  lehre,  der  predigt, 
der  kirchenortliiung ,  des  benehniens,  des  Charakters,  der  fa- 
milie,  etc.   Stuttgart  8  Januar  1569. 

Lucas  Oslander,  d,  prediger  zu  Stuttgart 
hei  st  Leonhardt. 

[EigenhSndiges  original  im  krain.  landesarehivj. 


Prlmis  Trab«!«  Brief«.  30 
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50. 

An  laudeshauptinanii ,  laiidesverwesor  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Derondisgeii  10  December  1568. 

Den  wolgeborneB,  edlen,  gestrengen,  erenvesten  herren, 
henen  landshanbmtan ,  landsverweser  und  verordneten  in 
Grein  etc.,  meinen  ganadigen  und  gebietonden  berren 

Labiich. 

S.  Genadig,  gebietund,  lieb  herren.  Dieweü  der  aogs- 
purgeriacb  pott  von  Strasburg  nicht  dureb  Tfibingen  wie  ku- 
▼or  umbkbert,  bin  icb  gedrungen  dise  beilignnde  brieff beim 
eignen  poten,  nambUcben  Georgiam  Dalmatinum  ^) ,  in  disen 

♦ 

1)  Es  waren  dieß  verscbiedene  des  zupnnimiMiluings  we^cn  zum 
theil  schon  bei  nr.  49  mitgetheilten  briefe,  deren  baldige  und  sichere 
beförderung  nach  Laibiich  nöthig  war. 

2)  Georg  D  a  1  ni  <i  t  i  n  ,  um  1546  in  armlichen  Verhältnissen  zu 
Gurkfeld  a  d.  Save  geboren,  l)i8  in  sein  18  jähr  zu  haus  unterrichtet, 
namentlich  von  Ad.  Bochoritüch  in  dessen  dortiger  privatschale,  kam 
er  auf  dessen  und  des  superintendenteD  Seb. Krell  Verwendung  beider 
krainischen  Landschaft  and  Pr.  Trabers  beim  herzog  von  Wirtenberg 
nach  Tabiagen,  wo  er  saeiet  1568 — 66  zOgling  dererangeliteheakloster* 
schale  sv  Bebenhansea  (bei  Tübingen)  ward  and  dann  1566^72  alt 
Stipendiat  des  TifTemum«  die  aniTersität  besachte;  hier  magistrierte  er 
1569  nnd  Ikbersetete  anf  Trobers  aaregang  das  erste  hoch  Mose  ina 
sLovenische;  1572  flbersandte  er  diese  arbeit  der  krainisohen  laadschafl 
und  stellte  sich  derselbe  für  ein  kirchenami  snr  verfllgungt  wUizead 
ihn  Trüber  gleichzeitig  sowohl  als  prediger  wie  als  seinen  aaobfolger 
und  Vertreter  in  der  bibelübe rsetzung  bestens  empfahl;  so  ward  er, 
nachdem  er  sich  1572  in  Stattgart  hatte  examinieren  und  ordinieren 
lassen,  nocli  im  sommer  desselben  jahres  deutscher  und  windischer 
prediger  in  Laibach,  wobei  er  1574—85  zugleich  die  evangelische  kirche 
zu  Vigaun  bei  Lack  (in  Oberkrain) ,  1585  —  89  die  pfarrei  von  st  Can- 
zian  bei  Auersperg  (excorrendo)  zu  besorgen  hatte.  JUalmatin  war  Ter* 
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▼aeantiis  gen  Augspnrfif  xuschickhen,  und  e.      sollen  wiGen, 

das  ich  mit  einem  treffenlicheii  j^elerten  ii  innen  prrdiger  ^) 
handle,  verhofFe  er  werde  /u  euch  pald  khuiiieii,  wie  ich  auch 
berr  landsverwesern  you  ime  ein  mehrers  hab  geschriben  *). 
Gewifie  nenzeitongen  ans  Franckhreich ,  Niderlaod  und  Prano- 
Bchweig  werden  aus  einem  unter  eucb  Ternemen* 

Ein  newes  knrtz  guets  scbreiben  im  dnickh  von  d.  Jac. 
Ändree  an  die  Christen  in  Vogtland  ansg;uigen ,  werden  auch 
hiemit  einplmen.  E.  g.  u.  h.  thue  mich  hieneben  zn  jeder 
zeit  gehorsauilich  und  treulich  bevelhen.  Derendingen  am 
10  Decembhs  im  156B  jar. 

nnterthaniger 

PrimuB  Trüber. 

* 

keimlhetk  und  nine  gattin  Batbara  war  vermnthlieh  die  gleichnamige 
Bweite  iochter  Pr.  IVobers;  beider  kinder  starben  alle  in  den  kinder 
jähren.  Er  lelbei  etarb  when  am  31  Angast  1589  an  Laibach  und 
ward  am  1  September  bei  «.  Peter  begraben.  Von  Minen  literariflOheD 
arbeiten  mOgen  besonders  die  aloveniaeben  ttbenetsnngen  der  alttesta- 
mentlichea  bfteher  nnd  die  heraoigabe  der  gaoxen  windiachen  bibel 
genannt  werden;  es  erschienen:  1575  Jerat  Siraoh  (die  vermutbung  in 
Tb.  Else«  Die  Universität  Tübingen,  s.  68  anm.  2  ist  unricbtig) ,  1578 
der  pentatench,  1580  die  sprflcbe  Salomes  (aftmmtlicb  in  Laibacb),  und 
1^84  die  bibelt  2bde.  foL  (in  Wittenberg).  Dalrantin  ist  der  bedeutend- 
ste und  sprachgewaltigste  slovenische  scbriftsteller  und  dichter  des 
16  jabrhunderts.  (Vgl.  Tb.  Elze,  die  Universität  Tübingen,  etc.,  s.  68; 
de>sen:  Die  slov,  prot.  rlnirl<Krhriften  198  ff  Dimitz  ,  Gescb.  Krains 
III,  i  -'^ü;  dnsson :  Kui  Agefasste  gesch.  Krains ,  s.  75  f.  AUgem. 
deutsche  biographie  IV,  7r^'  f 

3)  Offenbar  Christ.  Sj  imller;  s.  nr.  51  u.  nr.  52  anm.  1. 

4)  Diese  privatbriefe  sind  unbekannt.  Landef^vorweaer  war  damals 
berr  Hans  von  Kisel,  und  landeshauptmann  war  Herwart  freiherr  von 
Auersperg  Nachdem  lanJcsliaupLniaim  Jak.  von  Laiuberfj  untl  lauJtis- 
verweser  Jobst  von  Gallenberg  beiiie  1566  gestorben  waren,  waren  (I5ü7) 
diese  beiden  männer  an  deren  stelle  getreten  und  seither  (seit  nr.  48) 
adressierte  Tmber  seine  briefe  nach  Krain  an :  landshaaptmann,  lands- 
Verweser  und  ▼erordneie ,  während  er  Mher  (s.  nr.  24  nnd  25)  an : 
landsrerweser  nnd  verordnete  adressiert  hatte.  Der  gmnd  davon  lag 
wohl  in  der  versebiedenen  Stellung  der  laadshanptlente  Jak.  v.  Lam< 
borg  nnd  Henr.  v.  Anersperg  snr  evaagelisoben  Kirebe.  Ueber  den 
letitgenannten  vgl.  P.  von  Radios,  Herbard  YIII,  freiherr  von  Aners- 
perg, Wien  1862. 
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[Eigenhändiges  original,  mit  rothem  wache  Terklebt  ge- 
wesen, im  krain.  Undesarchiv.] 

Anhang  zu  iir.  50. 

In  eiiiem  der  soeben  erwähnten  priTatschreiben,  vielleicht 
in  dem  an  den  herm  landsverweser  Hans  von  Kisel,  hatte 

Tniber  vermuthlich  noch  eine  weitere  andeutung  gemacht, 
die  mit  seinem  schreiben  vom  7  December  1568  zu  folgender 
Verhandlung  tührte: 

Während  des  krainischen  landtages  im  Februar  1569  fand 
nämlich  am  9  Februar  [anwesend  11  mitglieder]  eine  vberath- 
scblagung  etlicher  Sachen*  statt,  darunter  [lant  protokollj: 
Herrn  d.  Jacob  Andreen  halben:  —  zu  schreiben  auf 
die  meinnng ,  wie  das  herm  Primns  schreiben  ausweist, 
mit  Vermeidung,  dali  ihm  die  iandschaft  aliein  zu  erzei- 
gnnt?  ihres  geneigten  willens  .50.  cronen  übersehickt,  mit 
der  bitte,  einen  tauglichen  [ledigen]  predicanten,  nachdem 
es  einen  leichter  ankomme^  so  mit  kindem  und  „weibem* 
nit  fiberladen  [zu  besorgen].   Im  fall  aber  kein  solcher 
za  bekommen,  daß  mit  einem  andern  gehandelt  und  dieß- 
falls  keine  Unkosten  angesehen  werden. 
Herrn  Primus  Trueber:  —  werden  für  seine  getreue  be- 
miihung  dießmal  zu  einer  ergötzlichkeit  40  thaler  verehrt. 
In  folge  dieses  beschluües  ergingen  entsprechende  schreibeu 
an  Pr.  Trüber  und  an  d.  Jac.  Andrea. 

Die  landöcliul't  in  Krain  an  Primus  Tniber. 

■ 

Laibach  10  Febmar  IS69. 

Sie  hätten  gehofft,  er  werde  auf  ihr  letztes  an  ihn  und 
herm  d.  Jacob.  Andreae  bei  eigenem  boten  geschicktes  schrei- 
ben    bei  demselben  boten  einen  christlichen  predicanten  ihnen 

1)  Schreiben  vom  28  November  1568;  8.  brief  ar.  48  anm.  8.  Als 
dieses  Traben  sugekommen  war,  and  lange  be?or  er  dae  jetsige  Tom 
10  Februar  1569  erhielt »  antwortete  *er  nach  Laibach  den  18  Janoar 
1569;  B.  den  folgenden  brief  nr.  51* 
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sDgeföideii  habeB.  Obgleich  das  aas  etlichen  ans  iiDserai  miUe) 
zageachriebenen  Ursachen  uDterblieben,  bedanken  sie  sich  doch 

für  seine  mühe  und  bitten  nochmals  ,  da  sie  dieser  zeit  mit 
kirchendienern  nit  allerdings  der  nothdurft  nach  versehen,  und 
diejemgeu,  so  mit  weib  und  kindern  begabt,  schwerlich  so 
weit  herein  zu  bewegen  seien ,  er  wolle  mit  hilfe  and  rath 
d.  Andreae^a  ihnen  einen,  so  .nnbebearat*,  wegen  geringerer 
nnd  schleaniger  Qbersiedlnng  znfBrdem.  Im  fall  kein  solcher 
ta  bekommen  wftre,  solle  er  mit  einem  andern  nnverzfiglich 
und  schließlich  handeln  und  dießfalls  keine  kosten  ansehen 
noch  die  sache  lUnijer  anstehen  lassen.  Z\ir  erpotzlichkeit  für 
seine  gehabten  bemüh ungen  und  auslugen  mit  zehrnng,  boten- 
lohn  o.  a.  weisen  sie  ihm  40  thaler  bei  Mathes  Heuiggen  von 
Augsburg  an  und  verordnen ,  daß  derselbe  ihm  auf  sein  er- 
suchen sur  zehrung  und  erkaufung  eines  rossee  f&r  einen  pre- 
dioanten  das  nÖthige  schicke,  und  erbieten  sich  etwa  mehr 
auflaufendes  dem  predicanten  bei  seiner  anknnft  zu  erstatten 
und  ihm  zufriedenstellende  besuldung  zu  zaliien.  „Mitbittdiü 
wenig  von  uiüiLj  in  guetem  anzunemen*,  und  sind  ench ,  wie 
obverstanden ,  mit  ireundlicheni  willen  ganz  wohl  geneigt. 
Datum  Laibacbf  den  10  Februar  1569. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fOrstenthums  Orain, 
so  dießmal  allhie  Tersammelt. 

[Concept  im  krain.  landesarchiv.  Das  original  wurde 
▼on  14  herren  und  landleuten  unter iertigt] 

« 

Die  landscbaft  in  Krain  an  d.  Jakob  Andieä. 

Laibaoh  10  Pebmar  1569. 

[Dieses  schreiben ,  mit  welchem  sie  50  goldkruutii  uu 
Andreä  übersenden  ,  ist  unter  den  nothwendigen  änderungeu 
dem  Torhergebenden  an  Trüber  fast  wörtlich  gleichlautend.] 

[Concept  im  krain.  landesarchiy.] 


I 
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51« 

In  landeshaoptinanii,  landesyerweser  und  yer- 

ordnete  in  Krain. 

Dereadingeii  18  Januiir  1569. 

Den  wolgebornen ,  edlen ,  gestrengen  und  ernnvesten 
hemn,  berren  landsbaabiman ,  landsverweser  und  ?erord- 
neten  in  Oratn  eic.,  meinen  gnädigen  und  gebietnnden  bemn 

Labacb. 

Gnad  und  frid,  zeitliche  und 
ewige  woifart,  von  gott  durch 
Cbristnm,  wttnech  ich  zuvor. 

Qenadig  und  gebietund  lieb  herren.  £•  gn.  sollen  wiOen, 
das  derselben  zwa  schreiben ,  das  ein  im  ÄngnstOf  das  ander 

im  Deceuibrio  ')  neclist  verschinen  [beigtifügt  am  rand :  ,aii 

hm  doctor    furobcn   Andree  und   uiicli"]   ausgaiifj;  '!!  ,  eines 

sitzamen  gelehrten  predigers  aus  disem  wirteni bergischen  fürsten- 

thumb,  darin  kein  sectirischer  noch  zanckhischer  wirdet  ge- 

dald,  in  Orain  zuscbickhen  betreffend,  bab  ich  im  abwesen 

doctors  Jacoben  empfangen.    Und  allspald  mir  im  nechst 

▼erscbinen  Ociobrio  das  erst  schreiben  zukbam,  bin  ich  gen 

Stuigarten  geritten  ,  solches  unserni  gotseli^t  ii  alten  fOrsten 

hochlobliger  gedechtnus  nuindlich   und  schritftlirh  angezaigt. 

Daraufl"  ir  fl.  gn.  den  geistlichen  räthen  autieriegt,  das  sie 

ein  tüglichen  prediger  iu  Crain  verordnen.    Was  aber  für 

Prediger  die  räth  erstlich  und  zum  anderen  mir  fürgeschlagen, 

und  das  sie  hinein  zuziehen  abgeschlagen,  davon  hab  ich  noch 

im  Octobrio  necbst  verschienen  e.  gn.  weittiauf&g  geschriben') 

« 

1)  Es  ist  das  am  28  Nov.  1568  bsschlonene  MhreibeD  (s.  nt.  48 
aniu.  3)  gemeint ,  welches  vielleicht  bei  der  ansfertignng  etwas  spftter 
datiert  wurde 

2)  hwÜ  schreiben  ward  nicht  aufgefandea. 
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und    sremelt   sainbt    iuidtien    villen    [beigefügt    am  rand: 

^schreibeii  **]  hub  bei  aigiien  potten  gen  Aiigspurg  dem  herm 

Haugen  zugeschickt  und  ein  großen  stübich  mit  des  herren 

doctor  Jacoben  und  anderen  bttechern.   Das  aber  solche  mein 

schreiben  ond  die  bflecheren  e,  gn.  bisher  nicht  znkhnmen,  be- 

frembt  ond  imficht  mich  nicht  ireiiig  an.  Und  wie  des  herren 

Christophen  Osllen  snn  mit  dem  meister  Bartholme  Vodopinez 

von  Neustati   heraus   kham,   bin   ich   sarabt   inen  abrimals 

gen  Stutgarten  geriten ,  da  hat   luau   nur  den  driten  filr;^^^- 

«chlagen,  ein  geld  narren,  der  hat  600  thaller  für  jarige  be- 

soldung  begert,  zum  dem  hab  ich  .4.  aigcn  poten  geschickht, 

ime  hab  auch  fQr  seine  zwo  gethaae  reyß  [beigefflgt  am 

raiid:  «gen  Statgarten  and  Tflbingen*]  zwen  golden  geben 

mOeßen.   Nachmals  alls  unser  alter  frnraer  fQrst  gestorben 

war,  hab  ich  den  herren  geistlichen  räthen  gescbriben  **),  wie 

sich  der  drit  gehalten  [beigefügt  am  rand;  »am  unpillicbes 

and  ergerlich  begeren  gethan"],  und  umb  den  magistrum 

Christophorum  Spind  1er  ^)  abermals  gebeten.    Hierauff  haben 

sie  mir  den  yierten  fürgeschlagen  und  zu  mir  geschickht,  der 

hat  allsiNild  hinein  wöllen,  wenn  ich  ime  roß,  xernng  und  ein 

poten  aus  diiem  land  zugeben,  und  ein  halb  jar  in  Crain 

an  [ohne]  weib  nnd  kind  bleiben,  den  dienst  Tersucben.  Die- 

weil   aber  gemelter  prediger  magister  Eusebius  l  lay  tünlf 

kleine  kiiidtT  und  weib  hat,  das  eltist  ist  sechs  jar  alt,  die 

hinein  zu  pringen  wird  et  vil  daruuff  gehen,  hab  in  an  [ohne] 

e.  gn.  Yorwißen  nicht  hinein  schickhen  wollen.    Die  räth 

loben  in  hoch,  wie  e.  gn.  aus  iren  etlichen  beiligunden 

schreiben^  Tememen  werden.   Er  mag  von  seiner  phar  jar- 

liehen  200  thaller  haben,  ist  eunst  gar  ein  stiller,  ritzamer 

* 

8)  Herr  Ghrittoph  Gall  voa  Gallenifeein  und  wann  Luegg  war  kais. 
und  ersfaenogl.  rath.  Sein  tohn  FtBsa  war  seit  26  Not.  1568  bei  der  uni- 
▼eniULt  sn  Tübingen  immatricnliert  (Vgl.  Th.  Blie ,  Die  umTenit&t 
Tflbingen  t.  69). 

4)  Vgl.  nr.  49;  die  eclireiben  selbst  sind  uibekonnt. 

6)  Jetit  endlich  nennt  Traber  den  namen  des  jungen  magisters 
(8.  nr.  49  anm.  2  u.  nr  50  anm.  3) ,  den  er  so  gern  Ar  Laibacb  ge- 
wonnen hätte    S.  den  folgenden  brief  nr.  52  anm.  1. 

6)  Dieselben  sind  des  xusaamienhangs  wegen  sohon  bei  nr.  49  ab- 
gedruckt 
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man  bei  26  oder  28  jar  alli  Som  e,  gn.  in  baben  wollen, 
laßen  micb  wißen,  eol  an  [obne]  weiter  rer/ug  hinein  ge- 
scbickht  werden,  doch  das  sie  ime  auch  zerung  und  roß  da- 
neben vorortlnen,  das  mag  mit  50.  gülden  aus^ericlit  werden. 
Den  magistrum  Spindicr,  der  kein  weih  noch  khmdt,  hab 
bei  den  räihen  und  Superintendenten  nicht  mügen  erhalten, 
das  sie  in  zn  denen  betten  verordent,  sagen,  er  sei  jung,  nn- 
erfaren,  mneß  zuvor  doctoriren.  Und  nachdem  man  gesagt, 
doctor  Jacob  Andiee  werde  allspald  nach  den  feyr  tagen  von 
Prannscbweig  anbaim  kbnmen,  bab  deswegen  disen  poten  .14. 
tag  lenger  bei  mir  behalten,  vermeint  mit  seiner  hülfle  den 
Spindler  auftzupi  lugen.  E.  frn.  mtigen  noch  znm  dritten  den 
herren  d.  Jacoben  und  mir  schreiben ,  sie  wolten  lieber  den 
magistmm  Spindler,  dieweü  er  noch  ledig  ist,  den  ein  mit 
kinderen  haben,  den  sie  hätten  ancb  zuvor  ein  jungen  gehabt^ 
der  bat  sich  wol  gehalten,  er  wi  der  creinerischen  kirchen 
Heb  und  werd  gewesen.  Das  alles  bab  ich  den  rftthen  ge* 
schriben,  aber  für  mein  person  nichts  bei  ihnen  erhalten 
mügen.  Und  erst  auff  ein  zedl  in  ein  post  scripta  setzen, 
sover  wir  den  m.  Spind  1er  nicht  uberkhumen ,  das  wir  alls- 
dan  den  magistrum  Eusebinm  Frey  sollen  schickhen. 

Herr  doctor  Jacob  und  ich  dazumal,  wie  wir  dem  harren  von 
Egkb  von  Eßlingen  haben  geschriben ein  prediger  aus  disem 
flbrsienthumb  zuscbickhen,  haben  nicht  yermeint,  das  sie  so 
schwer  hinein  zupringen  sind.  Gott  wiße,  das  ich  khein  mühe, 
vleiü  und  uneosten  in  dem  hab  gespart.  Ich  hab  den  ma- 
gistrum [beigefügt  am  rand :  „Eusebinm"  |  ko.sttrei  samb 
seinen  pferteu  gehalten  und  ein  gold  gülden  geschengkht. 

Wie  und  wan  unser  frumer  först  gestorben  werden  aus 
heiligenden  dmckh  grfindlich  rememen.  Die  große  kbalt 
vor  weinnachten  bat  alle  weinreben  erfrort  in  disem  landt 

Am  mitwocb  neehst  yerschinen  sind  zn  Stutgarten  im 
gschlob  drey  zimmer  auBprunnen ;   die  alte   fürstui  und  deu 

7)  Diese  briefe  sind  unbekannt.  Herr  von  Egkli  ist  wohl  Hane 
Joieph  Areiberr  von  Egkh,  mehrere  Jahre  lang  verordneter  der  krain. 
landsobaft 

8)  Hersog  Ghriatoph  von  Wirteabeig  war  am  28  Deoember  1568 
SU  StnUgart  gestorben  (s.  nr.  8  anm.  1). 
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jnngen  Iftnien  hat  man  kham  auapracbt.    Der  lew  xa  Tfi> 

hingen  ut  vor  3  tag  anch  gestorben;  was  hierauff  wirdet 

Vülgen  ,  ist  g(»t  wifiundt ;  wir  sind  pÖß,  sicher,  tni|)iielifertig, 
gott  wii'det  IU18  wie  andere  natioDeii  mit  der  rutteri  iiaiiiiHuecheii, 
K  gu.  und  herschaÜten  ihiie  mich  hiemit  unterthanigUcb 
und  treulich  bevelben.  Daiam  Derendtogen  am  18  Januarii 
im  1560  jar. 

E.  gn.  and  herachafften 

nnterihaniger 

Frinius  Trüber, 
[ßigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  iandeaarchivj. 


52. 

Au  die  lierrea  anii  iuudleute  in  Krain. 

Derendingen  Id  Marz  1569  pr.  11  April  1509. 

Den  wohlgebomen  edlen  gestrengen  nnd  emTesten 
herren,  herren  nnd  landlent  des  fllrstenthumb  Orain  etc. 

Im  abwesen  dem  hirrn  iaiidsbaiiptman ,  laiidsverweser  und 
verordeuten  daselbst,  meinen  genedigen  uud  gebietiuiden 
berren.  Labacb. 

Gnad«  frid  nnd  alles  guett  Ton 
gott  durch  Christum. 

Genedij?,  ppbiptmid  und  günstig  herren.    Gott  lob,  wir 

haben  denocht  deu  magiätruui  Cbristopborum  bpindler  ^)  mit 

* 

1)  Christoph  Spindler,  geb.  1546  zu  Göppin«»en  ("Wii-tenltHrrr), 
iaacribirte  sich  bei  rlpr  universitiit  Tübingen  9  Nov.  Iö63,  magistnrtc 
7  Aug.  1567,  ward  in  Tübingen  ordinirt  18  Mürz  15G9,  kam  nach  Lai- 
Uach  10  oder  11  April  1569,  und  wirkte  hier  als  pastor  und  Super- 
intendent bis  zu  seinem  tode  (vor  22  Okt.)  1591.  In  I.aibach  schwärni- 
Leu  liie  irauen  für  den  jungen  Superintendenten,  deu  .sie  (ntujh  bis^chof 
Thomas  Chröns  angäbe)  einen  «engel  gottes"  genannt  hahen  sollen. 
8r  hsiratbeto  Sophie  N.  (nicht  Anna  von  Reitenatein,  wie  Th.  £lze, 
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dem  fürgeben,  e.  gn.  und  hro.  begeren  inmit  namen  (wie- 
wol  solches  der  allt  herr  v.  Egkh*)  ^han)  Ton  den  räthen 

uusgeriiien,  und  dieweil  doctor  Jaroli  Aiidree  ausfilrlicb  von 
ime  schreibt'),  ist  uniiot  das  ich  m  weiter  loben  oder  be- 
velheu  sol.  Er  iiat  sieb  noch  wenig  mit  dem  predigen  ge- 
übt, allein  mit  disputiren,  isfc  hochgelehrt.  Ich  schreib  dem 
herm  Badina*)  wo  er  in  predigen  zu  etil  oder  zu  behend 
werde,  sol  ime  sein  mengl  anzeigen,  daramb  wird  er  ime 
dangkhen.  Man  mag  in  avch  taglich  ein  stund  in  der  schnl 
prauchen ,  das  er  den  gewachsenen  schuelern  diaiecticam  nnd 
rhetoricam  lese. 

Der  besoldung  halben  haben  mit  ime  nichts  gemacht. 
Ich  hab  ime  angezaigt,  man  hat  mir  200  thaller  geben  und 
noch,  man  werde  ime  auch  nicht  weniger  geben.  Ich  hab 
ime  52.  gülden  allhie  dargeliehen,  auch  dem  herm  Hangen 
geschrieben,  was  er  weiter  begert,  das  er  ime  fttrstreckht; 
rofi,  bneeher,  kleider  znkhauffen  mueß  tiI  geld  haben. 

Ich  hab  veinuninien,  das  hr.  Hans  und  lir.  Caspar  im 

predigen  niiff  anhalten  etlicher  aigensinniger  khopff"  den  co- 

rockh  £chorrockj  nimmer  prauchen  wollen^),  deswegen  hr.  d. 

» 

Superintendenten  8.  36  auf  grund  der  in  P.  v.  Rndica.  HeibarJ  VIII 
Freiherr  von  Auersperg,  Wien  186'2  p.  XV»  entiiulteiien  mittbeilung 
angiebt;  wenn  hier  nicht  eine  Verwechslung  mit  einem  andern  Spind- 
ler vorliegt  (es  gab  damals  eine  an  der  Save  begüterte,  edle  familia 
dieses  namen  b),  so  kftnnte  Anna  v.  R  aar  die  sweite  gattio  des  saperisi. 
Chr.  Spindler  geweten  fein).  Von  ihm  giebt  es:  Ain  ChristUehe  Leich- 
predig  Bej  der  Begrebnne  Herrn  HOrwftrden  FTeyberrn  ta  Anenperg 
ete.  Laadeshaaptmano  in  Krsia  etc.  (gefallen  bei  Bedatschki  22  Sept. 
1575;  bestattet  in  Laibaeh  25  Sept  1575),  Lsibaoh  1575,  kl.  4t.  (Tgl. 
Radics  a.  a.  o.  p.  XIII- XVI;  Th.  Else  a.  a.  o«,  s.  88—49.) 

2)  8.  nr.  51  anm,  7. 

3)  S.  den  anbang. 

4)  Das  schreiben  ist  unbekannt  Ueber  Leonh.  Budma,  damals 
als  Bohnlrector  schon  pensionirt,  s.  brief  nr.  9  anm.  1. 

5)  Die  Laibacher  prediger  Hana  Tulachak  fwindisch)  und  Kaspar 
Kumper*?er  hatten  an£refani?en,  den  chnrrock  abzulegen,  offenbar  auf  an- 
regung  oder  wenifrstens  unter  ^illi^un<^  Math.  Klombners,  der  sich  den  an- 
gchanun<?en  de<  ihm  h'^ftt^undeten  Flaciu*«  zuneigte.  Man  rauü  »ich  er- 
iuuerii,  welche  auiiegun^'  des  Flacius  kämpf  gegen  den  im  interim  1548 
wieder  zugelassenen  chorrook  verursacht  hatt«;  mnn  sehe  nur  seine 
scbrilteu:  1549  Antwort  auf  die  frage  etlicher  prediger  in  Meibeu, 
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Jaeob  aiiff  mein  anhalten  schreibt  allen  creineriachen  pre- 
diger^).  Solches  sein  schreiben  sollen  e.  gn.  und  hr.  auch 
lesen,  daraus  sie  ▼ememen  was  in  dem  sein  und  mein  meinung 

sei.  Und  dieweil  die  wirtembergische  kircbordnung  von  allen 
gotäblifren  wirdet  hochgelobt,  sol  man  mit  den  ceremouiiä  auch 
dabei  beleiben. 

E.  gn.  und  hm  haben  wol  getban,  das  sie  die  ?erehrttng 

♦ 

ob  na  lieber  weichen,  denn  den  ehonock  ansiehen  sollen;  1549  Eia 
Bach  von  wahren  and  falaohea  mitteldiDgeii ;  1553  Wider  den  even- 
gelisten  des  beil.  cborrocki  d.  Geis  Major.   Aach  waren  in  England 

die  calvinistisch  gesinnten  geistlichen,  welche  den  yon  der  regierung 
Torgeschriebenen  ornat  (  uml  die  angeordnete  liturgie)  niolit  annehmen 
wollten,  1567  «trong  bestraft  worden  Natürlich  wollte  die  landesver- 
waltang  in  Krain  solche  neuerungen  ond  daraus  entstehenden  Streitig- 
keiten im  lande  nicht  aufkommen  lassen.  Daher  ward  wälirencl  des 
landtn^rc^  im  Februai  1569  in  einer  ^berathschlagung  etlicher  sarlien" 
am  9  Febr.  1569  (vgl.  nr.  50  anhannr)  beschlossen:  ,I)er  predicanten 
EU  Laybacb  chorröcke  halben:  Den  predicanten  in  der  güte  zu  untersagen, 
sich  hinför  der  chor  röcke  (zu  entäußern,  sondern),  inmaßeu  denn  an  an- 
dern orten  der  augsljurf^ischen  confession  gehalten  wird,  zu  gobiauchen." 
Allein  diiB  truchteto  nicht.  Deßhall>  ward  in  einer  „berathschlaguag 
im  ausschuß*  am  2  Mär^  1569  (auweäeud  13  mitglieder)  beschießen : 
•Predicanten  %vl  Lajbach ,  die  chorröcke  zu  gebraochen :  Sollen  in 
gegenwart  der  herren  nnd  landlente,  ao  diesmal  allhier  ▼enammelt 
sind,  fOrgefordert,  and  ihnen  eolchea  noehmals  fBvgehalten  werdea.* 
Die0  geschah,  nnd  es  wurde  ihnen  dabei  anch  die  endliche  folge  ihree 
widentrebens,  die  entlastung,  angedentei  Prediger  Knmpeiger  fügte 
sich,  aber  prediger  Tnlachak  beharrte  in  seinem  TOigehen.  Endlieh 
hatte  die  g^nld  ein  ende  nnd,  durch  den  inswischen  (U  April)  einge- 
troffenen brief  Andreft*s  von  dessen  völliger  Obereinstimmung  mit  dem 
bereits  eingeschlagenen  verfahren  verständigt,  ward  in  einer  .berath- 
sehlagung  etlicher  landsachen  im  bofteiding*  am  23  Apr.  1569  (an- 
wesend 9  mitglieder)  beschloßen,  nicht  nur  hm.  Christ.  Spindler  die- 
selbe besoldun»?  wie  Inn.  Prim.  Trüber  zu  geben,  sondern  auch:  , Herrn 
Hansen  (Tulschak)  predicanten  (betrf'tFend) :  Weil  er  über  alle  bisher 
betichehene  vermaluiun^,  den  chorrock  zu  tjebrauchen,  sich  verwidert, 
und  also  auf  soiner  halsstarrigkeit  verharrt,  8o  solle  er,  inuiaben  es  ihm 
zuvor  entdeckt  worden,  geurlaubt  werden.*  Danach  kanu  man  dieß 
noch  nicht  der  amtsfQhrung  iSpindlers  zuschreiben  (wie  Dimitz  III,  147 
meint),  der  erst  seit  zwölf  tagen  iu  Laibach  war.  Ob  Andrett  wegen 
des  chonockes  noch  ein  allgemeines  schieiben  an  die  evangelischen 
prediger  in  Krain  erlassen  hat«  ist  unbekannt,  aber  sehr  an  besweifeln, 
wie  es  anch  gans  ttberflUssig  gewesen  wftre. 
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ime  dem  hrn  d.  Jacob  Terordnet^);  er  wirdeto  kfinfftiger  leit 
mttgen  verdieDen,  ist  trew  und  dienstpar.    Aber  an  mir  ist 

zuvil  geschehen,  den  ich  huh  von  wegen  der  predi^er  nicht 
sovil  ausgeben  •).  Got  bezalle  das  und  ander.  Ich  kliuii  zu 
meinem  drugkh  nicht  khumen  von  wegen  daa  die  unsere  ge- 
lelirten  gar  vil  neuer  bQecher  machen  und  druckben;  des  d. 
Jacoben  büecher,  die  er  neulich  aasgehen  laßen,  druckht  mans 
zn  dritten,  jedennan  wils  haben. 

Hiemit  e.  gn.  schichh  ich  zwo  qnittungen  meiner  aus- 
geliehen bnecher  halben ,  die  w511en  den  magistrum  proca- 
ratoreni,  des  hrn  Foresti  tochtermaii  und  noch  ein  verordnen, 
das  öie  es  allspald  LMiiphaen  ,  dieselbi^^,  sainht  denen,  die  ich 
in  meinem  haus  ein  truhen  vol  hab  Ilgen  laüen,  dem  ma- 
gistro  Spindlero  gegen  seiner  bekhantnus  zuestellen,  die  mag 
er  eambt  andern  predicanten  gebrauchen;  gemelte  bflecher 
sollen  der  gantzen  eraamen  landtschafft  and  der  kirchen  in 
Orain  sein  und  bleiben^).  Meinen  sQnen  wü  ich  heraasen 
andere  dafür  khauffen. 

Wir  in  diseiii  iaiid,  ja  das  gaiitz  teütsch  landt  stehen  in 
grober  gfar  und  uosicherhait,  das  uranisch  [oranische],  fran- 
zosisch und  pfaltzgravisch  kriegsvolckh  haben  den  reinstrom 
und  nmb  Strasbarg  alles  verderbt.  Ist  die  sag,  sei  ein  großes 

* 

6)  8.  brief  nr.  50,  anhang. 

7)  Ueber  Andr.  Foietto  vgL  nr.  9  anm.  1.  Sein  tochtennann  ist 

unbekannt. 

8)  Durch  diese  Schenkung  (s.  nachher  im  anhang,  und  nr.  53  anm.  4) 
ward  Trüber  der  Stifter  der  ersten  Offentiichea  bibUoUiek  in  Krain, 
welche  den  ständen  und  besonders  der  evang.  kirche  und  schule  in 
Krain  dienen  sollte.  Dieselbe  ward  von  der  landscbaft  später  durch 
ankauf  anderer  Rfmimlungen  nicht  unbedeutend  vermehrt,  und  aus  ihr 
wurden  liOcher  an  die  berechtigtes  gegen  empf>in<,'83(;hein  ausgeliehen. 
Auch  die  steirische  landschaft  besaß  eine  bibliüthek,  für  welche  sie 
1592  an  gewiuuuug  eines  (besondern)  raumes  dachte  (R.  Peinlich, 
Kggenberger  Stift,  Graz  1875,  .s  49).  Nicht  weniger  liesaß  die  kärnt- 
nische landHchaft  bei  ihrer  laudächaftschule  eiue  ansehnliche  bibliothek, 
deren  reichhaltigkeit,  namentlich  in  der  geschichte,  1593  von  dem 
sehalrector  Hieron.  Megiser  (s.  Allg.  Dentiche  Biographie)  gerfihmt  wird 
(s.  die  TOcrede  r.  1  Aug.  1598  za  deteen  «Traotat  von  dem  dreyfaohen 
Rittontand*,  Frankf.  a.  BC.  1593).  Weiteree  Uber  dieM  bainieohe  laad- 
schafti-bibliotbek  a.  im  anhang,  und  in  ar.  59; 
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pfiDtnn«  aQ%ericht  wider  die  evangeliscfaen ;  der  kfinig  aas, 
SioD  stehe  uns  bei«   Amen.   Das  übrige  werden  von  ma- 

gistro  Spindlero  yememen.   Und  thae  also  e.  g.  nnd  hrn. 

mich   uiikTthaniglich  und  treulich  bevelhen.    Datum  Deren- 
dingeu  am  19  Martii  im  1568  [v.  rsehen  für:  1569]  jar. 
K  gu.  und  berschaÖten 

untertbaniger  und 

tren  dienstwilliger 

Primus  Tmber 

[Eigenhändiges  original  mit  siege!  im  krain.  lunde.sarchiv.] 

An  hang  zu  nr.  52. 

Unter  den  von  Spindh-r  luu  Ii  L.hIku  h  niitjyebrac Ilten  brieten 
befand  sich,  wie  Trüber  erwähnt,  auch  ein  solcher  von  Jak. 
Andr^ 

D«  Jakob  Andreft  an  die  landsehaft  in  Krain  oder 

deren  verordnete. 

Tfibingen  18  M&n  im  pr.  21  April  1569. 

Br  habe  ihr  schreiben  wegen  forderlicher  abfertignng 
eines  passenden  predicanten  gi  n  Laibach  empfangen.  Bei  be- 
antwoituiif{  ihres  ersten  Schreibens  sei  er  nicht  zu  hans  ge- 
wesen, sonst  wären  sie  schon  längst  versehen  worden.  Er 
hoffe  jedoch,  es  sei  noch  nichts  versäumt.  Als  er  dieser  tage 
aus  dem  herzogthum  Brannschweig  wieder  heimgekommen 
habe  er  alsbald  nach  Spindler  geschickt  nnd  ihn  endlich  Ter- 
mocbt,  daß  er  sieh  dazu  verstehe  nnd  wolle  gebrauchen  lassen, 
ancb  mit  ihm  abgehandelt,  informirt  und  abgefertigt,  daß  er 
der  kirche  in  Crain  wolle  vorstehn ;  auch  hätten  sie  ihn  am 
heutigen  ta<^e  [es  war  ein  freitag]  öffentlich  vor  der  ganzen 
christlichen  gemeuule  mit  gebet  nnd  auflegnng  der  bände 
nach  altem  christlichen  gebrauch  ordinirt  und  bestätigt.  Dazu 
woUe  gott  seinen  s^en  geben,  woran  er  nicht  zweifle.  »Denn 
er  mir  nunmehr  Aber  die  17  jähr  bekannt  geweeen,  der  mich 

i)  Vgl  BT.  49  annu  8. 
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aoeh  tSglich  gehört,  rieh  alleaeii  fromm,  zfichü^,  still,  ehrbar 

and  eingi'/.ogen  gehalten  ,  in  seinen  studiis  fleiüi^,  djizu  eines 
nnärgerlichen,  iinsträflidien  lebens  und  wandt  Is. "  Sie  müg<  ii 
sich  seine  jugend  nicht  abschrecken  lassen,  noch  daß  er  hievor 
im  predigtamt  nicht  gewesen,  denn  er  seine  23  jähr  erreicht  % 
und  mit  verstand  goites  Worts,  auch  andern  gaben  des  heiligen 
geistes  also  geechaffen,  dass  er  seine  jngeod  damit  wohl 
ersetzen  können.  Er  [Andrefi]  habe  rieh  anch  gegen  ihn 
[Spindler]  erboten,  da  ihm  in  verrichtuuu  seines  dienstes 
schweres  vorfalle,  ihm  jederzeit  die  lüiini  zu  bieten  mit  hilfe 
und  rath.  Die  stattliche  veielu  ung,  die  sie  ilun  hätten  durch 
berrn  Primus  zustellen  lassen,  Imbe  er  nicht  verdient;  er  danke 
nnd  werde  seine  dankbarkeit  zu  beweisen  streben.  Daß  die 
fiberschickte  Tfirkenpredigt  nicht  Mher  ins  land  Cratn  kommen, 
bedanre  er,  md  aber  nicht  seine  schnid.  Der  allmachtige  habe 
im  herzogt]  1  um  Braunschweig  abermals  eine  thör  seinem  h. 
evangelio  aufgethtin ,  da  herzog  Julius')  sannnt  den  grafcn, 
herrn  nnd  ritterscbaft  gottes  wort  mit  großpui  eifer  ange- 
nommen, dessen  das  ganze  land  erfreut,  die  prälaten  und 
roänuiglich  gegen  christliche  reforniation  sich  ganz  gehorsam 
erzeigt;  derwegen  er  auch  ver hoffe,  daß  es  mit  der  seit  oder 
bald  anch  in  Oesterreich  und  andern  genacbbarten  landen 
aufgehen  werde.  Er  sei  berichtet,  daß  rieh  unter  den  kirehen- 

2)  Spindler  hatte  also  noch  nicht  einmal  das  kanoniBche  aliw  er- 
reicht, aber  in  rnbmwQrdiger  weise  bei  dieser  junge,  im  predigen  noch 
ungeQbte,  im  amt  noch  anerfabrcne  Scbwabe  unter  den  in  Ttlrkenzflgen 

ergrauten  kriegern  und  in  der  landesverwaltung  erprobten  ataatsmiin- 
nern  Krains,  unter  einem  zumeist  fronH]si>riuhigen  volke,  unter  inanuig- 
fach  \vi(l(»rwfrHl)Pndf n  dementen  in  der  eigenen  kirthe  un<l  der  ^(^  hwie- 
ri^^'en  lag«  Llei:§uH»eii  nach  außen  dem  nrtheil  und  den  tMnpff'liInni^en 
8finP9  lehrers  entsprochen,  und  daa  von  Trüber  begonnene  kirchliche 
wtrk  mit  treue,  umsieht  umi  takt  weitergeführt  and  entwickelt,  Lob 
und  anerkennung  folgten  ihm  h'iA  an  sein  ende. 

3)  Der  evangelisch  gesinnte  herzog  Julius  von  Braunschweig  war 
am  11  Juni  1^  seinem  eifrig  katholischen  yater  hersog  Heinrich  d.  j. 
in  der  regierang  gefolgt,  and  hatte  den  ihm  schon  lange  hefrenndeten 
herzog  Christoph  Ton  Wirtenberg  um  snaendong  eine«  gristliohen  snr 
dttichfllhning  der  reformation  in  seinem  lande  gebeten.  Hersog  Christoph 
schickte  ihm  hierauf  den  d«  Andre&. 
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dienern  in  Gndn  ein  sank  nnd  swieiraehi  des  chorrocka  luüben 
znfD^efcraffen  %  wekhes  er  niebt  gern  geh5rt,  denn  obne  sweifel, 

der  leidig  satan  dadarcb  ein  argernis  anzurichten  Vorhabens, 
weil  er  der  lehre  nichts  abbrechen  könne.  Docli  rathe  und 
bitte  er,  sie  wollten  mit  den  kirchendienem  ernstlich  handeln 
and  verscbafifen,  daß  sie  hierüber  nicht  zanken,  nnd  weil  herr 
Primus  Tmber  den  chorrock  je  und  allwegen  gebranckt  [hat], 
daß  sie  denselben  aas  allerhand  Ursachen  nicht  wegwerfen, 
sondern  bis  auf  eine  allgememe  vergleichung  in  äußerlichen 
cerenionien  behalten.  Dessen  sich  kein  kirchendiener  zu  be- 
schweren, wir  aucii  im  fürstenthnm  Wörtenber^  bis  auf  diese 
stunde  behalten.  Üeberhaupt  sollten  sie  kein  gezänk  auf- 
kommen lassen,  und  da  sieb  ein  kirchendiener  srumorisch* 
oder  sonst  «nnstellig"  erzeige,  und  sich  einer  anf  ein  oder  et* 
liehe  mal  geschehenen  bericht  nicht  weisen  lassen,  den  schien* 
nigen  weg  gegen  ihn  fttmehmen,  damit  gottes  kirche  uuge^ 
trflbt  bleibe,  etc.  Datnm  Tfllbingen  den  18  Martij  1569 
E.  gu.  und  b. 

unterthäniger  williger 
Jacobus  Andreae  d.  probst  zu  Tübingen 
und  bei  der  aniversität  daselbst  canzler 

[Original  im  krain.  landesarchiy]. 

Anf  Andreis  und  Trnbers  schreiben  antworteten  die  ver- 
ordneten in  Krain  einige  wochen  nach  deren  empfang. 

LandesTorweser  und  verordnete  in  Krain  an 

Pr.  Trüber. 

Laibach  27  April  1569. 

An  herrn  Primnsen  Tmber  pfarrherm  zu  Derendingen, 
unserrn  besondern  Heben  freund. 

Ehrwürdiger  geistlicher  herr,  besonder  lieber  freund. 
Unsern  freundlichen  uv.d  gutwilligen  dienst  zuvor.  Und  haben 
euer  schreiben  vom  19  Martii  nächstverscbienen  an  die  herren 
und  landleute  dieses  fftrstenthums  Crain,  und  in  derselben  ab- 

4)  S.  oben  anm.  5. 
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weseD  auf  den  herrn  landsbauptmann  mich  landsverweser 
und  uns  N.  die  verordneten  lautend«  den  11  diflsesmonate  April  Ton 
herrn  Christoph  Spindler,  uns  gesandten  predicanten  empfimgen, 
solches  den  ständen  der  angslmrgisehen  confession,  so  im  jetzt  ge- 
haltenen hofteiding  ^)  in  ziemlicher  guter  ansah!  hei  einander 
vergammelt  gewest,  fürj^ebracht,  und  im  werk  befunden,  daü 
er  beiT  Christoph  seine  jugend  mit  verstand  un  i  erfabrenheit 
(inhalt  eures  und  herrn  d.  Jacoben  Andrea  schreiben)  er- 
setze. Darauf  erstlich  bemeldte  stände  uns  N.  den  verord- 
neten einer  ehrsamen  landschafl  auferlegt,  daß  wir  in  ihrem 
namen  um  solche  zubefSrdernng  dieses  chnstUehen  predicaaten 
(davon  die  stände,  wie  auch  andere  zuhSrer  ganz  wohl  zu- 
frieden sind),  auch  eures  in  sachen  fOrgewandten  fleißfes]  und 
gehabten  bemühung  euch  und  dem  ehrwürdigen  b och «rel ehrten 
herrn  d.  Jacobo  Andreil  freundliche  und  hochtieibige  dank- 
sagung  thun,  welches  wir  in  ahwesen  etlicher  unserer  mit- 
Terordneten  hiemit  also  gegen  euch  und  dann  durch  ein  ab- 
sonderliches [besonderes]  schreiben  gegen  bemeldten  herrn  d. 
Andrea  Yollsdehen,  auch  für  unsere  selbs  personen  zum  hSehsten 
bedanken  wollen,  unp^czweifelt  eine  ehrsame  landschafb  werde 
mit  ihme  herr  Christophen  ganz  wohl  versehen  sein. 

Was  dann  die  besoldung  belangt,  weil  ihr  ihm  auf  200 
thaler  Vertröstung  gethan,  sollen  ihm  dieselben  jährlich  er- 
folgen, und  sonsten  dermaßen  gehalten  werden,  daran  er  zweifels- 
ohne zufrieden  sein  solle. 

Soviel  die  ihm  herrn  Christophen  Spindler  durch  euch 
fttrgeliehene  52  fi.  r.  betrifft,  sind  wir  durch  des  herrn 
Matthäus  Ueuiggen  von  Augsburg')  diener  und  factor  Bal- 
thasar Rempffen  berichtet,  daü  euch  dieselben  durch  bemeldten 
seinen  herrn  nunmais  wiederum  erstattet,  sonsten  sollte ii  sie 
euch  anjetzo  tlbersandt  [werden],   inmaßen  dann  auch  das 

andere,  so  er  herr  Hang')  Ober  dieß  ihm  herrn  Christophen 

♦ 

5)  üerwart  von  Aaeieperg  und  Achaz  von  Thum.  ä.  nr.  50  anm.  4. 

6)  S.  oben  anm.  5. 

7)  Die  harren  Hann  ig  und  Hang  in  Augsburg  hatten  nicht  ün- 
bedeutendc  handela-  und  bankgeschäfte ;  das  letztere  haua  hatte  auch 
ein  geschäft  in  Venedig,  wo  1536  herr  Gerhard  Hang  consul  der  Deui- 
■chen  Nation  war  (■.  Simensfeld,  Der  Pondaco  del  Tedewsld  in  Venedig, 
2  hde.,  Stattgart  1878,  U  178  und  S0&) 
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Alrgestrccki,  durch  eine  ehrsame  landscfaaft  entrichtet  worden 
lall  nnd  bedanken  wir  nns  von  wohlgedachter  einer  ehrsamen 
iandschaft  [wegen]  solchen  fi^ethanen  ftrstreckensgan«  freundlich. 

Herrn  Hansen  Tulschackli ,  windischen  predicanien  (so 
sirh  des  chorrucks  entschlagen ,  und  dießmals  nit  allhie  ist) 
[belangend],  woUeu  wir  euch  freundlicher  meinung  nit  ver- 
halten, daQ  ihm  zm  Verhütung  zweifeis,  ärgemisses,  auch  Un- 
einigkeit in  onserer  christlichen  kirche  nnnmals  ans  befahl 
einer  ehrsamen  Iandschaft  durch  uns  lauter  angesagt  [ist],  wo 
er  hinftro  den  ehorrock  nit  gebrauchen  [wird],  dafi  er  des 
dienstes  bemüßigt  werden  solle  Weß  er  sich  nun  m  seiner 
Wiederkunft  verhalten  wird ,  sullt  ihr  hienacli  auch  erinnert 
werden. 

Beschlieülich  haben  wir  die  überschickten  zwei  bekennt- 
niese.  auch  euer  erbieten,  alles  eure  bOcher  allhie  betreffend, 
▼erstanden  und  empfangen.  Weil  wir  aber  noch  derzeit  anderer 
obliegenden  landes-  nnd  amtshandlangen  halben ,  nit  so  riel 
räum  [zeit]  gehabt  dasselbe  zu  «neben,  wir  auch  gleich  so 
wenig  wißen  tragen ,  ob  gedachter  Herr  Christoph  dieselben 
gar  oder  zum  theil  bedürftig  sein  möchte,  so  ist  die  suche 
bisher  also  anstehend  verblieben.  Wo  aber,  nach  ersehung 
derselbigen,  er  herr  Christoph  solcher  gar  oder  zum  theil  noth- 
wendig  sein  würde,  so  wird  wolgedachte  eine  ehrsame  Iand- 
schaft sich  derwegen  mit  euch  dermaßen  Yergleichen,  daran 
ihr  swdfelsohne  unbeschwert  sein  sollt*). 

Welches  alles  wir  euch ,  empfangenem  befehl  nach .  zu 
freund liclier  aiitwcut  nit  verhalten  und  uns  daneb(>n  v.w  freund- 
li(  lu  t  wiUffihrun^  erbieten  ,  auch  all  in  den  segtn  gottes  be- 
febieu  wollen.    Datum  Lajbach  den  27  Apriles  1569 

Landsrerweser  [in  GrainJ 

und  N.  einer  ehrsamen  Iandschaft  daselbst  verordnete, 
soviel  derselben  dießmals  allhie  versammelt 

[Concept  im  krain.  landesarchivj. 

8)  Tgl.  oben  ttnm.  5.  Tuischak  fUgte  sich  nicht;  vgl.  nr.  25  aum  11. 

9)  B.  den  folgenden  brief  nr.  58. 

Priinaa  Trnb«n  Brief«.  31 
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LandesTerweser  und  yerordnete  in  Krain  an 

(1.  Jak.  Andreä. 

Laiboch  27  April  1560. 

Sein  schreiben  vom  18  März  hätten  sie  ?on  herm 
Christoph  Spindler,  ihnen  zagei5rderten  predicanten,  am  11. 
dieses  monats  April  empfangen  und  dasselbe  im  holtdding 
Yorgetragen,  ancb  berrn  Christoph  in  seinen  bisber  gethanen 
predigten  und  anderm  seinem  wandet  Andre&*8  sdireiben  ge- 
itiiib  und  dermalen  befunden ,  dab  üian  wohl  zufrieden  sei. 
Derhalben  haben  die  «Hlnde  ihnen  aufgetragen,  dab  die  ihm 
um  solche  zubeftirdernng  und  seiner  gehabten  treuen  bemühung 
willen  freundliche,  hohe  und  fleißige  danksagung  thun  sollten, 
was  sie  biemit  than.  Damit  er  ancb  wegen  Spindlers  be- 
soldnng  kenntnis  erhalte,  zeigen  sie  an,  derselbe  solle  inmafien 
bievor  der  ehrwfirdige  und  geistliche  herr  Primns  Traber  mit 
jährlicher  hesoldung  und  dermaßen  gehalten  werden,  daran  er 
versehen  Ii t  h  wohl  hentigig  sein  solle.  Schlieülich  danken  sie 
ihm  für  seine  weitern  diensterbietungen,  etc.  Laybach  27 
April  1567  tverschrieben  für  15691. 

[Ooncept  im  krain.  landesarcbiv]. 

Auf  diese  beiden  briefe  bezieht  sich  Trabers  nächstes 
schreiben  [Nr.  53]. 
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58. 

An  landeshanptmaon  t  landesverweser  und  Ter- 

ordnete  in  Krain. 

Derendingen  17  Juni  1569. 

Den  wolgebornen, edlen,  gestrengen,  ernyesten  etc.  lierren, 

Herrn  landshaubtnian ,  landsverweser ,  und  verordenten  in 
Crein  etc.,  meinen  gen.adigen  und  gebietunden  herren. 

Gnad  nnd  fnd  von 
gott  dorch 
Christum. 

Wols^phoren,  edl,  gestreng,  ernvest,  genadig  und  gebietund 
hrrren.  Ans  o.  gn.  und  hrn  jnu Lasten  schreiben  an  herren 
doctor  Jacoben  Andree  und  midi  getban  %  haben  wir  mit 
freiden  vemnraen ,  das  magister  Spind  1er  p  gn.  und  hm  auch 
der  gantzen  tentachen  creineriBchen  kirchen  ist  anginem.  So 
schreibt  er  der  Spindler  uns  selbst*),  wie  er  von  me&igkh- 
lichen  hohen  und  niederen  stwnds  wirdet  lieb  und  in  ehren 
gehalten,  ihme  wirdet  groL^e  freundtschafft  bewisen,  und  ist  mit 
der  beaoldung  der  200  thaller  nur  wol  zufriden.  Wir  zweiveln 
gar  nicht,  er  werde  sich  taglich  durch  eiubsige  ubung  mit 
dem  predigen  beGeren.  Allein  ist  auifzusehen,  das  er  durch 
uberige  geselschafft  und  gasterei  in  müeßiggang  und  sicherhait, 
wie  doctor  Walthaaar  Burger  %  nicht  geratbe.  Dram  ich  ime 
auch  mit  wenig  Worten  schreibe. 

1)  S.  nr.  52,  anbang. 

2)  Unbekannt. 

3)  D.  Baltliasar  Burger,  ein  landHchafts-physicus ;  ihm  wurde 
It^  herathftchtagung  de«  landtags  4  Febr.  1569  „nochmals  sum  QberflaO 
ond  besohließlich  untersagt,  sich  des  ttbrii^en  trinkens  tu  enthalten, 
wo  nit»  daß  er  alsdann  von  stund  an  genrlaabt  werden  sollte.*  Dasu 
kam  es  nicht  vielmehr  erhielt  er  am  Ü  Nov.  1569  eine  gehaltssnlage 
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E.  f(n,  und  brn.  («cbickh  ich  abermals  ein  register  meiner 
bflecber,  die  icb  in  meinen  haafi  beieinander  in  der  kbamer 

bab  laßen  ligen;  dieselbigen  mtlgen  zu  den  anderen,  die  ich 
beim  lierren  Crelio  und  Herren  Budinii  Imbt,  thun,  und  davon 
dem  ra.  Sf  irKiler  und  anderen  labachenacheu  prediger  auff  ire 
verschreibuugeu  wider  zustatten  leihen '^j. 

Von  e.  gn.  und  hm  geschieht  dem  hcrren  Hansen  Tul- 
schackb,  dieweil  er  sich  ron  seiner  und  Kiombners  narischer 
aigensinigkbeit  nicht  wil  abweisen  [beigefügt  am  rande: 
,r nicht  unrecht*];  wir  streiten  mit  den  pabstischen  nicht  von 
wegen  des  chorrocks  oder  adiaphorischen  ceremonien  ,  sunder 
wie  der  mensch  widerumb  vor  gott  mag  frum  ,  gerecht  und 
selig  werden,  wie  mau  gott  recht  anrüeffen  ,  ime  dienen,  die 
h.  sacrament  prauchen  sol,  etc.  In  disen  stückhen  haben  ans 
mit  den  papisten  bis  her  nicht  mflgen  vergleichen. 

von  100  .  aber  die  landsehaft  batte  noch  viel  mit  ihm  zu  schaffen, 
bis  er  1575  mit  hinterlassung  einer  witwe  (Judith)  und  kleiner  kinder 
starh  (8.  Beitrftf^e  zur  50n jährigen  grQndungsfeier  von  Rudolfswertli 
iu  Unierkrain,  Laibach  1865«  S.  21;  Mitth.  dea  bist.  Vor.  für  £jrain 
1865  B.  S2). 

4)  Hierbei  stebt  die  archival.  runcibeiuerkung  :  ^Dieses  register  oder 
invectari  bab  ich  auf  anzeigen  di»  berrn  SayerU,  dits  es  des  herrn 
landflverwesers  befehl  sei,  dem  herrn  Christoph  Spindler  predicanten 
fiberantwortet.  Actum  Lambach.  17  Oktober  1569."  So  ist  der  interes- 
•snie  katalog  über  Pr.  Trubers  bibliothek  verloren  gegangen.  Den 
abeehlnß  dieser  •cbenkang  und  ttiftnng  hatte  ein  beeehlnß  der  stinde 
in  wahrendem  hoffceidiQg  7  Aug.  1569  gemacbt. 

«Naebdem  der  ebrwilrdige  und  geistliche  herr  Primoi  Traber, 
anjetso  pfarrherr  sa  Derendingen,  am  gottseligem  eifer  und  su 
mehrerer  erbannng  der  chrietUchen  kircbe  allhie  bOcher,  die  er  in 
winem  von  binnen  scheiden  allhier  gelassen,  einer  ehrs.  landsehafl 
frei  übergeben  und  verehrt,  demnach  nnd  damit  von  wohlgedachter 
einer  ehrs.  landscbaft  wegen  ihm  nm  solche  bQcher  und  seines  zu 
dieser  kircbe  tragenden  fOrder;:anien  willen  etwas  ergetslichkeit  erfolge, 
und  dieses  orts  dankbarlich  entgegen  genommen  werden,  so  solle 
wohlf^enanntcr  einer  chr:^.  landRcbnft  verordneter  hcrr  einnehmer  ihm 
herrn  Primusen  seinen  sthulflbiiet  um  die  von  einer  ehrs.  landschaft 
hievor  ihm  fürgeliebeii«'n  20<)  fl  herau-j^elien  und  rurückstellen.  Die 
sollen  ihm  lierrn  einnehuer  hierauf  und  quittun<:  in  seiner  ausgab 
für  gut  geleji^t  und  passiri  uerilcn.  Actum  Laibacb  in  währendem 
hofteiding  den  7  Äuguati  aonu  1569."  (Concept  im  kraia.  landes- 
archiv). 
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Eft  khumbfc  abermals  Georgius  Oaltiiata  ^)  von  Gurgreld 
bfirtig,  fOr  e.  gn.  und  hm  oiit  einer  fOrschrifft  seiner  Rüper- 
intendenieii  und  sappUcation.  War  ist  es,  das  er  die  20  galden» 
so  ime  vor  einen  jar  durch  Hansen  Diener  haben  ssueeiellen 

* 

5)  üeber  Georj^  Dalmatin  (hier  irrig"  »Dalmata"  genannt) 
s.  nr.  50  anm  2.  Sein  liier  erwälmte^,  von  Trüber  befürworteUü  la- 
ieixiiaches  bittgesucb  and  die  beigelegte  .fürachrift*  teiner  soperinten- 
denten  igt  noch  vorbtaden. 

Georg  DalmaUans  Garniolanae  Provinciae  Primoribos  etc. 

Tübingen  17  Juni  1569. 
,Mirari  ¥08  non  dubiura  est,  viri  generis  nobilitatf,  virtute  ac 
prudentia  praeatautissimi,"  daü  er,  der  ihnen  lüi  die  früher  ihm  von 
ihnen  erwiesenen  wohlÜiaten  noch  nicht  gedankt,  aufs  neue  um  ihze 
bilfe  anavch«.  lo  kllne  wolle  er  nur  erw&hnen,  daG  er  auf  Uurea 
Vorschlag  von  weiland  herzog  Christoph  von  WQrtenberg  in  dieß  ge- 
priesene  collegiom  anfgenommen  worden  sei.  Nachdem  er  dee  baccalaa- 
reate  wflidig  erkannt,  hatte  er  nach  dem  alten  gebraaoh  dieser  schnle 
denaoeb  in  den  nntem  stndien  bleiben  mftßmi,  da  er  das  dasu  nöthige 
geld  nicht  besaß,  wenn  sie  seiner  dOrftigkeit  nieht  in  hilfe  gekommen 
wären  und  ihm  im  vorigen  jähre  20  fl.  hätten  zukommen  lasseu.  Es 
konnte  daher  unbescheiden  von  ihm  erscheinen,  daß  er  sie  schon  wie- 
der mit  leinen  bitten  belästige,  aber  ihr  wohlwollen  enthebe  ihn  dieser 
besorgnig,  da  sie  im  wohlthun  nicht  ermQden,  sondern  ihm  noch  neu- 
lich, da  es  ihm  im  lauf  seiner  Studien  recht  hart  ging,  durcli  Johannes 
Diener  (virum  integerrimum)  ihre  fernere  hilfe  voraproclu'n  haVten. 
Darauf  vei train  n'l  bitte  er  es  nicht  ungütig  aufzunehmen,  daß  er  sie 
jetzt  um  y\ut  k<  ^teii  zur  erlangung  des  magistt^riums  bitte.  An  seine 
eitern  könne  er  si'^h  damit  ni(;ht  wenden,  weil  dieselben  zu  arm  seien 
um  etwas  für  ihn  thun  zu  können,  daiuui  flüchte  er,  vou  cier  noth  ge- 
drängt, sich  £U  ihnen  wie  zum  ankcr  meiner  ätudien.  Nicht  aus  eigenem 
gutdänkeo  and  jugendlichem  ehrgeiz  wolle  er  magistrieren,  aber  erst- 
Uch  sei  er  von  dem  saperintendenten  und  den  lebrem  des  Stipendiums 
dieses  WFentUchen  sengnisses  für  würdig  eraditet«  sodann  bitten  diese 
selbst  es  ihm  gerathen,  weil  diese  obre  nicht  bloß  ihm  sur  sierde^ 
sondern  haaptrihsblieh  anch  seinem  vaterlaade  und  der  christlichen 
kirehs^  der  er  einst  seinen  dienst  widme,  snm  schmuck  gsveiohen  wetde, 
endlieb  weil  er  es  benrn  Primus  Trüber,  asnmmne  autoritatis  viro,  ao 
studiorom  meorom  fantori  ezimio,  quem  sgo  propter  incredibilem 
ipsios  erga  me  humaaitatem  parentis  loco  merito  bonorare  debeo, 
hoc  magnopere  mihi  persoadere  conanti,  recnsandum  nnnime  iudicavi," 
auf  sein  zureden  nicht  verweigern  kOnne.  Demnach  bitte  er  also,  hoffe, 
venpreche,  und  empfehle  er  sich.  .Datae  Tubingae  decinu^qointo 
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laßen,  nnib  kleider  und  bOecher  ausgeben  nidefleti.  ich  hab 
ime  daa  baccalaureat  mit  meinen  zeben  gülden  ausgericht« 
dieeelbig  ime  aucb  frei  geschengkbt.  Aber  er  mueß  noch  zum 

iiiiigirik'i  io  30.  «gülden  haben ,  die  vermag  ich  ime  diesmal 
nicht  zu  leiheu,  viel  weniger  zu  sclieugklien ,  den  ich  mueß 
den  anderen  studiosis   auH  Crein  und  anderen  orten,  von 

* 

calend.  Jalii  anno  a  lalutifero  TÜrgineo  partu  sapra  millesimom  et 

qaingenteaimum  sexagesiuio  nono. 

Vestrae  generoaifcatu  et  map:nificentiae 

deditlMimus 

GeorgiuB  Dahnatinus 
gurpffeldianus  etc. 

(£igeDfaäiidiges  origisal  mit  siegel  im  kraio.  landesarcbiv.) ' 

Haperatteiidentes  und  niatrister  domus  des  fürsil.  wurtenb. 
stlpendü  zu  Tübingen  an  landslianptnianni  landsverweser  ond 
▼erordnete  des  f&rstentliDins  KraiD. 

TObingen  26  Mai  1569. 

Heat  dato  lei  Georgias  Dalmatinat  Ton  Oorgfeld  vor  IhneD  er> 
flohieaen  und  habe  doh  snm  ezamen  fOr  die  nScbat  kfinftige  promotioB 
der  magiatranden  ra  erlangung  denelben  gradus  gemeldet.  Da  ibm 
hiesa  etliches  geld  TOn  nOthen,  wolle  er  die  berren  dämm  aamfen, 
and  habe  sie  deßbalb  gebeten,  ihm  an  die  henen  seines  lebens  und 
weadels,  auch  stndierens  und  geschickliehkeit  kundscbalt  und  seugnis 
SU  geben.  Dieweil  nan  er  Georgins  jetst  fastSjahxeam  füntl.  stipendio 
und  unier  ihrer  disziplin  erhalten  worden,  und  dieser  zeit  sich  bei 
ihnen  in  seinem  stadieren  und  wandet  also  gehalten ,  daß  sie  ab  ihm 
.aibeg*  ein  HOiuleres  p^cfnllon  gehabt,  und  auch  der  hoffisungi  er  werde 
wenn  er  also  „fürfaren*  könnte,  ein  fOrtrefflich  gelehrter  mann  werden, 
so  haben  «ie  ihm  sein  bef'f'lir.  auch  anjts  halben  nit  ab8ch]a<_'f'n  kOnnen, 
(U-nn  *'v  tft'iiipldtt'  7t'it  inti  r  ihrer  dis/.iplin  einen  ,utlrechti'U",  redlichen 
und  ehrbar» n  .  eiiigezo<renen  wandel  allwepen  geführt,  und  deßlmlb 
von  mftnnj^'litjii  allliier  lieb  und  werth  gehalten,  neben  dem  auch 
seiueu  auferlegten  »tudien  vor  andern  und  mit  nouderm  fleiß  obgelegen, 
auch  in  denselbigen  «ehr  wohl  proticirt  ,  und  in  erkenntnis  der  freien 
künste  und  sprachen  so  ,far*  kommen  ,  daß  er  ,  wo  ihm  dazu  hilf  be- 
schehe  und  ein  gülden  30  vorgestreckt  würden,  in  nächst  künftiger 
promotion  das  magisterium  erlangen  machte.  Derhalben,  wenn  die 
berren  ihm  helfen  wollten,  wBire  ihnen  kein  sweifel,  er  mOchte  nach- 
mals in  kurser  seit  in  der  theologte  und  h.  scbrift  soYiel  ausrichten, 
daO  er  gemeiner  landschaft  wiederum  dienen,  und  besonders  in  kirohen 
und  schulen  mit  verkttndigung  gottes  wertes  und  Unterweisung  der 
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Kempten,  Rotenburg  «u  der  Tbauber«  Nttremberg  auch  rathen 
und  helffSm,  dann  so  hab  ich  zn  meinem  gebew  selbat  hundert 
gülden  entlehnt  zu  Tübingen  von  einem  peckhen  and  hundert 

von  herren  Mathesen  Haugen®). 

Mich  hab(»n  auch  die  /wen  Stainor  lieriihard  und  Frantz^), 
die  beide  zu  Tübingen  studieren ,  e.  gn.  und  hin  zuäclireiben 
gebeten  ;  nachdem  sie  iren  bruderen,  der  ein  shneider  ist,  zu 
irem  vierten  brneder,  der  zu  Stain  bau^geaeßen,  umb  ir  erb 
echickhen  und  besorgen,  er  werde  sie  wie  bisher  mit  der 
zallnng  anffziehen,  und  wo  solches  geschehe,  e.  gn.  und  hm 
wSlIen  irem  bniederen  zn  Stein  ernnstlich  auffielen,  das  er 
ihre  briieder  zufriden  stelle,  dieweil  sie  ir  jreld  wol  anlegen 
wollen.    In  lieni  wollen  e.  gn.  und  hrn  inen  wiUaren. 

Aus  Franckbreich  ist  alte  und  gemaine  sag,  sie  haben 
miteinander  geschlagen,  auff  beide  Seiten  vil  gueter  manhaffter 
leut  bei  6000  beliben ;  herzog  Wolff  hat  das  veld  behalten ; 
kfinig  Ton  Navarra  ist  an  Oondi  stat  der  obrisi   Es  wirdet 

* 

jugend  groben   nutzen  scliatieii  köntite.    welches   sie  auf  gemeldtea  ' 
Georgii  bitte  freundlicher  meinung  den  herreu  nit  bergen  öoUea  etc. 
Datum  Tttwiagen  den  20  Mai  1569. 
B.  g«  n.  g. 

d.  willige 

saperattendentes  n.  magifter  domat  des 
f&ntL  wfirtmb.  stipendii  sa  Tttwiagen 
Jaoob  Heerbrand  d. 
Joannes  Breatiat  janior.  d. 

M.:  Samuel  Haylandt. 
(Ori^Mnul  mit  eigenhftndigen  ontenchnfteD  und  3  tiegela  im  krain. 

landesarchiv.) 

6)  Der  bäcker  in  Tübingen  ist  unbekannt,  aber  herr  Mathes  Haug 
iai  der  vorher  (nr.  52  anhang  anui  7)  «TwiUinte  handelsherr  in  Aups>>urg. 

7)  Ueher  Bern  Ii.  Steiner  nr.  48  aimi.  6.  ^ein  Ikuder  >  i  a  n  z 
JSteiner,  von  Stein  bei  Lailjach  ,  ntudierte  gleichzeitig;  mit  jenem 
1569  (inacribirt  22  April)  in  Tühingen,  kvhrte  aber  noch  im  selben  jähr  nach 
Luibach  zurück ,  wo  er  noch  im  Okt.  1569  als  überzähliger  prediger 
uüci  allgemeiner  aushilfsprediger  für  das  land  angestellt  wurde.  Man 
beabsichtigte  Kasp,  Kuiuperger  für  einige  zeit  m  Kudolfdwerth  und 
an  seiner  statt  in  Laibach  Franz  Steiner  predigen  zu  lassen,  folgends 
aber  jenen  wieder  nach  Lsibach  sa  nehmen  and  diesen  hinabsutenden, 
aber  FTans  Steiner  starb  schon  im  folgenden  jähre  1670.  (Vgl.  Th. 
Else,  Die  DniTers.  Tübingen  i.  69  f.) 
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noch  vil  Christen  bluei  fließen,  ehe  sich  diser  krieg  endet. 
An  dem  allem  ist  der  antichrist  zn  Rom  schuldig.  Gib  ime 
gott  pald  seinen  lohn.    Amen.    Wein  aach  traid  wird  in 

disen  landen  von  tag  theurer.  Die  infection  zu  Tübingen  und 
iirabligenden  orten  wil  nicht  gar  erieschen.  Sonst  andere 
Sachen  bleiben  im  alten  wesen.  Unsere  alte  fürstin  wil  wol 
haus  halten,  alle  unnötige  gebew  abschafft,  die  hoffhaltung 
geringert,  wil  auch  wifien,  wie  man  sich  nberal  in  polytischen 
Sachen  und  mit  den  armen  Jettten  thnet  halten.  Hiemit  e.  gn. 
und  hm  wfinsch  ich  ?on  gott  durch  Christum  alles  guets; 
denen  thae  mich  sambt  anderen  dieneren  euer  kircben  gehor- 
samlich bevelhen.  Derendingen  um  17  Junü  im  1569  jar. 
£.  gn.  und  herschallten 

unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber. 
[Eigenhändiges  original  mit  siege!  im  kmin.  landesarehiT. 

Eine  archivalische  randbemetkung  8.  unter  anm.  -ij. 


54. 

An  herzog  Lnduvig  yod  Wirtenberg. 

[PereDdingeD  1570.] 

[AeuÜere  aufschrit't] :  ^Supplication  Truberi  von  wegen  der 
zvvaien  creinerischen  Studenten.'' 

Durchlauchtiger  hochgeborner  ftlrst,  gnädiger  faerr.  £. 
fstl.  gn.  und  derselben  geistliche  rathe  haben  ohne  zweifei  durch 
briefe  und  mflndliche   relationen  glauhwiirdig  vernommen, 

welchermaCen   e.   e.  landschaft  in   Krain  ans  sonderer  ein-  * 
gel>iing  tjottes  i^nolit'ii  gotiseligen  eifer  zu  der  selii^niachenden 
religion  nun  etliche  jähre  tragen,  deswegen  sie  mit  gefahr 
ihres  leibs  und  lebeus,  unangesehen  daß  sie  mit  schwerer 
Steuer  und  Schätzungen  beladen,  vier  und  zwansag  evange- 
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Uscbe  predtcanien  ^) ,  und  etliche  von  weiten  fremden  landen 

«u  sich  berufen  und  mit  schweren  Unkosten  ins  land  gebracht, 
und  dieselbigen  aus  eigenem  sackel  unterhalten ,  welche  in 
Krain  in  städten,  markten  und  dörfern  das  evangelium  rein 
und  lauter  in  deatscher  und  windischer  spräche  predigen  und 
die  h.  sacramente  administriren ,  alles  nach  inhalt  der  auge- 
bnrgiacheD  confeeaioo  und  dieaes  ffirstenthiiiDS  Wflrtemberg 
kirchenordnung.  Und  anf  daß  solche  gottselige  religion  auch 
bei  ihren  nachkommenden  im  lande  Krain  erhalten  und  ausge- 
breitet Wörde,  so  schicken  von  hohem  und  niederem  stände 
ihre  kinder  gen  Tübingeu,  die  küiiste  und  sprachen,  türnäm- 
lich aber  die  rechte  religion  2u  lernen.  Und  nachdem  die 
obgemeldte  e.  landschaft  arm,  mit  grofien  ausgaben  beladen, 
und  die  vier  und  svanzig  prediger  ans  eigenem  säckel  erhalten 
mfißen  (denn  die  kirchengüter  besitzen  allein  die  päpstischen), 
sind  sie  gedrungen  gewest ,  das  Yor  etlichen  jähren  an  e.  frl. 
gn.  herrn  viiter  seliger  nnd  hüchl<)bliclier  gedächtnis  iinter- 
thaiiii!;  zu  sn [  pliciren ,  etliche  arme  schüler  aus  Krain  im 
tjfferno  stipeadio  (dieweil  m.  Michael  Tiüenuis  seliger  ein 
Krainer^)  gewest)  gnädiglich  zu  erhalten.  Anf  solches  ist 
ihnen  sar  antwort  erfolgt,  ihr  fstl.  gn.  wöllen  »wen  stndiosos 

* 

1)  Ueber  diese  34  |«ediger,  von  deaen  nur  einer  «n(benifen6r)  ans- 
Iftnder  war  (der  Superintendent  Christoph  Spindler;  s.  ur.  S2  anm.  1), 
▼gl.  Th.  Else,  Die  nnivenitftt  Tflbingen,  s.  36  anm.  I. 

2)  Michael  Tiffernna,  1488  oder  1469  in  Krain  geboren,  ward 
als  gans  kleines  kind  -von  streifenden  tllrken  geranbt,  diesen  wieder 
abgejagt,  Tom  bftrger  Erasmus  Stich  in  TQffer  bei  Cilli  aufgenommen 
und  ersogen  (daher  sein  name  Tiffemus),  studierte  in  Wien,  magistrierte 
hier  und  lehrte  an  der  Universität,  und  ward  erzieher  der  edel k nahen 
daselbst;  1526  ward  er  lehrer  des  jungen  prin^en  Christoph  von 
Wirtenberg  in  Wiener-Neustadt,  rettete  denselben  1529  vor  streifenden 
Türken,  und  luilf  ihm  im  Okt.  1532  zur  flucht  aus  der  •:^e\valt  kaiser 
Karls  V.  Von  da  iib  blieb  er  bis  an  sein  ende  ein  treuer  be^'leit^r  des 
herzog«  Christoph,  erhielt  von  k.  Karl  1538  einen  wapiienhrief,  ward  1514 
herzog  Christophs  kanzler  in  Mömpelgart,  1550  in  Wirten l'erf»  dessen  rath, 
und  starb  im  April  1555.  (S,  Th.  Ehe.  Die  univer.sität  Tültini::en  8.6 — 8). 
Aus  seinem  «ieni  herzog,'  veruiachten  narliUi.s.s  stiftete  dieser  1  stiftplRt/.e 
beim  fürstl.  ötipendinm,  die  daher  das  »Titiernum"  ^^enannt  wurden  (vgl. 
Th.  Elze  a.  a.  o.  s.  3Ö  — (>(>;  J.  L.  Pfister,  Herzog  Christoph  zu  Wirtenberg 
(Sonderdruck  des  SbncbsdesgrStterenwerkes),  Tfibingen  1820  s.  43—47). 
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die  ihre  principia  ^rammaticeB,  dialectices  and  rhetorioes  ziem- 
lich gestudiri,  im  iiffenio  stipendio  sucoessiTe  erhalten. 

Dieweil  sie  aber  dazamal  keinen  solchen  etndioeam,  der 
dermaßen  qnalificirt  wäre,  gehabt,  haben  sie  keinen  heraus 

pronioviren  noch  schicken  wollen  Und  uacbdera  solche  gnädige 
bewiUigung  iiiu  bewußt,  hab  ich  ihr  frl.  gn.  unterthlinigst 
erbeten,  daü  der  m.  Georgius  Daimatinus  ^)  und  oi.  Bernhardus 
Stainer^)  sind  in*s  Tyffemi  Stipendium  angenommen,  welche 
sich  anch,  gott  lob,  dermaßen  darin  verhalten,  daß  sie  beide 
in  kurzer  zeit  magisiri  sind  worden.  Und  auf  daß  andere 
studioei  ans  Krain  in  diesem  stipendio  anch  stndiren  und 
künftiglich  der  crainerischen  kirche  dienstlich  und  nützlich 
sein  möchten,  hab  ich  den  ra.  Staineruni  zu  einer  paedagugia 
promovirt  und  mit  dem  m.  Dalmatino  abgehandelt,  daü  er 
auch  einem  krainerischen  studioso  cediren  will,  sofern  ihm  ein 
diakonat  ein  jar  lang  in  diesem  fflrstenthum  gegeben  würde, 
anf  daß  er  sieh  im  predigen  exeroire  und  danach  desto  ge- 
schickter und  baß  gettbt  ins  land  Krain  ziehen  möge.  Diese 
abhandlung  mit  dem  m.  Stainero  und  m.  Dalmatino  hab  ich 
den  Herren  und  landleuten  in  Krain  zugeschrieben  Und 
auf  dieses  mein  hieiben  haben  sie  zwen  studiosos®),  die  zu 
Ulm  eine  zeit  lang  haben  gestudiri  und  durch  alle  classes 

aufgestiegen  sind,  mit  beiliegendem  schreiben  an  e.  tstL  gn.') 

* 

3)  Ueber  Georg  Dalmatin  s.  nr.  50  anm.  2  und  mr.53  anm.  S. 

4)  Ueber  Bernhard  Steiner     nr.  43  anm.  6. 

5)  Unbekannt 

6)  Math.  Bühemus  und  Math.  Maurus;  s  nachher.  Bohemus  war 
übrigtiiis  seit  1569  ia  Tabingea  immatriculirt  (Th.  Elze,  Die  univ. 
Tübingen,  a.  72). 

7}  Schon  im  Herbst  1569  hatte  Trulter  un  die  krain.  landschaft 
geschrieben ,  ihm  eine  copie  de^  Schreibens  des  herzogs  Cluiätoph  von 
Wirtenberg  von  1562  zu  schicken,  womit  derselbe  die  aufnähme  sweier 
kralner  in  die  tiffemiachen  rtiftplfttie  genehmigte.  Am  81.  Okt.  1569 
beechloßen  die  verordneten  in  Krain:  es  solle  .noehmala*  nnd  .mii 
allem  fleiß*  nach  diwem  schreiben  gesucht  werden.  Aus  dem  folgen- 
den  geht  herror,  daß  dasselbe  nicht  gefunden  worde»  sondern  unbe- 
greiflicher weise  in  verlast  gerathen  war. 

Die  kiaiuii^oheii  stände  an  herzog  Ludwig  von  Wirtenberg. 

Laibach  18  März  1570. 
Sr.  f.jgn.  sei  es  ohne  zweifei  bewußt,  daß  sein  vater,  herzog 
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(Ibersandt  mit  der  nnterthanigen  kii versieht,  sie  werden  von 

e.  fstl.  gn.  ins  T^üerni  Stipendium  ^niidiglich  Hiigeiiorumen. 

Nun  bin  ich  gleichwol  bericlitut,  daÜ  jetzund  ins  lytiVr- 
num  Stipendium  aii  des  lu.  Staiuer  statt  ein  anderer  eint^e- 
treten,  und  noch  nur  ein  locus  (nämlich  sofern  der  ni.  Dai- 
tDatimn  mit  einer  ecclesiastica  conditiooe  begabt  würde)  vacire. 
Derhalben  an  e.  M,  gn.  ist  im  nameo  der  gottseligen  e.  land- 
scbaft  in  Krain  mein  demtltbi^  durch  gott  bitten,  sie  wöllen 
in  diesem  huudel  ein  übriges  thun,  und  den  ra.  Dalraatinum 
nur  ein  jähr  lang  zu  einem  diakonat  in  diesem  fürstenthiim, 
und  den  Mathiam  Alaiirum  ins  stipendiuai  an  seiner  statt,  und 
den  Mathiam  Boemum  in  ein  artistenklosier  bis  und  so  lang 
ein  locus  im  stipendio  yacire,  gnädiglich  verordnen. 

Solche  gnade  und  wohlthat  wird  die  e.  landschaft  und 
die  ganse  kirehe  in  Krain  mit  ihrem  emsigen  gebet  fOr  e.  frl. 
gn.  und  drs  ganzen  hochlöblichen  hauses  Wflrtenberg  Wohl- 
fahrt, langes  leben  und  glückselige  regierimg  zu  verdienen 
sich  treulich  belieiüen.  Hiemit  o.  frl.  lyn.  thue  obgemeldte 
e.  landschaft,  die  gauze  k rainerische  christliche  kirche,  die 

Christoph,  aus  Bonderm  gnädigen  willen  gegen  dieie  landschaft  sieh 
erboten,  in  derselben  fttraU.  stipendio  m  TQbingen  swei  qnalificierte 
IntHben  ans  dem  lande  Erain  sa  nnierhalten,  was  auch  bis  auf  dessen 
abieben  geschehen,  wie  sich  dessen  sr.  f.  d.  geistliche  rithe  nnd 
secretarien  neben  herm  Primus  Tmber,  damals  gewesenen  pfarrer  su 
Urach,  wol  erinnern  werden.  Sie  zweifeln  nicht,  daß  auch  b.  f.  d. 
hierin  mit  gleicher  gnade  i^^egen  sie  zu  handeln  fortfahren  werde.  Und 
da  ihnen  berichtet  worden .  dass  die  beiden  erw&hnten  plätze  g^en- 
wRrtig  erledigt  eeion.  so  finden  sie  sich  veranlaßt  gegenwärtige  zwei 
knuben.  Mathiam  Boheinum  und  Mathiam  Maurura,  beide  aus  diesem 
lande  Crain  gebürtig  und  armer  eitern  kinder,  die  sie  /.um  studio  für 
tauglich  erkannt,  hinaus/ufurdern,  mit  der  bitte,  ilic  lieiden  ei ledigten 
Btellcn  mit  gedachten  knaben.  auch  hinfür  in  mit  Craiuern ,  so  dazu 
qujiliücirt  und  daxu  betordeit  w  irden.  gnädiglich  besetzen  zu  lassen;  etc. 
Datum  Laibach  dun  18  März  1570. 
£.  f.  g. 

gehorsame 

N.  die  herren  nnd  landlente  des  fürstenthnms  Crain 
so  derzeit  allhie  versammelt 

(Concept  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  bei  Th.  £Ize,  Die  uni* 
▼ert»iiat  Tttbangen,  ».  35.j 
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zwen  stadioaos  and  mich  antorthäniglieh  befehlen,  und  bin 
hierauf  einer  gnädigen  antwort  erwartend 

E.  frl.  gn. 

unterthaniger 

Primus  Trüber 
pfarrherr  zu  Derendingen» 

[Oleicbzeitige  abschrift  mit  Trübere  eigenhändiger  äußerer 
au&chrift  [,  -  "]  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  in  Th. 
BIze,  Die  Universität  Tübingen  und  die  Studenten  aus  Krain, 
Tübingen  1877,  s.  35— 38J. 


Anhang  zu  nr.  54. 

Herzog  Ludwigs  antwort  an  Primns  Tmber. 

stattgart  21  Mai  1&70. 

Dem  ehrsamen  unserm  pfarrheim  zu  Derendingen  nnd 
lieben  getreuen  Primo  Trübem. 

Von  gottes  gnaden  Ludwig  herzog  zu  Wttrtemberg  etc. 

Unsem  grüß  zuvor.  Ehrsamer,  lieber,  getreuer.  Wir 
haben  der  herren  und  landleute  des  ffirstenthums  Krain 
schreiben  und  euer  unterthänig  supplictren,  belangend  die 
zwen  studiosos  Mathiaro  Bohemum  nnd  Mathiam  Maumm, 

selbige  in  das  tififemische  Stipendium  einzunehmen  etc.,  alles 
inhalts  verlesen. 

Und  üb  Wül  nit  oline,  da(i  weiland  unser  ^niiidi^er  und 
freundlicher  geliebter  berr  und  vater  seliger  gedächtnis  aus 
christliclier  neigung  zu  beförderuug  der  ehr  gottes  und  der 
reinen  lehre  des  hl.  eyangelii,  auf  einer  ehrsamen  landschaft 
schreiben  und  euer  unterthänig  anhalten  und  commendiren  nach 
und  nach  etliche  krainische  studiosos  in  augeregt  tiffemisch 
Stipendium  eingcnonitnen  und  darinnen  erhalten  hat,  sich  auch 
fTTiädit^  erboten  aus  ()bani:,fezo<renen  Ursachen  ihnen  nach  Gelegen- 
heit ferner  zu  willfahren,  doch  nit  der  meinung  (wie  auch  die 
Stiftung  nit  dahin  gerichtet),  daß  also  solch  Stipendium  weder 
mit  ganzer  anzahl,  noch  auf  zwei  personen  allein,  und  fQr- 
nämlich  auf  die  krainer  dienen  und  warten  solle,  denn  des 
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stiflers  will  und  meitmng  gewesen,  daß  wOitembergische,  al« 
unsere  landeekinder,  oder  andere  fremde,  ohne  benennnng 
einiges  gewissen  orts,  theologiam  zn  stndiien,  darinnen  einge* 

nomnien  werden  sollen  und  mögen. 

Und  da  gleich  dessen  uiumixesehen  wir  zu  diesem  mal 
e.  e.  landscbaft  mit  den  vorgenieidten  beiden  studiosis,  oder 
ihrer  einem,  gern  gnädig  willfahren  und  in  gedacht  tifferniscfa 
stipendinm  kommen  lassen  wollten ,  so  ist  doch  jetsiger  zeit 
kein  ort  ledig  oder  gelegenheit  vorhanden,  sondern  solches 
mit  der  gestifteten  und  bestimmten  anzahl,  nämlich  ihrer  viereo, 
darunter  zwei  Krainei;,  erfolgt  und  bestellt,  auch  ob  schon 
küiiitii^r  durch  abkommen  des  ni.  Üalmatmi  (wie  ihr  in  eurem 
srlii  t  iben  auiegeus  thut)  ein  loms  erledigt  würde,  jedoch  noch 
unwissend,  waa  hiezwiachen  für  personen^  so  baß  als  diese 
beide  qnalifieirt,  und  dessen  baß  werth,  fttrfaUen  mochten. 

Derwegen  in  ansehang  dessen,  und  weil  dennoch  dieser 
zeit,  wie  Torangeregt,  zwei  Krainer,  nimlich  m.  Daimatinus 
ond  euer  söhn  in  dickemanntem  tiffemischen  stipendio  er- 
iialten  werden,  auch  veriückfcer  zeit  ihr  der  land.scliaft  ein 
minister  ecclesiae,  m.  Christoph  Spindler  von  Göppingen  (so 
gänzlich  und  von  Jugend  auf  auf  unsres  gnädigen  und  freund- 
lichen herm  vaters  1.  kosten  erhalten),  za  einem  kirehendiener 
bewilligt  und  hinein  geschickt  worden,  versehen  wir  nns 
gnidiglicb,  sie  werden  daran  ersattigt  nnd  benilgig  sein,  auch 
da  wir  ihnen  kflnftiger  zeit,  wie  gedachtes  nnsres  vaters  liebden, 
nach  Gelegenheit  hierinnen  ferner  gnädig  willfahrten,  dasselbi<4(! 
zu  dank  annehmen  ,  und  jetzo  l)edacht  sein,  wie  sie  mehrge- 
meldte  zwei  studiosos  mit  fug  und  gelegenheit  erhalten  und 
unterbringen. 

Und  dieweil  sie  dennoch  auch  jetzo  etliche  tag  allhie  auf 
resointion  nnd  bescheid  gewartet,  haben  wir  ihnen  zu  einem 
zebrpfennig  ans  gemeinem  kirchenkasten  6  gnlden  gnädig 

reichen  und  mittheilen  lassen  etc.,  auch  euch  deli  alles  zu  einer 
gnädigen  wiederantwort  nit  verhalten  wollen.  Datum  Ötutt- 
gartteu  den  21sten  Mai  anno  etc.  70. 

Heinrich  grave  und  herr  m 
Castell,  Statthalter  mp. 
Caspar  »Vaild  prmppria*, 
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[Original  mit  herzof?  Ludwigs  kleinem  siege!  mit  der 
jahrzahl  1568  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  in  Tb.  Elze, 
Die  umTerntat  Tübingen,  88  ff.] 

Diese  raolation  der  regentecbaft  fUr  den  minderjährigen 
herxog  Ludwig  abersandte  d.  Lorenz  Schmidlin ')  mit  folgen- 
dem eigeneu  schreiben  an  Primus  Trüber. 

D.  Lorenz  Schmidlin  an  Frimns  Traber, 

Stuttgart  21  Mai  1570. 

Dem  erwOrdigen  herm  Primo  Trüber  pfarrherm  zn 

Derendingen,  meinem  günstigen  geliebten  herm. 

Gottes  gnad  und  alles  guts  zuvor.  (iüM.sti(?er,  vertrauter 
lieber  herr  Prime.  Unsers  gn.  forsten  und  herni  re^^olution 
der  zweien  crainerischen  Studenten  halben  werden  ihr  aus  bei- 
gethanem  ir  fn.  gn.  eehreiben ')  Ternemen ,  und  wiewol  aus 
allerhand  Ursachen  von  des  llljrici  söhn')  mit  namen  nit 
meldung  geschieht,  ist  er  doch  warlich  und  ansdrfiddich 
?ertrÖstet.  Darnmben  so  mßßen  sie  sehen  ,  wie  sie  sich  eine 
zeit  lang  orhalten  und  ire  saclien  ansclncken.  Mit  der  zeit 
mocht  vielleicht  ir  einem  geholfen  werden.  Die  ö.  fn.  zerung 
hat  der  Maurus  für  sie  beide  empfangen. 

So  viel  ewren  sofin  Foelicianum  *)  belanget ,  hätten  ffir- 
wahr  die  herren  gern  das  beste  gethan  und  ine  also  bas  unter- 

« 

1)  D.  Tjoronz  Schniidlin  war  setretilr  fl<^8  hofgericbts  und 
des  kirchenriiths  in  Stuttgart.    (S.  nr.  49  aiim.  5.) 

2)  I*,ben  das  vorhergehende  schreiben. 

3)  Mathias  Flacius,  ,Ulyrici  ülius",  war  seit  15G4  in  Tübingen 
immatrioalirt.  Tgl.  den  folgenden  brief  nr. 

4)  Felisian  Trnber,  der  jfingere  söhn  Primi»  Traben,  geb.  in 
Kempten  um  1&58,  seit  1569  inTttbiagen  immatriealirt,  1575  baocalanrene, 
157b  magitter,  1580  pndigir  in  Laibacb,  1591  pastor  und  Buperiaten* 
dent  der  windisehen«  1594  anoh  der  dentscben  ev.  kirebe  in  Krain, 
1598  bei  der  gegeBrefermatioa  am  Krain  verbannt,  hielt  rieh  daaelbet 
noch  bis  1600  verborgen,  kehrte  dann  naob  Wittenberg  snrttck.  wo  er 
pfairer  in  Grünthul  ward.  Er  ist  heransgeber  (nicht  Verfasser)  der  leta* 
tsn  slov.  prot.  Schriften.  Vgl.  Tb.  Else,  Die  uniTers.  Tftbingen,  s.  70. 
Denelbe,  Snpertatendenten,  a.  52  ff. 
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gebraelit.    Dieweil  aber  solches  (aacb  hur  sondenn  bedenken, 

damit  es  bei  der  landschaft  mi  ein  ander  ansehen  hab) 
dieünials  auch  nit  statt  haben  mögen  ,  dann  wenig  loca 
vacautia  vorbanden,  ist  der  herren  getreuer  rath  und  beden- 
ken, daß  ir  geduld  tragen  und  der  gelegenheit  erwarteD. 
Verboff  icb,  es  seie  um  ein  kam  zeit  »a  thun,  werde  er 
(wann  die  besten  versorgt  und  nntergebraebt)  aach  seinen  ort 
nnd  blatx  zu  Lon;b  oder  Adelberg  ^)  finden.  Man  ist  warhaftig 
eneh  nnd  den  ewem  wol  gewogen  und  meint  es  trenlicb  mit 
euch,  darumben  ir  euch  i^ar  Im  in  ii  uhfjedenkes  schöpfen  sollen 
oder  darüber  bf^kumbert  Bein,  sondern  der  f^eiegenheit  erharren 
und  ewern  iiUum  trösten,  daß  er  fleißig  fortschreite,  es  wäre 
dann,  daß  er  zu  einem  andern  lust  und  anmuthung  )iätte, 
und  nit  warten  wollte;  ein  viertel  jar  oder  etliche  wochen 
sein  an  kein  steckben  gebunden.  Mögen  etwan  per  literas 
bei  den  berren,  oder  bei  mir  nacb  ewerm  gutbedtlnken  wiederum 
sollicitiren  und  anmahnen.  Wollt  icb  euch  in  eyl  gutter  wol- 
nieinung  nit  bergen.  Dann  ich  euch  aus  christlicher  lieb  und 
neigung  zu  allem  guten  und  möglichen  diensten  ganz  ge- 
wogen, lederman  «greußt*  euch  trewlicb.  Datum  Stn  21  Mai 
ao  etc.  70. 

E.  dienstwr 

Laurentz  Scbmidlin. 
[Original  mit  siege),  darin  DL-S,  im  krain.  landesarehiv}. 

^i)  Zn  Lorch.  Arlelljer^  ,  Bebenhiiusen  u.  g.  w.  bestanden  daniaUi 
ttogeaaunfce  niedere  kiosterschulen  (artisteuscbulea,  lyoeal^convicie). 
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&5. 

All  landeslianptiüaiiii ,  landsyerweBer  und  Ter* 

ordnete  in  Krain. 

Derendingen  28  Mai  1570. 

Den  wolgebornen  edlen  gestrengen  und  ernveaten  henren, 

herreil  landshaubtnian,  herren  landsverweser  und  Herren  ver- 
ordenten  ia  Crain  etc.  Meinen  genadigen  und  gebietunderi 
herren.  Labftch. 

Gnad  und  frid  von  gott 
durch  Christum« 

Wolgehoren,  edl,  gestreng,  emnvest,  genädig,  gebietand 
und  günstig;  herren.  Was  auff  e.  gn.  jungst  schreiben  an 
mich  bescliühen  von  wegen  der  zwaien  stndiosen  Mauri  und 
Bühemi,  bei  den  räthen  des  fürsten  zu  Wirtteiiiberg  etc.  zu 
Stutgarten  gehandelt  und  ausgericht  ist  worden,  werden  e.  gn. 
und  hrn  aus  bierin  eingeschloßnen  schreiben  warhafftig  ver* 
nemen.  In  disem  ffirsfcenthumb  ist  ein  newes  regiment,  des 
▼orhabens,  firembdt  Toickb  im  land  nicht  laßen  «inwQrtieln, 
haben  mit  landvolcks  khinder  alle  ambter,  kirchendiener, 
schuelen  und  closter  bpsetzt,  und  sind  noch  im  stipendio  zu 
Tübingen  bei  60.  niagisin,  die  alle  iiutt' p baren,  schulmeist*^- 
reien  und  diaconateii  warten,  k^o  sind  die  vorige  wochen  zu 
Stutgarten  bei  hundert  jung  scbueler  gewest,  die  alle  in  der 
grammatica,  diaiectica  et  rhetorica  haben  ziemlich  studirt, 
welche  alle,  darunter  auch  mein  jüngster  sun  gewest,  in  die 
closter  zn  khumen  petirt,  ans  denen  wil  man  auch  nur  lands- 
kinder,  die  geschickhtisteii  annemen.  Die  unseren  stndiosen 
sind  zunpat  aucli  khumen,  def<  m.  Steiner  locus  hat  das  gautz 
jar  vacirt.  Erst  vor  .6.  wochen  ist  einer  angeuuuieu,  uud  de^ 

1)  8.  nr.  54  anbang. 
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Flaccii  Illirtci  sun  ist  der  nechst  locus  vacans,  Ton  wegen  das 
man  dem  Uli  neu  sein  jarliche  provisioii  der  .50.  gülden  ab- 
khündigt,  versprochen  worden.  Dif>  heilit^und  sclir(^ihp?i  des 
alteo  fürsten  an  mich  gestellt dem  herren  Frantzeu  iihurtaea*) 
zugestellt,  die  hat  er  dem  jungen  fürsten  Überantwort,  nach* 
mals  in  derselben  stand  sind  den  geistlich  räthen  ssnkhumen. 
Diß  gemelt  schreiben  hab  ich  ans  der  Ursachen  hier  zagel^, 
das  etlich  aus  den  rathen  auch  andere  sich  vernemen  lafien, 
der  fürst  seiiger  hat  solichea  den  Creinern  nicht  zugeschriben 
oder  versprochen.  Und  ä'iU  schreiben  sol  man  autn  eben,  wo 
das  ander  an  e.  gn.  verloren'*),  auif  das,  wen  der  jezig  iUrst 
ins  regiment  khumbt,  bei  irer  frl.  gn.  mag  supplicirt  werden 
[dieß  wort  ist  durchgestrichen  | ,  damit  des  Tyffemi  stipendii 
allein  die  Creiner  mfigen  teilhafftig  werden. 

M.  Georgine  Dalmata  lieG  sich  nun  prauchen  aar  schnei 
oder  zum  predigen ,  den  an  [ohne]  ein  weiter  hdlfF  khan  im 
stipendio  lenj^er  nicht  bleiben,  hat  nicht  kleider  zum  winter  ^). 

Und  dieweil  von  den  gciäthclien  räthen  auÖ'  mein  suppli- 
ciren  von  wegen  des  gemeldten  Dalmata,  ob  man  ime  ein 
kirchen  dienst  woll  verleiben,  khein  antwort  mir  ervolgt,  und 
aus  des  secretari  der  geistlichen  räth  beiligundem  schreiben*) 
yemumen,  wie  der  Dalmata  aus  dem  stipendio  ziehe,  so  werde 
des  Ulirici  sun  an  seiner  stat  eingennmen.  Item  so  hab  ich 
in  disen  4.  wochen,  seit  die  zwen  studiosi  Maurus  und  Bohemus 
bei  mir  gewest,  aUen  fleiß  fürwcndt,  mittl  und  we^h  gesnclit, 
das  ich  sie  in  ein  ander  Stipendium  oder  zue  conditionen  zu 
Tübingen  het  unterpringen  mügen.  £s  hat  sich  aber  nindert 

2)  Aach  dieß  wichtige  achreiben  ist  nicht  mehr  aufsofinden. 

3)  Franz  Kurz  war  herzog  Christophs  geheimsecrst&r»  der  seiaes 

herrn  vollstes  vertrauen  genoß  und  verdieate. 

4i  Vnrl  nr.  ä4  anui.  7. 

öj  Beiui  holteitling  ward  'S  Sept.  1570  befehle f> :  „Dem  Antonio 
Dalmata  (soll  heißen:  (ieorr;  Dalmatin:  man  sieht,  wie  Trubers  irrige 
Bchreibweise  des  namens  zu  völligem  mihverstiindniö  führte)  wird  anf 
bitten  des  herrn  Christophori  Spindler,  trotzdem  daß  die  laudachaft 
mit  vielen  wichtigen  ausgaben  beladen,  zur  fortseizung  seiner  studien 
in  faealftate  theologica  eine  hilfe  tob  85  thalera  bewilligt  and  dieselbe 
dem  herrn  tapplioanteD  sar  «fiberaehickung  zugestellt*« 

6)  8.  nr  54  snhang. 

M»M  Tnbm  Brt«f«.  82 
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schiekhen  wöHen,  und  ich  hab  ne  lenger  bei  mir  wöHen  ver* 
geblieh  halten.  In  dem  khumbfc  Fellciftnns  Oonitis  unser  lands- 

man  von  Strasburtjf ,  zeiger  dieses  brieffs,  der  hat  uus  ver- 
trösh,  sie  infigeii  zu  Strasbiir«  jefcziindt  unterkhiimen.  Dahin 
haben  sie  selbst  begert,  und  vou  irefcwegen  hab  doctori  Mar- 
pachio^)  und  dem  Ulirico^)  geachriben  ond  sie  inen  auffa 
höchsfe  bevolhen.  Qott  geb  inen  seinen  segen  so  iren  sUidüs. 
Amen. 

Es  haben  e.  gn.  und  hm  antweivel  niTor  vernumen,  das 

ich  auff  bit  meines  weibs  und  kinder  umb  das  geld  ,  welches 

umb  mein  haus  zu  Labachen  eingennmen,  ein  anders  liaus  [am 

raiid  beigeiiigt:  „alhie  zu  Üerendin^n  ji "  |  von  newen  /np;i\ven 

angefangen,  und  soweit  das  gebew  verhebt,  das  ich  nun  nur 

den  inwendigen  gebew  hab  zuvolpringen,  welchen  Terhofft  auch 

mit  gottes  hfilfP,  wenn  ich  geld  het^  noch  tot  dem  herbst  su 

▼erichten.   Und  nachdem  ich  dem  herren  Mathesen  Hangen 

.200.  gnlden  schuldig,  die  wirdet  herr  Melchior  Stoffel  *),  wie 

ich  lue  hiermit  zum  anderea  ächreibe       und  bitte,  erlegen. 

« 

7)  Johann  Harbach,  geboren  24  April  1521  za  Lindau  am  Boden- 
see,  studierte  1589,  magittrierte  1541  und  doctorierte  1548  la  Wittenberg, 
ward  dann  prediger  in  Isny,  1545  bauptprediger  an  der  Nikolaikirehe 
in  8traGbucg,  1551  hauptpastor  dieser  stadt,  führte  1556  die  reformatioa 
in  der  Pfals  auf  ersncbea  des  kurfirsten  Ottheinrieh  dnreh,  ward  1557 
dekan  des  Thomasstifls  and  bestSndiger  epboms  der  Qni?efiit&t  la 
Straßborg,  als  welcher  er  den  17  März  1581  starb.  Durch  seine  Schrif- 
ten und  Vorlesungen,  wie  durch  seine  lebensstellung  einer  der  einfloß- 
reichsten  theologen  jener  Zeit,  ähnlich  wie  Jak.  Andreä 

6)  M.  Flacius  lUyricus  lebte  damals  einige  zeit  in  Straßburg. 

0)  Melcliior  Stoffel,  1?>*'»7  secretär  und  registrator  bei  der 
niederösierruich lachen  kamnier  in  Uraz,  1569  krie^ssekretär  und  land- 
Schreiber  (laudschaftasekretär)  in  Laibach,  gestorben  18  April  !5B1 

10)  Beido  schreiben  uuiwkannt.  —  Trüber  war  durch  den  bau 
seines  hauses  zu  Derendingen  in  schulden  gerathen.  Die  krainischen 
BtSlnde  gewährten  Btine  bitto  (s.  den  folgenden  brief  nr.  .56),  doch  borgte 
er  jioch  in  diesem  selben  jähre  100  gülden  vom  apotheker  Mich.  Klaus 
in  Augsburg  (s.  brief  nr.  59)  und  am  21  Sept.  1570  aof  seine  nächst- 
jährige peniion  hin  noch  200  gülden  ron  Andr.  Meieeball,  kOnehner 
so  Watsch  (bei  Iiaibach),  der  gerade  bei  ihm  in  Derendingen  war  nod 
dann  am  15  Mftrs  1571  das  geld  von  der  landschaft  nirftekeriilelt  Da 
Traber  vom  Hai  bis  Deiember  1571  leidend  war  (a  brief  nr.  57),  dabei 
aber  doch  mit  der  ttbenetKong  der  apokaljpie  (dem  eoUn0  inner  slor. 
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Item  80  bin  ich  etlichen  stndenten,  die  ir  geld  bei  mir  be- 
halten, liuch  50  gülden  schuldig,  die  alle  auf  gemelt  gebew 
und  in  der  hanshnltnnpf  (ich  hab  von  allen  ort^?»  ^rolieii  ilber- 
iauÜ)  auffgangen.  Also  das  ich  jezund  in  schulden  und  gebew 
aieckh,  welches  mich  aüi  macht  und  verhindert  in  stadiis  dol- 
metechen  und  dmckhen  ete.  Ist  derhalben  an  e.  gn.  und  hm 
mein  nntertiianig  hochvleißig  biten,  die  wöllen  mir  beide  teil 
meiner  proTieion  dines  .70.  jars,  nemblicben  die  mir  anff  den 
ersten  Julii  necbstkliomeud  uud  die  zum  khUufi'tigen  wei- 
riu(  Ilten  gefeit,  miteinander  außspUldist  eraus  verordnen; 
in  dem  e.  gn.  und  hrn  erzaigen  mir  ein  groÜe  guad  uud 
wolthat,  erledigen  mich  von  großen  sorgen  und  mühe,  bin 
also  hieraaii'  einer  genadiger  antwort  gewartmfidt  und  derhalben 
tbue  micb  gehoraamlicb  nnd  trealich  bevelhen.  Das  nberig 
von  xaiger  diaes  briefis  worden  vernemen;  disen  wOUen  ancb 
in  gnadigen  bevolhen  haben.  Derendingen  am  28  M%ji  im 
1570  jar. 

Iii.  gn. 

nnterthaniger  und 
dienetwilliger 

Primna  Tmber. 

[Eigenhändiges  üriginül  mit  Siegel  im  krain.  landesarchiv. 
Unvollständig  gedruckt  in  Th.  Elze,  Die  universiL  Tübiogeu, 
40  ff,J. 

* 

ftbenelwag  dsi  neaen  testaments)  sich  besch&ftigte,  maebten  ihm  die 
kninifcben  stiDde  im  bofleiding  19  Nov.  1571  ein  geschenk  von  82 
gaMea,  herra  Christ  Spindler  ingestollt 


32* 
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56. 

Au  landesliauptiDaun ,  luiulcHverweBer  uuü  ver- 
ordnete in  Krain. 

Derendingen  10  Juli  1570. 

Den  wolgeboruen ,  edlen ,  gestrengten  und  emnvesten 
herren,  Herren  land^hanptiiiHnii,  landsvcrueser  uml  den  herren 
veronleiiteii  la  Creiu  etc.  Meineu  genadigeu  und  gebie- 
tundeu  Herren.  Labach. 

Goad  und  frid  von  gott 
durch  Christum. 

Wolueboren,  edl,  gestrenjj,  ernnvest,  genadig  und  gebie- 
tuiid  herren.  £.  gn.  und  herächaüten  sag  ich  hohen  dan^^kh, 
das  sie  mir  mein  provision  dises  jar  so  gnadig,  willig  und 
pald  anfi'  mein  dieniütig  bitten  ervolgen  iaUen  den  ich  ver- 
hoff  damit  mein  gebew  in  khttriz  zuvoUenden.  Ich  hab  nicht 
vermaintt  das  so  viel  mOhe  und  geld  wurde  bedflrffen,  dieweil 
das  groß  aichen  holtz  hab  vergebens  [umsonst],  und  die  stein, 
khalch ,  sandk  mit  uieiiiein  esel  herzugebracht,  deiinoclit  die 
tiUU  gülden,  die  ich  nmb  mein  haus  eniphangen,  sind  mir  alle 
aufi'gang(M),  und  was  ich  von  der  provision  ersparen  mü*(en ; 
wen  das  haus  in  der  etat  zu  Tübingen  stfind,  so  war  1200 
gL  werd. 

Ich  hab  vor  der  zeit  etlichen  in  Crein  geschriben das 
man  die  jugent,  welche  zuvor  die  gantze  grammaticam  und 
principia  dialertlces  et  rhetorioes  nicht  studiert  haben,  eraus 

gen  Töbin<(en  iiuch  autt'  iiiidre  uiiiversiteten  niclit  soll  schick- 
h»'ti,  den  süliche  kihisteu  imifbeu  sie  mit  seil  waren  unco&iten 
durch  aigeue  preceptores  privatim  auch  auÜ  den  uoiversiteten 

1)  Vgl.  nr.  55  anm.  10. 
^  Unbekannl 
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ttin  ersten  lebrnen,  w$llen  sie  weiter  bobere  kOnet  mit  nutz 
erlehmen.  Darnmb  war  guel,  das  man  zum  Adamo  swen  gnet 
gebOlffen  tbet'),  die  die  jugent  ordenlieb  in  der  lateinischen 

sprach  leh  nieten.  Und  die  weil  magLster  Georgins  Dahnata 
zum  solchen  werckh  tauglich,  uud  er  leni^f-r  auf  aiiuuet  (hat 
nicht  kleider  noch  geld)  im  stipendio  [am  raud  beigefügt: 
«noch  bei  studiis  zu  Tübingen']  nicht  lenger  5;ich  erhalten 
nnd  bleiben  kann*),  das  ein  ersame  landscbafißt  in  zue  ob- 
gemelter  arbeit  erforderte*),  wir  wollen  in  erans  auch  zum 
kircben  diensten  ordiniren ,  das  er  sieb  neben  dem  magistro 
Spindlero  mit  predigen  teOtsch  vnd  windisch  möcht  exerciren; 
würd  er  tüglicli  zum  predigen,  müg  man  in  darzu  gebrauchen, 
wo  nicht,  bei  der  schuel  erhalten. 

Und  soYer  e.  gn.  und  bm.  den  Dalmata  zu  sich  wurden 
erforderen^  so  sollen  die  berren  abermals  den  fürsten  von  Wir* 
tembeigfdasein  ander  creineriscber  stodiosns  in  Stipendium  an  seiner 
etat  werde  angennmen,  [am  rand  beigefügt:  i^Kaschreiben*];  und 
wiewol  wir  ans  des  ju  n^^sten  der  berren  rStb  zu  Stntgarten  an  mich 
schreiben*)  wißen,  das  des  Ilünci  sun  an  seiner  stab  khnml)t, 
jedoch  durch  solch  schreiben  wöllpn  wir  erhaltHn,  das  an  des 
nechsten  vacirende  stat  [am  rand  beigefügt :  „nach  ime'j 
werde  ein  Creiner  angenumen. 

Magister  Bemhart  Steiner     dieweil  er  die  condition  beim 

* 

8)  Adam  Boeboritacb  wirkte  alto  bisher  allein  an  der  Isiid* 
•ehalksiobuler  nnd  Traber  veranlaOte  nun  eine  weitere  eniwieklnag  der- 
selben.  Doch  war  sehen  im  hofteiding  11  Sept  1568  dem  Boohotitsch 

unter  erhöhung  seines  gehalts  die  anstellong  und  verköstigung  zweier 
coUaboraloren  aufgetragen  worden,  deren  jedem  die  laadsohaft  ein 
gehalt  Ten  60  fl.  bestimmte.  Es  scheint  dieß  jedoch  so  wenig  zur 
aiisffthmng  gekommen  zu  sein,  als  früher  die  aufgetragene  anstellung 
einen  collaborators.  .letzt  (157<)  >  w:ird  Johannes  Gel)h;irt  (s.  nr.  48  anm.  8) 
als  collaborator  angestellt,  der  aber  bereit«  en<h>  März  1571  wieder 
anstrat  und  die  lehrer  -  laufbahn  aufgab.  Im  ausöchuli  30  Märs  1571 
war<i  zugleich  Ad.  Hochoritscheu  aufgetragen,  sich  um  ein  oder  zwei 
taugliche  collalioratoren  zu  bewerben.  Darauf  wurden  zwei  angestellt, 
deren  einer,  Desiderius  Joh.  Tenck,  ein  gebomer  Laibacher  war. 

4)  S.  den  beHchluß  v.  3  Sept.  1571  schon  in  nr.  55  anm.  5. 

5)  Dies  geschah  jetzt  noch  nicht;  s.  den  folgenden  brief  nr.  57  anm.  $, 

6)  8.  nr.  54  anbang. 

7)  üeber  Bernh.  Steiner  s.  nr.  48  anm.  6. 
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berreu  v.  Aursperg  hat,  wil  lenger  studieren,  und,  wie  ich 
vernim,  dieweil  er  windische  sprach  zum  teil  vergeßen,  möchfc 
er  sich  zu  Tübingeii  widerricbten.  Jesund  nichts  mehr.  Allen 
e.  gn.  und  hm.^  auch  der  ganisen  ersamen  landtschafft  Üitte 
mich  sambt  dem  Dalmata  untertbaniglicfa  und  treulich  be» 
yelhen.  Derendingen  am  10  Julii  anno  etc.  70. 
E.  gn.  und  herschafften 

uuterthaniger  und 
dienstwilliger 

Primus  Traber. 

[Eigenh&ndiges ,  gesiegelt  gewesenes  original  im  kratn. 
landesarchiT.  UnToUständig  gedruckt  in  Tb.  Elze,  Die  ani- 
versit.  Tübingen,  43  f.]. 


57. 

An  landeshauptmann,  landesverweser  und  Yer- 

ordnete  in  Erain. 

Derendingen  15  Januar  1572  pr.  89  Uftrs  1572. 

Den  wolgeboruen,  edlen,  gestrengen  und  ehren vesten 
berm  landsbauptmann,  landsrerweser ,  und  Tsrordneten  des 
fQrstenthums  Grain  etc.,  meinen  gnädigen  und  gebietenden 
berren.  Laybacb. 

Gnädige  und  gebietende  herren.  E.  g.  und  herr :  von 
gott  dem  herrn  durch  Christum  wtinsch  ich  täglich  in  meinem 
paternoster  und  seufzen  gnad,  fried  und  alles  guts,  mit  er» 
bietung  meines  unterthänigen ,  willigen  dienst  zuvor.  £,  g. 
und  berr :  haben  obn  zweifei  durch  etliche  meiner  schreiben  ^) 
vernommen,  wie  mich  der  allmächtige  das  nächst  Terschienene 
jähr  Ton  Mai  an  bis  auf  December  mit  schwerer,  tödtlicher 
und  langwieriger  krunkheit,  mit  der  colica  pa^uiune  und  con- 

« 

1)  S&mmtlich  anbekannt. 
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tinua  febri  heiiii*ije8ucht ,  und  wiewol  die  doctores  und  apo- 
theker  viel  mühe  und  unkostüiis  mit  mir  gebraucht,  auch  in 
das  Wildbad  geschickt,  aber  geiueldte  krankheiteii  haben  von 
mir  nit  setoen  wollen,  bis  sie  in  die  auswendige  glieder  ge* 
schlagen,  nnd  mich  also  an  bänden  lahm  und  contract  ge- 
macht, daß  ich  nicht  schreiben  kann.  Man  vertröstet  mich, 
wenn  ich  wiederum  in  des  markgrafen  Wildbad  ziehe,  so  soll 
meine  sache  auch  an  bänden  besser  werdeu.  Und  nachdem 
ich  in  gemeldten  krankheiten  große  schulden  gemaclit,  die  ich 
vor  ostem  yereprochen  zu  bezahlen,  derhalben  e.  g.  und  herr: 
bitt  ich  unterthäniglich  durch  gott,  sie  wöllen  mir  abermals 
meine  halbe  provision,  die  im  künftigen  ersten  tag  des  Juli 
mir  yerfallt,  nämlich  hundert  thaler,  jetzund  durch  den  herm 
Mathis  Haugen  ftIrsetaEen  nnd  verordnen  zu  geben Solche 
und  die  vorigen  gnaden  nnd  wohlthaten  an  mir  oftmals  erseigt 
und  bewiesen,  wird  Christus  reichlich  belohnen.  Die  zwo 
quittuugen,  von  virschienenem  und  yAAfrem  jähr,  uieine  Pro- 
vision belangend,  schick  ich  biemit  dem  herm  Haugen,  der 
Wirdes  durch  seinen  factum  e.  g.  neben  diesem  schreiben 
fiberantworten. 

Es  schreiben  e.  g.  der  magister  Georgine  Dalmatinns  nnd 
Andreas  Saviniz,  und  bitten  aus  gedrungener  noth  nnd  armnth, 
am  conditiones An  ihnen  wöllen  e.  gn.  das  beste  thun, 

2)  Am  dem  protokoU  der  verwdneten-ritcoiig  v.  29  Hto  1572 
(vgl.  das  piiMiitaiiim):  »Hecm  Ptimiis  Tniber,  pfanrherr  In  Deren* 
dingen,  bitte  ihm  «eine  halbe  provision  der  100  tbaler»  lo  mit  l  Juli 
tchiereet  verfallen,  erfolgen  sn  laosen  nnd  hemi  Matthias  Hangen  sntn* 
■teilen.  —  Wenn  einnehmer  mit  geld  gefaßt«  soll  seinem  begehren  statt 
gethaa  werden.  —  Herm  Primus  zu  antworten :  wiewol  die  landschaft 
mit  großer  soholdeoUst  und  unerschwinglichen  tftglichen  ausgaben  be- 
laden,  so  habe  man  dennoch  seine  bitte  erfQllen  wollen;  etc.  Was  die 
commendation  m.  Georgii  Dalmatini  und  Andreae  Saviniz  belangt, 
wäre  die  landschaft  (sie)  wo!  zn  befördern  geneigt;  sim  »»ei  aber  mit 
großen  schulden  und  ausgaben  beladen,  derzeit  mit  pre  l: 'luiien  genug- 
»am  versehen,  auch  hievor  etliche  allhie  provisionirt,  wo  eine  condition 
erledigt  würde,  sie  dahin  zu  Itefördero.' 

3)  lieber  Georg  D  a  1  ni  a  t  i  n  u  s  s.  nr.  50  anm.  2.  —  A  u  d  i  u  a  s 
Saviniz  (Saviuus),  geliQrtig  von  Laibach,  1568  in  der  Universität 
Tübingen  inäcribirt,  ^15G9j  dem  Georg  Dalmatin  bei  der  sloveniscben 
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dem  m.  DHlmatinom  zu  einem  kirchendiensi,  wo  dü  in  Grain, 
doch  bei  den  Untenteirern  %n  verhelfen ;  er  wird  mich,  sammt 
dem  Sanniz,  mit  dem  dolmetschen  Yerireten  mSgen,  wie  ans 
seiner  ersten  probe*),  die  er  hiemit  e.  g.  zasehickt,  sm  sehen 
ist;  and  dem  Saviniz  zwanzig  oder  dreißig  gülden  verord- 
nen. Denn  ich  hab  das  ganze  nene  testament  bis  auf  dik»  12 
capitel  der  otfeabaruug  Johannis  ferfertigt,  mit  klaren  aus- 

♦ 

aiiersetzung  des  I  bachs  Mose  and  (noch  1572)  dem  PrimuH  Trüber 
bei  seinen  derartigen  arbeiten  als  amannensis  und  corrector  behilflich 
(er  schrieb  eine  sehr  »cböne  handschrift);  1572  trat  er  im  Wirten- 
bergischen  in  einen  kirchendienst ;  in  die  beiniath  xurQckgekehrt,  ward 
er  (vor)  1579 — 95  diakonuK  und  predlp^er  in  8.  Canzian  ^>e?  Auersperp, 
unt-pr/eichnete  1580  die  concordienfonnel,  und  war  1581  imti^lietl  der 
confort-nz  zur  revifion  von  Dalmatins  Idbelöbersetzuni,'  In  der  slov«'ni- 
schon  litteratur  hat  er  'l'ruber8  hotfnung  nicht  ertüllt.  V^d.  Th  Elze, 
Die  Universität  Tübingen,  a.  69.  lui  oben  (anm.  2)  geniinuteii  piotAikoU 
vom  29  März  1572  heibt  es:  ,Androai>  Saviniz,  studiosub  theologiae, 
bittet  ihn  mit  einer  condition  im  land  zu  versehen.  —  M.  Georgiaa 
Datmatinns,  sacrarum  literamm  stndiosus,  verehrt  und  dedieiert  der  Iand> 
tehaft  die  translatioii  in  die  wiDdiache  spräche  des  1  bachs  Hetis,  mtk  an- 
gehftngtsr  bitt  ihn  mit  einer  condition  bei  der  christHcben  fcirehe  im  laad 
an  Tcraehen.  —  Beideut  dem  SaviniB  und  dem  m.  Georg  Dalmatin  m  aat* 
Worten«  daß  man  bis  gans  gern  ale  gebome  landeskinder  nnd  der  windi- 
•eben  spräche  erfahren  im  land  promovieren  wollte.  Allein  schwere  tchnl- 
denlast  nnd  starke  ausgaben,  auch  derzeit  mit  predieanten  Kiemlich  Ter- 
sehen»  auch  ohnedieß  viele,  die  auf  erledigung  einer  condition  warten, 
schon provisioniert.  So  könne  man  sie  dießmal  nit  gewiß  vertrOsten;  nichts* 
weniger  wolle  man  ihr  wrlireiben  im  nächsten  liofte'dinp  fdieß  war 
eben  4  Mflrz  fjewesen  und  fand  am  April  wieder  statt)  mit  bester 
beförderung  fürbringen,  wiewol  keine  hütlnunfj  vorhanden,  daß  \\i\9 
fruchtbaren  zu  erlangen.  Derweuen  die  berren  verordneten  nit  wider- 
rathen  wollen,  da  ihrer  einem  eine  <4elegeue  condition  etwa  ziixtiindp, 
daß  Rie  sich  darum  annehmen,  und  das  gewisse  für  das  «n«re\visae  nit 
ausbiHsen  wollen  *  —  Die  bittschriften  untl  die  nntwortcu  finden  sich 
iui  anbang.  Auch  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  verordneten  erst  ^ehn 
tage  frfiher.  den  19  März,  berathschlagt  hatten:  «Des  herrn  Christoph 
Spindlers,  predieanten  allhier»  anbringen,  nnd  herrn  landshanptmamiB 
darauf  beschehoie  anmahnnng.  m.  Oeorgium  Dalmatinnm  ans  Gork- 
felden  von  Tübingen  herein  anm  predigtamt  sn  bemfen.  —  Weil  in 
der  herren  verordneten  macht  und  gewalt  nit  steht,  außer  vorwissea 
der  herren  nnd  landlente  dergleichen  Provisionen  anfennehmen,  so  wird 
demnach  diese  handlang  bis  sn  n&chstem  hofthaiding  sn  der  herren 
nnd  landlente  susammenfcnnft  angestellt* 
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fobrlicben  arguroenien  und  Scholien,  darin  ich,  was  schwer 

und  finster  geredt,  ausgelegt,  und  die  falsche  ausle^ung  ver- 
werfe und  alle  doctrinas  und  consolatioue«  anzeig.  Zu  diesem 
werk  bin  ich  von  wegen  des  abachreibens  und  corrigierens 
des  Andreä  Saviniz  hoch  nottürftig.  Uerhaiben  e.  g.  wollen 
ihm  diese  gnad,  von  wegen  dieses  werks,  gnftdiglich  beweisen, 
dftmit  er  sich  könnt  daron  kleiden  und  seine  schulden  ab- 
zahlen. In  dem  thun  e.  g.  so  wol  als  an  mir  ein  christliches 
gutes  werk;  und  bin  willens,  gemeldtes  hoch  der  römischen 
kaiserlichen  niajestiU  und  ihrer  nit  bnul*  i  ii,  erzhensog  Caroleu, 
unvernieldet  uieiiiei  verfolrrung  zu  dediciren.  Ob  ich's  thun 
soll,  e.  g.  und  herr:  wollen  mir  rathsan)  sein*)  etc. 

Ich  schick  jetznnd  der  frauen  landshaaptmännin  ein 
bfichlein  wider  die  jesnwtder  und  Eisengrim  von  den  falschen 
und  echten  mirakeln^).  Oasselbig  wöllend  e.  g.  und  herr: 
anch  dnrehlesen,  daraus  werden  sie  viel  gnts  lernen,  der  pa- 
pisten  betrug  wi-^sen  zu  urtheilen,  und  die  rechten  Christen 
werden  in  ihrem  ^^lauben  gestärkt. 

Die  infection  zu  Tübinf^en  und  allhie  läßt  etwas  nach. 
Zu  Tübingen  hat  es  äber  tausend  und  allhie  bei  hundert  und 
zwanzig  hinweg  genommen  und  noch  hinweg  nimmt*). 

Die  theurung  in  brot  und  wein  bleibt  noch,  wie  im 
▼erschienenen  jähr.  Zu  Eßlingen  ist  diese  woche  ein  kind 
geboren  worden  ohne  stirne,  und  hat  ein  nasen  wie  ein  has 
und  ein  groli  loch  im  köpf.  Sonst  ist  nichts  neues  zu  hören. 
E.  g.  und  herr  :  und  einer  ganzen  ehrsamen  landschatt,  meinen 
gnädigen  und  gebietenden  herren,  thue  ich  mich  unterthäuig- 

* 

1)  Kine  sülchu  widmung  fand  nicht  Mtiitt.  Der  letzte  toil  des  neuen 
t<?st;inients  erschiVn  fihripens  rrst  1577.  und  zwar  imt  eim  r  widniung 
an  die  jungen  ki.unisrhen  eilflleute,  zwei  Aiit'iNiterg  und  iwei  Gall,  die 
während  ihrer  Studienzeit  /.u  Tül)ingen  sich  en^er  nn  Trüber  ange- 
schlossen hatten.  V^l  Srhnutrer,  Slav.  bücherdruck ,  s  119  ff. ;  Th. 
Els&e,  Die  slov.  piot  diucksclirii'teu,  s.  95  tl'. 

5)  Offenbar  das  bekannte  werk  Johann  Marbachs. 

6)  Wegen  der  pest  war  die  aniversität  am  16  Aug.  IMl  lon 
T&bingea  nach  Eßlingen  flbergeHiedelt ,  weGhalb  die  biiiachreiben  dei 
Savinis  und  Datmatin  von  hier  datiert  iind. 
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lieh  und  trenlich  befehlen.  Datum  Derendiogeii  den  16  Ja* 
Duar  ao  etc«  72. 

E.  g.  nnd  herr: 

unterthäniger  und  dienstwilliger 

»Primus  Trüber 
m.  8.  subscripsit. ' 

[Original  mit  eigenhändiger  untenebrift  (» — *)  and  «^el 
im  krain.  landesarchiv]. 


Anhang  zu  nr.  57. 

Die  yerordneten  in  Krain  an  Prirnns  Traber« 

Laibach  30  Marz  1572. 

Sie  hätten  sein  achreiben  von  Derendingen  16  Januar 
gestern  empfangen  und  gern  vernommen,  daß  sich  seine  lang- 
wierige krankheit  wieder  zur  besserung  gekehrt.  Auf  seinen 
wünsch  ihm  die  halbe  provision  von  100  thalem  bis  anf 

nächsten  1  Juli  voraus  zu  zahlen,  hätten  sie  dieselbe  sammt 
dem  rest  vom  vorigen  jähr  von  33  fi  und  etlichen  kreuzern 
dem  boteu  des  herrn  Mathiaseo  llauggen  gegen  Ubernehmung 
seiner  quittung  zugestellt.  Betreffend  m.  Georg  Dalmatin  and 
Andreas  Sa?iniz,  welche  beide  er  ihnen,  nämlich  Dalmatin  zu 
einer  anstellung,  den  Saviniz  zu  einer  nntersttttanng  mit  20 
bis  80  gülden  empfohlen,  möchten  sie  f6r  ihre  personen  diesen 
beiden  als  landeskindern  gern  alle  beförderung  erweisen.  Die 
landschatt  sei  aber  mit  predicanten  derzeit  ziemlich  versehen 
etc.  [wie  nachher  an  Saviniz|  nnd  besolde  »elbst  einige  ohne 
stellen,  auch  stecke  sie  derzeit  in  grolien  schulden  und  sei  mit 
unerschwinglichen  ausgaben  belastet.  Sie  aber  hätten  für  sich 
nicht  die  TollmBcht  mehre  predicanten  anzunehmen  und  solche 
eztraordinari  ausgaben  zu  machen,  so  daß  sie  es  nicht  unter- 
nehmen konnten,  wollten  es  aber  dem  nächsten  hofthai- 
ding  empfehlend  vorlegen,  wie  sie  dieü  auch  den  beiden  be- 
sonderb  zuschreii)en.  „Paß  ir  beschließlich  mit  translation  und 
verdolmetsch ung  des  ganzen  neuen  testameuis  bis  aut  das 
12  capitel  der  ofitenbarung  Johannis  gekommen  und  solch 
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opus ,  wenn  es  gar  abtolyirt,  der  r6.  kai.  mt.  und  dersellieD 
geliebten  bmder,  der  fl.  durchL  erzherzog  Carolen  xn  Oesterreieh, 

unsern  allergnädigsten  und  gnädigen  lierren  zu  dediciren  Vor- 
habens, soviel  haben  wir  ganz  gern  verstanden,  lassen  uns 
auch  eure  vorhabende  dedicirung  gern  gefallen.  Und  damit 
solches  nnnmals  schier  Tollbracbtes,  nützliches  werk  zu  gläck- 
lichem  ende  gelange,  ihr  auch  noch  länger  der  chriBÜichen 
kircbe  dienen  mSget,  so  wünschen  wir  euch  die  gnade  des  h. 
geisftes,  beständige  gesnndheit  und  langes  leben,  nnd  sein  [sind] 
euch  mit  freundlichem  und  dienstlichem  willen  i^;inz  wohl  ge- 
neigt   Datum  Lambach  den  30  tag  Martii  1572." 

die  verordneten  etc. 
[Concept  im  krain.  landesarchiv.] 

Andreas  Bayiniz  an  die  landschaft  in  Krain. 

Eßlingen  10  Januar  1572. 

Er  sei  als  ihr  gewester  nnwfirdiger  diener  aus  derselben 
schule  Yon  Laybach  auf  rath  und  ermahnen  seines  lieben  etc. 
patrons  herm  Primus  Trüber  nach  Tübingen  zum  studieren 

gegangen,   babe  fleißig  studiert,  niüss^^  nun  aber  ans  arniuth 
die  Universität  verla.ssen ,   und   bitte   um   eine  comiition  oder 
kircheudieiist.  —  Datum  Eßlingen  den  10  Januar  1572. 
E.  gn.  etc.  etc. 

Andreas  Saviniz  stud.  theol.  in  academia 

tubingensi. 

[Eigenhändiges  original  im  krain.  landesarchiv.  Ebenda 
eiue  Wiederholung  desselben  srbreibens,  datirt  Tübingen  die 
purificationis  Mariae  [2  Febr.]  1572;  «Andreas  Sannus*]. 

Die  Yerordneten  in  Krain  an  Andreas  Savioiz. 

Laibaeh  80  Mühe  1678. 

Sie  bätten  sein  schreiben  gestern  empfangen,  wären  auch 
geneigt  ihm  bei  sich  ereignender  gelegenheit  einen  kircheu- 
dienst  an  rerleihen,  jedoch  sei  die  iandschaft  mit  predicanten 
Bemlich  Tersehen,  so  daß  der  zeit  nicht  nur  keine  stelle  frei 


Digitized  by  Google 


508 


sei,  sondern  selbst  mehrere  predicanten  tod  der  landschaffc 
besoldet  würden,  damit  sie  bei  snikitiiftig  eintretender  gelegen- 
heit  bei  der  haud  wären.  Sie  würden  übrigens  sein  schreiben 
dem  iiiu  hsteii  hoithaidiiig  empfehlend  vorlepfen .  doch  solle  er 
bei  der  geringen  aussieht  aus  obigen  gründen  eine  anderwärts 
sich  darbietende  stelle  nicht  ausschlagen.  Datum  Lajbach  den 
30  März  1572. 

[Concept  im  krain.  landeaarcbiv]. 

Georg  Daluiatiii  an  die  landsdiaft  in  Krain. 

Eßlingen  10  Januar  1572. 

Den  wolgeboruen,  edlen,  gestrengen,  ehrnvesten,  ehrsamen 
nnd  weysen  herrn,  und  herren  einer  ersamen  landschaft  des 
fUrstentbnms  in  Orain,  meinen  gnädigen  nnd  gebietenden 
herren.  Laybach. 

[Itn  bejjrinn  zwei  kleinere  absätze  allgemeinen  Inhaltes: 
über  undaiiivarkeit,  Salonio's  wort  über  dieselbe,  seinen  eigenen 
willen  sich  derselben  nicht  schuldig  zu  machen.  Dann  wörtlich]: 

,Denn  daß  ich  jetzunder  nit  melde,  daü  ich  im  Grainlandt 
geboren  nnd  fast  bis  auf  das  18te  jähr  meines  alters  Yon 
jugend  auf  von  meinen  lieben  eitern  auferzogen  worden,  habe 
zu  Gurkfeld,  welches  dann  meine  heimath  ist,  Ton  dem  ehr- 
samen und  wohlgelehrten  Adam  Rochoritsch,  meinem  gewesenen 
praeceptore  und  jetzt  e.  gn.  und  hrl.  provisionirten  landmann- 
schalt -scluilmeister  zu  Laybach  nel)en  den  ^ramniaticalibus 
studiis  auch  (welches  das  fürnembst  ist)  die  fandaiuenta  des 
rechten  christlichen  glaubens,  ehe  denn  das  evangelium  daselbst 
jemab  öffentlich  gepredigt  worden,  mitten  unter  den  papi- 
stischen  finsternissen  vermittelst  göttlicher  gnade  ziemlich  er- 
faßt und  ergriffen.  Damach  aber,  da  der  wolgemeldte  mein 
präceptor  aus  gewissen  Ursachen  von  der  schul  gelassen,  und 
ich  aus  rath  und  vei  wiiligung  meiner  eitern  uml  Lauter  freunde 
in  eine  andre  schule  in  das  deutsche  land  zu  zieli*  n  lürge- 
nommen ,  haben  sich  e.  gn.  und  hrl.  auf  des  ehrwürdigen 
und  hochgelehrten  herm  Primi  Trnberi,  meines  geliebten  pa- 
trons  und  in  Christo  vatem,  und  des  heren  Krellii  seL  unter- 
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ihanig  flBrbitt  mein  gaSdigst  angeDOmmen,  und  durch  ihre 
gnädige  ftlrgeschrift  bei  dem  dmrchlanchtigen  und  hochgebomen 

fürsten  und  Herrn  lierzog  Christoph  vod  Würtenberg  und 
Teck,  (Traten  zu  MüDipelgart,  hoclilöblichster  uud  soli^'stiT 
gedäcbiois,  mir  das  tjfTemisch  Stipendium  zu  Tübingen  im- 
pelriert,  welches  ich  nun  (Iber  die  sechs  jähr  hab  genossen 
and  noch  tagiicb  geneuß.  Hieswischen  aber,  obwol  e.  gn.  und 
hrL  sonst  mifc  andern  wichtigen  ausgaben  beladen,  haben  sie 
meiner  nicht  vergessen,  sondern  ans  angebomer  mildigkeit  und 
eil  ristlichem  eifer  und  lieb  gegen  der  reinen  lehr  des  evangelii 
nun  zum  drittenmal  gnädige  hOlfleistung  zu  meinen  Studien 
gethan,  daß  ich  nicht  allein  nutwendige  Huniptus  zu  meinen 
siudiis,  sondern  auch  zu  meinen  gradibus  hab  bisher  gehabt, 
und .  als  ich  ?or  einem  jar  in  das  Grainiand  meine  lieben  eltorn 
heimausnchen  ankommen,  samentlich  und  sonderlich  gar  gnidig 
und  gfinstig  allen  geneigten  willen  gegen  mir  erzeigt,  und 
dazn  mit  gn&diger  zehrung  auf  mein  reiß  heraus  verhttlflich 
fjewest,  also  daß  ich  für  alle  gntthaten  nun  meines  herzens 
schulfiige  dankbarkeit  nur  mit  dem  werk  zu  erzeigen,  liab  ich 
zu  jeder  zeit  allein  dahin  gearbeitet  und  all  mein  thun  und 
lassen  dahin  dirigiert,  daß  ich  hergegen  der  windischen  chriAt- 
liehen  kirche  in  meiner  muttersprache,  wo  solches  die  noth 
erforderte  und  ich  legitime  dasn  Tociert  wfird,  mit  nutzen  dienen 
mSchte,  hab  derhalben  neben  philosophischen  und  theologischen 
Studien  mich  beflissen  die  windische  spräche  auch  heraußen  in 
der  lihuiii,^  zu  erhalten,  welches  ich  erstlich  mit  dem  lesen  der 
wmdiflchen  bücher,  so  durch  den  wühlermeldten  und  um  diese 
windische  kirche  wol verdienten  herm  Primum  ausgangen,  da- 
nach aber  aus  rath  und  vermahnung  meiner  praeceptomm  mit 
schreiben,  letztlich  aber,  da  ich  vermerkt,  daß  dieß  mein 
ezereitium  dem  herrn  Primo  Wohlgefallen  und  mir  nützlich  ge- 
wesen, hab  ich  dieses  beiliegende  erste  buch  Mosis  nur  ezercitii 
gratia  aus  andern  sprachen  in  die  crainerische  zu  vertieren 
mich  unterstanden,  daß  ich  nicht  allein  also  auch  tlie  hebrä- 
ische spräche  zugleich  lemete.  sondern  auch  mir  den  bib- 
lischen text  gemeiner  machete  und  denselbigen  desto  baß 
lemete  verstehen,  verhoffend  auch,  weil  wir  noch  im  alten 
testament  nichts  in  der  windischen  spräche  haben  dann  das 
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psalteriuro,  solche  meine  mflhe  luGchte  mir  im  miDisterio  and 
auch  etvra  andern  zn  nuts  kommen. 

Was  aber  dieses  buch  fdr  ein  herrlich,  gewaltig  und  nlliz- 
lich  buch  ist.  welches  auch  von  den  scribenten  ein  iuiidament 
aller  prü]»hetischen  und  aiiostolistlien  schritten,  von  Luthero 
aber  ein  recht  evangelisch  buch  wird  genannt,  ist  jetzt  der 
kürze  halben  mein  propositum  nit  weitläufig  zu  werden,  sonder- 
lich dieweil  ich  guter  hoffhung  bin,  daß  sich  xu  einer  andern 
zeit  gelegenheit  davon  zu  handeln  wird  begeben. 

Dieweil  ich  dieß  herrliche  und  Torans  nfitzliche  buch  aus 
erzelten  Ursachen  durch  gottes  hülfe  meinem  ringfOgigen 
verstand  nach  mit  dem  weitern  abflolvierfc  und  mit  dem  Andrea 
Saviniz,  auch  crainerischen  studioso  theologiae  allhier,  über- 
sehen und  eniendirt,  hat  mich  für  gut  augesehen  dasselbige 
e.  gn.  und  hrL  zuzuschicken  und  diese  meine  primitia  in  der 
windischen  spräche  unterthäniglich  zu  dedicieren,  nit  allein, 
daß  ich  mit  diesem  meinem  geringen  werk  gegen  e.  gn.  fttr 
empfangene  gutthaten  meines  herzens  dankbarkeit,  sondern 
auch  meinen  geneigten  willen  und  begierd  der  crainerischen 
christlichen  kirche  zu  dienen  anzeigte  und  darböte. 

Denn  wiewol  ich  länger  allhier  meine  studia  zu  conti- 
nuieren  lust  hätte,  welches  mit  meinem  großen  nutzen  ge« 
flchehen  möchte,  jedoch  weil  sonst  oft  studiosi  theologiae  von 
hinnen  in  fremde  lander  abgefordert,  auch  mir  vielleidit  etwa 
eine  honesta  Tocatio  (weil  ich  bisher  ein  liberum  Stipendium 
gehabt)  fürfallen  möcht,  die  mir  ge  legen ,  und  ich*8  nicht 
wol,  sonderlich  weil  ich  nun  zieniHch  lang  dieses  meines 
beneficii  genossen,  und  doch  einmal  meine  condition  verändern 
werde  müssen,  ausschlagen  dürfte :  so  will  ich  hiemit  zugleich 
e.  gn.  und  hrl.  und  der  windischen  christlichen  kirche,  als 
um  mich  wolYerdtenten  maecenates,  am  allerersten  fSr  andern 
meine  unterthänige,  schnldige  und  ringfügige  dienste  ange- 
boten und  angetragen  haben,  daü  (wo  ich  Ton  der  kirche 
gottes  tauglich  zum  kirchendienst  erkannt  werde)  mich  meinem 
vermögen  nach  williglich  dazu  wölle  branchen  lassen,  unlei- 
thänigst  bittend,  e.  gn.  und  hrl.  wollen  dieU  mein  munuscu- 
lum  auch  fürgenommen  fleiß  gnädiglich  und  günstiglich  zn 
gut  aufnehmen  und  im  besten  auslegen.    Welches,  so  es  be- 
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flchehen  und  ich  vermerken  werd,  daß  solcb  mein  fOrnehmen 
e.  gn.  und  bri.  wohlgefalle,  und  wo  ich  in  meinem 
ordenlichen  benif  nit  mit  (ibri^en  laboribns  überladen, 
lind  etwa  durch  e.  gu.  und  bri.  an  einen  solchen  ort, 
da  mehr  kircbendiener,  so  der  windischen  spräche  kundig, 
mit  deoen  ich  meine  tranelationee  conferiren  werde  mögen, 
▼erordnet,  und  mir  gott  der  herr  daa  leben  fnsien  wird, 
ao  will  ich  auch  zu  den  andern  Terdolmetschten  biblischen 
büchern,  meinem  lieben  Vaterland  zu  nutz  und  gutem, 
schi Ilten  und  in  angefangener  version  fortfahren,  nicht  der 
nieinuDg,  daß  ichs  am  besten  könnte,  sondern  vielmehr,  wie 
obgemeldt,  weil  unsere  windiscbe  kirche  bisher  keine  ganase 
bibely  außerhalb  des  neuen  tostamenta,  welches  der  wohler* 
meldte  herr  Primns  nun  fast  zum  end  gebracht  and  mit  gottes 
hfllf  bald  in  druck  rerfertigen  wird,  in  nnser  muttersprache 
gehabt,  sich  anch  niemand  bisher  (als  ich  achte)  solchs  werks 
(da»  oiiue  grolae  mühe,  arbeit  und  fleiß  nicht  vollbracht  werden 
kann)  unterfangen  hat,  daß  ich  gleich  also  die  ilienipren,  die 
es  vieileicht  besser  könnten  und  möchten,  dazu  bewegte  und 
anreizete.  Und  hoff  also,  e.  gn.  und  brl.  werden  solcb  mein 
christlich  und  gottselig  ffirnehmen  und  meines  ringffigigen 
diensts  anbieten  im  besten  auf  und  annehmen,  auch  diese  meine 
▼ersion  in  gnaden  und  gunsten  und  mit  solchem  gerotlthe, 
wie  ichs  treulich  und  christenlich  meine,  auslegen  und  deuten. 

Denselben  e.  gn.  und  hrl.  thu  ich  mich  in  aller  unter- 
thänigkeit  zu  gnaden  beiehien.  Datum  Eblingen  den  10  Ja- 
nuarii  anno  etc.  1572. 

£.  gn»  und  krL 

unterthejiiger 
dienstgeflissener 

M.  Georgine  Dalmatinus. 
sacranim  literarum  in 

schola  tubingensi  studiosus.* 

[Eigenhändiges  original  in  Lustthal  [Sept.  1879J,  jetzt 
wol  im  Laibacher  Landesmuseum]* 
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Die  Yeroidneten  in  Kiain  an  Georg  Dalmatin. 

Laibaefa  30  Hftn  1572. 

Deui  ehrsamen  und  wohl  gelehrten  mn^.  Geor^io  Diil- 
matinu  auf  der  hoben  schul  zu  Tübmgea,  unserm  guten 
ireimd. 

Sie  hätten  sein  schreiben  von  £ßlingen  10  Januar  gestern 
empfangen  nnd  darin  die  ausfBbrHcbe  erzählnng  und  dank- 
sagung  ffir  die  ihm  von  der  landncliaft  zn  seinem  studiren 

erwiesene  uoterstüt/ung  verjioumieii ,  webhalb  er  auch  zur 
(iaiikerweisung  smiw  translation  des  ersten  buclis  Mose  dedi- 
ciert,  nebst  seuiem  erbieten  dem  vaterlande  in  einem  kircheu- 
dienste  zu  dienen.  Für  das  dedicierte  opus  und  sein  erbieten 
danken  sie  ihm  freundlich.  Uebrigens  sei  die  landschaft  zur 
genflge  und  Qbrig  derzeit  mit  predicanten  yersehen,  habe  viel 
schulden  und  ausgaben,  etc.  [gleichUutetid  wie  in  den  oben, 
anm.  2  und  anhang,  erwähnten  schreiben  an  Trüber  und  Sa- 
viniz],  Sie  wollen  jedoch  sein  opus  und  schreii)en  dem  nächsten 
hoftaiding  ernpfehleud  vorlegen.  Hr  luö^e  aber  eine  etwa  ibui 
sich  anderwärts  darbietende  stelle  nicht  ausfichlagen*  —  Datum 
Laybach  30  Mjune,  1572. 

N.  die  verordneten  etc. 

[Cuncept  im  krain.  iuiHiesHicbiv.  Darauf  ist  bemerkt: 
.Dem  herrn  Mathiasen  Hauggeu  zu  Augspurg  potteu  auiF* 
geben 

Diese  drei  schreiben  der  verordneten  v.  30  März  1572 
an  Trüber,  Saviniz  und  Dalmatin  waren  nur  umgehende  briefe 
pro  recepisse.  Weiterhin  aber  gestaltete  die  sache  sich  so, 
daß  des  landeshauptmanns  und  Spindlers  antrag  durchdrang 
und  Dalmatin  nach  Laibach  berufen  wurde.  Bei  seiner  rflck- 
berufung  dankte  [11  Mai  1572]  die  krainische  behörde  dem 
herzog  Ludwig  von  Wirtenberg  für  dessen  lange  erbaltung 
im  tiffernischen  stipendiuin  und  i)ateii  /tigleicb  nacli  Trubers 
rath  [s.  br.  nr.  5t)J  um  besetzung  seiner  stelle  mit  einem 
andern  crainerischen  Studenten.  Diese  bitte  wurde  auch  huld- 
voll gewährt  [14  Juni  1572]  und  [d  Okt  1572]  Blasius  Bu- 
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dina  von  der  krainischen  behörde  für  das  tiffernnm  prUsentirt. 
[Vgl.  Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen,  s.  44  ff.  S.  auch 
den  folgeDden  brief  nr.  58].  Saviniz  blieb  noch  in  Wirten- 
berg und  nahm  dasei bsfc  eine  sielle  im  kirchendienst  an  [a. 
den  folgenden  brief  nr.  58]. 


58. 

An  laudesliauptmauu ,  landesverweser  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Derendingen  8  September  1572  pr.  27  September  1572. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gostreugeii  und  ernvesten  herrn, 
herrn  landtshanbtman ,  landsverweser  und  verordenten  in 
den  ftirsiumb  Crein  etc.,  meinen  gnädigen  und  gebfietlmn* 
den  herrn.  Lajbach. 

Gnad  nnnd  frid  von  gott 
dnreli  Ghristnm. 

Wolgeborn,  edl,  gestreng,  ernvest,  genedig,  gebietundt 
imnd  großgünstig  lieb  herren.  £.  g.  und  hrl.  geb  ich  unter- 
thäniglich  zu  Yemehmen,  daß  diese  zwen  körschner,  zeiger 
dieeee  briefe,  mir  diesen  sommer  etliche  gülden  und  beut  dato 
«n  mehreree  haben  fQrgesetzt;  entgegen  hab  ich  ihnen  ver- 
sprochen solches  ihr  mir  geliehen  geld  zu  Laibach  zu  erlegen. 
Derbalben  an  e.  g.  und  Inl.  mein  ileniüthig  bitten,  sie  wollen 
durch  ihren  herrn  ein n-  Inner  bnclihalter  mein  l>alb  provision, 
die  mir  niichst  Üeceiubns  gelallt  [fällig  istj,  gegen  meiner 
quittung,  die  ich  den  obgemeldten  kürschnem  gegeben,  zu- 
stellen lassen.  Und  dafi  ich'e  abermals  vor  der  sseit  ersnche, 
kein  nngnad  auch  Unwillen  gegen  mir  fassen,  denn  ich  sonst 
kein  ander  gelegenheit  mein  provision  zu  empfahen.  Im 
sommer  nächst  yerschienen  hab  ich  zweien  boten  von  hinnen 
bis  gen  Atigsburg  und  von  Augsburg  bis  gen  Luibacb  von 

Prima«  Traber«  brief«.  33 
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Laibach  von  wegen  der  vorigen  pfOTirion  halben  xwölf  gülden 

geben  müssen. 

Von  den  erbärmlichen  ueuzeitungeii ,  was  sich  7.n  !';iris 
zugetragen,  hab  ich  dem  herrn  Spindler  biemit  geechriebeu ') ; 
e.  g.  und  hrl  werden^s  vorhin  wissen.  Der  von  Urania  soll 
dem  dnc  de  Alba  acbttanaend  knechte  erlegt,  darunter  soll 
der  graf  von  Elrbstein  auch  hingangen  sein.  Die  infecÜon 
ist  noch  an  etlichen  orten  nahe  um  uns.  Das  traid  ist  wieder 
im  alten  kauf,  der  wein  ist  noch  theuer 

Was  die  kirchendiener  1)  lungt,  kann  ich  wol  auch  bei  mir 
selber  erachten ,  dali  e.  e.  iaiidschaft  unser  so  viel  beschwer- 
lich zu  erhalten ;  deüwegen  hab  ich  dem  magister  Steiner  und 
dem  Andrea  Saviniz  gerathen,  datt  sie  sich  allbie  in  fcirchen- 
dienst  begeben  haben*),  aber  nichts  weniger  e.  g.  nnd  hrl. 
sollen  unsern  forsten  von  wegen  eines  kreinerischen  stipen* 
diatum  an  des  magistri  Dalraati  statt  anzunehmen')  zu 
schreiben  liichb  unterlassen ,  denn  des  Daliiiati  locus  vacirt 
noch 

Hiemit  e.  g.  nnd  hrl.  sein  dem  lieben  gott  treulich  be- 
fohlen, und  sie  wollen  mich  allen  berren  und  landleuten  auch 
fleiliig  befehlen.  Datum  in  eil  zu  Derendingen  am  8  Septem- 
bris  ao  etc.  72stem. 

£.  g.  und  hrl. 

unterthaniger  und 
williger  capian 

«i*rimus  Trüber 
m  s:  subscripsit* 

1)  Trüber  meint  natürlich  die  Pariser  bluthoi  hzeit  iliartholouiäus- 
nachtt  24  Aogoet  1572  .   Sein  brief  an  Spindler  ist  unbekannt 

2)  Ueber  Bernh.  Steiner  i.  nr.  4»  anio.  8,  fiber  Andr  8a- 
vinis  nr.  57  tarn,  3, 

8)  War  schon  am  1 1  Mai  1572  geschehen.  OarOber  und  Aber  das 
weitere  s.  Th.  Else ,  Die  univorsit&t  Tübingen ,  a.  44  ff.  Doeb  nahm 
die  krainische  behörde  in  ihrer  antwort  auf  obigen  brief  (s.  den  an- 
hang)  TruViers  Vermittlung  für  den  neu  prftaeniierten  Uffemitaner Bla- 
lioB  Bodina  in  ansprucb.  Dieser  Blasius  Budina,  län  gebomer 
Erainer,  hatte  die  landschaftschale  in  Laibach  unil  seit  157<>dasgym- 
nasium  in  StraOburg  besucht ,  wo  er  sich  noch  befand ;  er  trat  1572 
ins  tiffernum,  wo  er  ir>78  starb.  Ueber  ihns^Th.  Else,  Die  nnivenitftt 
TQbiDgen,  s  45  f.  und  72. 
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[Orij<iiial  mit  eigenhändiger  Unterschrift  —  "]  und  Siegel 
im  krain.  laodesarchiv]. 

Anhang  zu  n  r.  58. 

Landesverweser  and  verorduete  in  Krain  an 

PrimuB  Traber* 

Laibiieh  6  Oktober  1572. 

Dem  ehrwirdigen  wolgebornen  herrn  IVimo  Trubero 
pfarrherrn  zu  Derendingen,  nnserm  besondern  lieben  freunde. 

«EhrwQrdiger  wolgebomer  herr,  besonders  lieber  freund* 

etc.  Si<»  htittpn  sein  schreiben  v.  8  .Septeriiber  von  ^epfen- 
wärtigen  zweien  kürschnern  empfangen,  darauf  denselben  seinem 
begehren  nach  seine  halbe  jahresprovisiou ,  so  im  December 
verfallen  werde,  gegen  abnehmnng  seiner  quittung,  ganz  willig 
nnd  gern,  ohne  alles  bedenken,  ordentlich  entrichten  und  zu- 
stellen lassen.  Wasmaßen  sie  sonst  durch  hier  beigelegtes 
▼erschlossenes  schreiben  ')  den  herzog  Ludwig  zu  Würteuberg 
ersuchen,  damit  derselbe  an  des  ni.  Dalmatini  statt  Blasinni 
Budinani  in  das  tifferniscbe  Stipendium  zu  Tübingen  koruiuen 
lasse  f  das  werde  er  ab  hierin  verwahrter  copie  vernehmen. 
Weil  nun  gedachter  Budina  dießroals  zu  Strasburg  sei,  und 
auf  solche  angebotene  gnade  in  Sachen  nit  zu  feiern  sein  wolle, 
auf  daß  solche  facirende  und  durch  ir  fl.  gn.  fClr  einen  andern 
tauglichen  crainerischeii  studiosen  bewilligte  stöU  [stelle]  nit 
etwa  mit  jemand  anderm  besetzt  werde,  sei  ihr  anlangen  an 
ihn,  er  wolle  genannten  Bndina  alsbald  von  Strasburg  zu  sich 
erfordern,  ihn  /ii  seiner  ankunft  mit  ehester  gelegenheit  neben 
Uberantw«  rtiing  ihres  obgenannten  Schreibens  vor  ir  fl.  gn. 
oder  derselben  geistliche  räthe  stöllen,  imd  so  viel  an  ihm 
befördern,  damit  er  an  herrn  Dalmatini  statt  in  das  tifter- 
nische  Stipendium  angenommen  werde.  » Daran  thut  ir  ein  gut 
christlich  und  dieser  einer  ehrsamen  laudschaft  angenehm  ge- 

* 

1)  Diened  achreilien  iflt  aUBKU^aweiae  gediu^'kt  in  Th.  Elze,  Die  uni- 
veraität  TübingeD,  a.  45  f. 

33» 
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föllig  werk,  um  eneb  hinwieder  in  aller  freundschaft  zu  be* 
schulden.*    Dalnm  Laybach  den  6  Oktober  1572. 

Landsverweser  [in  Crain] 
und  N.  einer  ehrsamen  landachaft 
daselbst  verordnete. 
[Concept  im  krain.  landesarcbirj. 


59. 

An  landsbanptmann ,  landsrerweser,  yerordnete 
und  einnehmer  in  Erain. 

Deiendingen  5  Hai  1575  pr.  tO  Jani  1575. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen  und  ebrnfeeten 
herren,  herrn  landshauptman,  landsverweeer,  verordneten  und 
einnehmer  des  hocblöblichsten  fflrstenthoms  in  Crein,  meinen 
gnädigen,  gebietenden  und  günstigen  herren  in  Grein. 

Wohlgebome,  edle,  gestrenge  und  ehrenfeste,  ^nädioe, 
gebietende  liebe  herren.  Von  dem  vater  durch  seinen  lieben 
söhn  uusern  beiland  in  kraft  seines  h.  geistee  e.  g.  gun.  und 
ehm.  gnade,  friede,  einigkeit  und  alles  gute  wfinsche  ich 
ohne  unterlaß,  mit  sammt  meinem  unterthänigen  wiUigen 
dienst  zuvor.  Und  thue  denselben  hie  mit  zu  vernehmen,  daß 
der  ehrenhafte  und  ffirnehme  herr  Michel  Glaus      von  Gilli 

♦ 

1)  Ueber  Micbol  Clans  s.  biief  iir.  17  anm  10.  Die  art,  wie 
Tral»er  hier  von  diesen»  manne  »priclit,  und  sein  ganzes  Verhältnis  zu 
ihm  in  diesen  U  tzten  jähren  ist  so  verschieden  von  dem  frQheren  (1561), 
dass  man  sich  vt  raucht  fühlt,  dem  ausdruck  ,nicui  lieber  schwager* 
hier  etwas  mehr  gewicht  beizulegen.  Ist  dem  so  ,  so  darf  man  doch 
nicht,  wie  Schumi  a  a.  o.  ohne  weiteres  thut,  an  eine  schwägerscbaft 
sinne  des  wertes  denken  und  Traben  fraii  (Btrbara)  fOr 
eine  gebome  Clans  ans  Ctlli  halten.  Bei  der  vielfach  sohwankendea, 
die  venchiedeniten  grade  angeheiratbeter  venvandtBchaft  nrnfastenden 
bedentung  des  wertes  «sehwager*  im  16  Jahrhundert  mAehte  man  dann 
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gebnrti«^^  röm.  kai.  ni,  hofapotheker,  mein  lieber  schwager, 
Tor  fflnf  jähren,  ab  er  noch  zn  Augsburg  gewohnt,  mir  so 
baar  in  guten  gtllden  thalem  ein  hundert  gülden  dargeliehen 

und  förgesetzt.  Mit  denen  habe  ich  mein  haus  gar  ausgebauet 
und  einoTi  öden  Weingarten  an  mich  erkauft;  welche  hundert 
gülden  ich  ihm  in  zwi  ien  jähren  zu  erlegen  sammt  dem  lu- 
teresse  versprochen.  Aber  von  wegen  der  großen  langwierigen 
theuerang  und  d^B  großen  tätlichen  überlaufe,  und  daß  ich 
meiner  tochter  hundert  gülden  zum  heiratgnt  gegeben,  und 
meine  sdhne  kleiden  und  den  einen  magistrieren ')  lassen,  und 
daneben  in  meinen  dreien  langwierigen  tOdtlichen  krankheiten 
▼iel  verzehrt,  hab  ich  die  obgeaieldeten  scliulden  bisher  nicht 
abzalilen  mögen.  Dieweil  ich  aber  dem  guten  herrn  Claus 
mit  Worten  vor  zweien  jähren,  als  er  bei  mir  persönlich  ge- 
west,  und  darnach  mit  geschriften  dieß  jähr  crewißlich  mit 
dank,  aber  doch  ohne  interesse  (dasselbige  will  ihm  erst  drei 
tage  nach  dem  jfingsten  tag  entrichten)  zu  bezahlen  ver- 
sprochen, derhalben  an  e.  g.  gun.  und  ehren,  ist  mein  unter- 
thanig  und  treulich  bitten,  sie  wollen  meine  die  nächsikünftige 
verfallende  des  letzten  Juni  provision ,  nämlich  die  hundert 
thaler  durrh  ihren  herrn  einnehmcr  oder  buchhalter  dem  herrn 
Georg  Seyrie  *)  verordnen  gegen  meine  quittung  zuzustellen. 
Derselbige  wird  dann  die  hundert  gülden  obgemeldtem  herrn 
Glans  zu  Wien  bei  sicherer  botschaft  gegen  meine  verschrei- 
bnngen  wissen  zu  tiberantworten,  und  die  fibrigen  sechszehn 
t^iilden  und  vierzig  krenzer  dem  Andree  Marschall,  kdrschner 
und  bürger  zu  Labach ,  der  mir  so  viel  gelds  uiiiiie  gelassen, 

eher  an  Schwiegersohn ,  tochtennann ,  eidam  denken*  Möglichenfalls 
hatte  H.  Clans  Traben  ftlteite  tochter  Anastasia  geheirathet,  welche 
anf  Truhen  votivbilde  in  der  kurche  sn  Derendingen  wie  ihre  mntter 
Barbsia  und  ihre  ichwetter  Barbara  durch  ein  m  den  hftnden  gehal* 
tsneskrena  als  vor  dem  vater,  md  als  mit  hinterlsBsnng  einer  kleinen 
toehter  Oertmd  ventorben  beseiehnet  and  dargeslellt  ist  (Vgl  lüt- 
theUnngen  1861  s.  68.) 

2)  Trabers  zweite  tochter  Barbara  hatte  sich  schon  vor  22  April 
1673  nach  Laibacli  verlieirathet,  vermnthlich  mit  Georg  Dalmatin. 

3)  Trubers  ältester  söhn  Primus  magistrierte  den  5  Aogast  1573. 

4)  8.  bfief  ar.  9  anm.  1. 
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geben  und  erstatten.  Diese  wohlthat  vergelte  Christus  der 
herr  in  diesem  nnd  künftigen  leben.  Amen. 

Hieneben  e.  g.  nnd  herrsebafleu  gebe  ich  in  gater  treoer 
christlicher  meinun^  zu  yemebinen,  daß  ein  ansehnlicher,  gott- 
seliger Christ,  iki  den  Creinern  alle.s  gute  göiiiit,  mir  vertrau- 
lich gescliriebeii  und  geklagt,  daß  die  verfluchte  Uneinigkeit 
(das  sind  seine  worte)  im  lande  ('rein  bei  den  herren  und  land- 
leuten,  hohen  und  niedem  Stands,  aus  Verachtung  des  gött- 
lichen Worts  Oberhand  nehmen  will.  Diese  bösen  nenzeitnngen 
haben  mich  hoch  betrübt,  und  sind  meine  viel  grössere  an- 
fechtnng,  denn  meine  ▼ielßlltigen  nnd  langwierigen  schmersen 
an  meinem  leib,  die  ich  seit  Oktober  leide.  Denn  solcher 
neid,  haÜ,  misgunst,  stolz,  li  ttlahrt,  (ibermuth,  ehr-  und  geld- 
geiz ,  die  von  dem  teutel  und  unserer  verderbten  iiatur  her- 
kommen, sind  gewisse  zeichen,  vortrab  und  boten  des  unter- 
gange  und  rerderbens  nnsres  Vaterlands;  dadurch  auch  die 
kirehe  gottes  wird  zerstört,  geärgert,  und  von  ihren  feinden, 
den  gottlosen  papisten,  geschändet  und  gelSstert,  die  wahren 
glieder  der  kirehe  gottes  hoch  betrübt,  verfolgt  nnd  verjagt, 
und  ihre  feinde  werden  dadurch  erfreut  und  in  iluciu  aiiii- 
christlirhen  wtxn  bestätigt  nnd  gestärkt,  daß  sie  uns  viel 
heftiger  uad  Ireidiger  [kühner]  als  bisher  verfolgen  werden. 
Denn  unsres  lieben  Heben  herm  und  heilands  .lesu  Christi 
Worte  nnd  Weissagungen,  dergleichen  des  hochgelehrten  und 
ehrsamen  beiden,  römischen  bfirgers,  als  Sallnstii  reden  und 
sprfichwörter,  daO  die  reiche,  Iftnder,  stidte  und  haushaltungen, 
dergleichen  die  kirchen,  die  nneins  sind,  werden  zerstört  zu 
grund  gehen,  werden  nicht  fehlen  noch  lügen,  sondern  ge- 
wisslich  geschehen.  Vor  tausend  jähren  hat  der  h.  Chrysosto- 
mus,  bischof  zu  Constantinopel,  wider  solche  Uneinigkeit,  hof* 
fahrt,  stolz,  geiz,  eigennutz,  Sicherheit  und  wollust  des  fleisches, 
wie  denn  jetzund  auch  geschieht,  der  obrigkeit  und  bfirger- 
Schaft  stark,  gewaltig  und  ohne  unterlaß  gepredigt  und  viele 
bficher  geschrieben,  darin  er  gedroht  nnd  geweissagt,  sie  wer- 
den deßwegen  zu  grund  gehen.  Aber  sie  haben  sich  darau 
nicht  gebessert,  Ims  sie  hernach,  nach  ucnicr  hundert  Jahren, 
vom  Türken  erobert,  erbärmlich  mit  ihrem  kaiaer,  armen  und 
reichen,  jung  und  alt,  mann  uud  weih  ermordet,  geschendet 
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und  getungeü  weggeführt.  Uud  die  cliroiiikscbreiber  sagen, 
daß  ao  dieser  Zerstörung  sei  nur  der  Bürger  unireae  gegen 
ihren  kaiaer,  boffahrt,  geiz«  und  Uneinigkeit  der  reichen  bflrger 
echnldig,  denn  sie  haben  keine  hilfe,  geld  noch  rath  wider 
den  feind  darreichen  wollen,  und  ist  groß  geld  und  gnt  dazu- 
mal in  Constnntinopel  gewest,  das  ist  hernach  den  Türken  zum 
theil  worden.  Dergleichen  exempel  sind  gar  viel  in  der  h.  schrift, 
in  den  chroniken .  liistorien ,  und  in  täglichen  eriahrungen  zu 
finden  und  zu  sehen. 

Hierauf  e.  g.  und  herrschaffcen  ist  mein  und  aller  treuer 
kirchendiener,  an  gottes  stafci,  unser  hoch  bitten,  ernstlich  er- 
mahnen und  treuer  rath,  sie  wollen  nicht  allein  fOr  sich  selbst 
mit  allen  menschen ,  als  yiel  an  ihnen  möglich ,  Priedlich  und 
einig  sein,  gegen  männiglich  alle  treue  und  liebe  in  allen  din- 
gen erzei^^en  und  beweisen,  sondern  aucli  pacifici,  das  ist  fried- 
macher,  Stifter,  verhelfer  und  treue  förderer  des  ti  < dens  unter 
jedermann  sein,  wo  etwas  zwischen  den  herren,  landieuten  oder 
unterthanen,  durch  des  teufels  böse  leute,  Schwätzer  und  lOgner, 
und  unsres  eignen  verderbten  fleisches  ansÜftung  haß,  neid 
und  feindschaft  will  erwecken,  daß  ihr  dasselbige  arge  feuer 
mit  allen  kräften,  gebet,  fürbitte,  ermahnungen  und  unter- 
richten aus  dem  wort  guttes  niederleget  und  erlöschet  bei 
zelten,  daß  daraus  nicht  ein  großes  feuer,  jammer  und  uoth, 
dem  lieben  vaterlunde  zum  zeitlichen  und  ewigen  verderben, 
daraus  erwachse  und  ausbreche.  Wo  ihr  das  thut,  so  werdet 
ihr  kinder  des  höchsten  sein  und  bleiben,  und  die  rechten 
v&ter  des  Vaterlandes  genannt  und  von  jedermann  geehret, 
eure  kinder  und  kindeskinder  gesegnet,  wie  gott  seihet  sagt 
Math.  5.,  Psal.  112.  Wo  aber  ilu  als  die  häupter  und  luagen 
der  andern  glieder  dv<  Nolkes  das  nicht  thut,  so  werdet  ihr 
saniQit  audeni  zu  ^rund  gehen ,  so  wol  als  wenn  das  haupt 
und  der  magen  am  leib  krank,  großen  sehmerz,  kein  verdauen 
nicht  haben,  werden  verschmachtet,  kraftlos  und  nichts  mögen 
thnn,  und  also  ersterben  und  verderben.  Diese  gleichnis  und 
lehre  giebt  der  h.  Paulus  zu  [den]  Römern  am  12,  1  Gor.  12, 
Epbes.  4.  Und  der  römische  weise  bOrger  in  einem  aufrnhr 
zu  Kom  liat  sie  dem  volk  vur^xelialten.  Bedenkt,  ihr  nieine 
liebeu  iierren,  was  der  allmächtige  euch  Creinern  für  eine 


Digitized  by  Google 


520 


groÜe  goiuie  und  wohlthat  vor  andern  natiuneii  aus  gnaden 
und  umsonst,  allein  am  Christi  wiUen  gegeben,  daß  er  euch 
das  h.  seligmachende  eyangeliiiDi  so  lauter  laßt  predigen,  die 
h.  eacramente  auetfaeilen  und  zn  empfangen,  eure  gebete  and 
allen  gottesdienst  frei  öffentlich,  wider  des  tenfels  und  anti- 
christs  toben  und  wüthen,  arglistige  anschlage  und  böse  prac- 
tiken,  verrichten  und  zu  vollbrinEren.  dadurch  viele  Seelen  wer- 
den erhalten  zum  ewigen  leben.  Und  das  ist  auch  eine  grobe 
gnade  goites,  kraft  und  wirkung  des  h.  geisteu,  davon  ich  auch 
in  der  deutschen  Torrede  d^  windischen  psalters  vor  jähren  % 
und  in  einem  jetzigen  blichlein,  das  in  wenigen  tagen  gedruckt 
wird^,  da  ich  von  der  obrigkeit  amt  und  beruf  handle,  hab 
geredt ,  daß  alle  herren ,  die  ritter  und  yom  adel ,  auch  der 
meiste  f  verständigste  theil  der  biirgerscliaft,  mit  ihren  eliege- 
mahlen,  söhnen  und  töchtern,  was  die  religion  und  den  recliten 
christlichen  glauben  belangt,  so  einig,  gleichgesinnt,  eines  ver* 
stunds  und  willens  nun  lange  zeit  sind  und  bleiben  im  ganzen 
fttrstenthum  Crein.  Dergleichen  unter  den  predigem,  welches 
in  keinem  fttrstenthum  im  reich,  auch  in  diesem  wflrtember- 
gischen,  noch  in  den  reichsstSdten  nicht  geschieht  und  gefun- 
den wird  :  denn  in  allen  fQrstenthOmem  und  reichsstadten  werden 
abergläuljiäche,  päpstliche  trafen,  freiherren,  edelleute,  sonder- 
lich die  patrizier,  die  vornelimsten  im  rath  in  den  reichsstadten, 
gefunden,  und  viele  ebeleute,  eitern,  brüder  und  Schwestern 
sind  im  glauben  nicht  eins,  verachten  und  anfeinden  einer  den 
andern  des  glaubens  halben.  Darum  sollen  wir  Creiner  Ton 
wegen  der  großen  gnade,  uns  wie  ob  erzahlt  von  gott  gegeben, 
uns  dankbar  erzeigen ,  ihn  anrufen  und  bitten ,  daß  er  solche 
einigkeit  des  glaubens,  au«  h  m  allen  weltlichen,  politischen 
und  bürgerlichen  handhmui  ii  herzliche  Hebe,  treue,  Wahrheit, 
gerechtigkeit  erhalte,  vermehre  und  erweitere,  auf  daÜ  da- 
durch gott  der  berr  durch  seinen  lieben  söhn  von  uns  geehrt, 
gelobt  und  gepriesen  werde,  und  männiglich  wisse  und  merke, 
daß  wir  rechte  gotteskinder  und  Christi  jfinger  sind,  und  mit 
dem  h.  geist  erleuchtet  und  lebendige  glieder  der  kirehe 

* 

äi  Uetlruckt  Tübint'en  1506. 

6)  Gatehismus  8  dvaima  isla^jama,  ütibingi  1575. 
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werden.  Dieee  gnade  und  gäbe  verleihe  um  allen  die  b.  drei* 
einigkeit.    Amen.  Diesen  meinen  extravagant  und  digreseion 

Ton  mir  in  der  eile  nnd  im  bett  nicht  ohne  schmerzen  liegend 
dictiert^  wollet  im  besten  verstehen,  auslegen,  gott  und  seinem 
wort  folgen  und  t;eh(>i>sam  sein. 

Was  sich  in  diesen  obern  deutschen  landen  neulich  sage- 
tragen ,  werden  e.  g.  und  herrscbaften  vom  herni  Joergen 
Seyrle,  Spindler  und  Oalmatinua,  sonderlich,  daß  man  einen 
qualifiderten  krainischen  schtller  herans  in  das  Stipendium  an 
meines  sohnes  Primusen  statt  verordne,  gründlichen  bericht 
t'iiipf'angen  ').  Und  was  e.  g.  und  herrscbaften  meinem  söhn 
in  seiner  krankluMt  iuriresetzt,  mögen  sich  von  der  andern 
nächstkOnftigen  provision  bezahlen  ,  nnd  bedanke  mich  gegen 
e.  g.  und  herrschaften  f  auch  männiglichen,  die  herren  und 
frauen  hohen  und  niedern  Stands,  die  ihm  so  großen  und  treuen, 
mit  allen  dingen  in  seiner  tddtlichen  krankheit  beistand,  rath 
und  hilfe  getban  ^) ;  Christus  der  berr  sei  der  vergelter.  Wie- 
wol  er  mich  und  andere  mit  seiner  reise  bock  erzürnt  nnd 
betrübt;  jedoch  dieweil  die  reise  also  geratlien  und  gottes 
zfichtignng  gelinde,  haben  wir  alle  unsern  unwillon.  auf  sein 
demüthiges  bitten,  gegen  ihn  fallen  lassen,  und  er  uns  ver- 
sprochen, er  will  sich  bessern,  gott,  seinen  präceptoren  und 
eitern  folgen,  so  haben  wir  auch  das  herz  des  königs  David, 
der  von  wegen  des  todes  seines  bösen  sohnes  Absalon  bitter- 
lich geweinet  2  Reg.  18.    Die  tbeologen  zu  Tfibingen  geben 

♦ 

7)  Diese  briete  sind  unbukajint 

8)  Primus  Trubern  iilteror  .>ohu  in.  54  anhaii«,'  atmi.  4)  ^(•iH'lnt 
ohne  oder  gegen  den  u  ilh-n  des  vaters  nacli  Laibucli  gcganK'en  zu  sein, 
wo  er  dann  iui  haufee  des  äuperintendenten  Chr.  Spindler  lange  und 
schwer  krank  lag.  Diesem  schenkte  die  krainiscbe  landscbaft  am  15 
Uta  1575  snr  entacbädigung  fQr  die  dabei  gehabten  nnkotten  12  thaler. 
Noch  am  9  Mai  1590  a.  st.  schrieb  m.  Primus  Traber  (der  jüngere, 
nan  pfairer  in  Eilchbeig,  eine  stunde  von  Tübingen)  an  Christoph 
Spindler  voll  dankbarkeit:  »Denn  ich  der  großen  gntthaten,  so  mir  sn 
Labaek  tob  euch  und  eurer  lieben  getreuen  bansfnra  widerfahrent  noch 
nicht  in  vergoß  gestellt,  londeni  gedenke  fOr  nnd  für  wiederum  mich 
dankbarlich  zu  erzeigen";  «seid  von  mir  sammt  eurer  Heben hausfrau. 
die  ich  mein  leben  lang  fQr  eine  mutter  erkennen  will,  su  tausend  mal 
gegrüßt*   (iu:  starb  schon  1591.) 
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mir  guten  trost ,  er  werde  einen  guten  kirchendiener  geben, 
denn  er  maß  im  süpendium  vor  den  doctoren  und  Studenten 
und  bei  mir  dreimal  in  der  woche  predigen.  Dhzo  gebe  ibm 
Christus  der  herr  seine  gnade  und  den  h.  geisi  Hiemit  e.  g. 

und  berrschaften,  ancb  den  andern  herren  und  landleuten  allen 
thue  mich  unterthiiiiiglich  nnd  treulich  befehlen.  Zu  Deren- 
dingen am  5  Mai  anno  75. 

E.  ge.  gun.  und  ehm. 

unterthäniger  und  gehorsamer  caplan 

Primus  Trüber. 

[Original  nicht  eif^nbSndig;  in  der  Laibaeber  semtnar- 

bibliothek.  Äbgediuckt  in  Fr.  Schumi,  Archiv  für  [krain.]  hei- 
mathkunde  l  fLaibach  1881],  12 — i6.  Dunacb  mit  kleineu 
Verbesserungen  hier.J 


A  u  h  u  u  g  £  u  n  r.  59. 

Beratliuiig  in  der  liotteidings-sitzung  am  12  Juni 

1575  [11  anwesende]. 

„  Berm  Primus  Trubers  schreiben,  ihm  die  100  tbaler  auf 
den  letzten  dieses  monats  Juni  erfallende  provision,  dem  herrn 
Seyerl  gegen  seine  quittung  100  fl. ,  und  die  fibrigen  16  fl, 

40  kr.  dem  nieisfcer  Andree  Marschall,  kürschner  allhier,  zuzu- 
stellen. Item  christliche  ennalinnng  zur  einigkeit.  —  Herrn 
Primus  zu  beantworten,  daÜ  man  seinem  begehreu  nach  dorn 
herrn  Sejerl  die  100  fl.,  gleichfalls  dem  kürschner  die  16  fl. 
40  kr.  zustellen  wolle.  Ihm  der  getreuen  rermahnung  zur 
einigkeit  freundlieh  su  danken.*  [Das  betreffende  schreiben 
an  Trüber  ward  nicht  aufgefunden.] 
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60. 

An  die  verordneten  der  landsehaft  in  Krain« 

Derendingen  8  Januar  1&83  pr.  2  Februar  1583. 

Den  wolilgebornen  und  edlen  lierren,  herren  N.  N.  der 
ehrearaeu  Jaudscliaft  in  CtHin  verordoeteii,  meinen  gn.  Herren. 

Labach. 

Qottes  gnad  otid  segen  darch 
ObruitniD. 

Wohlgeboren,  edl,  genadig,  günstig  herren.  E.  gn.  und 
hrn.  sollen  wißen,  das  ich  derselben  schreiben  beim  m.  Jo- 
hann Breniio')  mir  fibersand,  an  unseren  dfenadigen  ffirsten 
von  Wfirtemberg  etc.  Yon  wegen  des  drucks  der  windischen 
bibel,  hab  alspald  irer  frl.  gn.  zugeschickht  und  dabei  gescbri- 
ben  ') ,  der  bucfadruekher  zu  Tfibingen  beger  von  einer  pftlen 
[ballen]  25  gl.  zudrnkhen,  welches  begeliren  dunckbt  mich  sei 
unpillicii  und  zuviel,  dieweil  er  sunst  von  geniainen  drucklien 
alls  von  mir  nur  16  g.  von  der  pälen ,  das  ist  von  5000  pö- 
gen  geniimcn;  darauff  ihr  frl.  gn.  gebeten,  sie  sol  mit  druck- 
her  handien,  das  er  ein  pillichs  neme.  Auff  solches  haben 
ihr  frl.  gn.  den  herren  d.  Jacoben  Andree  cancellario,  und 
d.  Theodorico  Schnepfio  geschriben  ^)  und  ernstlich  bevolhen, 

1)  So  viel  der  hieber  hörit:en  ,  auf  den  druck  der  windisichen 
bibelöbersetzunji^  [)abji;itiiis  ]»t'/ü.;ln  h»  ii  st  hreiben  aufgefunden  wurden, 
sind  ilieselben  im  /.weiten  iiiihano;  mit^etheilt. 

t)  Dieaer  m.  .loh.  B  r  e  ii  t  i  u  s,  gebürtig  von  Nürtingen  (Wirten- 
berg), magister  16  Auguat  1581,  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  wir» 
tenbergischen  reformator  Joh.  Brenz,  geb.  1499  gest.  1570  (nr.  13, 
anm.  4),  noch  mit  dessen  söhn  d.  Joh.  Brenz  junior,  geb.  6  Aogost  1539 
SU  Halt  in  Schwaben,  1561  d.  und  professor  der  tbeologie  in  Tflbingeiit 
auch  einer  der  »nperattendenten  des  ^rsil.  Stipendiums  daselbst  (s  nr.  58. 
anm.  5),  1591  abt  von  Hinan,  beerdigt  31  Jan.  1596. 
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mit  dem  buchdruckher  zuhandlen  ,*  das  er  wider  sein  gewißen 
TOD  solchen  druckh  nichts  forderen  noch  nemen  soll.  Das  ist 
geschehen,  daraufF  der  huchdruckher  nachten  zu  mir  spat  khu- 
men  und  anzeigt,  er  khan  nnd  wil  weniger  dan  28  gülden 

von  der  pillen  (hat  3  gl.  auil'  gesch lagen)  [nicht]  nemen  ,  wie 
er  selbst  dem  m.  Dalmatino  hiemit  schreibt'),  und  auch  zu- 
vor ime  ich  auch  beim  Andre  Marschal  kürßner  geschriben 
haben 

Der  huchdruckher  sagt,  er  muß  3.  geschriflften ,  darunter 
r\\  k,  die  unser  sprach  praucht,  von  neuen  zu  Prsnckhffirfc 
gielien  laßen;  diese  3  geschrifflen  mueß  zu  der  windischen 
bihel,  auff  des  m.  Dalmatini  begeren  und  schreiben,  haben 

uud  brauchen. 

Zu  dem  sei  er  schön  groß  papjr ,  die  pälen  um  14 — 15 
gülden,  haben. 

Aus  dem  hat  der  huchdruckher  selbst  gerechnet,  wen  man 
nur  tausend  ezemplare  aufflegt,  werden  drithalb  tausent  golden, 
ein  ezemplar  drithalben  gülden  gestehen ;  den  correetoren  und 
andere  dabei  znerhalten ,  item  fuhrlon ,  werden  3000  g.  auff- 

gehen  ;  das  ist  <"in  jede  laiid.schatFt  in  Crein,  Steyr  und  Kha- 
renteu  gebe  1000  gülden,  so  wiitiet  das  werk  verriebt. 

Und  sover  weit  in  der  gestalt  mit  dem  druckh  fortfaren, 
sol  man  den  buchdrucker  vor  mitten  fasten ,  vor  der  Franckh- 
ffirter  meß  gewißlich  laßen  wißen,  auff  das  er  sich  mit  papir, 
mit  druckhengesellen  auff  zwo  preß  versehe,  und  das  man 
ako  par  zum  7orrad  ffinff  hundert  gülden  zuschigkhe,  etc.  So- 
vil  und  znlang  von  dem  druckhen  der  bibeL 

Ks  is>t  ein  geschrai  gen  Tübingen  khumen  ,  d.  Froschlin 
[Frischlin] ')  sei  l)ei  euch  eisU^then,  die  mich  darumb  fragen, 
sag  ihnen,  es  sei  erlogen;  last  euch  den  gueten  hochgelehrten 
d.  Fröschlinum  treulich  bevolhen  sein;  was  er  von  lästeren 
der  edelleut  geschriben,  das  hat  er  aus  getrib  des  h.  geistes 
gethan«  Aber  der  schwabischer  und  franckischer  adel,  wie 
die  weld  vor  der  sflndflnß,  lest  sich  den  h.  geist  durch  die  pre- 
diger  und  gelehrten  nicht  straffen  etc. 

Wir  iu  diesem  fürsteuthumb  Wirtemberg,  gott  lob,  haben 

* 

$)  8.  l  ankaag. 
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^eteo  frid,  gesandten  lufft,  giieten  wein,  khoren  gennpg; 

aber  im  Elsas,  am  Rein,  in  Sachsen,  Pommeren,  Denmarckh, 
Schweden  soll  die  pestiß  in  staten  und  dörfferen  greOlich  re- 
gieren. Im  Kiederiand  auif  beiden  seiien  sollen  ihr  viel  uuib- 
khamen,  doch  der  gubemator  sol  obsigen;  Cöln  soi  von  pab- 
sÜBcben  belegeri  sein,  aber  die  geniicbbarten  evaDgeliBchen 
forsten  sol  xnr  b1ll£f  khumen. 

Diß  acbreiben  schickli  bei  einem  nllaehsehen  poten  dem 
Nicolo  Pfibler  *) ,  das  ers  alspald  bei  einem  Yergebenen  oder 
bei  disem  aigneu  poten  euch  zuschigkhe. 

Jezund  nichts  mehr,  allein  diß  mein  lang  uuformiicli  di- 
rentoB  [?J  wollen  e.  gu.  im  posten  [besten]  versieben.  Denen 
thne  mich  gehorsamlicb  und  treaÜcb  beveihen.  Derendingen 
am  8  Janoarii  im  etc.  83  jähr, 
K  gn. 

nnterthaniger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  original,  dessen  siegel  verloren,  im  krain. 
landesarchiv.  Die  noch  immer  sehr  leserliche  und  verhält- 
nismäßig schöne,  doch  etwas  kricklich  gewordene  scbrift  seigt 
die  spur  des  greisenalters.] 


Anhang  1  zu  nr.  60. 

Nikodemus  Brischlin  |„  Fröschliu "  |  geb.  22  Sept. 
1547  zu  Ensingen  (im  wirt.  oberamt  Balingen),  1560  in  der  nie- 
dern  kloeterschuie  zn  Königsbronn,  1562  in  der  höhem  zo  Beben- 
hansen«  1563  anf  der  miiversität  Tfibingen,  1564  baccalaoreus, 
1565  magiRter,  1568  professor  an  der  universit&t  Tübingen,  1576 
poeta  laureatiis,  1577  comes  palatinus,  1580  durch  eine  satire 
mit  dem  ade!  \  t  i  teindet,  1582-  84  rector  der  lnii(U(  liaftschule 
in  Laibach,  dann  unstät  durch  Deut*sclil;iud,  158b — 8y  rector 
der  Martinssclmle  in  Braunschweig,  1590  in  Mainz  verhaftet, 
nach  Wirtenberg  geführt  und  in  die  feste  Hohenurach  ge- 

« 

4)  Ueber  Nio.  Bflhler  [Piohler]  vgl  nr.  43  aahang  anm.  16. 
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braclii,  wo  er  am  29  Nov.  1590  bet  einem  HncbtTersucbe  yer- 

luiglückte.    Vgl.  I).  Kr.  Strauß,  Leben  u.  Schriften  Nikod. 
Frischlins,  PVankf,  a.  M.  1856.  Zu  dem  capitel  dieses  Werkes, 
das   von   FrischJins  aufenthalt  inid  Wirksamkeit  in  Laibach 
bandelt,  [s.  247 — 281],  mögen  hier  aoB  dem  von  Strauß  nicht 
benütaElen   krainischen  landesarchiv  zu  Laibacb  Doch  einige 
weitere  erläuternngen  folgen.   Auf  anbringen  der  Laibacher 
prediger  beschloß  die  krainiscbe  landscbaft  in  einer  ausschnß- 
Sitzung  am  3  April  1582  [11  anwesende]  Uber  Vortrag  des 
landsverwesers  Christoph  von  Auersperg  und  ausfübnin£r  des 
siiperuiteiidenteji  Rpindh^r:  nel)en  dem  kirchenrathe  fdeiii  auch 
die  schule  bisher  unterstanden!  einen  besoodeni  schulrath  zu 
ernennen,  bestehend  aus  den  ständisch  verordneten,  den  Lai* 
bacher  predigem,  dem  berm  Sebald  Barbo  von  Waxenstein, 
lind  dem  landessecretar  Kasp.  Gotscheer;  dann  den  bisherigen 
schnlrector  Ad.  Bochoritsch  [Bohoritsch,  nicht  Boheritsch ;  s. 
nr.  44  h  anm.  24]  mit  vollem  gehalt  zu  pensionieren,  die  schnl- 
direction  provisoriscli  und  probeweise  dem  [noch  sehr  juiigt  ii] 
coliaborator  Simon  Braun  [Bruno,   1581—99]  zu  übertragen, 
und  den  hrn.  d.  Jak.  Andrea  und  hm.  Prim.  Trüber  wegen 
einer  tauglichen  person  zuzuschreiben.    Noch  ehe  deren  anfe* 
Worten  eintrafen,  schrieben  die  stände  an  herzog  Ludwig  von 
Wirtenberg  1  Mai  1582  um  Überlassung  des  d.  Nikod.  Frisch» 
lin.  Student  m.  Hieron.  Megiser  [s.  Allgem.  deutsche  bio- 
graphie]  aus  Htuttgart,  Frischiiiiü  gewesener  amanuensis,  war 
im  August  1581  in  Laibach  gewesen  und  hatte  von  der  hmd- 
schaft  fhofteiding  19  Aug.  1581]  auf  Spindlers  intercession 
eine  gäbe  und  ein  viaticum  von  20  fl,  erhalten,  dann  bei  der 
familie  Kisel  eine  stelle  als  er/.ieber  gefunden.  So  dflrile  sein 
wort  kaum  ausgereicht  haben,  die  landschaft  au  einem  solchen 
schritt  zu  bestimmen ;  vermutlich  ist  Spind ler,  ein  alters-  und 
nniversifätsgenosse  Frischlins,  in  dessen  hause  auch  dieser  bei 
seiner  anknnft  in  Laibacli  zuerst  abstieg,  dafür  eingetreten. 
Mit  dem  schreiben  an  den   herzog  ward  hr.  Hans  Diener 
[nicht  Dianer]  nach  Wirtenberg  [mit  besondem  anbefehlungen] 
geschickt,  weicher  ohne  zweifei  vor  flberreichung  desselben 
mit  Trüber  und  Andreä  rQckspracbe  nahm.  Was  aber  Trüber 
von  Frisch  lin  hielt,  zeigt  unser  brief,  und  niemand  hat  woL 
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seine  sclirift  ^?e^en  den  ruhen  adel  so  in  schütz  j]^enoniraen, 
wie  er  hier.  Sein  erstes  auftreten  in  Lmh  ich  charakterisiert 
den  mann.  Am  27  Jali  1582  in  eine  Sitzung  der  verordneten 
und  einiger  xnMmmen berufenen  adligen  und  bürgerlichen  stände 
[12  anwesende,  davon  6  Vertreter  der  stadt  Laibach  und  die 
prediger  Spindler  und  Dalmatin]  vorgeladen,  erscheint  er  und 
vermeldet  |nach  dem  sitKungs-protokoH]  ungeföhr  folgendes: 
er  sei  durch  die  herren  verordneten  vom  herzog  von  Wirten- 
berg zum  rector  dieser  landschaftsrhnle  begehrt,  welcher  je- 
doch anfänglich  hedenkeii  getragen,  lürneiulich  weil  vor  6  jähren, 
da  man  ihn  als  achulrector  nach  8teier  berufen ,  es  dorthin 
stracks  abgeschlagen  worden.  Jetet  sei  ihm  erlaubnis  gegeben 
hereinzukommen,  die  iandesari  zu  besehen,  und  zn  erfahren, 
ob  ihm  diese  condition  angenehm  sei  oder  nit.  Stattliche 
oommendationen  habe  er  anch  vom  herzog  und  d.  Jak.  An- 
drea, aiicli  andern  vornehmen  wol  empfangen,  aber  aus  Über- 
sehen sei  es  durch  seinen  laniulus  dahinten  gelassen  worden. 
Also  sei  er  in  gottes  namen  hereingekommen,  betinde  aber 
g^enfiber  seinen  anderstwo,  zu  Tybingen  und  anderwärts  bei 
chnr-  nnd  ffiraten,  habenden  gelegenheiten  allhier  sondere  nn- 
gelegenheiten.  Denn  er  sei  vordem  vom  herzog  von  Wirten- 
bei^  nach  Stuttgart  begehrt,  was  aber  aus  sonderbaren  be- 
denken der  Universität  Tybingen  verblieben.  Auf  Tybingen 
habe  er  seinen  regreß  wiederum  ,  alhla  er  eine  bessere  Unter- 
haltung j  auskoninienj  hab ,  als  vielleicht  allhier  ltek(»iüiiieii 
werden  möchte.  Zu  auderu  kur-  und  fürsteu  sei  er  auch  auf 
gleiche  conditionen  vociert.  Allhie  befinde  er  anch  allerlei  gra- 
vamina  bei  den  discipnlis,  coliaborateribus ,  schulgebau  ete. 
Hätte  also  eine  Schulordnung  gestellt,  daraus  man  mehres  zu 
vernehmen  hätte.  Seiner  person  halben  sei  er  geneigt,  dieser 
landschaft  vor  andern  zu  dienen,  da  er  gele<renheit  haben  und 
[abJschlieLHn  möge.  Nachdem  Frischlin  abgetreten  ,  wurde 
die  ihm  abgeforderte  Schulordnung  der  länge  nach  verlesen, 
worauf  er  wieder  vorgeladen  und  ihm  angezeigt  wurde:  bei 
der  hiesigen  schule  seien  derzeit  keine  solchen  schlller  und 
hörer  vorhanden,  für  welche  seine  Schulordnung  passe,  die 
glekhwol  zum  besten  verfaßt,  und  nur  zu  wflnschen  nnd  zu 
hoffen  sei,  daß  es  bald  möglich  sei  sie  anzurichten.    Ks  sei 
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noih wendig  sich  der  jetei^en  gele^enheit  m  accomcMlieren.  Ueber 
die  zahl  der  klassen  würde  es  nach  dem  fjuthedünken  der  in- 
spectitren  geregelt  werden.  Kines  bnchdnickers  halben  lasse 
sich  nichts  machen,  da  der  landesfürst  einen  solchen  so  wenig 
als  bisher  leiden  würde;  doch  lasse  sich  die  hereinführung 
alles  D^tbigeD  einricbteD.  Der  rector  habe,  mit  rath  der  in- 
spectoren,  dagefnhrtermaßeii  die  aufeicht  Ober  die  ooUabom- 
ioren.  Holzliefemng  sei  bisher  ungewöhnlich  gewest,  würde 
atich  fürohin  bedenklich  sein,  doch  sei  dieß  das  wenigist.  Der 
behausuiig  wegen  sei  bereits  veranlaßt,  daß  die  von  Laibach 
morgen  wegen  einer  gelegenheit  (das  Tschanlehaus  beim  rat- 
haus  gelegen)  handlung  pflegen  werden.  Darauf  Frischiin; 
hieTOr  sei  von  ihm  gehört,  daß  er  Yom  hörzog  von  Wiertten- 
berg  der  landschaft  la  gefallen  hereingeschickt  Die  reise 
habe  er  auch  nit  in  gleichem  gemüth  [gemacht],  und  fMerist 
dem  allmSchÜgeD  gott  m  ehren,  nit  ohne  nngelegenheit  [sich] 
herein  begeben.  Auf  beschehenen  fürhalt  aber  hegehre  er: 
1)  erinnert  zu  werden,  wie  viel  er  stund  in  der  *^rbul  des  taga 
lesen,  und  was  allenthalben  seine  Vorrichtung  sein  soll:  2)  vor- 
zuschlagen,  was  seine  besoldang  und  Unterhaltung  sein  solle; 
S)  mit  was  gelegenheit  er  sein  weih  und  fünf  uneraogene 
kinder  hereinbringen  nnd  Obersldlen  möge;  erbeut  sich  da- 
mnter  alle  Unkosten  möglichst  zu  verhtiten.  Ferner  hat  er 
[nach  seinem  abermaligen  abtreten]'  durch  hm.  ni.  Georg  Dal- 
matiiius,  welchen  er  hinaus  erfordert,  weil  er's  vergessen,  noch 
vorbringen  lassen :  4)  was  und  wie  viel  und  welche  colllabora- 
tores  ihm  zugeordnet  werden  aollen.  Fürhalt  [dem  wieder- 
eingetretenen j :  beim  herzog  von  Wirten berg  wolle  man  sich 
derselben  gutwilligkeit  ?on  der  landschaft  wegen  insonderheit 
bedanken.  Seine  Verrichtung  sei  allbereit  in  der  Schulordnung 
begriffe» ;  er  werde  zwei  stunden  des  tags  ordinarie  zu  labo- 
rieren und  im  übrigen  mit  der  inspection  zu  tbnn  haben,  son- 
derlich aber  solle  alles  ad  captum  discipuhu-um  acconiodirt, 
in  wichtigen  dingen  der  schulinspectoren  ,  und  wenn  nöthif;^ 
der  verordneten  rath  gebraucht  werden.  Was  er  als  besoldung 
begehrt ,  soll  er  nochmals  befragt  werden ,  wie  er  der  coU»- 
boratoren  besoldung,  ob  nftmlich  in  seiner  ^eigenen  form  [von 
ihm  aus]  oder  absonderlicher  [von  der  landschaft  aus],  ver- 
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stehe?  Wie  lange  er  hier  zu  l)leiben  bedacht,  ganz  oder  fOr 
eine  anzahl  jähre,  weil  er  tin  st ijtciuliaiius  ist.  Wegen  übe r- 
sidlang  begehre  man  von  ihm  ein  Überschlag  und  werde  8ich 
dann  auf  eine  bestirumie  samine  entschiiefien.  Frischlins  ant- 
wort:  vi)  die  labores  mögen  bei  den  zwei  standen  und  der 
inspection  rerbleiben;  will  sich  befleißen,  demafien  die  bes- 
sernng  anzasiellen,  darob  man  ein  sonderes  gefaUen  haben  nnd 
tragen  möge;  2)  will  der  besoldung  Vorschlags  erwarten,  be- 
gehre aber  kein  fiberniaß,  sondern  was  gebührlich  ist;  3)  für 
seine  peräon  wäre  er  willens  allhier ,  nit  ein  2  oder  3  jähre, 
da  6B  sein  kann,  zu  verbleiben,  gleichwoi  er  dem  her7X)g  ver- 
bnnden;  4)  wegen  fibersidlnng  will  er  einen  fiberschlag  für- 
bringen.  Am  folgenden  tage,  28  Juli  1582,  ward  dieverhand* 
lung  mit  Prischltn  fortgesetzt  [anwesend  dieselben  wie  gestern]. 
Spindler  und  Dalniatin  erstatten  bericht,  was  sie  inzwischen 
mit  Frischlin  ad  parteni  gehandelt,  und  wessen  er  sich  unge- 
fährlich auf  einen  oder  den  andern  weg  in  vertrauen  erklärt, 
darnach  man  sich  m  der  berathschlagung  dirigirt.  Darauf 
ist  hr.  Frischlin  fflrkommen  nnd  mit  ihm  folgendermaßen  ge* 
schloßen  worden;  1)  ordinari  besoldnng  jährlich  200  fl.; 
2)  seiner  dignitaten  und  quslitaten  halber  jährliche  zubuße 
150  fl.;  3X  des  Rchulgelds  halber  theil,  was  fallt;  der  Überrest 
den  collaboratoren,  jedem  von  seiner  i  hisse,  die  es  auch,  sammt 
dem  von  jedem  knaben  in  beisein  eines  inspectors  bedingten 
holzgelde,  ordentlich  einzubringen  und  zu  verrechnen  schuldig 
sind;  4)  einer  gelegenen  behausung  ausrichtong  [nicht:  ein- 
richtung]  halben  ist  er  zu  vertrCsten ,  und  sich  derhalben  zu 
bemühen  (ist  die  bossisch  behansung  im  rath  vorgeschlagen 
und  darum  ku  unterhandeln  beschloßen  worden;  hr.  stadt- 
ricliter  [Känier]  erbietet  sich  sein  haus  am  platz  selber  in- 
zwischen einznniumen) ;  5)  Frischlins  zelirung  seines  jetzigen 
hereinreisens  zu  passieren,  wie  er's  einlegt;  6)  seiner  übersid- 
long  halben  ihm  in  allem  richtig  zu  machen  200  fl.  Jedoch 
daß  man  seiner  zum  wenigsten  auf  ein  d  oder  4  jähr  im  dienst 
▼ergewißt,  nnd  da  er  ja  vom  herzog  von  Wfirtenberg,  dessen 
alumnos  er  ist,  abgefordert  würde,  die  aufkfindnng  ein  halb 
jähr  davor  zu  thnn  und  einen  tauglichen  nachfolger  zu  be- 
fiirdern.    Und  so  mau  dann  ud  quurtani  clawseni  [die  obeistej 
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noch  eines  collabointora  bedürftig,  soll  sich  Frischlin  selber 
um  einen  tauglichen  erstens  im  lande  bewerben ,  und  da  all- 
hier  keiner  zu  bekommen,  einen  herein  verschreiben  und  wie 
er  zu  bestellen  anzeigen.  Hr.  Frischlin  erklärt  sich  darauf 
willfährig  auf  alle  und  jede  artikel,  wie  sie  hie  oben  angehört 
worden,  precana  deum,  nt  omnia  vergat  in  nieliora,  ei  pros* 
peret  etc.  Hierttber  aoUe  eine  ordentliche  beataUnng  Ton  der 
landflchaft  a.  c.  ausgefertigt  werden.  —  Dieß  geschah  natür- 
lich. Auch  wurde  auf  Spindlers  und  Frisch  lins  vorschlug 
24  Aug.  1582  der  m.  Lorenz  Meiderlin  aus  Kirchheim  iu 
Wirtenberg  alö  collaborator  der  n))pr8ten  klasse  und  Vertreter 
des  rectors  mit  gehalt  von  100  angestellt.  Ueberhaupt 
ward  in  den  nächsten  monaten  die  neuordnung  der  schule, 
ihres  peraonals  nnd  bndgets  durchgeffthrt  und  dem  Frischlin 
eine  [freie]  wohnung  im  hause  der  Tolhopfoehen  erben  yer- 
schafft.  Das  schnllokal  befand  sich  [wie  die  kirche]  in)  gebäude 
des  atädtiscben  biirgerspitals.  Da  kam.  doch  nicht  unerwartet,  das 
schreiben  der  schwäbischen  etc.  ritterschaft  von  An^sKiui  (i;  o  Au^. 
1582,  und  am  7  Nov.  1582  unter  währendem  hofteiding  wurde 
nachmittags  darüber  eine  berathung  im  landhause  gehalten,  an 
welcher  außer  dem  landsverwalter  [Stellvertreter  des  landa- 
hauptmanns]  Wolf  fretherrn  von  Thum  nnd  dem  landsTer^ 
weser  Christoph  freiherm  zu  Auersperg  12  herren  vom  adel 
und  3  Vertreter  der  stadt  Laibach  theilnahmen.  Ueber  „Der 
freien  ritterschaft  in  den  drei  kreisen  Schwahen.  Franken  mid 
Keinstromb  verordneter  hau|jtl«  ute  und  räthe  hohe  schriftliche 
beschwer  contra  Nikod.  Frischiinnm,  allhieigen  schulrector, 
eines  famos-libells  lialhen"  macht  der  landsverweser,  wie  fib* 
lieh,  den  Vortrag.  £r  berichtet,  was  herr  Uoffmann  [Oester- 
reicher] dieser  Frischlinschen  handlnng  willen  mit  ihm  su 
Augsburg  [wo  landsverwalter  und  landsverweser  von  Krain 
als  gesandte  der  krainischen  landschaft  beim  reichstage  d.  j. 
anwesend  gewesen  waren]  conferirt,  welchen  er  gebeten,  die 
Sache  bei  der  ritterscliatt  zu  vermitteln,  darauf  derselbe  ein 
versuchen  m  thun  nit  unterlassen,  aber  nichts  erhalten  können. 
Aber  auf  ihr  bloßes  begehren  hin  sei  g^n  Frischlin  nit  zu 
procedieren,  sondern  ihn  zn  Terhören.  Ihre  bedrohung  aber, 
mit  mehrerm  zn  procedieren,  verstehen  sie  dahin,  wie  sie  steh 
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gegen  Herrn  Hoffmann  iiitln<1Hcli  vernehmen  lassen,  daß,  da 
ihnen  all  hier  ihrem  befi^ehren  nit  statt  ht  achehe,  sie's  an  ihre 
f.  d.  [erzherzog  Karl]  selber  geiaiifTtii  lassen  wollten;  alkla 
ihnen  dann  ohne  mittel  würde  gewillfahrt  werden.  Kr  trage 
aber  bedenken,  dem  Fhechlin  diese  starke  beschwerBohriit  ad 
longnmsra  comnranicieren,  sondern  ihm  allein  ingenere  durch 
die  berren  verordneten  fdrgehaiten  werden,  nnd  da  er  seine 
erläntening  also  glimpflich  thäte,  könnte  dieselbe  sammt  einer 
guten  intercession  von's  besten  wegen  hinaus  überschickt  werden. 
Nach  sehr  einmüthiger,  Frisch lin  '/um  theil  vertheidigentler 
berathung  wird  beschlossen:  denselben  durch  landsverwaiter 
nnd  verordnete  auf  morgen  einladen  und  vernehmen,  ihm  auch 
naeb  ihrer  bestimmung  die  gebfihr  [schriftlichen  bericht]  auf- 
erlegen zn  lassen.  Am  23  Febr.  1588,  pr.  1  März,  betrieb 
Frischlin  eine  findernng  des  schnllokals,  als  zn  eng,  nngemuch- 
sam  und  sehr  ungelegen,  und  seiner  wohnnng,  als  von  der 
schule  zu  entfernt,  kalt,  feucht,  unj^esund  (so  daG  kranklieit 
ihn  viel  am  umt  verbindere)  und  zur  haltung  von  pensionären 
wenig  geeignet.  Der  erfolg  ist  nicht  bekannt,  war  aber  bei 
allem  guten  willen  der  verordneten  nur  sch  wer  2u  erreichen« 
Am  1  Aug.  1583  hatte  Frischlin  eine  neue,  die  dritte  Schul- 
ordnung verfertigt  und  am  20  Aug.  1588  mit  folgendem 
schreiben  der  landesbehörde  fibersendet. 

Isikod.  Frischlin  an  landsverwaiter  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

[Laibach]  20  August  158S  pr.  21  Augu8i,  1583. 

Denen  wolgebomen  berren,  herrn  Wolfifgang  gra£Fen 
unnd  freiher:  von  Thum  onndt  zum  KhreitE  etc.  landsver*» 

Walter  in  Crain ,  unndt  denn  edlen,  gestrengen  herren  ver- 
ordneten, meinen  gnädigen  unnd  gebiettenden  herren. 

Wolgebornne,  edle,  gestrenge,  gnädig,  gebiettendt  herren. 
Euer  g«  unndt  str.  seinndt  mein  unterthänig  dienst  bevor. 
QnSdige  herren,  demnach  zu  erhaltung  einer  e.  la:  schule 
gute  anordnung  sehr  von  nöthen,  insonderheit  aber  dafi  man 

darob  halt  und  guter  Ordnung  mit  allem  ernst  nachsetz,  also 
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hab  ich  nach  vidgehabter  mtlb  diese  hier  beiliegende  ansiel 
lung  und  instrnction  in  echriftten  verfaßt,  daraus  denn  e.  gn. 

und  gestreng  so  viel  vernehmen  werden  ,  wie  nun  hinftlr  be- 
ständiglicb  und  nützlich  gemeinte  .schule,  auch  mit  ringern 
Unkosten  mög  erhalten  werden,  bitt  derowegen  e.  g.  und  g., 
die  wollen  für^a  erste  diese  meine  wnimeinende  anstellung  gnä- 
digUch  ablesen,  und  da  »olehe  gefUlig,  aUbalde  den  unter- 
meistern  fOrhalten  und  mit  alleni  ernst  einbinden,  daß  sie  sich 
förohin  danach  verhalten;  also  auch  flOr*B  andere  etlicfae  visi- 
talores  schohie  bestellen,  einen  von  der  landschaft,  einen  von 
den  predigen!  oder  zweien,  einen  des  raths,  einen  von  docto- 
ribus  oder  advocatis  (denn  dero  genug  sein)  und  ihin  n  ;iut'er- 
legeUf  daü  sie  alle  wocben,  auf  ein  ungewisse  stund  und  tag 
die  schule  visitieren ,  es  geschehe  gleich  von  allen ,  oder  von 
zweien,  oder  auch  von  einem,  nach  jederzeit  gelegenheit 

Am  andern,  dieweil  ich  darauf  nfitzliche  schulbficber  bis 
anhero  ge^tchrieben  und  mit  großer  arbeit  gemacht  hab,  näm- 
lich ein  ccranimaticam  ,  ein  Catoneui ,  d.  i.  die  schöne  sprOch, 
so  in  der  grammatica  angezogen  werden  ,  besonders  gestellet, 
für  die  knaben  secundae  classis,  dann  ein  elementale  fttr  die 
abecedarios,  wie  denn  auch  einenomenclaturam  in  sechs  sprachen: 

So  gelangt  an  e.  g.  und  gestr.  mein  fleißige  ansuchen 
und  bitten,  die  woUenndt  ihnen  nit  lassen  zuwider  sein,  daß 
ich  so  baldest  gelegenheit  eine  reise  gen  Venedig  thne  und 
allda  mit  einem  buchdrucker  handle,  da(i  er  diese  bücher,  wie 
auch  andere  meiner  opera,  so  in  Frankreich  gedruckt  worden, 
auiiiehmen  und  drucken  will,  und  das  ohne  jemands  beschweren 
und  Unkosten,  dann  an  einer  guten  gramniatica  mehr  gelegen 
ist,  dann  an  andern  bfichern,  inmaßen  das  den  gelehrten  be- 
wußt, welche  dann,  so  viel  von  meiner  grammatica  vernommen, 
daß  männiglichen  nichte  liebers  sehen  möcht,  denn  daß  solch 
werk  tmverzögentlich  in  druck  kommen  möcht.  Mein  Iflcken 
soll  linterweilen  von  einer  theoloffen  fdieü  wort  ist  durch- 
strichen und  dafür  am  rand  , tauglichen"]  person  in  der  schul 
wol  verdretten  werden. 

Beschlüßlich  kann  ich  e.  g.  und  gestr.  nicht  bergen,  daß 
mir  ein  «stippich*  [schwäb«:  packfaß]  mit  bflchem,  xwisi^en 
Villach  und  Klagenfurt  durch  die  »saemer*  [säumer]  verlegel 
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worden,  da  ich  denn  ftlr  den  Bcbuden  gern  150  dncaten  in 
^olde  geben  wollte;  wie  ich  nun  zu  meiner  hab  wiederum 
kommen  möcht,  begehr  ich  rath  und  hilf.  Die  „aeemer" 
kennt  Andre  Marschall,  bfirger  und  kürschner  allhie,  der  ibnen 
meine  zwei  «stippich*  aufgeben  hat,  und  aber  der  eine  gestorben, 
daG  er  nicht  wissen  kann,  wo  meine  bücher  hin  sein  kommen. 
Thue  auch  e.  g.  ond  gestreng  mich  biemit  nnterthäniglich  be- 
fehlen. Den  20ten  Augnsti  anno  83. 
E.  g,  onndt  gesträng 

gehorsamer  diener 

N,  Frislilinus 
rector  scholae. 

[Indorsat-reeohition :] 
Kiner  ehrsamen  landschalt  christlicher  schule  verord- 
neten  inapectoribns  um  ihren  ausfilhrliclien  bericht  und 
gutbedfinken,  was  hierauf  dem  schulrectom  in  einem  und 
anderm  zu  beocheid  zu  erfolgen ,  zuzustellen.  Laybach  den 
21  August  1583. 

Wolf  Härrer. 

[Eigenhändiges  original  mit  verdorbenem  si^gd  im  krain. 
landesarchiT.] 

An  herrn  iaiidsTerwalter  und  herren  Ycrordiieteu 
in  Crain  gehorsamer  bericht  der  predicanten  als 
schuliiispectoren  auf  des  herrn  rectoris  Über- 
gebeues anbringen  und  neu  angestellte  Schul- 
ordnung. 

Laibach  24  Aogost  1583  pr.  29  l^ovember  1583.  (.BegistraturJ 

Auf  ihr  diHTot  um  bericht  über  des  herrn  rectoris  über- 
reichte instructiones  der  verbesserten  neuen  Schulordnung,  be- 
richten sie: 

1)  Des  herrn  rectoris  rath  halten  sie  für  sehr  nlitz  und 
gut)  nämlich  daß  eine  gute  anordnung  gemacht^  derselben  nach- 
gesetzt nnd  bestand iglich  gehalten  werde,  denn  stetige  Yer- 
ünderungen,  wie  mäun iglich  bekannt,  mehr  unrichtigkjeit  und 
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Verwirrung  als  nnteen  schaffen.  Wenn  solche  ordnnng  ins 
werk  gesetzt  werden  konnte,  könne  ihres  [der  iDspectoren]  er^ 
achtens  fflr  die  jugend  nichts  nützlicheres  fOrgenommen  wer- 
den. „Dieweil  aber  der  Herr  rectoi  noch  vor  einem  jähr  auch 
gehofft  und  in  seiner  gehaltenen  oration  und  .silinlpi» digt  uf- 
i'eniiich  ?ersprocheti ,  er  wolle  durch  die  Schulordnung,  so  er 
damals  gestellt,  in  einem  jähr  aus  den  primanis  secundanos, 
aus  den  secundanis  tertianos,  aus  den  tertianis  quartanos  und 
aus  den  quartanis  quintanos,  d.  i.  einen  knaben  in  einem  jähr 
also  gelehrt  machen,  daß  er  ans  einer  niedem  klasse  und  ord> 
nung  in  die  andere  höhere  fortgesetzt  solle  werden,  und  aber 
solches  wider  sein  eigen  laid  auch  unser  verhoffen  bis  daher 
sich  verzogen  hat,  also  besorgen,  es  werde  diese  anstellung 
auch  schwerlich  ins  werk  zu  richten  sein.  Dann  es  lässt  sich 
nicht  ein  gesatz  so  leicht  ins  werk  bringen,  als  leicht  es  ge- 
dacht, gemacht,  geredt  und  geschrieben  wird.*  Sie  wolten 
von  herzen  zufriden  sein  und  gott  danken,  wenn  die  knaben 
in  ein  und  ein  halb  oder  in  zwei  jähren  in  der  lernung  so- 
weit kommen  könnten,  nnd  die  classes  und  abteiluugen  in  der 
schule  also  möchten  angerichtet  werden,  wie  sie  in  der  für- 
gestellten form  fOrgeschrieben  worden.  Sollten  die  knaben 
ihrer  jetzigen  kunst  nach,  nach  der  fflrgeschriebenen  form  lo- 
dert und  gesetzt  werden,  so  wUrden  fast  alle  wieder  in  se- 
cundam  und  primam  classem  herab  mflssen,  und  würden  in 
tertia,  quarta  und  quinta  classe  sehr  wenig  bleiben.  Sie  wider- 
sprechen dem  ijuten  türnehmen  des  herrn  rcctors^nit,  sondern 
wollten  wünschen,  daß  es  ausführbar  wäre.  Sie  halten  es  aber 
für  unmöglich,  daß  eine  person  allein  in  einer  einzigen  stunde 
bei  so  viel  knaben ,  als  in  jeder  klasse  oder  stnbe  sitzen ,  so 
▼iel  erreichte,  als  in  den  instructionen  gefordert  werde.  Z.  b. 
in  der  ersten  und  untersten  klasse,  da  die  allerjüngsten  knaben 
zu  6,  7,  8  jähren  sitzen,  deren  Ober  50  sind,  in  4  decorias 
oder  häufen  abgeteilt,  soll  der  untermeister  in  der  ersten  stund 
das  morgengebet  mit  den  zweien  decuriis  verrichten,  den  cate- 
chismum,  die  ihn  können,  gar  hinaus  in  beiden  sprachen  win- 
disch und  deutsch  recitieren  lassen;  die  übrigen,  so  den  cate- 
chismus  noch  nit  gar  können,  sollen  das  stttck,  so  ihnen  den 
vorigen  tsg  aufgehen  worden,  nach  einander  aufsagen,  und 
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dann  sollen  die  obersten  die  paradigtnata  declinationotn  nnd 
oonjagatiooam  recitiereu,  und  die  legenten  ihre  lection  lesen 
und  anfngen,  welche  5  oder  6  aifick  onmöi^licb  sei  in  einer 
•hinde  der  notdnrft  nach,  mit  nnta  zn  ▼errichten.  Dergldchen 

auch  von  andern  klaasen  in  etlichen  stunden  könnte  angezo^^en 
werden.  Durch  solche  tiberhäufunir  würden  die  praecepiores 
und  köftben  mehr  verwirrt  und  gehindert  werden ,  und  wenn 
man  es  den  prueceptoribus  auch  auflegen  wollte,  werde  ea 
doch  DÜ  fortgehen,  sondern  stecken  bleiben,  nnd  also  aus  einer 
yerhofiten  Ordnung  wieder  eine  Unordnung  werden.  Damit 
also  gemeldte  anstellung  gem&Gigt  werde,  sei  ihr  ratb,  daß 
der  herr  rector  die  instruetionen  wieder  übersehe ,  und  einer 
jeden  kUusse  nnternieister  zu  sich  nehme,  nani  saepe  etiam  oli- 
tor  est  opportune  K»cuius;  ein  .schlechter  (geringer]  mann,  der 
in  einer  sache  erfahren  ist ,  kann  zu  Zeiten  wol  auch  einen 
guten  rath  geben,  und  sonderlich  möge  der  herr  rector  mit 
rath  der  Tisitatoren  (davon  sie  jetzt  weiter  melden  wollen)  alle 
Sachen  anstellen  nnd  verbessern. 

2)  Auch  das  begehren  des  herm  recters,  daß  visitetores 
scholae  bestellt  werden ,  sei  ein  notwendiges  nnd  niitzlicheij 
stück.  Es  hätten  deßhalh  die  herren  noch  vor  der  zeit  in- 
spectores  verordnet  gehabt,  wie  sie  |dic  herrenj  ja  auch 
das  jetzige  decret  an  die  «verordneten  inspecteres  aus- 
gehen haben  lassen,  darunter  neben  den  predicanten,  et- 
liche von  der  bttrgerschaft  und  der  landschaft  provisio- 
nierten  uiedicis  und  procuratoribus  gewesen,  und  sonderlich 
sei  vor  einer  zeit  ein  ganzer  kirchenrath  (daraus  inspec- 
tores  der  schule  benennt)  berathschlagt  worden,  nach  dem  bei- 
spiele  der  beiden  naclibarlandc  Bteier  und  Kärnten,  dahin  auch 
die  religionsvergleichung  des  jQngst  [Febr.  1578]  gehaltenen 
pruggerischen  [Brucker j  nniversal-landteges  dieser  dreier  lande 
Steier,  Kärnten  und  Crain  gegangen.  Solcher  kirchenrath 
sei  aber  bisher  noch  durch  allerlei  hindernisse  anstohn  ver* 
blieben,  den  benannten  inspeetoribus  scholae  keine  schriftliche 
instruction  verfaßt,  und  also  sie  die  prediger  allein  auf  niiiud- 
licben  befebi  das  inzwischen  vorgefallene  verrichtet ,  die  an- 
deren zugeordneten  inspecteres  aber  auf  weitere  schriftliche 
instruction  gewartet  haben.    „Nachdem  aber  der  herr  rector 
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bis  daher  die  sache  dahin  verstanden ,  daü  ihm  die  schule 
seines  gefallens  zu  administrieren  vertrauet  wäre,  darum  er  auch 
nit  uolängst,  als  er  etwa  von  uns  prediger  einem  angesprochen 
und  vermahnt  worden,  die  viel  ferien,  so  er  ohn  der  herren 
verordneten  und  inspectoren  vorwissen  und  rath  für  sich  selbat 
der  jugend  erlaubt,  einzustellen,  hat  er  damals  vermeldt,  er 
wisse  von  keinem  inspectore,  dann  ihm  keiner  präsentiert  sei 
Wurden  etc.  Derwegen  ist  uns  sehr  lieb,  diib  er  jetzund  selber 
visitatores  oiler  insjiectores  und  aufseher  begehrt  ,  und  lassen 
uns  seinen  rath  Wohlgefallen ,  daü  bis  zu  anstellung  des  ob- 
gemeldten  gemeinen  kirchenrathes  hiezwischen  e.  gn.  und  hrl. 
ans  dem  mittel  der  herren  verordneten  einen,  ans  den  piedi- 
gem  einen  oder  zwei  (welche  e.  gn.  und  hrl.  wollen),  ans  der 
bürgerschaft  einen,  aus  den  doetoribus  auch  einen  bestellen. 
(Zuvor  ist's  d.  Paulus  [Villinger]  sei  ,  Pantaleon,  Wolff  Gärt- 
ner, Michell  Verbetz  und  Adam  Clement  sei.  ^^ewesen).*  Es 
sei  auch  rathsam,  ihnen  eine  iustrnetion  zu  verfassen,  auch 
eine  copie  des  herrn  rectors  bestailung  Uberi^eben  zu  lassen, 
damit  sie  daraus  wissen ,  wie  weit  sich  ihr  officium  und  be- 
fehl  gegen  der  echule  und  schuldiener,  besondeis  gegen  dem 
herrn  rectori  erstrecke.  Die  instruction  möge  ungef&hr  auf 
folgende  artikel  gestellt  werden :  sie  sollen  nämlich  wöchent- 
lich zum  wenigsten  ein  oder  zweimal  die  schule  sämmtlich 
oder  sonderlich  visitieren,  etwa  ersclieim  nde  mängel  in  lehr, 
zucht  oder  wandel  zu  verbessern  allen  tleiü  fürwenden ,  oder 
dieselben  sammt  dem  herrn  rector  um  wendung  an  die  herren 
verordneten  bringen ;  so  sollen  sie  bei  den  zwei  öffentlichen  jäh 
lieben  examinibus  und  promotionibus  der  knaben  zn  Georgi  und 
Michaelis  und  bei  der  «eottemerlichen'  [quatemberlichen]  Verle- 
sung der  Schulordnung  sein,  und  zur  besseruug  der  schule  dien- 
liche nothdiirt'te  ))erichten.  Sonderlich  sollten  sie  (wie  obtremeldt) 
l>ei  flbersehnng  und  Verbesserung  tler  nengestellten  iii8truc-=^ 
tionen  ihr  gutachten  abgeben,  da  dann  die  Ulirigen,  von  herrn 
rector  in  den  jetzigen  Instructionen  (als  die  allein  von  der 
lehr  reden)  ausgelassenen  stficke  aus  der  ,ferndigen*  [voijfth- 
rigen,  vom  Aug. — Sepi  1582]  Schulordnung  des  herrn  rectois, 
die  daselbst  fleißig  ansgefQhrt  worden,  hensngenommen  werden 
möchten,  als  nämlich:  de  pietate,  disciplma  morum,  laiein  reden, 
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eorjlis,  dftß  herr  recior  und  sein  coUega  stets  alternatitn  durch 
die  Idaesen  gehen  und,  wenn  sie  nicht  selber  lesen,  bei  den 

andern  aufschauen  sollen.  Es  wäre  auch  nit  bös,  dal*  binfüro 
(was  bis  liilier  unterla-^sen  worden)  an  sonn-  und  feiertagen 
am  morgen  vor  der  deutseben  predigt  die  2  stunden  von  6 — 8 
der  katechismus  Ton  allen  knaben  (die  nicht  zur  musica  ge- 
hören) in  allen  sprachen  fleißig  recitiert  und  getrieben  wQrde 
durch  den  untermeister,  so  kein  musicns  ist,  dadurch  die  mu- 
sici  ungehindert  bleiben,  die  in  der  andern  stube  das  gesang 
(wie  sie  zu  Zeiten  pflegen)  übersiugen  mögen,  wodurch  in  der 
Woche  etwas  zeit  vom  katecbismus  gespart  und  zu  den  andern 
lectiones  verwendet  werden  könne.  Kützlicb  wäre  aucb,  daü  alle 
samstag  vormittag  eine  stunde  angewendet  werde,  daß  die 
knaben  alles,  was  ihnen  die  gansse  woche  aufgegeben  und  sie 
gelernt  haben,  mit  fleiß  repetiert  werde.  Welches  alles  (wie 
jetzt  gemeldt)  der  herr  rector  mit  rath  der  inspectoren  möchte 
zusammen  in  ein  corpus  schreiben,  welches  „quatemberlich* 
verlesen  und  nützlich  ins  werk  ijerichtet  möchte  werden. 

3)  So  viel  die  Schulbücher  belangt,  halten  sie  den  Ca- 
tonem  novuiu,  das  elementale  und  noiuenclaturam  herrn  rec- 
toris  in  6  sprachen,  item  seine  andere  opera  für  nutz,  da  sie 
nur  möchten  gedruckt  werden ,  doch  daß  dieselbigen  opera 
namhaft  gemacht  und  suTor  übersehen  und  censiert  werden, 
durch  taugliche  personen  dieses,  oder  wol  auch  der  andern 
zweien  lande  Steier  und  Kärnten,  damit  nit  etwan  hernach 
eine  Verantwortung  daraus  entstehe. 

,vSo  viel  die  genieine  bis  dahin  gebräucbigc  gramuiaticam 
belangt,  bedünkt  aus  auch,  daß  nit  wenig  dings  darinnen  seie, 
das  auszn mustern  und  zu  verbessern  wäre.  So  viel  wir  auch 
zum  theil  stöckweis  in  der  neuen  grammatik  des  herm  rectors 
gelesen,  sind  unseres  bedönkens  viel  gute  und  nfltzliche  erin- 
nerungen  zur  lateinischen  spräche  dienlich  darin  begriffen,  die 
anderswo  nit  also  zu  finden  oder  an  tag  gegeben  worden. 
Nachdem  aber  in  obgemeldtem  prnggenschen  uiiiversal-land- 
tag  die  drei  lande  sich  ausdrücklich  [22  Febr.  1572J  mit  ein- 
ander auch  einerlei  Schulordnung  (so  viel  möglich)  und  sou« 
derlich  einer  graromatiken,  nämlich  der  straßbiirgeriscfaen  ver- 
glichen, und  daneben  auch  in  einem  und  dem  andern  nichts 
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ohne  vorwissen  und  correspondens  der  andern  lande  fttrznneh* 
men  noch  zu  verändern  neh  lauter  erklärt  haben;  derwegen, 
obschon  gedachte  gramnmtik  des  herrn  rectors  gedruckt  wird, 
jedoch  so  hätten  wir  bedenkens  e.  gn.  und  hrl.  zu  rathen,  die- 
selbige  in  uiisrer  schule  anzurichten,  wenn  solches  den  andern 
landen  nit  zuvor  communiciert  würde,  sondern  rathen,  daG  hie- 
zwischen  bis  auf  der  andern  consens  die  aoorrigierte"  atraG- 
burgeriscbe  ^ammatik  (deren  er  auch  in  dieser  neuen  instruc- 
tion  allenthalben  allein  meidung  thnt)  fleißig  und  beständig 
behalten  und  getrieben  werde.  Denn  wir  erinnern  uns  dessen, 
daü  heir  rector,  als  er  vor  einem  jähr  aufgenommen  worden, 
sich  nit  hieher  })er|)etuiert.  Demnach  da  er  etwa  abgefordert 
würde,  oder  er  selber  von  daunen  sich  begebe  (wie  er  sich  zu 
Zeiten  vernehmen  lilüt),  und  eine  nene  graramatica,  die  sonst 
nirgend  gebräuchig,  in  die  schule  gebracht  wäre,  oder  da  auch 
die  knaben  nit  allweg  hier  gelassen,  sondern  abgefordert  wer^ 
den  (wie  schon  dieses  verschienene  jähr  beschehen  ist),  was 
würde  da  für  eine  confusion  erfolgen  ?  Da  käme  ein  anderer 
rector,  dem  etwa  solche  grammatik  nit  gefiele,  und  die  kna- 
ben, so  anderswohin  kommen  und  examiniert  würden,  die  wür- 
den gar  nichts  antworten  können,  müßten  also  eine  neue  gram- 
roaük  lernen  mit  neuen  definitionibus,  divisionibus,  accidentibns, 
regulis  etc.,  dadurch  viel  wit  verloren,  die  jugend  aufgehalten 
und  gar  irre  gemacht  wtirde.  Da  wir  lieber  wollten,  daß  die 
jugend  (so  viel  möglich)  verschont,  die  gewöhnliehe  präcepta, 
welche  gut  oder  nur  leidlich  sind,  ilinen  fürgehalten,  was  un- 
recht, gezeigt,  und  ilinen  „fluchs"  durch  die  präcepta  ge- 
holfen, und  in  den  autoribus  der  usus,  daran  (wie  herr  rector 
wol  «weist")  am  allermeisten  gelegen,  fleißig  gezeigt,  und  also 
ad  superiora  befördert  werden.' 

4)  Letztlich  die  verlorenen  bQcher  betreffend,  habe  er 
ihnen  auch  mehrmals  davon  gesagt;  sie  hätten  gewiß  ein  treu- 
lich mitleiden  mit  ihm,  \md  sei  ilini  ein  groÜer  schade.  Sie 
rathen  den  Aiidre  Marschalcli  vor/ufordern  und  ausführlichen 
bericlit  von  ihm  einzuziehen.  Danach  würden  die  herren  schon 
nach  derselben  hohen  verstand  sich  resol vieren,  auch  wol  mittel 
und  wege  finden  können,  wie  etwa  der  stippich  su  erfragen. 

Pas  haben  sie,  sich  und  die  schule,  «die  der  edelste  und 
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beste  theil  der  kirche,  und  das  paradeis  gottes  hie  auf  erden 
ist*,  befehlend,  etc.   Laybaeh  den  24  Augnsti  83. 
E.  gn.  and  hri.,  etc. 

Christoph  Spindler  predicant  mpria 
Hannß  Schwey^/er  mp. 
Felicianus  Truher 
loannes  Tulschak. 

[Original  mit  eigenhändigen  nnterschriften  im  krain.  lan- 
desarcbiv.  Das  prSsentations-datnm  ist  das  datnm  der  Ver- 
handlung über  dieses  Schriftstück.] 

Dieser  bericht  ist  offenbar  von  Spindler  verfaßt  und  von 
sämmtlichen  Laibacher  predigern  unterzeichnet,  ausgeuoiuuieu 
von  Georg  Dalmatin,  welcher  damals  vom  22  Apr.  1583  bis 
2  Marz  1584  mit  Adam  Bocbontsch  [dem  Vorgänger  Frisch- 
lins im  sehulrectorat]  wegen  des  druckes  seiner  windischen 
bibelflhersetznng  in  Wittenberg  abwesend  war.  Diese  manner, 
2nm  teil  Prischlins  landslente  nnd  nniversiföts-bekannte,  hatten 
diesen  von  anfang  an  .-.ehr  freundlich  Hufgenonimen,  und  wa- 
ren ilnn  tnanni<rf!ich  l)ehilflich  gewesen.  Aber  als  schulinspec- 
toren,  als  welche  Frischlin  nie  freilich  nicht  anerkennen  wollte 
[während  er  sich  spater  tiir  seine  correcturen  in  der  lateini* 
sehen  sehalgrammatik  auf  deren  antorität  berief;  s.  Strauß 
a.  a.  o.  262] ,  maßten  sie  nach  der  läge  der  dinge  nnd  als 
praktische  schnlmünner  manchen  ideen  des  unpraktischen,  ge- 
lehrten ^poetischen  rectors"  [.Stranü  281]  entgegr'utreten.  Eine 
theologische  Opposition  int  nirgend  vorluinden,  hätte  auch  gar 
keinen  grund  gehabt,  da  bVischlins  Schulordnung  von  1582 
[die  «instruction*  von  1583  war  ja  eigentlich  nur  ein  lehr- 
plan] streng  kirchlich  gehalten  war,  und  z.  b.  im  2  capitei: 
,  Von  dem  ambt  eines  rectoris  und  seines  collegae*  vorschreiht : 
«Es  soll  rector  diser  landschuel  erstlich  nit  allein  fClr 
sein  person  die  kirchen  nnd  gottes  wortt  vleissig  besuechen, 
und  ein  züchtig,  niechter,  erbur  leben  und  wandel  füeren, 
sonder  auch  seine  collegas  und  discipnlos  rnitt  nU«'ni  ernst 
dahin  Imlten"  etc.  Kine  „geistliche  gegeupartei  des  poetischen 
rectors"  [welche  Strauli,  freilich  ohne  sich  je  um  kraioische  Ver- 
hältnisse und  *  Persönlichkeiten  zu  bekflmmern ,  s.  281  ohne 
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weiteres  ersclieinen  lafit]  gab  es  in  Laibach  nicht,  und  am 
allerwenigütea  konnte  Dalmatin  zu  einer  solchen  gehören,  da 
er  früher  in  freundlichen  yerhältnissen  zu   Prischlin  stand 

[wovon  ein  beispiel  naclilipr  iia  2  anliantr|  ihkI  dann  last  ein  jalir 
abwesend  war.  Friscblin  selbst  bereitete  bicli  seine  nnanneliiu- 
lichkeitea.  Ohne  seine  blich  er  [wie  er  verpfiiebtet  warj  einer 
durchsieht  zu  nnterwerfen,  ohne  das  für  die  Verhältnisse  be- 
denklichste derselben  [die  strigilis]  auch  nnr  genannt  zu  haben, 
reiste  er  nach  Venedig  und  ließ  hier  seine  strigilis  grammatica 
fmit  Widmung  an  freiherrn  Georg  Kisel  von  Kaltenbrunn,  von 
Venedig  13  Sept.  1583]  und  seine  quaestiones  trrammaticae 
drucken.  Von  hier  aus  besuchte  er  auch  Padua,  wo  er  sich 
iu  das  album  der  artisten  deutscher  natiou  [Paduaner  universi- 
tätsarchiv]  also  einschrieb: 

»Nioodemns  Frischlinns  D.  &  P.  L.  Oomes  Palatii 
Gaesarii:  Rector  Nobilitatis  Gamiolanae  adolescentis :  Patarii 
28  Sept.  88  Secnndum  (Tregor  Galend. '  [Beigefügt  ist: 
Ha  dato  uuo  scudo,  und  von  späterer  hand:  Ünici  mise- 
rabili  niorte  de  finestra  in  summa  arce  se  praecipiiaus. 
Ingenii  ut  sumuii  fiu  laä  et  »uiiiiua  petebas, 
Sic  fuit  e  summo  mors  adeunda  tibi. 

H.  L.  B.  adposuit] 
[Das  e  des  pentameters  ward  spater  in  de  und  dann  in 
a  corrigiert.  Vgl.  übrigens  zu  diesem  distichon  die  verse  des 
Gmeins  bei  Siaraaß  561  f.]. 

Endlich  [nach  6  wochen,  wie  angegeben  wird]  kehrte 
Friscblin  nacli  Laibach  zurikk  und  brachte  exemplare  der 
strigilis  und  der  lateinischen  grammatik  [quaest.  granim.l  mit, 
aber  keinen  Cato  novus,  kein  elementale,  keine  nonienclatura 
in  6  sprachen.  [Diese  erschien  später  als  Nomendator  trilin- 
guis,  Francof.  1586,  deutsch,  griech.,  latein.,  —  während  der 
oben  genannte,  nun  in  Klagenfurt  schulrector  gewordene  m. 
UieroD.  Megiser  den  gedanken  seines  lehrers  wieder  aufnahm 
und  ein  Dictionarium  quatuor  linguaruai,  Graecii  Styriae  1592 
veröllentliclite,  deutsch,  latein.,  sl()?en.,  italiän.].  Aber  welche 
unanironelmie  Verlegenheit  war  diese  strigilis  für  den  freiherrn 
Georg  Kisel,  welcher  übrigens  den  Verfasser  für  die  widuiung 
reich  beschenkte.  Denn  die  krainische  iandschaft  konnte  durch 
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Priscblins  benehmen  nicht  anders,  als  peinlich  berfihrt  sein, 

und  eine  rüge  seines  langen  ausbleibens  und  der  vernach- 
lässigung  seines  schulamts.  so  wie  der  pflichtwidrigen  Ver- 
öffentlichung von  büchern  konnte  nicht  ausbieiiien.  Zunächst 
ward  ihm  eine  recbtfertigung  seines  Vorgehens  abverlangt,  und 
nachdem  er  diese  erstattet,  forderten  die  verordneten,  weil 
Frischlin  gegen  seine  bestallnng  ohne  bewillignng  der  land* 
schalt  habe  drucken  lassen  und  in  seiner  strigilis  einen  «scharfen 
stylnm'  fOhre,  das  gutbedfinken  der  schnlinspectoren  ein. 
Plötzlich,  vielleicht  wegen  des  von  ihm  .-im  29  Sept.  ver- 
suunitt  n  Eiiiciiaelisexamens,  schrieb  er  am  29  Nov.  den  ver- 
ordneten. 

Nikod.  Irischliu  an  die  verordneten  in  Krain. 

Laibaob  29  November  1S88. 

Ans  allerliand  Ursachen,  deren  etwa  sonst  meidung  ge- 
schieht, habe  er  auf  jetzt  künftigen  montag  abermal  ein  pub- 
licum ezamen  in  der  landschaft  schule  angestent.  ^Dieweil 
es  nun  sehr  nfitzlich,  daß  bei  solchem  etliche  ansehnliche  and 
der  Sachen  verständige  lente  als  aufmerker  und  judices  er- 
scheinen', so  bitte  er  ganz  fleißig,  aaf  den  bestimmten  tag 
entweder  seihst  7.11  erscheinen,  odei-  jemand  (hi/.u  zu  ver- 
ordnen, und  insonderheit  solche  saehe  den  inspectoril)US  scholae, 
,als  die  mir  unbekannt,  durch  ihren  diener  ansagen  [7,u]  lassen, 
damit  sich  niemand  dieses  orts,  wie  denn  roehrmal  beschehen, 
m  entschuldigen  hab".  Im  fall  ihnen  dieser  tag  unbequem, 
mögen  sie  einen  andern  bestimmen;  etc.  Datum  Labach  den 
29  Novbr.  8a 

E.  gn.  etc.  etc. 

Nicod.  Frischlinus 

rector  scholae. 

[Original  im  krain.  iaudesarchivj. 

Hierüber  fand  noch  am  selben  29  Nov.  eine  berathang  der 
verordneten  statt.    Das  ])rotok(>ll  deiselben  sagt: 

Nicodemns  Frischlinus  rector  bringt  schrittlich  an,  er  sei 
bedacht  auf  schieristen  moutag  ein  examen  publicum  in  der 
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schal  anzustellen,  ob  demnacli  der  berren  yerordneten  gelegen* 
heit  sein  wollte,  auf  bestimmten  oder  einen  andern  tag  fIBr 

ihre  personell  dazu  zu  ersclRMiuMi,  und  den  inspcctoribus  scholae, 
welche  ihm  nnbckriiint  nein  sollen,  dj\/u  zu  verkünden. 

[ Beschluß :J  Den  rector  zu  bescheiden:  er  3oUte  sich 
nur  in  gottes  namen  angebrachtermaßen  mit  dem  examine 
gefaßt  machen,  dazu  wollen  die  berren  verordneten  ffir  ihre 
Personen  erscheinen,  aneh  den  inspectoribos  scbolae  dazn 
yerkflinden,  es  wäre  denn,  daß  auf  bestimmten  tag  sonder* 
bare  ebehaften  ffirfallen,  deßen  soll  er  vorher  erinnert 
werden. 

Nachdem  aber  auch  sonst  allerhand  sachen  willen,  die 
Schulordnung  belangend,  mit  den  iuspectoribus  zu  confe- 
riren,  so  werde  eine  stunde  fürgenommen  und  ihnen  dazu 
angesagt;  dabei  dann  zu  conferieren: 

1.,  von  der  neuen  grammatica 

2.,  von  der  berren  predicanten  hievor  Obergebenen  gut- 
bedünken   auf  gedachtes   rectora   übergebenes  an- 
bringen  eic,  die  Schulordnung  belanifend ; 
Welches  gotbedünken  auch  verlesen  worden,  und  aller- 
hand bewegnissen  willen  beschlossen  worden : 

Die  herren  predicanten  sammt  den  andern  hievor  be- 
nannten iuspectoribus  scbolae  auf  morgen  fttrzafordem  und 
ans  der  sache  mit  ihnen  zu  conferieren,  insonderheit  aber 
ihnen  einer  ehrs.  landschaft  entschluß  und  zu  ihnen  stellendes 
vertrauen  zu  eröffnen. 

Leider  fehlt  das  protokoll  der  sit/ung  des  schulrathes  vom 
80  Nov.,  in  welchem  dieser  beschluU  der  verordneten  mitge- 
theilt  und  zunächst  bloß  über  ,die  neue  gram matik "  berathen 
worden  sein  dürfte,  da  das  folgende  protokoll  v.  1  Dec.  n.  st. 
nur  die  .Schulordnung  belangend*  verhandelt. 

1583,  1  Dec,  nach  dem  neuen  calender.  Nachmittag. 
Anwesend  anlier  den  vier  verordneten  die  sciiuliuspectoren 
[4  prediger  uml  T»  andere  herren]. 

Schulordnung  belangend,  —  Nachdem  des  rectoris  Nico- 
demi Frischlini  anbringen  vom  verwichenen  monat  August, 
dann  der  predicanten  als  tbeiles  der  verordneten  inspeetorum 
scbolae  eröffnetes  gutbedfinken  darüber,  endlich  gemeld tes 
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Tectoris  jetzt  flberreichte  ankOnduDg  eines  publici  examinis 
der  knaben  der  linge  nach  yerlesen  worden,  wird  berath- 
flchlagt : 

Obwül  man  für  eine  nothwendigü  reformution  der  land- 
schaftsschnle  ans  den  niitgliedern  des  kirchenratlis  nnd  underii 
inspectores  schuiae  eruanot,  deo  Nicod.  Frisch linnm  /.um  neuen 
r«ictor  ernannt  und  audere  peraonen  angestellt,  auch  die 
nnkosten  gesteigert  worden,  um  die  sacke  allenthalben  in 
einen  bessern  stand  zu  bringen ,  so  sei  dieß  doch  bia  daher 
theils  dämm  angestanden,  daß  die  fürgenommenen  inspec- 
tores  dem  rector  nit  vorgestellt  worden,  und  also  viel  da- 
hinten verblieben.  Da  nun  der  rector  jetzt  ein  publicum 
examen  auf  schieristen  montag  anznstellen  vermeine,  so 
möge  dasselbe  in  gottes  nanien  fUrgenommen,  die  inspectores 
Scholas  dem  rector  vorgestellt,  und  diesem  anbefolilen  werden, 
nach  endung  des  examinis  sich  einer  guten  nützlichen  schul* 
Ordnung  zu  vergleichen;  inmaßen  sei  für  die  inspectores 
eine  ordeniliche  Instruction  zu  verfassen,  etc. 

Nach  abgehaltenem  examen  fand  eine  neue  sitzung  des 
schulrathes  statt,  aus  deren  protokoll  folgendes: 

1583,  4  Dec.  Anwesend:  3  verordnete,  9  schulinspectoren 
[4  prediger,  5  andere  herrenj.  Hr.  Christoph  Spindler 
referiert  generaliter  und  beiläufig,  wie  das  abgehaltene 
examen  abgeloffen.  Seines  erachtens  seien  die  knaben 
ziemlich  bestanden;  allein  in  IV  und  V  classe  habe  man 
mit  der  griechischen  spräche  schier  etwas  zu  trüb  ans- 
gesprengt,  worauf  in  der  neuen  Schulordnung  zu  denken. 

Item,  weil  seines  Wissens  dem  rectori  die  inspectores 
noch  nit  namhaft  gemacht,  daß  es  nochmals  bescbehe. 

ünd  weil  der  inspectoren  viele  benannt,  wäre  es  vielleicht 
raihsamer,  daß  ein  ausschuß  von  etwa  5 — 6  personen  ge- 
macht würde,  die  alles  in  abwesen  der  andern  zu  ver* 
richten  gevolhuilchtigt  wären;  etc. 

Danach  mag  die  berathschlagung  der  Schulordnung 
vorgenommen,  darüber  auch  der  rector  und  die  colla- 
boratoren  angehört  werden. 

Insonderheit  sei  zu  gedenken,  wie  i  dasnis,  die  allein 


Digitized  by  Google 


544 


80  viel  knaben  als  die  andern  vier  [habe],  möge  ver- 
besseHi  werden. 

Ausspruch :  die  berathsclilftgung  der  schalordnung  werde 
allerhand  verbosseruiigeii  mit  sich  bringen,  etc.  Die 
frühem  und  bisherigen  iuspectoren  seien  gieichwol  sämmtr 
lieb  von  den  ständen  a.  c.  namhaft  geraachi,  als: 

die  herren  verordneten,  welche  die  jeder  zeit  sein  und 
der  a.  c.  angehören  werden,  soweit  sie  von  ihren  andern 
amtsgesch&ften  abkommen  können; 

hr.  Franz  von  Scheyer  und  hr.  Sebald  l^arbo  [zum 
Waxenstein],  wenn  sie  allhie  zu  Laibach  sind;  hr.  land- 
secreiär  Kasp.  Qottscheer,  so  weit  er  seines  anits  ver- 
richtnng  halben  mag  abkommen;  die  hm.  predicanten 
samentlicb  [Spindler,  Dalmatinus,  Schweiger,  Fei.  Traber, 
Tulschak];  m.  Melch.  Pantaleon,  landschrannenachreiher; 
d.  Egidius  Steinfelder,  physicns;  d.  Mich.  Sindringer, 
landscbrannenprocnrator ;  Adam  ßoehoritsch,  pens.  schnl- 
rector  [hier  vergessen];  Hans  Gebhardt,  kriegssecretär ; 
Wolff  Garttner,  Laibacher  rathsherr;  Mich.  Verbez,  erz- 
herzogl .  oberaufschiagamtogegenschreiber. 

Doch  haben  die  herren  anjetzo  samentlich  um  der  Sachen 
desto  mehrera  belörderang  und  Ordnung,  auch  wenigerer  ver- 
absäum ung  willen  hernach  benannte  herren  zum  ansschnO 
aufgenommen,  erkiest  und  „vermögt"  [bevollmächtigt]: 

ans  den  verordneten:  br.  Haus  von  Gailenberg;  predi- 
canten :  hr.  m.  Christ.  Spindler  [deutsch]  ,  hr.  m.  Georg 
Dahnati n US  [windischj;  der  landschaft  Offiziere:  hr.  m. 
Meleli.  Fantaleon,  hr.  d.  Egid.  Steinfelder,  hr.  Adam 
Bochoritsch ;  und  hr.  Mich.  Verbez ; 

jedoch  daß  zu  deren  vom  ansschuß  discretion,  auch 
der  flbrigen  herren  Wohlgefallen  stehe,  diese  so  oft  zu 
handlungen  zu  berufen  ,  oder  ihnen  als  oft  dazu  zu  er- 
scheinen. Sonderlich  solle  man  sich  allerseits  befleißen, 
da  etwa  publica  examina  gehalten  oder  sonst  ichtes  für- 
nehmes  zur  berathschlagung  fürgenommen  werde,  daU  die 
herren  wo  möglich  sammtlich  oder  doch  die  mehrem  zu- 
sammenkommen und  den  handlungen  beiwohnen. 

«Ich  landsecretari  bin  gieichwol  auch  insonderheit  ver- 
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mahnt  worden,  mich  zum  ausschuii  gebrauchen  zu  lassen, 
hab  mich  aber  mit  meiner  wiasentlich  überhäuften  amts- 
venrichtung  entschuldigt* 

Ueber  dieses  alles  ffir  die  inspectores  eine  ordentliche 
instriiction  zq  fertigen.  Und  ist  zu  stnnd  an  der  reetor 
sammt  seinen  vier  collegis  ftirgefordert ,  ihnen  die  in- 
apectores  sämmtlich,  und  der  ausschuü  insonderheit  auge- 
zeigt, auch  die  herren  mit  namen  verlesen,  und  [sind]  sie 
[die  vorgeladenen]  sämmtlich  gevriesen  worden,  ihr  ge- 
bührliches aufsehen  von  einer  ehrs.  iandsohaft  wegen  auf 
sie  [die  inspecioren]  zn  haben. 

Die  berathichlagung  der  neuen  Schulordnung  soll  ehist 
fttrgenomtnen ,  dazu  auch  sie  erfordert  und  darunter  an- 
gehört werden. 

„Darauf  sich  herr  rector  für  sich  und  seine  cullt-gas 
dieser  fürseh ung  bedankt  und  gebührlichen  aufseheus  gut- 
willig erboten;  etc.* 

Man  fühlt  es  diesen  Protokollen  an,  daß  Frischlin  durch 
seine  eigenwillige  amtsvernachlSssIgung  und  pflicbtwidrigkeit 
sich  bei  den  krainischen  herren  schwer  geschadet,  die  in  krieg 

und  frieden  an  discipliu,  diensteifer  und  Selbstaufopferung  ge- 
wöhnt waren.  Man  zog  sich  nun  mehr  auf  den  streng  amt- 
lichen verkehr  mit  ihm  zurück,  man  gab  ihm  nicht  bloß  visi- 
tatores,  sondern  inspectores  scholae,  man  entzog  ihm  die  be- 
arbeitnng  der  neuen  Schulordnung.  £r,  der  die  ungebunden- 
heit  liebte  und  keiner  autorit&t  sich  unterstellen  mochte,  mag 
das  schwer  ertragen  haben ;  die  läge  wird  immer  unleidlicher 
und  peinlicher  geworden  sein.  Am  anfang  Mai  1584  ver- 
langte Frisehiin  —  die  letzte  veranlassung  dazu  ist  unbekannt 
—  seine  entlassung ;  ein  abermaliger  wortbruch,  denn  er  hatte 
sich  auf  wenigstens  drei  jähre  zugesagt.  Am  11  Mai  1584 
erstatteten  die  schulinspectoren  ihr  gutachten  darüber,  und  die 
landscbaft  beschloß  auf  sein  so  starkes  begehren,  ungeachtet 
seine  fürgewandten  Ursachen  nicht  erheblich,  ihm  dieselbe  bis 
ende  Juli,  als  dem  ende  seines  zweiten  dienstjahres  zu  ertheilen 
und  ihn  davon  durch  rathschla;^  zu  verständigen.  Zugleich 
beschloÜ  sie,  den  herzog  von  W  nieuberg  davon  in  kenntnis 
zu  setzen,  was  am  16  Mai  15B4  geschah,  und  die  beiden  nach- 
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bsrländer  Steier  und  Kärnten  zu  benachrichtigen,  daß  Frisch- 
lin  seine  beiden  bücher  ohne  ihr  vorwis^sen  und  bewilligung 
habe  drucken  lassen,  was  auch  eiiolgte. 

Von  den  folgen  sollte  Frischlin  bald  eine  bittere  erfah- 
rung  machen.   Da  er  nm  diese  zeit  der  steirischen  landscbaft 
einige  ezemplare  seiner  gramniatik  zugesendet  hatte  [er  war 
damals  seihst  in  Graz],  erwiderte  diese,  ohne  das  sonst  ttbliche 
ehrengeschenk  zu  bewilligen,  am  14  Juni  1564  durch  rathachlag: 
Dieweil  sich  diese  drei  benachbarten  landschaften  Steier, 
Kärnten  und  Crain  der  aiit^sb.  conf.  zugethan  rieben  an- 
derm  im  Brucker  universal-landtage,  anno  78  gehalten, 
wohlbedächtlich  beschloOen  gleicher  kirchen-  und  Schul- 
ordnung zu  vorhat ang  allerhand  einreißenden  beschwer- 
lichen corruptelen,  auch  dahin  verglichen,  daß  sonderlich 
von  ihren  bestellten  und  besoldeten  kirchen-  und  schul- 
dienern  auLer  vorhergehendem  gutheißen  und  ratification 
wohlgenieldter  landschaften  nichts  in   druck  verfertigt 
werden  solle:  also  haben  die  verordneten  allhie  nicht  gern 
gesehen,  daß  der  supplicant  für  sich  selber  ohne  vorwie- 
sen und  bewiliigung  einer  ehrs.  landschaft  in  Crain,  als 
seiner  obrigkeit,  welches  denn  mehrerlei  sonderbare  be- 
denken ob  sich  trage,  hierin  vermeldtes  bach  hat  aus« 
gehen  und  spargieren  lassen ,  wie  denn  auch  solches  auf 
ihrer  der  herren  verordneten  erachten  füglich  hätte  wol 
können  vermieden  bleiben.   Datum  Graz  14  Juni  1584. 

[Nach  dem  steir.  landschaftl.  registratnr- Protokolle  i5S4 
gedruckt  bei  d.  R.  Peinlich ,  Zur  geschichte  des  buchdmcks, 

der  büchercensur  und  des  buchhandels  zu  Graz  im  16  jahrh., 
in  den  Mittb.  des  bistor.  ver.  f.  Steiermark,  27  beft,  Graz. 
1879  s.  155.] 

Am  1  August  1584  nmGte  Frischlin  die  schule  und  seine 
freie  wohnung  verlassen,  doch  gab  ihm  die  landschalt  bis  zu 
seiner  aljreise  aus  Laibach  eine  andere  kleine  wohnung  in  der 
Vorstadt,  deren  miethe  sie  mit  S  fl.  bezahlte.  Am  2  August 
richtete  er  noch  ein  bittgesnch  an  die  landschaft  wegen  seines 
abzugs  und  seiner  gedruckten  bOcher  [strigilts  und  quaest. 
gramm.J.    Darüber  wurde  am  11  August  in  einer  sitxung 
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verhandelt,  deren  protokoll  einen  ziemlichen  einbiick  in  die 
Sachlage  l»ei  Frischlins  scheiden  aus  Krain  gewährt. 

1584,  11  Aagust.  Anwesend:  landsverwalter  Christ,  von 
Auersperg ,  yerordneter  Merfc  Gall ,  mitglieder  der  land- 
flchaft  Erasm.  Borsch  und  Kasp.  Manritsch« 

Auf  Nicodemi  Fruchliiu  eingelegte  suppUcation  Tom 
2  Aagnet  wegen  seines  abzugs  und  gedruckter  btlcher 
entschuldif^ung  [lies:  enUchiidiguugJ. 

Weil  liru  secretari  Gotscheers  verfaü  bereits  hievor 
berathscblagt,  auch  tür  rathsam  erkaoufc  worden,  dennoch 
denselben ,  ob  es  gleich  etwa  mit  wenigerm  beschehen 
möchte,  ihm  Frischiino  yonsnhalten,  doch  allein  mllndticb, 
m  Verhütung  mehrern  dispotats. 

Das  testimoniam  wird  ihm  nicht  nnbillig  zuzustellen 
und  zu  bewilligten  sein.  Der  begehrten  50  fl.  wegen  [für 
die  bucherj  wird  auf  sein  Frischlini  ferner  gebührlich  l)e- 
scheidenes  verhalten  sich  nach  zu  richten ,  und  sodauu 
etwa  derselben  bewilligung  zu  entschlieiteo  sein. 

Hierauf  ist  ihm  Frischiino  solcher  des  secr :  Gotscheers 
verfaß  ad  partem  mündlich  fttrgehalten  und  durch  den 
herrn  landsrerwalter  in  beisein  der  andern  obbenannten 
herren  angedeotet  worden. 

Nachfolgend  über  sein  ferner  t(ethan  ausföhrljch  er- 
kläieii  der  begehrten  50  fl.  w*  i^o  ii  lat  gescliloßen:  ihm 
Frischiino ,  nicht  zur  beiörderuag  der  angezogenen  ge- 
druckten bücher  wegen,  sondern  zu  seiner  zehrnngs  hilf, 
neben  bezahlung  seiner  anerbotenen  bücher  halben  der 
40  fl.  noch  im  Übrigen  100  fl.  za  bewilligen  und  deß- 
wegen  einen  rathschlag  erfolgen  zu  lassen. 
(Auf  der  ge<^eiiiiber^?telienden  seite  findet  sich  folgende 
von  hrn.  Mert  Gall  zu  protokoll  gegebene  erkiärung:) 

„Hieneben  vernieldte  bewilligang ,  obwol  dieselbe  in 
beisein  weniger  herren  und  landleute  beschehen,  ist  doch 
dieselbe  aus  fUrkommenen  starken  und  hohen  bewegnissen 
und  motiyen,  solche,  theils  damit  er  Frischlinus  mit  merk- 
lichem seinem  und  gemeiner  landschaft  [schaden]  nicht 
etwa  zu  lange  aufgehalten  werden  solle,  theils  auch  und 
sonderlich  weil  dennoch  des  türsteu  von  Wirteniberg,  der 
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diesMii  lande  mit  predigern ,   auch  mit  erhaltiing  dieses 
laiids  kinder  lauge  Jahre  Ijer  viel  gutes  gethan  uud  noch 
thut,  etwas  niehrer  acbtung  zu.  geben  und  respect  zu  haben, 
und  damit  denncx^h  von  dieser  e.  ehrs.  la:  nicht  etwa  was 
widriges  disirahieri  wttrde,  deDnocii  solche  bewiUigung  nicht 
der  metnung,  als  ob*8  211  der  gedrockten  bfieher  bef5r* 
derong  aozasehen,  aondern  nur  allein  ihm  Frischlino  za 
einer  zehrungs-zubuiie  beschehen  ist.    Welches  auf  hm. 
Mert  Gall,  als  derzeit  verordneten,  meldiing,  seiner  ent- 
schuldignng  willen,  zu  uotiren  betohlen  worden.* 
Der  erwähnte  , verfaß*  des  landaecretärs  Kasp.  Qotscheer 
ist  unbekannt,  war  aber  oit'enbar  ein  ansfflhrliches  memoriai 
fiber  Yorkommnisse,  welche  Friachlin  Toigehaiten  werden  soll- 
ten. Mußte  ee  nicbt  davon  sprechen,  daß  seine  großsprecheri- 
schen Verheißungen  beim  amtsantritt  sich  nicht  erffillt,  daß 
seine  achulordnungen  unausführbar,  dali  er  seines  gefallens 
ferien  gemacht  oder  überschritten  ,  damit  aber  die  von  ihm 
selbst  so  dringend  emptobiene  beobacbtung  der  eingeführten 
Ordnung  gröblich  hintangesetzt,  daß  er  die  eingesetzten  schul- 
inspectoren  nicht  anerkannt,  daß  er  gegen  seine  Verpflichtung 
bflcher  veröffentlicht  und  darüber  sein  amt  veroachlSssigt  habe, 
und  daß  er  durch  anstritt  ans  seinem  amte  sein  gegebenes 
wort  breche?  Gewiß  war  ein  mann,  der  seinen  impulsen  und 
alfekten  zn  folgen  pflegte,  in  bestehende  Ordnungen  sich  nur 
schwer  tügeii  mochte,  und  die  autorität  von  über  ihm  stehen- 
den vorgesetzten  möglichst  bei  seite  schob,  nur  wenig  zum 
rector  einer  schule  geeignet,  zumal  wenn  ihm  diese  nur  neben- 
sacke  bei  seinen  gelehrten  beschäftigungen  war.  Dennoch 
hätte  die  krainische  landscbaft  ihn  gern  behalten,  weil  eine 
Änderung  immerhin  unangenehm  und  bedenklich  war  und  weil 
man  glaubte  durch  getroffene  vorkehnnigen  die  Schattenseiten 
seines  wesens  ausgleichen  zu  konneu.    Denn  seine  hohe  be- 
gabnng  und  sein  reiches  wissen ,  seine  kunst  und  gelehrwm- 
keit  fanden  in  Laibach  stets  die  ungetheilteste  anerkennung, 
zuletzt  noch  im  abschiedsschreiben  und  zeogniü  seiner  vor- 
gesetzten. 

So  hatten  die  schulinspectoren  bereits  am  9  August  1584 
Frischlins  abschiedschreiben  in  artiger  uud  freundlicher  weise 
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erwidert,  Dnd  dabei  besonders  seine  gelehrsamkeit  bervorge» 
hoben  (»singnlaris  ac  rara  tna  erodib'o,  quam  merito  praedi- 

carans  et  suspiciniDS*).    So  geschah  es  in  dem  am  11  August 
[h.  oben]  besprochenen  ,  am  12  August  1584  von  der  hindes- 
behoriie  ausgestellten  abgangszeugnis.    Die  in  diesen  beiden 
schriftstflcken  gebrauchten  ausdrücke  [welchen  Strauß  s.  280 
irrig  eine  ganz  besondere  bedeutung  beilegt]  sind  nichts  an- 
deres, als  die  übliche  forme!  der  abschiedssengnisse  fttr  colla- 
boratoren,  welche  ans  persönlichen  gründen  ihre  stelle  an  der 
Laibadier  landsehaftsehnle  nach  mehrjährigem  dienst  aufkün- 
deten.   So  heißt  es  z.  b.  |30  März  1571]  bei  der  entlassung 
eljhardU  [s.  nr.  48  anm.  8]:    die  landschaft  hätte  den 
supplicauten  seiner  schicklicbkeit  und  wohlverhaltens  halben 
in  ihrem  dienst  ganz  gern  länger  erhalten ;  weil  es  aber  der- 
zeit seine  gelegenheit  nicht  geben  wolle ,  und  die  landschaft 
ihn  an  seiner  mehrem  Wohlfahrt  nit  gern  ▼erhindem  wollte, 
so  etc. ;  femer  in  den  zeognissen  für  die  collaboratoren  Kaspar 
Gastelius  [7  Juli  1575]  ,  Sebastian  Stollius  [25  Mai  1577], 
und  Kaspar  Hieniayer  [8  Juli  1577],  daß  sie  „sich  ehrlich, 
aufrichtig,  fleißig  und  wohl  verhalten,  so  daß  mau  sie  wol 
[oder:  gern]  noch  länger  gedulden  mögen  %  .weil  sie  aber  ihr 
frommen  und  wohlfahrt  in  anderm  wege  Tersnchra  wollen, 
eta*   Diese  leicht  za  vermehrenden  beispiele  genügen,  aber 
es  war  ganz  natürlich,  daß  gegenüber  einem  rector,  dasu  einem 
manne,  dem  man  für  seine  ^dignitüten  und  qualitaten*  jähr- 
lich 150  fl.  gezahlt  liutte.  die  üblichen  ausdrücke  etwas  reicher 
und  schöner  ausgestaltet  wurden.  Was  man  an  ibm  zu  rügen 
gehabt  hatte,  war  durch  den  »verfaß"  geschehen  und  abgemacht 
und  hatte  das  zeugnis  damit  nun  nichts  mehr  zn  thau.  Wenn 
aber  Frischlin  hinterdrein  wirklich  gern  wieder  hätte  bleiben 
wollen,  80  war  es  [was  Strauß  a.  a.  o.  völlig  abersieht]  für 
die  behörde,  die  ihn  wol  gern  noch  das  ansbedungene  dritte 
jähr  bei  sich  gesellen  liiitte,  doch  nicht  gut  niöglicli  ilui  wie- 
der anzustellen,  selbst  wenn  er  persönlich  darum  gebeten  iiiitte 
[Vgl.  Dimitz,  Gesch.  Kraiofi  III,  165—181;  Strauß,  Leben. 
Frischlins,  247—281]. 

Die  antwort  der  verordneten  auf  Trubers  brief  v,  8.  Jan. 
1588  siehe  am  schlnß  des  2  anhange  14, 
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Anhang  2  zu  n r.  60. 

V'on  den  in  anni.  1  zu  nr.  60  erwähnten  und  daliin  ge- 
hörigen schreiben  wegen  des  druckes  der  slovenischen  bihel- 
übersetzung  Dalmatins  in  Tübingen  mögen  hier  folgende  aus 
dem  krain.  landwarcbiT  erwähnt  werden  [vgl.  Üimitz  III 
199  f.]: 

1)  0.  d.  [frühling  1-S^2j  (ieorg  Dalmatins  ^ Verzoiclinili 
etlicher  punkte,  daraut  sich  der  lierr  bu(  luli  ticker 
wegen  des  drucks  der  windischen  bibel  entschließen 
und  schriftlich  erkl&ren  solle.  [Eigenhändiges  original 
nebst  dem  eigenhändigen  entwnrf  dazu]. 

Wie  viel  er  für  den  druck  auf  schönem,  weiüem  und 
gutem  mittelmedian  druckpapier  mit  sclitnien,  reinen,  neuen 
lateinischen  Schriften  [mittel  antiqua;  einiges  in  mittel 
corsiv,  auch  in  klein  antiqua]  bei  einer  aufläge  von  1500, 
oder  1200  oder  1000  per  ballen  yerlange?  Wie  viel  etwa 
die  ausleihung  guter  biblischer  figuren  dazu  kosten  wfirde, 
und  falls  sie  schwer  zu  bekommen,  ob  etwa  dafOr  die  inter- 
cession  des  berzogs  von  Würteniberg  anzusuchen  wäre?  Ob 
er  zu  schnellerer  heendigung  2  oder  3  pressen  dafür  zu  be- 
stimmen sich  getraue,  damit  man  danach  sich  mit  correc- 
toren  versehe?  Daß  er  «dne  probe  auf  obange<leutete  form 
nach  beiliegendem  gedruckten  windischen  exemplar  [wol  von 
dem  probeblatt  H.  Manneis  in  Laibach  v.  1580]  zu  besserer 
entschließnng  einsende. 

2)  1582,  22  Juni.  Georg  üruppenhachs,  buchdruckers  zu 
Tübingen,  resolution  und  bedenken  auf  die  punkte, 
welche  ihm  wegen  der  windischen  bibel  vorgehalten 
worden.    [Original  und  gleichzeitige  copie]. 

Die  dreierlei  schriften  wolle  er  neu  gieÜen  und  zurichten 
lassen.  Gutes  subuiedian-papier  könne  er  in  Tübingen  oder 
Reutlingen  nicht  bekommen  und  müße  sich  deühaib  nach 
Basel  oder  Strasburg  wenden;  der  ballen  werde  ungefähr 
12  fl  80  kr  kosten.   Erhalte  er  auf  trag  nur  einen  monat 
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Yor  seiner  abreise  in  die  messe,  so  wolle  er  ein  yiertel  jähr 
hernach  anfangen  und  das  werk  mit  zwei  pressen  in  einem 
halben  jähre  verfertigen.  Der  figuren  halben  könne  er 
diel  mal  nichts  antworten;  er  wolle  sich  danach  umthnn. 

3)  1582,  30  Jnli.  Protokoll  der  sitzung  der  verordneten 
in  Krain.  Hr.  m*  Geoigios  Dalmatinus  kommt  nnd 
bringt  mit  d.  Prischlino  fQr: 

Nachdem  man  nun  /um  druck  der  verdolnjetschien  umi 
revidirten  windischea  bibel  schreiten  sollte,  so  hielten  sie 

fflr  eine  gute  gelegenheit  derwegen  dem  herzog  von 
Wflrtenberg,  so  jetsdger  zeit  zu  Augsburg  am  reichstag  an- 
zutreffen, zu  schreiben  nnd  ihn  zu  ersuchen,  daß  er  sich 
dieses  werks  gnädiglich  annehmen  wolle.  Derselbe  könne 
dos  wol  thun,  da  er  eine  eigene  ,pappirmOll"  und  ein  an- 
rechi  auf  die  dem  Sigmund  I'eyerabent  zu  Frankltfurtli  ge- 
hörigen figuren  habe.  Hr.  d.  Frischlinus  wolle  auch  ad 
partera  etlichen  würtenbergischen  rUthen,  als  d.  Osiaudro 
[d.  Lukas  0.,  hofprediger  und  kirchenrath  in  Stuttgart,  da- 
mals noch  Frischlins  gOnner,  ein  söhn  des  reformators  An- 
dreas 0.,  geb.  1534  in  Nürnberg]  und  andern  nm  belÖr- 
demng  schreiben. 

BescliluÜ:  Aus  allerhand  beweguissen  an  herzog  von 
VVürtenberg  nur  ein  credenzschreiben  für  ihre  reichstags- 
gesandten zu  fertigen,  diesen  aber  ausführlich  zu  schreiben, 
daß  sie's  bei  dem  herzog  selber  mit  gelegenheit  schriftlich 
oder  mündlich  fürbringen,  wie  auch  die  andern  schreiben 
an  gehörende  orte  Übergeben  lassen.  Jedoch  solches  alles 
zn  ihrer  discretion  zu  stellen. 

4)  1582,  30  Juli.  Die  verordneten  in  Kram  au  die  krai- 
nischen  ge.^andten  beim  reichstag  zu  Augsburg  [lands- 
verwalter  Wolf  freiberr  von  Thurn,  u.  landsverweser 
Christoph  freiherr  zu  Auersperg;  s.  das  folgende 
schreiben.  —  Concept]. 

Da  die  traustcriertc  und  völlig  revidierte  wiiidische  i)ibel 
nm  allerhaud  bedenken  willen  nirgends  füglicher  als  zu 
Tübingen  gedruckt  werden  könne,  wo  bereits  hievor  etliche 
bücher  in  windischer  spräche  gedruckt  worden,  da  herzog 
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Ludwig  von  Würtenberg  der  evang.  kirche  dieses  landes 
wohlgeneigt  sei,  wie  auch  daraus  absoBehmeii,  dafi  er  auf 
unlängst  geschehenes  ansnchen  dieser  landschaft  mit  herein- 

verordiiuiig  desselben  ulumni  und  gevvesteii  professoris  bei 
der  Universität  Töbiiit(en,  des  hochgelehrten  lirn.  d.  Nico- 
demi Friäciilmi,  zur  laudschaft-schul  rectori  alibereit  ange- 
nommen und  bestellt,  willfahrig  erschienen,  und  da  auch 
das  hiesige  ministerinm  neben  Überreichung  der  einlagen 
ihrer  Terhandlung  mit  dem  buchdmcker  in  Tflbingen  ad 
partem  und  dessen  erklftrung  [s.  oben  1  u.  2],  anfs  neue 
zu  diesem  werk  angemahnt»  auch  der  gedacht  neu  ange- 
nommene rector  zweifelsfrei  aus  sonderm  wuLlineiuen  eine 
starke  boliimng  dergestalt  gemacht  habe,  daü  der  herzog 
von  Würtenberg  auf  ihr  ansuchen  der  bef orderung  dieses 
werks  sich  annehmen  werde,  weil  derselbe  mit  einer  eigenen 
«pappirmOU*  versehen  und  sonsten  von  bnchdruckem  in 
seinen  eigenen  nothdürften  2  ganze  gedruckte  b5gen  höher 
nit  als  um  aHeinige  S  heller  (welches  vielleicht  allda  auch 
auf  eine  solche,  oder  doch  auf*  eine  leidlichere  taxe  als  der 
buchdrucker   vorschiitgt  .    geschehen   möchte)  anzunehmen 
pflege,  auch  insonderheit  zu  den  biblischen  figuren,  so  zu 
Frankfurt  Sigmunden  Feyerabend   gehöng,  ein  jus  und 
gerechtigkeit  haben  solle,  mit  der  entlehnung  gegen  eine 
so  viel  geringere  ergötzlichkeit  vor  andern  föglich  wirken 
könne,  dabei  sein  bestes  zn  thun  nicht  unterlassen  werde, 
etc.:  so  halten  sie  diesen  Vorschlag  für  so  geeigneter,  weil 
diese  sache  durch  die  herren  beide  jetzt  allda  zu  Augsburg 
unter  währendem  reichstag  bei  seiner  fl.  duichl.  nach  ge- 
legenheit  schriftlich  oder  mündlich  angebracht,  auch  deren 
fQmehmste  räthe  und  theologi  um  ihre  mitwirkung  «zthun* 
angesprochen  werden  mögen.  Daher  haben  sie  ein  credenz- 
Bchreiben  an  ihre  fl.  durchl.  gefertigt,  und  habe  genannter 
d.  Frischlinns  etlichen  seiner  verwandten  alldort  in  eum 
eventum   bestens  zugeschrieben,  wie  sie  hiebei  eins  und 
anderes  empfahen,  und  ergeht  an  sie  das  ersuchen  diese 
sc  hreiben  zu  überantworten  und  die  sache  bestens  zu  be- 
treiben ,  dabei  aber  auch  insonderheit  bedacht  zu  sein,  was 
sich  auf  die  bewußten  abgeloffhen  strittigen  allhierigen  re» 
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ligioDsbandluDgen  [roligionsbescb werden]  und  aller  Sachen 
nmständeii  nach  jetziger  zeit  wirklich  fOrzunehmen  oder  zu 
Qnterlassen,  zum  besten  fOgen  und  thun  laasen  wird,  welches 
alles  sie  zu  der  herren  Ternfinftigem  erwäfy^n  nnd  discretion 

hiemit  stellen,  etc.    Datum  Lay  buch  den  30  Juli  1582. 

Die  verordneten. 

5)  1582,  30  Juli.  Die  verordneten  in  Krain  an  hensog 
Lndwig  von  Wirtenberg.  [Ooncept]. 

Crcdeii/st'lireiben  ffir  lini.  Wolf  freiherr  von  Timm  nnd 
zum  CreUz,  erblandhotnieister  in  Crain  und  der  Windischen 
Mark,erbmarscball  der  f  tlrstlichen  grafschnft  Görz,  röm.  kai.  mt. 
rath,  Verwalter  der  landsbaupimaoncbaft,  und  bra.  Christoph 
freiberm  zu  Auersperg,  erbkämmerer  in  Crain  und  der 
Windischen  Mark,  landsverweser  in  Crain,  beide  fttrstlr.  durcbl. 
erzherzog  Karls  rfttbe,  derzeit  der  landscbaft  zu  jetztw&hren- 
dem  reichstag  in  Augsburg  abgeordnete  gesandte  [in  vor- 
stehender angelegeuheit  s.  oben  4J.  Datum  Lajbach  den 
30  Juli  15B2. 

6)  1582,  22  Oktober.  Die  verordneten  in  Krain  an  lierzog 
Ludwig  von  W^irtenberg.  [Concept.  —  Öing  durch 
Trubers  band,  s.  nr.  60]. 

Er  werde  sich  ohne  zweifei  erinnern,  was  ihm  bei  der 
Zusammenkunft  zu  Augsburg  durch  ihre  gesandten  wegen 
des  drucks  der  windischen  bibel  angelangt  worden,  daß 

solcher  druck  mit  .seiner  hilfe,  durch  papier  aus  seiner  niülile 
geilen  gübührlirhe  vergniitxnng,  durch  billige  erlaiigung  der 
biblischen  figuren  des  Öigm.  Feyerabend  in  Frankfurt,  wozu 
er  um  der  von  seinem  vater  dazu  gethanen  hoben  hilfe  nit 
nnbilligen  anspruch  habe,  und  durch  Verhandlung  mit  dem 
buchdrucker  um  eine  leidlichere  taxe,  zu  stände  komme. 
Da  hierauf  einiger  beecheid  oder  antwort  bisher  nicht  er- 
folgt sei,  so  bitten  sie  ihn  hiemit  nochmals  sich  die  sache 
angelegen  sein  zu  lassen  etc.  Sie  erwarten  seinen  bescheid 
durch  hrn.  Primnm  'i  ruberuni,  den  sie  zu  .sollicitierung  dieses 
erbeten,  der  es  ihnen  auch  auf  das  eheste  zuzufördern  wissen 
werde,  zu  ihrer  fernem  nachrichtung;  etc.  Datum  Laybach 
den  22  Oktober  1582. 
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7)  1582,  21  November.  Lorenz  Schmidlin,  kircbenrathe- 
secretftr  in  Stnttgart,  an  Geor^  Grappenbadi,  buch- 

d rucker  zu  Tüwingen.  |L)rigijialJ. 

Er  werde  sich  ohne  zweifei  gegen  die  landschaft  iu 
Crain  auf  die  bandlung,  so  bei  ihres  gnädigen  fürsten  und 
berm  canzlei  [8  Sepi]  des  drucke  der  windiscben  bibel 
balben  mit  ihm  gepflegt  worden,  in  scbriften  erklärt  haben. 
[War  nicht  geschehen].  W^l  nun  jetzt  nelfaltiger  ge- 
schäfte  halben  kein  schreiben  verfertigt  werden  kuiuie,  möge 
er  den  kUrtiner  von  Laibacli  nach  seiner  gelegenheit  hin- 
ziehen lassen.  In  eil  etc.  Datum  Stuttgart  21  November  1582. 

8)  1582,  23  November.  Georg  Gruppenbach,  buchdrucker 
in  Tübingen ,  dem  ehrwürdigen  und  wolgelehrten 
herrn  m.  Georgio  Dalmatino,  dienet  des  heil,  evan- 
gelii  zu  Labach  im  fürstenthum  Crain  etc.  [Eigen- 
händiges original  mit  siegel]. 

Da  er  durch  den  kürscliner  Kndris  Marscliall  gelegenheit 
habe  zu  schreiben,  sn  berichte  er  ihm,  was  herzog  Ludwig 
von  Würtenberg  aut  das  ihm  von  herrn  von  Turn  jüngst 
EU  Augsburg  ttbergebene  schreiben  wegen  des  druckes  der 
windischen  bibel  mit  ihm  am  vergangenen  8  September 
habe  handeln  lassen  [ygl  oben  7],  Der  heizog  habe  ihm 
hauptsächlich  2  punkte  vorhalten  lassen,  erstlich :  daü  er  die 
taxe  stelle,  wie  er  vom  herzog  bezahlt  werde,  und  dann 
für's  andere.  daG  er  bei  damals  bevorstehender  Frankfurter 
messe  nachdenke,  wie  er  die  fignren  fiberkomme,  lietreüs 
des  ersten  punktes  habe  er  sich  darauf  resolviert,  dati  er 
ein  werk  wie  die  vorgeschlagene  bibel  zu  derselben  taxe, 
wie  er  dem  herzog  drucke,  nicht  verfertigen  könne,  aus 
grttnden,  die  er  sr.  ehrw.  in  seiner  resolution  ausführlich 
geschrieben.  Was  die  fignren  anlange,  habe  er  möglichstes 
Heißes  mit  den  Feuerabendischeu  lu  I  laiikluit  gehaiulelt, 
welche  jedoch  für  ansleihiing  ihrer  tip^iiren  nicht  weniger 
als  150  Ü.  nehmen  wollen,  weiches  gar  ein  unbillig  be- 
gehren. Denn  ihre  figuren  seien  nunmehr  zum  theil  ,ab- 
genossen'  [abgenützt]  und  nach  vielfältigem  gebrauch  nicht 
mehr  so  schön  als  sie  anfangs  gewesen.   £r  habe  aber 
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bei  den  Egenolfischen  allda  in  Frankfurt  aoch  angesucht, 

so  auch  viele  hflpsche  figuren  zur  bibel  haben,  die  nicht 
so  oft  gebi  Hiicht  worden  als  die  1' euerabendischen.  Diese 
werde  man  nach  seiner  meinung  um  50  oder  t>0  ti.  zu  ent- 
lehnen bekommen.  Und  damit  man  beiderlei  figuren  ein 
niuater  babe,  habe  er  herrn  Primo  Trubero  ein  exenoplar 
der  Fenerabendiachen  nnd  eines  der  Egenolfiachen  bibel  zn- 
getcbickt,  der  babe  solche  zwei  ezemplare  mit  des  kOrscb- 
ners  Sachen  eingemacht,  welche  ohne  zwetfel  sr.  ehrw.  tn- 
gestellt  werden.  Werde  man  üun  beschließen  das  werk  bei 
ihm  drucken  zu  lassen,  so  werde  er  sich  schon  beinüben, 
lob  zu  erlangen.  Doch  niüüe  er  ein  viertel  oder  ein  halb 
jabr  jSQTor  gewissen  beacheid  haben,  um  sich  mit  bestellnng 
dea  papiers  und  anderer  notbwendigen  sacben  verfaßt  su 
machen.  Er  bittet  deßbalb  bei  erster  ffirfallender  gelegen- 
heit  um  beriebt,  ob  und  ungef&hr  auf  welche  ssett  er  sich 
solcher  arbeit  versehen  möchte,  oder  iiif,  denn  er  nit  all- 
wepcn  ordentlich  getsind  vor  der  band  halx n  könne,  sondern 
mübe  es  hin  und  wieder  gleichsam  durch  bitte  zuwege 
bringen;  etc.  Datum  Tübingen  den  23  November  1582. 
E.  6.  dn« 

Georg  Groppenbach  bucbtmckber. 

Bei  dem  langen  ausbleiben  der  antwort  des  wenig  ent- 
gegenkommenden und  schwerfälligen  Tfibinger  bnchdruckers 
wandte  sich  Dalmatin  an  einen  sächsischen  ,  und  zwar  durch 
Vermittlung  seines  alten  universitätsfreundes,  nun  pastors  und 
jjiofessors  in  Wittenberg,  d.  Polykarp  Leiser  |geb.  18  März 
1552  zu  Winenden  in  Wirfenberg,  studirte  seit  1568  in  Tü- 
bingen, magistrierte  daselbst  1570,  ward  1576  pastor  und  pro- 
fessor  in  Wittenberg,  1582  generalsupertntendent  daselbst, 
1588  Superintendent  in  Braunscbweig,  1593  wieder  in  Witten- 
berg, dann  erster  bofprediger  in  Dresden,  gest  22  Feh.  1610]. 
Nun  erhielt  er  fast  gleichzeitig  von  beiden  Seiten  antwort 
[von  Tübin^n^n  die  nr.  8]  und  legte  sie  mit  foigeudem 

schreiben  den  verordneten  vor: 

9)  0.  d.  [Ende  1582;  verbandelt  16  Jan.  1583;  s.  die 
indorsat-reaolution].    ,  Mein  m.  Georgii  Dalmatini  im 
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uamen  unserer  armen  windischen  kircbe  nnteribSniges 
anbringen.*    An  die  Terordnel^n  in  Grain.  Betreffe 

bibeldruck.  [Gleichzeitige  copie.] 
Es  seien  ihm  in  kurzen  tagen  von  zweien  orten  wegen 
des  vorbabeoden  windiscben  bibeldrucks  antworten  zuge- 
kommen, eine  von  dem  bncbdrucker  zu  Tybingen  aus  befebl 
des  beneoge  zu  WUrtenberg  auf  ibre  soUiettation  defiwegen 
[in  Augeburg] ,  das  andere  von  Wittemberg  in  Sacbsen  y<m 
seinem  alten  bekannten,  berrn  Policarp  Leiser  pastor  und 
Professor  daselbst,  welche  l)eide  unter  A  [oben  8]  und  B 
[des  buchdruckers  in  Wittenberg  Überschlag,  in  einem  eigen- 
händigen schreiben  d.  Polykarp  Leisers  ?.  1  Sept.  1582, 
sein  abkonmnien  mit  dem  bucbhändler  Sam.  Seelüsch  da- 
selbst enthaltend]  bier  beiliegen.  Obwol  ihm  ihre  bedenken 
mit  stiUhaltnng  des  drucks  bei  diesen  geföbrlicben  Seiten 
nit  unbewußt,  jedocb  weil  je  Iftnger  je  mehr  ungelegenbeiten 
und  bindemisse  zu  besorgen ,  so  daß ,  falls  sie  auf  bessere 
gelegenheiten  warten  wüUcu,  int  allein  alle  seine  mühe  und 
arbeit,  die  er  viele  jähre  her  damit  gehabt  und  seine 
beste  , blühe''  seiner  stärke  und  jugend  damit  verzehrt, 
sondern  auch  alle  bisher  darauf  verwendete  Unkosten  ver- 
loren, und  die  armen  windiscben,  so  sich  bisher  ben- 
licb  danach  geaebnt  und  noch,  solches  irostes  beraubt 
bleiben  mfißen.  Und  weil  gott  selbst  ihnen  solche 
längst  gewünschte  gelegenheit  in  die  bände  gebe ,  auch 
diese  beinibten  Zeiten  sie  selber  vermahnen  damit  ans  licht 
zu  eilen  und  es  unter  die  leute  zu  bringen,  weil  das  ötient- 
liche  predigtatnt  und  besuchung  desselbigen  an  etlichen  orten 
in  gefahr  steht,  daß  doch  mancher  christ  einen  trost  und 
Stärkung  seines  glaubens  aus  der  bibel  in  seiner  mutter- 
spräche  für  sieb  und  die  seinigen  im  haus  durcb*s  lesen 
und  suhdren  fiAssen  möchte,  und  also  in  diesen  landen  die 
reine  lehre  und  glauben  lang  erhalten ,  gemehrt  und  ge- 
stärkt wider  alles  t(  Im  ii  und  wüthen  des  gegentheils  möchte 
werden:  demnach  langt  seine  bitte  ,im  namen  unsres  armen 
windischen  Tdlkleins"  an  sie,  daß  sie  den  mehrmals  in  großen 
Versammlungen  der  landschatt  ergangenen  rathschlägen  und 
ihrem  darum  empfangenen  besondem  befebl  nach  diesache 
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endlich  ausrichten,  und  znm  druck  und  corrigierung  des 
Werks  aiife  wenigste  2  peraonen  aus  denen,  so  noch  ,fert" 
[voriges  jähr,  1581]  durch  die  allluer  aus  den  drei  landen 
in  der  revision  anwesenden  tlieologen  und  prediger  vorge- 
schlagen wordeD,  namhaft  und  auf  die  reise  fertig  machen. 
Und  weil  der  wittembergische  anachlag  nm  etliche  viel  hun- 
dert golden  leidenlicher  als  der  tjbingische,  ihnen  an  den 
chnrfRrsten  Ton  Sachsen  fürschriften  mittheilen ,  damit  sie 
dieses  haclmothwendige  werk  mit  gottes  hilfe  zum  ge- 
wünschten ende  bringen.    Das  werde  gott  etc.  etc.  etc. 

m.  Georgias  Daimatinus. 

[Indorsat-resolation :] 

Gemäß  den  froheren  beschillßen  der  landschaft  sei  diese 
entschloßen,  dieses  werk  jetzt  aaszuffihren.   Und  weil  zu 

Witteraberg,  als  an  welchem  ort  auf  die  form,  wie  die  prob 
fürkommeii,  aut  I.jOO  exemplare,  in  bestellung  deren  man 
sich  hinnach  zu  vergleichen,  fürzuschreiten,  kein  der 
Sprache  kundiger  corrector  zu  bekommen ,  den  herrn  inter- 
pretem  selbst  sammt  noch  einer  tauglichen  ihm  zazaord- 
nenden  person  ehester  gelegenheit  hinaus  abzufertigen,  ihnen 
auch  alle  nothdurft  an  churfQrsten  von  Sachsen,  und  wo 
sonst  von  nÖthen,  zu  ertheilen,  als  hm.  m.  Dalmatino  hin- 
nach solches  mit  niehrenu  angedeutet ,  und  allein  dieses 
jetzo  zur  nachrichtung  nit  verhalten  werden  solh».  Actum 
Laybach  unter  jetziger  iaudtagsversammiuug  den  16  Januar 
1583. 

Wolf  graf  und  freiherr  zum  Tum,  landsverwalter  in  Grain. 

F.  von  Scheyer.  Mertt  Oall. 

II.  voii  Callenberg.         VVtdf  von  Neuliaus  zu  Neukhött'l. 

W.  von  Praunsperger.    Marx  b bettner.    Hans  Khäiner. 

[Beilage :  kostenüherschlag :] 

A.  Windischer  bibel  druck  zu  Tybingen. 

Wo  1500  exemplare  gedruckt  sollen  werden,  gehdren 

80  pall  papier  dazu,  1  2a  28  fl.  .  kostet  2240  fl. 
Wo  aber  nur  1200  exemplare  sein  sollen,  darauf  gehören 

palln  00,  von  eiiieui  30  fl.  .    .    .   kostet  1800  fl. 
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B.  Wittemberg. 

Für  1500  exemplare  bO  paliu,  von  einem  20  fl. 

kostet  fl.  1600. 
Für  1200  exempiare  UO  pailn,  1  m  22  fl. 

kostet  fl.  1320. 
Eine  «hrs.  iandschaft  in  Crain  bat  Aber  den  wibtenber-* 
gischen  anscblag  aaf  die  1500  exempiare  geschlossen, 
und  da  80  palln  daxn  genommen  werden ,  brächte  es 

in  geld   1600  fl. 

und  80  oft  5  palln  darüber    kostet  100  fl.  mehr. 

Inzwischen  hatte  herzog  Ludwig  von  Wirtenberg  noch- 
mals mit  Gruppenbach  zu  verhandeln  befohlen,  und  zwar  dem 
d.  Jak.  Audreä  und  d.  Dietr.  Schnepf  in  Tübinji^en;  das  er- 
gebnis  dieser  Verhandlung  vom  8  Januar  1588  [s.  das  datnm 
von  Trubers  brief  nr.  60J  sandte  er  am  17  Januar  1583  £pr. 
12  Februar  1583;  s.  nachher  II]  nach  Laibach. 

10)  1583,  10  rinn.  .  il.iiidluiig ,  so  auf  nusres  gnädigen 
forsten  und  Herrn  befehl  von  den  ehrwürdigen  und 
hochgelehrten  herrn  d.  Jacobo  Andreä,  cancellario  etc. 
und  herrn  Theodorico  Schnepfi'io,  pfarrherrn  etc.  wegen 
des  drucks  der  windischen  bibel  mit  mir  Georgio 
Gruppenbachen,  buchdruckem,  ffirgenommen  und  ah» 
geredt  worden  zu  Tttwingen  den  8ten  Januarii  anno 
etc.  83.    [Gleichzeitige  abschrift.] 

Er  habe  sich  auf  fleibige  untei  handluug  der  obgedachten 
herren  theoiogen  entschloflen ,  den  druck  nach  den  früher 
bestimmten  punkten  bei  einer  aufläge  von  1500  den  ballen  mit 
26  fl.,  bei  einer  solchen  von  1000  oder  1200  aber  mit  28  fl. 
zu  liefern  [also  2  fl.  nachlaü] ;  fOr  noch  weniger  könne  er 
es  ohne  schaden  nicht  thun,  in  betracht,  daü  das  werk  in 
einem  groÜen  format  und  „kristlichem"  [kostendem]  grollen 
papier,  auch  guten,  neugegobenen  Schriften  (da  doppelt  mehr 
zeit  und  Unkosten  als  auf  andere  gemeine  formate  gehe)  ver- 
richtet, und  die  setzer  wegen  der  unbekannten  spräche,  auch 
vieler  marginalinm,  annotationnm  und  concordanzen  in  klei- 
nen Schriften  viel  mühe  haben,  und  deßwegen  mit  statt- 
licher besoldung  unterhalten  werden  müssen.  Dieser  spräche 
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kundige  correctoren  sollen  von  der  lands<  lintt  in  Crain  auf 
deren  kosten  lierausgeHi  luckt  sverden.  Die  iiHiidschriffc  niUüe 
fleiüig  und  mundiert  geschriebea  sein;  die  ,corrigir  trucUh* 
mQGen  jederzeit  forderlich  gelesen  werden ,  datuit  das  ge- 
ainde  an  der  arbeit  mi  gebindert  werde.  Da  er  erst  gestern 
von  den  Egenolpbischen  drnckereiverwandten  ein  schreiben 
erhalten,  daß  sie  ihm  die  biblischen  ßguren  zu  diesem  werke 
för  [nicht]  weniger  als  90  fl.  leihen  wollten,  solle  die  land- 
schaft  diese  summe  zu  entrichten  hüben.  Wenn  etliche  bö- 
gen zu  gutem  „benügen'*  verfertigt  seien  und  man  Sflie, 
dab  das  werk  guten  fortgang  habe,  solle  man  ihm  800  Ü. 
.eingeben*  und  nach  yollendung  des  ganzen  alle  exemplare 
▼on  ihm  erheben  nnd  völlige  bezahlung  erstatten.  Gehe  man 
hierauf  ein,  so  sei  rathsam,  sich  yor  seiner  abreise  zur  Frank- 
furter messe,  bis  wohin  nnr  noch  zwei  monate,  bei  eigenem 
boten  zu  resolvieren  und  dabei  iln'  1)0  11.  üir  die  üguren 
mitzuschicken.  Er  werde  dann  durch  d  nseil/en  boten  die 
bestimmte  zeit  zurück  melden,  wann  er  mit  dem  druck  an- 
fange und  die  correctoren  da  sein  müGten.  Ohne  solchen 
bestimmten  bescheid  könne  er  sich  in  nichts  einlassen.  End- 
lich seinem  ungefähren  erachten  nach  wQrde  das  ganze  werk 
bei  einer  anflage  von  1000  exemplaren  je  za  SOO  bogen 
ungefähr  in  die  60  ballen  und  in  g*  Id  alle  1000  exemplare 
(der  balirn  zu  2S  in  die  lü8ü  Ü.  ^ anlaufen*.  Actum 
Tüwiugea  den  lUten  Januar  1583. 

Georg  Gruppenbach 
buchtruckher. 

Ii)  1583,  17  Januar  [pr.  12  Febr.  1583)  herzog  Ludwig 
▼on  Wirtenberg  an  landshauptmann  und  verordnete  in 
Krain.  [Origiual  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und 
Siegel.] 

In  antwort  auf  ihr  schreiben  vom  31  August  1582  wegen 
druckung  der  windischen  bibel  sei  er  bereit,  dieses  werk 
besten  Vermögens  zu  befördern,  und  habe  deühalb  mit  sei- 
nem buchdrucker  zu  Tüwingen  Georgio  Gruppenbachem 
zu  etlichen  malen  all  hier  bei  seiner  canzlei,  auch  sonst  in 
seinem  namen  durch  mittelpersonen  beütes  fleyßes  handeln 
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lasaeD,  welcher  sich  endlich  nach  viel  gepflogener  tractation 

(wie  sie  ab  beiliegender  copei  zu  ersehen)  erklärt,  wonach 
sie  sich  ferner  nach  ilirer  bebten  gelegenheit  zn  resol  \  it  i  en 
haben.  , Seyen  euch  auch  mit  günstigem  unnd  gncdigein 
willen  gewogenn.*  Datum  «Hohen  Thwiel*  denl7Januani 
anno  88. 

h  B  Z  Wllrttemberg. 

Diese  beiden  scfariftstttcke  kamen  natllrlich  za  spät  und 
wurden  nun  im  nächsten  hofteidiug  1  MSrz  vorgelegt  und  be- 
rathen,  worfiber  das  protokoll  sagt: 

12)  1583 ,  1  März,  nachmittag.  Im  hofteidiug.  [Anwesend 
16  herren;  1  ging  weg.]  Herzog  von  Wfirtenberg 
erinnert,  anf  was  weg  sich  der  buehdrucker  zn  Ty- 
hingen  Über  gepflegte  nnterhandlung  um  druck iing 
der  windisclieu  bibel  endlich  [schließlich]  anzunehmen 
bedacht. 

Herr  Primas  Trüber  in  simili  mit  mehrerm  anhang. 
[Beschluß:]  Ihrer  fl.  gn.  und  hrn.  Trüber  unterschied- 
liche recepisse  in  meliori  forma  zu  fertigen,  unter  mehrerer 

herren  und  landleute  petschaften,  insonderheit  aber  ihre  fl. 
gn.  zu  bitten ,  daÜ  sie  die  behelligung  nit  verarge ,  und 
nichts  weniger  fürohiu  e.  ehrs.  la:  in  gnädigem  befehl  er- 
halte. Mit  bericht ,  wie  die  bestellung  bereits  in  anderm 
weg  leidenlicher  beschehn. 

Hrn.  Trüber  aber  langwieriges  leben  zu  wünschen,  etc. 

13)  1683,  1  März.  Landsverwalter,  landsverweser  und  ver- 
ordnete in  Orain  etc.  an  herzog  Ludwig  von  Wfirten- 
berg.  [Concept  —  Durch  Trüber.] 

Sie  danken  fifr  sein  gnädiges  schreiben  von  Hohen  Thwiel 
den  17  Januar  A.  j.  über  gepflogne  haiuliung  mit  Georg 
Gruppenbach  wegen  drucii  der  wiudibchen  bibel.  Da  aber 
inzwischen  dieser  landschatt  von  Wittenberg  darüber  am 
ein  ziemliches  leidenlichere  und  erschwinglichere  conditiones 
des  unkostens  als  Groppenbachs ,  angetragen,  und  daselbst 
geschloßen,  bitten  sie  um  entschuldigung  wegen  der  be- 
helligung etc.    Datum  Laybach  1  März  1583. 
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14)  1  März.    Landsverwalier ,  landsyerweser  xmä 

verordnete  in  Orain  etc.  an  i'riiuüs  Trüber.  [Cüucept.J 

An  heim  Primiisen  Traber 

pfarrherrn  zu  Derendingen. 

Unsem  dienst  in  freundlichem  guten  willen  zuvor.  £hr^ 
würdiger,  wohlgelehrter,  besonder  lieber  herr  und  freund. 
Uns  ist  euer  schreiben  an  uns,  die  Terordneten,     8ten  Ter- 

schienenen  monats  Januarii  laufenden  jahrs  wol  worden, 
(larnus  wir  auch,  welchermaüen  der  (iuichlauchtige  hocbge- 
borne  fürst  und  herr  ,  herr  Ludwig  herzog  zu  Würtenberg 
etc.,  unser  gnädiger  herr,  auf  unser  vorgehendes  hochiieiOi- 
ges  ersuchen  wegen  drockerei  der  verwindischten  bihel  mit 
dem  buchdrucker  zu  Tfibingen  Qeorg  Gruppenbach  band- 
lung  pflegen  lassen ,  wie  auch  ihr  eueh  fttr  eure  person 
darunter  wohlmeinlich  bemflhet,  mit  mehrerm  gerne  ver- 
etaiiden  und  vernoiiiinrn.  Wie  wir  uns  nun  yolcher  eurer 
unverdrossenen  beniüliung  dieser  einer  ebrs.  landschaft  we- 
gen bedanken,  also  wollen  wir  euch  darauf  nit  bergen,  daß 
gleich  eutzwischen  [inzwischen]  angeregtes  biblischen  drucks 
Verfertigung  willen  diesen  iandschaften  zu  Wittenberg  in 
Sachsen  viel  leiden-  und  erschwinglichere  conditiones  des 
unkostens,  als  gedachten  Gruppenbachs,  gestellt  sind,  ange- 
tragen und  jetzund  daselbst  endlich  geschlossen  worden,  daü 
also  zu  Tübingen  dieß  ort«  [zu  diesem  ende]  fernere  be- 
mQhungen  ganz  unvonnöthen  ,  allermaben  wir's  dem  hoch- 
ermeldten  herzöge  von  Würtenberg  selber,  weil  s.  fl.  gn. 
uns  ebenfalls  die  beschaffenheit  zuschreiben  lassen,  von  heu- 
tigem dato  anfttgen,  hiebei  verwahrt  flberschicken  und  ihr*s 
sr.  fl.  gn.  Tollkommenlich  zufilrdern  wollet 

Den  d.  Nicodemum  Frischlinuui,  allhierigen  schulrectom, 
habt  ihr  t  ureiii  vermelden  nach  wohl  entschuldigt,  denn 
eierst  Ibe,  auber  der  berüchtigteu  Widerwärtigkeit,  im  leben 
und  dieser  einer  ehrs.  landschaft  im  anbefohlenen  offitio 
seiner  qualitäten  und  spürenden  fleiß  halben  ein  angenehmer 
diener  ist^  wie  ihr*s  zweifelsfrei  aus  seinem  selbst  eigenem 
schreiben,  wo  es  allbereit  nit  beschehen ,  jedoch  nocbmalen 
mit  mehrerm  zu  vernehmen  haben  werdet. 

VHbm  Tnibm  Sfltfe  36 
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Also  sind  uns  auch  die  angefügten  qaifctungen  von  euch 
nit  unangenehm  gewest;  each  schlielUich  von  dem  allmäch- 
tigen langes  leben  und  guten  «geeeundt*  so  hoch  wOn- 
sehend,  als  wir^s  euch  wohl  TergÖnnen.  Wollen  wir  euch 
auf  berQhries  schreiben  in  antwort  nicht  bergen,  und  gOtt* 
lieber  bewabrung  uns  samenb  [sammtlicb]  treulich  befehlen. 
Dutum  Laybacb  den  eri^ten  Martii  anno  etc.  8«)ten. 

Landsverwalter 

La!i<^'<verwe8er 

und  JM.  verordnete,  auch  andere  denseit  an- 
wesende herren  und  landleute  in  Crain. 
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61. 

Anhang  zn  den  briefen« 

ü  r  k  a  n  d  e 

TQffer  22  Juni  1583. 

Noi  Primaft  Trabar  plebanus  in  Lockha,  tone  temporis 
▼icariuB  in  Tiffer ,  presbyter  Jacobus  Gerge ,  dive  deipare  in 
monte  prope  TiflPer  beneficiatas ,  Vincentius  Hauser,  eins  in 
Titt.  r,  iiionasterii  Geyrach  prefectus,  te»tes  vocati  et  magnopere 
rogati,  notum  facimas  omnibus  et  singulis  has  litteras  lecturis 
et  inspectoris:  qoaiiier  dominas  Martinas  plebanus  in  lAea- 
ckhirchen  ooram  nobis  prafatis  et  ad  hoc  rogatis  testibus  bene- 

1)  Diese  nrkunde  enthält  nicht  l>loO  eine  zeugenunterschrift  Trabers, 
wip  deren  einige  aus  Triest  bekannt  sind.  Hondern  Trüber  selbst  hat  sie 
ausgestellt.  Da  iiir  inh;ilt  u'r  nichts  auf  Trüber  b«'7.l\i/liche8  bietet, 
konnte  »it>  nicht  füglich  beinen  brieten  eingereiiit  werden,  erschien  aber 
aua  mehren  grfinden  einer  Veröffentlichung  im  anhang  bedtlrftig.  ^Sie 
ist  nicht  nur  da.a  älteste  bekannte  aotenstück  von  Trüber,  sondern  sie 
bringt  auch  in  eine  bisher  ziemlich  unbekannte  lebensperiude  desselben 
neoM  licht  Bisher  war  nach  dem  im  Wiener  h.  b.  n.  st-arch.  be- 
ihidlioheii  Üb.  aroh.  coUeg*  labaoens.  lOC.  Jetn  angenommeD  worden, 
da0  Tmber  erst  1540  die  erledigte  pfamtelle  in  Laok  [Looopolitaaal] 
flbertragen  worden  teL  War  daria  schon  frflher  eiae  verwochslnng  des 
Ortes  erkannt  worden,  so  steigt  sieh  jetnt  die  gaaie  angäbe  als  unrichtig. 
Trüber  war  schon  vor  22  Jnni  1588  pfarrer  in  Lack  bei  Ratscbaoh, 
nnd  war  vordem  vioar  io  T&ffer  gewesen.  Ferner  ut  hier  Trabers  Siegel 
wol  besser  erhalten  als  sonstwo,  and  xeigt  deutlich  ein  zimmerrnanns" 
beil.  Schließlich  anterzeichnet  sich  derselbe  hier,  wie  in  allen  eigen« 
händigen  Unterschriften,  als  «Trüber" ,  trotz  der  vom  schreiber  im  la- 
teinischen text  gebrauchten  slovenisirten  form  ^Trubar".  So  finden  wir 
später  auch  auf  dtm  titeln  seiücr  Vfüclier  seinen  namen  stet»  nut  e, 
selbst  wenn  die  t>lovemscbe  declinations-endun^'  nn<r''Hän^  wird,  z  b. 
«sknsi  [durch]  Truberja  i'rimosha"  [das  o  ist  hier  slovenisch  1  das  ganze 
im  accusativ]. 

36* 


Digitized  by  Google 


564 


ficinm  SQiim  in  HoRpHali  tifferinii  plebis,  aquilegiensit  dioeeris, 
a  HuDgarie  et  Bohemie  regia  majestate  sibi  collatum,  domino 
Georgiü  Sdrauye,  clerico,  fainiliari  siio,  ob  <5iiam  vite  integn- 
tatem  et  ob  certas  causas  rationabiies  auimum  suum  moyentes. 
oou  Yi  coactas  aut  aliqua  sinutra  machinatione  circumvectus, 
sed  sponie,  libere,  BimpHciter,  pure,  omni  meliori  modo,  via, 
jure,  forma  et  ordine  quo  potoit  et  scivit,  reniinctiaTit,  cessit 
ac  resignavit,  et  non  alteri,  cum  omnibns  jaribus,  pro?entibii8 
et  redditibiis,  omneqoe  jus  eniim,  quod  tone  temporie  habnit 
et  sibi  competere  poterit,  Huiigarie  et  Bohemie  regle  umje- 
stati,  auctoritati,  juri ,  cujus  enim  collatiu  et  jus  patronatTis 
pertinere  dinoscitur,  uti  in  presentatione  sua  cotistat,  nü  de- 
traheos  et  derogans;  si  quis  autem,  quod  absit,  aliqua  eum 
macbinatione  benefidum  iropetrare  veüt  aut  impetraTerit,  pre- 
nominatua  Martiuus  a  sui  beneficii  priyatione  nt  alienns,  aed 
snum  beneficium,  sicuti  priue  erat,  cadens  io  ipsum.  Super 
quibus  Omnibus  et  singulis  supradictis  prenominatus  dominus 
Martinus  nos  requisivit  et  summa  cum  diligentia  petivit,  uti 
ob  majus  lei  et  fidei  robur  et  testimoinum  has  fieri  litteras 
jussimus  et  propriis  sigülis  signavimus  et  propria  manu  sub- 
ecripsimus,  nam  publicua  Dotarius  in  propinquo  nullus  erat. 
Actum  et  datum  coram  noble  in  oppido  Tiffer  in  hospitali 
domo,  dominico  die  ante  di^i  Johannis  baptiste  feetnm,  qui 
erat  XXII  Jnnti,  anno  salutis  restitute  millesimo  quingenied- 
mo  tricessimo  tercio. 

(1.  9.) 

Idem  Primus  Trüber 
manu  propria  aubscripsL 

(1.  o 

Jaeobns  Gerge  propri» 
mann. 

(1.  9.) 

Vincentz  Hawser 
bandt  geschrifft 

[Original  mit  drei  siegeln  und  drei  eigenhändigen  unter- 
Schriften  im  k.  k.  geb.  haiis-,  hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien.] 
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Aaersperg,  Andreas  firoiberrTon 

458.  502. 
Anaraperg,  Cbiiatopb  fiaiharr 

▼00  526.  580.  547.  551.  553. 
Anartparg,  DlatrichfirdharrTOn 

116.  162.  428  f.  481. 
Anareparg,  Hana  freibarr  Yon 

262. 


Auersparg,   Harwart  ftaiharr 

▼on  11«.  114.  178.  249. 
Auaraparg,    Maria  Gbrietma 

fraifran  TOn  114»  178. 

A  II  erspar ger ,  die  344.  371.  505. 
Augsburg  69.  98   109.  134.  156. 

169.  170.  :1J5      17  f.  467.  469. 

471.  480.  49d.  512  f.  517.  530. 

551.  5.53  f 
A Urach  s.  Urach. 

Baii  a.  Erdödi  graf  von  Eberau. 
Barbo,  Daniel  318.  337.  382. 
Barbo  ■nmWaxaaaiain^l'nuu 

187.  209.  248.  249. 250. 256. 261. 

290  ff.  819.  854.  882  f. 

Barbo  snm  WaxanataiBt  8^ 
bald  526.  544. 

a.  Barth  ol  om&im fei d  (Bar- 
tholom äeofeid,  in  &un)  2.  8 
38.  65.  126. 

B  a  r  t  h  o  1 0  m  ä  n  9  (Ton  Memmia* 
^'en)  B.  BerteÜo. 

Babel  550. 

Benzler,  Kaspar  365. 

Bernhard  (von  Siena)  s.  Ocbino . 

8.  Barnbardns  48. 

Bartal  in,  Bacthölomftiia  26. 

BaBjak  62.  876  f. 

Bi  d  a  m  ba  ob ,  WUhalm  460. 463  f. 

Biadar,  Chriitoph  858  f. 

B.  Bl  a  8  i  e  n  (im  Scbwanwald)  101. 

Blaajbad  (bei  Tübingen)  404. 

Blaabanraa  (Wirtenbaig)  298. 
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Bocboritsch,  Adam  ÜB  f •  153. 

466.  501.  m  52ß.  m 
Bohemus,  Mathias  IMif.  496  f. 
Bologna  (Bononia)  21SL 
Bonetto,  Francesco 
Bonomo,  Peter  L  2.  3.  21 
Borsch,  Erasmus  547. 
Bötzen  62. 

Braun  (Bruno).  Simon  526. 
Braunschweig  lüiL  172.  411  f. 
555. 

Brenz,  Johann  1  SO.       8fi.  89. 

98. 172.  am  m  m  aas.  ml 

453.  4M. 
Brenz,  m.  Jobann  528. 
Bresowiz  (bei  Laibach)  307. 
Budina,  Blasius  512  f.  51i  f . 
Budina,  Leonhard  üL  2Ü2.  2äL 

343»  424.  484. 
Budina,  Samuel  262.  262.  224  f. 

291.  m  4ü4. 
BuUinger.  Heinrich  2.  IIL  22. 

41& 

Burger,  Balthasar  483. 

Burghau8en(in  Baiem)  149. 155. 

BQhl  (im  Neckarthal  bei  Tübin- 
gen) 453, 

B Ohler  (Büchler,  Pichler),  Niko- 
laus 383.  525. 

8.  Canzian  (bei  Auersperg  in 
Krain)  43Ü. 

Capodistri a  5. 

C a 8 i e II ,  Heinrich  graf  zu  493. 

Cham  (in  Baiem),  ß.  IM,  152. 

Cherso  (insel)  'ML  2112.  31^ 

Ohlay,  Franz  189, 

Christoph  herzog  von  Wir- 
tenberg ö.  8.  10,  12^  35  f.  38. 
40,5L54.55,56,59.fiLß8. 
72.7;L28.82.83,84.8iL81. 

äfi.  aä.  lOL  105.  m  133,  112. 

ISO.  m  183.  ISL  193.  209.216. 
22L  238,  252.  254.  267.  280. 
2&L  286.  289.  292.  318.  22L 


346.  349.  35L  354.  359  f.  362. 

.364.  a2L  324.  879.  285.  388. 

m  ff.  399  f.  403  ff .  407.  409  f. 

412  f.  412  ff.  421  ff.  426.  433. 

440  f.  452.  463.  422.  428.  509. 
Christoph  s.  Spindler. 
Cilli  (Steiermark)  L  2.  15.  12. 

38.  65.  68.  20.  109i  365.  516- 
Clans  8.  Klaus. 
Clement,  Adam  586. 
Cobila  a.  Juritschitsch. 
Comitibus,  Hannibal  de  249. 

250.  256.  290.  292. 
Consul,  Stephan  5.  fi.  L  8.  10. 

1L4(L4L  43.  52.  2L93.Ö9. 

10i>^  iOL  102.   104.  106.  102. 

108.  133.  134.  138.  146  ff .  152  ff. 

161.  163,  170.  171.  174  f.  177  ff. 

183.   190.  m  f.  212  ff.  222  f. 

225  ff.  24i  tt.  251.  253.  258  f. 

26L  2»2L  269  ff .  224  f .  2^  288. 

290.  293.  3ÜI.  32L  326  ff.  m 

854,  350  ff.  36L  325.  381  f.  384. 

393.  400.  404  ff.  410.  413.  415. 

421  f.  424  f.  433. 
C  r  u  a  i  u  8 ,  Martin  14.  454. 
Cunius,  Felizian  498. 

Dachtel  (bei  Tübingen)  i52  ff. 
463  f. 

D  a  I  m  a  t  a  s.  Alexandro  ab. 
Dalmatin,  Georg  13.  14,  414. 

4fifi.    485  f.    490  f .  493.  49L 

501  ff .  506.  508  fl.  511  f.  514  f. 

512.  52L  524.  528  f.  539  f.  544. 

550  f.  564  f.  ^ 
Demetrius,  N.  (ein  Serbe) 

149.  150.  155  f. 
Denck,  Johann  25. 
Dentzling  e  n  (in  Wirtenberg  )393. 
Derendingen  13.  14.450.  484. 

498.  508.  515.  517.  561. 
Dettingen  (in  Wirtenberg)  138. 
Diener,  Hans  485.  526. 
Dietrich  (dr.)  s.  Schnepf. 
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Dietrich,  Veit  4. 
Dietriohsteiti»  Morifa  frei- 

heir  TOn  li4.  115.  HA. 
Donauwörth  15G. 

Dornberger.  N.  373. 
Dragolitz,  Georg  3. 
Drenotxy,  Georg  383. 

Eber  au  giaf  von  n.  Krdödi. 
Echturdingen  (Wirtenberg) 
463  ff. 

Egk,  Hamiibal  Mhenr  ron  867. 
878. 

Egk»  Haiu  Joseph  Mhenr  von 
114.  m.  173.  88S.  48a  430. 478. 

474. 

Egk,  herren  von  872. 

E  i  t  s  i  n  g ,  Ohrietoph  freihenr  von 

99. 

Eitzing,  Oswald  freiherr  von  99. 
Eitzing,  Ulrich  freihorr  von  99. 
Enst  halerin,    N.   frau  193. 

212.  244.  266.  266.  291. 
E  r  d  d  d  i ,  Peter  graf  von  £  b  e  r  a  u 

freiberr  zu  Kaisersperg  (banus) 

18i.  281.  8S5.  888. 
E Illingen  (Wirtenheig)  478. 

505.  607.  511  f. 

F ahi  an  i te  0  h  (Fabianteohitaefa), 

Hans  78.  189.  259.  292. 
Ferdinand, kai  88  r(I)  11.  12. 

74.  78.  91.  94.  95.   114  f.  124. 

128.  129.  130.   137.   172.  196. 

199.  208.  205  f.  210.  289.  306. 

316  ff.  340.  351.  374.  379.  443. 

446. 

Fcyerabeud,    Sigmund  551. 
553  f. 

Finme  (S.  Veit  am  Phlaum)  1. 

8.  18«.  187.  141.  189.  198.  209. 

847.  855.  258.  861.  290.  819. 

889.  848.  856.  880.  888. 
Flacins»  MathiM  (IlljrieDs)  25. 

46.  158.  828.  889.  497  f. 


Flacina,  Mathias  jr.  (Illjrici 

Bohn)  494.  497.  601. 
Foreeto,  Andreas  67.  115.476. 
Poreeto,  N.  frau  4.32. 
Franciscus  Bonetto. 
Frankfurt  (am  Main)  ;iO.  ;;9. 

2^8  f.  29Ö.  425.  524.  551.  553  ff. 

559. 

Franz  (bei  Cilli;  .Steiermark)  346. 
Frey,  Eusebius  46Ü  ff.  471  f. 
Fries,  Augustin  250.  256. 
Frtachlin,  Nioodemae  13.454. 

584.  525  ff.  551.  561. 
Fr 6 lieh,  Ambroeiai  188.  184. 

15).  155.  251.  356  t 

Galignano  (Istrien)  189. 

G  a  1 1  von  Galleneteiii»  Cbrietoph 

471. 

Gall  von  Gallenstein,  Fr;m/ 471. 
G  a  1 1  von  Uudolfseck,  Martin  1Ö2. 

547  f.  557. 
Gallen,  die  n05. 
Gallenberg,  Uana  von  644. 557. 
Gallenberg  zuui  Gallenstein, 

Jobrt  von  68.  85.  112.  162.  178. 

188. 808.  851  f  892. 428. 431. 467. 
Gallue,  MieolaoB  25.  155.  158. 

451. 

Gangolf  1,  N.  254. 

Gastelias,  Kaspar  549. 

Gärtner,  Wolf  536.  544. 

G  e  b  h  a  r  t »  «Tohaunea  454.  544. 

549. 

G  e  i  r  i  c  Ii  (bei  Tüffer  in  bteier- 

iiiHrkj  663. 
Ge  n  f  27. 

G  e  r  g  e  ,  Jakob  5G3  f. 
G  i  n  1  i  o  a.  Terenziano. 
Glogowit  (in  Krain)  874. 
Gotaeheer,  Kaspar  526.  544. 
547  f. 

Göppingen  (Wirtenberg) 5. 29. 

1S7.  473.  498. 
Görtaehaeh  (bei Leabeoh) 430. 
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G  ö  rz  12.  IM.  21_L  301  fi'.  a22  f. 

Grafeneck,  Nikolaus  von  IM 

255.  35S  flF.  aöL 
G  r  ä  t  z  (Graz)  Mfi. 
G  r  e  b  e  l ,  Konrad  2^ 
Gregor  8.  Vlacbowitsch. 
Grib  aldi,  Matteo  30. 
Gru  ppenbach,    Georg  550. 

f.        ff.  5iiL 
Gruppenbacb,  Oswald  375 
G  u  g  g  e  r ,  Pbilipp  147.  IhL  157. 

188.  m  m.  m  212  ff.  m 

2^         250,  342.  m  121  f . 
G  u  r  k  f  e  1  d  (in  Krain)  IM  f.  lüfi. 

Hall  (Schwäbisch-) 
H  a  n  a  8.  Hartwach. 
Hans,    peitler    (gewerbe  oder 

name?)  IIIL 
H  a  n  a  (prediger)  8.  Tulschak. 
H  a  r  r  e  r ,  Wolf  533. 
Hartwach,  Johann  IL  ÜS. 
H  a  a  y  b  e  r ,  Melchior  12L 
Haag,  Mathias  IM.  ilL  ilA. 

480.  487.  m  503.  506.  512. 
Häuser,  Vincenz  f. 
Heuiiig,  Matthäus  489.  480. 
Hetzer,  Ludwig  25i 
H  i  e  m  a  j  e  r ,  Kaspar  hAä. 
Histerreich  s.  Istrien. 
Hoffmann,  N.  herr 
Hohenloh  e,    Ludwig  Casimir 

graf  von  IM  f. 
H  o  h  e  n  t  w  i  e  1   (in  Wirienberg) 

m 

Hubmaier,  Balthasar  2iL 

1 1 1  7  r  i  c  u  8  8.  Flacius. 
Innsbruck  22.  171. 
Isterreich  s.  Istrien. 
Istrien    (Histerreich,  Isterreich) 
70.  78.  255.  260.  290.  807.  329. 


Jacob  (dr.)  s.  Andreä. 
Jay  ,  Claudius  ^  32. 
Jerusalem  2hA. 
Jesingen  (bei  TQbingen)  456. 
Johann  es  (mönch) 2fi]L 
Josephich,  Franz  (Kizzanp)  ^ 
Jörg  8.  Juritscbitsch. 
Judas,    ader  arme"   (lied)  879. 
397.  399  f. 

Julius  herzog  von  Braunschweig 

478. 

Julius  ^  Terenziano. 
Jurischitsch  ,    Nikolaus  3& 
Juritscbitsch  (Cobila  Juri), 
Georg  (Jörg)  9  f  185.  189.  196 
IM  f.  22L  m        2tÜ  f .  2M. 
2fiÖ  f.  2fil  201  f .  212  f.  351. 

aös  f.  415,  m  m 


K  appel  (in  K&rnten) 
Karl,  kaiser  (V)  aSiL 
Karl,  erzherzog  12.  4ÖL  42L 

422  f .  439 .  4iL         ööfii.  5ÖL 

SSL 
Karst  liL 

Kaspar  s.  Kum berger. 

K  a  z  i  a  n  e  r ,  Franz  2,  12&.  130. 

IßL  202.  2Ü4.  m 
K  a  z  i  a  n  e  r  ,  Hans  99. 
K  il  r  n  e  r ,  Hans  529.  hhl^ 
Kempten  4.  5.L8.21.32.3L 

25.  II.87.88.98.Ö9.1ÜQ.1ÜL 

mi.  lüfi-  im       m  2M. 

3Sß  f.  48L 
Kirchberger,    Fabian  189. 

152.  212.  241.  24S.  25^  290  f. 

294,  319.  342.  3M.  35fi  f .  371. 

•m  450. 
Kirchheim  (in  Wirtenberg)  530. 
K  i  1  n  e  r  (Körner) ,  Nikolaus  457. 

459  f  462.  464. 
K  i  s  e  1 ,  Georg  262.  —  freiherr 

von  510. 

K  i  s  e  1 ,  Hans  ÖL  124.  lÄL  155. 
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III  LZ5.  m  2fiL  m  223.  - 

▼  o  n  466  f. 
K  i  8  e  L ,  familie  526. 
Klagenfurt4M..m5iiL 
Klaus  (Clane),  Michael  109. 252. 

m  51fi  f. 
K  1 0  m  b  D  e  r ,  Mathiaa  12.  fli  72. 

24.  IM  110.  115.  134.  13L  IfiH. 

im  mfi.  208.  2Ai  2M.ii^2fiL 

28L  2ÖÜ  ff .  äÜL  m  M3.  äü5  ff. 

m  m  381  ff.  302  f .  iia  ff. 

m  m  184. 

K  l  o  ui  e  r  ,  Hans  66.  ßl 

K  1 0  Qi  e  r  ,  Sebastian  2iS. 

K  1  0  m  e  r  i  n  ,  N.  frau  ÜB. 

Knappe,  Thomas  370. 

K  o  b  e  n  z  I ,  Hans  älfi.  340.  438. 

Koburger,  Ulrich  62. 

Kokoriach  (Kokorje,beiCilli)18. 

Komuter,  Gregor  1G8^ 

Krainburg  iL  Iii.  122.  142. 
lafL  m  Mä  t. 

Krakowitsch,  N.  .^70. 

K  r  a  p  n  e  r ,  Johann  4.'V4-. 

K  r  a  p  n  e  r ,  Maria  454. 

Krell,  Sebastian  340.  373.  414. 
486  f.  451.  484.  508. 

Kreut  (im  Görzer  gebiet)  12,  369. 

Kreuzer,  Gabriel  115.  llß  f . 

Kumbcrger,  Kaspar  474.  482. 

Kurfürst  am  Rhein  (Fried- 
rich III  von  der  Pfalz,  1559— 
76}  83.  Ö2.  228.  413. 

Kurfürst  von  Sachsen  (Au- 
gust, 1553-86)  228.  552. 

Kurz,  Franz  4ä2. 

Künig,  Vincenz  ßfi.  fil. 

Lack  (Bischoflack;  inOberkrain) 

428  ff.  436. 
Lack  (bei  Ratschach  in  Unter- 

krain)  2.  38.  G5.  565. 
Laibach  1  ff.  fi  ff.  12.  HL  15, 

lL32.  72,  28.  8a86,8L9L 

Ö2.  m  115  ff.  m  124.  14L 


143.  144.  150.  155.  163.167.  170. 
LLL  11^  m  178.  180. 191.  197. 
m  20L  2Mff.  2ÖIL  212  ff.  22Ü. 
222.  239.  243.  242.  25Ü.  254. 
2fil  f .  2fi5  f .  2fia.  222.  224  f. 
282.  289  f.  295.  292.  229.  m 
3Ö5  ff.  310.  318  f.  325.  338.841. 
3.^0.  353.  35ß.  863.  365.  367.  870. 
312  f .  414.  417.  42L  422  f .  43Ö. 
m  432.  44L  452  ff.  45fi.  463  f. 
413.  498.  5Ü2  f .  513.  512.  52fi  ff. 
530.  540.  544.  546.  554. 
L  a  m  b  e  r  g  ,  Augustin  freiherr 
von  242. 

L  a  m  b  e  r  g ,  Hans  Georg  freiherr 
von  198. 

L  a  ni  b  e  r  g ,  Jakob  freiherr  von&2. 

llfi.  ia2.338Ji44.  .TLL444f.4Ül 
Lamberg,  U rsula  Iroifrau  von 

209. 

Laniberger,  die  344. 

Lame  IIa,  Hans  23.  18S.  232. 

249.  253.  2fil. 
Lanthieri.  N.  3fi2.  323. 
Laufen  (am  Neckar)  13.  459. 
L  a  u  i  n  g  e  n  (in  Baiern)  439. 
Leiser,  Polykarp  555  f. 
L  e  Ii  u  8  8.  Sozini. 
Lenkowitsch,  Georg  von  219. 
Lenkowitsch,  Hans  von  135. 

210.  344. 
Linz  Ifia, 

Lischetz,  Hans  305. 
Lojola,  Ignaz  von  3.  39. 
Ludwig  herzog  von  Wirtenberg 

488,  492.  49^  5üL  m  515.  523. 

526  ff.  55L  5M.  5ütl.  558  ff.  561. 
Lustnau  (bei  Tübingen)  254. 
Luther.  Martin  25.  46.  220.  228. 

243.  251.  280.  333.  350.  378.  386. 

39iL         412.  45L  510. 

M  ajor   Georg  25.  4M* 
Maleschevaz,  Han»  14L 
M  a  n  D  el ,  Hans  559. 
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MaraccuA  (Amaraco),  Jacobus 

368.  }k72* 
Marbach,  Johann  4d8. 
Marburg  (in  Stdernark)  846. 
M  ar ■  e  h a U ,  Andreas  498.  517. 

522.  524.  538.  588.  554. 
M  a  i  i  a  t.  Popovicb. 
Mai  hat  s.  Sivtsitach. 
Matsch  i  k,  Geor^  198. 
ManritBch,  Kuspar  547. 
Mauru«,  Mathias  490  ff.  4f>f;  f. 
Maximilian,  k5nig  Ö.  85. 

50.  58,  55.  70.  71.  72.  73.  75.80. 

81.  80.  90.  93.  1Ü5. 106.  139. 164. 

172.  197.  216.  251.341.862.407. 

—  k  a  i  ö  e  r  (II)  426  f.  43«.  605. 

5u7. 

M  ay  r ,  Georg  5. 
H  e  g  i  t  e  r  p  flieroajmat  526. 540. 
Meiderlin,  Loreiis  580. 
Mslancbthon,  Philipp 28. 46. 

210.  280.  888.  888.  484. 
Melisander,  Kaspar  451. 
Memmingan,  7.  22.  24.  26. 

77.  88. 
M  e  r  t  n  i  z  ,   Leonhard  3. 
Metlinpr   (Mötling;   Krain)  6. 

73.  136.  141.  198.  247  255.  264. 

328  f.  348.  356.  377.  m.  382. 449. 
Michael,  Magnus  2(}. 
Mitterburg  (ital.    l'isino ;  in 

Istrien)  73.  189.  237.  244.  259. 

807.  880.  882. 
M  o  1 H  o  (Montaleino),6ioTaniii  88. 
MontagnaDai  Polydor  von 

U8  ff.  187.  148. 
Montalcino  b.  Mollio. 
M  or  h  a  r  t ,  Ulrich  4. 
Morhart,  N.  witwe  29. 
Moaei,  Nikolaus  209.  m  319. 

N.,  Else,  (köchln)  120.  121. 

N.,  Jörg  431. 

N.,  Juri  (mesaner)  18, 

H.t  Martin  ^pfarrer)  563  f. 


N.,  Patil  (.setzer  und  diucker)  346. 
N  a  u  ni  b  arg  1 08. 
N  e  u  h  a  u  8,  WoU"  von  557. 
Nenkirohen  (Steiermark)  563. 
Neiittadtl  (■lor.NoYomecto)  oder 

BudoUswerth  (io  Uiiterkraio)264. 

284.  471. 
Nicoliteeh,  N.  247. 
Nicolo,  Ruprecht  847. 
N  i  k  1  a  8  (priester)  818. 
Nördlingen  39. 
Nfirnborfr  4.  33.  71.  93.  487. 
Nürtingen  (in  Wirtenberg)  359, 

Oberburj^  (in  Steiermark)  117. 

123.  124.  143.  145.  1G4.  173.  389. 
Ober  V  eldes  (Kruiu)  113.  114. 
Och  i 00,  Bernavdo  87»  84. 
Ostander.  Lukas  456.  465.  551. 

Padua  262.  291  f.  540. 
Pantaleon,  Melchior  586.  544. 
Pellican,  Konrad  2.  18«  21. 
Pernau  (bei  Cilli)  18. 
Peter  a.  Seebach  von, 
Petrus  (mönch)  265. 
Pettiiu  ^in  Steiermark)  193.  255. 

343.  346. 
l'fauser,  Johann  t«  Imstian  489. 
Pfullingen  (bei  HeutUngen  in 

Wirtenberg)  422.  426. 
Philipp  8.  Gu^'ger. 
Philipp  8.  Melancbihon. 
Pi  be  n  (Petio%  Pedeaa;  in  ktrien) 

200.  291.  818.  887.  888. 
Pi  sc  bete,  Juri  78. 
Pisino  8.  Mitterburg. 
Podiebrad(in  Böhmen)  197.  109. 
l'olydor  s.  Montagnana  von, 
l'opovich,  Matia  141.  402. 
Posch,  Bartholomäus  j unker  438. 

440. 

Pr  a  u  uüp  er    er,  W.  von  557. 
P  r  ä  n  tl,  Jakob  454. 
Pregi,  Martin  67« 


571 


P  r  e  8  B  b  u  r  g  34 1 . 
PriiQUs  8.  Traber. 

Rabus,  Ludwig  7.  87.  98. 
Badmantdorf  (in  Oberkrain), 

114.  190. 
Bagota  298. 
Baffnsftar,  dw  (dr.)  898. 
Bainer,  Thoniat  416^, 
Bann  (in  Steiermark)  874. 
Basdorfer,  Pani  5. 
Rashiza  1. 
Rasp,  Halthasar  428. 
Katachach  (in  Krain)  2.  374. 
Bau  her,  Christoph  2.  125.130. 

131.  202.  204.  3ub.  430. 
K  a  V  e  n  8  b  u  r  24. 
Keffinger  (lleiffiager),  Georg 

884. 

Begeatborg  6,  88.  69.  70.  90. 

101.  14a  150.  16&4  156. 157.  158. 

169.  258.  898.  451. 
Begiut,  Urbaa  46. 

Reifnitz  (Krain)  309. 

B  e  i  n  w  a  I  d  ( H einlK>ldt),  Chrittopb 

274.  423.  425. 
R  c  m  p  f,  Hulthasar  480. 
K  e  Ii  te  r.      orj:  453. 
Reutlingen  21.  22.  246.  550. 
R  i  7,  z  a  n  o  9,  Joseph  ich. 
Kokavez,  Kaspar  122.  142.  196. 
Rom  lOö.  210.  350.  373.  375.  435. 

488.  519. 
Bos6nb«rg,  N.  von  81. 
Koftagg  (in  Kraia)  188. 
B oi 6B  b  u  r  g  (an  der  Tauber)  4. 

5.  24w  150.  804.  886.  487. 
B  0 1  b .  tf aibiat  8«. 
B  n  b  i  a  (im  OOner  gebiet)  12. 

369.  372. 
Budolfswerth  oder  Neustadtl 

(s.  die5c«i)  487. 
s.  Ruprecht  ffn   üärnten)  454. 
Ratte  I,  Andreas  424. 


R  a  1  CO  n  (bei  Gör«)  144. 

Salzburg  1.  9.  69.  108.  109. 
149.  169.  170.  171. 

Sattler  (name  oder  ge werbe  ?), 
ütrich  77.  86. 

Bauarbrunn  (Teinaeh;  In  Wir- 
teoberg) 165. 

Savinis»  Andrea«  588 ff.  506f. 
510.  512.  514. 

Saviais,  Christoph  365. 

Scabiut,  Otmar  104. 

Scherer  8.  Tulschak. 

S  c  h  e  u  r  Ii  n,  N.  5. 

S  c  h  e  y  e  r ,  Franz.  von  544.  557. 

S  ('  h  ni  i  il  lein,  Jakol)  h.  .AndreU. 

Schuiitllin,  Lorenz  4Ö4.  494.  554. 

S  c  h  n  e  p  1.  Dietrich  457.  459  f.  523. 
558. 

8efa0iibncb(bei  Stuttgart)  867. 
8cb  reiner,  Erbard  u.  Urenla.  482. 
Scbweiger,  Jobano  (Bant)  18. 

589.  544. 
Schweokfeld,  Caspar  von  86* 
S  d  r  a  u  j  e,  Georg  564. 
8eebach,  IVter  mn  11.  188. 

186.  145.  184.  193.  195.290.292. 

814.  31t).  318.  345.  448. 
S  e  e  g  e  r  ,  Jaoob  5. 
S  e  (•  1  f  i  R  c  h  ,  Samuel  556. 
S  e  i  s  e  n  he  r  g  (in  Krain)  iö8. 
Seid,  Sij»mnnd  198.  jIü. 
S  e  m  g  a  11  e  n ,  N.  graf  von  68. 
Sejrerle,  Georg  67«  450.  517. 

521  f. 

Seyilinger,  N.  848. 
Sigersdorf,  N.  von  187. 
Sindringar,  Hicbael  544. 

Sittich  (Krain)  120. 
Sivtziticb,  Mathias  189.  814 f. 

218. 

Skal  ich,  Paul  9.  'M.  62.  93. 
105.  106.  107.  147.  153.  156.  254. 
439. 

Skofitz.xNikol.ui>,  il5.  121.  122. 
S  1  u  i  n  (Kroatien)  292.  383. 
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Sosini,  Lelio  82.  B4. 
Spangenberg,  Cjriaena  986. 
Speck  er.  Melcbior  25. 
Spindler,  Christoph  13.  465. 

471  f.  478  f.  47Gf.  480  1!.  484. 

498.  512.  Ö21.  526.  5291.  539. 

543  f 

Staphylus,  Friedrich  169.  17S. 
489. 

Stegmanii,  Leonhiiyd  842.  84$. 

847.  854.  858.  880. 
Stein  (bei  Uibaob)  186.  488. 

436.  48&  487. 
Steiner,  Bernhard  itSf.  487. 

490  f.  501.  «SH. 
Steiner,  Franz  487. 
8  t  e  T  n  f  e  1  (J  e  r  .  Ae^^idioa  544. 
8  t  V  p  h  a  n  s.  Conaul. 
Stettner,  Marx  557. 
Stettner  ,  N.  frau  431. 
Stoffel,  Melchior  498. 
S  i  0 1 1  i  tt  8  ,  Sebastian  549. 
Siornberff,  N.  ?on  200. 
Stotsinger,  Elias  8.  9.  HO. 

III.  868. 
Stradiot.  H.  198. 
Sftrassburg  178.466.  476.  49& 

515.  560. 
Strauss,  David  Friedrich  626. 

539.  549. 
S  t  r  a  11  s  8  ,  Michael  134. 
Struinik,  Primus  121. 
Stuttgart  7.  69.  77.  98.  155 

168.  209.  394.  453.  156  f.  466. 

470  fi".  496.  5Ul.  526  f. 
Surculus,  N.  343. 
Sari  an  HB,  N.  428.  425. 

T  e  e  h  e  r  n  (Tüchern,  bei  Cilli)  18. 
T  e  n  e  k,  Detiderius  Johannes  501. 
Teplitt  (TOpHts;  in  der  Win- 

dischen  Mark)  73.  188. 
Tercnziano,  Giulio  27« 
T  e  X  t  0  r  (  f  extoris) .  Urban  2.  88. 

62.  115.  125.  126. 


T  h  II  r  n ,  Achaz  freiherr  von  118* 

162.  264.  823.  340.  428  f. 
Thum,  Georg  graf  von  211.  866. 

368.  872  f. 
Thurn,  Joseph  freiherr  von  366. 
Thum,  Wolfgan}^'^  freiherr  von 

530,  —  grat  und  freiherr  von  531. 

551.  553  f.  557. 
Tiffer  (Tatfer;  in Steiermaik)  1. 

2.  88.  S68f. 
Tiffernns,  Micbael  488 IT. 
Tiffrer,  Qeorg  291. 
Tiffrer,  N.  u.  N.  262.  291. 
Treffen  (in  Unterkrain)  305. 
Trient  173.  318.  340.  3f»S, 
Triest  1  2.  3.  27,  2Ö.  126.  209. 

291.  356.  873.  382.  384. 
1  ruber,  Primus  Iff.  17.  44.  46. 

50.  51.  54.  55.  56.  59.  64.  72.  73. 

74.  77.  88.  89.  96  97.  106.  110. 

112.  113  ff.  128.  130.  131.  134. 

136.  145.  152  ff.  157  ff.  161.  168. 

1768'.  187.  188. 189. 195  f.  198  ff. 

202».  206.  212 ff.  222ff.  2251!. 

256.  268fr.  266r.  270f.  275 ff. 

280.  288ff.  294ff.  802f.  806ff. 

310  ff.  813  f.  316.    318.  322ff. 

326  tf.  337  f.  348.  345.  352.  354. 

358  fl".  364.  379.  38 1  ff.  389  f.  392 ff. 

400.  4(j5t!.  410.  412ff.  419ff.  423. 

120.  429.  431.  435.  487.  440  f. 

442  f.  444  ft\  449.  451  f.   458  ff. 

461  Ö.   465  f.  46S.  478  f.  482  ff. 

491.  498.  503.  507  ff.  511  f  517. 

522.  .)26.  553.  560  f.  563  f. 
Traber ,  Micbael  1. 
Tr  Uber,  Primus  jr.  4.  14.  521. 
Trüber,  Feliuan.  14,  484.  588. 

544. 

Trüber,  Barbara  geb.ll.  14.  482. 

458.  517. 
Trüber,  Barbara  jr.  14.  517. 

Trüber,  Anastasia  14.  517. 

Trüber,  Magdalena  14. 

T  8  c  h  a  Q 1  e  (— haus  in  Laibacb)  528. 
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T  u  l  s  c  b  a  k  (Scherer) ,  Hans  & 

ISL  m  mar.  201  804. 

305.  312.  47t.  481.  484.  539.  hAA. 
Tnbingen  L  5.  2.8.ia.2L2a. 

87.  97.  99.  100.  101.  102  104. 

Uli.  l&L  15^  IäL 

IBA.  ifia.ifia.isLm  m 

244.  251.  2P2.  275.  293  f.  308. 

32L  Üfiö  f.  aiL  äiÜ^  f .  ^  f .  42iL 

MÖ.  isaf.  45ß.  4fiß.  41L  473. 

^  n.  AB&  f.  hihL  hQl.  hil^  hOL 

hO^  hlh.  äiLL  m  52L  äiiü  f. 

554.  55fifr.  ÜÜL 
Türk,  Feliiian  124, 
Tyroseg^   (bei    Oberburg  in 

Steiermark)  12^.  Iii. 

U  d  i  n  e  (Weiden)  m  m 
Ulm  5.  2.  62.  71  iiS.  öS.  Ua 

871.  ifiü. 
ü  n  g  n  a  (l ,  Hans  freiherr  von  L 

8.0.10.  LL12.86*5i«ßfl.  99, 

100.  105.  107.  108  142.  151.  IM. 

159.  161.  miL  169. 170.  12L  Iii  fl". 

IIS  ff.  m.  m  ÜÜL  2U  tf .  22S  ff. 

m  ff.  245  f.  2M)  ff .  25fi.  26L  2fi5. 

2fi9.  2Ii.  282.  282  f.  WL  32L 

32fiff.  aSl  3M(.  35fi.  258  ff.  282. 

885.  m  m  iia  f '.  ill  i21  f . 

i2fi.  iEL  iM  f .  m  AML  ihh. 
ü  n  g  n  n  d,  Christoph  freiherr  von 

15fi.  22fi.  374. 
U  n  g  n  a  d  ,  Ludwig  freiherr  von 

15fi.  aii. 

U  n  g  n  a  d  ,  die  herren  374. 
Unterpresing  (Proschin ,  bei 

Cilli)  18. 
Urach   L  8.  2.  KL  lüL  löfi. 
132.  Ii2.  IM.  Ifia.  17L 

113ff.  m  m  IML  204-  212  f. 

22d.  226.  2m.  2iS.  2i5f.  25Qff. 

255.  2tiL    2fi5.  2fia.  22i.  322. 

aaL  345.  3i7  f.         389.  äSLL 

iÜQ.  iü2.  413.  422. 


Urban  a.  Textor. 

Uskoken  Ifi.  IflL  141.  IM.  147. 

Iis.  IfiL  105.  120. 12L  12i.  125. 

ITfiff.  iaL21S.22fi.236,  24öf. 

252.  332.  358  f.  MC.  im  38 1. 
395.  402.  424. 


VadianuR,  Joachim  25. 

s.  Veitam  Pflaum  s.  Ftume. 

V  e  1  b  r  a  c  h  (Felberdorf,  bei  Cilli) 
lÄ. 

Venedig  22.  82.  aL13i.l4L 
255.  22fL2Ö2.  35fi.  382.  532.  5411. 

V  e  r  b  e  t  z,  Michael  53fi.  54i. 
Vergerius,  Peter  Paul  5.  fi.  L 

8.2ö.2L2fi.2a.3ü.33.iLfi2* 
8L  ms.  lOß.  241  254.  332.  ITL 

V  i  g  a  u  n  (bei  Lack  in  Oberkruin) 
4fifi. 

V  i  1 1  a  c  b  (Kärnten)  134.  3fi3.  383* 
532. 

Villiiiger,  Paul  53fi. 

V  i  r  a  n  t ,  N.  288. 
Vlachowitsch,    Gregor  23. 

242.  323.  352.  38fi  ff.  42fi. 

V  0  d  a  p  i  V  e  z,  Bartholomäus  471. 

Waldenstein  (in  Känten)  224. 

3ti3.  433. 
Walen  (ital.  pestärzte)  432. 
Wiirasdin  (in  Kroatien)  226. 

346.  35fi.  3ÖÜ. 
Wassermann,  N.  155. 
Watsch  (bei  Laibach)  498. 
W  ä  r  1 ,  Lukas  382. 
W  e  8  t  p  h  a  1 .  Joachim  8IL 
Wien  L  8.  15.aL34.S2.134. 

155.  m  m  176.  201.226.251. 

309.  313.         m  342.  344  f. 

351  afi5  f .  872.  324.  428f.  483. 

446.  511 
Wiener,  Paul  2.  3.  12&*  13L 

203  f. 

Wild,  Kaspar  423. 
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Wild b ad  fiii  Wirtenberg)  458. 
508. 

Wildbad  (tdet  MarkgnfeD«, 
jeUt  Baden-Baden)  503. 

Wilwin  (Krain)  209. 

Windieche  Hark  70.  78.296. 
849.  449. 

Windt  schgrftis  (in  Steier* 
murk)  68. 

W  i  n  e  n  d  e  n  (in  W'irteiiberg)  555. 

W  i  a  t  r  i  t  £  (bei  Karlsbad  in  Böh- 
men) 426. 

W  i  p  p  a  c  h  (in  Krain)  73.  l94« 
372. 

With  18». 

Wittenberg  414.  589.  555ff. 
560  f. 

Wolfeberg  (in  K&rnten)  865. 


Wurm,  Georg  120. 
Warian  (in  Kraia)  113. 
Wyti  (in  KroaUen)  268. 

Zeng  8.  186.  187.  141.  147.  856. 

377.  380.  882. 
Z  r  i  D  y,  Niklaii  graf  von  198.  221. 

357. 

Zugkschwert,  Chr.  5, 
Z  uüner,  N.  113. 
Zürich  5.  4i8. 

Zweckel,  Lucas  10.  115.  170. 

179.  180.  398.  414. 
Zwetzitsch,  üeorg  178.  189. 

190^  191  f.  214.  286f.  246w  258. 

258f.  269ff.  274f.  288.  806f. 

818  ff.  824.  829.  854.  388. 


Digitized  by  Google 


BIBLIOTHEK 

DBS 


LITTEÜAßlSCHEN  VEli£INS 


IN  STUTTGART. 

CCXVL 


GEDRUCKT  AUF  KOSTEN  D£ä  LITTERARISCHKN  VERKIN8. 

1899. 


wicjui^L-ü  cy  Google 


PBOTfiCTOB 

i>£S  LilTERARISCHEN  VEliEll^i  IIn^  STUTTGAilT: 
SEINS  MAJESTÄT  DER  KONIG. 
• 

VE&WALTUlia: 

Präsident: 

Dr.  U.  Fischer,  profeesor  an  der  univeraitüt  Tübingen* 

Kasaier: 

Kantleirath  Roller,  imiversitäta-actoar  in  Tübingen. 

QB8BLL80HAFT8AÜ8SCHÜ88: 

Gdbaimir  fagierongirath  Dr.  Barack,  oberbibliothekar  in  StmfliNi^, 

Piofoeior  Dr.  Böhmer  in  Liobtonthal  bei  Baden. 

Dr.  Bolie,  gynuuMialoberlehrer  in  Berlin. 

Dr.  Herti,  profiseior  an  der  teohnii^en  hooheohnle  inllflnehen. 

Direetor  Dr.  W.  Hey d  in  Stuttgart 

Dr.  Martin,  professor  an  der  Universität  Straßburg. 

Dr.  K.  ▼.  Mfturer,  profeasor  an  der  Universität  München. 

Dr.  G.  Meyer  Ton  Knonau,  professor  an  der  uniTereitftt  ü^ühcb. 

Dr.  Sievere,- profoitor  an  der  nnireraitAt  Leipzig. 

Dr.  Steiamejar,  proÜMeor  an  der  nniTatiit&i  Erlangen. 

Dr.  Siraneli,  proliMaor  an  der  ualfmit&t  Halle. 

Dr.  Tobler,  ptofeeior  an  der  nniTetritit  Berlin. 


Digitized  by  Google 


SONE  (VON;  NAUSAY 


HEKAUSGfiQBBfiN 


VOK 


MOKiiZ  GOLDSCHMIDT, 
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Herrn  Geh.Eegieruugsrat  Prof.  Dr.  Wendelia  rociötcr 

in  Bonn. 


25  Jftbre  sind  ▼erfloBsen»  seitdem  Sie  aoB  derselbeii  handsehiift, 
deren  eine  hftlfte  von  dem  nnnmehr  znm  ersten  maie  gedruckt  vor- 
liegenden Sone  von  Kaaeay  ansgefiiUt  wird,  den  roman  von  «Bichard 
dem  Schonen**  verOiFentUchten  and  damit  eine  reihe  von  anegahen 
altfiraazAsischer  texte  eröffneten,  die  Ihnen  fttr  alle  Zeiten  einen  plats 
inter  den  hervorragendsten  romanisten  tidiem.  Als  angebinde  zn 
diesem  jnbilftam  wage  ich  Ihnen  diese  ausgäbe  darznbieten,  die 
firdlieh  zam  größten  teile  Ihr  werk  ist.  Haben  Sie  mich  doch  zu 
der  zeit^  da  ich  von  der  nnlveraität  ins  lehramt  Übertrat^  veranlaßt^ 
den  tezt  ans  jener  Tnriner  hds.  abzuschreiben»  die  gerade  damals 
einer  andern  ausgäbe  wegen  nach  Bonn  gesandt  worden  war.  Haben 
Sie  mich  doch  auch  später,  als  die  andersartigen  ansprtiche  der  schule 
mich  immer  weiter  von  dem  zusammenhange  mit  der  romanistischen 
Wissenschaft  ablenkten,  zur  Vollendung  der  einmal  übernommenen 
arbeit  ermutigt.  Als  ich  dann  Lii  Hich  das  mauuskript  dieser  arbeit 
abschließen  konnte^  haben  Sie  mir  mit  liebenswürdiger  bereitwilliji,- 
keit  eine  ziemlich  beträchtliche  anzahl  nur  unklar  gebliebener  stellen 
gedeutet.  Wenn  ich  mir  nun  auch  bewußt  bin,  wie  mangelhaft  trotz- 
dem diese  ausgäbe  geworden  ist,  werden  Sie  hoffentlicli  den  guten 
willen  für  die  that  nehmen  und  die  gäbe  eines  Ihnen  allzeit  dank- 
baren Schülers  mit  dem  mir  stets  bewiesenen  wohlwollen  betrachten. 


Moritz  Ooldschmidt, 
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Jadis  ot  an  conte  en  Braibant, 
Oentil  de  caer,  d'amis  poissant, 
Renoinm^(8)  de  chevalerie. 
Largheche  iert  sa  loyalz  amie. 

ö  Bien  sot  sez  amis  avanchier 
Et  seb  aiietiiifl  abaissicr, 
Si  qu'el  royauiue  et  en  Tempire 
Estoit  aiKiues  et  mestre  et  sire 
Et  tous  joiirs  avant  apiellös. 

10  En  tontes  cours  ert  hounour^s; 
O'on  le  tronvoit  piain  de  vret6, 
De  grant  foy  et  de  loyalte. 
„En'  tel  sollt  Ii  dur.  par  nature? 
Trop  seroit  grans  mesaventnre, 

15  S'il  n'estoicnt  larglie  et  hardi/ 
Mais  chilz  pour  i\m  je  le  vons  di 
Avoit  a  iion  Ii  qneiis  Ansians. 
II  fu  nioiit  bons  et  ai  fu  biaos, 
Et  en  Flandres  se  maria. 

90  Li  qnens  sa  fille  loi  donna, 
Et  fu  ASIis  apiellee. 
Mais  n'ot  si  bielle  en  la  contree 
Ne  81  bonne,  si  c'on  disoit. 
Car  tens  sa  volenti  estoit 

25  Qae  adite  faat  en  orisons, 
As  saintea  eures,  as  siermons. 
KoQpoürqoant  bod  signonr  amoit 
Et  eD  droit  de  bien  le  sienroit. 
Dens  fiens  en  ot,  pois  tiespassa. 

so  Mais  toiis  Ii  pays  Üesmoiiigna 

* 

18  En'  telj  Tel  en 

Sone  TOB  1CR1IM7. 


2 


Que  die  sainty  a  Kivielle 
Et  fist  mainte  mirade  bielle. 

Li  qoeos  pnis  ne  mari6s, 

Momt,  dont  malns  diax  Ai  mea^. 
85  De  868  jot.  fleoB  vom  weil  conter, 

Dont  caacans  eaploita  com  her. 

Renaii8  Ii  ainanto  fa  crens, 

Hals  ne  ae  tint  mie  repna, 

Alna  8i6(r)vi  bien  sea  anchiaaotin; 
40  Tont  la  n  vint  tu  dea  miUonra. 

Tene  ot  en  la  mardie  d'Aneaai, 

Sieoa  fa  Ii  caatiana  de  Nansay ; 

Et  oe  o*an  caatiel  apendoit» 

Dens  mil  Uvrea  de  fort  valoit 
ib  Mala  eoni  le  tenoit  de  PttDpere, 

Se  le  donna  Henri  son  frere, 

S'en  fist  le  sierviche  et  l'onmage. 

Henris  fu  prendons  son  eage. 

Li  qiieiis  Kenaus  lu  iiiout  preudons, 
60  Venus  de  sainte  extration. 

Et  Henris  Alemagne  anta, 

La  fille  .1.  duc  i  espousa, 

Ki  estoit  sires  de  Melone; 

Et  cbelle  ot  a  uon  Melle  Ydone. 
55  Mais  qui  vorroit  le  mont  esrer, 

D'nn  coron  dusqifa  rautre  aler, 

Ne  trouveroit  si  bielle  dame, 

Ki  fnst  de  car  ne  ([u'eust  ame, 

FoTH  tant  qiie  si  tres  grande  estoit 
flO       Nülle  si  grande  on  ne  Bävoit  — 

Et  si  savoit  si  bien  jtarler. 

C'on  ne  pooit  troiiver  soii  per, 

Cüurtoise  estoit  et  ataitie, 

De  toos  aüairea  ensengnie. 

65     Henria  sea  airea  mout  rama,  f.  36« 

Adi^  grant  honnonr  Ii  porta. 
Dena  fiena  en  ot  eana  plaa  d'enfana. 

44  fon.     S5  eater.     58  q  enat 
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Li  tiermes  ne  refli  pas  grans 
Qn'il  convint  trespasser  la  dame; 
70  Henris  apritis  tos  rendi  ame. 

Henris  ot  a  noii  Ii  ainsues, 
Povrement  ert  enfigiir^s, 
Et  si  povre  piersonne  estoit, 
Que  cascnns  s'en  esmierveilloit 
7r>  Pour  le  pere  qni  rengenrra 
Et  la  niere  qui  le  porta, 
En  cui  il  ot  taut  de  biant^. 
£t  de  graudear  et  de  bont^. 

Li  mainnes  ot  Sonez  a  non, 

80  Mais  Diex  le  fist  d'antre  laclion. 
Ki  hien  Tesgarde,  a  voir  conter, 
De  biaiite  nus  ne  sei  son  per. 
Lor  consaus  les  tist  bien  norir, 
Mais  Ii  ainsnt^  ne  pent  tehir; 

85  Mais  Sones  qni  est  Ii  mainan^s, 
Adies  est  cms  et  amend^s. 
Quant  cras  fa,  as  lettres  ala, 
D'aprendre  nns  ne  le  passa. 
D'eschi^  des  tables  tant  savoit 

90  Qne  nas  a  Ini  ne  s'en  tenoit. 
Des  chiens  savoit  et  des  oyalans, 
Jg)8cremjfl8iere8  iert  mont  byans; 
De  tont  aprendre  ettoit  en  grant 
Qne  on  sSnat«  de  Jone  enfant. 

%  Qnatre  diviera  mestres  avoit, 
D*aprendre  tone  les  annioit 
Hont  en  a  grant  Joie  Henris, 
des  freres  qni  tant  iert  petis. 
Sonez  avoit  .xn.  ans  passös, 

100  Pins  bians  enfes  n^eatoit  trony6s 
Ne  nna  enfea  miena  ne  cantoit. 
De  tons  bians  jas  jnSr  savoit^ 
8*ot  tel  graace  qne  mont  Tamoient 
Cbü  et  chellea  qni  le  ySoient 

« 

HS.  94  Hs.  94  vor  93. 
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106      Odes,  sires  de  Doncheri, 

Avoit  Tempereonr  Fiervf, 

Qni  Tot  Chevalier  a<loub.'. 

Repairie8  ert  en  son  regn6 

S'ot  man  de  par  tont  le  pays 
110  Les  Chevaliers  du  plus  graut  pris, 

Les  danteB  et  les  damoisielles, 

Dont  nioiit  i  assambia  de  bielles. 

L  eiites  Souay,  dont  dit  vom  ay, 

Qu'est  freres  an  ?iain  de  Naosay, 
llö  A  chelle  tieste  en  est  ales,  f,  36*" 

0  Ini  ses  compaignons  privea. 

Mais  a  dur  i-ur  i  eiitra ; 

Car  une  amour  i  commeucba, 

Ki  moat  le  fist  don  caer  pener, 
lao  Ensi  com  vons  m'ores  conter. 

Mais  a  la  conrt  weil  repairier, 

Qu'Oedes  ot  fait  appareillier 

Si  ricbement,  a  toat  conter, 

O'onqaes  nas  n'i  sot  qne  blaemer. 

185  Mont  i  assambU  baronnie 
Et  dames  de  baute  lignle. 
Hoat  i  Bienroit  on  haatement, 
Asses  orent  la  bonne  gent. 
Apri^fi  mangier  ont  karoU 

180  Et  mont  i  ont  Joie  men6. 
Oedes  nne  serenr  avoit, 
Qn*a  Gelle  carole  tenoit; 
Jonette  estoit,  mato  mont  iert  bielle; 
Nns  ne  set  dame  ne  pachielle 

186  En  cni  il  ait  tant  de  biant6 
Qne  cele  $nst  de  riens  paaeS. 
Sones  le  vit  et  convoita. 

En  tel(le)  destreche  Tenaroa 
Qne  11  ne  s*en  sent  conseillier. 
m  La  fleste  ioi  eonyint  laissler 
Et  traire  arriere  ensns  de  Ii; 
Qn*a  poi  Ii  sens  ne  In!  fali. 
X  sien  garchon  a  apiell^, 

119  cor.       136  celi. 
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Ki  son  cheval  a  ensielld. 
I4ü  Sones  en  ist  parmi  la  porte, 

Mais  de  soii  euer  iiiie  ircii  porte, 

Aius  i"a  laissiet  le  suer  Udon ; 

De  euer,  de.  cors  lui  a  fait  don, 

—  Et  cheli  apitlent  Ydain  — 
löO  Cuer  et  cors  Ii  met  en  sa  inain. 

Sans  euer  en  va  Ii  jovenenchia  is 

Ki  lors  ert  des  biaus  Ii  plus  biaus. 

Du  tont  en  v:i  pn:\mo«n*s. 

Si  est  en  .i.      rvi  ;ije  entivs, 
155  U  nioiit  le  coiiNunrra  iiianoir; 

Jlais  ce  ü  iert  mie  a  son  voloir. 

A  Nattsay  vint,  ne  sot  (jue  faire 

D'nmonrs  qui  le  justiclie  et  mere. 

Gar  il  n'avoit  che  pas  ns6, 
10)  Gr  a  mont  son  siecle  nmd. 

A  rissir  d'enfanche  laissier 

Li  convint  cell  conyoiüer; 

Et  nuit  et  joar  see  euere  travaille, 

N'est  eure  qn*amonrs  ne  TaBsaille. 
i6ö  ehrest  une  amom  qai  est  genttene;  f.  37» 

Qnant  tel  euer  a,  eile  est  soutieae. 

Amonrs  tü  pri^e  en  gentüleche, 

Amonn  a  mainte  bonne  teche, 

AmonrB  falt  maint  bomme  cangier 
170  Kt  maint  fol  naagier  laisBler. 

N'eet  hone  B*il  aimtne  n  a  amö, 

Tant  yingne  de  grant  povretö, 

S^amoiire  Fa  anqaes  en  baillie, 

QnMl  n*ait  ancnnne  conrtoleie, 
m  Par  qnoy  il  yaat  miens  entonr  gene 

Et  se  tient  plns  nös  et  plus  gens. 

Dont  di  je  qne  Ii  gentiens  hon 

Doit  bien  amer  et  par  raison. 

Or  est  amonra  moat  bien  pronyee, 
180  £n  gentfl  euer  B*e8t  ostelee, 

Ki  diet  qae  ja  ne  Ii  fanrra, 

♦ 

147  cuer.      157  s&t      171  am<]  amie. 
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Ne  saus  aniour  joiir  ne  seni. 

Dont  va  les  bounes  geiia  auter 

Et  les  plus  sages  escouter; 
läö  Car  tant  eätoit  loyalz  ainis 

Qn'il  a  paour  d'iestre  repris. 

Mais  il  HC  se  set  conforter 

Pour  vie  qu'il  sache  meiier. 

Aniüiirs  treiichaiis  füuniioTit  Targue. 
m  Ke  dort  t<  rs  poi  ne  ne  mengue. 

Car  aiiiüurH  piuiie  est  mout  treücliaus 

Souveiit  de  ces  Jones  enfans. 

Lors  pense  Sonez  ([irii  ira 

Veir  le  desiner  (lu'il  a. 
1JJ5  Awec  Uli  prent  .j.  cscuijer. 

Anssi  vont  qne  dni  tnessagier. 

ToTit  droit  vienent  a  Doncheri, 

Ou  casUel  ont  troQv6  celi 

Cni  Sones  ot  s'amonr  donnee; 
90O  Mais  ains  plns  bielle  ne  fa  nee. 

Et  on  avoit  Ydaiu  contö 

De  Sone  et  de  ea  grant  biaut^, 

Einsi  c'un  pea  esniente  estoit 

Et  a  veir  le  deeiroit. 
305  Et  Sones  est  amont  montös; 

Hais  il  n'est  pas  aaeSarfo, 

Si  va  .1.  poi  conardement 

Oa  Uea  u  ses  cnen  tire  et  tent 

Et  ei  tost  com  il  voit  cbeli, 
210  Se  trneve  norne  et  abanbl, 

Qa*a  painnes  le  poet  ealaer; 

SaoB  graut  froit  le  convient  tranler. 

Yde  la  bielle  se  leva 
Et  doachement  le  salna. 
815  Et  mna  coolonr  .i.  petit»  f.  37*» 

Si  que  Sones  mont  bien  le  vit. 
Adont  sont  assis  aeont^, 
Qne  de  nnllni  n*i  sont  grev6. 
Sones  qa*estoit  Tdain  amia, 

oni  * 
198  liueucDt. 
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220  La  ne  fii  onques  si  iiardis 
Qae  d'ainours  cose  Ii  menst 
Qn'a  cel  besoing  mestier  east, 
Qaant  Yde  le  voit  si  taisant, 
QaMl  ne  disoit  ne  tant  ne  qaaQt, 

28»  Se  lai  a  deinande  noavielles 
Des  cbe?aUers  et  des  paohieUes, 
Ensi  com  amoareiuemeDt. 
Mais  chilz  l'en  dl&t  eonardement; 
Qn'il  redoQtoit  aa  niMparler. 

880  An  malns  qa'U  pot,  8*eii  vot  passer; 
As  sonspirs  et  ss  dons  regars, 
Tonte  ta  la  tonrnee  s'ars; 
Lee  souspirs  ponr  les  desiriefs 
Dont  n  estoit  si  traTeiUieB. 

8a&  Gar  mont  gri6s  eose  est  a  porter 
Desirs  e*oii  ne  pnet  achiever; 
Desirs  est  mont  d*amonrs  engrte, 
Gar  do  cner  se  tient  anqnes  pr^. 
Dn  cner  aimme  chila  vraiement» 

340  Le  cner  tont  en  avant  Ii  rent; 
Et  Ii  dons  Ta  si  abatn 
Qn*ett  Ini  n*a  pooir  ne  ilertn. 
A  ceste  fois  a  il  fall; 
Qne  point  de  son  pren  n^a  gebi. 

SI&  Et  B*a  grant  pieche  la  est6, 
Lo  Celle  Ta  araisonn^ 
En  sonsriant  mont  doacliement. 
Et  chilz  s'en  alume  et  esprent, 
Dont  sa  grans  destreche  est  doublee. 

2,iO  Mout[i[a  liiit  iluK'  joiiriiee. 
Et  noupüur(iuaiit  s  a  il  pcuse 
C'ass^s  a  en  la  cambre  est^. 
Car  peur  a  d'etdtre  apierchus 
Qne  pur  fol  sens  est  si  dechus, 
Si  dist:  ,A  Dien  voiis  rench,  amie, 
N'ai  pas  ma  journee  acomplie; 
Grief  m'est  i»üur  le  tans  en  avant. 
Si  viiif^  pour  vous  chi  a  garant, 
Or  8ui  (iii  i»risün  retenns; 
De  men  sens  m'i  sui  enbatus 
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Ne  d'antrni  sens  u'i  ouvenai ; 
Pour  taut  eu  la  prison  morrai.* 

Lora  8*611  part  et  cbelle  pensa, 

De  quelle  prison  il  parla. 
W5  Mes  sa  pensee  le  reiuist 

Que  par  l'engien  d'amoure  le  dist, 

Et  par  Ii  dist  et  oposa 

Que  soiir  Ii  la  prison  gieta. 

Et  bien  eii  vorroit  plus  oir. 
270  Et  chilz  eslonge  son  desir, 

Voire  ce  qu'il  a  desire. 

Car  le  desir  ifa  il  oste, 

Ains  s'en  va  si  endesirös 

Qu  a  peil  n  eu  est  desci'entes. 
87ö  A  Tostel  son  frere  est  venns, 

U  fu  an)§8  et  ckier  tenns. 

Mais  ue  lui  piaist  qnan  qne  il  voit 

Car  amours  le  haste  et  decboit, 

Ki  8i  le  faiBoit  treepenser 
8B0  Que  nus  nel  pooit  coDforter. 

Petit  boit  et  petit  mengne, 

Peuse,  fremist,  tressant  et  Boe. 

Quatre  diviers  niestres  avoit, 

D'aprendre  anuijer  les  soloit 
m  D'eschito,  des  tablee»  d*escreniie, 

DUngremanche,  de  geometrie 

TonteB  les  IoIb  yoloit  savoir; 

Hettre  i  soloit  tont  bod  pooir. 

De  canter  Bet  qaaD  qo*en  pnet  iestre 
890  De  ce  8e  poet  apieler  mestre. 

Ne  DOS  mieuB  n  mont  ne  cantoit, 

De  Goi  tons  aniiyer  eoloit; 

Si  Boloit  TolentieiB  canter; 

Or  ne  Tot  od     mot  Bonner. 
S0&  U OQt  8*en  eBmieryeiUe  Henris 

Qo*en  lui  n*avolt  ne  Jen  ne  ris; 

Car  plus  qne  tont  le  mont  [rjamoit, 

Si  qne  Bon  mal  trop  redontoit 

le  • 
264  ql     pp  800.      291.  292  nach  298.  294. 
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D'nne  pari  a  coiibeil  le  traiat, 
auo  Chelle  peBanche  Ii  retraist, 

Se  Ii  dist:  ,Frere,  je  ne  sai 

De  coi  Tons  iestes  eii  esmai; 

Se  riens  voui;  fant  c*od  poist  avoir, 

Frere,  faitea  i»  noiis  savoir. 
a05  Mont  le  conTenrroit  conster  cbier 

S'auqoes  n'a?ie8  del  desirier." 

Sonez  cni  amoun  destraiDgnoit, 
*  Ne  Ini  dist  pas  qoan  qnW  peosoit, 

Si  dist:  „Freie,  g^irai  siervir, 
810  J'en  8ui  piech'a  en  graut  desir.** 

Di8t  Henrie:  «Frere,  hod  feres; 

AachoiB  bien  eiervir  voos  ferea. 

Trop  iestes  joaes  poar  aiervir, 

VooB  ae  le  pories  ja  aoafHr.« 
815  Diat  Sooez:  ,Ne  sai  qu*avearra,  f.  87' 

Mala  enBongaea  ne  me  tenra.** 

Qaant  Tot  Henris,  mont  fii  iii^s, 

Et  Sones  est  appareUli^s. 

Henris  detenir  le  cnidoit, 
880  Sa  üerre  dist  qn*il  Ii  donrroit. 

Cbils  dlst:  „Ja  ne  le  me  donnes, 

Ne  Ja  ponr  ce  ne  me  tenrres. 

Et  ce  qne  J^ai  en  volenti, 

Ne  me  sera  or  destonm^* 

m     Sones  8*en  est  a  tant  partis 

Et  OOS  valles  de  sen  pays, 

Ki  sagea  ert  et  mont  Tamoit 

Et  grant  fämcbe  a  Ini  avoit 

Son  afaire  a  mont  destemprö. 
880  Amonrs  Ta  tont  aconveti. 

Or  est  amonrs  sea  conseilllers 

Et  ses  kens  et  ses  bonteilliers; 

Soa  frain  a  encargi4  amours, 

Hont  Ii  fera  prendre  de  tonrs. 
885  Cbeste  amonis  antre  ne  rsssamble; 

Car  Ii  antre,  si  com  moi  samble, 

Le  Tont  querre  pour  aproebier, 

• 

805  cbier  cooftter.      806  mauiee  el  desirer. 
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Aniours  est  lor  grans  desirier. 

Et  ebibs  le  fnit  loyate  amis, 
m  Si  ert  en  Bon  sieniehe  miB, 

Sl  dist  qn'il  a  tel  home  iroit 

Qu!  d*anne8  los  et  graace  aroit 

Gar  il  aet  bien  qn'en  reposer 

Ne  puet  OD  graut  pris  aloser. 
m  De  reposer  ii*a  nnl  talent. 

Gar  aiDours  Passant  dnrement. 

TravUlier  va  poar  los  avoir. 

Coabiyer  wet  Jone  voloir, 

Et  cbilz  ne  le  paet  onblier. 
860  II  8*i  Torra  si  aloser, 

De  bien  faire  ara  renommee, 

U  il  ara  courte  dnree. 

A  oel  tierminne  ot  en  Saintois 

.1.  priacbe  qoi  moat  fü  conrtois. 
]&&  Hont  fn  plains  de  chevalerie. 

En  grant  bonnour  nsoit  sa  Tie; 

Largbement  le  sien  despendoit» 

Most  de  bons  amis  en  faisoit. 

Qnens  estoit  de  pen  de  tenancbe 
afiO  Et  dn  cors  iert  de  grant  Taillanche. 

Sones  a  Ini  iestre  voloit 

Ponr  le  boin  renon  qn'ü  avoit; 

S'a  volentö  qn'a  Ini  ira, 

De  siervir  8*i  presentera. 
8(ia  Dont  i\  iSüiies  tant  clieiuine  f.  37« 

Que  ti  Wciudaiiniiiünt  l'a  trouve. 

En  la  sale,  lo  il  seoit, 

Un  gieu  de  tableä  esgardoit. 

Sones  a  tant  le  salna 

370  Et  devaut  Ini  s'ageuonlla. 

Mont  le  re8[tündi  biel  Ii  ber, 

Apries  le  rouva  sus  lever. 

Et  Souez  fait  ce,  qiril  coniinaii  le ; 

Et  Ii  bons  qneus  taut  Ii  fli;UKiüde, 
ii7ö  Q[ui]  il  iert  et  qae  loi  plaisoit. 

S88  demrien      367  la  t. 
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Chils  qo!  celer  ne  Ii  voloit, 

Li  dist:  ,Sire,  yo  renommea 

H*a  amen^  en  vo  ooutree 

Poar  vom  siervir,  s^il  votib  plaisoit. 

880  Oar  mont  grans  lionnoiirs  me  seroit, 
Se  je  Bi  preadomme  siervoie. 
A  tOQB  jonrs  maiB  mieos  en  vanroie.* 
Quant  Ii  qnens  Tenfant  esg^arda 
Qu!  bians  fa  et  qni  bien  parla, 

885  Se  Ii  dist:  «Biatts  tres  dons  amis, 
Ku  quel  pays  fofites  noriB? 
Estes  vous  filz  de  geutil  homme?* 
„Uli,  sire,  si  c'on  renoiume." 
„Si  vous  piaist,  vo  pere  nouimes." 

■jm  s^ire,  Henris  fa  apieles. 

Siens  fu  Ii  chasiiauH  de  Nausay 
Qui  est  fremea  es  iiions  (FAussay. 
Kt  d'Alemagne  fn  nui  uiere, 
Du8  de  Melone  fu  stis  pere. 

9^  Et  mes  peres  fu  de  Braibant, 
Filz  au  conle  »jni  valu  tant,* 
Quant  Ii  Itoiiis  (iueiis  esj^arde  Ta, 
Errant  sur  ses  pirs  se  leva. 
Li  quens  Teufant  vait  appieler, 

40U  Oüiicliement  Ii  prist  a  inoustrer. 
„Je  iie  sai  iiüuiiner  vostre  non, 
Mais  vous  iestes  mouc  gentiiz  bona. 
Si  vous  piaist,  vous  le  uoiameres 
Et  apries  mon  respons  ores." 

4fSö  »Non  de  Sone  cliil  tn'apielereQt 
Ki  au  batisier  me  leverent 
Ohe  fu  mes  parins  alemans, 
üns  hauB  lions  gentieus  et  poiBBaoB." 
Dist  Ii  quens:  »Sonea,  bians  arois, 

410  Pnis  qn'a  ma  conit  voos  iestes  mis, 
Hont  hounoorer  Yons  en  ferai 
Et  volentiers  yons  detenrai. 
VonB  leBtea  plns  hans  hooB  de  raoi« 
Et  nonponrqnant  Je  vons  otroi 

Bon.     397  Qocs. 
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415  Qne  eompagnie  nons  tenes.  f.  37' 

Car  mout  grant  haaiioiir  fB.it  m*ave8.* 

Lea  meBtree  Talles  commanda 

Li  qaena  qti*ll  ait  qnao  qu'il  yorra. 

Car  de  si  haut  linage  estoit 
■12U  Et  si  tres  Jone  le  vSoit 

C'au  sierviche  ne  beoit  mie, 

Muis  u  bien  faire  courtoisie. 

Li  quens  iiiout  volentiers  erroit, 

Sone  awec  liii  adies  raenoit. 
42ü  Soiics  pour  siervir  iert  veiius; 

Si  ue  m  tiiit  in'm  repus, 

S  i  siervi  si  bien  et  si  bicl, 

Que  on  ne  tmevo  mil  dansiel 

Qui  a  lui  se  pulst  apoijer. 
iao  liien  set  dess*iervir  son  niestier 

Et  si  (louclifuioiit  le  faluoit 

Que  caseuus  mout  le  gracioit. 

Muut  se  laisüit  a  toiis  aiuer, 

Nns  ne  le  set  de  coi  blasiner. 
4aö  Li  qiieus  mout  volentiers  erroit, 

Nus  tuurnois  ne  Ii  escapoit, 

Tant  que  en  nul  lien  le  seust, 

£n  si  longhe  marclie  ne  fust. 

Mout  i  avoit  de  biaus  cos  fais, 
440  N'encore  ne  9*eD  iert  retrais, 

Aine  est  plns  en  grans  del  errer 

Pour  son  pris  croistre  et  aloser 

Qne  qoeuB  qui  en  son  paj's  Boit; 

Car  tons  joars  s'onnonr  i  faisoit. 
44&  Sones  ponr  sa  grant  geatilleche 

Ne  ooDseuti  en  lai  pereehe, 

Ains  siervi  si  entirement, 

Qne  nus  de  riens  ne  le  reprent. 

Et  s'est  mout  cros  et  amend^s^ 
4öO  De  ses  ans  n^est  nus  plus  bians  nto. 

Un  tonmoy  ot  a  Chaalons, 
U  mont  assambla  de  barons. 
Li  quens  i  vint  et  sa  mesnie, 
U  mout  ot  de  chevalerie. 


L.icjui^L.ü  cy  Google 
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Toumois  fa,  et  Ii  qnens  nonta 
Arm^s  et  tont  chil  qu'il  mena. 
Car  il  commenchoit  volentiers 
Si  n  eu  partoit  pas  Ii  premiers, 
Oll  trueve  bieu  en  se  mellee, 

460  CoDiment  il  set  ferir  d  espee. 
Chevalerie  eslitte  avoit 
Le  millonr  c'on  tronver  pooit. 
Li  nuens  entra  cns  es  melleez 
S'en  a  .11,  a  fmclie  passees, 

465  Et  puls  est  en  la  tierclie  ealres, 
Mais  n  i  tist        sez  volent^s. 
Li  dns  de  Doiirfjronf^ne  i  estoit 
Qui  graut  clievalerie  avoit. 
En  868  gens  se  tenoit  aer^s, 

470  Dont  mout  estoit  grans  Ii  plentöa. 
Dont  veissies  barons  <  apler, 
Escus,  hyaumes  defroer. 
De  grant  angouBse  tonroioient, 
Si  qne  lea  cors  mout  en  groToieot, 

47ö  Anssi  com  se  fust  an  moilr: 
Nns  n  i  wet  la  pla«he  gaerpir. 
üar  andoi  erent  raout  vaillant 
Et  de  cors  et  d*ain»  poissant 
Et  princbe  de  grant  renammee. 

480  Poor  ce  renforcha  la  meslee. 
Li  dos  tonte  sa  gent  ontra, 
An  oonte  de  Saintoia  en  va. 
Lora  velfeaieB  le  dne  ao  eonte 
Donner  tek  cos,  nnls  n*en  set  conte, 

m  Et  Ii  qnens  Ii  redonna  grans, 
Car  il  iert  prendona  et  poiseant. 
Cliil  qni  lea  barona  eagardoient 
Et  lea  grana  eoa  qne  il  donnoient 
Cr6oient  bien,  an  voir  conter, 

490  C*on  ne  pSnat  telz  dena  tronver. 
Maia  la  forcbe  le  dnc  croiaaoit 
C'an  conte  et  a  aa  gent  grevoit 
Dont  fa  Ii  qoana  d*iana  .u.  teana  .  , 
Et  jns  dn  cheval  abatns. 

4%  Li  quena  est  sur  ses  pies  salis 
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Com  preus  Chevaliers  et  hardis, 

Et  mout  fourmeut  M  deifendoit 

Ne  fiancbier  ne  se  voloit. 

Sones  voit  son  Bignotur  enii 
800  Ki  le  Jen  avoit  mal  parti. 

II  l'em  pesa,  et  s'il  pooit, 

Hont  YolenUers  loi  aideroit. 

Honigs  fa  wt  .i.  grant  destrier, 

.1.  baBton  tint  de  oornillier, 
fi06  Mais  du  cora  estoit  desarmte 

Et  ai  B*e8t  tonB  abandonnte. 

Le  cbeval  des  esporons  donne» 

Entre  les  avtres  B^abandonne. 

A  la  rniBteche  dn  venir 
610  En  ftst  ji.  a  tierre  cayr. 

Li  Q118  Bon  Bignofir  poufsachoit; 

Sones  da  baston  qnHl  tenoit 

L*a  tel  on  bianme  fern 

Qne  tont  enviers  Fa  abatn. 
515  Car  dn  Gop  fti  si  estonnte 

Qn'il  no  86t  n  U  est  al6B. 

Le  eheyal  prent  dont  chila  cay 

£t  a  80Q  signonr  le  rendi. 

Mais  Sonet  convlnt  mont  caple! , 
üüu  Aiiis  «lue  son  signonr  puist  monter. 

Qnant  inoutes  fu  sur  le  destrier, 

Sa  geüt  vit  toute  ralijer. 

Dont  veissies  de  pries  ferir, 

Espees  sour  hyanmes  tentir, 
ö2ö  L'un  bouter  et  Fantre  sadiier 

Et  maint  baiuu  siele  widier. 

('helle  mellee  mont  dnra. 

Car  cascuns  irrant  volenti  a 

Ca  hounour  puist  le  jour  passer 
52)0  Et  sf  partie  delivrer. 

Pour  ce  cascuns  dou  cors  travaille. 

Qu'il  est  eil  grans  que  il  lui  vaille, 

La  gent  au  dac  adi^B  croissoit, 
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La  gent  le  conte  laidisaoit 

SS5  Et  8i  leg  ttsent  reculer. 
Li  quens  se  vot  esviertuer, 
Es  geD8  le  duc  se  referi. 
Mais  mierveilleB  Ii  tneacheif, 
Cime  graaB  ronte  Tem  porta, 

oiO  Jas  da  cheval  le  tresbacba. 
An  cair  ot  le  brach  brisi^t; 
Hont  en  a  war  M  tresbnchi^ 
Alna  qne  Sonea  i  pnist  Tenlr. 
Quant  aon  signonr  vit  la  gesir, 

Mö  Ki  graat  dolenr  don  cors  aentolt, 
Un  baron  devant  lid  avoit, 
Ki  flSoit  Bonr  .i,  grant  dastrier. 
Et  Sonea  le  ya  embraebier, 
Tont  fon  des  arebona  Ta  lev6, 

Ö90  Son?in  Ta  a  tieire  portö. 
Le  cheyal  par  les  reanes  prent, 
Ä  Bon  signonr  qni  giat  le  rent. 
Et  Bea  airea  reasant  en  pi^s, 
Qni  mont  iert  don  cors  mebagni^s 

o5o  Et  des  pite  des  cbevana  BoulHäs. 
Li  deatriera  fb  apareilli^ 
Et  Sonea  le  eoatb  enbraoba, 
A  forche  en  la  stelle  mia  Fa. 
Et  Ii  qnens  dist:  „Se  je  pooie, 

öCO  Volentiers  ao  harnas  iroie ; 
Et  se  tant  de  loisir  aves, 
Mon  yaume  de  uion  chiet  mostes.'* 
Son  h^iiume  Sones  osta, 
Au  frainc  le  prist  si  Ten  niena 

.j»v>  Kntre  deus  ruutes  les  walos. 
Aihä  ue  tina,  m  tuit^ut  hors. 
Ses  gens  a  lai8sie(8)  es  mellees, 
Qui  niistement  sont  demenees. 
Si  ont  telz  y  a  tianchiö 

ö70  Et  telz  y  a  sont  repairie. 
Li  <;nen8  seiiti  son  brach  fro6 
Kt  tont  son  cors  lorment  grev6, 

568  Sones  son  byanme. 
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Si  qa'a  Tostel  porter  s'eo  fait ; 
Mont  de  ses  gens  oa  tournoy  lait. 
üiö  Ses  Iis  fa  fais,  on  le  concha, 
Li  mires  vint  cni  on  manda. 
Se  Ii  a  son  brach  relgö 
Et  le  mieoB  que  il  aet  aisU. 

Bt  qnant  chilz  tonraais  fa  al48, 

«80  Si  fti  mis  autreB  recrite 
An  Chief  da  mois  a  ChaSIons 
Par  rassentement  des  baroos, 
Qai  BODt  parti  de  chelle  pleche. 
Li  qaenB  B^oama  la  graat  pieche, 

m  Tant  qae  ü  a  senti  saiitö 
Et  Ii  mestres  Ii  a  lo6 
Qae  il  se  gart  de  chevaachier; 
En  sen  pays  puet  repairier. 

Li  qaeoB  fist  ce  c*on  a  lo^ 
m  Et  Ion  n*!  a  pluB  arriesti. 
Si  vint  la  a  fti  atendns. 
A  Wandaimniont  est  descendas. 

Mont  i  vint  grrant  clievalerie, 
Grant  tieste  i  lont  la  barouiiiei  " 
Car  il  le  voient  en  saiiUr 
Si  ont  graut  juie  dement, 

Li  qnens  de  Sone  se  luoit 
A  ses  ainis  que  ii  avüit, 
Que  qui  rainoit.  qae  Sone  amast 

(AX)  Et  pour  le  coute  rounourast. 
Mout  a  en  lui  tronve  lioiitp, 
De  euer  et  de  cors  l  a  prouve. 
„II  est  loyalz  et  s  est  Imrdis, 
Orgueillous  viers  ses  anemis, 

m  Ja  mais  n'iert  tont  par  nii  c.onte 
Li  biens  qne  j'ai  en  lui  trouvö." 
Dont  fa  bien  en  ro^tel  oys, 
Cascnn  jnnrfs)  essancha  .ses  pris, 
A  tootes  gens  bien  en  disoit 

610  Com  chüz  qa'a  boinne  foi  ramoit 
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Li  tonmois  fii  a  Chaalons, 

Grant  plentö  i  ot  de  barons. 

Li  toarnois  fn  [et]  bons  et  byaos, 

Uoat  i  ot  chevaliere  noavians, 
6ir>  £t  bielement  ee  departi, 

Hais  .1.  graot  Jen  i  ont  parti. 

.VL  fiene  de  contea  i  avoit, 

Hais  caBcnns  escotjers  estoit. 

S'ont  pris  nne  table  reonde 
G30  Et  devisee  aa  mieus  du  monde. 

Mais  ne  weil  or  tant  deviser, 

Car  bien  le  sares  au  jouster. 

Cascuns  de  chiiuis  aiiaes  vont 

Un  vallet  i  eiivoieront 
«ü.»  Qu  a  la  table  couvient  jouster. 

On  n'en  wet  niillui  deporter. 

Li  h;uit  baroii  Tont  fiancliie 

Et  par  le  pays  envoyc 

As  iiaus  barons  il  i  envoient 
^  Lea  escugers;  proaver  voloient. 

Et  Sones,  qui  fu  ea  Saiatois, 
Fu  mout  ponr  biell«^  Ydain  destrois^ 
Taut  ramoit  eulentieuweaieut 
Et  de  flu  euer  si  loyalment. 

635  Qn'il  III!  savoit  amours  caagier. 
II  iie  saiiililoit  pas  rfsprivifr, 
C'on  giete  en  rivieift  a  rhierchielle, 
Ki  86  cange  puur  la  trcsielle. 
Celi  relait  pour  le  monsson, 

GiO  Embatre  In  fait  ou  boosson. 
Lors  a  mal  deesiervi  sa  mae. 
Mais  Sones  onqnes  ne  se  mne, 
Tant  ante  dames  ne  pachielles, 
C'on  puist  de  Ini  porter  nonvieUes 

<Mo  Qn'il  en  6ast  nne  aresnie 
De  teile  amonr  com  draerie. 
DoDt  8i  compaignon  ont  mierveille, 
Qne  Ü  ne  qneroit  sa  pareille. 
Car  il  ert  d^yaus  tona  Ii  plns  byans^ 

6aO  Si  con  enfes  et  Jovenenchiaos. 

▼OD  NftUBAJ. 
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Bien  set  eascQBS        ert  bans  hon 

Et  de  gentil  estratian, 

Si  en  estolt  mont  honnoiirfo, 

Partout  sieryiB  et  deportös. 
efö  Tonte  la  eoors  bien  en  dieoit 

Et  cascunB  par  samblant  Tamoit; 

S*a  n  uerviche  demorö, 

Si  a  808  cors  aans  euer  eetö. 

Et  oomment  poroit  avenir? 
660  Comment  paet  cors  sane  ooer  siemr? 

Droia  est  qae  Je  yons  [or]  en  die. 

Li  eneni  est  eitler»  a  a'amie; 

SeB  cners  amoit  en  Ioyalt6, 

C'onques  a  antrni  n'ot  peneö. 
(j&i  Son  euer  laissa  siervant  cheli, 

Ponr  cui  Ii  cors  se  departi. 

Au  partir  n'i  seut  taut  pener, 

(4ue  le  euer  en  penst  porter, 

Ensi  est  il :  Sones  avoit 
ti70  Siervi  tant  quo  boin  los  avoit 

Du  cor8  (jne  il  a  Lraveillic. 

N  encort'  n  a  ses  cuers  laissi^ 

Cbelui  qoi  il  siervant  laissa 

Le  euer,  qnant  du  cors  se  tuunia. 
67ö  Or  a  taiii  siervi  qu'il  demande 

Congif''  et  111  out  en  tient.  en  grande 

Soü  bii^ikour,      dist  qii'ii  iroit 

Veir  les  amis  qu'il  avoit. 

Li  quens  mont  doncliement  Ii  prie 
(kjü  Que  longhement  ne  le  laist  mie. 

Sones  dist,  si  ne  ti  ra  il, 

Mais  ses  aiiiis  vorra  vcir. 

Kt  ses  sires  Ii  abandoniie 

Son  tresor  et  chevaus  lui  doune. 
c>so  Lnciane  en  la  cambre  estoit 

Qoi  mont  celeeinent  Tanioit,  — 

Ca  nullui  n'en  a  fait  nouvielle  — . 

Dont  nianda  Sone  la  puuhielle, 

Qu  anchois  qne  il  8'en  doie  aier 
m  Viogne  x  petit  a  Ii  parier. 

Qnant  Sones  ot  le  meaeagier, 
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A  II  s'en  va  sans  plus  tarcrier: 
Si  l'a  en  la  cambre  trouvee. 
l'»ien  samble  puchielh»  esploree. 

ti'X»  Et  qiiant  Sones  l'a  salu6, 
S  a  la  pnchieile  deiiiande: 
^Comiiienl?  Sone8,  ires  ent  vous? 
Et  pourquoy  mo  laisseres  vous? 
Je  n  ai  pooir  de  vons  laissier. 

700  Se  plus  vons  pooie  aprorhier, 
Par  raison  voir,  je  le  feroie, 
Ne  ja  men  weil  n*en  partiroie. 
Et  SP  de  moi  vom  departes, 
l>e  lüute  joie  me  partes. 

705  L  ostel  mon  pere  ne  widies. 

Je  vons  ainch  plus  qiie  ne.  cuidies. 
Se  vons  onvres  a  inon  voloir, 
A  vo  preu  le  pores  savoir.'' 
Et  dist  Sones:  „Je  m  en  irai, 

710  Mais  asses  tos  je  revenrai, 
Qnant  mes  amis  arai  veus. 
Tost  serai  a  vous  revenus, 
S'acointerai  vostre  plaisir 
Et  si  manrrai  a  vous  siervir. 

715  A  Dien  vons  rench,  ma  damoiäielle.* 
ühelle  Ol  monillie  la  massielle 
Des  larmes  qui  du  cner  venoient, 
Ki  faussete  u'i  demoDStroient, 
AinB  veooient  de  euer  donn6. 

720  Dont  Sones  ne  Ii  savoit  grö, 
Ains  s'en  part  mont  hasteement, 
Revfl&QB  est  entre  la  gent 
Ki  en  la  sale  Tatendoient 
Et  a  la  bonne  foi  Tamoient. 

725  Congi^t  a  pris  et  demandi 
S^a  8on  vallet  o  lai  meaL 
Sa  dame  le  baise  aa  congi^t, 
Si  compaignon  Tont  convoiiSt, 
Aus  et  le  lear  moat  presenl;^; 

780  C'adles  Tont  de  boia  coer  am6. 
Cbil  repairent,  Sooea  8*ea  vient, 
Car  de  bielle  Ydain  Ii  sonvient, 
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Cb'est  cheli  qii*U  a  tant  amee. 

Se  il  Ta  amie  apielee, 
7:ir»  Ch'est  par  chierl6  com  cliilz  qoi  aitame 

Se  chelle  araie  ne  se  claiinme, 

Mau  ßiecle  et  (iure  vie  ara. 

Tüut  soll  euer  siervant  Ii  laissa 

Et  de  Uli  seiil  fist  .11.  parties. 
IM)  Si  teus  coses  ne  sout  meries, 

Bien  en  porra  le  tort  louiiier 

Sur  amonr  qui  doit  comforter 

En  loyalte  les  vrais  amans. 

Sones  repaire  desirans. 
74Ö  Tont  par  Ini  s'est  liien  aatis, 

Qu'il  ne  sera  niaib  si  Huu.-pris, 

Qivil  ne  fache  a  Ydaiii  savoir 

Tont  le  desir  de  son  voloir. 

Tant  erra  qu  entre  ses  amis 
7äü  Est  (re]venu8  en  son  pays. 

Moni  vint  rirluMUPnt  atonriies 

Et  Süur  .1   prallt    lo^trier  nioiit^s, 

Et  ses  valles  sour  .1.  ronclii. 

II  n'ont  mie  pour  nient  siervi. 
7oo  A  son  venir  mout  bien  paroit 

Qull  iert  ames,  dont  il  venoit. 

Et  si  ami  contre  In!  vont, 

De  sa  Venne  joie  foat. 

Car  il  estoit  mont  amend6s, 
7«o  Lora  nlert  plos  bians  yaiUs  tronvte. 

Quant  de  Sone  ont  fieste  meaee, 

II  pensoit  a  sa  desiree, 

Ponr  qai  il  estoit  repairi^s. 

Bien  en  vosist  iestre  plne  liäe. 
76ö  Cheli  cni  il  avoit  amee 

N'a  il  eneor  pas  enbUee. 

ehrest  le  prisoti  dont  il  parla, 

Qaant  congiöt  prist  et  e^ea  ala. 

AppareilUes  fa  povr  aler, 
770  Amoon^  amis,  mierci  cr¥er. 

Et  lors  8*en  va  priveement 

A  .1.  Gompaignon  aenlement. 
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A  Tostel  Oton  est  entrte. 
Car  ses  enen  i  estoit  remöB. 

m     Chi  vint  Ii  eors  le  euer  siervir, 
Con  chils  qui  ne  ft*en  pot  teoir. 
Lora  vient  Sones  bien  atoarnis 
Et  de  moat  grant  biaat^  pai^s. 
Ifais  81  tos  eom  U  vit  cheli, 

780  Se  traeve  morne  et  abaabi ; 
Et  cheli  qul  il  a  trooyee, 
Sa  grant  biant^s  Ii  est  donblee. 
Caseans  par  samblaot  ameiida, 
Qnant  Ii  uns  Tantre  salna. 

TSo  Venae  est  Teare  desiree. 
Sones  a  Tdain  salaee 
Kont  simplement  et  esmaijes. 
Et  nonpourquant  s'est  il  mout  lies, 
Qnant  a  ses  yelz  cheli  esgarde 

T90  Qai  de  8on  euer  a  este  garde. 
Et  chelle  ressalu.i  iui ; 
Dont  fnrent  en  la  sale  andal, 
Et  si  furent  mout  csj^urde 
Des  gern  dont  il  i  ot  plante 

Tife  Püur  che  k" Idain  tronvee  avoit. 
Yde  viers  Iui  b  enliardissoit, 
Si  dist :  „Venes  vom  t  r poser, 
Si  vüus  piaist  niieiis  tiue  de  lester.* 
A  tant  s'asisent  coste  a  coste, 

öOü  Ne  truevent  ostes.se  ne  oRte 
Qai  de  lor  dediiit  les  ü|s]tast, 
Ne  pour  oster  les  aprochast. 
Or  a  Ii  vallös  boin  loisir 
De  mettre  avant  son  grant  desir, 

8Q&  Et  bien  de  tout  Ii  ramembra; 
Cheli  donchement  aresna, 
8i  dist:  „Doncbe  amie,  mierci; 
PriBons  demorra  mes  cners  ci, 
Ensi  qne  je  le  vons  laisaai, 

810  Qoant  je  le  cors  de  vons  sevrai. 

805  Bn  7. 
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r>ou  coer  ne  pent  ayde  avoir, 
Pais  en  avea  fait  vo  voloir. 
Nonpraec  voir,  se  il  voiis  plaiBoit, 
Bonne  compagnie  seroit 
8id  Don  cner,  de  ^ons  et  moi  enaamble;  t  39^ 

Nolle  antre  miendre  ne  me  samble." 

A  cbel  mot  la  pnchielle  rist 

Et  apri^s  sa  volenti  dist: 

»Vall^  vo  tamps  n^est  pas  ns^» 
820  De  maint  pays  ieetea  ns^s. 

VonB  saves  a  mont  grant  ftiison 

De  tel  art  de  Gastian  Landen; 

Bon  est  a  yostre  oes  ponr  oeer, 

Qoant  tel  siede  voles  mener.* 
m  Chilz  demande,  qn^est  Ans  amis, 

Qnel  art  il  a  en  cel  pays. 

Cbelle  dist  qne  Ii  mendifenr 

I  repairent  et  Ii  mokenr, 

Ki  vont  par  le  pays  mokant; 
m  Vvai  vont  loant,  Tantre  blasmant 

Et  Ion  fn  Sones  desconfis 

Qu'en  loyalte  estoit  amis. 

De  destreche  ot  son  euer  ire, 

Dont  .V.  fois  u  coulour  mu^, 
(S)5  Qnaiit  Celle  i[u"i\  a  taut  aiiii'e 

Est  enviers  Ini  si  mal  tempiee. 

S'il  ut  luueu  la  cuulour, 

Li  cuers  en  senti  la  dolüur. 

Anguisseus  et  destiuis  estoit, 
wu  Si  (jue  tous  seus  iestre  vorroit, 

Lo  il  se  peust  dolouser. 

(iraiit  puoiir  a  du  sens  iiiüer, 

Taut  ebt  dolans  et  coureciiius; 

Ne  cuide  ja  iiiais  iestre  lies. 
81ö  Uiaut  paonr  a  r/oii  jip  coiiiioisse 

La  debLi>M      qui  si  l'aiif^oiöse, 

Si  se  painiit'  dn  conieiiir 

Le  miea&  qu  ii  ae  Beat  atenir. 

817  cbelle.      841  La  v. 
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Mais  tant  iert  bians  et  chelle  biele, 
850  Si  coro  escayen  et  paebielle, 
Qoe  toot  layens  les  esgardoient 
Poor  la  g^nt  biantä  qo'il  yäoient. 
Haavaisement  erent  reptis: 
Caaeaas  vit  bleu  qii*il  ert  dechni. 
m  Oar  amonn  Ta  fern  on  con. 
Se  la  playe  De  pert  defon, 
N^en  a  il  paB  rangonase  ontree. 
Gar  ]a  sayette  egtoit  pasaee 
Parmi  lea  yela  n  caer  layens, 
seo  Qni  lai  a  toln  forehe  et  eene. 
Et  qni  a  recbient  tel  damage, 
Comment  ee  tenrra  il  a  sage? 
N'ainc  mais  n*ot  tel  mestier  de  eeaa 
Gar  gaitite  ert  de  toas  layene. 

m     Chelle  qni  delte  Ini  sSoit 
Sa  volenti  bleu  apiercboit^ 
Qni  de  che  qa*a  loi  ramprosna, 
Gbeste  noancbe  eo  loi  mua; 
Si  en  tourne  eoar  Ii  [lej  ton 

870  Et  cnide  bieii  qn'elle  Tait  inort. 
„He,  dist  eile,  8on  euer  avoie, 
Et  la  8ignourie  eu  (?n  inuie. 
Or  voi  je  bleu  qu'il  uie  dist  voir, 
Ou  euer  n'el  cor»  n  a  11  poolr. 

öTä  Ailiö  dist  «ju  il  venuit  rassambler 
Cuer  et  cors  et  mierci  crier. 
Et  je  hü  iü  coli  ft^mnie  fait 
Anüäi  cou  puur  bieii  fait  col  frait. 
Or  ai  je  corame  fem  nie  onvM 

tfc«  Et  bioii  sai  qu'il  m'iert  repruuvr. 
De  ^ens  voi  plainne  eheste  sale, 
U  il  a  mainte  laii^Hie  iiiaU'. 
t^ui  de  nniis  |»:is  iie  se  tairoiit; 
Ancliois  (uich  que  pis  eti  *iiroiit 

8bö  Que  il  ii'i  poront  apierchoivre. 
Li  fol  weleut  les  bons  äechotvre, 

# 

878  GO|>frait 
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£t  Ii  maayaiB  mal  en  diront, 

Ei  or  n*aiitre  foia  n'i  verrant. 

Car  on  [eD]  a  pieeh*a  parl4, 
m  Or  noDS  voll  on  dessYentö. 

Hais  chiertes  Je  m^ea  atenray 

Et  bon  Bamblant  hoi  mais  ferai; 

Se  clieBtni  pois  reeonforter, 

A  Ini  me  vorrai  racarder.* 
m  Li  ghant  chelni  eront  chSa 

Entre  yal2,  si  qii*il  ne  l*a  s^n. 

Clielld  l6B  Heaye  so  lai  rent, 

Kt  pnis  Ii  dist  mont  doncbemeDt: 

„Ches  gans  toub  doniia  vostre  amie 
900  Graves  ea  vo  paj^  laisBie.* 

Et  qiiant  Yde  Sooe  aresna, 

Se  Ini  BOQvint  et  ramembra 

Qne  il  esploitoit  folement 

On  mirSoir  de  taot  de  gent. 
90»  Se  Ii  R  dit  et  regardö : 

„Se  d'amie  farent  donn6, 

Uien  sal  qae  recouvre  aroie; 

De  Vü  muiu  vinreiit  i;u  la  inuie. 

Mais  ramours  est  trop  enfrumee, 
•aio  Dont  ai  l'assaut  et  la  ineüee 

Teile        je  ne  puis  soutiir, 

Cuer  ne  cors  n  i  puis  warandir. 

Ne  je  ne  m'i  sai  k  cuiivrer 

Ne  a  eni  conseil  dciiiauder, 
«lö  Ne  si  ne  sai  mais  cui  prier.  f.  39^ 

Car  je  ne  voi  niil  recouvrier. 

Et  par  taut  in'estuet  oublier 

ü  moi  par  dcst reche  endnrer." 

Pnis  dist:  ,A  Pieii,  je  la'en  irai 
iß»  Si  dolans  qne  plus  iie  porai. 

Et  l>iex  vous  tloiust  en  liieu  durer» 

Sc  vous  ne  me  voles  amer. 

N  aves  viers  mi  mort  dessiervi, 

Ains  ont  mi  oeil  mon  euer  trai, 
ittä  Dont  vo  grant  biaut«  esgarday. 

Ains  puis  .i.  jour  ne  reposay. 

Knsi  m'ai  je  com  folz  greT<$ 
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Et  meo  siecle  cd  folie  iis6. 
Mai  je  cnich,  je  m'en  atenrrai, 
m  Se  tant  de  pooir  ea  mi  al.* 

A  tant  est  da  siege  ley6s, 
Dolus,  conAis  et  destrav)§8. 
Si  8*e8t  Ii  com  a  voie  mite 
De  moQt  Lgiant  j  destreche  entrepris. 

VS&  Oar  du  cner  le  depaitira» 
Awee  Ydaln  denmire  la. 
Porter  ne  mener  ne  i*eii  pvet, 
Li  caers  ne  snefre  ne  ne  wet, 
Ains  wet  remanoir  et  reniaint; 

iHü  Mais  de  Ii  siervir  ne  se  faint, 
Ne  Ja  fiiindre  ne  s'en  saroit, 
Ja  tfUit  Ii  cors  n"esloiip:eroit. 
Dont  puel  leus  voleiitos  veuir? 
He,  Diex,  comraent  pnet  avenir 
A  fin  ami,  qui  curs  depart 
De[ljcaer,  et  se  Ini  est  trop  tart, 
Que  au  euer  ne  soit  repairies? 
Ne  dusqu'a  dont  ue  sera  ii<^ä? 
Gr  a  11  a  siervir  RmS». 

iJOO  Se  Ii  cor«  est  de  la  tonrnes, 
II  s'en  ira  aillours  siervir, 
En  siervaut  l'estevra  laiif^iiir. 
Asses  langiiist  chilz  qiii  euer  u'a; 
Et  Soues  Sans  le  sien  en  va. 


Qo»     Lors  descent  entre  ses  arois» 

Bien  pert  q.a'il  estoit  abaiibis. 

Mais  ains  ne  R*en  seat  tant  doloir 

Qn'a  nullni  le  fesist  savoir. 

Ains  fist  Süd  barnas  atonmer, 
wo  Ponr  nnlloi  ne  vot  demorer. 

Dont  ses  ftreres  niont  Ii  prioit 

Et  si  tres  doncbemeut  ploroit 

Qoe  Ii  coers  doioir  Ten  penst^ 

Se  aillours  laissiöt  ne  TSost. 
965  II  s*en  va  dolans  et  ix^s,  f.  39« 

Ses  fireres  conrcliiäs  et  ir^ 
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Qni  se  tierre  lui  proumetoit. 
Mais  a  Sone  riens  ne  plaisoit. 
Ains  s'eii  ala  a  gt  ant  jouriiee 
y7u  La  u  sa  voie  estoit  donnee, 
A  son  signour  et  a  sa  geiit, 
Qui  l'üunourerent  bonnement. 
Mout  fn  bien  a  trestons  venns 
Et  iiouuoureä  et  chier  tenus. 

*J!i     LucYane  grant  joie  uiainne, 

D'uiini;  yjart  par  le  main  le  inainoe 
Kt  dist  ([ue  bon  gret  Ii  »avoit, 
Quant  a  Ii  levenus  estoit. 
„Et  de  ce  qiie  faire  porrai, 

960  (Mieste  bonte  vons  merirai. 
Moi  vous  otroie  a  tous  siervir, 
Du  sierviche  sai  en  desir. 
Ja  rleas  ne  sares  demander, 
DoBt  me  voljes  aniere  aler. 

9e&  Vous  aves  en  moi  teile  amie 

Qn'au  besoinfif  ne  vous  Taurra  roie.** 
Kt  dist  Sones:  »Ma  damoisielle, 
Tel  bontt^s  est  et  bonne  et  bielle, 
Et  j'ai  talent  du  deaalervir 

wo  De  ce  qn'il  vooe  iert  a  plaisir.^ 

A  tant  revint  entre  la  gent, 
Qitl  tenoient  grant  parlement 
De  Sone  et  de  sa  grant  biant^ 
Et  Lnciane  Tont  donnö; 

W5  Dont  oascuns  dtet  en  son  endroit 
Qne  bons  mariages  estoit. 
Li  qnens  a  Ini  joie  mena, 
La  contesse  mont  ronnonra 
Et  apriös  la  grant  baronnie^ 

tooo  La  nonvielle  Ii  ta  nonchie 
C*on  avoit  le  oonte  nand^, 
Li  iMuron^  e»  grant  amistö, 
C'nn  de  ses  yarlds  envoyast 


978  lui. 
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Tel  (iui  s'aniie  i  ameiiast, 
luu^  Ca  la  table  viengne  jonster, 
S'il  ja  Hiais  \ient  armes  anter. 
Kt  Ii  qnens  bieu  convent  lenr  a 
Sans  t'aille  qa'il  i  envoiera. 

Mais  a  Sonet  je  repairrai, 
1010  Cui  ses  Bire  aimme  de  euer  vrai, 

Ne  Sans  lai  aler  ne  voloit« 

Car  vrai  conseil  en  Ini  troavolt. 

De  tout  ce  Ii  set  bien  atdier, 

Qne  il  afiert  a  escuijer. 
lOlo  Ses  Bire8  Ii  doiui  i  baillie,  f.  39' 

Deseare  tous  Ja  sigaonrie, 

Et  il  s'i  est  si  bien  pronv^, 

Qae  de  cascmi  fu  hoonoiiräs. 

U  sierviche  mont  ae  penoit 
iceo  Selooc  ce  e'amonrs  Ii  laissoit. 

Car  en  s'estnde  8*est  remis, 

Com  cbilz  qni  estoit  Uns  amis. 

Car  Tamoitr  ne  pnet  oublier 

Ponr  riens  qoe  s*en  sacbe  pener. 
ta£>  Aids  se  commenclia  a  despire, 

nOr  sni  je  des  roavais  Ii  plre. 

De  ce  qne  j'ai  d^eofancbe  amd, 

N'onqnes  mon  euer  o*en  och  tonrno, 

Ne  niiit  ne  jour  [n']avoi|r)  repos, 
1000  Dont  mierveille  est  que  ne  sni  mors. 

Car  mierveiUes  voi  avenir. 

Je  voi  tens  a  amonr  venir, 

Ki  n*ont  riens  par  samblant  en  yalz 

Fora  boiserie  et  loi  de  fans. 
1085  Si  ont  ensi  le  siede  nsü 

Et  en  folle  yie  tmfö 

Ämonrs  c^an  siecle  lear  abonde, 

Et  sont  Ii  mieus  ainö  du  inonde. 

Mais  au  lonc  ja  bien  ne  fera 
lüiü  Amours  u  fausetc  .luia. 

Che  nie  doit  bien  reconforter, 

m 
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Qnc  fausse  amonrs  ne  puet  darer. 

8 'eile  dure,  ebbest  en  doulour; 

N'a  point  amonr  en  mentSonr. 
1015  Ne  ja  chiertes  n'i  mentirai, 

Se  par  loyaltö  amonrs  ii*ay. 

Fansset^  ne  m*ira  devant. 

Ne  Biii  pas  au  tiertre  canjuit, 

Lo  tont  Ii  fol  devienent  sage, 
im  Et  Ii  bon  pierdent  lor  nsage, 

Li  conart  devienent  bardi, 

Et  U  bon  i  sont  abanbi. 

Ja  en  tel  Heu  ne  weil  aler 

Ponr  amoars  boisier  et  fanaser. 
1036  Fine  ami  iere  n  g*i  morrai, 

Qaant  Je  plas  darer  ne  porrai. 

Hont  est  tne  grans  biantto  plerdne, 

Qnant  tonte  joie  m'est  tolne. 

Li  autre  ont  Joie  ponr  amer, 
lOGO  Et  je  n*i  pnis  fon  dnel  tronver. 

Car  qnant  ieeli  esgardai, 

De  defiante  de  cner  tranlai. 

Hon  senB  pierdi  et  mon  pooir, 

Si  yit  en  mi  mon  fol  yoloir. 
loos  Li  n'en  aai  je  qne  demaader,  f.  40» 

Hais  moi,  cni  il  eonvint  tranler. 

Qaant  la  defaate  vit  en  mi, 

En  despit  m'ot  si  me  hay. 

Jle,  Diex,  hnyr  nie  ileveroit, 
IU70  Quant  puur  biaut»'-  cuers  me  recroit. 

Ne  sa  biaut6  ne  dui  bJahiner, 

Mais  moi,  u  m  puis  cner  trouver, 

Mai8  Be  ja  mais  i  revenroie, 

A  men  besoiug  ne  mM  fiiurroie.* 
IU7.)  Ensi  Ii  vallAs  se  coniplaint, 

Qui  de  bien  amer  ne  se  faint. 

Or  weil  de  la  pncbiclie  dire, 

Ki  remeat  eu  duei  et  en  iif 

Entre  la  pent  forment  pensoit, 
1080  Maiute  piersonue  Tesgardoit 

* 
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Ponr  la  eoDlour  qii*elle  ot  mftee, 
Et  8l  sänbloH  biet!  trespensee. 
Lore  est  de  eel  sie^e  partie. 

Bien  voit  que  forche  le  mestrie. 
lüiii  Dedens  sa  chambre  (8)en  est  entiee, 
Desour  .i.  lit  sVst  acoutee, 
Si  «e  rommericlio  a  dementer 
Et  8on  orgneil  inoat  a  blasmer. 

,He,  lasse,  or  m'a  orgieU  traye, 

idBO  Cascims  iii*a  de  ses  yelz  coisie. 
Bien  sai  qae  dqs  ne  8*en  taira, 
ÄDchois  iert  qni  pis  en  dlra. 
Gar  nns  ne  wet  le  bien  sonfrir, 
Qni  ne  wet  Tanai  consentir. 

im  Et  ponr  coi  blasme  je  antrui, 
Qnaot  Je  meismes  teile  sni  ? 
Gbilz  m'aresna  qai  m*a  amee 
Et  si  bonne  foi  m*a  portee. 
Moi  revint  cbi  mierchi  proijer 

iiOD  Sans  barat  et  sans  losengier. 
Et  de  caer  vrai  bien  i  pamt 
Mais  mes  ontrages  se  foarmiit 
SI  parlai  si  comme  hirande 
De  fole  langbe  et  de  trop  bände. 

110)  Moi  et  antmi  ai  tonrment^, 
Sonr  moi  ai  le  blasme  tonrn^; 
Et  qui  ailloani  le  tourneroit, 
.1.  maiivais  jngeraent  feroit. 
Or  sni  aussi  com  refusee 

1110  Marcheandie  en  rest  aloe. 

Car  uiiB  huiiK  hons,  tinaii  ques  aroit, 
i'our  ehest  iait  nie  letuseroit. 
ßlasmes  vaut  pis  que  fais  ne  iait. 
Car  cascuns  le  blasme  retrait. 

lUö  Qiie  pnisque  blasmes  est  leves, 
Lues  est  par  le  pays  al6s: 
£t  que  mieus  vaan-a  la  piersonoe, 
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Li  blasmes  plns  loinch  en  resonne. 

Et  telz  gens  font  leur  volente, 
1180  Qne  ja  d'aatrai  nHert  ressonn^. 

Ne  m'i  ne  ptiis  esenser  mie, 

J'ai  dit  oQtrage  et  vilonnie. 

Mals  celni  cui  Je  le  moiistrai, 

Se  meB  le  voi,  je  pnerai 
iiüa  Qne  U  me  pardoinst  ehest  outrage; 

Et  g'iere  mais  viers  lui  plos  sage." 

Pais  redist  apriös:  »Non  ferai, 

Ne  Ja  tant  ne  m'ayiellirai. 

Che  seroit  ja  inoat  grant  wiseose. 
1180  n  me  trooya  si  orgeilleoae, 

Or  me  troQveroit  si  vaincne, 

Mont  het  s'oanoiir  qn^en  pner  le  rne. 

Et  chilz  qai  son  blasme  tiesmoingne. 

II  het  e'oQnonr  et  ai  resloingoe. 
im  Et  comment  d*antrai  bien  diroit 

Ki  Ini  meysmes  despiroit? 

Or  est  ensi:  Je  me  tairai 

Et  le  siecle  tel  prenderai 

Qae  je  le  porrai  maU  avoir. 
1140  Car  haiti6  euer  ai  fait  doloir 

Moi  et  aatrui  a  mont  grant  tort. 

Or  Ii  doinst  Diex  joie  et  confort 

En  toQs  les  liens  n  il  eera, 

Car  en  grant  tonrment  laissiö  m*a. 
ii4o  Uoi  et  aatrui  ne  pnis  eeler 

Qnll  ne  le  me  convingne  amer. 

ManvaiBement  le  cheleroie. 

Mii  conlours  les  en  mist  en  voie, 

Ki  st'  iiJUoiL  tlevaiit  la  gent, 
lU)  El  eil  tenoient  (grant)  parlement.* 

Par  Ii  Beule  est  tant  enplaidie 

(^ue  Boiir  son  lit  s'est  endormie. 

Mais  Süiies  qni  fourmenf  1  amoit, 
Ne  dormoit  mie,  ancUois  villoit. 
Iii."*  En  .IT.  lieus  i'esteviut  siei  vir. 
De  caticun  iert  en  graiiL  dcsir 
Que  il  peuät  soii  voloir  faire, 


31 


Si  qne  de  tont  lenr  pSntt  plaire. 
MoQt  Ini  estnet  iestre  siervant» 

iMO  S'a  cascnn  fait  a  bod  talant 
Bon  MOB  et  yoloatö  avoit, 
Ses  pooin  awee  H  diroit 
Hais  Ii  joura  fonnnent  aproiema» 
Que  Ii  qaene  la  envoyera 

1165  .1.  escuijer  awec  s'amie, 
Dont  la  fieste  soit  esbandie. 
Si  en  a  Sone  araisonne, 
Tout  Tafaire  lui  a  conte, 
Comment  la  table  est  establie, 

U70  L'ounours  et  la  grans  signoniie, 
Comment  .c.  dedena  en  seront 
Qu'a  tons  les  antres  jonsteront, 
Ki  defors  nommer  se  feroit 
Et  poiir  jonster  venns  seroit. 

Uiä  8'a  Ii  qiiens  la  pieclie  nouuuee 
Et  dist  qu'entonr  ara  otivree 
Loj^e.s  de  fust,  et  la  seront 
*  Lts  (lamea  qni  (les)  esgarderout, 
Li  Chevalier  et  lea  pnchiel1f»s, 

1180  Pont  mont  i  avei  i  «le  ^»jollea. 
Ki  joostera,  iie  tanrra  mie 
Que  il  n'ait  aweo  lui  s'aniie, 
Ki  ses  lauches  lui  doit  donner; 
On  n'en  wet  nullni  deporter. 

U8o  Et  chilz  c'on  verra  abatn, 
II  anra  son  cbeval  pierda« 
Des  loe^es  descendra  s'aniie 
Et  videra  la  praSrie. 
Ja  paiB  n'i  sera  retoaniee, 

im  De  compagnie  ert  dessevree. 
Et  qui  ert  si  bona  enrea 
Qae  Ii  pris  lai  sera  donn^s, 
Une  conroone  (Ii)  ert  aprestee, 
^  S'en  iert  8*amie  cooroDDee,  — 

tm  Qni  tonte  de  flu  or  Bera, 
.0.  livres  n  plua  couBtera. 
Bnsi  la  cose  est  asBignee 
Des  barouB  de  maiote  eontree. 
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Li  quens  Ii  a  pris  a  conter, 
isijo  Puis  dist:  „Sonet,  alea  Jooster 

A  la  fieste  des  eBcayen; 

Menes  asses  de  mes  destrien 

Et  ina  fille  awec  TOOS  menm. 

Des  lanches  siervir  vous  feres.** 
Kßä  Et  Sone  U  respondi:  »Sire, 

Et  se  nies  afaires  empiie 

Qu  abatns  faSese  bxl  jonster, 

Ja  puis  ne  poroit  demorer 

En  la  fie»te  ma  damoisielle; 
im  Partont  en  seroit  la  nonvielle.* 

Et  dist  Ii  quens:  ^Sonet,  amis, 

De  che  ne  sodee  esbahis; 

Ales  i,  ma  Alle  menes, 

Vo8  Ostens  est  tons  apreet^ 
1215  Et  Ii  Ostes  qni  finera  f.  4(H 

De  ce  qne  mestiers  vons  sera. 

Et  jon  ensi  le  creantai 

C'on  yallet  i  envoyerajr. 

Si  vons  prl  qne  vons  i  soijes; 
uoo  Eneor  ne  le  m^escondiasies. 

Jnsqn'a  ore  m'aves  vons  fait 

Ma  volenti  sans  nnl  delait*^ 

A  tant  Ii  sires  en  est  tonmis ; 

Et  Sones  est  pensans  rem^, 
mj  Ki  ne  doute  pas  le  jonster 
Fors  que  la  puchielle  mener. 

Car  de  cliuii  ert  la  renommee 

A  clieli  que  tant  a  auiee. 

^S'iert  mes  afaires  empiries, 
l'^ü)  .la  inais  nul  jour  n'en  ierc  Hos. 

Mais  coTnment  qn*il  doie  avenir, 

Ne  üui  jf  mon  signonr  falir.* 

Kt  Ii  Siros  a  lui  repaire, 

Qui  encore  le  wet  retrair»^. 
iZAö  «Je  weil  savoir  que  vous  leres, 

1199  pme  eöte.  1200  Paist  aonet  1211  f.  Von  Sonet  — 
esbahis  von  anderer  band  geschrieben.      1231  doit. 


33 


Se  vons  pour  moi  jonster  ires." 

„Chierfes,  siro,  dist  Ii  valles, 

Je  sui  de  mon  pooir  tous  prös; 

Se  vons  milloar  n'i  eiivoijes, 
ISMO  Ja  poar  pioor  ne  me  cangies.'* 

Dist  Ii  Bires:  ,To8  esgardeB, 

Qnes  compaigiiiea  vons  tenrres.*' 

Dist  Sones:  „Che  qni  vons  plairoit, 

A  ma  volentö  bien  seroit." 
1M5  Et  dist  Ii  qneiis:  «Dont  voas  soofres. 

Et  vons  seres  bien  atonrn^s.* 

Dont  Ii  a  tsAi  son  fier  froyer 

Et  toato  rien  appareillier. 

Et  sa  flUe  flst  atonrner, 
1250  De  tonte  rien  bien  conreer. 

Quant  de  tont  ta  bien  atonrnee, 

Lors  est  )a  poohielle  montee ; 

Dens  pnebielles  o  Ii  mena, 

Dont  eascanne  le  sienrira. 
iKi  Li  Tarles  ot  .m.  escngers, 

Dont  cascnns  estoit  bien  prisite. 

Treis  destriers  Ii  carclia  ii  sires, 

Riehes  et  bons  en  iert  Ii  pires. 

n  a  esperanche  en  ehelni, 
18B0  Que  pen  i  ert  mlHonr  de  Ini. 

Bien  atonmd  de  tont  en  vont, 

Que  plas  demoree  n*i  fönt 

Si  ont  lor  Yoie  tant  tenne, 

Qne  noovielle  lenr  est  venne 
laiB  Que  on  le  matin  jousteroit, 

Si  tos  comine  il  ajourneroit. 

En  .1.  rastiel  en  sont  entre, 
Li  quens  leur  avoit  commandü. 
L'oRtel  tmevent  appareillie. 

127U  Soues  i  vint  et  sa  niesDie. 
Si  tint  l  oHtel  biel  Ii  varh'-s 
Qn'adiös  est  de  bien  laiie  pres. 
Glielle  ponr  cni  il  doit  jonster 
A  fait  siorvir  et  liouaourer. 

127.1  Apries  niangier  joie  oot  menee, 
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Tant  qne  lor  dara  la  viespree. 

Aprite  B^alerent  reposer 

La  Dttit  deBsi  a  rigouraer. 

Levö  sont  et  vont  nussse  oyr» 
12(»  Pois  vont  les  gen»  .t.  poi  veyr. 

Les  damea  yinirent  atoarnees 

Et  Soor  les  palefrois  montees. 

Et  les  pnchieltes  eoaement 

Atoarnees  mout  ricbement. 
\2&  Et  Sones  a  Tostel  s^eo  va, 

Tentes  ses  armes  atonma, 

Dont  11  vom  armer  son  cors. 

Hais  Ii  cners  ert  desarm^s  fors. 

Li  euer»  cheli  est  demoris 
v*M  Qui  cuers  anssi  est  tonrmentes, 

Ki  reposer  ne  puet  une  eure, 

Ses  cuers  n'arrieste  ne  demeure. 

Ains  a  .1.  {^archon  apiel^, 

A  cui  a  dit  ea  volenti, 
I2aö  Et  cüuviertenieiit  Teuvoia 

A  cUelui  cui  sen  euer  laissa. 

De  revenir  l'a  mout  haste, 

Sour  ses  yelz  lui  a  commande 

Qiie  ja  ne  desist  qu'il  queroit 
l*x>  Ne  pour  quel  besoinj;  il  vejioit. 

Chilz  dist:  ,Ja  mar  en  douteres." 

A  taut  est  a  voie  tuurnes, 

Et  si  csra  tost  et  isniel, 

Ains  ne  tina  diisqn'au  castio], 
UÄ»  Ii  cliilz  se  l'ait  fonnn*'nt  armer. 

Car  ja  ira  sans  euer  jouster 

Du  cors  qu'il  ara  mal  parti. 

Car  Ii  autre  sont  aati, 

Qua  euer  et  cors  tant  peneront, 
isio  SMI  puent,  qne  houDonr  aront. 

A  tant  fa  Sones  bien  arm^ 

Ses  .III.  chevans  ot  espronvös, 

Tont  le  menonr  fist  ensieler ; 

Car  Premiers  vorra  sns  Jooster. 
1815  Et  sa  damoisieile  est  paree,  f.  4(K 

Dont  la  ert  pan  de  renommee. 
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Nneve  escarlate  avoit  vie«tue, 
Cote  et  sTircot  et  se  saiiibiie. 
Aulretanf  oreiit  les  puchuiUes, 

18tu  Ki  inuut  erent  gentes  et  liioll«-«, 
Mais  Ii  varirs  ert  seus  annüs, 
De  ses  compaignons  in  »»■uies. 
liielenieüt  vient  la  conipai^Die 
Elm  que  de  seule  niesnie. 
Venn  sont  par  deseur  la  pree, 
D  ot  mainte  löge  levee. 
La  pree  grande  et  bielie  estoit« 
Montengnes  tont  eiitoar  avoit^ 
Si  c'adi^s  descendant  venoient. 

1S80  Li  pre  au  piet  desons  estoieat. 
Dont  si  furent  an  pi6t  da  nioot 
Les  loges,  a  laijeiw  seront 
Et  puchielles  et  Chevalier, 
Qoi  eo  droit  les  doiveat  j  agier. 

tm  Bomi  la  pra6rie  droit 
Uae  tenCe  eseoorchie  estoit 
Si  hant  qae  tont  pneent  veir 
Par  dedens  aler  et  venir. 
Enmi  le  tr6  .i.  Biege  avoit, 

1340  Qai  richement  coaviers  estoit. 
(Et)  Bonr  oe  siege  8*a8a¥ra 
Clielle  eni  on  eoaronoera, 
Et  868  amis  par  dalte  Ii 
Et  Beiert  roi»  de  la  table  ansei. 

I9ia  Mals  fl  n*iert  mie  conroan^s/ 
Alna  lert  de  cascan  hoononrds. 
Lee  joastes  .n.  jonrs  dur[eJront 
Si  qne  tOQtes  geos  les  verront. 
Es  mens  seront  eoiiiiniinDe(s)  geat, 

1350  Si  veiTont  resbaniemeiit. 

Et  quant  la  coaronne  iert  donnee, 
•II.  jours  iert  juie  doinenee. 
Si  con  de  hoire  et  de  mangier, 
De  caitilei",  de  dosnoijer. 
CUelle  qui  la  iert  couronnee, 
En  portera  en  »a  contree 
La  couronnu  delivreuieut 
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Et  ert  [mont]  aa  gr6  de  la  gent. 

Vaint  baut  homme  ensamble  i  soDt, 
1960  Qoi  mont  grant  beabant  i  meorront. 

Et  Sones  et  ea  eompagnie 

Sont  Venn  en  la  praSrie, 

Qai  onqnes  benbant  moiistra; 

Simplement  as  loges  6*eii  va 
tS69  C*a8  pncbielles  eommiinneB  sont,  f.  41* 

Amies  ehlaas  qal  joasteroat 

Sones  deva&t  lal  nne  en  voit 

Ki  bielle  et  haote  Ii  sanloit. 

Encontre  le  tret  esconrchi^t 
i:i70  Clielles  a  fait  descendre  a  pict, 

Leur  palefrois  ea  fait  mener. 

Es  loges  fait  chelles  monier 

Et  d'nnne  part,  n  chilz  estoit 

Qn'a  diiaus  dedens  jouster  de  voit. 
i:j7,j  Lüi's  sout  Celles  appareillies. 

Les  lancheö  sont  Sonet  baillies, 

De  coi  il  vorra  ja  jonster, 

Et  Hl  ne  veut  plus  (li^aorer. 

Chil  dedens  sont  piecira  entr6, 
imi  Et  teus  y  a  qui  ont  joust^. 

Sones  ot  armes  toutcs  blanches, 

C'ainc  n'i  ot  autres  connissanches. 

Chil  qni  defors  nommc  pstoieut 

Par  dedens  euibatre  pooieut. 
lasö  Ensi  estoit  Ii  establie 

De  iDaiQt  haat  baron  eatabüe. 

Sones,  qni      sent  atourn^ 

Lora  a  .x.  biraat  apielö, 

Qoi  les  escas  connlstera. 
lan»  Car  de  lor  partie  en  y  a 

De  Pronvencbe  et  de  Vienois^ 

Si  en  i  ot  mont  de  Forols, 

G*a  grant  benbant  yennt  i  sont 

Et  volsntiere  le  monsterront 
1895  A  cblaus  qoi  les  mens  ont  pass^ 

A  Ii  varlös  en  volenti 

Qne  Premiers  vorra  assayer. 
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A  tant  va  .i.  escu  crokier 

D  un  varlet  qui  ert  du  Torin, 
1^  Qui  armer  se  fist  mont  inatin. 

Et  cbilz  du  Torin  est  inoDt^B 

Si  toz  qu'il  sanle  desre^s, 

L'eacat  an  col,  et  prent  la  laDcfae 

An  pignon  de  sa  connissanche, 
1405  Que  B'amie  Ii  a  baillie 

Qa'il  amena  de  Lombardie, 

Par  le  Iiyaume  Ta  acolä, 

Un  baisier  lai  a  preaent^, 

Dist  qa*elle  est  sa  lojane  amie, 
MIO  A  ce  beseing  ne  Toablit  mie. 

Et  Ii  Lombara  diat:  ,,Noii  ferai,  f.  41^ 

Le  cheyal  cbelai  votia  rendiai, 

Ei  la  va  la  lanche  baiUier. 

En  YO  main  area  le  deatrier.* 
M13  Haia  Sonea  n*ot  paa  aa  manache, 

L*eaen  as  enarmea  enbracbe. 

Et  cbelle  Ii  baille  la  lanche, 

ü  n*ot  pignon  ne  eonniaaancbe, 

Si  ot  aon  yanme  n  ebief  f^in6. 
1490  A  tant  a  le  ebeval  bart6 

Qn*en  la  pree  lea  aana  ponrprent ; 

L'yanme  a?aat  .i.  petit  pent. 

La  lanche  eatraiut,  ([ui  Ii  branla» 

Et  rescn  par  avant  saka: 
liäi  A«  brach  le  Joint,  \e.  bnich  au  com. 

Li  chevaus  tu  isniaus  et  fors. 

En  le  pree  a  moul  tost  alt^ 

La  1  uiit  uiaiutti  gent  esgarde. 

Et  Ii  Lombars  contre  lui  vint, 
1480  Qui  8on  cheval  pas  ne  detint. 

Ains  les  font  tos  andeus  aler, 

Grans  cos  voiit  es  escus  donner, 

Si  ([ue  ior  lauclieR  sont  froees, 

Les  pieclies  sout  eu  haut  volees. 

La  jousjte  tu  bien  faite  et  biel ; 

Eu  rnaint  lieu  jousteot  Ii  dansiel 

U28  Leo  meinte  gent  lont      1432  gn»  (nicht  gns). 
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Ki  de  maint  pays  sunt  venu; 

Maint  cop  de  lanche  i  ot  fero. 

MaiB  Ii  varlda  de  Lombardie 
im  Ba  une  grant  lancbe  empoiagnie. 

SoneB  qni  a  lai  a  JoQgtö 

Ra  le  cbeval  esporonn^ 

Ki  biaiis  ert  et  moot  bien  eouroit. 

Hais  Ii  Lotnbars  milloar  avoit. 
im  Ki  vauBifit  chierkier  Lombardie, 

.1.  antel  ii*en  i  troo7aat  mie. 

Li  Lomban,  qni  bon  le  Bavoit^ 

U  cbeval  grant  flanebe  avoit; 

Et  Ii  Lombars,  qai  moat  fl^avaache» 
t4ä0  Va  ferir  Sone  de  la  lanche. 

CaBcans  la  Boie  a  tronchoanee, 

Hainte  pieche  CBt  en  baut  volee. 

Li  7arl6t  aont  oatre  paBBö, 

Hont  a  OB  lor  Jonste  esgard^. 
i46o  Ab  loges  bo  Bont  repairie, 

Si  a  cascnns  lanche  Baisie. 

Et  tost  revienent  pour  jouster. 

Li  Lornbars  se  voloit  haster, 

Sa  ticrclie  lanche  ra  l»risiü. 
1400  Mai«  Soues  l'a  luieiis  emploije, 

C'un  si  lies  ^i\u\t  cop  Ii  (Idinia  f.  41«^ 

Qu'a  tiene  suuviii  raiii  purta. 

Si  le  laissa  u  pröt  t^isaiit. 

Mais  le  clieval  prist  luaintenaut 
litio  Si  l'a  a  la  lo^e  mene, 

TT  chelle  est  poiir  qtu  a  joiistü. 

Du  sicii  cheval  est  (it'sceinliis, 

Et  fist  oster  quan  qu'il  a  sus, 

Sour  le  gatigiiic  le  tist  iiiettre 
1470  Telz  4ui  bien  b'eu  sut  ciitremettre. 

Quant  fu  couviers  et  atournes, 

A  tant  est  Sones  sns  uioatea. 

Sülles  lies  espurons  teri. 

Et  Ii  chevaus  .iii.  saub  saii. 
1475  Lora  sanloit  qu'il  vosiat  voler. 

1444  Vor  löbart  tteht  in  der  ha.  ein  durchatricbeaea  ^varles'. 
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Sones  diBt  qae  il  wet  jonster. 
SoDes  va  crokier  .1.  escii. 
Chlls  iert  compaiDs  a  Tabata, 
Qni  ohel  esea  ot  aportö. 

1480  Par  sanlaot  grant  Joie  a  mene, 
Si  dist  que  seB  compains  raroit 
Son  cheiral  et  le  vengeroit. 
HoDt^  est  par  sanlant  moat  li^, 
Car  moQt  ett  bkn  appareilli^s. 

14B5  VIen  Sone  vient  tons  abrievto; 
Qa*il  D6  B'est  paa  aaseor^a, 
Ei  Boar  le  bon  olieval  s€oit^ 
L*e8ca  et  la  lanohe  tenoft 
Si  vient  plus  tost  as  esporoDS 

1«»  Par  saDlant  c^qdb  alerfons. 
Si  va  Ii  «DB  i'antre  ferir. 
Li  Lombars  ot  iiianvais  loisir; 
C'ains  que  sa  lanclie  soit  brisie, 
Fii  eiiviers  eii  hi  praerie. 

n%  Sones  qni  l  uvoit  envierse 
A  l;i  piicliielle  preseutü 
Le  clieval,  <iiii  lielies  estoit; 
i';ir  })0(ir  Ii  as  armes  estoit. 
A  la  lofre  tu  atakies. 

iAßj  iSuues  «e  lest  aj^pareillirs, 
SI  que  puur  laire  sa  juninee. 
Ariere  se  luet  ea  la  pree. 
Le  tierc  escu  croqier  rala, 
Compains  a  cliians  a  cui  jouütH; 

im  Cnr  venus  ert  de  Lorabaidie, 
Armes  öeoit  deles  s'amie. 
Qimpt  Vit  abatn  8on  escu, 
Et  lora  n'i  a  plus  atendu. 
Ains  monta  tous  appareilli^, 

idio  Cantans,  jolis  et  envoisios. 

Et  chilz  qui  a  lui  jouster  doit, 
L'escu  et  la  lanche  tenoit. 
Ainai  voit  Tuns  l'autre  yenir 
Mout  entaleatä  de  ferir, 

idlfi  Chiiz  de  ses  compaignons  veogier, 
Sonea  do  cheval  gaegnier. 
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Ensi  ya  Tnns  Fantre  ferir 

Que  les  lanches  Hwat  croisBir. 

Ontre  B'ea  passeiit  et  revtenneBt, 
1020  Car  doQ  jonster  en  graot  ae  tienent 

Cascnns  reva  la  lancfae  prendre, 

NuB  d%QB  0*1  Toloit  plus  ateodre. 

Ains  reyienent  noiit  aognisBant. 

Iii  Lomban  priBt  .i.  cop  ei  grant, 
1525  Ei  tant  estoit  enamonr^. 

Sonvins  fta  doa  cop  eoTSente; 

HaiB  an  cayr  U  meBkel; 

Car  Ii  braa  dlestreB  Ii  rompi. 

Et  Ii  varlto  le  cheval  prist, 
10^  Qni  a  la  jonate  B^ouKHir  flst. 

Tost  fu  a  la  löge  amen^s, 

De  tontes  pars  fu  esgardSs, 

Et  cascuns  mont  en  grans  estoit, 

Qui  il  iert  et  dont  il  venoit. 
KkI..  Mais  tant  u  lii  sevent  demander, 

C^ue  ]e  voir  en  oi'iit  coiiUir. 

LI  valles  se  rapiut  iila. 

Tant  Ii  piaist  Ii  chevaiis  (jiril  a, 

i^u  il  nel  düurait  pour  inille  inars 
lölO  Ne  (ju  il  feroit  pour  uns  vies  dras 

Car  que  plus  l'a  le  jonr  foule, 

Plus  i  trueve  grant  amiblc. 

C'onques  le  jonr  n'en  alenti, 

Ains  aleva  et  euhardi. 
läUf  Si  a  sns  tonte  jonr  jonstV* 

Kt  mout  fait  de  se  voleule, 

Kt  pour  ce  (jue  il  Ii  plaisoit 

Et  ses  atnirrs  Viien  venoit. 

Le  jonr  fouruient  se  traveilla, 
löäO  Tant  que  .viii.  chevans  gaegna, 

Que  sa  damoisielle  a  baillie. 

Par  les  loges  fu  enchierki^, 

Qoi  il  iert  ne  de  qael  contree 

Ne  chelle  quMl  a  amenee. 
lö&ä  Moat  l'avoit  bien  d'armes  siervie. 


1534  gl.      1544  aleia.      1553  del 
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,S*ftiDour  doit  avoir  en  bailHe. 
Je  croi  bien  qn*elle  ert  eooromiee, 
Se  cbilz  y  a  longhe  doree 
C'abatus  n'i  Boit  n  blichi^ 
im  U  dedens  le  eon  mebagDi68. 
Nonponrqnuit  damagM  leroit 
Darement,  s^l  Ii  meskloit." 

Enal  tont  partout  en  parloient^ 
Car  tont  et  tontet  en  vfioient, 

m  Et  tds  7  a  qni  ont  envie. 
Qai  n'i  ponroit  avenir  mie, 
Lenr  tante  pnchielle  aasanlaat, 
Dont  caacnnne  a  ronnonr  baiast, 
Li  cnen  no  Ten  penst  doloir, 

1570  Se  aatroi  le  velst  avoIr? 

Car  pnisqae  femme  a  com  bee, 
Dael  a,  qnant  en  est  destonmee. 
Et  8on  am!  bien  chier  avoit 
Et  son  voloir  Ii  deetonmoit, 

iö7ö  Mais  qne  peres  Ii  ftist  n  frere 

U  11  Ii  (lestournast  sa  inere  

Que  plus  d'amour  ;i  lui  aruit, 
Et  plus  cruelment  le  haroit. 
Dont  n'est  pas  il  de  toiis  fiuiüs 

lobu  Deö  cucrs,  dont  est  des  >'elz  inoustres 
Mais  bieii  sachies  qne  pas  n'i  peuse, 
Ains  met  son  cors  tout  en  dcspense 
A  tiaveiliier  pour  s'onnour  faire. 
Volente  u  iiiie  il  i  paire. 

löSö  II  C'ii  a  bnn  i  rnnnu  iieliempnt; 

Che  hü  tie.sniüiugnent  bien  la  t^eiit; 
Et  nioüt  a  chians  dedens  coitit'r, 
Lor  cors,  lor  clievaus  traveilli6. 
Et  chil  defors  tout  adies  croissent, 

UüO  Lor  chevaus  lor  fonlent  et  froiaseut. 
Uns  siert  le  conte  de  Forois, 
Bians  escnijers,  gens  et  adrois. 
Tonte  jonr  ot  est^  armes 

1591  fiert 
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Kt  de  Jooster  envolentos, 

ISOj  Si  cuide  c^on  taut  le  doatast, 
(;  oQ  sen  esca  crokier  n'osast. 
8i  en  inainne  grant  signourie 
Et  grant  benbant  devant  s'amie. 
Si  diBt:  ,Courcbies  sni  et  ires 

luou  De  ce  que  tant  sni  redoatto. 
Che  poise  moi  que  chilz  vassaas 
Qni  tant  a  gaaignid  dievaas 
Ne  vient  a  raon  escn  crokier. 
Je  Ii  rendroie  le  lenwier 

itiOj  Qa*a  mon  coosin  desalervi  a, 
Qai  hui  matio  le  brach  brisa.*^ 
VuA  garchona  d*annea  entendi 
ChelQi  qni  ü  Mi  le  bardi, 
Qu*il  a  ja  le  vaU6t  vainoo 

1610  Dont  encore  n*l  a  fem. 

Li  birans  par  lee  rene  se  lancbe« 
A  Sone  va  coBter  Tenfancbe, 
I>ont  ebilz  de  Forois  8*a  vant^, 
De  Chief  en  Chief  11  a  cont6. 

161Ö  Et  Soues  voleDtiere  Voy, 
Et  Toit  Tescu  qn^encor  pendi, 
Jusqu'a  l'escu  n'a  arrieste, 
Knini  le  pre  l'a  envierse. 
Ciiilz  de  Forois  en  pies  sali. 

Uiäo  Bien  l'u  qui  d'iirines  [le  viestij. 
S'aniie  dist  ;  ,ür  i  paria 
Coumient  chilz  vas&aiis  [joiistera] 
C'hilz  nionte,  mais       ]);is  pooir 
Qii'il  acomplisse  son  \  loir. 

iiia.)  As  esporons  vient  atouines; 
Sülles  iie  sVst  {eis  dcbtourn^S, 
Ki  son  tiisku  ala  crokier. 
Aiiis  Ii  Hst  or  les  reus»  widier. 
Car  bieii  iert  coiinus  an  jonster, 

16JIÜ  Casciins  n'i  wot  plus  demorer. 
Aius  oiit  des  espoions  fera, 
DareiueuL  sout  eutreveau, 

* 

im  <4\      1628  on. 
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Si  fle  flerent  de  tel  angoisse, 

a  lanche  n'escQ  ne  fh»»Be; 
S*a  r(i)  ao8  l*antro  si  prito  al^, 
Da  cora  se  sont  entrelinrt6. 
A  pea  Ii  caer  ae  lear  erayeraat» 
Hais  Ii  cheval  les  em  porteraat. 
Cbila  de  Foroxs  partaat  B'ea  va, 

1640  A  la  löge  s^en  retonrna. 

Et  qaant  Tenir  le  voit  i^aaiie, 
Une  iaache  a  apareillie, 
Qae  en  sa  maia  Ii  vait  baiUier. 
Hais  11  a*ea  avolt  aal  mesüer. 

UM&  NoD{)üur(j[uant  taat  vaatte  B'oBtoit» 
La  lanche  refoBer  a^oeoit; 
Au  pmndre  deBtreche  H  saut, 
Par  la  boache  Ii  sans  Ii  Baat. 
On  Ini  a  dit:  ,0r  vous  gardes, 

Hwu  Vos  Joiigteres  vient  abrieves." 
Et  cliilz  de  tel  pooir  qirii  a 
De  jonster  se  lapareilia 
Et  übt  qiian  *\m  il  pot  soiiliir 
Et  plus,  pour  sun  huiitu  couvrir, 

l<>w  Quc  ponr  volente  qu'il  eii  uit. 

NunpouiquHiit  am  clievans  lux  vait. 
Je  cioi  que  ii'i  ait  ii.  niillonrs. 
Et  chilz  as  mmiiiclic»  «runiours 
Le  Iii  dou  ii^aiuuu  eii  l'ueiiiicrc 

Itiiju  Si  Tabati  cnviers  arriero, 
Si  le  lait  et  prent  le  djeval, 
.11.  en  a  qni  sont  parint^al. 
Clielui  jinet  bien  donner  a  disnie, 
Hirant  le  content  le  disisrae. 

166Ö  Quant  as  loges  fu  repairies, 
Des  conipaignons  fu  conseillies 
Qn'il  traisist  huimais  aToBtel. 
aCar  bien  iert  taaB  de  reposer, 
Ne  Bi  a'iesteB  de  cee  pays, 

iffiO  Lor  coaaisBans  ue  lor  aoris.* 
Et  cbils  ooaseillier  bo  lalBsa, 

« 

1689  parlant      1659  fori. 
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£i  de  repos  bon  mestler  a. 
Les  pacliielles  font  avaler 
Et  Bonr  les  bons  ehevai»  ntonter, 
1675  Si  8011t  an  castiel  npaiiie[B], 
Dont  ier  inatin  fareiit  partie[8j. 
Lora  ont  lor  chevans  estabU 
Et  Bi  ont  Sone  deaarai^ 
Et  ce  qQ*il  porent  aaifli6. 

1680     En  la  pree  ont  naint  ener  lalBBÜ, 

Qni  sont  dolaot  et  moot  plain  d*ire. 

Ne  ne  sevent  qa*ü  poisBent  dire. 

S*eo  i  avoit  de  maiDt  pays 

De  pnchielles  de  mont  grant  pris 
lOBö  Qae  Ii  ami  ont  amend 

Aa  doBir  d*iefltre  counrnn^. 

Gr  portent  celi  grant  eavie 

Qne  Sones  par  Bes  armes  g^ie; 

Et  Ii  escuijer  ossi  font, 
lüw  Envie  mais  Ii  porteioiit. 

Moni  Hiale  cose  est  couvoitise, 

Tons  les  maus  ciluiue  et  atise. 

La  geilt  departent  de  la  jjree ; 

En  maint  Heu  vont  pour  la  viespree, 
l&ü  Püur  la  nnit  jusques  au  jour  der, 

Deinain  revenrront  an  juuster. 

CbeUe  uois  ensi  tiespassa. 

Et  Sones  a  cui  sui  piech*a 
S'est  au  demain  niatin  levds 

1700  Et  an  monstier  en  est  ales 
Si  a  le  sierviclie  cscoutr. 
Et  lors  n'i  a  plus  deniore, 
Ains  a  ses  armes  demandceB. 
Gar  oouvielles  Ii  sont  contees 

iTOä  C'oD  dist  qu  Ii  s'en  estoit  fuis 
Et  qn'il  eslooge  le  payo« 
Entraesqne  il  se  üsi  armer, 
A  fait  les  pncbielleB  disner 
Ki  iFescarlatte  Bont  parees 

1710  Viermeille  et  mont  bien  atonmeeB. 
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Montees  sont  es  palefirois. 
Ki  sont  de  la  tierro  as  Englois. 
Et  lors  8*60  vi«nent  simplemeiit^ 
En  la  pree  traeveiit  Ui  geot 
171Ö  Et  as  loges  sant  revenneB, 
Des  palefirois  sont  desoendaes 
Et  en  ]a  löge  sont  montees» 
Dont  lor  sont  les  lanehes  donnees. 

■ 

Et  Sones  en  sa  TolentÖ 

I79D  Se  rest  de  Jooster  aprestte. 
Dont  ofssies  cnjer  Ürans: 
ffSIgnomr,  encor  est  Ii  Jonrs  cans, 
Qne  70QB  disies  qne  non  estoit 
Et  qne  II  yalUs  s*6n  ftiioit. 

1785  Ne  s*eo  fnit  pas,  rerans  est. 
As  armes  le  tronveres  picst 
Trois  pachielles  a  a  gnier 
Dont  l*Qne  fera  conronncr.* 
Li  birans  dist  sa  volente, 

1780  Et  Sones  n'a  p:is  oublie, 
Ce  dont  ses  sires  Ii  pria. 
As  escus  vint,  .i.  en  croka. 
Qnant  chilz  voit  son  escu  crokier, 
A  taut  se  va  apparillier; 

im  Et  nonpourqnant  matin  estoit 
Qne  nns  förs  pau  jouste  avoit. 
Qnant  ciiilz  fu  armes  bien  et  biel, 
U  cheval  est  niontes  isniel. 
L'escn  au  col,  la  lanche  prent, 

1740  Mont  se  Joint  afaitiemeut. 

Sones,  cni  amnurs  ont  grev^t, 
Le  voit  venir  tout  abrievAt; 
Appareillies  fu  de  jouster. 
Grans  colz  se  vont  entredonner 

i74o  Qne  les  lanehes  sont  tronehonnees, 
Les  anbes  des  escns  tonrnees. 
Et  qnant  fnrent  ontre  pa8s6, 
Lors  sont  as  loges  retoarnö, 
Si  ra  cascnns  lanche  baiUie, 

1780  Chles  tonrnent  viers  la  prafirie. 
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Pnis  refierent  des  esporons, 
Grans  colz  se  donnent  es  blasons, 
K^escas  et  lanchee  fönt  froijer. 
Hais  les  coro  ne  poreat  grever. 

175»  Cascnns  a  sen  toar  s'en  revient, 
Lanche  reprent  qa'en  sa  main  Uent, 
Et  revienent  par  tel  randon 
Qae  fast  ponr  gaaignier  Chalon. 
Et  si  grans  colz  s'entredonnerent, 

vm  Esens  et  lanches  tronchonnerent. 
.UIL  jonstes  ont  enst  fait, 
Dont  ehil  des  loges  fönt  ^rant  plait, 
CaBcon  ODt  pour  hon  tiesmoing^nie. 
Qniiite  lanche  a  cascans  saisie, 

liGO  Clievaus  revietieiit  anj^iüssans ; 
Car  cascnns  a  volent^s  grans 
Que  son  per  piiist  abatre  jus, 

50  lui  constast  .c.  mars  ti  plns. 
Chilz  dedeiis  drumeal  huhta; 

1770  Car  il  set  bien  con  Tesgarda 
S'iuiiie  ft  s'autre  coiiuissaHche. 
Mais  de  tiop  baster  fist  enfanche. 
Df  s  t'spurons  fonrineut  feri 
Kt  son  frain  d  ünne  part  gaeochi. 

1779  Kt  ii  chevaus  qui  tost  ala 
Par  le.  frain  cord6  traviersa, 
Et  Sones  qui  defors  venoit, 
Qiii  la  qainte  lanche  joastoit, 
Le  feri  .i.  petit  sur  coste 

17UÜ  Et  nonpourquant  des  archons  l'oste. 
En  la  pree  Ta  trebuscbi^, 
Le  cheval  n'i  a  pas  laissiö. 
A  la  löge  atakier  le  fkit. 
Mais  .1.  escu  recrokier  vait. 

I78Ö  Et  tont  chil  dont  mout  la  avnit 
Cascnns  de  jonster  s'esforcboit. 

51  vei'ssies  lanches  brisier 

Et  en  maint  Uen(s)  siele  widier, 
Varl<is  tresbnchier  en  la  pree, 

1776  torde. 
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iiüo  Dont  mainto  pnchieHe  est  ifee, 

Ctil  convient  les  loges  widier 

Et  la  pree  sans  reconvrier. 

Grant  damage  a  etiils  qoi  caoit.» 

Aa  cheval  passer  ne  pooit. 
vm  Ensi  a  blasme  il  et  s'amie, 

DoDt  nainte  pucbielle  est  coiir(e)cbie. 

Teos  fa  hai  matin  beabenchiers 

C*oro  est  dolans  et  conroucbiös. 

Mais  U  vall^s  qu'est  blans  amto 
im  S'est  mont  le  Joar  d'armes  peate. 

Bien  a  se  jonrnee  emploij^ 

C*on  a  as  logea  tlesmongni6. 

Qu'il  est  de  jonster  siTes  et  mestres. 

ToQt  anssi  con  mainne  Ii  pestres 
liifXj  Les  bieetes  qa'il  a  a  garder, 

Si  tail  Soiies  i);ir  bien  jouster. 

Dont  dist  cascuns  que  buer  tu  uee 

Ki  de  tel  dansiel  est  amoe, 

Ki  si  set  ses  lanclus  brisier, 
iblü  Süu  per  abatre  et  tresbiichier. 

„Clielle  qiii  de  lui  est  aiaee,  f.  42** 

Par  ses  armes  iert  couronuee. 

Se  ses  lanches  Ii  a  baillie, 

MüUt  a  bien  sa  painne  etnploi^. 
Iblö  Je  ue  sai  de  quel  lierre  est  nee, 

Mais  mout  par  est  bonne  euree 

Qu  eil  tel  Heu  a  luise  s'amonr ; 

Qu'il  iert  hu\'  tenns  an  niillour 

Qui  clii  soit  a  eheste  assanlee, 
VS»)  U  a  ^cnt  de  mainte  conti'ee." 

Ensi  Ii  valltJs  a  ouvr6, 

Dont  on  a  en  maint  liea  parl6, 

Dont  la  parole  mont  dura. 

Mais  Sooes  ne  s'aseara 
im  De  bieü  sa  jonniee  acomplir; 

Ains  eon  cors  ne  vot  alentir, 

Ains  s'en  est  adies  eiforcbies, 

Taat  qne  viespres  (a  aprochi6s. 
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Si  aoiit  chil  dedeas  trop  grev^t, 
im  N'a  liclies  n'a  esca  trouvet. 

.II.  trompeours  a  an  .i.  cage, 

Ki  a  ce  ont  mis  lor  usa^^e 

Et  poor  che  establi  i  sont 

Que  ei  tos  qne  il  tromperont 
is8d  Les  convenrra  tous  desamier 

Kt  la  pachielle  conronoer, 

Cni  Ii  bounonrs  sera  jn°:ie. 

Ja  puis  n'i  ert  lanche  brisie. 

Li  haron  es  loges  e&toient 
vm  Qui  le  fftit  e«giird6  avoient, 

Ki  le  conronne  jageront 

Si  con  chil  qn*e8tabli  1  Bont 

Et  bien  en  connoissenl  le  fait. 

A  taut  font  sonner  .i.  retrait 
imd  D*Biine  troinpe  trestoate  seole. 

Lon  l*oy  mainte  oreiUe  irenae. 

CaBcnns  lanehe  a  tierre  flasti; 

Car  ensi  estoit  establi. 

Dont  en  font  .x.  a  eop  Bonner; 
ifl60  Lors  convint  cascnn  desarmer 

U  paijorer  n  foi  mentir. 

Qn'ensl  le  vorrent  eetabllr. 

Et  caBcnns  desarmer  8*en  va 

Oa  Uea,  v  s^amie  tronva. 

1865     Entrnesqne  il  se  desarmoient, 

Li  prinche  qn'establi  estoient, 

Qni  le  droit  en  doivent  jngier, 

LfMir  il  se  vorront  conseillier, 

Eutre  yalz  eii  ont  estroit  parle. 
1860  Aprils  Tont  jiigi«''t  nt  dounct 

Clieini  qui  blans  annes  estoit.  f.  42*' 

Devant  tons  avoir  le  devoit. 

Trestout  mont  bien  s'i  acorderent. 

De  la  löge  jus  s'avalerent 
itWö  Et  sont  es  palefrois  monte(8) 

Lor  afaini  ont  bien  dovis«''t. 

La  sont  venut,  u  chelle  estoit, 
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Ponr  cni  Sones  Jonste  avoit. 

Qnant  sont  Ii  jugeour  venu 
•  1630  Et  Sones  ja  desarm^s  fn, 

Si  s'est  contre  yalz  niout  toz  leves. 

Mais  dou  ricr  ert  toiis  paintur^s. 

Li  baron  tant  Ii  vorrent  dire: 

,Üe  ces  jousleours  seres  sire, 
ibTö  Et  tant  c'unne  fieste  iert  passee 

Et  vostre  amie  couronnee. 

Ensi  iert  or(e)  de  vous  jugie. 

Faites  amener  vü.sLie  amie 

Dedens  clielle  teilte  seir 
löbo  La  u  le  puisäent  tont  ven.~ 

Dist  Sones:  ^Si^nour,  vous  dires 

A  moi  ce  qne  dire  vorre«. 

Kt  je  sui  tous  pres  d'esconter, 

Ne  voas  di  ne  weil  refnser; 
1885  Anchois  le  weil  je  et  otri. 

Et  se  je  ne  Tai  dessiervi 

Donnelle  qai  defisiervi  Ta. 

Ja  chiertes  ne  iB*eD  pesera. 
II  est  fais  a  yos  esaifeaB. 
1880  TenuB  ert  Toe  commandeiDeQS.'^ 

»Faitee  vostre  amie  avaler; 
Kons  le  ▼olommeB  conroimer.* 

Et  Sonee  es  loges  monta, 
Lea  pochielles  Jus  avala 

KOb  Ki  lichement  ereot  par6(eB). 
Mail  je  n^ai  mie  devis^Ces) 
De  ooi  casciiDne  estoit  paree. 
Mais  tonte  eo  relnisoit  la  pree. 
Et  Ii  prinehe  les  ont  men^ 

iwo  Hain  a  main  sotr  ens  n  trd. 
El  hant  siege  ont  eeli  asaise 
Cni  la  conronne  estoit  promise. 
Lore  l'ont  Ii  piinche  eonronnee 
Et  l*onnonr  pronniise  ont  donnee. 

1906  Ponr  le  varl6t  en  sont 

1001  Kt      1904  ont]  7. 
SoM  Ton  Kaoujr. 
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Bicliement  le  truevent  pare 

De  Celle  robe  d'escaijer. 

Ses  chovaiis  ne  vot  la  laissiev, 

Mener  les  en  lait  au  cliastiel. 
im  Li  princlip  ^^n  mainiient  le  dansiel 

Si  Tassf^eiit  dales  s'amie. 

Ensi  ert  la  cose  establie. 

Et  puis  dient:  ^Or  coiiiiuaud^s, 

Fait  sera  vostre  volentes. 
1015  Et  DOOS  tont  i  amenderons, 

Se  noTiB  «mender  i  gavons." 

Et  Ii  varldB  lor  respondi: 

,SignoTir,  vous  m'aves  assis  chi, 

Et  de  toat(e)  le  baillie  aves ; 
iseo  Tons  vos  voloirs  il  est  mes  pres.« 

Dteot  U  prinche:  „S'est  sour  nous, 

Poar  TOQs  le  feroos  et  pour  nons/ 

LoTB  8*eii  va  cascans  desarroer, 
II  et  lor  amies  parer. 

im  FniB  vienent  la  fteste  esbandir. 
Autrement  tiVii  pneent  partir. 
Cbelle  c*OD  coarOBDee  avoit 
Entre  yalz  mont  honnonree  estoit 
Et  nonpoiirqiiaiit  mont  ronaoara 

i««0  Ki  de  s'onnoar  mont  graut  dnel  a. 
Et  par  Bamblant  joie  meooient 
Et  lor  grant  doel  tout  i  coavroient. 
EDtrnesc'oD  a  Joie  roenö, 
Sont  tont  entonr  tendo  Ii  tr6. 

lusö  Hais  il      sont  mie  a  escars, 
Ains  en  ent  tant  u  pr6  espare 
QnMl  8*i  pgu&eent  bien  herbregier 
De  preadomnieB  jm.  millier. 
S'a  en  maint  lien  table«  aasises, 

ivMu  Les  droitures  deaenre  raisoB, 
Si  que  pour  siervir  hantement, 
A  grant  plente  et  larghement. 
A  tant  fait  oii  Taighe  aporter, 

1907  CO  escuijer.      192ü  volons. 
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Si  a  on  premiero  fait  laver 
im  Le  pncbielle  qo^est  conronnee 

Et  ehelni  dont  est  hooDonree. 

Et  partont  fist  od  enBBineDt. 

An  mangier  fl^assisent  la  getit. 

Et  la  pncbielle  coaronnee 
u«o  Fn  mont  8iervie  et  honnoaree 

Et  chilz  qai  dessierW  (Qayoit 

L^onnonr  qv*U  et;  moat  U  plaisoit, 

Mais  ponr  Ii  ert  eacor  dolans, 

Anehoia  qn*il  seit  pai86  ioac  taiis. 
igs&  Car  efaelle  qae  il  tant  amoit 

Son  garchon  envoQöt  avoit, 

Ki  tont  7o!t  et  tont  eaeonta 

Et  dedena  soa  euer  le  nota. 

Chelle  qui  conronnee  eatoit 
iwo  Cnide,  Sonea  aes  amia  seit. 

Si  eat  il:  ponr  a^onoonr  garder» 

De  tant  se  paet  en  Ini  fier. 

Ja  mar  de  plns  a'i  flera, 

Qne  ja  ramoar  de  Ini  n'ara ; 
ivnm  Car  nne  antre  l*a  en  baillie, 

La  conronnee  n'en  a  mie. 

Noupourquant  or  fait  bien  enfaiiclie. 

Car  de  lui  est  en  esperancbe, 

Si  l'a  ßi  dtuiuoiiL  cniune 
lyTU  Qne  tout  son  euer  lui  a  dunno. 

Ne  n'a  pas  tort  ch'elle  Tanioit; 

Qne  par  Ini  conronnee  estoit, 

Qui  a  cel  lieu  n'iert  mari'ee 

Qn'elle  n'en  doit  iestre  liounouree. 
iWö  Car  de  maint  haut  honime  est  siervie 

Outre  et  enmi  la  pnüirie. 

Apries  mangier  a  on  lav^, 

Pnis  si  an  les  tables  oste. 

Au  caroler  so  sout  tout  pris. 
IWO       ce  fesissent  niout  envis, 

S  il  s'en  id-ussent  deporter. 

Mais  tous  les  i  estnet  aler. 

1967  or]  on.      1973  QHa. 
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A  taut  la  conronnee  i  va 
Et  cliJHs  qoi  d^armes  Taqnita. 
i<jbä  Et  qaant  Sones  fit  sur  sea  pi^, 
Dont  fu  de  graut  biaüt4  piiai^B. 

„Yois,  dist  cascQDs,  qael  wcnijer. 

Mout  s'en  doit  bien  pochlelle  aidier; 

Ki  en  ses  .11.  bras  le  tenrroit, 
lyyü  Ja  uiais  juic  nu  lui  taurroit. 

Chelle  pour  qiii  il  a  joust6, 

A  bumie  aiuüur  en  lui  trouve.* 

Maiuie  pacbielle  resgardoient, 

Ki  mout  de  lor  penser  couvroient. 
itittö  Mais  ce  sera  cose  passee, 

Acomplie  u'ieit  lor  peusee. 

Cascuus  par  sainblaiit  maine  joie, 

Mais  leur  penseeis^  tiuevent  coie. 

Ensi  ont  leur  joie  iiieiiee 
20UO  Et  tant  que  grans  nuis  fu  alee. 

Bien  estoit  tans  de  reposer. 

Au  tr^  vont  cougiet  demander, 

U  chelle  couronnee  estoit; 

Qu'ensi  faire  le  convenoit. 
2Q(ß  Li  palefroi  sont  amen^ 

U  les  puchielles  ont  monte. 

Et  lor  ami  a  taut  a'eii  voat 

Et  demain  matin  revenrrout. 

La  conronnee  demora. 
aoio  Bien  fa  qni  Ii  appareilla 

Tente  et  canibre  a  aler  conchler. 

CasconB  en  a  hnimais  mestier. 

Sonea  e'eat  en  .1.  Iii  conchi^, 

Ki  tos  Ii  fti  appareiUi^s. 
20to  Ijo  nnit  i  repoea  et  jnt 

Tant  que  H  clers  Jonra  aparnt. 

Lors  ae  Henve  la  conronnee 

Si  8*e8t  mont  richement  paree. 

D'encoate  Ii  sont  sea  puchielles 
2oao  Qtti  de  grant  blantd  forent  bielles. 

Par  la  pree  vinrrent  lea  rontea, 
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Lea  pnchielles  revienent  tontes» 
Et  d'encMte  elles  lor  .iini(s) 
Qoi  de  Jooster  les  out  siervifs). 
m  Hais  ce  n'ert  mie  a  lor  vuloir. 
Je  croi  qn'il  n'en  orent  pooir. 
Qnant  sont  as  tentes  revennes, 
Toutes  sont  a  pi6t  descendnes; 
Cascuns  prist  par  le  main  s'amie 
?uyo  S  ont  la  carole  commencliie. 
Et  Sones  prist  la  couroniiee, 
A  la  Carole  l'a  menee; 
C  ainsi  fairt^  ie  convenoit, 
Se  bien  acquiter  se  voloit. 
2035  Mout  ont  loni^liement  carol6 
Et  Ii  nns  l'autre  reg-ardö, 
Chilz  qui  uienoit  la  coaroonee 
A  mont  le  jour  r>iit  le  bee. 
Mais  qui  par  bien  le  regardoit, 
2m  Au  plus  biel  de  tous  le  jngoit. 
Taut  ont  lenr  fieste  dement 
C'on  a  es  tentes  aport6 
Les  tables  et  les  napes  mises. 
A  tant  levent  si  sont  assises 
ao46  Lea  pachielles  et  lor  ami; 
Cascnnne  ot  le  aieo  delte  Ii. 
Knsi  se  pneent  deporter 
£t  Ii  nns  a  Tantre  parier 
D'amonra  et  de  chevalerie 
MO  Et  de  tonte  antra  conrtoiaie. 
Tant  ont  la  eis  qn*fl  ont  raensU. 
Pnfs  ont  la  fieste  commencbiö^ 
Ki  biel  et  longement  dnra, 
Tant  qne  nonne  de  Jonr  aonna. 
20»  Et  bien  cnident  ieatre  aqnitö, 
Fianchitf  et  eerement^, 
Et  ei  welent  eongiöt  avoir; 
Mais  il  yorront  anolioie  eavoir, 
Qni  chils  eet  et  comment  a  non 
im  Qni  desenre  yalz  a  le  renon 

9085  eii 
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Et  a  s'onnonr  en  portera  1".  43^^ 

Che  <iue  cascuns  traveilliet  a. 

A  che  se  sont  tont  about6. 

Le  vallet  mainneut  en  .i.  tr6 
2065  Li  prinche  qn'establi  estoient 

Et  par  cui  lea  coßes  aloieut. 

Doüchement  Font  a  raison  mis 

Et  f^e  Ii  dieut:  „Dou8  amis, 

Vous  ea  portes  la  siffnninie 
8070  Et  Foimonr  de  iiostre  eslablie. 

Si  couimandons  qne  vous  nomtiies, 

Comment  vons  lestes  apiel^s ; 

Et  se  nos  iiünitii»:^^  vostre  pere. 

rie  V0118  csties  tilz  l  eiiiperere, 
a07ö  Ne  seroit  il  par  vous  blasm^s. 

Et  vostre  amie  uous  tiomtnes, 

Ki  eile  est  ne  dont  eile  est  nee. 

Car  de  Ii  est  grans  renommee. 

Qn'en  mnint  Heu  la  gent  se  trairont 
9m  Qu'a  eheste  fieate  orendroit  soot. 

En  maint  liea  en  vorront  parier, 

Ponr  ce  vous  couTieat  toat  oommer.'' 

.Signonr,  disi  il,  trestou  70  grt» 

Voas  aera  de  nona  .ii.  nommte. 
8060  Mes  peraa  ot  a  non  Henna 

Et  Pbl  rnia  bera  de  moot  grant  pria. 

Siem  fa  Ii  caatlana  de  Nanaay, 

Qnl  eat  fremte  ea  mona  d'Anaay. 

Eneor(e)  le  tient  Henria  mea  frerea, 
90B0  Car  grant  piech'a  eat  mora  aaea  perea. 

J*ai  non  Sonea,  non  d^Alemaingne, 

S^eataet  qne  aifaia  me  remaingne. 

Car  tel  non  mes  parina  avoit, 

Qoi  prendona  alemana  eatoit. 
2m  Et  la  pncliielle  qne  je  gnie, 

Qne  j'amenai  en  ma  baillle: 

FUle  eat  an  conte  de  Saintola, 

Un  bant  prinehe  prea  et  cortoia. 

Ceate  eat  Lnciane  apieMee 

WA  ieiftaa.      2068  Mout. 


L.icjui^L.ü  cy  Google 


55 


210U  Qne  vous  av/BS  tant  honnonree. 
S*ai  niaint  joar  son  pere  siervi, 
Tant  que  m'a  d'entaiiche  liouri. 
Et  encore  le  siervirai 
De  lel  siei  viclie  (|ue  je  sai. 

'jMi  Toute  vrete  vous  ai  conte; 
Et  86  il  vous  venoit  en  gre 
Et  restablissemens  le  doit, 
Congiet  pieacliüie  orendroit.** 
„Sones,  che  dient  Ii  baron,  ■ 

21JÜ  Puib  qae  nnns  savons  vostre  nOD, 
La  couronue  aves  aonitee 
Et  la  puchielle  delivree. 
Si  en  ires,  quant  vous  plaira; 
Que  rieiis  ne  vous  destonrbera 

2115  Que  vous  i  puissies  mais  trouver; 
Ains  vous  Torrienies  honnourer." 
Li  baron  acoler  le  vont 
Et  tel  y  a  qui  baisiot  1  ont 
Et  congi^t  prendent  doachemeut. 

ai20  Lnciane  fist  ensement. 
Car  les  puchielles  salaa, 
Et  teile  i  et  qa'elle  baisa, 
Et  aa  sanlant  qa'elle  faisoit 
Tons  et  toates  les  hoonoiiroit. 

2125  A  tant  8*eD  vont  de  toates  pars. 
Aee^  tost  furent  tont  eepan. 
Sones  a  palefrois  mandto» 
Et  on  Itii  a  toet  amenös. 
Les  pnchiellea  a  fait  monter, 

21S0  La  ne  vorrent  plns  demorer. 

An  castiel  s'en  vont  herbregier, 
Car  il  ert  prite  de  l'annltier. 
Bant  on  caetlel  fbrent  entr6, 
Hont  fnrent  de  tons  honnonr6. 
2139  De  boargois  fn  et  de  boargoises, 
Dont  mont  i  avoit  de  courtoisee. 
Et  qnant  fnrent  en  Tostel  trait» 
Maint  biel  present  Ii  fnrent  fiait. 
Li  oetes  mont  les  onnonra, 


56 


8I4D  Li  qnenB  de  Saintols  H  nutiida. 

Et  il  le  flst  moQt  voleiitifiro, 

Blchenent  les  a  hierbregite. 

Chili  Itti  a  X  cheval  baüliö 

De  .XF.  qB*il  a  gafignii. 
st4&  An  natlii  quant  fii  ijonni«}, 

Si  ont  lor  cheyans  atouraö, 

Lor  trois  puchielles  ont  montees, 

Qui  mout  ont  estt^  hounourees. 

A  tant  de  Toste  se  partircnt, 
21ÖU  Kl  bien  vosist  (jirii  ateuiiis.seut, 

Tant  qu'il  fusseut  bien  repos^t 

Et  une  pieche  sejouruet; 

Et  iiiont  drnment  Ten  miercYa 

Du(n)  cheval  que  il  lui  douua, 
21^  Dont  .xuu.  Ii  reiuanoient, 

Qni  nonviel  paegniöt  estoient 

Et  qii  il  a  devant  lui  meue. 

Et  la  pnchielie  en  a  port6 

La  conroiine  d'or  gaet^nie ; 
2160  Mout  en  fu  s'ounours  essaucliie. 

Le  droit  chemin  ont  tant  tena  f. 

Qae  en  Saintois  sont  revenn. 


Li  qaeoB  savoit  ja  la  noviele, 
Ki  rnont  Ii  ert  et  bonne  et  bielle; 

2m  Si  fait  ses  oeteus  ateorner ; 
Gar  eee  amis  vorra  mander; 
Qaant  ea  Alle  flera  venoe, 
A  bennonr  eera  reehenwe. 
Par  taue  nooTiellee  en  otra. 

9m  Sones  .i.  gareben  en?oya 
Et  manda  que  demain  Bereit 
A  la  mease,  se  il  pooit. 
Li  qnens  en  a  joie  Bien6(e), 
Qnant  Ii  garebens  Ii  a  cent^e). 
LerB  a  mand^  en  Bon  paye 
Tontee  lee  dames  de  grant  pris. 
Cbeyaliers  manda  et  pnchielles, 
Dont  lee  oompaignlee  sont  bielloB. 
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Sones  irlent  et  ss  compae:nie 
8180  Ei  de  bians  chevans  est  gai  nie : 
Dieiis  doiDBt  bien  ki  conquis  les  a 
Et  qaant  dedens  la  vi  11»  entra, 
Fa  la  corapagrnit  Ii  nnouree, 
De  mainte  bouche  saluee, 
2185  Et  disoient  et  chil  et  chelle: 

„Bien  i)uist  venir  ma  danioisielle» 
Cni  Diex  donna  telile)  destinuee, 
Qn'a  tel(le)  honnour  fn  couronnee. 
Et  cliilz  qn'as  armes  l'a  comiuis 
2190  Diex  Ii  doinst  ensancliier  son  prU. 
Ensi  les  bonnes  pens  disoient 
Et  qni  par  boiiue  foi  Tamoient, 
A  taut  ont  chelle  prent  passe 
Si  ont  de  van  t  yalz  encontr6 
2195  Mont  grant  conii»agnie  a  ckeval. 
Les  pnchielles  et  Ii  vassal 
L'ont  mout  bautement  8ala6 
Et  a  lor  pooir  hooiioiir^. 
Ensi  ensanle  an  monstier  vont. 
2200  Et  qnant  la  messe  escoittä  ont, 
Sont  mont6  lassns  OQ  ehastiel. 
Grant  tieste  mainuent  U  daDsiel. 
Car  nioQt  i  avoit  geiis  mand6 
Que  Ii  qaens  ayoit  ässaiil^. 
2a&  S'ont  toute  jour  grant  joie  fatt. 
Ne  8i  n'ont  riens  qni  lor  dehait^ 
Dosqa'adont  e*nns  mes  i  entra, 
Qoi  nnes  letree  aporta, 
.  Ki  a  Sone  les  a  baillies. 
»10  Et  Sones  les  a  desploljes. 
.1.  elerk  les  a  en  sa  main  mis, 
Qni  Ii  denomma  les  escris. 
Henris  ses  freres  le  mandoit^ 
Qni  de  grant  mal  grevte  estoit; 
28io  Et  mont  Ii  convenrra  baster, 
Se  ja  mais  a  Ini  wet  parier. 
Et  quant  Sooes  le  mant  enteut, 

2206  bi«s. 
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An  conte  va,  plns  n'i  atent, 
Le  mant  Ii  a  toat  recorde, 

2220  Pnis  Ii  a  congi^  demand6. 
Li  quens  Ii  dist,  cong:iL't  aroit 
Par  convent  qu ü,  iai  reveurroit. 
„Sire,  ilist  Sones,  je  ne  sai 
Du  revenir  qiie  j'en  ferai.* 

2225  Et  dist  Ii  qneiis :  „Trop  mal  feries, 
Se  vons  a  mi  ne  revenies." 
„Siro.  volentiers  reveiirroie, 
Se  ensongiies  ne  nie  mestroie. 
Mais  ja  convent  ne  vuus  tenrrai 

22aü  Fors  c»'  que  je  faire  porrai. 
Et  si  ine  couvieiit  tant  liaster, 
C'orendioit  m'en  convient  aler. 
Siervi  vous  ai  a  mon  i)Ooir. 
S"il  n'a  estö  a  vo  voloir, 

SäKTj  Mout  volentiors  l'anienderoie, 
Se  je  amender  le  pooie.'' 
Et  dist  Ii  quens:  «Tant  m^aves  fait 
Qa'a  tous  jours  iert  an  bien  retrait 
Mais  anchois  le  yons  weil  merir 

2m  Qae  de  moi  vons  lolse  partir. 
Un  grant  pan  de  ma  tterre  ares 
Par  8i  qne  de  moi  le  tenrea." 
Sones  reapont:  ,Slre,  ne  say 
Cai  hons  encore  je  seraj. 

2215  A  nulloi  ne  ferai  honmage, 
Si  m*aTera  on  fait  plns  sage 
De  ce  dont  j*ai  oyt  nonvielles, 
Qni  ne  me  so&t  mie  mont  bielles.' 
Et  diet  Ii  quens:  ,Je  ni*en  tairai 

fm  Et  antra  Mel  [den]  yons  donrrai. 
Cell  c^ayes  fait  Gonronoer» 
A  fenine  le  yona  weil  donner, 
Or  aoit  more  voa  frerea  n  non. 
N'arai  mala  caetiel  ne  dongnon, 

22m  Qoe  yona  antretant  n*en  ayes. 
Ensi  weil  c'awec  moi  soyes." 

« 

2832  GOre  endroit      2256  eawet 
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Et  lors  fa  Sones  desconfis, 
Qnant  8i  bians  dons  )i  fn  proumis. 
('ar  amonrs  le  voloir  Ten  taut, 

•Ji:6f)  C'adit'S  le  seniont  et  asssaut, 
Ki  ne  le  laisse  reposer 
Nti  Tusage  dn  siecle  oser. 
Or  par  est  il  si  abanbis, 
Onqnes  mais  ne  fa  si  souspris. 

TJio  Et  nonponrqnant  s'ejsciisera 
De  tout  le  mieas  qne  il  »ara. 
„Sire,  dist  il,  je  m'en  irai; 
Bien  vees  le  haste  que  j'ai. 
Se  le  haste  passö  avoie, 

28ro  A  vous  voientiers  revenrroie 
Et  ferai  niont  de  vo  plaisir, 
Se  Diex  le  rne  wet  consentir." 
Dist  Ii  qnens :  „Or  soijes  eim. 
Car  tant  ponr  vostre  bien  le  di. 

S&r7ä  Et  qnant  vons  en  vorres  aler, 
Nulle  rieos  ne  vons  weil  veer 
Qae  von«  eacbies  qai  mienne  soit. 
Le  don  toub  en  deine  orendreit.** 
^Sire,  .II.  cbevane  me  donires 

2280  Qne  j'ai  de  Bonrgongne  amente. 
A  eheste  fois  in'aree  paijö. 
Pnis  m'en  irai  a  vo  congi^.** 
Et  diet  11  qnens:  «Se  les  prendes, 
Et  ce  don  mien  qne  vons  voles.* 

8283  Sones  a  l'estable  s*en  va, 

Le  cheval  prist  snr  qnoi  monta, 
Et  X  qni  bien  saiüe  ton  per. 
Son  vall^t  les  fait  ensieler. 
Et  H  qnens  mont  fonrment  Tamoit, 

2290  Hont  bien  estraire  le  voloit. 
Pieres  et  or  et  dras  sole 
Et  argent  et  blanqne  monnoie, 
Che  qne  sommiers  en  a  portö, 
Tont  Ini  a  ees  slres  donn6. 

2893  Et  qnant  Sones  fn  atonrnes, 
A  sa  damoisielle  est  al^ 
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CoDgi^t  Ii  quist  et  demauda. 

Et  Celle  dist  qne  il  ira 

Com  chilz  qui  bien  en  pnet  aler. 
2300  „Mais  m'i  convenrra  demorer 

En  ire,  en  duel  et  en  tournieiit, 

Com  chelle  cni  amonrs  esprent. 

Et  ]innr  ce  inon  lonjriA  n'ares. 

Se  ma  vie  ames,  deinores. 
2805  Je  sai  bien  ce  qu'a  dit  mes  pere. 

Et  mont  Ten  tient  en  grant  ma  mere. 

Et  bien  saves  qne  lor  oirs  sui. 

Si  me  tonrnera  a  anni, 

Se  je  a  antroi  soi  donnee 
S810  Qn'a  vons,  pour  cui  sol  conronnee. 

Se  vons  fftles,  je  n'i  fkarrai ; 

Mon  euer  tont  entir  toqs  donmt. 

Je  le  vons  cargeral  eotier 

Ne  ja  ne  l[e}  vons  well  cangier. 
28to  Ne  Ja  autroi  qne  vonB  n'arai. 

Se  ce  non,  Je  me  renderai.* 

Dist  Senee :  aEncor  n*i  falee* 

Mol  ne  antnii  encor  n'avee. 

A  mon  frere  m*eBtnet  aler; 
saao  Pour  oe  vieag  oongtö  demander. 

A  Dien  vom  reneh,  tresdonehe  amie. 

Car  Ii  granB  beeoins  me  meetrie." 

En  haste  est  de  la  cambre  issas, 

Entre  les  barons  est  venns. 
9885  Tone  a  .l  mot  les  salna 

Et  aa  dame  an  eongUt  baisa, 

Qni  mont  tres  tennrement  ploroit 

Ponr  ce  qne  il  ne  demorroit. 

A  Bon  signonr  a  congi^t  pris, 
2380  Qni  Ii  dist:  «Revenes,  amis; 

Qne  bien  saves  qne  dit  vons  .ai, 

Et  volentiers  le  voob  tenrrai." 

Et  a  tant  Sones  s'en  depart  ; 

Mais  des  baisiers  que  il  depart 
2Ä>  Sea  coriipaignons,  ne  sai  conter 

Car  mout  le  soloient  anier. 

II  est  jus  don  pont  avales. 
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Uns  paleArois  tu,  eoBielte, 

Soor  coi  SoDeB  mont  tost  monta. 

2a«o  Si  deat  son  harnas  qni  s'en  va, 
Sm      cbevan«  e*oii  Ii  traioit 
fit  .1.  fort  BommiOT  qai  portoit 
As8^  plns  de  blens  qnUl  ne  set. 
Qui  mettre  Ii  fist,  pas  nel  het. 

234Ö  La  court  Ijiissa  en  toueillie, 
En  la  cainbre  laissa  s'aniie 
Voire  qu'en  bonne  toi  l  amüit. 
La  liiere  qui  portö  Tavoit 
Mout  volentiers  le  deteniät 

2350  Awec  sa  fille,  s'il  vosist. 
Kt  Ii  sires  pas  ne  »  en  l'uint 
Que  il  en  bonne  foy  Tamaint. 
Et  croieul  bien  qu'il  reveiirra. 
Son  harnaä  aiHiut  qui  s'eu  va. 

ÄKw  Si  ont  ensa[nl!e  aciiemiue 
Et  le  pais  ont  trespasst'. 
Et  tant  qn'il  aproismeiit  Aussay, 
U  castiei  vieuent  de  liaasai. 


Lnea  qn*il  soot  par  dedena  entie, 
2960  Si  ont  Donvielles  deiuand6, 

So  lor  sires  garis  estoit.  f.  44<^ 

Chil  dient  c'un  poi  inieus  avoit, 
Mais  n'estoit  mie  respasses. 

Et  Sülles  est  outre  passes. 
Son  capiel  avaiit  embruiichic 
Pom*  ce  c  üii  neli  e)  connoisse  niie. 
La  vile  passe,  oii  castiel  monte. 
Mais  ne  tient  inie  a  cascun  coute 
Üe  la  voleiite  qu  au  euer  a. 
HflO  Le  i>ont  et  la  porte  passa. 
Enmi  la  court  s<»n  descendu, 
Leur  niains  haus  huiis  dou  pays  fu, 
Mais  ne  sev<  ht,  (jui  il  estoit, 
Pom*  ce  que  embruncliies  veaoitj 

2357  auflsL      2868  coiitej  monte. 
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2875  NODponrqnant  les  a  salin-. 
Diisc'a  la  cambre  n'a  chiessö, 
Ü  HenriB  ses  freies  gisoit, 
Qoi  de  soD  mal  forment  suoit. 
Ne  eneore  nnlz  nel  connnt 
2SB0  De  tons  cliiaus  qui  veu  Teust. 
Hais  chilz  qai  tant  Va  desire, 
Le  connut,  qnant  Ta  esgard^, 
Si  dist:  .Frere,  bien  viegnies  vom, 
Alegiö  in*ave8  mes  dolonrs. 
2885  Si  toz  qne  Je  vons  esgardai, 
H'alega  moQt  Ii  maiui  qne  j'ai, 
Pour  ce  qae  je  voi  inon  desir. 
Ja  mala  ne  voas  caidai  ytir, 
Ales  vouB  la  fon  repoaer 
2190  Et  aaisier  et  atourner, 

Tant  qne  mi  membre  ayent  8a6. 
Oar  le  euer  ai  tont  respase^.'* 
„Freree,  dist  Senes,  voleDtleia, 
Mais  petIt  send  aaisiiis, 
Tant  qne  en  sifait  point  vons  Toie. 
3*eBt  drois  qne  la  cambre  seit  coie. 
Diese  vons  doiiist  repos  et  sant^.* 
Sones  n*i  a  plus  denior^, 
De  la  cambre  en  la  salle  en  va. 
240U  Kais  a  la  conrt  grant  parole  a 
Qne  ch'est  Sones  qni  est  passes, 
Ki  a  ces  destriers  amente. 
Ensi  Ii  anqnant  en  parloient. 
Li  baron  en  la  cambre  entroient, 
24Ui  Leur  Sones  siervir  se  faisoit. 

Eiicontre  yalz  va,  qnant  il  les  voit, 
Sones  les  salne  et  il  Ini. 
Mais  simple  turent  pour  ehelnl 
Qai  lor  ^ires  ert,  et  atendoient; 
2410  Nouvielles  bonnes  desiroient. 
Et  8'ont  Sone  mout  honnoarö. 
Car  il  l'avoient  desir^ 
Si  sont  mout  liet  de  sa  veiiue. 
Se  la  tierrc  tust  cski'iuve 
iHic  A  lui,  ja  iie  lor  peseruit. 
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Et  Donponrqaant  ntu  n*eii  parloit 
Aprißs  a  on  les  tables  mises. 
Lies  gen»  levent  si  sont  asslaes. 
Li  Chevalier  mangier  7oloient^ 

2420  Du  castiel  paitir  ne  voloient, 
Tant  k'SQSsent  oYt  noQFielles 
De  lor  siguonr  qai  fussent  biellee. 
Sones  apiela  .i.  dansiel, 
Mangier  yont  a  .i.  eskamiel. 

2\2.'i  De  tontes  pars  fu  esgardes, 

Laiens  n'ot  oeil  n'i  soit  tournes. 
Point  <\e  lait  en  Ini  ne  veront. 
Ja  Luit  es^arder  ne  saront. 
Et  eu  lui  voll  on  le  bonte, 

Ä4yn  On  i  connoist  h'mu  le  biaut^. 
Kl  entruesque  il  ont  inaii^^ie, 
S'en  sont  entre  yalz  esbanij6. 
Mont  biel  dednire  a'en  faisoit, 
Car  a  tonte  la  gent  plaiäoit, 

24öii  Pour  dames  i  a  biel  jnel. 
Ne  croi  c'a  ville  n'a  castiel 
Troiivast  on  plus  h\v\  escniier, 
Ja  tant  n*i  saroit  on  cliierkier. 
Apries  maiii^ier  j^e  sont  leve 

]M40  Et  si  s'en  Hont  auquant  alt3. 

Li  mirez  est  de  la  canilre  issns, 
Si  diät:  „Desor  ne  s'esmait  nuäj 
Car  Henris  a  ja  termine 
Snenr  pour  rechoivre  sante." 
Lors  en  fu  cascuns  esbaudis, 
Pour  aler  ont  les  congies  pris. 
S'ont  Sone  eutr  iaus  salu^, 
A  Dien  les  a  toos  commandö. 
Le  fnaessgen  deoianda 

SidO  De  son  frere  comment  Ii  va. 
Cliilz  Ii  dist,  ne  soit  en  esmai. 
,En  sante  le  vous  renderai, 
Mais  il  lai  convieut  paia  avoir» 
Taot  qne  il  ait  plas  de  pooir. 

2448  edmande». 

* 
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mb  Ne  ne  venes  point  devant  Ini; 

Li  parlen  Ii  tonrne  a  anm. 

Se  vons  ea  volea  deporter, 

Tost  i  porea  ass^s  parler.<< 

DIat  Sones:  ^Si  atonderai 
«M»  Et  pour  aon  prea  Je  rn'en  tenrrai." 

Lora  est  jus  da  pont  avalte,  f.  44* 

A  Bea  cbevaas  en  est  al^, 

U  Ii  plas  bielle  bitiste  estoit 

Ki  lors  fu  et  qui  mieiis  valoit. 
24(m  Che  fu  c.helle  sour  (iiioy  jousta, 

Quant  la  couronne  couquesta. 

Et  H  aiitres  ert  hiaiis  asses, 

Alais  li  iert  pas  de  si  grans  biaut6[s]. 

Sülles  inoiit  druiuent  les  ama[8t|, 
LH7U  S  a  autre  cose  ue  j'ensast, 

Dont  il  «e  piiet  sou  cors  partir 

N'autre  co.se  avuir  en  desir. 

Ch'est  d'Ydain  <|Uf'  il  a  amee 

Ne  voleiite  n'en  a  tuurnee. 
247ü  Li  j^archons  revenus  estoit, 

Ki  tout  le  fait  mout  bien  savoit, 

('üiiunent  Sones  avoit  o«vr6, 

Sa  damoibielle  Ta  cont6, 

C'onques  nulle  riens  n'i  laissa. 
^  Et  Yde  bien  entendu  l'a. 

El  en  aon  euer  Fa  bien  escri(p)t 

Car  a  sourde  ne  Ta  pas  diL 

Puis  [rejdist:  .Qui  kerra  on  niais? 

Se  trestous  Ii  moas  fast  mauvais 
2m  Fora  .i.,  cuidaisse  que  chilz  fast 

Et  qae  en  Itü  tous  biens  t-ust. 

Et  nonponrquant  voir  ai  a  il; 

Fear  ce  ne  le  doit  noa  haf  r, 

Se  tant  a  par  armes  pend 
wo  Qae  la  couronne  a  aqoit^, 

De  coi  elielle  Ai  coaronnee; 

S*amonra  U  doit  ieatre  donnee. 

2468  gnt 
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Et  je  ensi  me  clamerai 

Caitive;  dolante  aerai. 
2m  Ch'eet  uns  droia  nona  qne  m'ai  donn& 

Con  caitive  Tai  arrei. 

Gar  de  toaa  Chiana  qni  aont  a  monde, 

Silone  qne  U  mers  oonrt  et  ende» 

N'eat  il  mu  plus  loyans  amis 
soo  Qoi  s'amoiir  averoit  conqnis? 

He,  laeee,  saae  painne  Tocb  Ja, 

Qnaot  me  manvaistite  Ten  esta; 

Qne  en  banne  foy  me  dieoit 

Qne  nons  trete  raaeambler  veneit, 
2X6  Si  qne  aon  cner  et  moi  et  Ini. 

Et  se  U  dJs  mont  grant  anni. 

Car  je  le  ting  ponr  loaeDgenr, 

A  fanssongnier  et  a  mentonr, 

Qni  noQiiellee  aloit  portant, 
»10  L*nn  leaot  et  Pantre  bbsmant 

Folie  fn  qni  me  coneeilla 

Et  qni  ma  parole  conta. 

Et  sages  fu  qai  s*en  partf 

Ne  mon  outrage  plus  n'oi." 
2iiö  A  taut  vint  uns  varles  hiyens, 

Le  fei^i^nonr  saliie  et  ses  gens. 

Oedes  deinande,  (inant  le  voit, 

De  (juelle  partie  il  venoit. 

Et  Ii  varles  dist:  „De  Nausai. 
2520  Quatre  jours  sejourne  i  ai. 

Henri  malades  a  est^ 

Si  ai  atendu  sa  santd; 

C'nnne  dame  m'i  envoya, 

Ki  Vüleutiers  de  lui  orra. 
2520  Grant  joie  niainnent  Ii  ami 

Primas  de  la  sante  Henri 

Et  de  öou  trere  <iui  vint  yer, 

Ki  amena  j.  tel  «lest rief, 

Que  j'oy  la  dire  et  conter 

Con  ne  poroit  plus  biel  trouver 

En  boark  n  eu  vüie  u'eu  caatiel. 

2507  tieng.      8&10  loer. 
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S'en  amena  .i.  antre  biel. 

Mais  a  chelai  de  rieos  ne  nionte. 

II  n'a  Q  mont  ne  roi  ne  conte 
2535  Qae  il  ne  denst  hoanoorer, 

S'on  le  deost  les  Ini  mener. 

£n  Botirgongne  Ie(8)  gaägna 

A  nne  table  n  il  jonsta ; 

Et  qnant  ot  gaegni^  celni, 
2540  A  cfaiane  dedene  fiat  grant  anal 

Qnll  gaggna  .xv.  ebevaiiB» 

Dont  ü  desmoQta  les  vasBans. 

Trols  pnchielles  ot  a  guier 

Dont  U  flat  ranne  oonronner. 
8äi6  Koat  U  eet  d'onnoar  avenn, 

Che  düent  ohil  qai  Tont  v6a.' 

Et  qnant  bielle  Tde  Tentendi, 

«Lasae,  fait  eile,  je  pierdi 

Par  ma  folie  tel  amant^ 

Dont  je  [ai]  an  euer  dnel  ei  grant** 

La  pncliielle  est  mont  en  esmai. 

Kt  Sones  oBtoit  a  Nanaai. 

HenriB,  qni  se  tnieve  amendi, 

A  Sone  devant  In!  maadd. 
2355  Et  Sones  Tolentiera  i  ya, 

Henris  prite  de  Ini  Taplella. 

Puis  Ii  dißt:  „Frere,  je  vous  pri 

De  moi  et  de  voas  le  inierci, 

Que  vous  awec  moi  demores, 
2560  De  tont  soijes  sire  chimes. 

Je  vous  ciiiteiai  1  j^iitage,  f.  45* 

Je  Bui  (I  nn  povre  piersonnage. 

Se  ne  tust  vostre  grana  bonteb, 

Je  fnisse  mout  petit  dout^s. 
2d65  Mais  tant  qne  Dicns  vous  tiiigne  en  vie, 

Ert  doutee  nia  si^ruonrie." 

Et  dist  Süiie«  :  .  Frere,  äoufres. 

Se  veinie  vous  ert  sautes, 

T.a  tilie  .i.  iireudomme  prendries, 
2äTO  De  coi  des  hiaus  eiifans  ariea. 

Et  si  eu  series  liounour^s, 
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Entre  preadommes  apiell^s. 
Ne  voQt  weil  pas  desireter, 

Ains  le  vons  vorroie  amender. 
2575  Vo  tenanche  et  vo  signonrie 

Par  moi  ne  voob  iert  empirie. 

Se  voDs  nMestes  grans  com  gayane, 

Vons  aogee  preadon  et  aachana, 

Si  qne  grana  biena  en  pfinat  yenir. 
8380  Voa  ainia  devea  aonatenir. 

Lea  caatiaua  et  la  tierre  avea, 

Par  coi  elii  eBtea  fenomm^a.'' 

Diat  Henna:  .Freren  bien  le  aai. 

Mais  en  moi  tant  de  vlerta  n*ai 
2585  Qae  le  pSaaae  gouvreoer. 

Par  amonra  le  Tona  weil  donner." 

Dlst  Sonee,  qni  aon  frere  amoit; 

„Frere,  bien  moie  et  voatre  aoit. 

Elle  aera  vostre  a  deapendre, 
ftAO  Et  d  aera  moie  a  deffendre« 

Et  ai  le  laiMona  ore  easi: 

Gar  el  ne  tronverea  en  mi. 

Haia  or  penaea  dn  reapaaaer 

Et  Je  penaerai  del  esrer. 
2995  Et  qnant  Tona  porea  chevancbler, 

Sl  nona  irona  eabanoijer 

Et  acointier  la  baronnie. 

Bien  doit  hoirs  de  haute  lignie 

Lea  millours  siervir  et  amer. 
2tkju  La  puet  on  les  bien.s  recouvrer. 

Se  vons  chi  adi^s  vons  t^nes, 

Vousi  ue  autrui  iie  conuislreü. 

Moi  et  vouä  irons  en  Saintois 

Au  conte  qui  tant  est  courtois. 
8805  Qnant  vous  ert  santes  recouvree, 

Je  weil  mout  anter  la  coiitree 

Et  veoir  daiues  cL  piiciiielles; 

En  cest  pavB  en  a  de  bielles.* 

Dont  a  Ii  mestres  aporte 
2ßl0  Henri  .i.  pen  (ralemande 

Se  Ii  a  fait  .i.  peu  inangier, 

Et  Sones  va  eabanoijer. 
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En  .1.  vregier  en  eBt  entrös, 
U  ii  avoit  arbres  aaste 

2Sio  Et  fontainneB  qni  der  soarjoient 
Qni  de  rocfae  naye  eetoient 
Par  deseure  ane  s'en  aaslst, 
Sa  maiii  a  sa  maseieUe  mitt, 
Con  chilz  qni  ne  ee  aet  aidier 

2620  Ne  Ini  ne  aatrni  conseflUer. 
Et  par  grant  destreclie  pensoit 
Et  eil  la  fontainne  esgardoit, 
Son  onibre  voit  et  sa  tigiin*. 
Luis  i)hi8  ne  pot  fourraer  nature 

2m       tel(le)  fourine  con  de  biante, 
Ne  fali  il  pas  a  bont6. 
II  ineismes  quant  il  se  voit 
En  la  biaut§  a  il  estoit, 
yUe,  Diens,  dist  il,  com  sui  sonspris, 

SB80  Comment  est  tela  hone  abaabie. 
Bien  sai,  sc  Ii  mons  le  savoit, 
PloB  vil  qa'antre  homme.me  tenrroit. 
Comment  poroit  castiel  teafr 
Qo^el  con  ne  pnet  eon  euer  garir? 

S683  Chelle  oonlenrs  qne  je  vol  la, 
Gh^est  damagee  qne  tela  lione  Ta 
Qni  ei  est  an  eiecle  pierdoe 
Et  qn'en  tone  besoine  est  valncne. 
IJien  deusse  valoir  .i.  bomme 
En  tous  besoin^,  u  on  les  nomme. 
Et  bien  cioi,  se  moii  euer  enssc, 
Que  au  besoinp"  bien  le  valnsse. 
Mais  cbelle  qui  tont  nion  euer  a, 
A  nul  besoing  nel  nie  rendia. 
Et  bien  sai,  se  Ii  deniaudoie, 
n;\>.e8  et  escarnis  seroie. 
Kt  uonponrqnaut  g'irai  prier 
Mierci  de  moat  grant  desirier." 

De  la  fontainne  e^eet  lev6s, 
9690  Si  ee  rest  en  la  salle  entrte. 
Son  Tall6t  dist  qu'il  enaielast 
Son  palefroi  et  al  gardaat, 
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Se  il  i  a?oit  qne  fierer. 

Et  chiLs  n'l  TOt  plus  demorer, 
9856  Ains  a  fait  son  commandemeat. 

A  X  eompaigoon  aenlement 

S^en  va  Sones  veyr  celi, 

Dont  cascons  a  gia  mal  parti, 

Et  81  est  par  lor  graat  folie. 
ano  Spelle  Tosist  ieatro  s'amie 

Et  a  ebeloi  amoars  monstrer,  f.  45c 

L'nns  poroH  Tantre  conforter. 

Hals  il  n'a  pas  al^t  ensi. 

Sones,  ensi  qae  je  voiis  di, 
3063  S'en  va  savoir  qu'en  pora  faire 

A  celi  qui  anioui*s  le  maire. 

Son  euer  ?  Cliiertes,  siens  n'esce  mie, 

Ne  point  n'i  a  de  siguourie. 

II  Ii  puet  demander  ass^s, 
267ü  Mais  ses  com m ans  sera  vetis. 

Ensi  en  son  ostel  entra, 

Uns  de  lor  garchuns  establa 

Lors  chevaus,  et  il  sont  moQt6. 

En  la  Salle  ont  Ydain  trouve. 
2üib  i^iel  lor  est.  ponr  Ii  sont  vena 

A  privee  mesnie  f«. 

Oedes  ses  freres  alös  estoit, 

Lenr  ses  sires  men6  l'avoit: 

(rranf  pieche  i  avoit  demore, 
aitid  Et  cliil  sont.  cu  la  sale  entrö. 

Yde  la  bielle  se  seoit 

A  l'huis  de  sa  cambre  et  cousoit. 

Chiaiis  voit  venir,  dont  Ii  est  biet. 

Elle  ot  sour  son  chief  .1.  capiel, 

Gt  si  est  encontre  yalz  alee. 

Mais  je  ne  cuicb  c'adont  fust  nee 

Femme  de  si  tres  grant  biaut6, 

Qoe  celi  enwist  riens  pasad. 

Et  nonpoarqnant  si  ameoda, 
2080  Qaant  de  ses  yelz  Sone  esgarda. 

De  boncke,  dont  Ii  caers  fn  li^, 

* 

2060  86  Celle.     2690  sones  de  ses  yels. 
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Lor  a  dit:  ,Sigiioar,  bien  vingaies.*^ 
Et  U  doi  le  ront  saluee. 
Lors  fa  nne  escaine  aportee, 

mö  Leur  la  puckielle  a  conimaad^, 
¥a  uprii'S  c"oii  a  apielle 
Chiaiis  pour  seir  s'il  It  iir  plaisoit. 
Mais  cLilz  qui  awec  Suae  estoit 
Lor  dist  qn  il  Ii  couvient  aler, 

2700  Leur  son  clieval  puisse  tierer. 
Lors  se  lieuve  si  s'en  touriia. 
Sones  bielle  Ydaiii  aresiia 
De  ce  dont  il  plus  Ii  estoit, 
Et  dist  a  Ii  ([irencor  venoit 

2705  PrYer  sa  irrasce  et  ^^e  niierci, 
Que  eiicur  1  ait  de  hn  aini. 
»Si  tiiis  vous  ai  adi»'"^  pst6 
C'onques  ii'en  och  tnoa  caer  ostö, 
Ne  se  je  tel  pooir  avoie, 

2710  Vous  et  1  anirmr  dessierviroie. 
Mais  raraom-  ensi  requerrai 
En  ainaiit  et  si  pn'erai, 
8i  com  cliiiz  qui  ne  m'i  sai  plaindre 
Ne  me  sai  de  tous  rnes  maus  faindre. 

8715  Car  puls  qae  J6  d'e[D]ffancbe  issi, 
Mes  cners  de  vous  ne  se  parCI, 
Dont  mainte  fois  proije  vous  ai; 
£t  qoant  je  roierci  n'i  troavai, 
Je  ne  vous  voloie  annijer, 

8780  Le  pays  m'estevoit  widier. 
Et  la  soufii  maint  grant  anui, 
Ainc  n'i  och  confort  de  noliai 
Qoi  de  ramonr  m^asouagaet. 
Anchoie  och  que  mont  m*en  grevast. 

m  Car  qne  plus  ai  la  gent  v6Qt, 
Pias  m*a  vostre  amotin  esmSat» 
Et  plns  a  reveDir  coitoie 
Poar  vostre  amonr  qne  desiroie. 
Poor  Dien  Tons  en  prenge  pitte, 

$m  Qae  plos  a^i  soie  toarmentte. 

Mal  fait  qoi  homme  mainae  a  mort» 
Tant  qa*ll  Ii  paist  donner  confort. 
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Et  V0II8  me  pories  eonforter 
Sans  vODB  de  nulle  riene  grever, 
m  Si  m'aries  retean  en  Tie. 

Gar  qni  langnlBt»  U  ne  vit  mie.' 

La  pnohielle  Ta  regard^, 

Blen  a  oy  sa  voleatö, 

Si  dist:  gVoa  maus  n'est  pas  craeoB, 
2740  Quant  demores  Ii  estes  tens. 

Bon  faft  gesir,  lenr  vons  geastes, 

Qui  telz  revenir  eu  penstes. 

On  ne  iloit  pas  iihil  dolouser, 

Dont  Uli  pnet  sifriis  retourner. 
üi-iö  Et  se  vous  poes  bieii  niangier, 

Au  respas  vons  pora  aidier. 

De  tel  mal,  je  croi,  vous  garda 

Chelle  qui  lanches  vous  bailla, 

Ki  sist  es  loges  en  la  pree, 
27o0  De  loijer  en  fn  coaronnee. 

C'a  tel  besoinf^  vous  fu  amie, 

Je  tieno-  a  fans  qui  itr  Tonblie. 

Düiit  011  relist  aatre  bouti^, 

Quant  ou  vous  a  tout  presente 
27Ö3  En  manage  lov  ilment, 

vSes  peres,  se  iiiere  et  sa  gent. 

Et  le  moiti6t  d'nnne  conU 

Et  de  tout  iestre  ayret6. 

0  cbilz  cui  cbou  donn6  estoit, 
2im  Commcnt  par  lasqneche  morroit? 

II  le  doit  lYement  rechoivre  f,  45« 

Et  se  deport  d'antrui  dechoivre. 

Pois  qae  Ii  hone  a  fait  son  fait« 

Tant  qne  eascuns  bien  en  retrait, 
m  Bien  se  devroit  [il]  deporter 

D^antroi  boisier  et  enganer. 

C*a  raison  a  sa  volenti 

De  ce  qae  Diene  U  a  presto, 

Et  il  fait  mal  ponr  avoir  plne. 
2770  Diex  tOQ8  poisBans  qni  est  laasuB 

L'en  rent  vraiement  gnerredon, 

S^encboiB  n^en  fait  confiesalon. 
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Et  tohb  qid  tant  d6  bleu 

Qne  par  armes  conqniB  avea, 
m  Laissiaa  ester  antres  pachieUsa 

A  conter  tos  fausea  nouTlellas. 

eklest  trop  grans  maus  de  bareter. 

De  pocbielle  blasme  alever. 

Prendes  ce  qae  tohs  estjugie, 
S780  Laissies  eater  aatroi  amie.' 

A  cbel  mot  ta  chilz  acorßs, 
Quant  entent  c'aatrea  est  amte 
De  eheli  qni  a  m  baüUe 
Son  euer,  sa  saotö  et  sa  vie. 

87äo  Mont  fa  abatas  de  ce  cop. 

Or  Ii  sanle  que  petit  volt 

Et  qne  petit  avant  vaurra 

Jnsqu'adont  c'oiiblijer  jtorra 

L  amonr  qui  tant  l  a  lounneDe. 
2?jo  Or  se  trueve  descoiilorte, 

Alüut  le  set  bien  Yde  cMJufondre, 

Le  caer  oq  cors  Ii  a  laii  lundre 

Et  tel  men^,  ne  set  que  dire; 

Tant  le  niestrie  dael  et  ire. 
27»  La  HP  puet  il  plus  demorer, 

Aiiiüurs  s  en  ira  dolouser. 

A  tant  a  dit :  „Je  m'en  irai ; 

Qnan  qn'ai  mis  en  voos,  osterai. 

Car  mon  euer  en  vorrai  porter. 
2b00  Ja  ponr  aiitrni  amie  amer 

Ne  le  weil  en  prison  laissier, 

S'a  mi  ne      wet  conseillier. 

Car  puis  c  uutrni  estes  amie, 

Ne  feroie  pas  courtoisie, 

Se  par  mi  estoit  empiries. 

Mon  mal  sonferrai  qui  est  gries. 

Le  fais  m^en  convenrra  porter 

Et  qaerre  lien  ponr  onbher. 

Diex  vons  doiast  boin  ami  avoir 
2B10  £t  espaties  en  grant  savoir. 

Car  che  qne  ne  puis  avenir  f.  46' 

M'estnet  esiongier  et  fair.* 
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De  rescamlel  est  ras  levös 
DonlaiiB,  conrediißs  et  Jr§8. 

S1&  Or  ne  sei  qiiel  vole  tenir 
Ne  el  nionde  qne  deveiiir. 
Ed  le  Goart  est  jus  »yal6s; 
See  palef^ois  fa  ensielÖB 
Et  Bon  coiupaignoD;  si  monterent 

2820  Et  a  Nausai  s'en  retournerent. 
Si  ont  la  pucliielle  laissie, 
Ki  86  tient  a  mal  conseillie. 
Et  encore         le  blamoit 
Obelle  qui  escoate  Tavoit. 

2825     ßielle  Yde  avoit  uue  ineschiime 
Joveue;  si  ot  a  Don  Sabinne. 
Sone  estoit  venue  eögarder, 
Si  ne  s'en  pooit  soJ^ler. 
Par  dales  i  uis  ie  regarda 

2880  Et  tont  che  (juMI  dist  escontaj 
Et  si  l'a  bieu  entavele. 
Ja  mais  ne  l'ara  oubh'^, 
Ains  en  fera  teile  noavielle 
(^u'a  sa  dame  n'ert  raie  bielle. 

2885  Car  grant  anni  an  cner  avoit 
De  die  que  sa  danie  disoit. 
Sabine  sanle,  an  voir  coiiter, 
C'oo  ne  doit  paB  Sone  trafer. 

Sones  a  Nansay  se  descent, 
2840  A  Ben  ftete  va  qui  Patent. 

ViettOB  Bonr  Ben  lit  se  aöoit; 

üne  pnchlelle  Ii  lisoit 

Un  lay  qni  mout  Ii  sanle  byaas 

Pour  ce  que  Ii  fais  eit  noavyane. 
9816  Et  Lncyane  Tot  fait  faire, 

Coi  amonre  font  viestir  le  baire. 

A  nnllni  ne  trneve  confort, 

Elle  ne  repose  ne  dort 

Lee  Jonre  conte  de  la  Bemainne, 
88G0  De  Tan,  del  mols,  de  la  qninsainne, 

N'en  qnel  point  revenir  pora 
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Chieus  qiii  son  euer  tout  eu  porta. 
Tontes  les  joiistes  a  iiote 
Kt  en  chel  lai  nioiit  bien  riine, 
2ö*>  Qui  bi  treb  doiicheuieiil  parloit 
Qu'il  n'est  nus  amans,  s  il  l'ooit, 
Cui  presist  talens  de  boisier 
Ne  de  sa  bonue  amour  cangier. 

Sones  chel  lal  a  escont^, 

2860  Dont  Ini  ra  ses  cnen»  8ormen6. 

Souspirant  dist :  „<liU'  porai  faire? 

Je  remaincli  chi  con  faus  en  Taire. 

Et  si  le  (li^usse  eslon^ier; 

Ne  voi  maiä  chi  nul  lecouvrier 
aj65  Chiertes,  et  je  Veslongerai. 

Ca  vivre  u  morir  lonoli  irai." 

Son  harnas  fait  appareillier, 
Et  si  a  fait  son  fier  forgier 
Et  ei  a  fait  Moriel  tierer; 

2570  Car  awec  Ini  r<:ii  wet  mener. 
Henri  ciieler  iie  le  voluit 
K'esbanoijer  .i.  peu  aioit. 
Dist  Henris:  ,Se  vons  en  ales, 
Kn  la  mort  me  rembateres.** 

2B7Ö  »t  i'ere,  dist  il,  je  m'en  irai 
Si  tost  et  qae  poi  demorrai. 
L'dd  de  mes  chevaua  vons  lairai« 
Et  Taatre  awec  moi  en  menmi. 
Frere,  penses  dn  respasser; 

2sm  Je  penserai  dn  retoumer. 

Et  [enj  .1.  Man  lien  vons  menrrai 
A  cheli  qui  tramlst  ehest  lai. 
Je  croi,  volentiers  vons  verra, 
(^Liaut  iiuiivielles  de  vons  orra." 

ijSbi  »Frere,  dist  Henris,  ne  vaut  plaindre 
Que  je  Haclie  faire  ne  faindre. 
Fn  i;rant  destrecUe  me  laires 
bi  toö  qne  de  moi  partires." 
Sones  ne  vot  pour  ce  laissier. 

C'aJ  car. 
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2890  Ja  avoit  fait  trestont  cargier 
Et  8on  sommier  mettre  a  la  voie. 

Jleiiris  de  larnies  Ten  convoiej 
D'uutre  cose  viel  cuuvuya. 
Car  forche  ue  puuir  o'en  a. 

Et  Sones  s'est  achemiues. 

Henris  s'est  tan  tos  alit^s. 

„He,  las,  dist  il,  quan  qne  j'ainoie 

Me  wet  fuVr  et  mettre  a  voie. 

He,  DieiiR,  verrai  je  If  ja  iiiaitj? 
2fiN.O  Trop  m'a  hui  carchie  ]  (^ant  faiB. 

Dont  Ii  vient  celle  volentes, 

De  coi  11  est  si  encombres? 

Li  volent^s  dou  euer  Ii  vient, 

Quant  si  volentiers  le  inaintient. 
8906  Hien  vosisse,  S3  Ini  pli'Ust, 

Que  il  toute  lua  tierre  eust, 

Par  convent  qne  il  demorast, 

Se  le  tenist  et  gonvrenast. 

Mais  teas  tierre  ne  Ii  siet  mie, 
8910  Ains  vieut  faire  s'usee  yle. 

U  qne  il  voist,  Diei  Ini  ayt,  f. 

Et  Dous  qui  demorrons  n^oablit.** 

Henris  moat  coui-(  liieB  demora, 

Sones  plus  conrcbiös  diemina. 

»15  Viers  Engleterre  en  est  alös, 
Ne  cbiessera  s'iert  mer  passis. 

Venn  sont  a  cel  Hne  

Qni  tos  les  a  ontre  passö. 

En  Engleterre  sont  venu, 
fsem  Mais  petit  i  ont  atendu, 

Ains  Tont  tont  ontra  cheminee. 
D'autre  part  tmevent  mer  salee. 
A  Berewic  Sones  passa, 
.   Et  tant  qn'en  Escoche  arriva. 
8985  An  Lieodlonsiel  sont  ostel6. 
Moni  sont  des  Eseos  esgardd. 
Li  biautda  Sonst  fa  Botee, 
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Tant  qn*a  la  conrt  fn  encasee, 
Lern  la  roYne  sejournoit 

-.tüu  Kt  son  sigiiour  i  ateiidoit. 
C^uaut  üu  de  Soae  Ii  conta, 
Pour  veir  moiit  tost  le  nianda 
Que  il  vien^ne  a  court  liierbregier  i 
Lui  wet  veyr  et  son  destrier. 

2aSö  Sones  a  dit  qu'il  i  venrroit 
Et  le  destrier  Ii  mousterroit. 
Lors  le  commande  a  ensieller, 
Et  il  va  son  con  atourner 
Bichement  si  c'nns  escnijer». 

SMO  AmeD^  Ii  fa  ses  destriera, 
Et  a  taut  s'eat  Soaes  montäs, 
0  lai  est  ane  varlöe  al^ 
Si  c*nn8  de  cbians  qn*il  ploe  amoit, 
Et  vienent  a  la  conrt  tont  droit. 

9Mo     Devant  le  pont  sont  descenda. 
La  ro][ne  en  la  salle  fti. 
Si  dist  ensi  com  chilz  venoit, 
SoiiT  j.  tel  cheval  se  8$oit 

Qne  el  monde  n'avoit  plus  biel: 
2ifoü  „N'ainc  ne  veistes  tel  dansiel. 

Dame,  ales  i,  ö'il  ue  vüuh  griet, 

Veyr  con  en  la  siele  siet. 

Oh'esl  aiissi  comme  encaiiieiiienb. 

Ne  sambie  pas  estrais  de  t^ens, 

Ains  sanible  aiigeles  du  chiel  lassus 

Qui  pour  veyr  soit  descendos." 

Tant  ont  la  roine  lo6(e) 

Chelni  qoe  jus  Tont  ameD6(e). 

Qaant  la  royne  le  coisi, 
8800  Si  dist  qae  de  riens  ne  menti. 

Sones  qni  encor[e]  yenoit» 

Desoent  a  pi^t  qnant  11  les  voit. 

.1,  garehoD  le  cheval  laissa. 

Enviers  la  roine  s'en  va, 

Devant  Ii  est  agenonilliiJs 

Et  fa  anqnes  pries  de  ses  pies. 

La  roine  ie  fait  lever, 
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BiauB  Ii  sanle  ponr  esgarder. 

St  Ta  roloitiere  eBgard6 
8970  Et  le  dieval  qni  a  bontß. 

Sonet  maiDDe  en  la  aale  amont 

Et  de  Ini  nommer  le  Mnioat 

Et  la  tlerre  dont  il  est  nfe. 

.Si  yona  plaiBt,  70s  non  nommena 
2976  Ne  qnelx  beeoiuB  vons  tramist  cha; 

La  voie  mottt  grev^t  vos  a/ 

»Dame,  Sones  snl  appiell^a, 

Et  le  payg,  n  je  fni 

Dame,  noos  apielons  Ansai. 
»eo  FieuB  sui  an  signonr  de  Naasai. 

Hon  est  mes  peres  et  ma  mere, 

Et  ore  en  est  sires  .1.  miens  frere. 

Dame,  si  70118  di  veritd 

De  ce  qne  m^aves  demaud^." 

ÄJBi     Unß  Chevaliers  qni  la  estoit, 

Ki  de  S.  Jakeiiie  reveuoit 

Si  ot  a  eheste  table  este 

U  Sones  avoit  tant  joust^, 

Bien  le  coiinitibL  4u'il  le  vit  la 
2yüü  Et  le  cheval,  sour  quoi  jousta. 

De  tout  Ii  a  bien  ramembrö 

81  l  a  ia  roine  conte, 

Cüiiiinent  clielle  fa  couronnee  , 

Kt  1  ouuüur  qni  Ii  fu  donuee. 
2uUü  De  ce  nioat  graut  mierveille  avoit, 

De  quel  pari  Ii  valles  venoit. 

11  tiesmoinfrnoit  devant  la  j^eiit, 

Con  81  loins  con  Ii  nious  s'esteot 

Ne  cuidoit  il  tel  esciiijer 
äQuo  Pour  armes  et  ciievaus  bailiier. 

»De  ce  est  il  bien  esprouv^S. 

Retenele,  sc  vous  voles. 

Li  rois  bon  gre  vous  en  saroit, 

K'en  8on  ostel  le  retenroit," 
WO»  Et  la  dame  lors  s'ea  peasa; 

♦ 

8974  non]  ro.      2988  jonst^J  eate.      8001  bn  bn. 
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Pour  le  graut  biaute  qifen  lai  E 
Ne  feroit  nullui  me.speiisser, 
Car  <  lle  iie  ö'eii  sieut  melier. 
Et  quant  Sones  ol  la  eät6 
auio  Et  cascnns  ot  a  Ini  beö, 
Cascans  aussi  le  rep:ardoit 
Gar  co8e(e)  desgibee  eätoit. 

Mals  de  riens  ne  l*ont  honnoor^. 

Lora  a  flon  oii*6  retoarn6, 
aoio  Gongiöt  demande  a  la  rofne 

Et  a  la  eoort  tont  emterine. 

En  taisant  casonna  Ini  donna; 

Ne  Sones  plns  n'i  demanda. 

Lora  Ii  sonyint  de  la  Tiande, 
snso  Dont  povre  Eacot  aont  en  ai  grande 

De  ponrcacbier  a  la  disnee, 

Si  font  de  tont  nne  poree. 

Le  cliien  samblent  a  la  qnisine, 

Qui  pour  aon  pren  i  adevine. 
9023  Or  n'i  a  fors  dn  doTiner. 

Sonea  n*i  vent  plna  demorer. 

Lea  Eseos  laisae  as  caperons 

Lor  chiervoise  boire  a  g^ona. 

A  son  ostel  est  repairi^s, 
üux)  De  coi  les  Escos  a  fait  lies. 

S'a  inout  bielle  vie  nienee, 

Taut  cou  Ii  dura  la  viespree. 

Quam  fu  tans  de  coiu  hier,  coucha. 

La  roine  se  raraembra 
aujj  Qu  eile  avoit  cel  varl6t  raaiid6. 

N'ainc  ne  Ii  ot  ofiert  bont6, 

Ne  nus  autres  de  sa  partie. 

De  coi  si  est  inout  repentie. 

„Ciertes  or  ai  fait  graut  eii fauche. 
mo  S  il  revieiit  en  la  court  de  Franche, 

A  ce  que  il  nie  vit  en  cote 

Dira  bien  que  je  sui  Escote.'* 


80S8  le.      8041  qlle. 
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Knsi  la  dame  devisoit, 
Kt  Sones  el  iit  reposoit 
»Mo  Jusi^u  au  matiii  a  Tajoarnee, 

Coli  ot  nne  cloque  sonnee. 

La  vont  les  gens  messe  esoontor. 

Apries  vont  le  jour  labonrer. 

Sones,  qaant  il  fa  atonrn^s, 
901»  Si  est  a  celle  messe  al^s. 

Et  sa  rnesnie  a  atonrnö 

Son  baroas,  qiiaat  Tot  comraaade. 

Qaant  do  monstier  tu  repairite, 

Ses  ostes  fu  appareillite, 
SU85  A  la  roine  aler  devoit» 

Qui  par  .n.  mes  mandö  l'avoit 

Dist  Sones:  ,0r  ne  me  celes, 

Biaos  Ostes»  foy  que  mi  deves, 

Se  yons  saves  nalle  part  gnerre 
SQOO  De  piinche  a  antre  en  nulle  tierre.« 

Dist  Ii  ostes:  „Je  voos  dirai  f.  46» 

Tonte  la  vretö  qae  j'ea  sai. 

Iii  rois  d*Irlande  a  defi^ 

Noroveghe,  cha  oDt  conti 
aoß  Qne  nos  sires  loi  aideroit 

Ponr  son  frere  qae  il  avoit. 


£t  se  ehrest  cose  qn*ii  avient 
.  Qne  mes  sires  voist  en  la  gnerre, 
aofio  Pins  sage  prinche  n^estnet  qnerre. 

Je  ae  sai,  se  mes  sire  ira, 

Hais  bien  sai  que  guerre  sera. 

Se  linmais  voles  demorer, 

Vons  pores  Wen  deiuain  parier 
8075  A  mon  signour.    Car  venir  doit 

Pour  savoir,  s'il  vous  reteiirroit.'* 

, Ostes,  yersoir  i  tu  uiaudes; 

Quant  les  pays  Ii  odi  nommßs, 

Onques  puis  aresnies  u'en  fui 

30)0  Je  couuis  —  

• 

3061.  ostLöJ  Iis.  .  stes  Da.s  o  ist  durcb  ein  loch  ausgefallen. 
30ß7.  Lacke  in  der  hs.      .SObi).  Lücke  in  der  ha. 
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A  la  rojUM  pris  C0Dgi6; 
Mais  eneon  m'en  repen  gi^ 
Qoe  je  ne  Ii  ai  demaiidö, 
Ponrqnoi  eile  m'aroit  mand^. 

9065  Qnant  Ii  et  antnii  salnay, 
Alna  d'ians  aalnt  n'en  aportay. 
Et  il  feit  manvais  demorer, 
Leiir  on  ne  puet  iiaanonr  troaver.* 
Dist  Ii  oetes:  «Vohb  dittesvoir, 

'jm  Ne  eile  ne  fist  pas  savoiri 
Ma  dame,  qiii  vous  ot  mand4, 
Quant  le  pourquoy  treu  a  nioiistre. 
Mais  nostre  cours  est  poiusegie 
De  t^ent  plainne  de  gloutenie. 

im-)  Si  welent  si  tout  englontir, 
-►Ja  autrui  ne  welent  veir. 
Et  se  inieudres  d'yalz  i  venoit, 
Bachies  que  cascuns  le  haroit." 
„Ostes,  dist  Sones,  dit  m'aves, 

8100  Tant  que  ja  u'iere  lor  priv^s. 

A  Dieu  vous  rencU  le  toat  poissant 
Et  aackies  des  ore  en  avant, 
Hont  volentiers  Tons  sierviroie 
En  tons  les  liens  qae  je  saroie.*" 

8105  II  monte  s'est  aeeminös. 
Et  Festes  est  a  conrt  ales. 
La  rome  levee  estoit 
Et  si  tos  CDU  le  bourgois  voit, 
L*a  a  eoQseil  toat  senl  men^ 

8110  Et  de  Bon  oste  demand^, 
Se  il  estoit  encor  lev^. 
„Dame,  oil ;  [  il]  s'en  est  alÄs." 
^T'ourrjnoi  nel  detenistes  vons, 
iaht  qu  ii  euwist  paiiiit  a  nuus?" 

3115  „Dame,  ne  dites  \n\>^  laison. 
S'il  hierbrega  en  ma  uiaison, 
Ne  le  doi  uiie  en]n-isonner 
Ca  son  voloir  n"en  inii  t  iler. 
(^nant  vous  reuwistes  cUi  maDde, 

8120  XI  vint  oyr  vo  volente. 
Nns  ne  le  vot  nes  salaer» 
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Par  forche  l'en  convint  aler. 

Mais  nnlz  plas  biel  ne  se  contint 

Qn'U  flst,  qaant  a  boq  ostel  vint 
zm  Si  richement  dervir  se  fait, 

Qn'il  samble  qae  coartoisie  ait 

Et  mh  pooir  en  sa  bailUe, 

Si  qne  tonte  a  lui  se  ralie. 

Se  tonte  honnenrs  delfoite  eetolt, 
8180  Je  eroi  bien  qn*U  le  referoit 

Homme  de  ei  tres  grant  biantöt 

Ne  vi  mais  en  Escote  entrer. 

Et  se  bontte  iert  [mont]  pronvee, 

Dont  Bereit  ce  eoee  joree. 
3135  Mont  ai  an  cner  dnel  et  anoi 

C  asses  ne  puia  iestre  awec  lui." 

Dist  la  royne  :  ,Car  ales 

Apries  lui,  bi  le  ramenes. 

Et  si  Ii  dittes  maintenant 
8140  Ca  nii  viengne.    Car  je  le  mant 

Et  je  le  ferai  soiidoijer 

Kt  a  sa  volcnte  paijer." 

„Dame,  ne  vous  en  melles  ja, 

SacUies  qne  des  iersoir  jnra 
814Ö  Ja  niais  en  70  oonrt  n^enterroit 

Entre  telz  gens  qu'il  i  avoit." 

Dist  la  rome:  ^N'en  pnis  mais, 

Pnie  qa*il  n'est  antres,  je  m'en  tai8. 

Or  Ii  dninst  Biex  8*onnonr  tronver» 
8160  A  Ba  biantö  fera  penser.' 

Ensi  l^ont  a  la  conrt  laissie, 
SoneB  ne  B'asgnra  mie. 

A  \\u  p<  rt  de  mer  Bont  venn; 
Nes  y  a  qni  ont  atendn 

315Ö  La  u  il  pnisseut  gaaegnier. 
Car  11  ne  sont  ü  autre  mestier. 
Sones  meysmes  i  ala 
Et  as  maronniers  demanda 

Se  il  le  vorroient  rnener 

* 

8126  Qa^üJ  Q'  .      3155  La  u]  Leur. 
Sone  von  Kmis«gr. 
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8ieo  Et  en  Noroweghe  arriTer. 
Uns  maronnim  avaot  sali, 
Qu!  M  raisoD  bleu  enteodi, 
8i  dist:  ^Sire,  s*U  vons  plaisoit, 
Von«  porles  monter  orendroit 

8165  Gar  dohb  avon«  earehl^  fonrment 
La  irons,  se  Diez  le  consent. 
Falles  dedens  tont  aporter. 
Gar  nons  devons  voile  lever. 
Oarni  sommes  d*nn  nont  prendomme, 

S17U  N'a  81  larghe  dessi  a  Romroef 
Le  bon  roi  qui  est  fletfies. 
Mais  ii  a  des  auiib  asses. 
Sa  tierre  n'est  mie  mout  {^rans; 
Mais  la  mer  est  entonr  batans. 

3176  Se  chil  arrivpr  i  venoient, 

A  Tissir  hors  les  rekiendroient. 
Mais  or  tos  que  soijes  entr6, 
Nous  avons  vent  a  volent*^ 
Et  qui  mout  bien  nos  portera." 

8160  Sones  ses  varlös  commanda 
Qu  il  le  fesissent.   U  l'ont  fait 
Et  mont6  sont.   La  nes  en  vait, 
Qai  vent  tout  a  devise  avoit; 
Gar  a  volles  croisi^s  aloit. 

818»  Tant  lor  dnra  qn'il  sont  pass6t 
Et  en  Noronweghe  arrlvdt 
Et  vinmnt  de^ers  oriant 
A  nne  chitö  forte  et  grant 
Qne  Ii  bons  rois  honrder  faisoit 

8190  Et  de  tons  biens  le  gamissoit. 
Dens  jovenes  fiens  avoit  II  rols, 
Dont  eascnns  estoit  mont  conrtois, 
Et  nne  fille  bielle  et  sage, 
Kn  ciii  il  ot  maint  bon  us  ipe; 

Zl%  Kt  la  roine,  an  voir  conter, 
De  bonte  uns  ne  set  son  per, 
Plus  gentil  ne  plus  afaitie, 
Largeche  est  aa  loyalz  amie. 

8184  coisir.      8185  dixra. 
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Li  rois  a  la  rief  envoya 
3200  £t  ponr  savoir  qu  elle  amena. 
Ohil  viorent  con  Ta  command^ 
Si  ont  de  la  nef  demand^ 
Qa'a  ehel  poit  arrivee  estoit 
Ne  qnel  avoir  eile  portoit 
gaog  St  chil  dient  qa'il  ont  forment 
A  vim  loDc  taue  moat  de  gent 
«Uaronnlen,  bien  soyes  venns, 
A  vo  voloir  tera  rendiis.* 
Et  1!  menages  Soiie  ▼oft 
3210  Qni  de  Fisair  B'apareilloit. 
Ses  varles  vit  et  Ron  sommier, 
Si  vit  Moriel,  son  bon  destrier. 
Et  chilz  ,1  son  si^'üour  repaire 
Qni  riens  ne  lai  laisl  a  retraire. 

mö     Uuaiit  Ii  rois  l'ot,  a  la  lief  va, 

Sone  bantement  salua. 

Aprit^s  a  l  autre  inot  Ii  prie. 

Mangier  vieiigin  ♦n  rompagnie. 

„Car  il  est  bien  huiinais  raison, 
mü  £t  B*ü  vous  plaisoU,  vostre  non 

Qae  le  nona  euwi'es  nomine, 

Je  vom  en  saroie  bon  grd, 

Et  8i  saroie  volentien, 

Se  encore  eates  chevaliera.' 
w&  »Sire,  Sonee  8ni  appiell^, 

Hais  onqnes  ne  fiiicU  adonbiSs." 

Et  U  roiB  le  prent  par  le  main, 

Qa'en  loyaltö  ot  le  cner  snin. 

O  Ini  ov  castiel  le  mena 
U2;>»<  Kl  se  mesnie  coiuijuuida 

Que  üoii  harnas  Ii  amenaissent 

Et  81  vallt't  le  hounonraissent. 

Fait  fu,  qiiant  il  lOi  cdiimiaiide, 

Si  oot  tout  ou  castiel  mene. 

sab     Quant  Sones  en  la  saie  entra, 
Pour  8a  biant^  enlnmina. 
Anssi  com  la  lane  est  paraoB 
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Es  estoiles  et  plns  luisans, 
Sones  tout  ensement  paroit, 

8240  Par  samblant  tont  abaubissoit. 
Li  fil  le  roi  le  salaerent 
Bt  moQt  grant  honnoar  Ii  porterent. 
Et  lor  mier  de  la  cambre  isai, 
QoaDt  Sone  en  la  sale  ooiBi, 

m»  Si  le  vint  tantos  ealner 
Et  a  MS  freres  demander, 
Se  cbil2  yarUs  ert  mewagrien 
Ne  da  roy  dlrlande  envogte. 
Hondians  dist:  ,Saer,  ne  savenB 
Nulle  eucore  de  ses  raisons.* 

A  taut  fait  oii  l  aigiie  mander, 
Et  tont  Ii  barou  vout  laver. 
Dont  vei'ssies  la  salle  emplir 
Et  cbevalerie  venir. 
Dont  s'est  assis  an  mestre  dois 
Li  rois,  qni  moat  estoit  conrtois, 
A  la  table  de  ses  barone, 
De  eoi  il  ert  plns  grans  renons; 
Et  Ii  antre  chevalerie 
3200  La  sont  aBds  tant  qn'est  emplie. 
Et  Be  sont  en  tnaint  lien  tab]6, 
Car  mont  en  i  ot  grant  plent6. 

Li  fll  le  roi  ont  Sone  pris, 
Bas  sont  a  nne  escame  assis. 
aaii&  Dont  veissies  nies  aporter 
Anssi  c'on  les  paissst  en  mer. 

Chiervoise  et  vin  partoot  avoit; 

Car  lor  coustnuie  teile  estoit. 

Loiij^emeut  aiheiit  au  luangier 
3^0  Tant  qu'a.ssfs  penst  annger 

Qni  ensi  ne  l  eust  Uß6. 

Car  il  se  sont  si  abuvr»^ 

Que  cascuns      fable  contoit. 

Leur  nns  for^sj  lui  ne  rescoutoit. 
8S7d  Tant  erent  en  grant  de  parier, 

Nns  ne  pSnst  tont  escenter. 


Li  Üers  da  joor  fa  en  mangier. 

Cascuns  estoit  en  hanbregier, 

L'eflCQ  an  col,  on  poing  l'espee. 
asBO  Toato  ert  Irlande  a  mort  Uvree. 

Et  ensi  qae  cascuns  disoU, 

Qae  Ii  rois  d'Eseoche  i  venrroit 

Et  seroit  Ii  premicrs  tute; 

„Ses  freres  qn'est  enprisonnds 
8285  N*en  istera,  ce  ne  pnet  iestre» 

Taut  qne  Diens  sanve  m«n  brach  diestre^* 

En&i  partoat  se  combatoient 

Et  piiis  le  lianap  enbrachoieat. 

Sones,  qui  n'avoit  ce  use, 
mo  Les  a  a  iiiierveille  esgard^. 

Mieus  amant  son  clieval  veyr 

Qne  chiaus  le  liaiiap  rasseyr. 

Leur  lianas  tont  adiös  aloit, 

Jonste  et  bataille  fornissoit. 

Li  fil  le  roi  Soue  mout  prient 

Par  amonrs  qae  ne  U  poist  nient 

„Eusi  wellent  le  tamps  passer 

£n  boire,  en  mangier,  en  parier; 

En  manecbier  chlans  qni  n*i  soat 
38Q0  L^nsage  de  lor  pays  fonL 

Et  se  premerains  vons  levles, 

D'yans  bonnis  et  blasmte  series.*' 

Ensi  que  il  ee  devisoient 

Et  de  ploisenrs  coses  parloient, 
mi  Li  fille  le  roi  a  yalz  vient, 

C'un  grant  liaiutp  eii  ha  inain  tieut, 

Et  devant  yalz  s'aofenouilla 

Et  dist,  ja  ne  &en  nioiivera, 

Si  aveiont  tont  bat  le  vin 

Et  delivr(';  1»;  iiiaserin. 

Chelle  premier»  a  commenchiö;  f.  47«^ 

Apries  Ta  a  Soue  baillit^, 
Si  dist:  „Biaa  sire,  bien  baves 
Par  cbelle  foi  qne  mi  devea.* 
8815  Sones  lor  ns  pas  ne  savoit, 

8295  ont  j»et      3811  apxemiera. 
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Si  dist  qae  ja  n'i  bmroit, 
Tant  qa'elle  fast  agenonillie. 
Nd  Mt  rieii  de  tel  oowtoiaie. 
14  fieos  le  rol  diBt:  «Sl  feras 

8880  U  ja  series  de  tons  blasmte. 

Ä  nostre  nsage  hoononr  vons  fait, 
8i  le  prendes  a  pen  de  plait 
Bien  eachiee  qne  fille  est  le  roL 
Sl  eommes  bI  frere  ambedoi." 

3320  Qnant  Sones  entent  lor  nsa^e, 
Bleu  Ii  sanle  plaiüs  de  musag^e. 

Le  coupe  a  lu  puchielie  prist, 
.1.  boire  i  out  qni  poi  H  sist. 
Mais  iie  dist  pas  qua»  qivil  peusoit, 

8880  Awec  les  leus  ensi  ulloit. 

Et  quant  ot  bat,  ai  Ta  bailli(§t 
Chelui  awec  cid  a  mangict. 
Chilz  but,  Bon  frere  le  bailla, 
Et  cbilz  tint  la  coape  meda, 

8885  Sl  l'a  la  pncbielle  baillie. 

Lon  B^eBt  aar  aes  piäs  redrecbie. 
PoIb  dist:  «Signonr,  voetre  mierci 
Dn  boire  biel,  c^aires  fait  ehi> 
S'est  a  la  cambre  repairie, 

88M  Mais  les  trolB  damoiBiaiiB  n*oiiblie. 
Troifl  espees  blanches  a  prls 
Et  trois  lanclies  as  tiers  bnrnis, 
Si  l'a  les  dansiaus  presente, 
Ciii  eile  ot  le  boire  porte. 

834Ö  La  proniipre  a  Sone  baiiiie, 
Mais  ii  iie  le  ret'usa  luie. 
Caßcuns  de  868  compai{:cnons  a 
La  sieuwe;  car  on  lor  bailla. 

Le  fil  Je  rui  coortoia  estoient 
3B&0  Et  compaigiiie  moot  amoient. 
L*aiDsii6t  apielent  Hondlfaiit, 
Et  cbils  se  tenoit  iDont  en  grant 

3328  sisi]  fist 
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Qae  Sone  acolntier  p6iiBt 

Lor  nsage,  se  il  sSost. 
8865  A  tant  a  oq  les  napes  traitea, 

A  1*08  da  lor  pays  aoat  faitea. 

Aprite  mangier  atna  n*i  layerent, 

Mais  pri^s  qne  tout  l'i  esgardereut. 

Et  disoit  chilz  qui  l  esgardoit 
aaoü  Qne  plus  biel  de  Ini  ne  savoit. 

Mais  il  ne  sevent  devinner, 

Qiielz  besoins  H  fist  cha  tourner. 

Et  H  rois  ti>u.->  di  uis  se  leva, 

A  Suue  et  a  öez  fieus  en  va. 
jfij6ö  Chil  sont  contre  le  roi  leve, 

A  .1.  conseü  les  a  oieuö. 

A  Sone  dist:  ^Bien  so^ea  voob, 
Biaa  sire,  Tenoa  entre  nous, 
Et  86  demorer  yoaa  plaiaoit, 

8870  A  no  besoisg  me&tier  arolt. 

Et  je  vom  pronmech  teala  miideea, 
G*a  vo  grät  voa  seront  donneea. 
Car  mestier  ai  de  mea  amis. 
Li  rolB  dlrlande  est  ahatis« 

8875  Qni  Soor  moi  a  forche  ▼enm 
Et  toas  en  prison  noaa  nenira. 
Si  dist,  mes  dens  tteos  fera  prendre, 
Ja  ne  m^en  saral  tant  deffoidre. 
Ma  fiUe  a  ses  garchons  donrroit, 

yaj^o  Ne  ja  tant  ne  s'avielliroit 

Qu  il  l6  laist  t'r:ui(  huuntie  eäpuuüer. 
Un  vilain  le  vona  donner. 
Mais  se  Dieu  plaist  en  cui  je  croi, 
Ja  ii  aia  tel  pooir  sour  moi. 

88BÖ  ßian  sire,  s'il  estoit  vos  gr^s, 
Compains  a  mes  enfana  seres.'* 

A  tant  la  royue  revitut, 
Qni  se  fille  par  le  maiu  tieut, 
Courtoisement  i'a  salaö 

8858  rij  luL 
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»00  Et  j.  richd  aniel  d*or  doond. 
S6  U  dist  an  eommofiehement : 
„De  TOB  amoiin  chestni  von»  reue. 
Hais  awec  ce  voas  pri'erai, 

Tom  par  aiiiours  et  de  euer  vrai, 
8395  Que  vous  compaitjnie  tenes 

Mes  .II.  tieiis  que  vons  chi  vßes. 

A  nnl  besoin^  u'ires  saus  yalz, 

Cascuns  vous  ert  amis  loyalz." 

Puis  dist:  „Kille,  car  Ten  pries," 
8400  „Dame,  dist  eile,  volentiers. 

Je  Ten  pri,  s'aidier  i  pooie, 

Et  le  siervicbe  l^en  reodroie.** 

Doiit  diat  Sones:  demorrai, 
Une  piecbe  awec  vous  serai. 

SMo  Si  me  nommes  qae  ce  sera 

Ne  88  cliila  rois  pais  yoqb  tenrra. 
S'il  vient,  a  tel  pooir  qoe  J*a{ 
Hoat  volentlers  toob  aiderai/ 
Cascans  Ten  reat  mierd  et  gr4, 

MIO  Qnant  il  en  sont  anSard. 

Li  roia  d^Eeooelie  y  a  fall, 
De  coi  il  a  son  cner  mari. 
Car  si  tos  qu'il  fu  rcpairies, 
Li  bouigois  ne  s'i  est  targi6s, 

Ulb  En  cui  niaison  tu  ostelö, 
Toute  l'aevre  Ii  a  conte. 
Et  comment  a  court  tu  maad^a, 
Combien  il  ala  atonrnös. 
„Et  quant  virent  si  grauB  biaatöa, 

9^)  Taut  cuidierent  en  Ini  bontiis, 
(^ae  ii  l'en  priaent  a  hayr 
Et  as  doB  tonrner  et  fnyr, 
Si  c^oDqnes  u'i  fa  aparltJs 
Ne  de  franc  homme  hoanoar^s. 

dOä  Uns  Chevaliers  qni  i  estoit» 
Ki  de  S.  Jaice  revenoit, 
Dist  qn*a  ane  table  ot  este, 
U  il  aToit  si  bien  Joosts 
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Qne  .xv.  cheyaas  gaegna 
;>isu  A  chtans  dedens  n  il  jousta. 

Une  puchielle  ot  a  guier, 

Cui  par  ariues  üst  couronner. 

Li  Chevaliers  qni  le  contoit 

Graut  inierveille  ot  dont  il  venoit. 
84Sä  Par  vo  fol  sens  Taves  pierda, 

C'onqaes  riens  hoQooares  n'i  fa." 

„Or  sachies,  dist  Ii  rois,  sans  faille, 

En  ma  conrt  a  gent  con  chieniiaille, 

Qui  sont  si  en  grant  d'eiigloutir, 

Millour  d  yans  n'i  welent  veir. 

N'onqnes  mais  »^n  tonte  iiia  vie 

N'och  tel  iiiestier  d  avoir  aye. 

Et  sachies,  mout  le»  en  blamaisse, 

Se  je  reconvrer  le  cuidaisse. 
mä  Mais  je  n'ai  mestier  d'iaus  courchier. 

Car  il  me  coiivieot  fiancbier 

Au  roi  d'IrlaDde  eompa^ie 

De  mener  ma  clieyalerie* 

Sonr  Noruwegbe  a  OBt  irons 
84SO  A  toi  pooir,  con  poiis  avoas.'^ 

Dont  fait  escrire  et  seeller, 

Par  tollte  sa  lierre  iiiander 

Cascnns  venist  sans  demoranche, 

Si  ebier  qall  öast  sa  tenancho. 
3405  A  .1.  joar  Dominö  veniit  sont, 

Mais  diversement  yeniit  sont. 

Her  passent,  si  ?ont  en  Irland«. 

Herbreg^  sont  en  nne  lande. 

Les  si,  OB  ont  la  assanlä. 
8M0  Li  rois  dlrlande  a  eommandd 

Qne  lee  nee  soient  atonmees  f  46» 

Et  les  gens  par  dedens  entrees, 

Et  s'i  mechent  blande  asa^ 

Fear  vivre  par  dedens  les  nes. 
9m  „Qne  ja  mals  ne  m*en  partirai 

Devant  que  Norueghe  arai.* 

8468  ü  i. 
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Lea  DM  ftarent  bleu  atomneee 

Et  puls  Bont  Iob  gens  ens  entrees. 

Be  lor  atonraement  oontoie, 
8410  Trop  loiifement  i  meteroie; 

Car  ce  aeroit  painne  gastee. 

Gens  tmmt  mont  mal  atoarnee. 

Glaves  et  gavreloa  tenoient 

Et  lea  con  desarmöt  avolent, 
•Mio  Si  n'estoit  ancnns  Chevaliers, 

Cui  il  estoit  d'armer  mestiers. 

An  roi  de  Nor[tt]weghe  aont 
Vena  chil  qai  conti  II  ont 
Qoe  l*oa  ert  Jonte  et  atoornee 
1M80  Ponr  tonte  etsillier  sa  contree. 

IHst  bi  bona  reis:  „Diez  de  lasBUB, 
Qai  «I  tierre  vons  a  mls  Jaa, 
SI  Ini  plalat,  il  nons  aanyera 
Tont  ce  qne  il  presto  nouB  a. 

m»  Et  nons  awec  1  deiTendrone 
De  tel  pootr  qne  none  avons.* 
Pieeh'a  Ini  a  on  nonvele, 
Si  a  Bon  afaire  atonni6. 
Fremer  flet  chitds  et  castiaas, 

•M'JO  De  coi  il  avoit  mont  de  biaiis. 
Le8  füurbons  a  iaiL  lout  oster 
FA  par  dedens  les  murs  porter. 
Li  baiun  pieclra  bien  savoient 
Che]  ost,  si  qne  parni  estoieot. 
A  Trase  u  Ii  rois  sejourua 
La  ^ans  baronnie  assambla. 
Li  rois  s  est  a  yalz  coiiseilliös. 
^Si^nour,  fait  il,  chilz  tais  est  griüs 
Qae  nons  avons  a  sonstenir. 

SöM)  Cascnns  se  doit  bien  ^arandlr. 
A  vo  pooir  vons  deffendes, 
Moi  siervee  ei  com  yona  dem. 
Lea  pors  et  lee  castians  avona 
Sonr  qnoi  nona  lea  reldenderona.*' 

9468  ens  les  g^t. 
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860«  Chil  qui  awec  le  roi  estoient 

Dient  qiie  U  ne  Ii  fanrroient. 

Ponr  membrn  pierdre  ne  pour  vie 

N'iert  s'oQDoiirs  de  riens  abaissle. 

£t  il  tont  abandoDneront, 
»10  Car  yala  et  le  lenr  deffendront. 

A  Saint  Joseph,  .i.  port  de  mer,  t  48^ 

Cnident  qne  doivent  arri?er. 

La  flet  Ii  roie  commnngna  mettre 

Par  tel  qni  8*en  eet  eatremettre, 
3515  Qni  teile  gent  sot  adrechier 

Pour  deffendre  et  pour  ^uerroijer. 

Tous  les  pors  font  eiibi  garoir 

Et  viande  ponr  soustenir 

Tont  chians  qu'en  srarnison  estoieut; 
Sä2U  Püur  yaus  viande  asaes  avoient. 

Qnant  bien  garni  fnrent  Ii  port 

Et  Ii  castiel  qui  furent  fort, 

Li  rois  a  Trase  repaira, 

La  baronnie  i  assambla; 
isgb  I  i  >^  et  Ii  sierganterie 

Ki  d'arneB  erent  blen  gamie 

Logiet  Bont  en  nne  valee 

Sonr  fontainnes  en  nne  pree. 

Li  reis  fist  eee  gens  deviwr 
9m  Et  eee  bataillee  ordener. 

Tonte  lor  ost  devisee  ont 

Et  comment  il  aemleront, 

Et  nomme  qni  les  gniera 

Ne  quel  balliere  il  portera. 

8(85      Quant  il  uieiii  luul  ordeue 

Et  leur  aflfaire  assüur^, 

Virent  venir  .i.  esenijer 

Mout  graut  oire  sur  .i.  destrier. 

S!  tos  comme  il  onqnes  vient  la, 
8oio  Li  rois  a  Tencontre  Ii  va, 

Si  Ta  tont  premiers  apielle : 

«BiaoB  Arere,  or  ne  nons  eoit  celö, 

8509  il]  jals.      8519  cbü.      8520  ▼iande]  .y.      8589  viemit 
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Quelle  beaongne  vow  amaüine, 

Dont  cbfls  ehevans  est  en  tel  painoe.* 
SMo  „Sire,  dist  il,  Jel  Tone  dirai. 

Et  tont  enai  qne  empriB  Tal. 

A  Saint  Joseph  a  ja  .n.  rois, 

Ghfls  d'Escoche  et  Ii  Irois, 

Et  81  ont  tont  nes  et  galies 
yööO  Qiii  richemenL  sunt  bateilliea. 

Par  samblant  deussent  aler 

Querre  le  sepncre  ('d)ontre  mer, 

Par  iiioi  votis  ont  no«  g-ens  maad6 

Que  ior  mandes  vo  vol.  nie.* 
8506  »Frere,  je  me  conseillerai 

Et  nies  conseilleurs  manderai.** 

A  taut  conseillier  s'en  ala. 

Et  8on  conseil  cheloi  kierka 

QuMl  se  traieDt  devant  les  mnn, 
im  S'ayent  les  fien  devant  tendas. 

Gar  H  mnr  sont  et  fort  et  liant,  f.  48« 

Si  8on(u)ffeiTont  blen  lenr  assant 

«Et  je,  8i  tos  c*onqneB  porai, 

A  bonne  foi  les  seconrrai." 
as65  Dist  Ii  varUs:  „Hont  ameront 

eheste  response,  qnant  (il)  Poront 

A  Dien  soijes  vous  command6. 

Vüs  baillieus  m'u  mout  c.oimiiandb 

Que  je  tantos  nie  retournaibse 
3670  Et  vo  voloir  Ii  reportaisse.* 

„ßiaa  sire,  a  D  inu  iieu  ales, 

Et  no8  gens  tuutes  salaes." 

Chilz  s'en  touiiie  sans  plus  de  plait 

Sour  le  cheval,  qui  Uiuut  tos  vuiL. 
aüTö  A  Saint  Joseph  est  reveuua 

Par  l;i  porte,  ne  fn  recrus. 

Le  conseii  le  roi  lor  conta: 

Cascnns  volentiers  rescoutu, 

Si  d^ent  que  bieü  le  terout 
3580  Et  mout  drument  se  deffendroiit. 

A  Saint  Joseph  fiirent  Ii  roi, 

^561  ttoutj  foni 
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Mais  mont  lea  manacbent  andoi 
Et  plus  manaebeiit  lor  signonr, 

Morir  le  feront  dolonr. 

3&80  Mais  Ii  bons  rois  a  Trase  estoit. 
Bien  set,  uns  d'iauB  pas  ne  Tamoit. 

Uns  Chevaliers  de  sa  maisnie 
£st6  ot  en  tnainte  ost  banie. 
Et  Ii  boins  rois  chelni  prioit. 
Et  dist  qne  boin  gret  l'en  saroit, 
SMl  aloit  veir  chelle  ^ent, 
Lor  iestre  et  lor  contenement, 
Et  ponr  savoir  aa  repairier, 
Quant  oent  U  sont  et  quant  millier. 
Dist  Jofh>!8 :  ,Sire,  s*i  irai, 
Et  poes,  je  eroi,  les  esmerai.* 
Jofrois  s'esmnet  an  cheminer 
Et  lors  va  a  castiel  eotrer. 
En  la  Infant  tonr  lassos  monta, 
Lors  868  anemis  esgarda. 

Qiuiut  il  les  a  bien  esgard^, 
.LX.  mil  les  a  esra6s; 
Mont  les  ciüde  avoir  bien  prisies, 
As  esporons  est  repairies. 
WBßä  Revenus  est,  si  a  conti^ 

L'estre  de  ce  qn'il  a  trouvd. 
Li  rois  rescoota  volentiers, 
Si  fist  maint  autres  Chevaliers. 
gSire,  sachieS)  ce  dist  Jofrois, 
»10  Gent  ont  a  mont  pen  de  defois. 
II  ont  les  cors  tons  deseoaviers, 
Si  lenr  ferons  sentir  nos  flers. 
Mont  i  a  de  descans  et  nns. 
Mais  plenti  ont  de  dars  agns, 
asio  De  gla^es  et  de  gavrelos: 
De  ce  est  bien  gamis  lor  os. 
Mais  a  chevalerie  armes 
Telz  geDb  li'aroieut  ja  duree. 

3598  est  v  castiel  entres. 
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Nona  leg  lairons  a  nom  gieter 

9680  Et  vine  pieche  assenrer, 

Et  apries  nous  conseillert)ns 
Tant  qne  viers  yalz  ii  ^us  deffendroDS.* 
Et  Ii  rois  dist:  „Vous  festes  sa^^es, 
Moni  a  en  vous  de  bons  usages." 
asso  Ensi  laissent  assenrer, 

Si  font  forment  gens  assanier. 
Trestout  Ii  milloar  vena  sont 
Fora  cbil  qiii  es  garnisoas  soat. 

LI  rois  a  fait  en  B*ost  crier, 
8680  CaBCDSs  Toist  868  armes  monstrer. 

L*endemaiii  eascnns  lee  monstra, 

Le  mieos  qii*U  pot  s'appareilla. 

Moal  1  ot  de  chevalerie 

ßien  de  lor  loy  appareilUe. 
ism  Sones  et  Ii  doi  fli  le  roi 

Ensanle  s^arraerent  tont  troi: 

Odyans  ot  non  Ii  ainsn»''s, 

i/autres  est  Tliuinas  appielles. 

Et  lor  sueis  oi  a  non  Odfe, 
am  Moat  iert  biaus  neos  eo  la  coutree. 

Quaut  Soues  fu  entre  yalz  armes 
Et  Bur  8on  cbeval  fu  montäs. 
DoDt  fu  dialz  touB  si  esgardte 
Qae  sMl  fast  da  cbiei  aval^s. 

auo  L'autre  gent  bien  ami6  estoient 
Selonc  Tnsage  qa^ü  meooieiit 
Jofrois  en  va  an  roi  parier: 
ySire,  bien  pories  assanier. 
Tant  aves  clii  de  vos  amis, 

8690  Bien  vainqneres  vos  anemis. 
Se  vons  a  Saint  Joi^epli  esties, 
De  tontes  pars  secotirs  aries. 
Alons  icliest  en  no  pays, 
Si  sera  eascnns  plus  bardis." 

3655  Et  Ii  rois  respoat:  „Voientiers, 

3650  vainqrei. 
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J'en  serai  bien  tos  conseilliös.* 
Par  tonte  l'oet  out  fait  cr^jer, 
Le  matin  conveiim  errer, 
Caacnns  weilte  sod  oon  garnir, 

aiMO  Si  con  ponr  vie  Bonstenir. 
End  fti  commandemei»  fUs, 
CaecaDs  est  as  herberges  trais. 
L*endenaiD  matin  se  leverent 
Et  lee  angardes  lee  gnierent. 

9085  L'anrieregarde  les  garda, 
Li  Tois  en  la  moyene  va, 
Et  si  doi  fil  awec  liii  8ont 
El  SoDes,  eu  cai  fianche  ont. 

Ensi  est  Ii  os  cheminee, 
a670  A  Saint  Joseph  out  pris  viesproe. 

Les  bos,  les  montaingnes  avoient 

Et  les  fontainnes  qui  soardoient. 
*    Le  nuit  ont  tel  conseil  troa?6, 

Tmn  ^ont  en  la  diit^  entr6. 
mb  Et  cbil  defora  Tont  bien  eSo, 

Lora  ODt  tons  lear  engiens  tenda. 

Si  ne  ehieseeat  ne  Jonr  ne  nnit» 

A  paianes  ont  antre  deduit. 

Bien  eroient  qne  tant  les  dontaisseut, 
8880  Qne  foro  issir  pour  yalz  n^osaiasent. 

Hais  Ii  eonsans  antrenieut  va. 

Li  rois  les  grans  barons  manda; 

All  parleuient  sont  tout  alo, 

Li  rois  a  conseil  demand^. 

3685      Jofrois  a  parl6  tout  premiera, 

Ki  estoit  sen^s  Chevaliers ; 

Mais  que  de  grant  Sage  estoit, 

Mout  d'engien  de  gnerre  savoit. 

Si  dist:  „Sire,  ne  yons  poist  roie, 
8660  Se  le  loe  vo  baronnie, 

On  fera  tons  chians  fieramer 

Qni  bons  ebevans  ont  ponr  porter. 

Et  qnant  cbil  an  mengier  seront 

Et  U  leyer  se  deyeront 
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8695  Et  il  seront  bien  abnvr6 

Et  ea  lor  boire  assenr^, 

Tont  HU  et  deBarmö  seront. 

Oar  do  noQB  ne  se  garderont. 

Noas  feroM  nos  porteB  onvrir, 
9m  Et  8i  iTons  snr  yids  ferir, 

Nona  meterons  deva&t  las  fiera, 

Si  an  tomveroBa  tant  entiera, 

Qae  la  tianre  an  sera  jonkie 

Et  daa  ftiiana  la  mar  roagia. 
a705  Ensi  sour  yalz  ferir  porona. 

Et  qiiant  nons  repairier  vorrons, 

Nous  trouverons  chi  no  recliies. 

Or  soit  cascuns  d'arines  eugriös." 

Au  dit  Jotroi  öont  acorde; 
37iO  Teiis  en  a  bon  saiilant  mouströ 

Qui  Ii  cuers  u  ventre  ti-anloit  46'' 

De  la  paoar  que  il  avoit. 

Et  nonpourquant  Ii  rois  maada 

K'ensi  qne  Jofrois  deviaa, 
8715  Qtt'ii  la  fesissent  erraamant. 

Caacuna  le  fait,  ploB  n'i  atent. 

• 

Da  lor  armes  ae  aont  arm6 
Et  aoar  lea  bona  obevana  mootd. 
Soaea  et  Ii  doi  fil  le  roi 
Ü72Ü  Se  sont  armö  en  x  Uea  ooi. 

Tos  füren t  bien  arme  et  biel. 

Et  Sones  seoit  sur  Moriel, 

Que  ponr  .n.  niil  nuii.H  ue  donuabt 

Ki  \tB  devant  Ini  Ii  contast. 
372Ö  Jofrois  a  tait  la  porte  ouvrir, 

Qni  par  gaiilaut  ert  en  desir 

De  ses  anemis  traveillier. 

Od  Ten  vit  issir  toat  premier. 

Qaatre  portea  aoor  la  mar  ont^ 
St»)  Et  par  caacnnne  bors  en  vont. 

Et  ai  trea  driiment  a'en  isacient, 

A  pen  qae  U  ne  a*aaqnatoient, 

« 

8711  Qui]  Q\      8723  müj  m.      3724  lee)  aas. 
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Et  qui  Premiers  puet  iestre  fors 
Pour  abandonner  euer  et  cora, 
N'i  espar^noit  ses  anemis, 
Aing  ot  tost  les  fiers  avant  mi». 

Oasciuw  rois  s'ost  par  loi  avoit, 
De  sa  part  assalir  faiaoit 
Entre  deiis  08  ol  .i.  foBB6, 

8740  Qni  ot  .0.  pite  et  plos  de  14t 

—  Hont  orbes  et  paifoos  eetoit  — 
Ki  de  la  mer  ae  mm  batoit 
En  Tost  des  Irois  sont  fei*a, 
Qn'eetoient  desaim^  et  nn« 

S74a  Ne  si  n*en  erent  pas  garni. 
Vistement  les  ont  assali. 
Ancbois  qu  il  soient  tont  lev^, 
En  ont  .X.  mil  es  curs  navie. 
Des  lanches  les  flerent  es  nors, 

37ÖÜ  Arnes  et  saoc  ea  traieut  Ibra. 

Les  Premiers  qu'il  ont  encontr«}8 
Ont  pries  tous  mors  et  afolös. 
('l)il  derriere  oönt  la  mellee, 
Dont  fa  lor  eneengne  eseriee. 

37oo  Adont  primee  armer  se  vont, 

Qnant  la  grant  pierte  rechient  ont, 
Tont  cbil  qni  lee  armes  avoient. 
Car  entr'iaas  lear  anemis  voient, 
Qni  d'ians  grever  pas  ne  se  faingnent, 

»TW  Ains  les  ochlfent  et  melmingnent. 
Chil  d'Eseoche  sont  en  fremd, 
81  n*i  ont  fern  ne  bouto. 
Mais  mouL  ont.  t^lati  et  noisie 
Et  dement*  mout  male  vie. 

3705  Quant  cliil  d'lllamie  süiu  arme, 
Dont  i  ot  grant  estour  mene. 
i>unt  velssies  de  pri6s  jouster 
Et  grans  cos  d'espee  donner 
Et  de  liacUes  et  de  gliisarmes, 

d736  ot]  onto. 

SoM  TM»  ViMnaf, 
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»i7ü  Si  que  dnrer  ne  piient  armes, 

Qni  lor  membres  ne  depechaissentj 
Pour  mohr  ue  les  espargnasseot. 

Sones  est  en  l'estonr  ferus, 
Tont  lenr  il  voit  qu'il  est  plus  dm. 

3776  Et  Ii  fil  le  roi  le  Bieawoient 
Qni  de«  armes  patit  savoient. 
An  trä  le  roi  Sones  s'en  vlot, 
Gni  nulle  paoun  ne  detint, 
ü  Ii  roit  amer  ae  falaoit, 

8780  See  anemia  grever  voloit. 
Alna  qn*il  alt  Manme  laehiöt 
Ne  rescQt  an  col  embrachi^t, 
Le  feri  Sones  d  une  lanche, 
Doiit  au  roi  avint  graut  mescanche; 

37bä  Que  Ii  fiers  le  cors  Ii  passa; 

Li  ruis  cliiet  mors,  puls  na  parla. 
Quant  l;i  irerit  voieiu  l  aveuture 
C'avenue  lur  est  si  dure, 
Dont  furent  en  j?:rant  du  vengier. 
Le8  armea  keu-eut  embracbier. 

Sone  sont  venn  aBaalir, 
Meätier  est  qu'il  sace  esereinir, 
£t  bien,  je  eroi,  a^en  aidera. 
A  Teapee  qn^en  Ben  poinip  a 

37%  Bevient  et  fiert  en  la  mellee. 
Mainte  ÜeBte  lenr  a  oopee, 
Maint  pning,  maint  espale,  maint  braB. 
Devant  Ini  deacombre  le  paa 
G*apriöB  lai  pnet  on  earijer, 

Ubuo  Sentir  lor  fait  de  sod  mestier. 

Li  fil  le  roi  se  combatoieut 

As  genH  qui  fonnent  l».'s  ^rcvoient. 

Car  niout  de  pitiiaillf  i  avoit 

Desarm^s ;  inais  cascuns  lanchoil, 

Glaves  u  gavrelos  teuoieut» 

« 

8771  Q\ 
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Ars  et  sayettes  s'i  traioient. 
Hondians  fn  ou  cors  navres, 
Uns  dnr.s  Ii  tu  outre  pasöcs. 
Et  Thunias  on  chief  fu  feros, 

aöio  De  ce  cop  fn  jus  abatus. 
Hoadi'ans  dou  cors  afoiblie, 
Sone  voit,  ki  ne  be  faint  mie. 
A  8on  pooir  Ta  appiell6. 
Et  Sones  Ta  bien  escoiitö, 

äSlo  Et  tout  par  forcbe  a  lai  s'en  va. 
,Dittes,  fait  il,  qne  Toas  plaira.** 
,,BiaiiB  dous  ainis,  se  ne  m'aidies 
Qne  liiyens  faisse  repairiös, 
Ja  mais  ne  serai  joor  en  Tie, 

S82ü  Car  Jon  ai  le  mort  encarchie. 

£t  TbnmaB  mea  frerea  est  elii  mors. 
VSes  Chi  devaat  nons  ie  cors. 
Fonr  Dien  aidieme  a  garandir, 
Dedens  les  mnrs  paisse  venir." 

88SS     Dist  Sones:  ,Se  pooir  avoie» 
Hont  Tolentiers  yons  aiderole. 
Je  vois  laiens,  or  ine  siewes 
Tout  Je  plus  pries  que  vous  poes." 
Sones  Vier»  la  porte  s'en  va, 

;ftSK)  Toutes  les  routes  dcsruuLa 
De  l'espee  qne  il  tenoit, 
Cou  effoiidres  les  confondoit ; 
Tant  öst  qn'a  la  poite  est  venus. 
Et  la  fu  Iloudiaus  reciiieus, 

mö  La  gent  qoi  la  sont  desarro^, 
L'ont  mont  tos  ou  paiais  port6. 

Sones  n'i  vot  plos  demorer, 
Ains  va  ses  anemis  grever. 
La  revient  droit  dont  il  parti, 

3040  Mais  fonrment  en  yalz  se  feri. 
An  trenciiant  de  l^espee  pert 
Qne  il  ses  anemis  tant  faet. 
Bien  lor  fait  sentir  lor  bayne, 
Uorir  en  fait  de  mainte  orine. 

8B46  Bien  pert  a  cMans  qoi  est  amis 


100 


Qn^il  B6t  grever  868  anemis, 
Et  tont  chil  de  sa  conpngnie 
Ont  ponr  Ini  Tnevre  esbandle. 

Tant  de  proeche  en  Ini  v^ieiit 

a8ö<j  Que  tous  lor  fais  esbaudissoient ; 
Pour  ce  qu'il  delivre  son  fais. 
N'ose  nns  d'ialz  iestre  mauvais. 

Irois  ont  mont  cours  tenu, 
Älais  il  se  snnt  tant  deffendu, 

8855  Qne  il  nel  l  ut  eiit  mais  soufrir. 
Es  neö  s  en  tuient  pour  garir, 
Mais  il  en  truevent  tant  gisant 
Qae  il  vont  parmi  treboschant. 

Anchois  c'as  nes  puissent  ?enir, 

3B90  En  vont  .v.  mii  les  cUite  toUr, 
Et  plns  de  jn.  mil  en  noja. 
Enu  U  pon  se  delivra 
De  Chiana  dlrlande  a  lor  damage, 
Mais  ne  8*en  tienent  pas  a  Bage. 

asßi  Cbil  qni  as  nes  sont  parvenn, 
Amis  et  signoors  ont  pierdn. 
Cbil  meismes  paonr  avoient 
Si  grant  qne  plus  grant  ne  pooient. 
De  cliiaus  dedens  ont  mont  navrfe 

«870  Et  niout  nioit  et  uiout  a(ol»''S. 
Tbuuiub  Ii  ticus  lu  roy  est  mors, 
De  Tautre  est  petis  Ii  conlbre. 
D  ünne  part  et  d'aiUre  out  pierdu; 
Mais  chil  d'Irlande  sont  vaincu. 

3875  Jofrois  ert  en  son  braili  navres 
Et  si  a  fait  crijer  as  nes. 
Dout  veissies  loges  estendre, 
Nes  et  galies,  barges  prendre 
Et  tont  par  forcbe  ramener 
Irois  qni  s'en  welent  aler. 
Gbes  ancres  ont  dn  sablon  trait, 
Cbes  nea  par  les  cordes  retrait, 
A  forcbe  lea  ont  engrav^ 

8954.ddrenda  taut.      8882  ratrait 
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Et  les  gena  dedens  ramente. 
A  pen  de  plait  86  sollt  renda 
Chil  dlrlande  eon  geos  vaincii. 
Äs  osteuB  leg  ont  chil  men^ 
Et  si  168  ODt  6npri80iinö8. 
As  08t6ti8  8*611  Tont  d68arm6r, 
8890  Car  mosUer  ont  do  T6poB6r. 

A  tant  o6Qt  nne  nonvielle 
Qii'6ii  la  ehit^  na  fn  pas  biollo, 
Äin8  fa  mout  piosme  a  regard6r 
Qoi  bioD  le  peust  araender. 

a«fc  Car  Hoadians  reprisoit  mors 
De  la  playe  qu  il  a  ou  cors. 
Si  en  faisoit  g:rant  duel  Ii  luere, 
A  peu  ne  s'ochioit  Ii  pere; 
I»pus  pienlns  le  joiir  en  avoit 

aau)  t^nsi  que  plus  de  filz  n'avoit. 
Mais  Ii  Chevalier  traveillie 
Se  soDt  a  la  court  repairie, 
Lor  ttignoar  ont  reconfort^, 
Et  par  raison  Ii  ont  mouströ 

9905  Que  il  n6  doit  grant  dQ6l  m6n6r 
Poor  ses  barons  dosconfortor. 
«Car  il  ont  con  prondomme  oiivt6 
Et  d'nn  mont  grant  fais  desoombr^ 
Vons  [6t]  notia  6t  tons  no8  amis, 

a»io  S*ayon8  oncor  mont  d^anomis 
Ki  plas  TOQS  hSont  c*0Bqu68  mais, 
S'on  aront  yo  baron  grant  falB, 
Et  poar  CO  qn^l  sont  traveilli^, 
Si  lor  faites  sanlant  pln«  M, 

mö  Et  Sone  vo  bon  windoijer 

Sur  toutes  rieiis  le  teiies  cliier. 
Car  vaincn  a  eheste  hiitaille; 
Mois  eiiuissies  este  «ans  faille, 
Se  Dit'x  et  il  n'enst  esle. 

aaao  i^uant  il  ot  le  roi  raort  gietö, 
Kiiniena  Houdiant  chayens 
Tont  a  tbrclie  inanpr^t  lor  gons. 
Sour  X  palefroi  ert  montös. 
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A3  osteas  yo8  baronB  ales, 
9m  Si  lor  demaades  qne  il  foat 
Ne  qnel  conseil  ü  yons  donrront 
Au  roi  d'EsGoche,  qni  vons  ^aite, 
A  donner  nne  grant  retraite. 
Soras  qae  cascons  vom  dira 
1980  Ne  qael  conBeil  U  yoas  donrra. 
Car  V0U8  aves  lini  repose 
Et  il  ont  mout  les  cors  pent'." 
Dist  Ii  rois:  „Bien  i  a  raisou.* 

A  tant  fait  veiiir  .i.  garckon, 

8966  C'uü  palefroi  Ii  Hiuena, 

Sonr  coi  Ii  rois  clievanchera. 
Montes  est  Ii  rois  tout  courcliit^s, 
£t  81  fait  sanlant  qu'il  soit  iite. 
Les  05;tpns  va  partoat  chierqnaat 

8M0  Et  les  barons  reconfortant, 
Et  ponr  Diea  fachent  ifement. 
II  iert  a  lor  cominandemoDt. 
De  tont  le  bien  que  fait  Ii  ont 
Le  gnerredon  tont  en  aront. 

9945  Se  Diex  le  pooir  Ii  consent, 
II  iert  a  lor  eommandement. 
Li  rois  les  a  reeonfort^, 
Et  ii  Tont  inout  asseurä, 
Lui  et  s  üunour  gaiandiront 

ftfiO  Taut  que  le  vie  u  cors  arout.  • 
Et  Ii  rois  revint  ou  castiel, 
liOrs  recommeuche  daei  uouviel. 

Sones  awec  Jofroi  s'en  va, 

£t  cbUz  inout  bieu  le  hierbrega. 
8865  Partont  sont  Ii  sain  aysie, 

Gar  il  erent  mout  traveUU6. 

n  ont  mont  pierdn  de  lor  gens. 

Mais  Ii  gaains  est  bians  et  gens. 

Pavoir  qni  dlrlande  est  venns 
seeo  A  Saint  Joseph  est  tons  reebins. 

Li  mort  sont  en  la  mer  gietö, 

Li  vif  sont  tont  enprisonnö, 
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Dout  les  ^rans  raenchons  aront 
U  il  ja  mais  n'en  isteront, 
3965  Se  par  le  roi  d'Escoche  n'est 

Qae  d'iaus  grever  truevent  toiiat  prest. 
Mont  a  chevalerie  et  gent 
Qai  les  manacbent  dnrement. 
Le  Toi  wet  as  esmais  vengier, 
8970  Car  il  Tamoit  et  tenoit  cbier. 
A  seB  baroBS  8*eD  ahatiat. 
Et  WM  siena  ohevalieiB  Ii  diat: 
^Sire,  on  doit  petit  manecliier, 
Par  seiiB  ses  anemiB  gaiUer. 
m  Li  hoBs  qni  wet  par  sens  oamr 
Mieas  puet  ses  aaemis  grever. 

les  08  fussent  tout  eusanle, 
Entsi  (jue  de  ruoii  seus  me  saule, 
Ja  ne  lor  tust  si  meskSn. 
mo  Mais  Ii  beubaus  qui  en  yalz  tu 
Les  a  grevt^s,  si  i  parra, 
Tant  que  lors  lioirs  mais  dnerra. 
Mais  pour  Dieu  ouvrons  sa^(Miieut 
Pour  garandir  nons  et  no  gent." 
39B5  Et  dist  U  rois :  „Se  miens  saviea, 
De  vo  eonseil  cr^aa  seriee." 
,8ire,  eachiee  de  verit6, 
AssSnr  eont  eu  la  chit6. 
Peo  doBrroieBt  de  noa  aaaane« 
S0BO  Gar  il  OBt  mara  esp^  etbaoa. 
Mala  a'BDne  eose  vona  a^oit 
Et  voB  eoBsana  a'i  acordoit, 
Ab  roi  mand[e]roie  laieBS 
Devant  ses  barons  et  ses  gena 
89Ü5  Que  s'il  vo  freie  vos  rendoit 
Et  le  tigart  u  il  n'a  droit, 
Sans  ni  plus  j^rever  en  iries, 
S'il  en  wet  ie»tre  cunseillies. 
Et  se  consans  ne  Ii  est  telz, 
4000  Pour  loi  en  soit  uns  hoiis  armes 
Et  pour  vos  uns  s'en  ariuera 
Qui  vostre  droit  voiis  gardera. 
Et  se  Ii  aieaa  eetoit  vaiBcna» 
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Voetres  trerei  yans  ftut  rendas 

MQ6  Et  Ii  tigan  o  il  n*a  droit. 
Se  Ii  flieoB  le  vostre  vaincoit, 
Toat  Ii  delivres  «ans  parehon,  . 
Vo8  freres  maint  a  rSeneboa. 
Car  se  les  os  sont  assanlees 

4010  Et  l€8  gens  vienent  as  mellees, 
Si  grans  dolonrs  i  aveniront, 
Que  ä  tous  jours  mais  i  puriout, 
S'est  mieus  c'uns  eu  doie  uiürir. 
Partout  pueL  uu  les  pais  faruir. 

I0t5  Se  Ii  bataille  prise  estoit, 
Cascuns  OBtages  iiveioit 
Awec  pleges  de  ses  amis 
Qne,  qnant  Ii  cans  Bera  farnis, 
Qa'il  seit  tenus  establement 

4m  Ohe  qa'en  establiront  la  gent.* 
Li  rois  d*EBeoche  raspondi: 
„Je  le  vorroie  bien  en«i, 
Se  de  vies  barons  ert  greö.* 
II  orent  celai  escoat^, 

4005  Si  dient:  »SIre,  il  a  bien  dit. 
Ce  mant  ne  meteB  en  nspit. 
Miene  est  c'nne  en  doie  perir 
Qne  tant  'de  penle  mort  sonfrir.** 
CftBcnns  yolentiers  l*otrToit 

i(m  Pour  le  paour  <imi  il  avoit. 

„Dieus,  dist  Ii  rois,  et  qui  in'ira?'' 
Chilz  qui  la  parole  monstra 
Li  dist:  .,Faites  les  tost  escrire 
Et  apries  seeler  eu  cbire: 

40U5  Se  V0U8  ensi  le  commaiuies, 
Tost  i  sera  par  mi  portus.* 
Et  chilz  qui  le  roi  conseilloit 
Li  loe,  de  lor  part  Totroit. 

Li  rois  le  briet  eäcrire  fait 
4035  sej  le.      4038  loent. 
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4t>io  Et  seeller,  et  cbilz  ß'en  vait. 

A  1.4  porte  s"est  apoijrs; 

De  inaint  hownie  fu  araisnies, 

Dont  Ii  anqnant  ont  deraand^  : 

„Varl^t,  c'.ives  vous  en  pens6  ?" 

Chilz  respoiit :  „Je  sui  messagiers, 

Si  sui  dusqu'au  roi  envoij^s, 

Si  me  faites  taut  de  Ix^ites, 

Qne  dnsqu'a  lui  soie  menes. 

Car  je  crol,  pas  n*eii  pe(n)8era 
4m  Le  roi,  quant  ie  mesage  ora.** 

£t  dist  Ii  uns :  ,0r  en  venes. 

Car  josqn^a  lai  eeres  men^s.* 

Chils  le  meoa  ens  oa  palais. 

Maie  mont  graue  diene  i  eetoit  faie. 
i066  Car  on  ot  en  .II.  lineians  nie 

Lea  flene  le  roi  qni  aont  ocble. 

Chiens  qni  le  mee  a  amenö 

Un(B)  cbeTaIier(8)  a  command^, 

Si  dist:  ,0r  faitee  eeconter 
im  Che  qne  cbilz  mee  ^orra  conter.* 

Et  chilz  a  la  chartre  avant  traite,  t.  50* 

Qui  mont  parlaiis  bien  estoit  faite. 

Si  fu  inout  tos  au  roi  Laillie. 

II  avoit  la  mout  de  clercrie. 
4065  La  chartre  .i.  clerk  Ii  lois  baüia, 

Et  chilz  le  lieut  et  raconta 

Au  roi  ce  (lu'il  i  a  trüuv6. 

Bien  Font  Ii  baroii  escoutö. 

Dist  Ii  rois:  ,Bien  ai  eutendu 
4070  Che  qu'eo  rescrit  mand^  nie  fa. 

Mais  encor  ne  sni  cooseillies, 

Car  je  sui  forment  traYeilliiie. 

Et  hrnmais  me  coaBeillerai, 

Domain  mon  coneeil  manderai. 
4076  Mais  tohb  me  lairee  oes  eecria 

(Et)  tant  qne  de  mea  gens  soit  oya.* 

Et  dist  Ii  mee:  «Je  le  ferai, 

A  TO  congi6  Je  m*en  irai' 

Et  Ii  roia  le  flet  convoijer, 
4060  Poor  ce  qn*U  n'i  alt  eaeombrier. 
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Car  il  iert  nuis  noire  et  oscure. 

Li  nu  s  s'en  va;  car  il  n'a  eure 
D'uir  Ic  ducl  ijue  chil  faisuient 
Qai  u  palais  le  roi  e&ioieiit 

408»    B«Tenii8  est,  si  a  troavä 
Le  roi,  eni  n  a  toat  eont^ 

Qne  demain  II  fera  sayoir 

De  80D  conseil  tont  son  voloir. 

Li  rois  d'F^scoche  a  fait  laissier 
4060  I/a88aut  dessi  qu'a  resclairier. 

L'erideniain.  qiiant  fu  ajouniö, 

Ont  ou  casiiei  messe  cante. 

Lea  tieiis  le  roi  ont  eiilieies, 

Mais  moat  graiis  dieus  i  fu  menös. 
4Sttö  Dont  est  u  palais  repairie 

Toute  la  grande  baronnie. 

Li  rois  fait  l'escrit  aporter, 

Dont  son  conseil  doit  dcmander. 

Uns  ciievaliers  le  recorda 
4100  Et  caaenmi  princheB  Toscoata. 

Li  rois  a  conseil  demand^ 

A  chiaiis  qui  l'orent  escouto. 

„Sire,  dist  Jofrois,  je  dirai 

Premiers,  puis  Tons  escouterai. 
4105  En  ehest  maat  ne  voi  fon  raisoa 

£t  mains  y  a  destnition 

Qne  86  eascniiB  se  combatoit. 

Car  tant  monrir  en.  e(»iYenroit 

Des  noBtree  et  de  ehlans  de  la, 
4ito  Ja  mais  restord  ne  eera. 

Se  V08  loch  bien  qae  vons  prendes  f.  50»> 

Un  prendomme,  en  cni  vous  ftes, 

S'ensi  le  loSot  yo  baron.' 

Et  caaeanB  respont :  „ J*oi  raison. 
4116  Hont  bien  le  loons  a  tenir, 

Gomment  qn'il  en  doiye  avenfr.* 

Dist  Ii  rois:  „Dont  Ii  manderai. 

Gardes  cui  g'i  envoierai.*" 

„Sire,  Jofroi!  cascuns  respont. 
■iiäni  Seus  et  pro^che  en  lui  a  mout, 
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Si  sara  bien  oo  droit  moMtrer. 
N'autre  chartre  n'estnet  poitar. 
Udb  cheyalien  awec  ira, 
Qni  compagnie  Ii  tenra." 

4125  ,Jofroi,  dist  Ii  roiB,  entendes, 
Ifessages  iestoa  esgardös. 
Ales  no  iDessaire  eonter, 
Si  UAte»  Aliflsan  monter. 
Et  86  vons  prendes  1e  bataüle, 

418D  AI  vintisme  jour  soit  sans  faille, 
Honnes  trieuvves  cascuns  dourroit 
Et  ostages  i  meteroit 
Telz  qne  le  fait  estuet  tenir. 
Pnis  metoiitj  Dieu  au  convenir." 

4135  Et  Jofrois  dist  qne  il  iroit 
Et  8on  pooir  de  bien  feroit. 
Ens  n  message  sont  entre, 
En  Tost  des  Escos  sont  alö. 
An  tr6  le  roi  sont  desoendn, 

4140  So  ii  dient  quo  mnt  vena 
Le  mpons  le  roi  aporter, 
S*il  est  qui  le  weille  eeconter. 

Li  rois  dist  qii*il  reseonteroit 
Et  Ii  baron  e'o  lai  avoit. 
4145  «Hesires  dist,  si  est  vretöe, 

Vons  iestes  en  sa  tierre  entr^s. 

A  si  triant  tort  Ii  essillies 

Que  lius  pluB  graüs  ue  fu  jagi^s. 

Car  Ii  tigars  qne  vons  clameSf 
tifiO  Onques  n'en  fu  ayretes 

AucbissourB  que  vous  enwissies, 

Ne  jnsqnes  la  ne  vient  vos  rtes. 

Jadis  qnant  vos  frere  i  eutra, 

Le  prevost  du  tigart  tua. 
4itt  II  fu  pris  et  enprisoan^, 

Encore  est  en  prison  remäa. 

Mesires  nl  a  rleos  meffait. 

Mais  vos  ayes  a  tort  atrait 

4180  wittsroe. 
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D'Escoche  vostre  escocherie, 
4ibO  Si  aves  iio  tierre  escillie 

Par  vo  pechie  et  vo  tort  fai.  f.  50« 

Et  de  mon  cor«  le  mousterai 

Encontre  uii  [de]  vom  u  autrui 

Par  convens  que,  se  vaincus  801, 
4165  Tont  riiitte  le  tijrart  ares. 

Vo  Irere  qti'est  enprisoniies. 

Par  tant  wideres  le  pays, 

Qai  mors  soit  moxB,  qni  vis  Boit  vis. 

Et  se  je  pnis  mon  per  mater. 
4170  Mon  signonr  venres  ameDder 

Da  pan  diestre  de  yo  mantiel, 

Che  qn'aulistes  8on  eastiel. 

Vons  et  vo  gens  tont  en  IroB, 

Par  Dien  [et]  tone  lea  saisa  Jnrres, 
4i7o  Ja  mais  ponr  yona  gnerre  n'ara. 

Parmi  ee  vos  amis  sera. 

Uais  se  a  mon  signonr  plaisoit» 

.1.  millonr  campYon  qnerroit. 

D'ui  en  xx.  jours  soit  la  bataille, 
4i«o  S'elle  est  prise  sans  nulle  faille  .... 

Et  ce  jour  l'estache  ferir 

Sans  retraire  et  sans  falir. 

De  la  bataille  soit  cascuns  üb, 

Bon  08taf?e  i  soient  mis. 
4180  Conseillies  vous,  si  respondes, 

8e  vous  ensi  le  prri^eres." 

£t  dist  Ii  rois:  ^J'en  parlerai, 

Volentiers  me  conseilierai." 

Ses  baroDS  a  conseil  mena, 
4tw  Conseil  lor  qaist  et  demanda 

De  ce  qne  il  ont  la  oy. 

Li  qneas  de  Lison  respondir 

^Sire,  se  tous  ne  le  ftdriea, 

Hont  de  graoB  mantalens  aries 
4195  De  chians  qni  vons  doivent  siervir, 

Et  se  Tons  les  faisies  morir 

4174  ParJ  Kt 
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N'aas  ochire  ne  mehagnier, 

Tant  qa'eoBi  pnissiens  eaploitier.*' 

Dont  olfssies  lea  grans  barons 
4800  Dire:  ,Nal  mlllour  n'i  sayons.** 

Dist  Ii  rois:  „Quant  vous  le  voles, 

Je  en  fenü  vo  voleiites." 

De  son  conseil  en  raporta 

Que  Jofrois  asseur  ira 
4205  Que  ensi  ei't  i^ue  d'uii  clievalier 

V'oiia  tuut  son  droit  deresuier. 

„Toute  vo  devise  tenrrai 

Ne  ja  plus  n'i  deviserai, 

Et  se  liverrai  bon[8j  ostageSi 
4210  C'onques  ne  fu  faus  raes  linages,'* 

Dist  Jofrois:  ,£ii8i  le  ferai,  t  50«> 

De  par  mon  signoor  Taportai.'' 

Et  Jofrois  U  a  crSant^. 

Li  rois  en  a  son  chiof  Jnrö. 
4Sia  Et  dist  Jofrois:  ,»Je  m'eti  irai, 

Pais  qae  s6art6  de  voos  ai. 

An  Tintisme  Joar  arr^s 

Tel  qa*eD  camp  soit  poar  voos  ano^. 

Je  VL  uns  antres  i  venrra 
4290  Qni  le  droit  aa  desenr  metra.'* 

Jofirois  et  Ii  antre  s'en  vont, 

A  Saint  Joseph  revenu  soiit. 

Le  roy  trueveut  en  süm  palaia, 

Lenr  mout  grans  dieus  a  esr6  fais. 
4^  Mais  il  ert  fourment  laisnies 

Et  Ii  mangiers  appareilli<^s 

An  roi  et  [a]  sa  f^ent  conta 

Jofrois,  comnient  il  esploita. 

C'autre  fois  le  vous  conteroit, 

Anois  et  wiseuse  seroit 

Car  coDtes  ue  paet  amender 

D'nne  cose  taut  recorder. 

Li  rois  et  se  geot  liöt  en  sont 

G*a  chelle  cose  venu  soat. 
4m  Aprils  ce  ont  tant  arre^, 

Cascans  a  ostages  donn6. 

Bien  fa  la  bataiUe  juree 
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Et  des  .n.  rois  asBSnree. 
Caseims  se  painne  d'arrSer 
4m  CampYoo  ponr  soo  droit  garder. 

rois  d'Eseoehe  dane  Bnaoe 
A  fait  arrSer  .i.  siergant 
Qni  de  lone  .zi.  piäs  avoit. 
AligoB  nommer  ee  Üftisoit 

4815  De  SaissoDiie  ert,  8*iert  ofaevaliers 
Graae  et  membras  e'ins  anreflere. 
Bnans  Ta  fait  partont  mener 
Pour  chiaus  dedens  espoenter. 
Quant  Ii  loia  Alain  Tesgarda, 

42äü  II  et  aotres  s'eu  esmaya. 

Dien  prie  quUl  lui  duiü^t  tronver 
Tel  fjui  ROii  droit  Ii  laist  garder. 
A  ciuauH  dist  que  devaut  lui  voit 
Gui  ou  camp  pour  Ini  meteroit, 

4Söb  Mains  Chevaliers  avant  saU, 
Qui  a  son  signoar  respoudi : 
»Sire,  autmi  qne  moi  n'i  metes, 
Blen  ert  par  mi  vos  drois  gardto.*" 
»Signonr,  dist  U  rois,  grant  mierei 

421»  Don  sanlant  qne  me  faites  ci.'' 
,8ire,  dist  Sones,  entendes, 
En  TO  siervicbe  sni  entr^s 
Et  ToleDtiers  yons  siervirai. 
eheste  bataJlle  vons  ferai. 

4ÜÜÖ  Se  amender  ne  voas  cnidies, 
Ja  pour  pieur  au  me  cangies." 
J)i8t  Ii  rois:  „Caugid»  n'i  sereh, 
Alais  prans  sandees  eii  ares.*^ 
Pour  ie  respit,  u  .xx.  juurs  a, 

4ä7u  Cascuos  a  sou  ostei  s'eu  va. 

Li  rois  se  painne  d'arrCer 

Soue  et  de  l>ieu  conreer. 
Pour  le  besoing  qu'il  en  uvoit 
Se  pense  qne  i!  le  ineniioit., 
4870  Lear  il  se  pora  contiebtser 

• 

4259  grans 
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Et  si  orrolt  de  Dieu  parier. 

Mont  plns  ^onrement  iroit 

Leui  deffeiidre  devoit  soii  droit. 

Lor«  mnet  Ii  rois  priveement 
4aiü  A  .XX.  compaigiion>  seuleinent. 

Sone(.s)  n'i  a  plns  outilie, 

Ains  Vd  dalos  lui  acoste. 
•   Et  par  Norueglie  s'eo  vont, 

Maiut  divers  Uea  troav^  i  ont. 
42ä5  .1.  mont  troQverent  qnt  ert  hans, 

La  trnevent  Taire  des  grifaas, 

Plns  n*6D  est  en  craity'eDtö. 

Ed  .1.  antre  mont  aont  eiitr6. 

Biestes  traevent,  8[i]  ont  non  beles, 
4S9Ü  Et  si  voQS  di  qii*eUes  sont  teles, 

Con  Yoiis  ores  ja  deviser 

On  ne  pnet  si  grandes  tronver 

De  bant,  mais  si  tres  haingres  soot 

Que  corsage  trop  petit  ont. 
i}£X»  Aesmer  ne  sai  ne  prisier 

Sanlant  t'ors  a  canitais  coursier. 

Ne  plus  i)ri»''s  ai-smer  nes  sai. 

Mais  d  HUtres  biestes  vous  dirai. 

Dl'.s  lens  sonr  la  montain^ne  avoit, 
4900  Tel  poii  ont  qu'il  lor  trainnoit, 

Et  si  sanloient  foariuent  grant 

Hais  il  cstoient  mont  pesant 

Ponr  le  poil  qni  lor  trai'noit 

Et  a  la  raimme  s*atachoit. 
4m  Alains  Ii  rois  tont  lor  moustra 

Et  la  natnre  lor  conta. 

Che  lien  trespassent  .u.  Janrnees 

Par  montaingnes  et  par  valees. 

Tant  tronverent  diversiti, 
4310  Ne  votis  aroie  hni  conti. 

Des  mons  vienent  en  tierre  plainne,  fol.  bO^ 

Mais  Uioul  oreiii  auchoi^  de  painne. 

Une  pmSrIe  tronverent, 

Mai.s  trostout  chil  qui  l'esgarderent 
mb  Ja  niais  plus  bielle  ne  verront; 
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Car  eile  n^est  an  pi6t  d^mi  mont. 

Et  qni  travier8(i)er  le  vorroit, 
Deua  gnins  journees  i  aroit. 
Mais  le  lonc  ae  sai  je  nommer ; 

im  Car  eile  costie  la  mer. 

Mais  Ii  bons  rois  l  a  traviersee. 
Ä  .1.  ostel  jut  la  viespree, 
Leur  moat  bien  turent  ostel^ 
Et  moat  richement  Conrad. 

4ifiSi  Lora  sont  a  miennit  lev6, 
Si  ODt  jusc'a  midi  err6, 
Si  s^enbatirent  sonr  la  mer 
Et  graot  tont  ieur  coDTint  aler, 
ÄDchoiB  qne  il  pnissent  veKr 

48W  Le  lien  a  il  welent  venir. 
Entr6  sont  en  nne  canchie 
Qui  dedens  la  mer  eet  liaachie, 
Aa  vide  tans,  c'on  eoloit  luer, 
Fn  Ii  liena  inout  gri^s  a  trouver. 

•liiijö  Mains  \iom  Chevaliers  se  pena 
Cains  le  Heu  ne  vit  ne  trouva. 
Mais  Ii  rois,  cui  tierre  c/cstoit, 

lieu  set,  el  si  i  va  droit. 
8i  les  mena  en  .1.  rc-^ort 

4&M>  Eiitre  .11.  roches  ru  .1.  port. 
Et  la  trouvereut  liaate  mer 
Deseore  yalz  reche  acouveter. 

Nns  avant  aler  nl  pooit, 

Se  par  dedens  la  mer  n*entroit. 

«H5  Dont  fist  Ii  rois  .1.  cor  sonner. 
Petit  peorent  p^is  demorer, 
Qnll  Yirent  yenir  .1.  batiel 
Que  doi  moine  mamnent  isniel. 
Entre  deus  roches  sont  venu, 

4.ijo  Piorant,  courchi^  et  iras(;u, 

Et  lor  deniaiideiiL  qui  cliil  sont. 
Et  Ii  rois  dist,  bien  le  saront. 
Et  quaut  le  roi  ont  ravise, 

4316  au]  du. 


113 


Le  pleur  laisspur,  joie  out  men6. 

4äö5  Si  Ii  dient:  „Hieii  viii|?nies  voas 
Et  a  joie,  sire,  entre  nous. 
Car  nous  Tavons  moat  desire. 
On  noaa  ot  noavielles  contö 
Qae  yoiiB  aves  damag«  Sa, 

«KO  Qni  de  grant  dnel  nons  a  p@a. 
Mais  or  naiiB  dittes  plaisir; 
Volea  voas  en  malson  venir?* 
Bist  Ii  rois:  ^Aler  i  Tolans, 
Nalle  antre  cose  ne  qaerons.** 

4S6ä  Lors  dist:  „En  cel  batiel  entres 
Et  tons  ichaas  qne  voas  voles. 
Et  Ii  grans  bas  tos  revenrra, 
Qni  gens  et  chevaus  tont  meniTa." 
Li  ruis  et  Sune  soiit  eiitre, 

4^70  Li  moinne  les  en  out  men6. 
Si  les  tuenerent  on  castiel, 
Onques  nns  hons  ne  vit  plus  biel, 
Et  tant  estoit  dedens  la  mer» 
Periero  n'i  pooit  {^ieter, 

487Ö  Ne  nns  engiens  c'oa  Sache  faire 
K'i  poroit  gieter  ne  mal  faire ; 
Car  Boar  roclie  naiye  estoit. 
£t  la  mers  entoar  Ii  batoit. 
Li  mur  dessar  la  roce  sont, 

4SS0  Qai  batilliö  as  crestiaus  sont. 
Oa  mar  defors  a  .un.  tonrs, 
Mais  n  montj  Je  eroi»  n*a  milloars. 
D  moijian  des  .nu.  avoit 
Une  grande  qai  tont  passoit. 

4S8&  Gbelle  tonni  estoit  ü  palais, 
Ains  nus  plus  ridies  ne  fn  felis. 
•C.  pi6s  de  \('t  pju  timt  avoit, 
Car  r|f'|ondti  a  cuiupas  estoit. 
Enmi  droit  iert  la  clieiniiiee, 

48yo  Sur  .IUI.  pilers  fn  IVuidee. 
Li  piler  sonroret  estoicnt, 
Qui  le  grant  tniel  ^^o^l.^fenoipn^. 
Li  tuyans  de  üu  keiivre  estoit, 
Quatre  piös  la  aale  passoit, 

T«a  Nmmj. 
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4895  Li  tayans  iert  defors  onvrät, 
A  or  mv&ique  paintarto, 
Tenls  estoit  dedens  le  palais, 
Hais  nuB  plus  riches  ue  fu  tais. 

Ki  dedens  le  palais  t^toit 
4400  Et  les  oevrew      ii  esgardoit, 

Se  Dieiis  entirement  ramasl, 

A  nul  jour  ne  iui  anuiast. 

La  puet  on  connoistre  la  toy, 

Le  commenchement  de  la  loy« 
im  De  rangele  qne  Dieas  eiiToya, 

La  sainte  vierge  saliia, 

Du  maintien  qne  Diens  ot  en  vie, 

Et  comtneDt  B^amors  fa  traitie, 

Et  comment  en  infier  ala 
4410  Et  «es  bona  amia  ea  gieta, 

Et  comment  chil  doivent  entrer  f.  51^ 

Qn*en  paradis  Torront  aler. 

U  ya  de  tone  biens  asB^e, 

De  coi,  86  Dieu  plaiat,  vooBoreB. 
Uia  Ali^i^  Ii  pourtrais  (jui  i  estoit, 

Paintures  a  tiü  or  estoit. 

Li  t Hills  rois  a  tierre  ^e  miat, 

Ki  Süiifs  du  batiel  s'en  ist. 

Li  luoiuue  out  valles  comniande 
4420  Qu'il  l'ayent  tantos  amene. 

Bien  tu  tais  lor  commandemens. 

Et  Ii  reis  monte  et  va  layens, 

£t  tont  U  autre  le  sieuwoient 

Et  mout  volentiera  le  faisolent. 

4425     Qnant  ftirent  n  palaiB  entr^ 

Des  moinnes  fnrent  esgard^. 

Male  Bi  en  plorant  le  faieoient 

Qne  lor  cners  en  larmes  fondoieat. 

Et  nonprnec  B*ont  11  demand6 
44»o  Ponr  Dien,  comment  11  ont  onvt^. 

Et  Ii  rois  Alains  lenr  oonta, 

Conqueb  .i.  mut  n  i  ttespassa. 

Puls  leur  dibt :  gVechi  .i.  liaul  huiinut:i 
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Qne  Dkm  qui  Um  Im  biena  notig  donne 
4485  A  moD  besoing  (l*)a  flnvogfi. 

Si  m'a  nieg  .n,  ffis  bien  Tengl^. 

Je  Yous  pii  de  Ini  bonnoorer. 

Ponr  mi  se  doit  en  camp  entrer.* 

Li  moinne  out  le  roi  escontö, 
4440  Grant  part  ont  de  lor  dnel  pass^. 

Et  mout  se  sont  assoiiwugi^. 

L'abbds  a  le  l  ui  aresnie: 

,Sire,  miedis  est  passös, 

Et  Ii  maiigiers  est  atournfis. 
444Ö  S'il  ?ous  piaist,  on  raporlera.* 

Et  Ii  rois  dist,  bieu  le  vorra. 

On  mist  la  table  en  .i.  prajjel 

Tel  c'oaqaes  lions  ae  vit  plus  biet. 

Sur  les  innrs  deviere  mer  estoit, 
4420  Mais  nns  bians  muies  Teucloolt 

Qai  de  marbre  liois  fa  fais. 

N^est  oifliaos  qni  nl  eoit  ponrtraiB 

Ne  bieste  ne  pissons  de  mer. 

Hont  eat  plaisans  a  regarder. 
44ÖO  .X.  lapan  aar  les  mm  avoit. 

Et  cascaos  la  geole  b§oit» 

Et  per  engien  eael  tonrnoieot, 

La  geale  a  vent  adite  avolent. 

Quant  Vena  i  tiert,  cascuns  sonnoit 
44tjü  Diviers  «ons,  cascans  s'acordoit, 

Ki  tant  sout  biel  a  escouter, 

Nus  ne  s'en  poroit  soeler. 

Ja  mais  nul  joar  n'annieroit 

Par  dal»'«»  qni  sant«?  aroit. 
446Ö  Qni  d  illuec  wet  mer  ebgarder. 

Plus  biel  ne  puet  nus  lions  trouver. 

D'autre  part  voit  on  le  fori»  st 

Plainne  d'aubonrs  et  de  cliipriest, 

De  saigremor  et  d  alijers, 
447D  D*alemaiidiera  et  d^oliviere 

Et  d'antres  arbrea  qui  biel  eont, 

En  la  fönest  snr  la  mer  sont. 

La  voit  on  les  cbiers  deporter 

Et  les  dains  venir  et  aler, 
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4475  Lw  ohiaaeB,  les  pftuwe»,  (et)  l6B  heles, 

Et  iee  gftliceB  qni  ont  dies, 

Hais  se  pneent  pas  lonc  voler. 

Doncbe  aighe  Ii  eonvle&t  et  mer. 

De  ea  faitnre  yons  dira! 
4480  Si  con  chieus  qjai  T^as  ies  ai. 

An  jugement  de  ma  raison, 

Sont  anssi  grant  eomme  taisaoii; 

Ne  croi  qu'il  soient  plus  petis. 

Fais  est  coiiiiue  canwesoris, 
448Ö  Et  868  elles  sout  de  piel. 

Poil  a  grant  et  agut  inusiel 

Mais  si  graut  iioise  fait  adies, 

Toate  en  reteatist  la  foriea. 

Mai»  au  caBtiei  s'entrencontroient 
44yo  Trois  aighes  qai  de  röche  issoient 

Et  la  fierent  en  mer  ealee, 

S^OBt  rone  de  Tautre  tempree. 

Lnec  80  ineUe  donclie  eawe  en  mer. 

Tant  7  a  poifiBone  assanier» 
4m  Con  ne  los  poroit  esdllier, 

Ja  tant  n'i  saroit  on  pescbier. 

Qni  tont  le  mont  vorroit  finster, 

Ne  poroit  il  castiel  tronver 

Si  fort  ne  tel  ponr  tons  biens  prendre. 
4jOO  Chilz  qui  le  fist  n'ert  a  aprendre. 

L'abbcs  s'eat  assis  et  Ii  rois 

Et  Chevalier  as  mestres  dois. 

Kt  Sone  d'nnne  part  8'assist 

A  iine  escanie  c'on  Ii  misi. 
4505  A  inan}j:ier  orent  a  plent6, 

Tant  en  y  a  on  aporte 

Qu^a  chiaos  pnet  fourment  anuijer, 

Qui  leor  sierroieot  dou  mangier. 

Apri^  mangier  a  on  lav6, 
4510  Et  Ii  moinne  s^en  sont  tonm^. 

An  moQstler  vont  ponr  gräsces  rendre  f.  5W 

Des  biens  qne  Diens  donne  a  despendre. 

4509  a  OB  lav^]  doit  on  lauer. 
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LI  rois  an  bon  abbö  parla 

Et  dist  que  le  matin  vorra 
4oio  Terapre  veir  les  saiiitüaires, 

Tou8  vorra  ouvrir  les  aumaires, 

£t  confiesser  la  se  vorra, 

Et  enapriis  s'en  pardra. 

„Et  Sone  me  confiesseres. 
458D  De  loi  sai  moat  aasenröB.*^ 

,Sire,  volentiers  le  feroDB, 

Nona  orrons  voa  coafieBatona. 

ApriÖB  vorrona  poar  Fonapriiar 

Et  lea  nnia  en  yorroDa  villier, 
4S»  A  ceat  beaoing  meatier  vona  est« 

Et  Tona  nona  tronverea  [tont]  preat. 

Antrement  ne  savons  joaster 

Que  de  Jesu  Crist  appieller." 

Sones  Vit  [1a]  la  saiate  gent. 
4öä0  .1.  moinne  viel  de)  par  le  main  prent, 

Qui  sa  coiitiession  conta. 

Moiu  repeiitans  fourment  plora, 

Destroitenieiit  s'est  contiesses. 

Car  il  estoit  en  loy  entr^a. 
4a8S  Et  Ii  boins  rnonnea  al  Fa  aaeana 

£t  Ii  a  dit  qn'il  soit  loyana 

Et  qne  le  bataiUe  feaiat 

Et  le  royanme  en  paia  teoiat. 

,Bian  frere,  ponr  Dien  le  ferea, 
4M)  Enai  que  le  matin  rorea. 

Car  U  abböa  aiermonnera 

Et  ment  de  biena  demoaaterra. 

SS  le  fera  bon  eaeonter.* 

Lora  voDt  couchier  pour  repeaer. 
4^i>  Sones  uiüiit  pensans  s'endorini, 

Car  on  Tut  bien  le  jour  siervi. 

L'endemain  droit  a  rajourner 

A  tait  Tabbes  .i.  saint  sonner. 

Li  rois  Tot  commaiul'  le  soir, 
4äd0  Li  moine  Üseut  son  voloir. 

4588  Que] 
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Et  Ii  rois  et  si  cheTalier 
En  yont  oft  meaae  au  monstier. 
L*abb^B]  iD«uim  Ta  cantä^ 
Pols  leViMtiui  a  siennonn^ 

4m    Pnis  diat:  „SIre  roii,  entendes 
Et  ehil  eai  awee  vom  aves. 

Bien  saves,  ce  castiel  fonda 

Li  sains  cors,  dont  voqb  vees  la 

Le  Saint  vassiel  u  se  repose. 
4ötio  Dünt  niierveilles  est  comment  dos  ose 

Mefifaire  en  tierre  qnMl  tenist,  f.  51« 

Quo  seiis  et  vie  n'en  pierdist. 

(^uaut  Ii  sains  hons  a  lit  se  jat, 

Le  da[e]rrain  n  il  mornt, 
4aBö  Toute  fist  escrire  sa  vie, 

S'est  diüis  que  mon  siguour  en  die 

De  lüi,  de  son  comroencheinent. 

Ameoder  ea  doivent  la  gent. 

Joseph  fu  d'Abarimliatie 
4570  Qu'en  rostel  Pylate  ot  baülie. 

ICais  n'oablfa  paa  Jesn  Crist 

Qu!  la  aoaviella  loy  eserist, 

Et  le  demanda  de  eaadees; 

Bien  eont  ees  coeea  recordees. 
4m  Pylatee  qnl  bailUens  eetoit, 

Joseph  .vn.  aoe  rienri  TaToit, 

Dien  demanda  de  ses  sodees» 

Far  tant  fnaeent  cnitee  damees. 

Pylates  Joseph  raoat  araoit, 

4üb0  Qui  inout  a  musart  Ten  tenoit, 
Qii  n  f  autre  doii  im  vot  rouver. 
Noll]  in<iuant  ne  Ii  vot  vöer, 
Jusepli  pn  fu  fais  Ii  otrois. 
Qui  bien  ^cut  que  cli'irrt  Ii  vraia  rois. 
Fjü  la  crois  nel  vut  plus  laissier, 
Les  Claus  en  ala  erragier 

4hbii  awec  coi.      4560  dmi. 
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Et  n  Bepnchre  le  poaa. 

De  euer  et  de  cors  Paonra. 

Dont  en  tu  acnsäe  aa  roy 
4a«>  Qae  il  alolt  contra  lor  loy. 

II  mexemes  nel(e)  yot  celer, 

Aine  le  vot  bleu  Dien  apieller 

Et  croire  en  Ini  tont  ▼rayement 

Et  qnant  Pylates  die  entent, 
4oUd  Kl  mont  l'araoit  et  teiioit  chier  .  .  . 

Mais  il  Ini  convint  justichier. 

Et  pour  che  qu'il  s'a  encns6, 

L'a  Pylate  en  tierre  plante 

En  une  cavierne  parlomie, 
•1600  Qiii  de  viennee  flöte  et  onde. 

.XX.  toises  avoit  de  parfout; 

Pierres  lees  qoi  mout  grant  sout 

Ont  deeenre  mis  a  chiment 

Et  ponr  dnrer  ploe  longement. 
4m  En  lait  Uen  ta  enpri8onn6e> 

De  cnloeme  fa  encombr^. 

Boe  et  terentes  et  sierpent 

La  11  ^voient  mont  fonrment. 

Maie  JeencriB  Ta  718116, 
4010  .1.  valBBlel  Ini  a  presentd. 

Bien  est  drois  qne  vous  m'en  crees;  f,  51» 

Car  le  vaiBsiel  par  Uinb  venes. 

Joseph  büiiueiiieut  conforta, 

Car  la  viermee  11  osta, 
461Ö  Et  la  puouia  tollte  fall, 

Et  Ii  dure  piere  ainoli ; 

Plus  sones  est  a  sus  gesir 

Que  kieutis  c  on  a  fait  carpir, 

Toua  fu  Ii  lieus  enbanssemös; 
4m  Li  vrals  sans  reudi  telz  clartös 

Qae  dont  Ii  solaus  i  Inisist. 

Et  qnant  a  sa  bonche  le  miat, 

De  tonte  riens  fn  8o6U& 

Ansei  qne  nonviane  fnet  disnäe. 

4618  kieulu 
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um  De  .XL.  aoB  qae  U  fii  la 
Onqnes  jonr  oe  lui  amtia. 

Vaspasianai  fa  mestasB, 
Lu8  devint,  st  ot  est^  biaus. 
Verone  vint  quem  aantd 
4680  Et  Diez  Ini  a  par  Ii  donnl 

Dien  Jesncrist  dist  qa'il  qnerroit, 
»Se  par  lui  la  sante  avoit. 
Et  Dieas  Jesucris  le  cura. 
Kt  Vaspasiaiins  l'aoura. 

46)15  Adont  fist  assanier  ses  o.s, 
De  coi  il  ot  grasce  et  bon  los. 
Sour  Jerusalem  a  luenes, 
Nuit  et  joor  les  a  tant  grev^ 
II  et  aa  grant  cbevalerle, 

4M0  Qae  la  cbitö  ot  escUlie. 
La  mm  wn  enfant  tnengoit 
Ponr  le  beaoinp  qne  eile  avoit. 
Qaant  la  vlUe  eonvint  widier, 
.XXX.  OD  dona  ponr  .i.  denier. 

4615  Qaant  Ii  Jays  farent  al6, 
Verone  ne  B*eBt  (pas)  onbliö, 
Aine's'en  ala  a  Ananie. 
S'ont  Vaspasijen  acointie 
De  Joseph  qui  fu  enmures 

ißiO  Et  [en]  la  cavierne  afondres. 
^Si  nous  donnes,  sire.  les  os. 
Car  la  chars  est  pumiie  fors." 
Dist  Ii  rois:  „Faites  uiimeiieri 
Bien  ay  oyt  de  lui  parier.^ 

465Ö  Et  Anauie  le  mena, 

La  cavierae  lai  enaengna* 
Li  rois  fist  les  pieres  OBter, 
Tonte  la  boache  descombrer. 
Lore  en  isBi  si  grans  darttto 

4800  Qne  ans  eolans  i  fast  levfe. 
£t  ei  grans  donchonre  en  isel 
Qne  tont  en  fbrent  raSmpli. 

Yasparifanne  eagarda 


Iii 

Et  voit  Joseph  qa'encor  uet  la. 
mb  Si  Ta  [de]  par  Dien  salo^ 

Douchement  Ta  araisoDU^. 

«Dieas,  dist  Joaet»  sainte  Marie, 

Ja  ai  je  de  todb  voIb  oye, 

Et  8*en  Dien  Jesnerist  cr^ea, 
4G70  VoBtre  vols  eneore  sonnes.* 

«Amis,  je  ani  roie  cresmeoB; 

Kak  a  voafl  ne  weil  fors  graas  biens, 

Se  en  Dien  JeBncriBt  crSes, 

Pour  qui  vous  fustes  entnnrte.* 
Mna  »Oyl,  dist  Joseph,  je  i  croi, 

Tenir  ne  weil  nulle  autre  loy  * 

Et  Ii  rois  Ii  prie  et  seraont 

Qua  il  se  hiist  dont  traire  aiuout. 

Dont  an  des  t  iiii  ieus  atourne, 
44k>0  S'ont  jus  des  cordeä  avale. 

Joseph  se  loie  et  atacha, 

Li  rois  traire  le  commanda. 

Joflepb  aporte  le  vaissiel 

Qne  Diena  lai  ot  tranis  si  biel 
46Bo  Entre  Bee  bras  moiit  doncbement. 

DoDt  fa  esgardäfl  de  la  gent, 

Et  le  vaiBBlel  yinrent  baisier. 

Qni  Bon  malage  i  vot  toacbier, 

Tone  sainfi  et  garis  B^en  ralolt, 
4600  De  coi  ]a  fois  mont  essanchoit. 

Crestijentes  fii  asseur  

EfforchiL'L  eii  fui-eiit  Ii  mar. 

Quant  Josepli  tu  enprisoones, 

II  lui  cstoit  .1  lieus  remes; 
4im  Et  si  ot  a  non  JoHaphiiB*. 

Mout  estoit  bons  clers  deveuus. 

Pais  fu  vesques  crestijenuea, 

Li  premierB  ki  fa  ordente; 

Mout  fa  prendons  de  sainte  vie, 
47Q0  £t  la  fois  fa  mont  eBsaachie. 

VaBpaBKanaB  B*en  rala, 
TitQB,  BBB  fieOB,  qni  Ii  aida 
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Et  Joseph  d'Abarimatie 
Qui  le  vaisBiel  et  en  baillie 

4705  S*6ii  rala  .i«  miir  effondrer; 
Le  Saint  Aar  eil  rala  oster, 
Dont  Longins  le  eoet6  piereha 
Le  yrai  Dien,  qid  11  pardonna. 
Joeepli  ri  ot  mie  de  ees  malDs, 

4710  81  en  dnt  iestre  plns  cbiertains, 
81  Ta  gard6  et  honnourtt 
Compagnie  Ini  a  pmtö. 
Petit  reroest  puls  en  Snrie; 
De  par  Dieu  Ii  tu  anonchie 
Quü  il  ontre  la  mer  passust 
Et  la  toy  Dieu  i  essanchast. 
Les  Escalone  trouveroit 
üne  nef  qni  la  Tatendoit; 
De  toute  neu  est  desgarnie. 

4720  „Entre  ens,  si  ne  t'esma3'e  mie, 
Si  en  laisse  Dieu  convenir, 
Bien  te  metra  a  son  plaisir.*" 
Joseph  va  an  commanderoent, 
Et  en  la  nef  entra  briement. 

4785  Mais  il  nM  va  pae  desgarnie: 
Li  sains  vaissians  ert  ses  amis. 
Le  Saint  fier  a  a  eompaignon, 
Par  qnoy  Longis  ot  le  pardon. 
La  nes  qni  bonne  et  forte  estoit 

47S0  Josepb  et  Tantre  bien  rechoit, 
Hals  ains      ot  qni  le  senvist^ 
Si  prist  en  grö  che  que  Diens  flst. 
Ens!  en  ehelle  nef  entra, 
Et  la  nef  dn  port  s^eslonga ; 

4735  Si  tos  s'en  va,  cou  nes  pnet  faire. 
Cil  le  coisirent  de  Sesaire, 
Iii  nes  nias  ue  volle  a  avoit, 
Mont  grant  mierveille  lor  sanloit. 

La  nef  Joseph  est  tant  alee 

4740  <^ue  a  Uayete  est  anivee. 

* 

4736  CilJ  Si.  Sesaire]  «elaire. 
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Joseph  s'en  ist  n'i  est  targite. 

Uns  chevans  fii  apparillito 

Et  nnw  armes  poar  parer 

Et  poar  Chevalier  adoaber. 
4746  Et  tonte  rlen  si  bonne  estoit, 

Con  a  prettdomme  coavenoit. 

Par  armes  ]a  foy  essaneha 

Et  toudis  avaut  Taniena. 

Mais  iie  vous  weil  iias  tont  cuiilcr, 
4750  Cumuient  Dieus  le  laissa  oiivrer. 

Oiens  le  voloit  et  consentoit; 

Bien  savoit  que  Joses  Tamoit. 

Tant  passa  tierres  et  pays 

Li  preudoüs  c'a  Dien  est  ami$, 
47Ö&  Qoe  en  Norawegbe  arriva. 

Los  Sarrasins  tom  en  gieta. 

Le  roy  ocbist  qui  I  manoit, 

Ei  la  pltts  bielle  flUe  avoit 

Qoe  OD  pSnst  n  moat  troover. 
4760  Joseph  le  prist  a  sBamer. 

Ghar  ot  et  euer  et  volenti,  f.  52« 

De  coi  il  a  con  folz  oavr6. 

Gar  cell  a  fait  baptisier, 

De  coi  eile  n'east  mestier; 
•ii6ö  Car  Dieu  Jesucrist  ne  cri-oit, 

Joseph  sour  toutes  riens  haoit. 

Car  il  avoit  »oii  pere  ochis 

Et  grant  part  de  ses  bons  auiis. 

Joseph  ne  se  vot  deporter 
4770  Qa'il  ne  le  vosist  espoaser. 

Et  quant  Joses  Ta  espousee, 

De  tont  soD  euer  Ta  enamee. 

Mais  Diex  Joseph  foarment  amoit, 

Poitr  cheli  tenter  le  voloit. 
4775  Es  rains  et  desoas  Tafola, 

De  ooi  graut  doloar  endara. 

La  Ii  preudons  ensi  estoit 

Qni  viers  Dien  se  reconnissoit. 

FartoQt  ses  hommes  a  mand6[8j, 
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«280  D«  eoi  il  ert  foaraent  am^ 
Ponr  ehe  qae  royanmes  estolt 
Dist  qae  coaronne  porteroit. 
Et  8i  baron  Tont  bien  lo6, 

Joseph  ont  a  roy  couronne. 
4786  Et  sa  fauie  fu  delivree 

D  an  enfant,  pais  fa  couronuee. 

Li  rois  tist  norir  chel  enfant, 
De  nienibres  le  vit  asses  f>:raiit. 
Mais  Dieos  en  lel  point  le  tenoit, 

47V0  De  membre  aidier  oe  se  pooit. 
Pestre  ne  se  pent  ne  aidier, 
AdiSs  le  coDvenoit  giuer. 
Mais  a  JesneilBt  tant  pensoit, 
Qne  tont  son  euer  a  Ini  avoit 

47B5  Hoot  mena  Ii  roie  eainte  Tie, 
Sainte  glyee  en  est  essanchfe. 
Hont  fa  longement  afolto; 
Entraee  fli  chilz  caatyaae  fremde 
Sifale  e'on  poet  ehl  eegarder. 

im  On  ne  poroit  millour  trouver. 
Car  il  siet  clii  en  mer  salee, 
Leiir  ne  cliiet  assauA  ne  mellee. 
Nes  i)ar  mer  vpnir  n'i  ixiroit, 
As  roches  cuu viertes  lerroit, 

48U5  Ves  1a  l'aip:he  donche  na^ant, 
Qui  chi  as  murs  Ii  va  batant. 
De  toutes  manieres  poisson 
T  a  adite  moat  grant  fuieoo. 
Nae  ne  les  poroit  eaciUier, 

4810  Ne  milloar  ne  paet  on  mangier. 

Li  bons  reis  ane  nef  avoit; 
Si  toe  qne  meeee  oye  avoit, 
Entroit  ens,  ei  aloit  peschier. 
Derriere  aToit  .i.  notonnier 
4616  G*adi^  ea  nef  ü  eondaisolt 
Es  Heus  Q  avoir  le  yoloit. 

4786  fn]  est.      4799  si  fait 
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EDBi  Ii  pUüsoit  Ii  peschiers 
Et  Ii  dediiis  des  notoDiiiers, 

La  oablioit  sa  grant  destreche. 
Cur  sifais  maus  nuiiiU  lionime  seclie. 
Et  poar  iche  qa'ensi  pescha 
Li  renoDS  partont  en  ala: 
Roi8  pesciiieres  fu  apieles, 
Encore  est  Ii  noüs  renomm6s. 

4ö^ö  Clielle  vie  ot  maint  jour  mene, 
Tant  c'ans  Chevaliers  Tot  sanä, 
Et  poia  fa  d'armes  si  poissaiifi, 
Muut  confondi  les  mescrfiuiB. 
Mais  ses  fteus  joyenes  trespassa, 

«HO  En  chelle  fiertre  ae  giat  la. 
Hais  longement  veaqvi  U  rola, 
En  sa  y\B  essaadia  Ii  fois. 

Qaant  de  mort  se  vit  alit6, 
Treae  iDoinnes  (i)  ot  eBtor6 
4886  U  non  de  Dieu  le  tont  poissaat, 
De  qui  siervir  il  lu  rn  ^Tant, 
Et  les  .XII.  apoölles  nuiiiin^ 
Sommes  clia^eus  .xm.  remes. 

De  sa  vie  vous  ai  cont6 
46iHi  Mout  voleutiers  la  verite. 

Sa  tierre  ert  a  ce  jour  nommee 
Lorgrea,  ch'est  veritös  pronvee. 
Lorgree  est  ons  nons  de  doloar, 
Nonimte  en  larmes  et  en  plonr. 
4846  ßien  doit  ieatre  en  dolonr  nomm^a, 
Car  OD  n*i  aeme  pols  ne  bl^, 
Ne  enfea  d*omme  n*i  naaqni, 
Ne  pncbielle  nM  ot  man. 
Ne  arbrea  faeille  n'i  porta, 
*m  Ne  nns  pr^a  n'i  raverdia. 
Ne  nns  o^rsiana  nM  ot  naon 
Ne  se  n'i  ot  beste  faon, 
Tant  (^ue  Ii  rois  tu  mehagnite 

4040  iaj  7. 


126 


Et  qn'il  fti  fors  de  ms  pechiös. 
48»  Car  Jesncrist  foarnient  pesa 
Qu'a  la  mesertant  habita. 
Et  par  Adam  poSs  proaver 

G'on  ne  doH  eommant  trespasser. 

II  et  eile  le  trespasserent, 
4^  Ell  graut  duluur  ie  comparerent. 

Et  si  V0118  di  de  la  contree, 
Or  est  Noronweghe  appiellee. 
Sirp  roys,  de  Dien  le  tenes, 
Nul  autre  Bignour  u^en  aves. 

4>»ö  Et  Dien  aiert  chilz  qai  le  deflfent, 
Qai  tou8  leg  bona  gueredona  reut, 
£t  cbils  qai  le  gaerroiera, 
Ja  boone  fin  ne  prendera. 
Et  resaemple  poSe  vei'r 

4870  Aa  Irots  qai  vinrent  tnorir. 

Sacbiea  per  voir  qne  ehibs  morra 
Ki  a  Soue  ee  eombatra. 

Sone,  ne  von«  esmaUeB  mie, 

Vouß  ares  Dieu  en  vostre  aye 
4b7ö  Je  en  sai  bien  la  verite, 

Mais  ne  vüus  iert  de  mi  conte. 
Tous  les  biens  (\ue  je  sai  de  vous, 
Ne  ja  ne  les  sarey  pour  nons. 
Mais  je  vous  ainch  en  bonne  foy^ 
««0  Et  bien  sachies,  faire  le  doy  ' 
Li  sains  abb^s,  qui  lor  contoit, 
Da  euer  et  dea  yelz  fort  pluroit, 
Qne  la  Casare  c*ot  viestie, 
V  ot  cantö,  eti  fn  uiooillie. 

4m     „Sones,  enviere  mol  ti^a^ee  ciia, 
De  vos  pechiös  tnieas  voas  aera. 
Or  vous  iert  Ii  vaisaiana  monetr^ 
Qni  jadla  fa  gr^lz  nommte. 
Eocor  est  11  Dommiie  grtola, 

4861  Et]  ot 
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4880  Or  Soges  prendons  et  loyalz. 

Alais  je  ne  toiu  weil  pas  celer, 

Painne  voue  eetuet  endmer. 

Maie  plns  ne  Tons  etermoimeray. 

X^e  Saint  vaissiel  toqs  monsteray. 
m  De  TOS  pechtite  vons  repentes^ 

Et  eascnns  vo  conpe  bates.* 

II  les  a  fait  ageniUier, 

Pnis  va  la  sainte  crois  baillier. 

Dn  naXnt  Alst  y  a  grant  partie 
4ino  U  Ii  chars  Dien  fa  travillie. 

L'abb^s  Ü8t  la  berieyclion 
Et  lor  doDoa  mout  ß^rant  pardon. 
Puis  oiivri  .i.  vaissiei  d'ivoire. 
Qni  fn  taillites  a  mainte  ystoire, 

4iiOö  Et  le  Saint  grf^al  en  sacha. 
Tous  Ii  pays  en  nklama. 
Lora  veyssies  inoinnes  plorer 
Et  en  plorant  si  haut  canter 
Che  fu:  Te  deum  landamos, 

«110  Ne  de  telz  vaiaslans  n*est  il  plus. 
Soor  Tantel  las  la  crois  Ta  mis 
Li  sains  hons  qni  Diez  ert  amis. 
Dont  ya  le  saint  lier  aporter 
Dont  vons  m'aves  oyt  parier. 

mb  Abb^s  et  moinnes  si  plorolent, 
Par  samblant  en  larmes  fondoient. 
Li  fiers  mout  biaus  et  blaus  estoit, 
A  la  puiiite  devaut  pt^iidoit 
Üne  j^oute  de  sanc  viermeille, 

4aao  Düut  mout  de  gent  vieniit  a  mierveiile 
L  abbi'S  les  tiertres»  lor  nioustl'oit, 
r  Ii  cors  Joseph  reposoit, 
[l*]lj  TaiUre  u  ot  estet  Adaus» 
Ses  heiz;  u  aiiia  n'ot  qae  .u.  enfans. 
Josephus  (xk  Ii  uns  nomm^s, 
Li  Premiers  vesqaes  ordenös. 

De  sains  cors  ta  Tabbös  gamis 
Et  il  les  a  mont  blen  sierris» 
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Dien  avant  et  lee  saim  apriös, 
«NO  H  et  Ii  monne  eu  sont  eogrte. 
Qaant  Ii  abbte  ot  tont  tDOQ8tr6, 
Oste  Jes  draa  ii  ot  cantö* 
Le  varl6t  a  par  le  main  pris 
Et  diBt:  „Or  en  venee,  amii, 
mo  Trop  avee  longement  iant, 
Cb'est  mTedls  c'en  a  %om^ 
Penses  de  vo  cors  aysier. 
Car  vuiis  eo  aveö  bon  meslier." 

Li  meine  eu  ont  le  roy  inen6 

mo  Mangier.   Car  ii  fu  atouriie. 
Li  abb6s  et  Ii  roy.s  l;ivprent 
Et  sus  el  meslre  liois  uHinterent. 
Soiips  awec  i.  clerk  inantja, 
Qni  de  layens  mout  Ii  conta. 

4^  Li  luangiers  dnra  loiigemeat 
Et  mes  venoifnt  moat  aonvent. 
Main  Ii  rois  caes^  en  avoit 
Si  dist  qne  aler  en  voloit. 
L'abbte  ne  l[e]  TOt  atargier, 

«eo  C*ailleur6  avoit  a  besongnier. 
Si  diet:  ,Sire,  ei  en  iree 
Et  ebagene  bon  oonfort  aree, 
Nnlt  et  jonr  ponr  vons  prierone.'* 
Li  rois  eommande  a  ses  barone 

mb  Qn^U  B'atoarnaiBflent  pour  aler. 
Car  il  n'i  wet  plus  demorer. 
II  font  Ines  eon  commandement. 
Au  grant  bac  vont,  qui  les  atent. 
Trestüut  lenr  clieval  i  passerent, 

4iÄio  Kn  Tautre  nef  la  fr^nt  passerent. 
A  tanfc  l'abbis  .s'.n  »ieiivra, 
A  Jesuerist  k-s  coininandn. 
Kt  H  rois  et  sa  ^ent  s'eii  vuiit, 
Qni  (i'autre  jtart  tierre  priß  Oüt. 

iixö  Lor  chevaus  a  on  atoiirn^, 
Et  lors  86  800t  aclicmine, 
S'ont  lor  journees  taut  tena, 
Qne  a  Saint  Joseph  eont  venn. 
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A  cbel  porch  Joseph  i  entra, 
TO  Pour  che  le  non  en  restora. 
Tons  Jours  ert  eosi  apiellös. 
Li  rois  i  est  an  viespfe  entrds. 
Entre  ees  gens  est  deflcendofl, 
Bien  i  est  con  sires  veniis. 

497o  La  Ii  out  si  bomme  conti 
Le  gi^ant  beabant  c^oii  a  menö 
La  fors  de  lor  grant  eampYon, 
Et  dient  ch'est  Ii  plus  graus  iion 
Qui  soit  n  mout  et  Ii  i)lus  fora, 

+vfc<j  Urans  a  les  membrts  et  le  cors. 

Et  dist  Ii  rois:  „Diens  est  plus  g;rao8 

Qne  il  iie  soit  n  autres  gayans. 

Et  Diex  la  batuille  tera, 

Qai  le  droit  au  deseur  metra.* 

4S65     Sones  de  riens  ne  s'esmaioit, 
Tentes  ses  armes  atonrnoit 
Et  son  cheval  fist  biea  garder. 
L*abb68  ne  le  yot  onbKer, 
Alna  Ini  a  envo^dt  Tespee 

4990  Dont  Joseph  ot  (la)  tierre  gardee. 
Et  .m.  messes  ont  sns  canti 
L*abbä8  et  Ii  saint  ordeod 
De  Dien  et  de  ses  sains  apris. 
Oar  Ii  moinne  sont  mont  en^^s 

4yUi  De  prier  pour  raniour  le  roy, 
Qu  il  auioieut  en  bouue  ioy. 

L'abb^s  ot  l'espee  ganlee 
Qiii  onques  maia  ne  fu  prestee. 
ilais  il  mande  con  Ii  laport, 

5000  Quant  Diex  lor  ara  fait  confort 
Mout  fu  longbe  et  lee  Tespee, 
Sones  l'a  du  faerre  gietee, 
£n  son  poing  Ta  amont  levee, 
Mout  Ta  en  son  ener  enamee 

G005  Et  dist  tant  qn*U  le  pnist  tenir, 

* 

4970  le]  H. 

Soiio  TOB  Nauiajr. 
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Ne  8*6a  Tom  mais  departir. 
Hont  le  tonrae  et  mim%  le  remire. 

Che  voient  la  gent  et  le  gire. 

il  meismes  folz  s'en  tenoit, 
öüio  Quant  il  taut  enara^  l'avoit. 

Et  qnant  veut  Tot  a  son  gr6, 

Si  le  ra  u  luerre  boiite. 

Un  sieu  varlet  le  coiiinumda ; 

Car  mout  graut  fianche  eii  lui  a. 
äOlü  Et  chilz  Ii  a  mout  bieu  garde. 

Li  jours  vint  c  on  a  devise. 

Li  rois  d'Kscoche  a  envoy6 

Qne  son  bomme  a  appareilliS 

Et  qu'escnijer  pas  n'i  envoit» 
uso  Car  U  ne  lai  responderoit* 

Quant  Ii  rois  AlainB  Tentendi, 
Si  en  ot  son  euer  esmari. 
Sa  baronnie  a  apielM, 
Si  lor  a  coneeil  demand6. 

oCBo  Dist  Jofroie:  .Ja  ne  Tons  fanrray, 
Tant  que  la  Tie  on  cors  aray." 
Sones  les  ot  enai  parier 
Et  7oit  !e  roj  deeconforter. 
Mais  envis  Chevaliers  seroit, 

öüiiu  Se  il  destourner  le  pooit. 
Li  baron  out  le  roy  loe, 
Qne  puia  qn'il  »  en  est  presentö 
Et  a  lui  s'en  est  at^^ndus 
Et  tant  que  Ii  jouia  ( >f  venus 

Ö05JÖ  Que  „plus  ne  poeö  lecuier, 
Qu'il  ne  vons  laist  desi reter 
Et  que  il  chevalierä  deviugoe 
Et  pour  Diea  vo  droit  vous  deÜDgni 
Et  Ii  rois  Sone  en  aresna; 

lOM  Sones  mont  forment  i  penea. 
Car  envie  Chevaliers  aeroit 
Lora,  ae  destonmer  le  pooit. 
Haie  la  royne  a  resgard^, 
De  coi  il  ot  grande  pit6. 

öoio  Devant  Ini  a  genona  estoit, 
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Et  8i  tres  tenrrement  ploioit 
Et  pudnVllcs  et  raout  de  ccnt. 
Qae  graas  pitea  au  euer  i  eu  prent. 

Par  le  main  Ten  a  relev6, 
5060  Tont  8on  voioir  Ii  a  gree, 

Mout  en  fu  la  royne  lie 

Et  tonte  la  coars  esbaudie. 

La  fiUe  an  roy  Ten  mierchi'oit, 

Ca  genous  devant  lai  estoit 
d055  Et  Sooes  Ten  a  relev6, 

Si  diat  e'on  Tait  toat  adoob^. 

Et  lors  fa  qni  Ii  appareille 

Robe  d'aacarlate  viermeille. 

To8  fii  cbevaliers  adoab^s. 
öoeo  Lea  draa  deavieat«  ai  a'eat  arau^s 

Dea  armes  c'aportö  avoit, 

Nnlie  miUoar  il  ne  voloit; 

L'eapee  prent  c*od  lni  tramlBt, 

An  senieatre  cost^  le  mist. 
50Ö5  En  Dien  et  en  Ii  fta 

De  Iii  batuille  u  il  va. 

j\Ioiiaus  iii  luout  bien  atourn^s. 

Soiies  est  rs  arclions  montt's. 

MaiB  encorie)  n  a  ryanme  lachiä 
5U70  Ne  1  escu  au  col  embrachie. 

Li  rois  et  »i  baron  monterent, 
C'awec  lai  fora  des  mars  alerent, 
En  nne  ille  qn'en  mer  estoit, 
Troia  archi'es  de  let  tenoit. 

£075  La  demorerent  Ii  baron. 
C'andoi  iront  Ii  campfon. 
Et  ehila  qai  son  per  vaintera 
Et  de  che!  ille  isair  pora, 
Son  meatre  avra  aqnitö 

3080  De  tont  ce  c*on  a  deviai. 
Et  aasös  i  ont  mis  oatagea 
Des  preodommea  de  lenr  linagea. 
La  gent  a  tant  sont  repairi^, 
De  plus  n'out  Sone  convoije. 
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ä06ö  A  Dien  Tont  trestont  commandö, 

Et  Sonea  a  Tost  trespassö. 

Diftt  Fans  a  Taatra :  ,Oh*eBt  ckilz  la 

Qni  le  roy  d'Irlande  tna. 

Son  meatre  a  mn  en  grant  eonfort, 
5000  II  vaintera,  se  il  n'a  tort/ 

Hont  ODt  de  Ini  ensi  parlo, 

Sones  a  I'ott  ontrepa»6. 

Et  si  varl^t  le  coniroioient, 

Qni  868  armes  Ii  aportoient. 
üOUo  Appareillie  lu  la  nes 

Et  Sones  est  dedens  eiiti^s 

Et  si  doi  varU^t  awec  liii 

Et  mai'ouoier,  u  i  ot  autiui. 

Sones  est  de  la  net  i^sus, 
6100  De  soü  cheval  est  tlescenduB. 

Vier»  oriant  s'agenonilla, 

Jointes  maiiiB  Jesncrist  piia 

£t  de  bon  cner  dist  s'orisoD, 

C*a  Dien  avoit  s^entent^on. 
5to&  Pols  s*eBt  desoQr  sea  pite  levte. 

Li  Sefines  est  en  Tille  entn^fi, 

Qni  par  benbant  Ini  escrüa : 

ipTraytres,  vons  reTenrrea  cha.* 

Et  qnant  Sones  Ta  eecout^, 
MIO  On  Ini  a  Tianme  on  chief  frtmL 

Et  pnis  est  mont6s  snr  Horiel,  f.  öS^i 

Je  eroi  qn^el  mont  n^a  si  tres  biel. 

L*e8CQ  an  col  a  embrachie 

Kt  la  lanche  en  ses  poins  saisie. 
iliö  Ses  vailes  dist:  „Gr  eü  ales; 

Quant  Dien  plaira,  si  me  rares." 

Si  s'en  BODt  en  ploiant  tourn^. 

Li  Saisnes  a  v^our  escm-, 

„Traitres,  anqui  coiiparres 
5120  Le  bon  roy  qne  monrdri  ave». 

Ohelle  tieste  vous  coperay. 

A  ses  amis  Ten  porteray/ 

Dist  Sones:  «Vous  maneclieres, 
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Et  8i  ne  say  qne  Tons  feres.* 
51S&  Dist  Ii  Sesnes :  »Je  t*ochirai, 

Et  Donponrqoant  grant  piek  en  ay. 
J'oy  tiestnongnier  maitite  plemnne, 

C'on  ne  set  de  ti  plus  biel  homnie. 

Se  tu  wes,  je  t'enseiif2:neroie, 
5130  Comment  ta  vie  sauveroie. 

Un  poi  a  ti  me  comliatrai, 

A  boiiiie  toy  t'espargnerai. 

Ja  te  renderas  recr[e]ant, 

Me  foy  loyalment  t'en  creant 
5185  Qne  tu  pour  che  ne  moras  mie, 

Anchois  te  sanverai  ta  yie. 

Mes  cos  ne  poroies  soufrir, 

A  la  mort  t^estevroit  venir. 

Gar  tu  voie  bien  qne  je  aal  grans. 
öuo  Encor  ani  de  con  ploe  poiesauB. 

Ponr  ce  te  locb  qne  tn  me  croies 

U  je  t*oehirai  tontes  voies.' 

IHst  Sonee:  „¥MiBt  lai  ton  parier; 

AioB  que  me  pnieees  escapei\ 
M45  Te  ferai  si  hamelijer, 

N'aras  talent  de  manechier. 

Or  te  gai'ilc.  je  tt*  det'li 

De  Dien  avant  et  puis  de  ini." 

Dist  Ii  Sesnes:  ^Ains  me  dires, 
olöo  ComuiLiit  vous  iestes  appielles, 

Si  que  iioniiner  je  voiis  sarai. 

Quant  je  de  vous  me  vanteray." 

„Sones,  dist  il,  sui  appiellös. 

£t  voas,  comment  iestes  nommös?'' 
9iöo  „Aligos,  si  sai  de  Saissonne, 

Lenr  maint  hone  me  donte  et  resBongne. 

£t  tn  ansei  me  ressongnasseB, 

Se  ta  folie  n*en  kierJcaissee«** 

Di[8t]  Sones:  ,Folz,  lai  ton  plaidier, 
oieo  Par  armes  t^estnet  desraisnier 

Che  qne  casenns  en  portera,  f.  53« 

Je  te  deffi,  trai  toi  en  la." 

Sones  s'est  .i.  poi  eslongies, 

Sour  les  estiiers  s'est  atichieö. 
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5165  L'eBca  tonrne  devaot  son  pis, 
La  laDchd  a  sour  le  fautre  mia. 
Aprids  feri  des  esporons 
Le  cheval  qai  valeit  Cbalons. 
Li  Sesnea  ne  e'est  eobli^s, 

5170  Äins  revient  a  lai  abriev^s. 
Grans  cos  se  donnent  es  escus 
i^ue  tous  les  ont  rouB  el  feiidus. 
Mäiä  Ii  hanbierc  8ont  »i  tenant, 
Et  Ii  tier  qni  fiirent  trendiaut 

öliö  N'en  ont  rout  iiiaille  iie  faiisüe, 
Ains  800t  Ii  espiei  tout  iroL 

A  tant  se  sont  entrevenn, 
Cascttos  a  sacliiö  le  branc  nti. 
Qui  son  per  le  va  acointier, 

518U  U  biaame  va  sentir  Tacbier. 
Moat  grane  borfons  se  donnoient, 
Hais  les  escns  devaut  toarBoient» 
Si  i  fiereat  taut  des  eapees 
Qae  le«  piecbes  en  sont  volees. 

5165  Et  si  les  ont  sl  decop«i8, 

Cascan  n*en  est  piain  pi6  rem^. 
De  bien  ferir  furent  engres, 
Aussi  qu  il  t'erissent  soiir  ^res. 
AligüS  Ii  Seines  Iii  t^iiUi?., 

ölUO  A  poi  qiril  ]u?  siinle  ^^ayaus. 
Si  tres  grans  u  »^smer  estoit, 
Sones  coutreniüiit  regardoit. 
Süu  cop  estuet  amont  porter 
Et  cbilz  fait  le  sieo  avaler. 

5195     A  graut  meschlef  se  eombatoit. 
Cbilz  dyables  si  grans  estoit» 
Qnant  il  des  esporoas  feri, 
A  pea  ses  cbevans  ne  ca¥. 
Car  dn  Sesne  carcbiäs  estoit 

5S00  Et  des  grans  armes  qn'il  portoit. 
De  Tespee  Sone  coita, 
A  pen  qne  tont  nel  craventa. 
Dist  Aligos:  „Or  vois  tu  bien 
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Qne  je  ne  fai  inenti  de  rieii. 

äSiiä  Fai  clio  dont  j'ai  a  ti  parl6, 
Änchois  qne  je  t'aye  tu6, 
Et  si  te  claimme  recreant 
U  je  t'ochirai  maintenant/ 
Dist  Sones:  „Ton  pooir  en  saj, 

o2io  Ja  plaia  pi^t  poar  ti  ne  fiiiray.* 
Dont  le  7a  Ii  Sesnes  ferir, 
De  Ini  grever  ort  en  deair. 
A  pea  qne  il  nel  craventoit. 
Car  Bes  colz  devant  deseendoit. 

asiß  Ifont  a  Sone  le  Jonr  grev6. 
Sones  .1*  cop  Ii  a  giet^, 
Dont  le  brach  diestre  Ii  troncha. 
Li  poins  enmi  le  cntnp  vola, 
Mais  sVspee  ne  cay  mie; 

6290  Car  a  (^aiimes  ert  atachie. 
En  Taiitre  uiain  le  ressaisi, 
Lorö  s'eu  revint  a  euer  man. 
Si  fenl  a  Sone  si  p^rant  donne, 
A  peu  ne  Ta  jus  cravent('. 

0225  Mais  le  clieval  le  Sesiie  vuit 
Qu'a  peu  desous  lui  ne  caioit. 
Car  tant  pesoit  chilz  auressiers 
Qae  U  cbevaus  ert  trop  blecUi^s. 


Sones  s'est  .i.  poi  ensiis  trais, 
3899  Sour  lui  revient  tuus  a  eblaiö. 

De  traviers  le  Sesne  feri, 

Lui  et  le  clieval  abati, 

Tons  les  a  en  .i.  uiout  foaltJs; 

Anchois  qiril  se  fast  releves, 
iSSo  Le  feri  Sones  de  l'espee 

Qni  de  Tabbe  fu  aportee 

U  col  qa'il  avant  estendoit. 

Car  an  relever  tendiUoit. 

Tont  a  j.  cop  bore  Ii  copa 
«310  Qne  car  ne  os  n*i  demora. 


5224  crauenta. 
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Chil  de  Saint  Joseph  Tont  vea, 

Li  Clerk  sont  aa  mouBtier  conra. 

Dont  oyssies  cloqnes  sonner, 

Te  denm  laodatnus  canter, 
0845  Si  qne  caacnna  joie  menoit 

Le  plaB  grande  qae  il  pooit. 

fit  chil  de  Tost  Bont  abanbi. 

Li  rois  d^Escoche  ot  coer  mari. 

Li  Sesnes  g^st  tons  estendnB, 
dfiöo  .X.  pi^B  ot  Ban$  le  Üeste  a  plus. 

Sones  a  pi6t  ee  desoendi, 

Le  tieste  et  byaume  saisl. 

Aprils  Bonr  Horiel  remonta. 

Au  port  vient,  une  nef  trouva 

Et  les  notonniere  aprestes. 

Sones  est  en  la  net  enties. 

Dont  Tont  Ii  murunnier  pass^ 

Et  en  Tost  des  Escos  mene. 

Sones  qni  la  tieste  portoil, 
0260  An  tref  le  iny  est  venus  droit. 

Voyant  sa  getit  ]i  presenta, 

Clieste  parole  Ii  conta 

Et  dist:  „Sire  rois,  entendes. 

Vo8  bons  est  vaincQB  et  mat^. 
5865  Et  je  sni  cbil  qai  vaincn  Tay. 

Ita  tieste  aportee  vous  ay. 

Tenes,  faitele  reche  voir. 

Voas  Tees  bien  quMI  n*a  pooir, 

On  a  mon  slgnonr  deliyr6 
äSfiO  De  ce  qoe  vons  avies  dainö.* 

La  tieste  ^evant  lai  porta, 

Apri^  tantos  s'en  retonrna. 

Si  est  entrds  en  la  cbite, 

Cascnas  Ii  a  Joie  menö, 
«27o  S^est  montis  lassns  n  palais. 

Mais  je  ne  croi  que  piech'a  mais 

I  fnst  gl  p;i-;iiib  joie  nieiife, 

(-  ou  i  übt  a  cheli  joui  uee. 

Li  rois  est  encontrc  vennß. 
iOtM  Chilz  desceut,  piu»  n  est  atendus. 
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Car  la  royne  venir  voit, 
Sa  fille  par  le  main  tenoit 
Elles  Tont  aiidens  embrachie, 
CaBConne  se  presente  amie. 
«8Bo  Att  descendre  ta  bien  aiervis, 
Car  11  ne  le  font  pas  enyie. 
Et  qiiaiit  dn  tont  fii  desaraße, 
Dont  11  fii  tos  HUB  bains  temprto. 

Sones  entre  ens  ponr  Inl  laver; 
o2ü0  Aprlös  11  fist  OD  aporter 

Che  qa'il  convint  a  Tissir  fors, 

Taut  qiie  bien  fii  pares  Res  cors. 

Poar  leb  dras  ii'estoit  amendes, 

Taut  estoit  grande  sa  l>iant4»8, 
iä^  Mais  Ii  drap  pour  lui  ainendoient 

Qui  awec  sa  biaiitt''  estoient. 

Sa  biautes  gründe  fu  Iopp. 

Sa  grande  bontrs  renomniee; 

Nns  ne  le  rejrarde  ens  n  vis, 
äsoo  Qui  ue  soit  trestous  abaobis. 

Li  rois  d'Escoche  est  moat  dolans, 

La  pierte  voit  qui  est  mont  grans. 

Mais  11  i  avoit  mis  ostages, 

De  qaoy  11  esploita  que  sages. 
§805  Car  U  a  le  convent  teon, 

Sl  a  le  damage  rendn 

Tel  c^on  le  sent  par  droit  nombrer. 

Et  si  est  venas  amender 

Ens  oa  palals  tont  le  meffait. 
öSto  La  fnrent  11  salrement  fait 

Que  ja  mais  ne  11  fera  gaerre  f.  54^ 

Ne  ne  melfera  viers  sa  tierre. 

vSon  freie  c'au  tif^art  estoiL 

I^ii  nchonner  Ii  couvtinoit. 
ihliü  üraut  plop:erie  mis  i  a 

Qne  a  couii  jour  Ii  reiulera. 

De  nulle  rieus  n'i  a  meuti, 

5S11  sprrs. 
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Ains  a  bien  son  convent  fouriii. 
Quant  il  86  farent  atoorn^, 

6820  Li  rais  a  aa  gent  commandö 
Qn^il  Be  voisent  tOBt  deilogier, 
Lea  nes  voiBent  appareillier, 
Qa*il  wet  errant  monter  aar  mer, 
En  800  payB  B*en  wet  aler. 

5S25  Aweqnes  le  vent  mont^  Bont, 
Bon  vent  orent  et  tos  s'en  vont. 

Et  Ii  rois  Alains  est  remto 

Et  Soll  es  qui  est  ses  prives. 
La  est  iimes  et  eliier  teuus, 

ö3ao  Contre      volenti  n'est  nns. 
Li  rois  nulle  riens  ne  faisuit 
De  roi  il  ii  liii  ne  parloit. 
Dl  tiHites  g;en.s  ert  niout  auiea, 
De  tüus  siervis  et  hoanonres. 
Mais  si  sages  de  tont  estoit 
Que  toute  la  coart  conseilioit, 
Et  se  fist  a  tous  mont  amer; 
Telz  y  a  Ii  welent  donner 
Le  fille  an  roy,  dont  plas  n'en  a; 

dSMO  CasciinB  en  derrier  Ii  donna. 
Pins  biel  ne  poroit  eile  avoir. 
Piain  de  proSche  et  de  savoir. 
Se  Bon  pai*age  conn^nst, 
Je  cnide  c^aBsös  tost  l*6oBt. 

o3id  Lea  bonnes  gens,  qui  mont  ramoient, 
De  Ini  mont  volentlers  parloient. 

Li  roys  l'amoit  et  la  royne, 

La  lille  n"i  a  pas  querinne, 

Ain?!  l  amoit  plus  que  tout  ne  tont, 

oaiü  Car  l  aniaurs  dou  euer  I  i  seuiüiit. 
Ch'est  une  dette  a  euer  payer, 
Dou  euer  ie  corivient  apaisier. 
Ja  Ii  nieslres  u'ara  son  gre, 
Se  Ii  cueih  n  a  lout  acorde. 

5^05  Dou  euer  convient  l'auiuur  uioavoir, 
U  fanssetös  n'a  nul  pooir. 
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Gar  j'ai  poor  mains  qne  nient  contS 

li^amoiir  11  il  a  fanssetö. 

Hais  de  Vamoar  c'Odee  aent, 
5860  Elle  ne  fansae  ne  ne  ment. 

Na  Ii  est  q[iii  pleiirt  ne  qui  rie,  f.  54« 

De  euer  et  de  cora  est  amie. 

D'amour  qiü  est  ayretee 

Voire  tonte  lie^^e  [a]  tievee. 
5StK>  Bleu  ilist  qu'eu  chelle  amour  uiorra, 

Tonte  sa  vie  i  nsera, 

Se  chilz  Ii  wet  anüs  durer, 

Ja  ne  Ten  estuet  remuer. 

De  Ii  est  l'amour  commenchie, 
a870  Gar  onqnes  n'en  fa  aresnie. 

Gar  chilz  ponr  cai  Tamours  est  faite, 

Escremist  aillonrs  sans  retraite. 

Amonrs  jete  a  lai  cop  normant, 

Oesons  l'escn  Ii  vient  devant» 
o875  Si  a  mont  Sone  a  cora  naTr6» 

Dent  il  ne  paet  troaver  sant^. 

La  sant^s  est  trop  remacbie, 
Si  est  remeslej  en  reseremie. 

Car  Ii  sejours  qu'il  a  l'ochist. 
o3öO  11  (iure  (lur,  car  pas  11c  vit. 

Car  sa  playe  est  renouvelee, 

Ses  Uli  res  nt*  l'a  i)a.s  sanee. 

N'i  niist  L'iitrait  ne  onirement, 

Au  saner  mist  trop  lon^^eineut. 
oyS5  Chelle  l'eust  mont  tOb  sane 

D'an  entrait  qu'elle  a  trop  port^. 

Trop  Ta  porte,  quant  il  Ii  grieve, 

Gar  11  grans  fals  le  caer  U  crieve. 

# 

Chi  weil  d*Ydain  .1.  poi  retraire, 
5300  Qni  tmeve  son  ener  de  mal  aire. 
Yde  blasme  son  euer  sonvent; 
Gar  ses  cuers  Ii  fait  i^rant  tonrment. 
„Lasse,  falt  eile,  j*ai  pierda 

jJG7  lij  q. 
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Clielni  qiii  8i  entiers  me  fn. 
3895  Je  di  ponr  qaoy,  jel  sai  bien ; 

Li  grans  orgiealz  de  mon  maiotieu 

H'a  tola  orgeillenseinent 

Tont  bien  et  laiesie  en  tonrment 

Quant  je  parlai  a  lui  ensi, 
0400  Onques  son  contraire  ne  vi. 

Aiiiö  dist  c'a  nii  i?«  vengeroit 

De  Tonblrjer  u  il  uiurroit. 

II  uie  lieiit  liien  de  ce  vrete. 

L'amour  de  mi  a  ouhiit« 
6105  Ohilz  qwi  si  bons,  si  Man«  estoit. 

r»ien  pert  qne  mis  ne  le  valoit. 

He,  lasse,  pour  quoy  ai  pierdtt 

Chelai  qui  si  entiers  me  fa? 

Mais  je  nel  onblierai  ja. 
Uio  Clfest  ramonra  qni  ja  ne  faanL 

En  mon  euer  est  enrachinee; 

Mais  se  je  l'ai  amonra  clamee, 

Bien  le  pnis  ensi  Boitniommer. 

Amer  iD*est  com  aighe  de  mer. 
Silo  Et  qoant  par  mi  m*est  si  amere» 

II  est  bien  drois  qne  le  coropere. 

Ch*est  damages;  dessiervi  Tay. 

Si  le  doi  avoir,  et  si  Tay. 
Se  J*ai  dessieTTi  )e  damage, 
biso  Ma  consienche  ro'asouage. 

Je  croi  qne  antrement  morroie, 

Se  sour  nii  le  tort  n*en  tronvoie. 

S'autittant  de  mal  niu  donnoit, 

Je  croi,  nioiir  me  convenroit. 
iri25  Mais  en  ce  ii  al  ])uint  lu'ai  je  mis, 

Mes  cuers  esi  iiiun  cors  anemis, 

Si  ne  If  hiisse  reposer 

Ne  l'usa;_^t'  doli  sie-rlt-  ii«er 

N'a  nnllui  avoir  conipai^iiie. 
5430  Mes  cners  wet  iestre  en  fremerie. 

Coae  qae  il  voit  ne  lai  piaist, 
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Dolenn  et  destreche  le  paist. 

ÄQtres  pnchielles  sont  en  vle; 

Chibs  qai  laDgnist,  il  ne  vit  mie. 
5485  Je  ne  sai  Unt  a  fieste  aler, 

Qae  Je  me  puieae  eonforter. 
Je  voi  pTier  antres  pacbielles 

Teiles  qni  ne  eont  pas  mont  Melles, 

Et  je  ne  sai  ehel  lien  aler 
ÖM0  Qae  nns  me  weille  regarder. 

Je  croi  tonte  la  gent  soit  sage 

De  la  dolour  de  mon  usage. 

Mout  volentiers  le  saveroie 

Par  qiii  que  soit.  se  je  pooie. 
Üfc  baljjm  set  mout  de  iiouvielles, 

PluB  Ii  plaisent  laides  que  bieiles. 

Auconne  cose  en  a  oye, 

Poar  cni  ne  sni  si  ressongnie.' 


A  tant  sa  <  aiubriere  appiella. 
ölöO  „Sabinne,  suer,  car  venes  cha." 

Clielle  vient  qui  n'a  demord. 

,Dame,  dittes  vo  volenti." 

„Je  le  dirai,  or  vous  sees. 

Dittes  moi,  foy  qne  voiis  deves. 
545&  Maint  lien  aves  maint  bon  ami ; 

I  parole  on  onqaes  de  mi?* 
Sabinne  tantoat  se  sainna, 
£t  X  petitet  s^alrena. 

Et  sa  dame  Vi  ressemont: 
5460  ,Foy  qne  tn  dois  Dien  et  le  mont, 

Che  qne  demancb  ne  me  no^es.*  f.  64« 

,Dame,  vons  vos  eonroncherfes.' 
,Ja  chiertes  ne  m'eii  comclierai, 
Puis  que  demaude  le  vuus  ai." 

Dist  Sabinne:  „Dont  le  doi  dire, 
Quant  pardonnee  m'en  est  Tire. 
Et  si  le  di  je  moat  envis. 

II  est  des  connissans  avis 

« 
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Qne  le  plns  felon  euer  aves 
^70  O^onqnes  fuBt  de  fame  port^s, 
Bt  fang  et  plain  de  trajrson. 

Ne  n'a  eu  vons  nulle  raison. 

Chelui  «lue  toute  gcnt  amoient, 
Fiu  ami  vostre  l  apiuloient; 
5475  Et  en  Itti  tant  de  bien  avoit, 
Toiis  Ii  piiys  niieus  en  valoit; 
Olielai  aveä  eu  tel  poiut  mis, 
Ja  mais  n'enterra  n  pays. 
Et  dient  que  mal  fuissies  nee, 
Si  en  iesteö  partout  blamee.-" 
„Et  Sabine,  dittes  vous  voir?" 
«Partoat  le  pods  bien  savoir.'' 

£t  quant  bielle  Yde  Tentendi» 

Dolante  fa,  bien  le  crey. 
d485  Oar  chelle  Ii  avoit  eont6 

Ei  Ii  et  Sone  ot  escontä 

Kt  qni  asB^s  sayolt  de  rnse, 

Sa  dame  volentiers  amnae. 

£t  eile  est  asBÖs  amoBee. 
öm  Car  eile  8*eBt  sonyent  blasmee. 

Sabine  8*en  tonrne  riant. 

Sa  daine  lait  a  caer  dolant. 

Car  Sabine  l'a  escaufö, 

ßieu  Ii  a  Toreille  tVüle. 
ötuö  Ne  dort  tors  poi  ne  ne  ni.in^ue, 

Car  d'anfiuisse  fremist  et  Kue. 

La  est  ildloiirs  bien  enjploye. 

Car  elie  i  a  bien  dessiervie. 

Car  looglie  toiUe  a  a  cuier. 

5500     Sones  passa  pour  Ii  la  iner, 
Qui  ore  est  en  grant  signoorie, 
Qui  comniande  et  cascuns  le  prie. 
Maifl  Ii  bona  abbes  de  Galoche 
Da  cafitiel  qn^est  fond^s  sur  reche, 

fiQ05  Qne  Ii  bona  rois  Joses  fonda, 
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Sa  bonne  espee  remanda, 
Si  dist  qu'ellc  doit  leposer 
Ü  castiel  et  les  sains  j^arder, 
Et  dist  preiüiere  doit  terir, 
öolü  Se  nns  vient  la  tierre  assAlir. 

0  ini  a  [orj  luout  denior6,  f, 
Li  Saint  ont  rnout  mut  et  crole 
Et  bien  set  qne  dolant  en  sont 
De  ce  qae  Tespee  ne  ront. 

Mio     Sones  Oy  le  tnessagler, 

L^eapee  amoit  et  tenoit  chier, 

Bien  cnidoit  qu'elle  eieawe  fast 

Et  que  demorer  Ii  d6ii8t 

Qaant  voit  qae  reodre  Testem, 
SoW  Ire  et  angoirae  et  dael  en  a. 

Et  tant  en  est  descoufort^s, 

En  grant  tans  n'iert  asseures. 

Li  varl-'t  qu'il  ot  araene, 

Quant  le  voient  descuntarte, 
5525  Ne  seveut  qu'il  eo  puiss»M)f  faire, 

Si  les  convint  arriere  traire. 

Sones  d'ontre  ia  gent  se  part, 

Par  lui  se  toarne  d'nne  part. 

Grant  pieclie  pensa  a  Teepee, 
SSW  Car  ü  l'avoit  moat  enamee. 

Et  qaant  TOit  qae  il  i  faarra, 

En  nne  aatre  pensee  entra, 

Qai  Ii  est  moat  gries  adaree. 

Or  i  roTient,  ai  lait  l'espee. 

Et  dist:  «Las,  amonrs  m'ont  bani. 

Tons  mes  amis  en  ay  gnerpi. 

Et  mes  freres  en  tel  point  estoit, 

C*on  dist  qu'a  uiort  se  ralitoil. 

He,  las,  con  par  ai  dura  vie. 
ixHu  Je  inaimie  viers  rai  trecherie, 

Se  j'ai  est6  si  en  peril, 

App[ar]ant  aussi  qu  en  escil. 

Contre  tel  liomme  en  camp  entroie 

Que  mi  quart  tant  ne  peseroie. 
9Ö46  £t  U  rois  m'en  dist  grant  miercbi. 
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Gliiertes  ii*ai  que  faire  plus  clii. 

Je  croi,  de  Bon  pain  ayeroie 

Une  pieche»  se  Je  Toloie. 

Hais  eamiit  m'a  la  bonne  espee, 
S660  Onqnes  niendre  ne  fa  tempree. 
Mais  l'espee  m  esku^trA, 

Se  teuipree  est,  destemprö  m'a. 

Je  ne  weil  chi  plus  demorer, 

Encore  weil  je  regarder 
Ööü5  Cheli  qui  tant  m'a  decuchie. 

S'en  Ii  aroit  taut  de  pitie, 

Bien  Ii  deveruit  souvenir 

Qu'elle  fait  son  ami  lauguir. 

He,  las,  eile  a  tant  de  bontd; 
fiooo  Pour  coi  n'a  il  en  U  pit6? 

Mais  je  croi  bien  qne  al  a  yl.  f.  56* 

Ne  me  diet  eile  an  departir 

Qae  je  tont  eu  paU  le  laiasasae 

Ne  aatrui  amie  n^amaisBe? 
aaes  Hais  femmes  aevent  [escondire] 

Et  lee  folz  aevent  desconfire. 

Trestantoz  m'aroit  desconfit, 

De  defois  point  en  mo!  ne  vit. 

Que  plus  tos  desconfit  m'avoit, 
üä70  Et  eil  plus  f^iaiit  deöpit  m'avoit. 

Quant  t'emme  tient  Tomme  au  desous, 

Ses  cners  devient  fei  et  estous. 

Ensi  le  wet  adies  tenir, 

Ne  le  lait  au  deseur  veuir. 
tt>7ö  Chelle  cui  j  aiiich  et  ay  ame, 

En  tel(Ie)  maniere  m'a  menö. 

Mais  la  nie  tin  ge  mains  sacUant 

Qae  ponr  Ii  vois  ensi  tracbant, 

Le  frain  as  dens  encarcheray 
ooBO  Et  encore  mierci  qoerray. 

Ne  me  weil  ehi  plns  arriester, 

Ains  iral  congi6  demander.* 

D  palais  B*en  est  revenns, 
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ü  Ii  roh  fti  taisans  et  miu. 
3685  Bieo  Vit  qae  Sones  (ü  irfo 
Et  de  Tespee  tounneDt^. 

Odee  paonr  en  avoit, 
Li  cners  du  ventre  Ii  tranloit. 
Son  pere  dist  devant  la  ß:ent: 

üiüO  „Sire,  sachies  tnut  vrayement: 
Se  chilz  am  va,  iie  remainch  lie. 
Si  est  bien  drois  <iue  le  vom  die 
Que  par  l'espee  est  tourment'6s. 
Car  il  est  de  si  grans  tiertes 

om  Que,  poisqae  ooae  encarcheroit, 
Ponr  nnl  peril  ne  le  lairoit. 
Ponr  Dien,  sire,  si  alt  Teepee, 
Sienoe  liege  Ini  seit  donnee. 
ü  8'tt  ne  \\  neu  le  pierdrons, 

2000  Ja  mala  duI  Joiir  nel  averons.** 
„FiUe,  diat  II  roia,  ii*eii  pnia  mala. 
Bien  m*en  devea  laiaaier  en  paiB. 
Car  a  Teapee  n'ay  pooir.'* 
.Sire,  ne  dittea  paa  aavoir, 

9«B  Si  avee  plas  que  tona  Ii  mens. 
VSes  Chi  or  bielles  raisons 
Quo  chilz  (jui  le  camp  delivra 
Et  son  cors  i  abanduima 
N'eii  puet  mie  avoir  une  espee 

fi6t0  De  coi  vo  tiere  est  delivree? 
Chiertes  vous  en  lepentiries, 
S*on  Uli  retrait,  se  vous  poyes.* 
„N'en  feray  plus,"  ce  dist  Ii  rois. 
vSoncs,  qui  mout  estdit  coarlois, 

iAii  ReviDt  de  la  u  ot  est6, 
An  roy  a  congie  demand^. 
Li  rois  n  vis  le  regarda, 
De  se  frindie  tons  s'esmaya, 
Qoant  Ii  ot  eongi^  demander, 

2680  Si  dist:  „Voles  yons  ent  aler?* 
,Oyl,  sire,  je  m'en  iray, 

* 
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Vofltre  mierchi  Bieryi  yoo»  ay, 
Tant  que  m*ayeB  fait  Chevalier, 
S'irai  eil  Fraoche  tonrnQer. 

ijux»:,  Ch'est  drois  en  ma  noovielet^. 
Ensi  Ta  on  en  Franche  us^." 

Dist  Ii  rois:  „Sones,  biaus  ainis, 
Donne  ne  vons  ay  ne  prounjis 
.1.  grant  pan  de  lua  tierre  ?  Are« 
am  £t  de  moi  le  recheveres." 

.  Sones  petit  i  entendoit, 
Caiitrejs]  pensees  mont  avoit. 
Ses  varles  ala  Commander 
Ponr  6on  hamas  faire  atoamer, 

ys3i>  Et  Rcs  cheyans  fierer  fesiflaent 
Et  des  ften  es  bouges  mesinent, 
Et  Bi  ToiBent  an  port  savoir, 
Quant  il  poront  vaissiel  avoir. 
Lues  qne  Sones  Tot  Gommand6, 

3640  Li  yaiUt  n*ont  plns  arriestd. 

Li  rois  Ii  dist:  .Bians  dons  amis, 
Vos  siervidies  n^est  pas  mens. 
Si  vons  piaist,  vons  demor[e]re8, 
Tant  qne  ikit  nons  aro&s  to  grte. 
Car  vons  aves  tant  fait  ponr  ml, 
A  painnes  vons  iert  mais  meri." 
Sones  n'i  a  pas  entendn; 
Car  tous  ses  pensers  aillours  fn, 
(.'helle  part  est  alet»  tout  diuit 
U  Müiiaus,  ses  chevanf«,  estoit. 
ünp  crarchoiis  les  })i«''s  Ii  leva, 
Car  ses  sires  le  coniniaiida. 
Si  le  tronva  muiit  bien  riere. 
Sones  l'a  ja  tantos  conte 
ifi^  Le  roy  qni  arriere  se  trait. 
Et  cliilz  a  aa  besongne  fait 
Qui  la  jns  an  port  [a]  estc, 
Si  l'a  a  son  signonr  contä 
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Que  nef  et  hon  vent  averoit, 
rm  S  il  orendroit  monter  voloit. 
„Faites  dont  inen  liarnaH  porter 
Et  nos  chevaiis  faites  entin' 
Chil  font  che  qu  il  lor  coiumauda. 
Et  quant  Odee  Tesgarda 
665  QuMI  s'apareille  de  l*aler, 
Si  reva  son  pere  blasmer. 

nAy  roiB  de  pom  eBsi'ent, 
Fierda  euBsiw  vo  tenftment» 
Se  ne  tmt  chilx  qvA  la  s'en  va. 

am  L^espee  dont  U  vons  raga 
Ne  peat  il  avoir  de  loUer. 
Sen  tampe  piert  qm  eiert  aoreesier.'' 
Aa  port  fa  .i.  graue  cors  sood^  ; 
Gh*eet  qn'il  viengnent  entrer  es  nee. 

m  Tantoe  Ai  a  Sone  nonchi^. 
An  rey  e'en  va-  prendre  congie. 

.Sire,  a  Dien  puissies  demorer. 

Kn  niuii  pays  ra'en  weil  aler." 

Et  Ii  rmn  adont  se  pensa 
ößBO  Qne  il  plus  ne  l'eu  priera. 

Acoler  le  va  et  baisier; 

Qn'il  ne  liii  ose  plus  prijer. 

Mais  Sones  ne  mist  en  oabli 

La  royne;  aine  va  a  Ii, 
2i685  Si  dist:  »Dame,  a  Dien  demoree. 

De  Thonnoar  qne  vone  fait  m^aves 

Chilz  voas  en  renge  gnerreden 

Qui  a  Longy  fiet  le  pardon.** 

La  royne  fonrroent  ploroit, 
0090  Si  qne  respondre  ne  pooit. 

Odee  en  plorant  Tesgarda. 

En  sonepirant  Ii  demanda: 

„He,  bian  sire,  comment  laires 

Hon  cors,  quant  von»  mon  coer  aves? 
seas  Gar  laiseies  nos  amonrs  joyr, 

TT  vons  me  menes  au  morir." 

„Ma,  doucUe  pudiiele,  mierci. 
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Ponr  vostre  mal  ne  vinch  pas  clii, 
Ains  i  vinch  ponr  vous  hounourer.* 

ÖTOO  ,Sire.  se  volies  demorer, 
Äduiit  seroi  je  honnonree, 
Et  Bi  ni'aries  vie  sauvee.* 
,Chi^vt(  s,  je  ue  pnis  demorer, 
Tons  nies  harnas  est  ja  en  mer. 

ö70b  Si  remanres,  je  m'en  iray." 
„Soufres,  je  vous  convoyeray, 
Et  8i  ares  de  mes  joyalz 
ToQB  les  millonrB  et  le[B]  ploa  bialz." 

A  tant  8*60  va  a  ses  escrins 
ö7io  Telfl  qne  flst  faire  ConstentioB,. 
Jin.  conpee  d*or  en  aacba, 

Dont  tonte  Ii  pire  oonsta 

c 

.11.  mars  de  bons  escochois 

U  de  le  monnoye  as  Engflois. 
5715  „Clies  .IUI.  par  amonrs  ares 

Et  .1.  jeuwiel  que  ja  verres." 

Lors  les  a  i.  varl<^t  baillie. 

A  ses  escrins  est  repairie. 

Une  plns  {Strände  en  y  a  pris, 
5720  Et  sl  estoit  dd  plas  grant  pris. 

Cbe  fa  la  conpe  n  chihs  bnvoit 

Qne  on  roy  pescheoar  nommoit. 

Li  abb68  Ta  cheli  donnee 

Qni  par  amonrs  l*a  presentee. 
57»  Son  pere  fonrment  en  peaa. 

Car  Bon  tresor  Ii  effondra. 

HaiB  Odee  Ta  tont  donnö, 

Si  en  faisoit  sa  yolenti. 

Si  diat:  ,Sone,  8*or  en  ales, 

ö7j)  De  mes  joyal«  en  porteroB. 

Jnsqu'au  port  vons  convoyerai, 
Kl  ja  nion  cors  n'en  mouverai, 
Tant  c'as  yelz  vous  pnisce  veyr. 
Aprit'S  lu'eii  convenrra  languir.* 

bm  ij  .1. 
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öi8o  «A,  bielle  ftUe,  dist  Ii  rois, 
Moiit  est  ore  tob  mm  courtois 

Qai  si  convoit  .i.  saudoijer. 
Bien  le  peuwissies  d'el  paijer." 
„Chiertes,  bians  peres,  dist  Udee, 

öi-io  II  parut  moiit  bien  a  Tespee 
Dont  le  royannie  delivra 
Qu'a  vous  hivn  sa  painne  employa. 
Li  royalraes  vient  de  ma  mere, 
Si  Ii  eskay  de  sen  pere. 

0740  Eüii  Ii  plent,  taut  voob  atnoit 
Qoe  roy  conronner  vons  soloit. 
Si  vinreat  chi  poar  voqs  ji.  roy, 
Hont  lenr  poitastes  bonne  foy. 
Fonr  VOOB  n*en  ta  haablm  viestiis 

hm  Ne  a  vo  col  moaMB  eseiiB. 

N'encor  sachie  [est]  voBtre  eBpee 
NdB  poor  esbahür  la  nellee. 
D'antnü  membres  les  am  faltes 
Qni  ore  en  oSnt  ^oz  retraites. 

o7öo  Se  Tons  ne  donnes,  je  donrrai 
Du  mieu  leur  [seus  ue  pooir  ai.] 
Je  11  ai  riens  du  vostre  donne, 
Mien  est  lietrement  afiuit^." 
aSire,  dist  boues,  ne  jdaiiij;nie8. 

5760  Encor(e)  ne  vous  est  eslun^i^les, 
Que  n'en  l'acliies  tont  vo  voloir. 
Je  ne  feroie  pas  savoir, 
Se  je  nul  tresor  en  portoie, 
Se  dessiervi  je  ne  l'avoye." 

hm  Dist  Ii  rois:  „DosBiorvi  l'aves 
Et  ee  et  el,  e'il  OBt  vob  grdB. 
Que  ma  lOle  voob  a  donn^, 
Je  Totroy,  si  est  a  mon  gr^. 
EDeor(e)  Ii  weil  je  commaDder 

Ö770  Qae  B*elle  eet  eoBO  peneer, 

Qae  Olli  meetier  vons  doive  avoir, 
Qu'elle  le  Ikfihe  a  vo  voloir.* 

*  * 

5756  leur  je  lamte   5767.  Que]  Sa. 
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Dist  Odee:  .West  bieii  pari^.« 
Un  valUt  Sone  a  apieUö. 

sm  Ens  en  sa  cambre  le  mena, 
De  sei  drae  de  lin  Ii  carcba. 
Mais  il  sont  dedens  bleu  four^, 
La  bonne  eepee  y  a  boatö, 
De  Galoche  fa  aiKirtee, 

dTBO  S*eii  fn  la  tierre  delivree. 
Li  Tarifs  carehe  le  tonniel 
Qni  bIeD  yant  l'oanonr  d*iip  castiel. 
La  pachielle  Ii  commanda 
Qu'en  boinne  foy  le  conseilla 

ü7öö  Qu  il  irariestast  dessi  an  port. 
^Ou  toursiel  a  mont  <ie  coutort." 
Ohielz  est  Ines  ea  aon  dik  entres, 
Jusqups  au  i)oi  t  n'est  arriestt^, 
Le  toiirsiel  inist  a  sanvete. 

o7yo  Sunes  a  conj;!«'  deiiiande, 

Li  loys  dist,  cong:it't  Ii  dourroit, 
Mais  ja  ue  l[ej  convoieroit. 
Car  taut  le  coorcboit  de  i'aler 
Qa'il  ne  le  poreit  esgarder. 

o7«ä  Senes  les  barons  salaa, 
La  royne  le  conToya 
Et  ea  Alle  qni  moat  l*ameit. 
As  doDB  doQner  bien  i  paroit. 
Li  inaronDier  Sone  atendoient 

oSOO  Et  d^entrer  ene  mont  le  liaatoient. 
Qae  taue  oat  a  lenr  volenti. 
Sa  dame  a  Sonee  acoU, 
A  sa  daiDoisielle  e'en  va 
Qai  en  see  *u.  bras  se  pasnaa 

5ä05  Et  fti  qa'elle  ne  put  parier. 
Li  maronnier  le  voat  liaster. 


Sones  eu  tel  poiut  l  a  laissie, 
Mout  estoit  pour  s'amour  courchie. 
Qaant  chelle  de  paraisons  vient 
oäiu  Et  sez  aniis  pat»  ne  le  tient, 

Et  si  n'avoit  a  Ii  parle,  '  f.  Ö5' 

A  baute  voie  a  e8cri6; 
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„Sones»  venea  parier  a  mL^ 

Li  maroDDiers  Ii  respondi 

0815  Qne  Dien  et  lee  aaiiu  en  Jura: 
«S*il  i  Ta,  ja  n*i  ranterra." 
DiBt  Odee:  »Dont  m*atende8, 
Tant  c*aye  a  Ini  .n.  mos  parleLs].** 
DiBt  Ii  maronniers :  „Faites  tost. 

sfiBO  Or  me  sanle  quo  Boye  en  Tost; 
Qii^a  casciui  me  convient  parier 
Et  tous  voz  esternus  i^^arder.* 
Udee  eüö  u  batiel  entra, 
Qui  a  le  grant  nef  le  mena. 
Par  la  ijortc  est  aniont  uioiitei!, 
Sones  J  a  eu  ses  bras  combree. 
Clielle  cnida  a  lui  parier 
Et  lors  le  reconviiit  pasmer. 
Entre  868  braB  gisoit  pasmee. 

S880  Une  granB  tonrmente  est  levee. 
Et  lor  nes  qni  delivre  estoit 
£t  les  .n.  voilleB  fai&  avoit, 
Da  port  est  Bi  toB  eslongie, 
Chfl  de  tierre  n'en  voient  mie. 

0885  Tant  fti  Ii  tana  pieameB  et  maos 
Qa*U  lor  briBa  nns  gouvrenans. 
En  ehel  lien  ont  mairien  bont£, 
De  coy  lor  nef  ont  gouvren6. 

Li  fors  tans  si  tos  les  portoit 
i»4u  Que  (luariaus  si  tos  ne  voloit. 
Trois  juiirs  a  Ii  tourmeas  dure, 
Qn'il  u'ont  dormi  ne  repose 
Ne  qu'il  n'out  beut  no  mangie, 
Ains  ont  mout  des  cors  travilliä. 
t/m  Mais  qnant  Dien  plot,  Ii  vens  chiesBa. 
Lor  nes  en  Irlande  arriva, 
A  j.  port  Be  Bont  aancrö 
De  Alizandre  la  chit6. 

H aiB  en  Nomweghe  fikieoient 

5838  coy]  roj.     5847  aaatfe. 
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o8aO  Si  grant  dael  qne  plus  ne  pooient 
De  ehe  qae  je  vous  ai  contö. 
Sone  ii*eD  seyent  nnl  malgr6. 
Cur  il  virent  le  grant  tourment 

Et  le  mesqnöanclie  du  vent, 
Si  u'en  sevent  nullui  blahiiier 
Fors  vent  et  tourment  et  la  mer. 
Dont  font.  tonte  la  j^ent  prier 
Que  Diuus  les  weille  conseiilier. 
Ensi  bouiieinent  on  parloient. 
0860  Mais  chil  ja  arrive  estoient 
En  la  tierre  a  lor  anemis, 
Lear  Sones  estoit  moat  bays. 
Ne  ce  n^est  mie  a  mont  graut  tort: 
Le  roi,  lear  sigoonr,  avoit  mort. 

asfö     A  Sone  en  vint  Ii  maronniers, 
Chilz  qui  estoit  mestres  notiers, 
D'une  pari  a  conseil  le  trait, 
eheste  pesanche  Ii  retrait, 
Si  diet:  „Veci  ane  chite 

6830  Dont  voiia  avee  le  roy  ta6. 
Gh*eBt  Yrlande,  vostre  anemie. 
Vons  n'en  po&s  porter  la  vie, 
Se  voas  par  mi  De  Ten  portea. 
Cheete  pncliielle  me  donnes, 

£875  Et  Je  vons  sanverai  la  vie, 
Tont  vo  hamas  et  to  mesnie. 
De  Ii  convenir  me  laires, 
Quant  vüiis  seres  bien  delivrös.** 
Dist  Sones:  „Ja  ne  Hi  aveiirra, 

Ö880  Ja  par  nii  jour  liunie  n'ara. 
Tant  que  je  a^e  u  cors  la  vie, 
N'ert  eile  jour  par  nii  honnie." 
Dist  H  maronniers:  „liieu  sacbies 
Que  voas  en  seres  escilliöa.** 

G6S5  Son^  Teust  tantos  tue, 
Se  cuidaet  qne  desist  vret6. 

IfaiB  Ii  maronniers  s'en  tourua 
5854  meaq'ancba. 
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Et  en  la  ehiti  8*en  entra. 

Le  baillien  quist,  si  Ta  troave, 
iibyo  Tout  Talaiie  lui  a  contA 

Qae  cliilz  qai  le  roy  a  üchis 

Estoit  entr^s  en  cest  pays, 

Et  que  le  cors  leur  liverroit, 

Se  le  soiirpln«^  lui  delivroit. 
S8II6  Dist  Ii  baillieus:  ^Et  vous  lau  res, 

Se  vons  son  cors  me  delivres." 

,Sire,  faites  armer  sierjaoa, 

n  est  si  fors  et  si  poissans, 

Ja  ne  seroit  d'armes  eonqais, 
mo  Sa  4es  sfenwes  estoit  garais.* 

Dist  Ii  bailKens:  ,0r  n*ea  doates." 

Ädont  a  sieijans  apiell^s, 
Qai  s'armerent  et  pnis  s'ea  Tont. 
Jnsqn^an  port  arriestä  ne  sont. 

d005  Mais  Sones  bien  arm^s  estoit. 

Lui  (juart  d  escuijens  miMl  avoit 

Ohiaus  voit  venir  et  tons  armes, 

Si  a  SOS  Varl  ('S  appiellös. 

„Sigii'  in  .  Ol"  vous  convient  deffeiidre, 
mio  Si  qu'jl  ne  vone  puissent  sonsprendre," 

Li  baillieus  entre  eu  .i.  batiel,  f.  56^ 

Li  marooDiers  le  nage  isniel. 

.X.  siergans  ot  de  compagnie, 

Cascans  sa  liache  [a]  einpoing:nie. 
SMS  A  la  grant  nef  vieoent  tont  droit; 

Sones  an  bort  arm6s  estoit. 

Qnant  11  les  voit  venir  armds, 

Tantos  les  a  araitonn^s. 

Et  dist  Sones:  ,Qne  volea  rons?« 
69S0  Dist  Ii  bailliens:  „Qai  estes  Tons?* 

„Je  sni,  dist  il,  nns  ehevaliers, 

D^estragnes  tierres  sodoijers.* 

Dist  Ii  baillieus:  „Veiies  clia  hors. 

Deviers  moi  weil  avoir  vo  cors.* 
0025  „Chiertes,  dist  Soiicü,  ae  in'ares, 

Se  de  vouH  sui  assenrAs.* 

nEt  ja  ue  voos  asseorrai, 
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WeillieB  u  non,  fli  vons  arai.*^ 

A  868  BierganB  «  comni«iid6 
mi  Qa'il  loi  ayent  tost  amenö. 

£t  chil  respondent:  VoleDtlers. 

Ja  Y0Q8  86ra  es  poins  bailUös." 

Et  caseaoB  s'ahiert  aa  ramper, 

Qn'en  la  grant  nef  velent  enti^r. 
■mö  Dist  Sones:  „Ur  laissies  venir. 

Et  si  orommes  leur  plaisir." 

Eutie  sont,  s'a  cascnns  sa  liaclie. 

Li  uns  Sone  par  1e  bracli  sache, 

Si  dist:  „Or  en  v* m  s,  luuuidrere, 
SOlO  Traines  iert  Ii  tieus  vo  pere." 

Sones  .1.  petit  s'atarja, 

Et  chilz  .1.  graat  cop  Ii  doQDA, 

De  coi  il  a  Sone  pe86. 

£t  chilz  7  a  pen  conquestö. 
8815  Oar  Sones  da  poing  le  fori 

Tel  cop  c*a  ses  pite  Tabati. 

A  taut  Ii  aatre  sont  venu, 

Si  ont  de  lor  baches  fern. 

Sones  la  bacbe  cbelni  prist 
m)  Qiii  devant  loi  a  ses  piös  gist. 

Et  cbelni  qni  Tavolt  fern 

A  devant  lui  niort  abatu, 

Puis  eil  Ii  .1.  le  brach  cope, 

Dont  toat  en  fuieä  sont  tournd. 

En  la  mer  le  laissent  cayr. 

Car  grant  pear  ont  de  morir. 

Ensi  a  la  nef  delivree. 

Lora  Premiers  aporta  l'espee 

Odee  avant,  se  Ii  baüla 
5060  Et  dist :  „Ne  vons  esmages  ja. 

Metes  chesti  en  vostre  main,  f.  56<^ 

Et  si  aljes  le  euer  cbiertain 

Qne  pris  ne  vainens  ne  seree, 

Tant  qne  le  bonne  espee  ares.** 
3965  Sones  le  bonne  espee  prist, 

♦ 

iert]  uera.       5946  casüeti. 
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Et  1!  bafllieim  anier  ae  mlst 
Ponr  faire  commmigne  assanier, 
SW  fait  la  bandoqae  soDner. 
Un  vall^t  en  la  nef  avoit 

m  G'as  maronnlerB  parier  voloit 
Ponr  faire  marchiS  de  passer; 
Qu'en  Engletierre  veut  aler. 
Grant  taiis  sejourue  i  avoit, 
Des  lois  de  la  tierre  savoit. 

9975  Chelni  voit  de  si  grant  biaute, 
Dedeiis  sun  euer  eii  a  i)ite. 
A  Sone  dist:  „Sire,  entendes. 
En  ce  castiel  erraut  entres 
Et  feres  en  chelle  abeye 

aoeo  Qui  sonr  ce  port  est  Merbregie. 
Qoant  068  (la)  bancloqine  sonner 
Et  ponr  YOQfl  prendre  et  aflner, 
Si  garissies  vons  et  tos  gens, 
U  yons  i  morres  a  tonnnent/ 

5865  Et  dist  Sones:  ^Si  le  feral, 
A  mon  pooir  me  garirai.* 

On  bac  fist  .1.  vall^t  entrer, 
Tont  son  bamas  i  list  gieter, 
Si  qne  cbeltti  qne  mieus  amoit 

ooao  Gar  mont  baster  le  convenoit. 
La  pnchieUe  i  fist  entrer ; 
(Ine  il  n'i  vot  plns  arriester. 
Cascnns  a  pris  .1.  naviron 
Et  nagierent  de  grant  randon. 

öuui  Li  templier  les  virent  venir, 
La  graut  porte  lor  tont  ouvru*. 
Et  chilz  ont  le  bac  arrive, 
En  la  graut  porte  sout  entre 
Qni  en  la  raer  estoit  fremee, 

tiOOO  Lieu  bateillie  et  {-restelee. 
Don  bac  ont  lor  harnas  uste, 
'  Et  81  Tont  mis  a  aauvetä. 

£n  la  uef  Ii  chcvaus  remaint, 

I  oüsj  out. 
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Dp  coy  Borne»  fonnnent  m  plaint. 
eoo&  El  Ii  mestres  Ii  demanda, 

De  quel  cheval  ert  qn'il  parla. 

Et  Sones  Ii  a  tont  eontA 

Du  ebe^al  et  de  sa  bonti. 

Dist  U  templlen:  „Or  me  Boafres. 
6010  Je  croy  qn»  cliayens  le  rares.** 

A  taut  de  la  ebltö  B*en  iaaeiit 
Chil  ki  Tiers  Sone  s'aa'tisseot. 

Mais  on  a  le  bailliea  conti 
Qne  Ii  templier  Tont  08tel6. 

eoiö  Mout  en  iert  Ii  baillieiis  ires. 
Ohiaiis  qni  vienent  a  retournös ; 
As  teinpliers  en  va  tous  courchies. 
Mout  fonrment  les  a  aresnitis, 
An  mestre  dist:  gVuus  renJeres  . 

eoeo  Le  mal  mourdrier  ijue  vous  aves. 
Le  roy  no  sigiiour  iions  iiioardri. 
Car  en  trayson  le  leri.** 
Dist  Ii  templiers:  „Ce  ne  savous. 
ÜB  cbevalier  chayena  avoDS. 

9Sa&  Toates  les  coses  noas  rendres 
Et  aprids  par  loy  le  menrres/ 
Dist  Ii  bailllens:  ,6ien  ie  ferai, 
Car  dn  sien  eaeore  riens  n*ai. 
Tont  lenr  Ü  est,  si  le  prendes, 

6080  Tant  qae  jngemens  est  finto. 
Mais  de  cheloi  soijes  saisis 
Qui  en  70  garde  en  iert  t&ys, 
7o  maisons  seroit  e8cill[ije 
Et  TOQS  en  pierderes  la  Tie.* 

6u!fo      A  tant  Ii  baillieus  s'en  tourna, 
Et  Ii  templiers  en  la  nef  va. 
Le  lion  Moriel  tiat  anieaer 
Et  eu  iur  t^stable  establer. 
A  tant  sont  assis  an  maugier, 

fiUiO  Dont  Ii  venu  oreni  inestier. 
Odee  fa  mout  traveillie. 
Trop  Tavoit  Ii  mers  debiisie. 
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A  table  sist,  petlt  man^ 
Mais  compagnie  lenr  porta. 

mit      Quant  ont  mangiet,  si  sont  lev^, 
Et  Ii  baillieiis  a  haut  cri6 
C'on  le  laist  ens;  dont  Tont  laissie. 
Sone  voit,  si  Ta  aresni^: 
„Theres  qui  mon  sig^nonr  moardristes 

tjOoO  Et  en  trayson  le  feristes, 
Petit  prisies  le  remanant, 
Qoaat  Tons  cbi  ales  g^iboant. 
Vons  Boras  demain  Irajn^ 
Gomine  mourdrms  fei  pronvte.'' 

OQQo     Bist  Soses:  «Vous  aves  menti, 
Ains  liü  ne  antrni  ne  trai'. 
Che  Bache  Dievs,  ae  Je  Tocis, 
Soor  mon  eors  deffendant  le  Ab. 

Au  roy  de  Nore\veg:he  estoie 
6QC0  Et  con  saudoijers  le  siervoie. 
II  vint  et  sour  Ini  et  sour  rai, 
A  mon  pooir  iious  drftendi. 
Autrni  vint  grever  pour  conqnerre, 
Et  si  vint  sour  iious  sa  mort  querre. 
eo6ö  Et  je  Tocis  comme  preadom, 
Et  si  i  ent  bonne  raison. 
Ne  mais  monrdreres  chilz  seroit 
Qoi  ponr  ce  fait  mal  me  feroit. 
Et  saebies  bien  tont  entreeait, 
omo  Se  voQB  duI  mal  m'en  avies  fait^ 
Qne  cbialz  qni  sont  enprisonnö 
Averies  a  lear  mort  mend.' 
Et  dist  Ii  baiUieos:  ,Fel  boisiere, 
ProQT^  est  qae  t*es  moardrlssiera. 
Bien  saebies  qae  vons  en  morres, 
Se  vou»  par  loy  n'en  escapes." 

Li  niest  res  templiers  respondi: 
j^Pour  ioy  prendre  TameDay  cbi. 

6076  Sej  Le. 
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Or  en  faii»  la  loy  jugier 
iKfiO  Oon  de  hant  bomme  savdoijer." 

DIfit  Ii  baillieus:  „Or  le  wardes, 

Les  pers  dou  castiel  ay  niandes. 
Lü  inaLin  par  loy  le  menirons, 
Apries  si  le  trayiierons.* 
6Uäö  Li  baillieus  a  tanl  s'en  tourna 
Ju8c'al  demaia  qa'il  ajourna. 

Li  per  dou  castiel  sont  vena 
Et  au  temple  sont  descenda. 
MoQt  i  yienent  de  haute  gent 

eoeo  Et  ponr  oyr  ce  jngement. 
U  graot  oetel  en  Bont  entr^ 
Et  la  ODt  Sone  en  pi§8  treo?6. 
Li  haus  baillienB  mont  baut  parla, 
Voyant  tooB  Sone  demanda: 

60%  »Monrdreres,  en'  ayes  monrdri 
Le  bon  roy  coi  tierre  ebbest  el?« 
Dist  Sones :  „Je  n'en  monrdri  inio, 
Con  pieudün  Ii  toli  la  vie 
Pour  mi  et  mon  siguour  saaver, 

6100  Cui  il  venoit  desireter ; 
Si  l'üchis  eil  son  paveiDon 
A  piain  jonr  devant  niaint  baron. 
Et  bien  l'offre  a  moustrer  dn  cor». 
Mourdre  et  trayson  par  est  tors.*^ 

6iO&  A  tant  va  een  gage  bailiier, 
Selonc  ce  ronva  il  jngier. 

Li  nne  pers  Tautre  a  regard^, 
Li  ballliens  lor  a  commandä 
Qae  il  le  monrdrSnr  Jngaissent, 
6110  Par  jugement  Ini  delivraissent. 
Li  per  dient  qn'il  jngeront 
Selonc  droit,  ja  tort  nl  feront. 
Dist  Ii  bailliens :  „Vons  Jngeres, 
S'escouLerai  que  vous  dires." 

öli;.      A  taut  en  iine  cainhro  cn  vont 
Cbil  kl  de  rtet  jugeoui  soiii, 
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S'ont  en8an]e  moQt  devi86 
Et  de  maint  jogemeDt  parl6. 
Mala  ainB  a'i  ot  .i.  ai  felon 

etao  C*a  Sone  tonrnaat  trayson. 
Jngemeot  ne  pneent  troover» 
Dont  par  droit  le  pohaant  groTer. 
En  Norneghe  ont  lenr  amia 
Qn'en  maint  Uen  an  en  prison  mis. 

6125  Se  II  fans  jugement  faisoient, 
Tont  lor  ami  pig  en  aroient. 
Et  dist  Ii  uns:  .Car  en  alons 
Kl  sauf  jugement  Ii  portons." 
Li  per  dient:  „Dont  Ii  portes 
Moat  voleiitier-,      vous  voles/- 
Chiens  dist  qui  pour  yal/  doit  parier 
^Sire,  or  noas  taites  escouter, 
Nüus  avons  ensanle  parle. 
(Miilz  ]ions  a  oo  signonr  tn6, 

uiüt  81  disommes  no  jugement. 
SMl  avoit  tant  de  hardement 
Qu'il  80  7oai8t  a  ^i.  combatre, 
8e  vaintre  los  pnet  et  abatre, 
Tooa  sains  et  sana  il  a'ea  ira 

6140  Et  tont  cbü  qn'il  amend  a. 
Et  condnis  Ini  aera  livr^, 
Tant  qn*a  bon  port  Boit  arriv^. 
Trayn68  seroit  et  pendns, 
Se  par  ces  .ii.  eatoit  yaincna. 

6145  Or  8*en  voiat  eaacana  conseillier, 
Gar  pen  avona  sen  pour  jugier." 

Sones  a  conseiJ  s"en  ala, 
I>e  niestre  templier  i  mena 
Kt  la  puchieiie  et  sa  inesnie 
üiou  (^ui  inont  estoit  desconseillie. 
Cascnn  a  conseii  demandr, 
Mais  il  a  u  templier  trouvö 
Qui  <lisr :  ,Conduis  bons  vona  seroit 
(^ui  a  sanvetti  vons  menrroit. 

« 

6126  amit.      6140  ameaa. 
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Comment  qae  entre  yalx  demores, 
A  enm  lor  eseaperes. 
Se  aflste  bien  en  toob  eoidoie, 
La  bataflle  vons  loeroie.*" 

Et  dist  Sones  :  J  )ie.\  m'iiidei-a 
oiGü  Qui  mon  droit  au  deseur  metra. 
Je  weil  la  bataille  fnrnir. 
Diea  meterai  au  convenir.* 

Dcvant  les  pers  sont  reveuu, 

S'a  äones  son  conteii  rendu 
6165  Kt  dist:  ^La  bataille  enprendrai, 

(Vi!itro  deus  ra'en  combaterai, 

Ifais  qne  chil  soient  Chevalier, 

Gontre  eiü  j'ai  a  desreenier. 

Ne  Ja  yilain  n*i  meteront, 
6170  A  cheral  ae  combateront.** 

Et  1!  bailliens  Ii  cr§anta, 

SMl  les  vaint)  bien  le  condnira, 

Par  ei  ae  Ii  doi  l*ont  ontr6, 

Reni^  iert  a  sa  volenti. 
ül7.'>  Lors  dist  Soiies  qu  il  le  feroit, 

Le  bataill*'  ensi  prenderoit. 

De  sa  uiaiii  diestre  l'a  jnr6. 

Et  au  qiiint  jour  fn  ai^sme. 

Par  la  dedenn  bien  s'atouruerent 
61»)  Et  Ii  baillieu  partout  manderent 

Les  haus  liommes  qui  sont  venu. 

La  roi'ne  mesmes  i  fo, 

Ca  .II.  Chevaliers  conimanda, 

£t  tens  qua  consans  Ii  loa, 
61S5  Qne  chelle  bataille  fesissent 

Et  cheloi  an  desons  mesissent. 

Chil  Chevalier  liege  homme  estoient, 
Escondire  ne  Ii  pooient. 
On  les  comniande  a  atonmer, 

6190  Poar  an  demain  an  camp  entrer. 

Et  chil  dient,  bien  le  feront, 
De  toute  rien  atouriic  sont. 
Au  demain  est  jours  eskens 
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Et  Sones  est  n  camp  yenuB. 
6195  Sur  Moriel  sieti  ton  bon  destrier, 
£apee  a  qu'U  ne  vent  caagier. 
De  toute  riea  «at  vi  annte 
Qua  bon  Ini  aaule  et  bien  al4B. 

Bt  ü  Troia  aont  desoeoda, 
6800  Quant  II  se  aont  n  pr6  venn. 
Mais  fierement  füren t  arm^. 
Cascuns  avoit  .i.  aic  Lonrse 
Et  iiache  a  son  arcfaon  pendant 
Et  grant  maqiie  et  coutiel  trenchant, 
62üi:>  S'a  cascuiis  coutiel  et  ghisarmc. 
A  ce  besoing  ne  lor  faut  arme, 
8'ot  cascuüs  glave  et  gavreloz 
Kt  sont  en  lor  escns  endos. 
Car  81  crombes  dedens  estoient, 
681U  Ca  pen  qne  tont  ne  a*endooient. 
Si  ont  bianmes  desenre  agns, 
Tont  fiirent  en  aimes  repna. 

Sone  ont  trottv6  ena  en  la  pree 

Qni  mont  Melle  eat  et  loDge  et  lee. 
GSio  Entre  le  temple  et  la  ebit« 

Ne  aToit  e*nnne  aighe  et  le  pro. 

Entre  l'aighe  et  la  chite  sont 

Chil  qui  id  batailib  verront. 

La  royne  en  la  tour  estolt, 
G22Ü  Si  dist  que  och  in  e  verölt 

Chelui  qoi  son  signuur  murdri, 

Se  Ii  seront  si  duel  parti. 

Et  Ii  Chevalier  sont  n  pr6, 

Si  a  Tuns  l'antre  desfiö. 
ess5  Andoi  ont  mout  Sone  aslongie, 

Si  a  cascona  fait  aa  partie; 

Si  eat  Ii  ana  mna  ponr  Jonster, 

Si  toa  con  cbevans  pnet  aler. 

Qnant  Sonea  cbelni  eagarda, 
«880  Viera  Ini  aa  eaporona  a'en  va, 
LTroia  yoit  en  Peecn  fremd» 
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S'a  haut  n  hyanine  jonstS, 

En  Taeilliere  droit  l'a  fem. 

Chilz  a  le  fler  Bi  fort  sentii 
fiS85  Qae  Ii  liiaumeB  en  «st  trote, 

Si  est  piain  pl6  du  fler  paaete. 

Chile  ee  pasme,  qnant  fa  fems, 

Si  est  par  derriere  chSns. 

Et  Sones  ontre  s*6d  pasaa, 
em  Le  tronchon  ens  en  l'neil  laissa. 

Mais  Ii  aatres  pri6s  le  sieawoit. 
Et  qnant  Sones  venir  le  voit, 
De  son  eecu  qaintalnne  a  fait 
Et  don  fonriel  Tespee  trait 

«H5  Chelai  laissa  brisier  salanche 
Ei  estre  blen  vosist  en  Franehe. 
Car  Sones  le  sieut  orendroit 
Qai  le  brane  nit  u  poingr  tenoit. 
Li  Yrois  Vit  (^iril  l'aprocha, 

(SSQO  Des  gavrelos  a  Ini  lancba. 
Mais  le  brach  encombro  avoit, 
Far  coi  sez  cos  pvüt  valoit, 
Si  n'eii  fu  pas  Sones  greves. 
Mais  si  pries  de  lui  est  ales 

tijjw  Ca  Uli  pnet  avenir  du  braue, 
Su  Uli  a  doniiee  üi  graut 
Que  le  nioitiet  en  abat  jus 
De  son  hyauine  qu'estoit  agiis» 
Le  coiffe  du  haubierc  faaasa, 

«aeo  Le  bat- li inet  que  desous  a, 
üne  oreille  lui  a  tolue 
Qne  enmi  le  camp  a  batue. 
De  che  cop  fn  si  estonrdis 
Qn'il  caida  bien  qa^il  fust  ochis. 
Un  pen  s'est  en  fnies  tonm^s. 

Mais  ses  conipains  iert  releve». 
De  se  Ueste  a  le  tronc  sachie, 
Et  si  a  l'escn  rembrachiö 
Et  l'espee  du  fouriel  trait, 
caTO  Tont  ensi  viers  Sone  se  trait 
A  pi^;  mais  pesanment  aloit; 
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Car  trop  d'armeB  kierki^t  avoit. 
Maja  Sott«8  cadioit  le  fniant 
Qoi  eboTal  ot  bon  et  eonraiit. 

mö  Quant  Sones  voit  cheliii  ]ev6 
Qae  il  laiasa  giaant  n  pro, 
Qni  a  piet  aprite  Ini  veiioit, 
De  Tespee  qae  II  tenoit 
Li  va  le  brach  diestre  coper. 

0280  Parmi  tant  le  laiösa  aler. 

Si  se  reirest  viers  1  ebiiioiie, 
Cui  Ii  sainniers  a  uiout  greve. 
Et  Sones  d'eslais  a  lui  vient, 
De  l'espee  qu  en  ses  mains  tient 
Le  feri  n  hiaume  entame, 
Le  banepier  Ii  a  cop^. 
CiiiJz  kay  jus  Sans  plus  de  plait. 

Sones  viers  resmanchii  se  trait 
Qni  envierB  Taigne  8*en  fnioit, 

«890  A  peu  qae  dedens  tone  n'eatoit. 
Mais  Sones  le  vient  ataing^ant« 
Se  Ii  a  donnee  si  grant 
U  Tis  —  car  l*yaanie  ot  ost6  — 
Qae  de  ce  cop  l'a  mort  jete. 

0895  Et  Sones  descent  eu  la  pree, 
La  ventaille  lui  a  levee, 
L'eöpee  Ii  bouta  on  cor«, 
Ne  s'en  vot  mouvoir,  se  lu  uiors. 
Et  pnis  est  a  l'autre  vpiius. 

(im  Mort  le  troava,  ue  iai  ü&t  plus. 

De  plains  eslais  sans  eucombrier 
Est  ressalis  sonr  son  destrier. 
Lors  est  oois  en  la  pr^erie, 
Et  si  atent  la  baronnie. 
«905  Car  il  atent  sa  delivranche, 
Le  condnit  et  le  convenanche. 
Cascnns  Lrois  s'esmierveiUa 
De  la  viertn  qne  en  lai  a. 
LI  bailliena  vint  a  la  royne 
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eaio  Et  a  la  conrt  tont  enterine, 

Car  le  conseil  avoir  vololt 

C'on  de  ce  Chevalier  feroit. 

Li  quens  de  Lame  la  estoit, 

Del^s  la  lüyue  sßoit, 
mb  Si  dist:  „Son  convent  Ii  tenes 

Que  ja  de  riens  ne  1  tu  mentes; 

Et  86  ma  dame  le  greoit, 

On  orroit  qu'il  demanderoit." 

Dist  la  dame :  „Biea  Id  Taarray, 
eam  Ne  Ja  traysoD  n'i  feray. 

Son  eonrent  moat  bien  Ii  tenes. 

II  8*e8t  con  prendons  deliTTte.** 

LI  balUieoB  les  pars  i  mcna 

Et  voyant  tonB  U  demanda: 
6385  «Dittes»  vassal,  qne  demandes?« 
,Uon  coBTent  que  le  me  tenes.* 
Dist  Ii  bailliens :  „Bien  le  feray, 
Ne  ja  iie  vous  en  mentiray. 
Mais  la  lillt;  au  luy  lue  kiires, 
Et  apri^s  vo  coriduit  ares." 
Dfst  Sones:  „Je  Ten  weil  mener; 
Ja  Sans  Ii       m'eii  weil  aler. 
Chüu  c  ameiiai,  eii  dui  iiu  iier 
Par  convenenclies  saiis  tausser." 
fiSK»  Dist  Ii  baUlieus:  «Si  le  terai, 
Ja  mon  ereant  n^en  mentirai.'' 
„Dont  me  faites  droit  doo  laran, 
Traytonr,  encrieme  felon, 
Don  maronnler  qni  m^enensoit 
«MO  Et  mon  loyer  rechnt  avolt 
II  a  onvrt  con  fei  et  fans 
Et  traytres  et  desloyalz. 
Et  s'Ü  Yoloit  encontre  aler» 
Encor(e)  sai  tons  pres  don  monstrer.* 
cäiö  Dist  Ii  baillieus:  „Droit  en  feray 
Et  devaut  moi  le  manderay.* 


Adont  l'a  Ii  baillieus  maudc, 
Mais  on  Tavoit  ja  acu86 
As  maronuiers,  qai(l)  Tontpeudu. 


6»ä0  Et  pniB  sollt  a  Soiie  venu, 

Se  Ii  dient:  „Hire,  prendes 

eheste  nef,  s'avoir  le  voles. 

Car  Ii  nes  vous  devoit  porter 

Et  en  sauTO  tiem  mener. 
eSK  Et  roaronnier  vous  tronverons, 

Ensi  qne  fair«  le  devont. 

Tela  est  U  IIS  de  no  mestier, 

Les  laroBs  devona  JnatiGhier. 

Et  a  bonne  foj  yom  menroni» 
6860  Se  dv  balHien  congi§  ayoni.' 

Li  baiUieai  leor  a  bleu  grU,  f.  67« 

.XX.  Tarl6t  ont  rat*  sahis  jnri 

Qn'il  a  bonne  foy  le  menrront 

Et  a  boQ  püit  i'arriveront. 

63G5      Li  bailliens  prist  nne  galye 

Qai  de  gaiyos  fa  garnie, 

Soor  lor  cors  lenr  a  corainaud« 

Chelni  mainnent  a  sauvet^. 

Cascons  dist  qae  bleu  le  fera. 
6870  Et  Sones  desarmer  s'en  va. 

En  )a  nef  fait  tont  aporter; 

La  pncbieUe  devoit  entrer, 

Qnant  Ii  royne  an  tempUer  mande 

Et  tont  par  amom  Ii  eommande 
687o  Ohians  detiengoe  taut  c*oii  lee  voie, 

Alna  qti*il  soient  mia  a  la  voie; 

Et  toQt  par  amonn  Ii  mandoit 

Ne  nnl  autre  mal  nM  pensoit. 

La  tille  an  roy  voloit  veyr; 
63^0  Car  eile  en  eatoit  eu  desir. 

Odee  a  Sone  demand^ 

Qu'il  en  avoit  en  volenti. 

^Damoisielle,  nom  rRtendrona 

Et  pnis  sa  volente  oroua. 
6S8Ö  A  son  venir  le  salües 

Et  de  riens  ne  toub  effr^ea.** 

6376  Atnt]  Anelioit. 
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A  taut  la  royne  est  entree 
En  hl  sale  niont  bieu  paree. 
Odee  encoiitre  sl;  U^va, 

isam  A  Chief  enclin  le  salua 
Coii  chelle  qai  est  esinaye. 
Bien  croit  qne  ce  soit  s'andinie. 
Et  la  royoe  a  demand^ 
Qa'elle  qneroit  en  clieBt  resnd. 

6886  „Bien  fn  paljte  Ii  saadoyen, 
Fille  de  roy  est  ses  lenwien.** 
Dist  Odee:  ^CWwt  veritds, 
Mais  n'a  pas  soa  loyer  d'assto. 
II  vom  bien  iestre  palj^s. 

<M00  Car  ch'est  nns  vaillans  sandoijers; 
Et  devant  vous  est  bien  monstrcs 
C'on  le  (loit  bien  yiervir  a  gros." 
La  loyne  Sone  es^ardoit, 
£n  l'esgarder  conlour  maoit. 

mö     Odee  mont  bien  s'aperclmt 

Qu'eii  l'esgarder  ut  euer  decbut. 

Gar  la  royne  i  sot  bont6. 

II  aYoit  son  signour  tü  % 

Sonr  son  oors  le  fist  deffendant» 
6110  Et  si  Ta  prottv^  maintenant. 

^Harrai  le  je  et  Je  ponr  eoi  ? 

En^a  il  riens  meffait  a  moy? 

Car  mesiree  TSust  tfi6, 

S'en  loi  Snst  tant  de  bont6. 
6415  Sa  bontßs  an  desenr  mis  Ta 

Et  par  boii  droit  dessiervit  l'a. 

Par  Uli  n'iert  il  iii.iis  encunibrej"s| 

Ne  mes  cuers  n'en  iert  descombres. 

Diex,  cm  grant  biautn  a  en  hü 
6i2ü  Qui  tant  nie  fora  niais  d'anni. 

Lasse,  pour  ((uoy  le  vinch  veir  ? 

II  so  vorra  de  mi  partir. 

Mais  je  de  Ini  n'en  partirai, 

Car  dn  cner  le  convoyerai, 
642»  Si  en  sni  entree  en  la  bee. 

Grans  penitancfae  m'est  donnee. 
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Car  ^ruiit  le  m'estevra  soiifrir, 
Je  morray  pour  lai  en  desir.'' 

La  royne  mont  s'alumoit» 
eiao  De  coy  Odee  moat  pesoit 
Gar  eile  en  esl  en  jaloneie, 
Qni  mont  le  destraint  et  meetrle. 
A  Sone  est  nne  varlde  venoe 
Qni  de  la  nef  estoit  isBne, 
m  Et  dist:  »Sire,  venes  monier, 
Bon  vent  avons  ponr  tos  aler.' 

Sones  tantos  s^a^eiiuiiilla 
DevanL  lu  loyne  et  proya, 
Se  grasce  et  son  conirie  eust 

6>Mjü  Kt  tant  {[ue  aler  s  en  penst. 
Dist  la  rojne:  ^Non  feray, 
Anchois  a  nies  gens  parieray. 
Se  de  tOQt  iestes  delivres, 
Demain  yons  lert  congiös  donnes.** 

eM5  Li  mestres  templiers  Tesgardoit, 
Bien  connnt  le  mal  qu^elle  avoit. 
Si  dist:  «Sire,  car  demonres. 
Domain  tons  dellvrtSs  seres. 
Et  ma  daroe  vons  pardonrra 

6tf0  Ponr  Dien  le  sourplns  qa*U  y  a. 
Et  se  vons  fera  bien  gnyer 
A  fors  galyos  par  la  mer. 
Qn!  par  l'amer  le  mer  avoit 
S'aniie,  sejonrner  dev(e)roit; 

Wöö  Et  par  mon  los  sejourneries. 
Par  Tamer  sauve  m^v  aries. 
Car  tele  ne  sei  de  mer  vivre, 
Qni  de  Tanier  nVst  pas  delivre.*^ 
Et  la  royue  par  l'amer 

6tf0  Vieut  destonrner  Sone  la  mer. 
Annit  mais  le  destonrnera; 
Sones  le  templier  oonvent  Ta, 
Kais  qn'an  maronnier  Tacordast 
Et  chel  respit  Ii  demandast. 

mb  Li  templiers  dist  qn*il  le  feroit. 
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Mais  Üdt„^ij  iiiuut  011  pesoit. 
Elle  aniMst  mieus  erv^'v  \i:xv  nier; 
Qn'elle  a  pear  de  l  autre  aiuer. 
Car  la  mers  Ta  en  l'amour  mis, 

«170  Li  harnas  Sone  est  en  mer  mis, 
Dont  Ii  maronnierB  le  hastoit 
Hais  la  royne  ne  plaltoitt 
Si  dist  ehelni :  ^Noiii  laist  Jogier 
ü  de  limr  n  d'eBeombrier.*' 

6t75  Quant  la  royne  e*en  mella, 
Et  Ii  maronnien  le  grto, 

Ensi  est  Sones  encombrös, 

Qiii  dr'nst  iestre  dclivres. 

Mais  teile  l'a  ore  encombrö 
ftiöü  Qiii  ne  s'en  a  l  as  delivr^. 

Lea  yelz  et  lo  euer  a  en  lui, 

Ne  les  puet  inettre  snr  antrui. 

Bien  en  eust  este  pierchute 

De  ce  qn'elle  est  ensi  dechnte. 
6485  Mais  anssi  casenns  Tesgardoit 

Ne  antrni  esg^art  ne  penBoH. 

La  royne  U  demanda, 

U  la  fille  an  roy  espouBa. 

«Dame,  ne  vtmu  Bay  tont  conter, 
mt>  Si  m*en  poSs  bien  deporter.* 

,Et  Be  Tone  et  Ii  detenoie 

Et  en  ma  prison  vons  metoie, 

Et  ne  Beroit  che  a  bon  droit?'' 

^Chiertes,  ma  danie,  ains  mesferoit 
64ar>  Qiii  me  vorroit  enprisoniier. 

Üieu  me  saroit  la  niort  donner." 

„Et  se  je  la  mort  v  iis  donnoie. 

Bien  croi  c'a  iiion  druit  le  leroie. 

Car  bien  l'aves  fonrfait  viers  mi. 
GöQQ  Mais  qui  d'anemi  fait  ami, 

Je  croi  que  U  feroit  8a?oir. 

Mais  je  n'en  ay  pas  le  voloir. 

Car  je  vons  bach,  si  n'ay  pas  tort: 

* 

6470  mer)  m\      6478  ▼ 
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Che  qae  j^amoie,  m'avtt  mort.'' 
6a0&  «Dame,  dist  Sones,  vons  dires 

Viers  moi  tant  qu'il  sera  vos  grps. 

Mais  viers  moi  ue  vuub  courciiies  luie, 

Pechi68  seroit  et  estoutie. 

S'il  V0U8  desplaist  que  me  vees, 
6510  Je  me  serai  tos  destoaiDus.'' 

« 

• 

A  ta&t  se  lieve,  si  B'en  va.  f.  58^ 

Et  Ii  templiers  le  rapiella, 

Qni  connissoit  puine  eutamee 

Et  playe  qui  n'est  pas  satiee. 
6515  f)ont  a  Sone  par  le  main  pris, 

Devant  la  danie  sont  assis 

Qni  mont  foiu  nu  nt  coulonr  maoit. 

Odee  Bon  mal  apierchoit, 

A  painnes  que  se  puet  tenir 
6öao  Qa'elle  ne  die  son  plaisir. 

Mais  Sone  qii*eUe  tant  amoit 

A  conrechier  mont  redoutoit. 

Diet  la  royne:  ,0r  me  dires 

Vestre  non,  ee  roiis  m^en  crSes.*^ 
0385  „Sonea  ay  non  en  mon  pays, 

Lear  Je  fta  dWanehe  noris.' 

»Dittes,  qaes  hone  fii  yoBtre  pere?' 

»II  ne  fn  rois  ne  emperefes, 

Ains  fii  nne  bere  de  grant  vaillanclie, 
6580  Mais  Je  n*ai  riens  de  sa  tenanehe. 

Car  alnsn^t  frere  de  moi  ay, 

Qni  la  tierre  a  son  droit  laissay. 

Ür  nie  convenrra  tant  siervir 

Qu'en  siervant  pnisse  desßiervir 
6a8o  Lenr  je  puisse  auques  conqnester. 

Que  quan  ques  j'ai,  ai  inis  en  mer." 

Et  dist  la  dame:  „Ass^s  ares, 

Tant  aves  boiit»^  et  biautcs. 

Ja  ne  vous  faurra  mais  avoirs, 
6540  Se  il  voQs  dare  vos  savoirs/ 

A  tant  la  royne  se  lienye^ 
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Malade  est  d  un  mal  qui  Ii  grieve. 
Le  templier  a  conseü  mena, 
Ainc  8on  voloir  ne  lui  cela, 

%ia  Si  lui  dist:  ^Mestre,  amd(8)  vou»  ay 
A  bonne  foy  et  moustr^  Tay. 
Si  m*est  ore  mesavenu, 
Che  me  sanle,  et  meskea. 
Ne  ja  ne  le  yoiie  celerai,» 

«mO  Gar  mont  grant  ffanche  en  vons  ay. 
Tai  che  Chevalier  enam6, 
De  coi  j*ai  mont  mon  euer  ir^. 
Se  de  ml  le  voi  eelongier, 
Bien  en  porai  le  Bens  cangier, 

m  A  conseülier  m'en  aideres, 

S!  ne  eai,  eomment  Tons  m'ames.*^ 
Dist  Ii  templiers:  „Je  vous  diray 
Le  niillour  conseil  ({ue  je  aay, 
Vous  aves  cliaijeiis  biel  palais, 
(Vawec  les  roiö  est  iiioch'a  fais. 
Orendroit  mangiei-  i  ires 
Et  annit  mais  i  dciiiorres. 
Quant  ce  venrra  a  l  anaitier, 
Voae  iree  en  tel  Heu  conchier 

6565  Qtte  nus  vostre  lit  ne  sara 
Fers  chil  cni  on  commandera. 
Par  nn  wisset  chelni  menray, 
Mais  anchois  Ii  acointeray.* 
Elle  dist:  „S^ensi  le  faisies, 

65170  A  tona  Jonrs  m*amonr  averies.*' 
„Dame,  tout  ensi  le  ferai, 
Hals  dn  Chevalier  grant  piec  ai. 
S!  ne  bnt  hui  ne  ne  manga. 
Tant  d'aneinis  en  la  conrt  a 

OöTö  Taiiiii  che  4ufl  a  esplültie. 
Mais  se  de  vous  ay  le  congic, 
Je  le  menrroie  i  t  ]  -  s  r 
En  lien  u  il  pora  di&iier.* 
Eu  uue  vaute  s'en  eutra, 

* 

6573  steht  in  der  hs.  nach  6674. 
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Dist  hl  royne :  .iJien  le  weil; 
tfabu  Et  qaant  ne  le  veront  ini  oeil, 
Mes  eners  en  sera  moat  deatrois. 
Gar  je  TaiDcb  mout  en  bonoe  fois, 
Mais  bien  le  fa!t«8  aisier, 
GMrai  en  ma  cambre  mangier.** 

La  1  oytK^  s  en  est  tournee, 

En  ^5011  palais  en  est  entree. 

A  tant  Ii  an  1  aighe  donnS. 

Car  il  68toit  toat  atoarnö. 

Et  la  royne  ala  inang^ier 
6Ö00  Et  awec  Ii  si  Chevalier. 

Car  moat  grant  mestier  en  avoit. 

Car  totite  Jonr  jiiß4  avoit. 

Et  Sones  fa  aillour  menös» 

Mais  Odee  lai  (a  del^B. 

Et  8i  varUt  awec  loi  Bont, 

Qai  mout  de  griee  tonnoent  en  ont. 

N'encor  ne  sont  il  aeeSnr, 

Mais  ont  en  lor  cners  grant  peur. 

El  poiir  lor  si^iiuiir  cüiiforter 
•üiuu  Ell  welent  iiiil  sanlant  inoustrcr, 

Ains  le  siervirent  voleutiers. 

11  manga,  car  il  tu  iiieatier», 

Puls  si  donni  et  reposa. 

Et  Odee  1  atastonna, 
(sm  Tant  qae  la  nais  fa  aprochie. 

La  royne  n'oubliu  niie 

Obe  qne  Ii  tenipliers  avoit  dit 

Ne  la  biaatö  qne  en  M  vit, 

Enei  c*onbiyer  ne  le  pent 
6ßi0  Don  caer  et  dou  cors  8*en  esment. 

An  tempUer  dist  qn'eat  ses  prtvtis;  f.  ö8<> 

»De  ma  besonne  a  fol  pensee.* 

„Dame,  dist  ü,  fen  penserai, 

A  TO  commandement  ferai/ 

66IÖ     Iii  mestres  est  de  la  tonmßs, 
Et  8l  est  en  la  cambre  entrös, 
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0  iQi  .II.  cambriera  mena. 

La  fa  fais  Ii  ÜB  desirfo, 

ttöo  Leur  chil  sera  tos  acord^ 

Anqui  de  la  inuit  seu  barou. 
Amours  Ten  a  porte  pardoD. 
Bien  ait  amoiirs  qui  pais  aiuaiuue 
Et  qni  autrui  giete  de  paione. 
Li  Iis  f\\  fh'm  telz  qn'il  conviüt, 
La  ro  ne  coucliiev  i  vint. 
Et  le  templier  a  comniandö 
Son  couvent  Ii  ait  arre6. 

Li  tompliers  dist,  bieu  le  fera. 

flGBD  A  Sone  en  vient  et  dit  lui  a: 
„Sire,  il  Tons  eonvient  [or]  onmr, 
Gomment  vom  pnissies  pai«  troQTer." 
Diat  Sonea:  «J'ai  pais  desBiervie, 
8*011  ne  Mi  lim  moi  trecherie/ 

0685  »II  Yona  conTenrra  d'el  parier 
Et  paraii  mon  confleil  onvrer. 
Vom  aves  ehi  mont  anemfs, 
Uaia  um  Bens  caerB  toiib  est  ainia, 
Par  cni  en  pais  yons  demorres, 

üWü  S'a  mon  conseil  vom  atournes  " 
„Mestres,  dist  Sones,  coinmandes, 
je  ferai  vos  volentds.** 

„Cr  ne  eoijes  mie  esbahis. 
Qu'a  la  millour  estes  aniis 

6(Hö  C'on  sarbe  en  ce  pays  noiiniier. 
Anfiuenuit  wet  a  vous  parier, 
Senrement  vous  condairai^ 
A  bonne  foy  vous  ramenrai. 
Si  escontes  sa  volente 

eeao  Et  ne  voqb  tmist  mie  nffri'e. 

Or  en  venea.'   Et  ctiilz  l'en  mainne 
A  cheli  qni  mont  a  grant  painne, 
Comment  eile  se  oontenrroit, 
Qnant  aea  anemiB  le  verroit. 

«655  «Comment,  Dlex,  est  il  anemia?* 
nOy\,  ton  aignonr  t*a  ochis. 
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Comment  Toses  ta  dont  mander?'^ 
„Diex  BOUS  eommandft  a  acorder. 
Voire,  mont  eni  ore  aumosnlere. 
6600  Sa  biant^B  en  a  fait  proyere, 

Et  Ba  proBofae  Tacorda.  f.  58* 

D'aaemie  bonae  amye  a, 
Volre  teile  e*a  tont  conter 
Si        n'i  a  maU  o'acerder.* 

6665     Lon  a  la  eambriere  aplellee 
Uae  qni  mout  iert  sa  priree. 
„Drone,  soer,  car  venes  cha, 

Li  bons  Chevaliers  cha  venrra 

Pour  niierci  et  conduit  prier. 
üGTü  Ponr  Dien  iii'en  vuiray  conseillier. 
.  Gardes  que  chaiens  n'entre  nus 
Tniitos  qu'il  i  sera  venus.* 
Kt  chelle  dist,  bien  1e  feroit. 
Et  Ii  tempUers  la  s'en  viut  droit. 

6676     Sone  a  par  le  main  amenö, 

La  royne  Ta  eBgard^ 

Le  Chief  avant  x  poi  baiesa. 

Et  U  templiera  le  aüua, 

Poia  dlet:  «Dame,  car  lalfles 
6680  Oe  Chevalier  qae  cht  yta. 

Gar  OD  ne  dott  nuUai  hayr, 

Si  est  toofl  pree  de  vom  aiervir.* 

Dist  la  royne:      m'a  grev^ 

Mon  aignoar  a  a  fia  mea^. 
668&  Et  eomment  porai  ealfier 

Cni  je  doi  hayr  et  grever?* 

„Dame,  Diex  pardojina  sa  mort, 

Pour  vi  vre  uous  duiiiie  coufort." 

Dist  la  dame:  „Bieu  m'i  acorde, 
üuyo  Mais  ne  iiie  quiert  pais  ne  concorde." 

Dist  Sones:  „Je  ne  sai  de  quoi, 

Car  Hill  üiesfait  ne  truiB  sour  moi; 

Et  nonpourquant  weil  arnender, 

Tant  c'a  vo  gret  en  puisse  aler."* 
«m  «Ja  poor  aler  mon  gt^i  n'ariea, 
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Ains  TarieB,  se  vom  demories.* 

„Dame»  commeiit     gr6t  aroie, 

Se  ponr  to  gr6  i  demoroie?" 

Dist  Ii  templiers:  »Je  le  dirat 
«700  Et  le  pour  quoy  vous  amenai. 

Ha  dame  irons  a  enam^, 

Ch^est  pour  proeche  et  pour  biaute, 

Si  vous  wet  oyr  et  veir; 

Mais  je  iie  sai  riens  du  sentir. 
(»70ä  Si  soi  j»  s  :i  sa  vuleiiia 

Et  par  Uli  baisier  acord^ 

Agenoiiillies  vous  devant  Ii, 

£t  se  Ii  pries  le  mieroi.*^ 


A  taut  Sones  s'agenentUa, 
e7io  Et  la  rojne  Ten  leva. 

Diet  Ii  templiers:  „On  doit  baisier 
Pais  n  estnet  ageiionllier.** 

Sones  la  bouche  avant  tendi 
Et  la  ruyiie  Taten di. 

«71Ö  Sones  une  foy  le  baisa. 
Et  Ii  templiers  le  renvija, 
Si  lor  a  dit:  „Or  soit  as  trois. 
Basiers  d  amours  doit  valoir  trois." 
(Jliilz  a  par  couseü  recoavrö, 

«780  S'en  fist  la  rome  Bon  gr^ 

Qui  fu  en  pais  et  se  tint  coie, 
Et  U  tempiien  mena  grant  joie. 
Si  dist:  „Dame,  je  m*en  irai, 
Chi  vostre  Joie  vons  lairai.'' 

0725  Dist  la  ro'ine :  „Ains  reu  menes, 
Qaant  il  est  a  mi  acordis.* 
Dist  Ii  templiers :  »Au  revenir 
Ferai  du  mener  vo  plaisir.* 
Li  templiers  lor  faisoit  anui, 

U7;iü  Cheli  laissa  awe(iiiL's  lui. 

Mais  je  mi  vous  bai  pas  couter, 

S'ave(iues  Ii  ala  jiier 

U  il  i)arla  de  driierie; 

Mais  graut  noise  ne  fisent  niie. 
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Q7S5     Li  templiers  vint  a  rajonrnee» 
Ki  fiidte  avoit  chelle  aMamblee. 
Et  qnant  Tiiis  de  la  TOte  onvri, 
ün  petit  basset  s'eigronBi. 
An  lit  de  la  dame  est  venaSf 

e74D  Sones  sSoit  derant  vieetos. 
Li  meetres  les  a  salfi^s; 
AnqneB  iert  chilz  Wen  II  privte: 
„Dame,  qiielz  est  vostres  juyalz? 
Est  il  si  bons  corame  il  est  biaus?" 

G745  „Mestres,  con  mar  vi  sa  biautö, 
Sa  veuue  ne  sa  bont^. 
Bien  sai  qu'il  m  estevra  langalr 
Ponr  Ini  et  a  la  tin  veiiii  . 
Car  il  m'a  dit  qa'il  s'en  ira, 

<>7dO  Ne  mes,  je  croi,  ne  me  verra. 
£t  8i  i'en  ay  ass^s  prk^ 
Par  conveiit  devenir  s'amie. 
Mais  je  croi  bien,  bi  fille  an  roi 
L'en  revorra  meoer  o  soy. 

«75&  Par  cheli  raverai  pierdn» 
Sones  ancbois  see  amis  Ib.^ 
»Dame,  dist  Sones,  vone  dires 
A  moy  che  qae  dire  yorree. 
Onqnee  d'amoor  ne  Ii  priay 

ereo  Ne  drtierie  n'i  nienay; 

N'oüques  n'och  nulle  volenti 
Qu'elle  euht  pour  moi  violu. 
Par  mescheuiiclie  est  awec  mi, 
Si  granJe  muis  piech'a  ne  vi. 

676r>  Dras  liiigiiüs  ni'ot  fait  e](le)  baiUier. 
Encor(e)  me  venoit  uierchijer 
De  Tounoar  qne  j'och  fait  sen  pere, 
Et  moat  nos  estoU  priös  ea  mere, 
Qaant  uns  grans  vene  en  mer  leva, 

6770  A  forebe  da  port  none  gieta. 
N^onqaee  tonrmens  ne  none  fall, 
Tant  qn'arriTÖ  nons  ftamee  obi. 
Ass^s  ai  pnis  $a  toorment, 

6746  ne 


Pea  m*ont  pl6ii  doiM^ement, 

6776  Et  86  Diez  pooir  me  donnoit, 
Ses  peres  toB  le  »Teroit. 
Dame,  ponr  Dien,  ai  me  ÜTiee 
Nef,  tant  k*ii  paye  ftuee  al6i, 
Qne  pere  et  mere  renda  Vsje ; 

«780  Gascone  ponr  Ii  fonment  e'eeinaye.'' 
Dist  la  royne:  „Nef  ares 
Et  jnsques  la  eondnis  seree, 
Se  V0U8  fianchier  me  voles 
O'a  moy  loyalment  revenrres." 

6785  „Ja  voir  ne  l[e]  creanteray; 
Mais,  se  je  pnis,  je  revenray.** 
„Ohierteö,  dame,  dist  Ii  templiers, 
Don  creantier  ü'est  nus  mestiers. 
Mais  or  le  laissies  convenir; 

67W  Je  croi  n*a  taleot  du  mentir. 
Et  s'il  revient,  qa'en  feres  vous? 
Chiertes,  par  droit,  Ii  direa  yoqs?" 
^J'en  feray  loy  yoir,  se  je  pnia 
Et  je  a  mon  conseil  le  tniie. 

ms>  Se  rois  ne  me  paet  eeponeer, 
Awec  Ini  weil  ma  vie  wer, 
Et  con  aienwe  Ii  prierai 
Deeorendroit  et  de  euer  yray 
Qne  il  a  ses  amonrs  reviengae 

«DOO  Et  que  U  mon  cner  ne  detiengne. 
Quant  ü  roie  aa  fille  rara, 
Prlveement  cha  roTennra 
En  eheste  maison  sejonmer. 
Lenr  bon  siecle  poroit  niener. 

ööü'i  Awec  vous  sera  vostre  jimie, 

Qa'au  besoing  ne  vous  fauira  mie.* 
Dame,  dist  iSones,  j'en  ferai, 
Tant  que  vosire  bon  gre  arai. 
>Iais  or  nie  laites  anv'er 

fölo  Net  qui  me  porf  outre  la  iiier. 
A  graut  meskief  est  Ii  preudon ; 
Gar  mout  redoute  le  renon 

6788  craaat*. 
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De  sa  iJIle  qu'ensi  ala. 
Ne  ja  ne  croi,  uns  ne  qnerra 
Qne  il  n  ait  aiitreineiit  al6. 
Nhs  iren  kerroit  la  verit6. 
Mais  ja  chiertes  n'i  mesprendrai, 
I^oyal  et  sainne  Vi  menrrai.'^ 
La  royne  Ta  eseontd, 
6880  Grant  joie  a  en  son  euer  inen6, 
Si  dist:  »Dons  amis,  voub  ares 
Nef  al  boDDe  con  vohb  voms, 
Or  et  argent  a  to  voloir. 
Car  g^Jere  amie  a  mon  pooir. 
«äs&  Hnmaia  vons  feres  atonrner, 
Tonte  vo  cose  mettre  en  nier. 
Demafn  mouves  a  l  ajournee, 
De  moi  ares  honiitj  haiiJee. 
J'ai  mout    boii  or  qiie  vons  ai*e8, 
üh^ki  En  peil  de  lieu  le  meteres. 
Si  le  vons  donriai  con  amie, 
Muh  poiir  Dien  ne  in'onblijea  mie. 
Puis  dist:  „Mestre,  Sone  en  menea 
As  nes.  Taat  qo'il  seit  atourn^ 
U8aä  Lassos  en  mon  palais  irai. 
De  mon  or  Ii  enyoyeray, 
Tant  qne  bien  s'en  pora  passer 
De  biaas  despens  paimi  la  mer." 
Sones  et  Ii  mestres  8*en  vout, 
0810  A  la  dame  abaissid  se  sont 
An  port  se  sont  tantos  venn» 
Li  .XX.  vartet  l'ont  atenda. 
La  nef  ont  tantos  atoarnee 
Et  de  ryatiwe  des[a]ancree. 
684Ö  Et  Soiies  touH  les  salua, 

Et  cascuns  de  chians  Tenclinn, 
Et  si  dient:  ^Qiiant  vous  vorres, 
Le  vuissiel  tont  prest  trouveres. 
Weillies  annit,  weillies  demain, 
öööO  Le  tronveres  entir  et  sain." 
Dist  Sones:  «Vons  dittes  bontä, 

6833  daist.      6848  to». 

Son«  von  Haxumj. 
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Mais  n'ai  pas  fait  ma  volenti. 
Anuit  a  demain  passerai, 
Quant  ma  delivrancbe  avmi.* 

fBoo  Sones  et  Ii  mestres  fi*eii  vont, 
En  lor  temple  reyenn  sont. 
Sones  revient  a  «a  mesnie, 
Qa*il  laissa  mont  deBconseillie. 
Bien  coidoient  c'on  VSaet  mort, 

erao  Si  eetoient  en  desconfort 
Fots  Odee;  chelle  crtoit 
Le  fait  c'avenns  en  estoit. 
Quant  Soiies  les  a  salüe, 
CaäcuQB  Ii  a  juie  lueDä. 

iSijßö      La  royne  s'eu  est  alce, 
Maiä  sa  boute  u*a  oiibliee, 
Ains  fait  les  escrins  desfremer, 
Grana  fabans  en  a  fait  g^eter. 
A  ,u,  fon  vilains  les  carcha 

8610  Et  an  temple  les  envoya. 

Qaant  Ii  mestres  venir  les  voit» 
Lea  fabana  volentiera  rechoit, 
Et  fii  lee  a  on  oetoU^. 
Obil  B*en  vont,  ai  ont  pris  congi^, 

€875  Et  chil  Bont  aBsia  an  dianer. 
Li  meatrea  fait  mea  aporter 
A  grant  plent^  et  liement, 
Si  rehaitoit  inout  chelle  ^^ent, 
^Mangies  et  buveb  a  plente, 

öÄiU  Cur  vous  iestes  tont  delivrc. 
l)ieu  en  deves  bieu  {^n'acijcF 
Et  apri^s  le  bou  Chevalier.'* 

Odee  awee  Sone  mangoit, 
Qiü  de  cner  et  de  foy  Tamoit. 
«885  Tant  ert  aouapriae  de  s'amonr, 
RepoB  ne  pot  avoir  nn  jonr. 
Hort  prochainne  ae  pronmetoit 
Si  tos  qn'elle  le  pierderoit. 

* 

6878  anoB. 
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Aprils  maDgier  se  sont 

em  Li  tneBtres  a  Sone  apiellö: 
„FatteB  TO  meBnie  atonrner, 
Si  les  faites  entrer  en  mer. 
Se  tohb  la  royne  creyes, 
Ja  niais  de  chi  ne  partiries. 

ööiiö  On  part  envis  de  son  ami. 
Elle  voiis  aimnie  plus  qne  Ii. 
Paites  ent  dies  fabaus  porter 
Qu'elle  vüus  a  fait  pres^nt<'r." 
^Maistres,  dist  Sones,  non  teray, 

fttOO  Les  fabaiiB  aiideus  vons  iairay. 
Car  la  vio  m'avea  saave 
Et  faite  autre  grande  bontö." 
Dist  Ii  mestres:  gN*eii  parle«  mie. 
Car  cbiartea  ne  lea  lairea  mle* 

eoQS  Li  mestres  a  fiiit  aporter 

Tont  le  liamas  Jnaqa^a  la  mer. 
Ea  .1.  batiel  en  sont  entr6, 
C^a  la  grant  nef  les  a  men^. 
£t  Ii  templlers  les  convoya, 

üuio  Tant  «lue  n  siege  assis  les  a. 
Les  inaroniiiers  a  la  iiiene 
Que  11  lui  unt  Mir  sains  jure, 
Nait  ne  juiir  nc  Ii  fanrront  mie, 
Tant  'in'il  ayent  u  eors  la  vio. 

ööiö  Li  teinpliers  s'eu  est  retourucs, 
Tantos  est  Ii  voiLIes  levös. 

Li  mestres  notiers  demanda 

Sone,  qiiel  ebemin  il  tenrra. 

,£n  Nor(oa)wegbe  nons  porteres, 
«100  La  voQs  iert  vos  lenwiers  donnßs/ 

Et  cbil  dient»  bien  le  feront. 

Gar  tans  a  lor  volenti  ont. 

Les  ▼oilles  ont  andens  drecbl4s, 

Si  s*en  vont  a  voilles  croisiös, 
«B5  Si  tos  comme  nes  pent  aler« 

Müut  estoit  en  parfonde  mer. 


Li  uacüiers  les  sieus  appiella 
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Et  a  .1.  coQseil  les  mena  : 
„Signonr,  or  poSs  gaägnier 

ewo  Et  [le]  roy,  vo  Bignoiir,  vengier, 
Qoe  chils  traytra  toob  monrdri. 
La  Alle  an  roy  aTommw  ebi, 
De  eoi  nons  grans  denim  arons, 
Quant  ce  vaBsal  ocfaia  aroDs. 

es»  Gar  anqaenait  a  FaTiesprer 
Le  poront  a  .i.  eop  tfler, 
Tant  nooB  a  d^avoir  aportö, 
Tenn  en  serons  en  chiert6.* 
A  tont  se  sont  il  as^enti, 

&M)  Et  Odee  les  entroi. 

Sone  vint  .i.  poi  tastonner, 
En  Poreille  Ii  va  «out  er. 
II  meismes  bien  ie  peusoit, 
Car  assös  da  siede  savoit. 

<KMo  Mais  onques  ne  s^en  desrSa, 

Anchois  biel  samblant  lor  monstra, 
Sl  lor  donna  de  ees  jnyalz, 
Dont  U  avoit  et  bons  et  byalz. 
As  maronniers  va  demaßder, 

eaao  S*il  n'a  nnia  renberee  par  mer. 
Si  U  die&t :  «Oyl  aea^B, 
Hais  tous  soges  assfiarte." 
Et  dist  Sones :  „Desannte  sai 
Et  de  maint  liomme  hays  sni.* 

ea^j      Odee  son  liaubiert  Ii  baille 
Ki  fais  estoit  de  bonne  maille, 
Se  Ii  viest  apries  la  cuirie» 
U  Chief  Ii  a  riauiue  lachie. 
Devant  lui  a  son  cscu  mis, 

6000  La  bonne  espee  en  son  poing  pris. 
Ses  trois  varles  a  fuit  armer, 
An  bort  de  la  nef  akenter, 
De  .n.  garcbons  qne  il  avoit 
Oasenns  nne  bacbe  tenoit. 

6958  a]  ont.      6968  De]  A. 
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6065  Li  grans  iiachiers  a  demande, 
Pour  quojr  il  estoient  arme. 
Dist  Sones :  « Adito  nons  dontons, 
Moat  de  felons  troiiTö  avonsi 
Si  Tont  gftlyot  par  la  mer 

6070  Qid  üom  poroient  biea  greTer.' 
„DIttes»  vow  deffeaderies  von«, 
Se  Tomi  avies  FaBsant  a  noos?" 
DJst  Sones:  «Ponr  Toir  le  sachies 
Qne  Ja  vif  ne  m'i  prenderies. 

6MS  AinB  mM  vorroie  si  chier  veudre 
Qu'en  vous  aroit  petit  a  prendre. 
A  rai  pren(|re  ne  bees  mie, 
Je  vous  raetroie  fora  de  \  ie. 
Faites  ce  qu'aves  cri^ante, 

6ü»o  Si  nous  metes  a  sauvetö." 

Tout  chil  povre  varl^t  estoient 
£t  poar  leuwier  la  nef  menoient, 
Si  convoitoient  moat  i'ayoir, 
Dont  il  ne  figent  pas  eavoir. 

61)65  Car  il  Tavoieiit  ponrportd, 
Si  n*eii  lavoient  la  pleot^. 
Et  diet  Ii  meetres  marennierB, 
Qtii  desenr  jals  estoit  nachien: 
vAles  en  la  eantrione  armer; 
6860  Gelni  convlest  gieter  en  mer, 
Et  8a  mesnie  awec  ira 
.  Tout  fors  thelle  meskine  la." 
CIül  sont  en  ia  baiitrimie  entre, 
Josqu'a  .xY.  s'en  sont  armä. 

6016     Odee  [i  la  porte  esgardoit, 

Si  a  vut  ([ue  cascuns  s'armoit. 

A  Sone  le  vient  a  coDter; 

Mors  est,  s'U  ne  se  set  garder. 

.1.  Imis  eng  on  plaoki^  avoit; 
7D0O  Par  la  clüans  venlr  eonvenoit 

Qoi  estoient  desoos  al6. 

Sones  les  a  bien  esgardd. 

* 

6905  Adee. 
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Dens  varlt'8  fait  a  Thiiis  venir, 
Cliialz  lor  commande  a  detenir- 
7m  Kt  Ii  .V.  qu'el  castiel  estoieot 
Gietent  de  piens  qn'il  avoient^ 

Sones  a  Veacu  enbrachi^ 
L'espee  da  fonriel  Baebi6. 
Bien  aat,  b'H  Im  lait  convenir» 

7010  A  la  mort  le  feront  venir. 

Ab  varlis  diBt:  «Or  me  Bienwes, 
Si  m*aidieB  che  qne  toub  po9s.* 
Ab  .v.  en  eBt  Sonee  veofiB, 
Hato  d'armeB  les  a  tone  vaincns. 

TOto  Car  lear  con  trestent  nnt  eetoient 
Fore  ce  qne  en  leiir  mains  avoient. 
Sones  vint  sonr  yalz  tous  arm^s, 
Chil  out  les  tiers  devaiit  tourneb, 
Se  Ii  vienent  a  l  encontrer, 

IttJü  Süiie  vout  mout  grans  cos  (lomier. 
Car  il  a'estoit  devant  couviers; 
Chialz  liert  n  les  voit  descouviers, 
.1.  en  a  l'espaule  coi)ee, 
Pnis  refiert  de  le  boime  espee 

7<JÄ>  I-c  iiiestre  nachiei-  «jui  tenoit 
Le  gouvrenal,  si  gouvrenoit; 
La  tieste  en  a  fait  voler. 
Li  troi  Ii  vont  grans  cos  donner. 
A  painnes  se  puet  sonstenir, 

7090  Mais  il  grevoit  de  rescromir. 
Les  .n.  en  a  [a]  mort  livres, 
Li  tien  est  en  ftiies  tonrn^s. 
UaiB  d'nn  espiel  fa  bien  rechns, 
Panni  le  core  en  eet  feinB. 

TQSo     Li  .y.  pnt  fait  lor  destinee; 
Mais  Ii  nes  est  alaganee; 
Car  goamneres  i  faloit. 
UuB  garehonB  le  nacbier  siervoit 
Qoi  de  la  nef  savoit  ass^. 

7030  gieaoit. 
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TOiO  As  gouvrenans  en  est  al^s. 
La  nef  a  mont  toB  adrechie, 
Gar  en  pen  d*eiire  tost  perie. 

Sone  poor  Dien  mierd  piia 

Et  diet  qn'en  lor  fiait  conpee  n'a. 
7016  .Or  pense  dont  don  gonmner, 

Se  de  la  mort  wes  eseaper.** 

Mals  chil  qn*en  la  santriniie  estoieut, 

De  lor  Ions  dars  a  yalz  lanchoieut. 

Mais  ne  s'osent  abanduiiiier, 
lOöü  Gar  il  n'out  c'nn  hnis  pour  mouLer. 

Martialz  prendeiit  (}ue  il  avoient, 

Les  ais  du  i)lauqaier  depechoient, 

Si  Tont  bien  en  .x.  lieas  tro^, 

Par  la  lean  cora  abandonne 
7055  Pour  issir  et  ponr  ohiaos  ochirre. 

Mais  lor  afaires  mont  enpire. 

Car  11  .T.  Premier  sont  fem, 

Cascnns  a  cop  de  mort  Sq. 

Et  Ii  antre  ne  sont  targiö, 
7000  Anchois  les  ont  fonrment  coltiö 

Et  atandonnd  tons  lenrs  cors  f.  00* 

Parmi  les  traas  ponr  issir  fors. 

Et  cbil  les  ont  mout  bieu  rechus. 

Nl  a  chelui,  iib  soit  ferus. 

706ä     Odee  nne  Imclie  tenoit 

D'un  m;n iniiiit  r  qni  mors  estoit. 

Mout  lor  eu  a  grans  cos  done 

A  un  trau  que  eile  a  gardo. 

Et  jusqu'a  .t.  lea  ont  men^ 
1070         ont  tons  mors  et  afolös. 

Chil  .V.  se  sont  arriere  trait. 

Bien  voient,  lenr  cose  mal  vait 

Et  qn'il  les  eonvenrra  morir. 

Lors  se  vont  a  ce  assentir 
TQTo  Qne  11  le  nef  eiFonderront, 

Chians  awec  yalz  noQer  feront, 

7047  q  en.      70ö7  doiief.      70G8  cflle. 
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De  gratis  martians  qne  il  tenoie&l 
La  nef  par  desona  efondrolent. 
Li  garchons  qai  desenre  estoit 
7060  As  goQvrenans,  si  goQTrenoit, 
Dien  set  que  la  nef  depechoient, 
Ya]2  et  antrat  noljer  vololent. 
gSignour,  or  tos  si  voitB  hastes, 
Ja  iert  depechie  la  nes.* 

im     Sones  entent  bieii  1p  parchon 
Et  des  martyalz  oy  le  sou. 
II  H  les  varles  appiellus, 
Oascuns  soit  tos  layens  eutrö«. 
Si  t08  qa'U  le  porent  o^r, 

70110  Awec  yalz  se  laissent  cayr. 

Uns  maronniera  .i.  martiel  tient; 
Si  tos  comme  chilc  prite  tai  vient, 
Entre  .u.  yelz  Ta  si  fera, 
C*a  ses  pifo  Ta  mort  abato. 

709o  Les  auties  tineveot  blen  armto, 
Mots  les  finssent  et  tft^s  

Sones  voit  entre  yalz  la  mellee, 

II  i  descent,  u  poiiif^:  Tespee. 
Li  iius  .1.  inout  louc  dart  tenoit; 
7100  81  tos  coD  il  venir  le  voit, 
Parmi  la  cnisse  l'a  fern, 
A  peu  quo  ne  l  a  abatn. 

Sones  en  cni  p:rant  vierta  a, 
Parmi  ce  cop  a  lai  s'eu  va, 

7105  An  trenchant  de  sa  bonne  espee 
Lni  a  la  tieste  jus  copee. 
Pnis  en  a  .1.  antre  fera, 
Devant  lol  Ta  mort  abatn, 
Et  pQis  le  tiereh  tel  cop  donna, 

7110  Le  brach  diestre  Jos  Ii  copa. 
Si  wUi  en  ont  .n.  td6s, 
Lors  ta  U  cans  prito  delivrte. 
Mais  clülz  qui  estoit  esmankies 
S'eät  touö  ens  ou  saue  toueilHes. 
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7Uo  De  Tespiel  fa  Soues  grevtifi» 
Parmi  le  quisse  fa  navrto. 
De  la  santrinne  sont  iesa, 
U  piain  de  la  nef  sont  venu. 
Assis  se  sont  ponr  reposer. 

TUM)  Odee  prlst  a  doloQser. 

Li  garcfaons  qai  la  goavrenoit 
Da  la  paonr  qiie  U  avolt 
Estolt  aogolssens  et  sonspris, 
La  conlonr  ot  pierdu  del  vis. 

712Ö     Sones  dist:  „Ne  t'esmayes  mle, 
Mais  garde  c^a  bun  port  noas  gaie. 
De  la  mort  poras  escaper, 
S'a  bon  port  nous  ses  arriver.* 
„Sire,  Ii  gai'cüons  respondi, 

7180  Or  ne  soijes  raie  esmari. 
Je  voi  Saint  Joseph  la  cbit6. 
De  Jonra  vons  i  aray  men^. 
Tans  avons,  mlllonr  ne  convient, 
Se  Diens  en  tel  point  le  nons  tient,^ 

7185  Eavia  Ii  esmanltiös  [le]  voit» 
Qni  volentiers  se  yengeroit. 
.1.  coQtiel  dou  saln  brach  sacha, 
.1.  trau  en  nne  ais  commeucha. 
D«  inarlians  i  ot  on  lern, 

7140  Si  Tavoit  on  niout  pourfeiidu. 
Tost  Tot  pierchie  a  son  coutiel, 
Si  en  saut  l'aighe  a  grant  reviel 
Et  tnudis  avant  engrangoit, 
Dont  la  nea  mout  se  emplissoit. 

7145     Odee  qni  moat  se  doata 
En  la  santrinne  regarda, 
Si  Vit  qa*elle  iert  anqnea  emplie. 
Odee  n*est  pas  atafgie, 
De  pSur  .1.  grant  eri  gieta, 

71qO  .1.  contiel  qa'elle  ot  desploya, 
En  la  nef  se  lait  avaler 

m 

7135  Enyis]  chelui.  luarriau». 
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£t  le  trau  ala  estooper. 

Et  entrnesqa'elle  TeBtonpoit» 

OhJlz  qni  le  grani  coQtiel  teEoit, 
7166  Qai  bien  aavoit  qii*ü  estoit  mors, 

Li  fist  pasMr  parmi  le  con, 

Et  d  baut  le  cop  )i  donna 

Qae  mont  prite  doo  euer  Ii  ala. 

Et  an  oop  dist :  »Tray,  tra}.* 
7M0  Adont  sali  caseaos  a  Iny. 

Hont  grant  pieehe  se  jat  Odee  f.  60» 

De  ce  cop  de  contiel  pasmee. 

Et  quant  cliilz  Sone  venir  voit 

Qai  jct  tous  desiumt'S  estoit, 
7165  Le  grant  conti el  Ii  a  gietc, 

Si  qnes  n  brach  l'a  renavrö. 

Mais  iie  tu  pas  parfont  boutes. 

Droit  a  chelui  en  est  altJs, 

De  l'espee  qui  bonne  fu 
7170  Li  a  Tautre  >traoh  retolu. 

Car  il  le  vieut  taire  langair, 

Aacbois  qae  il  doie  morir. 

Bonos  d  Odee  mout  s^esiuaye, 

Car  nioiit  prit'S  du  euer  fn  Ii  playe. 
7i7ä  Adont  a  dras  lingnes  cope, 

La  playe  Ii  a  estonp^. 

Aprils  ont  la  nef  bien  brandie, 

Si  qnes  Taighe      entre  mie. 

Mais  taut  en  i  avoit  entr^, 
718D  Qae  mont  a  la  nef  apesö 

Et  qne  Ii  mort  en  aanc  gifloient 

Qa^en  la  aantrinne  mort  estoient 

Sones  prist  en  mo  bras  Odee, 

En  la  nef  desene  Ta  portee, 
7185  Si  Ii  a  ibit  faire  nne  conehe, 

Au  plus  sonef  qu  il  paet  le  concbe. 

Mont  en  fn  irte  et  conrcbide, 

De  Ini  meYsmes  n^est  pas  Ute. 

Car  Ii  cnisae  mont  Ii  doloit, 

« 

7171  CHu.      7175  copes. 
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71U0  Li  cos  tout  oatre  H  pasBoit 

Mais  vent  et  tuns  si  bon  avoit 

Que  au  voille  croisie  estuit. 

De  Saint  Josepli  oent  soüuer 

Les  cloqnes  pour  viespres  canter. 
TiÄ  Odee  Sone  regardoit, 

Da  euer  da  ventre  soaspiroit. 

As  mains  Ta  enviers  Ii  sachiö« 

Paifl  Ta  en  la  bouche  baisi^. 

AinB  maiB  poor  Ii  baisies  ne  fn 
19Q0  Poar  tont  le  mal  qa*elle  a  Sa. 

Abs6b  toB  aprite  a  parl6, 

Car  mont  a  son  euer  rapaBS^, 

Si  dlBt:  «Dons  amis,  je  morral 

Et  eheste  mort  poar  toqb  arai/ 
7805  Dist  Sones:  ^Ne  vonB  eemayes 

Que  de  ce  cop  ja  mort  atjes. 

Li  cos  ü'est  pas  en  lieu  mortel. 

Mais  er  penses  du  contorter. 

A  Saint  Joseph  port  preiuierou«, 
7210  De  grant  jour  ja  i  aancrons." 

Dist  Odee  :  .Si  nie  laires,  1. 

Si  tos  qae  respass(^s  seres. 

Kt  il  me  convearra  morir. 

Car  le  fais  ne  porai  soafrir. 
1815  De  TOOB  ere  mals  ^acQe 

Qa*eii  voBtre  lit  m'ares  conchiot 

Si  Berai  partoat  reftiBee. 

Ja  nlere  maiB  jour  honnonree, 

Si  qae  ywj»  ne  antrai  n'arai. 
7230  Konponrqnant  acatö  voas  ay 

Do  cors,  bien  le  poSs  veyr, 

C'avoie  mis  a  yons  siervir. 

A  vu  conimandeinent  seray, 

Et  tant  que  siervir  vous  poray. 
7235  Se  de  la  mort  puis  escaper, 

I5ieii  pories  sur  mi  *  uinmander.* 

Dist  Sones:  „Bien  escaperes, 

« 

11^9  maii.      7210  anqrroiu. 
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Se  trop  ne  vous  dewonfortea.* 
yJa  DO  mH  deicoofoiteroie, 
7280  Se  ]e  Toslre  amoor  recouvroie." 

Girant  cose  est  d'amer  par  ainours, 

Qnant  en  tel  puiia  est  ciiers  Jalons. 

Tant  a  Tnns  l  autre  rehaiti6 

Que  Saint  Joseph  ont  aprochie. 
723i  Li  nes  a  g-rant  oirre  venoit, 

Mais  petit  de  garde  i  avoit. 

A  forche  est  si  avant  alee 

Qu'el  savelon  s'est  fort  boatee. 

An  port  niaint  maronnier  avoit 
72iü  Qni  cliiaiis  dedeus  ia  nef  blasmoit 

Mais  a  mout  grant  tort  les  blasmoienl, 

Car  petit  de  la  nef  savomt 

Dont  oyssies  timbres  aonner, 

Taboare  et  bnisines  eorner 
7M6  Et  esttves  et  calimiaiis 

Et  moat  d'aatree  estrameiM  bjaas. 

Qn'enai  le  font  a  PaiTiTer 

A  tone  le«  pors  qni  acut  en  raer. 

Hais  a  mienreiUe  lor  venoit 
7830  Qne  voille  abata  n'i  avoit 

As  bärget  sont  illiiec  venu, 

En  la  grant  nef  sont  deseendn. 

Odee  ont  tronvee  gisant 
Et  Sone  del^  Ini  sSant. 
7155  Les  mors  tntevent  qai  se  gisoiünt 

Et  les  vis  c'a  meskief  estoieut. 
Ains  n'i  vorrent  riens  lemaer, 
Mais  vont  en  lor  barges  rentrer. 
Qnant  sont  a  tierre  descenda, 
im  Dout  sont  Ii  grant  mestre  veno» 

Si  ont  as  varl^s  demandö  f.  60* 

Qu  il  ont  en  chelle  uel  trouve  ; 
flNous  n'i  tronvons  fers  avnntnre 
A  telz  y  a  mout  piesme  et  dure. 

« 
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7265  Li  maronnier  t'en  aont  raell^, 
Si  a  U  uns  Vaatre  t«6. 
Leg  via  Teisnics  neliagiiite, 
N*i  a  dield,  ne  mit  plaUte. 
Faitaa  i  Juiiicha  moier, 

im  AnchoiB  o*oii  lea  Toltt  ramiler.* 
A  la  Jnttlcbe  fa  contd, 
Et  chils  Ta  ii  palais  porti^ 
ü  la  royne  sejoornoit, 
Mais  Ii  rois  aa  tigart  9aMk 

?27ä     Layens  avoit  graxit  baronnie. 

Quant  il  ont  la  nouvielle  oye, 

Pries  qiie  tont  sont  au  poil  uiü 

Et  sont  en  grans  batyalz  enträ. 

Jneqn'a  la  lief  en  soiiL  veiin 
TäBD  Qui  parfont  en  f^raviello  fu. 

Li  baron  sont  dedens  entru, 

Mont  tos  ont  Sone  ravis^. 

Et  bones  contre  yalz  se  leva, 

Cui  la  cuisse  fourment  greva. 
72B5  Lors  ont  U  Odee  yenwe 

Qui  la  conlour  avoit  pierdaa. 

Cliil  oDt  a  Sone  deroand^ 

Le  plaisir  de  sa  volenti. 

aSignoar,  dist  il,  sMl  yoaa  plaisoit, 
7890  eheste  pachielle  miens  seroit 

U  palala  q^iie  eile  n'eit  clil; 

C*a  metdiief  eat  Ii  eora  de  Ii. 

Je  meYaiDea,  ee  g*i  ettoie, 

Bon  inestler  de  fepoa  aroie.* 
m  Le  lit  a  la  pachieDe  ont  pris, 

Sonef  Tont  en  la  targe  mia, 

Son  or  dont  il  avoit  plent6, 

Lnl  meVemes  i  ont  port6. 

Entrnesqne  son  eheval  taeha, 
7800  La  bärge  an  castiel  s'en  ala. 

Par  un  arc  dou  ninr  i  entroit 

Une  aighe  qirau  palais  batoit. 

Par  hl  oiir  la  bärge  amenee. 

^uant  ia  aouvielle  fn  contee, 
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m  La  royne  moat  en  Ai  lye, 
Dien  Jesacrist  en  regrade. 
Ja  mala  ne  les  cnidolt  veir. 
Et  qnant  eUe  les  yit  Tomr, 
Si  les  salne  a  cbiere  Ue. 

7S10  MaiB  poar  le  mal  qnl  les  nrntrle 
Sone  reprendent  Ü  baron 
Qni  plas  erent  de  g^ant  renon. 
Eu  une  cambre  l'ont  couchie 
Et  a  lor  pooir  aaisi^. 

731Ö  En  autie  cambre  jut  Odee, 
Bien  fii  siervie  et  hoimouree. 
Uli  lor  a  les  mirrsB  inaiKii''(8) 
Qui  les  playes  lenr  out  t:mte. 
Qnant  Ii  niires  tant6(s)  les  a, 

im  Hi  dist  que  bien  les  garira. 

Mout  en  turent  liet  n  palais, 
Tel  Joie  n'i  ot  pieeb'a  mais. 
Lon  a  OD  Horiel  amernS. 
Quant  Ii  baron  Tont  esgardö, 

im  Le  jpreadomme  qni  le  menoit 
Gaacans  de  bon  cner  Ii  prioit. 
Li  maronnier  de  la  chitö 
On  le  fait  trestont  demandd, 
Comment  lor  aventnre  aloit. 

7390  CbilK  lor  dist  qni  bien  le  savoit 
Qne  de  neos  ne  lor  a  menti. 
Li  maronnier  en  sont  parti, 
De  la  nef  ont  tont  fors  giet^ 
Cbialz  et  a  fonrqnes  trayne, 

7335  Pnis  les  ont  trestantos  pendns, 
Ue  loi  mestier  est  telz  Ii  us. 

Li  bous  rois  au  tipfart  estoit, 
('hc8  nuiivielleb  oyl  uvoil. 
('ar  nne  galie  i  ala 
TUM  Qiie  la  royne  i  envoya, 
Si  en  sot  toz  la  vei-it6. 

en  fn  mVt 
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An  tigart  n'a  plns  demor6, 

Si  est  entrfo  en  la  galie, 

Qai  iiiiit  et  jonr  adi6s  )e  guie, 
TMö  Tant  qo^a  Saint  Joseph  est  entr^. 

U  palais  lassne  est  mont^s. 

Lues  qn'il  i  vint,  si  demauda 

Le  lieu  u  Sone  troavera. 

La  royne  i'i  a  mene; 
7Jiü  Si  tos  que  il  I'i  ot  lroTiv6, 

Si  dist:  ^Biaus  lieiis,  que  faites  vons, 

Ponr  Dieu,  enne  [^nirisRies  VOUS?" 

„Sire,  dist  il,  je  gariray, 

Mes  mout  de  doloars  sentiray.^ 
7m  Li  rois  est  a  se  Alle 

De  coi  il  a  e8t6  ires, 

Si  Ta  douchement  salfl^ 

De  riens  ne  l'a  desconfortö. 

Car  raventim  bien  savait, 
7300  Comment  avenn  lor  Mtoit 

Gascnn  a  mont  reeonfortä.  f.  61« 

Et  Ii  mim  s*aa  aont  peni 

Et  mie  i  ont  mainte  joornee, 

Tant  qne  la  doloun  est  alee. 
7965  [Or]  Odee  a  pen  ne  crSoit 

Che  qne  Sones  al68  n'en  boIL 

CaBcnn  en  a  tant  demandö 

G*a  painnes  qn*eUe  en  eroit  yretö. 

Et  tant  qne  Sones  se  leva, 
7370  Si  se  viesti  et  atourna, 

.1.  baston  pour  ;ip  njer  prist 

Et  fors  de  la  caiubiü  »e  mit>t. 

Eutre  les  barons  est  venus, 

Dont  fu  iiimes  et  eliiir  tenns. 
?J75  M'i  a  clielni  qni  lios  neu  b>iit, 

An  8a[n]laur  que  ou  U  mouälioit. 

A  la  rome  deuianda, 

£n  qael  liea  Odee  verra. 

7349  I'i]  lui.  7350  que  il  I'i  otj  7  il  lot.  736b  tollen.  7374 
aiiuesj  armes. 
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La  roine  tout  el  ciiidoit 
ma  Que  il  onques  envi(e)  ;i\  )it. 
Si  dist:  »Sire,  car  vous  Urgie», 
Isi  rescaüfers  von«?  F^cra  gries.* 
Sones  en  rist  qui  bieii  savoit, 
A  coi  la  royne  penaoit. 
7385  «Dame,  dist  ü,  iie  vom  dontes^ 
Si  tos  ne  sui  pas  eBcaaff^.*^ 
DoBt  dist  la  royne :  «BUe  est  cha, 
Hais  ainB  riens  taut  ne  deeira 
Qae  eile  fait  a  vone  parier; 

79SN>  Elle  ]i*eii  lait  nnllai  eater." 

Tant  qn^en  la  eambre  sont  veno, 
Si  tos  e'Odee  Tot  nn. 
Tont  Ii  sont  aligi^  U  memlnre, 
De  nnlle  dolonr  ne  Ii  membre. 

7ai)6  Si  disl;  „Sire,  bien  viengnies  voas, 
I>ien  croi  qua  aios  ue  poes  voos. 
IJien  s.iciiies,  se  pooir  önsse, 
(Triiiit  piecli'a  v<'U  vous  i^usse. 
l>ieii  iiie  di'ussies  (re)conforter 

740Ü  Et  de  ce  mal  sante  doiiner.'' 

,He,  Diex,  comment  le  Tons  donrroie, 
Qaant  do  mal  qui  si  mi  mestroie 
Ne  me  eai  moi  sant^  donner, 
Ains  me  oonvirat  tout  endarer?" 

7405  ifions  amiB,  Ii  mleawe  eant^ 
Est  a  ce  qne  me  eonfortes 
Et  qne  je  vons  pnisee  veyr. 
La  sont  toara^  toat  ml  deslr. 
Si  me  dittes  de  to  saatö, 

7410  S*anqnes  en  aves  reeoavr^.* 

Dist  Sones:  ^Hes  mestres  ine  dist 
Et  pour  voir  croire  le  me  liöt, 
Dedens  .i.  mois  iii'ara  sane 
Et  rerouvree  ina  saut6 

741Ö  Et  vouR,  ce  nie  dist  pries  de  la.** 
Kf  I )  lee  Ii  denianda, 
S  il  adoiit  de  Ii  lui  tenoit, 
(^uant  de  sa  sant^  demandoit. 
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Sones  rist,  chelle  Tacola, 

74H)  Devani  la  mm  le  baisa. 

Se  Ii  dist:  ,Fille,  eat  ce  asBais? 
Ponr  Dien,  avint  il  ainques  mais  ?** 
„Mais,  dame,  iiue  biel  iiü  vous  soit, 
Quc  ja  a  mi  iie  requerroit. 

742i  Se  Dieus  ni  iivuil  baiit^i  doiine, 
Que  bien  tos  n'i  eust  trouve, 
Ne  Ini  saroie  riens  veer 
Qae  il  me  vosist  Commander." 
A  tant  e  vous  le  mirre  entrö, 

7430  L'un  a  pries  de  l'autre  trouve. 
Si  les  en  a  fourment  blasmcia 
Et  mout  laidement  aparl^s 
£t  dist  qae,  se  plna  i  venoit. 
Ja  mais  d'iaas  ne  se  melleroit. 

w  „MestreB,  dist  Sones,  ne  doates» 
Car  Je  sai  bien  qne  Tona  penses. 
Et  nonpourqaaat  plas  a*i  venrai 
Ne  de  vona  le  maogrd  n'arai.*' 
Sonea  se  lienve,  si  8*en  va, 

im  Et  Ii  mestrea  d*iaiia  se  pena 
De  garir  et  mettre  en  santä, 
Tant  qne  cascooa  Fa  reeoavr^ 
Et  qjBL'ü  furent  sain  et  haiti6, 
Dont  tont  lenr  ami  fiirent  Uö. 

7415     Viestu  86  sont  et  atonroö. 
Odee  a  an  moustier  al^. 

Mais  Sones  piecli'a  chevauchuit, 
Au  bos  et  en  ri viere  uluit. 
Li  inire.s  dist,  bien  i  alust, 
Mais  que  trop  ne  se  traveiUast. 
Li  cars  uouvielle  roinperoit, 
Se  caiirre  de  travail  avoit. 
Mais  Sones  s'est  mout  bien  gardes, 
Tant  que  doi-s  ia  et  aCremes. 

74do     Odee  moat  fourment  ramoir, 
Si  qae  poar  nullui  ne  laissoit 
Qa'elle  ne  le  voiat  acoler, 

Son«  von  VMMmj. 
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Sa  draerie  a  lui  mener. 

Ains  ne  1p  laissa  pour  sa  mere, 

74ttu  Si  ne  tist  eile  pour  seit  pere; 

Che  qne  lui  piaist,  bon  Ii  sauloit, 
D^aatrtii  garde  ne  se  donnoit. 
]>e  qnan  qu'elle  k  poet  sierrir, 
£rt  envien  Im  en  grant  desir. 

im  De  oe  qae  mestiera  lui  estoit» 
Odee  tont  appareiUolt 
Odee  estoit  a  boh  conchier, 
Au  lever,  a  rapparelUidr. 
S'ententioiiB  a  laf  estoit, 

7470  De  nnl  antre  ne  Ii  toakoit 
De  tont  le  voloit  st  »lervir, 
Autrui  lim  laissoit  convenir. 
Li  sierviches  tant  Ii  plaisoit 
(ra  lui  siervir  se  reposoit. 

7476  'J'üut  cp  i\n'i\  voloit  demander, 
Elle  lui  aloit  aprester. 
Nieut  plns  n'estoit  de  loi  gardee 
Qae  86  il  Teust  espousee. 
N'onqttes  a  Ii  n'avoit  touchie, 

74»o  S'aacunne  fois  ne  Tot  baieie. 
Et  8*eHe  croire  le  vosiat, 
De  pluiaean  coaes  mains  feaiet. 
Haie  en  tel  talent  le  vSoit 
Qne  conronchier  ne  le  yololt 

74Bo  Et  a  bonne  foj  ramoit  il, 
Son  bien  et  e'onnonr  voloit  il, 
A  peu  (lu'elle  dechnt  ne  Fa. 
Mais  son  euer  si  entir  laissa 
C'unques  iie  Ten  pot  aportcr 

7490  Pour  .1.  seul  euer  autrui  amer 
Si  qnes  d'anioiu  de  druf^rie. 
Mais  Odee  ue  het  il  niie; 
Ains  l'aiiiast,  se  son  euer  eust, 
Rendus,  je  croi,  Udee  fast. 

7406  He,  Diex,  con  g-rant  fieste  feroit, 
Se  eile  en  baillie  l'avoit. 

im  l^aillie. 
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Car  le  sierviche  qu'el(le)  lui  fait 

Ch'est  ponr  auiour  et  ponr  atrait. 

Pom  ce  8e  painne  du  siervir; 
7üOO  i^u  en  siervant  vorra  dessiervir 

Que  sour  lui  ait  tant  de  pooir 

Qae  ell6  ait  cors,  cner  et  avoir. 

Ponr  C6  qa'elle  i  a  le  siea  mis, 

Vorroit  qne  Ii  jeaB  fiist  partlB. 
im  Mais  ee  ne  piiet  ore  aveoir, 

Son«  a  aflloim  son  desir, 

Volre  qii*U  aiUom  deslioit 

Car  son  desir  mie  n*avoit, 

Alna  60  €8toit  ai  eilongies, 
7510  Ja      cnide  iestre  repairite. 

Et  86  Ii  a  du  cors  greve  f.  61«* 

Clie  qu'il  s'en  a  eiisi  penö. 

Mais  poiir  grever  ne  le  laira, 

Car  da  retoar  volente  a. 

iäi5     Au  bon  roy  en  ala  parier 

Que  U  vorra  paaaer  la  mer, 

Veyr  «es  gens  et  ses  amis, 

Lenr  il  d'enfanche  fn  norls. 

.Comment»  dist  U  rois,  qne  vons  fant? 

Je  croi,  poi  de  eene  voas  aseant 

VoQB  ne  poSe  repot  eonMr. 

Tont  hohb  penons  de  Tons  eiervir. 

Che  qQ*en  ehe  siede  a  tenir  ay, 

Trestont  en  vostre  main  lairay. 
7ö25  A  roes  castyalz  et  a  mes  gens 

Est  fais  vostres  conuiiandemeus. 

Et  vos  coniuians  sera  noa  gres, 

Tont  vo  voloir  commandercs. 

Voirs  est  que  vous  m  avea  biervi, 
7iao  Mais  telz  sodees  niais  ne  vi. 

Car  qnant  voas  piaist  Hlle  de  roi, 

De  V0U8  siervir  ne  fait  desrol, 

Ains  fait  tont  entir  vo  plaisir  , 

Con  chelie  qn'en  est  eo  desir. 
Toft  Et  plns  yons  ai  am6  qne  Ii. 

Car  de  Ii  n'ay  nnlle  mierei. 

13* 
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8i  le  sonfrou.s  je  et  Ii  mere, 
Ne  eile  n'a  seroiir  ne  frerc. 
Le  royalme  apries  nou8  ara, 

7Ö40  Conronnes  iert  ckilz  qni  Tara. 
Gomment  c'aijes  viers  Ii  oavr4, 
Tont  en  ai  Mt  vo  volenti. 
Biea  croi,  so  yoiu  putiMies» 
Qoe  ton  da  aens  le  gieteries. 

T&fö  Bernaues.  Je  le  voas  donrray 
Et  le  moiti^t  de  qnan  qne  j'ay. 
Chiertes,  se  Tons  ne  remanee, 
Je  croi  bien  (^ue  vons  mefiereB. 
Ma  fiUe  en  tel  point  semanrra, 

T.y^  Ja  inalK  nül  jour  joie  n*ara. 

Klle  a  püur  vous  dou  euer  langui 
Et  de  8on  cors  vous  a  siervi, 
Cors,  avoir,  vous  a  tont  douue, 
Qne  riens  ne  Ii  a  demorö." 

74»*»  „Chiertes,  dist  Sone,  donne  m'a, 
Et  a  boone  foy  ame  m'a. 
Mais  ü  n'a  paB  ensi  ale 
Qne  V0Q8  aves  cbi  acentä. 
Si  me  doinst  Biex  scayrain  parden 

7560  Et  a  la  mort  confiession, 
Qne  ne  pierdi  ponr  mi  castö, 
N'ainc  n*en  och  Tiers  Ii  volentö. 
Bien  sal  qne  trayson  feraie, 
Se  folie  Tiers  11  pensoie. 

im  Mais  chiertes  Ja  ne  m'aTenrra, 
Ne  trayson  en  mi  n'avra, 
Et  tout  ce  (lue  m  avoit  donn6 
Ay  en  vo  pooir  r  q  i  tc. 
Tou^i  ses  dorn  pot  b  l  appieller, 

%7Q  Sauti  piail  le  vous  vorrai  donner.'* 

Ses  escuijers  a  appielles, 
Et  cascnns  Ii  fa  aprestes. 
„Les  .Y.  conpes  raportes  cha, 
C'Odee  l'aatrier  me  donna.** 
7575  Et  chii  yont  faire  son  eommant, 
Les  conpes  aportent  errant. 
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Et  qaant  Ii  rols  le8  cottpes  volt, 
Dedens  wa  euer  les  conyolloit 
Ua  varUt  les  en  flst  porter, 
7m  Aprifis  Ini  Ten  a  fUt  aler. 
Aa  port  t*0B  Titnt»  8*a  appieltö 
Sm  galioB,  qa*il  a  tntnL 
,AleB  me  galje  atonmer, 
Gar  Je  weil  aa  tigart  aler." 
im  ,Sire,  entrea  ens,  qaaot  yovlb  plalra, 
Atoarnee  est  et  boin  vent  a." 
Li  rois  i  est  lai  qaart  entr^s 
l)ü  ses  Chevaliers  plus  jirives. 
Au  tigart  vait  (j[ue  ireiuer  fait. 

Mais  sa  hlle  eu  moiit  mal  poiot  lait. 
Car  011  Ii  a  enaul  cuiite 
l^ue  inout  ont  loiij^einent  parle 
Eutre  Sone  e6  le  roy  sou  pere,  ' 
Dont  la  departie  ert  amere. 
Les  .V.  coopes  en  a  porte, 
Au  tigart  en  sont  ja  alö. 
Quant  Odee  Ta  entendu, 
Sens  et  memoire  a  tout  pierda. 
Car  de  tel  vierta  fa  iree, 
Qne  de  Bon  seoB  fii  tresalee, 
Et  si  gieta  .i.  Bi  grant  cri 
C*on  Ta  hora  doa  castiel  oy. 

Sa  mere  bien  le  rdconnoiBt 
C'aa  pi^t  da  pont  deeons  estoit 
m  De  ce  cri  fn  moat  etih*6e[ej, 
Ploa  toB  qne  pot  i  est  alee. 
A  sa  Alle  en  la  cambre  ^a» 
Tonte  pasmee  le  tronva. 
Longement  i  est  atendne, 
mo  Aücliois  qu'elle  fust  revenue. 
Lues  que  revient,  a  souspir^, 
De  grant  anguisse  tressü^. 
£Ue  rougi  et  puis  pali, 

* 

7594  ert]  fo. 
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Aprite  oomme  ti«m  noirehi. 
im  Sa  mm  entare  sm  bras  le  pmt^ 

Qai  ponr  Ii  plenre  tenmment» 

Et  dfst:  pBielle  flUe,  c'avea? 

Et  ponr  Dien,  ear  toi»  abstenes. 

Vons  ferea  vostre  sens  blasmer, 
7bL'»j  Doiit  Ii  blasmes  pora  durer. 

N'afiert  pas  a  fille  de  roi, 

De  fol  sens  fache  tel  desroL* 

Odee  oy  de  roi  parier, 

A  8a  niere  ne  vot  cheler 
7flS5  Qne  toat  plainnement  ne  desist, 

S'il  fast  roia,  ja  oe  ne  fesist. 

,A,  bielle  mere,  or  esgardes, 

Commeot  par  Sone  est  delivr««. 

Des  .n.  roia  a  sa  grant  honnoar, 
7680  Sonea  en  a  bat  la  paonr 

Et  le  grant  trayall  endanS 

Et  biea  Ta  doa  toat  deliyrt. 

Et  da  royalme  hoira  eetole 

Et  da  mien  donnö  loi  avoie. 
7885  Mais  dn  sien  n'en  a  riens  rechat. 

Car  avarisses  l'a  dechnt. 

Chelui  qui  recbut  sou  sierviclie, 

Ouvr6  a  cfjiiiine  cose  niche. 

Les  coupes  Ii  a  deinaude 
7610  £t  an  tigart  les  a  portS. 

JA  frans  Chevaliers  deboinaire 

N  etil  mie  apris  de  tel  afaire. 

Tant  le  connois  qu'il  s'eii  rira 

Ne  poar  nnlloi  ne  le  laira.* 
7M5  La  royae  qoi  reecoatoit 

Set  biea  qae  moat  grant  droit  avoit. 

Mais  8on  eignonr  ne  doit  blasmer, 

Si  diet:  ,Fille,  laiseiee  eeter. 

Bien  eai  qne  vos  pere  a  meffait^ 
7650  Tempre  Ini  iert  par  moy  retrait. 

Ponr  les  coupes  envoyeray, 

Et.  je  croi  bien  que  les  raray. 

La  f^rans  est  de  mVnchiesserie, 

Cheli  ne  detenrra  ü  mie. 
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7650  Se  il  les  autres  detenoit, 
Contre  mon  voloir  le  feroif 
Bist  Odae:  «Laissies  ester, 
Ja  ne  yom  en  estnet  parier. 
Ja  ensi  .i.  n^en  praderoit, 

7680  Se  touto  Engletiem  valoit 
N*6Bt  ]»as  eofes  ponr  ponraener, 
Donner,  tollr  et  redonner. 
Von«  en  pierderee  mi  et  Inl, 
Sienwe  ne  aerai  ne  antroi. 

TBK  Si  tofl  eon  tt  en  iert  alte, 
Horir  a  doloor  me  feres. 
Si  iert  la  tienre  ayretee 
D*nne  dope  deeelentee, 
De  la  fille  vostre  seronr. 

7C7Ü  En  ehest  royalme  n'a  piour. 
Dame,  a  vo  coupe  buvera, 
Que  Ii  bons  rois  retolu  a 
Chelni  qm  la  tierre  a  sauvee, 
De  toQS  anemis  delivree.*' 

TüSTa     Sones  apiella  sa  mesnie, 
Au  port  les  a  tos  eiivoye 
Pour  faire  vaissiaiis  aprester. 
Car  il  Torra  entrer  en  mer. 
Son  hamas  fist  avant  eaqnier, 

7BB0  Goroies  metre  et  fiera  froijer. 
Des  varl^  Ii  nne  se  repaire, 
Lnes  Ta  a  flon  eignonr  retraire 
Qne  il  a  bon  vaiedel  troav6 
Qnl  tons  est  a  sa  Tolent6. 

m&  »Qnant  vo  eose  dedeos  leia, 
Entrer  pores,  qnant  vone  plaira. 
Faites  dont  toz  dedens  porter; 
Trop  poroie  ehi  demorer." 
Ch(l)U  ont  fait  eon  commandement» 

im  A  la  nef  vienent  erranment. 


üdee  est  de  la  cambre  i88ue, 
De  duel  tramble,  fremist  et  sue 
Et  voit  ces  hamas  mano^jer, 
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Oes  coses  a  coffres  apoijer 

TSfe  Et  l*Dii  veDir  et  i'«atre  aler 

Kt  oes  graD8  faiB  porter  Mvr  mar. 
Sone  voit  entrer  an  la  aala^ 
X  poi  aroit  la  coulonr  ]>ale. 
Chella  qn'eiiBi  Ta  eagardS, 

7700  Bien  aet^  n'a  paa  sa  volenti. 
Et  eile  de  che  le  denwoit. 
Car  la  sienwe  vie  n'avoit. 
A  laut  1  a  Odee  acole, 
En  plüiant  liii  a  demaudc: 

7706  „He,  dous  aiiiis,  que  pensea  vüuö? 
Mort  ai  respitee  par  vous, 
Dont  je  sni  sainnement  garie. 
Et  ne  vole«  encor  ma  vie  ?■ 
Dist  Sones:  ,Se  ne  le  yoloie, 

7710  Grant  vilonnie  penaeroie. 

Car  vona  m'avea  taut  de  bieaa  iait, 
Qae  par  homme  agiert  paa  retrait.** 
,Et  pnia  qae  Tona  le  cennittiea, 
Dittea  poar  qnoy  vona  m'ettilllea?' 

7715  aDamoiaielle»  qae  dlttee  voua? 
Or  est  TOB  enera  jien  moi  eatoua 
Qoi  tel  lait  m*avea  avaiit  mia 
Dont  je  me  reseai  eaeendla.* 
nCIiiertes,  sire,  je  di  vrete, 

7720  Et  si  l'arai  mont  tos  prouv6. 
eheste  cose  luout  bieu  saves 
Que  luon  euer  et  nion  cors  aves 
Entir  a  vo  coinmandeineiit. 
Et  cliilz  royahiies  vous  atent, 

77ÄI  Se  vouB  le  voles  consentir 
Et  Yoas  voles  repoa  aoufrir. 
Et  se  je  aler  vous  envoy, 
Ja  mala  n^arai  mierohi  de  moi, 
Et  80  voaa  tant  ma  vie  amea, 

7790  Paar  ma  proQere  demorrea.* 
yyChiertea,  Tolentiera  demoraiase. 
Haia  Ii  grana  besoina  ne  me  laiaee, 
Poar  eol  Je  ne  paia  demorer. 
A  Dien  pnisaiea  Tona  demorer» 


201 


7786  Tont  lenr  seiis  ne  pooir  aroie, 

Mool  volentiers  tohs  steiriroie.* 

,»Ha>  BÜre,  «m  dont  au  oonglö? 

Avw  TonB  ja  n  esploitiö  ? 

Ens!  rayoDB  nous  en  pemi? 
77ID  Dont  m'aves  yom  le  mort  doiiii6 

Et  la  destration  don  cors; 

L*ame  en  convenrra  issir  fors. 

öe  de  luoi  le  mie[r|ci  iiijaves 

Teile  c'awec  moi  dcmores^ 
7740  Grans  bieu  vous  eu  pora  venir, 

Si  pories  royalme  tenir. 

Ja  ne  remanrroit  pour  mon  pere, 

Li  royalmes  est  par  ma  mere, 

Qoi  la  grasce  vons  en  donra, 
7790  Lues  qne  tu  es  peres  mors  sera." 

uDamoisielk,  laisaieB  le  vivre 

Et  de  noi  Boijes  toat  delim. 

G*irai  en  BVanche  tonrn^er, 

Gar  f  en  ay  mont  grant  desirier. 
7735  Ens!  si  me  travilleray, 

La  mierci  Dien  atenderay. 

Gar  ehi  a  nne  grane  bnvSonrg, 

Sour  lor  mangier  manecheonrs 

C'au  hanap  welent  Lout  tütT, 
776U  Si  me  convenrra  d'yalz  gaider. 

Car  je  ai  mout  en  cest  pays  f.  62« 

Pen  de  parens  <  t  l  eu  d'amis. 

Nes  tant  n'i  en  puis  assanier 

Qne  men  harnas  puisse  tenser. 
7765  Et  s'oo  me  toloit  mon  cheval, 

En  moi  aroit  povre  vassal; 

Si  m'estnet  en  tel  lien  aler, 

U  je  le  me  pnisae  eanver.** 

Dist  Odee:  »Gh'eet  grans  pechi4e, 
7770  Se  ener  et  cors  me  deetmiaiee, 

Ghe  aache  Diex  qni  ne  menti 

Qae  je  ne  Tay  pae  deaaiervi.* 

Dist  Sones:  ^Vons  dltee  vret^ 

* 

7749  donna. 
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Voiis  m*aT68  fait  malnte  bont^. 
77^  Diex  yons  doinst  a  hounoor  venir, 

Car  je  n'ai  pooir  da  merir." 
„Ofaiertes,  dist  eile,  si  avei, 

Ja  de  ce  ne  vons  escnses, 
Plus  i^ue  tous  Ii  inouö  ii'averoit 

77ÖU  Qni  desous  Dieu  en  tierre  soit.'* 
^Dittes  raison  ?  Et  je  comment?** 
„Et  je.  le  dirai  loyalmeut. 
Vo8  deinorers  me  sauveroit 
Et  V08  departirs  m  ochirroit. 

7785  Ensi  est  la  coae  partie, 

Vona  avea  na  mort  et  ma  vie. 
Je  croi  poiir  ce  e'am^  vons  ay 
Et  Toatre  aiale  me  elamay, 
S'ai  dit  et  falt  abaadonnö 

7790  Qne  viera  Ydaa  ne  m*ai  riens  gard^ 
Qae  tant  foUe  en  mi  enidiea, 
Qa*enBi  fiut  mea  caera  adrecliiöa 
Ke  nna  antrea  toa  me  plSnat 
Haia  Ja  aveno  ne  me  fast. 

7795  L'autre  fois  qii;int  vous  m"i  eubtes 
Et  telz  juyalz  de  mi  eustes, 
Mon  cner  pour  jn6l  vous  douuuie 
Awec  les  millourb  que  j'avoie. 
L'espee  vons  fis  preseiiter, 

^00  Ell  la  lief  vous  alai  conter, 
Pour  ce  que  ne  le  pierdissiea, 
Qne  u  touraiel  le  prealaaies. 
Li  fora  tana  nona  porta  en  mer, 
Nona  ne  pSamea  demorer. 

7806  La  me  penay  de  vona  aienrir 
Et  Aich  dn  tont  a  ye  plaiair; 
Et  Toatre  mort  ploa  redontoie 
Que  je  la  male  ne  faisoie. 
Ä  mon  pooir  vona  fia  aynwe» 

7810  Parmi  le  cor«  en  foi  ferne, 
El  Ii  coutiaus  outre  passa. 
Mais  mes  luaus  taut  ue  me  greva 

« 

7792  cuers]  cors. 
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Comme  TOBtre  maus  me  grevoit, 
Amom  faire  le  me  faisoit. 
im  Or  aves  tont  ee  onblij^, 
Sl  m^ayea  a  la  mort  men^. 

Car  mes  cners  ne  pora  soufiir 
L'ame  ens  ii  coib  au  departir. 
Car  n'i  a  chelni  qui  ne  die 

7830  Que  vons  nfaves  assoinguantie. 
Icheste  grasce  nie  durra, 
Tant  que  Tarne  u  cors  me  sera. 
Nient  plus  ne  sui  viers  voos  gardee 
Que  s'estoie  vostre  espoosee. 

7BS5  Ains  vons  mecb  tont  aa  convenir; 
Tont  mi  ami  sont  bq  deair 
Qae  ToiiB  m'enisslfie  esponeee. 
Bien  Bereit  la  tierre  gardee. 
Se  mes  peree  les  conpee  a» 

1880  Par  grant  Ire  lee  em  portal 
Povr  oe  qne  Tons  ne  deraoires. 
Gar  pnis  Tenre  qne  11  fa  n^s 
Ne  fn  8i  li^s  qua  il  seroit, 
Se  nons  .ji  assanier  pooit 

75^0  Eu  loyaltü  de  inariage. 

Bien  en  a  ma  mere  fait  sage. 
Mais  quant  vous  esj)oint  volente», 
Acomi)lir  tontes  les  voles." 
Ensi  Udee  Ii  disoit 

7810  £a  grane  sonspirs,  et  ei  ploroit. 

Sa  mere  reet  eoar  yala  venne 
Qoi  d*angniBfle  l^lst  et  sne, 
81  dist:  ,Sire,  grant  tort  avee 
Qai  taut  de  biene  fait  nons  aves, 

1846  Qne  n'en  prendes  le  gnerredon 
De  contenir  no  region 
Awec  ma  Alle  dont  aves 
£u  toutes  voz  volentes.* 
„Dame,  vous  dittes  verite, 

7850  Mais  a  ce  ay  ma  voleute, 

m 

7846  DeJ  tel. 
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S*a  ma  mere  tant  ftit  avoie, 
Ca  Ii  ja  pechi^  D*i  aroie» 
Si  me  doinst  Dieiu  sottTrain  pardon 
Et  a  la  mort  oonfleesltoii. 

7866  Dame,  je  ne  scd  paa  treohtom 
Ne  de  ma  bonebe  menehongiiieKs.* 
Dist  la  dame:  „Foy  qne  vous  doi, 
Noiipruec  1  a  eile  diL  au  roi, 
Tout  plainnement  Taves  Öuwe 

7860  Ne  viers  vous  ne  s^est  deffendue,* 
»Ainc,  dame,  ue  si  detieiidi, 
N'onques  assaut  n'i  ot  pour  nii, 
0  moy  fa  fors  de  la  contree, 
Mais  je  Tai  loyalment  gardee.* 

im  Et  la  royne  dit  lui  a 
Qne  ja  crSawe  n'en  aera. 
„Et  pour  Dien,  sire,  demoree» 
Utk  Alle  et  le  royalme  ares. 
Li  loyalmes  ri  ta  mon  pere, 

TBTO  Et  et  m'eekaj  de  mon  freie. 
Et  tout  en  doDB  le  vous  donrray, 
Mon  signonr  grter  le  feray, 
Coaronn^s  seree  a  Galocbe, 
Couroniie  i  porLeies  et  crüche. 

787Ö  Car  Joseph  ensi  Testora 

Qui  uostre  Sigiiour  Dieu  ania. 
Ponr  Dien,  sirp,  i^x  pour  carite, 
Ayes  de  ma  rille  pit^. 
Poar  Diea  le  pere  et  poor  le  fil, 

7B0O  Ne  cachies  ma  Alle  en  escU.* 
^Dame,  dist  Sones,  non  feray, 
Ja  viers  Ii  nnl  mal  ne  qaerray. 
Encor  de  mi  riene  ne  savee, 
De  qnel  linage  je  buI  n^** 

7885  „Cbiertee,  bian  aire,  si  Bavens 
Et  assto  vons  en  nommerons. 
Li  bons  Henris  bI  ta  vo  pere, 
Et  d'AIemagne  fa  to  mere. 
Fille  tu  au  duc  de  Melone, 

'im  Et  si  ot  üon  la  belle  Ydone. 
La  plus  Melle  fu  a  son  tans, 
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Li  plus  sage  et  U  raieus  parlans. 

Vo«  tayons  fa  Ii  qnens  Ansiaus, 

Li  mieudres  fa  et  Ii  plns  biaus 
im  De  soQ  taos,  tont  leur  il  «loit, 

Ensi  COB  on  le  tiesTnonprnolt. 

Vo  taye  sainti  a  Nivielle, 

Eiui  Gon  porta  la  nonvielle; 

Ia  fllle  aa  eonte  Ernod  estoit 
7900  Qai  la  doache  Flandre  tenoit. 

Bieii  conniMona  yoBtie  enlknehe; 

La  bonne  royne  de  Franclie, 

VoiiB  festes  filz  de  sa  glermainne ; 

eheste  cose  savons  chiertainne. 
?J(X»  De  haut«  lignie  iestes  nes, 

Coutee  DOOS  en  est  vret^s 

Des  marcheans  de  vo  pays. 

Cbil  ont  de  vom  tous  les  biens  dis. 

Chilz  qni  la  tierre  vo  pere  a, 
TOIO  Henris  a  non,  mais  peu  y  a. 

Tant  est  de  povre  personaage.  f.  62' 

Donner  voos  voloit  Tyretage. 

Taut  sayona  de  vostre  lignie, 

La  couronne  yons  est  jagie.* 
im  »Dame,  a  bonne  foy  vons  diral, 

Et  st  ne  yoas  en  mentiray. 

En  men  pays  in*estnet  aler, 

Je  ne  pomie  demorer. 

Se  YOns  pri  ponr  Dien  le  miercl 
im  Qae  n'en  aQes  Ire  vlen  mi. 

Asses  tos  a  vous  revenrai, 

A  mou  pooir  convcnt  itjiurai. 

Mes  sires  Ii  rois  est  preudon, 

Ne  doi  mie  ransrier  son  non. 
7agö  Ja  encore  ne  ui  ien  donuee, 

De  coi  s'ounour  soit  desposee. 

A  lui  volentiers  revenrrai 

Et  lui  et  vons  vos  siervirai, 

Ponr  qnei  ma  damoisielle  pri 
7m  Que  de  ee  ait  mierci  de  mi. 

Car  Ines  qne  J*arai  besongnie 

Et  ma  besongne  iert  esploitie, 
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Ja  puis  ne  vorrav  deraorer, 

Ains  vorral  Ines  chi  retouraer. 
im  Et  se  je  .1.  poi  trop  Urgoie, 

ün  mes  mesissies  a  la  voie 

Qui  vo  voloir  venrroit  coiiter. 

Lora  me  veries  cha  retoarner." 

Forment  se  conforta  üdee, 
1M0  Qnant  la  raison  ot  escoiitoe, 

Si  4iAt:  „Moat  bien  me  paaierai, 

Se  Je  de  ce  eSortö  aj.*^ 

Sones  u  yh  Ta  «egardd, 
Si  ea  ot  dn  euer  graut  pit6, 
TMS  Gar  II  erolt  biea  Ini  et  son  plaindre, 
Qn'elle  Tiers  Ivl  ne  se  set  faindre. 

Pour  riens  ne  se  set  astenir 
Que  les  larmes  u'estuet  venir. 
De  sa  grasce  dont  l'acola 

7^  £t  plus  de  .VII  foin  le  baisa 
Et  tint  longemeuD  embrachie, 
Si  Ii  dist:  „Ma  tresdonche  amie, 
Fear  Dien  je  vous  pri  le  congie, 
Qae  Taie  a  chiere  relaichie.'' 

'im  «Chiertes,  dist  eile,  si  Tares, 
Mais  e'a  bonne  foj  reveiies, 
Et  aanit  laaJs  feres  s^oar. 
Demain  ?eu8  en  ires  aa  joor, 
Et  je  ferai  Ja  atoarner 

7960  Une  galye  poar  passer» 
Quätre  vias  rimears  i  ara 
Que  ja  toarmens  ne  vons  tenra. 
Se  veüs  leur  laut,  a  forclie  irout 
Que  ja  jonrnee  n'i  pierdiout. 

im  A  Brnges  iront  ariver 

El  la  isterront  de  la  iiior. 
Gr  et  argent  vous  liverrai; 
C'asses  en  ma  baillie  en  ai." 
Dist  Sones:  „B'aites  vo  plaisir, 

im  Tont  vo  yoloir  je  weil  soofrir/ 
Odee  Ta  par  )a  main  pris, 
Si  l*a  par  dal<^  Ii  assis. 
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Au  port  a  maronniers  mande, 

Et  il  i  8ont  tos  aniene. 
TSffö  IHst  Ii  mestres  qui  estolt  la: 

„Vous  direa  ce  qu'il  vons  plaira." 

„Prendeme  le  plus  fort  galye 

Qui  a  ce  port  soit  herbregie. 

Qoatre  vins  rimem  i  metes, 
7880  Von  ami  a  Bnig«8  men««. 

Sonr  Tie  et  sonr  cm  toqb  commant 

Qoe  Toufi  faitea  tont  son  commant 

Bona  oBtagea  me  Uvema 

Qne  salnement  la  lo  menrres. 
7985  An  revenir  vons  payeray 
'  Tel  dessierte  con  Je  vomi.' 

Ohil  erent  maronnier  jare, 

50  Ii  firent  aa  Tolentö. 

Diat  Ii  mestres:  „Je  weil  SAvoir 
7«»  L'enre  qne  vous  vorres  monvoir.* 
,Aniiit  mais  rae  weil  atourner, 
Demain  vorrai  entrer  en  mer.* 
aFaites  nous  vos  clievaus  venir, 
No  gal^'e  voluiis  i^arnlr. 
7yui  No  galye  est  toute  atonrnee, 
Miendre  ne  piiet  iestre  aree. 
Et  se  vous  bieu  ne  me  crees, 
Nos  enfans  as  osteus  prendes. 
(Jar  la  besongne  si  feroni, 
äooü  Se  Dien  plaist^  c'onnonr  i  aronB.** 

Li  mestres  maronniers  en  ya 
Et  .c.  par  devant  en  mena 
De  chiaus  qu'U  sent  qni  miens  savoient 
Et  qni  plus  de  la  mer  savotent. 
m  Awec  Ini  les  commaade  aler, 
£t  chil  ne  Toserent  vSer. 
On  mist  Horiel  en  la  galye, 
Bien  fn  TeBtable  appareillie. 

51  n'est  pas  cose  paringana 
8Q10  En  galye  mettre  chevans. 

973  niandes. 

* 


208 


Mais  cliilz  est  raestre»  dou  mesiier, 
Bieü  borent  1  oire  appareillier. 
Chil  fureiit  maronnier  de  pria, 
Si  a  cascuus  ses  armes  pris. 
mh  Le  harnas  Sone  ont  mis  en  mfir, 
V'iande  pour  maint  joar  passer. 

Odee  .1.  sscring  i  «nvoie, 

Ne  wet  pu  c*oa  par  dedens  voie. 

Car  eile  TaToit  Men  garni 
80»  Ponr  ranistid  de  son  ami« 

La  galye  ont  [or]  atournee, 

De  naidrons  blen  enarmee. 

Blen  le  feroot  voler  par  mer 

Li  fort  galjuL  au  riraer. 

Cur  lajeuB  aiitretaiil  dondoit 

Odee  con  le  roy  faisoit. 

Si  terunt  son  comoiaudement 

ü  il  iroit  nioüt  raaleraent. 

De  toute  rien  sont  atourne 
8000  Et  de  Tesrer  en  volenti. 

Li  jonrs  passa,  et  Ii  nnis  vient; 

De  Sone  Odee  prite  se  tient 

Et  compagnie  Ii  porta. 

Car  ne  sei  qnant  mais  le  verra. 

808»     Sone  mäsme  moat  plalsoit 
Li  solas  qn'elle  Ii  fislsoit. 
A  pen  qne  amer  ne  H  fait 

Et  a  Ii  aloyanche  atrait. 

8'il  i'ust  de  seii  cors  Tanier, 
isotö  II  vosist  la  1  aiüour  touruer. 

Amonrs  sans  euer  iie  puet  valoir, 

Ne  (  Uer  ne  puet  il  oi>.'  avoir, 

De  cüi  il  se  pinist  aidier 

D  amoQi'  ne  d'amie  cangier. 
8046  De  cell  ne  se  poet  tonmer 

A  cni  s'ala  premiers  donner. 

A  dar  Sur  s*i  acointa, 

Haint  grant  mescbief  6a  en  a. 

CbeUe  amoars  arriere  le  porte. 
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8050  Viespres  fa,  si  cloAt  on  Ic  poite. 
Et  les  tables  estoieiit  mises, 
Les  geuB  levent,  si  Bont  assises. 

Odee  et  Sones  sont  lev6, 
•    Maugier  vont,  qnant  il  ont  lave. 
8055  A  tine  escanie  sans  plus  gent 

Odee  a  lui  siervir  entent. 

Elle  n'a  pas  fain  de  souper, 

Ains  a  fain  de  lui  reg-arder. 

Car  tant  Ii  piaist  d'iestre  awec  Ini, 
9m  An  dessevrer  ara  anai. 

Pour  ce  le  soIas  en  prendoit 

Tant  c'a  loisir  estre  pooit. 

Li  mangiers  longement  dara, 

Mais  Odee  petit  manga. 
8063  Li  mangie»  dura  loogement. 

AiDB  qne  Iot^  ftissent  la  gent, 

Vint  uns  varl^  panoi  )a  porte 

Qiii  .1.  eecrin  en  «on  brach  porte. 

Par  devaDt  Odee  mis  Va 
m>  Et  iines  lettres  Ii  baiUa. 

Ohilz  dlet:  »Faites  brisier  la  chire, 

Et  8i  faitee  les  lettres  Ure." 

Odee  j.  Clerk  a  apicl6, 

A  llre  Ii  a  command6. 
«07.*  Chilz  list  et  nomine  et  dist:  ^Odee, 

En  ce  hrief  iestes  saliiee. 

Et  V08  pere.s  von  niande  et  prie 

Qne  viers  lui  ne  vous  coiircliies  mie 

Des  conpes  (in'il  en  fist  porter. 
dutsO  11  voloit  faire  doniorer 

Awec  vuus  le  bon  chevalier, 

De  voas  Ii  rendist  le  lenwier. 

Et  dn  royalme  en  sa  baillie 

Li  nieteroie  grant  partie. 
8Q8&  Et  se  il  ne  wet  demorer, 

Les  coapes  en  pora  porter. 

En  ehest  escrin  sont  enfremees.** 

A  tant  Ii  a  les  des  donnees. 

Odee  mont  grant  Joie  en  a, 

von  Nrasmjr, 
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80ü0  Quant  les  coupes  deviers  Ii  a. 
.1.  viuiet  Sone  a  apielle, 
L'eftcrm  u  brach  Ii  a  livre 
Kt  dist:  „Qnant  enterres  en  mer, 
Oliesti  voiis  en  esluet  porter.* 

im'i  Et  Sones  Ii  dist:  „Nun  lerai, 
L'escrin  et  ce  dedens  lairai.^ 
Odee  diBt:  .Se  tant  m'aiues, 
L'escrin  et  ce  dedens  porte«. 
Hais  la  grande  n'aloawes  mie. 

8100  Tant  qae  Fares  en  vo  baiUie, 
Ne  pores  apovrir  d'avoir. 
Tant  qne  vous  onvm  par  savoir, 
Grasee  partoat  vons  portera ; 
Et  tant  qne  awec  vons  sera, 

»105  Tenes  le  chiera  et  hounonrea, 
Des  bonnes  gens  seres  am^s. 
Ne  Teslongies  ne  fnijes  mie. 
Elle  vaut  miens  que  je  ne  die. 
Se  le  voles  pour  uii  laissier, 

öUO  Nel  deves  vendre  ne  cangier. 
Hais  les  antif-s  bien  alieuvvea 
Kt  tout,  se  nicätier  eu  avea. 
Et  s'a  il  or  a  grant  plente 
£n  rescrin  c'on  a  aporte. 

S115  Donnes  assi^  a  bonue  gent. 
dar  je  vons  donrrai  iargement. 
Bien  aves  du  donner  pooir, 
Far  donner  poes  los  avoir, 
Par  donner  seres  bonnonrte, 

8IS0  En  bans  liens  avant  apielte. 
Largheche  fait  cner  esclarcliir, 
Felon  sa  mavaist^  convrir. 
Or  et  angent  n'espargnies  mie, 
Ass^s  en  »res  en  baillie. 

8125  Tans  iert  hnuiais  de  reposer, 
Je  ci'oi,  matin  vorrcs  aler." 
Lea  tables  levees  estoient 
Fors  cheli  Bour  col  il  mangoient. 

81^  manaaiste. 
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Odee  Ten  a  fait  lever 
am  Et  Suiie  eil  uhi  iiieoer. 

Odee  Ii  tient  coinpagnie, 
A  In!  eiervir  pas  ne  8*oablle. 
Qnant  fa  conchi^e,  si  s^akenta 
Devant  Inl,  se  H  demand», 

öias  Se  il  wet  qne  devant  lui  soit 
U  cüuchier  eii  sa  camUre  iruit. 
„Ales  en  vo  cainbre  coucliier, 
Deinain  uiö  venes  convoijer." 
Dist  Odee:  „Si  le  feiai, 

biio  Le  luatin  awec  voiis  ir-vi. 

Taut  que  vous  seres  rn  la  mer, 
La  laires  moa  euer  eii  aiuer.*" 

A  tant  Odee  en  est  partie, 

Quant  eile  l'a  ii.  fois  basie. 

8140  Et  qnant  ii  palais  fu  eiitree, 
La  fu  de  inaiüL  ueil  es<;ar(lee, 
Qui  cuidoient  c'o  lui  ^»'ust 
Ne  c'aiuüt  iiiais  ne  »'en  int^nst. 
En  sa  cambie  en  ala  coueliier, 

«löu  La  fu  dessi  a  restlairier 
Qne  viestne  est  et  atournee. 
Et  pnis  en  est  a  Sone  alee, 
Qai  viestaa  est  et  atoam^. 
Car  nns  core  est  an  port  sonn^s: 

Bi5a  Et  Ii  mestrea  dit  lui  avoit, 
Entrer  venist,  qaant  il  l'[o]oit. 
Et  Odee  le  saloa 
Et  pQia  apri^a  11  demanda, 
S'apens^s  iert  ne  11  savolt, 

9m  S'aacaone  cose  Ii  faloit. 

,GnGor(e)  aal  preste  don  trouver, 
Se  on  en  pooit  recovrer.* 
Dist  Sones:  ^Ma  tresdonclie  amie, 
Sil  voos  remaint,  ne  le  liack  nile.«' 
.  8165  Odee  moot  sVsl^cIta, 

Ea  bonne  esperanche  mis  Pa. 

Sones  en  la  sale  est  venus» 
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Des  barons  i  est  atendns, 

Qui  baisi6  ]*ont  et  aeol6 
8170  Et  lor  fiiendclie  present^. 

Et  a  bonne  foy  le  fitleoient 

Ensi  comme  chil  qai  l'amoieDt. 

Et  Sonea  lea  en  mierehia, 

Aprida  jus  dn  pont  avala. 
8175  Et  Odee  apriöa  le  aienwoit, 

Da  revenir  mont  Ii  prioit. 

Sones  Ii  dist  qiril  rpvt  jiira. 

Se  luout  graut  ensoingiie  il  n'a. 

La  roj^ne  moiit  se  travaille 
8180  Qa'il  reviengiie  sans  nulle  l'aille. 

La  mere  bai^e  et  puis  la  fille, 

K  en  pleurs  et  en  souspirs  a'esaille. 

Et  qnant  Sones  Ta  acolee, 

Si  cbiet  entre  ses  bras  paamee. 
818Ö  Sonea  le  baiae,  et  ai  s'en  va, 

Sa  mere  en  aea  bras  le  laisaa. 

Si  est  en  la  galye  entr^s, 
A  tant  est  Ii  voiUea  levte, 
Et  11  aviron  en  mer  fierent, 

8190  A  .ni.  BaoB  le  port  eslougierent 
Bon  yent  orent  et  avlrons, 
Ne  les  atainderoit  Iiairons. 
.11.  lieuvvcs  plainnes  est  alee, 
Aiichois  que  soit  levee  Odee. 

«lUTi  AKsise  s  est,  si  a  jtens/^, 

Comment  ait  sou  euer  couforte. 
Dont  se  pense,  la  n'a  qne  faire; 
Car  sa  destreche  trop  le  inaire. 
Un  Chevalier  a  apiellö 

8800  Qu^elle  d'nn  brach  a  acolö, 
C'ou  palaia  lassns  Ta  menee. 
Dedena  Ba  cambre  en  est  alee 
Et  mont  86  donlooae  et  complaint 
Com  cbelle  qni  paa  ne  ae  faint 

8805  Et  nonpoarqiiant  ae  confortoit 
Ponr  oe  qa*il  dlat  qnMl  reyenrroit. 
Ensi  demorant  aonspira, 


2ia 

£t  bonos  par  le  mer  s'eu  va. 

La  galyc  est  bien  eDarmee, 

8810  Et  si  out  taoB  qni  lor  agrae. 
Gallas  ont  a  diestre  eslonglit, 
Si  otit  moat  Escoche  aprochl^. 
Mais  P6d6  aont  qoe  nea  n^embache, 
Si  ont  aprocbi^  Danemarohe. 

»15  (Hoat  ont  de  barges  eneontr^, 
De  Iree  eanmona  ont  a  plent^, 
Les  bras  de  mer  peschies  avoit 
Et  en  Escoche  Ten  portoit. 
De  l  iauwe  vieiit  la  graiit  uiaree, 

a»2ü  La  galye  est  outre  passee.) 
En  Fiunelaye  sont  eiitre, 
Danemarcht'  unt  outre  passe. 
Si  riment  outre  as  avirons, 
Le  vent  ou  des  roches  felona. 

8885  De  Finelaye  soot  issa 
Et  sont  ea  Logarde  fern. 
Ckelle  est  une  aighe  bien  mellee 
De  la  doncbe  aighe  et  de  aalee, 
S*6Bt  plainne  de  mont  bon  pisson, 

8880  D^eetmionB  et  de  eanmons. 
De  Logade  vienent  en  mer, 
A  Brnges  vienrent  arriver. 
Bien  ont  M  et  Banvement. 
Li  naronnier  aont  bonne  gent. 

mi,  iSi  grant  hounonr  Ii  ont  porti^ 
C'adi^s  sont  tont  a  lui  donne. 
Car  bien  coiamande  leur  estoit, 
Et  cascuns  fist  ce  qu'il  devoit. 
Dist  Ii  uiestrea  :  „Vostre  plaisir 

8810  Vorriemes  (nous)  bien  de  vous  oyr. 
Si  commandes  et  nons  ferons, 
Se  nooa  le  pooir  i  avons." 
,Signoar,  diat  Sones,  fait  aves 
Ifont  grant  part  de  mes  volenti» 

«Mo  Et  Bi  m*a?e8  mont  bien  pay6 

8818  eiiB  nebachent.     8227  bien  melleel  ealee. 
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N'aveB  pas  vostre  oire  caogid. 
Et  je  mont  bien  voiia  payeral, 
Se  enyiera  vous  pooir  an  ai> 
ySire,  du  paijer  vona  taisieB; 

8200  Gar  nons  seroiu  mont  bien  pafj^s. 
Chelle  qni  chi  nons  envoya 
A  tons  jours  niais  nous  amera. 
Se  il  vous  piaist,  nous  eii  irons, 
Et  si  vons  piaist,  vous  siervirons." 

mö  »Signour,  dist  il,  vons  en  ires, 
Quant  vo  dessierte  vuwe  ares.** 
„De  dessierte  ne  p;irles  mie; 
Gar  par  Jean  le  til  Marie, 
Anasi  bien  nous  vaurroit  [el]  pendre 

8Si60  Que  nul  leuwier  ja  <ie  vous  prendre. 
Mais  ma  danioisieUe  mandes 
Ponr  Dien,  tant  qne  il  seit  ses  gris^ 
„Metes  mes  eoses  hors  de  mer, 
Et  Je  ferai  ja  sayeler 

8266  .1.  escrit,  u  je  manderai 

Che  qne  viere  ü  en  pensöay.* 
Et  cliil  font  son  commandement, 
Sones  a  escript  faire  entent, 
En  qnariel  estroit  Ir;  ploya, 

b270  De  öon  scel  le  sayela. 

Les  maronnier?  les  a  baillie, 
,Moiit  se  tienent  a  bien  paye. 
Dist  Gracijens:  „Je  nVen  iray. 
Mais  une  fois  vous  haiseray. 

8875  Si  in'en  vorrai  tel  Heu  vanter, 
Fin  cner  en  ferai  eslever." 
Grati'ens  Ta  a  tant  baisi^, 
Sone  *i.  aniel  Ini  a  bailli^, 
Et  si  dist  c'Odee  r^ast 

92m  Si  tos  qa*a  Ii  parier  pSnst. 
Gratijens  dist:  ^Volenüers,  sire, 
Cbilz  anyalz  Ii  sera  bona  mirre. 
De  son  g;rant  mal  Teslechera 
Kl  au  euer  rassouvvagera. 

♦ 

826i  aeller. 
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8BB5  Et  8«  vott8  116  voles  pliis  dir«, 

Je  vouB  Gommanch  a  Dien,  biaa  sire.* 
Et  dist  Sodm:      Dien  ales. 

Le  roi  prime  me  saliies, 

Apric'S  ma  danie  la  royne, 
8290  La  Iii  US  courtoisc  et  la  plus  ftne 
Qui  passet  a  .c.  ans  fii  nee, 
Et  si  nie  salik'S  Odee. 

50  Ii  diros,  (iiiant  je  porai, 

Jkloii  coiivent  tont  piain  Ii  teiirai." 
8015  n^i^  Toleotiers  Ii  dirons.* 

Adont  tieront  des  aviioiis 
Et  font  la  g.ilye  salir, 
Encontre  les  ondes  bondir. 
Apries  ont  leiir  voiUe  leve, 
B800  Tos  ont  le  pays  trespasse. 

Tant  ont  iear  droit  cheniin  tenu 
Que  a  Saint  Joseph  sont  venn. 
Tos  fu  la  Doavielle  ou  casUel, 
Et  teile  i  ot  cai  il  fa  biel. 

8906      Ch'est  Odee  qui  les  manda. 

Gracijens  Ii  nachiers  i  va, 

Qui  tout  le  fait  Ii  a  conte, 

Nulle  riens  u'i  a  onbhe. 

Apries  Ii  a  baillie  Taniel, 
8810  Le  eala  dist,  dont  Ii  est  biel, 

La  chartre  livre  eaaayelee,  f.  64^ 

E8poir  qne  bien  sera  gardee. 

Pids  diet:      jenwiel  me  kierka, 

Haifl  ü  fa  teix  qnMl  me  baisa.' 
8815  DIet  Odee:  „Si  le  rendeB, 

Une  coupe  que  j  ai  verres.** 

Odee  ea  sa  cambre  entra, 

Une  riche  cou[)e  cu  saciia 

Toute  garuie  de  pienroent. 
tiSSü  Au  mestre  maronnier  le  tent, 

51  dist:  „Quant  vous  Soue  baibabtes, 
A  cUesti  ne  vous  acordastes. 

mi  cbemu. 
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Or  vons  i  convient  acorder 
Et  le  baider  cfai  recorder/ 

8885  Li  maronnierB  la  oonpe  prent, 
Et  qaant  il  ot  bot,  Bi  le  rent. 

Odee  en  bnt  moat  volentiers, 
Bien  fii  recordes  Ii  baisiera. 
Et  qiiaiit  oreut  but  le  pieameut, 

mo  Odee  la  coupe  Ii  rent. 

Se  Ii  dist:  „Bien  siervi  m'aves, 
Demain  a  mi  parier  venrres. 
Je  ferai  ja  brisier  la  ciiire 
De  ehest  escrit,  si  ferai  lire. 

tisa^  Kn  resciit  moat  bicn  saverai, 
Qnel  loyer  Je  vous  donerai.* 
A  tant  GrasdJeDS  s^en  ala. 
Odee  a  .z.  clere  demanda; 
Et  chil2  le  prent,  qnl  bleu  le  fist, 

8810  La  cliire  fraint,  les  lettres  list. 
Att  lire  grant  joie  a  Odee, 
Uoat  a  de  doloar  oabliee, 
Et  moQt  [a]  aise  atendera 
Le  maiit  que  en  cel  e.^ciipl  a. 

83io  Et  vorra  pour  Sone  pner 
Que  Diex  le  weille  con»eiiiier. 


De  la  puchielle  vons  lairons 
Kt  [ur]  a  Sotie  repairous 
Qui  a  Biuf^ps  a  sejourne 
Et  8on  lianias  a  atounie. 
Et  .1.  garchon  a  eiivoije 
(A)  Son  frere  qin  il  Ta  noucbi6, 
öones  a  .i.  jour  i  seroit, 
Ens  es  lettres  escrit  estait. 
8835  Li  mes  est  a  Naasai  venns, 
A  Henri  fn  Ii  bries  tendas. 
U  appiella  le  capelain, 
Les  lettres  Ii  mist  en  la  matn. 
Li  capelains  lientes  les  a, 

HC 


8338  dOmanda       8339  fist]  Ust 
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88G0  Kt  tollt  le  fnit  Ii  raconta 

Que  Süiit  s  SPS  freres  veurroit. 
Le  jour  luaiide  qiril  i  seroit. 
Mout  en  a  grant  joie  Hetim, 
A  SM  amis  par  le  pays 

8865  A  mand6  qae  a  ce  jonr  soient» 
Se  il  Ini  et  son  frm  amoient. 
Caacnn»  dist  qae  bien  le  feroit, 
De  Ba  yenne  joye  aveit. 
Tant  y  a  de  gent  amaaeö 

8870  C^on  le  tient  a  mout  grant  plentö, 
Dont  la  plentte  ta  eagardee; 
Car  la  venne  ert  deatree 
De  Sone;  car  on  bien  savoit, 
Conuiieiit  aveiiu  lui  estoit, 

637^  Doli  royalme  qn'il  delivra 
El  (loa  granl  Sesne  qii'il  tua, 
Dou  roy  d'Irlande  (lu'il  ochiat, 
Aprif^s  en  sa  tierre  se.  mist, 
En  t>a  coinpagn[iJe  ert  Udee 

8860  Et  partare  Ii  fu  donnee, 
Et  le«  .u.  Chevaliers  ocfaist 
Et  apries  en  la  mer  ee  mlat, 
Lear  Ii  .xx.  laroa  fareat  mort 
Qal  11  voloieat  faire  tort. 

8885  Odee  fa  oa  cors  Davree, 

Mais  ehelle  playe  est  Mea  saoee. 
Hais  la  playe  dou  coer  empire, 
Poar  ce  qn'elle  eelonge  soo  mire» 
Ne  fast  Tentrais  qn'il  envoya, 

tsiuo  Que  Ii  marunuiers  aporta, 
Par  deraorer  trop  longeraent. 
N'i  vansissent  mais  ongemeut. 
Sones  meismes  iiavrös  fu 
En  la  clüsse  d'nn  dart  iiioulu. 

mö  Tontes  ses  coses  on  savoit, 
Uns  maronniers  dit  les  avoit 
Kt  Hearls  fn  bien  atourn^s, 
Toas  ses  afairee  ordeaäs. 

« 

0372  la]  sa.      8887  caer)  cois. 
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Sones  a  Nausai  renvoya. 

8400  Deinaiii  a  [la|  nit^sse  i  sera. 
Au  deiiiaiu,  quaiit  fii  ajourn6, 
Sont  Ii  baron  encontre  aln. 
Encontri^  Tont,  si  ront  baisie, 
Jusqn'an  motistier  l'ont  coiivoijö. 

S405  Quaut  Ii  siervicheB  fu  fiu6s, 
Sones  est  n  castiel  entrSs* 
Dames  et  Chevaliers  tronva; 
Cavenir  i  pent»  ai  baisa. 
On  appareille  ponr  layer, 

8110  Apriös  soDt  asflis  au  disner. 
Tant  i  ot  mes  qu'il  annioient 
A  ehians  qni  aa  tablea  aeoient. 
Et  caaeniiB  8*en  esmierveilloit, 
Dont  si  grande  plent^  venolt. 

b4i5     Aprils  mangier  a  on  oste 
Les  tables,  s'a  on  carol6. 
Mout  i  fu  graul  joie  menee 
'J'onte  jour  jusqu'a  la  viesprec. 
Dont  s'eii  parti  la  baionnie, 

Siao  A  leor  osteus  est  repairie. 
Toiites  fiestes  convient  finer, 
Chiaus  qni  les  font  a  fia  aler. 
Et  bien  Doua  deawist  soavenfr 
De  le  fin  Q  devona  venir. 

8125     Sones  est  a  castiel  entrßs, 
U  fa  siervis  et  honnonrto. 
See  f^reres  fonnnent  langoissott 

Qu  il  rechoive  cbou  quMl  ayoit. 

^Frere,  dist  il,  laissierae  ester, 
&iau  Ne  voiis  weil  pas  desyreter. 

Hautement  vons  maricrcs, 

La  fille  a  .1  baron  prendres, 

De  vo  tiere  iert  ayretee. 

Ne  a  baron  en  cest  contree, 
818»  Se  vous  sa  iille  Ii  rouves, 

Que  ja  escondis  en  seres; 

Ains  i'averies  ponr  esponser 
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Et  ponr  vo  tierre  a>ret(  r. 
Et  je,  frere,  le  vons  qut  riay, 
8440  Vn  pre«  et  liotitioin"  i  feray." 
!>ist  Heniis:  „Ne  ituet  avenir. 
Je  ne  poroie  ce  soufrir." 
Sones  iie  le  paet  la  rnener 
Qoe  iL  weille  fame  espooBer, 

mö     Sones  maint  mal  a  eiidure, 

Bien  cuidoit  qu'öust  oublie 

L'aniour  a  coi  ne  puet  venir. 

Mais  point  n'a  cangiet  dn  flesir. 

Dolans  et  courechies  estoit 
81dü  Poar  la  verite  c'on  savoit 

Qu'awec  lui  ot  eBt^t  Odee» 

Par  mer  menee  et  ramenee. 

,He,  Diens,  diBt  il,  con  «ni  trays. 

Chelle  le  «et  col  sni  amlB. 
mb  Mais  ne  8ai  86  ce  m^aidera 

Qae  Ii  grans  toarmenB  Fi  mena. 

Oll,  Be  de  riens  II  plalsoit, 

Par  droit  bien  m^en  escoBeroU. 

S'elle  me  het,  si  metera 
iym  Avant  che  qui  me  grevera. 

A  eheste  fois  porai  prouver 

Le  fin  u  je  porai  aler. 

Si  m'atourneray  bielement, 

Car  Ii  biantes  maint  euer  respreiiL'' 
8406  Son  escnijer  a  comnianrl^ 

Qoe  Moriel  lui  ait  easiele. 

Dont  dist  öones:  „Henri,  veues 
Ebbnüoijer,  se  vons  voles/ 
Et  Ileiuiö  dist  que  il  ira 

8«7o  Soar  le  cheval  qn'il  Ii  dooaa, 
Dont  la  gent  cnident  que  ce  seit 
La  millonr  beste  qai  or  seit. 
En  Ini  a  nne  tel(le)  viertn, 
Si  debonaires  nne  ne  fo. 

8176  ,Li  cbevans  ni*a  mont  confort6 

8467  henris- 
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De  ce  doiit  vüus  m'avies  ir^. 
Car  je  l  ainch;  cbe  est  mes  juyalz, 
II  est  mout  bons,  et  si  est  biaus." 
Dont  le  fnit  Henris  ensieller, 

8180  CaBcnns  ya  sonr  le  sien  monter. 
Je  croi,  qni  ch6»t[e]  iUe  cbierqoast 
Tels      ensanle  ne  troavast. 
Et  Sones  et  Henris  s'en  voot, 
Doi  eacntler  awec  yal2  sont 

8485  Entr'iauB  qnatre  ont  tant  M 
Qua  en  Doveheri  aoat  entri. 

LassiM  monterait  on  eaitlel, 

C'Oedes  avoit  et  riche  et  biel. 
Clieile  est  la  qui  le  euer  avuit 

titöO  Clielui  qiii  la  le  requeroit. 
Bien  croit  que  il  doie  venire 
Ja  n'en  ciiide  rt  iue  veyr, 
Si  com  i  lieiie  ([in  plus  Tamoit 
Que  l  autre  moiide  ne  faisoit. 

mö  Son  pooir  metoit  an  coayrir, 
Li  et  autrni  faiaoit  langnir. 
£Ue  eatoit  richement  paree» 
Gar  moQt  eatoit  de  graut  ponee. 
OliU  8ont  en  la  conrt  desoendii, 

saoo  ü  caatiel  acut  montd  lasen. 
A  tant  sont  en  la  sale  entr^p 
Des  gens  n*i  avoit  pas  plentd. 

Li  sires  en  riviere  estoit, 
Mout  de  sa  niesnie  i  avuit. 

bMö  La  puchielle  est  contre  yalz  levee» 
De  graut  biautp  enhiminee. 
Mout  simplenieut  ies  salua 
Com  clielle  qui  graut  paour  a 
De  recouiraencbier  sa  riiiote 

8&10  De  Jalousie  qui  Tasote. 

Qu'elle  raimme  que  plus  ne  pnet» 
Si  wet  et  sonfrir  ne  le  paet. 

8508  Li]  Ji. 
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Sones  Ta  anssi  saiaee, 
En  flalaant  l*a  endinee. 

»15  Car  eascims  d'iaus  deiia  desirolent 
Le  lien  qae  U  trony6  avoient 
Yde  fb  mate  et  abaabie, 
Si  qnea  noat  de  eens  i  ooblie 
G'oDqaes  pnls  ne  les  aparla 

Sm  Ne  reposer  ne  les  rouva. 
Mont  en  i'n  Henris  abaubis, 
Lti  piicliiello  esgarda  u  vis, 
Si  le  vit  mout  descoulouree 
De  ce  qne  il  Tavoit  tronvee, 

8523  Dont  ne  set  Henris  que  l»hismer, 
TT  orgueil  u  les  maus  d'amer. 
Si  86  taut,  cascim  eegarda 
Et  tant  qne  Sabine  parla 
Cni  Ii  orgliieulz  mont  annioit 

8580  De  che  qiva  telz  gens  ne  parloit. 
Si  dist:  „Ne  vona  doit  annijer. 
Laiaaies  en  tel  point  le  songier. 
Ne  8ont  dii  paa  gens  a  donnir. 
Od  les  doit  oyr  et  veyr." 

8385  Tde  adont  s'est  ponrpeneee 
Qne  MS  fais  Ta  or  engaiiee. 
Henri  a  par  le  main  saisi, 
Si  le  mena  d  eiicoste  Ii. 
A  Sone  dist :  ,.vS'iI  vous  plaisoit 

mo  A  seyr,  mont  bieu  nous  plairoit,* 
Dist  Sones:  „Vons  aves  coisi 
A  plus  riebe  hom  asst'S  de  uii. 
Rien  i  seroit  Ii  mariages, 
S'i  enforcheroit  Ii  Unagea/ 

8ÖI5  Dist  Yde:  «Venes  reposer, 

S'il  vons  piaist,  si  pores  parier." 

Sones  8*asist  d'encoste  Ii, 
Et  Sabine  apiella  Henri. 
„Henri,  venes  cha,  si  m'ames, 
8550  Gonrtolse  anour  i  tronveres. 
Car  je  n*ai  mie  sens  dierv^,  • 
Sonvent  piert  on  par  cruaute.'' 
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Bien  entendi  sa  damoisielle, 

Ponr  coi  mist  avant  tel  nonvielle. 
8505  Et  dJst  Henris:  „Si  l'iiineray, 

De  sifaite  amonr  mestier  ny." 

Et  Henris  de  la  se  leva, 

Sabine  acoler  ala. 

Sabine  a  langlie  etironmanchie 
B56Ü  A  Henri  a  tonte  acoiutie 

La  (lolour  que  cliil  dui  sentoient,  f.  65* 

Qiii  Cüste  a  coste  se  seoient. 

Hien  Ii  couta  la  departie, 

Ponr  qnoy  la  contree  ot  widie. 
8S85  Si  raimme  tant  que  plns  ne  pnet, 

N'ainonr  connolstre  ne  U  wet. 

,,Henrip  par  la  foi  que  voae  doi, 

Prendre  voas  en  eonvient  conroi.'^ 

Sabine  a  Henri  devisa, 
8570  Et  SoneB  Ydain  aresna, 

Se  Ii  dist:  „Encor[e]  priasse 

Uierci,  se  reconvrer  cnidaisse.'' 

,A  cui?*   |»A  V008.*    »Ponr  coi  a  mi?* 
Tons  sui  tone,  n*ai  riens  en  mi. 
857d  De  V0118  me  vient  Ii  bien8  que  j'ai, 

Ponr  Fesperanche  qne  je  ay 

Que  a  vous  doie  recouvicr 

D'amour  amis  par  bleu  amer, 

Si  ques  [»ar  luyalinenl  siervir. 
bibo  Ne  onques  ne  in'tjn  seuch  partir. 

Si  m'en  a  niaintes  fois  pese, 

L'aniours  m'a  niont  du  cors  i^reve, 

Quant  je  reconvrer  ne  pooie ; 

Bien  Bacliies  que  tant  vous  doutoie 
8u85  Ne  vous  weil  faire  courouchier; 

Que  ne  vons  osoie  aprochier. 

Plus  Tons  doutoie  qoe  la  mort, 

Qnant  ne  tronvoie  en  vous  confoit. 

Et  ponr  Dien,  ma  treB  donclie  amie, 
Sooo  Sonflres  qne  vos  cuers  s^nmelie 

A  chelni  qni  toas  eBt  amis. 

Et  enei  Tai  estd  tondis.* 
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,Vous  qui  ainie  iü'apieles, 

En'iestes  vuub  asseares? 
öoUä  Je  naye."    .Ains  le  reqnier  et  pri 

Si  que  rliii'us  qui  Tai  dessicrvi.* 

„Ell  quoy?''    „Kn  loyahnent  amer." 

„Bieu  saves  le  siecle  trufer," 

Dist  cbeile  c'aincli  amü  u'ara, 
9m  Car  caitive  s'en  clamera. 

Si  dist:  .Vons  ]i*ie8t68  mie  faoB, 

Qui  en  Koniweghe  as  gierfaus 

Alastea  monstrer  to  dearoi. 

Amie  ara  Alle  de  roi. 
9m  Honnie  ioit  qni  le  porta 

Et  lionnia  seit  qni  l'eDgenrra. 

Qaant  tant  l'Snstes  ponnnenee 

Et  dont  rgQstes  raioenee, 

Quant  ne  voiis  ont  mort  et  lioiuü  r 
JÄIO  Car  vous  l'aviea  bieii  dessiervi. 

Silais  faia  me  moustre  escusance ;  f. 

Mout  nren  veiiiroit  graut  mesctiancUe, 

Se  de  vo  guille  vous  cröoye 

Ne  mon  ami  poiir  vous  lais^^e. 
8610  Lej,ner  euer  avoit  et  joly 

B  ille  de  roy  qui  voua  crey. 

VoleB  ami  que  je  vona  croye? 

Avea  Tona  eigardd  la  voye 

ü  vona  ponrmener  me  eaidiea? 
mn  Vena  ea  ieatea  mal  aysite. 

Gar  jnaqtt'a  taut  ne  vona  kairray 

Qne  Je  tont  froit  mort  vona  verray. 

Laiaaiea  a  mi  voa  estontiea, 

Kalee  a  yoa  foles  amiea 
8825  Qui  tant  vons  ont  fait  de  bonte, 

N'i  ont  fois  lionte  rei'oiiviv." 

Au  parier  louniient  s'uscaufa, 

Par  Ii  nieysme.^  s'ayra 

Kl  s  est  dou  euer  touriiientee 
äoau  Que  de  se[nl  siege  s'est  levee. 

£u  aa  cambre  aeu  vient  conrchie. 

* 

8593  NoQS. 
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Dolonrs  le  destralnt  et  mestrie. 
Assiae  s'est,  ne  set  qne  faire, 

MoQt  tmeve  son  cner  de  pnt  aire. 

am:,  Mout  se  doulouse,  niout  se  plaint 

De  8011  euer  qui  le  vis  Ii  taint. 

Ne  que  raison  ue  wet  entendre, 

Li  et  antrni  le  fait  cliler  vendre. 

L(tis  fii  Soiies  (0U8  desconrts, 
8610  AiihHi  fii  ses  Ireres  Henris: 

Si  »est  de      sietre  leves. 

A  Sone  aeu  frere  est  alös. 

Sabine  par  le  inain  mena. 

Li  consans  d'jralz  trois  comineuclia. 
8M5  Car  Sabine  a  premiers  parle, 

La  grant  dolour  a  chialz  coote 

Qiie  sa  damoiaielle  sentoit 

Et  le  mainden  qua  eile  avoit 

Et  e^amonre  le  flst  ab&nbie 
8630  Qa*elle  maiDoe  trop  dnre  vi& 

Dent  Ii  a  Sonee  demand^ 

Soor  cei  a  cheOe  amenr  toiini6. 

Et  diät  Sabine:  „Je  ne  Bai, 

NoDpenrqnant  mont  pensA  i  aL 
8636  Nntloi  ne  le  loiie  sieawir 

Chayens  ne  ater  ne  irenir. 

Car  en  Ra  cambre  adi^  se  tient, 

Se  pour  manj^ier  cIki  fors  ne  vient. 

Proijf'lH)  l'avea;  ce  \)()he  mi 

(4iie  t.tiit  aves  pierUu  en  Ii. 

Gardea,  ne  Ten  priies  ja  nuns.  f.  öi'r 

Plus  criiens  cner«  ne  In  ains  mais. 

Nient  \)Uis  ne  le  j)net  aploijtT 

Qne  nns  iij^niaus  puet  Her  niani^ier.** 
vtnü  nist  Henris:  „Si  doit  on  passer 

Le  lieu  c'on  ne  puet  recouvrer. 

A  cesti  ne  b^  vous  mie. 

Elle  Teslonge  mont  d'amie. 

Si  le  fait  mont  boin  eelongier 
9670  Et  »on  prea  aillonra  penrcachier. 

Chüx  est  anssi  coro  abanbis, 
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Olli  faiiie  a  tout  ;iu  denüiis  uiig. 
Aluiis  ♦  lit,  ii'i  u  reeouvrer, 
Cascuns  ane  aroour  coiiiuienchier/ 

ä67s     Sones  a  Sabine  acolee 
E  de  sierviehe  aasSnree. 
Chelle  Tesgarda»  si  plora, 
Car  grant  pittS  dn  bon  Sone  a. 
Bien  set,  comment  la  cosc  aloit. 

btibü  Mais  amendei"  iit;  Je  püoit. 

Tuis  di.st  u  Sone:  „'J'aiit  dirai 
Que  8011  euer  \mt6  ciever  ferai,* 
Li  doi  freie  s'eo  sont  tourne, 
Et  lo?  rli.  val  sollt  atourne. 
Tl  iimiiieui  el  revemi  sont, 
Juäi^u'a  Nausa^  »cjour  ne  font. 

Mais  de  Sabine  weil  parier 
Qni  a  sa  danie  va  conter. 
Mais  de  grant  tristreche  parloit, 
bciuo  Ses  pnins  Tun  eu  l'antre  torioit. 
Devant  Ii  s'est  ensi  assisp 
Va  lois  cuimnenHi«»  sa  devise 
Kiisi  com  foiirs»*nt'cmont 
1*011  r  se  daine  mettre  o.u  tonnneiifc 
mib  Kt  ilist:  ,,Traytr(^,  fausse  rien«, 
Par  vo  trayson  vos  fnit  bien», 
Traytre  a  voos  et  a  aatroi, 
Dens  caerB  aves  mifl  a  anui 
Que  vons  penissies  conforter. 
9700  Mort  aves  le  bon  bacheler 
Qai  toas  les  jonrs  voas  a  am^, 
N'aine  volenti  n*en  ot  tonrnß. 
Or  B*6n  va  II  toas  fianctnelles; 
Hais  se  de  mal  ert  respass^s, 
8706  Ontre  la  g^Ant  mer  passera 
Et  an  Teinple  se  reodera. 
A  868  amis  l'aveB  tola, 
Telas  Chevaliers  miendres  ne  fa. 
Et  vonB  caitive  remanrres, 

8690  de  Inn  lautre. 

tJont  von  NaaMjr. 
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8710  De  tous  refnsee  seres. 

De  mout  grant  linage  estes  nee 
Et  en  maint  Imnt  lieu  mariee, 
Se  vos  renous  a'eust  si  monte. 
Conneute  est  vostre  crnant6, 

871Ö  Vo  iiiauvaistes,  vo  felonnie, 
A  tous  en  iestes  resson^nie. 
Gar  tont  dient  qne  yoas  tües 
Le  millonr  qui  onqnes  fast  n^s, 
Le  plus  eonrtols  et  le  plas  biel 

(TTdO  Qni  ftiBt  068  pnis  le  tans  AbieL 
Comment  aroit  en  voos  fSanche 
Qai  aroit  en  lai  grant  yaillanche, 
Fast  de  biaatö  q  de  bonti? 
Le  prinebipal  aves  tM 
Con  de  cbiaiiB  de  cbevalerie. 
Viers  les  cors  Rains  ne  di  je  inie. 
Pneurs  iestes  de  boiiue  gent, 
S'iestes  haniere  de  loiinnent. 
Je  Vüus  liiirai  ne  puis  diircr, 

8700  N'i  pnis  fors  honte  rectmvrer. 
S  ore  euwissies  enteilt  1011, 
Bien  entendUsies  le  raison. 
S'uns  ribans  entre  en  la  cliite, 
Dient,  8*a  (il)laec  tant  demand^ 

8785  Qae  11  a  tronv6  eompagnie 
Teile  con  ponr  nser  m  vle: 
De  tontee  gens  illnc  verrea, 
Teae  les  ySee,  telz  les  menes. 
Bien  sachiee  c*on  eii  blaroeroit 

8740  Moi  qni  vons  eiercb,  ne  lofiroiL** 
Bielle  Yde  entent  mont  bien  cbeli 
Et  nonpourquant  bien  le  crei. 
Mais  te[lj  duel  a,  ne  puet  respond 
Car  euer  et  cors  Ii  a  fait  fondre; 

bTiö  Et  ce  que  eile  il)a  desRiervi, 
Tout  en  tourne  le  tort  aar  Ii. 

Sabine  est  de  la  cambre  issne, 

Cheli  laisse  qui  la  tressue 

67S8  en  Tni'.     8789  ne. 


De  dDel,  d'angoisBe  et  de  grant  ire. 
mm  Cba  fors  Sabine  prist  a  rire 
Qui  moat  avoit  chier  les  tondne, 
AtiBBi  chier  et  les  rte  n  plne. 

Car  ass^s  de  trigal  savoit.  • 

De  la  lanfjlie  lnirto  l'avoit; 

87Ö5  De  la  laii^he  l  a  ni  hurt6 
Ca  pen  que  ne  Ta  enviers^. 
Du  graut  mont  u  elln  ert  montee 
U  font  flu  val  sern  n  oiivee, 
Qno  ja  niais  ji  i  reuioiitfia. 

ä7fiO  Et  Soues  a  Nansai  s'en  va. 

üescendus  est  a  caer  irä, 
A  son  pooir  Ta  raporte. 
U  vregiet  desons  le  castiel 
SVn  va;  car  mout  i  faisoit  biei. 

8785  11  Ii  i  va  pas  ponr  sa  biant^, 
Aina  a'i  est  tons  sens  esconsö. 
Desons  la  fontainne  est  assis, 
D'eocoste  Tarbre  k*iert  fbeilHs. 
Hont  i  fesist  biel  deporter 

8770  Qui  li6t  euer  i  pSost  porter. 
Hais  il  i  porte  caer  M. 
Entir(e)  et  fin  Tavoit  donni» 
Qnass^  le  ra  et  eopirid, 
QuMl  n*en  pot  ravoir  le  moiti^. 

hiTo  Qu'en  son  cors  va  son  euer  navrer; 
Dont  ne  Ta  chilss  ?  Cure  d'amer, 
I)(»lour  sent  il,  et  s'est  navres, 
Kt  si  est  telz  sa  volonlus 
Que  ja  uiais  au  iiiirc  if  ira, 

äTöO  U  tant  la  saute  requis  a. 

Mais  de  hou  cmr  «jui  partiö  ert 
L)iUes,  jiar  <\nG\  raison  et;  eit, 
Chiertes,  volentiers  le  dirai 
Et  croi  que  creiis  en  serai. 
878d  Trestont  le  pooir  qne  ii  a 

8758  fons.     8781  ert)  est. 
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Est  a  ee  qne  son  eaer  ara. 

La  ne  la  wet  11  plus  laisster 

Ne  oBteler  ne  hierbregler. 

Ains  dist  e*awec  lai  an  iroit 
m  En  tone  las  liens  n  il  iroit 

Mala  U  euer»,  qa*entir  ot  denii^ 

Ne  set  paa  caate  volenti. 

Gar  si  entir  donni  Tavoit, 

Qne  nnlle  foia  ne  a*en  monToil. 
S7%  Kt  or  le  wet  on  departir, 

Li  cners  ne  le  veut  pas  sonfrir. 

.Sc  il  le  peust  detitourner, 

i'artii"  a"eü  veut  ne  remüer. 

Mais  un  mestre  a  qui  le  destiaiut, 
ysoo  De  hii  justichier  ne  se  t'ainl. 

Bi  est  la  Ii  cners  en  doulancUe 

Kt  iiillüurs  et»t  eil  dehiranchp. 

Mais  en  la  torclie  eu  a  le  uiains, 

Deslranclie  le  tient  as  mains, 
däüö  Ohilz  qui  le  euer  wet  mestr^er, 

Ne  puet  afremer  desirier. 

Or  est  Ii  cners  et  la  et  chi, 

Si  le  eonvient  ieetre  partl. 

Car  06  qae  Sones  en  avoit, 
B810  En  tel  destreebe  le  tenoit 

Qn'il  s'en  desiroit  a  raier,  f.  66' 

Lenr  tons  fti  donnte  repoeer. 

Par  le  gret  Sone  n*i  rlra. 

S'll  pnet,  il  le  Jnetichera. 
8816  Car  mont  est  conrdilte  et  irte 

Qn1l  nei'smes  s'est  aviBÖe, 

Si  dist :  „Plains  sni  de  maneolie, 

Qni  mont  ne  destraint  et  mestrie. 

Tons  jonrs  ai  8i  dnr  siede  ns^ 
bÄJ»)  Et  men  destourbier  desire. 

A  clieli  recouvrer  ne  puis, 

(^u  ea  Ii  nulle  niieici  ue  truis. 

Ne  ja  mal«  joiir  n'i  beeray 

Ne  s'aniour  ne  Ii  reqiieray, 
vtsäi,  Car  eile  a  fait  «rr  uU  luauvaiste, 

Quant  je  ramoie  en  loyalt^. 
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Ponr  ee  e'abaobit  me  veoit, 
Croi  bien  que  eile  me  haoit. 
Or  sni  je  Ii  plus  destr.ivi-s 
esao  Fins  aiiiiB  qui  onques  fiist  nes, 
Li  plns  courdiiea  et  plus  dolans 
De  ce  que  j'ai  pierdu  inon  tans." 

Soiip'?  desons  Farbre  bpoit, 
Deden»  ia  jontainiie  esf^ardoit, 

8835  Si  Vit  son  cors  et  sa  lij>:ure, 
U  plns  ne  pot  former  uature 
De  grant  biaute  que  il  avoit^ 
Qni  tonte  le  de?i8eroit. 
Qnant  il  se  voit  en  tel  biatitö, 

8840  De  lui  meismes  a  pitö, 
A  poi  Ii  caen  no  Ii  foadi. 
Diat  il :  »Las*  poar  eol  mi  je 
Lenr  Je  esgarde  tel  Agare, 
De  ool  nna  ne  doit  avoir  cnre? 

8843  Je  ani  aana  mds,  aans  TaiUandie 
Et  plaine  de  graut  melancolie. 
Ay,  sainte  ?ierge  honnoaree, 
Qni  en  tant  Uens  es  reelamee, 
U'onttour,  ma  vie  me  lauvea,- 

8850  De  eeete  dolonr  me  gietes." 
n  se  sainne,  pnis  s'en  tourna, 
Dessl  au  castiel  ne  cliiessa, 
Leur  Ii  va  Henris  demander, 
S  il  vorroit  Ydain  espouser. 

88öö  Dist  Sones  :  .  Ains  Toublierai, 
Ne  ja  mais  nel  esi»  isorai, 
Ja  mais  ponr  Ii  ne  terai  voye, 
La  mort  anchois  endur[e]roye. 
Frere,  sachies  de  verite, 

6860  S'araonrs  m'a  mout  du  cors  na?r4 
Et  encore  me  grevera« 
Car  de  mon  cner  grant  partie  a. 
Mais  ce  c^a  mi  en  est  remäs, 
Trais  je  en  telle[B]  volentfe 

S88&  Qoe  Taatre  part  en  wet  retraire, 
Qu*il  n*a,  n  on  le  bet.   Qoe  faire?« 
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Sones  et  Henris  devieoient, 

De  la  bielle  Yde  entre  yals  pftrloient. 

A  tant  uns  escuijer[8"l  entra 
Ö870  Layens,  qni  lettres  aporta. 
A  Süue  les  a  tos  baillies. 

(^ui  longemeiit  iie  ies  liiit  mies, 
Ains  les  bailla  .i  capeüaifi, 

Qui  les  lettres  prist  cii  an  main, 
8876  Qui  lai  dist  ce  qu'll  a  trouve 

Qae  la  contesse  Ta  tnand^ 

De  Campaingne  et  potir  Ii  aidier; 

C*nn  tonrnoy  Ii  fist  commenGhier 

Telx  qni  petit  Ii  aidera: 
8880  Car  devant  eop  fali  Ii  a. 

„La  oontease  pour  Dien  voob  prie 

Qae  d'armes  ne  H  fales  mle; 

Que  voTiB  Ii  estes  encneös 

Tom  le  inillour  qui  soit  or  n^s, 
888ü  Que  Ii  bontijs  «oit  esproiivee." 

Luis  !i  respont  qui  pas  n  agree: 

„Freie,  vous  iestes  foiirvuijes , 

A  ini  n'est  pas  venu»  cliilz  bries. 

N'ai  pas  le  renon  dessiervi 
8800  Que  vostre  bri^s  acoiite  chi. 

K^encar  ne  set  on  camp  ne  voie, 

Frcre,  que  je  die  valiers  soie* 

AiUoora  qnerea  chevalerie. 

Bien  eacbiea  que  je  n*irai  mie.* 
8805  „Sire»  dist  cbilss,  je  n*eii  pole  mala, 

A  Dien  vons  rench,  et  je  m'en  tais/ 

Henris  Ii  nalns  Ii  demanda, 

U  Ii  tonnioyeinens  sera. 

„Sire,  il  sera  a  Cha[allon8. 
mn  Mont  i  ara  de  hans  barons. 

Chilz  qui  pora  le  pris  avoir, 

Li  moutons  iert  a  soii  voloir 

Qui  de  lin  or  sera  dores 

Et  loyös  et  encaynes." 
8805  „A  quel  jour  sera  Ii  touiuoisV* 

,Sire,  d*ier  qai  fu  eu  .i.  mois." 


Li  varl6s  a  tont  fi*en  parti, 
Hont  Ii  pesii  qu'il  ot  fali. 

Sones  a  Nausay  dewiora, 
mo  iMoriel  soii  clieval  bejouina. 

Toat  son  h.inias  ot  atonrnd,  f.  66'* 

Mout  a  a  die  touruoi  ijeiisc 

Tant  (jne  Ii  jours  moiit  aproclioit 

Qnc  Ii  touiiiois  iestre  devoit. 
8»iö  n  Henri,  frere,  iroDS  veyr 

Lc8  gens  qni  la  doivent  yenir?** 

^Oyl,  aloDS,  86  TOOB  volea; 

Car  j'en  siii  mout  blen  atonmfo. 

Ja  ponr  moat  graut  avoir  despendre 
8980  Ne  Tona  convenira  gage  mdre.* 

Dist  Sones :  „Aaste  en  avons, 

Demain  aprite  disner  moavons." 

Et  a  06  86  sont  aoord4, 

BioD  out  lor  afaire  atourue. 

8ie.j      Alut  8ont      tos  qu'il  oiit  dinne. 

Leur  afaire  oiit  bieii  uprcst^ 

Doi  escuijer  que  il  nvoit, 

Que  il  amoit  et  chiers  teiioit. 

Knsi  ensanle  clievaucliierent 
ma  Tant  que  Cliaalons  aprocliierent. 

A  un  trespas  sont  herbregiö, 

S'ont  a  ChaaloDS  envoij^ 

ün  escaijer  qai  euqaerra 

La  fait  da  C6  c'on  Ii  kierca. 
8065  Qnant  cbils  entra  en  la  ebitd. 

Hont  7  a  de  penle  trotiv6. 

Bien  a  vSa,  bleu  a  enqnis 

Trestont  ce  qne  il  y  a  qais. 

Gar  de  tont  fa  bien  ensengntes, 
mo  A  son  signotu"  est  repairies, 

Et  se  Ii  a  dii  et  contf»: 

„Demain  seront  tresLout  aiuie, 

La  coutesse  est  a  son  castiel, 

0  Ii  inaint  prinche  et  inaint  dansiel 
8^  (^ui  mout  i  maiunent  graut  beubant. 
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Le  moTitoii  i  TOitt  pronmetant. 
Et  par  armes  le  eonqaerront 
Ghil  qui  de  son  ostel  seront.* 

Dist  Sones:  „Bien  puet  avenir, 
öiiöü  Oll  doit  sa  daine  bien  biervir.** 
Si  ODt  ensi  le  jour  pass^. 
Au  demain  out  messe  escout«. 
Apries  se  lii*t  Sones  aniiür, 
Car  viers  le  tournoy  wet  aler. 
Bien  armes  fu,  si  s'en  ala, 
A  Henri  aoa  frere  pria 
Qne  onqaes  on  tournoy  irentrast, 
Da  hamas  le  giea  esgardast. 

Enmi  la  priesse  droit  avoit 
duao  .1.  mont  lonc  toBt  qni  drols  estoit. 

Sns  ot  [onj  .i.  cage  atoumö, 

La  miat  on  le  moaton  dor6, 

A  chaInneB  d*or  ataehi6. 

Lora  ont  le  tournoi  cominenciiie, 
8Ü65  Uns  qui  a  la  contesse  estoit 

De  ^rant  beubaiit  vaiites  s'estoit. 

Lea  banieren  fiirent  parties 

Rt  les  batailles  commenchies. 

Mout  de  preudüiiniies  i  avoit, 
8970  Car  teile  marcüe  bien  le  doit. 

Moat  fn  Ii  tonmois  bien  fen», 
Si  que  cascuns  en  eat  pierchos 
Qn'en  la  piecbe  a  tel  gent  tronv^, 
Dont  ne  fait  pas  sa  volenti. 

89fo  n  tourniolt  mont  daremeut 
Et  tels  i  ot  mont  crüelment 
Clill  qni  souB  Chaalon  eatoient 
A  chialz  qni  desenre  venoient. 
Sones  se  ftst  ryaline  laciiier 

HWO  Kt  i>uis  va  l  esen  embrachier, 
De  iiUiche  ne  vot  nient  porter. 
In  est  pas  hui  maiy  v.\m  de  jouster. 

8966  beubaua. 
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A  tant  monte  desBiiB  Moriel, 

N'avoit  la  Bi  bon  ae  8i  biel. 
8885  Es  grans  mellees  8*eat  feras 

Et  lor  sl  est  con  ber  vendUB. 

AuBBi  loa  rontOB  depechoit, 

Con  H  fauBons  gantas  feroit. 

Quant  nne  ronte  a  dapartie, 
8WI0  Si  joBticbe  l'aatre  et  meBtrie. 

Ed  le  tierebe  B*en  va  ferir, 

A  forcbe  les  fait  departir. 

Ne  ja  mais  uii  n'en  craventast, 
•  Qiie  ja  mais  puis  se  relevast. 
8tW5  Ell  1  autre  mellee  se  fiert 

Et  grans  cos  de  l'espee  i  fiert, 

Si  a  Ueparti  niainte  route, 

S'acointise  trnevent  estoute, 

Mout  de  cliovalior  le  sievoient 
MNO  Ponr  eil  i  alz  qui  de  van  t  lui  caiojent, 

Dont  il  prendoient  les  destriBra 

£t  les  lancheB  as  Chevaliers. 

Par  ses  fais  se  BOnt  alose 

Tel  qai  n'ont  fera  ne  boatö. 
900»  Hais  tone  lee  g[ajainB  en  portoient 

Et  au  bamas  les  conduiBBoient» 

Tonte  jonr  Ii  tonrnois  dara» 

C'onqneB  a  gaaing  ne  bto 

Sones,  ainB  lalaea  tont  paeaer, 
wie  Tant  que  il  vint  a  ravieaprer, 

Que  lea  ronte«  aont  departiea.  f.  Gß^ 

lIoDt  y  a  de  gent  mehagnies. 

Car  Ii  tonrnois  a  fei  estu. 

Et  Sones  n'i  a  plus  este. 
9ül5  Mais  tont  droit  au  ii;uii;i.s  eu  va, 

Leur  llemi  soa  frere  laissa. 

Lern*  il  le  laissa,  Ta  trouve. 

Mais  mout  ot  plaiut  et  »iolouse 

De  sen  IVert;  «^u  en^;i  ouvroit. 
mi  (iraut  peur  de  sa  mort  avoit. 

8907  8ij  Ni      Ö899  deudyent.      9002  fianchat. 
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Henris  fti  liöB,  qaant  le  coisi. 
Ud8  meneBtTOM  Sone  sieawi 
Qni  Sone  ot  as  armes  vSn, 
Si  ne  conniBeeit  aon  escn. 
9oas5  Lora  pense,  sl  ne  fera  el 
Qu'il  le  sievra  jusc'a  l  ostel. 
Kt  fcji  liist  il,  bicii  Iii  sieiiwi, 
La  vient,  u  Sones  desceiidi. 

Et  qaant  il  fa  touB  desarmte» 
U080  Lora  est  1!  menestrens  entrte. 

Et  mout  Imntenient  le  salne 

])e,  Dieu  qui  oiet  deseur  la  nuc 

Et  dist:  „Ne  vous  düit  aüuijer, 

Je  weil  avvec  vous  herbregier." 
9085  „Quelz  lions  iestes?"  „Uns  meneöUeuö, 

Les  preudommes  siii  as  osteus." 

£t  dist  Henris :  „ür  descendes, 

Rommenal,  et  a  bien  vingnies." 

Bommenans  esgarde  Henri. 
«MO  Grant  mierveiUe  a,  qnant  le  coiei. 

Et  dist  Henris:  ,Dout  ▼enes  voas?" 

„Estes  vous  ore  si  estoos? 

lies  Cbampenois  venes  fonler 

C^on  soloit  ponr  si  bons  oonter. 
«Mo  finstoB  vons  le  blanc  escn 

Qiü  au  qaartier  de  geales  fo? 

Oll  Ii  a  liui  uiuiiiL  cop  donnö, 

Mais  a  liii  out  peu  coufiueste." 

Roinmenaus  erraiit  descendi; 
dOöO  IJien  fn  qui  apiii's  le  «iei  vi. 

Gar  ce  estoit  H  plus  couitüiö 

Qui  lors  autast  coutes  ne  rois. 

De  son  usage  vous  dirai. 

Je  croi  que  ja  n'en  meatirai. 
9055  Ja  taut  nel  saries  esconter 

O'on  mot  i  penwissies  tronver 

Ki  fn  retrais  de  vilonnie. 

Honnonr  avoit  et  courtoisie; 

Fanssetd,  manvaistö  baioit, 

• 

9086  Römenala  bien  vent  ettee. 
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9060  Et  cascmi  qni  boisoit  aiioit. 

Et  Ii  bon  tout  soll  euer  avoient,  f, 

Vendre  et  engagier  le  ])ooient; 

Et  pour  ce  Sone  avoit  sieuwi 

Qiril  le  wet  teiiir  a  ami. 
9085  Car  s  il  uiestier  de  lui  avoit, 

Vendre  et  engagier  le  pooit. 

En  court  de  roy  fa  biea  veno«. 

l*artout  fu  des  prinches  connas. 

De  nulini  ne  presist  ja  don 
9(170  Que  il  Benst  a  euer  feloo. 

Henris  inont  foaraent  l'oiinoiira; 

Car  a  B'eacaidlle  maoga. 

11  a  moot  Sone  denandß, 

S'on  Tavoit  aa  lonrnoi  greyö. 
Wo  Dist  Sones:  .Encore  ml  chi, 

Dieas  en  ait  grascas  et  nierohi.« 

Lora  a  a  Henri  confleillie 

Poor  Dien  qne  na  Ii  mente  mie. 

»Esee  Yoa  frerea  dont  pariastes, 
9060  De  coi  tel  dael  a  mi  menastes?«' 

Dist  Henris:  ^.Ch'est  il  voirement. 

Hont  Büi  lies,  quant  Diex  le  me  rent.« 

Dist  Rommen;ius ;  „ürant  droit  aves. 

-Li  niieudies  est  qui  or  soit  nes 
UUÖ5  Et  Ii  plus  bians  c'ainc  inais  je  vi 

En  Heu  u  prc  iKloiuine  quesi. 

8e  la  eontesse  \v  savoit. 

A  son  üstel  le  nianderoit." 

Dist  llpnri^^:  „Or  nous  en  taisons, 
9000  Anquenuit  pries  a  pri^s  girens, 

Si  nons  deviserous  assds, 

Tant  qne  caacnns  en  iert  lassto.* 

Quant  ont  manglet,  si  ont  lavä 

£t  pnis  les  tables  an  ost6. 

9005     Senes  va  yej^r  sen  cheTal, 
Qni  des  antres  vant  piain  .i.  val. 
Bien  le  commande  a  aajsier, 

* 

9094  a  an. 
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Car  il  en  avoit  boln  mestter. 
Lee  Iis  comroMide  a  atonrner, 
9100  Concbier  i  va  |K»ar  repoi«r. 
Del^  Henri  gtot  Bommenaiis, 

Car  parier  welent  entre  jrate. 
Henris  Ii  voloit  demander, 
Conmieut  Sones  iiora  oavrer 

^iQb  De  chelle  aiiiour  lui  le  dechoit. 
Car  Roiinienans  de  Laut  savoit. 
Tont  Ii  a  Henris  aconte, 
Commeut  sen  amours  runt  ineue, 
C'onques  nulle  rieus  n'oublia 

«HO  Ne  la  destredie  qa'ancor  a, 
C'onqnes  ses  con  n'est  a  repoa 
Et  qne  bien  Tomit  iflitn  mon. 
i^Ne  nnlle  com  ne  Ii  plaioti 
Dolonra  et  deatreehe  le  paist. 

»116  Je  meüinies  tel  dnel  en  ay 

Que  jour  ne  nnit  repoe  n'en  ay.* 
Roamenans  commenehe  a  plorer, 
Don  caer  da  venire  souBpirer 
IJi  dibL:  „Ile,  las,  qiie  fait  amours 

yiiÄ)  i'üur  coi  fait  si  haut  euer  jalous? 
Pour  cüi  ne  le  wet  conforter  ? 
Deiist  atnonrs  tel  euer  grever 
Ne  les  mauvais  asaouagier? 
Chi]  ont  amours  en  lor  daugier. 

9126  Amoars,  amours,  a  toub  le  di, 
Fear  c'aves  si  haut  euer  monrdri, 
Qaant  a  cbiaus  plains  de  fanaeet^ 
Avee  amonn  enlagan^? 
He,  Diez,  con  fa  amom  hardie, 

9180  Qu*a  tel  lyon  aqnlert  paiHe 
Et  Ta  si  mis  en  son  dangler 
Qtt*il  ne  o'l  ose  reveugier. 
Amours,  je  t*avoie  prisie; 
Mais  or  i  trui  je  felonuie. 
Liü  nouö  ce  lyon  escaper, 
Si  le  lais  ab  arme«  aler. 
Tont  le  mont  fei  a  < -  i  audir 
Et  les  mauvais  bouä  düvenir." 


Ronmenatis  tonte  nnit  plora, 

i»i40  Ainc  pour  dorrair  oeyl  ne  clogna. 
Et  qiiant  ce  viiii  a  Tajouruee, 
8i  fu  uue  cloque  sonnee. 
Sones  se  lieuve,  si  i  va 
Oyr  la  messe  c'ou  cunta. 

di4ö  Kt  quant  il  ot  la  messe  oye 
Qai  aases  tos  fii  definie, 
Si  oy  on  timbre[6j  Bonner 
Et  aprito  .1.  crienr  ciier. 
Si  von»  dlrai  ponr  ooy  crioit: 

9160  La  ooiitene  quem  faiBoit 
Le  elievaller  qni  tont  ontra, 
Qoi  los  blanqaos  armes  porta^ 
Et  an  quartier  de  genlea  sont 
La  conteiM  prie  et  semont 

9165  Qu'il  deviengne  de  sa  mesnie, 
A  mil  livres  ne  fanrra  mie. 
Elle  faisoit  partout  crier. 
Car  par  lui  cnidoit  recouvrer 
Le  uioatoii  d  or  encayn«^, 
Car  ja  Ii  avoit  mont  const4. 
Mais  chelui  nommer  ne  savoit 
Qae  partout  demaader  faUoit, 

Sones  entent  qne  e*eBtoitlai, 
Li  demans  Ü  tonrae  a  anni. 

9m  Car  de  lai  ne  wet  benbant  faire; 
Anois  et  deatreche  le  maire, 
Qni  ensi  le  fait  remncbier, 
Ja  vom  808  armes  cangier. 
Ne  wet  ore  iestre  regrardte, 
Se  Ii  tournois  estoit  passes. 
Son  weil  en  tel  lieu  s'en  ira 
Que  soll  duel  plaindre  Ii  lora. 
('ar  il  ne  le  pnet  onMii»n\ 
Che  lieu  ne  vorroiL  recuuvier. 

Wb  A  Tamoar  ne  liee  il  lor|  mie, 
Aoctiois  b^  a  la  departie, 

9156  liTres]  tf. 
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S*il  en  pooit  yanir  a  cbief; 
ICaw  le  cemin  en  tnieve  grief. 
Ses  armes  flet  appareillier 

»ibu  Et  ses  convretares  cangier. 
Ensos  de  gent  \en  avoit  mis, 
Tos  Ii  fu  ses  haubiere  viestis. 
Quant  fu  de  toute  riens  aiiiir-5, 
Si  est  dessonr  Moriel  monteä. 

W8Ö  A  Henri  son  liere  pna 
Qne  im  petit  l'atenge  la. 
Car  11  vorra  tos  repalrier, 
Se  IMex  le  giete  d'encombrier. 
dist  Henm :  »Si  le  teray, 

»190  Volentiere  voi»  ate&derai.« 

Sones  de  Tostel  se  parti, 
KonmettaiiB  aprite  le  Bieawi 
Et  chils  qul  parte  sen  eecn. 

Quant  sont  en  la  priesee  venu, 

91t»  S'a  Sones  iluuiiienal  prije, 
Pur  anionrs  ue  Tencuse  inie. 
Di«t  Iu)u^lenau^^ :  , Or  ne  doutes, 
Je  sai  ttiuut  l»ien  (tue  vtuis  penses. 
Dout  est  Ii  touniüis  conuiieiichies, 

9000  De  maint  honime  fu  ressouguies 
Qni  le  joar  devant  tonrnia, 
Qoi  ptiis  a  armes  n'i  sera. 
Bleu  aevent,  ee  chils  i  yenoit 
Qu!  leB  blanqnee  armes  portolt 

»soö  Aa  qoartier  de  geolee  vlermeil. 
.De  aa  graut  biwaU  m*esmierveU. 
Bien  eai  qne  cbils  en  porteroit 
(jlie  que  cascnns  travillerolt. 
De  tous  les  tais  ert  renommÄ 

yßio  J)e  CA*,  dont  cascuns  s'est  penes. 
Clrest  drois;  il  Ta  bien  dessiervl, 
Oar  si  bon  ciievalier  ne  vi, 
Ne  u  mout  ne  seroit  trouves, 
U  fu  iersoir  bien  esprouvtis.« 

W&  Eds!  Ii  plaisonr  en  parloient, 
Ponr  lai  le  tonrnoijer  laissoient. 
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Mais  qvant  Sones  i  est  venus, 
A  taut  8*Mt  n  tonrnoy  feros. 

A  chialz  desenre  Clmiiions 
S)22ü  Va  riu  ferir  des  esporons. 

i^nant  es  grans  routes  se  i'tiroit, 

En  pen  d'enre  les  departoit. 

De  van  t  son  cop  iie  puet  dnrer 

Qui  80ur  cheva]  paist  demorer. 
Väö  Kt  ses  chevaas  si  bona  estoit 

<^ae  devant  lai  tont  confondoit. 

Sones  iert  auasi  redoatte 

0*008  cb6¥aii8,  a*Ü  fast  eaeapte, 

Seroit  en  .i.  grant  foac  d*enfaiis; 
«so  Aoaai  eat  desenre  yala  poiaaans. 

Noa  ne  Taproche  ponr  ferir, 

Anchoia  reslongent  ponr  garir, 

Et  6II81I8  de  Iq{  se  trayoyent; 

Car  868  ^rans  co8  fonrmeiit  doutoieut. 
yaö6  Munt  a  le  tonrnoi  aljuiibi, 

Car  niaint  cop  <Vespee  i  feri» 

Dont  le  Chevalier  abatoit, 

On  cheval  durer  ne  pooit. 

Mout  regretoient  chelui  dMer, 
seio  Bien  leur  enst  ore  mestier. 

„Chilz  n'i  sera  Inii  roais  troavis; 

Je  croi  qn^il  fo  iersoir  navrte. 

Le  tonrnoy  i  avona  pierdo, 

Obel  n'Snat  paa  si  tos  vainen.' 
SM»  Enai  ot  fnmi  aa  jonmee 

Et  encor  tient  n  poin  l'espee. 

Haia  U  solana  abaissa  mont; 

Sone  eai  il  tmevent  estont, 

LaiBsent,  et  si  en  sont  ale 
tiBüO  Chil  *|ui  peu  i  ont  coiKjiieslü. 

t^nant  Sones  voit  (ju  il  s'en  aloient 

i\t        l**s  i'duirs  (lepartoient, 

La  ne  vidoit  iestie  arosnirs. 

Lora  «est  en  Tescu  enhnsdiies, 
«Ku  Des  esporons  iiert  en  la  gent, 

Mais  n'i  arrieste  ne  atent. 

Hont  se  fti  toa  bien  eseons^s, 
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Jusc'a  Tost«!  n'est  arriest^s. 
Lor8       011  eiiiuit  (lesarme 
^J2m  Et  puiä  out  son  harnas  tonrsi. 
Et  81  66  metent  a  la  voin: 
Oai*  ne  weleut  que  na^  iet>  voie. 

Li  baron  »'en  soiit  tont  tonvn6. 

Qn'il  n'ont  le  inoiUoii  demand^, 
ittfio  Qu'il  n'i  savoient  droit  rlamer. 

La  contesse  fist  demander, 

U  Ii  bOD8  cheyaiiers  estoit 

Qai  le  moQton  avoir  devoit. 

Nqb  ne  Ten  set  nonvieUe  dire, 
«830  De  Goi  la  contetse  ot  gra&t  Ire, 

Qne  v6a  ne  l'a  desarmd. 

C*a  mierTeille  Pa  eagardd. 

Una  cheTaliert  qai  esgfarda 
Le  foit,  comment  Sones  onvra 

m  K*entre  lee  chevalien  feri, 
EsconsSemeiit  s'en  parti, 
II  le  Bleut ;  car  Bavoir  vorroit 
Comment  il  se  departiroit. 
11  Vit  bien  sioii  süiiiniier  tourser 

ysftiu  Et  tout  son  harnas  atouriicr 
Et  voit  c'a  la  voie  s'est  mis, 
Fourment  eslouf^e  le  pays. 
A  Chaalüiis  est  lonairi^s, 
En  nne  cambre  «^st  onbnsciAf* : 

»Säo  Telz  armes  fiat  keudre  et  taillier 
QuMl  vit  porter  an  Chevalier. 
Trenchier  les  va  et  decoper, 
Anesi  que  ta  fait  an  capler, 
D'nnne  caingnie  a  lagne  fendre. 

9m  La  va  8on  yanme  mout  chier  vendre; 
Car  11  Ta  en  maint  liea  erevd» 
Dont  H  cop  Bont  ontre  paud. 
Maie  son  afaire  ei  haata 
Qne  ponr  J.  eaca  a^en  reYa. 

Wb  Sa  eote  a  armer  a  plerdne 
Arriere,  ai  e*on  Ta  vISawe. 
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Auques  fu  esconseement 
Et  ponr  faire  cnidici  la  gent. 
„Je  weil  moii  afaire  celer 
miti  Je  n'ai  eure  de  moi  vanter/ 

Li  Chevalier  qjü  la  paesoient 

Chelle  cote  a  armer  Täoient^ 

Si  l'a  Ii  uns  Tantre  moQstr^; 

Et  qnant  asB^  Tont  esgarde, 
«n&  Chilz  qai  e'estoit  Ten  a  ostee, 

CaDsez:  ^ITa  bontds  ert  celee.^ 

Haia  la  parole  a  tant  alä 

Qae  la  conteese  Ta  inand^ 

Par  .im.  vaillans  eheyaliers. 
«SlO  Chilz  ert  en  la  cambre  enbiiscliies, 

A  painnes  se  lai^sa  trouver  f.  67 J 

Et  canses;  „Je  me  weil  celer." 

Et  Ii  Chevalier  dit  H  ont : 

„Ma  da  nie  vons  prie  et  semont 

Que  vous  encore  a  11  venes ; 

Vons  i  seres  mout  hounoiiris." 

Et  Ii  remachite  respondi: 

„Hiaii  s)<:^nonr,  je  801  mont  bien  Chi; 

Aler  in'eu  doi  en  .i.  pays, 
«BO  Lenr  j'ai  .i.  antre  afaire  empris.« 

„A,  bian  sire,  vom  en  venrres. 

De  la  contesse  iestes  mand^, 

A  s'oanonr  iestea  trayeillite. 

Si  en  Beres  mont  bien  piuljds.'* 
m  Ponr  homme  qn^encor  Ten  pri'oit 

Ce  dist  il  que  ja  n'i  iroit. 

Cliil  respondent :  „X'eu  ]>nnn<  mai.s; 

A  taut  vom  en  laiions  en  pais. 

IHfont,  afiert  a  vons  «n^ians  fiertrs 
mü  Et  urgueii  awec  |j?:iaiisl  biaut^." 

Dist  Ii  antres:  „Or  en  alons. 

Me  sanie  pas  telz  camptons 

Qni  ponr  vaintre  vont  es  tonmoie. 

Car  an  mains  est  ii  poi  conrtois.** 

9883  Q*  ponr  vaintre  enst  les  t. 

Son«  TOS  VtOMmy,  \Q 
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m    Et  Ii  Chevalier  s'en  revont 
0*a  hl  eoutem  eont^  ont. 

Dist  la  contesBe:  „Et  je  irai, 
Mon  weil  a  nion  ostel  ra(i)rai.* 
A  laut  uioiita  u  palefroi 

m^)  l't  II.  contes  meua  o  soy. 
A  l  osiel  le  Chevalier  va 
Qui  ses  esporuns  cauchipt  a 
Sanlant  fait         s^Vn  weille  aler. 
Mais  il  n'avoit  sur  coi  monier. 

W4o  Qai  vauBiBt  .xxxii.  deniers, 
£n  .XXXIII.  fast  ii  trop  cbiers. 
La  contesse  i'a  salüe, 
Beqnis  Ii  a  et  demand^ 
Qne  0  Ii  viengne  hierbregier. 

9850  „Le  mooton  ferai  dealoijer, 

Qae  toDt  qnitte  en  pores  mener. 
Od  ne  le  eet  nilloar  donoer. 
Mais  Tostre  oon  vorrai  savoir 
Aine  qae  de  chi  dolUes  moavoir.' 

w  ,Ore  a  ce  poiat  ne  le  sares 
Qne  Je  ae  eoye  paijarfe. 
Ne  Je  De  m'en  parjur[e]roie, 
La  mort  anchoie  eDdnr[e|roie/ 
IMst  la  eontesBe:  „Et  Je  m^ea  taia» 

9860  Or  en  venes,  si  en  ert  pais.'^ 
„Dame,  je  ne  puls  demorer, 
A  Uli  tüurnoi  itrestuet  aler 
Qu'en  Engletierre  fiaiicliai. 
A  painne[8]  a  taiis  i  v  in  r  ü.^ 

9305  Dist  la  coutesse:  ,0  niui  veiies, 
Anuit  mais  i  hierbegeres ; 
Et  le  matin  pores  mouvoir. 
De  l'errer  feres  vo  voloir. 
Pnis  (ine  vous  iestes  bien  mouttis, 
Le  pays  tos  trespasseres. 
Montes  dessas  vo  palefroi, 
Venir  vons  en  estuet  o  moi." 
»Orendroit  avoir  n*en  pnie  mie. 
Car  il  est  a  noe  abeye.* 

9875  Dist  la  contesse:  ,Si  ares 
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Ciieiui  sonr  coi  vons  rae  vees.* 
La  coQtesse  a  taut  descendi, 
Le  bon  palefroi  Ii  tendi. 
La  contesse  .i.  antre  en  manda, 

«680  Qni  Venns  Mt,  et  Ion  monta. 
Le  Chevalier  a  fait  monier, 
Sanlant  fait  des  Engrloie  fonler. 
Et  qnant  sont  n  eastiel  venu 
Et  Ii  montons  fn  deecendn, 

988&  An  ehevalier  Tont  la  donnä 
Qne  la  contesse  a  amen^. 
Mais  Ii  ors  qii'entour  lui  estoit 
.C.  mars  u  plns  couste  avoit. 
Dont  dist  Ii  Chevaliers  saus  non 

iWao  C'avoir  le  wet  a  sa  maisoii, 
.1.  cscuijer  Ten  fait  niener 
A  son  ostel  pour  Tor  oster. 
Et  U  eecnijers  Ti  mena, 
Ä  8on  ostel  Tor  Ii  osta. 

«Md  Oar  de  la  mse  aaste  savoit 
Et  ses  sires  apris  Ii  avoit. 
U  castiel  ta  les  la  contesse 
Qni  Ii  a  fait  nainte  pronmesse. 
Povrement  Fa  on  esgardö, 

mo  Se  Ii  a  on  renbe  donn^, 
Cote  et  snrcot  et  .i.  mantiel 
D'escarlate  freRc  et  nonviel. 
En  nne  cambre  en  est  entres, 
8on  escnijnr  ot  par  dalfs, 

9ia*>  Sa  vies  reube  Ii  a  doniiee 
Qiii  iTioiit  estoit  rascouturee. 
Puis  viest  celi  c'on  Ii  donna, 
Del^s  la  contesse  s'en  va. 
Et  la  contesse  a  appieUö 

MIO  Celni  qirencor  ne  s'a  nommö; 
Si  le  fist  awec  Ii  laver 
Et  a  s*escniSlle  sonper. 
Hont  Fa  la  contesse  lionnonr^. 
On  a  par  la  ville  ctU 

n 

9378  Ii]  il.      9409  a]  I«. 
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Mio  Ke  ce  est  Ii  hom  Chevaliers. 

Bommenans  Tot,  si  en  fa  li^. 

Mais  a  mierveilles  Ii  venoit 

Poor  coi  il  reyeniis  estoit. 

Gar  si  coyement  fl*6n  ala 
9iao  Et  lai  meliameB  moiit  prfa 

Qne  Ja  de  lu  ne  fast  sfin, 

Comment  qtiMl  en  ftaat  aveno. 

Roameoaaa  est  a  eonrt  alAs, 

Car  foarment  estoit  efhrSto. 

Devant  la  contesse  est  venns, 

Mais  niont  estoit  taisans  et  mus. 

Pur  tout  l'ostel  a  esgardö, 

La  contesse  l'a  appiell^ 

Et  dist:  ^liommenans.  hien  viugnies 
Mäo  Bien  pert  que  vous  enrikissies." 

Dist  Rommenaus:  „Ains  apovris. 

Anten  fai  mal  et  or  sni  pis. 

Car  je  ne  sai  chel  üen  aler 

Qae  prevdomme  pnisse  tronver.^ 
9495  Dist  la  contesse:  „Or  me  gabes, 

Tob  Yoas  en  seroit  ans  monströs. 

II  est  tronvda  ces  .n.  jonrnees, 

Bien  a  les  rontes  desrontees 

£t  les  Chevaliers  abatns, 
V>140  Brisi^s  hyanmes  et  escus. 

Le  mouton  d'or  a  coiuiueste, 

Sa  niesiiie  Pen  a  mene. 

Hioii  sera  par  laus  tieMnoin^^nie 

Quc  clfest  flours  de  chevulerie." 
M45  Dist  Kommenans:  AI  est  al^s?" 

Dist  la  contesse:  „II  est  tronves. 

A  s'escaiglle  mangeral 

Les  mes  c*a  ce  mangier  arai.*' 

Rommenans  chelni  esgarda, 
94fiO  A  pea  Ii  cners  ne  Ii  creva, 

Les  dens  et  les  pnins  s*l  eetraint 
Et  de  son  pooir  ne  se  falnt. 
Les  poins  a  mout  lonc  estendns, 
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Fort  les  restraiut,  si  s  est  ferus. 
IM65  Des  poiuB  s'est  en  son  front  doon^s 

Tel  cop  que  il  cay  pasmäs 

£t  jut  ensi  mont  longement 

£t  mfia  couloor  moat  sonvent 

Lors  en  pesa  maiat  ehevalier; 
9160  Gar  Romnenal  aToient  cbier, 

Ei  I!  prendomme  inoiit  Tamoient,  f.  es«" 

Hais  U  manyais  si  le  haoient. 

Mont  Jat  la  longement  pasmös. 

Et  qnant  il  peut,  s'est  releves 
916&  De  tont  le  pooir  que  il  a. 

„Monrarier,  trahi",  haut  s'escria. 

Et  quaut  il  ot  ensi  cri6, 

De  bes  .11.  püins  s'u  tel  donn§ 

Qu'il  se  rabati  toiis  euviers. 
u*4ü  Pasm^s  jut  et  de  sanc  couvJers. 

Moat  en  pesa  la  baronnie 

Qne  Rominenans  si  se  laidie. 

II  revient  et  reyolt  ferir; 

Mais  ou  ne  Ii  vot  consentlr, 
M75  Alna  rapariereat  donchement 

Et  Ii  demanderent  comment 

Gh'estoit  k'end  se  laidengoit, 

GWonr  tant  porter  se  soloit. 

Quant  il  se  fti  bien  ressoailes, 
M80  Adont  se  rest  haut  escries: 

«Triiy,  tray,  clievalerie, 

Or  voi  je  loyalt^  niourdrie 

Et  travBon  emjn  i  reis. 

Car  Tempereres  est  mourdris, 
9185  Fois  et  loyaltez  est  fondae, 

Voie  de  vret6  fourbatue. 

Li  Solans  a  pierdu  clart6, 

La  Innne  siet  en  obscurt^, 

La  rose  est  deyenne  ortle, 
9180  Li  Bens  est  pierdns  de  clergie. 

Tonte  yret^s  est  demnehie, 

Et  fansset^  est  acompUe ; 

Et  ponr  ce  me  weil  Je  ttter. 
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Ne  weil  plas  en  siede  duzer.* 

9185     La  contesse  fonrmeut  l^amoit, 
Car  mout  de  bien  en  Ini  savoit; 

Ne  ja  de  cose  ne  parlast 
C'aucun  bien  de  fruit  ne  portaat 
Lora  est  Je  la  table  levee, 

döOO  A  Rommenal  en  est  alee 

Et  a  ses  .li.  bras  l'eubracha, 
Mont  düuchement  le  conforta, 
Se  11  dist :  „Hiaiis  tres  dous  atois, 
SenefiancLe  a  en  vos  cris. 

9505  Voos  m^aves  tres  piecli'a  am^. 
Or  me  dittee  la  verite.'' 
Diet  BojnmenaiiB:  «J'ai  (oat  pierdo» 
Je  voi  la  .i.  laroa  venu 
Qni  a  chevaleiie  emblee, 

9&10  De  nrnrdre  Ta  aconvetee. 
C^ainc  ne  feri  ne  fn  fem, 
Con  monrdrere  est  cbi  embatoe. 
Bien  eai  qni  le  tonmoi  vainani, 
Car  nuit  et  jour  le  poareieuwi. 

'Jblö  Clici  laron  la  empHsüiines, 

Taut  qvLQ  ditte  en  seit  la  vretes.'* 

Uuajit  li  Chevaliers  I  cntendi, 
Sens  li  faut,  la  coiilour  pierdi. 
Ad'jiit  fu  il  uiuuL  niescrens 

iK>2ü  Et  Koniiitenaus  nmx  üiiteudus. 
La  contesse  se  coiiseilla 
Comment  de  cheliü  ouverra. 
£t  ses  consaus  li  a  loö: 
pDame,  tant  Tayes  honnonr^. 

9625  Or  soit  annit  mais  bien  gard^s. 
Et  demain  voas  conseilleree. 
«S'awec  lai  ne  voles  nangier, 
Faitee  antree  tablee  drecbier.*^ 
Diftt  la  contease:  ^Aina  souferrai, 

9580  Ke  annit  mais  ne  mangerai«* 

♦ 

9612  mond*ra.      9513  q.      9514  laj  le. 
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En  sa  cambre  va  reposer, 
Le  cliev.ilkr  rouva  garder. 
Devaiit  Ii  lioiiiuenal  hiHüda, 
Dn  Chevalier  Ii  deinanda 

ikoSö  Qni  le  tonrnoi  vaincu  avoit ; 
Car  par  Ini  savoir  le  voloit. 
KouiDenaus  estoit  moat  ir^s, 
Laidement  s'estoit  poomends, 
Si  respondi  a  la  eontesse: 
«Dame,  chils  a  ja  sa  pronmesse 
C*a  TOBtre  escniölle  manga. 
Enne  dist  il  qae  ▼aincn  Ta?* 
Dist  la  contesse:  .AiDs  me  dlres 
La  vrMt  se  votiB  m*6n  erSes." 

flMö  „Dame,  je  oroi  qii*il  m^en  baroit. 
Nas  aeorder  nM  poroit. 
Mais  se  vons  savoir  le  volet», 
Je  vous  diray  ([ue  vous  feres. 
Faites  crijer  table  reonde; 

9550  Ciiilz  est  Ii  plus  tre»  biaus  du  monde 
Et  Ii  mieudres,  a  tout  conter. 
Des  courtois  ne  trueve  on  soii  per. 
Lues  qu  il  ot  le  toarnoi  vaioca, 
Se  rembaacha  en  Bon  escn 

9S65  O'onqneB  nnl  pas  ne  8*ariesta. 
En  Boo  payB  Ines  B*en  rala. 
Kais  tant  ^ona  en  well  blen  contor. 
Trop  de  dolonr  a  ponr  amer. 
Des  qnMl  Iii  enfes,  Ta  amee, 

9550  0*alnc  volenti  n*en  och  tornee, 
üne  damoislelle  orgheflleiiBe 
K'enviers  lui  est  si  org:heilleu8e 
Que  oiKiues  ifi  tiuuva  confort, 
Ains  eil  est  souvent  j»ri»''S  de  mort." 

ödttj  Dit^t  la  cüiitesse :  .  KdUiiieiial, 
t'hiories  vous  fesistes  ^^raiit  mal, 
Quant  a  soii  ostel  liierbregastes, 
i^xxQ  vous  savoir  uel  me  laissastes 
QuMl  estoit  an  tournoi  venns. 

9570  Voirement  se  tiennt  il  repna, 
Par  Tamonr  l'avea  enensö. 
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BieD  l'arai  tost  adevinö. 
Oar  G6  est  Soaes  de  Nansay. 
Chiertes  an  tonrnoi  1e  mandai. 

%7ö  Mais  il  dist  ([m  pas  n'i  venrroit, 
Que  ensongues  le  detenrroit. 
De  l'ensougue  dist  il  vrete: 
Car  amours  Tont  enprisoune. 
Kt  bien  connois  la  damoisielle. 

958U  L'amonr  set  on  par  la  pucliielie 
Sabine  qui  toat  escouta, 
Qui  de  Torgneil  grant  despit  a, 
Si  qn'a  peu  qn'eUe  n'en  parti. 
Hats  je  m^esmierveU  de  cheli 

ggso  Qui  si  hon  dievalier  refuse 
Et  en  tel(Ie)  tristreclie  B^escnee. 
En  nouB  femmes  a  movt  rihote, 
A  8011  besoing  eascmine  est  eote. 
Mais  chelle  est  mont  mal  coDeefllie, 

\m)  (^iiant  le  fait  de  chevalerie 
Et  le  tont  passant  de  biaute 
A  ensi  a  la  mort  mene. 
Jo  sui  coiitesse  de  Campaingnej 
Mais  je  n'aroie  nne  eugaigiie, 

aö9ü  Se  uns  telz  Chevaliers  m^amoit 
Et  aucuuue  fois  men  pr'ioit. 
Par  aventure  Ii  diroie 
Que  il  qnesist  tme  aatre  Tole, 
£t  Taideroie  a  conseillier 

9000  Ponr  eBkienwer  maavais  daogier. 
Debait  qui  mieiiB  Ten  prisera 
Ne  qae  tel  fait  Ii  loSra." 
Qnaot  Ronmenans  aot  la  vret^ 
O^on  ot  la  dame  tont  contö, 

mj  Onqnes  puiB  riens  ne  vot  celer 
Qu  elle  Ii  vosist  demander, 
Et  se  dist  c  on  Ii  ot  coiite. 
Henri«  eii  ot  son  euer  ire, 
De  l  auiour  Ii  conte  Tusage 

9610  Qu'il  ot  US  5  tout  son  pnce. 
De  cheli  «jui  list  couroimer 
Iii  seat  et  bien  et  biel  couter. 
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De  Nornweghe  Ii  €onta 

Et  da  graut  Sesiie  qa'il  taa, 

9615  Des  .II.  qn  il  en  Irlande  ocbist, 
De  Tescupei  qu'en  la  mer  flst. 
Des  raaroDoiere  se  eeat  vengier 
Qui  niorurent  par  convoitier. 
Et  quaiit  reviiit  en  son  pays 
A  cheli  a  (iui  ert  amis, 
Et  il  ponr  Dieu  mierci  cria, 
Vilaiiineinent  le  refusa, 
Si  sc  leva  d'eiicoste  Ini 
Pour  plus  faire  honte  et  anni. 

yOBG  Chilz  a  tel  duel  qn'il  n'ose  aler 
U  preudoinme  piiisse  troaver. 
Trop  use  eu  graut  dolour  sa  ?ie. 
Qiii  ensi  dure,  il  ne  vit  mie  " 
Dist  la  conteBse :  ^Ch'est  daoiages 

t)68o  Qii'enei  est  pterdas  ses  usages. 
Mais  saue  faille  je  le  dirai 
Qae  en  ma  court  cr^er  ferai 
Par  tans  nne  table  r6onde, 
Paia  qne  ch'est  11  miendree  den  monde. 

wsö  Je  croi  qii*il  i  venrra  jouster, 
Se  neos  poons  a  lai  parier 
Qne  Bon  afaire  amenderoas. 
Car  la  pndiielle  manderona.* 
Diet  BommeDaiiB:  ,0r  i  parra. 

{»10  II  !ra  bien,  sMl  enei  va. 
Et  que  feres  da  Chevalier 
Qui  chi  vint  les  armes  trenchier  V" 

mont  Wimer  l'euvoyerai 
Et  lonc  tans  renprisonnerai." 

9^  Chelui  öst  bien  hi  nuit  garder, 
Aa  jour  Tenvoie  au  mout  Wimer. 

Ses  trompi'onrs  a  touB  mand^, 
Et  cascuns  Ii  fu  a[ireste8. 
De  .X.  tiompcs  tu  adiestree 
90ä0  Qui  ont  mout  grant  uoise  menee, 
Et  de  grande  cbevalerie 
Qai  bien  ont  Ghaalone  cherqnie. 
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Et  tont  partont  citjer  faisoit 
Que  a  Hachau  la  table  aroit 

966ß  Et  Ii  montoaa  devenrra  chien, 
£t  81  ert  de  fin  or  couvien. 
Quitte  et  delivre  Vea  menrra 
Qd  an  jouster  miens  le  fera, 
Et  si  ara  l^amonr  s^amie, 

1)660  Quant  Ii  honnonrs  Ii  ert  jugie. 
Et  tont  cliil  qni  i  jousteront 
Kt  lor  aniies  auiüiiront, 
Au  despeus  seroiit  lu  contcsse. 
„De  ce  lor  faites  la  proumesse.* 

mb  Et  chil  qni  l;i  Uible  oiit  crie 
Out  le  jour  mis  et  asignö. 

La  table  fu  mont  bien  cn'ee, 
La  nouvielle  uut  partout  portee. 
Li  clievalier  sont  conra6, 

U67U  De  tout  pourquib  et  atonrn^. 
Lor  araies  parer  ont  fait 
Tour  ce  que  ensi  Tont  rctrait. 
An  lieu  vieiit  1h  chevulerie, 
A  la  contesse  out  conseillie 

967ö  Que  un  losset  taire  t'esist 
Qai  les  jonsteours  euclosist. 
Et  i  fesist  .i.  bau  crier, 
Nos  ne  penwist  dedens  entrer 
Fora  Ii  arm^  qui  joasteront 

9680  lior  aniies  lor  bailleront 

Adiös  lor  lanchee  pour  jouster, 
Chellea  convieut  dedens  entrer. 

La  bonne  contesse  tist  faire 

Tont  le  bieu  c'on  11  sent  retraire. 

g6B5  Car  tant  de  bien  en  lui  avoit, 

Che  Valerie  enlaminoit. 

See  lettres  a  enseeld, 

Par  .1.  mes  a  Sone  mand6 

Et  Ydain  que  tant  a  amee. 

M90  Et  Ii  mea  n'i  fait  demoree. 

* 

9672  len.      9677  i]  Ii. 
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Premiers  a  la  imcliielle  va, 
SoD  message  dist  et  conta, 
Puis  Ii  a  la  lettre  brisie 
Que  la  contesse  a  envuije. 
Yde  la  bielle  couveut  a 
Au  mes  c'a  la  contesae  ira. 


Fnis  en  est  chilz  a  Sune  al^, 

Qui  a  Nausai  est  tons  ires 

Ne  tient  compagnie  a  nnllni. 
mo  Tons  jonrs  est  aes  caers  plaias  d^anui. 

Moat  Ta  celle  amonrs  abata. 

Car  toate  Joie  eii  a  pierdn 

N*a  Tamoiir  ne  wet  reconvrer, 

Ancbois  travaille  a  Toublier. 
«705  HaiB  U  onbmerg  U  vlent  lent, 

Qae  plna  trayaiUe,  plDB  reaplent 

A  tant  est  yenos  Ii  mesaages, 

En  parier  est  conrtois  et  sages. 

8one  a  doncbement  aalti^, 
9710  Dont  Ii  a  le  brief  preeentö. 

Sones  tantos  lire  le  fist,  f.  68' 

Li  capelains  Ii  conte  et  dist 

Que  la  coiitt  s>t^  lu  lu.uuiuit 

Qni  tonte  Cauipaigue  tenoit 
»Tlo  Tout  par  amours  et  par  prijer 

Et  comiue  son  boa  ami  chier 

Que  a  Machaii  vieiif*"ne  jouster. 

Le  jour  sot  es  lettres  noiuiner 

Que  oa  les  escus  pendera, 
9780  Et  la  baronnie  i  sera. 

,,Elle  voaa  mande  comme  amie 

Pour  Dien  que  ne  Ii  fales  mie. 

Qn'en  grant  besoing  mandö  yoob  a.*' 

Sones  a  dit  que  pas  u'ira, 
9796  Car  nne  maladie  avoit 

Qni  mont  de  besoing  Ii  toloit. 

,Sire,  ce  dist  Ii  meBsagiers, 

Je  croi  bien  qne  TonB  mefferies, 

* 

97U  Q\ 
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Se  voos  l6  pooir  en  aveB, 
vrrao  Se  »  ma  dame  ne  veaes.* 

„Frere,  n'en  ai  pas  le  pooir. 
Bien  en  eusse  le  voloir.* 
„Sire,  dist  il,  duiit  in'en  tairat, 
Ma  diime  ensi  le  cont^rai. 
9735  De  vostre  ual  Ii  pesera." 

A  tant  U  mesBagea  a'en  va 
Ailloara,  lenr  il  fa  envoQi. 

Le  pays  a  aaqnee  chierki6 

A  cbiaus  qui  de  jouvent  estoient 
9740  Et  adoiit  as  armes  aloieut, 

Mout  en  sont  liet  qu'il  sont  inande, 

Bien  se  soui  »le  tont  atonrn^. 

Et  viers  iliichiui  sont  repairie, 

Müut  i  vit'iit   le  chevalerie. 
Vi4ö  Mout  füren t  t(i=^  Ii  ostel  pris, 

Si  en  a  de  bons  u  pays. 

Yde  qae  So&es  a  amee 
MoQt  est  lie  c'on  Ta  mandee. 
Car  ses  freres  ira  jouster, 

yl.jo  Kichement  te  wet  atourner. 
(^luiiil  lurent  de  tont  atüurae, 
Et  lors  se  sont  acbemin^, 
Si  ont  lor  journees  tenu 
£t  tant  c'u  pays  sont  veuu. 

vTti^     Et  Sones  Henri  demauda 
De  Valer  quMl  Ten  lo6ra. 

Dist  Henris:  -Je  locb  bieu  Taler, 
Boin  fait  les  lireiidommes  auler, 
Dames  et  puchielles  veyr. 
9760  Vons  manes  clii  en  .i.  desir, 

Si  feroit  boiü  aillours  aler  f.  69» 

Et  pour  cel  afaire  oublier. 

Pnis  (jue  vous  en  voles  delleudre, 

Je  vous  locb  bien  partout  entendre, 

W6Ö  Tant  qoe  Ii  caers  vons  finst  mü^ 

* 

9737  eonoyes. 
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Et  chilz  afaires  onblite.' 
Dist  Sones:  .Frere,  bI  irons, 
De  ]*oiibmer  nons  peneroDs. 
FaitM  nostre  tMn  atonrner, 

vm  PriTeemeiit  i  weil  aler. 
Gar  ae  Jon  aanU  n1  avofe, 
Don  Jooster  me  deport^roie." 
II  fnrent  niout  toz  atournö 
Kt  sont  mut,  qnaiit  il  ont  disn^, 

9775  S'ont  tant  lor  journee  tenu 

Que  an  Nnef  Chastiel  sont  veon. 
T.a  sont  clielle  miit  osteU, 
Si  lor  a  on  dit  et  conV^ 
Qoe  le  matin  on  Jonsteroiti 

vm  Car  la  eoae  atonrnee  eatoit. 

Li  cheTalier  asain^  sont, 
Chil  qni  par  dedens  nomm^  sont. 
Tondis  lor  conyenra  Jonster, 
S*on  wet  crokier  et  envierser. 

9785  Et  cfail  qui  par  defors  venrront, 
Tondis  escus  crokier  poront. 
S'il  tonte  jour  pooit  durer, 
11  convient  cliialz  dedens  jouster. 
La  coutesse  prouver  voloit 

WüO  A  cui  proeche  se  tenoit. 

Mais  mout  ot  dedens  edtablie 
Fais  de  bonne  chevalerie. 
Dens  enclos  de  fosste  y  a. 
Li  ans  est»  lor  on  jonstera, 

9m  Et  Ii  antres  est  ponr  mengier, 
Ponr  earoler,  ponr  fiestoyer. 
De  tentes  est  aconvetee 
Et  mont  riebement  atonrnee. 
Clielle  qni  ce  fist  atonmer, 

SBQO  A  son  tans  se  fist  mont  ainer. 
Et  Diex  Ii  fache  vrai  pardoii, 
A  bu  niort  pierdireiit  baroii; 
Car  gentillecke  soustenoit 

♦ 
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Et  fans  losfiogien  abatoit 

geo&     £t  Sones  fii  ao  Ntief  Castiel, 
Ne  mena  inie  grant  levieL 
Simplement  a  la  nuit  passee, 
L^endemain  a  messe  ascoatee, 
Et  qaant  chelle  messe  ont  oye, 

yelO  A  leur  ostclz  sont  repairie. 
De  toutes  sos  armes  s'arma, 
Une  liouche  par  densus  g-ieta, 
S'est  siir  .1.  palefroi  moutes 
Et  Modaus  fu  ronviers  menea. 

miö  A  Macbau  sont  veout  tout  droit, 
Mais  grandes  joostes  (ja)  i  avoit 

Au  irere  hielle  Y<lain,  OedoQ, 
Ot  la  conte>ise  fait  hiel  don, 
Si  i'avoit  fait  dedens  entrer 

9820  Pour  faire  a  chialz  dehorB  jouster. 
Tres  ier  fa  ses  esens  pendus; 
Mais  il  sera  tempre  abatns. 
Et  bielle  Yde  deles  80oit 
Qai  ses  lanchea  baülier  devoit. 

9m  Car  toat  chil  ki  dedens  estoient, 
Ancnone  amie  lor  baiUoient 
Lear  lanches,  qnant  U  vont  Joiister. 
La  contesse  fist  ameaer 
Le  chierf  cointement  atoarn6. 

HfiK»  NM  a  riens  qni  ne  seit  dor4. 

(irans  coines  ot  et  bien  cornues, 
De  campip;noles  pourpendues 
Qui  d(;  tili  or  estoient  toutes. 
Li  eliitTs  en  va  pnnni  les  rontes, 

ybUi  Et  .1111.  sier^^aiit  le  rneiioient 
Qai  ricbement  pare  estoient. 
A  noe  estaque  fa  ]og68, 
De  Diaint  haat  homme  convoiti^. 
Hont  i  ot  de  chevalerie, 
De  Jooster  fa  appareillie. 

Quant  Sones  l'escu  Uedon  voit 
Qai  delus  bielle  Ydaio  sSoit, 


—  Se  Berenr  qni  mout  estoit  bielle, 

Sa  biaut<5  n'iituiiip^iioit  purhelle  — 

Sones  qui  bion  estoit  miies 

Et  d  un  tabart  envoli  pcs 

Et  sar  .1.  paletrüi  si  oit. 

A  l'escut  Oedon  vieni  taut  droit, 

Si  Ta  tout  souvin  enviers^, 

ma  Da  euer  du  venire  a  soaspir^. 
„Las,  dist  il,  comment  partiray 
De  celi  qne  tant  am^  ay? 
£t  si  m^en  eBtevra  partir, 
Qael  meschief  qu*en  dote  soufrir* 

W55  Onquea  ne  I[e]  yi  mais  armä, 
Hais  cell  ai  mout  pri^s  M. 
Kt  de  toot  Ic  pooir  qne  j'ai 
De  mes  jnyalz  Ii  monsterai. 
Courchie  m*a;  je  le  conrcer[o]ie, 

\jm  S'a  men  droit  inhn  le  pooie, 
Si  c'an  droit  d(^  chevalerie. 
Maif.  je  ne  m'i  comüst^ejrai  mie. 
So  je  pnis,  jo  nie  celerai, 
Toutes  mes  uriues  cang^rai." 

9865     Au  hamas  an  eat  desceodas, 
II  faii  aporter  .n.  escoB, 
Li  uns  iert  de  genlles  viermaae; 
Bampans  i  ot  .m.  ri'onchians, 
S'ot  on  casoan  d*or  coaronnS; 

9830  Tel  l^ont  ei  andiisaear  porU 
De  par  Ba  mere  d^Alemagne. 
Or  a  talent  qne  Ii  le  prenge. 
De  tel  sa  cote  a  anner  fu 
Et  ses  chevaus  couviers  en  fu. 

«b?:»  Quant  Iii  armes,  si  est  inontes. 
En  la  table  est  uns  bans  cries, 
Chfiz  qui  les  fosse.s  passoioit, 
Cors  et  avoir  fourfait  aroit 
Fors  que  cliil  qni  i  joD&teront 

mt)  Et  chii  qni  estabti  i  sont. 

Et  chilz  bans  fa  mout  bien  teDOS. 
Sones  est  par  dedens  venns 
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Par  Tentree  qn^eBtroite  estoit, 
Des  fliargaoB  bien  gardee  estoit. 
W85  Et  Oedea  estoit  ja  montös, 

De  tonte  rien  bien  atnnrnös, 
Et  niout  i  avuit  oii  jouHl^, 
A  tant  a  on  adont  crio 
Que  SOS  joustercs  est  venus. 

mo  Kt  lors  est  cascnns  esmeiis. 

Tant  qne  clievans  porter  le  puet. 
Et  Sonea  cui  amours  esmnet, 
Des  eaporona  feri  Uoriel; 
NonpotiTqiiant  conrolt  ü  ianiel. 

9m  Maia  qaant  lea  eaporona  sentl, 
De  ai  grant  randon  Ii  aali, 
Bien  sanle  qii*Ü  doie  volar 
Ensi  que  poor  tont  crayenter. 
De  la  lancbe  Oedon  ferir  va, 

9000  En  la  gürgiere  Tassena, 

Si  tres  forment  Ta  descarchi^ 
[Que|  riirclioji  derriere  a  brisiö. 
Les  gambe.-^  deseiire  tournerent, 
Lea  ebpauleg  desous  alerent. 

9905       dnrement  a  tiere  ala, 
A  peu  Ii  cuers  ne  Ii  creva. 
Mont  jat  la  longement  pasmes, 
Taut  qne  dea  aiervana  fvL  lev^. 

Sa  aner  bielle  Yde  eneontre  vient, 
9910  Sen  brach  Bonr  son  col  U  eonatient 

Jnaqnea  a  liebes  Tont  nien6, 

La  Tont  condiii  et  repoad 

Con  chel  qni  la  table  aiervoit; 

Poor  ce  eatablia  i  eatoit. 
yjiü  Sone  ont  le  cheval  ainene 

Et  ponr  t'aiie  sa  volenti. 

Sones  Ten  prent,  si  1  ( ii  niena, 

Un  de  ses  varlt^s  le  carcba. 


Deles  Ydain  Sones  revient 
ggao  Qoi  .i.  tronchou  en  sa  maia  tient, 
Le  plns  prochaln  escn  croqna 


Chelai  que  pries  d'Ydain  trouva. 

Uns  Chevaliers  trArguune  estoit 

Mout  biaiis  et  bonue  grasce  avoit 
iWgö  Lors  vont  snr  lenr  chevaus  moüter. 

Sones  ne  vot  plus  arrieäter, 

Ains  reva  sa  laiiche  saisir. 

Car  dou  jouster  ert  en  desir. 

Ijxum  VA  viers  Taatre  as  esporoiiB, 
WO  Grans  cols  se  fierent  es  blasons» 

NM  a  cheloi,  ne  soit  prisite 

Et  Ii  fos  des  lanehes  brisi&i. 

fiielle  ta  la  jonste  et  plaisaas, 

NM  a  eheloi,  ne  soit  talsans. 
«005  Caacims  reva  lanche  eaisir, 

Pdib  revienent  de  grant  ayr. 

Tant  con  cheval  pneent  aler, 

Se  vont  des  lanehes  encontror. 

Jusques  es  poins  les  ont  froees. 
ywo  Mont  sont  les  pieches  haut  voleea. 

IVmn  fureut  dt<  gt  iis  esgarde, 

(Jii  ra  cascun  lanche  aporte. 

Et  cascun  le  ra  u  poing  pris, 

Liesen  tonrne  devaut  son  pis. 
«Mo  Le  pooir  des  chevans  revienent» 

As  esporoDs  mont  conrs  lee  tienent 

JU  Chevaliers  Sone  feri, 

Sa  lanche  en  maint  tronchon  rompi. 

tfais  Sones  mont  bien  Tassena» 
«Bso  Que  jus  dn  cheval  le  porta, 

Et  chilz  cay  mont  laidement; 

Car  II  venoit  mont  roidement. 

Sones  au  cheval  est  tonrn^s, 

Et  il  Ii  fu  tons  aprestes, 
Äöi  Nul  debat  dn  mont  n'i  avoit  ^ 

Car  Ii  abatuö  le  pierdoit. 


Sones  en  a  chelui  nieiu», 

Hais  mont  i  avoit  de  bont^. 

« 

9929  espont.  9940  Nach  haut  im  papier  ein  loch;  danun  steht 
volecs  nach  esgaxde. 
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A  uu  sien  vurlel  le  bailla, 

Le  tierc  escu  crokier  ala, 

Qui  pri^s  dldain  fn  hierbregiös. 

Li  Chevaliers  n'en  fa  pas  Ute. 

Car  Sone  v6oit  bien  jouster. 

GiiUz  vorroit  iestre  a  Saint  Omer. 

8865  Et  nonpoorqnant  B^est  II  montte. 
De  tottt  estoit  bien  atonm^s, 
Si  va  Ii  uns  Tantre  ferir, 
Mais  chllz  ne  se  pot  ptns  tenir. 
Sonee  Ii  a  tel  cop  donn^, 

vs!o  Tont  en  .i.  mont  a  cravent6 
Cheval  et  cbevalier  en&amble. 

Le  quart  escu,  si  com  luoi  saiuble, 

Est  al68  Sones  €llvitjl^e^. 

Mais  cbilz  ne  se  pot  r*  1*  ver; 
WTö  Car  Ii  chevans  pisnit  f^our  lai, 

Mout  Ii  faisoit  painne  et  auui. 

Mais  on  a  le  cheval  leve, 

Sones  Ta  devant  Ini  menö, 

Si  le  careha  a  sa  niesnie; 
9900  Pttis  ra  nne  lenclie  empoingnie. 

Maie  cbilz  a  eni  U  dolt  Joneter, 

Si  eoneeillier  Ii  vont  lo6r 

Qa*tl  voiet  doqnier  an  cbevalier, 

Bien  puet  parmi  Ini  tresbncbier; 
m>  Knsi  a  chelni  cangeroit, 

Millour  cheval  u  mout  n  avoit. 

Et  chilz  dist  qne  bien  le  fera; 

A  taut  cai^cuns  lanche  empningna 

Et  lors  vieueut  tont  al)iievt!; 
vm  Chilz  a  son  cheval  sonrmen^; 

Qu'il  le  cuida  faire  dokier. 

Onques  ne  Vi  peiit  adrechier. 

Li  cbevalz  au  traviers  aloit. 

Lore  fiert  cbelni  qal  ene  eSoit 

9m  Sones,  mont  petit  le  greva» 

Le  cbevalier  jns  en  porta, 

« 

9970  la. 


Le  cheval  paB  laiasier  ne  vaat, 
Ains  Ten  mena  coinnieBt  qiiHl  ant. 
Bien  fh  qui  ponr  lai  le  rechoit. 
10000  Sones  qni  mout  engres  estoit 
D'aimes  faire,  a  le  cner  ciertaiu, 
Reva  crokler  dales  Ydain. 

Mais  Yde  a  niierveiile  esgardoit 
I.e  proeclie  qa*en  lui  avoit. 

10005  Mais  eile  n'en  connissoit  mie 
Et  d'autre  part  ne  Tamoit  mie. 
Car  8on  frere  avoit  moat  blicfai^ 
Dont  le  hayne  a  encarehi^. 
Porolt  OD  en  nnl  caer  trouyer 

10010  Qni  pewist  hayr  et  ainer 
Une  piersonne  sentement? 
Oy],  Yde  qni  8*i  entent, 
Et  par  raison  le  pronverai. 
Elle  ayme  Sone  de  euer  viai. 

10U15  Qiiel  sanlant  nirelle  Ii  faisait, 
1«  iif  i  aiiLii  munde  tant  n'anioiL 
Miiis  par  me.sciiief  ot  eacarckie 
Une  grande  melanrolie, 
Dont  biel  samblant  ne  puet  moastrer, 

lOQgo  Leur  eile  est  soosprise  d'aroer. 
Si  aimme  tant  qae  ne  pnet  plns 
De  euer  qoi  d'amour  est  dechns. 
£t  d'antre  part  Sone  liaoit 
Pins  qne  toos  chians  qn*eUe  ySoit. 

100»  Son  frere  Ii  avoit  blechi^ 

Et  da  cors  fonrment  nehagni^. 
Ensi  amoit,  ensi  liaoit 
Uti  cors  qne  devant  Ini  vSoit, 
C'appareillies  fii  pour  Jooster. 

louiu  Et  on  Ii  est  venus  crier: 

„Sire,  VDs  joiisters  est  venns.« 
Sones,  41Ü  piis  n'estoit  reptis, 
L'escu  devant  son  pi>  saclui, 
La  lanclie  estraiust  et  eopnigna. 

lOOSl  iouateres. 
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10035  Moriel  des  esporons  feri, 

Soll  cheval  c  ainc  iie  Ii  lali, 

Ki  va  si  tos  con  il  convient. 

De  la  laiiciie  qu'en  ses  mains  tient 

A  .si  8on  corapaiernon  fern 
lOOM)  Qu'il  l'a  tout  Bouvin  abatu. 

Si  le  lait  et  le  cheval  preut, 

A  nn  de  fl6B  varlto  le  rent. 

Lora  fa  mont  esgardte  de  gens, 

Si  en  tiennent  grans  parlemeos. 

KXMo    La  conteaae  mont  esgarda 

Et  a  Rommenal  demanda: 

«Benmenal,  qa*est  ehibB  Chevaliers? 

Mont  a  ehiaiiB  dedena  traveiUMa.* 

„Dame,  dlet  Ronmena),  ne  eal, 
10050  Mais  encor  enqui  le  sarai. 

Qu'il  a  iiiout  bon  commencheraent. 

Taut  en  sai  je  bien  vrayement, 

S'il  pooit  aussi  bien  finer, 

Bien  en  pora  le  cbierf  niener.** 
IOUm  Bist  la  contesse:  „Je  mandai 

Par  lettre»  8one  de  Naasai. 

Mais  ü  dist  qae  pas  n'i  venrroit. 

Ensongnea  de  mal  le  teaoit. 

Se  je  en  aantö  le  cnidoie, 
10000  Chelni  de  Ini  ment  meekairroie. 

Qnelx  armes  soloit  U  porter?*  f.  70* 

,Dame,  sonvent  les  wet  mtter, 

Fonr  ce  qne  il  ne  seit  connns. 

Amonrs  le  font  iestre  repus.^ 
10065  nPonr  Inf  avoie  Tdain  mande, 

Chilz  a  mont  pries  de  Ii  jou8t6. 

Car  les  escus  a  abatus 

Qiie  plus  }»rie8  de  Ii  a  veus. 

Son  frere  prenucrs  abati 
lOOiU  Qu'encoi  tt  gihl  «i  eiicuft.ie  Ii. 

Ne  sai  s'il  est  u  cors  iiavres, 

Mais  ii  gist  mout  acouvetes.'' 

„Dame,  sachies,  sc  cbih  cstolt 

Sones,  an  chierf  ne  beeioit, 
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itm  Ne  qaaBXkt  on  ira  ja  disner, 
Ne  le  yems  es  tres  entrer. 
Gar  tant  Fa  cbelle  amoars  sonspris 

Che  poise  lui  tant  qae  est  vis.* 
aliüumeual,  foi  que  mi  deves, 
1O06O  Ales,  et  si  ni'eu  deiuandes 
Et  bien  tos  a  mi  repairies, 
Car  mes  euer«  ne  sera  raais  Uä( 
Tant  que  j'en  sarai  la  vreto. 
Car  de  hens  na  Tai  hoonoorÖ/ 

A  tant  Ronnienaus  b  eu  tourna 
Et  qoiBt  tant  que  Henri  troava. 
Henris  I'a  a  conseil  men6 
Si  tos  que  il  Ta  saltt^ 
Se  U  dist:  ^Itoamenal,  amis, 
Je  YoiiB  ai  mont  amö  toudis. 
Cb'eat  mes  tnrw  qua  la  vtoa. 
Potir  Bieo  voqb  pri,  ne  Tenciuiea. 
Gar  enei  partir  a^en  Torroit^ 
Que  nolz  ne  saebe  qua  U  sott** 
Dist  Romnenalz:  .Or  ne  doutea, 
Gar  ja  par  mi  n*lert  encne^B, 
Nonponrqaant  envoij^t  m*avoit 
Ma  dame  savoir  qu'il  estoit. 
Püur  vüUb  üieiidroit  m'en  riray, 
A  Ii  ma  parole  faiudrai.'^ 

A  tant  Bonmenalz  retouma 
Et  a  aa  dame  conti  Pa 

Que  il  ne  puet  nnllui  tronver 
Qui  clitilui  Ii  Sache  nuininer. 
lOluo  Dist  la  contesse:  „De  tiL  sui 
Que  ce  L'>t  .'Sun es  de  Nausai.* 
Eusi  de  Sone  ont  niout  parle, 
Qui  a  un  escu  envierse 
D*un  ( liampenoiB  mout  orgeillous 
10110  Et  d'autres  gens  mont  desdaignons. 
Mais  de  sa  grant  chevalerie 
Mont  lonc  n*en  parole  on  mie. 

10078  q  taut.      10081  amü. 
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Renans  ot  noa  de  Saint  Bicfaier. 
A  taot  est  montto  n  deatrier, 

10116  Hais  enai  qae  fl  le  prisoit, 

Dens  oens  mars  d'estrelins  valoit; 
Au  monter  iiiout  s'en  cointoya, 
La  l.iiicUc  et  l  escu  enbracba. 
Et  Sones  refu  atournes. 

luiao  Li  uns  viers  rautre  abrieves 

Virit  taut  fort  qne  rlipvans  pooit. 
(Jrant  volenUi  cascuus  avoit, 
Es  esciis  vont  grans  cos  ferir 
Que  les  lanches  out  f'ait  croissir. 

10183  Li  clieval  ont  ai  pri^s  alö» 
Qu'il  ont  des  eacna  encontn3 
Qu'il  aroient  devant  lor  pia. 
Benalz  est  des  archons  salls, 
Si  qn^enmi  2e  camp  reviena. 

10190  Et  Sones  le  eheval  pris  a, 

Si  Ta  tont  hora  den  part  men6» 
.1.  Sien  varllt  Ta  coinmandA, 
Si  dist:  „Tons  .v.  les  cn  iiieiies 
Ne  jus^u  a  Postel  ne  chiesses." 

luiifo  Et  chilz  dist  que  bien  le  feroit. 
Sones  en  la  placlie  vieiit  droit. 
Mais  lues  qiie  Keiuilz  Iii  ieves, 
Si  s'est  a  ses  amis  clames, 
DoDt  mont  de  masars  i  avoit^ 

louo  Et  pea  de  sens  les  gouvrenoit, 
Dont  il  oQt  mont  soQvent  damage. 
Ii  ont  disette  d'iestre  sage. 
9  Ales,  fait  il,  conres  Ii  sns.*^ 
„Voos  seres  mont  tos  seconrns. 

10145  Jns  dn  cheval  le  meterona 
Et  a  nos  tre[sj  le  detenrrons; 
Et  s'il  le  wet  viers  nous  defeudre, 
A  morir  le  teiuiib  apreudre." 
Et  dist  Reuaus:  ,,0r  me  sieuwes." 

lOlöü  Tost  est  snr  .i.  clieval  montea. 

A  ^Soue  vieut  i'espüe  traite, 

« 

10123  ^ot 
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Grant  cop  le  iiert  qu'il  ne  se  gaite. 
Et  pnis  a  resachit^  s'eapee, 
Sone  en  redonne  grant  colee. 

10155  Sones  86  voil  de  lai  ferir, 
hon  ne  le  wet  plus  oonsentir. 
A  tant  Fa  par  l^Samne  ahen, 
Si  le  tourna  a  tierre  eiivien, 
Et  da  cheval  Ta  defonlö. 

loieo  Dont  Tont  Ii  mneart  escrYö: 
„Traitres,  mar  Taves  meflfait, 
Vous  i  aves  ia  aioi  t  fourfait. 
Ja  hons  ne  vons  warandira, 
La  mort  souliir  vuus  conveura.'i 

10106  .X.  Ten  ont  bieii  a  cop  fem 
Que  u  hiaiinie  que  en  l  escu. 
Sone  cUilz  afaire  u'agree. 
A  tant  a  sacliie  Tespee. 
Qn'il  se  painnent  de  Itii  gnYBT^ 

10170  Si  leur  ea  va  graue  oos  doaner, 
Si  graue  qae  tone  les  craventoit, 
Hiaamee  et  escns  depechoit 
Et  de  tena  lee  oostes  brisa 
Que  a  nnllai  ae  B*en  vanta. 

10175  Jnequ'en  tierre  lee  craventoit^ 
As  pi^s  des  chevans  les  foaloit. 
La  coutesse  t;j<t  eii  pies  salie, 
Les  gardeö  de  la  table  escrie 
Kt  commande  que  saient  pris 

lOIäü  Et  süieiit  tos  en  prison  mis. 
Li  siergant  passent  le  foss^t, 
A  la  mellee  sont  aiet, 
Renaut  out  pris  et  ses  parene, 
En  qui  il  a  petit  de  eeae. 

lOiB»  Moat  latdemeat  lee  oat  meo^, 
Et  si  lee  ont  enprieonnte. 
Haie  Ii  Joust^ar  qal  joostoient, 
A  Renaat  petit  enteadoieat. 
Car  niie  qni  onqaee  Jonetee  vit^ 

10190  Nnl  Jonr  tant  de  bielles  n'en  vit 
Que  dedeus  les  liebes  avoic. 
Cai'  Ii  payä  lauut  bieu  le  doit. 
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Pour  cirest  Ii  coutesse  conrchie 
Eiiviers  Renan t  et  be  mesnie, 
10196  Qa'est  laidement  enpriMiiate. 

Sonea  est  as  eaciu  alte, 

Le  plQ8  prochaln  dTdain  eroqaa, 

De  coi  Yde  s'esmienreilla; 

Qae  Tot  y%at  en  la  mellee, 
loaoo  U  ii  reehnt  mainte  colee. 

Et  Donpourquant  dont  a  pense, 

Bien  et  biel  s'en  a  tielivie. 

Dont  dist:  „He,  Diex,  qnel  Chevalier 

Et  que  il  siet  sour  bon  destrier  !<* 
ivjjö  De  tontes  pars  vit  bieii  jouster, 

Mais  il  Ii  saule,  chilz  n'a  per. 

Chilz  qni  escns  estoit  crokies 

Mont  en  in  dolans  et  courcbi^a. 

Et  nouponrqnant  ala  jouster 
losio  Le  miens  qu'il  s'en  sot  delivrer. 

Ses  .11.  lanches  mont  bien  briaa  f.  70<i 

Et  a  le  tierche  revieraa. 

Gar  il  ne  pot  le  cop  sonfrir, 

Si  TeBttit  a  tiem  venir. 
10S16  Et  Sonee  le  cheval  en  mainne, 

Qni  bien  a  employ^  aa  painne. 

Lora  est  nne  cloqne  aonnee 
(^li  a  ce  estoit  ordenee 

Qn'il  convient  lais.sier  le  jouBter. 
iü2au  Si  s'en  va  cascuiis  desarmer. 

La  cüutesse  n'esi  oubliee, 

Ains  en  est  a  la  porte  alee. 

Lues  qu'elle  vit  8one  veiiir, 

8i  lo  va  par  la  maiii  saisir 
lOffiJO  Mt  dist  ;  .Sire,  vous  en  venrree 

Et  compagnie  noua  teiirres/ 

JLors  fu  Souea  de  euer  confna; 

Cur  volentiers  en  foBt  iaana, 

Et  ponr  issir  de  vilonnie 
mao  Li  a  aon  voloir  otrye. 
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La  contease  grant  joie  en  a, 
Adi^s  par  le  main  le  meiia, 

Tant  que  dedens  sa  tente  fti. 

Et  la  sunt  a  pie  desceudu. 
102S5  Un  cliaalon  fist  aporter 

VA  Solu  übt  [i]  desarmer. 

Henris  et  ü  doi  escuijer 

Äportent  ce  dont  ont  mestier. 

Renbe  Ii  baillent  pour  parer 
lam  Et  fremal  a  Ben  col  fremer. 

A  taut  Ii  a  od  aportee 

Yanwe  donche,  cande,  tempree. 

Lear  mestiiers  Ai,  Ta  on  lav6 

Et  d'anne  tonaille  enflö. 
10816  Dont  11  a  on  son  chlef  plnl6, 

Et  qnant  on  Tot  appanlUi^, 

Dont  pnet  od  v«lr  sa  biantä. 

Tont  ehil  qai  de  mere  flont  n6 

NM  saveroient  qne  reprendre, 
102ÖU  Ja  taut  u'i  saroient  entendre. 

La  coiitesse  clieli  blasmoit 
En  son  euer  qni  le  refusoit. 
Li  Chevalier  sont  desarm6, 
Apries  sont  richeineiU  pare. 

10066  La  cuiitesae  as  tentes  alüit 
Et  Sone  par  le  maiu  menoit. 
Awec  Ii  le  fist  Ii]  laver, 
Car  grant  honnonr  U  wet  porter. 
Si  Ta  Premiers  fait  aaseyr, 

lofioo  Ydaia  va  par  le  maln  sairir, 
Se  Ii  a  dit:  „De  cha  venrres 
Et  a  no  table  mangeree.* 
«Dame,  g^irai  lenr  vons  platra.** 
Li  et  Sone  ensamble  mis  a. 

10865  Dont  yelsdes  barons  venir 
Et  a  ces  tabies  asselr. 
De  Franobe  i  fta  la  baronnie, 
De  Bourgongne  et  de  Normendie, 
Ki  adoiit  as  armes  aluient, 

10270  Se  iuout  grant  ensougue  u'avoient. 
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Nus  escuijers  n'i  demora 
Fors  Henri  qae  la  contesse  a 
La  detena  entre  ses  bras, 
Joje  Ii  vot  faire  et  solae. 

10875     La  contesse  fa  bomioaree, 
Mottt  a  la  baronde  amee. 
Bicbement  les  rneve  aiervir, 
PoiB  Ta  dal^  Sone  seyr 
Qai  prite  de  bielle  Tdain  eSoit. 

10880  Mais  caeemia  dMaas  dens  ae  tasoit. 
Che  jour  siervirent  Chevalier, 
Adont  aporta'u  .i  Jiuingitir. 
Si  eil  a  oii  parlout  siervi, 
Si  graut  plente  nul  joiir  ue  vi, 

IQSSq  A  une  escuelle  üiaugoient 

Et  che  c'onques  mais  fait  u'avoieat. 

Ch'eBt  entre  Sone  et  bielle  Ydaia 
Nl  a  cheli  qui  ait  caer  sain, 
Ains  Tout  depeciii^t  et  parti; 

10B90  La  n'a  amie  ne  ami. 

II  ti'eat  amis  qnl  caer  depart, 
Li  amie  doit  aroer  eaoe  part 
Entir  le  doit  avoir  amie; 
Spelle  ne  l*a,  il  n*aimme  mie. 

109Q&  Sonee  en  part  qaan  qaee  il  puet, 
Mais  Ii  cners  mouvoir  ne  e^en  pnet. 
Se  Sones  forche  ne  Ii  fait, 
Ne  Teil  aroit  ja  inais  retrait. 
Car  trop  haia  le  dessevree, 

lOJWü  Trop  a  sa  cunipagiüe  amee. 
Car  peu  i  a  d'amour  trouve, 
En  dulour  a  le  tans  passe. 
S  eile  le  piert,  ce  est  par  Ii, 
3i  ea  a  le  piour  parti. 

loeoö     La  contesse  les  esgardoit 
Qoe  Tons  a  Tantre  ne  parioit. 
Si  dist:  .Or  doit  casenns  amer 
Qui  revenna  est  de  joaster. 
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Debait  ait  qni  eBeondira 

10310  Boinne  amonr  sll  trovee  Ta. 

S  il  est  qui  Sache  dessiervir  f.  10* 

Ne  qni  li  diuours  doie  joyr, 

Con  se  puet  los  bi  eslougier 

C'on  n-d  pooir  du  repairier? 
10815  Et  uns  ciieis  e><t  tous  iouruieiies, 

Qnant  itartoiit  tiueve  crnaates. 

Auies,  et  je  vous  aideiay 

A  adrecbier  ce  que  je  say." 

CaacniiB  se  teut,  mais  11  rongi, 
IQBSO  Ne  nns  i.  mot  n*i  respondi. 

Dont  set  ia  oontesse  de  voir 

Qae  Sones  n'a  ea  Ini  pooir; 

Si  le  doDta  a  analer. 

Par  tant  Von  lait  a  aresDier, 
uns»  Sl  a  BomoDB  la  baronnie 

Qne  caBcanB  fache  ofaiere  lie. 

Kt  cbit  font  8on  commandement 

A  caer  entir  et  llemeDt. 

La  (  I Mitesse  inoiit  liouiiouroit 
lißm  llenii  (iui  dalüs  Ii  aeoit. 

Sone  n'ose  plus  aresnier. 

Oar  bleu  sei  (|u'il  n'en  u  niest ier. 

La  tie«te  fn  iiiout  bien  biervie, 

Mout  i  ot  de  che  Valerie 
1033Ö  Qui  mout  se  sont  d'armes  peu^. 

Mais  le  pris  ont  Sone  donn6 

Si  qn'il  u'ont  mais  nulle  pensee 

Que  Tounoars  Boit  autroi  doonee. 

HaiB  cbelle  hoanoars  aa  caer  11  grieve, 
10010  Voire  pour  pol  qae  ne  le  crieve. 

Clielle  hoaaourB  pas  ne  11  eaveare, 

Ains  le  confout  et  le  devenre. 

A  Tonnonr  doat  U  est  Bousprls, 

II  est  en  prison,  b1  est  prls 
lOMö  AoBsi  e^as  TnrB  enlagante. 

De  plus  n'est  il  asseurds. 
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Comment  se  pnet  chils  nons  estendre? 
Che  Tons  ferai- je  biea  entendre. 

Bleu  croi  qa'flu  M  ait  ta&t  bont6 
i€8oO  Qae  par  armes  ait  conquest^ 

L'oiuiaiir  qni  la  pFornise  estelt, 

Se  en  avant  le  ponraieToit 

S'nne  autree  prendonB  rSast  fidt» 

II  Ii  fM  en  grant  bien  retrait. 
tüM  Et  Sonee  en  est  si  conrdiiös, 

Qae  ja  male  ne  cnide  iestre  Ute. 

Par  le  destrecbe  quMl  sentoit, 

Au  euer  si  grant  honte  en  avoit. 

Car  bien  croit  qiril  soient  tout  sage 
loatiO  De  la  dolour  de  son  usage, 

Et  qu'il  le  voisent  desprisant. 

Si  en  a  aiigaisse  si  grant 

Qu'il  fn  anssi  comme  mü^s. 

Henris  ses  iit.'i  ts  s'est  leves, 
10065  S^a  en  s'oreille  couseiliie 

Que  il  faciie  chiere  plus  lie. 

Adont  Sones  se  ramembra, 

Et  la  contesse  l'aresna, 

Qui  bien  voit  comment  lai  estolt 
vom  Et  la  meschine  en  mescreoit, 

Qu'elle  ne  l'ait  en  tel  point  mis 

Par  M8  parlera  et  par  ses  dia. 

Si  diet:  «Bon  Ibrolt  caroler." 

Hals  ee  Äi  ponr  loi  oonforter. 
i€fn&  See  eaere  meiemee  Ii  doloit 

De  ce  qne  a  mescbief  le  voit^ 

Se  Ü  dist:  »Car  nos  dednisons 

Et  la  Carole  commenchons 

Ponr  cee  biellee  dames  veyr. 
imo  Qai  anquennit  pgnst  les  eentlr, 

Dont  enploiast  il  le  jouster. 

Mais  troj>  se  wekiit  rilioter 

Ces  f^raii»  thtuiea  us  Chevaliers» 

De  coi  il  ne  lor  fust  mestiers.* 


Vtßfsi     La  contesse  a  ensi  parle, 
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Et  011  a  ies  napes  OSW. 
Apri6s  a  <hi  Taigue  dounee, 
Dont  s'est  ia  contesse  levee. 
A  sa  diestre  raain  Sone  |>ri8t, 

lOK^O  A  l'aatre  Ydain,  et  «i  lor  dist: 

„I  convient  nous  trois  comraeTiohiGr 
Le  chanter  pour  heste  essaaciüer." 
Ceste  cancbonnette  canta, 
Telz  y  ot  qui  il  era  pesa: 

10685  9  Main  86  leva  bielle  Aelis, 
Nas  ne  fii  plus  loyale  amls 
Qne  chils  qne  Je  tieng  par  le  naini 
Prions  tont  ponr  Ia  bielle  Ydaln.* 


Ensi  la  contesse  chanta 
lOiQO  A  la  Carole  n  maint  priache  a. 

La  canchona  fa  bien  respondae. 

Mala  paa  ne  rennest  la  en  miie, 

Alna  8*e8part  mont  par  la  contree, 

De  Cjoi  ramoora  ta  renommee. 
10M6  Sones  a  la  carole  aloit^ 

Irl48  et  conrebiäB  le  faisoit. 

Nonpraec  ta  ei  grans  sa  biaat^a 

Qoe  de  cafleun  fa  cs^ard^B. 

Mais  mont  looient,  ce  me  sanle,  f.  71^ 

mio  Bonte  et  biaute  tont  ensunle. 

De  lor  cors  Tont  mout  honnoure, 

Mais  n'ont  pan  tnit  a  Ini  parle. 

Car  il  ert  de  hante  lignio. 

A  Kenant  ne  loerent  mie 
A041Ö  La  folie  (jn^il  avoit  faite, 

Dont  il  est  ferus  &ans  retraite. 


Car  Benana,  U  cnena  de  Bralbant, 
Vlnt  ini  centiBme  cbevancbant 
La  table  yir  et  eegarder, 

1012Ü  A  Sone  son  nevent  parier; 

Nach  10396  steht  in  der  bs.  10398,  dann  wird  10396  wörtlich  wieder- 
holt,  hierauf  folgt  10397. 


Digitized  by  Google 


270 


Car  onqnes  jour  ne  Tot  vüu, 
Puis  qu'il  ot  rentaiiclie  pierdu. 
Uns  siriis  nies  conter  Ii  ala, 
Commeut  Henaus  viers  Soue  ouvra, 

iOigg  Comraent  Sones  fii  assalis 
De  Renaut  et  de  ses  ainis. 
Quant  Ii  qaens  entent  la  noviele, 
Sacliies  qae  pR8  ne  Ii  fa  biolle. 
Li  qaens  de  grant  eage  estoit, 

KM»  IfaU  millonr  prinche  on  ne  savoit. 
Sane  femme  estoit,  8'ot  .u.  enfane, 
Cheyaliera  prene  et  mont  vaillans 
Et  qni  remper6oar  eiervoient, 
Mestre  de  son  o&tel  estoient. 

m&  Qnant  Ii  quens  entent  la  nonyleUe 
De  Sone,  pas  ne  U  fn  Melle. 
Sones  estoit  fieus  de  son  frere, 
Mout  Ten  tu  la  nouvielle  amere. 
En  la  tieste  a  amis  iiiandi's, 

1(H40  II  en  ot  en  pen  d'eiir*'  asses. 
La  HeHte  prits  timtf»  wida, 
Peu  de  barous  i  deiiu  i  K 
Eiisi  cou  au  conte  veiiuieiit, 
De  leur  armes  armer  s'aloient. 

lOH»  Bi  rot  Ii  quens  grant  baronnie 
Amen6  qal  Ines  fh  ganiie. 

Tel  .lu.  BxmA  8*en  eBteient^ 
Ne  Bevent  poor  coi  le  faisoient. 

La  Luntesse  s'esiiiierveilla 
lOloü  l^uii  conte  qne  faire  vorra. 
Elle  a  .iL  palfliuis  inande, 
Elle  et  Sone»  i  sont  ale. 
Au  conte  vienent  qui  mouvoit 
Et  pour  Renaut  aler  voloit. 
iOloo  La  contesse  Ta  salüe, 

Par  sanlant  Ta  mout  bounoard 
Et  dist:  „Bien  puissies  vons  venir, 
No  fieate  venes  eabandir. 

* 

10451  mandes. 


271 


Or  ii'ai  je  riens  qni  nie  deliaite, 

am)  Car  mout  gnuit  lioiinour  in'aveb  taite." 
Li  quens  la  (imiie  salna, 
Aprils  i\  son  neven  en  va, 
Si  l'a  Ii  (lUe^ns   ii.  fois  baisie, 
Qu.uit  tel  le  voit,  le  euer  a  lie, 

10405  Pour  lui  veyr  venus  estoit; 
Car  a  veyr  le  desiroit. 
Fieus  de  sou  frere  Sones  fu, 
Adiös  Ii  ont  amoars  lola» 
Des  s'eDfanche  nel  pot  veyr, 

10170  S*dii  a  est^  en  graut  deelr« 

pByals  nieB,  dist  il,  n  sont  Ii  conte 
Qoi  Chi  V01I8  welent  faire  honte? 
Ott  me  soloit  tonlr  a  tel 
C'on  ne  me  voloit  pae  fonler. 

iM7ö  Renant  weil  en  raee  maine  avoir, 
II  in'a  fait  honte  a  sen  pooir. 
Et  se  je  puis,  je  Ii  ren<lrai, 
Ja  en  cel  lien  ne  le  tidiivrai.'^ 
Et  quant  la  conti  s  »^  Toy, 

104SÜ  Pour  l)iea  Ii  prit-  le  inierci 
Qne  honte  ne  lait  ne  Ii  fache, 
Mais  a  bonues  geiis  anchois  sacbe, 
„Sire,  comment  les  ai  roenes, 
Honte  et  lait  lor  ai  fait  asaös. 

10I8Ö  Et  s'en  ma  prison  les  prendies, 
MoQt  fourment  viers  moi  meflieriee. 
Et  tant  de  honte  lor  ferai, 
Qne  ja  mais  lor  amonr  n*arai. 
Et  ce  qne  vorree  deviser, 

10190  En  vomü  Je  par  vons  onvrer. 
Bien  sai,  sonr  none  aves  pooir, 
Si  oetee  dMre  vo  voloir. 
Nostre  fieste  ne  deßtraves 
Pour  Dien  (jui  en  crois  fu  peaes.'* 

loiai  Et  la  contesse  l  embracha 
Et  en  la  fache  le  baisa. 
Car  de  paour  ert  espierdue 
Que  la  üeste  ne  fu8t  pierdue. 
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Li  qaens  de  Ii  grant  piec  woit, 
10600  Qnant  si  en  plonuit  le  baisoit 
Se  Ii  dist:  „Dame,  voqb  feree 

De  moi  ce  que  coramanderes." 

Et  la  contesse  Ten  luierchie 
Et  de  sa  fieste  mout  Ii  prie 
10505  Que  Ii  ajut  a  essauchier. 

Car  eile  en  a  mout  bon  mestier. 
Et  Ii  qnens  dist  qn'il  le  feroit, 
Volentiers  sa  fieste  verroit. 

Li  quens  va  sa  gent  Commander  t  li*^ 

lO&io  Que  il  se  veiaent  deearmer. 
Teut  fönt  a  son  eommandement. 
La  contesse  le  conte  prent 
Par  le  main,  si  Pen  a  meft^, 
Lni  et  Sone»  dedeae  son  tr6. 

10615     La  conteese  eommande  et  prie 
Que  la  fieste  seit  esbaudie, 
Et  easenns  le  fisit  ü'ement. 
LI  arais  s'amie  reprent. 

Lors  vei'ssies  fieste  mener, 
luijao  Plus  bielle  n'estuet  esgarder, 

La  contesse  au  conte  parloit, 

En  caitdaiit  Ii  acointuit 

La  dcsiruclie  de  ^on  iieveu 

Qn'en  amours  a  tait  son  mal  preu. 
i%&  „Ii  ue  set  d'amonrs  riens  d  usage, 

Tont  wet  eslougier  le  folage. 

Ne  set  aprochier  son  desir, 

Ne  si  ne  set  amours  mentir.*^ 

Telz  paroles  a  eslevees 
losao  De  lni;  se  ftirent  recordees, 

Si  döQst  bleu  avoir  amie. 

ebbest  la  floon  de  cbevalerie 

Si  qne  demain  pores  yeSr, 

Se  Diens  le  Yens  wet  consentir. 
10585  Hais  s*il  aimme,  n'est  pas  mierveille. 

Chelle  qoi  ce  est  n'a  pareille, 

* 

10530  aej  ne. 
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Si  qae  de  biant^,  n  royalme 

Qni  or  soit  pnchielle  ne  dame. 
Et  s'il  vons  venoit  a  plaisir, 
10*10  Urendroit  le  porios  veir, 

C'est  Celle  a  la  pum  prp  pstelee, 
La  plns  bielle  qni  or  soit  nee.* 
,Si  tos  que  parier  i  porrni. 
Dist  Ii  queos,  et  gl  parierai." 

10645     Yde  vient  carolant  an  tonr 
Qni  mont  estoit  en  riebe  atonr. 
Mais  l*atonrs  tant  ne  Tamendoit 
Qne  sa  biantia  Tatour  pasaoit. 
Quant  H  quens  fo  pres  bielle  Ydain, 

1Q6B0  Si  va  earoler  a  8a  main 

Et  dist:  , Pnchielle,  Diez  vons  gart, 
Qni  toQ8  les  bien»  prent  en  aa  part** 
La  pnchielle  Ii  respondi 
Cui  Ii  rners  de  joie  esbandi: 

IOCkw  »Sire,  gi.tnt  joie  vous  doinst  chil 
Qni  en  tien*e  envoya  son  fil." 

Li  quens  la  pnchielle  es^arda 
Qni  Diex  si  graut  biantT'  domia. 
Loi*s  pense:  ,Ne  tait  a  blasmer 

iQGeo  Qni  tel(le)  pnchielle  wet  amer. 
Et  s^'il  en  est  anqnea  aoospris, 
Ne  fait  trop  a  blamer  aea  pria." 
La  fleate  a  longenient  dnr6, 
S^a  la  contesse  commandß 

vom  Con  appielle  toa  ponr  layer. 

,Oar  hui  mala  est  tans  de  sonper.^ 
La  contesse  an  conte  B*en  va, 
Qni  o  Ini  bielle  Ydain  mena, 
Et  ensamble  tont  troi  laverent 

1UÖ70  Et  premeraiuä  seir  aloieiit. 

Iii  queiis  Ydain  u  aresnie 
De  ramour  dont  tant  fu  priie 
Et  dist:  8 De  vona  me  plainderoie, 
Se  vilonnie  ne  cremoie." 
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lOiTo  Lii  pucUielle  coulour  uuia, 

Qnant  Ii  bons  qneiis  Taraisonna. 

NonpourquRnt  Yde  respondi: 

aSire,  qiu  1  toi  t  trouves  sur  nii? 

Si  le  vom  plaisoit  a  moustrer, 
10d60  Je  sni  preste  de  1  amender, 

Se  Je  amender  le  pooie ; 

A  TO  devise  le  feroie." 

Diet  U  qnens:  ,Je  l*ai  eommenebie, 

Si  est  bleu  drois  e*ftyaiit  ea  die. 
1Q&86  JPai  a  Heven  x  Chevalier 

De  cni  toot  parteut  octi  traitier 

Qoe  ü  vons  a  tons  jonre  ain6 

Et  de  loyal  cner  foy  portd 

Et  eier?i  de  quan  qae  il  eeat. 
wm  N'ainc  sierviches  mestier  ii4  ent. 

N'onqnes  n'oistes  sa  proijere. 

Et  il  est  hons  de  tcl  maniere 

Que  tant  couruuchier  vons  doutoit 

Qne  tont  le  resgiie  en  eslongoit. 
K&äb  Ki^^i  iiit'i-du  l'avoiis  piuch'a, 

Que  il  viers  nnus  ne  retourna. 

Si  a  en  maint  peril  est6, 

r.enr  chclle  amoare  ravoit  men^. 

Moat  a  est6  descoDseilU^ 
idOOO  Encore  est  partout  tiesinongnlö 

Qne  il  est  tant  de  euer  irös, 

Ce  poise  Ini  que  11  fti  nte. 

Et  qoi  conforter  le  poroit, 

Tel  Chevalier  conquis  aroit, 
10005  Cen  Je  Boi,  se  je  Ii  plaisoie. 

Et  tont  le  pooir  qne  J*aroie.* 

Dist  bielle  Yde:  r,^on  pren  feroit 

Qui  tel  prinche  gaegneroit. 

Se  seus  ne  pooir  i  avoie,  f.  71 

1061U  Volentiers  le  j^ay^incroie." 

^riiiertes,  puchielle,  oyl  et  plusj 

Uyl,  plus  gnint  pooir  qne  aus. 

Sans  vostre  konnonr  de  riens  blechier, 

105öS  Jai  «i.  neneu  a  chlV. 
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Poßs  nioi  et  lui  giiygiiier." 

10615  ^Sire,  dittes,  et  je  ferai. 
Et  |>uib  qua  tel  pooir  i  ay, 
Je  vous  en  doins  desor  le  don. 
Et  vons  iesies  voir  si  preudon 
Qnfi  nvounoiirs  sera  essaucliie, 

lom  Se  vous  et  lui  ay  en  m'aye. 
Aprendeme  m'oimonr  a  faire 
Et  tant  awec  qne  11  1  paire."^ 
„Chiertes,  fait  II,  moDt  volentifin. 
Mes  nieB  est  yos  amis  entlers. 

lOflBS  Se  11  amoiir  en  Tons  troayolt, 
tJ  resn4  retenns  aei*olt. 
SeB  frares  est  povre  plenonne, 
Cascun  joor  sa  tlerre  Ii  donne. 
Sones  piecVa  rechut  rsust^ 

10680  Se  de  son  Arere  piec  n'^ust. 
Et  se  11  rechfelut  Pavoit, 
Li  mariages  bons  seroif, 
Si  en  i*oiüit  g'iaiis  bieiia  venir, 
S'eiibi  le  volles  reteuir. 

mSü  Et  puis  qn'en  iiioi  vons  en  nietos, 
Vostre  hounour  inont  bleu  i  gardes. 
Et  je  awec  i  penerai, 
Tant  qne  je  blasme  n'i  arai.* 
£t  dist  bielle  Yde :  «Mis  m'aves 

10640  A  ce  qne  vons  eommanderes. 
Gr  penses  de  mol  garandlr. 
Remese  sni  a  Yons  siervir 
Et  a  elielni  reconforter 
De  ce  qne  je  porai  pener.** 

106I0  Et  11  qaens  moat  le  miercbia. 

La  contesse  Sone  pris  a 

Par  la  main  et  assis  se  sunt, 
Dalt^s  le  cuute  mangier  vont. 
Encor  siervirent  Chevalier, 
iutwo  Ains  n'i  laissa  on  »'scuiipr, 
Et  si  siervi  on  riclument 
Et  de  tont  ordeneenient. 
Mont  de  bien  en  cheli  avoit 
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Qai  les  barons  siervir  faisoit, 
10050  El  III  out  orent  a  graut  plente, 

Si  a  Ii  nianp^iers  tant  <1nr6 

Qne  Ii  vie8pre>;  tos  aprocha. 

Lors  viiit  ijui  les  napes  osta. 

Et  quant  Ii  aij>he  tu  donnee, 
10680  CoDgfi^t  prendent  pour  la  viespree. 

Et  aa  matin  tont  revenTFont, 

La  eontesBe  les  en  aemont. 

Li  qoens  prendre  coogiö  yoloit, 

A  la  contesse  ne  plaiaoit, 
10666  Par  les  flans  Tala  embrachier 

Et  donehement  pour  Dien  proyer 

Qne  il  Ii  tiengne  compagnie, 

A  cest  besoing  ne  faille  mie. 

Grant  mestier  de  conseil  avoit 
10070  A  ce  (jue  coninienchiöt  avoit. 

„A  nronnour  vorroie  finer.* 

Et  Ii  qiiens  ue  Ii  vot  veer. 

Tool  son  voloir  Ii  otria, 

La  contesse  Ten  niiercliia. 
10675  (Par  le  congiet  son  freie  Oedon 

Qai  la  contesse  eu  a  fait  doo.) 

Et  Ii  quens  son  neven  tenoit 
Par  la  main,  et  se  Vi  blamoit 
Che  qnMl  eslongolt  ses  amis 

10680  Ponr  antres  estragnes  pays. 

«Bians  nies,  bon  fait  le  Heu  ainer, 
Leor  on  pnet  amis  reeonvrer, 
Qiü  a  amis  a  jngcment, 
La  oonrs  deviers  la  forcbe  pent. 

imis:»  11  fait  boln  n  castiel  manoir, 
U  on  puet  faire  son  voloir. 
Nonpourqnant  sai  bien  tant  et  plus, 
De  qnel  co.se  iestes  si  dcclins. 
Si  ne  weil  niie  tont  blanier, 

lOOüO  Car  cruens  sont  Ii  mal  d'amer. 
Et  si  sacliies,  biaus  dons  amis, 
Qaant  femme  a  Tomme  au  dessous  mis, 
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EotIb  Je  laisae  repairier 

Ne  isfiir  fors  de  son  dangier.« 
10686  Li  qaens  disoit  ea  volenti, 

Hais  Sonee  n*a  .i.  mot  sonn^; 

Car  teile  sa  pensee  estoit 

Qne  tons  Ii  uions  le  despitoit. 

„He,  las,  n'ai  vut  luais  Chevalier 
10700  C'uniie  femnie  Testuet  proijer. 

En  lieii  u  taiit  a  baronnie, 

Oliiertes  niuut  doi  h-Ayr  ma  vie. 

Et  si  tai  jou  oiitreement. 

Tont  ai  pierdu  joie  et  jou?ent. 
1(J705  Se  je  de  chi  partis  estoie, 

Tont  par  mi  mon  dnel  dememToie.** 

Deecenda  sont  la  baronnie, 
La  contesse  biel  lea  flestie 

Et  Bi  de  cner  les  hoanoaroit,  f.  72t> 

10710  Gascnns  prinobes  bien  s'en  piereboit 

Vin  et  f^Qit  orent  an  concbier 

Et  maint  aatre  boire  mont  ohier. 

Richement  fnrent  08te)4; 

Hais  ne  vous  ai  pas  tont  conte. 
10710  Tonte  rouuour  tiu'elle  seul  faire, 

Je  ne  autres  nel  sei  retraire. 

Apries  se  sont  conchier  ale, 

S'oüt  taut  dormi  et  roi)()H6, 

C*on  a  nne  cloqiie  j^oniiee 
10720  Poor  messe  oyr  a  rajoornee. 

Li  qnena  et  Sone  se  leverent 

Et  eil  eile  messe  oyr  alerent. 

Bielie  Yde  en  grant  pensee  estoit, 

Le  gr^  an  qnen  faire  voloit. 
I0i25  Une  blanqne  mancbe  taiUa, 

A  sa  pncbielle  eommanda 

Qne  eile  ftiat  tos  atonmee 

Et  en  blancbe  lanebe  fremee. 

Cheiie  UAt  son  commandement. 
10790  Bielte  Tde,  cni  amours  esprent, 

D'un  vert  cendal  mancUe  retist 
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Et  6D  verde  lanche  le  inlet. 
Äpri^  le  vert  nne  ynde  en  font> 

Kn  une  lanche  mise  Font. 
iu<;jo  Aprius  en  tont  une  viermeille, 

Qui  mout  fu  riebe  a  ^'laut  luierveille. 
De  ilrap  d'or  la  cienkisme  fa 
Et  eu  lanche  a  or  mise  iu. 

Quaut  elie  ot  tont  ce  atouroö, 

19140  Ot  ja  dedens  Hachau  eutrö 
Plus  de  .LX.  Chevaliers 
D'arines  garnis  et  de  destriers 
Qai  toat  venoient  poor  jooeter. 
La  conteese  Voy  conter, 

101745  S^est  aar  .i.  palefroi  montee» 
Errant  lor  vieiit  a  Tencoiitree. 
Kont  haotement  les  Balna 
Et  moot  donchement  lor  prla 
Qne  par  dedens  la  table  entraissenti 

111760  Ponr  Ii  a  chiaaM  defors  jouatai&sent. 
Miercis  et  gres  lor  en  rendoit. 
Cascuns  dist,  pour  Ii  le  feroit. 
Nc  iiiiH  d'iiius  n'i  wet  plus  atcudre, 
Ains  va  cascuns  son  escu  prendre 

107ö5  As  penB  qni  aa  liches  estüient. 
Cur  pour  juuster  venu  estoieut. 
Et  la  conte.sse  en  ieit  alee, 
Car  la  graut  messe  estoit  cantLM";, 
Noupourquant  mout  nmtin  estoit; 

I07fl0  Maie  Ii  caens  commaud^  l'avoit. 

Gar  lee  Chevaliers  voit  armer 
Qa'eti  volenti  aont  de  jonster, 
Et  voit  Melle  Ydain  atoamee 
Qai  richement  estoit  paree. 

10765  Li  queos  tantos  le  salua 

Qni  les  riches  manches  fait  a. 
Et  dist:  „Nieche,  quel  le  feres?' 
,,En8i,  sire,  que  dit  aves. 
Car  se  vons  Taves  dit  a  lonrde, 

10770  Vous  ne  Taves  pas  dit  a  sourde." 
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Li  queus  en  a  joie  !iien6(e), 

Prije  Ii  a  et  ddmaad^ 

Se  del^s  lai  venra  teyr, 

La  table  et  la  jouste  veyr. 
10775  Bielle  Yde  di8t,  8*il  Ii  plaisoit, 

Qne  de  Ii  ne  s^eslongeroit 

A  tanl  en  va  Ii  qneas  monter, 

X  palefroi  fiBt  ensieUer. 

Lee  Ini  a  Melle  Ydain  menee» 
lomo  Qni  mont  graut  joie  en  a  menee. 

See  .T.  lanches  en  falt  porter 

Poor  alegier  les  maas  d'amer. 

Or  a  eile  ener  et  yoloir, 
D^alegier  foche  son  pooir. 
10185  La  eontoBse  ot  fait  atonrner 
Lien  ponr  le  conte  repoeer. 

Une  löge  de  fast  estoit 

Qui  .1.  mout  biel  esta^e  avoit. 

Et  lassus  est  Ii  queus  inoutüs, 

ivm  JEt  bielle  Yde  Ii  fu  del^^s, 
Qai  ses  .v.  lanches  n'oublia, 
Mais  riclie  manche  en  cascunne  a. 
Lors  veissies  barons  venir 
£t  les  peus  des  Hohes  coavrir 

i0iV5  De  chialz  qui  par  dedena  seront; 
La  conteese  les  en  semont 
Et  prie  mont  a  bontö  rendre; 
Chil  font  fion  commant  sans  atendre. 

La  contesse,  qni  se  söoit 
loeoo  Snr  .i.  palefroi  qui  ambloit, 
Si  tos  que  on  yoioit  aler, 
Cascun  des  siens  va  couforter. 
A  Sone  vient  u  il  s'armoit, 
Qn*en  grant  deetreclie  le  faieoit. 
i€eo6  Grans  angnleee  Ii  eonroit  eenle» 
Le  cner  Ii  doBtraint  et  la  geule. 
Car  la  bondie  ne  pnet  parier, 
Li  cners  ne  se  pnet  conforter; 

10806  destrainst. 
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MaiB  toas  jonra  »es  annis  eforche,  f.  W 

10610  Si  qn'il  Ii  tot  et  sens  et  forche. 

SHl  de  honte  aler  s'en  osast^ 

Ja  .1.  Beul  paa  arriestast. 

Oar  iDoat  ee  donte  de  toarbler, 

Son  »ens  en  maavais  poiiit  iniier. 
lubio  Et  m  tel  point  l  oiit  amoiirs  mis, 

Dont  tons  jours  a  e.stc  souspris. 

Or  ne  bee  plus  a  Tamonr, 

Si  luse  boii  siecle  a  dolour. 

Et  noiJi)oiir.]na!(t      va  armer, 
10620  Toutes  voies  iia  jouster. 

El  la  coutesse  le  salae, 

Qui  a  son  armer  est  veniie. 

Et  d'an  .ii.  ses  bras  Tacola 

Et  eil  la  boaohe  le  baiea 
loees  Et  dist:  «Sire,  chesti  Unee, 

Escn  et  hanbiere  en  feres. 

Si  TOQB  gardera  d'aTitre[s]  fers, 

On  aroit  trop  en  ji.  mfers. 

S^amonra  n'aves  a  yo  talent, 
10680  Amendes  yoiu  prochainnement. 

Et  Diex  vons  i  doinst  amender.« 

Mais  Sones  se  faisoit  anaer, 

Si  entoiit  jictit  a  confort, 

\'itMs  lui  meiüuics  a  ^rant  tort. 
10&3Ö  II  110  se  laisse  bleu  avoir, 

Aius  se  niet  toiis  jours  en  doloir. 

Or  est  aniiL's,  et  si  s'en  va, 

J'olanö  et  tristres  chevaucha, 

La  contesse  en  sa  cbevauchie 
10^  Et  moat  d'autre  dievalerie. 

La  porte  preniiere  passerent 

Chil  qai  de  joast[er]  s'apresterent. 

Et  Yde  iert  en  la  löge  entree 
Qoi  ponr  le  conte  iert  estoree. 
10845  Les  .V.  lanckes  o  loi  avoit, 
Les  .y.  manches  f^m(&(e)  ayoit. 
Ses  eaers  est  mis  an  desirer 
Qae  Sones  en  weille  jon&ter. 
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Car  la  fable  voit  bien  garnie 

10650  Par  dedens  de  cbevalerie. 
Clul  qui  noaviel  venu  estoient 
Tons  lor  e8cna  pendas  avoient 
Par  la  pr^ere  la  conteBse 
Qni  lor  a  fait  inainte  provmesae. 

uns»  Et  mout  i  ot  on  ja  joastö. 
Et  qiiant  Sone  virent  entrd, 
Bien  fxL  de  chians  dedens  yens 
Et  le  jour  par  devant  sentns. 
Telz  l'a  des  ses  ielz  esganlü 

mm  Qni  mout  petit  l'a  desire. 
Kt  teile  i  ot  qni  l'esgardoit, 
Qui  d'entir  euer  Ic  ilesiroit. 
Et  la  ooutesse  l'eii  niena 
A  la  löge  ou  Ydain  trouva. 

IQB65  Lea  .v.  lanches  ot  avanchies, 
U  les  manches  sont  atachies. 

La  contesse  est  amont  montee, 
Et  Sones,  eoi  tont  oe  n'agree, 
En  va  .1.  escn  envierser 

IQ690  Qni  fti  .1.  Jo?6ne  bacheler. 
Chilz  ert  arm^s,  et  si  monta, 
La  lanche  et  Tescn  tos  pris  a. 
Et  Sones  n*i  yot  pIns  atendre, 
As  loges  vient  pour  lanche  preudr 

imö  Mais  a  chelui  ue  plaisoit  mie 
Quc  bielle  Yde  ot  appareillie, 
Ne  sa  manche  ne  convoitoit 
Qa'il  vii  ([U  en  la  lanche  pendelt, 
J.i  cors  voloit  tous  eslongier, 

10680  Mais  Ii  cuers  voloit  aprochier. 
Li  cuertj  qui  s'ahatiune  fait, 
Cors  et  cheval  arriere  trait. 
Tont  a  a  nn  fais  refns6 
Et  fn  tous  cois  enml  le  pr6. 

lOBtt  A  meschief  fn  et  esmatfiSs, 
Mont  se  trneye  desconseilltös 
Et  yoit  la  son  onde  aSoir, 
Qnl  yenns  est  ponr  In!  yfioir. 
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Et  si  voit  chelni  aprestö 
10680  Cni  escn  iJ  ot  envierse. 

Bien  aent  qne  tiiit  le  regardoient 
Qni  des  yelz  yelr  le  pooient 
De  qaan  qn*U  ot  le  siede  vfld, 
N*ot  8011  ener  maie  si  tonitDent^ 

10B96     Henris  ses  freres  l'esgardoit, 
Qui  bien  savoit  qae  U  pensoit. 
Mout  Grient^  Sonee  ne  eoit  blaemös, 
Qoi  de  tant  oeil  est  eigardös. 
Li  qoens  en  aresna  Henri: 

10900  nBlaua  nlee,  ponr  Dien  qnl  ne  menti, 
Savee  vona  qne  tob  freres  a 
Qne  tene  besoins  Tarriestö  Ta?** 
„Sire,  dbt  Henris,  oyl  bien. 
Mais  Ii  savoirs  ne  nvi  vaut  rieu. 

IQfm  Li  iiiiri'oire  u  il  se  miro, 

Cuei  et  cors  et  sens  Ii  empire, 
Si  k'u  point  quo  vous  le  vnes, 
Croi  qiril  soit  tous  desesperes." 
Uns  liiraus  qui  dedens  estoit 

iOüW  Cuide  bien  que  endormis  soit, 
D  Uli  tronclion  le  cheval  feri 
£t  dist:  „Vassal,  qne  queres  ebl? 
Ales  dormir  en  la  tavierne, 
Qui  malnt  malenwlrens  gonvieme.** 

lOOlo     Sones  adont  s'est  pourpenae» 

Que  Ii  hiraus  dist  verit^s. 

A  la  löge  pour  (la)  lancbe  vient, 

A  cbell  tent  que  Yde  tient. 

De  maln  a  antre  Ii  bailla, 
loyao  eheste  canchonnete  eanta: 

„Je  doine  mon  cner  a  mon  aml 

Et  la  blanqne  lancbe  an  Jonater. 

A  mont  grant  tort  11  eecondi. 

Je  dolns  mon  cner  a  mon  ami. 
looe»  Par  aa  bont^  Ta  deflsierri, 

Tant  qne  ne  H  pnis  plns  celer. 

Je  doins  mon  euer  a  mon  ami 

Kl  la  blauque  lanclie  au  jouöter." 
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Qaant  II  qaens  la  pnchielle  entent» 
um»  PItte  et  grant  donchonrs  Ten  prent; 

Se  moet  et  de  euer  ee  pensa 

Qite  de  coiiBefl  ne  Ii  fanrra. 

Et  noBponrqnaiit  Ii  qnens  Ii  prie 

Qae  lee  eeoefianefaea  die 
10085  Et  le  ponrqnoy  la  blanqne  lanche 

Ert  garnie  de  blanqne  niaiicUe. 

Dist  bielle  Yde;  „Je  le  dirai. 

M  aijionr  trop  escondi  Ii  ay, 

Se  Ii  ai  entire  donnee 
IQMO  Et  bielle  et  blanche  et  bien  curoe, 

Et  blanc  ivel  Ten  laviesti," 

Sones  des  esporons  feri 

Et  ses  jousteres  coDtre  loi, 

Qui  Ii  jousters  vient  a  anui. 
10M5  Sa  lanche  fa  trop  tos  brieie; 

Sones  a  lai  ne  fall  mie» 

Ains  le  feri  de  tel  Tiertii, 

Tont  a  en  .l  mont  confa[n]da 

Le  cbeval  et  le  Chevalier. 
10950  Onqnea  n*i  vot  reanee  laeder 

Tant  qae  as  lichea  fn  venns. 

Lora  refa  crokite  nna  eaens 

B'qh  conrt  tronehon  qne  il  tenoit, 

Qui  es  poins  reines  Ii  estoii^ 
l(Wö5  Ä  chelui  eil  est  retoiinies 

Qu'eucor  estoit  euvieiii  es  pres. 

Mais  les  gardes  le  releverent, 

A  Sone  le  cheval  menerent. 

A  taut  iiüues  Ten  a  niene, 
10060      Bien  varlet  Ta  commaud^. 

A  taut  tu  amenes  Ii  chiera 
Ki  richement  fa  d'or  cooviers, 
Et  .XV.  siergant  le  menoient 
Qni  richement  pai^  eatolent. 
10066  A  nne  estaqne  fa  loy^s, 

De  maint  hant  homme  convoiti^a. 
Et  nonpoorquant  n'i  ont  blanche; 
Qn'il  cnideroient  faire  enfonehe. 
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Car  a  Sone  tont  le  jngoient 

1ÜÜ70  Nes  Ii  bacheler  qui  joustoient. 
Mais  Sones,  cui  Ii  cueiö  crevoit, 
Soll  joiisteour  atonrnö  voit 
Et  voit  Vüaiu  appareillie 
Qni  la  laiiclie  Ii  a  baillic. 

10W5  Verde  fu,  verde  inanclie  avoit. 
Et  Ii  quens  ce  savoir  voloit, 
Ponrquoi  verde  lanclie  bailla. 
Et  la  pncbielle  Ii  conta: 
»Sire,  quant  iviers  est  passte, 

looeo  Li  vergips  est  toas  desnttte 
De  sa  fiidilie  et  de  sa  vredonr. 
Eette  revient  et  Ii  bei  jonr 
Et  Ii  BaisoBS  e&  grant  donchenr» 
Li  boz  reyienent  en  vredenr. 

10066  Et  j^ai  foormeDd  mon  ami; 
Gr  Ii  ai  m^amonr  raverdi, 
Verde  et  nouvielle  Ii  otroi 
D'ore  en  avaut  en  Lünne  foi." 
.  VA  Ii  quens  Ta  bien  eacoutö, 

luyüü  »Süiu's  a  le  clieval  hnrt6, 

Qui  ijon  Jousteour  voit  venir, 
Ri  va  Ii  uns  l'autre  ferir. 
Mais  ciiieus  qni  a  Sone  joustoit 
Uns  nouviaus  Chevaliers  estoit, 

10005  Jones,  et  si  Ii  mescey, 
Car  de  eop  de  laoche  cay. 

Et  Sones  revient  as  eacos, 
Enviers  fn  Ii  tiers  abatus, 
Aa  cheval  en  est  repairiös, 

iLQOO  Qai  tos  Ii  tn  apparellüös. 
A  sa  mesnie  Ta  men6. 
En  maint  llen  ont  baron  Jonst^, 
Si  que  cascunfs]  s'en  efforchoit 
I>e  bien  faire  ce  qu'il  pooit. 

llüoö  Sones  revient  a  bielle  Ydain, 
Tierclie  lancUe  prist  en  sa  main. 
Viide  ert  et  ynde  manche  avoit, 
Et  Ii  qaeus  ce  savoir  voloit, 
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Le  poorqnoy  Ydain  demanda 
11010  Qne  1a  nranche  senefia. 

Dist  bielle  Yde:  «Si  le  Bares. 

Ses  cnerB  a  estö  fonrmente, 

Si  en  tomme  sar  mi  le  tort, 

Et  Ii  ynde  porte  confort. 
11015  Car  c*e8t  emperTans  conlonr, 

Si  tieng  mon  ami  a  millour; 

Empeifal  amonr  donrrai 

Chelni  qne  tant  fourmeuti  ai. 

Ensi  Ii  voriai  amüuder." 
11020  Et  Sones  s'en  reva  jouster 

A  chelni  qui  opcn  croka. 

MaiB  Ii  uns  a  l'anirc  doka. 

Kt  Soll  es  est  outre  passes, 

Mais  Ii  chevaus  fa  espaul^s 
11025  De  chelni  qui  a  Ini  jonstoit. 

Chevaas  et  eheyaliers  gisolt. 

Sones,  cni  anguisse  mestrie, 

Bes  escns  a  le  qaart  crokie. 

Mais  chilz  cni  escaa  ce  estoit^ 
11090  Dolana  en  fn,  mont  l*eD  pesoit. 

ToaCes  voiea  est  atonrn^s. 

£t  Sones  B*en  est  retonrn^ 

A  chelni  qni  abatas  gist 

Quant  son  cheval  mehagniöt  vit, 
11085  A  la  löge  s'en  revient  droit, 

ü  ses  ondes  Ii  qnens  estoit, 

La  contesse  les  bielle  Ydain. 

Quarte  laiiche  prist  en  sa  main. 

Maia  la  lanche  viermeille  estoit 
11040  Et  manche  viermeilK'  i  avoit. 

Li  quens  Ydain  a  demund6 

Qn'elle  l'eji  die  verite. 

Et  Yde  respoüt:  .Volentiers. 

Donnes  est  mes  cners  tons  entiers 
U045  Awec  chelle  manche  Tiermeille. 

Nas  a  chelni  ne  s'appareilte, 

11018  qne. 


286 


Qni  de  manche  et  d'amour  fait  den. 
Gomparer  le  weil  an  lyon 
Qni  est  des  Liestes  princhipaoB, 

iiOQO  Par  fiertö  a  les  yelz  yiermans. 
De  tont  voiiB  weil  mU  conter.* 
A  tant  reva  Sones  jouster 
Encoiitre  clielui  qui  venoit, 
Qiü  Sooe  mout  drumeiit  doatoit. 

liOöö  C'est  drois  qne  Sones  le  feri, 
De  cop  de  lancli*^  Tabati 
D'ua  tel  chevaly  au  plus  escars 

Estoit  prisi^  a  .n.  mars. 
Hais  Sones  est  ontre  passte, 

11060  JnsqVas  escns  n'est  anriestis» 
S*en  croqna  .i.  d*an  damoisiel, 
Haut  homme,  clieyalier  nonviel, 
Qni  mont  le  jonr  vant^  s*estolt, 
Volentiers  a  Ini  jonsteroit. 

U06;i  Lit'inent  fs  eii  va  atourner, 

Puis  Vii  süur  le  cheval  niouter. 
Et  Sones  va  pour  le  destrier 
Que  la  gern  seulont  .si  prisier. 
A       incsiiie  le  uiena, 

11070  A  la  löge  poor  lauclie  va. 

Yde  Ten  a  nne  donnee, 
De  cor  a  autre  fii  doiee, 
üne  manclie  i  ot  de  drap  d'or, 
Desons  pendoient  cheviel  sor. 

11075  Gros  et  lonc  et  sifait  estoient, 
De  tont  le  fin  or  ressanloient. 
Li  qnens  Ydaln  a  demand^, 
Se  il  Ii  vient  a  volenti, 
Qne  cbelle  manche  senefie. 

11060  Et  Yde  ne  U  cela  mie, 

Ains  Ii  a  dit  mont  volentiers: 
„\  ()ii3  eil  iert  dis  1!  voirs  entiers. 
J'ai  uion  anii  loiic  tarn  uiiie, 
Adies  Ii  ai  m  amoiir  cclc. 

* 

U06d  Qi. 
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11065  Or  ]i  desquevre  a  ciiei-  eutier, 

Avvec  l'or  Ii  weil  oLiuijer, 

L'or  et  uiou  euer  envoie  ensanle. 

Au  miliüur  le  fach,  ce  im  «anle, 

Que  011  piiist  or  ne  euer  donner, 
llOM)  Si  weil  11  hü  Tor  coinparer. 

Li  ors  c'est  )i  plus  cbiers  metaas 

Et  Ii  soavrains  emperVaus 

De  euer  et  de  core  et  de  fait^ 

£t  B'eBt  bien  en  maint  liea  retrait 
11005  Mi  cheviel  par  desons  Tor  aont, 

Uiie  Beneflancbe  i  fönt: 

Sour  mi  eBtoient  aa  plaB  hant; 

Or  voi  bJen  cVgieaB  ne  m'i  vant» 

Si  mis  orgaeil  par  desotts  Vor 
11100  Et  mes  cheTlans  qn*e&toient  Bor, 

Qne  portal  orgeillei»ement ; 

Comme  eoapanle  a  Ini  ine  rent. 

Nonponrquant  r.  grünt  cas  i  a: 

Sa  mere  de  fons  me  leva. 
iilOö  Chilz  poins  in'a  mont  fait  eslongier 

Ne  ne  m  i  laissuit  aprochier. 

Car  ii  n'i  a  nnl  inariat^o, 

Sainte  glise  m'eii  a  fait  sage. 

Mais  on  a  maiu[tje  fois  cont6  f.  73*i 

lUlO  C'on  Iir}a  pas  qnan  qu^on  a  amd. 

£t  Sache  Dieus  et  8a  viertus 

Qu'a  vons  tont  senl  en  ai  dit  plus 

Ca  tont  Tantre  monde  ne  Tal, 

Ne  ja  inais,  je  eroi,  ne  ferai. 
itiio  Mais  Bang  tort  nfi  weil  acorder.* 

A  taut  B*en  va  Sones  jonster; 

Car  ses  jonsteres  aproehoit, 

Qai  a  son  destoarbier  yenoit. 

Li  nns  grans  cos  Tantre  donna. 
11120  Hais  chilz  qui  a  Sone  jousta, 

A  sa  1  an  che  bien  tronchonnee. 

Süües  Ii  a  teile  donnep 

Que  liors  des  arciiuiis  1  a  porte, 

11096  desear 
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Par  derriere  tont  enviersß. 
iiifö  Et  Sones  an  cheval  retonrne» 

Qni  le  caer  a  et  tristre  et  monrne 

Ne  tie  pooit  raais  deinorer, 
Car  il  doiitoit  dn  sens  mner 
Et  enipii  irr  devaiit  la  gent ; 

lliao  Mout  snefre  ses  cors  de  tourment. 
Le  cheval  son  vallet  mena, 
Mais  awec  le  cheval  en  va. 
Tons  .ITH.  les  en  fait  (toz)  mener 
La  grant  oirre  sans  retourner. 

111%  Et  sont  an  Nnef  CItastiel  vena. 
A  lor  ostel  8ont  descendn. 
De  BOB  armes  est  desarmds. 
Quant  nn  petit  se  fii  disnäs, 
Si  a  fait  ses  os  repairier; 

11140  Viers  Naasai  va  tont  le  sentier; 
Hais  tons  ses  chevatis  tist  mener 
Qnll  ot  gaaigni^t  an  jonster. 
Et  qnant  tont  Airent  aront«^ 
Bien  sanle  qn^il  gnst  est^ 

miö  A  nne  tieste  marcheans, 

U  de  chevaus  eust  bon  tans. 
Kl  out  eiisi  tant  chemine, 
Que  dedens  Nausai  soiit  entre. 
Et  ses  chevans  fait  establer, 

ilioO  Apri^  comnieuche  a  doloaser. 

Mais  a  Macbaa  retoarnerai 
Et  de  la  table  vons  dirai, 
U  ies  jouBtes  signonrs  estoient^ 
Qni  tont  lor  pooir  en  faisoient^ 

11155  S*en  i  caoit  mont  grant  plent6. 
La  contesse  an  conte  a  parld 
De  Sone  qni  tant  demoroit, 
Ne  qnelle  cose  Ii  faloit. 
Dist  Ii  qneuB :  „Je  ne  le  sai  mie, 

iiieo  Mais  n'i  vient  pas  a  chiere  lie. 
Bien  sai  qne  il  Ii  annioit 

11154  Q'. 
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Que  tant  entre  la  p;-ent  estoit. 
8i  nie  donch  qu  il  u'en  soit  fi\6% 
Et  pour  la  gent  soit  esconseö. 

11166  Mont  sni  dolans  qne  il  n'est  saj^es 
Et  qu'il  est  plains  de  telz  usages. 
Car  ce  est  ans  bians  Chevaliers 
£t  de  bont^s  Ii  plns  entiers 
C'on  peoBt  orendroit  trouver, 

iiiTD  S'il  eust  WM  de  Ini  garder. 
Maie  nns  nsages  le  meetrle 
G'on  apielle  melancoUe, 
Qni  tont  le  nous  ra  dmtoiini6. 
De  oe  ai  moot  moa  oaer  ir6. 

11175  Qae  pour  lai  Teaas  i  estoie; 
D'eafaaehe  T6a  oe  TaToie, 
Si  m*a  ore  ei  peu  pi  isi^ 
Qae  il  in*a  saas  congi6  Iai8«i4.* 
Et  Henris  qu'en  la  löge  estoit, 

llltio  ^iui  sa  graut  destreche  savoit, 
I^i  dist:  „Sire,  ne  vuu«  poist  mie, 
Li  graiis  destreche  le  mestrie 
Que  il  ne  le  puet  aineiider. 
Ne  si  n'i  bee  a  recouvrer, 

iHüib  A  Tamour  qui  ensi  le  niaiiiue. 

Pour  taut  morra  en  eheste  paiane.* 
Qnaat  bielle  Yde  Ta  entenda, 
Sens  et  memore  a  toat  pierda 
Et  fa  de  tel  vierta  iree 

um  Qae  toate  ea  fa  deicoaloaree, 
Et  qae  seaa  et  ferehe  Ii  faat; 
Doloars  et  deatreche  l'aBsaat. 
S*elle  ae  se  aet  eoaseilUer, 
Etemese  est  ea  aatrai  daagier. 

La  contesse  roout  en  pesoit; 

Et  pour  ce  (jue  mand6  Tavuil, 
Au  coiite  a  couseil  denrnnd^; 
Et  Ii  quens  Ta  araisonnt^, 
Se  Ii  dist:  ^Ma  tres  douclie  auiie, 
iisjuo  Pour  iJieu,  ne  vous  rsiiiaijos  mie, 
Car  a  vostre  cooseil  serai 

Solle  von  Nmmj. 
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De  ce  que  conseillier  porai.* 

La  puchielle  l  eii  miercia 

Et  dist  que  boiu  mestier  en  a. 
liaoä  Mais  Ii  Chevalier  qui  jonf^toient 

Tout  lor  pooir  d'armes  faisoieiit. 

Noupourqaant  n'ont  au  chierf  be^, 

En  pensant  Tont  Sone  donaL 

Haia  cbiix  dons  pas  ne  Ii  Bayeore.  f.  73' 

Ii2ia  A  taut  sonna  la  doqne  a  Tenre 

Qne  on  B6  devoit  dMamer. 

Adont  lalsaieretit  leJouBter. 

Et  a  tant  desaimer  a'en  vont 

Et  ricbemeDt  par6  ee  sont 
1121a  Lea  pacliialleB  ont  fait  parer 

Et  mout  richement  atonrner. 

As  tentes  vont  les  compagnies 

Ensi  que  d'amis  et  d'aniies. 

El  la  contesse  demaiuluit 
iViäü  Coinment  du  ch'mi  eäploiteroit. 

Et  dist  Ii  quens:  ^Se  le  donnes 

Clielui  cui  vous  prüiimis  TaveB." 

Dist  la  (laiue  qui  lie  estoit 

Qne  Ii  mieus  laisans  Taveroit: 
Ii22d  „Alüiis  ent  as  tentes  mangier, 

A  pries  m'en  vorrai  con8«iUier/ 

De  la  löge  soiit  avalc, 

Li  qaens  a  bieüe  Ydain  meQ6 

Qui  moat  estoit  aa  cner  conrdiie. 
11280  Es  tentes  vint  la  baroanie, 

Gens  de  maint  pays  assanlee. 

Teas  y  a  qui  ont  qnis  la  bee, 

Ensi  con  il  convient  bOer 

Ponr  les  aventnrea  troorer. 

11235     La  contesse  dolante  estoit 

De  ce  que  Sones  u'i  estoit. 
Car  le  cbierf  ne  set  cui  donner, 
Ne  iius  iie  Tose  deniander. 
A  taut  a  on  l'aifi^he  donnee 
11240  A  maint I   (1;\ino  bicii  paree 

Et  a  muint  priucUe  de  graut  pris, 
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Si  a  cascuus  par  la  raain  pris 

Cheli  qiii  plus  wet  hounourer, 

Deles  lui  le  fait  entavler, 
im&  Entre  le  conte  et  bielle  Ydaio 

Se  revoiit  seir  main  a  main 

A  la  grant  table  princhipal, 

Mais  u'orent  pas  le  siede  iogal. 

Car  bielle  Yde  estoit  mont  iree, 
11SS50  Aa  ctter  estoit  deBconfortee. 

Et  Ii  qiiens  ert  a  cbiere  lie. 

Car  amonrs  le  semoiit  et  prie, 

Qni  le  retient  en  boh  desti'oit. 

Amoun  poor  peor  ne  recroit» 
11255  Au  coute  paa  ne  requerra. 

Ainoara  en  aa  prison  tont  Ta, 

£t  se  Ii  convient  remanoir. 

Amours  Tara  a  son  voloir. 

Or  puet  petit  Sone  {^aber, 
lim  raiiiigai  sout  d'Idain  amer 

Fors  tant:  mieus      sara  couvrir 

Et  niettre  avarii  soü  grant  desir. 

Mais  Ja  contesse  est  abanbie, 

Kt  s'appiella  la  baronnie 
lim  Que  luit  le  fachent  lüement, 

Et  cascons  Ii  a  en  convent. 

Dout  va  entre  la  g^ent  seyr, 

Si  qne  cascnns  le  pnet  veyr. 

La  gent  fa  rlchement  siervie, 
11S70  La  contesse  le  wet  et  prie. 

Li  mangiers  longement  dura. 

Qnl  awec  8*amie  manga» 

Longement  s'i  pent  deviser. 

Ne  Ii  qnens  ne  se  sent  celer 
ilSTa  A  bielle  Ydain,  cni  il  aiiioit 

Taut  que  plus  amer  nel  pooit. 

Dist  Ii  quens:  ^Ma  (resdouce  amie, 
Mors  sui,  se  n'ai  de  voiis  aye, 
A  vous  m'estuet  preudre  sante 

* 

11253  Q  üe 
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uiöjO  U  j'aijii  tempre  asses  duru." 

Et        bielle  Yde:  »Voas,  ponrqaoy 

An  s  santti  u  mort  ponr  moi? 

Se  je  saute  vouö  mi  doniier, 

En  mi  vous  en  pores  fier.'' 
1U»5  Et  dist  Ii  quens  :  „Diex  le  vous  mire. 

Oyl,  de  moa  mal  iestes  mire. 

Tos  m'aTeres  santS  doniK^, 

S'il  vous  venoit  a  volent6/ 

Stelle  Tde,  qui  mal  n*i  entont, 
11890  Li  diBt:  »Dlttes  bardiement.* 

Dist  Ii  quens:  «Hardls  en  serai 

Et  tont  mon  voloir  yons  diral. 

Amonrs  et  Tostre  grast  biant6 

Ai  si  en  mon  euer  sayel^, 
11896  Qne  ce  est  a  tons  Jonrs  dnrer 

De  mott  n  d'amonr  reconyrer." 

Et  bielle  Yde  Ii  respondi: 

„Je  vous  ai  mon  penser  jelii 

Et  mon  aiiii  m'ainour  tloimee. 
ii;]oo  i*ar  vo  conseil  l'a  recouvree, 

S'en  ai  vo  volentö  tout  fait. 

N'encor  n'en  ai  mon  euer  retrait. 

Commcnt  voles  que  je  plus  ainch, 

Quant  toute  s'amie  me  claiucli? 
11805  Se  je  plus  le  voloie  amer, 

N'aioie  je  de  eoi  finer. 

Ne  plns  ne  m*en  estnet  priier. 

Je  me  sni  mise  en  son  dangier." 

Et  dist  Ii  qnens:  „Tres  donce  aroie,  f.  14}» 

11810  Ponr  loi  ne  vons  en  pri  je  mie, 

Ains  vons  pri  ponr  mi  proprement. 

Car  vostre  amonrs  mon  cner  esprent 

Si  vons  pri  ponr  Dien  le  mierd 

Qne  me  recheves  a  ami, 
iiaiö  ü  en  mal  point  sera  ma  vie. 

Car  qni  laiiguist,  il  ne  vil  mie. 

Mais  a  feinme  vous  prenderai, 

S'll  vons  piaist,  plus  n'atenderai, 

Ensi  ([ue  par  tans  le  verres, 
ii:i20  Se  teile  estoit  vo  voleutes." 
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„Ai  bian  aire,  ponr  Dien  mierd» 

Se  Je  vreU  vons  ai  Jehl. 

Je  croi,  ponr  fole  me  tenee 

Et  poar  ce  si  m'enamasee. 
um  Et  8i  m*avie8  aasSaree, 

Dont  m*lere  en  vo  conseil  donuee, 

Et  ponr  cbelai  qni  m  a  aui6 

De  euer  eu  boune  loyalte. 

Mais  grant  tans  vieis  lui  me  couvri, 
11380  Par  vo  conseil  lui  ai  meri. 

Or  vole.s  suvoir  et  prouver, 

De  quel  lol  aem  je  sai  onvrer. 

Mais  desorniais  m'en  warderai, 

N'en  nullui  fiauche  n'arai. 
lim  Et  de  ce  me  laissies  eater 

U  de  Chi  me  verm  lever. 

Car  taut  eui  iree  et  conrchie, 

Bten  en  qnicb  pierdre  sens  et  yie.* 

Son  Tie  a  d*aiitre  part  toani6, 
lUMO  Si  a  .1.  grant  Bonapir  giet6. 

De  800  frere  Ii  ramembra 

Qne  blecbi6t  a  Tostel  Uiasa. 

Jestre  i  yorroit  mont  volentiers. 

Li  roeiBines  seroSt  mestiers 
11846  Qn*el!e  fast  en  tel  lien  alee 

Que  par  s'ire  ne  fust  biasmee. 


liien  Vit  Ii  qmm  qn'elle  iert  courde 

Si  ne(n)  Ten  a  J»1^1^}  nrfsuie. 

Nonpoiiri|Uant  si  drumeat  Tamoit 
U8Ö0  Quo  1)1118  ainer  ne  le  pooit. 

8'ii  n'i  port  ore,  bieii  i  parra; 

Ja  si  garder  ne  s'i  sara. 

Oascuns  est  u  dangier  d'amer 

Et  mout  eonvient  le  siecle  amer. 
lt8o&  Et  c'est  a  envis  sans  donchenr, 

A  nnl  d*yalz  ne  potte  eavenr. 

Li  qnena  weiUe  n  non,  Tamera, 

Et  bielle  Tde  l'eslongera. 

De  qnan  qn'elle  ara  de  pooir.  f.  74« 

um  Et  la  conteste  son  yoloir 
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Nc  pnet  faire  dou  cliicrf  donaer, 
Ne  set  u  cooseil  demander; 
Gar  cbelai  donner  le  cnidoit 
Qtii  d^armes  desBiervi  Tavoit. 

um  Mals  il  est  rnont  mal  atonrnö. 
A  tant  a  on  napes  ostö. 
Casenne  reg^arda  a  la  bee» 
Si  toz  con  Taighe  fa  donnee, 
Et  poar  yej^  eni  os  donrrok 

um  Le  cliferf  ne  qni  conqnis  Tavoit. 
Ensi  cascuiis  mout  i  bea 
Pour  savoii"  cui  on  le  doiirra, 
Tant  qne  vicspres  Iii  aprocliiea ; 
Et  encor  est  Ii  cliiers  loijOs, 

1137Ö  S'en  a  un  en  maiat  lieu  parle, 
Mais  la  unt  leur  raison  tournr, 
Que  chilz  cui  amours  destraingnoit 
Par  bien  faire  avoir  le  devoit. 
Mout  ont  de  chelle  amonr  parU 

I188D  Et  de  lor  tres  grande  biaut^, 
Qai  en  maint  lien  fn  esparlee, 
Et  la  cancbonnette  cantee 
Qoe  la  contesse  lor  eanta. 
Adont  la  baronnie  en  va, 

11885  Car  Ii  nnie  iert  Ja  aprochie. 
Et  la  contesse  ert  esmaye. 
Car  mont  drnment  II  ot  const^, 
Et  Bi  n'avoit  riens  ach!ev6. 
Au  conte  conseil  denianda, 

uauo  Et  Ii  (iiiens  Ii  dist  et  loa 
Que  la  royne  Tenvoyast 
Et  par  ses  lettres  Ii  inaiidast, 
Les  joustes  fache  l  etourner 
Devant  Ii  pour  le  diieif  donner. 

11^  Tournoi  et  table  a  Ja  passe, 
Et  si  ne  Ta  uns  demande. 


Adont  fa  mandes  Rommenaus; 
Car  sonvent  iert  bons  ses  consans. 
Et  la  contesse  Ii  conta 
nioo  Le  eonseil  qae  Ii  qnens  donna. 
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Dist  Eommeoans:  ,Bien  dist  II  dns, 
A  VeavQjw  ne  targies  pias/ 
Et  la  contesBe  fist  eflcriro 
Et  apri^a  aSeiler  en  chire. 
11405  Rommenaiia  priat  a  jc.  aiers;aiia 
Le  chierf  qai  ponr  Tor  ert  Inisana. 
Devant  les  barona  le  careha, 
A  la  royne  Tenveya. 

Chil  cn  vont  faire  le  inessage;  f.  74«» 

IHio  Et  biello  Yde,  ([ui  moiit  üi  sage, 
A  la  contesse  parier  va 
Et  son  congid  Ii  deuiaiula, 
Si  Uibt  c  a  son  frere  en  iroit 
Qni  blecUi^s  a  l'ostel  gisoit. 

lUiä     La  coutesse  i'[aj  acolee, 

De  Gompagnie  inierchiee 

De  ce  qae  a  Ii  yot  venir. 

Le  bontd  en  vorra  merir. 

Et  bielle  Yde  a'en  eat  toarnee 
1149»  Et  chil  awec  de  sa  coDtree 

DoDt  eile  ot  grant  gent  amen^. 

Jiue*a  PoBtel  8*en  aont  al6; 

G^ert  n  sea  freres  ae  glsoit 

Qni  encon  mont  ae  doloit, 
11425  N^encore  monvoir  ne  aW. 

Ses  mestres  ensi  le  loa* 

Dont  il  list  le  comraandement. 

Bielle  Yde  a  lui  siervir  entent. 

Li  quens  est  awec  la  contesse, 
11480  De  sierviclie  Ii  fait  proumesse, 

Mais  (jivaiuiit  niais  ne  le  laist  mie. 

Et  la  contesse  taut  Ii  prie 

Qne  Ii  quens  dist  qn'il  le  feroit 

Et  awec  Ii  demor[e]roit. 
11485  Hont  fa  bien  08tel6s  la  nnit. 

Et  mont  Ii  fist  on  de  dednit, 

La  contesae  et  sa  baronnie. 

Mala  Ii  qnens  ailionra  estndie. 

Amonra  Ii  a  le  piet  ievä, 
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11440  L'oreille  Ii  a  escaufe 

Et  le  euer  oa  venire  eugrossi^. 
Mais  ne  Fa  pae  enu  pla|j4, 
Cou  il  a  Sone  eon  nevon: 
Mieus  ea  sara  quem  son  pren. 

iiüo     Li  qaetiB  en  eet  eooebier  al^, 
An  matin  eet  tempre  ley<Se. 
Au  moiutier  va  la  messe  oyr, 
A  Oedon  va  aa  revenir. 
Si  est  a  soa  ostel  entr^s« 

n4&o  0  lal  grant  part  de  see  privde. 
An  lit  vint  n  Oedes  gisoit. 
Et  qaant  Oedes  venir  le  voit, 
De  quau  4u'il  pot,  jüie  meaa 
Et  du  venir  le  mierchia. 

Il4öi»  Pri^s  Oedon  est  Ii  quens  assie, 
Ydain  esgarde  enmi  le  vis 
Que  tant  amoit  et  pnet  amer. 
A  Oedon  ne  le  vot  ci'ler, 
Ains  Ii  a  ditte  »a  parte. 

11400  „Oedes,  dist  U,  j'ai  enam^ 

Vo  seronr  et  pour  hounour  faire, 
Si  est  bieo  drois  que  il  i  paire. 
Et  taut  me  saale  et  bielle  et  sage 
Qae  le  demanch  par  mariage. 

11465  Se  TOS  eonsaus  i  acordoit, 
De  moi  esponsee  seroit* 
Oedes  rentent»  mout  [en]  fte  Ute 
Et  dist,  bien  en  est  censeillite. 
„S'Yde  le  wet  et  no  ami, 

11470  Uarcheande  ayes  a  mi. 

Ne  se  n'ai  devant  Ii  nul  oir, 
De  qnan  qu'a  teneir,  ai  pooir, 
S'elle  ensi  le  wet  otroijtr 
Et  no  antre  aiui  conseillier. 

IUI:,  A  mi  aves  tait  vo  partie; 
Sacliies  a  Ii,  s'elle  l  otrio.'- 
Bielle  Yde  et  mont  avant  parier, 
Cui  mout  tenoit  Ii  maus  d'amer, 
8i  dist:  ,Foar  Diea  et  ses  viertus, 
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1M80  Chelle  raison  ne  inonstres  plus. 

N'atiert  an  conte  de  Braibant 

Qa'ü  voiBt  les  pachielles  gabaiit. 

Ponr  yostre  neveo  me  priMtes 

Et  vo  coDseil  me  preflentastes. 
11485  Hont  grant  llanehe  en  vom  avolt, 

Par  vo  coBseil  onvr6  ravoit.** 

Et  dist  Ii  qnens :  «Vous  dittoB  voir; 

eiltest  d*oiineiir  fkire  a  mon  pooir. 

Car  de  ce  quo  j'ai  a  tenir 
114W  Sai  prea  de  irotis  faire  siemr." 

Dist  bielle  Yde:  „Ponr  voir  sacliies, 

Mes  cuers  n'est  pas  si  tos  caiigie». 

J  ai  vo  neven  piech'ü  ame, 

N'eiicor  n'en  ai  iiioii  ciirr  roste 
11496  Que  je  a  aiitre  soie  anue 

Püur  ho  nie  qiie  je  sache  en  vie. 

Mais  or  me  laissies  tont  ester, 

Vous  n'i  pories  el  recoavrer." 

Diftt  Oedes:  «Kn  vo  euer  prendes 
naoo  Le  conBeil  dont  ensi  oavres, 

Se  bienB  yoqb  vient^  et  voBtres  seit; 

Je  n*en  sai  Jngier  antra  droit.* 

,Ja  mar,  dist  Yde,  Jagerea 

FoTB  enfli  qne  vons  le  venreB.** 
11005  Li  qnenB  priBt  oongi^  ai  8*en  va, 

Haie  biel]e  Ydain  son  euer  laisaa. 

La  conteaae  ya  mierebier 

Et  congie  Ii  va  demander. 

Lors  a  en  liraibaut  retournö, 
UdlO  S  a  euer  et  cors  enamoure, 

A  bielle  Ydain  druinent  pensoit 

Et  retraire  ne  sVii  pooit ; 

Ains  Ii  estevra  aprocliier. 

Don  conte  volons  or  laissier, 
Uöir.  Si  dirons  dou  cliiert'  qai  s'en  va, 

Et  Gomment  on  le  prasenla. 

Li  roia  a  Paria  aejonrnoit 

11496  P*. 
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Et  la  roine  awec  estoit. 

Moot  i  ot  graDde  baronnie, 
lisao  De  coi  la  coors  est  efforcbie. 

Li  cbiera  fa  a  la  coart  mente 

De  ehians  a  cui  fa  eommandto. 

Li  chlera  mout  gnuaa  Cornea  avoit, 

Mais  de  flu  or  con?ier8  estoit. 
iUfi5  Ab  cornes  qui  Itirent  branknee 

Ot  mont  de  eloketes  pendoesi 

Qai  toates  de  flu  or  eetolimt 

Et  an  sonner  s'entracordoient. 

Kt  si  estoit  si  de  boiii  aire, 

Quan  qaes  on  wet,  on  en  pueL  faire. 

Cliil  Tont  devant  le  roy  inene 

Et  puis  ont  lor  cscript  doim6. 

Li  lüis  le  prent,  lire  Ta  fait 

Un  Clerk  ^ai  Tuevre  Ii  retrait. 

11585     Li  rois  Bommenal  appieUa: 

^Vous  dires  ce  qu'il  vons  plaira. 

Cur  lettree  de  creanche  aves.'' 

Diet  fiommenala:  «Dont  enlendes. 

La  contesse  qni  Cha[iii]pengDe  a 
lim  ehest  cbierf  la  royne  envoya 

Ponr  cai  on  a  maint  cop  donwi 

Et  maint  Chevalier  enviers^ 

Ha  dame  pronmist  qne  Taroit 

Chiens  qn*an  Jonster  miens  le  feroit. 
iio^io  Mais  on  ne  le  set  cni  donner» 

Tant  est  souspris  de  maus  d'amer 

Qiril  en  pierdera  sens  et  vie, 

Se  il  n  a  becours  et  aye, 

Dont  Ii  daniaj^es  est  si  grans. 
lld^  Car  il  est  du  cors  raout  vaillans 

Qne  il  n'a  u  mondo  son  per 

Ne  on  ne  le  poroit  trouver, 

Ensi  que  de  chevalerie 

A  il  lonc  tans  la  signourie. 

iio55  Et  sor  tons  chialz  qni  or  sont  nö 

« 
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A  il  rn  lui  la  graat  biaute. 

Mais  cbelle  amours  si  le  foormainne 

Qo'il  ea  eat  noit  et  jonr  en  painoe. 

La  GonteBse  s*a  moat  pene  f.  75* 

11960  Qii*a  Pamonr  TSast  atir6, 

Qn'entre  la  gent  pSmt  aler 

Et  les  armes  p^nst  anter. 

La  bonne  geot  mieoB  en  vanrroit^ 

S*a  ramonr  apaklös  estoit. 
115*»  Les  .11.  jonrs  le  tonmoi  outra, 

Mais  au  inoutou  point  iie  Lea. 

Pom*  lui  fu  la  table  criee, 

Et  11  i  vint  si  a  emblee 

Quo  tniites  ses  armes  canga. 
11670  Et  1<  Premier  cop  qn'il  jousta 

Abati  le  frere  s'iimie 

Qui  eucor  a  mestier  de  mie. 

Fuis  abati  maint  Chevalier ; 

Car  mont  est  dura  a  Tacointier, 
11015  Ke  nns  ne  paet  a  lui  joaster 

O^a  tierre  ne  Peataet  aler. 

L^endemain  .t.  lancbes  brlsa, 

.V.  cheTaliers  jus  es  porta. 

Pule  8*en  tonma  si  coiement 
11580  Ca  painnes  le  seiurent  la  gent 

Car  gries  amonr  le  destraiguoit, 

Si  qnMl  plas  durer  n^i  pooit. 

La  table  en  fu  mout  destravee 

Et  la  contesse  mout  iree. 
llö8o  Qnant  le  chierf  iie  Ii  pot  douuer, 

Couseil  eu  ala  deaiander. 

Se  Ii  loa  la  baronnie 

Pour  honnenr  et  i)oiir  courtoisie, 

Dame,  c'a  vous  1  eavoyast  clia 
iläao  £t  taut  par  vous,  qu'U  vous  plaira, 

Les  jonstes  fache  recorder, 

Tant  c'on  le  sacbe  cni  donner.'^ 

I)iiant  la  roj^ne  escont^  l'a, 

Toat  ce  qne  BotnmeDans  dit  a, 

« 

11590  HO». 
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um  Lora  demanda  qoi  11  eatolt» 
Cnl  amoQts  eiisl  destraingnoH. 
„Dame,  Ii  fti  nte  (d)e8  monB  d*Aiisay, 
FQe  fn  an  algnoiir  de  Nansay.** 
Dist  la  royne:  «Oh'eet  vreWs, 

11600  Qn'ü  est  d'amonr  si  fonrmenes. 
Tant  jour  a  ame  bielle  Ydain, 
Si  est  freres  Henri  le  nain. 
Sones  a  non,  si  con  je  croi, 
Et  par  raison  am  er  le  doi. 

ueOTi  Fiens  fu  ma  cousinne  gierinainne, 
Moiit  a  Sones  ent  de  painne 
Poar  ciielle  ainoar  dont  voub  contes. 
ßien  est  säawe  la  vret^. 
Mais  dittes  nous  a  bonne  foy: 

lieio  Cominent  le  falt  il  an  tonrnoy?^ 

Dist  Rommenana:  ^Tres  doaohe  dame, 
Je  prench  aar  le  peiil  de  m'ame 
Qae  toi»  eeOB  d*armeB  plus  1  fiet 
Que  .XX.  mlUonr  qa*U  i  enwiat. 

um  De  la  table  vooa  puls  eonter 
Qa*ll  a  toat  yaincn  an  Jooster. 
Se  de  Bon  bleu  le  qnart  eontoie» 
Bien  sai  qne  vona  annieroie.* 
„Chiertes,  Hommenal,  noo  feries, 

11020  De  son  bien  ne  ni'aiiuieries, 
De  Soue,  qui  tant  a  biant^ 
Et  en  cui  a  tant  de  bont6. 
Sa  mere  de  inon  onele  fu 
ma  mere  s  a(i)nte  rehi, 

11625  Ponr  coi  je  doi  son  bien  amer, 
Son  linage  doi  iiounourer.** 
„Dame,  pour  Dien,  car  atourn^s 
Qae  Ii  chiers  soit  a  droit  donato.** 
«Bonmenal,  je  otrierai 

u«»  Che  qa*a  mon  algnonr  troaverai.* 
»Dame,  dUt  11  ro»,  vona  feres 
La  GonteBBe  bbb  Tolentte. 
Domain  enflSeler  ferai 
Et  par  ma  tierre  manderal, 

11686  Et  par  oaBtiatiB  et  par  cfait^» 
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Qa'a  .1.  joar  qai  sera  nonunte, 

Qne  d'ni  en  ce  joar  ea  .i.  laois 

Ert  a  Montargis  U  tonrnois, 

(Jnaiit  Ii  tonrnois  ert  demonSs, 
11610  An  milioar  iert  Ii  chiera  donnäs. 

Et  an  tierch  Joar  table  tera 

Qne  le  mieiu  joastauB  i  sera. 

Et  sl  ferai  par  tane  savoir, 

Chils  qni  pom  le  pris  ayoir 
11645  All  droit  jugier  de  mea  baroiis; 

Donnte  ]{  ert  Ii  blans  lyons 

Qn'a  la  table  vorra  jouster, 

.V.  livres  porra  demander. 

Tant  ara  cascuns  d'avaulage, 
iitioO  Et  de  ce  ferai  cascan  sasre. 

Je  weil  pour  niiens  avoir  tournoy 

Apries  la  jonste  et  T^sbanoy, 

A pries  la  table  court  tenray 

Et  de  nies  juyaus  i  donrray.** 
ll6o6  Ensi  que  Ii  rois  devisa, 

Par  tont  le  pays  le  manda. 

Et  la  royne  a  seelld, 

A  Nausai  a  Sone  mande. 

lionimenaus  a  bien  besongni^,  f.  75o 

11660  8i  a  demand^  le  congi^. 

Et  Ii  rois  H  a  fait  donner 

Tant  qne  bien  s'en  devra  ioer. 

Roumenans,  il  et  sa  compague, 

A  la  contease  de  Campagne 
11665  Oa  caetiel  est  lassna  venus. 

Lore  toL  Ii  nieaeages  rendns. 

Bien  ont  de  Chief  en  cbief  cont§, 

Comment  la  eose  avoit  ale. 

La  Goatesse  grant  joie  en  mainne, 
U670  Bien  tlent  a  emploie  sa  painne. 

Henris  encore  la  eetoit, 
La  contesae  le  detenoit, 
Tant  qne  les  nonyielles  oyet 

« 
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Et  que  rcporter  les  peawUt 

1107a  C'on  ot  de  la  grant  conrt  mand^. 
Henris  a  congi^  denuiDdö» 
Et  la  contoBse  Ii  doana. 
Sone  .G.  fois  saloa  manda. 
J.  escrit  Ii  a  envoijö 

iieso  Qne  Henri  le  nain  a  eargi6, 
Qni  de  la  contesBe  est  partia, 
O  hd  grant  part  de  ses  amie ; 
Dn  conte  Bavoit  la  nonviele 
Que  il  amoit  Ydain  la  biele. 

imb  En  8on  euer  grant  joie  en  menoit 
Si  ques  celer  ne  le  pooit. 
Trois  jouriiees  ont  chevaucliie, 
S'out  ratairt  par  la  cauchie 
.1.  liüuie  tout  seiil  chevaiic.hant, 

lltiW  Qui  inoiit  se  iiastoit  par  saniant. 
Et  Henris  l'a  hant  saiüe, 
Donchement  Ii  a  demand6. 
„Blaus  amist  si  [or]  vous  plaisott 
Et  YO  besoingne  telz  estoit^ 

iteifö  C*a  vonB  afreaiBt  a  oyr, 
Voleatiera  oriens  vo  plaisir/ 
„Sire,  ce  diet  Ii  mesBagiers, 
Je  vona  en  dirai  Tolentlers. 
On  m*a  eont^  en  verit^ 

II700  C*on  a  a  Montargis  crie 

Le  tonmoy  et  aprito  la  table, 
Et  86  la  cose  vlent  estable, 
Li  rois  crijer  le  coinnianda, 
Apries  la  table  court  tenrra. 

U70ö  Et  se  vons  riens,  sire,  en  savea, 
Ponr  Dieu,  se  ne  le  uie  ccles.* 
VA  dist  Henris :  ^  Je  vous  dirai 
La  verite:  car  bien  le  sai." 
Et  dist :  „Sire,  dont  m'en  contes, 

11710  PaiB  qne  tant  dit  vons  m'en  aves. 
„De  mardi  qui  vient  en  .i.  mois 
Ert  a  Montargis  Ii  tournois 
Et  an  tiercli  jonr  table  rSonde. 
Li  millonr  j  seront  da  inende. 
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1171Ö  Li  rois  au  tiercli  jour  court  tenrra, 
Qui  maint  riebe  don  i  donrra. 
Ne  tont  C6  ne  piiet  demorer, 
Bien  Tons  en  ob  assSarer.* 
,Slre,  ensi  m^avoit  on  cont^, 

11799  Hais  ploB  m'avea  asaSuri; 
Et  vom  me  dittea»  n  in» 
Ne  comment  yom  iestea  nommia.' 
,Frere^  Ja  ne  te  oelerai. 
J*al  a  non  Ii  naina  de  Nansai." 

11725  Et  quant  Ii  ines  l'a  esgarde, 
De  Soiie  Ii  a  ramembrö, 
Et  api  ies  Ii  requiert  et  prie, 
S'il  set,  pour  Dien,  que  il  Ii  die, 
S'a  ce  tonrnoi  Lournferoit 

1173Ü  Sones  qui  de  Nausai  estoit. 

Et  dist  Henris :  „Ce  ne  sai  mie» 
Mais  moat  i  ara  baronnie, 
Et  bien  croi  que  il  i  sera, 
Moat  de  aes  amis  i  ara. 

U7S&  Ne  Tons  en  poist,  qae  demandea?*^ 
«Sire,  J*ai  eat^  aea  priT^s, 
Et  bien  croi»  ae  je  Ii  qneroie 
Une  liontö,  pas  faarroie, 
Qae  on  dSust  povre  homme  faire. 

11740  Franc  Tai  tronv4  et  de  boin  aire.*' 
Diät  Henris:  ,Parler  i  pores 
Dedens  qnart  Joor,  se  Tons  voles. 
Car  la  beons  nous  a  venir, 
Kt  y'il  voiis  venoit  a  plaisir, 

11740  Pour  lui  vous  i  hierbegerons, 
Et  compaprnie  vons  tenrrons.** 
Dist  Ii  valles:  ^Je  le  prendrai 
Et  Sone  la  veyr  irai.* 
Ensanle  ont  ensi  dieinine, 

ii7äO  Tant  qae  en  Naaaai  sont  eatr^. 

Et  sont  en  la  conrt  descendo, 
Henri  ot  on  mout  atenda. 
Sones  eavoyer  i  devoit. 
Si  tOB  qne  desceoda  le  voit, 
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ilToo  Kn  la  conrt  dosous  avala. 

Et  quant  Henrie  Soiie  esg^arda, 
Si  rist  ne  De  s'en  vot  celer. 
Et  Sones  Ii  va  demander, 
Se  il  en  riant  le  gaboit 

117B0  U  noavielies  Ii  aportoit. 

Diät  Henris:  ,Noaviele8  dirai, 
Hais  ancholB  bagnier  me  ferai.** 

Li  mes  a  Sone  regard^, 
PaiB  Ta  liaatonient  BalftÖ. 
11765  Et  si  toB  con  Sooee  le  voif;^ 
Si  Tacola ;  car  moat  Tamoit. 

Et  (list:  ^Gracijens,  dOQB  anÜB, 
Quaut  iiirivas  en  ce  pays?" 
„Sire,  il  a  mout  lonc  tans  pasBe, 

11770  Puis  ai  a  Sainl  Jake  estö. 

Mais  poiir  vous  nradrechai  declia 
Et  pour  savoir  qu  il  vous  plaira, 
S'en  110  pays  voles  maiider; 
VoB  messages  soi  doa  porter 

Il77ü  Vostre  besongne,  vo  measage. 
Et  8t  Yow  fai  d'Qnne  rien  eage 
Qae  en  no  regn€  faut  üob  rois. 
Mors  est  il  a  pasB^  .lu.  uiois, 
De  eoy  Ii  reyanmeB  desire 

117S0  Qne  lor  rotB  fasBiea  et  Sor  sire. 
Mais  d'nnne  rieng  trop  fol  me  Ueng, 
Quant  mer  passai  et  je  cha  Tieng, 
C*a  la  voyne  ne  parlai. 
N'onques  savoir  ne  H  laiseai. 

11785  De  coi  Ba  parole  feroie, 
Car  autre  cose  ne  queroie." 
üdee  ri  ot  envüij^, 
"Li  .i'iur  Ii  oiit  uiout  auoije. 
i  ar  son  revenir  abeoit 

11790  Pour  ce  qn'il  (Hst  (lu'il  ieve[nJrroit. 
Dist  Sones :  „Est  ce  veriles, 
Qae  Ii  bons  rois  est  trespasses 
,Sire,  pas  ne  toub  mentiroie, 


3or> 

Grant  mescbief  an  cors  sonfferroie. 
im  Car  m  ne  you  Sasse  am6, 
Je  ii^Snsse  pas  chi  tourii6. 
Et  s'or  vous  plaisoit  a  111:1  mier, 
Vüs  niessagiers  sui  dou  porter. 
Mais  haster  in'estevra  druinent. 

11800  Car  nia  conipagiiie  m'atent.« 
Soues  a  ce  fourment  peiisa 
As  nouvielles  qu'il  Ii  conta 
Du  roy  qui  trespasses  eatoit, 
Dn  don  qui  pronmis  Ii  estoit, 

11805  I'o  la  couronne  et  de  la  dame 
Qui  estoit  Ii  lioirs  doa  royaama. 
Si  dist:  ^Trediieres  aiii  yien  ]i, 
Che  piiis  je  bleu  pronver  par  mi. 
Et  blen  aal  qoe  mont  bien  feroie, 

11810  Se  Tjers  Ii  nie  reconnissoie. 
Si  loyaoB  amie  me  fn, 
A  pea  n'en  ot  vie  pierda. 
Hais  ponr  painne  ne  s'esbabi, 
Adi^  tronvai  confort  en  Ii. 

11815  Tont  son  siervicln;  a  son  pooir 
Metoit  adit5s  a  uiuu  viloir. 
Car  ce  qu'elle  avoit  iik  <li>nna 
Et  asst^s  plns,  ce  tiesmorijjna 
Qn'elle  dist  que  l'avroie  en  iit 

iiaao  Et  de  sen  cors  tout  mon  delit. 
liieii  sai  que  eile  mout  m'amoit. 
Car  son  pere  contremoioit. 
£t  pour  Ii  deyroie  onbliei* 
L'amoar  a  il  a  taot  d'amer." 

i]m  Sones  a  mont  enei  pensö, 
Lea  bieae  ot  adids  record^. 
Apritts  a  dit  an  maronnier, 
Qai  sanlant  fait  don  repairier: 
«Gracgen,  voua  cbi  demorres 

11880  Tant  que  vons  seres  repos^.** 
»Chiertes,  sire,  Je  ne  poroie, 
Ua  compagnie  pierderoie, 

1  1794  sontl'roie        11817  duiiait. 

Suu«  vuu  >iAUau}. 
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En  haste  m*eo  eonvient  aler. 
A  Dien  pninies  toi»  demorer.* 
11886  Et  dist  Sones:  ,0r  en  venM 

A  mes  juyaüB,  si  en  ares." 

Lor>  vüiit  a  la  iiuirescauchie, 

Ki  de  chevaus  estoit  garnie 

Qui  son  gaagnit^t  an  jonster. 
liö4ü  iiien  en  aves  oyt  parier. 

Dist  Sülles:  „Giuririi.  amif?, 

Muriaus  sera  de  chiaus  fürs  mis. 

Eo  tous  les  autres  coisires 

Et  da  CO»  vo  voloir  feres. 
11815  Et  86  dens  en  voles  avoir, 

AeempiisBies  ent  vo  voloir.^ 

Li  maronniers  les  esgarda, 

De  la  plent4  s^esmierveilla, 

En  8on  cner  commenehe  a  penser 
118S0  Qne  i!  en  vom  mener, 

Tant  qne  celle  le  pnist  vejrr 

Qni  ponr  Sone  eet  en  grant  degir. 

Si  di8t:  aSire,  Je  coiairai, 

Pols  qne  le  congiet  de  7008  ai.** 
UboS  Uli  blanc  en  a  mont  esgarde, 

Qui  estoit  de  si  graut  biaiite, 

Qae  nas  n'i  senst  que  blasmer, 

Ja  tant  nM  seust  esgarder. 

Kt  dist  GracijpnR;  .»Cestni  weil,  f.  76* 

Uböü  Mes  cners  le  convoite  et  iiii  oeil. 

Ii  m  est  dounes,  si  le  donrrai 

En  tel  Heu  que  grasce  en  arai.* 

Kt  Sones  le  tist  ensieler, 

Le  maronnier  i  f»i  monter. 
U865  Sones  n  palefroi  monta 

Et  le  maronnier  convoya. 

De  ce  Ii  maronniers  fn  li^ 

A  Sone  s'est  mont  deresniös, 

S*il  venrroit  penrre  la  conronne 
11870  Qne  Ii  pays  Ii  livre  et  donne. 

Dist  Sones:  «Odee  dires 

Qne  Ii  brite  qni  Ii  fn  port^s 

Sera  par  mi  eu  voir  furnis, 
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8e  je  puis  taut  deniorcr  vis. 
11975  Dittes  raa  daine  la  royiie 

Cni  bont6  trouvai  enterine, 

Quant  Premiers  a  mi  acoinU, 

Et  cest  aniel  d'or  me  donna 

CoQ  cbelle  n  taut  de  bien  avoit 
11880  Qae  par  amours  le  me  donnoit, 

Par  amonn  Ii  envoyerai. 

Maifl  Celle  amonr  n'eslengerai, 

Alna  me  weil  a  Tamonr  tenir 

Et  demorer  a  son  plaieir. 
11886  Hais  j'ai  eetö  moat  destravtiB 

Bt  ay  grrant  piecbe  en  Ire  mis. 

Mais  Celle  Ire  vorra!  laissier 

Et  mieuB  me  vorrai  coiisuillier." 

L'aniel  a  de  soii  doit  ost6, 
USiK)  Si  Tii  le  maronnicr  donne. 

Aprit^s  Tacole  douchemeut 

Et  puls  a  Dieu  le  graut  le  reut. 

Sones  a  Nnusai  s'en  repaire, 

Li  frans  maronniers  de  boin  alre 
11896  Enviera  Baiviers  a'achemina. 

La  vint,  sa  galye  troava 

Et  WH  varlöB  qull  ot  laiestö. 

Le  vaifisiel  trneve  appareillid 

Dedene  et  defon  estorö. 
11900  A  tant  sont  ens  a  havene  eiitr6, 

En  mer  ont  Toirre  maiotenn, 

Tant  c*a  Saint  Joseph  Bont  veno. 

Si  ont  trait  le  cbeval  donn6 

Et  ens  u  castiel  Tont  roenö; 
U'JOi  Aliö  est  en  la  iiiarescHUchie. 

Li  maronniers  a  (  liiere  lie 

Est  lassns  u  palais  niuntes. 

L'aniel  d  or  »lui  Ii  fn  düiin«'^ 

f.  70'' 
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Tint  en  sa  uiaiii,  avaut  pabbu, 
IIUIO  A  lu  loyne  le  donna. 

Et  dist:  „Dame,  Ii  saudoljers 
Qui  cliayens  devint  Chevaliers 
Dist,  quant  Ti  veistes  entrß, 
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Que  tant  trouva  en  vous  bont6, 
HU15  Que  cest  aniel  (Vor  Ii  donnastes 

Kt  vostre  aiuüur  Ii  presentastes. 

l/anioui"  retient,  l'aniel  envoie. 

Cuer  et  cois  entir  vous  envoie 

Kt  son  f^ierviclie  a  vo  plaisir 
11900  Fiueraent  et  saus  repeutir.* 

A  taut  Tarne]  Ii  a  Uvr^, 

La  royne  l*a  esgardö. 

BieD  recoimoifit  que  voirs  estoit 

Che  que  Sones  a  U  mandoit 
iifls  Et  dist:  «Maronnier,  fait  aves 

De  voBtre  voie  toas  mes  grto.* 

Odee  eatent  le  mandement» 
Aa  caar  Jalousie  Ten  prent 
Si  grans,  an  pea  n'est  foanenee. 
11S80  A  tant  est  en  1a  cambre  entree. 

La  royne  bien  ee  pierchoit, 
Qui  sa  maniere  connissoit, 
Le  maronnier  a  apielle, 
Se  H  a  errant  coiinuaii  It; : 

liuüä  „En  hl  cambre  a  ma  üllc  ales 
Et  telz  notivielJes  Ii  portes, 
Dont  eile  soit  releechie; 
Car  des  miennes  est  conronchie** 
«Dame,  ce  dist  U  niaroDDiers, 

iiMO  De  ce  eni  je  bien  aaysi^** 
De  ]a  est  GracSeas  tournte» 
Dedens  la  cambre  en  est  entr^B, 
Et  Odee  sar  .i.  Ut  voit 
Qni  iee  poins  forment  detorgoit. 

itiMo  En  grant  maneolie  est  entree, 
Dont  an  cner  est  fonrment  iree, 
Ponr  ce  qn^a  ea  mere  ot  mand6 
Le  salu  d'araonr  reeordö. 
„Fle,  lasse,  ainc  n'each  le  euer  de 

iiyöO  Ca  si  bonne  foi  le  siervi. 

Aiüc  ne  ie  seuch  tant  aprochier 
C'nnne  fois  me  vo^ist  baisier. 
Se  viers  iui  ue  le  commenchoie, 
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Bien  sai  qne  tont  pierda  Taroie. 
11965  ICa  mere  wet  ponr  le  oonronne, 

Par  06  eomma&t  a  Ini  se  donne. 

Si  tos  oon  Tara,  gl  morrai. 

Mali  ancliois  mierydlles  ferai. 

Gar  je  dirai  devant  la  ^mt  f.  76« 

11960  Qa'il  ina  eiit,  tont  plainncment, 

—  De  ce  serai  mout  bieu  crtiuwe, 

J'en  siii  g:rant  piecli'a  mescreuwe  — 

Si  f^rt  iiia  mere.  man>e: 

Maiö  i)tn  i  sera  houiiouree." 
U96j  Et  ensi  Odee  disoit; 

Car  Jalousie  l'encaDtoit; 

Qui  bien  aiinme,  ii'cst  pas  a  Im, 

Ains  Ii  convient  siervir  autrai. 

S*ainottra  loyalmeut  manonvroit, 
11970  Odee  sou  ami  aroit 

Li  maronnierB  moat  le  donta 

Et  a  dotttanciie  raprooha, 

Poar  Ii  mettre  en  milloar  confort 

Dist:  ifPnehielle,  je  toqs  aport 
nwb  Salus  de  yostre  cbier  ami, 

S*il  vons  piaist  a  entendre  a  mi. 

Une  besongne  ai  eaploitie, 

De  coi  seres  joians  et  lie.* 

Dist  Odec:  „Si  nous  dires, 
lliw)  Coaiiiieiit  vous  es])lüitie  aves.* 

„J'ai  niont  a  vostrc  aini  purl^, 

Dont  il  vons  a  par  ini  nKuide, 

Qne  tont  le  iiiant  que  ii  luanda, 

Quant  ü  le  briet  vous  envoya, 
11965  Vous  vorra  il  trestout  tenir» 

8i  en  fera  tont  vo  plaisir. 

£t  an  blane  cheval  voqs  envoie. 

Je  ne  cnloli  ea  ohemin  n^eii  voie 

C^on  trouvast  ja  plas  biel  destrier 
11980  Ke  qai  miens  faebe  a  convoitior. 

Et  yos  amis  la  gai'gna 

A  UDO  table  a  il  jonsta. 

Par  mi  vous  mande  sans  montir, 
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Qne  bien  deTOB  a  M  partir. 

Mals  tant  a  pnis  de  bfans  cos  fais, 

Ja  par  homme  n'iert  inak  relrais. 
Si  Ii  a  pleut  Ii  errers, 
Li  tournoijers  et  Ii  jonsters, 
Qn*il  ne  pupt  decha  levenir, 

12Ü00  Et  si  en  est  en  grant  desir.* 
«Gracijen,  se  von«  [nie]  mentes, 
Le  cors  escilli^  en  ares. 
Et  se  [or]  truis  en  voos  vrete, 
A  tons  jours  mais  ares  mon  gn$. 

iaO(]&  Ensi  le  weil  je  et  otri.* 
„Mais  or  en  venes  awee  mi, 
Si  Yerres  Ja  le  blanc  cbeval 
Qai  vant  des  astres  plain  .x.  val.* 
A  tant  est  de  sen  lit  levee, 

laoio  Viers  Festayle  s*en  est  alee. 
Si  tos  con  le  cbeval  esgarde 
Qni  cbell  fti  qnl  a  en  garde 
Son  euer,  adont  va  embrachier 
TrcB  parmi  le  col  le  destrfer 

12015  Et  dist:  „Destriers,  mout  iestes  biaus. 
Qni  set  gaaignier  teus  chevaus, 
Wien  düit  avoir  tiUe  de  roi. 
Mais  s'il  ne  prent  de  moi  ronroi, 
Mar  vi  onqaes  sa  ^rant  blaute 

12Ü2Ü  Ne  sa  valour  ne  sa  bont.'.'^ 

Mais  chilz  jnyalz  quMl  envoioit, 
Odee  drument  confortoit. 
nUe,  Gracijen,  qne  voas  dist  il 
Ponr  Dien,  et  qnant  reyenrra  il?* 

19085  i^Chiertes,  le  jonr  ne  sai  nommer. 
Li  reis  de  Francbe  a  fait  crier 
A  Montargis  tonrnoiement, 
U  mont  ara  de  bonae  gent; 
Apriös  tonrnoi  table  räonde, 

1S090  Li  nilloar  1  seront  da  monde. 
Sones  meismes  me  conta 
Qne  Ii  rois  apri^s  coart  tenrra 

* 

12003  vretes. 
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Et  donrra  taut  !a  baronnie, 

Lie  8eront  a  la  departie. 

I2uaj  Et  ce  ne  piiet  mais  i  ciiiain)ir. 

Li  rois  l  a  üit  partout  savuir." 

Dout  dist  üdee:  „ü  je  irai 

U  message  i  envoierai. 

Car  je  ne  puis  ensi  durer; 
12040  Ponr  vivre  iTi'esiuet  afronter." 

Kosi  Odee  divisoit. 

Et  Sones  a  Nausai  estoit, 

De  quau  qu'il  pol,  se  confortoit, 

Ponr  l'amour  c'oublijer  voloit. 
12045  Mout  sc  teiioit  taisaiis  et  inas. 

A  taut  est  uns  varles  venns 

Qni  nnes  lettres  aporta 

Et  Sone  en  ses  mains  les  bailla, 

Si  dist:  ,La  royne  de  Frauclie 
laoso  £n  coi  deves  avoir  fianche; 

Car  V0Q8  iestea  de  aon  linage, 

Et  si  est  mout  coartoise  et  Bage; 

Sachies  an  brief  qn^elle  Yona  mande 

Et  faitee  ce  qn^elle  comroande.' 
19056  Sonea  lea  prent  et  regarda, 

.1.  ris»  qaant  il  a  lient,  gieta. 

An  varMt  dist  qu'il  en  ferolt 

Le  mant  8*il  pooir  en  ayoit. 

Dist  H  varl^s:  „Dont  m'en  irai  f.  76« 

12060  Kt  ma  (lanie  le  conterai. 

Si  me  cuiivient  lourmcut  liaster, 

Car  en  maint  Heu  nrestnet  aler." 

Doiit  l'a  Sones  o  hii  mene 

Et  .1.  clieval  Ii  a  donnö, 
12G6Ö  Argent  Ii  a  fait  aimrter. 

Mais  ciiiiz  n  ot  eure  d'embourser, 

Anchois  distr  „Sire,  a  Dien  vous  rem. 

Je  demenr  chi  trop  longement." 

Li  messagiera  a  tant  s'en  tonme. 

« 

i204B  oonforta.  12044  Toloit.  12064  obeual  o  lui  mene. 
12068  demenre 
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12D70     Sones  en  Bon  caBtiel  retourae, 
Gt  sambloit  Henri  vrayement 
Qq*U  venoit  aoqneB  lYement. 
Se  Ii  dist:  „Se  yoqs  me  [creesj 

Une  nouvielle,  ßi  ores." 
I2u7g  Dist  Süues ;  „Mout  lies  en  seres, 

Se  mes  dis  est  bien  vieles  ? 

„Cliiertes,  frere,"  ce  dist  Henris. 

„Qui  mors  soit  mors,  qni  vis  soiL  vis 

Sous  cid  ;  mais  or  dittes  avant, 
iaoso  S'il  a  plus  de  gieste  en  vo  chant," 

„Voles  ent  donques  plus  oyr?" 

Dist  Sones:  „J^en  sai  ea  desir.^ 

Et  dist  Uenris:  »Si  en  sares. 

Li  hons  n  mont  qae  miens  ames 
1206b  Vieat  a  fenme  la  vostre  amie. 

OedeB  respoDt  a  cUere  lie 

Qae  mont  volentierB  II  donrroit, 

Se  bieile  Yde  ensi  le  voloit. 

Et  bieile  Yde  a  tant  reBpondi 
laoQO  Qae  ne  voloit  ton  son  ami. 

Son  frere  en  iUt  povre  sanlaot. 

Et  U  qnens  8*en  parti  a  tant. 

Mais  ce  fu  mont  enamour<^s, 

Si's  cners  est  a  Ydaiu  reines.'- 
12005  »Freie,  dist  Sones,  bien  sachies, 

Viers  Ii  ne  piiet  iestre  engignies. 

Ch^eat  nns  sages  hons  et  poissaus, 

Ii  a  paBB^  .im.  ans, 

Si  Bara  mont  bien  donoijer. 

18100  Car  ii  Bet  piech'a  le  raeBtier. 
Car  ainn^  de  mon  pere  eatoit, 
Dont  la  cont4  tient  a  son  droit. 
Hais  or  Pen  laiBSons  convenir. 
DieoB  doinst  i'amonr  a  bien  Tenir. 

1210Ö  Qa*il  me  convlent  en  Francbe  aler 
Et  a  la  royne  parier. 
Mais  je  ai  mout  graut  vulentc 
Que  j  gusse  au  coute  parle 

* 

12090  Q'.       ILIUI'G  Viers. 
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Desonr  toxin  et  a  la  contesse  f,  76' 

121W  —  Ains  plus  conrtoise  a'ojr  messe  — 

Et  a  Luciane  ensement; 

Mont  a  pour  moi  eu  tonrnientj 

Qa'elle  m*a  loyalment  atne 

Et  ce  qn'eUe  avoit  preeent^ 
mio  Kt  ses  peres  tant  m*oanoara, 

Castiel,  vUle  m«  presonta. 

Mais  je  ere  en  la  beo  «gM$, 

Et  Bi  i  ai  mont  lono  tan«  nte« 

En  maint  graut  peril  ai  estö» 
mao  ü  Jesncris  iii*a  tlsit^. 

Hais  noQS  lairons  chella  rlhote 

Qni  plos  sage  de  ml  asaoto. 

Faites  no  hanias  atonrner. 

Je  weil  moavolr  aprfda  disner» 
1212Ö  Moriel  awee  novs  en  menrrons^ 

De  la  royiie  siü  fiemons." 

De  ce  ot  graut  joie  Henris; 

De  i'amour  dont  n'est  plas  sonspris. 


Lor  harnas  ont  fait  atourner, 
Si  ont  fait  lor  sominiers  tonrser. 
Moiit  i  ont  grant  rikoise  mis, 
Li  sommier  sont  a  voie  mi», 
Chil  awec  qni  les  ont  men^. 
Et  Sones,  qnant  il  ot  disn^ 

ms:,  Entre  lai  et  Henri  8*ett  Yon{, 
Et  clul  qni  de  mesnie  sont 
Awec  yals  tont  lo  droit  ehemin* 
Taat  vont  dn  solr  et  dn  matln 
Qn'a  Bar  ont  le  conto  tronv6| 

niio  Qni  mont  ot  Sono  desir^ 

Et  ponr  le  bien  c*on  en  disoit 
Et  plQs  ]  car  coavient  Ii  avoit 
Qne  a  In!  devoit  roTonir, 
Et  ponr  respondre  son  plaisir, 

12140  Sones  en  la  court  descendl. 
Si  tos  con  Ii  quens  le  coisi, 
Du  castiel  est  jus  descendus 
£t  dist:  „Bien  soijes  voos  venös, 
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Gon  cbUz  qni  mout  iestes  am68 
181S0  Et  m  clMste  wmt  desirfis. 
Venes  la  contesse  veyr. 
Elle  maiut  pour  vous  cu  desir. 
Luciane  mout  en  parluit. 
Je  croi,  volentiers  vous  verroit." 
12155  A  tant  est  n  castiel  mont^s, 
La  nouvielle  en  ot  on  portä, 
Si  ques  hi  contesse  venoit, 
Sa  fille  par  la  maia  tenoit. 

Qaant  Sone  porent  aprochier, 
Cascnnne  le  va  embrachier, 
Et  la  mere  avant  le  baisa 
Et  Luciane  regarda 
Au  mienB  et  an  plnB  biel  qne  pot. 
Maie  Je  cnich  blen,  petit  Ii  ot; 
Petit  Mi  flon?eiit  desirer, 
Qnant  on  bee  a  plns  reconyer. 
Lnciane  reoonyenroit 
A  la  plenti,  s*elle  pooit, 
A  Bon       vorroit  recouvrer 
Celui  qui  le  fist  couroiiner. 
CascuDs  iayeiiB  Sone  houuüuroit, 
De  sa  venue  lies  estoit, 
Et  il  graut  joie  a  yalz  niena 
Qa'U  raiment  et  qa'ü  leg  aiua. 

m75      Luciane  a  Sone  esgarde, 
Sour  .1.  siege  sont  acoste. 
Premiere  commenciie  a  parier: 
„Mont  TOOB  avea  £ftit  deeirer; 
Et  ponr  ce  qne  convent  aviee 

12180  A  mon  pere  qne  reveniiee. 
Mal  aves  son  convent  tenn. 
II  a  eon  piendons  atendn 
De  ee  qne  pronmie  toub  avoit; 
G*antrni  donner  ne  me  voloit. 

1S18Ö  Ne  Je  ne  rebeole  nie 

12177  P*miere.      12184  donner. 
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G'antrefl  i  SoBt  compagnie. 

Et  da  ce  qne  on  proametoit  

Tonte  preste  encor  an  saroia 

Ponr  ▼one  siervir  at  honnonrar, 
12190  Se  Diez  me  yoloit  ramener. 

Tant  a  M  qne  quens  seriea, 

Se  V0U8  teile  cont6  volies.* 

Et  dist  Soües;  „Mii  damoisielle, 

La  pronmesse  fa  bonne  et  bielle. 
I2m  Ne  pas  dessiervi  ne  Tavoie, 

Ne  convoitise  n'i  avoie 

Car  vos  peres  est  .i.  preudon 

Et  prinches  de  trop  grant  renoa. 

Ja  pour  mi  n'iert  deairet^s, 
UBQO  Ne  pires  qua  toQS  quem  clam#g.' 

Et  qoant  Luciana  Toj» 

Bien  8et  qa'il  remanroit  anal 

Et  qua  da  te](la]  maniara  astoit, 

Lenr  il  pSnati  riana  na  mentoit. 
12805  Hais  moQt  an  fti  da  eaer  iree, 

Gar  loac  tans  a'i  art  abee[e]. 

Soaaa  vient  a  la  baronnie, 
Laciana  laiasa  conrchie. 

Hais  Ii  qnens  mout  le  Mestioit,  f.  77b 

122IU  La  contesse  ce  que  pooit. 

Sur  .1.  siege  se  sont  assis 

Et  si  ont  Soiie  entre  yalz  .u.  mia. 

Li  quens  a  premerains  parle 

Et  si  a  Sone  araisortiie^ 
12210  !Se  Ii  dist  deboiiiairement 

Con  chilz  qui  rainitne  loyaimeut: 

^Sones,  voos  saves  de  yratti 

Qua  no  fiUa  voas  a  am4. 

N*eiieor  na  voiia  bait  ella  mie. 
12220  De  vos  amonra  n^ay  pas  envie, 

Et  Ja  Taw  aincb  at  ai  am«, 

FiacVa  la  Tons  ai  prasantö. 

12188  pta  .  .  .  sttrolt  12219  Von  ▼»  —  vie  (12220)  von  anderer 
band  gwcbrieben. 
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Et  encor  1  amendeni, 
En  tenora  vom  meterfti 

12225  De  ma  tierre  et  de  nia  cont^. 
Ensi  Tai  ore  en  volentö 
C'awec  ma  fille  voiis  donrrai, 
Mais  que  la  luoitiä  en  tenrrai.'^ 
Sones  chelle  bont6  entent, 

12280  An  conte  grans  mierciä  eu  reot 
Et  apri^s  il  a  respondo: 
„Ne  plache  Dien  ne  sa  vierta 
C'onques  soie  tant  amont^t, 
Par  mi  soyes  desiret^s. 

iSSBö  Vo  tiem  en  vo  vie  nVai, 
Mais  de  ee  qne  dervlr  poni 
Me  tn>iiT«r6S  voiis  apreet^ 
Ne  ja  ne  m'en  verrei  tontn^.* 
Et  a  conter  II  commenoha 

ISMO  Ponr  ce  qne  oonter  Ii  Tonra 
L'amonr  dont  ü  est  fooimen^ 
Haie  il  en  eayoit  Ja  aeife. 
Et  b1  en  f Q  mont  liiea  erSna. 
Dist  Ii  sires:  „II  n*i  a  plns. 

1224Ö  Nos  sonimes  adi^s  atonrn§ 
De  faire  vostre  volente." 
Sones  fonrment  Ten  miercliia, 
11  a  pris  congie,  si  s'en  va. 
A  Luciane  n'ose  aler, 

lagoO  Ne  wet  Bon  dnel  renouveler ; 
Ne  pour  ce  ue  reraanrra  niie, 
Donloars  et  angousse  l'aigrie; 
£n  grant  tane  n'en  iert  delivree, 

Sone  cemine  la  contree, 
18265  81  ont  lor  oirre  maintenn 

Et  tant  qn*en  Franche  sont  Tenii, 
A  Senlie,  n  Ii  rols  estolt 
Et  de  ce  tonrnoi  mont  parloit 
Oar  il  en  vonroit  bien  tant  ftdre 
\2m  Qn*a  la  royne  penwiet  plaire. 
La  baronnie  Ten  piioit 
Et  souvent  le  recoinmenchoit. 
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Gar  inoQt  iert  en  graut  bien  retrait. 
Che  qae  la  contesse  en  a  fait. 
ua6o  Et  la  royne  mleiiB  valoit 
Et  ponr  miena  faire  se  penoit. 
lloiit  en  pria  la  baronnie, 
Par  yalz  s'ouuourB  soit  eesaucliic. 

Chil  a  bonne  foi  convent  l'out 
laaro  Qne  tont  leur  pooir  en  feront. 
.XX.  Chevalier  mout  atisant 
S'en  aloient  an  roi  priant 
Ca  ses  armes  lor  laist  partir, 
Du  tourooi  f6ront  leur  plaisir. 
12275  Chil  la  royne  pas  n'amoient^ 
Adi^s  crfielment  le  waltoient 
Li  rois  lor  voloir  lear  grea, 
De  ce  la  royne  en  peea. 
Et  8i  ea  a  le  roi  blasmö, 
12280  De  eoi  cbil  jcx.  eont  mont  enfliS 
Et  dient  qn*il  Ii  yenderont, 
Et  maintee  foJs  vendn  Ii  ont. 

Sonei  qni  ne  yot  atargier, 
A  la  conrt  ee  yot  acointier, 
im  Et  ei  est  a  Senlie  venne. 

A  .1.  ostel  est  descendas. 

Quant  ses  osteun  m  atoiiriics, 

Si  »  est  Sones  mout  bien  par^ 

Et  Henris  si  con  escuijerö; 
l22yo  Awec  yalz  ont  .ii.  clievaliers 

Qni  richement  sont  atonrne. 

Eusi  sont  a  la  conrt  ale. 

On  ftvoit  graut  messe  cantee, 

Et  si  ot  on  aighe  donnee. 
182%  S'i  devoit  Ii  rois  aseeyr. 

Adont  voit  on  Sone  venir. 

Li  rois  ne  le  conniwoit  mie; 

Mais  G6  faisoit  la  baronnie 

Qa*en  Campagne  Torent  vSn. 
12800  Si  sont  eneontre  Ini  yenn, 

Si  Tont  bantement  ealüd. 
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Dont  en  a  Ii  rois  deiiumd»;, 
Qui  ch'estoit  c'on  bi  liouiiouruii. 
Et  chilz  qui  (lelt';s  liii  seoit, 
I2aai  Dist:  „Sire,  Sones  est  nommes, 
Um  Chevaliers  de  grans  boDtes.** 

^aant  Ii  rois  entent  qai  e'estoit 
Et  de  81  grant  biautö  le  voit, 
Si  Mt  enconti*e  Ini  aUa, 

12S10  Ses  braB  ]i  a  an  col  gietös, 
Si  Ta  hantement  salüö; 
Cor  il  Tavoit  niout  desirn, 
Se  Ii  a  dir,:  „Poiir  la  royne 
Vouö  aincli  je  iiiout,  cb'est  vo  coasine. 

12315  Kien  iions  deuwissies  amer  plus, 
Trop  noii.s  iives  estö  repus. 
Mais  or  weil  que  voiis  reconvres 
Et  qiiVMi  III  Oll  castel  cotnmandes, 
Car  chilz  qui  pour  voub  i  sera, 

m»  Mon  gr6  et  m'amour  avera. 

Le  don  vons  en  doins  orendroit." 
La  royne  en  ea  cambre  estoit, 
Se  Ii  a  on  mont  tos  cont6. 
Elle  n'i  a  plna  demor^, 

I28a&  Si  est  en  la  sale  avalee, 
Mainte  dame  a  o  Ii  menee. 

Qnaiit  la  royn*  ^^-  in  voit 
(^iii  les  autres  enhiiniiioit, 
De  Idelle  Ydaiu  loi*8  Ii  tnembra 

12»»  Qui  sitait  homme  abaubi  a. 
Et  quant  Sones  venir  Je  voit, 
Qui  ponr  son  mant  a  Ii  venoit, 
Enviers  U  va,  si  reiicHna, 
Hnmeliant  le  aalna. 

12885  Et  la  royne  qni  Tamoit 
Enei  qne  raison«  le  portoit, 
Dist:  ^Biaus  nies,  bien  soUes  venns, 

12319  sera]  fera 
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Eemnchiis  nons  est  vos  eacus. 
Je  ne  ie  pnis  nnl  tauB  veyr. 

mm  eheste  eom  en  est  en  deBir.<* 
Et  chiJjs  qai  le  beabaat  haoit 
Ne  qni  vanter  ne  ae  savoit, 
Fq  abanbis,  ne  eeiit  qne  dire, 
Ancbois  en  tat  ses  cnen  en  ire. 

18815  Conlonr  nma,  regarda  haut 
Anssi  qne  de  ce  ne  Ii  caiu. 
Gar  a  armevS  ne  savoit  parier, 
Leg  liiraus  en  laiösoit  melier. 
liii  royne  fu  abaiibie, 

lÄiöO  Sa  iiiaiiiere  ne  conniit  raie, 
Si  l'a  .1.  petit  regarde, 
Piiis  Ii  a  Tespaule  tourn^. 
J)e  liens  ne  l'a  plus  aresnie, 
8  est  en  sa  cambre  repairie. 

1^  Et  ]i  10 is  laisaies  les  avoit, 
Qni  destoarber  ne  leB  voleit 
De  lenr  grant  Joie  entr'ens  mener, 
fit  lors  B'est  asBis  an  disner. 


Sones  remest  entre  la  gent» 
12860  Tant  le  ?lrent  et  biel  et  gent. 
GascnnB  s!  abanbie  en  fti, 
De  nnllui  aresni^s  ne  fn. 

Et  chi!  .XX.  Chevalier  siervoient 

C'au  roi  partir  d'armes  devoieot, 
12y6ö  Et  ijuur  rainour  de  la  royne 

Ont  ja  a  Sone  chil  corine, 

Si  ne  le  vorrent  aparler 

Jse  ou  palaia  o  Ini  eater. 

Ensi  pour  Ii  hays  estoit. 
12370  Sones  qui  ce  apris  n'avoit 

A  Henri  son  frere  appieitö 

Et  conseil  Ii  a  demande. 

DoDt  dist  Henris:  .Alons  nons  ent, 


12388  T*. 
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Chi  voi  moat  orgeflleiise  gent** 

im     A  taut  m  sont  mis  a  la  Tok, 

NoB  ne  les  prie  ne  convoie. 

Quant  sont  venu  a  lor  ostel, 

A  lor  oste  trouverent  el, 

("asses  avoiL  uppareillie, 
12380  Si  lor  doima  a  cUiere  lic; 

Et  il  l'ont  pria  mont  vohiiiiei*8. 

3Iais  petit  dura  Ii  maiigiers, 

Ancliüis  s'estoient  mout  bast^, 

Et  si  escager  ont  toarsS. 
I238Ö  hör  Uarnas  i  avoient  rais, 

A  tant  sont  issu  de  Senlis. 

Sones  .im.  deatrien  avait, 

Li  pires  mont  riches  estolt. 

Sones  son  OBte  .i.  en  donna, 
18880  Qai  mout  fonrmont  Ten  miercbla. 

A  tant  de  Toetel  s'en  partirent, 

Lor  harnae  moat  drament  Bienwirent, 

Kepairi6  Bont  en  lor  contree, 

Dont  la  royne  ert  [mout]  iree. 

123%     Car  chilz  qn!  ot  le  brief  purte, 

Cui  il  ot  le  clieval  donne, 

Vit  le  sanlant  c'on  Ii  ot  fait. 

A  la  royne  le  retrait 

En  sa  cambre,  n  eile  luangoit. 
18400  Et  chilz  qui  mout  irit'-s  estoit 

Li  dist :  „Dame,  graut  tort  aves. 

Cliilz  preadons  qm  fa  cki  otaad^ 

Et  a  vo  mant  estoit  venas, 

Or  fa  d  povrement  rechoB. 
I3M05  Ains  ne  tronva  qni  ronnoiiraBt 

Ne  d'amonr  Bamblant  H  mooBtrast, 

Si  qn'il  en  est  enBi  parüs 

Con  chilz  qai  toQB  fa  doBConfiB.** 

DiBt  la  royne :  „Est  oe  yretde  f.  77' 

12410  Qne  il  en  eet  ensi  aide?«* 

12392  Lora.       12402  cbij  chilz. 


Digitized  by  Google 


321 


„Dame,  tont  poiu  vuir  le  sacbies, 
De  nulliii  n'i  fu  aresnies." 
La  royiie  eii  fu  [mout]  iree, 
A  piecbe  mai»  u'iert  coutortee. 

12115  Lors  n'i  bnt  plus  ue  ue  inanga, 
Iree  du  mangier  leva. 
Bien  vit  cascimB  qni  TeBgardoit, 
Qne  mout  de  euer  iree  estoit. 
En  sa  cambre  s'eet  esconsee 

W»  D'an  aieu  afaire  pompensee. 
Gar  mont  fouiment  Ii  a  peaö 
C'on  ii*a  chelni  plns  honnonrö. 
FiUe  an  roi  de  Hoogrie  estoit 
Si  qne  pen  des  tient  i  airoit. 

12425  Laye[Dj8  cnidoit  Soiie  monstrer, 
De  se  honU  faire  parier. 
Chil  qui  laijens  doivent  siervir, 
Porront  bieu  a  b  ii  e  pai  iir. 
Sones  de  Bon  liua^e  estoit 

1^  Et  hounonrer  mout  le  Ij'  oit. 
Qaant  la  p-rant  table  iu  ustee, 
Lore  b'en  est  en  la  sale  entree. 
Au  graut  senescal  en  vient  droit, 
Qui  tous  les  autres  conimandoit, 

latöo  Si  di&t;  ^Comment  aves  siervi 
J.  mien  neven  c'or  ains  fu  chi?<' 
Cliilz  respoDdi:  „Je  n'en  vi  mie.* 
La  dame  ne  mesceiei  nie» 
D^tm  grant  baston  qn*eUe  tenoit 

ISMO  Enmi  le  front  Ten  fiert  tont  droit, 
Que  devant  le  roy  Tabati. 
ün  antra  apriäs  en  feri, 
C*a  la  tierre  le  fist  vierser. 
Dont  Ii  ala  des  poins  oster 

12416  Li  rofs  le  baston  qnVlIe  avoit 
Et  Ii  dist  qn'elle  deinandoit 
Ses.senescaus  et  sa  mesnie. 
Et  eile  ne  Ii  cela  uiie: 
gllns  miena  luas»  ert  cheens  veuuä. 

1241»  aa]  nne.      12442  fen.      12444  dea]  les. 

SOM  TOB  NbUMJ. 


322 


12400  Si  tos  con  il  i  fu  ve[njQ8, 
Li  ot  casciins  le  dos  touriiä, 
Trnf6,  f^abe  ii  ris  giet<5. 
Ensi  i  sont  Ii  mien  venu. 
De  ce  le  euer  ai  irasca. 

121m  Si  me  font  keuwe  vo  grant  mestre, 
De  coi  je  deosM  Ii  chies  ieatre.* 
«Dame,  Ii  rois  Ii  respondi, 
Spalte  s'en  est,  ce  poiae  mi. 
Hais  ne  croi  paa  qae  ma  mesnie 

ISMO  Li  Sasseat  doi»i6  congle. 
n  ne  Bont  pas  de  ee 
Et  8*oiit  YOBtre  ire  comparö." 
„Sire,  1a  dame  respondi, 
Chiertes,  sHl  vous  gast  plafsi 

VMö  Et  vous  Teuwissies  lioiinourc, 
Dn  grant  iie  m'eussies  ost6 
Qui  au  euer  me  tient  mont  t'ounueut. 
On  recorde  en  maiiit  lieu  sonvent : 
Qni  inoi  niimne,  s'aimme  moii  chieu. 

12470  recort  ne  voi  fors  bien. 

Dont  puis  je  bien  a  mi  veyr, 
Comment  je  puis  chaiens  plasir. 
Or  est  ensi,  je  sanfferrai 
Et  n  dangier  eascnii  serai.* 

mih     .1.  Sien  varlet  a  appiell^ 
De  8011  pays«  de  i^amiet^, 
Se  U  cemmande  qn*!!  qaesist 
Le  Chevalier  taut  qaMl  eenwist, 
En  liuei  estel  il  hierbrega. 

12480  »Di  Bon  oBte  qaMl  viengne  cba«** 
A  son  ostel  est  chilz  venns. 
Mais  Testes  n'estoit  pas  repus, 
Ains  ot  de  ses  voisins  mande 
Et  le  cheval  lor  ot  monströ. 

124ÖÖ  Cliilz  (Uli  la  envoijes  estoit, 

Vuit  le  (licval  qne  chilz  tenoit, 
A  cui  Suiies  l'avoit  donn6; 
A  cascun  chilz  s^en  est  vantä. 
Li  mes  la  royne  Ii  prie, 
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12190  De  Sone  nonvielle  Ii  die, 
Ca  8on  ostel  hui  se  disna. 
Dist  chilz:  ,Ce  cheval  nie  donua, 
Quant  il  se  fu  chaijens  disnö«. 
Mais  ne  sai  u  il  est  ales  « 

läm  Di8t  livalli^s:  ,S'il  vous  plaisoit, 
A  court  venir  vous  conyenroit. 
Ma  dame  le  commande  ensi 
Qae  vous  venes  parier  a  U.* 
Dist  Ii  bonrgois:  .Mont  volentlers.* 

iftoo     BieUement  B*eBt  appafeillite» 
Jose*»  la  cambre  ii*a  ehiesBö 
Et  la  royne  a  la  trouve. 
,Daine,  vostre  plaisir  dires, 
Et  pour  cüi  je  sui  ci,  mandes.** 
12Ö0Ü  .Par  vous  weil  de  Sone  savoir, 
S'o  vous  hierbre^era  .'lu  soir." 
,Nauil,  dame,  aius  en  est  alös 
Con  Ii  plus  biaus  c'onques  fost  n^a. 
Et  de  bunte  le  doi  prisier; 
IJSilo  Qu'il  me  douna  .i.  biel  destrier. 
N'onques  de  rieiiB  plus  nel  aiervi 
Qne  il  se  disna  awee  mi." 
Dist  la  royne:  „Ales  Tons  ent; 
Mon  caer  a  laissi^  en  toarment. 
iftiö  Moat  graut  flanohe  en  Ini  avole 
De  ce  qne  enlrepris  avoie, 
Qn*j|  la  m^aidast  a  achievar. 
Hais  Je  n*i  pnis  mala  recooTra*. 
Blens  fa  na  eonsinne  giermainne 
mso  Chilz  qni  me  laisse  or  en  tel  painue; 
A  son  seconrs  ne  bgerai." 

Et  Sones  repaire  a  Naosai, 

Et  on  castiei  descendn  sont, 

A  repos  sejonm^  i  sont 

12885  Sones  a  pens^,  ce  sacbois» 

An  conte  qni  U  fn  conrtols, 

A  Lnciane,  a  la  contesse 

De  coi  on  H  ot  fait  promesse. 

* 

12498  Ini. 
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II  fist  traire  avant  ai.  destrim, 
isao  Qae  Lacianc  a  envoijte. 

Et  qiiant  il  furent  la  venu, 

LTement  forent  rediia; 

En  bonne  esperaaclie  Tont  mlB 

Che  qua  Sonea  soit  ms  amis. 
tss95  HaiB  ehrest  qnaii  qa'alle  en  doie  avoir, 

Sones  depart  de  son  ayolr. 

Lea  ebevane  qa*il  a  gaignite 

.II.  en  a  Ydain  envoij^s. 

Oedüii  ra  le  sien  presentd, 
12540  Salus  Ii  inande  et  amistö, 

Et  u  mant  dist  que  tant  ramoit, 

Le  sien  retenir  ne  voloit. 

Ot'tles  i'niiriiient  Ten  mieichia 

Et  ies  messages  hounoura, 
I2o4o  Et  arriere  aont  repairie. 

Cbiiz  dona  a  fait  Ydain  mout  lie, 

Se  a  .II.  chevans  recoavr^. 

Soaes  Ii  a  ea  part  doDBÖ^ 

Qae  de  Ii  amer  ee  targoit 
1S5S0  Et  tont  flon  cner  retrait  avoit. 

3i  le  tenita  a  compagaon» 

N'en  fera  maie  nulle  parehon. 

Mont  a  sa  volenti  tonrnee 
As  biens  qne  Ii  a  fait  Odee. 

Et  Odee  dmment  pensoit 
Au  tournoi  qui  crijes  estoit, 
A  la  table  c'apries  sera, 
A  la  cüurt  que  Ii  rois  ieurra. 
Doiit  Odee  mout  bien  savoit 
Que  ses  aniis  tout  la  seroit. 
Mout  y  a  mnt  ot  jour  pense 
Et  tant  l'ai'aire  recordi'- 
£t  quan  qnes  dont  le  destourna, 
Coroment  ala  et  repaira, 
Biea  Ta  en  son  ener  recordö, 
Tont  le  fait  en  .i.  lai  notä. 
Qnant  Tot  fait,  soavent  le  disoit, 
Ne  nnl  antra  dednit  n*avoit. 
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Une  puchielle  Ta  apris 
la&TD  Qai  de  harper  avoit  le  pris, 

Si  avoit  eile  de  chanter. 

Qoi  sa  biant6  TOBlst  noter, 

KoQt  Ii  convenrroU  traveiUier. 

Kais  D0118  o'en  avons  nnl  meatier; 
ia&?5  C*aiUeiin  sa  biaatö  noterai. 

]f  als  OB  Tapielle  Papegay. 

Cantans  eetoit  et  envofsie 

Et  de  bian  parier  afaitie 

fit  Bon  cors  netement  gardoit, 
12Ö8Ü  A  ces  hauLes  conrs  se  tenoit. 

Kii  Ii  ü'ot  nul  niaiivais  nsage, 

Ains  le  tenoit  on  a  mout  sage. 

Et  poiir  ce  l'a  maiidt^  Odee 

Et  de  ce  lai  bieu  doctrinee. 
12586  Et  iniis  a  Gracijen  mandö, 

.1.  galiot  de  grant  bontd. 

Par  amoars  Ii  commande  et  prie 

Qae  il  atonrne  ea  galie. 

Car  en  Franche  wet  eavoijer, 
19E0O  Elle  malDt  trop  ea  deairier. 

Grac^eae  dist:  ,J*ai  atonm^ 

De  faire  voetre  volentö.* 

En  aon  reyaame  mande  Odee 

Uae  conteaee  ajretee. 
19605  Li  Bienridiee  ce  lief  devoit 

Qa'en  tone  see  meseages  aloit. 

Odee  l'a  par  non  mandee; 

Tos  vient  ([ue  pas  u'est  deraoree, 

Ains  est  a  Saint  Joseph  venue, 
12600  Mout  richeinetit  est  descendue. 

Odee  l'a  a  conseil  trait, 

eheste  besonerne  Ii  retrait 

Qn'en  Franche  Ii  couvient  aler 

Et  eheste  besongne  porter. 
im  Et  dist  Orvale:  „Je  irai, 

S'il  vous  plaist,  mon  pooir  ferai. 

Mais  se  deporter  me  voles, 

De  moi  grans  sodees  ares. 

Car  taut  sai  laidement  foarmee  t  IB^ 
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12610  Que  je  serai  partout  gabee.<* 
£t  dist  Odee:  „Vous  ireSi 
Car  bien  et  biel  parier  gaves.'* 
Li  galios  a  atoiim4, 
Et  Orvale  a  o  lui  mentf 

18615  .1.  Chevalier  de  sod  pafe; 
See  hoiu  estoit  et  ses  norie. 
Odee  a  Orvale  parle, 
La  beeongne  Ii  eatienra, 
A  Pagegai  ds  eanter  prie 

lano  Et  .1.  gierfant  Ii  a  carchie, 
Si  dist:  «Le  roy  le  presentes 
Et  jui^emeiit  Ii  demandes, 
Se  je  doi  avüir  luuu  ami, 
Quant  il  ara  le  lay  oy.« 

12025  Quant  il  sont  nuuit  bien  atüurue, 
Si  sollt  en  la  galie  euträ. 
Des  avirons  fierent  en  mer 
Con  chil  qni  bien  seurent  rimer, 
Si  ont  le  droit  chemin  tenii. 

12880     £t  Sones  qoi  a  Naasai  fa, 
II  a  la  dolonr  oabliee, 
Mais  rnont  y  a  paiiiiie  endoree. 
Heut  eet  cantans  et  eDvoisite, 
Henris  ees  freree  en  eet  moiit  lite. 

I8B85  Haie  Ii  Joare  dmmeot  aprochoit 
Qne  Ii  tonmois  ieetre  devoit 
Qni  a  Montargie  ta  erlte. 
Kais  Sonee  e'eet  moiit  escnses 
As  grans  barons  que  pas  n'iroit, 

18640  Si  que  nus  mes  ne  Ten  prioit. 
Mais  Henris  Ten  va  aresnier 
Qui  le  jour  en  vuit  apiuchier. 
„Frere,  ires  vous  a  ce  tournoy 
,Oyl,  dist  il,  si  con  je  croy. 

126AÖ  Qui  ensi  aler  i  jx-ust 

Que  II  US  ne  m'i  reconngust, 
Li  afaires  bien  me  serroit. 
(nardes,  s'on  faire  le  porroit.' 
.Pont  voiie  dirai  qae  voas  feres: 
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12650  Plent^  de  cottes  porteres. 
L'anne  a  Tantre  diviene  soit 
Et  vostres  chevatts  convien  Bolt 
Ensi  esooDser  yons  pores 
Qae  la  reconneiu  n*i  seres.* 

1265Ö  Et  diBt  Sones:  »Biea  aves  dlt^ 
Or  ne  le  metas  en  mpit' 
Henris  .l  menattrel  manda, 
Cm  Gotes  conti  et  tailla, 
81  en  fi«t  fUre  grant  plent6 

laooo  Caseanne  de  diviersitö. 

A  tant  ont  fait  lor  fier  froijer, 
Lor  hariias  tourser  et  pnirier. 
Apries  la  messe  vont  disner 
Et  puis  es  palefrois  iiionter. 

12Wk»  Äfais  n'eu  vont  mie  sans  destner[s], 
Aitis  eu  raeiierent  des  plus  chiers 
Et  des  millours  qui  u  mout  fussent, 
Qni  de  lor  bont^  pronvö  fasBenL 
Ensi  ont  lor  chemin  tena 
12670  £t  tant  k'u  pays  sont  Teno, 
Leur  grans  baronnie  assanlolt, 
Pen  d*osteQ8  a  prendre  i  avoit. 

Les  la  forieet  de  Ifontargle 
Avoit  snr  une  mote  aeslB 

issTo  Une  maison  qni  grande  eetoit, 
Qni  d*nn  fort  mar  enclose  estoit 
Porte  1  avoit  blen  bateillie; 
Blen  pert  de  grant  anchisserie 
Que  jadis  preudoinme  i  eust, 

labbu  Tour  coi  Ii  iieus  establis  fust. 
Mais  il  _y  a  tel  povrete, 
Chi]  oiit  partout  l'iestre  esgard^.. 
Nonpruec  i  mainnent  ^cut  d'eage, 
Qui  mont  erent  de  grant  parage. 

12686  Mais  tant  povret^  i  avoit 
Qae  nus  layens  ne  s*enbatoit. 
ÜB8  bailUeae  les  avoit  trays 

« 

12658  coiii 
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Par  trayson  et  par  faus  dis. 

Sonee  layens  a  envo^e 
12B90  .1.  eBcniJer  de  sa  meenie. 

Hais  le  lien  a  povre  tronv^, 

NnUni  n*!  a  araiB0iui6. 

A  8on  Bigaoar  8*e]i  retonrna, 

Chelle  poYretä  U  coDta. 
12695  „Nonpoürqnant  voiis  di  en  vrett, 

Bians  OBtemi  y  a  a  plentö. 

Mais  tant  soDt  wastö  et  pierda 

Et  huis  et  feniestres  ebSo.* 

A  tant  ^>ones  i  est  ales 

1270U  Et  puis  les  a  ens  appielles. 
A  tant  i  sont  trestont  entre, 
Si  ont  lor  harnas  destonraÄ, 
Üne  dame  en  .i.  lit  gisoit, 
Cni  Ii  castiatts  iestre  devoit. 

12705  Mais  bien  avoit  .v.  ans  pass^, 
Sans  aye  ne  s^ot  levL 
Une  fiUe  ot  qni  le  siervoit, 
Qoi  de  moat  grant  biaat6  estoit 
Volre  plus  qne  je  ne  vons  di, 

12710  Hais  povrette  Ta  abanbi; 
0*1108  bailliens  les  desyretoit, 
Qne  tOQS  Ii  pays  bien  savoit 
Mais  il  ert  de  tel  signonrie, 
Le  conrt  le  roy  a  en  baillie, 

12715  i>ont  la  royne  mont  pesoit, 
Car  adies  contre  Ii  estoit. 
De  la  cambre  issi  la  pncliielle 
Qui  de  si  grant  biant6  ert  bielle, 

m 

U  en  ot  .II.  assainbl^, 

127SO  Si  passa  eile  de  blaute. 

Et  qnant  eile  vit  celle  gent, 
Le  vis  qn'elle  avoit  ronvelent 
Li  fist  rongir  et  enbraser, 
D^angnisse  le  convint  sfter; 

1S725  Et  ponr  ce  qne  si  nne  estoit, 

La  Chan  en  plnisenrs  Uens  porait. 
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Car  .1.  bliaat  avoit  viaatn, 
ViM,  topani  et  desrompn. 
Se  Ii  bllans  devant  tenoit» 
18330  Sa  ean  par  derriere  paroit 
Et  Q  eost^  et  en  la  hanqiie 
Qoe  eile  avoit  et  nette  et  blanche; 
A  eonvlerte  de  Tnis  parla, 
GUaia  de  la  sale  salna. 

12735      Soiies,  qai  Ba  biaute  remire, 

Voit  bien  que  povretes  Tempire, 

Si  De  Ta  inie  trop  hast^. 

Ains  .1.  varlet  a  apiel«5, 

Un  garneinent  Ii  fist  porter, 
12740  Se  Ii  rouva  a  Ii  parier. 

Quant  la  pucbielle  fa  coavierte, 

Qni  povret^  a  sans  desaierte, 

De  la  cambre  ist»  en  la  aale  entre, 

Hais  Ii  caen  Ii  tranloit  n  ventre. 
18745  Dont  Ii  a  Sonea  denandö, 

Se  ü  ara  par  caritö 

L*ostel  et  la  bierbegerie. 

«Sire,  vSte  ne  vovs  ert  nde, 

Qnan  qnee  vona  I  avee  trouvö, 
187S0  Uaia  trop  y  a  de  povretö. 

lä  ostel  BODt  a  vo  plaisir, 

Se  V0U8  i  faites  bien  siervir. 

Ostens  i  a  a  grant  plente, 

Se  il  fussent  bien  atoarn6. 
127Ö6  Et  volentiere  i  ui  It  l  ans 

De  qtiau  ques  nous  siervir  porons.^ 

Et  la  pnchielle  ensi  diaoit. 

(jhilz  qni  du  lien  sires  estoit 

Est  atant  entres  en  la  sale,  f.  79<^ 

18760  Mais  moat  avoit  la  coaloar  pale. 

Magres  est  et  deafigarte, 

De  dras  pomment  atoamös. 

Et  qmuit  a  celle  gent  ydn 

Qti'eii  soQ  estel  sont  deseendn, 
ism  Sa  po?ret£  ne  paet  coavrir, 
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Dont  Bes  euere  est  en  grant  ayr. 
Nonponrqnant  ses  atoars  bians  fb, 
De  lor  Venne  biel  Ii  ftt; 
Et  s'il  ne  fait  sa  Yolent^, 
18770  Si(l)  lee  a  il  biel  ealfli, 

Et  lee  biene  qn^en  Toetel  ayoit 
En  hoononr  tont  lor  presentoit. 
Par  les  osteus  les  a  menes 
Qoi  mout  ereut  d  avuir  ostes. 

12776     L!  escuijer  i  ont  biel  fait, 

S'ont  duniie  part  lor  chevaus  trait. 
Mais  aillour  traire  lor  convifnt 
Tont  ce  que  as  chevaus  convient. 
Li  ostes  les  a  asseos^s 

18780  Tant  qn'il  lor  vint  a  grane  plentte, 
Et  de  toQS  biene  qn'il  conyenoit 
L'oetes  de  tont  les  aseeneoit. 
Paimi  tont  ee  qn*U  Tont  paye 
Ont  lor  eale  blen  raSmplie, 

I2m  Tant  qne  Sone  et  lee  tiens  plaisoit 
Li  bone  eaalans  c*on  Ii  faisoit. 
Et  Ii  kent  ont  tont  atonm6» 
Si  ont  en  la  eale  aport^ 
.n.  traetres  et  mie  ene  la  table, 

127^  Kt  H  preudons  an  cner  estable 
Les  adreclia  ce  qn'il  pooit 
Selonc  le  peu  quMI  i  avoit. 
Cai  innut  petit  i  ont  trouve, 
Mais  ii  ont  asses  aporte. 

12795     Sones  le  signour  couriois  voit, 
D'iaiis  hoiinourcr  mout  se  penoit, 
Et  Sones  Ii  a  fait  baillier 
Hobe  dont  U  avoit  mestier. 
Le  preudorome  l'a  fait  viestir, 

19800  Qni  piech'a  a       en  deeir. 
Qnant  on  ot  bien  tont  atonni6, 
Li  varlet  ont  alghe  donn^ 

12767  nonpruec.       12780  gut.       12792  preu. 
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Et  Sones  an  signonr  moat  prie 

Qne  veoir  fache  sa  mesDie* 
1S80&  DiBt  Ii  osteB :  «Laiasles  ester, 

De  ce  ne  eonyient  U  parier. 
%  ICaia  faltes  oe  c*ave8  a  faire, 

Et  aprite  toos  vorrai  retraire, 

Dont  la  pomtte  m*est  Tanne  f.  79^ 

isio  Qni  de  teoa  biens  end  m*e8mie.'' 

Bt  Sones  le  signour  a  piis, 

A  s'escnielle  l'a  assis, 

Si  mari'/ierent  inout  lungement, 

Et  mes  lur  vcüoient  souvent. 
12815  Au  luaiigier  ont  petit  parl^, 

Tant  c'on  a  les  napes  oste. 

Et  qnant  l'aighe  ior  fu  donnee, 

Li  preudoDs  a  grant  desiree 

Qne  a  son  oste  enst  contö 
19800  Le  voir  de  ea  grant  povrete. 

A  Sooe  dist,  s'il  Ii  plaisoiti 

Mont  Yolentiers  Ten  contereit. 

Dist  Sones :  ,Se  Je  n*en  itaTole, 

Bien  eroi  qne  mont  i  peneeroie. 
1»  Ponr  ee  en  Torroie  eeeonter.* 

Li  prendons  Ii  prist  a  conter: 

«Sire  ,  Bacbiea  de  veritö 

C'on  m*a  a  torl  desyretS. 

.0.  frans  homtnes  lieges  avoie, 
12830  Dont  l'nn  par  Taiitre  jiistichuie. 

Tüui  vciioieiit  ii  iiioii  cominant| 

S'avoie  niairit  autre  tenant 

Et  »naiiit  castiel  et  maiiit  manoir, 

liont  je  fasoie  mon  voloir. 
12B3Ö  'I ''Ui  ine  vinrent  d'anchisserie, 

Femme  pris  de  hante  lignie. 

Le  coDte  de  Flandres  sicrvoie, 

Qnl  mont  m'amott  et  je  l'amoie. 

De  .mi.  fillea  qn'il  avoit, 
1S840  Dont  cascnnne  mont  bielle  estoit» 

m 

12809  U.      12887  fland*. 
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L'unne  m^en  dpiua  par  son  gri, 
El  qQant  Je  Teneh  cha  ameii^, 
Hont  fa  Bierrie  et  boononree 
Et  par  ten  boa  eene  roDommee; 

imb  Et  chil  qui  mi  liege  homme  estoient, 
En  sen  conseil  niout  se  üoieut. 
8'aute  fu  Aülis  la  bielle 
Chelle  qni  sainti  a  Nivielle, 
Et  quant  iiuus  vit  liesiret^s, 

UBdO  Telz  diens  Ten  fa  u  caer  eatieSi 
Pill  sant»''  puis  ne  se  leva, 
Ne  ja  niais,  je  croi,  ne  fera. 
Comment  ou  in'a  desyrete, 
Vous  weil  dire  la  verit^. 

ISBIS  Yoirs  est  que  je  partoat  erroie 
Et  .XXX.  Chevaliers  avoie 
Que  je  menoie  a  mes  denien, 
Si  emprantal  as  oeerien. 
A  .1.  eoi  ma  chaitre  bafllai, 

iseo  De  mon  eajel  le  sSellai, 

Dens  mil  Ityree  de  fort  devoie 
Et  taat  mettre  fait  i  avoie. 
II  fist  le  droit  eeerit  planer 
Et  Bi  fist  dedens  enbriever 

12800  Que  .c.  inil  livres  Ii  devoie 
Et  iiour  taut  donne  Ii  avoie. 
Onques  soll  dit  ne  pencii  fauHser, 
Si  lü  vocli  de  luon  cors  nioustrer. 
Au  roy  entraist,  se  Ii  donna. 

18870  Et  Ii  rois  meä  pers  assanla, 
8i  me  convint  an  jonr  venir, 
Par  loy  ma  chartre  garandir. 
Aatres  qne  chiane  aseto  devoie 
Qa'en  maint  lien  aeiSn  avoie. 

issm  En  haste  me  convint  flaer» 

llee  castlaiis  deviers  yals  livrer, 
Mes  villes  et  mo[n]  yretage, 
Dont  vivre  m'estuet  a  bontage. 
Dont  a  tort  sai  de^yreMs, 

Vim  de  foH]  Ii. 
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I2bb0  Et  Ii  roys  tient  mes  yretes. 
Cur  Ii  leres  moiit  se  dootoit, 
Qai  a  grant  tort  le  mien  tenoit, 
Si  Va  (leviera  le  roy  livr^, 
Gai  baiUie  Ii  a  donii6 

iSBBü  Si  graut  et  d  est  da  roy  sire. 

Qti'il  n'est  niik  qai  vien  lai  ost  dire. 
Si  me  tient  en  tel  povretd, 
Qae  ee  nas  m*aToit  fait  bont^, 
n  eeroit  laes  da  eon  honnis, 

18B80  Toae  rayens  a  en  prisDn  mie. 
Si  m*a  si  Wen  le  roi  mel]6 
Qae  Ii  rois  m^a  si  pris  en  h4, 
Nnl  franc  homme  n  eu  veut  oyr, 
Dont  a  mierchi  me  laist  venir. 

I2»m  riuB  dolans  de  ma  tauie  sni, 
C'awec  le  mal  a  tant  d'auui 
Qu'en  povrete  sa  lille  voit; 
Et  si  cnic  l»ien  que  ce  seroit 
Une  femme  de  grant  bontä, 

m»  S'elle  eetoil  hon  de  povretö.** 

Senes  ie  grant  meechief  entent, 
An  eaer  meat  graue  pitös  i*en  prent 
La  dame  ea  parente  eetoit, 
Ensi  qae  Ii  preadone  dieoit 

U9Q6  A  If ontargis  a  drao  mand^ 
Des  miUoars  e*on  y  a  troavte. 
Si  les  a  fait  keadre  et  taillier 
Telz  qoi  bien  Bormt  le  mestier, 
Le  preudoiDine  fist  reyiestir, 

i2üio  De  Cüi  11  ert  en  grant  desir. 
La  dame  et  sa  fille  refont 
Riclies  dras  que  viestir  lor  fout. 
Quant  la  puchielle  fu  paree 
Qui  Nicholaye  ert  appiellee, 

li^lo  A  tant  est  de  la  cambn;  issae, 
Si  s'en  est  a  öone  venue, 
En  larmoiant  le  niiercliioit 
De  roanoor  qae  fait  lor  avoit. 
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Dont  l'a  Sones  seyr  nienee, 

imo  Et  Bi  Ta  mout  reconfortee. 
Sa  biant^s  dessiervi  aYOit 
Qae  recoDforter  le  devoit. 
Qni  biantö  TosiBt  deviser, 
Si  TOslBt  la  Bieuwe  notar. 

lim  Asste  i  arolo  a  deicrire, 

D*aiitrM  Uant^  se  piiet  eslire. 
Long«  ert  et  drolte  et  l^en  tonniee, 
Si  ot  la  fache  enconlonree 
—  Lee  la  conlonr  ei  blanche  estoit 

ms>  Qae  cristal  et  argent  passoit  — 
Bien  faite  bonche  et  les  dens  blans, 
Lea  yelz  clera  et  vairs  et  riaiis, 
Vis  blanc  sans  fronche  et  sans  tache. 
N'est  bona  qni  reprendre  i  sache. 

129D5  Les  cheviaus  avoii  blou^  et  Bora, 
Petit  les  abaubist  Ii  ors, 
Köpaules  droites  de  biau  tonr. 
Qaaut  fa  paree  en  biel  atoar, 
Bras  avoit  Ions  et  bien  tonrn^s. 

ISMO  Qnant  Diex  le  fist,  n*ert  paa  irda. 
Gar  de  si  cprant  blaat6  Tot  falte, 
Ja  par  ml  ne  eera  retraite. 
Dooch  regart  et  plaisant  avolti 
De  el  tree  grant  donchonr  estoit 

19M&  Qii*elle  fti  falte  ponr  decholvre. 
Che  paet  hien  caBcnne  apierchoim. 
Et  si  parlolt  moat  eagement« 
Si  qn*a  aea  dia  nna  ne  reprent. 
Et  tant  a  en  Ii  de  biant^, 

IJ\<A)  Ja  par  nuiiui  n  icrt  raconte. 

Soiies  vuleiitiers  resganloit 
Et  nonpourqitant  picr  on  avoit. 
Et  (liht  Sones:  ,,Tres  douche  amie. 
Par  amoiirs  ne  nio  celes  mie 
'  iSS&h  Ne  le  pays  ne  la  contree, 
U  la  vostre  mere  fa  nee.** 


12983  t*che.      12938  biellatoor. 
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Et  €e&e  ne  Ii  vot  oder, 
AiuB  U  commenche  a  aconter 
Qn'elle  de  Flandres  nee  estoit 

12880  Et  868  peres  prise  l  avoit. 
„Li  fille  au  coiite  avoit  estee 
Qui  muii  peie  lavoit  Juuuee. 
Mais  Ii  grhu6  dieue  l'a  si  menee, 
IToüt  a  graut  tans  ne  fu  levee, 

12^  iS  eile  d'autrui  n'i  ot  aye; 
Diens  et  povretes  le  mestrie; 
Si  l'a  moot  graut  piech'a  fourfaite, 
Et  si  n'eat  pas  par  sa  deflaierta.* 
Dist  Sones :  „On  U  a  fait  tort, 

nm  Dieas  Ii  asvoit  tempre  confort, 
Et  86  Je  aldier  Vi  pooye, 
Je  eroi,  faire  le  deveroie.* 

Et  Sones  a  Toate  appiell^, 

Si  Ta  a  .i.  conseii  men^, 
I2m  Si  diat:  .Ostes,  a  ce  tournoy, 

Je  i  aerai,  si  con  je  croi. 

Mais  Sans  benbant  i  weil  aler 

Et  mes  cüuvretures  niiier, 

Ne  de  cose  qui  in'i  aviengne 
12960  Ne  ne  weil  qne  nus  plait  ea  tiengae, 

De  coi  je  suie  renommes. 

Biaus  dous  ostes,  si  en  penses, 

Se  V0U8  IQ  en  savies  conseillier, 

Je  en  aroie  bon  mestier.** 
18IIB5  Li  Ostes  des  armes  savoit, 

Car  grant  taDB  tis^s  en  estoit» 

Si  dist:  ,Je  voQS  conseillerai 
^  De  tont  le  mieas  qoe  Je  sarai. 

Li  tonrnois  iert,  qoe  blen  saves, 
ISMO  DeUs  ceste  feilest  es  pres. 

Faites  faire  oq  bos  .t.  reces 

Qoi  dn  toomoi  seit  auqiies  pres. 

La  pores  tos  armes  cangier, 

Apriös  n  tonrnoi  repairier. 
129%  Mais  maint  haut  baroii  i  avr.i 

Qui  giaiiL  ruiiLti  iipri^s  lui  raenrra. 


Car  petit  fait  oii  d'nn  escu, 

S'uns  Chevaliers  n'a  graut  vieriu. 

Hais  poor  convretares  cangier 
13000  Ne  V0U8  Mki  je  mieuB  conseillier." 

Dist  Sones:  «Et  je  vous  kairrai 

Et  la  forieat  Tayr  irai, 

Si  ai  de  voiia  mont  grant  mestier 

Que  Yons  m'aidiee  a  eonaeUlier, 
laoo»  Et  ai  eonaeillies  me  mesme, 

Comment  la  aale  aoit  garnie. 

De  ce  que  U  yoaa  eoavenna, 

Ha  meBnie  le  payera.** 

Di8t  Ii  prendons:  »Or  vom  hastea 
laoio  11  vous  venrra  de  tont  ass^* 

Sones  moQta  n  palefroi, 
Son  oste  en  mainne  Godefroi 
Qu'il  fist  snr  i.  destrier  monter. 
A  tant  vont  le  liea  esgarder, 

19016  U  U  tournoiB  devoit  ferir, 
Et  pnla  Tont  la  forieat  veyr 
Et  .1.  lien  dedena  OBgarder, 
ü  on  se  paiflt  mfeiiB  deatonrner. 
Moat  plent  Sone  ce  qall  vSoit 

laoao  Et  diBt  qae  boln  eonseil  avoit 
Entraesqnll  ae  vont  deporter, 
Henris  ne  se  vot  onbller; 
A  la  daine  cni  nies  estoit» 
A  sa  cambre  s'en  vint  tont  droit 

laußö  Et  si  Ten  a  aiaisonn6, 
Le  linage  Ii  a  conte, 
Et  qu'Aülis  sa  taye  fu, 
Poiir  cni  Diex  ot  fait  le  viertu. 
Kl  ([üAwt  la  danie  Tentendi, 

liKüM)  Ses  cners  de  joye  resbaudi, 

Se  Ii  a  dit :  „bieii  vous  en  croi 
Par  le  figure  qn'en  vous  voi. 
Vous  estes  Ii  nains  de  Nanaai» 
De  voBtre  frere  riens  ne  say. 

1S085  Et  s*il  vons  plaist,  si  m'en  direa, 
S*encor  est  de  Tamonr  tonrnto.* 
«Dame,  oyl  voir  tont  naitement, 
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Mais  nioiit  en  a  en  tonrment." 
Dist  la  damo  :  „Se  jel  veuye, 

l^KM  Puis  ne  m'eii  caut,  se  je  nioroie." 
„Dame,  encore  eiiqui  le  verres, 
Et  se  Dieu  piaist,  si  viveres. 
Car  ce  f a  ü  qai  chi  disna, 
Anqnl  8on  OBtel  i  prendra." 

18043  «Laase,  honnoorer  ne  le  porai, 
De  caer  et  de  con  duel  en  ay." 
«Dame,  ponr  qney  voas  donloiiseB? 
VoB  OBteiis  est  bleu  atonrnds, 
Si  ^ne  HO  meattie  nein  eonte 

UMfiO  Voire  ponr  hierbr^er  .i.  conte. 
S*or  U  faiuee  taut  de  bontö 
Qn*eD  pi6B  voas  Söst  on  men^, 
Sachies  qne  graut  joie  en  aroit.* 
n Voire,  bians  nies,  se  il  savoit 
Que  sa  parente  si  pries  soie, 
IMen  sai  que  son  cöM^(lll  aroie." 
„Clüertes,  dame,  dist  Nichulaye, 
I)e  iio  povrete  mout  s'esmaye. 
Car  je  Ii  ai  mont  bien  conte 

liOGO  Le  povieciie  et  la  parentS. 

Dame,  ponr  Dien,  car  vous  leves, 
Oes  dras  qvCü  vous  donna,  viestes. 
£t  80  a  loi  yons  conseillies 
Bien  croi  qne  riens  n'i  pierderiee." 

18065  Et  dist  la  dame:  ,Je  ferai 

Ponr  Ini,  qaan  qne  faire  porai.* 
Et  Nicholaie  Ii  aida 
Et  tant  \Cu  Ut  asalse  Ta. 
Henris  n*i  TOt  plos  demorer 

vom  Ne  lor  povreU  regarder. 
De  ]a  cambre  s'ea  est  issas, 
Si  est  en  la  sale  venns. 
Nieolaye  ylesti  sa  mere; 
Ne  targa  gaires,  qnant  Ii  pere 

lUilö  Est  eu  la  sale  repairieä. 

13057  nicholee. 

Sone  Ton  Nauiiaj. 


Mont  tauloit  bien  qite  il  fast  Uöb. 
Et  en  la  cambre  8*eD  vint  droit» 
ü  la  dame  viestae  estoit. 
^Dame,  dist  il,  car  tohs  leveB, 

lauao  A  vo  pooir  vos  confortes. 

Car  cliaieiis  avons  hierbregie 

Un  chevüliur  de  vo  lignie, 

Qni  s'i  embati  siiiiplement. 

Reviestns  noiis  a  richement. 
19QBÖ  rour  Dien,  car  vous  faclii«  s  iever. 

On  met  les  tal»les  ponr  disiu^r.* 

Dist  la  dame:  „Mout  volentiere. 

Et  V0118  et  ma  lille  m'aidies." 

A  tant  Tont  de  son  lit  levee 
18000  Et  en  la  aale  l'ont  menee, 

Si  Tont  desana  .i.  siege  assis. 

Hont  ot  taint  et  pale  le  vis, 

Et  nonpniec  Melle  foorroe  avoit 

Selonc  le  mal  k*Sa  avoit. 

im    Li  mangiera  ta  bien  atoaindat 
De  tont  i  ot  a  grana  pleatte. 
La  gent  Soue  Tont  fait  venlr 
Et  a  tant  le  yoient  yenir. 

Du  palefrois  est  descendns, 
13100  Tob  fu  a  .i.  varlet  reiulus. 

Si  est  dedens  Tostel  entres 

Qui  richement  fu  aLuuines; 

Et  la  dame  de  I'ostel  voit 

Qui  sonr  le  siege  se  seoit, 
13106  Qtti  pour  lai  s'estoit  efforcbie, 

Che  qu'elle  peut  s'est  Boashaucliie. 

Et  dist:  „Bians  nies,  bien  vingnies  vous. 

Se  je  ne  me  lief  contre  vons, 

Je  vova  pri  qii*il  ne  vona  poist  mie,  f. 
isiio  Car  grana  ensoingnea  me  meatrie.'* 

,,Dame,  de  ee  ne  vona  dontea, 

Je  ani  mont  de  vo  mal  irte.*" 

Lora  eat  del^  la  dame  asais, 

* 

13096  g*nt.      18110  ensoingnea. 
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Cni  dnelz  et  angoiisse  i\  souspris, 

lailü  Mais  Sones  l'a  niout  confort6 
£t  la  dame  l'a  esp:ar(le. 
Sa  mere  drament  ressanloit 
Qui  [si]  tr«8  g^ant  hi&nU  avoit» 
£t  le  8608  RYoit  si  enUer, 

13130  Qne  nag  n*i  aavoit  qn'ensengnier. 
La  dame  qne  plus  resgardoit, 
Qae  plQ8  le  voit,  plne  Ji  plaisoit, 
Si  Ii  di8t:  ,0r  eni  Je  chiertainne 
Qne  par  voiu  Isterai  de  painoe. 

13185  Bien  aai  qne  seres  Ii  lyons 
Qne  tant  yoi  en  avietons, 
Qoi  mes  anenls  plassira 
Et  ines  amis  essanchera. 
Ma  iille  iert  par  vous  houuuiu'ee, 

laia»)  De  tonte  povrete  ostee.* 

Dist  Sones:  „S'aidier  i  pooie, 
Bonne  volente  eii  aroie. 
Et  Diex  Ii  doinst  sa  delivranclie 
Dn  mal  et  de  la  graut  peaancke.'' 

18185     A  tant  a  on  .ii.  trastres  mls 
Et  la  table  aprite  8ns  assis ; 
Et  puis  mist  on  ene  la  droiture, 
Chil  qni  de  ce  orent  la  cnre. 
La  dame  et  see  sireB  laverent» 

18140  Co8te  a  eoBte  eeyr  alerent. 
Nicliole  aproehler  ne  voloit 
La  table,  arriere  ae  traloit 
Hais  Sones  Ta  par  le  main  prise, 
Si  Ta  par  dalds  Ini  assise. 

18145  Henris  reprent  .i.  Chevalier, 
A  tant  sont  assis  au  mangier. 
Nicbolaye  la  sestriva, 
Ainc  niains  a  table  ne  nianga. 
A  ce  manj^ier  fn  bien  siervie, 

IsiäO  Cai"  esperanche  le  tient  lie; 
Qu'en  Sone  j^rant  tianche  avoit 
Qae  Diex  et  il  Ii  aideroit. 
A8868  ont  mes  et  bien  siervia; 
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Faisans  et  plonviers  et  pietris, 
18155  Vies  vin  et  du  iioiiviel  avoient, 

BUns  et  viermauä  telz  que  voloient. 

Li  mangiers  dura  longement, 
De  tont  sierv!  on  largement» 
Lora  a  on  chelle  nape  ostee, 

1S160  S*oii  a  on  nne  antre  aportee, 
En  poB  d'argent  aighe  tempree. 
ICalns  et  bonche  a  eascons  lavee. 
Dont  tBL  la  grant  table  jm  mise, 
Aprite  fist  qni  vot  Ba  devise. 

18163  Chilz  qni  da  lies  lirea  OBtolt, 
Lea  armes  mont  ns^  avoit, 
A  Sone  dist:  ,Sire,  sachies 
Qne  obilz  tonrnois  iert  fei  et  flen. 
A  grant  ahatinne  i  venrront 

1817U  Cliil  »iiii  les  giiuib  loiites  aront, 
Si  vorroiit  les  autres  foiüer 
Et  du  ti  ut  au  desous  mener. 
Povreb  iiüiis  11  i  doiL  apiXM  hier, 
Puis  qu'il  n'i  i)uet  riens  gaygnier, 

18175  Mais  a  la  table  son  preu  faclie« 
Car  il  n'i  a  ronte  ne  cache. 
Coro  a  cors  i  convient  jonater, 
La  80  paet  on  bien  OBpronver. 
Se  deaconnoistre  ▼oiis  voles, 

18180  Qne  YOBtre  nons  ne  Boit  nommte, 
Ponr  coi  ins  yons  traToillier, 
Ifanmettra  vons  et  voo  deatriers? 
A  00  tonrnoy  vons  roposea 
Et  a  la  table  Jonsteres. 

1818&  Car  deniain  an  matin  saront 
ü  Ii  grsat  benbenobier  seront, 
Si  vorra  cascons  plns  yaloir, 
Casenns  monsterra  son  pooir. 
Et  dibt  Sones ;  „Cascuns  fera, 

181U0      ^^'^h      Ulielz  qne  il  sara.** 

13188  i  80D. 
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Sones  est  dti  siege  lov^, 

Moriel  en  est  ve^r  alds. 

Se  Ii  piaist  mont,  qoant  ü  le  voit, 

Car  n  monde  mitlonr  n'avoit 
istse  Se  ]i  a  fait  as  piuB  garder, 

Se  il  i  faloit  ijae  fierer. 

Haie  fier  ne  Glans  pas  n'i  faloit. 

Sones,  qoi  an  toarnol  pensoit, 

8*e8t  moat  par  tane  concbier  ales. 
13200  An  demaiu  s'est  matiii  leves, 

Ä  .1.  moustier  va  messe  oyr. 

Aprils  se  nict  au  revenir, 

Toul  tsoii  iianias  fait  atoumer 

AuRsi  (iiie  ponr  sod  cüis  armer, 
laauö  Quant  soii  afaire  ot  atonrne, 

S  oy  la  gramie  iioise  u  pre, 

S'a  une  soiipe  en  vin  maugie. 

A  tant  a  on  appareillid 

Ses  armes  poar  soo  coro  armer,  f.  80«^ 

uttio  Car  aa  tonmoi  vorra  aler. 

A  se  inesnie  armer  $e  fait, 

Ponr  nnlle  painne  ue  le  lait 

£t  ei  a  blani|ne8  oonvretiiree, 

De  tont  antre  rien  erent  pures; 
18215  S*a  sa  mesnie  command^ 

G*on  Ini  ait  n  bos  atonm6 

Un  Hen,  n  11  paist  repairier, 

Se  il  ses  armes  wet  cangicr. 

Et  chil  Ii  dient,  ue  s'  esiuait ; 
vsm  Car  il  Vout  et  bleu  et  biel  iait. 

Sones  son  oste  dem  an  da, 
Se  par  le  foriest  le  meiirra, 
Tant  qn'il  piiist  le  tuurnoi  veyr, 
„Oyl,  dist  il,  a  vo  plaisir. 
1322»  Ja  de  ce  ne  soyes  en  ente, 
Je  vous  menrrai  par  une  Beute, 
Si  pri^  qne  vons  vones  aler, 

1320S  atounef. 
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Et  parlont  porres  re{?arder." 
Dist  Sülles:  „Eiih-i  Ic  feroiis, 

laaju  VA  quaut  taus  ert,  si  en  iruii«." 
Dist  (iodefrois:  „Gr  vous  soafreH; 
ün  varlet  i  envoieres 
Savoir,  se  tournois  o^i  partis 
Ne  comment  l  afaires  est  pri»/ 

18235  Li  varles  fu  appareillies, 

Jnsc'au  tournoi  ne  s'cst  targi^. 
En  la  plainne  les  Montargis 
Avoit  .uu.  loges  aaalB. 
Cascnnne  .i.  riche  estage  avoit, 

12240  Li  rois  en  la  plns  haut«  estoit. 
La  royne  estoit  awec  Ini, 
Qni  an  euer  avoit  grant  anui 
Qae  Sone  son  consin  n'avoit, 
Dont  Ii  mons  si  esmns  estoit. 

lasMo  Roamenal  vit  la  jus  passer, 
A  Ii  U  eommande  a  aler. 
Hoinenalz  est  alös  a  Ii, 
Se  (Ii)  disL;  „Duine,  vi'os  nie  clü. 
Je  weil  savoir  qu'il  vous  plaira." 

laSüO  Dist  la  royne:  „Sees  cha. 
Ces  escus  nous  coiin  ist  eres 
£t  les  barons  nons  nouiuieres." 
Dist  Ronimeiialz;  „( 'onvent  Tavoic 
La  contesse,  a  cui  je  aloie, 

Uia55  De  Campaigne,  awec  qui  vinch  cha, 
Qn'en  chelle  löge  est  par  dela.** 
Dist  la  royne:  „Aina  seres  chi, 
S'avoir  yoles  Tamoar  de  mi. 
La  contesse  Je  manderai 

13880  Kt  bien  vons  i  acorderai.'' 
Si  est  Bommeaalz  demor6s, 
Et  Ii  tonrnois  fn  atonrn^s. 
Li  nonviel  Chevalier  jousterent 
Devant  chelles  qn'es  loges  erent. 

18265  La  ot  mainte  lanche  brisie 
Et  malnt  escu  au  col  piercliie 
Kt  iiiaiiit  Chevalier  abatii, 
Qui  le  clieval  y  a  pierdu. 
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Li  esciu[j«r8  Sone  ce  voit 

i9m  E%  que  Ii  tonrnoiB  eommenchoit. 
As  esporons  en  yient  dranMitt 
Ä  flon  signoar  qa'eaoor  Tatent 
Quant  prite  H  fu,  8*a  demandö 
Qnelles  noavlelles  a  trovvä. 

vaanö  Dist  il:  ^Je  vich  jonetw  piech'a 
Tel  qni  petit  i  gaegna. 
Ne  T008  eam  Ja  si  haster 
Qne  tournoi  ne  pmssies  trouvcr. 
Quatre  grans  lu^es  i  an  fait, 

18280  Mais  ensi  con  ia  gent  retrait, 
Li  rois  eu  la  plus  {,^rande  estoit, 
La  royiie  les  lui  siioit. 
Et  la  vi  Küiunienal  niurer 
Et  en  hl  logo  demoier. 

]M&  La  tiaine  de  Campagiie  vi, 
Mainte  daine  avoit  awec  Ii 
DedeuB  la  löge  n  eile  estoit, 
Grans  joastes  devant  Ii  a^oit 
Et  la  dncesse  de  Bourgongae, 

lasBO  Coi  coortesie  ne  ressongne. 
Haute  löge  a  bien  atoniuee, 
0  Ii  maiote  dame  paree. 
Ei  la  contesse  de  Bar  a 
[UneJ  logc  n  mainte  dame  a. 
18BIN>  Et  tant  i  vient  de  baronnle, 
Bien  est  ja  la  plache  garnie. 
Dit  vous  ai  ce  qiie  j'ai  trouve 
Poor  le  uiieus  que  j  ai  esgarde.** 

Et  Sones  qni  estoit  arrnfes 
18300  A  coiiiiii:\Tule  qiril  soit  meafls 
Parini  le  bos  priveement, 
Tant  que  il  ait  veut  la  geut. 
Et  dist  Godefrols  :  „Voleatiers. 
Bons  et  larges  est  Ii  sentiers. 
isaoß  Et  Ii  reelles  est  atonrnte 
U  boz,  n  vons  retonmeres.* 
A  tant  sont  de  la  conrt  Issn 
Et  mis  n  boz  hant  et  ramn. 


Et  Godcfrois  les  condniBoit 

imo  Qiii  deltis  Sone  chevauclioit, 
Tunt  que  le  boz  out  trespasjse. 
Lors  süut  Bur  .i.  tertre  mont^. 
Et  tant  que  le  toornoi  veoient 
Et  ies  fais  qtii  i  avenoieiit. 

laölö  I^p  reches  ont  Sone  inuustre 
Que  il  ont  poiir  lui  atourne. 
lUen  i  puet  öoiies  repairier, 
A  tant  86  £ftii  ryaome  lacliier. 
D'achier  temprd  espes  estoit 

18880  Qn'en  Noronwege  oavräs  estoit, 
Qaant  an  Se«ne  86  combati 
En  rille,  lenr  II  la  Tainqnl. 
Armnre  ne  le  pnet  fansser, 
Bien  Ii  ent  mestier  an  capler. 

18883  Une  cspee  ot  qni  mont  pesoit, 
Hais  le  taillant  espes  aroit. 
Qaant  de  tottt  Torent  atonroÖ, 
Si  a  868  varlös  commandS 
Kt  Henri  kou  frere  pria, 

18880  Qui  volentiers  Ii  otria, 

Que  il  dn  bos  ue  se  mcnssent, 
Mais  au  reches  le  reclieasseut. 

A  tant  est  du  bos  desceudus. 
Et  se  s'est  u  tournoi  ferus 

imö  U  Heu,  u  plus  Vit  grant  meliee. 
Et  si  tenoit  n  poing  Tespee 
Et  8i  sgoifc  dessoor  Moriel, 
U  mont  n*ot  millonr  ne  plns  biel. 
Et  elillz  qn*en  la  slelle  eSoit, 

18810  De  cner  aasenrfo  eBtoit 

Lora  fiert,  n  il  vit  la  besongne, 
Hais  8on  eeea  de  Ini  n'ealoDge. 
Ains  le  tenoit  devant  son  pis, 
Grane  cops  a  sonr  hyanmes  aasis, 

miö  Et  sonvent  et  menu  freoit. 

Mais  devant  son  cop  no  dnroit 

Nus  qui  n'esti'ust  canceler 

U  les  yelz  en  son  chief  tourbler. 
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Du  cheval  mout  ett  descrnnkoit, 

vom  Qoi  ne  eet,  qnel  part  il  aloit. 

Quant  011  le  voit  ensi  caiiler, 
KiiLour  hii  se  voiit  ainübsei 
Li  beubenchier  ontrecuidie. 
Cuidierent  Ines  qu'il  ait  widi6 

13356  Chelle  äielle  u  il  si'oit. 

Casciins  qni  eiitour  lui  estoit, 
Le  va  de  Teapee  ferir 
Si  grant  cop  con  il  pot  farntr, 
C'onqoeB  nas  d'ians  ne  Tespargnoit, 

13900  Hais  casciins  soii  poolr  faiaoit. 
Sones  njuwe  d'escremie, 
A  Tespee  si  les  caatie, 
Qn^n  l6s  fait  a  tiem  viener; 
A  «es  cops  ne  pneeDt  darer. 

13365  Et  chils  qai  plus  prito  II  aloit 
Et  a  plus  rnnsart  se  tenoit, 
Par  fordie  les  en  fait  tonrner 
Et  cUialz  qui  demeureut  vierser. 
Quant  cliielz  a  Ions  desbaretes, 

lyaTu  Eu  autie  ronte  [en]  est  entres, 
C'asses  plus  tos  a  departie ; 
Car  tous  les  juäticUe  et  inestrie. 

Kti  une  autre  reva  ferir, 
Mmt  en  tist  a  tierre  cayr. 

lam  Quant  a  cheli  8*est  espronvös, 
A  tant  est  u  bei  retomuös, 
V  sa  mesnie  Tatendoit 
Qu!  graut  paonr  de  Ini  avoit 
Quant  fa  venns,  ai  se  desceat 

18880  De  Meriel  gni  paa  ne  Ii  ment. 
A  sa  mesnie  a  oemmandö 
C'en  ait  la  couvretare  ostö, 
S*en  i  mechent  nne  viermeille. 
Mais  il  venoit  chians  a  inierveille, 
Pour  coi  n  tournoi  s'en  raloit; 
(J'asses  d'iiiiiius  fait  i  avoiti 
Se  Ii  pleust  a  demorer. 
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IfaiB  Dttllai  n'eu  vet  «scoater. 

Quant  fa  venu,  si  8'en  revient, 

1S890  De  tonrnoUer  fonrme&t  Ii  tient. 
Si  86  feri  de  tel  viertn 
En  nne  ronte  qai  grans  fa. 
.V.  en  a  a  tiem  porti, 
Chevans  et  cbevaliera  Tien^ 

imi  Et  de  Tespee  qu'il  tenoit 

Eiitüur  liü  telz  colz  eii  donuoit, 
Qiie  Ulis  ue  le  pouit  suuiiir. 
A  tierre  les  convint  venir. 
A  mierveilleä  fu  esgardes, 

muo  Or  v<iiit  niiens  chilz  du  Mauü  asses. 
Adiös  es  grans  rontes  entroit, 
Mais  a  forche  les  desrompoit. 
Ne  tant  a  tiem  n'en  portast, 
C'ouqnes  a  nnl  gaaing  beast. 

13105  Anchois  voloit  d*arme«  otttrer 
Ponr  Ini  et  antres  espronver. 
IfaiB  oeste  eeyre  est  bien  pramree» 
Car  mainte  ronte  a  deeronlee. 

Lon  reva  n  bos  embnachier, 

13110  ü  ses  armes  vorra  cangier. 
Mais  Ii  liiraut  Tüiit  esj:^ar(le, 
Aprieü  Uii  out  drimieut  crie: 
„Sire,  sire,  uiar  i  ales, 
De  totis  vous  iert  Ii  pris  doünes. 

13llü  Reniaues  o  la  baronnie, 

Flour  iestes  de  chcvalerie.*' 
Sones  ne  les  vot  escouter, 
Ains  8*en  va  n  boz  esconser. 
Hastlenment  armes  canga 

18490  Et  n  tonmoi  8*en  retonma. 
Pius  estoit  Vera  qne  papegais, 
U  tonmoi  fiert  de  plains  eslals, 
Dont  Ii  baron  sont  mont  fonl6. 
Sones  en  fait  sa  volenti. 

• 
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18IS5     Li  rois  et  ]a  royne  sont 
En  la  löge,  qui  vent  l'ont. 
Che  vert  wcleiii  le  pris  donner, 
Lc  Liane  et  le  rouge  oiiblier. 
Rommüiiaus.  qw'i  veu  l  avoit 

iUJO  Et  de  868  ydz  ie  poursieuwoit, 
Se  pense,  c'estuit  Ii  prendoii 
C'aiiioiirs  nieiioit  u  desraisou, 
Mais  eucuser  ne  le  vololt 
Pour  ce  qn'a  bouiie  foi  i'amoit. 

imö  La  roiue  l'a  aresuie 
Et  de  ce  ckevalier  piiä: 
„He,  Bommenal,  car  nou  nommes, 
Qai  les  armeB  ant6  aves, 
Che  Chevalier  de  viert  conviert. 

13440  En  bien  faire  le  chierf  deasert 
Qne  a  tant  locb,  lai  soit  donn^.<* 
Sones  B*en  est  a  tant  tonrn^; 
Oar  le  tonmd  destrave  voit, 
ü  boz  se  fiert,  u  il  soloit, 

1314Ö  A  clielz  (^lü  l'orent  deairo, 
Beb  couvretnreä  out  ostö. 

La  u'oDt  iiü  tant  ne  qnant  targie, 
Par  la  sente  sont  repaiiie 
U  castiel  qui  ja  mont  biaus  fu, 

vmi  Quant  Ii  oini  en  fu  en  vierta. 
Sones  dcscent  devant  la  sale, 
Dont  Nicholaye  jus  avale, 
Par  le  main  le  priat  tont  arm6. 
Main  a  main  sont  anont  mont^. 

13435  Li  escn^er  i  sont  venn, 
J.  cha^on  ont  estendn, 
Lor  signonr  ont  ans  desarm^, 
Et  pais  Ii  ont  renbe  aport6, 
Cote  et  sorcot  et  .i.  mantiel, 

ISMO  B^esearlate  fresc  et  nonviel. 
Lors  a  on  la  dame  amenee, 
O'on  a  taut  joiirs  tlesiretee. 
Quant  son  ueveu  voit  repairiö, 
Le  euer  en  ot  joyaut  et  lie. 
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I3m  Se  Ii  a  dit  mont  doachemeiit: 

«Blaofl  nies,  ponr  Dien  omDipotent, 

Aprite  cavt  de  ftx>it  vons  gardw. 

Hains  Iions  en  est  a  fln  al6i. 

SatiB  et  cban  (roiaeie  est  mellee.'' 
v^iiQ  A  tant  Ii  vint  aighe  tempree, 

Et  Nicliolaie  l  a  lavü, 

La  paintnre  du  tier  oste. 

Puls  re&sUe  d  uii  toiiysou. 

8ones  voit  venir  .i.  ^archon, 

18475  Verne  qn'il  le  vient  et>i)ijcr. 
II  appielle  .i.  sien  Chevalier, 
Se  U  dist:  „Vela  luie  espie, 
n  a  inout  sa  cbiore  envoisie. 
Parles  a  lui,  m  Ii  direa 

mäH  Qne  chaijeni  iestes  ostel^. 
Hoi  et  ma  nieche  en  irons  cha» 
Et  or  sachtes  qa*il  vons  dira.* 
Nicbolale  et  Sones  s'en  vont, 
En  nne  löge  montd  sont. 

1S48&  Et  cbilz  qai  venoit  espljer, 

S*eii  v[a]it  tont  droit  an  c1ie?aUer, 
Se  Ii  a  8oa  nou  demande. 
Cliilz  Ii  dist:  „C'as  tu  cn  peuse? 
Es  tu  inenestres  envoisics, 

UMW  Qui  easi  nioti  nou  enchieiquics 
„Naye,  8ii*e,  mar  en  doutes; 
Car  se  vos  nons  m*estoit  uoiumes, 
Je  m'en  iroie  mout  tos  ja 
A  clieli  qui  cba  m'envoya." 

19103  «Frere,  dist  il,  j  ai  non  Tabes, 
Hes  0008  n'est  gaires  renommto. 
Uns  povres  hons  sai  d'mi  eseu, 
EoGor  ii*ai  an  tonrnoi  fern. 
Chi  sni  cois  et  sens  esoonsdSw 

18500  Car  tes  ert  mes  avoirs  aUs.** 
aSire,  dist     a  Dien  vons  reut, 
Gar  OD  me  fait  qnem  le  vent* 
Et  Ii  garcbons  B*en  est  partis, 
Ki  tos  fa  a  la  voie  mis. 
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lädOä  Sa  dame,  cui  Caiiipaingno  estoit, 

Sone  querre  envoijö  avoit. 

Se  Ii  a  chilz  dit  et  cont6 

Che  qa'ü  a  en  Tostel  trouvS. 

La  contesse  n'estoit  pas  lie,  f.  Qi^ 

lasio  De  Sone  ii*ot  nouvielle  oje^ 

Si  Ta  mont  fait  quem  n  paya. 

Car  ses  eaers  i  ert  entir  miB; 

Lni  ne  antre  ne  foit  saToir» 

En  son  euer  en  tlent  son  voloir. 

13515     Qnant  Ii  tonrnois  se  departi, 
Mont  8e  tronverent  abanbi 

Chil  qui  par  beubant  sout  venu. 
Li  troi  ont  le  tournoi  vaincn, 
Li  blaiis,  Ii  vers  et  Ii  vioimaus  ; 
la^  Tous  Ii  pris  est  juf^ie.s  houi*  >'alii. 
Li  queiz  que  soit,  le  chierf  ara 
Chilz  qiii  demain  miens  le  fera. 
Ensi  se  partent  de  le  piecbe 
£nu  qn'ensanle  n'en  tient  pieche. 

tass&    La  rol'ne  est  mont  abanbie, 

Qnant  son  consin  ne  connoJst  mie. 

Lora  sont  de  la  löge  aval6 

Et  sont  es  palefrois  montd, 

A  Hontargis  en  sont  vean» 
1S380  A  Tostel  le  roi  deseendn. 

Hont  i  a  on  joie  men^ 

De  Sone  ossi  mont  par]4. 

Et  di8t  Ii  rois:  „Mierveilles  ai, 

Quani  au  tournoi  vea  ne  Tai. 
1353,';  C'on  Ta  de  dit  si  alose, 

Qu'en  tonte  la  crestijent^ 

N'a  Chevalier  qui  le  valitst, 

S'amours  toui  iiiento  ne  l  eust, 

Qai  si  l'a  ore  en  sa  baillie. 
18040  A  eheste  fois  ne  l'arons  mie. 

Mais  Ii  qnelz  jugier  nons  saroit, 

Des  trois  Ii  qnela  miens  fait  l'avoit, 

Da  blane,  du  yert  et  du  viermeil? 


r 
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Hais  d'nnne  eote  m'eaniemil 

10545  Que  cascnns  fn  pen  n  tonrnoy. 

Et  ai  ne  trois  uullui  ne  voy 

C'nn  tout  seul  m'an  saclie  nouinier. 

Qnant  venrrout  le  chierf  demander, 

Adont  sarons  nons  qivil  seront.« 
laöoO  »Ja  voir  ne  le  rlemanderont, 

Dist  RoiuiiK  ualz,  bien  le  sacliies. 

Qnant  Ii  mieudres  sera  jiigies, 

Li  cliiers  a  lui  Be  jng^era, 

Antrement  nel  demandera. 
18565  [Li  biens  faia  doit  romme  jogier; 

Et  s'il  86  va  glore4]er 

Qni  de  son  fait  8e  va  yanter 

Et  le  sierviche  demaiider.] 

De  benbant  n*a  preudone  qne  faire,  f.  Bl« 

18590  Hieas  vant  qne  ses  bieofais  Ii  paire." 

Rommenans  a  enai  parl^, 

Nl  a  la  grant  fieste  esgard^ 

Qni  ft  moiit  plainne  de  benbant, 

Telz  y  a  qni  se  vont  vantant. 
VSM  Li  paiLi  grant  orgueil  menoient 

Et  tons  les  autres  despitoient, 

De  plus  qu'il  n'aferist  a  yalz. 

„Chiertes,  signonr,  dist  Ivoimnenaus, 

Ch'est  voirs,  vous  ieätes  mout  hardL 
iaj70  J'en  oy  parier  samedi, 

Entre  Hubi  et  Wantalai. 

Bonnes  letres  en  aportai 

Qne  cascQns  a  mort  le  Morhant. 

Rijes  encor  i.  poi  plus  iiant 
1857B  ProSche  doit  iestre  88nwe, 

Qal  ei  nonvielle  est  avenne. 

Nils  ne  soloit  de  Tons  parier 

Fers  as  grans  tavlemee  anter. 

S'an  boire  ne  toBi  vez  confors, 
I8d80  N'enwissieB  bni  tant  de  gena  mors. 

He,  las  oebis,  he,  las  Talncns, 

He,  las  et  a  tierre  abatos. 

13574  E  rijes. 
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Nus  ne  pora  inais  reveler, 

N*a  8on  ostel  telz  cos  porter. 
lUübä  Chil  .XX.  Chevalier  miparti 

Oiit  si  le  toiirnoi  abaubi, 

Qae  Sones  cba  veoir  n'osa, 

Vo  grant  pro^khe  redouta, 

Tres  ce  grant  har4enieDt  pensaates 
18S00  Qne  royalz  armes  eokiereastea» 

Le  roi  aves  aasttort; 

Demain  ares  bonnonr  u  pr6, 

Quant  le  toatnoi  area  viinen; 

Bien  aront  lor  amla  reehn 
1350&  Chellea  qni  toqs  senleat  armer. 

D*aroies  vorrea  amender. 

Abi,  Yermeatm  et  Hieraent 

C'on  am  chi  de  grant  tonrment; 

Bierte  et  loucaut  et  bielle  Ayeii, 
lacuo  Par  cest  tournoi  pierdes  grant  bieii. 

La  proeche  des  .xx.  partis 

Tot  as  pucliielles  lor  aiiiis." 

Li  .XX.  qu'ensi  vant/»  R'eBtoient, 

C'au  roi  d'arnies  parti  avoient, 
vxiXt  Vont  Rommenal  pries  acoster, 

Des  poins  Ii  voloient  donner. 

Qaant  la  roine  le  pierclioit, 

A  Rommenal  en  vint  tont  droit, 

Si  diat  qn'ü      avoit  chelui,  t  81' 

18610  S*il  U  faiaolt  honte  n*anni, 

yJa  mala  fnat  a  mi  acordte. 

Je  croi  qne  en  deaplt  m*avea, 

Fonr  ce  qne  je  ani  ai  lono  nee 

Et  de  Hongrie  Ali  aportee. 
18615  Mainte  fois  le  m^ont  repronv6 

Li  fol  glouton  de  cest  regne. 

Se  je  cest  menestrel  uiandai, 

laut  de  pooir  en  Tostel  n'ai, 

C'annit  je  le  pnisse  tenser; 
iaü20  En  ijies  mains  le  voles  tüer. 

Voirs  est  que  il  het  les  mauvais, 

13594  reehn]  ▼ainen.      18605  atoiter. 
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AJi6,s  est  deviers  les  bons  trais. 
Veiigies  vous  demain  au  tournoi 
Et  ßi  monstres  la  vo  bufoi 

vmh  Et  non  a  mi  desliounourer. 
Vous  haes  ce   lue  weil  amer. 
Quant  Sones  mes  nies  vinl  a  mi, 
Lues  Tot  cascuns  si  enbay, 
Ains  ne  tronva  qui  raresnast 

18690  Nc  nulle  bont^  Ii  moustnwt. 
£ii  Tostel  n'ot  tant  de  pooir 
Qae  9QÜ  Uen  i  pfinst  avoir. 
Or[e]  me  Toleft  toiu  si  nnire 
C*an  menestral  nH  puls  oondnire?«^ 

ima&  .Pnifl  dist:  MBommenal,  ales  ent, 
N'aves  qne  faire  entre  tel  gent. 
Ke  Je  ne  todb  puis  plus  tenser, 
Pnis  que  maoTidi  vorrea  blaBmer. 
Ains  de  mauvais  n'Snstes  eure, 

laMO  As  boüs  ave8  mis  vostre  eure." 

Dist  Rommenalz;  „Et  je  m  en  vois, 
Mais  n'ai  talent  que  m  en  envois. 
Je  n'ai  talent  d'envoisement, 
Qnant  vanteonr  voi  qni  trop  meut. 

lUMö  Demain  verrea  signour  parti. 
Comment  ares  le  giu  parti? 
Je  sai  .1.  Dtos  escap^, 
Demain  tohb  ara  eetrantö.*' 

Bomenalz  de  Toitel  8*en  ist, 
18630  Ensi  c*a  Ini  mefomea  diat 
Que  il  Sone  quem  en  iroit. 
Et  bien  eroit  qn'fl  le  tronveroit. 
Et  Rommenais  qaist  et  ehierqna 
Tant  qne  Sonvraln  Menü  tronva. 
I'Xm  Mais  la  porte  ft^mee  estott. 
Romenalz  crie  qui  ne  voit: 
^Ouvres,  ouvres,  je  sui  venusj 
Je  par  weil  rere  les  tondus." 

13633  me  parle«.       13650  rOuala. 
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Uns  varl^s  qni  gardoit  la  porte, 

13660  LasHiiy  les  nouvielles  en  porte 
Et  dist  c'uns  hons  la  val  crioit 
Et  dist  (ju'il  les  tondus  rnrnit 
„Et  par  tans  wet  chaijens  entrer, 
Or  en  dittes  vo  volenter.* 

18660  Bist  Godefrois:  „Cb'est  Rommenals, 
Uns  miens  entiers  amis  loyale. 
Je  foisse  mon  et  afamda^ 
Sd  ne  ftist  sa  grande  bontte; 
S'a  cest  tigaonr  ne  deeplaisoit^ 

1S670  Sa  veone  biel  me  serolt." 
Et  dist  Sones:  ^Biel  me  sera, 
Gar  not  aeointes  est  plecb*a.* 
A  la  porte  eat  ehils  revenas, 
Si  a  j.  hüls  oüTiert  tont  «m 

18675  Et  dist:  „Bian  sire,  avant  venes, 
Se  chaijens  iiierbreg^ier  voles." 

Ronmenalz  tiert  des  esporons, 
En  la  sale  entre  des  barons, 
U  la  grans  table  mise  estoit 

Väe&ö  Et  la  dame  lave  avoit. 
Li  autre  devoieot  laver, 
Qaant  Eommeoal  voient  entrer, 
Qai  m  wa  palefroi  söoit» 
£t  caacnns  dJet,  bien  yeniis  seit. 

18085  »De  Toas  avienuneB  grant  meetier. 
Desce&deB,  n'ayeB  qae  targier/ 
Et  Bommeaalz  est  deeoendns. 
Tob  fii  eee  paleihkie  reebat. 
Dont  eont  Ii  cbevalier  aaeis, 

laeoo  Et  lom  fu  nne  escamiaxn  hüb, 
Desar  ooi  Bomnienala  maaga, 
Qni  a  ce  mangier  grant  Joie  a. 
Quant  ont  raangiet,  si  ont  lavd. 
Lors  a  Rommenalz  devise 

la»)  Des  .XX.  c'au  roi  parti  avoient 

£t  da  grant  beabaot  qu'il  tueuuient, 

18659  Dans.      Vim  Tölz. 
Som  von  NraMjr. 
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Et  qne  dedens  ces  xx.  sera 
Chilz  cai  Ii  chiers  jwgi^s  sera. 
yMaU  la  royne  est  mout  iree 
vsm  De  Torgaeil  et  de  la  posnee, 
Et  moat  a  del  Banlant  parl^ 
C*oii  vei»  »  ea  la  conrt  monstrfe. 
im  mar«  voirolt  qtfü  U  coustast, 
HaiB  qne  lor  benbant  treboscast. 
im  Car  maintes  fois  Voiit  foormenö 
Et  wjprwrri  soa  parent^ 
Ponr  oe  q;a6  de  Hongrie  eit  nee, 
Lor  sanle  bien  qn  eile  eat  troüvee, 
Chilz  grana  lerea  bailUeua  BonvrrinB 
1SJ710  Tient  le  roy  ai  coart  ea  eea  «aia«, 
S'a  si  la  royne  abaubie, 
Qu  en  la  coui  t  n'a  poInt  de  b^Ue. 
Ne  unlle  boTit6  n'i  pnet  faire 
Ponr  che  tiaytour  de  put'aire. 
1W15  Maint  baion  a  desyret6, 
Godefroi  a  mout  fonrmen6, 
11  Va  bonni  eii  trayson. 
Tiesmoingiet  est  de  maint  baron. 
Demain  aera  Ii  clüers  donuHS 
im  Qni  ^«  Campaigne  est  ameues. 
Sone,  je  te  crie  mierci 
Et  le  bOBt6  qa*il  &  ^i» 
Qae  eile  soit  demain  moastree. 
S'en  icrt  la  royne  honnonree 
1878»  Et  Bi  anemi  eravent^, 

Qoi  de  beabant  ent  tant  mooaträ. 
Se  Ii  .XX.  c'an  rel  ent  parü 
Estoient  demain  abanbi, 
Che  seroit  joie  a  regarder, 
13730  Car  nullni  ne  laiflBent  darer.» 

Bist  Sones:  .Rommenal,  pour  qaoy? 
I,a  veiigiiiiche  c'atiert  a  moy? 
Awec  che  se  je  bien  voloie, 
Forche  ne  pooir  u'ea  aroie. 
mdi»  UoB  Chevaliers  sui  d'un  escu, 

10703  q  Ii.      13720  eaij  fu. 
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Viers  yalz  n'ai  pooir  ne  vierta. 
Mais  de  la  royue  me  poise, 
Qai  lor  fust  et  large  et  coartoise, 
Se  il  le  vosissent  soafrir.** 

18740  Or  en  dUt  oascnns  son  plaltir; 
Qnant  orent  ensi  devi8§, 
Apri68  86  sont  oonchier  M 
Jnsc'au  matio  qn'il  se  leverent. 
A  .1.  mouBtier  mesBe  «conterent. 

18746  A  ro«tel  se  sont  repairi^, 
Si  ODt  .1.  Tarlet  envoQ^ 
Ponr  esconter  qne  on  dlrolt 
Ne  qnant  tonrnois  commeneherbit. 
Ghilz  en  va,  plas  n'i  demora, 

ia750  Et  Rommenalz  Sone  aresna, 
Se  Ii  dist:  „Je  m'en  weil  aler. 
Que  me  voles  vous  Commander?" 
gRommenal,  de  moi  vons  taisies. 
Dist  Rommenalz:  „Mont  voleutiera.* 

IJfföö  Et  Rommenaus  se  met  a  voie, 
Godefrois  .i.  pol  le  convoie. 
Boamenalz  l'a  reconfort^, 
Oascnns  a  son  chemin  toaro^. 

£t  Ii  esenyen  enToQ^s 
umo  De  sa  tesongne  n'est  targi4s. 

Los  .XX.  partifl  a  vnt  annte; 

Mais  grans  benbans  i  fn  monströs. 

Et  tant  eascnns  dlt  H  avoit 

Qne  la  royne  mont  ploroit. 
13765  Chllz  qne  Sone  i  envoya 

En  la  plache  tont  droit  s^en  va. 

La  cüiitesse  montee  estoit, 

Qu!  tonte  Campaigne  teuoit, 

En  la  lojre  qni  liante  In, 
laiTO  Et  mainte  daine  awec  Ii  fu. 

Roiimienalz  i  estoit  niontes, 

Qui  iiiout  estoit  nraisonnei?. 

Ce  voit  chilz  et  la  baronnie» 

« 
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Lora  Toit  la  gruit  chevalerie^ 
19776  Le  ehldif  yoit  Tenir  en  la  pree 

Qui  bien  ot  la  crupe  doree; 

'J'aiit  riclieiutsiit  lu  atouiiies 

Ca  mierveilles  fu  esgard^s. 

A  nne  estaqne  fn  loij^a 
137bu  A  cainnes  d'or  atakies. 

Li  nouviel  clievalier  estoieut 

D'unne  part  ale  qni  joustoient. 

Li  varlös  a  partout  gard^, 

A  son  Bignonr  a  retonrne; 
U78Ö  Che  qne  il  vit,  tont  Ii  aconte, 

Qne  riens  ne  mesj^t  en  son  oonte. 

Kt  Sones  mont  Uen  Tescouta. 

Aprite  MS  mm  demuidft, 

Si  s'en  a  fait  mont  Meo  anner. 
187W  Telz  eonTrelnreg  wet  porter, 

D'aenr  erent  enUrement 

A  nn  aigle  d'or  aenlement, 

Qnl  mont  ee  armes  avenoH: 

Li  ors  en  Taanr  relaisoit. 
i37ai  A  sa  mesnie  a  deraande, 

S  il  ont  un  reches  atuurne, 

U  il  recourt,  quaut  ii  vorra. 

Ciiil  Ii  ont  dit:  »N'en  penses  ja; 

Car  vons  Taves  bien  atonrue 
18800  En  T,  biau  iieii  bien  escons^.* 

Dist  Sones:  „Ostes,  alons  ent 

P&r  la  foriest  priveemenL*^ 

Sones  est  snr  Moriel  mont^ 
Nicholaie  U  Ai  del^ 
19806  Qni  mont  tres  dnrement  ploroit; 
Car  Bon  eonsin  mont  redontoit 
Qn*U  n*a  siente  qni  riens  Ii  ?aille 
En  mellee  ne  en  bataiUe. 

Bien  11  dist  ses  fireres  HeariB  f.  82^ 

lasio  Qne  ne  wet  essanchier  son  pris, 
Mais  tontes  ses  armes  cangier, 
Ponr  qni  il  Boloit  traveillier. 
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Sones  sVii  va  et  Godefrois 
—  Car  assanl6s  est  Ii  touriioia  — 
Par  une  sente  en  la  fores, 
Tant  que  da  tournoi  füren t  proi. 
Ob  Ii  a  le  reces  moustre 
En  Heu  conviert  bien  atonmi. 
Et  la  dist  qa'il  soit  atendiu 
18680  Tant  qa*il  soit  a  yaiis  menas; 
Entre  le  tournoi  et  le  boe 
Se  tient  .x.  petit  a  repos. 

Li  .u.  c*aQ  roi  partir  devoient 
Hont  8ier6  et  Joint  ae  tenoient, 
m&  Si  font  lenr  fiefs  doTant  sentir, 

Si  c*on  ne  les  pnet  departir. 

Sones  les  a  bien  esgarde(s), 

De  la  ro3'ne  ramembre(s) 

Et  du  grant  lait  qii'il  Ii  faisoient, 
18090  Ii^nviers  ses  ami^^  inesprendoient, 

De  coi  il  se  vorra  vengier. 

Telz  cose  Ii  doit  anuijer. 

De  plains  eslais  a  yalz  s'en  vient. 

Et  de  l'espee  que  il  tient 
isag  A  si  le  premerain  fem, 

An  cayr  ne  sent,  lenr  il  fa. 

Ains  fa  a  tierre  revien^, 

ToBt  en  fa  ses  chevaos  mento. 

Car  11  i  avoit  moat  preadane 
umo  Et  Sones  ee  tenoit  en  grans 

C*a8  .zx.  partle  pSnet  grever. 

Soor  yaUs  va  moat  grane  cob  donner, 

Si  grans  que  tone  les  craventoit. 

Oer  Tespee  fonnnent  pesoit; 
1884Ö  S'elle  n'estoit  toute  d'achier, 

iSe  leur  fait  il  diir  acointier. 

Sones  se  combat  as  partis, 

Mais  mout  lor  a  grans  cob  partis, 

Ne  chil  ne  le  respargnent  mie, 
18800  Ains  Ii  ont  mout  pries  acomiie, 

Ne  mais  aillours  a  faire  avoient. 

Car  par  beabaut  vautö  s'estoieut, 


Dont  a  Chief  ne  poront  venir. 

Qiii  les  veist  Sone  partir 
io6oo  l''^  contre  tierre  tresbuchier, 
Dolaos  fast,  s'il  les  eust  chier. 
A  iniervellles  Sone  esgardoient 
Les  gens  qui  es  loges  estoient. 

La  royne  en  avoit  grant  joie,  f,  Ö2« 

18%0  Mais  06  tieut  pas  sa  lange  coie, 

Ains  dist:  „8ire  rois,  vostre  ami 

Qni  a  vous  ont  d^armes  parti, 

Aront  Ja  le  tournoi  ontr^ 

Se  Unt  11*60  i  Söst  viera^ 
18866  Sir6|  sera  a  chiaiiB  Ii  chiers 

Qa*6titre  les  piA  giseot  envlera? 

Encore  en  yoi  moiit  gambator 

De  Chiana  qni  ine  flsent  plorer, 

Qni  poitent  lee  armea  le  roi. 
18BTO  Ne  Bont  pas  si  piain  de  desroi, 

Ce  me  sanle,  c*ni  matn  eatoient, 

Qnant  vilenie  me  disoient. 

Et  vous  ont  petit  honnoure, 

V^uaiiL  les  uniies  de  loyallr 
lasTo  Font  as  pies  des  chevaus  tuuier, 

Leur  on  les  deust  honnonrer. 

Comment  vainqaerront  il  tournoi 

r'iins  seus  hons  abat  leur  desroi 

i^Qll  avoient  iersoir  mouströ, 
vm>  Et  Rotnmenal  a  pen  tfi6? 

Pour  Dien,  Bire,  or  esgardee, 

Grant  miervellle  veyr  po€s, 

Comment  diilz  a  l'aigle  dori 

A  prite  ces  .xz.  a  fin  mea^. 
188B5  Gardes,  eon  il  flert  de  Tespee 

Et  le  ra  tos  a  mont  levee. 

II  n*ataint  nnllni  an  ferir 

Qn*a  tierre  nel  ftiee  yenir. 

Chil  ne  le  pueSnt  remtter, 

18880  Arriere  ne  avant  nener. 

• 

mb9  gat.      13877  vainqrout.       13880  neij  ile  le. 
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Et  il  a  8on  voloir  les  irifiinne 
Et  par  saolant  le  fait  h.uis  painne. 
Des  partis  nM  a  mais  qne  trois, 
Cascnns  des  autres  se  tient  coia 

imö  Entre  les  pies  fil  de  jument. 
Biaa  sire,  esg^ardes,  w  Je  ment, 
Vela  V08  armes  pner  gietees 
As  pi^s  de  toos  cheyaus  fonlees, 
Kt  chilz  preudons  a  Taigle  d'or 

18800  Ära  le  ehierf  Ja  conqnis  d'or.* 

HaiB  Sonea  encor  ee  combat, 
Des  trois  lea  deoa  a  tierre  abat 
Chil  qui  lea  cheyans  conyoitoient 
Les  encllnfo  par  abatoient. 

1890Ö  Encore  en  y  a  .i.  parti 

Qui  le  ß:ieu  avoit  mal  parti. 
Soiies  par  les  flans  Fembracha, 
Tout  fora  des  archons  le  leva, 
S'en  feri  si  .r.  Chevalier 

18910  C'andeus  les  übt  jus  tresbnchier. 
Qnant  voit  ^i[up|  Ii  .xx.  sont  cbäQ, 
En  ce  Heu  ii'a  plus  atündu, 
Ains  se  feri  es  grans  mellees, 
Tant  qa^il  les  ot  oatre  passees. 

18815  En  eas  se  fiert  les  la  fores, 

Cbil  le  troQverent  dar  qne  gres. 
En  ce  lien  moat  drament  caploit. 

Celle  ki  Gampaiagne  tonoit 
L'avoit  toate  Joar  esgard6, 

18880  Si  a  BomnueDal  apiellö. 
.Bommenali  avea  yoas  v6a 
Obeli  qni  a  Taigle  ea  Tesen? 
Dor^t  a  oes  armes  d'asiir, 
II  ara  hui  da  chierf  Teur. 

13925  Ciertes  son  uon  je  ne  sai  mie, 
Mais  üers  est  de  clievalerie. 
Ue,  Bommenal,  se  vous  saves 

13917  Uploit 
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El  le  rrM  vons  m'eii  contes» 
Cbiffirtes  bon  gi^  yom  en  taroie.* 
18U0  »He,  las,  dame,  se  je  aavoie 
La  vret^,  par  mi  le  saries, 

Si  en  seroit  yos  coers  plns  li^s. 

Mais  je  ne  ][ej  vous  sai  nominer 

Ne  menclioingue  ne  weil  conter." 
139ÖÖ  Üist  Iii  contesse:  ^Pour  vuir  sai 

Qup  ce  est  Sones  de  Naasai. 

Uli  iie  poroit  homiue  irouver 

Qiü  ain^i  peust  endnrer." 

Dist  Hoinmenaas;  „Quaut  le  saves, 
18M0  Et  pour  coi  le  me  demandes?'' 

Enal  de  Sone  devisoient; 

Car  aea  faia  eigard^  avoieat. 

Maia  en  la  foriest  eat  «Dti^a, 
U  a  aea  eaeoUera  trouvte. 

UM5  En  baate  ae  fiat  deacooTrir, 
D^antrea  eoayretnrea  eooTrir 
Blanchea  a  troia  croiaaana  de  ooir. 
Henri,  eal  Ii  cnera  pnet  doloir, 
Ii  diät:  »Frere,  car  vona  Bonfres. 

13960  Car  aaafo  d*artDea  fait  avea. 

II  fait  inout  boin  le  jea  lainnier, 
Taut  c'on      puet  releüchier. 
Car  ce  c'aves  liiii  traveillia 
Aves  en  vo  male  ploije. 

189m  Ja  mais  en  ores  nonvcler, 
Si  voiis  fcruit  bon  demurer. 
Se  tont  avies  ja  parvaincn, 
Seroit  en  vo  male  pierdn. 
Voos  traveiUiea  ponr  eomaler 

lawo  Et  poor  lea  prendommea  grever/ 

Sonea  en  riat,  poia  en  repaire; 
KnGor(e)  wet  U  c*aa  toomei  paire. 
]f aia  ü  avoit  moitt  daatravant 
Ja  a^ea  voat  11  baren  ploa  grant, 
18866  Mais  pri^  des  logea  tonrnieient 
Et  tel  qni  par  amonra  amoient. 
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llais  Sones  est  ea  yalx  fenu 
£t  motit  ha  a  tos  desrompi». 
.VL  cheTalier  nonviel  venoient, 

13970  Qai  €ncor(eJ  feru  n'avoient. 

Lunge  voie  les  a  targ^Iö», 

Sone  voient,  [qui  a  coitiea] 

Chialz  contre  cai  il  doit  aler, 

DoDt  le  toiiruüi  fait  destraver. 
18975  Et  cliil  .VI.  qni  tout  fresc  estolent, 

Touruui  lurö  a  chelni  iie  voieiit, 

Si  voüt  tout  .VI.  8ur  lui  ferir 

Tel  eop,  qae  casonns  pnet  sonfrir. 

Sones,  qni  voit  lor  aatinne, 
18680  Bien  set  qne  Ii  tonrnois  deoMne 

Ei  qae  Ii  bee  a  Ii  sera. 

D'iestre  eonnens  moat  se  donta. 

A  tant  s'en  ftist  moiit  tos  al^ 

S'il  ne  cnidast  lestre  blasm^s. 
18866  Lor  Ii  canTient  iestre  pierdaot 

ü  il  86  desfMidra  errant, 

Et  fi  le  fait  mout  vistement. 

L'escQ  as  enarmes  eii  prent, 

Si  s'en  est  niieiis  quMl  set  couviers, 
18890  Et  lors  Ii  fii  privös  ses  tiers, 

Si  en  a  .i.  tel  cop  paij6, 

Jas  dn  cheval  l'a  envoij^, 

Si  fn  inont  an  cayr  blichiös, 

Quant  de  la  sielle  fii  widi^s. 
180^  Tos  en  tu  Ii  chevaus  men^s 

Et  Ii  .V.  qui  la  sont  remäs 

L'encauchent  de  tout  lor  pooir; 

Car  de  lai  greyer  ont  yoloir; 

Gar  mont  i  ont  Ja  blaame  So, 
14000  Lor  fröre  voient  abata, 

Et  ponr  ce  plus  se  ^amioient 

Et  les  grans  eos  snr  Ini  fr6oient. 

Chils  se  deffent,  faire  Testnet, 

13972  Nach  voient  bat  eine  spatere  band  geschrieben:  lent  aont 
moabUea. 
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De  8on  estage  n»  se  nraat, 

uooö  Äins  les  fiert  g^rans  cos  et  aeuTent; 

S'il  i  pierdeat,  Sones  lor  rent, 
Si  qu'il  s'en  tienent  a  paijö, 
Fourment  les  a  adamagi^. 
Trestout  Ii  antre  arrier  sont  trait, 
imQ  Qn*^  nus  viers  yalz  mais  ae  se  trait. 
l'.si  iiijer  aler  n'i  osoient, 
Sour  les  cors  bani  en  estoient. 
Et  vont  le  preodomme  esgarder 
Qai  le  cbierf  en  devra  mener. 

Li  rois  les  gardes  i  eiivoie 
Et  ponr  garder  c'on  bien  les  voie 
Ne  qae  del  lor  nus  u'en  portast 
Jasc'adont  qae  tonniois  flnast 
Kdsi  le  laiBt  on  convenir, 
Li  .Y.  vent  sour  Sone  ferir 
Haut  en  boh  ehief  au  plne  mSar. 
Mais  ee  fo  a  lor  mal  ^nr. 
Gar  Sones  Tespee  tenoit, 
De  coi  les  grans  eos  lor  doonoit. 
Des  .T.  en  a  trois  abatns, 
N'l  a  cbelni,  ne  solt  repns 
DesoQS  le  ventre  dn  deetrier; 
Parmi  lui  paet  on  chevanchier. 
Li  doi  estoient  inout  greve, 
Et  Sones  lor  a  pries  ale, 
A  .u.  cos  les  deu8  abati, 
Onques  a  cbeval  n'i  tendi; 
Ain8  s'en  parti  desour  Moriel. 
iiiea  a  foal6  son  hateriel. 

1I0B3      AIns  mais  ne  fu  ü  deshurt^ 
Ne  ponr  besoing  si  adoles; 
Oont  cuida  bien  la  baronnie 
Call  chierf  c'on  ot  si  d'or  loie 
Deust  Ii  Chevaliers  aler 

14010  £t  le  cbierf  pour  son  droit  clamer. 
Hais  onqiiies  de  riens  n'i  gnencl. 

14009  arriere. 
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II  estoit  Ja  bien  avieBpri. 
Kt  Sone«  fl'est  es  rontes  mis, 

U  il  la  toz  esvaniiis. 
Si  ont  mont  as  loges  bee 
Qn'il  iiast  le  chierf  demand^. 
Si  font  encor  chierges  venirj 
Car  de  la  ne  wel^nt  partir, 
Se  l'ait  chilz  qni  avoir  le  doie, 
iiOoO  Mais  mont  longement  i  manroie, 
Ains  qae  chilz  Talast  demander, 
Qai  tant  cop  Boi  a  fait  donner. 

Sb  la  foriest  Mt  enbatns, 

S*«at  a  sa  mesnie  veniM. 
1406Ö  Ses  eonmtnm  hit  ostor, 

PniB  86  metent  an  eheminer. 

A  Sonmin  HeBoil  Mut  vena 

Et  Bont  en  la  conrt  deacendu. 

Puis  se  va  Sones  desarmer.  f.  83*= 

uuGO  Moni  l'inprement  poront  muser 

Chil  ([Iii  dt  lÖM      chierf  estoient 

Et  le  demandaiit  fitendoient. 

Mais  nu8  ne  le  luii  it  ne  demaiide, 

Et  8*est  cascuns  loiirment  en  graude 
1406»  Qne  OD  seawist  cheloi  nommer 

Qai  le  chierf  en  vorra  mener. 

Taat  i  gaita  la  baronnie» 

Qne  mienalB  fa  aprochie. 

A  taut  est  Ii  roiB  deacendttB, 
14030  C'ans  palefrois  Ii  toL  ymuib, 

Si  monte  et  ya  a  HontargiB 

Con  Gbilz  qni  tons  fo  abanble. 

Pen  de  fieete  a  la  niiit  mend, 

Car  il  n'a  encor  onblYft 
14075  Ses  armes  i^ui  furent  foiilees 

Et  desous  les  chevauö  coulees. 

La  i'oyne  joie  en  avoit, 
Qui  mont  sonveiit  le  lecordoit. 
Li  grans  baillieuti  l  a  esconte, 
X4m  Qai  n  aoavent  l'a  record^, 
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Se  11  dlst  par  grant  feloimie: 
j^Dame,  to  pareiit  de  Hongrie 
Sevent  mieoB  joaster  aa  monton, 

Quant  il  en  ont  cuit  le  crepon. 

14065  Quant  casciins  a  bien  encargie 
Et  denii  ^laiit  inontun  iiiaiigi6 
Et  bnt  .1111.  püs  de  goudale, 
Quant  eile  est  [mont]  ioin  et  estaie, 
Et  s'il  s'en  est  bien  enivres, 

140eo  Dom  a  ses  auemis  oatröa. 
La  apre«iate»  a  cner 
Et  les  prendommes  a  blasmer/ 
Dist  la  royne:  „Voi»  mentes, 
Fans  traytres,  manyaiB  pronyte, 

I4m  LosenglerB  plalns  de  trecberie. 
Fllle  eui  an  rol  de  Hongrie 
Foarre  ^nl  moat  fist  a  priuer, 
Ne  11  convlnt  montons  mangler. 
Vons  m'aves  adiös  dit  moat  lait» 

liioo  De  coi  Biesires  mont  mal  fait, 
Quant  ensi  le  vous  a  gree^ 
Se  vous  aves  desyret^ 
Les  gcntieus  hommes  duu 
Vrv  V08  resnes  et  par  vos  dis, 

Hioä  Kncor  en  seios  traynüs 

Comme  faus  traytreö  proavös/ 
La  royne  a  ensi  parld, 
Dont  a  maint  princbe  fait  son  gr6» 
De  coi  Ii  uns  Taatre  boutoit; 

14110  Gar  le  baiUieu  caaeime  haoit. 
Petit  on  la  nnit  de  eolae. 


'Sones  est  a  Toetel  tone  mas. 
Car  mont  est  la  nnit  trayeillite, 

Par  coi  il  s'est  par  tans  coucki^s. 
lillö  Au  deniain  est  matiu  leves 
Godefrois  qiii  est  ses  prives; 
A  un  luonstier  vont  messe  oyr, 
PuLb  se  Hietent  au  revenir. 
Quant  a  Fofttel  sont  repairie, 
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U120  Rommenalz  qni  ne  8*atar^e 
L';i  mout  hautement  salüe 
Et  apries  Ii  a  toul  cüuU», 
Tüut  Ferrement  de  la  viespree. 
Sonea  en  a  joie  menee. 
Mais  e^icor  mout  matin  estoit. 
Et  Rommenalz  dist  qu'il  iroit 
Vei'r  rostel  que  Ii  rois  tient, 
£t  comment  cascnns  se  contient. 
Dist  SoDes :  ^Dont  ne  m'encuses, 

14190  Se  voQB  m'anioar  avoir  voles." 
jfitL,  sire,  je  ne  le  feroie, 
Hont  de  mesebief  aine  aonfenroie." 


Rommenais  a  la  court  e*en  yient, 
U  Ii  toIb  grant  parlemeni  tient, 
i4ia&  Comment  da  chierf  esploiteroit. 
Nns  demander  ne  le  ycdoit. 

La  royne  Ta  escont^» 

Si  a  le  sien  conseil  donn^: 

.,Sire,  laissies  le  cliierf  ester, 

UHO  Si  ne  le  saves  cni  dunnti. 
Qnant  sera  la  table  establie, 
Eu8  sera  la  grant  baronnie. 
Et  loijes  ert  Ii  lions  blans, 
Li  chiers  qui  taut  est  bians  et  graus 

14146  Sera  par  d'encoste  loijes. 
Tont  ayera  Ii  mieus  prisi^.** 
Dont  a  cascnns  ce  dit  lo6 
Et  Ii  rois  e'i  a  acordö, 
S^est  ensi  Ii  consane  remte. 

I4iä0  Li  roia  a  fait  faire  foBsto 
Parfone  et  haus,  8*i  encloront 
Chiane  qni  par  dedens  Joneteront. 
Adite  font  les  loges  porter, 
Et  la  se  Torront  repoaer 
Et  connoistre  lea  JonetSonra 
Icheus  c'on  tennra  a  millonre. 
Iii  rois  [las]  a  fait  atonmer 
Et  bonnes  portet»  pour  entrer. 
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TentM  fist  tendre  et  paitsonner ; 
141W  DeBOQB  penwiflseDt  osteler 
De  baroDDie  troi  millier, 
Ca8eaii(8)  largement  »[ujeier. 
Qaant  la  com  fti  atoarnee 
Et  la  plache  fa  bien  f^remee, 

e 

14165  A  tant  entrent  .iii.  escn 

Cas  peus  des  liebes  sont  penda. 
Mout  fu  Ii  liens  bien  atonrn^s, 
A  tant  i  fti  nna  bans  erlös 
Qtie  nu8  les  perteB  ne  pasBast 

U170  Ne  dedens  les  lioea  entrast 
Fora  chll  qni  dedens  Jonsteront 
Et  chil  qn'en  la  table  aeront. 
Et  chil  qui  a  forche  i  venrelent 
Oora  et  avoir  tont  pierderoient. 

14175     Rommenaus  a  tout  escoutu, 

A  Soiic  s'en  a  retoiirnt^, 

Trestont  l'afaire  Ii  coiita, 

Que  nulle  riens  iiM  oiiblia: 

„Sire,  le  iiiatin  jonsteront 
14180  Lues  que  du  jour  veir  poront. 

Li  chiers  qni  encor  n'est  donn^ 

Les  le  lyon  iert  amenös. 

Hais  ehil  qni  les  armes  partirent 

Lor  afaire  dmment  ratirent. 
14185  Tont  en  .i.  renc  sont  Ja  pendn 

As  pens  dee  liebes  Jor  escn. 

Hais  mont  est  lenr  benbane  al^Ss, 

Dont  cascnns  s'estoit  ja  vantäs. 

Et  la  royne  en  est  s!  He 
Hiyo  Que  Dieu  et  les  sains  niiercliie. 

Mais  la  contesse  est  en  jjrant  painne 

(.^n  eile  n'ose  iestre  bien  chieitainne 

(^ue  vons  n'aijes  tont  chou  eale 

Qui  ces  armes  aijes  nüi6. 
141%  £Ue  le  crei'st  vraiement, 

Ne  fast  ce  qne  je  le  deffenU 

La  royne  ne  le  eroit  mie, 
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Et  DODpoürqnant  seroit  si  lie, 

Bien  Taineroit  nne  düiL 
usm  Oar  pen  d'onnonr  Ii  ont  porti. 

Demain  en  U  löge  serai 

La  contesse  —  qva  bien  le  aai  — , 

Qni  noat  prite  ▼om  rooellera, 

Volentien  vom  coaniBtera. 
1005  Et  ai  lai  bien  de  veritö, 

La  roYne  Ta  aparle, 

Se  il  a  cascun  devoit  plaire, 

Qne  le  retraisissies  a  l'aire. 

La  cüiitesse  Ii  mist  devaat  f.  83^ 

1421Ü  Qne  vous  bielle  Yde  amies  tant, 

Qne  retraire  ne  vous  pories; 

Tant  de  pooir  en  vous  n'avies. 

La  cöutesse  le  m'a  cont«, 

Moni  a'en  a  a  mi  devieö. 
14815  Et  motit  soQvent  reeommenchle, 

Dont  eon  cner  a  moat  apaisie. 

Je  m*en  Tois,  bians  trea  dons  amis, 

Ponr  Tamonr  da  vral  Jheenerlat. 

De  Oodefiroi  aijes  pitd 
148»  C'oD  a  a  tort  deslretd, 

Et  de  la  roTne  eonrtoise 

Qai  foarmainne  la  gent  franeliolse." 

„He,  Rommenal  Unit  dit  m'aves 

Qu«  eil  la  hu  gäbe  m'aves." 
I482d  aSire,  Diex  le  set  qne  non  ai, 

Aiiis  vous  en  prie  de  euer  vrai." 

'„A  Dien  pnissies  vous  demorer, 

Ä  la  contesse  weil  aler. 

Car  mont  manvais  gret  me  saroit, 
14880  Se  devant  Ii  ne  me  vSoit." 


Et  Bommenala  8*en  eet  al&, 
Qoi  de  malnt  prendomme  est  amte. 
A  l*oetel  la  eonteeee  vient 

14198  seront.      14218  Am  raude  steht  ein  punkt,  der  sonst  ^e- 

wüliulicb  auf  einen  uuterpungiertt  n  l>ucl»ötaben  in  der  /.eile  iuuweist. 
Wahrscheinlich  wollte  der  schrei  ber  jhücrist  schreiben. 
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Qui  Canpagne  demalnne  tient 
14285  Son  pere  fti  et  son  toyon, 

Sienwtt  doit  iegtre  par  Taim. 

Jadis  ot  baron  eapoin^» 

Sires  eatoit  qnens  de  graut  pr6. 

Jovenee  ert  et  biea  commeiidioitp 
imo  La  mon  le  prist  qai  tont  reehoit 

Hont  en      la  conteese  iree. 

Onqnes  puis  ne  fn  la  menee 

Que  nullui  vosist  escouter, 

Qn'elle  se  laissast  espouser. 
Ii24i»  Aiüb  iait  du  sieii  sa  volenti, 

Maiut  Chevalier  a  adoube, 

Lea  gentieus  femmes  relevoit, 

Qnant  dechenwes  les  veoit; 

Mout  amoit  Dien  et  conrtoisie, 
i4Sgo  Et  mout  ert  amee  sa  vie. 

Rommenalz,  e*a  Ii  est  Yenoa, 
Fa  en  Toetel  moat  chier  tenni. 
La  conteMe  l'a  appieU6 
Et  de  grans  BermeuB  coigar6: 

14251»  »Bonmenal,  ne  me  meotes  mie, 
Et  jaBe*a  pierdre  cheUe  amie 
Que  yoQB  BaTes  c'aveB  en  mi, 
Se  Sones  lert  le  matin  ehi.* 
Rommenal  dont  se  poorpensa, 

14200  Qu'il  ne  set  qui  demain  vivra, 
Si  en  a  laigement  jure 
Que  il  ii'en  set  la  verit6. 
.Hoimnenal,  je  von»  raescreoie, 
()r  voi  je  bien  que  tort  avoie.** 

1421»  Ensi  ont  toul  le  jour  passü 
El  nuit  taut  qu'il  fu  ajourne. 

Lea  cloqneB  as  moostiers  sonnerent, 
Et  les  gens  messe  oyr  alerent, 
Et  cliil  qn'en  la  table  eeront 
14270  Apri^B  la  meBBe  M  i  sont 
Lora  i  a  on  le  ehlerf  nien6, 
Richement  Ta  on  atonrn^. 
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Li  lyons  i  fn  atachies, 

Tant  ert  blans  qn'il  sanle  eonegi^s 

14275  Lora  Vit  on  chevaliera  entrer» 
Esens  crokier  et  enyiener, 
Et  ehil  qni  defon  Jonsteroiit, 
U  il  Torront,  il  crokeront, 
Et  tant  con  il  vorront  joaster, 

14980  Ne  doivent  chil  dedens  ebiesser. 

Sones  .T.  varlet  i  envoie. 
Et  ebils  86  mist  toz  a  la  voie, 
Si  regarda  c*on  i  Jonstoit 
Et  Ii  rois  68  logeB  montoit. 

14286  A  8on  signonr  le  va  conter, 
A  tant  86  fait  Sones  anoar 
De  couvretnrea  losendes, 
De  noir  et  de  bliiu-  entaillies. 
Sou  cscu  tist  tel  utuunier 
Et  lor  fist  Godefroi  monter. 
Ne  il  n'i  ont  plus  atenda, 
Au  boz  ont  le  cliemin  tenii, 
Tant  que  la  porte  oiit  aproismie. 
Sones  CO  mm  an  de  sa  mesnie 

14296  C*a  la  porte  soit  atendus, 
Tant  qne  il  i  soit  rcvenns. 
Sas  lanehes  fist  dedens  porter 
A  chelni  qni  Ii  doit  livrer. 

Ensi  est  la  porte  passes, 

14300  Jnac'as  esciis  n^est  arriest^ 

Des  .zx.  c*aii  roi  orent  parti, 

CTa  Ini  orent  maint  cop  parti. 

Hais  encor  a  yalz  partira; 

Car  an  escn  parti  croqna 

i4aoo  Clieli  qne  defors  a  trouv6. 

A  «es  lanches  a  retonm^, 

C'as  liches  ot  t;üt  .iporter 

Et  garder  .i.  sien  ebi  uijer. 

Et  chilz  nnc  on  la  niaiu  Ii  met, 

imo  Qui  de  ce  siervir  s'entreiuet. 

* 

\m2  Au]  L."        14307  aporter. 

Si>u«  von  Nttusuy. 
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SonoB  ii*i  yot  plns  arriester, 
Liesen  fist  par  devant  tonrner, 

Son  jousteonr  voit  ja  venir, 
Qni  liien  s'on  pora  repeutir. 

14S1Ö  <  ar  iSones  va  eiicontre  ln!, 

CVan  jooHter  Ii  fist  grant  aniü, 
Que  Uli  si  {^rant  cop  Ii  tlonna, 
Qii'a  tieire  sonvin  Yen  porta, 
La  tieste  avaut  qn*il  ot  bais&ie, 

1401»  La  canole  Ii  a  brisie, 

Si  qne  il  le  convlot  pasmer. 

La  ne  vot  Sones  deuioier, 
Aiiis  croqne  .i.  escn,  pitis  r^vint, 
Le  elieval  prent  que  ou  Ii  liat 

I4afö  Et  a  la  porte  Ta  menö. 
Si  varlet  furent  aprestö 
Qa'il  le  rechoivent  volentiera. 
Et  Sones  B*eu  est  repairi^s 
A«  lanches,  ime  en  a  saieie. 

14980  Et  sea  joasteres  ne  8*oablie^ 

Ains  &*en  vient  moat  bien  aoeBm^. 
Sones  est  a  I*eneontre  aide. 
Des  lanches  ont  feru  grans  cos, 
O'aiideus  les  escus  de  lor  colz 

um  Pierchent,  si  sout  Ii  tier  passe, 
Jusc'as  haubiers  n'oiit  arrieste. 
Si  ont  lor  lanches  tronchonnees, 
Les  pieches  sont  en  hnnl  volees 
Et  froissent,  leur  Ii  her  estoient, 

14S10  Qui  prite  des  costes  leur  teuoient. 
CaBCnns  reva  lanche  baillier 
Et  pnis  se  met  an  repairier. 
Cheval  revienent  a  sans  grans, 
Cascnus  prist  an  Jooster  si  grans, 

\4im  Qn'il  eonvint  vierser  le  parti. 

Sones  a  che  ne  s'atendi, 
Ains  va  croqnier  entaieot^s. 
PniB  est  an  clieval  retonrn^s, 
Si  le  mena  a  sa  mesnie, 
14850  Qni  le  reclioit  a  cbiere  lie. 
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As  lanehes  va  ponr  reconvrer, 

Lors  ve!88ie8  partont  joaster 

De  lor  pooir  chevalerie, 

Si  ont  mainte  lanche  briBie 
14955  Et  maint  Chevalier  abatn 

Et  maint  cheval  quitte  pierdn. 

Si  toz  con  gui^nies  estoit, 

A  la  porte  le  condnisoit, 

Ne  aillonrs  ifen  puet  on  aler, 
l^m  O.isciins  en  puet  le  sien  meuer. 

Soih    ot  sa  lanclie  en)i>uignie. 

iJ'autre  part  voit  appareillie 

Son  jousteoori  qiü  Ii  venoit, 

Et  nonpoflrqnant  blichi^s  estoit 
im  Des  cos  c*au  tonrnoi  ot  rechot. 

Maie  chelni  mie  ne  connat» 

G*aii  tounioi  le  cop  Ii  donna. 

Ch'est  cbils  qn*eticor  .x.  Ten  donrra. 

Caseans  yenoit  de  eon  pooir, 
14330  Si  vont  les  laDchee  assSoir. 

Li  partis  sa  lanche  a  brisie; 

Hais  Sones  a  niieas  esploitie; 

Üesüus  la  geule  l'a  fem, 

Si  Ta  toat  enviers  abatu. 

14S7Ö     Sonee  tont  ontre  B*en  passa, 
As  eecns  ylent,  i  en  croka, 

Le  qaart  esca  de  cee  parüa. 

Piiie  eat  an  cheval  reviertis; 

DonI  le  mainne  a  see  eecuijetä 

liSäO  Dont  a  la  porte  ert  agaiti^s. 

Sones  reva  saisir  la  lanche, 
Viers  chelai  va  qui  tait  enfanclie, 
Des  esporons  vient  angnisaaus. 
8one  Ii  :i  Aonuv.  bi  f^rans, 
iiSiü  Hors  des  arclions  Ta  envoij^, 
•Si  que  la  coisse  en  a  froissii^ 
Et  deus  des  coetee  Ii  brisa, 
Et  Ii  dievalien  se  pasma. 

Sones  ne  s'asHisi  au  plorer, 
I43i3ti  Aios  va  .1.  esca  envieraer, 
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Le  .▼.  de  ces  partis. 

Mais  chfiz  en  fa  grains  et  maris 

chelui  le  convient  jouster, 
Qni  tons  lea  a] k  iir  n  tnmer. 

l^üö  Fa  <\n  tnniiioi  mmit  se  sentoit 
Des  graiis  cuz  ju   reclius  avoit; 
Ne  fust  Ii  beubans  c'ot  moustre, 
En  la  table  n'enst  entr^. 
Poar  8011  honte  couvrir  monta, 

14400  Sones  an  clieval  repaira. 

Mais  cbil  des  loges  dient  bien, 
Chilis  pnet  tenir  le  chierf  pour  sien. 
Li  losengifo  cnite  Taroit, 
Le  lyon  con  sien  en  meorroit. 

14405  Nonpovr^nant  Ii  antra  jonstoient 
Et  tont  lor  pooir  ea  faisoient 
Et  loTs  i  caoit  mains  vassans, 
Si  pierdoit  on  mont  de  chevans, 
Fors  tant  se  Ii  uns  le  pierdoit 

14410  Et  Ii  antres  le  gaaignoit. 
Ensi  ont  an  matin  jonsti. 
Sones  a  ianciie  recouvre, 
A  8on  jonsteonr  va  ferir 
Si  grant  [cop]  con  il  peut  soufrii*. 

14415  Et  Ii  partis  fist  son  pooir, 
De  Tescaper  ot  grant  Toloir. 
Mais  U  ne  pent  ore  eicaper, 
Sones  les  aprent  a  tnmer. 
Gar  petit  U  eonvint  ferir, 

14420  Qnant  a  tierre  Testat  yenir. 

Sülles  8*en  est  outre  passes, 
JttBc'a  Uchea  n'est  arriestes. 

Le  .YL  ya  abatir, 

D*nn  baston  ya  Fesen  ferir. 

144SSO  Oliilz  estoit  plains  de  grant  orgneil 
Et  estoit  nis  deyiers  Corbneil. 
A  Sone  dist:  «Fernt  l*ayes, 
Mais  ass^fi  tos  le  coinparres.* 
Quant  Sones  s'oy  maneciiier, 

lim  Retournes  est  viers  le  destrier. 
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A  SU  mcbuiü  Va  ineut'. 

L'espee  prent,  dont  a  caple, 

Four  ce  (iifil  s'oy  maoechier, 

Pense  que  Ii  ara  inestier, 
iMSö  Une  grosse  lanche  pris  a. 

Et  chilz  a  cui  il  jonstera 

Avoit  .1.  espiel  adier^, 

LoQc  fier  traticbaot  et  aiDoar6, 

Si  coD  chilz  c'ochirre  voloit 
lim  Sone  c*a  lai  Jooster  roloit. 

Ses  compagnons  a  commandö, 

Lor  armes  alent  aprest^. 

,Ce  losengrier  me  navres  ja/ 

Cascnns  partis  Ii  otria. 
Hi-Ki  Ciir  dolant  et  hoateus  o^tMient 

Que  tüuL  paiiont  ensi  l  icrduient. 

A  tant  fu  Ii  partis  uioiiies, 

Ses  escris  fu  devant  touraes, 

Kt  SijiiL's  coiitre  iai  en  vieut 
14400  Et  i  escu  devÄüt  son  pis  tient. 

Graus  cos  se  sont  entredono6» 

Et  cbilz  tient  Tespiei  amoar^, 

S'a  fait  Sone  i'escu  faasser, 

Armes  et  haabierch  tont  passer, 
1415»  Et  cuir  et  char  l'i  a  rompo, 

Hais  en  lien  mortel  pas  ae  fa. 

Et  Sones  Va  bleu  assene, 

Gambes  levees  l*a  vierse. 

Sones  sent  qu'il  ert  nielia{,niies,  f.  ö4" 

lUtiO  Nonpruec  fu  uny  escus  crukies. 

Entruesqiril  as  liebes  venoit, 

ChilJ!  se  relieve  qui  giboit. 

Lors  est  sur  son  clieval  mootes» 

Tous  les  partis  a  aciieaes, 
litöu  Qai  a  lui  sont  venu  errant; 

Cascoos  tient  Tespee  trenchant. 

Grans  eoz  se  Tont  entreferir; 

Et  ponr  faire  a  la  mort  venir, 

Autre  fols  ont  a  lui  capl^. 
U470  Mais  pen  en  oot  da  sien  portß* 

Sones,  qn'encor  ne  wet  morir, 
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De  seil  braue  revu  cliicus  ferir, 

Et  de  tel  viertu  Tassena, 

Cni  il  ataint,  a  üerre  va. 
14175  Do  lor  corB  mont  ies  mehagnoit 

Et  graut  volenti  en  ayoit. 

.XII.  en  ot  aa  comenehement 

Qui  priaent  dnr  definement. 

Gar  SoQM  les  a  si  menös 
14480  Qn*il  n*en  y  a  que  deiia  montto. 

Plamelen,  ans  liiraoB  de  pris» 
Devant  le  roi  crie  a  bant  cris: 
yAhi,  rois,  vos  bans  est  fanasös, 

De  coi  encor  seres  ires. 

144ÖÜ  Comraenl  jubiiciieries  Datnas, 
Quant  clii  este.s  en  Tiiui^le  uihh? 
Sones  qui  a  Nausai  fu  lu's 
Jert  ja  mourdris  et  atiiit-s, 
8e  par  prot'clie  ne  Jepait. 

11490  Coii  caitis  i  veiirres  trop  tart. 
.XX.  ptiucbipal  se  fuut  nommer 
Qui  tont  viQt  le  welent  tuer. 
Sadiiea  ebbest  Sones  vrayement.* 

Et  qnaiit  la  royne  reutent, 

I44tfa  Oiiques  le  rui  n'i  atendi, 
Jus  de  la  löge  descendi, 
Snr  .1«  palefroi  est  montee 
Anssi  com  s'elle  fast  diervee. 
Un  grant  bastou  en  se  main  prist 

14500  Et  en  la  mellee  se  mist, 

Mais  eile  estoit  trop  demoree. 
Cliilz  en  cui  bontes  est  prouvoe 
Les  avoit  m  a  iiieut  lut-iiOs, 
Chilz  gist  euviers  et  cliilz  pasiues 

14000  £t  cliilz  aiUrcs  le  brach  briöie, 
Chilz  la  canole  desloije, 
Et  chilz  est  mout  u  chief  uavreSi 
Chilz  autres  a  les  dois  copes, 
Et  Ii  plns  sains  mout  se  plaingnolt 

14510  De  Tonnonr  qne  pierda  avoit 
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La  roühe  a  Sone  s*eD  vini 
Et  par  les  resnes  le  retiDt 
Et  diBt,  ja  maiB  ne  ie  lairoit, 
Tant  c*a  Ii  nommöB  se  seroit. 

l4olö  nNommes  vons,  car  je  vous  em  pri, 
Vou8  u'en  vauiies  ja  pis  pour  mi." 
„Dame,  dist  Sones,  volentiers, 
Mais  qne  tor  fais  soit  adrechies." 
Dist  eile:  »Si  cou  vous  vorres ; 

14020  Car  Ii  tors  est  trop  mal  alus.« 
Et  la  royne  lors  peusoit, 
De  ces  .xx.  plaiiidre  se  voloit. 
Boinnement  Ii  a  otrije, 
A  80J1  pooir  le  fera  lie. 

iiöaiä  hon  n'eBt  U  roh  plus  demor^s, 
0  lai  ot  868  siergaDS  artuSs. 
Li  drois  en  fu  moat  tos  apris; 
Dont  fti  cascnns  des  partis  pris 
Et  ton  de  la  table  menös 

itö»  Et  laidemeat  enprisouuL^s. 

La  royne  au  loi  eii  parloit, 
Mout  de  la  geiit  i  entendoit. 
Kl  »SuiiC'K  est  es  i^eiis  ferus, 
Par  la  puiie  B'en  est  iasus. 

UiOö  ^His  la  royne  n'eii  set  mie. 
Sones  a  trouve  sa  mesuie, 
Si  s'en  sont  niont  en  baste  ale, 
Mais  les  clievaus  en  ont  men6. 
Ä  Souyrain  Mesnil  sont  venn, 

14610  Et  la  sont  trestout  deseenda 
Et  81  ont  Sone  desarmii. 
Un  petit  le  trnevent  navr^ 
De  ooi  la  dame  s^esmaioit 
Et  Nicholaye  moat  ploroit. 

Uoi^  Soues  les  a  reconfortds 

Kt  dist  que  gaires  ii'est  niivrös. 
La  plaie  ens  en  la  char  estoit, 

Mais  08  ne  uierf  ul  ataingnoit. 

♦ 

145*^9  tables. 
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Hien  set  ({tie  gaires  iie»t  navr68, 
lim  De  coi  il  s'est  recoDfortös. 
£t  si  a  dit  a  le  mesnie 
Qae  caBCOBS  fache  ebiere  lie. 

La  roYne  ea  la  table  eetoit, 
Qni  8on  oousin  dniment  qoeroit. 
14005  Et  Ii  reis  le  ra  demande. 

Mais  uns  varlus  Ii  a  cont«^, 
De  cui  Sones  estoit  vens, 
Qiie  eil  iert  \)i\r  la  ijoi  te  issus; 
Mais  il  n'en  seilt  iwant  conter, 

mjäi)  hü  quel  cheiiiiii  il  vot  touriier. 
Et  dist  Ii  rois :  ,,Ch'est  faerie, 
Kncaiitemens  et  dierverie. 
De  lui  sui  piecira  en  desir, 
Ca  loisir  le  pnisse  veir.^ 

14985  A  tant  fait  on  an  saint  sonner, 
Et  cascnne  laissa  le  jonater. 
Li  Chevalier  vont  deaarmer, 
De  lear  bielles  renbes  parer, 
Pole  Tont  asseifr  an  mangier, 

11570  De  coi  il  avolent  meetier. 

La  roiue  savoir  voloit, 
Quel  pait  Sones  ules  estoit. 
Plunielen  le  übt  ijoiiiyicuwir 
Et  a  tant  le  voit  levenir. 

iiaio  hoYfi  Ii  demamie,  s'il  savoit, 
b'cu  nul  lieu  ariiestes  estoit. 
„Dame,  oyi  voir,  toat  vrayement; 
Descendns  eet  il  et  sa  gent. 
A  Sonmin  Meenil  disnera, 

um  Hals  nne  playe  ou  oostö  a. 
Et  nonpomquant  le  vi  par6 
Et  ToBtel  mont  bien  atoumd. 
N*a  care  de  vos  eBternns, 
La  eat  mont  a  also  repns. 

14^  II  priae  pen  chierf  ne  lyon ; 

0 

U558  Quc]  g. 
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Car  011  Ii  u  fait  dcsiaison.* 
„Plmuelt;»,  tu  dis  verite; 
Mais  bieii  Ii  seroiL  amcnde, 
Se  il  a  uoas  wet  repairier." 

liö'JO     A  tant  apiele  .i.  Chevalier 

Qui  preudons  et  sages  estoit 

Et  mont  tres  biel  parier  savoit. 

Sa  besongiie  ii  a  cargie, 

Ne  cbilz  u'i  a  plns  atargie. 
i4dUö  A  Souvrain  Mesnil  est  ales, 

Mais  Ii  postis  estoit  frem^s, 

£t  chüz  a  .1.  aniel  hocbie. 

X  wlds  vient  de  la  meeoie, 

0*aQ  gaichet  Ii  a  denandö 
um  Qae  ü  avoit  en  volenti. 

„Frere,  je  well  aler  laijeos 

Parier  an  signour  et  as  gens.'' 

Adont  a  chite  onviert  la  porte. 

Chelai  qui  la  parole  aporte, 
Hüüi  Du  palefVüi  est  desceniliis, 

Puis  luonte  eu  la  sale  luösus, 

Si  a  (iudefroi  salüe 

Et  tons  cliialz  qn'il  i  a  trouve. 

Mout  doucheineiil  Ii  respondirent}  f.  85»» 

um  Apries  [laj  priere  Ii  tirent 

Que  il  presist  aiglie  et  iavast, 

En  lor  compagnie  maogaBt. 

Waleians  dist  qae  noD  feroit, 

Mais  a  Sone  parier  voloit, 
14613  «Et  d  dirai  bien  devant  tons» 

Ce  que  Ii  rols  mande  par  noi», 

Apriös  ma  dame  la  roine; 

Chelle  mande  par  amoors  fine : 

Sans  nnlle  faiUe  a  yalz  veues, 
11690  Se  tant  le  ro!  et  Ii  ames.* 

Et  dist  Sones:  -Biau.s  tres  doud  sire, 

Ne  voiia  poist,  se  vous  l'estuet  dire. 

Taut  ae  les  ainch  qu'i  weille  aler. 

N'ai  ßoinp  de  lur  tiesie  iiicner. 
i-k^  Ma  coubiue  oiit  desiretee 
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Et  pii^  jwc'a  la  mort  menee, 
U  il  a  inout  a  amender. 
Mais  B*oD  ml  Toloit  escooter 
Et  faire  \oy  et  jngement 

(4630  Poar  ma  ooaeine  au  dit  la  geot 
Qni  riretage  ont  a  Jagier, 
An  rol  me  vorroie  aeoinüer, 
Quant  ma  coasine  en  tel  poiut  say. 
Antrement  en  la  court  n*iray.* 

nüa^^)  „Dunt  m'en  irai,  dist  Walerane, 
Li  ouit  ages  n  est  inie  grans, 
Üe  coi  je  vons  ui  chi  phiidier, 
Et  Diex  V0U8  en  giel  d'eiicoinbner. 
Ä  Dieu  paissies  vous  doinorer. 

um  Vo  response  voi  reporter.*^ 

Mais  Ii  rois  n'eatoit  mie  H^s 
Qae  Walerans  n'est  repairi^s. 
Aa  tre  le  roi  est  descendas, 
U  Sones  estoit  atendus. 
iifiiü  Si  an  Waleran  demand^ 
Qne  11  a  a  Sone  tronv6. 
Walerans  dist:  «Ja  le  sares» 
Se  vons  entendre  le  voles. 
Vo  message  bien  Ii  contai 
um  Kt  sa  resi)on8e  aport^  ai. 

Si  dist  c  a  vo  mant  ne  venrroit 
Ne  que  pas  taut  iie  vous  amoit. 
Car  voub  aves  desyrete 
Sil  consine  et  a  lin  mene. 
146;»  Et  uüiipouriiuant  :i  court  veuiroit 
Et  voleiitiers  vous  sierviroit, 
Se  sa  eoasine  droit  faisies 
Et  par  loy  mener  le  volies."* 
Li  reis  qul  an  droit  s'entendoit 
14660  Dist  qne  droit  et  loi  Ii  feroit. 
„Viegue  par  amours  a  mon  mant» 
Droit  U  ferai  a  son  oommant.' 
Dist  Walerans :  „Et  je  irai, 

14651  Li. 
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ehest  tnant  volentiero  conterat/ 

im:*     Et  Waleraiis  est  retounics, 

En  Souvrain  Mesmil  est  entres 

Et  moiites  1  is.sns  en  la  sale. 

Et  Godetiois  viers  lui  avule 

Et  SoneB,  si  ont  (leniandt', 
14070  Quelz  uonvielles  u  apurte. 

,8ure,  dist  il,  mout  bouues  sout, 

Car  \oy  et  jugement  aront 

Cbil  ponr  cui  le  demaiideres. 

Et  pArml  tant  «  eonrt  venee.* 
1I07Ö  „Gbiertes,  dist  Sones,  si  irai. 

Oodefrol  awee  ml  menmi.* 

Et  lors  8011t  ricbemeut  par6 
Et  aar  let  palefrola  montö. 
Et  lor  sont  a  la  conrt  venu, 
im)  U  tant  ont  est^  atendn. 

Et  quaiit  Ii  ruis  venir  les  voit, 

8'acoinlise  inout  desiioit, 

Si  l'a  hautemeiit  saliiö 

Et  par  le  niain  l'a  amene. 
imö  La  royiie  coutre  lai  vient, 

Dont  la  graut  joie  an  cner  Ii  vient. 

Baisier  le  va  et  acoler, 

De  joie  Ii  convlnt  piorer 

£t  dist:  „Biaus  nies,  graut  mal  fesisteSi 
um  Quant  Tautre  joar  de  conrt  partistes» 

Qne  n'^OBtes  a  mi  parlö. 

Maint  dnel  en  ai  pnis  endar^. 

Mais  mont  ni*aves  tres  bien  siervi 

Des  partis  qui  sont  abanbi, 
I4im  Dont  vons  m'aves  si  bien  vengie, 

A  tons  Joar[8]  mais  en  iere  lie/ 

De  tou8  fa  Sones  hounoures, 
Et  Ii  maiif^iers  tu  atouriios. 
Li  Chevalier  june  avoient 
U700  Et  tant  c'anuij«»  en  estoicnt, 
Si  commeucüierent  a  iaver. 
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A  tant  s'en  vot  Sones  aler. 
Et  Ii  ruia  qui  prit-s  Ii  estoit 
Li  dist  qne  pas  iie  s'en  iroit. 

l47Uä         mi  yas  ne  vous  eslongies. 

Je  V0II8  ainck  plas  qae  ne  eaidies.* 
«Bians  Bire  roia,  se  vous  m^ames, 
Loy  et  jngement  nom  fem/ 
Diet  Ii  rois:  ,Si  le  von«  ferai, 

14710  Devant  mes  hommea  eonvent  Tai/ 
Dtet  SoneB:  »Godefiroi,  baBsies 
An  pi6  le  rol,  ei  le  baisieB.* 
£t  Godefrois  s^agenonilla. 
Li  roiB  arrier  son  pi6  saeba, 

U7ij  Si  a  Godefroi  releve 

Et  juüc'a  loy  tout  pardouu6. 

Qnaut  OabaiiB  Ii  baillieas  le  voit 

Que  Ii  rois  releve  Tavoit, 

Convent  Ii  a  entre  sa  gent, 
H72Ü  Loy  Ii  fcra  et  jogement; 

hien  8ct,  Ii  loye  soiir  iui  iroit, 

Se  le  jugement  atendoit» 

£t  Sooee  le  vorroit  pronver, 

Se  DUB  voloit  eneontre  aler. 
U723  Lora  B'est  d*entre  lee  geaB  partie; 

Gar  de  toDB  maus  estoit  ponrqais» 

Si  8*en  iBBi  parmi  la  porte 

Con  ehilK  qn!  maint  malisce  en  porte. 

A  taut  inoiita  sur  .i.  destrier, 
U7ao  Eiisi  s'en  va  ^ans  repairier. 

Car  süii  jueft'ait  bien  connissoit 

Ne  plus  atendre  u'i  osoit. 

Kt  quant  la  royne  a  lave, 

Si  a  Sone  awec  Ini  meiie 
UTSo  Et  la  coiitesse  de  Campagae. 

Mais  ne  croi  pas  qa'elle  se  plague 

Qae  pri6B  de  Sone  se  alera, 

Gar  a  8*eBCuieUe  manga. 


« 

14704  Si.      14711  godefro».      14785  camugne. 
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Iii  maiif^iers  dura  longement, 
1474U  Cascims  en  ot.  a  sou  talent. 

Et  qnant  on  ot  iiapes  oste 

Et  il  orent  partout  lave, 

8i  est  la  contesse  levee 

Qui  moat  iert  en  graut  biea  pronvee, 
14745  £t  Sone  en  mainiie  caroler; 

Gar  Sones  ne  Ii  vot  vöer. 

Et  la  royne  earola 

Ponr  la  fieste  qn^elle  essanclia, 

Et  la  baronnie  semont, 
14730  Fieste  commenclient,  grant  le  font. 

La  coDtesse  et  Sone  eanterent 

Mout  longement,  c'ainc  ne  cliiesfeereut. 

Alais  Rones  tu  mout  esgardes, 

Dont  prinie  fn  sa  biant^s. 
hIm  Car  trestoiit  cliil  qui  le  veoient» 

En  verite  ii  tiesmoiiu^noient: 

De  toiis  las  biaiis  eit  Ii  plus  biaus 

Qui  fn  tres  ce  qne  fn  Abians. 

Des  bons  mondains  fa  Ii  plas  bolns  f.  85« 

14760  Qne  seast  jngier  rois  ne  qnens, 

Qni  a  ce  tana  fast  aparans: 

JI.  graaeea  o(ren)t  qai  fiirent  graoB. 


La  royne  grant  joie  avoit, 
C*ain6  mala  ai  grant  gnt  n*avoit. 

14765  Ne  B*i  ne  Tot  nna  enensd, 
Gomment  ot  au  tonrnoi  oavr£. 
La  fleate  fo  Melle  menee, 
Mainte  dame  i  ot  bien  paree 
Et  niaiiit  barou  uunit  Ideii  pare. 

14770  Biel  sü  sont  le  jonr  deportA 
Et  mout  ont  hien  tenn  jonmee, 
Et  tant  c'apioisma  la  viespn  e 
Et  que  11  fn  tans  de  souper. 
Lora  veissies  tables  lever, 

H77d  Laver  dames  et  cboTalierg; 

« 

14767  Mach  fa  steht  «in  dorehatricheneB  mVt 
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Appareillies  ieit  Ii  laaugiers. 

•    La  royne  Sone  en  mena. 

Et  la  CO nt esse  awec  ala. 

Godefrois  i  lu  apiell^s, 
I47äu  Qni  drament  ist  de  povretes. 

Et  moat  bien  mesüers  Ii  estoU. 

Gar  trop  lonc  tamps  nies  i  avoit. 

Li  roangleffl  a  as«^  dare, 

£n  maiot  lien  ae  sont  devia^ 
I4m  D'amoiin  n  con  chil  qai  anoient; 

Lea  fais  et  las  dia  reoordoient, 

Qnant  on  a  amoon  deaird. 

Et  on  an  a  le  lien  trouT^; 

Son  pren  i  fait  on  Tolentlen 
147W  Et  acompHst  ses  desiriers. 

Desire  d'anionrs  la  f2:ent  fonniiainne 

Et  inout  les  tuet  en  crael  paiune. 

De  la  paiune  asses  vous  pai  laiss«, 

MaiB  Ii  prrans  hastei-s  ne  me  laisse. 
MTUö  Je  weil  ina  malere  fiirnir, 

Dont  mont  [or]  ai  eure  a  issir. 

Mais  tant  a  U  mangiers  dnrö 

Qae  on  a  les  napes  oste. 

Qnant  on  lavet,  si  s'en  aleront. 
.  14800  Car  les  estoUles  s'amonatrerent. 

La  royne  Sone  tenoit 

Par  le  main  et  mont  Ii  jnroit 

Qae  de  Ii  ne  ae  partira, 

U  qa*elle  Toiat,  Sonea  ira. 
i«Mfi  uDame»  volentiera  je  irai 

Et  TO  commandement  ferai. 

Ch'eet  droia^  et  bien  i  doi  aler, 

Et  bien  doit  Ii  nne  Tantre  amer. 

S'au  roi  pour  Godefroit  lu'aidies, 
14610  Qui  a  prallt  tort  est  escillitis, 

Müut  vous  eu  saruie  boia  g^re. 

Car  on  l'a  lonc  tans  fouruiene.* 

* 

1478Ö  on  (£11.      14790  deairiess.  Saur. 

•  •  « 


383 


„Ciertes,  biaus  uies,  voas  diites  Tolr. 

Mais  Ii  leres  a  e:rant  pooir 
U815  Que  niiiiiiies  lois  la  u  iuoat  greve, 
A  8011  pooir  deshonnonn^.* 
A  taut  est  Ii  rois  repairit'^!», 
Qui  les  harons  ot  motit  pries 
Que  il  le  pays  n'eslongassent, 
i4m  Mais  a  la  coart  tont  reparaissent. 
T^ors  a  la  royii6  menees 
0  Ii  dameB  de  renommees. 

La  eontesse  et  Sones  i  Tont; 
A  la  conrt  le  roi  venti  sont, 

14825  U  on  les  a  moot  liennoiir6. 
Li  reis  a  Glabant  demandl 
On  Ii  di8t  qnMl  en  iert  Ms 
Sour  .1.  cheval  liors  dou  pnis. 
^Et  se  voiis  a  par  nons  mande 

HSHi  (Va  tort  a  rimlt  iroi  mme. 
De  ce  jH  cliie  tu  il  confic's, 
Mais  (in  clievaiicliier  fu  engres 
Et  niout  soiivent  se  reg^ardoit 
Si  con  chils  qai  pear  avoit.'' 

1488a  lA  rois  ne  set)  se  c*est  vretds, 
Mais  ses  hostes  a  hoanonris. 

De  Sone  moat  tres  Ute  estoit» 

Qni  les  la  contesse  s6oit 

Hainte  eonpe  i  ot  aportee 
14840  Qai  de  pienment  estoit  rasee, 

Blaue  vin  et  viermeil  et  clar§, 

Vies  et  nonviel  et  der  rostl 

Et  espisces  a  lor  voloir. 

Quant  plns  ne  vorrent  la  süoir, 
14%^  Li  lit  fureiit  tout  apreste, 

Si  a  oa  cascan  ossen^. 

Jasc'aa  demain  se  vait  ^esir 
Chila  qni  matin  vot  messe  oYr. 

14833  molii.      13947  vait]  TOnt. 
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Lev('t  sollt  mout  de  baclieler, 

I4«oo  Qui  all  iiiouötier  of'nt  sonner. 
Si  tos  con  il  ont  messe  eye, 
Voient  voiiir  prant  baronnie, 
De  viers  Engletierre  venoient, 
A  ]a  table  jonster  yeuoient. 

14855  Et  qnant  Ii  reis  venir  les  voit, 
Moni  conrtoisement  les  rechoit 
Et  mont  tr«fi  biel  les  salna. 
Apries  Ii  rois  lor  demanda» 
Se  il  venoient  poor  Jonater 

14860  Et  an  lyon  poar  conqneeter. 
Et  cascnns  dist  qu  il  jonsteroft 
Ponr  tant  qae  establl  estoit. 
Et  Ii  rois  donchement  lor  prie 
V.n  amour  et  en  courtoisie 

I4ötk»  Qiie  il  eiitraisseiu  [jur  dedens. 
Car  mout  i  avoit  peu  de  geiis. 
Et  chil  dient  qu'il  Ic  toront 
Ne  au  roi  ne  rescondiront. 
Li  rois  fourment  ies  en  raierciiie. 

I48f70  Chil  soDt  a  la  porte  adrechle, 
Jnflqnes  as  liches  sont  venn. 
Cascnne  a  eon  eacn  pendn, 
Pnis  va  ia  «rape  n  Tin  mangier. 
Ijon  se  metent  an  repairier. 

1487»  Clieyalier  anqnant  il  entrereat 
Con  chil  qni  laissier  ne  l'oserent. 
Mais  contre  .i.  qn*i]  en  i  entroit 
De  cliialz  d*ier  .uii.  en  demoroit. 

Sone«  a  niande  2>Iicholaye, 
u&w  A  lui  vienf^iie,  pas  ne  le  laye. 
Et  Godefrois  i  est  ales 
Qui  ilti  joie  est  enluiiiin»*8. 
Mout  riclieinent  le  ÜBt  parer 
Et  sur  .1.  palefroi  monter, 
14885  S'ot  sur  ses  crins  .i.  dercie  d'or; 
Mais  Ii  clieviel  estoient  sor, 

14873  Pols  va]  Ki  pnia. 
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Qni  aussi  G:rant  biautt'^  pottoit 
Con  Ii  ors  (|ui  dpseiiro  estoit. 
Je  ai  de  sa  biautc  parle. 
148U0  De  coi  je  vous  ai  dit  vret^. 
Encor  volentiers  en  parlaisse, 
UaiB  la  grana  baate  ne  me  laisae, 
Car  ailloiira  m'en  oms  parier. 
Sa  biaatte  le  fist  amonter. 

14886     A  la  conrt  le  roy  est  venne, 
A  grant  honnonr  fn  nohSnwe. 
On  Toit  qne  Sonea  roanonreit 
Et  eascnns  ponr  loi  s^en  penoit. 

La  roiiie  le  salna 

Hyoü  Et  en  la  bonclie  le  baisa, 
Par  le  maiii  Fassist  del»'«  Ii. 
Mais  sa  biautez  paroit  aiisst 
Es  autres  dam  es  piain  iienieiit 
Comme  Ii  lunne  a  piain  resplent 

imö  EuTiera  estoilles  et  ouee. 

Sa  grans  biautes  fa  moat  loee. 
Maia  Ii  roia  les  dames  semont, 
CascuDne  aar  (aon)  palefroi  mont. 
Et  ellea  f^rent  toz  monteea 

14910  Et  aa  logea  a^en  sont  aleea. 
La  bonne  conteaae  a  priie 
A  la  royne  con  a*ami6 
Qae  en  aa  löge  moater  laye 
La  nieche  Sone,  Nieholaye. 

14015  La  royne  l'a  otrije, 

Et  la  contesse  en  fu  moiit  lie. 
Lors  sont  en  lor  loges  montees, 
Mais  les  liebes  sont  de^iiuees, 
Si  pen  Chevaliers  i  «avoit, 

l^iao  Li  pans  toas  desnu^s  estoit. 

Cbil  i  sont  qui  coiivenl  Tavoieiit 
Et  qni  lai»sier  ne  le  pooient. 
S'ü  s'en  pSasaent  deporter, 
On  n'en  i  vSyat  nul  Jonater. 

14895  Lla.  14918 


um     Li  Qfltnmge»  e*arm^  estoient, 

Hont  dnras  nonviellet  ooioit 

Cons  ehevalien  debon  estoit 

Qai  tont  les  antrea  mestrioit. 

Et  chil  dient  qii*il  soufamient 
14«»  L'aveDtiire  qtie  ü  aroient. 

Car  poar  avantnre  tronver 

Sont  il  veno  decha  le  mer. 

Kt  Sones  armer  se  faisoit, 

8es  armes  tiist  <|U  ii  porteroit 
Hyui  Que  d'Aleraagne  se  portoient 

Si  anchissenr,  ([uaiit  il  vivoient, 

Escu  d'or  au  lyon  minpaut. 

Et  bi  avoit  coui  oiine  aut, 

C^ui  de  riches  genles  estoit, 
14910  Da  cai  mains  Iions  s'esmierveiÜoit, 

PoQr  ooi  geulaa  desear  Tor  sont. 

Or  est  eiifli  qne  cellet  aont. 

Ensi  est  couviers  et  arii^'s, 

Dedens  la  f^rant  porte  est  eatreB, 
14915  Mais  peu  triieve  cbevalerie 

Qoi  d'armes  soit  appareiiUe. 

Et  nonpoarqnant  jonstö  aroient 

Et  tel  qai  talent  n*en  avoient» 

C*on  dist  piedi^a,  qoi  faire  estnet, 
14930  Qne  nna  conBaiu  yaloir  n*i  pnet. 

Sones  wet  d^armes  esploitier, 

Si  s'en  va  .i.  escu  crokier. 

H  ert  de  ces  Eagles  nonvyalz 

Uns  Chevaliers  qai  laoat  ert  biaas 
148»  Et  entalent^  de  Joaster, 

Si  va  moat  üement  monter. 

Chevaliers  tons  nonviaas  estoit 

Ne  onqaea  mais  Jonst6  n'avoit. 

Mais  de  hieii  Jooster  M%  pronmesse,  f. 
14960  Et  a  la  löge  la  eontesse 

Est  al^s  Sones  poar  la  lanehe. 

Nicholaye  viers  Ini  s'avanche; 

riiilz  le  i)rent  qui  iie  targe  mie, 

Aiiiö  retüurne  eii  la  praörie. 
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i«Ko  Oar  i'Eogles  voit  viera  Ini  venir. 
Sones  as  esporons  ferir 
S*eii  va  viera  lai,  et  a'eDtredonnent 
Si  tres  grane  cos  qne  il  tronehonneiit. 
Lancbes  et  escns  ont  fn^ 
MHQO  S'eat  Vvm  ü  prläs  de  Taut»  alöe 
Qne  easeons  drament  se  greva 
Et  si  que  TEngles  se  pasma. 

Sones  as  liebes  s^en  vient  droit, 
Mais  escu  pendant  n'i  avoit, 
Ains  estoient  tont  envierse. 
Defors  eii  venoit  tel  plente, 
Contra  .i.  esca  qu'il  i  avoit 
.X.  jonsteonrs  on  i  troavoit. 
Chil  dedene  qal  Joosts  avoient 
Lor  esens  porter  en  faiaoient 
Poor  Tahatioe  et  ponr  la  priesae, 
Qai  aoiir  yalz  ert  layde  et  engresse. 
Lor  oBt  an  eheval  revenna, 
De  eoi  Ii  Eagles  fn  cMas, 
Sones,  et  si  l^en  a  nien6, 
Qui  pais  le  joar  n'i  a  jonstö 
Ne  Ii  autre  se  petit  non. 
Chil  qai  amainnent  le  l>ron 
Le  ront  a  Testache  loij6 
Le  chieri  c'on  a  tant  convoiti6. 

Li  rois  voit  les  jonstes  falir 
£t  chens  defors  adies  venir. 
Le  cloqne  ot  on  a  tant  sonner. 
Lors  convient  laissier  le  jonster. 
um  £t  nonponrqnant  matins  estoit 
Li  rols  la  fieste  eonvoltoit, 
Si  &*alerent  tont  desarmer, 
Dames  et  Chevalier  parer. 
Et  sont  es  tentes  repairie, 
loOoo  Si  ont  la  fieste  commencbie. 
Soues  la  ne  vot  desarmer, 

14981  pW 
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0  loi  fait  le  cheval  mener. 

A  son  ostel  en  est  venus, 

Si  est  de  Moriel  descendas, 
laoQs  Si  Be  fiait  em&t  desarmer, 

Faifl  fait  a  sa  plaie  garder 

Qni  Ii  estoit  mont  agrevee. 

Gar  la  ehars  est  entoar  enflee. 

Son  Iii  llst  on  ponr  repoaer, 
lüOio  Et  il  le  TOt  coQchier  aler. 
Et  qnant  Emmelitte  le  voit, 
Sil  Cousine  qui  tant  Vamolt, 
Si  en  fu  moul  desconfortee. 
Mais  .Suues  l'a  asseuree, 
l^iö  Se  Ii  dist:  „Dame,  or  vous  sonfres. 
Chilz  afaires  ert  los  alos." 
Ensi  n  lit  se  reposoit 
Poar  la  playe  qae  U  doatoit. 


Quant  la  rojne  n'en  vit  mie, 

lum  Mont  fa  dolante  et  esmarie. 
Et  Godefrois  mont  ae  douta, 
—  Gar  sa  beaongne  padüait  n'a  — 
Et  la  oontease  de  Campagne 
Et  Nicholaye  sa  eempagne. 

laoBB  A  Nieholaie  a  demand^, 
Se  de  Sone  aet  verit^. 
Dist  Nicholaye:  „Je  le  vi, 
QuauL  de  la  porte  s'en  IbsI. 
Enviers  Souvrain  Mesnil  aloit, 

1Ö030  Mais  je  ne  sai  (lue  il  penßoit, 

Fors  tant  qu'il  est  u  cors  aavrös. 
Ne  sai  s'il  en  est  agrev6s." 
Quant  la  contesse  Tentendi,  : 
Si  en  ot  mont  le  euer  mari 

um  Et  dist  qa*[al  aiae  ne  aeroit, 
Devant  qne  mt^  en  aarolt. 
„Nicholaye,  yoüb  i  venrrea 
Et  compagnie  m*i  tenrrea.* 
„Dame,  mont  volenliera  irai 

imt  Et  compagnie  vona  tenrray.* 
.n.  palefroia  a  Inea  mandda 
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La  coDtesse  bien  atoarn^. 
Lora  8ont  enire  elles  .n.  mo&tees 
Et  vim  Sonvrain  Hesnil  toaruees. 

löWö  Devant  la  8alle  sont  veuues 
Kl  la  houL  a  piut  descendues. 
Et  bonne  gent  awec  avoit 
Que  la  coutesse  i  anienoit, 
Si  sont  monteeä  eii  la  sale. 

löObO  La  dame  de  Tostel  avale, 
Contre  la  coutesse  est  veiiue 
£t  mont  Uautement  le  salae. 
La  coDtesse  Ta  acoI6, 
De  Sone  U  a  demande, 

1S055  U  fo  et  comment  Ii  estoit. 
Ohelle  cheler  ne  Ii  voloit. 
Gor  ja  le  veoit  de  see  yels, 
Si  dist:  „Dame,  i[tj  Ii  est  mlem.« 
Et  la  oonteese  res^rdoit 

15000  Par  l'nis  de  la  chambre  a  gisoit. 
A  Ini  s'en  est  mont  toz  yenne 
Et  mont  doaohemeiit  le  saloe: 
,Sire,  Dietis  Yons  envoit  santö, 
Mout  iious  aves  desconfortu." 

15065  H^t  dist  Soiies:  „Ce  i;uibc  uii, 
Si  repreudes  coufort  a  mi.* 
„Volentiers  ine  reconturterai 
De  tuiit  de  pooir  que  je  ai. 
Dont  me  dittes  comment  vous  est." 

1^0  gCiertes,  dames,  ve  me  cbi  prest 
De  faire  vo  Commandern ent. 
Nos  eneongnes  ne  le  deffent.* 
,1  Je  weil  ancbois  qae  me  monetree 
La  playe  de  vostrea  costöB.* 

löKRo  1®  mouBterrai, 

Quant  le  commaot  de  voos  en  ay.^ 
La  cbemiee  a  amont  levee, 
Üne  bende  11  est  ostee 
D*im  elen  varlet  qni  la  eetoit, 

vjm  Qui  par  dessiu  la  playe  estolt. 

15068  Bde  pooir.      15075  je]  se. 
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Qaant  la  contesae  vit  )a  piaye, 
Elle  eatoit  grans,  ai  s*eii  eunaye, 
Si  dist:  »Sire,  la  gent  disoit 
Qae  mancolie  vona  cachoit 

idOBo  Hais  el  i  a  qve  maaoolie, 

Par  vont  nHert  la  fleste  eabavdie.** 
„Ghiertes,  ma  dame,  si  sera. 
Mancülic  ne  m'i  tenrra.* 
Dist  eile :  „Aiicliuih  vons  reposes, 

idüüo  Car  as8<»s  a  tans  i  venrres. 
Je  weil  (leviser  or  a  voiis 
Et  demander  de  vos  aiiiour«, 
'         Comment  Yde  vous  a  nieri 

Qai  8i  vous  ent  en  sa  mierci." 

idOüo  pDame,  en  aa  mierci  ai  eat6, 

Mais  onqnee  jonr  ne  m*en  sot  gr6. 
Bien  vi  qne  pas  ne  Ii  plaisoie 
Ne  conroncliier  ne  le  volole, 
Ponr  ee  qne  tant  Tavoie  ani6. 

idioo  Fi(l)z  a  .1.  mot  sa  volenU 
Teile  qae  de  Ii  eelongier 
Et  a  tons  jonr  sana  raprochler. 
Quant  tant  i  euch  men  siecle  nse 
Et  eile  ne  m'eu  savoit  pre, 

löiOü  Au  niieuö  que  je  peucli  in  en  retrais. 
Mais  longenient  en  och  g:rant  fais.* 
,("biprtes,  sire,  ch'euwistes  mun; 
Che  tu  une  aniours  saus  raison. 
Mais  la  royue  m  a  gab6, 

15110  .1.  sien  neveu  m'a  presente. 
Mais  je  ne  aai  a'elle  diet  voir. 
Car  eile  a  aonr  mi  grant  pooir. 
Mala  tant  vone  pnia  de  volr  eonter, 
Pooir  avea  de  Commander 

idiid  Vlera  cell  qni  Gampagne  tient, 
Son  cner  Hgement  a  vons  tient 
£t  preste  d'nn  siervtche  faire. 
Ne  cest  don  ne  weil  niais  retraire.* 
Dist  Soues:  ^Se  pooir  avoie, 

15095  Lame. 
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13120  Dame,  Je  le  deniervlroie." 
Ensi  se  sont  la  devisö 
Et  moiit  boDiiemeiit  eoneordö. 

Mals  Ii  roi.s  mout  Julans  estoit. 
De  la  royae  se  plaig-noit, 

I0I2.J  De  Sone  qui  B'eii  est  alüs, 
Qui  d'ians  eatoit  si  desires. 
Et  dist  Ii  rois:  „Je  iie  croi  niie 
Qn'il  n'ait  grosse  melaucolie.** 
Henris  qui  cea  dis  eecontoit, 

Ihm  Qui  sot  bien  a  ses  tnre  eetoit^ 
Li  dist :  „Sire,  aing  est  mont  ii^, 
Qnant  il  voit  en  tela  pomtös 
La  dame  de  Soarrain  Hesnil 
—  Vons  PaTes  eachie  a  eacil  — 

Ihm  Qd  est  no  consine  prochaine. 

Li  dieiis  en  tient  mon  frere  en  painne 
Et  dist,  ja  mais  joie  a*aTroit, 
Tant  que  si  povre  le  verroit.'' 
Li  rois  fait  Clabant  demauder, 

15140  La  royne  Ii  va  conter: 

„Sire,  pour  voir  en  est  fnYs, 
Ja  ue  venrra  niaiB  u  pa>8." 
Dist  Ii  rois:  „Se  cest  veritts, 
Godetrois  iert  ayretOs." 

Idliä  Cliil  qui  liiyr  v«'U  l'avoient, 
La  verite  en  tiesmoing^ooient; 
Kt  qiiant  Ii  rois  Ta  enteuda» 
Bi  a  Godefroi  tont  renda 
Devant  ses  pers  tont  ligament, 

löiäo  Et  se  Ii  pronmet  ioyalment^ 
Volentiers  Ii  amenderoit 
Che  qne  mespris  viere  lai  avoit. 
Li  conrs  en  a  en  bien  parld. 

Dont  a  U  rois  Sone  mand6 
lolöD  Par  He&H  qui  ponr  lai  ala, 
Et  qnant  la  vint,  tout  Ii  conta, 

« 

15124  {)liuioit 
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Couiiiieiit  on  ot  de  lui  ydiiti 
Et  Godefroi  rayret«^. 
,I\»mh1us  Ii  est  ses  yretages, 

IdlfiO  Vene«  i,  si  feres  ([ue  sages; 
Qu  en  parole  laidement 
En  moat  de  Heus  devant  la  g«nt, 
Et  que  ce  est  melancolie 
Qni  ensi  toi»  cacbe  et  seetrie. 

15165  Faites  leB  ent  tonB  meDcliongiiiera.* 
DiBt  Sones:  ,Frere,  voleaUen,'* 
La  contetwe  qni  la  estoit, 
Hont  trea  doachemeDt  U  prioit 
Que  bien  richement  se  parast, 

1&170  S'a  la  bonne  foi  tant  Tamast 
„Dame,  dist  il,  si  le  ferai 
l>e  tel  paremeut  cou  je  ai.*^ 

Sones  8'assist,  si  se  viesti 
Et  la  contesse  le  siervi, 

1517Ü  Pom-  ce  que  il  plaijes  estoit» 
Et  awec  lui  aler  voloit. 
Uns  dras  de  soie  a  or  ouvr^s 
A  Sones  Henri  deinaiules, 
Et  la  foarore  estoit  d^ermine, 

idiflo  Qni  nette  eetoit  et  bielle  et  fine. 
Et  qnant  Sonee  8*en  fa  par^ 
Dont  parat  plaleans  sa  biantto. 
Li  plns  bians  fa,  a  tont  conter, 
Que  on  penwist  n  mont  troover. 

1018Ü  Lor  palefrols  vont  atonrner, 
Et  la  contesse  va  nioiiter. 
Tai  dauie  de  Souvraiu  Mesnil 
Qui  euer  et  cors  avoit  gentil, 
('helle  a  I  i.  *  (iiitM:jse  apielle 

lüluo  Et  a  coiiseii  Ii  a  coiite, 

Coniment  ses  nies  ot  esploitiu 
De  ses  armes  qa'ü  ot  cangi^» 
Tout  est  en  .1.  sac  enmaU, 
Ch'eet  damages,  s*il  eat  cbelö. 

151D5  La  contesse  ensengne  U  fist 
Et  a  ces  ensengnes  11  dlst» 
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Qae  s'elle  la  malle  mandast, 

Ca  boinne  foi  Ii  envoyast. 
Emmeliüu  U  ul  couvcut. 

ij2uo     La  coiitesse  plus  n'i  atent. 

La  seilte  en  voüt  par  le  foriest, 

De  Cüi  lu  tieste  estoit  niout  pri^ 

Et  a  la  portc  en  sout  ale, 

U  avoit  niout  siergant  arme. 
iä2ai  A  taut  est  la  contesse  entree 

Qui  mont  a  este  demandee, 

Et  Sones  qni  blasm^  estoit 

Cainsi  Mcons^s  lor  estoit; 

Qne  tont  veyr  le  deeiroient  t  87i» 

13210  Ponr  le  bonM  qQ'eii  U  aavoient 

St  awec  le  tres  grast  biaiitö. 

Quant  layens  le  vlrent  entrö, 

Gasenns  cnera  B*6n  aeaänra» 

Lnee  qne  ses  yels  sonr  Ini  tonrna. 
iCi2L5  La  royne  a  encontre  alS, 

Ell  larmoiant  Ta  salüt-, 

vSe  Ii  dist:  „Trop  noiis  esluiigies. 

Se  plus  de  iiioi  vous  rijssies, 

On  me  tenist  plus  eii  cliierte. 
15220  Vo  fait  in  oiit  ja  niout  lioanottTÖ.'* 

„Chiertt's,  dauie,  si  ie  ferai, 

A  vo  recort  m'acorderai. 

N'onqoes  iie  m'i  voch  descorder. 

Ains  aves  droit  an  Commander.** 
vasö  »Dont  tenee  a  ma  main  decha 

£t  la  contesse  ira  dela, 

SI  ares  en  to  eompagnie 

Diestre  et  senieetre  bonne  amie. 

Se  la  conteaae  m'en  erSoit» 
ism  Amie  an  droit  Dien  voub  seroit^ 

Or  alons  ensi  caroler, 

Car  ce  poroit  on  recouvrer.*^ 

Li  rois  une  vierge  tenoit 

Et  la  üeste  resbaudissoit. 

• 

15223  ni  mö.      15228  seuiesi^e. 


Digitized  by  Google 


394 


iss&  Lea  bau»  barons  a  appiell^, 
A  vm  eoBseil  les  a  meafo. 
Clill  kl  leg  armes  ont  laivi^, 
O  diils  wet  qne  U  Boit  Jngi^; 
Avoir  welent  ea  lor  compagne 

I08I0  La  contesse  qni  tlent  Campague, 
Qai  moot  la  baronnie  amoit, 
As  armes  bien  m  connlssoit; 
Elle  i  est  volentiers  alee. 
Li  rois  la  paroIe  a  monstree, 

i;>itKi  Si  a  (leiniinde  jnerement, 
A  cui  Ii  liliiiib  Jyuiis  apent 
Ne  Ii  cliiers  d  or  np  qni  Tara, 
J^ien  ait  qiii  le  mieus  jugera. 
„Dame,  contesse  de  Campagne, 

iüSM  Jngies  si  qne  ronnonra  remeagoe 
A  chelai  qai  Ta  dessiervi.* 
„Signoar,  qnant  le  metes  sar  mi, 
ToQte  vreti  vons  monaterraL 
Aprite  awee  vom  Jagerai.* 

lasü  Uu  Chevalier  a  appielM 
Qa^elle  ot  a  la  fleste  aiiieii6. 
Les  ensengnes  Ii  a  oareliiö 
0*on  Ii  ait  la  malle  envoUe, 
U  les  coQyretnres  estoient 

laiw  Qni  celees  iestre  devoient, 
Eu  cüi  Süues  ot  tournoije. 
„Toutes  clielles  qn'il  ot  caugi6 
Et  ckelles  en  coi  il  jousta 
SoDt  en  la  malle.^  Et  chilz  i  va. 

ibSäöö  De  par  la  contesse  a  parle, 
Et  les  ensengnes  a  porte 
Qne  la  malle  Ii  tust  baillie. 
Et  Emmeline  en  fu  moot  lie 
Et  mout  voleatiers  Ii  carcba. 
Et  cbils  le  prent«  si  s'en  toama. 
Kais  moat  petit  est  demorte; 
Qaaat  dedens  la  porte  est  eatrfo, 
Sa  dame  a  la  male  doanee, 
Qai  aa  conseil  Ta  desfooree. 

loSTTo  Les  coamtares  en  gieta, 
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Chelles  u  Sones  tournoia 

Et  clielles  u  il  a  joustt-, 

Cascuiis  connoist  biet»  la  vretn 

Et  bien  Ta  cascuns  tiesmoiagiiie, 
lösaiu  A  tant  fn  la  male  iLinplie. 

La  contesse  porter  l'eu  fait, 

Cascun  prie,  ne  soit  retrait 

Qn'elle  ait  aa  jagetnent  esto. 

Et  caseous  dist:  «Bien  iert  celö."« 
14889  £t  nonpourqQant  bien  recorclai«iil 

Que  la  vrM  bleu  en  savoient. 

Sl  ont  a  Sone  ensi  Jogle 

L*oiinoiir  et  la  gnuit  signomie 

Et  bien  Font  an  roi  recordd. 
um  Et  a  tant  a  on  amen^ 

Le  chierf  d'or  et  le  blaue  lyou, 

.Si  en  fist  oii  a  Sone  doii. 

Mais  tonte  la  cuurs  Ii  jugoit, 

Ancliois  que  par  droit  l'averoit. 
liSSii  Li  roiö  iiieismes  Ii  donna 

Et  de  ses  mains  Ii  presenta. 

Li  jugeonr  ont  recorde, 

Avoir  le  doit  par  sa  hoatL 

Et  Sones  le  prent  bonnemeot, 
idSOO  Cbiaiis  miereie  don  jogement. 

Et  lors  fa  mont  tos  conaeUlite. 

Le  chierf  qii  d'or  estoit  lo^^s, 

A  Sonvrain  Hesnil  Ta  tramis, 

Sa  Cousine  present  en  fist» 
iä8Q3  Qui  mont  grant  joie  en  a  meni. 

Droit  a,  car  mout  Ta  houuoure. 

Et  par  Ini  iert  ayretee 

Et  a  tüiis  joura  niais  huunouree. 

Le  blanc  lyon  a  Sones  pris,  f.  07a 

löSlO  Et  bien  Ii  sanle  en  son  avis, 

Se  la  contesse  le  donnoit, 

Mieus  emploijer  ne  le  poroit. 

II  niei'smes  Ii  a  donnö 

Et  en  plainne  conrt  presente 

« 

15285  nöponrg:  danach  spatiom. 
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12816  Et  dist  qne  avoir  le  devoit^ 
Mleus  emplMijer  ne  le  nvoit. 
La  contesse  moat  Ten  mierchie, 
A  lui  be  preseiila  amic. 

Quant  la  cose  a  easi  al6, 

Vä2ü  Oll  a  i»artont  aiglie  donnö. 
Puis  voiit  au  luaagier  usseir, 
Si  maoga  on  par  graut  loisir. 
Sour  le  inangier  ot  moat  pad6> 
De  maint  aikire  devia^. 

im»  Enü  ert  la  cose  establie: 
Caeeoiis  maDgoit  delte  e*ainie 
U  delte  ea  femme  emtoosee. 
Bien  doit  chelle  amoare  eetre  amee. 
Li  qnene  d^Änsay  pea  d'ans  avoit, 

um  Nonpourquant  Chevaliers  estoit. 
Et  lors  inangoit  a  l'escuielle 
Nicliolaye  qui  mout  fu  biello. 
Mais  ati  mangier  petit  iiiauga. 
Car  luie  aniour  i  coiniuencha, 

löSföo  Qui  droit  au  euer  Ii  est  alee, 

Ca  pieche  mais  u'en  iert  touruee. 
Mais  Ii  quens  ne  Ii  ceia  niie, 
Ains  U  requiert  s'ainonr  et  prie 
Eds!  eomme  ebUz  qai  ramoit) 

löSMO  Hais  ne  diet  paa  qnan  qii*il  peaeoit. 
Quant  il  ot  dit  aa  volenti, 
Nickolaye  Tot  escontö. 
Lon  se  pense,  se  ee  tateoit, 
Li  quens  a  orgueil  le  tenmit, 
Se  Ii  dist;  „Sire,  vous  dires 
Trestout  ce  «lue  dire  vorres, 
Kt  esconterai  vo  plaibir. 
Mais  c'est  {jraTiH  pecliit-s  de  meutir.** 
„Chiertes,  pucliielle,  je  dis  voir, 

läSuO  Si  le  pores  tempre  savoirj 
8e  V0Q8  a  mari  me  voles, 
Falte  en  sera  vo  volenti.* 
«SlrevKiuft  volent«^  sera, 
U  ntea  peres  8*acerdera. 
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15305  Ü  soit  a  {?a8  n  soit  vreWs, 

Mes  sens  irest  pas  si  haus  lev^s 
Que  je  de  mon  sens  ouvrer  weille; 
Tel  Toloir  Diex  en  mi  ne  weiUe." 

Ensi  ont  eatr*iaii8  dens  parl4, 

15900  Li  qveitt  esgarde  sa  biaoti, 
U  diex  Tavoit  si  bien  foannee 
Qae  ce  satile  coie  faee; 
Et  qae  plus  11  le  regardoit, 
Et  plas  da  euer  »'enamoaroit 

isflBö  En  ce  roloir  vom  amer 

Ne  cel  voloir  n'en  wet  tourner. 
Ensi  pui  tüut  se  devisoient 
En  maint  Heu  con  chil  qui  amoient. 
Car  on  s'acorde  voletitiei'S 

liyTü  A  che  u  est  Ii  desiriers 

Li  quens  d"  Ausai  se  dediiisoir, 
A  amours  mont  bien  s^atonrnoit. 
Bien  le  vorra  par  tans  moastrer ; 
Desirs  fait  caar»  anamoarer. 

löSTo  Lora  a  on  partout  nap6S  trait 
Et  tonte  le  droitnre  fait. 
Et  la  roine  s'eit  le?ee^ 
A  coi  joie  estoit  nunenee. 
La  baronnle  a  UAi  leyer 

12380  Et  les  dames  ponr  caroler. 
Et  caseane  le  Mi  llemeat. 
Tbierifl,  a  cai  Ansais  apent, 
A  Sone  s'en  est  venus  droit; 
Car  amonr  le  haste  et  dechoit. 

lo^;  D'unne  part  a  conseil  le  traist, 
Celle  amonr  qn'il  scnt  Ii  retraiftt^ 
Si  Ten  a  couseil  deuiandu 
Et  dist,  s'il  Ii  venoit  a  gre, 
»Vostre  Cousine  prenderoie, 

ism  Je  et  Ii  miens  siens  deveurrole.* 
„La  qnelle?  dist  Soaes,  nonimeal* 
Et  dist  Ii  qnens:  .SaToir  po6s, 

« 

15883  aones.      158d6  am«i. 
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C*e8t  a  la  plus  bielle  qui  soit, 

Lear  auiours  me  haste  et  decUoit, 
i$9K>  Ch'eftt  a  la  belle  Nicholaye. 

S'amourB  ewaper  ne  m'i  laje; 

A  femme  le  Torrai  avoir, 

Se  Tons  en  faites  moii  yoloir. 

A  Yo  los  en  vorrai  ouvrer 
15400  De  ce  qne  voms  Commander.*' 

Dist  Sonee:  ^EUe  est  boira  Bon  pere, 

II  n^a  plnB  d'enfans  de  sa  mere. 

Elle  est  hoirs  de  grant  yretage 

Kt  s'est  nee  de  haut  parage, 
UAdi  S'est  asses  sage  et  bien  norie 

Et  bielle  pour  user  sa  vie. 

Et  se  V0U8  avoir  le  volies, 

Eiisi  vons  i  acorderies 

Qne  Henri  mon  frere  doones 
15410  Une  sereor  qne  vonB  aves; 

Et  saiiB  ayoir  eile  en  ira, 

£1  TO  sner  »ans  avoir  ira. 

Henris  mes  firares  est  ainsnte, 

Si  doit  iestre  avant  applelUs.* 
15415  Et  dIst  Ii  qnens:  «Je  le  ferai, 

Fear  hoononr  ro'en  eonseiUerai. 

Ales  a  Godefiroi  parier, 

Ma  serenr  le  vois  demander. 

Metes  i  couseil  vraytiiiieut, 
IM'J»  Car  je  ferai  tout  vo  talent." 

Tieris  est  de  »Soiie  partis 
€on  cliilz  qui  d'amours  est  sonspris, 
Se  n'i  vot  mettre  nul  detnain, 
Sa  sereur  a  pris  par  le  main, 

15425  Si  a  la  Carole  laiasie 

Et  d'nnne  part  Ta  aresnie. 
De  Henri  Fa  araisonn^, 
De  sa  tierre  et  da  parentd, 
Qd  de  si  haut  linage  estoit, 

15480  Consins  a  la  royne  estoit. 
„Se  il  TOBS  yient  a  volenti, 
Hont  ares  d'onnoar  conqoestß.* 
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Et  FeliBse  U  reBpondi: 

«Fröre,  aves  vom  yo  eonseil  dii? 
15485  Je  ferai  ce  quo  toob  vorroB, 

Onques  pIoB  a  mi  ne  parles.« 

Et  a  tant  Thieris  s'en  repaire; 

Sooes  qn!  pensoit  de  1  liaire, 

La  roytie  »t  et  Godefroi, 
UWO  Ensanle  paiioient  tont  troi. 

Et  tont  s'i  sollt  bien  acorde. 

Tieiris  ot  euer  eiiamoure, 

T/afaire  drnment  poarsieuwoit. 

Et  quant  la  royne  le  voit, 
io44;»  Si  Ta  au  conseil  amen^. 

Et  Tbieris  lor  a  tont  gr6d, 

S'il  8oit  cheli  qoi  eet  amiB, 

Sa  saer  Felitce  ara  HenriB. 

Tierris  eot  pour  FoUbbo  alte, 
I5ia0  Li  roio  est  an  conBeil  mandte. 

FelisBO  i  vint  qni  mont  ert  Bage. 

Henris  dou  povre  personnagfe 

L*a  par  devant  le  roy  jaree, 

De  coi  FellBse  fa  iree; 
154ü5  Kala  sanlant  faire  n'en  osoit, 

Pour  ce  que  Ii  rois  a'en  melloit. 

i^üant  Henris  ot  fauic  plevie, 

Dont  demanda  Ii  qnens  8'amie. 

Et  eile  Ii  fn  amenee,  gg« 
1^  Mont  fu  sa  grans  biautes  loee. 

Li  quens  I'a  joree  et  pleWo. 

Or  a  Nicolaye  cangle 

A  hounour  la  graut  povret^» 

Qni  tant  joar  Tavoit  fonrmon^. 
13165  Mieas  Yant  bona  amis  n  qn'il  soit^ 

Bons  amis  onqnes  ne  recroit^ 

En  bon  ani  a  mont  bontd; 

Dont  mariage  sont  gr§6. 

Bleu  estoit  tans  de  bierbregiei*, 
IHTQ  JA  rois  fist  semonrre  et  prier 

15465  Mieus. 
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A  tMStonte  Ba  baronnie 

Qne  ta  conrt  n'eslongassent  mie. 

Et  chil  Ii  a?ent:  «Non  ferons, 

Car  a  la  court  tont  reveniTons." 
iiAu,  A  tant  se  part  la  baioiiaie, 

Li  rois  remest  et  sa  mesnie 

Et  la  contesse  de  Camiiaf^ne, 

De  la  conrt  le  roi  n  est  estragne. 

Qn'elle  voit  tel  aler  a  conrt 
I54t)0  Qni  son  euer  et  son  cors  Uent  coorl 

Si  1  vont  Ii  nouviel  jar6, 

Ckil  awee  de  lor  amiatö. 

Li  Tois  a  conrt  les  honnom, 
La  royn«  mont  s'es  peoa 

1Ö485  De  ees  mariages  paifaire. 

Bien  wet  qae  sa  bontte  I  paire, 
Les  pneliielles  qni  aont  jnrees 
A  moiit  en  sa  cambre  boanonrees. 
Si  ont  «nsi  le  nnit  passd 

IWJU  Dnsc'adont  qu'il  fn  ajoorti^. 

Li  queus  d'Ansai  volt  esponser» 
Nulz  ne  l'en  vot  encontre  aler. 
Les  pachielles  sont  atonrneea 
Et  ib-dens  la  capielle  entrees. 

19446  Cascuns  i  ot  de  ses  aniis 

Des  miUonrs  qn'il  ot  n  pays. 
Li  qaena  d'Ansai  a  espoasö, 
Henri  a  se  sereur  donn^ 
Felisse  qni  ert  üesmoingiiie 

iSüiQO  De  bona  sens  et  de  boime  vie. 
Mais  Henri  ne  vot  refoser, 
Qnant  sea  conaana  Ii  vot  donner. 
Biel  farent  les  nneehea  meneea 
Et  en  eonrt  de  roi  honnonreea. 
Et  Ii  roia  a  fait  atonrner 
La  nnit  ponr  aa  court  tionnorer. 
Alout  i  ot  et  mout  i  convint 

Quant  fn  atonrne,  Ii  jour»  viat 
Qae  Ii  grau»  coars  fn  assignee, 
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2SB10  Gens  i  ot  de  mainte  coutree. 
Car  le  jonr  estabii  avoit 
Qae  en  ee  liea  sa  court  tenmit, 
U  11  baron  orent  jouste. 
Car  on  11  ot  enai  M, 

15515  De  tentea  fist  le  lieu  conyrlr; 
DoDt  veisBles  baroiia  yenlr 
Et  a  eelle  eoart  aasanler, 
G'on  en  oy  mont  loneb  parier. 
A  chelle  conrt  ftirent  Ii  per, 

lauSO  Li  rois  les  vouloit  hounourer. 
11  i  ot  ilus,  prinches  et  contes, 
A  pieches  n'en  iert  dis  Ii  contes. 

Li  rois  dedens  le  pr6  entra 
Et  droit  u  Heu  u  on  jousta. 

ifisSj  Apri6a  i  viot  la  baronnie, 
Les  dames  de  baute  Ugaie. 
Qaaot  la  baronnie  est  entree, 
S'a  on  la  grant  porto  firemee. 
Mala  on  ot  defors  atonrnd 

15630  La  n  caacans  ot  a  plent6, 

Ensi  qn'en  maint  Uen  mleoa  estolt 
Chlls  qn\  le  grant  plent6  aTolt 
A  la  grant  court  a  on  lav^. 
Li  rois  en  qui  a  Lml  beute, 

Uioiü  S'a  tont  Premiers  fait  asseoir 
Les  barona  de  plus  grant  pooir. 
Tout  fureut  a  la  table  assis. 
Autre  baron  de  plus  grant  pris 
Avoit  laijens  qui  tout  s'assisent. 

loMO  Apri^  refareat  qui  siervirent  .  .  . 
Et  qnl  les  mea  partoat  aporte. 

A  taut  sont  venu  a  la  porte 
Cbü  qai  Odee  i  envoioit 
Et  qui  le  gierfant  aportoit. 
15515  Li  portier  grans  haches  avolent 
Me  rnillni  entrer  n*i  lalssolent 

16522  iert]  leroit. 
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Papegais  a  premiers  parl6 
Qui  femme  fa  de  grant  biant^ 
Si  dist:  „Si^onr,  laissieB  Dons  «os, 

15560  An  roi  volons  faire  presem," 
Cbil  ont  le  gierfant  aport^ 
Si  lor  en  ont  congid  donni. 
ün  grant  Breton  d^encoste  avoit, 
Le  congiä  ot  c*on  lor  donnoit^ 

iä63d  Se  se  met  en  lor  compagnie, 
Tant  qn*il  yfnt  en  1a  baronnie. 
Tontes  voies  avaut  sieuwoit 
Cheli  qui  le  gierfant  portoit. 
Et  Papegais  a  tant  ale 

lööGO  Qnf>  ]o  roi  au  doiä  a  troavä. 
Sones  deles  Ini  esg"arda, 
fQue]  la  coulonr  u  vis  mua. 
£t  qnant  Soaes  Ta  ravis^ 
La  conlonr  ra  n  vis  mtt6. 

LiSflo  Ponr  la  grant  biant6  quMI  avoit, 
Gaecnns  Tolentiers  eegardoit. 
Lni  et  cell  ont  eagard^ 
Qne  casenn  ot  conlonr  mfiö. 
Et  qni  ce  yoit,  ponr  voir  notoft 

1&570  Qne  drtterie  entre  yalz  avoit 
Hont  fn  bielle  eans  yilonnie, 
Voire  asses  plas  qua  je  ne  die. 


Del6s  Ii  nne  antre  en  avoit 
Qni  de  grant  laidnre  passoit 

15575  Tüntes  les  laides  qui  estoient, 
Qni  en  laidnre  founue  avoient. 
Sonee  cbelle  laide  a  coisie, 
De  coi      roi  doncbement  prie 
Qne  il  le  fesiet  honnonrer. 

111580  «Gar  iUle  est  a  conto  et  a  per.* 
Et  Ii  reis  diot:  nHont  Tolentien.* 
Devant  lni  fü  nns  efaevaliera, 
Gni  Ii  rois  diet  et  commanda 

15566  eagardroit. 
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Qae  a     table  la  maint  clia. 

I0ü85  Chilz  est  a  Oryalle  yenitfi 

Et  Ii  dist :  „Dame,  or  n'i  a  plus. 

l.i  i'üis  vous  mande,  cha  viguies 

Et  que  a  sa  table  niangies.* 

Et  dist  Orvalle:  „Si  irai, 
15390  Mais  que  de  l'aighe  anchois  prendrai/ 

Et  on  Ii  a  Taiglie  aportö, 

Et  Orvalle  a  a  tant  Iav6. 

Li  Chevalier  partoai  sSoient 

Et  awec  lee  dames  mangoient. 
1SS0&  Et  partont  puet  on  esgarder. 

Tont  virent  Orvalle  laver. 

Hais  sa  fignre  telz  estoit 

Qae  caseona  s'en  eamiervelUoit. 

N*ot  lageoe  si  grant  Chevalier, 
um  Sons  e'asiHele  ne  pSnet  nnebier. 

Et  autressi  menibrue  estoit 

Fors  tautM{ue  une  boche  avoit 

Derriere  et  une  antre  devant, 

Qni  son  nienlon  vn  sonshauchant. 
101105  De  la  büuche  (lu'elle  a  derier 

Ot  sa  tieste  lait  oreillier; 

Ensi  ot  sa  tieste  kauchie 

Derriere  et  devant  apoije. 

Plus  estoit  noire  qu'airemens,  f.  88^ 

13810  Orant  barbe  avoit  et  si  Iods  dens, 

Ja  levre  qni  dessas  estoit 

De  .n.  dois  Tantre  n'aproismoit. 

Les  yels  ot  plas  grans  c^ans  roncbis, 

Telz  sonrchilz  ot  desenre  assis 
iseio  Qu'il  orent  .m.  dole  de  16.  

Les  illiers,  8*ot  le  cliief  coiip«S. 

Gros  bras  et  Ions,  grans  puins  avoit, 

De  Bi  laide  tif^ure  estoit, 

Qae  nuB  ne  poiuit  tont  couter. 
loöao  La  touaiile  pour  essuer 

Li  a  on  fait  appareillier. 

15G05  Der  gemalte  anfangsbocbstabe  ist  P,  der  geachriebene 
scheint  aber  d. 

.  26* 
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Conduite  fu  d  un  clievalier, 
Tant  que  a  Sone  en  est  venue, 
Qni  mont  Imntement  le  salue. 

1Ö625  Par  dales  lui  assise  l'a 

£t  mout  biel  samblant  Ii  moustra; 
Fuis  dist :  „Que  fait  Ii  euterine, 
Ma  bonne  dame,  la  royne, 
Et  Odee^  ma  damoisielle  ?* 

is«M>  »Soavent  a  motiiUi^  sa  massielle, 
Bist  Oryale,  con  fine  ante. 
Et  Tona  onmB  par  trecheile; 
Son  eaer  en  aves  aport6 
Ca  bonne  foi  ▼ooh  et  presto, 

15035  Et  euer  et  cors,  [tont]  son  avoir, 
De  coi  vous  üuvreb  siuis  aavoir. 
Se  ne  nreiiwissies  liounour<5, 
De  coi  vouß  aves  fait  mon  gre, 
Je  vous  eusse  si  lait  dit, 

1«640  Cascniis  vous  eust  en  despit.  * 
Encore  i  pores  bien  venir, 
Se  mout  n^iestes  a  mon  plaisir.** 
Et  dist  Sones:  ^Si  i  send, 
Ne  Ja  nal  jonr  je  ne  qnerrai 

16M6  Que  nnl  mal  n  mont  me  weiUiee. 
Li  qnens  tos  peres  ert  tant  prisite» 
Qni  a  bonne  foi  tant  m^amoit. 
Si  m'eemierreil  dont  che  venmlt 
Que  vons  viere  moi  eeriee  iree.* 

15650  „N'est  pas  ponr  moi,  mais  ponr  Odee, 
Dont  vous  aves  con  fans  ouvr6. 
Laidement  vous  iert  reprouvt^." 
Et  dist  Sones:  „Tresdouche  amie, 
Mansies,  si  ne  vous  cour(ou)cbie8  mie, 

luß55  Et  de  clie  que  mespris  i  ay, 
Mont  volentiers  Tamenderay/ 
(Et)  Dist  Orvaile:  „Se  l'amendes, 
Je  croi  qne  TOBtie  pren  feres.* 


Orralle  le  priBt  an  mangier; 
16000  Car  eile  en  ayoitbon  meetier; 
Et  eile  fn  mont  bien  siervie 
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Et  ponr  Sone  aniee  et  ciiierie. 
Mais  cascuns  nioiU  s'esmierveiUoit 
Ca  la  table  le  roi  mangoit. 

16665  Li  luaogiers  a  lonc  tans  dnr6. 
Bians  fu,  et  ei  ot  oa  plenM» 
Moat  se  deportent  an  mengier 
DameB,  pnchielles,  obevalier. 
Pols  a  on  lea  napes  osM, 

ifi$7o  A  la  grant  table  a  on  lav6. 

Celos  Ii  grans  qoi  la  entra, 
Qnant  on  le  gierfant  aporta, 
Ot  .n.  boQclers  et  .n.  espees 
Par  desous  ses  dras  rechelees, 

liiüiö  .1.  baston  awec  de  niellier, 

De  coi  011  puet  graüs  cos  payer. 
Celüs  estoit  grans  et  creus, 
Si  est  devant  le  roi  venus. 
.1.  boucler  et  l'espee  prent^ 

um  Si  gieta  8i  meoüement 
£t  faisoit  entoar  loi  aler 
Qne  oisiaoB  n'i  p6a8t  voler 
Qae  reepee  ne  Tatalanst, 
Si  tos  Ii  olsiana  ne  venlst. 

ia085  Qnant  il  ot  bien  bob  Jns  moneti^, 
Si  a  le  roi  arasonn^ 
Et  se  Ii  dist:  »Bians  sire  rols, 
Je  materai  de[8]  vostres  trois; 
Et  qnaut  les  .in.  matc-s  arai, 

Vjm  Donneme  uii  don  que  roüverai." 
Et  dist  Ii  rols:  „Et  tu  aras 
Tel  doa  que  dessiervi  aras.'' 

Mirauö,  ims  campioiLs  le  roy, 
Qui  moat  ert  plaius  de  graut  deerol, 
löGUö  Li  a  dit  que  savoir  yorroit, 
Qnel  avantage  il  Ii  feroit. 
£t  dist  Celos:  »Prent  chelle  eepee, 
Hont  est  trenchans  et  afllee, 

« 

ise74  recleea.   15685  monstret.      15691  la  ara«. 


m 


£t  de  ces  bonclers  coisiras, 
15700  Che  petit  baston  me  doorrai» 

Ne  je  ne  te  quier  d'el  grever. 

Se  la  tieste  me  paes  coper, 

Faime  le  pto  qoe  tn  poras. 

Dont  desponlle  caBcana  ses  draa« 
15705  Lors  reyient  caseaoB  an  boader. 

Or  i  parra,  m  tn  es  ber.*^ 

DiBt  Ii  roiB  a  boe  campTon: 

„Cope  la  tieste  che  glonton." 

Lors  a^ipiela  son  escuijer  f.  88' 

lüTio  Sunes,  se  Ii  va  conseillier: 

,Aporte  ma  inillour  espee, 

Si  garde  qu  elle  soit  hastee." 

Et  chilz  n'i  vot  phis  deinorer, 

Ains  va  toz  1  espee  aporter, 
15715  Mais  desous  ses  dras  Ta  repus, 

Devant  son  sic^onr  est  venns, 

Si  atent  son  commandement 

Celoz  ses  bras  amont  estont» 

Li  bers  qni  la  estoit  venns 
15720  Mierveilles  ert  graas  et  membrns. 

A  tant  abracba  le  boncler. 

Li  bastons,  dont  il  doit  gieter, 

Estoit  petis  et  manparans. 

L'espee  ert  bonne  et  bien  trenchans, 
15725  De  coi  Mi  raus  doit  escreinir, 

On  diestre  poing  le  va  saisir. 

II  savoit  petit  dou  boucler, 

Mais  as  esciis  sot  bieu  jeter. 

Quant  le  liouclier  tient  et  Tespee, 
15780  Celos  Ii  vient  de  randonnee. 

Ou  boucler  embusci^s  estoit 

Et  dott  baston  si  tos  gietoit 

Qae  MiraoB  ne  s*en  sot  garder. 

Car  mont  petit  sot  don  boneier. 
15735  Celos  Ii  a  .i.  cop  donn^ 

U  front  qne  l'oz  a  entenm^. 

Aprils  regiete  d*esereinie, 

10727  Alä  iuitiale  ist  h  gemalt,  doch  dcheiui  i  getichnebeu.  15730  .i  j  j 
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Le  distn  brach  Ii  a  biisie, 

Se  Ii  convint  cSoir  Tespee. 

loUQ  El  a  LaüL  lali  la  melleo. 

Et  Celos  s'est  representös, 

Devant  le  roy  en  est  hK-h, 

Fuis  dist:  ^Dans  rois,  faites  veiiir 

Chelui  c'a  inoi  doit  escremir.'* 
ibiib  Li  rois  nnllni  nel  comnianda, 

Ne  lins  Celos  n'i  aprocha: 

£t  la  baronnie  esgardoit 

Celos  qni  si  m  demenoit. 

Gdoz  deyant  le  roi  repaire 
läToO  Et  dist:  ^Boie,  tont  aont  trait  a  Talre 

VoBtre  meiale  ponr  ooaver. 

Des  jus  nes  pnet  en  fers  jeter. 

II  n*en  i  a  mais  nnl  hardi, 

Quant  il  n^osent  jeter  a  mi; 
IöIm  Qn'il  sont  devant  cop  recreant. 

Mais  je  vouh  dis  et  recreant, 

Quant  je  de  chi  me  partirai, 

Qn'en  antre[s)  conrs  le  cüüLtirai, 

Que  tout  8on  recreant  claiiie  f.  89* 

10760  Cbil  qae  j'ai  en  vo  conrt  troave." 

Chilz  mos  le  roy  mout  anoia 

£t  si  qae  conloar  en  mna. 

Hont  en  peaa  la  baronnie 

Don  foi  qu'en  parier  le  laidie. 

15705     Sonea  B*e8t  snr  sea  pUe  levis» 
Devant  le  Breton  est  al^, 
Si  dist:  „Foli,  tu  dis  vilenie 
Qn^ensi  blasmes  la  baronnie.* 

Et  dist  Celos:  „Mal  le  peusas, 
10770  Qui  uia  toliu  uie  blamas. 

Bien  voi  que  tu  wes  escremir. 
Ja  te  ferai  tou  sanc  bonlir. 
Fui  t'ent  errant  de  devant  mi, 

IS7d4  folB.  15772  ferir.  Am  rande  ein  ponkt»  ebne  dass  in  der 
seile  etwas  nnterpiingiert  wftie  (of.  v.  14218) 
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Aina  (^ue  boucler  ayes  saisi, 
15775  Et  m  tu  aimmes  escremie, 
Si  prent  cbelle  espee  fonrbie 
Et  le  booder  qae  ta  irorras. 
De  ce  baaton  la  mort  aras, 
Qne  ja  d*el  ne  te  mit  ferir." 
16780  Ditt  Sonei:  «Tu  dia  ton  plaiair. 
Gr  prent  t*6spee  et  Ion  boneler, 
De  la  moie  Tonrai  gieter,* 

Sonee  ya  vters  ion  eecnijer, 
Ki  Ii  baille  le  branc  d'achier, 

Si  Ta  n  diestre  poing  aaisi. 
Qnant  la  royne  le  coisi, 
Qu'il  B'aprestoit  de  re[screniie], 
Aosai  coinme  fenime  esmarie 
Li  vint  devant,  si  Fembracha 

157MI  Et  Dien  et  les  sains  en  jura 
Ca  ce  ribiiut  n'escremiroit 
N'a  hü  Be  s'abandoiincroit. 
Sones  a  son  dit  pas  n'entent, 
Qui  le  boucler  devaot  lui  prent 

157%  Et  lanclie  de  si  grant  ravine, 
Canoheier  convient  la  rojne, 
Qni  forment  embrachiö  Tavoit. 
Car  bien  deetonmer  le  enidoit. 
Qnant  voit  qne  ne  le  pnet  tenir, 

1S800  Par  les  chevians  le  va  saisir 
A  .n.  mains  de  tont  son  pooir, 
Hais  plns  bians  ne  pnet  on  y6oir. 
Sones  968  cbevialz  n'espargna, 
Enviers  le  Breton  se  laucba, 

lodOo  De  la  ro5'ne  s'est  estors. 

A  .II.  malus  t^ue  eile  avoit  fora 
A  les  ('heviaus  si  bien  teiinfsV 
Qiie  ]ilains  ses  pnins  en  a  rompu^s) 
En  cascuune  main  grant  puiugnie; 

loSio  A  taut  commenche  Teatootie. 


15779  te]  oe. 
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Qnaat  Celos  voit  Sone  aprochier, 

La  tteste  Ii  cuida  ti  encliier. 

Hais  Sones  qui  tient  le  Uoucler 

Par  devHiiL  iui  le  fait  aler, 
lo815  De  coi  868  cos  tous  rechevoit. 

Celos  grever  ne  le  pooit ; 

Mais  la  royne  ert  en  grant  painno, 

Ses  paumes  bat,  grant  dnel  demune, 

Papegais  le  gierfaat  tenoit, 
15820  De  Sone  tel  paour  avoit, 

Qne  poi  qae  a'eBt  da  sens  iBtne; 

Pleura,  fremiBt^  traaant  et  Bue. 

Bi6ii  86  piercholt  la  baronnie; 

Dont  coidierent  qoe  fmt  s'amle. 
ism  Hau  Pa]»egai&  tont  ei  penBoit^ 

Ponr  Ba  dame  le  dnel  menoit. 

Car  Sone  caide  avoir  pierdn, 

LneB  l*ait  chllz  I  is  muiL  et  vuinca. 

La  baronnie  l'esgardoit 
15030  Qui  sa  meskpanclie  douLoit. 

Et  les  daiiiub  pour  Ii  prioient, 

Ä  Dien  orisons  en  disoient. 

Et  teiz  y  a  sont  eftreelejs 

Qui  de  la  paour  sont  pasmeeB, 
15835  Ca  tierre  las  convient  venir, 

U  les  convenoit  sousteuir. 

Papegais  ert  descoaloiiree, 

A  taut  eBt  cbSawe  pasmee. 

Et  qnant  Orvale  le  pierchoit^ 
i«8io  A  11  ea  est  venae  droit 

Le  gierfoat»  qai  eetoit  an  pis, 

A  eile  Boiir  son  puing  assis. 

Lore  B^est  arriere  recnlee, 

8i  a  la  meslee  esgardee. 
15845  Mais  eile  e^L  nioiu  ea  grant  dontancUe 

Qu  en  vain  ne  soit  venue  en  Franche. 

Car  chil  du  ferir  se  hastoient. 

Li  baren  qui  les  esgardoient 

Out  la  mort  Sone  redoatö, 

« 

15819  gVefaat 
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10800  NonpoTirqnant  iert  plains  de  fiei't^. 
Car  «lui  sa  cliiere  reg^ardoit, 
Trestous  destigures  sanloit. 
Gar  les  dens  avoit  eskiguies, 
Par  ganlant  n'estoit  pas  moat  li^. 

10850  Hollges  estoit  et  embrast^s 
Anssi  con  carboiis  aluines. 
Tons  les  yelz  alumus  avoit, 
Dont  8i  trencbanueat  eagardoit 
Celot  adies  sans  trestouroer, 

U660  Qae  de  paoar  le  fait  tränier. 
Onqne«  eliiere  de  tel  biaat^ 
Le  Vit  uns  si  desflgnrö. 

Celos  a  miervefiles  ve(n)oitj 
Dont  Ii  engiens  Sone  venoit 

löb^io  i^no  il  savüit  tant  d'escreniie. 
Mont  crient  Celoz  a  pierdre  vie. 
Car  Sones  telz  cos  le  frJ'oit 
(^no  sen  boncler  tont  depeclioit. 
Les  pieches  eii  faisoit  voler 

loSTO  Qne  fiers  ne  fus  n'i  puet  duren 
Celos  voit,  bonclers  Ii  faarra. 
De  Tespee  moat  le  hasta. 
Gar  11  eet  bien  saiiB  demonrer, 
Le  qnel  qoe  eoit  convient  finer. 

ifiBTö  Sans  repoeer  ee  traTilloient, 
Lor  eepees  ei  toe  vololent 
C*oii  ne  p6ti8t  lea  cos  conter, 
Tant  ne  ee  sSoet  on  baeter. 
Grant  pieche  dura  la  mellee, 

1Ö8ÖÜ  C'ouques  n'i  ot  char  entamee. 
Et  Henris  seu  frere  esgardoit, 
Nulle  fois  ses  yelz  n'en  tournoit. 
Mais  le  roi  savoit  mout  mal  gre 
Que  11  ue  les  ot  dessevre. 

15886  La  royne  s'en  fast  mellee, 
Mail  de  p^ur  s'estoit  pasmee. 
Sones  fournient  Getos  ooitoit, 
Depecbi^  sen  boncler  ayoit, 
C*a  painnes  qn'il  B*en  pot  convrir. 


loöuo  Mout  ot  graut  pauur  de  morir. 
Sanz  Cülz  voloit  aler  a  bras, 
Car  de  jeter  estoit  tont  las. 
Sones  &a  voleiite  pierchoit 
Que  il  viei*8  lai  venir  voloit. 

iasßb  Sones  tient  devant  son  boncler, 
Si  ne  pnet  chils  a  lai  aler. 
Lors  fü  Celos  Ions  eneombrte 
Et  Sones  ta  bien  apenste. 
Car  a  [son]  eostier  le  lancfaa 

13000  Et  tont  desconviert  le  tronva. 
ü  col  Ii  a  teile  paye, 
La  tieste  Ii  a  roneg^Die, 
Tont  hors  dn  camp  H  fist  yoler. 
Du  pie  le  va  u  pis  liurter, 

ijiKXj  Si  l'a  toui  tsotivin  eiivierse. 
A  Henri  a  son  braue  Iivr6, 
Ses  esciiijcrs  tist  aporter 
Une  reube  pour  lui  parer 
D'esrarlate  foiire  d'ermiue. 

lööio  A  taut  revient  une  mescliiue 
Qui  aporta  aiglie  teinpree; 
Car  Sones  Vavoit  demandee. 
Ses  mains  et  sa  bonche  en  lava, 
A  nne  touaille  essaa. 

13015  La  pacblelle  ot  appaFelUiö 
Ud  pisne,  8*a  son  ehief  piniö. 
Qnant  Ii  ot  ses  manches  consn, 
Sones  n*i  a  plns  atenda» 
Ains  8*en  reva  haut  an  grant  dois 

UQ20  Cbelle  part  n  sSoit  11  rois, 
C'asBis  est  en  la  baronnie, 
Aubfti  com  de  ce  ue  soit  mic. 
Li  rois  en  fait  Celos  porter, 
La  plache  en  a  fait  delivrer, 

löü^  Qui  fulenient  avoit  parle 
Et  fol  loier  en  a  porte. 
Ensi  de  ckien  esragie  va, 
Ja  longe  yoie  ne  fera. 

* 

15899  aooctierf. 
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Quant  la  cours  fu  asseuree 

ifioeo  Et  Papegais  fu  relevee, 
Omlle  le  gierfaut  Ii  baille, 
N*ot  8i  bon  Jnsqn'ea  CornewaiUe. 
Papegais  estoit  revenne^ 
Qni  mont  ot  eitä  espierdae, 

um  Et  le  gierfant  soiir  Bon  poing  porte. 
Hont  U  avient,  biel  w  departe. 
.  DeTant  le  roy  en  est  alee, 
Se  Ii  a  sa  raiioii  moistree. 

^Rois  de  Fiaiiche,  dist  eile,  oyes; 
löWO  Des  rüia  estes  Ii  plus  prisiös. 
Car  par  raison  deves  garder 
Le  foy  (ine  Dieus  nos  vost  donuer. 
A  V0U8  sommes  cha  envoije, 
Uaia  ne  sommes  pas  desvoij^, 
loMo  Dien  grasce,  ains  von»  avons  trouve. 
Che  gerfant  Tona  ai  aport6 
Le  millonr  qni  onqoea  volaat, 
S'fl  eBtoit  qni  bien'  Tesproiivaat 
Toet  en  aaveriea  la  vret^. 
löiioo  Fllle  de  rol  Ta  presentö. 
A  voBtre  oee,  Bire,  le  baillles 
Et  par  coDBeil  Bon  droit  jag^ea, 
Spelle  doit  avoir  aon  ami« 
Quaut  le  droit  en  ares  oy.« 
16^«^  Dist  Ii  roia:  ,Le  gierfant  prendrai 
Et  volentiers  sou  droit  oral. 
Quant  süu  droit  averai  oy 
Et  mi  baren  qne  je  ai  chi, 
Volentiers  les  orrai  jugier, 
ISMO  Et  se  je  i  sai  adrecbier, 
N'i  pierdera  par  jugemeut, 
Tel  con  sara  jugier  ma  gent." 
Dist  PapegaiB:  „Dont  escoutes, 
Et  Bi  se  taise  vos  bnrnr?." 
im  Li  bona  roia  le  gierfaut  recUeit 
Et  Papegaia  en  pite  eatoit. 
Lora  Ii  fti  Ba  harpe  aportee 
Li  miendre  e'aina  fa  atempree. 
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Papegaiß  si  bielle  estoit, 
l6ü7o  Que  cascuns  8*eu  esmierveilloit. 

£t  quant  ot  la  liarpe  saisie, 

An  roi  est  errant  repairie, 

Se  Ii  dist  :  „Sire,  .i.  lai  orres 

Qai  tous  est  fais  de  veritte. 
13075  Eiisi  est  ma  dame  avenu, 

Ponr  qnoi  novs  sommes  chi  venu. 

Enal  mande  qne  nons  diroos^ 

Apriäs  le  jngement  orronB.* 

Le  harpe  fait  primes  sonner, 
19660  Tontee  les  cordes  eoncorder. 

Le  lay  de  bonehe  eommencha. 

Oyee  lee  Ten,  comment  U  va: 

,,Gentilleclie  et  pites,  pries  pour  mi, 

Et  si  tenes  coiiipag^nie  a  cost  lai, 
Idütii  Et  si  dires  a  mon  tresdonch  ami 

Premierement,  quant  mon  cner  Ii  donuai, 

A  lui  siervir  mon  cors  abandonnai 

Si  cnitemeiit,  ains  riens  n'i  escondi. 

Et  Donponrquant  si  fii  en  sa  mierchi 
12990  Ponr  le  pour  qu'en  la  nef  presentai 

£t  le  mescbief  qn'en  see  bras  me  pasmay. 

Li  grans  tonmens  qni  da  port  noas  parti 

Me  maint  n  euer,  Ja  ne  Ten  osterai, 

Ki  m*arriva  lear  J*ench  maint  anemi 
im&  Awee  ehelni  qne  je  aineb  de  euer  vrai. 

Grttel  renon  a  ee  Jonr  oonqneetai. 

Car  eaaenne  dist  qii*il  m*a  aasongnanti 

Ne  qae  ja  mais  n'ara  cnre  de  mi. 

Mais  Diens  le  set,  caste  n'i  violay, 
KMXKi  Nes  en  peuser,  c'onques  autie  n'aniai. 

Mout  troavasnies  mauvais  le  maronnier       f.  89^ 

« 

15991  patma  Von  15992  an  aind  die  zebnailbner  in  swei 

bftlften,  der  cftanr  entaprecbend,  geBcbrieben.  15994  In  der  ba.  fftngt 
die  neue  seile  bei  maint  an.  15998  nara  stebt  am  ende  der  ersten 
und  am  anfang  der  sweiten  b&lfte. 
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Qii*en  tratson  notis  ala  enenser. 

Gentillbche  truuvasmes  u  templier, 
Chiens  nons  aida  nos  vies  a  saaver. 
leooä  .1.  ci*uel  jen  nons  partirent  en  raer, 
Mais  mes  amis  ne  se  vot  esmaijer, 
Encontre  .11.  ala  gage  bailiier. 
Dieus,  je  Yi  vi  an  .u.  en  camp  oatrer. 
Couroane  d'or  Ten  ai  fait  aporter. 

iGoio     Par  sBä  armes  nous  fist  no  pai8  jugier 

Li  miens  amis  et  du  tout  delivrer. 

Quant  en  la  nef  fumes  pour  repairier, 

.XX.  maronuier  nous  dcvoient  giiier. 

Qaant  mis  noua  eareut,  par  foy  l'oreat  jui'6, 
leoiü  Dont  lor  oy  no  mort  desraisnier 

Et  je  l'alai  a  mon  ami  noncliier. 

Et  il  me  fist  ms  armes  aporter, 

Ses  eeci^Jera  et  Ini  flst  bien  armer. 

Li  grans  nachiers  mou  ami  demanda, 
lÄßü  Pour  coi  s'estoit  armös  et  fierviestia. 

Et  il  lor  (list  qu'il  s'eii  dctTundera, 

Se  il  estoit  en  la  mer  assalis. 

Oar  eu  maiot  liea  a  trouv6  auemis. 

Li  maronniers  ses  yarlis  oommaada 
leofiö  Qa'en  la  santrinne  Toisent  .xy.  en  i  va. 

Tos  Iii  cascnns  de  ses  armes  irarnls,  f.  90* 

Espees  prendent  as  bmns  aehlers  fonrbis. 

Qnant  mes  amis  ohiaus  la  jus  esgarda, 

Dont  cascuns  ert  enviers  loi  ahatis, 
looso  Ses  eecayers  Tiiis  garder  eommanda, 

N'en  i  ot  nnl  qne  Ines  ne  fast  ocbis. 

A  tant  tonma  Tescn  devant  son  pis. 

Le  braue  n  poing  sns  u  eastiel  monta 

Et  des      mestres  moat  tos  se  delivra. 
leoBo  Uids  Ii  yaissians  Snst  est^  peris, 

Quant  uns  garchons  est  n  gonvrenal  mis. 

Les  .T.  ochist  41Ü  orent  poarparl6 

« 

l(M)Od  Die  neue  seile  f&ngt  bei  11  au.      16087  q>  orent  (in 
ersten  hftlfle);  in  der  sweiten  hftlfte  wiederholt. 


der 


Digitized  by  Google 


415 


Le  trayson  pour  lai  jeter  de  vie. 
Si  escaUer  orent  Tals  hiea  gard^, 

ifiDM  Et  il  lor  v'mt  con  prendons  en  aye. 
Dont  pierdiront  Ii  gloaton  Tiiisseriei 
Le  plancW  ont  deeear  yans  effondrd» 
En  plniseun  llwn  lea  cors  abandonn6. 
tfaia  a  eonrt  tierme  lor  fa  Taevra  merie, 

ifl045  .X.  en  o(  mors  a  eeUe  antre  envaye. 

Ne  sont  que  .v.  qui  jus  sont  enfremö, 
Deseure  voient  chelni  qui  les  niestiie. 
De  grant  dolenr  fnrent  lues  iiuurpens6, 
Grans  niartiaua  piendent  qu'il  oreiii  <'ii  baillie. 
lUOäO  Ja  fast  la  ncs  pour  tont  noijer  perie, 

Qnant  nns  garclioiis  a  les  cos  escoate(a)  f. 
Qui  gouvreuoit,  si  s'a  baut  escri'^: 
„Ocliijes  tout,  ne  les  espargnies  mie, 
II  effondrent  la  nef  par  trecherie.* 

16006     Qnant  mee  amit  ot  chelni  entendn 

Et  les  martians  dont  cascnns  s'efforelia, 

SI  escnyer  n'ont  la  plns  atendn. 

Jns  avalerent;  car  il  lor  commanda. 

Hais  Ii  Premiers  mal  gnerredon  en  a, 
iflQW  C'nns  maroD Diera  Ta  d*nn  martiel  fern 

Entre  ii.  yelz,  si  l  a  mort  abatu. 

(^iiaiit  Hieb  ainis  le  vit,  nioiit  reu  pesa, 

Pour  yalz  aidier  mout  toz  i  avala. 

Qnant  mon  anii  vireut  jus  descendu, 
16ü(m  Uns  marouniers  .i.  lonc  dart  H  laucUa, 

Ens  en  la  culsse  Ta  Ii  dars  consen, 

Si  qne  piain  pie  d'autre  part  Ii  passa. 

Hais  mes  amis  a  forcJie  Ten  s  icha. 

L*espee  u  poing  et  ot  on  ool  rescn, 
iwso  Qnatre  larons  a  les  tiestes  toln 

El  le  .V.  d  uü  des  bras  eiiian(ina. 
Chilz  tist  le  mort,  n  sanc  touella. 

Qnant  mes  amis  ot  ensi  esploiti»;, 
Li  eoz  du  dart  i'ot  mout  adainagie, 
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le075  Enini  le  cors  mes  cuers  si  fii  navres, 

Si  nie  doinst  Diex  veyr  sea  aniistes,  f,  90 

De  tous  sez  maas  le  Tosisse  alegier, 

La  moie  char  ponr  la  soie  planer 

A  boime  foi,  maiB  qne  ce  fast  ses  grte. 
icoeo  La  est  mes  eaen  en  fine  amonr  men^a. 

Quant  mon  ami  evcb  üenmh  oonditö, 
Li  esmanqni^B  fa  sonr  ses  pito  lev^, 
A  8011  sain  brach  ot  .x.  coatiel  sachi^. 
Tant  en  pfereba  qne  tont  einploit  la  nea. 

10085  Ne  l'osai  dire  chelui  qui  fu  greves, 
Ains  i         men  bliaut  despoullie 
Kt  en  Hvoie  la  nef  bien  estanchitS. 
Chil  me  feri  de  son  coutiel  ir^s, 
Parmi  le  cors  m'eu  fa  plaius  pi^s  ptaa^M, 

IQOUO     Quant  j'enc  le  cop,  .i.  mout  graut  cri  gietai« 
Tant  och  paour  qne  ne  m'en  poch  tenir, 
An  sachter  fore  dn  contlel  me  paamai. 
J.  antre  eop  me  Toloit  chilz  ferir, 
Quant  mon  ami  yit  en  haste  yenir 

10095  U  poing  le  branch,  dont  il  fit  en  esmay. 
Dont  le  feri  ehiens  qne  J'alneh  de  ener  yrai, 
Qne  Tantie  braeb  Ii  fist  dn  cors  partlr. 
Ne  n  fist  plns  ponr  Ini  ikire  langoir. 

De  pamison  revinch,  si  l'acolai. 
16100  Entre  ses  bras  me  fist  amont  venir, 

Ens  en  sa  courlie  par  son  gret  me  couchai,    f.  90* 
.Les  moi  s'asiai,  iiiout  le  vi  piain  d'ayr. 
I)ont  le  baisai,  car  j'en  euch  grant  desir. 
Mais  au  baisier  si  grant  douclionr  troavai 
16I0&  Qne  cner  et  cors  tont  m'en  esleechai. 
Le  grant  dolonr  dont  je  cuidai  morir 
Ponr  mon  ami  m'estnet  tont  consenllr. 

Grant  dolonr  eneb  qnaat  n  cors  fbi  ferne 
ie086  men]  mV  in.      16102  saisiat. 
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Et  mes  amis  Iii  si  d'mi  dart  navrfe; 
16110  Dont  ta  no  nes  moat  tost  a  port  venne, 
Dont  noB  yenira  estoit  b!  desir^s. 

Qaant  de  la  gent  fn  connente  no  nes, 

Oa  palais  fu  la  nouviulle  sruvve. 
Ains  n'i  fui  puis  de  moii  ami  creuwe. 
itiiiG  La  fiinies  inis  et  mes  amib  bauves 

£t  je  da  cor»,  mais  mes  caers  est  uavr^. 

* 

De  lui  siervir  ne  fach  plus  recr&awe, 

Ains  i  ai  mis  toates  mes  volenti. 

Ponr  Celle  amonr  Ini  enwist  oa  rendae 
16120  Coaronne  d'or  awec  les  rojaatte, 

Et  doli  royamno  fiist  toiw  ayrette. 

Hais  Tolent^s  Ini  est  an  caer  venae 

Qa*en  desirant  ma  Tie  tat  pierdae. 

Si  priBt  congid  contre  mes  yolentte, 
161S  A  mort  m'a  miB,  8*en  Ini  n*a  loyaltte. 

Se  je  ne  pris  \v  suremeiit  de  vouü, 
Tresdous  amis,  vo  parole  tenes. 
An  departir  couveut  m'eustes  vous 
Ca  moi  series  (i)  asses  tos  retounies. 
ICiao  Je  ai  .i.  mal  qui  par  vous  iert  san6s, 

Maia  c'est  la  mors  dont  mes  cors  u'iert  rescoas. 

Se  vo  Venne  ne  me  fait  toe  secoors, 

ICorte  Berat,  omediides  bom. 

Povr  Dien,  amie,  moi  et  yom  en  oBtes. 

1618»    Don  grant  contiel  dont  mee  cors  Ai  naTrfe, 

De  la  dolonr  qne  je  euch  awec  Tons,  

Venes  a  moi,  qnant  Tons  die  lai  oms. 
Yons  Baves  bien,  n'i  a  for  veiitto. 

Sc  chil  revieunent  que  j'envoiai  a  vous 
16140  Et  au  venir  ne  vous  ai  a  espous, 
Je  m'ochirai  con  cors  desesper^s. 

16109  fu  si]  steht  in  der  ersten  hälfte.  16122  est  au]  durch  ra- 
snr  undeutlich.  16121  ma  volente.  16135  Dou  g*nt  coutiel]  ist  zu- 
nächst ausgewischt,  dann  folgt  eine  unbeschriebene  seile,  dann  werden 
die  Worte  wiederholt.      16139  reiuAneneat. 

SOD«  TOB  NftttMy.  .  27 


418 


Car  ch'eät  sans  euer  que  trecbiö  le  m'ares.* 

Et  a  ces  viers  Ii  lais  tina 

Qae  Fapegais  enu  canta. 
16145  Mala  eile  fa  bien  escontee, 

Car  mainto  lärme  i  ot  ploree, 

Anehoifl  qae  U  lais  fost  finde. 

Car  on  aet  bien  qne  e*eet  vreUi. 

Et  si  Vit  on  Sone  rongir 
16150  Et  de  aee  yels  larmee  iflsir, 

Qui  groesee  contreYal  flloient 

Si  qae  la  fiiehe  Ii  monlloient 

Dist  Papegais:  „Biaus  sire  rois, 
De  ma  daine  est  sifais  Ii  druis 
161Ö5  Et  I  Ins  encor  (\m  je  ne  die. 
Qn'eii  Lüut  dire  n'a  conrtoisie. 

Mais  a  ce  que  je  ai  contö,  f.  ÜO* 

Faites  jugier  la  verit^, 

Se  tes  amis  ara  royne 
16160  Qui  si  loyalz  est  et  si  fine 

Et  qoi  la  Tie  pierderoit, 

Se  eile  eon  ami  n*aYoit. 

Et  Bi  toe  eon  a  Ii  venra, 

La  eovrenne  delim  ara 
16165  Boyalme  et  tierre  deUvrer, 

Se  ne  wet  tun  Ini  et  Bon  per. 

Biaue  sire  roie,  faites  jngier, 

Hol  mais  ne  m*en  ores  plaidier.* 

Dist  Ii  rois  :  „Vostre  iion  nomuies, 
mii)  Apries  cUelui,  se  vous  voles.* 

„Le  niien,  sire,  vons  nommerai. 

ll;iis  oncor  ciieli  clielerai, 

Tant  que  jugemens  iert  rendaa; 

Pius  iert  ii  de  cascnn  seus." 
16175  |Et  se  a  jngier  ne  Tavoie, 

Dist  Ii  rois,  je  i  mefferoie. 

Maie  voitre  non  n'onbU'erai.* 

„Sire,  on  m*apielle  Papegay; 

En  Ao  paye  sni  nettestreiiB.* 
1611W  »En*y  a  il  anqaee  d^tene» 
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Dist  Ii  rois,  »biella  donche  amie?^ 
Dist  Papegays:  „Je  n'en  8ai  mie. 
Uaig  poar  Dien  faitee  Jngement; 
C'an  Jngier  vie  n  mors  m'atent, 
161»  Et  mon  a  vie  de  tojm 

Qnl  Bi  est  mont  loyalz  et  Anne.« 
Et  dist  U  reis:  „S'en  parlerai 
Et  nes  hommes  jugier  ferai." 


Dont  s'est  U  rois  dov  dois  levea, 
1«I90  S!  a  ses  grans  barons  mau  des; 

D'nnne  part  a  conseil  s'en  vont, 

Et  H  rois  leur  prie  et  semont 

Que  casciins  Ii  lot  verite 

Selonc  chou  qu'il  oiit  escont6. 
Itiiuä  Cliil  qiii  les  viers  oyt  avoient, 

Du  tout  bien  le  fait  recordoient 

Et  de  la  dame  orent  pit6 

Poar  ce  qu'elle  ot  mand6  vret^.  • 

Mais  on  savoit  partout  le  fait^ 
lesüo  En  haute  conrt  estoit  retrait^ 

Bien  savoient  qni  chllz  estoit» 

Poar  cni  U  lais  caot^s  estoit 

Au  conseil  ne  le  nommeront, 

Anchois  lor  jngement  feront 
im  Bist  Ii  rois :  «Signonr,  ear  loes 

Tont  le  millonr  qne  vons  saves.** 

Li  dns  de  Bonrgongne  i  estoit,  f.  9^» 

Qni  prendons  et  sa^es  estoit 

Et  dist,  ce  seroit  vilenie, 
10210  S'on  faloit  si  loyal  amie. 

„S'on  de  vo  conrt  le  reportoit, 

Elasmes  1 1  laidure  seroit. 

La  daiTie  son  ami  donnes 

En  jugement,  c'est  loyaltes," 
mib  Cascnns  a  ce  dit  s'acorda, 

Si  dient,  par  droit  l'avera. 

Dont  dist  Ii  rois:  „S'or  descordoie, 

* 

16184  Von  Tie  —  atent  von  spaterer  band  geschrieben.  —  mort. 
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Je  croi  que  je  me  meflferoie. 

Je  Ii  doins  chi  en  jagemeut, 
16280  Recordele  devant  la  gent." 

„Sire,  aucliois  le  recorderes; 

Ch'est  jngemens  de  royaut^, 

Et  si  sera  plus  gracijös." 

Diät  Ii  rois:  „Quant  vous  le  jngieB, 
imeri  Kt  le  jugement  en  ferai 

Et  U  parole  motiBterrai.' 

Ii  rois  est  an  dols  repairito, 
A  ses  barons  s*est  conseiUifo. 
On  Gomroanda  la  baronnie 

tflSBO  Qoe  la  parole  seit  eye. 
Et  dont  a  easeons  eseontö 
Fors  que  H  rois.   Chlls  a  parl6. 
II  distr  „Papegay,  douche  amie, 
Vuus  aves  bieii  est6  oye. 

1688Ö  Et  bien  sout  vo  vier[B]  recorde. 
Nüus  n'i  savons  fors  Ioyalt6. 
Si  eil  ferommes  jugement 
En  ma  coiirt  chi  devant  la  gent; 
Et  pour  droit  jugement  le  dl 

liaio  Qu'elle  doit  avoir  son  ami/ 
Dont  dist  Ii  rois  a  ses  priviJs: 
KSieaweme  n  yons  1  amendes.'' 
Dottt  dist  cascviiB  a  haute  vois: 
yBon  Jngement  a  fait  Ii  rois.' 

I6ai4&  Quant  ce  ot  dit  la  baronnie, 
Les  dames  Tont  apri^s  jngie, 
C^as  cners  en  orent  grant  pit6, 
Et  teile  i  ot  qui  ont  plor^. 
Adont  flst  eommander  U  rois 

162^0  Uue  cascnns  se  talse  et  BOlt  cois. 
Bleu  la  la  parole  tenne. 

A  taut  est  Papegais  venne 
A  Orvale,  si  dist:  ^Parlea 
Ensi  qae  faire  le  deves.' 

16238  n]  Fi.      16253  A]  Et 
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16235  Et  dist  Ornate :  » Volentiera, 

Bien  en  est  salsons  et  mestierä.* 
Or?a!e  est  sur  ses  pi^s  levee, 
De  biaute  ne  sanle  pas  fee. 
Car  qni  vorroit  le  tont  conter, 

i62tK)  Plus  laide  iie  poroit  parier, 
Doiit  je  V0U8  ai  cont^  partie. 
Mais  seure  estoit  et  hardie. 
Fille  de  conte  avoit  est^, 
De  coi  eile  tient  la  cont^. 

ie265  Ses  peres  fii  Ii  plus  bardis 

Qa'a  Bon  tana  fast  en  son  pays. 
Kais  laldement  fin  fignr68» 
Dont  Ii  lais  est  ded  remfe. 
Kais  en  la  eontee  n'aToit 

leno  Si  bielle  dame  qn'il  avoit, 
Dont  tons  Ii  pays  tiesinong-na 
Que  la  dame  fourment  raiua. 
i-Ai  grande  estoit  de  hü  siervir 
Et  de  tons  ses  coruinans  tenir. 

16875  Et  Ürvale  inout  riclie  estoit, 
Car  mout  riclie  cont6  tenoit.  '« 
Et  d'Orvaie  vous  puis  couter, 
Plus  larghe  ne  pnet  on  tronver« 
De  fais  est  mont  bien  entecbie, 

10080  Bien  est  sa  tiem  jnstiobie. 
An  roi  a  dit:  »Sire,  entendes. 
Loyal  jngement  fait  aves. 
Et  cfaelle  qni  cbest  la!  manda, 
Sacbiea  qne  de  sen  sens  fait  l'a; 

16885  K*en  son  fait  le  voir  eu  tenoit, 
Tout  ce  avenii  Ii  estoit. 
Sone,  c'est  vous  cui  eile  mande, 
Et  en  loyalt<^.  vous  coinmande 
Que  vous  a  Ii  vous  en  venes, 
Et  vous  srics  rois  conroiuit'S. 
Bien  est  a  court  a  roy  jngie, 
Amis  doie  avoir  teile  amie. 
Je  weil  savoir  qne  vous  dires, 
Anchois  qne  vons  plns  m^eseaafes.'' 
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16B05     Sones  Bour  ses  pios  sc  leva, 
Qui  bien  set  le  droit  que  eile  a, 
Si  a  dit  haut  devaut  la  gent, 
Sonr  lui  keurent  chü  jugemeot, 
Et  dist  que  plaiDoement  tenrroil 

16300  Che  que  Ii  rois  jagiö  avoit» 
Ne  qii*il  ii*ot  a  lay  fon  ytM 
Qne  Pap<gai&  avoit  cvatA, 
Dont  (a  Orvale  resbandie, 
Si  fn  tonte  8a  compagnie. 

msö  Et  Ion  a  son  clork  apielU, 
01iil2  a  escript  et  geeilt. 
A  tant  Ta  Orvale  bailiic 
.1.  Chevalier  de  sa  mesnie 
Et  86  Ii  cuüiiiiaude  a  raier, 

IGUiu  Le  brief  et  nouvielles  porlt  r. 

Kt  chiiz  fait  son  coniinaiidenient, 
Le  brief  a  pris,  plus  n'i  atent, 
JuRc'a  l^aiviers  n'est  arriestte, 
La  est  en  la  galie  entres; 

l63lo  Et  nait  et  jour  tant  chemioa, 
Qae  a  Sabt  Joseph  arrieeta. 
Odee  ot  eonter  la  uouvielle, 
AiDB  ii'eii  oj  ftalle  ploB  bielie. 

Et  Orvale  a  Sone  parloit 
18880  Qni  en  8on  euer  grant  joie  avoit. 
Hais  la  eontosae  de  Campagne, 
Olli  amonrs  destraint  et  meliagne, 

Estoit  an  euer  fourment  iree, 

Mais  ii'tjii  a  pas  chieie  iuoustree. 
1632.3  ^'ar  taut  de  bien  eu  Ii  avoit, 

(^ue  nus  peusers  ne  le  dechoit. 

Aius  diöt:  ^Sire  rois,  karolons; 

A  ces  nueches  joie  faisous." 

Dist  Ii  rois:  „Bien  le  weil  greer.^ 
163.K)  A  tant  a  pris  caBcans  son  per, 

S'est  la  Carole  commenchic. 

Mais  Orvale  pas  ne  s'oubiie; 

Gar  a  la  carole  est  alee 

Et  de  canter  8*est  aprestee» 
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imo  Si  cantu  bieu  et  plaisarament, 

Et  ce  dist  cascnns  qui  Tentent, 

C'oiiqnes  niais  aus  mieas  ne  canta, 

De  coi  cascons  a^esmierveilla 

Qne  bons  cans  ne  si  bians  Tenoit 
imo  De  fignre  qni  teile  estoit 

Moat  a  la  fieste  biea  meaee» 

De  coi  eile  fti  mont  loee» 

Et  reaommee  m  hantache, 

Sa  ticoke  «t  Ba  gentilteehe. 
mtö  Lora  fii  en  la  coart  honnoiiree» 

Aweo  les  plus  haus  appiellee. 

La  Champegnoise  se  pen(s)oit 

Du  euer,  mais  ]  as  ne  Ic  liiaoit. 

Sone  regardoit  doucheinent 
um)  De  tin  euer,  doiit  pas  ne  Ii  meut; 

Mais  chelle  amour  sera  celeo, 

.Ta  mais  ne  sera  rcnoi-iuiee. 

Bleu  ait  cuers  qui  &i  paet  cbeler 

Et  Bens  sa  douloar  oaUier. 
16855  Car  mout  de  bien  en  Ii  avoit, 

Toute  gentiilecbe  esaaiichoit 

EUe  amenda  moot  sa  oontee»  f.  91« 

Kais  ainc  pnis  ne  fa  mari'ee. 

Chilz  adlte  a  euer  Ii  estoit, 
16880  Si  e*aatre  prendre  ne  voloil. 


Car  de  Ii  or  mais  nous  tairous 

Et  a  la  court  si  repairrous, 

ü  la  ^raus  barouuie  ebloit, 

Cui  Ii  rois  si  graus  dons  donnoit, 
16965  Que  cascun  en  faisoit  loer, 

Ancliois  qn'il  Ten  layast  aler. 

Quant  la  cours  ot  asses  dur6 

Et  Ii  bon  don  fureot  donnö, 

Sones  en  va  a  la  royne 
1687D  Qni  Tiers  Ini  ert  entire  et  fine» 

Si  dist :  »Dame,  Je  m*en  irai, 

16;^J0  s  iu  paä  vou  moderner  haud.  IüüjI  coiee  (von  neuerer 
band).  1G^Ü8  bn. 
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De  inoii  freie  voiis  pnerai 

Que  vous  a  conseillier  raidies, 

Car  il  Ii  est  mout  grans  mesUers.'^ 
16879  La  royne  prist  a  plorer, 

Qai  moat  haoit  le  deBMvrer, 

Se  Ii  dist:  .Vons  me  courtlieres 

De  ce  ^iie  si  m*Mlong«Fe8. 

Se  Je  amender  le  pooie, 
1688D  Prito  de  mi  moot  youb  ameroie. 

De  taut  c*or  i  avee  est6, 

H*eii  aves  yoiis  moat  hoimoui^. 

Et  chelle  honnour  si  me  dnrra, 

Tant  que  viü  u  coib  mu  bera. 
lOUbö  Et  qiiaiit  ne  voles  demorer, 

Diex  Toas  doinst  vostre  bouiiour  trouver.'^ 

Sones  an  roy  a  pris  congtö, 

Qiii  n'en  a  mie  le  euer  116 

C'awec  lui  ne  paet  demorer. 
16890  Bleu  set  qo'il  Ten  convient  aler. 

Sones  a  cheli  en  vieat  droit 

Qni  tonte  Campagne  tenolt, 

Son  congii  U  a  demandö 

Et  de  toas  biene  mout  miereM6. 
1689>  «GliierteB,  Sone,  diet  la  contesse, 

Je  Tous  avoie  fait  proomene, 

Qni  mont  vons  ftist  bien  atendae, 

Se  ne  fust  Cbfete  sonvenue. 

Mais  vous  tenrres  le  jng-ciueut, 
IWUO  Que  Ii  roiö  juga  et  sa  g^ent. 

Kt  Dif'TiR  vons  doinst  vo  bien  troaver 

Kt  i-n  lionnour  vo  vie  user. 

Diex  le  sacbe,  biel  m'en  seroit; 

Car  l'oanoiirB  bien  a  vons  eeroit.'* 

1610»    Li  eoare  dntment  se  departi. 
Sones  qni  ot  la  maint  ami 

Desonr  .i.  paleflroi  montte  1  91« 

A  Sonmin  Uesnll  est  al^. 

16392  9pagne. 
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Coiigit't  a  prfs  8a  cousinne 
iwio  Qni  de  euer  est  entire  et  rinne, 
Et  dist:  „Dame,  nous  en  irons, 
Vo  fille  contesse  en  meoroQS. 
De  tont  ieates  ayretee, 
Ja  ii*eii  seres  roais  fors  ostee. 
miö  Mais  or  Tons  faites  bleu  üervir, 
Trop  aves  estö  en  langoir. 
A  Dien  pnlssies  toqs  demorer.* 
II  ne  s*eB  lait  plas  mierobfer, 
Alm  va  Emmeline  baisier. 
mm  Et  Ion  monta  sans  atargier. 
Emmeline  fti  moitt  irie 
Qne  8i  eu  haste  Ta  laissie. 

Mais  Sones  ot  a  faire  assiis, 
Lors  est  dedens  le  porte  entres. 

lGi25  Et  Ii  qnens  d'Aussai  le  qiieroit. 
A  liü  b  en  vient,  quant  il  le  voit, 
Si  dist:  „Sire,  s'il  est  voz  gres, 
Nos  afaires  est  atooru^ 
Si  en  irons  en  no  pays.« 

UMSO  A  tant  i  est  venns  Henris, 
Se  Ii  dist:  ,Se  U  vons  plaisoit 
Et  vos  consans  le  tohs  looit, 
II  en  feroit  mais  bon  aler.** 
A  tant  Tont  congiöt  demandw 

im  An  roy  et  a  labaronnie; 

Et  Donpourquant  Ii  reis  lor  prie 
Qn*ettcor  awec  Ini  sejoarnaisseut 
Et  compagnie  Ii  portaissent. 
Et  chil  dient  qiie  uoii  feruient, 

1GJ40  Car  mout  a  faire  ailloars  avoieut. 

A  tant  sont  palefroi  venu 
Ne  il  n'i  ont  plus  atendu. 
Lea  jovenes  dam  es  font  monter 
Et  se  mettent  au  cheminer. 
16U5  Car  il  ont  partout  pris  congie 
As  dames,  a  la  baronnie. 
Et  Godefrois  les  conToya 
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Qui  luout  graüt  joie  a  son  euer  a 
Qa*il  a  sa  üUe  mariee 
lOloO  Qai  ore  est  contease  clamee, 
Et  il  gietdB  de  povrete 
U  il  a  longement  wM, 
Et  lor  a  prl8  a  Um  eoBgii. 

Quant  asses  les  ot  convoij^, 

Ittiöö  Li  qiiens  en  va  en  sa  coiiUci;, 
Qui  Nicholaye  en  a  nienee. 
Taut  ont  lor  joiirnceb  teuu 
Que  a  Nausai  fuient  venn. 
Clül  de  la  ville  le  savoient, 

UM60  Qai  bien  appareilii^  s'estoie&t. 
lies  nies  ont  encourtin^, 
Soor  la  pavee  jons  giet^; 
N*i  a  nnl  qni  fle  pnist  aidier, 
Qui  pooir  ait  de  Ghevanchier, 

16465  Ke  Alst  Tescu  an  col  mont£s 

Et  la  lancbe  el  poing  ens  es  priSs. 
Et  moat  Yistement  bonhourdolent, 
Ponr  lor  slgnonr  joie  Msolent 
Si  grant  qne  il  ne  pueent  plus, 

lOl'TO  Mout  fu  a  i,a  ;iiit  honnonr  rechus. 
Mout  i  troiu'ei'L'Mt  iiiuDnnie 
Et  danieb  de  haute  lignie. 
jMout  i  ot  de  joie  nienee, 
Mout  fu  Nicholaye  liounouree, 

miä  Et  si  l"u  la  contesse  Orvalle, 
Qui  la  coulour  ot  noire  et  palle. 
La  fu  fais  cUevaUers  Henris, 
Si  l'adoaba  Ii  qaens  Tbieris. 

Et  quant  lor  fieste  orent  menee, 

iGtöO  Li  quens  s'cn  va  en  sa  contree, 
Si  toz,  CDU  iö  (!ongi§  pris  a 
Nicholaye  qu'il  mout  ania. 
Quant  fu  en  sa  tierre  veuus, 

pourütes. 


A  lioiiiiuiir  i  tu  reclieus. 
itHöii  MüUt  Ii  fn  de  joie  meiiee, 
Et  cell  qu'il  üt  amenee, 
Elle  pleut  inont  chiaus  dou  iiays, 
liaint  biaa  preseut  Ii  an  trauiis. 

Quant  chelle  fieste  fu  alee, 
iei90  Tieris  ot  moat  pol  de  dnree 
Qn*il  s'eat  malades  alit^ 
Dedeus  .vn.  Jon»  est  trwpasses, 
Do&t  grans  pies  et  damageB  fa. 
Felisse  et  Henris  mand^s  fa» 
im  Et  Sonea  atoarnös  estoit 

Con  chils  qai  aler  a'en  devoit. 
Quant  leB  nonviellee  a  07, 
Si  manda  les  hommes  Henri. 
Li  inillour  sont  a  yalz  venu 
16500  Ne  11  u'i  out  plus  atendu. 

L'emperere  a  Goulongne  eatoit; 
La  vient  Ii  compagiiie  droit. 
An  grant  ca^tiel  eu  sout  venu, 
De  lor  cheva\i8  sont  deacenda 
-  16306  Et  se  sont  n  palais  montö. 
L'emperdonr  i  ont  trouve, 
£i  lea  nonvieUee  ja  Bavoit 
Qne  Sonea  la  venir  devoit» 
Qiti  tant  iert  partont  renommis. 

16610  A  tant  est  n  palaJs  entrös. 
Et  qnant  remperere  le  voit, 
Qoi  a  yetr  le  desiioit, 
Et  lors  s'est  encuntre  yalz  drechit's, 
Si  dist:  „liiau  signour,  bien  viiiguiea 

16^15  Et  cliilz  le  i'out  bleu  salü6; 
Sone  en  a  par  le  poing  mene, 
l)'uiiiie  part  les  loi  Ta^eia 
Et  mout  grant  joie  a  Ini  meaa 
Et  lor  hü  a  mout  present^ 

I608O  En  grant  hounonr  et  ea  bonte. 
,Sire,  dist  Sonea,  Je  prendrai 
Vo  boBt^;  car  mestler  en  ai/ 
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Bist  Tempercres:  ^Commandes; 

Je  ferai  faire  tons  tos  gres." 
iQoSS  „Sire,  mors  est  Ii  qnens  d'Ansay, 

Sa  serenr  ameni  voiis  ay 

Qae  mes  ftrores  a  esponsee; 

Par  droit  en  iert  aifretee. 

Tonte  la  cont6  rechevrons 
16530  De  vouB,  car  signonr  en  ferons.* 

„Ciertes,  Sones,  dist  Temperere, 

Biel  m'est,  quaut  nies  hons  est  vo  frere. 

Et  volentiers  Ii  renderai 

La  conte  et  waraudirai.* 
16q3o  TJ  «^ires  les  pers  apiella, 

i'ar  jogemeut  rendu  Ii  a 

La  cont^  et  la  signourie; 

Puis  Ten  a  la  boache  baiaie, 

Felisse  la  femme  ensement« 
16S10  Et  tont  (a  par  eosegnement 

Les  droitnres  lor  a  enit6 

Et  fiaite  mainte  antra  bontd. 

Sones  qni  haster  se  voloit 

A  dit  egaler  Ten  eonvenoit. 
16640  L'empereour  congiö  demande, 

L'enipereres  Ten  tient  en  graade 

Que  il  awec  lui  demoraat 

Et  compagnie  Ii  portast. 

„Sire,  dist  il,  je  ne  poroie, 
16ao0  Mais  vostre  sui  u  que  je  soie. 

Pour  Üieu  de  mon  frere  pense», 

Lui  et  sa  tierre  (Ii)  saveies." 

Dist  Vempereres:  „Volentiers. 

Je  sni  ponr  Henri  tons  prijes.** 
16GK  Gongid  ont  pris  et  demand^, 

L*empereres  lor  a  donnd, 

S'a  Sone  an  departir  baisie.  f* 

A  tant  s'en  part  la  compagnie, 

Si  ont  ior  droit  chemin  tenu, 
iftüGO  Droit  a  Nausay  sont  reveiui. 
A  taut  fu  Henris  «lueiis  ciamcs, 
De  tont  Aussay  ayret^s, 
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di  fti  appiel]^  qneiiB  d^Aossay 
Et  plerdaa  Ii  aona  de  Nansay. 

i69tto  S*a]a  Ii  eastyaoB  de<»!aiit, 
Tonte  la  yffle  en  empirant. 
Tonte  la  pierre  en  la  menee, 
S'en  fu  nueve  ville  fremee 
C'ou  appielle  encor[e]  Nausay, 

10570  Et  la  sout  Ii  bon  vin  d'Ansay, 
Que  on  mainne  en  niaiute  coatree, 
Une  YiUe  est  rnoat  alosee. 

Kt  Sones  qui  fu  atournea 
A  priß  congiet  a  Bea  priv^s, 

mii  A  sea  flrere  et  a  ses  amie, 
Qni  Ii  donnassent  moat  envis» 
Sil  poiur  yane  voaist  demorer; 
Ifaie  Ü  n'i  vot  pltia  demorer. 
Orvale  en  mainne  et  Papegay. 

leseo  A  tant  8*en  iseent  de  Nansay. 
Maie  n*en  mainne  e'nn  Chevalier, 
Aweo  Ini  ■!  doi  escnijer, 
Qni  Tont  siervi  si  graut  piech'a. 
Ne  il  liü  le  laisseront  ja, 

lüöBö  Tant  c'awec  lui  puissent  durer. 
Sones  chevauche  viers  la  nier, 
Jnsc'a  Brnges  ii'arriesta  mie, 
Et  la  ont  trouvü  la  galye 
Et  Gracyen  le  galyot» 

i«äeo  Qni  en  son  euer  moat  grant  joye  ot 
De  Boa  signonr  qni  s'en  venoit. 
La  galye  atonmee  eetoit 
Si  riefaement»  a  tont  conter, 
Qne  Uen  devroit  .i.  roy  mener. 

I4t6ii&  On  Üet  dedens  entrer  Iforiel, 
Antra  foia  Ai  il  n  Taiselel, 
Tont  lor  liamas  et  l'autre  afaire 
Dedens  la  galye  lunt  traire, 
Et  ponr  lor  vivre  a  grant  plente. 

am)  A  tant  sont  tont  dedens  entrü. 
Et  lors  n'i  ont  |)lus  atcndu, 
Lor  rimes  ont  en  mer  lern 
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Et  ai  out  le  TolUe  l«r6. 
A  tont  s'en  sont  sl  tos  aU, 
loeo»  S'ans  oyesyans  d'enooste  yolast» 
Quo  la  galye  le  paasaat. 
Enai  nait  et  jour  ont  mi 
Taut,  qn'il  ont  malnt  pays  pasaö 
Et  ont  Noreweghe  aproteinle. 

mm     Clielle  qui  ert  loyalz  amie 
A  la  vemie  moat  beoit, 
Joitr  et  nuit  i  estudioit. 
Bien  ot  son  afaire  atourne, 
Paiö  c'on  l'en  nianda  la  vrei6. 

iQßlo  En  la  grant  toor  monta  Odee, 
D'un  riebe  atonr  estoit  paree, 
Mont  eagardoit  parfont  en  mer; 
Ifaia  ce  Ii  font  Ii  mal  d*amer, 
De  coi  mont  argttee  eatoit» 

im  Et  lone  dedena  la  mer  piereboit. 
Dedena  la  mer  vit  la  galye, 
Qni  de  Tealr  ne  ae  fklnt  mie. 
Car  vent  et'avirona  ayoit 
Ohelle  qui  le  euer  i  avoit 

16(585       se  vot  remüer  de  ki, 

Jn8c*adont  qne  eile  apruisma. 
Lors  list  l,^'llies  en  armer 
Qn^encontre  cheli  fait  aler. 
üne  devant  tooa  eu  aloit, 

16680  U  .nn.  rimea  avolt 

Si  ont  a  grant  forebe  rimiS 
Et  la  galie  ont  eneontr6, 
IT  Sonea  ert  et  aa  meanie, 

De  coi  Odee  sera  lye. 

looao  L<i  '^'ih'*-  "^^  chite 

A  les  veiians  haut  salüü. 

Li  uns  Tautre  bien  connissoient; 

Car  eusemble  nori  estoient. 

Chil  demandent  de  la  chit^, 
16640  S*il  ont  a  aignoor  recouvr«^. 

16628  aler  von  oeaerer  band. 
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Et  chil  respondent  ha&tement: 
,OyI,  or  fkites  Ijrement« 
Cliii  retonrneut  Wen  la  eliit^ 
Qvi  la  nonvielle  ont  «eont^. 

16645  Hab  Bi  tos  8'en  yont  an  Bigler 
Qne  HOS  oysiaas  päOBt  voler. 
Et  a  tant  sont  an  port  veno, 
Si  out  lor  notivielles  renda 
Qne  Soiieä  Ii  pr«udons  veaoit, 

iGßjü  Qui  tant  desirds  i  estoit. 
Tos  fu  la  parole  coiitee 
Que  bien  de  fit  le  set  Odee. 
Lors  a  mande  par  la  chit6 
Qae  il  soient  tont  atouinö 

16656  Li  maroimier  de  lor  meetier; 
De  lor  HB  ae  se  font  proijer. 
Grans  barges  et  nes  et  galyes» 
(Li  nee  d'Aridefl  Boat  parties,) 
VaiBBiel  et  batiel  peeceret 

leoQO  Cascan  de  eon  Bierviche  prest. 
Troi  Cent  e'en  Bont  dn  port  parti 
De  tela  vaiBsians  que  je  vons  di, 
Qai  tont  furent  garni  dedena 
Cascuns  de  diviers  estrumens. 

imö  Les  tiüuipes  fisent  lor  labour, 
^  ymbre,  tablette[sj  et  taboar, 
Flagot  et  cor  sarrasinois 
Ft  <\e  ces  cors  c'on  sonne  as  dois, 
Et  looe,  barpe  et  psaltere 

16670  Et  viele,  rote  et  pantere, 
TiimereBse  et  tamSoiur, 
La  encanteat  eneantSoiir, 
CascanB  de  Bon  mestier  falBoit 
Le  plus  graat  Joie  qn^il  pooit, 

16B75  Si  en  yont  eontre  la  galye 
Qai  lor  signonr  ayoit  cargie. 
Et  si  toa  qa'U  Toat  encontree, 
Si  Toat  baatemeiit  salüee. 
Chil  qni  vienent  ressalaereut. 

16650  Q\ 


10680  A  constnme  enti  en  mat, 

Bont  reGommenehent  estniment, 
GaseiuiB  de  joie  [mont]  resplent. 
Ponr  joie  qaHl  welent  mener 

Refont  les  estrumens  sonner. 
Chil  de  la  cliite  relaisoieut 
Joie,  plus  graiide  iie  pooient. 
Les  mwes  ont  enconrtineee 
Et  les  Imisacures  parees, 
Si  ont  les  canchies  parees, 

leoeo  De  toates  flonrs  i  ont  gietees. 
Et  toat  Ii  legier  baclieler 
Se  rapttretUent  ponr  Jonster. 
Et  tontee  les  doqm  flonnoieDt 
Si  qiies  la  Tille  estoaimiaBoient. 

1606  N*i  a  taat  vielle  ne  qnenae» 
Caera  de  Joie  ne  Ii  remae. 
An  port  en  vont  joie  menant, 
Si  que  il  Hout,  petit  et  graut. 

La  galye  8one  arriva. 

16700  II  issi  lioib  et  bi  moiita 
Et  vient  entre  la  baroimie 
Qui  de  gi'ant  joie  ert  esjoie, 
Saus  cape  et  sans  caperon, 
DeecoiiTiert  le  duef  a  banden, 

im»  Si  qae  toat  le  palBBeat  veyr; 
Bien  eet  qn'Ü  en  sont  en  desir. 
Ensi  entra  en  la  chitö, 
HaatemeDt  Tont  toat  salM. 
Et  il  trestona  lea  salaoit^ 

16710  Viera  yals  dniment  s*amelioit. 
Ei  les  poTres  gens  Tendinoient 
Et  as  jointes  mains  Ii  prioient 
Que  il  lor  drois  sires  devieiigne 
Et  u  royaume  les  maintieogue. 

10715  Car  mout  gmut  hanche  ont  en 
Nel(e)  cangeroit  on  poar  antrui. 

Ensi  Sones  tons  les  passa, 
U  castiel  vient,  dedens  entra, 


Moni  le  troiiTft  bien  atoiini6 
16190  Et  a  Bon  oea  tont  aoiini6. 
La  royne  contra  liü  vient, 
Qni  entra  ms  bras  le  detient. 

.II.  fois  le  baisa  en  la  bouche, 
Dont  Ii  saveurs  au  euer  Ii  touche. 

16725  Odee  apri68  sa  mere  vient, 

Qui  mont  sagenient  se  maintient 
Ne  diät  pas  ce  qu  elle  peiisoit; 
Quant  eile  as  yelz  son  aini  voit, 
Simplemeat  le  va  salüer, 

ism  Onqnes  ne  le  vot  desreer. 

Tant  dist:  „Sire,  biea  viDgnies  toiu 
Comme  Ii  aires  de  doqb  tou» 
Se  U  le  yoas  plaist  a  reebolm, 
Sans  faOMetÄ  et  eans  deehoim, 

lems  Gon  a  rignenr  ontraement, 
Poor  faire  to  commandement. 
Nei  well  oeler,  je  Tons  mandai 
Enal  e'anie  de  cner  yrai. 
Nona  vorrons  mais  avaiit  OQTnr 

Ui7w  A  ce  *[ue  vorreB  Commander.* 
Et  dist  Sones:  ^Si  en  ferons, 
Tant  que  blasme  ii'i  averons.* 
En  \me  cnmbre  e^t  Soiie«?  trais, 
Les  garnemens  Ii  a  on  trais. 

16746  Dont  Ii  a  on  robe  aport6, 
De  coi  11  a  son  cors  par6 
D'escarlatte  tout  ptain  d'enniDne. 
üne  pacbielle  tint  an  pinne, 
Qni  ses  chevyans  aplanVa» 

leiso  Aprils  entra  la  gent  a'en  va. 
Gar  Ii  Tesqaea  ert  Ja  venna 
Et  dn  vrai  Dien  11  falt  aalna. 
La  ?int  la  dame  la  royne, 
Qni  don  cner  estoit  enterinne. 

iGTiu  Et  Ii  vesques  prist  a  moustrer, 

Comment  eile  yient  resiuer 

Tont  le  royalme  et  Sone  rendre 

* 

16720  £t]  Cd. 
Sone  TOB  NftttMiy. 
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Pour  Jnsticliier  et  ponr  deffendre. 
Li  vesqnes  les  a  fait  wjr 

167W  Poor  Ini  esconter  et  oyr. 

Pais  diet  :  ,  Signour,  mors  est  Ii  rois 
Qai  tsnt  fa  sagea  et  eonrtois. 
Gliela!  ne  poons  recoavrer. 
Femme  ne  set  liem'  ^^nrdcr. 

1076>')  Ma  dame  sa  tille  dotu  ia 

A  Sone  —  car  reqiiis  lui  a  — 
Et  sa  ticire  taute  a  tenir, 
Se  il  vons  venoit  a  plaisir 
Et  V0U8  a  ßigiiour  le  volies. 

vsm  Je  croi  qne  bon  marchiä  feries, 
Et  8i  saves  mont  grant  partie 
Dn  maintien  de  sa  vaiilandie.*^ 
Cascnns  an  vesque  respondi: 
«Kons  Pen  prions  ponr  Diea  mierclii 

16775  Qu^il  DOOS  lait  devenir  ses  liomiaes; 
En  mont  grant  desirier  en  somroes. 
A  nons  a  il  dn  tont  fin^ 
Se  il  Ii  vient  en  volenti, 
Pois  qne  la  royue  Totroie 

1078«  Et  nons  en  sotnines  tont  en  joie." 
Kt  dist  Ii  vcsques :  ,Bien  puia  diie, 
Sone,  qiie  vons  estes  nos  sire. 
Ma  damoi-i*')le  prendeies 
Et  la  couroiiue  awec  ares. 

I67b5  JureBle  clii  par  devaiit  iious, 
Et  eile  jurra  anssi  voas."^ 
Et  an  dit  I'evesqne  ont  oavi^ 
Iii  vesqnes  les  a  afie 
Toat  par  devant  la  baroiinie; 

107W  Hais  cascnns  en  ot  ctiiere  )ie. 

Or  a  Odee  bien  Jfi^, 
Or  a  Bon  ami  atrap^. 
Or  onbli'era  la  pointnre 
Qa'elle  a  men^  lone  tans  si  dnre, 

167%  Et  les  gros  mos  c'on  en  disoit 

* 

16779  otroio]  durch  korrekt ur  undeutlich. 


Qae  cliüz  assangnanti  Tavoit. 
Li  6hm  iVrt  ponr  join  onbli'.s, 
Et  äoues  eät  mouL  houuoar^. 


£t  a  Sone  bb  conseillierent. 

lono  Et  par  boB  coaseil  envojer^nt 
A  Galoches  nne  galye 
Moni  ricbement  appareillie, 
Qai  briös  en  porte  sSell^a. 
Li  vaiflsians  est  da  port  tonni^, 

10805  Les  rimSonrs  ont  falt  nagier. 
Car  mont  les  convient  tonpijer 
Et  entonr  les  roches  aler 
Et  maint  grant  rigot  trespasser. 
Afais  lor  oine  ont  adles  ttiiin, 

iGöio  Taut  c'a  Galoches  sont  veno, 
Si  out  lor  galye  ataclup, 
i^u  il  Ii  orent  pas  voie  marie. 

Gracijens  est  amont  mont^s 
A  cid  Ii  bri^s  estoit  livres. 

10815  Qnant  Qracijens  fn  n  palais, 

Mont  tos  est  envieiv  Tabbö  trais. 
Li  abbte  vit  le  mes  venir 
Et  letres  en  sa  main  teuir, 
Si  Ta  enviers  !ai  appiellö. 

lOBSO  Chilz  II  a  les  escris  donn^Cs). 
Et  Ii  abbt%  lietites  les  a ; 
Dn  siege  mont  lies  su  Icva. 
Apiii's  est  u  moiistier  cntres, 
Dont  fn  nns  petis  saius  i^onnes. 

HüSJO  Et  Ii  monne  tont  assanlerent, 

L'abbe,  (et)  les  letres  escouterent. 
N'ßst  pas  csplois  de  tout  retraire; 
Mais  grant  joie  prisent  a  faire 
De  Dien  et  du  inant  qni  veaoit 

ifiKn  Qae  la  royne  i  envoioit. 
Dont  ont  escrit  et  sSell^t 
Et  an  maronnier  i'ont  li?r6t 
Et  dn  repairier  le  hastereat; 
Qn'es  letres  ensi  le  tronverent. 
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11880  Et  Gracyen»  ne  tarja  mie» 

BeveaiiB  est  a  sa  mesnie. 

LeB  galyea  a  fait  rimer, 

Lon  m  vont  les  grans  saus  en  mer; 

Nnit  et  jour  oat  taut  travilli6 
16810  Ca  Saint  Joseph  eont  repairi^. 

U  castiel  sont  amont  moiit6» 
Si  ont  lee  letres  preaentd. 
Bleu  fa  qai  lee  lieat  etTaameiit 
Grant  joie  t  oat  menö  la  geat, 

MBtt  Foor  ee  qae  Ii  abb^i  mandoit 
C'aa  jour  toz  atonrnte  Bereit 
La  royne  a  partout  mandö 
Les  haus  barons  de  bod  resn^ 
Ca  Oalocea  haiis  atargier 

UB&O  Viiignent  siervir  de  lor  mestier. 
Sones  i  sera  couronnös 
Qui  d'iaus  tous  est  st  desir^s. 
Tos  fa  la  aoavielle  portee. 

La  royue  a'tisl  atouinee 
16055  De  ce  qu'il  convient  atonrner 

Et  grant  ric  ji^e  mettre  en  mer. 

Les  galies  tout  porierout, 

Autre  vaissiel  ja  n'i  coiirront. 

Koches  couviertes  a  en  mer, 
10860  Pour  coi  grans  aes  nM  pnet  aler, 

Et  tant  de  cors  et  de  rigors, 

Ja  grans  vaiasians  n'isteroit  fori. 

Si  ont  es  galyes  cargiö, 

Deaaancrö  et  destacbid» 
16B6&  Hont  grant  ricolse  en  ont  men^. 

Li  baron  Bont  par  tierre  al6, 
Sonee  et  ea  chevalerie. 
Mont  Ai  Melle  la  compagnie 
Qoi  de  Saint  Joseph  fii  seme. 
10870  Hainte  pnchielle  en  mainne  Odee. 
Devant  en  font  loa  kons  aler 

16861  tore. 
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Ponr  les  vianddB  atonnier. 

Li  varUt  a  la  baronnie 

Cai  on  a  carchiä  la  baillie, 

16876  La  mei  voiit  adies  costoiant 

l'oiu  la  plent6  qu'il  truvent  grant. 
Devant  vont  bierser  et  pescier, 
Pavillons  tendre  et  lies  drecliier, 
TiPP  ricoises  mettre  aparans. 

16BäO  Et  JDiex  lor  cnvoya  tel  tans 
Qq*ü  pierdissent  a  sonshaidier. 
Cascnns  siervi  de  son  mestier. 
Loges  et  faeillies  faisoient 
Chil  ki  establi  i  estoieot 

vm  Ghll  TOBt  dedeoB  le  boz  briaier 
Qui  osyaos  wellent  eagi^ier, 
Et  chil  qni  las  gierfoaB  portoient, 
Ofliaiifl  ponr  eBbatre  qnefoieot, 
Dont  mout  traevent  de  grant  maniere 

16890  Osians  i  prendent  de  riviere. 
Tant  de  hitn  a  cuisinne  Uaient, 
<4ue  chil  qui  le  voient  s'esmayeut. 
Basche  verde  ont  a  graut  pleute, 
Si  ont  la  cuisiue  ha3t6 

16695  Et  la  vlande  appareilli^, 

Aius  que  viengne  la  baronnie. 
Et  tout  leiir  il  hierbregoient, 
Si  grant  plent4  adi^s  avoient 
Qn^il  nel  pooient  eseiilier, 

iBMN)  Aniere  lor  canvint  laisaier. 

Li  baron  ont  tel  joie  fait 
Que  par  hemme  n'ert  ja  retrait. 
IS  encor  ne  pooit  croii  e  Odee 
Qne  ja  de  vSone  soit  amee. 
16U0ü  Pour  le  niant  que  Soiies  uianda 
Sa  mere  et  la  nef  renvoya; 
Car  Bi  entirement  Tamoit 


16898  gnt      lödOl  teile. 
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Qiie  jaloiislo  » i  uicUoit. 
Bleu  vosist  ^u*es  carobres  vonist 
16910  Et  compagnie  Ii  tenist. 

HaiB  Sono8  le  jonr  atondoit, 
L*ainour  paist  damer  a  Bon  di*oit. 
Ens!  ont  taut  voie  tenn 
Qne  a  QaloeUe  sont  venu. 

levio     L'abbes  üt  e.sploitie  con  ber, 
11  üt  fiiit  pcscliier  et  l»ier.->cr. 
Cur  bieii  aysies  en  estoit, 
A  iiieche  escillie  nes  aroit. 
Et  de  tous  Ijicns  c'oii  set  nomiuer 

vsm  A  rabbös  fait  taut  atonrner 
Que  de  cascnn  le  gre  ara, 
Se  enviera  Tabbö  grant  tort  u'a. 
La  royne  eat  an  porl  moot  lie, 
Tont  entoar  Ii  aa  baronnie. 

iQOfö  Et  U  abb6a  est  avalis 

Dn  castiel  en  la  nef  ontrös. 
An  poit  se  flst  tantos  nagier 
Pnr  telz  qni  soreiit  le  mesUer. 
La  royne  va  salüep 

mm  Et  d  uuue  part  Soiie  appieller, 
So  H  dist:  „Sire,  roiö  seres, 
PiU"  moii  los  V08  conficsseres, 
Ancljois  quo  vons  ciioms  soijes 
Ne  que  la  couroniie  V»aillies. 

imi  Hont  deves  avuir  dignite, 

Qnant  en  garde  vous  iert  livre 
De  ce  Saint  fnst  mout  graut  parUc, 
U  Ii  cliars  Dieu  fa  travillie. 
Le  Saint  fler  a  garder  ares, 

lem  Dont  Ii  fa  piei*cb]«8  H  cost^ 
Et  du  saiut  greal  sores  garde, 
Se  vons  deves  bien  prendre  gai'de 
Que  vons  saintement  i  venes; 
S'ert  a  vostre  ame  sanvetös. 

imö  Car  Ii  sains  rois  qui  Tiiporta, 
iluut  t^aiiitLMiieiit  le  guuvieua. 
Kt  Ic  saireiiicnt  deves  faire, 
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—  De  ce  ne  vous  poös  retruire  — 

Q(ie  Vüus  lo  royanine  teiiiTes 
MWüO  As  drois  us,  doiit  il  est  usea, 

Lcs  villes  ne  la  baronnie. 

Lor  drqis  iis  ne  lor  toles  niie, 

Ains  les  maintenires  loyalment, 

De  ce  feres  le  sairement. 
leogö  Se  savoir  ea  voles  vretö, 

Li  brief  voas  seront  apopt^» 

Si  en  seres  assSur^s  f.  93<i 

Et  a  ees  ns  noits  maloteorres.* 

DIst  SoneB:  „Oyr  les  vorrai 
lOOGO  £t  aprivs  me  conselllerai.** 

L*abbte  ot  les  bri^s  aporte, 
La  loy  que  Joseph  ot  donne. 
Et  l'abb^s  ineisines  monta 
En  Tescafant  et  acheva; 
IGüGö  Entuar  lui  la  chevalerie, 
La  royne  et  la  baionnie. 
En  ce  brief  a  la  loy  monstree 
Qne  Joseph  avoit  estoree, 
Qaaut  Ol  ociiis  le  paijeu  roj. 
u»70  As  crestijens  donna  la  loy 
Qne  Jesneris  ot  oommanclö. 
Saint  Piere  ot  les  esoris  donn^, 
Quant  il  n  eblel  lassns  monta; 
En  tierre  Saint  Pierre  laissa, 
lüsvo  Et  la  prist  Joses  ces  eseris. 
Entendes,  comment  il  est  dis. 
L*abbe8  le  foy  a  deiiioiistiee. 
Chil  Tont  voleiiticrs  escontee 
Et  ont  niout  lor  ptchies  plords. 
itiübO  Qnant  Ii  escris  fu  recordes, 

La  loy  moiidainne  (lu  il  teurront, 
Eu  ces  escns  bleu  oy  Tont. 

Qnant  Tabbes  tont  reeordö  ot, 
Si  con  cbilz  qni  bien  parier  sot, 

16950  dout  uiit  Scbelcr  fQr  droit.      16971  9mimdec. 
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imö  A  Sone  prisr  a  recorder 

Que  Dien  et  ks  aaiue  doit  jurer 
Que  il  la  tierre  mäintenrroit 
Ab  US  qae  recorde  avoit. 
Di8t  Sonea :  „Je  le  jurerai, 

loeeo  £t  m  Dien  plaist,  bien  le  feray. 
Or  eil  MQiiBlet  U  droitnre. 
Gftr  Je  n*al  de  tort  faire  enie.' 
n  eicrifli,  Sones  Jura 
Qne  fl  la  üerre  maintenrra 

16965  Enei  que  Joseph  Tot  donnee; 
Ponr  Ini  n'i  ara  loy  ÜanBsee. 
Et  quant  Ii  sairemens  At  tkls, 
L*abb68  s'est  inviers  8onc  traia 
Et  dist:  ,Sire,  or  vous  cuuäeäbeb, 

iTöOO  ApriüS  u  caatiel  numteres. 

Et  ^l\mnt  ares  femme  esponsee, 
Vostre  cose  est  tonte  atournee. 
Enoins  seres  et  couronnes 
Et  Celle  qae  vous  prenderes/' 

17005  L'abb^s  a  nn  monne  appiell^ 
Religi'eiu  de  grant  bout^, 
G*a  uae  part  Sone  meiia. 
Sones  a  Ivi  ee  confleesa 
Ne  laisia  a  dire  peohi6, 

17010  Dont  caide  Dien  aToir  eoarchi6. 
Li  preüdoDB  repentani  le  voit 
Qn'en  plorant  ea  conpe  batoit. 
11  1  a  adsoz  de  aes  pechit^s, 
Et  Soues  a  taut  s  ebl  diechiüs, 

UOlö  Si  est  entrös  en  la  palye 
Et  la  plus  g^raude  barouuie. 

A  Galoche  sont  arriv6 
Et  sont  haut  a  castiel  moDt<^. 
Quant  Ai  ens  la  grant  baronaie, 
17080  Si  ont  .1.  guichet  viereillie. 
Fore  remeoent  Ii  maine  vaillant. 
Et  Ii  elerc  ont  mont^  lor  diant^ 

16980  in;;rraL 
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Et  Ii  abbos  se  reviesti, 

Gar  faire  r«8(evoit  ensi. 
17085  Et  nn  archeveaqne  i  avolt 

Et  .m.  Tesques»  si  o*oa  diioit, 

Et  eaacuns  estoit  reviestiiB. 

A  la  mewe  ne  targent  plus. 

Li  archiTesqnes  le  eanta. 
17090  Sones  sa  robe  despoulla, 

S  t3ii  a  une  blanque  adossee. 

En  cheli  capousa  üdee. 

Au  graut  autel  les  ont  menö 

Et  ton 8  gonvins  sont  envierae. 
17005  Aprics  a  on  mis  dessour  yalz 

Samis  toas  blana  fres  et  noavyans. 

£t  touailles  qni  blanches  sont 

Par  deseur  yali  eatenda  ont. 

Et  qnant  ü  ont  tont  atonmd, 
um  S'a  ms  rarcheresqneR  eantß. 

Sovr  lor  pite  sont  an  sacrement 

Qne  il  ont  rechient  suntementw 

Et  qnant  on  lor  a  eommand^, 

De  Vatitel  sont  jns  aval4. 
ITOio  Toute  lor  fist  uii  lur  dioiture(s) 

De  ciesme  et  de  sainte  ointare. 

Cascuns  en  blanche  reube  estoit; 

C'ainsi  faire  le  convenoit. 

En  telz  dfRs  furent  conronue. 
liOoü  L'abbes  Tautre  messe  a  cautS, 

U  U  rois  a  ofrande  ala. 

Gr,  encens  et  mirre  porta, 

La  royne  fist  ensenent, 

Aprife  oIHrent  Tantre  gent. 

170»    Qnant  H  siervicheB  fii  finös, 
Dont  fti  Ii  grealz  aportös, 

Voyant  le  penle  desoonTiers,  f*  93' 

Awec  fn  aportes  11  fiers, 

Düüt  Dieus  ot  les  costes  pierchics 
17000  Et  rechut  mort  puur  noa  pecliies, 

17040  cöronne. 
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Une  crols  en  sa  compag^iiie, 

Du  Saint  fust  i  ot  giaiit  partie, 

U  Jesncris  fii  traveillies 

Et  rechiit  mort  pour  nos  pecliies. 
17U65  Un  candeler  d'or  I  iivoit, 

Sur  coi  .V.  candeilles  avoit. 

La  candeille  qiü  en  iiü  fa 

Tous  jonrs  art  ne  ja  n'iert  sanB  fa. 

Hont  le  Unoit  on  en  chiertö, 
17070  An  nestre  de  Dien  ot  estd, 

Si  que  Joseph  le  Uesmongnoit, 

Escrit  et  8SelI6t  Tavoit. 

Quant  Diex  de  la  Wergene  nasqni, 

Li  angelee  da  cliiel  Ten  sienri. 
nm  Treis  candeilles  en  aporta  ; 

Deyant  Hahommet  .11.  en  a, 

La  tierche  ot  Joseph  en  bailUc. 

liaillie  Ii  ot  eu  sa  vie, 

Qnant  rechnt  ot  vraye  sante, 
iTuöU  Düut  taut  jour  mena  Tenfretö. 

Et  il  en  ala  ontre  nier, 

Et  la  il  esploita  con  ber, 

Au  revenir  en  sa  contree 

Li  fn  la  candeille  donnee. 
11065  Et  tont  son  vivant  ronnonra 

Et  en  ce  candeler  art  la. 
Lea  .un.  qni  entonr  estoient 
Tont  pour  11  honnonrer  ardoient. 
Le  greal  Ii  abbte  baisa, 
17090  Li  rois  en  ses  hrtA  le  porta 
Tont  desconvieH  devant  sou  pis, 
Et  Ii  sains  flers  fa  devant  mls. 
Devant  le  fier  ala  Ii  crois, 
U  Ii  sains  Ins  est  beiieois. 
Li  candeleis  ala  devant, 
U  lea  caudeiileö  vont  ardaut» 
Ensi  vont  a  pourchiesslfon. 
Uns  sains  vesqaes  de  grant  renon 
Se  reviesti,  si  a  cantd, 

* 

17076  en  a)  durch  einen  klez  und  rusur  undeutlich. 
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lim  ha  sont  tont  a  ofraude  al^. 

Quant  Ii  sierviehea  Ai  fin^ 
L*abb6B  en  qni  tant  a  liont^ 
Ed  868  iDaiQ8  le  greal  a  pris 
Et  68  ea886B  diToire  mis. 

17105  Le  safnt  fl6r  6t  le  sainte  crois, 
Cascnn  remist,  u  fu  ses  drois. 
Kl  le  candeler  reporta 
U  iieii  qiie  Joseph  estora. 
Quant  tont  fu  remis  a  aon  droit, 

17110  L'abbes  qui  dt'  sens  ne  recroit 
An  roy  diut:  „Ii  convient  aler, 
£n  Tille  no  fieste  mener. 
Car  toQt  atourn^  i  avons.'* 
Et  di8t  U  rois:  „Si  i  alons.'' 

17115    A  taut  a  on  et^i  as  aes, 
Lore  fn  maiae  Tassiaas  aprieBtis. 
L*areh6V68qn68  a  tant  entra 
U  vaiseiol  e'on  Ii  atoarna, 
Et  0  Ini  Ii  .m.  vesquc  voiit. 

17120  Preinei'ains  du  ))ürt  i>;u  ti  bout 
Et  sont  eu  Tille  descendu. 
Li  reis  n'i  a  plus  atendu, 
Ains  est  en  la  gulye  eutrüs. 
La  royne  Ii  fu  deles, 

17125  A pries  entra  la  baroniiie, 
Cascuns  en  nef  u  eu  galye, 
Et  sont  tont  dedens  Tille  entre. 
Mais  ne  vone  ai  paa  devia«) 
De  rille,  con  faite  eile  eetolt 

17190  Ne  dont  eile  siervi  avoit. 

L*ille  ert  denie  lienwe  en  mer; 
Mais  on  ne  pnet  n  mont  tronver 
Nnlle  de  si  tres  grant  biaute, 

(^ni  i»ait()ut  IT'nst  regarde. 
I7iaö  Et  Tille  si  ^uaree  estoit 

* 
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Que  nus  hons  savoir  ne  i»ooit, 
An  quel  les  il  eu  a  le  plus. 
Et  si  ot  a  iion  rois  Tadas 
Uns  paijeDB  qoi  l'edefia 

17140  Et  qai  les  mm  desenr  fonda. 
Hont  fa  sages  et  de  boin  aire. 
Gar  sl  tos  qv'il  oy  retraire 
Le  foy  et  le  non  Jesacrist, 
Che  qn'il  en  oy,  en  escrist 

17145  Et  si  le  csrei  miemeiit 
Et  fist  croire  tonte  sa  goDt. 
Bandemagns  refa  ses  fiens, 
Qni  mont  fn  sages  et  sontiens 
Et  Ii  plus  courtois  de  son  laus. 

I7i^u  Clielüi  fu  üeiis  Meleagans. 
Mais  de  Meleagant  puls  dire 
Qne  ce  fu  des  mauvais  le  pire.  — 
Et  a  tous  cliiaus  que  Tille  fu. 
Ains  plus  (plus")  bielle  faite  ne  fu. 

171Ö5  Mout  estoit  bielle  et  bien  fremee 
Et  de  la  mer  avironnee. 
Mont  hans  murs  de  gres  i  avoit 
Qui  a  la  mer  se  eombatoit, 
S'estoient  snr  röche  fondö 

ITM»  Et  a  crestians  deseore  oavr6. 
Mais  si  let  par  desenr  estoient 
Qae  doi  car  voie  i  ayeroienti 
Bien  poroit  Tnns  Tantre  passer 
Sans  encombrier  et  saos  harter. 

17166  Et  si  avoit  jm.  palais 

Es  .ini.  cors  sur  les  mnrs  fais, 
Dont  Ii  luur  maiser^  estoient 
Qni  a  la  mer  se  combatoient 
Et  Ii  pau  deviers  l  ille  sont 

17170  Sonr  pillers  qui  si  riclie  sont 
De  püurfillp :  si  bien  seoient 
Li  arc  que  tout  le  soastenoieot; 
Que  cascuns  palaas  ert  ouvres» 
Li  uns  Tiers  Taatre  denoonte. 

17175  Et  qnant  on  les  wet  clos  avoir, 
Si  fait  on  x  grant  hiiis  ch6oir 
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Qu!  prrans  polifs  sonstenoit, 

Qui  ie  montoit  et  avaloit. 

Et  pries  de  la  a  une  archie 
I7iti0  Ot  eu  mer  nne  gr»nt  canchle 

Qni  jasc  as  mors  pas  ne  venoit; 

Mais  ensi  qua  on  tiesmangnait 

Qae  ]a  fa  Ii  j^ons  de  Tespee, 

U  ot  mainte  tieste  copee, 
17185  Qnant  KeleagaoB  en  fii  gire. 

Car  tons  Jonrs  fli  wm  enen  en  in 

Et  fei  et  traVtres  eitoit 

Et  flst  mal  tont  lenr  il  pooit. 

Et  il  de  male  mort  inoiut, 
iTiüü  Dessiervi  l'ot,  faire  le  dut. 

En  rille  ot  ime  chiniemit^rp, 
Mout  i  gist  corü  de  grant  inamere, 
Et  cascuns  se  lame  i  avoit, 
Et  en  le  lame  escript  avoit 

17195  Les  noDs  des  barons  qni  c'estoieiit 
Et  qoi  le  mort  rechnt  aToient 
Arbree  ot  en  le  cUmentiere 
De  mainte  diWerae  maniere, 
Qoi  d*oQdoar  grant  donelior  rendoieat, 

17SQ0  Id  arbre  a  plaire  mout  fleiiaoient 
Et  0i  ot  enmi  Tille  droit 
üne  fontainne  qni  sonrgoit 
Par  un  cor  de  keuvrc  doro ; 
D'aighe  rendoit  mout  grant  plente. 

17305  Chelie  ayghe  douche  et  froide  estoit^ 
Nulle  milleur  on  ne  savoit. 
En  Tille  n'avoit  c'anne  entree, 
Ains  iert  partout  aillours  fremee. 
Mais  la  porte  ei  faite  estoit, 

17810  Nnlle  8i  riebe  en  ne  savoit. 

Qnant  Ii  baron  aont  tont  entr§, 
On  ot  X  palaiB  atonmö, 
Et  en  ebelni  ala  Ii  reis 
Et  8i  8*a8BlBt  an  plus  hant  doie. 
178I&  La  royne  fli  delte  Ini, 


44t) 


Et  conronnü  fiirent  aiidni. 

Tuut  de  bliins  dras  viestu  cätoieiit, 

Li  roi  devant  ns^  l'avoient. 

Et  Ii  abbes  lu  desgises, 

Les  dras  de  Tordene  a  jus  gietua, 

S'ot  dras  d'escarlate  viermeille, 

Et  de  ce  mains  bona  s'eBinierveiUe. 

Uais  ensi  establi  estoit 

Pour  ce  qii'abb^  et  qaena  eatoit. 
lim  Devant  le  roy  Teatnet  aiervir 

Et  le  Premier  mes  aasfiir. 

Tont  estoit  layeni  atonniä, 

Sl  ot  Ii  abb£8  eommand^ 

G*oii  medie  table  an  meBlra  doia, 
17^  Cheli  n  mangera  Ii  rois. 

Qnant  Ii  abb6s  commandü  l'a, 

Pur  deseuie  Uli  esgarda, 

Ti'air  et  les  iiues  vit  ouvrir 

Qiie  l'uiis  ne  pot  l  autre  veyr. 
iim  Et  lors  comnienche  a  escUstrer 

Et  a  teile  angnisse  a  tonner 

Si  qae  cascan  baron  aanloit 

Qae  aoiir  aon  cbief  caacnns  caoit. 

Et  lors  monta  uib  tele  tonrmeiis 
17210  Qne  Ii  grant  arbre  de  layena 

Dearompirent  et  earacUierent 

Que  les  piecliee  as  mara  en  flerent. 

Li  mers  si  tonmientee  estoit 

Qiie  par  deseurfe)  les  murs  voloit 
1724Ö  Les  ondeBj  si  que  Tille  einploit 

Et  Ii  biena  en  Taighe  flotoit 

Et  qne  la  ^ani  noije  tout  fnssent, 

Se  sour  les  iniirs  traft  ne  se  fusseut. 

Kt  adies  Ii  tans  engrussa, 
17830  Qae  tant  ne  quant  ne  se  ciessa, 

Ains  ttst  une  si  grant  dolenr, 

Teile  ne  virent  ancliissenr. 

* 
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Li  rois  fa  snr  les  miin  inontoB, 
La  royne  H  fa  delte. 
Mais  tele  plentes  d'ayghe  i  caioit, 
A  poi  qn'en  mer  nes  eniportoit. 
Si  oiit  liuil  et  jüur  la  esto, 
CoiKiues  Ii  tounnenH  u'a  cliiess^, 
Et  si  lies  fort  tourment  faisoit, 

ITSGO  A  pen  cascnns  ne  perissoit. 
La  royne  perie  fast, 
Se  es  bras  soo  signoor  ne  fnst. 
Mals  motit  gnnt  confort  Ii  portoit 
C'adiös  «II  MS  bras  le  tenoit« 

17985  JII.  JovTB  et  .m.  nnis  telx  tans  fo, 
Qas  U  ii*ont  maagi6  ne  bfin, 
Ne  n'oDt  dormi  ne  repos^» 
Ifais  taot  ont  doloar  eDdnrd, 
Que  niis  conter  ne  vons  poroit 

17830  Le  grani  dolonr  (ju  il  i  avoit. 
VA  ens!  con  il  ajoarna, 
Kt  Ulis  loiuioilles  descrnnqna, 
En  la  cimentiere  cay, 
Mais  .1.  si  grant  cop  i  rendi 

17270  Que  i'ille  en  a  toute  crole; 
Tout  cuident  iestre  cravento 
Lea  gens  qai  snr  les  muiä  estoient, 
Ne  nal  secours  mais  n'atendoieut. 
Kais  qnast  Dien  vieat  a  yolentö, 

17280  Li  tans  lenr  a  anques  diiessi. 

Li  grans  tonnoiUes  fa  cbSas, 

Li  tennnens  en  la  mer  ferns 

Et  Ii  airs  desenre  esdarcbls. 

Hont  fn  Ii  tans  tos  adonebis. 

178B&  Hesti«'  est  ebiavs  qn*en  Tille  estoient 

Car  a  pen  que  tout  mort  n  cstoient. 

Li  sülaus  est  en  l'ille  entr^s  ; 

Mont  lor  fist  de  biens  la  clartes. 

Dont  primes  1  uns  l  autre  coisij 

nm  Car  Ii  jonrs  pert  et  csciarci. 

« 
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Et  toQ8  H  tonrmens  (a  al^s, 
Mais  pierdnes  fnrent  les  nes. 
Li  turs  tanB  les  curdes  rorapi 
Et  les  nes  en  la  mer  peri. 
Mais  en  Tille  mont  d'aip^he  avoit, 
Deseur  les  tu  m  s  volee  estoit, 
Hais  a  grans  ruissians  en  issi. 
L'ille  atoarnee  estoit  easi; 
Tant  avoit  es  mürs  de  condnis 

119Q0  Qae  rille  fa  toz  toate  wis. 
Et  qiiaBt  Ii  aighe  en  fti  alee 
Et  la  tiem  en  tu  descombree, 
üne  ü  gniiB  pnean  leva, 
A  pea  caacoiia  cnm  ne  ereva. 

17805  De  la  cUmeatiere  Tenoit, 
L'effondre  gSob  i  estoit 
Et  les  gens  sar  les  mim  estoient 
Qiü  les  cors  fourmene  avoient; 
Et  si  erent  troi  jonr  pass^ 

17810  QnMl  n'ont  dormi  ne  repose, 
QuMl  n'ont  ne  beu  ne  mang^ie, 
Ains  ont  mout  les*  cors  travillie. 
Et  soüt  mais  sur  i'eur  de  la  mort^ 
Se  Diex  n'i  tramet  sou  confort. 

mio     Maie  ehil  qai  a  Graloche  estoient, 
Qni  le  tonrment  v§n  aTolent, 
Batyans  et  barges  et  galyee 
Ont  de  Galochea  deatacbles. 
Haatlenwement  sont  ena  entr6, 

17880  Vien  Tille  se  8ont  chemin^. 
Lora  sont  a  la  porte  venn ; 
Mais  la  pueurs  si  grande  fa 
Que  il  nel  pueent  aprochier, 
Arriere  les  conviut  plaissier. 
Mais  Gracijens  le  roy  aiuoit, 
Car  ses  bona  galyos  estoit. 
Bien  voit  qne  il  sont  tont  al6, 
—  Car  il  out  trop  des  cors  pene  — 
Se  Diens  Ii  poissans  nes  conseille. 

17880  Hais  de  la  pnonr  s^esmienreille, 
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Si  est  a  forche  od  l'iUe  eDtrte, 

Enyim  la  pQonr  Mt  al4B. 

En  Ja  flhimentlere  .i.  treu  yolt 

Qae  Ii  effbndra  fait  ayolt 
17885  Uno  lame  en  aToit  giet^, 

U  il  ot  X  con  86eU6. 

Li  lame  ert  Urate  deiVoee, 

Hais  Ii  cors  gist  gmle  bee[e], 

De  coi  Ii  giaiis  puours  venoit ; 
17340  Car  char  et  cors  entir  avoit. 

Gracyens  fu  mout  a  nieschief; 

Mais  comment  que  il  Ii  soit  grief, 

A  dit  qn'il  iie  i'i  laissera. 

Jasqu'en  Ja  nef  le  trayna, 
lim  Ens  le  mist  a  mout  grant  doloar, 

Car  mont  i  hat  de  grant  pnonr. 

Parfont  en  la  mer  Ta  gietö, 

En  j.  regot  Ta  aesenö. 

Kt  bien  sachiee  tont  myement 
17830  Qa'U  n'a  n  monde  nnlle  gent 
Fora  maronniers,  tant  endnraet 
Ne  an  besoing  mains  »'esmayast. 
Chils  a  eornme  prendone  onvr^» 
La  grant  pnonr  a  deseombrö, 
17855  Si  eet  en  Tille  repairiös. 

Li  jonre  ta  byans  et  esclairieB, 
Et  la  puours  en  f\st  alee, 
La  gent  fu  mout  recootortee. 

Li  rofs  la  royne  tenoit 
17860  En  ses  bras,  mais  il  ne  savoit, 

S'elle  estüit  vive  u  trespassee. 

Car  mout  Bouvent  s'estoit  paamee. 

Li  bona  rois  dont  le  regarda, 

Et  la  royne  souspira, 
1786Ö  Qui  ment  a  de  dolonr  aenU. 

Maie  tont  U  antra  i  ant  parü. 

Graeyene,  Ii  bona  galioa, 

Grient  mont  qne  11  rois  ne  soit  mors. 

II  eet  bien  qne  Ii  rois  Tamoit, 
17890  Car  maintes  fois  slervi  Tavoit 

ton  HAuajr. 
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A  taut  est  Bnr  les  mars  montÖB, 
De  Inn  a  Tantre  est  tant  ales 
Qne  devant  lai  le  roy  pierchoit, 
La  rayne  en  ses  bm  tenoit, 

i787o  Qul  moat  est  da  cor»  fourmeiiae. 
DoBt  Ta  Gradjens  apiellee: 
.Dame,  Bachiee  yoiu  eonforter, 
Tant  qn*en  la  Bef  puissies  entrer.' 
La  royne  le  regarda, 

1T880  Bien  le  connut  et  rayisa; 
Puis  a  son  signonr  regard^, 
Ses  bras  Ii  a  au  col  {^iete 
Et  üist:  „Sire,  car  m  alons 
De  Chi  plus  toz  qne  doos  poons." 

17385  Et  Ii  roys  dist:  „Tres  donche  amie, 
Or  ue  V0U8  descontorteis  mie." 
Li  rois  l  a  .siir  ses  pies  Icvee, 
Entre  ses  bras  Ten  a  menee, 
Et  eont  jus  des  murs  aval^, 

17990  Se  eoBt  en  la  galye  entr^, 
Lear  Gracijens  les  aieiw, 
Ju8qB*eB  Galochee  les  meBa. 

Li  moiBBe  les  voieBt  veBir, 
Si  lor  TOBt  t4>2  les  bBis  onvrir, 

17895  Si  OBt  la  galye  afremee. 
Et  la  royne  ea  OBt  portee 
LassBB  en  son  grant  mannement 
Entre  lor  bras  mout  douchement. 
A  tant  l'uiit  sur  .i.  liL  coiichie. 

um  Car  eile  estoit  moul  traveillie. 
Li  rois  relii  amont  montös, 
Si  ot  0  lui  de  ses  piives. 
li'fibb^s  ot  mout  i'u  de  mal, 
B  ert  en  grant  que  Ii  senescal 

174Uä  Ayeut  atourne  le  mangier. 

Car  il  en  ont  mont  bon  mestier. 
II  Tont  bien  fait,  et  on  maaga. 
Mais  cascnns  petit  prts  en  a. 

m 
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Lft  Welle  royne  penoit, 
17410  Cni  mont  grans  dolotir  destraiugnoit. 

De  la  i»nour  fu  si  grevee 
Qne  en  ce  jour  fu  trespassee. 
Miiis  inoiit  de  gent  eii  l'üle  sont 
Que  ja  mais  jonr  n'en  isteroiit. 

17415  Se  il  frautrui  Beer  us  ii  avoient, 
Pourir  a  tous  juurs  i  poroient. 
Dont  i  fist  on  les  nes  aler, 
Les  vis  en  fist  od  fors  gieter 
Et  les  mors  a  on  enfouys, 

17490  Dedene  la  cbimentiere  inis. 

Hais  11  liens  mout  fourment  pnoit, 
ü  clilens  cors  tant  est^  avoit 
Li  vif  poar  recheyolr  santö 
Sont  en  la  forlest  eejonrnÖ; 

i742ä  C^on  ne  porroit  n  mont  tronver, 
U  fesist  millour  sej  ourner 
Pour  avoir  pleute  veiiiison, 
De  toiites  niauieres  poisson. 
Lougement  i  sont  sejouriie, 

17480  Lors  s'eu  vont,  qaant  sont  respass^. 

Li  rois  deiuora  u  castiel. 

Ifont  Ii  plot^  car  il  le  vit  biel. 

Et  cascnne  tant  le  iiounouroit, 

C'on  Ben  signonr  faire  devoit. 
174S5      royne  fa  reapaasee, 

Qni  mainte  dolonr  a  passee. 

Hais  trestont  onblgä  avoit 

Poor  ce  c*aas£aree  estoit, 

S*avoit  Tamonr  de  son  ami. 
i7«o  Et  doncliement  les  ont  joy. 

Cell«  a  amonr  par  bien  amer 

Et  foy  et  loyaU6  porter. 

N'est  pas  de  Famour  soölee, 

Aiiis  ne  fu  plus  eiiumuuree 
17M5  Au  jour  iiue  ramoiir  desiroit  ; 

<^ae  mout  est  lye,  quant  le  voit. 

Chilz  est  amis  entirement, 

Cni  amonrs  ont  fait  maint  tonrment. 
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N^onquea  n'l  cacha  baiserie. 
17450  Or  H  est  loyaltfo  merie. 
Gon  rois  a  coaroane  port6, 
Si  a  eonchieat  et  engeorrt. 

A  Galoclies  Ii  luis  estoit 
Qui  tout  le  royalme  tenoit. 
17455  A  nn  matia  apries  disner 
Ne  se  vot  l'abb^s  onMYer, 

Ains  a  le  roy  a  conseil  trait,  f.  Öö*» 

Du  fait  de  l'iUe  Ii  retrait 

Et  dist:  »Sire,  car  i  along 
nm  Et  Taventure  esgardona." 

Et  Ii  rols  Ta  mont  bien  gr6ö. 

Lor  ont  Gracyen  commandö 

Qae  sa  galye  ait  atonrnee. 

«Eotree»  eile  est  toate  apreetee." 
17465  L*abb68  et  Ii  rois  s'avalerent, 

A  taut  en  la  galye  entrerent 

Et  sont  en  Tille  descendii 

Par  la  porte  qui  riche  fa, 

Et  barons  c'awec  yalz  avoit, 
17470  Cascans  venir  i  desiroit, 

Ou  chimentiere  sont  venn. 

Et  la  ont  Ig  graut  treu  v6a 

Que  Ii  eflfondree  fait  avoit, 

Et  pour  le  con  qui  la  gisoit 
1747a  Qn'il  ot  de  la  fosse  giet^, 

Dont  Ii  pnonrB  ayoit  estd. 

L*abbte  a  ia  lame  s*ea  va, 

Lob  lettres  lleat  qa*fl  i  troava. 

Bleu  connoist  qae  ce  femme  fa 
17480  Joseph  qni  ja  roie  den  llea  fa; 

Et  de  ce  Ta  bien  ramembfö 

C*onqne8  n'ot  Jesncrist  am6. 

Et  de  la  vint  la  j^rans  dolours, 

Li  oidure  et  Ii  graus  puours 
nm  Qui  äi  ot  la  gent  abosm^, 

Bont  il  farent  si  mal  mene, 

17458  estoit  U  rois.      17454  ienois.      17472  treu]  Ueo. 
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Dont  ass^g  a  la  moH  aleront 
Et  a  mesaiBe  respastorent. 
Moat  en  ot  de  gr6  Graeyens; 
17480  Li  roia  Ii  fist  paia  moiit  de  biens. 

Quant  le  liea  en  ot  delivrt 
Et  fl  orent  partoat  gardd, 
A  Oaloehe  aont  repairie ; 

MoQt  i  mena  on  boniie  vie. 

17495  Quant  abses  i  oiiL  bejourne, 
Si  ot  Ii  rois  en  volente, 
PartoTit  iroit  sgurte  prendre; 
De  ce  iie  wet  il  plus  atendre. 
Lors  rauet  Ii  rois  et  la  royno 

17000  Qui  joie  avoit  au  cner  moat  fine, 
Sa  coors  si  grande  q^u'elle  estoit, 
Dont  maint  liaot  baron  i  avoil. 
L'abb^B  est  awec  yahs  alte, 
L'eacript  de  la  loy  a  portte. 

17Ö0K  Ab  cbitte  va  et  as  castyalz, 
La  Ii  fait  on  lee  presana  biana. 
H aia  11  tont  rendre  leur  faiaoit 
Et  nne  raison  lenr  disoit: 
aSignoor,  le  vostre  en  pais  teues, 

17510  Si  faites  ce  que  vous  deves. 
L'ouraage  weil  le  vous  avoir, 
Et  si  laiiaöit  s  (  »i  vostre  avoir. 
A  vostre  besoing-  le  prendes, 
Ja  povre  pour  mi  ne  seres.*' 

17Ö15     Bnai  a  par  la  tierre  aU, 
Honmagea  pris  et  seurt^. 
Lea  eaeris  recorder  faisoit 
Et  ce  Sana  plus  lenr  demandoit 
Qaant  11  ot  tont  partont  eatö, 

17080  A  Saint  Joseph  aont  retonrnö. 
Li  pays  de  Ini  ae  loolt 
G*a  droit  lea  tint  et  gouvrenoit. 
Moat  fu  des  haus  barons  am^s» 

17488  mesaiet. 
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Ses  faiB  dee  povres  gen»  lo^s. 

17385     A  Saint  Joseph  la  s^onrnoient^ 
Li  niaronnier  an  port  estoient, 

Une  lief  voient  ([ui  veiioit 

Et  qui  a  ce  port  s'adreclioit. 

En  peu  d  etire  sont  airive. 
Uöao  Car  il  oiit  taus  a  vülente. 

A  tant  font  les  voilles  cayr 

Et  les  an  eres  en  irier  ferir. 

Lors  tont  lieste  Ii  niaronnier 

Teile  c'afiert  a  lor  mestier. 
i7o8ö  Trompes  commencheot  a  sonner, 

CalemyanSi  tabonr  tabonrer, 

£t  de  toiw  eBtramens  sonnoient, 

Dont  mont  grant  noise  demeooient. 

Et  quaut  lor  Joie  out  dement, 
17540  Batiel  flont  a  la  nef  M 

Qni  d*yaQ8  aidier  Be  presentolent, 

Enal  qae  faire  le  devoient. 

Qaant  il  oot  lor  aef  aaQcr6, 

8i  ont  une  bärge  giet^. 
ii^ö  Uns  teiiipliers  par  dedens  estoit. 

Une  seule  femiiic  auieuoit, 

.1.  tiifauL  en  ses  bras  tenoit 

Qni  i>ar  sanlant  .ii,  ans  avoit. 

A  tierre  ont  la  bärge  uien6, 
17550  L'enfant  ]iorteiit  en  la  chit6. 

Ens  u  palais  en  vinreut  droit, 

ü  mout  grant  baronnie  avoit. 

£t  la  femme  portoU  renfant, 

MaiB  11  templiers  en  vint  devant 

iToöö     Li  rois  o  ses  baronB  eatoit ; 

Et  si  toz  que  Hargons  le  Toit 

K^en  Irlande  le  hierbrega,  f. 

Bie&  le  connnt  et  ravisa, 

S'a  arriere  son  capiel  trait, 
17560  Sanlant  d  agenoullier  a  fait. 

I755G  Morgona]  Ii  rois.  am  raude  margons. 
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Et  si  toz  con  Ii  rois  le  voit, 

Tout  vrayement  le  reco mioist, 

Encontre  liii  se  va  lever 

Et  de  8es  .11.  braa  acoler 
17565  Et  dist:  ,Biau8  mestres,  doos  amis, 

Bien  viDgnks  toub  en  ces  pays. 

Gar  moüt  fourment  a  yoiu  penBoie 

Et  a  Teyr  tohb  desiroie. 

Qae  Mi  Yrlande  et  11  baron 
I7o7o  Qni  eangier  me  yomnt  mon  non?" 

Hargoiw  Ii  tempUers  Ii  a  dii: 

,0r  alons  parier  .1.  petit.<* 

Le  roy  par  le  main  en  mena 

Kl  .V.  freres  c'awec  lui  a. 
17070  Ea  uue  carnbre  sont  entr6, 

S'i  a  Margons  an  roy  parl6: 

jSire,  iioM'j  avons  tout  pierdu ; 

Aius  mais  si  ^^raiis  dieus  f&ia  ne  fa 

Qae  no  royne  a  dement, 
17300  Pais  qa'elle  yons  seat  man6. 

Ne  niu  eonforter  De  le  peat 

Gar  1!  grans  dieae  doa  euer  ii  ment. 

His  nouB  a  fors  de  no  malton 

Et  cacbUs  a  deatmcfSon« 
17685  Gar  yons  renwMes  esponsö» 

Se  ne  renwisae  deatonm^. 

Ge  me  miat  ans  appiertement, 

De  coi  eile  m'a  fait  dolent. 

Kii  no  maisuii  jul  d'iin  enfant, 
iTüUu  Aiuc  de  ses  juurs  ue  vi  si  graut. 

Et  si  biel  le  puct  on  veyr 

Con  en  puet  iestre  en  grant  desir. 

Bien  say  qu'elle  Teust  tue. 

Kt  pour  ce  Tay  chi  aporte 
17fi0r>  Qu'elle  diat  qiie  tant  le  baoit 

Quo  de  ses  maina  le  monrdrirolt. 

Tona  las  jonra  eatlena  aaaali, 

Par  nnit  en  aommea  aftiy. 

Ne  nna  ne  Vi  aet  tant  blamer 

17587  apptement.      17596  iiUe. 
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17600  Qae  de  ce  se  weille  chiesser. 
AinB  a  tonte  honte  adossee, 
AubbI  fait  eon  se  ftiet  diervee, 
Si  wm  fait  tort  et  deanlaoo. 
Si  ai  gehi  eonfieseion 

11QQ6  Conques  vien  Ii  mal  ne  pensal 
Et  c*a  bonne  foy  rescueai. 
Ponr  yestre  bien  tant  nel  iUeoie 
Comme  ponr  Ii ;  car  mont  Tamoie 
Ponr  acomplir  sa  volenti, 

17610  Kl  üi  iious  a  desyrete." 

Et  dist  Ii  rois:  „Ce  poise  mi 
Qne  V0U8  aves  le  mal  pour  mi. 
Se  seiis  ne  pooir  i  avoie, 
Mout  volentiers  vous  aideroie. 

17616  Par  loisir  i  esgarderes, 

En  ma  tierre  commanderes, 
Si  m'aideres  a  oonseillier. 
Car  j'ai  de  vo  conseil  meatler. 
A  la  royne  alea  parier 

17680  Qoi  bien  toqb  sara  eonforter.* 

Hargone  ne  B'i  est  plns  targite 
C*a  la  royne  est  enyoUAi, 
Si  Ta  en  8a  cambre  tronvee. 
Et  PapegaiB  fa  mont  paicc, 

iTttSd  En  la  harpe  le  lay  cantoit 

Qn*elle  en  Franche  porte  avoit. 
Et  il  entoit  bien  escoutös, 
Quuui  Ii  templiers  i  est  entr^a. 
Et  la  royne  le  comiut. 

17^      toz  comme  eile  Tapierclmt, 
Se  est  encontre  lui  drechie, 
Encoutre  va  a  chiere  lie 
Et  Ii  dist:  «Biaiis  tres  doiis  amis, 
Bien  yingnies  vons  en  oes  pays. 

17685  Vo  venue  doi  desirer, 

Se  je  raison  ne  weil  firaaser. 

Ne  Ja  raison  n*i  fansBerai, 

« 

17604  gebi]  ge  ie.      17681  encore. 
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Aiüs  voas  mierci  en  renderai 
Contre  to  grant  bont^,  bontö.*^ 

17BI0  Les  bras  an  col  Ii  a  giet6» 
Bel^s  Ii  le  mena  seoir, 
Et  Kargona  avoit  graut  Tololr, 
De  Tenfant  Ii  6ast  cont^ 
Taut  <|n*eiL  afiiiat  la  veritA. 

nm  Tont  da  cliief  en  chief  Ii  conta. 
La  royne  bien  l'escouta, 
Si  dist:  „Mestres,  Jel  weil  tenir 
Mis  m'en  aves  en  giaiit  desir. 
Faitele  en  ma  cambre  aporter; 

ntiöO  Cai*  je  m'i  vorray  deporter." 

A  taut  est  Ii  enfes  venus, 
Qui  pas  ne  doit  iestre  repua. 
C'onques  enfaot  de  son  a6 
Ne  Vit  noa  iione  de  tel  byant^. 

I?B65  La  royne  en  ses  bras  le  prent^ 
Si  le  baiaa  mont  donchement 
Et  richement  le  fist  noniir, 
Tont  U  tat  faire  son  plaiair. 
Hargons  awec  le  roy  aloit^ 

17880  Sea  mestrea  conaeillierB  eatoit 
Son  il  avolt  de  fons  lev^ 
Qn'il  avoit  d'Irlande  aportö. 
Ne  npvies  ce  ne  taija  mie 
Qiie  la  royne  est  acouchie. 

l7Gti6  Mais  ses  fruis  Ii  est  aboudes, 
.11.  enfans  Ii  a  Diex  donnös. 
Et  Ii  rois  lever  les  a  fais 
£t  a  parins  les  nons  retrais. 
Li  aiusnöB  ot  non  Hondfans, 

17B70  Et  Ii  Seeons  de  ses  enfana 
Si  refn  Henria  appiellte. 
Chils  d'Irlande  qn'eatoit  ainnte 
Et  fila  a  la  royne  eatoit 
Et  Ii  templiera  lev6  Tavoit 

17875  Et  d'Irlande  Tot  aporti» 

17675  lout. 
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Chelai  out  Margou  appiellä. 

Or  a  il  trois  tilz  creBtiens, 
Kn  lor  tans  lisent  mout  de  biens. 
Hais  lor  peroB  qoi  rois  estoit, 
17080  Le  royalme  Ii  sonstenoit. 

Nas  ne  Ten  sot  do  eoi  blaamer, 

50  fanBsetö  n'i  wel  noter. 
Enai  la  tierre  gonvrena, 
Dont  caBcima  Bagea  se  loa, 

17665  Si  diaoit  casenns  coimiBsaDB, 
NM  ot  8i  bon  roy  des  le  tans 
Que  Joseph  d'Abaiiiniithie 
i)t  Ic  royalme  eii  sa  büiilie. 
Four  droit  l'out  a  lui  comparö. 

176Ö0      Li  inarounier  ont  es{^ard6 
En  ia  iner  .i.  vaissiel  venanU 
Hais  il  avoit  tourment  mout  grant 
Enal  qae  il  perir  cnidoient 
Et  au  venir  B^abandoniioient. 

17696  Gar  lor  TaiBBiaos  estoit  casBte 
Qai  aB  roches  estoit  hartte. 
Et  aa  venir  bien  i  paroit, 
Maint  maronnier  an  port  avoit. 
Seconrre  ont  Tarifs  commandi, 

1770Ü  Kt  cliil  ont  fait  lor  volente. 

En  .1111.  graiis  batyans  eutrerent 
Chil  a  cui  il  le  commanderent. 
Encontre  le  vaissiel  s'en  vont, 
Seeon rs  et  aye  Ii  tont. 

177O.0  T^a  ont  niainte  corde  noee, 
La  nef  ont  a  forche  amenee 
Et  aancrö  mont  Bainnement. 
Lore  font  Bonner  maint  eatrument 

51  qn^oBtiveB  et  callniianB 

17710  St  maint  antre[fl]  eBtrumens  biaiiB. 

Et  Ii  meBtroB  B*en  eat  issns, 

17679  q 
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As  maronniers  s'en  est  venns. 
Et  Gracijens  jüie  Ii  fait, 
TT  castiel  awec  lui  s  eii  vait. 

inih  I^e  roi  ont  ii  castiel  trouve, 
Awec  lui  son  couseil  priv4. 
£t  Ii  mestres  qai  la  venoit 
J.  escript  en  sa  main  portoit, 
Qoi  de  fin  or  est  stiellos. 

17720  Le  roy  voit,  a  lui  est  alös 
Et  devant  In!  s'agcnonUa, 
De  Jeanerist  le  salna, 
L*e8crit  donna  qne  il  teooit, 
Se  Ii  dist  qae  le  salnoit 

17720  Li  apoBtoles  ,,qu'e8t  nos  sire, 
Kt  par  ce  brief;  faitele  lire.* 
Li  rois  le  brief  a  estendu, 
De  cor  a  autre  pourveu. 
Li  rois  a  le  maiit  recorde, 

IHM  Haut  fu  et  bieii  l  ont  escont^, 
Si  dist:  „L'apostole  Milou 
Ue  met  sns  que  je  sui  ses  hon 
Tous  Ileges  et  SAirement^, 
Et  de  lai  tieng  niea  yretös. 

17m  Sl  me  mande,  prie  et  Bemont 

—  Grans  beeongnes  faire  U  font  — 
C*a  Romme  le  yoiee  tenaer, 
L'eepee  saint  Pierre  porter, 
Qa*rapmreb  porter  conronne; 

17740  Sainte  gijse  le  don  m'en  donne. 
Et  se  a  Sun  mant  ne  veiioie, 
Encontre  sainte  gly^e  iroie.** 
La  royne  le  nianr  ooit, 
Bien  set  qu'aler  Ii  convenoit. 

17745  Dont  s  escria  a  grant  viertu: 
,Ay  mi,  lasse,  tout  ai  pierdu. 
Chi  a  dolerens  mandement. 
A  tone  jonrs  m'a  nüB  eu  tonrment.. 
Ja  pnie  j.  joar  Joie  n'arai, 

17760  Qn^eelongier  de  mol  le  yerrai.** 

17787  Car  rOme. 
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Tel  dolour  comnienche  a  mener, 
Que  nus  ne  le  pnet  con torter. 
Li  rois  qui  sa  santö  voloit 
Kt  mont  foument  de  euer  Tamoit, 

17765  Chelle  doloar  a  mont  doutee, 
Si  Ta  de  ses  bras  acolee, 

Se  Ii  a  dit:  ^Ma  dooche  amie, 
Pour  Dlea  ne  votis  eamayes  mie» 
ü  qne  BOljeB,  je  i  terai. 
17190  Ja  mais  de  yoiis  ne  partlrai, 
Se  la  mon  ne  neos  departoit. 
Mais  ee  eoolMr  noni  conyenrroit.* 
„Ha,  sire,  dittee  vons  mtt? 
Sui  je  de  che  en  seurt^?* 

17766  „Oll,  voir,  ma  tres  douclie  amie, 
Moi  et  vous  ne  ferons  partie/ 
Adont  fu  la  royue  Odee 
De  öoa  äignoar  mout  coafortee. 

Et  nonpoiirqnant  ensi  ala, 
De  cel  jour  au  niüt  s'acoacba, 
Se  Ii  a  Diex  x  fil  dono6. 
Mont  fa  toz  aa  pere  cent6, 
Si  eonnande  qa'il  ait  a  non 
Äprite  TapostoUe  MUon. 
Et  ensi  Ta  on  ItatiBie, 
De  €oi  la  rojne  fa  Ue. 
Mais  telx  sa  yolentfo  estoit^ 
Ja  mais,  ce  dist,  ne  le  verroit, 
S*a  Ii  ne  yient  ses  sires  la. 
Car  mont  droment  le  mant  deota 
Et  le  departir  mout  harroit, 
Bleu  set  c*aler  Ten  coDveuiroit. 

Li  rois  est  venus  devant  Ii, 
Dont  ]\\  royiie  s  eajoy, 
17786  I^i  demaniie  que  Ii  plaisoit. 
Celle  celer  ne  Ii  voloit, 
Si  diet:  „Sire,  .m.  fila  aves 
De  moi,  Dieos  en  seit  aoni^s. 
Se  Tons  devant  riens  ne  m'ainies. 
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17790  Par  droit  ore  teniis  series 

Qne  vons  me  deveries  amer, 
Moi  et  les  enfaus  hounourer.* 
„Si  fai  je  voir,  ma  donebe  amie, 
Ne  contre  che  u^.  sui  je  mie.* 

17785  flSire,  or  sachies  tont  vraieiuent, 
Faire  estuet  le  commandement 
Qne  Tapostole  commandAi 
Et  faire  le  vous  oonirenm. 
Se  vonB  yoles  sanver  ma  vie, 

11800  Antore  ne  me  lalsBiea  mie.' 
„ChlerteB,  diet  Ii  reis»  non  feraj, 
Me  Chi  ne  la  ne  toiu  lairay. 
Mais  or  soyee  de  eaer  en  paje, 
Ke  Tons  weil  eslongier  ja  maie.** 

1780a  Ensi  en  est  Ii  roie  partis, 
La  royiie  a  en  joie  miß, 
Si  jut  sou  mois  entirement. 

A  sou  relevor  nt  mout  gent, 
Mais  an  jour  qu  elle  releva, 

17810  üne  nes  an  port  arriva, 

Si  con  Ii  grans  man^iers  eatoit. 
Chilz  qa*e&  la  nef  meatres  estoit 
£8t  lassns  v  palaie  montös, 
U  maina  prinehes  fa  assamblto. 

17815  Et  moQt  grant  joie  i  fti  menee, 
Car  la  royne  est  relevee. 
Et  Ii  messages  a  diiess^ 
Tant  c^on  a  la  grant  table  ost^. 
Qnant  voit  que  Ii  tans  fu  venus, 

17820  Lors  est  enviers  le  roy  venas, 
üne  cartre  en  ms  mains  tenoit, 
An  roy  le  tent  qui  It  r*  ( hoit. 
Et  Ii  rois  l'a  .t.  clcrk  baillie, 
Qni  tont  le  tait  Ii  a  noncbie, 

1788»  Si  dist :  «L'apostoile  voas  mande 
Et  apri^s  le  mant  vons  eommande, 
Sainte  s^lyse  venea  teneer, 

• 

17815  mault      17824  Q\ 
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Plus  ne  V0U8  en  wet  deporter. 

L'empereres  est  nouvyaus  mors, 
1785»  Enbanssemi^fnls  en  est  Ii  cors- 

Ne  ne  sera  eii  tierre  mis, 

Si  averes  Tespee  pris. 

A  i'apostoie  est  bien  cont^, 

Gomment  aves  partont  ouvre. 
17885  Si  Bet  mont  bien  qne  ia  royne 

Est  d^amonrs  vien  voqb  enterinne, 

Si  wet,  compagnie  you9  fache 

Ne  par  Ini  ramonra  ne  deffaefae. 

Faitee»  il  Yomi  convient  haeter. 
i7»40  Sarrazin  welcnt  reveler. 

Se  ne  venes,  pour  voir  saebiee, 

Vous  seres  escumenijÄs. 

Ne  ja  n'i  beres  garandis, 

Gar  viers  la  foy  aries  mespris." 

17815     La  royne  ot  c'on  le  mandoit 
Et  compagnie  Ii  tenrroit. 
Bien  eavoit  des  bri68  la  vret6 
Qae  Josepb  avolt  MilL 
GoDtre  le  droit  ne  yot  aler, 

17850  Ains  le  va  son  biguoor  loer, 
En  ploraut  Ii  a  dit:  „Bian  »ire, 
Ponr  voir  vous  weil  contcr  et  dire 
Que  par  droit  i  deves  aler, 
Se  la  foy  voles  reconvrer. 

ITBdo  Sur  ce  vons  deves  couBeillier 
De  sainte  glyse  aler  aidier.'^ 
Et  diet  Ii  rois:  „Si  le  feray, 
Gontre  sainte  glise  n'iray/ 

Lois  a  niandö  la  baronnie, 

\im  Chialz  (lui  a  la  court  ne  Bont  mie. 

Chil  sünt  venu  hasteemeut, 

Au  coniiiiant  ellorchieinent. 

Li  rois  la  parole  a  moustree, 

Et  eile  fu  bien  e^coutee. 
17865  Si  a  tout  le  mant  recorde 

Qne  rapostoles  a  mande. 

17840  Barr. 
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C'autre  fois  le  recorderoit, 

Amiis  et  vviseiise  seroit. 

Mais  quant  Ii  roi>  ot  toat  cont6 

11670  Kt  Ii  baron  Tont  escoat^, 
Si  dient  qne  faire  estevoit 
Che  qne  Tapostole  mandoit 
,6rant  pieclie  a  qQ*ü  68t  enchartrö, 
Estre  estuet  a  sa  yolentö.' 

lim  Li  tow  la  veritA  entent» 
Ne  du  faire  ne  se  deffent, 
Si  les  ajoarna  a  Galocbes 
An  castiel  qii'eet  fond^s  stir  reche. 
S'i  iront  a  .i.  jour  nomme, 

I78b0  Maiä  le  jour  ont  bieu  eiitiervS. 


Li  rois  n'i  vot  plus  demorer, 
Ains  fist  son  afaire  atnnrncr 
Et  bien  enarmer  ses  galyes; 
Ses  ceaes  a  on  sns  carchiee. 

lim  II  meiemee  i  eBt  entr6s, 

La  royne  et  Bee  filz  rainen^ 
Qni  jevenes  ert  et  alaitoit» 
An  et  demi  pae  ü  n^avoit 
Uont  de  baron  entr6  i  aont; 

17990  Tete  y  a  qui  par  tierre  vont. 

Tant  vont  et  par  tierre  et  par  mer, 
Ca  Galoches  vont  arriver. 
Ou  castiel  soiit  amont  inont^. 
Li  rois  mainne  son  ftl  l'ainn^. 

17896  L'abbes  en  a  graut  joie  fait, 
Et  Ii  rois  a  Tabb^  retrait 
Qu'encor  wet  oyr  les  escris 
Qni  sont  fait  u  non  Jesacris. 
Li  abbüs  les  a  recordte, 

inoo  Li  roie  les  a  bien  eecontte. 
La  royne  et  la  baronnie, 
Cascnns  d*yal2  mont  de  cner  larmie. 
Le  commant  tenir  convenoit 
Qne  11  apostolee  nandoit 

iTuOü  Ne  il  nel  devoit  trespasser, 
Se  11  ne  wet  la  foy  blasnier. 
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LI  haut  baron  tont  i  estoieot 
Qnl  Im  ««eris  of  aTolent 

Si  dist,  8on  fil  wet  coaronuer, 

ITaio  Si  lor  conviüt  asseiirer. 

Et  chü  dient,  bien  le  feront 
Et  ce  que  faire  deveront. 
Errant  le  fist  on  Chevalier. 
Lora  Ii  va  Tesporon  caachier 

lim  Uns  haus  hons  plains  de  loyaltö, 
Et  da  tont  Ta  bien  adonbö. 
Et  qvant  U  fa  chevalim  fais, 
Haint  haut  homme  avoit  n  palak, 
Si  Fa  easeniiB  aaaSiu^ 

iTSflo  Piiis  Ta  on  a  roy  eowonn^. 

Et  caseons  Ii  Wnt  fiUre  hommage 
Et  Bairement  que  son  eage 
Ponr  nnl  besoin^  ne  Ii  faurroity 
Viers  toiib  Ijouinies  Ii  aideroit. 

17986  Tant  qne  cascuns  pooir  aroit, 
Dist  bien  qae  ja  ne  Ii  fanrroit. 
Quant  cascuns  Tot  aBSÖart 
Et  11  a  cüuroDoe  port^, 
Si  Ta  Ii  rois  Tabbä  carcbie. 

17W0  Cliilz  le  rechoit  a  chiere  He. 
Li  roift  Sones  a  Tabbd  dist 
Et  awee  ce  eomniaiit  Ii  Ast 
Qae  laQens  ftiat  «es  fieas  gard^, 
Ponr  nnl  homme  n*en  Aut  ostds, 

17W5  Ne  ponr  pleges  ne  ponr  oetages 
Dnsqn^adoat  qnil  aera  sl  sages 
Qne  il  se  saura  goavrener, 
Faire  droit  et  droit  deniaiidei . 
Car  il  sera  lonc  de  son  pere. 
pEt  awec  nioy  sera  sa  niere. 
Mai<5  je       bien  a  tous  savoir 
Que  tant  que  j  averai  pooir, 
Chilz  qni  Tiers  loi  mesprendera, 
Son  anein!  me  tronvera. 

iTWo  Ja  si  lonc  de  Ini  ne  seroie, 
C*a  mon  pooir  ton  n'i  yeamie,* 
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Li  twFon  Tont  assSnr^ 
Qne  tenmnt  viers  liii  loyalte. 
Congiet  prendent  et  si  s'en  vont; 
17%0  Mais  de  lor  signonr  dolant  sont. 
Mout  grant  tianche  a  Inl  avoient; 
Car  mont  prendomme  le  savoient. 
Li  rois  a  la  tont  atooroe, 
L'abbe  son  Iii  a  comroandö, 

17U&Ö  Ca  boQoe  foy  l'i  gardera. 
Li  rois  le  baise  et  si  s^en  va. 
Si  dist:  «Biaus  filz,  petit  vaos  laia, 
Diex  de  glora  Tons  envoit  pais, 
Cai  me  coovient  aler  sitnrlr 

17900  Et  le  mlen  royalme  guerpir/ 
Kainte  lärme  plorer  a  fidt, 
Haie  Ii  roia  aon  coer  ne  retrait 
De  80D  sairement  aquiter. 
Lors  fait  sa  galye  atourner 

ll%ö  De  ce  qiie  inestiers  Ii  estoit. 
Gracijens  iiiener  le  devoit. 
Si  preut  a  tous  laijens  congi6, 
Tont  l'ont  jusc'au  port  convoij^. 
Lors  est  eu  la  galye  entr^ 

17V70  La  royue  et  consaue  priTte. 

Gradjens  semont  g^alyos. 
Et  chü  lancheut  et  brae  et  eora, 
En  mer  fierent  des  avirons. 
Lors  font  salir  de  grans  randons 

lim  La  galye  qoe  II  sanloit 
Qne  desenre  l'ayghe  voloit. 
Qaant  H  abWs  le  regarda 
Et  il  poiir  hü  pher  cnida, 
Tel  duel  Ii  coiiviiit  endurer, 

17*0  D'anguisse  le  convint  pasmer. 
Tout  Ii  iiitiiiestiel  duel  luisoient, 
U  mont  plus  grande  ne  pooient. 
Signour  avoient  recouvre 
hu  royalme  a  lenr  volente. 

17860  Et  er  l*en  voicnt  departir; 
N'ODt  fianche  da  reYenir. 

Soiie  TO«  KtMfj, 
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Et  Ii  ^^ilyot  ont  rim^, 
Mainte  grant  röche  i  ont  passd. 
Car  il  convient  mont  pries  rnener 
lim  Le  vaissiel  et  mout  droit  aler. 

Tant  ont  leur  droit  chemin  tena 
Que  a  Saint  Joseph  sont  venu, 
Si  ont  la  ville  tre8pa8s^(e), 
U  maint  graut  dael  i  ot  men^e) 

lim  De  Tesperanche  qn'il  avoient 
Qne  il  lor  Bigooar  pierderoient 
A  bonne  foy  Torent  ain^, 
Envlm  jx.  rols  les  ot  tont^ 
Et  lea  euer«  da  royalme  avoit. 

18QQ0  Car  casciins  Tamoit  et  voloit. 
Dt  telz  gens  ont  mont  Mcouti 
Et  tant  qn'el  castiel  sont  entre, 
ü  mout  avoit  de  baronnie, 
Mais  n'i  sont  pas  a  chicre  lie. 

iäUü5  Marlons  Ii  templiers  recorda 

Le  daraage  c'on  fait  lor  a  


Dont  l'ont  taut  (^uis  qii'il  l*ont  trony^.  f.  97» 

Mais  poi  se  sont  reconforte. 

L'empereis  pas  n'i  estoit. 
18010  Et  qnant  l*empei«re8  ce  voit, 

Lors  est  conrouchiSs  et  irte, 

Si  a  loa  barons  appiellä: 

j^Signonr,  n  eat  romperei'B?* 

Caacnns  respondi  son  avia, 
18015  Si  dfent  qn*il  n*en  sevent  mie. 

,Li  besoina  grans  nona  a  coitle, 

Le  roy  Oraon  raviena  liyr6; 

Mala  il  Ta  mont  eher  comparS. 

Renda  Ten  fn  teile  saiidee 
18020  t^u  il  eu  a  la  tieste  copee.* 

.1.  escuijer  ot  la  navrt^, 

Qui  en  a    dit  la  verite. 

„Da  castiel  le  vi  tresbuchier 

18007  quis]  q>ai. 
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Et  en  la  galye  sadiier 
im  M  Chiana  laldement  demener. 
A  801k  poair  s*6n  yot  oater. 
Awec  paQens  en  est  alee, 
ICais  Je  ne  sai  Q  est  toiiniee.* 
Biet  rempereres:  „Bians  amie, 
18080  Eaoe  vretfe  qae  ta  me  dis?« 

mar  en  d out  eres, 
Ponr  lui  reacourre  lui  navr^.* 

Lors  fu  iiiout  l  euiperere  iries, 
Ja  mais  ne  cuide  iestrp  jour  Ms, 

18085  Mais  sa  gens  ert  mout  traveillie, 
Si  a  as  barons  conaeillie 
C'on  voist  les  gaains  assaDler» 
Et  pnis  ira  on  repoeer. 
A  ce  se  8oiit  tont  aeordd, 

i8üM  As  gaains  sont  tont  retonrn^. 
Tant  oot  troity^  or  et  argent, 
Riehe  en  seront  maia  lor  parent. 
Tant  ont  palefrois  et  chevaus, 
Dont  il  avoient  ochis  chiaus 

18015  Qni  les  vorrent  desyreter 

Et  lor  foy  deatnüre  et  blamer. 
ftfal  kiauche  i  ont  iiu, 
Cois  et  avoir  i  ont  pierdu, 
Qne  crestijen  ont  conciueste. 

läUöO  No  roy  sont  a  ior  dieus  ale, 
L'escafaat  ont  desous  trenchi^. 
Li  Maiion  sont  Jos  tresbaehiö, 
Mais  de  fin  or  massit  estoient, 
Brisier  ne  plo^er  ne  poolent 

18005  A  Brandis  les  en  ont  port^s, 
£t  reniperere(B)  i  est  entrte 
Amont  en  son  mestre  palais. 
Hais  de  cner  n'a  mie  sa  pais. 
Hont  est  dolans,  ne  set  que  faire 

löoeo  Ne  a  cui  sa  dolour  retraire. 
Aledus  et  Vaade  avveqnes  sont. 
Qni  inout  des  cors  traveillie  sout. 
L*empereoar  reconfortoient 
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Totit  le  plnB  bkl  ^oe  II  pcoient 
18066  Hais  Ii  confon  petit  i  vMt, 

Car  1«  destrecbe  an  mat  l'asBaiit. 
Hais  il  ne  Toloit  doloiser 

Ponr  les  barons  desconforter; 

Aiichuis  luüuL  doucliement  demande 
ibOVü  C'on  appareille  la  viande. 

Fait  fii  qnant  il  Tot  demande, 

Et  i'empereres  a  lav6. 

Si  s'est  lues  au  inangier  assis, 

Les  lai  rois,  contes  et  marcbis. 
18075  Si  ont  mangiä  et  repoiö, 

Iii  autre  ont  entrues  amasa^ 

Le  grant  aroir  qa'eat  gaygiüte. 

Tena  ta  pama  qui  ore  est  Ute. 

Lea  diene  ont  on  oaatiel  portda, 
UOBO  D^or  et  d*argent  si  grant  pientte, 

Que  ja  maia  nombr6  ne  aeroit. 

Et  qnant  reinperere  le  voit, 

As  jointes  mains  Dien  ea  mierehie 

1:l  apries  la  vierge  Marie. 
18065  N'onqnes  ne  ß'i  vol  taut  irer 

Que  Dieu  en  vosist  luaius  aaier. 

Vande  et  Medus  ont  comuiandö 
Cbialz  qui  Tavoir  ont  aporte, 
C'on  fache  quem  et  aporter 

18QB0  Lea  creatyens  ponr  entierer. 
Chii  reBpondent  qne  fait  aera 
Et  qn'on  drament  loa  entienra. 
L'empererea  ee  ooneeilloit 
Qne  U  de  aa  fame  feroit, 

18N6  Se  il  Ten  aeyent  eonaeiUier, 
Gomment  il  pnisaent  eaploitier. 
Dist  Medas.  „Sire,  or  m'entendea, 
Cest  ost  reposer  laisseres. 
Mout  est  traveillie  et  peiiee. 

18100  nemiiii!  iiiouves  a  Tajournee, 
Faljeu  öout  a  Otrente  ale, 

18092  qa'onj  q  -  ent'ra.      18101  PayenJ  ^iu 
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L'emperelis  en  ost  meoö, 
Ponr  lor  jn.  dieas  le  renderont, 
Tel  marchi^  Tolentim  feroot 
18105  S*U  ne  welent  ensi  OQvrer, 
On  meche  galyes  en  mer, 

QqI  nait  et  jonr  lee  destraindront,  f.  97« 

8i  qne  tayr  ne  B*en  poront 

Et  Ii  08  a  tierre  sera 

18110  Qui  niiit  et  jour  les  assanrra. 
Ne  sai  niillour  conaeil  donner, 
Mais  je  sui  tons  pres  d'ascoiiter.* 
La  s'est  Teinperere  aoordes, 
Li  dis  Medus  fu  bien  grä^s. 

1811»     Eosi  ont  le  jour  repos«! 

£t  le  nuit  jusc'a  rajoorn6. 

L'avoir  fn  moot  bien  enfram^s 

Et  dedens  les  graus  tours  portAa. 

A  J.  joeadi  a  Tajonrn^ 
18120  Ont  le  cora  de  mente  sonnd. 

A  tant  eat  Tost  aoheminee, 

A  la  liehe  jnt  la  vieapree. 

Hont  ae  sont  la  nnit  ayai^. 

Gar  noat  eatoieat  traveiUi^. 
i»i2S  Et  Pendemain  a  rajonraee 

Fu  moat  toz  Tost  acheroinee, 

8i  ont  leur  droit  cheniin  teiiu 

Tant  c'a  Otreote  sont  venu. 

L'einperere  assist  la  cliite, 
Wiao  Gracijens       s'a  onblie, 

Aiiis  atounia  bien  la  galye 

Qui  a  Brandis  fu  gaygnie. 

Et  les  aotres  bien  atonrnerent 

Et  lea  nea  qui  a  Brandis  erent. 
18185  Hont  i  ot  de  richea  yaissiana. 

Car  Ii  pora  [ert]  et  bona  et  biana. 

Lea  nea  pneent  si  pri6a  aler, 

De  la  tierre  i  pnet  on  paaser. 

Qaant  Orac^ens  ot  atonm^, 
m4&  Si  ont  lea  nea  deaaan<n<6 
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Qni  de  tons  1)ieni  fiirent  garnieB, 
Et  les  voüles  forent  drechies. 
A  taut  86  80Dt  da  port  parti, 
Car  Ii  ▼ens  es  voillei  feri* 

18146  Moni  to2  s^en  vant  par  haoto  roer, 
A  Otrente  vont  arriver. 
La  chit^  ont  par  mer  aralae, 
Kusi  qne  Gracijens  devise. 
Lea  nes  a  fait  bien  arrengUier, 

ISloü  Deviers  la  cUit6  batillier; 

Si  pries  les  fist  joindre  et  serer, 
C'on  peut  (1p  l  iinne  a  Vautre  aler. 
Si  sont  plainnes  de  boiis  arcliier», 
De  siergans  et  d'arbalestriers, 

tsiSo  Qni  la  ckit6  destrainderont, 
De  nulle  part  seeonrB  n'aroDt 
L*eiDperere  devant  B^lt, 
Ses  engSene  atonrner  faiaoit» 
De  rasBalir  se  «et  haeter. 

ibitio     Faijen  yoient  et  tlerre  et  iner 

Qai  de  lor  anemis  convroit. 

Madoc  qui  guerroijers  estoit 
Et  Chevaliers  de  gi.mt  bonte, 
Les  rois  a  a  conseil  men6 
Ißlöö  En  nne  canibre  d  ünne  part, 

Oliieus  (jui  les  bons  consaas  derart. 

» 

,Sire,  dist  il,  niis  nous  aves 
En  destreche  et  en  povretes. 
Pierdu  avommes  hob  amiS) 

1817D  L'or  et  Targent  de  nos  pays, 
Et  hoanonr  a  tont  to  ▼ivant. 
GascuDB  ert  nomm^B  i'ecrSant, 
Hais  c*or  se  porolt  conseillier 
De  morir  a  de  Ini  yengier. 

isi7ä  Bien      deyeroit  acorder, 

Se  Andala  voloit  mander 

Que  l  euiperere  raveroit 

L'empereys,  se  taut  valoit 

* 

18144  venti]  voilles.      18160  FaijeiiJ  .P. 
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Qne  nouB  .ni.  puist  d'aimeH  oatrer 

18180  Tai  sen  cors  seul  et  atiuer. 
L'tmpereis  cnite  r.ira, 
Kus  a  lui  ne  le  deftendra. 
Et  s'ara  cuitte  la  cbiW, 
De  tont  fera  sa  volenti. 

isiflö  Et  s'il  estoit  en  camp  Taincas, 
Lea  dieus  qne  noQS  avons  pierdae, 
Cnitt«  et  delim  les  raroDs 
Et  tootes  HOS  gens  de  prison«. 
Qnl  pierdn  ait,  0I  ait  pierda; 

18190  N*en  port  cascnns  qiie  aon  eseo. 
Ii*6mper[er]e8  est  moiit  dolens» 
Si  est  bardis  et  eDprendans, 
Le  fait  pour  sa  femme  emprendra 
Et  a  OOS  espees  morra. 

181%  Se  Tempereour  aviens  mort, 

Mout  nos  porteroit  Rrant  confort/ 
Simoiiins  et  rois  Andala 
A  ce  coiiseil  bien  s'acorda. 
Dist  Andala:  »Qai  m'i  iroit, 

isaoo  Une  grant  bontö  me  feroit.«' 
Et  dist  Madec:  »Sire,  g*irai, 
Pnis  qne  le  conseil  donn4  ai, 
Se  TOQS  ml  yoies  enroyer.* 
„Cbiertes,  ains  yons  en  weil  prifer. 

18006  Et  nos  eseris  en  porteres 
Et  par  devant  Ini  Ii  llres. 
Et  Ii  eecript  demonsterront 
Nos  drois  qui  en  la  tierre  sont. 
Lisies  lui  inout  haidiement, 

18210  Dont  ores  Bon  commaiideuieat.<^ 

Dont  Ii  va  les  eseris  livrer, 
Madoc  les  ala  recorder. 
De  lire  set  bien  sen  mestier. 
Madoc  prist  4.  rain  d'olivier» 
ifflio  Lors  est  sar  .1.  malet  montte 
Et  viers  i*ost  s*est  aceminös. 
L*emperere  estoit  en  son  trt, 
Hont  ot  entonr  Ini  de  barn^. 
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Les  assaus  devisLS  avoit, 
IbSSO  Ensi  con  il  le»  inainlenrroit. 
Madoc  est  desceiulus  au  tr6, 
Si  a  äou  inulet  cominaude 
Et  le  rain  d'olivier  tenoit 
Qai  message  senetioit. 
18885  Madoc  dedens  le  tr6  entra, 
L'emperöonr  araiaonna, 
Si  dist:  ,Sire,  all  tow  plaisoit, 
Nos  messages  dw  toiib  aardt.* 
Diät  rempererea:  «Vona  dlr«a, 
18880  Et  de  notta  aerea  eeeoatäa." 

Madoc  a  l^escrit  en  aa  main, 
Qni  de  lire  aroil  fiena  obiertain, 
Se  Ii  diat:  ,Sire,  or  m'eseoiitea» 

Ja  n'l  dfrai  foi*«  verit^s. 

182yü  Andiila,  Ii  rois  de  'J'iukie, 

Qni  ces  (^ens  avüit  en  baillie, 
Vous  inande,  si  est  veiites, 
I.e  dit  qn'eii  ces  escris  orres. 
\  uns  manes  eu  nusLie  yretaj^e. 

iä^  ^Se  iiüus  aves  fait  y;rant  damage 
De  nos  dieus  et  de  nus  amis 
Que  devant  nous  aves  ochie. 
Ne  soBlqae  .m.  tierres  a  monde, 
Si  lonc  que  mera  flöte  ne  ende. 

18815  £t  bien  le[a]  TOiia  aaral  noramer, 
Se  il  T0Q8  plaiat  a  eaeooter. 
AnfHque»  ce  eet  Ii  ploa  grana, 
Et  de  toute  liena  mieas  TaiUana. 
S*eat  aprite  la  plus  grani  Aiaie, 

18850  Haia  n'i  Soames  [ja]  baillie 
Ne  n^i  Bavommea  qve  clamer. 
Et  veeschi  Europe  sa  per, 
Nostre  drois  est  en  yretage. 
Car  cha  arrieie  en  lor  eage 

182Ö5  1  inanoient  nostre  anchisseur. 
8i  Ol  a  Romme  .i.  trayteur 
Qni  tray  .i.  sien  compagnon 
A  tort  et  a  male  i-aison. 


Jallefl  Gesares  ert  nammte. 
laBBO  Ponp«e  qn^estoit  ses  priv^s 

Et  ses  conipains  d'imue  baillie, 
Julies  qiii  si  in  plains  d'euvie 
Le  tray  et  mist  a  la  fin. 
Puis  tint  la  tierre  Cousteniin, 

laaSo  Noll  Coiistentin,  le  Iii  Eiainne, 
Mais  .1.  autre  cui  il  list  paiane. 
Gar  en  trayson  le  tna 
Et  aprito  sa  fame  espoasa, 
Qai  onqaes  nal  bien  na  Ii  flat 

im  Na  eile  lui,  ai  ooa  on  diat. 
Maia  Jallee  ot  ai  grant  pooir 
Qae  il  faiioit  tont  Bon  voloir. 
No  Premier  roy  dealreU, 
Dont  11006  pierdiroea  le  regii^, 

l8S7o  Nons  ocliist  il  par  devaiit  Rise. 
Apries  oi  tost  sa  tierie  prise. 
Chilz  fu  Julijens  appielles 
Et  H  pitniiers  des>Tetes. 
Eti  Lombardie  .1.  eu  ochist, 

lässo  Kt  sa  geilt  a  Tespee  mist. 
Kilon  estoit  chilz  appielles, 
Dessi  as  mona  eatoit  caies. 
Si  ravoit  .1.  roy  en  Savoye, 
Cbeloi  remUt  il  a  la  Toie; 

im  Gar  a  aea  .11.  mainB  le  tna, 
Sa  ferne  a  .1.  aatre  donna. 
Et  cbilz  fa  appielles  Gremoaa. 
Apri4a  paeea  Jallea  lea  mooe» 
Qq{  ai  graut  est  0  Im  roeDoit 

imo  Qne  nus  tenir  ne  le  pooit. 

En  Bourgogne  ot  .1.  roy  niauant, 
Ca  mierci  Ii  vint  au  devant 
Et  dist  que  s'en  pais  le  laisäoit, 
Que  sa  tierre  de  hü  teiirroit 

isastö  Et  sMroit  0  lai  ostoijer, 

Tout  leur  il  en  aroit  mestier. 
Et  Jnlles  dist  ^all  le  feroit, 
Se  eea  bona  liegea  derenoit. 
Et  cbila  flee  bona  liegea  deyint, 
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18300  Toute  sa  tierre  de  Ini  tiut. 

Chiiz  ot  a  non  roi»  Inusidan, 

De  Bourgongne  tint  .i.  graut  pan, 

Dont  Ii  a  Jules  oomnaandS 

Qn'il  ait  caachies  sonslev^, 
18805  Tant  qae  sa  tierre  dar[e]roit, 

Se  U  pierdre  ne  le  yoloitw 

Ohilx  qjsA  en  paie  voi  demorer,  f.  96^ 

Ne  vot  8on  commant  treepaaeer. 
La  GommeDchierent  lea  caochiea 
16810  Qni  en  taat  llen  aont  seiuhaacfaieB. 

Tonte  )a  tierre  par  dela 

Julies  a  forche  conqnesta. 

Partout  fiat  canchies  lever 

Ponr  son  renon  faire  monter. 
1881Ö  Aucliois  qu'il  eust  pai  iiiii-, 

Li  ot  on  iionvielles  conte 

De  sa  femme  qui  fole  estoit 

Et  folement  se  dedoisoit. 

Adont  n*i  vot  plos  atargier, 
18880  A  Romme  a'en  vot  repidrier, 

U  il  ot  ea  femme  laissle 

Que  en  petit  d*enre  ot  conrehie; 

Gar  laidement  le  fist  dnrer. 

Ne  Je  n*ai  core  da  conter 
18985  La  dolonr  qiiMl  Ii  flst  eonfrir, 

Ne  preudon  ne  le  doit  oyr. 

Julies  greva  nos  anchissenrs 

Et  si  ochist  mont  des  millears. 

En  malisse  fu  trop  sontieiis. 
18800  Aprii^s  revint  rois  Olotins, 

Qui  moat  de  nos  gens  escilla 

Et  decha  les  mons  noos  cacha. 

Li  rois  Pepins  mont  nos  fiet  mal» 

Charles  ses  lila  none  tint  estal, 
18885  Tant  qne  noB  tierree  nos  tolL 

Andala  qni  m'envoye  cht 

Vona  maade  qne  vons  en  parte». 

Gar  mont  grant  tort  yUm  Inf  »tos. 

Et  60  si  hardi  vone  senties 
iS3io  Que  vous  bataille  enpresissies, 
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VoiiB  sem  sens,  noQB  serons  troi 

Et  s!  serommes  tont  troi  roy. 

Se  voiis  au  deseure  venes, 

Vo  femme  delivre  rares 

I^^t  Otrente  qne  pris  avons, 

Que  ja  plns  ne  le  detenrroDB. 

Et  de  nons  feres  vo  plaisir, 

S'a  vo  loy  ne  toIods  venir. 

Et  86  vons  «styes  yaincns, 
issoo  VoB  geiiB  ne  nons  greveront  ploB, 

AiuB  B*en  riront  en  lor  payB. 

N08  diene  qne  yons  avee  conqniB 

En  OBtage  lee  meterea 

Qne  vone  convenenehe  tenme. 
188«^  Qnant  noz  diens  devien  nons  arenB, 

Vo  femme  deviers  votis  metrons, 

Et  puis  Ü.1  vüi.sL  Uli  coaveiiir,  f.  98'' 

S'en  fache  Mahons  äun  plaisir.'* 

L'empereres  l'a  escoutfi, 
läaüO  De  sa  faiiie  Ii  vint  a  grö 

Qne  il  deviers  loi  le  raroit, 

Se  il  la  bataille  enprendoit. 

A  conseil  a  sa  gent  men^ 

Et  eonaeil  lor  a  demandö 
18865  De  la  bataille  qn'en  fera, 

Se  contre  .ni.  le  prendera. 

DiBt  Vande:  „Ceet  mont  grans  griette 

D*eBtre  en  camp  contre  .m.  armto, 

Ne  ja  ne  le  yons  loerai 
miM  Ne  tel  coiibcil  ne  vons  donrray. 

Et  s'on  enprendoit  la  bataille, 

Si  seioit  ce  niieuwe  saus  taille. 

Oardes  que  vo  faire  voles, 

Et  le  bataille  me  donnes. 
18375  Avoir  le  doi,  si  le  demanch, 

Faire  le  doi,  je  vons  crSanc.** 

Et  dist  Medns :  «Or  vone  BonfVee. 

Li  payene  dist  bbb  Tolentte 

Con  chilz  qni  bien  eet  eBoiaijte, 
16880  Far  mer  et  par  tienre  aBBegi^s. 
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Et  86  mesires  me  creoit, 
Nuit  et  jour  assalir  feroit 
Tant  que  la  chit^  aroit  pris, 
Mis  au  desoQg  ses  anemis. 

1888Ö  Outrecaiderie  seroit» 

Qui  contre  .in.  en  camp  froit 
Sire,  J*ai  bon  cohmü  donn^ 
Et  ai  Tai  fait  en  loyalU. 
La  bataille  ne  eoDToities, 

18800  DoBt  contre  .m.  ioijes  jugiös, 
Sainte  glyae  trop  pierderoit, 
Se  n  de  rem  nos  mesch^oit.' 
Ii'einper[er]e  ert  en  volente 
Que  sa  tame  iuist  delivrö, 

ism  Bi  dist:  „La  bataille  prendrai. 
L'aye  de  Dieu  i  arai, 
Kii  ciii  sierviclie  sui  entr«». 
Ja  de  lui  n'i  ere  oubliös." 
£t  dist  Medns  :  „Tont  ce  laiasiea. 

ISMO  Ja  en  volenti  n'en  aoijes. 
N'ales  en  haate  enai  morir. 
D'iala  grever  avee  bon  loiair.^ 
Casenna  poor  bien  Ii  oonaeilloit, 
Mala  reinperere(8)  a  el  penaoit; 

L8iO&  Qa'll  penaolt  a  Ba  chiere  amie 
Qn*en  fine  amonr  eatoit  norie. 
Amonra  Pavoit  la  amenee, 
Pour  cüi  eile  ert  emprisonnee. 
Si  dist:  ^Signonr,  prril  y  a: 

iUlO  Mais  nies  cuers  a  ce  nieuc  m  a, 
A  Tamour  de  ma  cliiere  amie. 
Je  morrai  u  l'aray  en  vie. 
Nos  De  m'en  poroit  eslongier, 
Si  ne  m*en  convient  castijer. 

imb  Car  poor  nnllni  ne  le  lairoie 
Tant  qae  m'amle  raveroie.* 
Chil  reapondent:  „Si  nona  tairona, 
Pnia  que  pooir  nni  n*i  avona.* 


A  tant  fti  chilz  conaans  donnte. 
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18490  Et  l'emperere(8)  est  ntoariito 

A  Madoc,  8i  Ii  respondi, 

La  bataUle  fera  ensi, 

Sa  femme  devien  Ini  raroit, 

Lea  dieas  en  oatage  inetroit, 
IM»  Lea  .HL,  ear  Ii  qnars  est  alös, 

ToQB  fo  par  pieches  desnierabres. 

DIst  Madoc.  „Les  .iii.  nous  baillies, 

Anchois  que  vo  femme  raijeg. 

La  bataille  voiis  me  jurres, 
it>m  J)eiiiain  aäseur  en  seres.* 

I  i  empereres  le  jara 

Et  Ii  payens  aen  dent  croi[a. 

C'est  ii  sairemw  de  lor  foy 

Et  Ii  seorette  de  lor  loy. 
m&  Et  diat  Kadoc:  „Or  aBaiooDB 

Le  Joar  qae  nona  coinbateroaa.« 

An  aiaiame  Joar  oDt  boididö, 

CaacQDB  en  a  le  doit  lev^ 

Et  oiiae  fora  la  trayson, 
ISMO  Qoe  nus  n'en  soit  en  soiipeclion, 

Deles  Ib  Lüur  de  diir  este 

Qui  de  piecli'a  i  a  este. 

Madoc  a  ce  mot  s'ea  tooraa. 
Et  l'empererea  envoya 
i8Mo  A  Brandia  poar  lea  Hahommea 

.IIL  Bommiera  et  .m.  vall^s. 

Par  tierre  ont  drament  clievaudiie, 

Par  iner  envoye  une  galye, 

Qai  lea  nonvielles  va  couter 
18400  Et  ia  chite  assgnrer. 

As  avirons  est  toz  veuue, 

De  pai-  reniperi'our  salue. 

Li  Salus  fii  bieii  retenus 

Kt  Ii  8alüer(e)8  [bien]  venna, 
18406  8i  ont  as  venaa  demand^, 

Comment  Ia  cose  a  tant  M. 

Quant  la  vrette  contee  Ai,  f.  ffgd 

Cliil  par  tierre  eatoient  venu. 

Au  caatelain  vont  da  caatiel, 
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18460  Les  lettres  a  tout  le  sSel 

L'empergonr  ont  aport^. 

A  tant  lor  a  on  delivr6 

Les  Mahorames  dont  il  parloient. 

Car  les  lettre«  bien  le  disoieiit. 
18165  Li  castelains  lor  va  baüiier. 

Chil  se  nettont  an  Kpalrier. 

Pol  ont  snr  chcmin  atendn. 

Qaant  a  Otrente  Bont  venn, 

L^emperereB  acommaadö 
.  18470  Et  Ion  enToIe  on  la  ehit6. 

Los  .m.  diooi  i  wot  onvoijor, 

Si  en  wot  sa  fommo  ootagior. 

Madoc  le  mesea^e  entendi, 

Mout  douchement  Ii  respondi : 
lüiTo  „Cli'est  drois  que  rendre  les  devous, 

Et  mout  volentiers  le  ferons. 

Faites  nom  nos  dious  ajioriei* 

Et  la  dame  en  faites  mener. 

Ja^  oncontro  droit  ne  serons, 
18180  Vo  convononebo  vono  tonrronB.*' 

Lt  mossagioro  roviont  ao  troo, 

Dovant  lo  roy  oot  rotonmis. 

Gbe  qn*il  tronva  on  la  cbitd, 

A  la  baronnlo  oont6. 
\mh  A  tant  Vonpororo  commando, 

Qui  de  sa  femme  estoit  en  grande, 

Qu'il  les  .III.  Malions  aportaissent 

Et  sa  ferne  lui  lauienasseut. 

A  tant  n'i  ont  plus  demore 
iwyo  Chil  a  cui  on  Ta  commaud6. 

IJessüur  .1.  kar  ont  les  diens  mis 

Qn'estoieut  de  fin  or  massis. 

Oiiil  les  mainnent  on  la  cbitä 

A  cui  on  los  ot  commandö. 

181V5  Encontro  sont  vonn  Ii  roy 

* 

18482  stebt  in  dor  ba.  naob  18484.  Docb  ist  dnrcb  TOnetemig 
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Descaucli,  eskievelö  tont  troi. 
Cascims  des  rois  pleure  et  Bouspire. 
Car  niont  en  ont  est^  en  ire 
De  lor  (lieus  »iu'i!  orent  pierdus, 
ISoOO  Qne  crestijen  orent  batus. 

Eucontre  yalz  sont  agenoallitf, 
En  plorant  ont  mierd  prijii, 

£t  chil  qiii  les  diex  amenoient 
Am  SamsinB  moui  Benomioieiit 

IM  Qa*il  lor  rendent  rempereli. 
Chils  qiii  la  bataille  ayoit  pris 
Est  laasitt  n  palaia  moat^ 
A  remperels  est  al^. 
En  nne  cambre  l  a  trouvce, 

ibüiü  ilais  iiiout  est  de  dnel  esploree. 
Se  Ii  dist:  ,Dame,  or  voas  soufres; 
Car  a  vostre  signour  rires. 
Pour  vons  sont  no  troi  diea  renda.'* 
L*empereis  n'a  atendu, 

1^5  As  roynes  a  pris  congiö, 
De  lor  grant  bimt6  gracij6, 
De  rounonr  qae  falt  U  avoieat 
Et  les  royaes  le  eaavoieat, 
Se  Ii  piient  moat  doachemeat 

m»  Poar  le  vrai  Diea  oaipoteat, 
Qae  pals  et  acorde  mesist 
Eatre  les  roys,  8*elle  peawist. 
Dist  TemperreYs:  „Je  feroie 
La  pais,  se  pooir  i  avoie." 

Qnant  l'nnne  et  Tantre  a  acolee, 
Si  est  r.ascunne  acheminee. 
Lors  a  on  iniiles  aprest^, 
S^a  on  l'empereis  mont^. 
De  dras  a  or  fu  bien  paree. 
18880  Maiate  dame  de  la  coatree, 
Qae  pa^en  avoieat  foarr^ 
Li  oat  reada  par  amistö. 

• 

18587  ap^ates. 
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Li  roy  et  la  clievalerie 

L  uiit  mout  pries  de  l  ost  convoije. 
löiSi  A  Dien  le  vrai  Font  comniand^, 

Lors  retoanieiit  en  la  chite. 

L'empereis  est  üescendne, 

Ao  tr6  royal  en  est  venue. 

L'emperere  contrc  Ii  va 
iSoio  Qoi  grant  fais  pour  U  empris  a. 

Hont  Ta  douchement  salftee, 

Dont  la  dame  est  reconfortee. 

Contre  Ii  va  la  baronnie, 

De  Ii  fall  cascnns  cbiere  lie. 
vem  M  des  dames  c^awec  Ii  soat, 

Li  baron  moat  grant  Joie  en  font. 

Quant  fu  la  coöe  asseiii-ee, 
L'empereres  n'a  oiiblije 
La  bataille  qu'enpris  avoit, 

UööO  De  coi  Ii  jonrs  moiit  aprochoit. 
Mai8  par  coiiseil  vorra  ouvrer. 
Devant  lui  fait  Flouri  meuer. 
Quant  Ii  baron  sa  biaate  voient, 
En  la  bontö  fiancke  avoient» 

vm  Sl  Toni  Gonvlert  ponr  asseyer 
Et  ponr  reprendre  a  son  mesUer. 
Qnant  Tont  conviert  et  atonra^, 
L*empere]i8  a  demandiS, 
Ponr  quelle  besoiogne  on  armoit 

18560  Ce  cbeval  qni  ei  bians  estolt. 
„L'empereres  i  niontera, 
Quant  la  bataille  as  .in.  fera." 
„Et  comment,  dist  Tenipereis, 
A  il  bataille  as  .tit.  pris?* 

18öfö  Et  chiiz  qui  Ii  avoit  coute 
Cnidoit  que  seust  la  vrete^ 
De  sa  parole  se  repent, 
Mais  remperoiä  Ten  reprent, 
Si  a  dit:  ,Dont  tn  m'as  conti, 

18670  Di  ni'ent  errant  la  ▼eriti/ 
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Et  cbilz  celer  ne  Ii  osa, 

Que  tonte  Taem  Ii  conta 

Que  poiir  U  de  prieon  oster 

Vien  .m.  en  doit  ea  camp  entrer. 
vam  LoTB  fa  remperefe  iree 

Et  dlst  qne  mal  fliet  onqnea  nee. 

Dont  diBt:  aPonr  qnoy  ne  demoray? 

Par  mon  ontrage  pierda  Tay 

Et  par  mon  ontrage  morra 
18580  Chiens  en  cui  tant  de  bonte  a. 

Folement  enpris  cest  vuyage, 

Si  n  acümplirai  moü  eage. 

S  il  inuert  pour  mi,  pour  lai  morrai, 

Ne  ja  .1  jonr  pnls  ne  vivrai. 
1858ä  Ce  ert  a  lai  povres  confors, 

Se  je  ani  morte  et  il  est  mors. 

Oes  .n.  mors  arai  deaaiervi. 

Je  Tavoie  tronv6  ami 

Et  ü  me  tmeve  a'aneroie. 
mm  Gar  ponr  mi  pierdera  la  vie. 

Or  m*ara  il  femme  tronv6 

Plainne  de  foie  ?olent6. 

II  penea  Uen,  quant  2e  aienwl, 

La  folie  qni  est  en  mi. 
18595  S  il  n'i  iiiuriist  t'ors  nies  las  cors, 

Ciertes,  ce  me  fust  grans  confors. 

Omecide  sera  de  nii, 

S'arai  fait  murdre  a  mon  ami. 

Qnant  a  Komme  m'avnit  laisaie 
18G00  £t  de  ses  biaus  entans  pr^e, 

EmpereüB  jngie  estoie. 

Conronne  port^  i  avoye 

Et  tant  1  estoie  honnonree, 

Enne  ft  Je  comme  diervee, 
18005  Qni  mnr  wm  defola  le  aienwi? 

Par  ma  trayaon  Tai  monrdri.* 

Cner  U  fall  an  dementer 

Et  a  tant  le  convint  pasmer. 

18283  morraij  porrai. 
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L^emperereB  bien  «e  penfsjoit 

iBSio  Qn^dUe  a  mont  g^ant  meschief  estoU. 
Le  ebeval  lait»  si  Wut  a  Ii, 
Et  qwnt  en  tel  point  le  coiBi, 
Si  Ta  entre  ses  bras  dreehie 
Et  Ii  dist:  «Ha  tres  douche  amie, 

18BIÖ  Je  TOB  tieng  cbi  entre  mes  bras. 
VoQS  solies  amer  mon  Bolas. 
Pour  k'es  die  qu'encor  ne  Tames, 
Qni  si  lait  sanlant  me  monstres?" 
Celle  qni  revenne  estoit 

ISßäß  Ot  8011  higiiour  qui  l'aregnoit 
Et  eil  ses  bras  l'a  einbrachie. 
„Pour  c'aprochies  vostre  anemie, 
Dist  remperei's,  doas  amisV 
En'yestes  von«  pour  mi  traj^s?" 

18685  »Par  VOM,  dame?  Aina  sai  hoanonr^ 
Et  en  griint  slgnonrle  entr^.** 
«Cbiertes,  povre  sigDonrie  a 
Qa*encontre  trois  en  camp  Ira." 
»Doncbe  dame,  ce  ne  dontes. 
Car  se  bon  sanlant  me  meoBtres 
Et  vons  lie  chiere  faisies, 
Esens  tit  ii.aibiers  me  series 
Et  plus  durB  que  d'achier  onvrös, 
Si  (lue  parmi  n'iere  eiitenics  ; 

Ibfi^  Et  se  vous  ensi  doloiisies, 

Le  euer  du  veiitrc  me  turries« 
Ne  m'oebyes  par  dolouser, 
Mais  saaveme  par  conforter, 
Se  Tena  a  mi  eatea  venne. 

18840  De  ce  ne  BoQes  irascne 
C*awec  mi  devee  Tons  aler. 
Hais  je  redoi  coneeil  troaver. 
Se  weil  qne  vons  me  conseülies, 
Premiers  qae  bon  8a[n]lant  fseliiee.* 

imiß  Dist  la  dame:  ,.Si  le  terai, 

Ne  ja  maib  plus  dolour  ii'arai." 


18626  KU. 
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Dont  s'cst  Tempereres  lev^, 
Kntre  ses  barons  est  ales. 
Tai  la  main  tient  rempereis 

ibööo  ('ui  Ii  cuers  u  cors  ert  maris; 
Et  nonpourquant  se  confortoit 
Pour  son  si^rnonr  qni  Ten  prioit. 
Li  baron  la  s'estadioient, 
Comment  lor  slgnour  .iriDeroient 

18065  Et  Medus  lor  a  devia^, 
Qni  lor  afaire  avoit  m&, 
Si  dist»  caflcoDs  son  are  aroit, 
Da  traire  sen  pooir  feroit, 
Se  e'i  feroit  ei  boa  convrir 

uwo  Qne  on  8*en  pSast  garandlr. 

„Bien  sai  qn'en  .lu.  se  partiront 
Et  de  Tesparse  a  lui  traiiout. 
Si  fait  bon  le  par  estrechier 
Ponr  cliiaiis  lerir  du  brant  d'acUier* 

IWäo  Car  lor  cheval  seront  courant, 
SMra  adies  cascuns  avant 
Poor  le  traire  et  pour  le  lanchier, 
Ne  vorront  lui  pries  aprochier. 
C'osi  bien  trayent  en  fiiyant 

18970  Qq'U  font,  s'il  aloieot  caoliaiit. 
Leglerement  eeront  arm^, 
Toz  aront  le  foyr  tronvö 
Et  le  cacbier,  se  taBB  venoit* 
Hardlement  ferir  iroit. 

loffib  Je  Bai  bien  ce  qne  neö  ont. 

Car  il  maint  graut  cop  doune  m'ont, 
Se  weil  mon  signour  deviser, 
Quez  armes  il  porra  porter, 
l'n  auqiieton  ara  viestu, 

19680  Puis  .1.  haiibiert  maiilic^  menu, 

Dont  .1.  pourpoint  de  drap  de  soie, 
Pour  che  qo'enviers  armes  se  ploye; 
£t  ai  toz  qne  moulUiie  sera, 
Ja  pnie  armes  n'i  passera. 

18685  Asa^  poront  traire  et  lancbier, 

18657  art      18676  dönne. 
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Ja  ne  le  poront  damagier. 
iJ'autretel  vii  Floris  couviers, 
Si  ü'ara  garde  de  lor  fiers. 
De  Flori  voiis  pnis  bieii  conter 

180BO  Que  ii  n'a  u  inonde  son  per. 
Gar  je  connois  bien  le  destrier 
Et  bien  conneuch  le  ohevalier. 
AinB  Samsins  tant  ne  valnt, 
Gomme  U  Ast  taut  comnie  U  [Ii]  lat. 

im  Et  la  milloar  espee  avoit 

Qni  on^nei  flut  ne  ja  mala  eolt. 
Se  a  mon  aignoar  foat  Hme, 
Tox  ftast  la  bataiUe  flnee/ 
Dist  rempererea:  ,Noii8  Taronfl 

18700  All  besoing,  se  moitier  avons.** 
„Sire,  Ii  inestiers  est  venns, 
Dout  nous  Boit  moustres  Ii  hom  ua.** 


L'emperere  l'a  deiiiaiidee, 
Et  on  lui  a  toz  apurtee. 
I87Q6  Medus  le  prent,  si  l'a  saciiiö, 
Mont  ot  le  cner  relfiechi^. 

Dont  diät  Odee  a  san  signonr:  f.  99« 

,Sire,  ne  cangies  le  millonr 

Qiii  seit  n  mont  qne  vons  aves; 
l«7io  0*a  TO  besongne  le  portoe.'* 

„Si  ferai  je,  tres  donche  amie, 

Sans  Ii  n  camp  n*eoterrai  mie/ 

L*emperere8  Hedna  pria 

Que  des  armes  quMl  devisa 
18715  Par  devant  Ini  leb  lache  onvrer, 

(Va  seil  besoing  les  piiist  porter. 

Medus  dist;  ,Sire,  vüleutiers.'^ 

Chv  tiai  querre  qui  fu  medUers 
Et  dedens  ea  tente  aporter. 
187S0  Puis  fist  les  menestres  onvrer, 
Qni  tont  a  sa  deviee  ont  fait, 
Ensi  qne  Medns  a  retrait. 

* 

18708  büi  nna.      18714  Q>. 
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Quant  a  sa  devise  ont  ouvr6, 
On  l  a  remijereour  porUi 
I87a&  Et  d'un  arbalestre  assaij^. 
De  riens  ne  Ta  adamagi^; 
Dont  pleat  moat  a  rempereoar. 
S68  cheyans  ot  mestre  roUlonr. 
HalB  plus  d'ames  Floris  ii'ara. 

vsao     A  taut  remperereB  B'arma 
Et  ponr  868  armes  esBayer. 
Oar  le  jonr  voit  mont  aproeliler. 

Et  quaut  on  Tot  du  tout  arme, 
Moat  fa  Ii  ponrpoins  a  son  grL 
18735  Desarmes  s'est,  s'a  atendu 
Tant  qae  le  jour  virent  venu. 

Et  Andala  Ii  a  mand^ 
Quo  il  8ont  tout  troi  atoani6. 
L'emperoreB  dist,  qnant  venroient 

ISMO  U  camp,  tont  prest  le  tronveroient. 
aHai8  monstm  lor  ceste  niaon, 
Gardent  qnll  ii*i  alt  trayson. 
Si  m*ont  convent  qnil  seront  roy 
Qai  contre  mi  venrront  tont  troy/ 

Ui746  »Sire,  ja  ii*en  convient  donter 
Que  cieanclie  convient  fausser. 
Je  m'en  vois ;  mala  drumeiit  a  armoient 
Li  roy  qn'i  olia  venir  devoient." 
^Or  ale^  et  je  lu'armerai, 

18700  Et  8ll  vieueut,  je  le  Yerray.*" 

On  a  remperSonr  armg. 

Hedns  Ii  a  mont  pri^s  9,U, 

Qni  son  pooir  de  bien  en  fait. 

Medns  TemperBoar  retrait 
iffm  Qo*il  Toist  toz  a  yalz  assanier 

Et  ponr  le  traire  destonrner. 

A  tant  ta  amenßs  Florls 

Qui  des  boins  estoit  Ii  eslls. 

Tant  estoit  ricliement  couviers 
187tiü  Que  il  n  a  garde  d'autrui  Hers. 
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L'emperere  qai  doit  monier 
Va  a  Tempereis  parier, 
8e  Ii  a  dit:  «Tre8  dooche  ftnie, 
Ponr  Dien,  ne  Tons  esmayes  mle.** 

tsm  nSire»  anebois  me  conforteraf 
Et  penr  rom  a  Diea  piferai." 
Et  rempereres  Ta  baislö, 
Et  a  tant  Ii  a  on  bailli6 
Les  .11.  espees  qu'il  avoit, 

18770  Dont  cascunue  tel  grasce  avoit. 
Dont  dist  c'andens  les  portera 
Et  la  nouvielle  espronvera. 
Tour  boinnes  les  pnet  eBproQ?er, 
A  ciÜL&ues  les  fait  fremer 

18775  y^t  a  son  liaublerc  ataehier. 
Bien  croi  qn*il  en  ara  mestler. 
Quant  ü  fn  da  tont  atourate, 
Dont  est  rempereres  mont^ 
Fors  le  fayanme  qn*il  n*ot  iachi^ 

18780  Ne  Tesen  encore  embraehid. . 
fienlers  et  Ämans  Ii  portoient 
Qn*en  maint  besoinir  siervi  ravotent. 
.1.  espiel  Ii  portoit  Medos, 
Dont  Ii  bruns  acbiers  fu  moulus. 

18785  Medus  et  Vande  le  convoient 

Si  con  chil  qni  drument  Tamoient, 
Si  Tont  en  la  plache  anieiie. 
Et  la  ont  les  trois  reis  trouv6, 
Et  telz  armes  saus  müer  a 

187U0  Cascuns  que  Medns  devisa. 
Tarkais  orent  de  pilles  plains 
Et  are  de  cor  ens  en  lenr  mains. 
Mais  povrement  eonviert  estoient, 
Car  tons  Jonra  a  fnyr  beoient. 

18705  Gar  Temperere  estoit  dontto 
Et  de  grant  bont£  renommis. 
n  a  a  tant  IHelme  laelii6 
Kt  Tescu  au  col  embrachiö. 
Li  i'üis  Meduö  Tespiel  Ii  baille; 

18794  ji  toui. 

« 
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18800  Li  fti8  estoit  de  bonne  teille. 

Et  Madoc  est  a  yals  veniu, 

Hais  ne  lor  rendi  nnlz  sahis. 

Mais  moQt  coürtoisement  parla, 

Dist:  „Mesire  m'envoie  cha 
ibiiöi  Et  dist:  S'aler  vous  en  voles 

A  tont  ce  que  da  sien  aves 

Et  il  ce  qu'il  a  en  menrra 

Et  vo  chite  vous  widera, 

Si  ert  la  bataille  falie, 
18810  Si  remaingne  caseona  en  vie«** 

L'empereres  Ii  respondl, 

Que  pale  qa'il  ettoit  yenns  chi» 

U  il  ToiToit  tont  deliYrer 

U  fl  8a  fia  vom  aler. 
18816  Qaant  Vande  et  Medae  reeconterent^ 

Ne  disent  pas  ce  qvCil  penserent. 

Caaoiins  Tolentiers  en  fesist, 

Se  il  Tempergour  plaisist. 

Dist  Madoc;  „ür  estuet  soufrir. 
I«ö20  C'est  d'escaper  n  de  morir. 

Et  a  iiion  hignour  le  dirai, 

Tuiä  c'autre  pais  trouve  ü'i  ai.** 

Madoc  u'i  vot  plus  demorer, 
A  son  Signour  le  va  conter. 

18885  Dist  Andala:  ^^DoDt  deffies 

Et  apri6s  bieo  yone  de(ii)lfendeB.'' 
Madoe  revient»  8*a  defüTß 
De  Uahom  et  de  sa  bontA. 
L*emperere  qn'eii  Dien  ereolt 

18880  Li  dist  que  II  reo  defBoIt 
Adont  a  ses  gens  8alü6 
Et  si  a  le  cheval  hurte. 
Li  troi  roy,  quant  venir  le  voient, 
Des  ars  trayent  ()iie  il  avoient. 

1SS35  Mais  rtMiiju.Tci't's  ]>■$  coita, 
An  venir  leri  Andala, 
L'espiel  Ii  fist  le  cors  passer 
£t  a  tierre  Ten  ÜBt  aler. 
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Ifais  Simonitts  dnimeat  traioit, 
iflBio  Li  rois  Uftdoc  ne  se  faingnoit, 
Si  a  caaeoiiB  falt  sa  partie. 
Ifaifl  Ii  empereres  caatie 

Andiila  qiii  voloit  lever, 
I)e  i  cbpee  Ii  va  doimer, 
18845  En  sa  diestre  eapaule  feri 
Que  toute  jus  Ii  abati. 
Et  de  cheliii  cuide  avoir  pais. 
Paia  s'est  enviers  les  aatres  UraiB. 

L*6mpmys  desconfortee 

18850  S*«i  «8t  a  la  capielle  alee 
D*iui  hospital  les  le  cbemln. 
Challe  e*a  pen  ne  trait  a  flu, 
Est  en  oe  point  dedeiis  entree^ 
Toate  senle  i  est  enfk«mee. 

i88So  X  drap  de  rhospital  avoit, 

De  coi  on  pouvres  gens  conyroft. 
Deaous  ce  drap  8'est  desviestue 
Kn  Ba  ceiniae  toute  nne. 
Les  manches  des  bras  descliira, 

18860  As  uns  genous  s^ageiKuiilla 
Devant  Tautel  devotcnient 
Et  en  plorant  sa  conpe  rent. 
Da  lalt  drap  e'est  acouvetee, 
As  DQ(e)s  keates  a  Uerre  alee. 

18886  Devant  Tymage  en  plorant  prie: 
«Ay,  Tierge  salnte  Marie, 
Tante  gens  aves  confortee, 
Begardes  eeste  desperee. 
Confortee  moi  et  mon  ami 

18870  C^ay  par  mon  ontrage  tray. 
Ay,  salnte  Tierge  honnonree 
Qul  de  tel  eure  fustes  nee. 
Li  fieas  Dien  en  vons  s'aombra, 
De  coi  le  mont  enluuiiua. 

18876  Dame,  les  .ix.  mois  le  portafites, 
De  vos  mamielles  Talaitastes 
Tonte  vierge  en  virginit^. 
Ayee  de  cest  las  cers  pit^ 
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Et  si  me  sauves  inon  aini, 

ibböO  U  ja  ne  leveiai  de  ci. 

II  se  combat  pour  vostre  fil, 
Ne  soiifres  t^uMl  voist  a  escliü, 
Dame,  esgardcs  ce  dolant  cors ; 
A  pen  que  Tarme  n'en  pari  fora. 

1888Ö  Dame,  ne  laissies  abaissier 
Celni  qni  wet  foy  usanchier. 
De  droit  le  mtre  sonsteneB 
Et  de  moi  dolante  pensee. 
DoQche  dame,  Je  Biervirai 

18890  Vom  et  YO  fil  ce  que  poral, 
Se  encor  me  laiBsies  darer 
Et  mon  ami  weillies  sanver." 

La  dame  »ans  orgueil  prioit, 
Et  ses  stires  se  combatoit 

löSüo  A  chialz  ([ui  fonuenl  le  trnyoieut, 
A  la  mort  mener  le  voloieüt, 
II  est  d'Andala  düpartis, 
Poiiiprnant  s'en  va  a  Simonis. 
('Iiilz  le  voit  venir,  si  8*ea  va. 

18900  Mais  en  ftayant  adl4s  trait  a. 
Et  Fempereree  le  sienwoit, 
Qai  ponr  son  traire  ne  lalesoit. 
Floris  Ini  a  mont  toz  al6, 
Si  a  Simonin  aco8t6. 

18905  L'empereres  tenoit  Fespee 
Qui  a  Bnidon  fu  conqnestee. 
Simoiiiii  ii  lel  cüp  feru, 
Le  diestre  brach  Ii  a  tolu, 
Apries  ret[uevre  de  s'espee, 

18910  äe  loi  a  la  tieste  copee. 

Madoc  voit  la  graut  meski'aucUe, 
En  ses  Malioiis  n'a  mala  fianclie. 
L*are  enmi  le  camp  a  giet6» 
An  branc  d'achier  a  reconrr^. 
I89I5  L'emperSoar  vint  ataingant, 
Se  Ii  a  donn6  cop  mont  grant, 
Qni  en  grant  proSche  manoit. 
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L^emperere  ferir  &e  veit, 
Penise  tient  quMI  oonqnesta, 

isyao  Madoc  tel  cop  en  redonna 
U  by«aume  qu'il  Fa  effondre 
Et  mout  en  la  ticste  navi  >. 
Madoc  (}ui  >aii,fcs  huiis  estoit 
A  Jesucrist  pense  avoit 

I88B0  Et  voit  qall  ne  porra  durer, 
Se  il  ne  va  mierci  cri'er. 
S'espee  a  l'emperöoiir  rent 
Et  U  dist:  «Tenes  me[n]  conveot. 
Car  je  me  vorrai  batiBier. 

18880  Mahommes  ne.  me  wet  aidier.** 
DiBt  Temperem:  ^Si  crta 
No  loy ;  qa^elle  vant  mieoB  assto. 
Rendes  vons  a  rempereYs, 
Si  l'aies  en  grant  joie  mis. 

lism  I'^t  je  iiai  ce  roy  tüer, 

Sour  868  pies  le  voi  relever." 

Et  Madoc  du  camp  est  issus, 
Si  est  au  tre  le  roy  venu». 
L'empereis  a  demaiid^. 

ivm  On  Ii  a  le  moustier  mouströ 
U  eile  Jesacrist  priolt. 
Et  Madoc  en  vint  a  Thais  droit, 
Se  Ii  dlBt :  ^Dame,  a  mi  parles, 
Cbeste  mienwe  eapee  prendes. 

18915  L'einpereres  nons  a  Taineni 
.II.  en  a  les  viea  toln. 
Et  je  sui  vis;  (jn*en  Dien  querray, 
Oors  et  espee  a  votis  rendray.* 
L'eiupere'is  est  sns  levee, 

18B&Ü  J*»a  cote  a  en  0011  doz  jetee, 
Si  s"en  va  Tnis  desverillier. 
3iadoc  n'i  vot  plus  atarj^ier, 
De  son  cheval  est  descendus 
Et  as  piös  la  dame  est  venös, 

18965  Se  Ii  dist :  „Dame,  a  vons  me  rent 
Ponr  faire  vo  commandement«*^ 
L*empereif8  Fa  telev6, 
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Pnis  Ii  (lemande  la  vrete. 
„Dame,  pour  voir  vaincus  uoua  a, 
18B60  Mort  a  Simon  et  Andala. 
Et  je  baptiaier  me  ferai 
Et  tt  vray  Jeancriat  kerray.* 

Qaant  la  royne  Tenteiidi» 
Nolle  joye  ne  Ii  fall. 

18065  Acompli  a  aa  volentö 
De  ce  qae  eile  ot  desir*. 
Dieu  et  la  vierge  miercliia, 
Madoc  desarmer  comnuiiida. 
Lors  est  rempereres  venua 

18970  Et  a        tre  est  descendua. 
A  taut  eutra  la  baronnie, 
C'oQques  mais  jonr  ne  fa  si  lie. 
S'oDt  remperöour  desarm^ 
Et  Hadoc  ont  mont  hoanoar6. 

vsm  Lora  eat  Temperelto  yenoe, 
Qni  mont  a  est^  espierdne. 
Qnaat  aon  aignonr  voit  en  sant^ 
Son  euer  ot  lid  et  respass^. 
L'emperSonr  ala  baisier, 

18980  De  ce  mea  avoit  desirier. 
Quant  1  eiiipeieres  tu  par6s, 
A  conseil  iiiaiüiic  ses  prives, 
Et  Madoc  fist  awee  venir 
Et  pour  son  convent  atenir. 

18965     Dont  a  l'eiupereres  parlä: 
„Madoc,  dist  il,  j'ai  delivrö 
Ma  partie  que  bien  saves«  ' 
S^ii  vons  piaist,  mon  convent  tenes. 
De  Chiana  qni  aont  en  ma  cliiti 

18990  Vorrai  avoir  ma  Tolent6, 

Si  weil  qne  vona  tos  baptiaies 
Et  pnis  apriä  me  conseÜlies.*' 
„Sire,  dist  Madoc,  c'est  raisons; 
Je  deiuaiicli  baptesme  et  leö  tonä." 

* 

18991  Sil. 
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18IIIIB  Et  OD  Ii  a  toz  aprestö. 

Et  Teinperere  Ta 

Et  rempmVs  eDsement; 

Vaade  et  Hedns  ta  main  i  tent. 

Si  fa  M  fons  MediiB  noninte, 
18000  Devant  les  fons  ta  adonbto. 

Gar  rempereiB  Vacloiiba, 

A  rempergoar  le  ronva. 

Faire  Ii  vorra  grantbontö; 

Car  grant  joie  Ii  ot  conte. 
lüüO»  Et  quant  Medus  fii  Chevaliers, 

Qui  nouviaus  e^toit  baptisies, 

„Sire,  dist  il,  s'H  voiis  plaisoit,  f.  lUlh' 

En  la  chiU  mout  bou  feroit.^ 


Et  ponr  Bavoir  quo  cbii  feront 
19010  QQ*eD  la  cbitä  esbabi  sont» 
L'emperera  i  envoya 
Vaade  qai  o  In!  an  mena 

e 

.11.  «iue  siergans  qiie  aicliiere, 

äi  en  mena  .xx.  Chevaliers. 
IdOld  A  tant  en  vont  en  la  eliite, 

Aius      trouverent  riens  fremd. 

LassQB  vinrent  en  lor  pahi8. 

Hais  mout  graue  dielz  i  estoit  faie 

De  oe  qn*il  lor  est  avena 
19090  Qae  tone  lor  amis  ont  pierda. 

Haie  ne  pueent  gaerre  mener, 

A  mierei  lee  eetoet  aler. 

Quant  voieot  creetijene  venir, 

Kiens  ne  welent  contretenir. 
llKßö  Ailis  dient:    lüen  venes  avaiit 

Et  de  tout  faites  vo  runiuiant, 

Quant  Ii  troi  roy  a  mort  alerent.** 

Tout  ce  Ii  aiUre  as^'  lu  ei  ent. 

Et  Vande  dist:  „Uoiit  en  venes, 
1908O  L'ewpereour  faites  ses  gres." 

Cascans  respont:  »Faire  i'eetnet. 

faire  eon  voloir  de  nooB  pnet.* 

* 

18999  fuBM.      19087  a  mort]  yenir. 
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A  tant  9ont  tont  acherainö, 
Van  de  Irs  ;i  au  liii  uiene, 

löuöö  vSi  ]e^  a  lail  Lous  assair, 
L'einperüour  i  fait  venir. 
Sones  les  a  araisoime, 
De  la  foy  lor  a  demande, 
S'il  kerroieut  en  Jesucrist 

19010  Qui  la  nonvielle  loy  esciist 
£t  lors  fu  qui  les  priecba, 
La  nonyieUe  loy  lor  motiBtra. 
Li  paUen  Tont  biea  escontö 
Et  dedens  lor  eaers  recordi. 

19015  Qoant  la  parole  fa  fioee» 
Qd  bien  lor  ot  eM  contee, 
Oonseil  demandent  an  demain, 
Tour  ce  rj[U  il  soieiit  plus  cliiüiLaiu. 
On  lor  dist:  „Le  respit  ares, 

liiOöO  Mais  en  Otrente  plas  ii  ires/ 

Paijen  se  sont  d'uune  pai  t  trait 
Et  Ii  pluisour  grant  dael  ont  fait, 
A  lor  loy  ont  estadij6, 
Toat  a  on  cha  fors  deslogiö, 

19066  Si  MDt  dedeoB  Otr«nt6  6ntr6. 
Hoat  i  troevent  grant  riebet^. 
Les  .m.  dieiu  tmeveiit  n  palais, 
OnqneB  ae  lor  ea  fa  ton  fals. 
Grant  aToir  et  grant  richetö 

19060  Qae  II  roy  orent  aport^, 

Que  layens  enfrem^  avoient, 
Pour  sauvete  Ti  atrayuient. 
Or  en  est  reiiiperere  sire, 
Parmi  B'oiinonr  ce  puet  bieii  dire. 

19065  L'emperere  u  canliel  monta. 

Lea  plus  grans  baioiiB  i  iiianda. 
Nait  et  jonr  ont  la  s^onrnd. 
An  main  sont  as  paijens  alS, 
Si  lor  demandent  qn'il  feroient 

iVQfiO  Ne  la  qnelle  loy  il  tenrroient. 

19085  aasaiejr. 
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Uns  autres  lor  ot  preechiu 
Ca  lor  loy  les  a  ravoy6. 
Si  dient  qne  lor  loy  tenrront 
Et  la  vivre  a  morir  vorront. 
i9Wo  Dist  rempereres:  «Dont  morres, 
Ea  teile  loy  pliw  ne  vivres.* 

Et  lore  fait  »es  siergans  venir, 

Si  (list  qne  chial«  fera  morir, 

S'il  ne  rcnoicnt  fausce  loy 
Kt  ne  retrayent  a  la  foy. 
Chi!  dient,  ja  ne  müeront 
Ne  ea  autre  foy  iie  kerront. 
Dont  flst  Temperere  tüer, 
A  cascnn  flBt  sa  mort  donner 
19065  Et  dist  ce  qiVil  enprendeioit, 
D'antretel  ju  lor  jeuweroit 

A  Otrente  s'est  sejoamto. 
Car  grans  avoirs  i  fii  troavöa. 
Et  a  Brandis  avoit  mont  grant, 

lyoao  Grant  preu  i  aront  leur  enfant. 
Che  qua  .vii.  roy  orent  menö, 
Ont  creätijen  tont  conquestÄ. 
Et  rempereres  denianda, 
Se  Sarrasins  plus  dechii  a. 
laoOG  Mais  on  lui  a  bien  encusö 

Qu'a  Trapes  en  a  grant  pleat6. 
Medus  le  nouviel  baptisie 
£n  a  remperere  aresnie, 
Ne  qnel  conseil  ii  en  doniroit. 
moo  Medns  qai  lor  estre  savoit 

DIst:  ,Sire,  ae  vons  in'en  cröes, 
jaBe*a  Trapes  envoieres 
A  Blaton»  —  il  est  mont  conrtoi» 
S'il  vololt  renoyer  ses  loys, 
laitfe  La  tierre  qtfil  tient  Ii  laires, 
Viers  autrui  Vi  garandires. 
Et  s'il  en  wet  encontre  aler, 
Seurs  seit  de  vous  la  trouver.* 
Qeste  cose  cascun  plaiöoit. 
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mio  Diöt  Tempereres:  „Qui  m'iroit?' 
llist  Medns:  .Baptisi^  m'aTM, 
Con  vostre  envoQer  m'i  pogg. 
S'nnna  galye  ay  atonrnee, 
To8t  ert  la  beaoDgne  monstree.** 

1911Ö  Dist  Tempereres:  „Si  Tares 
Et  ceste  bonfid  me  feres." 
Oradjens  est  avant  venus, 
De  reinpereour  fu  crens. 
Si  dist:  ,Sire,  je  l'i  menrray 

m2f)  Et  toz  la  besonne  feray. 
Faites  escrire  et  speller, 
(T'iiai  ma  galye  atourner.« 
Quant  fu  escript,  on  BäeUa, 
Et  s^el  d'or  penda  i  a. 

I9i2ri  D  anne  cliartre  qai  bien  parloit 
Gracyens  atonmte  estoit, 
Si  rot  sa  galye  atonrnee 
Et  mainte  rime  i  ot  portee. 
II  entrent  cdb  et  si  8*eii  vont 

11U80  Le  pays  toz  eelongiö  ont, 

S'ont  tant  et  nuit  et  jonr  ale, 
Qu'il  sollt  a  Trapes  arriv^. 
iJi;  la  i^^alye  sont  issu, 
Rains  d'olivieiö  oreiit  cueillu; 

19135  Cascuns  en  sa  maiii  [lesj  portoit, 
Le  measage  seuefioit. 

Bladous  ert  a  Trapes  le  port, 
Qu!  a  en  Ini  pea  de  confort. 
Tonte  raventore  set  ja 

191«)  Qae  en  Pnille  ayenii  y  a. 

De  In!  mont  gnmt  paonr  avoit, 
Gar  remperfioitr  moat  doatoit. 
Qnant  volt  Hadoe  le  renoijä, 
Toat  premerains  Ta  aresiiic. 

19145  „Madoc,  dist  iJ,  .jue  "ineres  vousV** 
Et  il  Ii  dist:  ^Ce  h^are«  vuiis. 
L'empereres  \nu'  luoi  vom  mauUe 
Et  a  moi  dire  le  coiiimande 
Qua  la  loy  ^a'il  tieot  vous  tenes 
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19150  Et  la  (ierre  que  voiis  aves. 
De  V0U8  soll  bon  anii  fera, 
Viers  ton«  le  vo  frarandira. 
S'ensi  faire  ne  le  voles, 
Widiea  le  toz;  n'i  demoras. 

1915&  Oar  se  yoiu  l'i  faites  Teair, 
Tons  tSnn  soyes  de  morir. 
TeneB,  faites  la  cbartre  lire, 
Et  pids,  8i  nooB  sares  a  dir«.* 
Bladons  a  la  cbartre  esgardee, 

mw  Qni  de  fin  or  ert  sSellee. 
Lire  le  iist,  8*1  reeordoit 
Tont  ce  que  Madoc  dit  avoit 
11  fii  irös,  si  respondi: 
„La  loy  c'ay  tenu  jnsqu'a  chi 

lölOä  Ne  sera  ja  par  moy  gnerpie. 
Mais  la  tierre  ne  wege  niie. 
Awec  mes  ancliisseurä  irai 
Et  la  loy  qu'il  tienent  tenrrai. 
Or  in*eD  laist  on  en  pais  aler 

19170  Et  tootea  mes  coses  mener. 
En  (m)aiitre  tierre  iral  manoir. 
De  eeBti  facbe  boh  vololr.* 
«Faltes  dont  le  castlel  widier, 
Si  le  noaa  laissleB  manijer, 

1917&  Si  en  faitee  treatont  porter 
Et,  81  le  po^,  mettre  en  mer.* 
Et  dist  Bladons :  „Bien  le  fer.iy. 
Le  castiel  vous  deliverray." 
Trapes  le  mont  fist  tont  widier; 

19180  Qu'il  n'a  eure  de  guerroyer. 
A  Trapes  le  port  fiät  porter, 
En  vaissiaus  l'a  tout  mis  en  mer. 
Si  dist:  .Madoc,  lasBOB  montdB, 
Le  plus  fort  castiel  averes 

19185  Qni  Boit  juBc'a  la  Bonge  Mer, 
S*il  est  qni  le  Bache  garder. 
IfaiB  Chi  ne  well  plne  bierbregier, 
AinB  weil  vo  Bignonr  cBlongier.* 


HednB  qni  baptisi^B  CBtoit» 
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laiQO  La  paiolc  inout  Ii  plai.soit. 
Au  castiei  lassns  est  luoiites, 
On<ine8  plus  fors  ne  fa  foodes. 
Qui  bien  deviser  le  vorroit, 
Au  deviser  trop  meteroit. 

19195  Mais  Medus  dist  qa'il  i  laira 
GardeB  qal  bien  le  gardera. 
A  Oracyen  en  Ta  parier, 
Qael  coDseil  il  Ii  wet  donoer. 
Dist  Gracgens:  «Nons  i  lairons 

mn  Des  nos  «n  cni*  noas  fi'erons, 
De  cni  Ii  castiaus  ert  gardes. 
Kiiiieonrs  urai  je  asses. 
Sire,  diLtes  (iu'il  vous  plaira, 
Que  parmi  vo  conseil  ira.* 

lyaoä  Dist  Medns:  ^N'i  sai  amender." 
Dont  fait  oii  niaroiiiiiers  iiiauder 
Que  Gracijens  soloit  mener. 
Et  Medus  lor  ya  Commander 
Qne  le  castiel  a  foy  gardaissent 

19810  Ne  pagens  entrer  n*i  laisaassent. 
Et  remperere  envojeroit 
Chelni  qui  toat  gouvreneroit. 
£t  chil  dient  qn*ii  le  feront, 
A  lor  pooir  le  garderont. 

i98to  Et  gamison  lor  a  l!vr6 

Et,  ce  qn'il  convient,  a  plente. 
.XX.  en  i  oiit  umorit  laissif^ 
Et  pnis  sollt  an  port  repairie. 
An  vent  en  voiit  quo  hon  avoieut. 

IWa  Mt  .-iier  oiit,  rimes  \ov  falüient. 
Kubi  ont  nuit  et  jour  une, 
—  Car  il  ont  vent  a  volente  — 
Qu  il  soni  a  Otreute  venn, 
A  la  tierre  sont  deecendu. 

19885  A  Vemper^onr  sont  al6, 
Si  ont  la  besongne  conte, 
Ensi  qne  vons  aves  oy; 

19198  Q»l. 

xtTie  vun  Naitiiajr. 
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Qne  de  riens  ne  Ii  ont  menti. 

Mais  da  castiel  Ii  ont  contö 
190»  La  grant  forcfafi     la  bontö, 

QqM  cot  de  Seaille  seoit 

Et  la  mer  de  .n.  pars  avoit 

n  ii*eBt  BUS  qai  plus  fort  troiiTaat 

,Se  BladoDS  tant  ne  Tons  dontast^ 
rj23o  II  ne  rsnst  mie  rendn. 

Mais  il  avoit  bien  entendu, 

De  quel  jen  vons  saves  jeuwer, 

Se  n\  osa  plus  demorer. 

Sire,  .1.  pi  udomrne  i  envoijes, 
lueio  Dont  vos  pays  soit  efforclnes. 

l^iel  [»ort  et  bielle  tierre  y  a 

Le  plus  biel  qui  soit  jusc'a  la." 

L'entper@onr  ont  fait  son  gr^ 

De  ce  qa*il  ont  ensi  oavr6. 

V9m     Renier  qni  tant  eienri  l'aTOit, 
En  cnl  mont  grant  fianche  ayoit, 
A  command^  qn'il  i  alaet 
Et  qne  ses  genB  i  amenast, 

Tant  qne  Ii  pays  soit  peupl^s, 
laßöü  Ell  cui  11  ot  taut  de  bontes. 

»Sire,  dist  Reniers,  je  irai, 

Puis  qiie  le  commant  de  vous  ay. 

Mais  conipagnie  me  baillies 

Teile  dont  je  soie  eflforchies." 
1^  L^empereres  priat  .ui.  siergana 

Et  .0.  Chevaliers  mont  vaillans. 

Cascnn  a  richement  mont^,  f.  101^ 

Or  et  aigent  assto  donn6, 

Et  a  Trapes  les  envoya. 
190»  Hais  Reniers  lors  sires  sera. 

Chil  ont  partont  pris  le  congie, 

Delto  le  mer  sont  avoi^. 

Tant  ont  le  droit  chemin  tenn 

C/a  Trapes  le  port  sont  venu 
iü2(m  Par  desoas  Trapes  le  castiel. 

mi&  Reniers.      19248  qses. 
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Le  payB  Toient  gent  et  biel. 

Hais  filiil  qoi  le  caeUel  gardoient 
.1.  lor  Biergant  a  yalz  envoyent 
Et  pour  eayoir,  qiielz  gene  ce  sont 
1^70  Et  ponr  quel  cose  venu  sout. 

Cliilz  est  Venns,  s'a  deinaiide 

die  c'on  Ii  avoit  oiiniin;iudö. 

Reniers  qui  d'inus  inestres  estoit 

Dist  qii'envoijos  les  i  avoit 
i^b  L'empereres  pour  gouvrener 

La  tierre  et  le  pays  garder. 

Li  maroDoiers  siergans  estoit  — 

Gracijenß  laiesi^  l'i  avoit  — 

Benier  a  mont  bien  ravte^, 
iweo  Car  maintes  fois  Tavoit  meii6. 

Si  dist:  ,Bien  go^es  vons  renva, 

En  bon  pays  estes  repus 

Ponr  vin  et  poar  fornment  porter, 

PoisBon  fireek  et  poiBBon  de  mer. 
19085  Vechi  devant  la  cacherie, 

Ja  mais  l  e  sei-oit  escillie. 

Et  qui  weL  tu  riviere  aler, 

PIent6  d'oysians  i  pnet  trouver. 

Mais  ja  u  casLicl  n'euteirei^, 
lU2dO  Se  bon  warant  d'escris  n  aves." 

„De  ce  n'aijes  niie  paour, 

J'ai  la  chartre  Teinperäoar. 

Faites  nous  vo  mestre  ?eiiir 

Qni  parier  le  puiBsent  oyr.** 
msö  Et  chilz  est  a  castiel  montis, 

Si  a  les  inestres  amen^. 

Et  Reniers  a  sa  chartre  trait, 

Le  roant  Vempereenr  retrait 

Quant  Ii  Biergant  ont  esconti» 
lyaoo  Mout  en  ont  grant  joie  men6. 

Lors  inontent  a  Traiie.s  Ic  inoiit, 

Une  grant  lieawe  uioute  bont, 

19290  descris]  deatri*.  19^1  Der  gemalte  aufangsbucbstabe  ist 
A,  geflchriebeo  d. 

32* 
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Taut  qu'en  ia  porte  sont  entrS. 

Le  ploB  fort  castiel  ont  tronv^, 
ittOo  Je  oroi,  qn'en  tont  le  monde  eoit; 

Qoe  niiB  prendre  ne  le  poroit, 

Si  ne  le  paet  on  afamer;  f.  101« 

Car  tont  bleu  i  vienent  par  mer. 

Benien  demora  et  Ii  eten. 
imo  Ment  i  orent  d'aiee  et  de  bien. 

Et  Ii  paye  tone  Jonrs  penpla 

Par  le  honU  c*oii  i  tronva. 

L'emperere  a  Olren  te  estoit 

Et  a  grant  aise  i  sojonrnoit. 
1^16  La  nouviellfi  en  maiiit  lien  ala 

Du  fait,  comiiient  il  eu  ouvra. 

Si  en  fn  en  son  regne  am^ 

Kt  des  mescreans  redoiit^s. 

Mednf^,  de  Sartaigne  U  roiB, 
inso  Bons  chevaliera  prens  et  eonrtoie, 

L'emperSoiir  congiö  demande, 

Avoir  le  wet,  e*en  eet  en  grande 

Et  dist  qne  en  Sartaingne  iroit 

Et  sa  tieire  genmDeroit. 
19825  ,Sire  roys,  dist  Ii  emperere, 

Je  vous  abandnins  mon  empire 

Pom*  vous  u  boniie  foy  aidier. 

Toul  leur  vous  en  aries  niestier. 

Ensi  que  vous  aves  fait  nioy, 
iwio  Vous  aiderai  je  a  boune  loy, 

Et  as  noz  frnains  partires." 

^8ire,  dist  Medus,  j'ai  asses." 

L'emperere  Wände  appiella 

Des  plns  grans  barons  c'o  loi  a, 
1S085  Si  Ii  va  conseil  deinander, 

Qnee  dons  pora  Medns  donner. 

Bist  Vande:  „II  est  bona  cheyalien 

Et  si  est  aages  gnerrijen. 

Donnes  lui  .ii.  clievaus 
19340  Qu'il  partira  a  ses  vassaus. 

19835  Ii]  lor. 
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Un  des  Maliommes  Ii  lüimes, 
Je  croi  que  bieii  1  eupioyeres, 
Et  des  tresors  .xv.  souuniers. 
8i  s'en  ira  Ii  rois  tone  U^.^ 

i«M6  «Vande,  dist  Temperere,  amis, 
Ja  de  ce  ne  eeres  envis/ 
Eon  qne  Vande  devisa, 
L'empereres  le  commanda. 
Li  cheval  ftarent  apreBti 

19860  Et  Ii  bafllien  Medns  livr«. 

On  fist  d*or  carchier  les  sotnmiers, 
As  gens  Medos  les  ont  bailUte. 
.L  HahomiDet  ont  aport^, 
Si  Ta  on  Medus  prescnte. 

19355  Dist  Meda»:  „Je  neu  atai  uiie, 
Trop  aroit  chi  de  signerie.* 
Dist  rempei-rer^es:  „Vons  l'ares, 
De  ce  jie  soit  uns  plais  montes.'* 
Et  dist  Medus:  „Si  le  prendrai, 

tsm  Ne  coQtre  vo  dit  ne  serai. 

Comme  vostre  liommd  me  mandos, 

Tout  appareilli^  me  rares. 

Le  Mahommet  porter  en  fait 

Et  a  rempereu  8*en  ^ait, 

Se  Ii  a  congi4  demand^ 

Et  8on  aiervidie  preaentö. 

Et  remperefe  Tacola 

Et  en  plorant  le  mierchia 

Dn  bien  et  de  la  loyaltö 

iUJTü  ^üQ  l  eoiperere  i  a  trouv6. 
„Dame,  dist  il,  je  tsiervirai 
Et  vous  et  lui,  taut  i^ue  porai." 
Ä  taut  est  de  la  cambre  issus, 
Entre  les  barons  e^t  veuns; 

lfU7ö  Tout  a  .1.  uiot  a  priä  cougie. 
L'euipereres  l'a  convoye 
Et  au  departir  le  baisa. 
Li  ans  Tantre  mout  mierohia. 


19846  enviBj  atnia.      19859  piendes. 
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Med  US  en  va  en  son  pays; 
19880  L'emperen'  c«t  au  retour  mis. 
Et  Ii  baron  qui  la  estoient 
En  lor  pays  raier  voloient, 
Si  voDt  le  coDgiöt  demander. 
„Signoar,  trop  vons  voles  haster, 
ism  Dist  remperere,  ce  sacbies, 
Anchoi«  Tons  arai  sodo^äs.* 
Ains  nl  ot  si  povre  vassal, 
N*6QBt  paiefroi  et  cheval 
Et  sommier  bien  oarchiö  d'avoir. 
19890  S'or  welent  ouvrer  par  savoir, 

II  Ulli  grant  avoir  conqnefttÄ.  —  

L'einpererc  ;l  abandonne 
Uu(s)  des  Malions,  düu  .ii.  avoit, 
Et  dist,  son  voloir  en  feroit. 
lysöü  Or  et  avoir  tant  Ii  donna 
Qne  le  roy  Van  de  abaubi  a. 
Pili»  Ii  dist:  „Vande,  departong 
Le  eourplus  que  encor  avons. 
Oarae  Ii  rois  est  defin6s; 
19ID0  Chilz  tiers  Mahons,  ii  soit  donn^s 
Ses  .II.  fillettes  qa*il  avoit. 
Car  lor  peres  prendona  ostoit.*' 
,Sire,  dist  Vando,  car  preadea 
Che  qne  vons  avoir  en  voles.* 
imö  „Vande,  ce  que  je  ai,  aront; 
Ca  mou  besoinp:  me  sierviront; 
C'awec  uioi  venroient  morir,  f.  101* 

Doi  je  viers  yalz  s  avoir  tenir? 
Taut  qu'il  a  droit  weleut  onvrer, 
Wiio  Ne  weil  devant  yalz  embourser. 
Partes  trestout  fors  vo  partie 
N'ea  weil  mener  forö  que  m'amie 
Et  mes  espees  et  Flori. 
A  taut  ares  a  mi  parti. 
1M16  Je  ne  weil  fors  les  cners  de  vons. 
Hais  des  caers  avoir  sai  jaloas, 
Ensi  avoir  qne  poar  amer: 

* 

19392  abandonne.      19400  il}  U.      19405  je  aij  mi. 
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Nes  en  weU  antrement  porter." 

Yande  appiella  la  baronnie, 
iwao  A  casonn  donne  tel  partie 
Qn'il  ne  Ii  eat  rieoB  deinor6. 
Nes  tf ahon  a  il  deflmembröi 
Si  lor  donna  si  netement 
Ca  Ini  n'en  reraest  lus  ,i.  dent. 
19425  Encor  i  leuiest  a  doniier. 
II  fist  ponr  sez  cbevaus  aler, 
Tant  qiril  porent  donner,  donnoit. 
Largemeut  commenchit'  avoit 
Et  largement  vorra  finer. 
1M80  Mais  a  Brandis  couvieut  aler. 
A  Tempereonr  le  conta 
Qne  tont  ra?oir  departi  a. 
.Mais  Ii  donnen  n'est  acompliB, 
II  eonvient  aler  a  Brandls, 
i«a5  Tant  qae  on  ait  partont  donnö  * 
Et  Temperere  Ta  gr66. 
«Sire,  dist  Vande,  er  m^entendes. 
Medas  cni  baptisi^  aves, 
Car  Ii  donnes  cose  a  teiiir. 
19440  Et  11  vous  eil  venrra  siervir. 
Clfest  uue  ylle  deles  SartaiG^ne, 
Soufres  que  eile  Ii  remaigue. 
Et  vo  chartre  Ii  carclieres. 
A  son  pariü  l'envoyeres, 
ima  Qui  volentiers  l'assenera.' 

Kt  1  ernjieieres  Ii  carcba 
Kl  la  cliartre  Ii  a  baillie, 
Au  roy  Medns  l'a  envoije; 
Si  le  rechut  et  l  a  meu^ 

imo  Kn  l'ille  c'on  lui  a  donnö, 
Bielle  fn  et  bien  Ii  pUisoit, 
L'empereour  gre  en  savoit, 
Qni  s'en  doit  aler  a  Brandis 
Partir  Tavelr  qni  i  fn  mis. 

1M6&  Jnse'a  Brandis  n'ent  arriestd, 

19428  cömenchier.      19454  qni]  q4. 
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S*a  Vande  cbel  avoir  douiie, 
Que  nulle  rieii*^  n'fi  detenu. 
Quant  l'empereres  l'a  seu, 
Moat  doucliemeot  a  demand^, 

iMflO  Ponr  coi  il  a  sa  pari  donn^. 
Dist  Vaode:  .Cest  en  mon  pays, 
Bien  nalement  ere  aqneUli«, 
Si  a[i]  vengid  la  baronnie, 
A  cai  ai  fait  la  departie. 

im  Mes  yretages  m*Mt  rem^^ 
Ayoir  i  preuderai  assös.* 
L*enip«rere8  Pa  escont^, 
8i  Ten  a  seu  nioiit  boin  grd. 
Li  prinche  et  la  grant  baronnie 

1U470  S'en  sont  parti  a  chiere  lie. 
I/enipereonr  ont  niii  rchije 
Et  lor  siervicbe  pn.seiitA 
Con  cliil  qui  faire  le  devoient. 
A  graut  riquecbe  s^en  partoienL 

1M7S     L^emperere  a  mout  biea  onvr6, 

De  ton8  868  baroDB  a  le  gr6. 

As  bons  castiaus  et  as  cliitte 

Fq  des  barona  aseSor^s. 

A  Romme  maada  ^a1l  venoit. 
19180  L*apOBtole8  qai  moat  Tamoit, 

Fist  la  viUe  bI  atoarner, 

Casenn  convint  joie  mener. 

A  tou8  chialz  qni  pooir  avoieut 

Ne  deüüierB,  sour  cui  il  inontoient, 
liWiSö  Cominanda  on  sns  a  inonter, 

T.anclie.s  biibiei  et  houhourder. 

Kt  il  le  rtsent  lieiiient. 

Kt  cascuns  cuers  de  joie  eapreot. 

II  sout  issii  de  la  cbit6, 
mao  L*ap08tole8  l'a  commandö. 

£ncontre  lor  signour  en  voot, 

Cuers  et  volenti  les  Bemoat. 

L'emperSour  oat  encontr^, 

A  graat  joie  Tont  amea^. 
19185  DedeoB  les  portes  est  entr^s, 


505 


Si  vit  tous  les  osteus  parc^s. 
Lea  bonnes  gens  c'a  pie  •  ^toient 
Eücontre  lui  s'aj^eiioulloient, 
De  coi  Tempereour  pesoit, 
19600  Mais  a  tous  parier  ne  pooit 

U  paUiö  sur  Toi  vre  est  mont6s, 

La  fu  Tapostoles  lournäs. 

Quant  remperere(8)  est  descetidiis, 

L'apostole  est  a  lui  veuus, 
m&  Si  diat:  .Biao.  Äelz,  bien  vingnies  vod», 

Sainte  glyse  enBancbe  par  vona. 

Gar  la  foy  Jesacriat  ames,  f.  102» 

A  TO  pooir  la  foy  tones. 

Bians  sire  fllx,  blans  aire  amis, 
19510  Or  a  Ii  foia  maina  anemia. 

So  tont  Ii  princbo  eoai  faisoient, 

La  foy  Donyielle  essauclieroieiit." 

,Sire,  Diens  a  pour  von»  onvr6, 

Et  nous  avuns  des  cors  pene. 
mib  Mais  painne  iie  piiet  avancbitr, 

Se  Diex  la  besongne  n'a  cliier. 

Dieus  oevie,  et  uüUb  devous  pener 

Tont  che  qu'il  nous  wet  Commander." 

,Biau8  tiex,  bien  soijes  vous  venans, 
19580  Reposez  voiis,  II  est  [or]  tamps.'* 

L^apostoiles  ensi  parloit, 

Et  rempare»  l'eacontoit, 

Conqnea  Tiers  lui  ne  s*adrecba» 

Kol  mot  n  mont  ne  l'aparla. 
19515  Dont  sot  eile  bien  qn*il  pensoit, 

Qne  de  ce  mangr^  Ii  saToiC, 

Qae  Temperere  aToit  slenwi. 

Chiertes,  aussi  pesoit  il  Ii, 

Plus  que  tout  le  moiide  ne  fait; 
l^feao  Qu"elle  ciiide  avoir  mout  nicffait. 

Nonpourquant  ainc  ne  s'apierchut 

Que  renipeieour  riens  en  fust 

Ne  niains  d'aniour  i  ait  trouve, 

Se  Ii  sanle  poins  d'amistä. 

19534  poini  * 
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1968Ö  Et  Fempereroe  bien  savoit 

Que  amoan  faire  Ii  faisoit 

Car  Tempenis  confortoe 

S*68t  en  Tamonr  assSuree. 

Mals  bien  set  qoe  mont  en  parloit 
10^  Telz  qni  ne  set  qn'elle  sentolt. 

L'apoßtoles  moul  fiestia 

L'eiiipereour,  si  Ten  mena. 

Sur  .1.  siege  atource  seyr, 

Compaßrnie  Ii  wet  tenir. 
19d4ö  Et  compagnie  doit  avoir 

Ca  Dien  aiervir  met  son  pooir. 

Entruea  qae  on  a  atournö, 

S'ont  8ttr  ce  »iege  devis^. 

L'empererea  moat  bleu  savoit» 
1K60  L'empereYt  conrchle  eetoit 

Qae  rapoetoles  n'aresna 

Ne  Eni  eanlant  ne  Ii  moostra. 

Si  Ta  PapoBtole  conti, 

Et  comment  amours  Tont  mene, 
v^öö  Viers  cui  eile  n  a  nul  pooir, 

Adi^s  en  ont  fait  lor  voloir. 

„Poiir  Dien,  sire,  si  Taparles.  f.  102* 

Biau  sanlant  et  bon  Ii  mousuea, 
Si  l'averes  relJ'echie 
19660  De  che  dout  eile  raout  irie." 
Dist  rapoftiole:  „Volentiers. 
Tost  en  sera  Ja  ses  cners  Ute.** 

A  tant  est  dn  siege  leyte 

Et  est  dedens  la  cambre  entrte. 
11K65  L'empereiB  i  a  tronvee, 

Hont  donchement  Ta  Balüee. 

L'eioperelB  mont  lie  en  ta, 

Adont  a  son  cner  revenu: 

„Commere,  l  apostoles  dist, 
iaö70  Mont  devons  amer  Jesucrist. 

Au  besoing  nous  a  confort^ 

19^  sa. 
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NoB  amis  de  poril  giet^.*^ 
J.  aniel  de  soa  doit  sacha 
Et  rempereu  le  donna. 

mib  «Gommere,  cheeti  prenderee, 
La  pierre  est  de  grans  dignitds. 
Mon  compere  aves  ramen6, 
De  coi  je  vou«  sai  mout  boin  gre. 
Or  penaons  cascuns  de  siervir, 

i'JöSO  Et  Dipx  le  vveille  suu^stenir. 

Commere,  taiis  est  de  meugier; 
Alons  chelui  releechier, 
Kn  cui  avone  le  bien  tronv^ 
Se  U  faisona  &a  voleatö." 

issso     A  taDt  80Bt  da  palais  iwa 
Et  n  grant  palaie  eont  Tenn, 
Lenr  on  la  grant  table  metoit. 
Gar  Ii  tans  de  maDgier  estoit 
A  tant  a  od  Faighe  donnö, 

1U590  Si  a  Vapostoles  lav^ 

Lempereiö  et  Temperere. 
Chil  ODt  lav^  apriös  lor  pere. 
Et  pnis  se  sont  al^  seyr; 
Bien  fu  qiü  telz  gens  dnt  siervir. 

WHö  Si  les  siervi  on  richement 
De  ce  qu'il  lor  viut  a  talent. 
L'apostoles  moat  li^s  estoit, 
Moat  li'ement  se  devisoit. 
Penr  antrni  faire  rehaitier 

iMOO  Devisa  mout  sonr  son  maogier, 
De  Dien  et  de  mi  sains  parloit 
Et  da  eoDBoil  c'on  i  troavoit, 
Apriäa  mangier  a  on  la76, 
Pols  a  on  les  tables  ostä. 

19606  Et  (]uant  oü  a  Dieu  gracij6, 
L'apostoles  a  pris  congiti. 
A  soü  ostel  en  est  ales. 


Li  eniperere  est  n  sien  remös, 
Et  eotour  lui  la  baronnie 
miQ  De  preae  et  de  grant  aignoarle 
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Gon  chii  e*a  bonne  foy  Uanoienti 
C'avoir  et  cors  Ii  preseotolent. 
Partout  la  renommee  estoit 
De  ravohr  qni  conqaie  estolt, 

19615  Que  riens  n'en  avoit  aporte, 
Aiiitj  l'avüiL  as  barüiia  doiine. 
Dont  se  pena  de  justichier 
Et  de  toiib  les  ili  ois  esBauchier, 
T.es  orgeilleus  si  cuurs  tenoit 

19600  Que  hatnelijer  les  faisoit. 
Quant  ne  voloient  afrener, 
II  les  faisoit  enprisouner. 
Et  qoi  de  cbeloi  Ii  priast, 
Kiene  n'en  fesiet  et  pen  l^amast 

I9BB&  Ne  nns  ne  l*en  oeoit  piier, 

L*nn  Yoloit  par  raotre  plaiesier. 
Et  e'ancnne  la  mort  fonrfeelet» 
Nne  aToire  ne  l*en  garandiet^ 
Parmi  la  loy  Testiit  passer: 

19600  II  n"i  a  riens  du  raconter. 

Ne[8j  graiis  sires  mar  s'i  fiast, 
Parmi  le  jngement  alast. 
S'a  si  Teuipire  justicie, 
C'nnques  nns  hoiis  ne  fii  en  vie 

iMMtb  Qui  vist  tant  ue  pais  ne  plent^, 
Ca  eon  tane  Dieas  lor  a  donne. 
TrestoQS  see  regnte  rneut  l'amoit^ 
Si  qne  eascnns  ponr  loi  prioit, 
Se  ce  n*eBtoient  Ii  maavaie 

19640  Qoi  hOeot  bien  et  foy  et  pais. 
De  chials  ne  se  set  on  garder 
Qoi  welent  trayeon  clieler. 
Quant  chil  prie  et  ataint  estoient, 
Selonc  Tuevre  jng^^  eetoient. 

19615     Amant  qoi  tant  jonr  le  siervi, 

C'ainc  pour  paour  ne  le  ^nerpi; 

L'enipereres  qui  mout  1  aiaoit, 
Car  {^rant  foy  trouve  i  avoit, 
Une  cartre  lui  a  donnee 
196Ö0  Qui  de  äu  or  fu  seellee  ^ 


Si  l'envoya  en  Alemagne 
Et  86  Ii  dist  qne  la  reinagne 
Et  sa  tierrp  Ii  jnsticliast 
Et  liauteiiieiit  mariast. 

1M65  „Sire,  dist  Amanä,  tort  aves, 
Qai  telles  amours  dessevreg. 
Je  sai  jalons  de  yona  oyr, 
Si  Bui  jaloas  de  vons  atenrir. 
J*ainc  miens  awee  toqs  mains  avoir 

IMOO  G*ailloiir  fiisce  de  graut  pooir. 
S^eoBi  encore  yons  ptaisoie, 
Volentien  awec  Toas  eeroie. 
Et  se  II  Yone  platst,  je  irai 
Et  mon  pooir  de  vons  ferai.* 

1986»')  Dist  Tempereres:  „Vous  ires. 
Car  telz  i  est  ma  volent^s. 
S'en  vous  ioyalt^  ne  savoie, 
Ja  ne  vons  i  envoyeroie 
Ponr  tel  empire  justichier, 

1^0  II  ont  de  preadomine  mestier* 
Loyal  juBtich^  i  tenea 
Et  trestoiit  par  loy  les  menes. 
N'eapare^ies  nnllni  ponr  parage, 
Ponr  avoIr  ne  ponr  yretage. 

imb  Se  foibleti  en  voas  vSoient» 
A  lor  maliase  se  tenrroient. 
Vons  qnart  de  ehevalien  iree, 
Soijes  partOQt  ass^nr^s, 
Se  vous  deduiäies  Bagement." 

laeso      Et  cliilz  s'en  va,  plns  ii  i  atent. 

Car  il  fii  bien  toz  atournes. 

A  taut  s'est  n  voyp;  touriu'-s. 

Par  Bes  jonmees  tant  erra 

Qae  dedens  Alemagne  eutra. 
19665  Par  la  tierre  fa  biea  yenns, 

A  mont  grant  honnonr  rechSns. 

As  barone  a  Feaerit  monstivS 

G^on  a^oU  d*or  enaSellö. 

19688  atournes.      19684  Q». 
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Li  maii8  cn  ert  moat  desires, 

19890  Par  tont  ta  chilz  assäar^s. 
Gar  PemperSonr  mont  amoientt 
Awec  ce  le  [moiit]  redoatoyent 
Ponr  la  Jnstiche  qnll  faimit. 
Nnllni  eontn  droit  n'espar^oit. 

19696  Amans  fa  bailliens  mont  loyale: 
Car  an  desons  metoit  les  fang, 
Et  les  prottdomnieB  essaochoit, 
De  nullai  loijer  ne  prendoit. 
Les  veves  l'uisoit  hounoiirer 

IWOO  Et  les  orphenins  bieii  garder, 
Li  foibles  eiloichies  estoit 
8i  avant,  con  ses  rirois  dovoit. 
Ii  n'i  Ol  si  grant  mariugaut 
Qni  de  sen  tort  ne  fesist  caut. 

wm  Bien  fa  la  tierre  jasticliie, 
Et  si  i  a  grande  baillie. 
Uoat  sagsment  se  dedaisoit. 

L*emperereB  le  eonaissolti 
Qoi  a  Bomme  a  tant  sejonrn^ 
19710  Quo  11  a  en  sa  volenti, 

Qae  il  les  barons  manderoit, 

Viiv  la  tierre  dediiire  iroiL. 
Ii  les  man  da,  il  sont  venu, 
Mais  niout  grant  paour  oiit  eu 

IWlö  Qu'il  outre  mcr  ne  weillo  aler 
Et  awec  liii  ses  gens  meuer. 
Mais  a  ce  ne  pensoit  il  mie, 
Ains  lor  wet  faire  courtoisle, 
Compagnie  lor  wet  porter 

19789  Et  parmi  le  pays  aler. 

Par  castians  yont  et  par  chit^s, 
Lenr  II  estoit  forment  amte. 
Li  pays  moat  le  desiroit, 
Poar  sa  yle  eascons  prioit. 

Vjm  II  cliemina  par  Lombardie, 
Les  l'olz  orpliei Ileus  i  raestrie. 
Sa  venue  estoit  desiree, 
Moat  a  apaisie  la  contree, 


m 

Et  ce  que  coiiiuiHUfler  voloit, 
lyTiw  Cascuns  faire  le  couveiioit. 
Quant  il  ot  la  tierre  npnisie 
Que  nus  prinches  ne  le  guerrie, 
SoQvrain  baillien  lor  a  donnd, 
Sar  lenr  cors  lor  a  commandö 
ivm  Qae  l'nns  a  Taatre  pais  tenist^ 
Si  con  lor  loys  escripte  dlst, 
U  tel(le)  jastiche  en  prenderoit 
Qne  des  cors  les  esdlleroit 
Et  casenns  la  pais  Ii  grrea. 
19M0  Et  l'etnpereres  8*en  tourna, 
Si  en  est  en  Galabre  al^, 
En  grant  pais  les  a  coufort^s. 
Dont  vint  en  tierre  de  Labour, 
Mout  i  trouva  pais  et  amour, 
rJ745  Car  rempert?oiir  mout  dontoient 
Et  ses  comniandemens  tenoient. 
I/empereres  s  en  est  partia, 
Si  est  enviers  Puüle  viertis. 

Vande  ne  s^est  pas  demorte, 

19750  Ains  s^est  encontre  Ini  alds» 
Tant  c*a  ses  gens  s*acompaigna. 
Vande  l*emper^nr  baisa, 
Si  dist:  „En  joie  me  metes, 
Sire,  bien  say  qae  Tons  m'ames. 

»»736  Sire,  bien  soQee  yons  Tenna, 
Diens  en  ait  grasces  de  lassus, 
Qnant  veir  nie  vient  mes  drois  sire 
Kl  Ii  mieudrea  c'on  puist  eslire. 
Sire,  j'ainch  mont  vostre  venue.* 

19760  Li  cuers  dedens  le  cors  Ii  mue, 
Se  Ii  eonvient  des  yelz  plorer. 
„Commeut?  Voles  voos  duel  mener 
Dist  l'empereres,  de  vo  pain, 
De  coi  je  mangerai  demain? 

tm,  Se  Diens  me  donne  en  Pnille  entrer, 
Je  vons  vorrai  demain  eonster' 
„Cbiertes,  ains  de  dnel  n'i  plorai, 
Hais  de  la  grant  Joie  qne  j'ai, 
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Dont  voiis  pri  je,  se  vons  voles, 

lOTTO  Que  deduire  awec  niui  venea." 
„Je  If  ferai  moiit  volentiers, 
Car  j'en  Bui  mout  bieü  aysies." 
Tant  sont  ensanle  achemin^ 
Qae  dedens  Barlet  sont  entr^. 

i«r76  Barlet  qai  bonne  viile  fa, 

Maint  prinche  sont  dedens  yenii, 
En  cni  il  ot  mont  de  bont6. 
Li  roie  Yande  ot  mont  atoornd, 
Si  que  ponr  Bon  signonr  recholvre; 

19780  UtAz  ce  n*e8t  mie  pour  deehoivre. 
L*einper$onr  mainne  an  castiel, 
Car  a  Barlet  a  bon  et  biel. 
Mout  faisoit  Vande  lienient, 
Munt  hounoiira  lui  et  sa  gi'ut 

rJ785  £n  la  tiefte,  ^ui  graus  estoit. 

Chelle  qni  de  euer  ne  recroit. 
Chou  est  l'empereis  Udee, 
Elle  est  dedens  Barlet  entree. 
Si  Taportoit  Ii  olifans 

ivno  En  son  castiel  qni  estoit  grans. 
.XV.  pnebielleB  i  avoit, 
Et  ]i  olifans  tont  portoit» 
S'amainne  grant  chevalerie 
De  Romme  lenr  n  Tot  laisBie 
Et  maint  eiergant  et  maint  yaaeal, 
Si  amenoit  .i.  cardenal. 
.VI.  tcutes  faisoit  amener, 
Millours  ne  poroit  on  trouver, 
Jusc'aii  castiel  la  on  niene 

läeoo  L'olit'ant;  la  sont  .'u-rieste. 
L  empereis  est  desct  iuliie. 
Quant  la  nouvielle  lu  senwe, 
L'empereres  vint  contrevai, 
Et  Yande  et  maint  autre  vassal, 

isett  S'ont  Tempereis  salttele], 

De  coi  eile  est  mont  confortee. 

* 
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£t  Tempereres  Tacola 

Et  ea  la  bonebe  le  baisa, 

Sl  dist:  «Dam«,  bien  fait  aves, 

iflBio  Qni  a  ce  secoors  rae  venes. 
Je  weil  aler  yeyr  Sesiile; 
Oanee  Ii  rois  qui  en  fa  sire 
Honit,  et  ponr  sa  loy  deifendre, 
Du  reg^ne  ni'estuet  garde  prendre. 

19616  De  .11.  Hllettes  qu'il  avoil 

.III.  ans  raiiir,[iee  pas  u'avoit," 
Et  reuipereis  respoudi : 
,Sire,  potir  Dien  qni  ne  inenti, 
Bieu  deves  les  enfaus  aidier. 

ItBBO  Car  Ii  peres  voos  ot  mestier." 
A  taat  Bont  a  palais  moot^, 
Lear  on  avoit  tont  atenroö. 
Et  a  tant  fa  Taigbe  donnee, 
ToQt  die  rempereys  agree. 

iMOo  Car  eile  avoit  Ji.  joars  jaoö; 
Li  grans  paoars  Ta  afam6 
Qoe  8011  eig^nonr  moat  ne  pesaefe 
De  ce  que  eile  ensi  alast. 
Car  Sans  sen  coiigiet  le  sieuwoit, 

19630  Car  nul  coii^iet  pris  n'eii  avoit 
Car  atUre  fois  ot  ensi  fait, 
fc>  u  peur  qn'il  ne  Ii  soit  retrait. 
Mais  Tempereres  le  connoist, 
Bien  eet  c'amoQrs  le  mestrioit. 

19685  Ne  eile  ne  e'en  set  retraire 
Ponr  ce  qae  forcbe  Ii  fait  faire. 
Quant  maogiö  ot  la  baronnie, 
L'empererea  a  aresnie 
Vande  et  Ii  dist  qn'U  8*en  iroit, 

tsm  Viers  Brandis  traire  ee  voloit, 
A  Trapes  wet  de  la  aler 
En  galyes  parmi  la  mer. 
Pur  tierre  Ii  clieval  iroiit 
Et  chil  awec  qui  les  nit  rirront. 

imä  Par  tiene  i  vorra  reveair, 

19838  a  aaresnie.      19845  tierre  vorra  i. 
Soae  von  Nwbj. 
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Tout  le  pays  vonu  veyr. 

Qnant  reinpeiere(s)  a  deviaö, 

8i  l'a  ensi  Vande  gri-e. 

Gnu^gen  qai  ert  ges  amis 
19890  Envoye  devimt  a  Brandis 

Ponr  les  galyes  atonnier. 

GracyenB  n*l  vot  demarer, 

Sur  .1.  cheval  en  va  drament. 

Et  remperera  plvB  n*at6iit. 
iflBoB  Ains  out  lor  jonrneeB  tena 

Et  taot  c*a  Brandis  8ont  yenn. 

L*empereT8  mont  lie  aloit  f.  lOS*» 

Poiir  ce  qne  soii  si^j^nour  plaisoit. 

Gracijens  ot  tout  atüuru6. 
l'jNiO  Ii  S5ui)t  es  galyes  entr6, 

Du  porL  les  oiit  desaancre. 

Les  rimes  oat  en  nier  Iiurt^. 

Les  galye»  font  toz  aler, 

Droment  chevauchent  par  la  mer. 
19665  Tant  ont  et  nnit  et  Jonr  err6 

Qa'il  a  Trapes  sont  arrivi. 

Reniers  qni  an  oastisl  estoit» 

Qni  tont  le  pays  gon^renoit, 

Qnant  voit  venir  tante  galye, 
19670  .1.  siergant  i  a  enToye. 

ChWt  i  yint,  si  a  deroand^ 

i^ne  il  avoient  en  peuse. 

Et  chil  [lij  respondent:  „Biau  treres, 

Cli'est  raesires  Ii  empereres.* 
mib  C\i\\z  ne  vot  la  |diis  arriester, 

Au  graut  baillieu  le  va  conter, 

Qai  moot  en  a  joie  menee. 

La  montaigne  a  toz  a^alee; 

A  son  signour  en  est  veons» 
19S80  Qni  est  de  la  galie  issns. 

Si  eon  ses  hons  le  salna 

Et  a  remperels  s'en  va. 

* 

19849  Gracijens. 

■ 

I 
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Benien  a  palefrois  mand^, 
Et  il  Ii  sont  tos  apmtö. 
19685  Iii  empereres  est  motites, 

Li  emper[e]i8  par  dal  es 

Kt  Vaiide  et  Tautre  baronnie. 

All  Ciistiel  oiit  voye  acueillie. 

'>rais  nne  üeuwe  estiiet  inonter, 
lV)6üo  AiuB  c'uü  pulst  68  porteö  entrer. 

A  tant  8on  entr^  n  castiel, 

Mout  le  troaverent  fort  et  bieL 

C*oii  ne  set  en  ce  lien  monter 

C*niine  lieuwe  n'estnet  passer. 
1W05  II  cor  de  SesiUe  seoit, 

Li  mers  de  .u.  pars  i  batoit, 

C*a886s  toadis  Ii  livem, 

Tant  qne  prendons  le  maintenrra. 

Et  tins  prendons  i  est  entr^s 
inoo  Qni  don  eastiel  voit  les  bontte. 

Le  pays  a  mont  esgardu, 

Encore  n  a  plus  biel  trouve, 

Ne  niillüur  pour  tous  bien^<  poi  ter, 

S'est  pri^s  de  donclie  aiglie  et  de  mer. 
l^yQ^  A  remperi'oiir  moiit  plaisoit 

Li  cha.stiaiis  et  ce  qu'il  i  voit. 

Quant  ass6s  i  ot  aejonrofi,  f.  103« 

Si  a  Eenier  araisonne, 

Si  dist:  ,Renier,  je  m'en  irai, 
iwio  Ttr]ape8  le  eastiel  vons  donrray. 

Tons  les  ponrfis  en  recheyes 

Et  a  men  besoing  me  sierves.* 

Par  .1.  gant  en  fa  raviestns, 

Reniers  est  sez  hons  devenns. 

19015  Or  pnet  Reniers  bien  Commander, 

III 

Car  .XX.  hoiinnes  puet  iiiener. 
II  u'a  mie  pour  nient  siervi, 
LVmper[erje8  l'i  a  meri. 
Et  ce  qne  par  tierr«  venoit, 
im  Et  qni  Temperere  sienwoit, 
Si  palefroi  et  si  cheval, 
Virent  avaler  en  .i.  val. 
En  Trapes  le  port  sont  entr6 

33* 
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Kt  la  se  bont  tout  08tel6. 
vm»  s Keiner,  ce  a  dit  l'emperere, 

Or  soijens  prendons,  biaua  dous  freie." 

Puis  dist:  „Je  m'en  vorrai  aler.» 

Toute  sa  gent  fait  avaler. 

A  Trapes  le  port  sont  entr^, 
IMO  Et  lor  cheval  sont  atoornö. 

Et  lors  monterent,  si  8*eii  vont 
Et  le  droit  ehemin  tena  ont 
Taut  qne  le  Far  orent  passet 
Dont  sont  en  UecineB  entr6. 

lyosö  La  royue  morte  gisoit, 

Si  c'on  enfouyr  le  devoit, 

Qni  fem  ine  le  roy  Oursou  lu 

Qu  en  la  bataill«  avoit  pierdn, 

L'empereres  est  osteles, 
ISMO  Si  est  a  son  sierviche  alds. 

Et  qaant  Ii  sierviches  in  fais, 

Uenipererez  vait  u  palais. 

La  fvi  mont  drumeot  hounoort^B 

Et  da  payB  asseiirea. 
i9Mo  .II.  pnehelettes  demoroient, 

Le  royalme  tenir  devoient. 

L'empereres  lor  pere  ama, 

En  Bon  besoiog  mort  endnra. 

Et  cascuns  prinches  tiesmoDS:noit 
lyyuo  Qu'en  baillie  avoir  les  devoit. 

Et  il  ne  les  refusa  mie. 

L'empe.reis  les  a  baillie, 

Qni  iiiout  grant  ']oW.  m  a  men«. 

A  tant  Ii  a  on  aiiune. 
m»  Dont  dist  qne  ja  iie  lor  taiirra, 

Tant  qne  les  enfans  avera. 

Li  rois  lor  peres  le  gardoit 

Et  ToUfant  snr  quoy  e^toit, 

Quant  devant  Ii  le  vit  tüer 
19W0  Fonr  la  foy  et  ponr  Ii  garder. 

Uolifant  ont  fait  atoarner 

Et  le  castiel  ponr  U  garder. 

.1.  baiUieu  en  la  tierre  mist» 
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G*aine  en  la  Uem  bien  ne  flet. 
19965  En  fin  Int  conviot  conparer» 
De  dolereme  moit  finer. 

Et  rempereis  est  montee 
Et  dedens  le  castiel  entree 
Que  Ii  grans  oHians  portoit. 

luVTO  Les  hoirs  de  la  tierre  i  rct  li  üt. 
Et  1  eäiiiMM  t  re(«)  a  conimando 
Qne  ou  alt  sou  oire  apres t4. 
A.  tant  monta  la  baronnie. 
Cbienlz  qui  la  tierre  ot  en  baillie 

19875  Est  en  Mecinea  demorte, 

TottB  joniB  ert  de  mal  apenste. 

L*emperere8  sa  gent  amainne 
Et  oirre  tonte  ]a  semaiDne, 
Et  tant  c*a  Romme  fa  venne. 

19Ü60  A  grant  honnonr  fn  recbeas. 
Mout  ot  sa  tierre  asseure 
Et  mout  i  ot  pais  a  plente. 
Car  Ii  uns  princlies  l'autre  amoit 
Ne  nub  ^uerroijer  n'i  osoit. 

1906o  Et    au  eil  IIS  Ii  a  comm6achie, 
Lues  Ii  a  sa  tierre  saisie*. 
En  tel  fonnne  a  on  loy  tronv^ 
C'on  se  truere  desyretd; 
Qn'il  n'a  de  ees  pera  Jngement 

19890  Qa*en  ohelle  gnerre  se  defent. 
Hont  est  rempereree  tres  eagee, 
Et  mont  i*  a  de  bona  naagea. 
Pour  droit  faire  riena  ne  prendolt, 
Antmi  avoir  ne  coavoitoit, 

PJ095  Ains  donnoit  le  sien  liement. 
Car  mout  amoit  la  bonne  gent. 
Et  toüt  Ii  preiidouiiiie  l  amoient 
Et  Ii  inauvais  mout  le  haoient. 
liieii  se  doit  de  cliiaus  deporter, 

8Ü00O  Quant  Ii  bon  le  weletit  amer. 
De  la  paia  qn'il  Unt  en  aa  vie 

19089  Qa'U]  SU. 
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Fu  niout  sainte  glyse  essaucliie. 
Par  toul  le  moat  fu  redoutes 
De  chialz  qni  lieent  loyaltes. 
80005  Li  Sarrasiu  mout  le  doutoient, 
Qni  d'autre  pari  la  mer  maDoieut. 
Lor  espees  adi^s  i  ont. 
Li  nn  vienent»  U  antre  voat 
ponr  savoir  qne  il  feroiant, 
20010  Se  gens  ne  os  aaaambleroient 
Hais  mont  avolt  a  gouYreiaer, 
Si  wet  par  l*ap08tole  oavrer 
Et  Tapostoles  H  difioit 
Que  il  pour  ce  mandS  Tavoit, 
aoolö  Que  il  sa  tierre  souvreuast, 
Pais  i  niesist  et  jiistichast. 
Qui  gaide  ce  «iu'il  doit  <:ariler, 
Diex  ne  H  wet  plus  demaiider. 
,De  Dien  avant  et  puis  de  voiis 
9Q09i)  Nous  vient  Ii  pais  qu'il  a  en  nous. 
Car  teus  redoute  ore  a  morir, 
Qoe  8'il  avoit  biea  graut  loisir, 
Qni  80Q  pooir  de  mal  feroit, 
Qai  or  pour  paoar  en  recroit 
sooe»  Poar  Dien,  sire,  no  pais  sonflres, 
Oardea  nons  si  qne  vons  deves. 
Gar  Tons  aves  mout  a  tenir, 
Lenr  voua  deves  pais  sonstenir. 
Ceste  raisons  n'est  paa  nonvielle: 
2UUJQ  Lear  il  u'a  chat,  soiis  revlelle. 
N'eslongies  vo  tierre  a  jjarder 
Pour  mauvais  faire  reveler. 
Je  vons  pri  et  si  vouö  commaiit 
Ensi  con  pere  son  eufant, 
SMXi85  Qne  vous  vo  pere  n'eslongies, 
Mais  vostre  roere  jnstichie». 
Hais  .1.  boD  conseil  vons  donrrai» 
Une  cbartre  escrire  ferai, 
De  vo  s6el  ert  seellee 
auOK)  Et  de  fin  or  sera  bnllee. 
Ün  measage  le  kierqneres, 
De  la  mer  an  sandant  mandes. 
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Le  sepuclire  out  tiop  aprocUle; 

Se  il  ne  Tont  tost  eslonjrii*'. 
20(Mö  II  verrout  bieu  que  vous  leies. 

A  tant  esniaijes  les  verres. 

Car  vostre  luant  pluä  donteront 

Qoe  Taatre  fait  de  toot  le  mont.*' 

L*emperere  loi  a  gröö 
2005O  Et  qa'il  fache  sa  volenti. 

On  flst  la  cliartre  bien  parlant 

Et  Ii  meB  8*ea  tonma  errant. 
Et  tant  i  a  mis  et  pen6, 
Qae  il  a  la  grant  mer  pats^. 

20O00  Tant  erra  qn'il  vint  a  Dam;is, 

Mais  inoiit  tu  Uuvi^illies  iims. 

Et  la  a  le  soudau  trouve,  f.  lOS*" 

A  tant  Ii  a  brief  livre. 

Et  Ii  soudans  lire  le  fait 
aoOQO  A  tel  qui  l'nevre  Ii  retrait. 

CliU  qai  l'oyrent,  en  lor  vie 

II  ne  fnrent  si  esmaye. 

Car  sa  pr[o]6cbe  bien  eavoient 

£t  moat  soarent  le  reeordolent 
20066  Des  .Tii.  roie  qne  il  ot  tfiäs» 

Tonte  lor  gent  a  fia  mente. 

Bsperanclie  ont  que  e'il  passoit, 

Tonte  la  tierre  prenderoit. 

Et  Ii  soudans  se  conseilla 
20070  A  luaint  hornrne  qu'il  avoit  la. 

Un  conseil  unt  entre  yalz  trouve, 

Si  l'ont  escript  et  stelle, 

Si  Tont  au  message  baillie 

Et  doucliement  Ii  ont  prije 
aoOTo  Qa'il  ^  8on  signour  le  portaeti 

Selonc  Tescript  viers  yalz  onvrast. 

Cbeini  ont  drnment  honnonrö, 

Cr  et  argent  mont  preeenti. 

Mais  11  dlety  riens  n*en  prenderoit, 

20078.74  in  der  hs.  nrngertellt}  doch  ist  dnrcb  b  a  am  raad  die 
richtige  Stellung  beseichnei. 
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a006O  Ses  sires  asses  Ten  düinroit. 

II  prent  conpie  et  si  s'cn  vait. 

Li  soadans  convoijer  le  fait, 

Ne  wet  qne  il  soit  encombr^, 

Et  taut  qu'en  mer  en  «8t  entnte. 
20085  Sa  neu  va  bien  et  biea  passa, 

Tant  par  se8  Journees  erra 

QoMl  est  a  Romme  retonrn^s; 

U  palaie  enr  Toivre  est  montM. 

L*emper6onr  i  a  trooT^, 
Le  brief  H  a  motit  toz  donnd. 

El  reiupereres  Ta  bailli^ 

Uli  Clerk  qui  toz  Ta  desploije. 

On  a  Tapostole  niandd, 

Kt  diWz  a  le  iiiant  devis6. 
20035  Li  boddaiiä  de  Damas  mandoit, 

Le  sepuchre  n'aprocheroit. 

Les  crestijens  qae  il  avoit» 

A  Romme  Ii  envoyeroit. 

Tonte  la  tierre  de  Sude 
80100  Qne  reis  Glnam  ot  en  baillie» 

Oreetijene  plas  iie  jostiehra. 

^EnvoyeB  .i.  bailliea  dela. 

Tonte  II  vorra  delivrer 

Et  enviers  teate  gens  tenser. 
aoioö  La  prenderes  mont  grant  aroir, 

De  coi  V0U8  feres  vo  voloir, 

Si  lor  laissies  lor  loy  tenir.  f.  lO-l* 

Cur  la  welent  vi  vre  et  morir. 
Et  voiis  \i\  vostre  bien  tenes 
20110  Kt        mestait,  si  soit  (ianipnes. 
Car  Diex  ven<;ier  bien  se  sara 
De  chiaus  qu'en  mauvais  poiut  prendra. 
Cilest  mant  yolentiers  voub  teniTont, 
8e  von«  venes,  11  deffeudront.'' 

80116     L^apostoleB  V%  entenda, 
An  cner  en  a  grant  Joie  Sn. 

* 

20038  ecobres. 
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„Sire,  dist  il,  chi  a  biel  maut; 
Kiivoijes  .T.  baillien  errant." 
Gracijen  i  t  iniK  i  »  i  e  aiiioit, 

aül20  Car  loyalte  en  iui  siivoit. 

Chilz  en  nmint  lieu  Tavoit  men^ 
Leur  ii  Tavoit  biea  espronv^. 
«Oraeyen,  dist  il,  vons  ires 
Et  noB  escriB  i  porteres. 

201S0  Et  alt  8oadan  soient  bailtte» 
S*oii  yoin  delim  la  baillie. 
Entrea  i  et  si  la  gardes 
Et  tona  las  prisona  demandea, 
Je  voaa  eommane  qne  le  ftichiea.'' 

»180  „8ire,  je  irai  Telentiera. 
Faites  escrire  et  greller, 
Ce  que  au  soudau  doi  porter.* 
Loid  fu  escript  et  86eU^, 
Si  l'a  ou  Uradjen  livr§. 

aoiS5     ALounies  fa,  s'a  pris  congie» 
S'a  a  Gayelte  chevauchie 
Et  la  entra  en  la  galye, 
Dont  il  ot  maint  joar  la  baUUe. 
Et  awec  Iui  ai  galyot 

aoiio  De  aon  linage,  graut  et  fort. 
A  tant  86  Boitt  en  mer  fera, 
Grant  oire  ont  lor  cbemin  tenii; 
Et  nuit  et  juur  ont  tant  err6 
Qne  dedena  Damas  sont  entri. 

2ui4ö      Gracijeub  au  soudau  s'en  va, 
A  ciii  la  cliartre  il  bailla, 
On  l'a  le  soudau  rei  itide, 
Qiii  mout  grant  joie  en  u  niene. 
Si  diät  que  le  conveut  tenrroit 

»160  Si  con  cbila  qni  paonr  avoit 
Que  Temperere  ne  veiiist. 
Et  ponr  ce  volentiers  le  fiat. 
Gaaenn  a  riebe  den  donnö, 

* 

20149  qUe. 
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De  loyaote  asseur^. 
20155  Mener  Ta  fait  en  soii  pays, 

Kt  comme  sires  i  fu  mis. 

II  a  les  prisuns  demand^,  f. 

Et  il  Ii  farent  delivrö. 

Li  BOttdans  les  a  mis  en  mer 
«m  Et  a  wm  const  les  fist  passer. 

Et  si  sent  a  Bomme  Tenii, 

Sones  Tempereres  i  Ai, 

Sei  mierehient  de  la  bont^ 

Qae  U  sont  ponr  Ini  escapd. 
aoi6o  En  lor  pays  oascnns  reya, 

Et  Gracijuns  bien  justiclia. 

Bien  tient  son  pan  viers  lee  paijeus 

Et  avaiiclja  les  crestijens, 

Bien  et  dniment  les  jiijstichoit, 
20170  Et  taut  (Vavoir  en  renvoioit 

Uutre  la  mer  a  son  aignour, 

8one  le  bon  emperSoar, 

Olli  dedens  le  coer  moat  amoit» 

Qui  leur  il  wet  doatto  estoit 
90175  Gracgens  fa  la  bien  ,xvj.  ans 

Baillieas  moat  prens  et  mont  vaillans. 

Et  Tempereres  fa  decha, 
Qni  tont  rempire  jnsticha. 

MoQt  a  le  pays  bien  garde, 
201ÖÜ  Et  si  enfaiit  sont  amende. 

Grant  furent  et  bien  clievaaclianti 

Bien  se  piouvoient  par  sanlant, 

Et  mieus  Ii  clers  iiui  aprendoit, 

Qui  tilliens  l'apostole  estoit. 
20185  De  Taprendre  estoit  moat  engrös, 

SHL  mestres  avoit  adiös 

Quo  d^aprendre  tons  ennuioit 

Tont  son  cner  entir  i  avoit^ 

Si  c'a  ses  siergans  pröechoit, 
20190  La  nonvielle  foy  ensengnoit. 

L*apo8tole  en  ert  mont  Joyans 

« 

20174  Q\ 
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Qa*il  ert  telz  deiB  a  si  pan  d*an8. 
Et  qoe  plD8  des  letres  savoit, 
Plos  en  grandes  d'apreiidre  estoit 

201%     Li  ßlz  Tempereoar  Henris 

Montoit  niüut  diiiinent  en  graut  pris. 
Cur  sages  et  liardis  estoit, 
Et  Ii  resnes  le  tipsnioin{?noit, 
Petit  re^^ijoit  a  nulle  gent. 
Mais  ne  tenoit  or  ne  ar^ent. 
Quant  il  Tavoit,  il  le  donnoit, 
A  sa  part  riens  n'en  detenoit. 
II  amoit  mout  grant  compagnie, 
KaU  de  parier  pea  lee  fieetie. 

ai«i&  .1.  Jonr  a  Bar  alte  eetoit^ 
Saint  Nicholay  i  reqneroit. 
Quant  ot  ses  orisons  fin^i 
Si  a  .1.  vallet  esgardö 
Qai  ear  .i.  grant  destrier  seoit 

'MiM  Li  chevans  fonrmen^s  estoit. 
Adont  a  Henris  demande 
Clielui,  8i  Ii  venoit  a  grö, 
De  sa  besongne  Ii  contast 
Par  amours,  se  il  tant  l■anla^l. 

2081Ö  (t^t)  cliilz  dist:  ^Siie,  je  meDeroie, 
Se  la  besongne  vous  contoie. 
Sire,  a  l  empereour  en  va 
.1.  valles  qoi  les  mi  esta.* 
Adont  Ini  a  on  dit:  „Biaa  frere, 

20eao  Obiertee,  c*6st  fils  a  Temperere.^ 

Li  messagiers  Ta  eegardö, 
Pub  demandd,  se  6*e8t  yretd; 
Et  qnant  il  le  eot  vrayement, 

Pour  parier  a  Henri  descent. 
20225  i-ois  le  übt  d'auiie  pari  aler 
Et  Re  Ii  comnienclie  a  conter: 
„Sire,  Ii  baillieus  de  Sesilie 
Le  royaume  et  ia  tierre  empire. 
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CRStyals  et  ebit^B  a  foarr6, 

Sjoeaü  Si  a  tant  d'avoir  amass^ 

Que  jjlaimie  eii  est  uiie  gulye. 

Nuit  ei  jour  est  au  port  g-arnie. 

Eiicor  est  dn  cueillir  eii  grande 

Kt  dist,  rempeiere  le  mande. 
80885  l>eB  barons  i  sai  preseiites 

Poar  savoir,  se  c'est  verites. 

Pour  Dien,  sire,  me  conseillies 

Tel  coaseil,  dont  Je  soie  li^s.* 

,Frere»  et  n  est  Pavoir  alte?* 
aoBM  «II  est  a  Uecinea  es  nee, 

II  a  le  sSel  de  Templre» 

Par  ce  la  tierre  ei  emplre.* 

«Frere,  diet  Henris,  je  irai , 

Et  n  lieo  7008  conseillerai.'^ 
20^0  „Sire,  ponr  Dien  dont  vons  baetea 

Que  H  avoirs  nen  soit  ales.*^ 

Henris  a  f;üt  sa  g^ent  mau  der, 

A  mout  {prallt  forche  ceminer. 

Tant  ont  enö  et  cemini^ 
aOfiöO  Que  Mescines  ont  aprociiie. 

Henris  est  es  portes  entr^e, 

Alne  ne  fiua,  si  vint  aa  nes. 

Li  gi-ans  Iwilliene  entrer  devoit» 

.II.  galyes  plainnes  avoit 
20855  De  fin  or  et  de  bon  argent, 

De  cni  il  et  tray  la  gent. 

Li  baillieiu  orgeillens  eetoit,  f.  104^ 

La  gent  tont  entonr  Ini  batoit. 

Henris  a  bonrgois  appieI6, 
aoäüO  S'a  de  Tataire  deinandc  ; 

Car  Henris  ne  voloit  blamer 

Cose  qiü  ieiöt  a  loer. 

„Qui  ce  royanrae  rayeus  a?** 

Ciiil  dient  tout:  «Chilz  leres  l'a. 
20806  Kt  quant  noas  volt  encoutre  aler, 

Adont  va  le  seel  inonstrer; 

Qne  cbel  Ii  bailla  l'einperere. 

Dont  il  oevre  viera  liU  oon  lere.* 
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Henris  appielle  ses  vall^s, 

Et  eascnns  Ii  fti  toz  moat  pres, 

Qui  muut  priäs  le  vont  costoiant. 

Henris  vint  au  baillien  erraiit, 

Se  Ii  dist :  »Mestres,  cha  rendes 

Le  Beel;  trop  porte  raves  * 
mib  Qnant  Ii  bailiieus  Ta  entendu, 

D  un  baston  qu'il  tint,  l'a  fem; 

De  8oa  Chief  fist  le  sanc  voler. 

Che  6op  ne  vot  Henris  loSr, 

C*an  grant  baston  es  pni[nj8  ayoit; 
soBBo  Chelni  fiert  qni  fern  ravott, 

Qae  les  .11.  yelz  en  fist  voler 

Et  soavin  a  tierre  vierser. 

Le  sierg^ant  c*a  tierre  le  volent. 

Kl  le  taillien  siervir  devoieut, 
2028i  Dont  kenrent  sus  Henri  drunieut. 

Maib  Hcuris  mont  bien  se  deffent, 

Et  sa  mesnie  Vi  aidoit 

Cascuiis  le  mieiis  ([ue  il  pooit, 

Si  ont  tons  les  siergans  tües, 

Que  nus  tous  seus  n'i  est  rem6s. 

m 

Un  prevost  en  la  ville  avoit 

Qni  en  la  ville  jnsticlioit. 

L'enperSonr  avoit  mandä 

Par  cheloi  dont  vons  ai  cont6, 
20885  Qni  an  prevost  est  repalri^s 

Et  dist:  „Sire,  ne  vons  targies. 

Li  fieos  remperere  est  au  port. 

Sire,  car  le  secoares  tost." 

Dist  Ii  prevos.  „Hsce  vretes?" 
SSJüüO  „üil,  sire,  mar  eu  doutes." 

A  taut  est  Ii  prevos  esnius, 

Lui  disinie  est  au  port  venua. 

Mais  remese  estoit  la  mellee, 

Li  bailiieus  gist  genle  bee[ej* 
Sßm  Iii  prevos  a  Henri  s'en  va 

Et  devant  lui  s'agenoniila, 

Si  l*a  donchement  salfi^.  f.  104« 

Et  qnant  n  cbief  le  voit  navre, 
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II  en  ot  mout  son  cner  co«rcLi6. 
awio  Adont  l'a  Henris  i  t  Ii  echie, 

Si  a  on  le  postat  mand6. 

Et  oa  U  ot  toz  amen^. 

Quant  veno  fnrent  au  dansiel, 

Henris  demanda  le  s^el. 
2QB13  Et  1!  baillieus  sonr  ]ui  Tavoit 

Qni  genle  b66[e]  gisoH. 

On  a  en  8a  bonne  gard^, 

Le  Mi  i  a  on  tronv^. 

A  tant  Ta  on  Henri  lin*» 
2oa2<)  Qui  a  le  prevost  command^ 

C^ue  Lüus  Ii  avoirs  fust  rendUB 

U  Heu  u  il  tu  acreuö. 

Et  cbilz  dist  qne  bien  le  feroit, 

Que  pries  (lue  tout  bieu  le  savoit. 

2Q({25     lleniis  qni  voloit  jnstichier 
A  fait  le  baillien  depecliier, 
En  qnatre  qnartiers  fu  partis. 
AteUs  a  .iin.  roncbis. 
Li  nne  est  a  Trapee  al^ie. 

20380  Li  nne  des  trois  qni  sont  reroße, 
A  on  vien  Bise  a  voie  mis, 
Kt  Ii  tiers  en  va  a  Brandts, 
Li  ((uars  en  va  en  Lombardie. 
Gr  a  Henris  la  car  partie. 

2ü83.i  1  '  l'uet  on  exemple  moustrer, 

tonuneut  on  doit  des  laus  oiivrer. 

Henris  atent  iiu'il  fu  sanes, 
Puis  est  a  Eoinine  retouri^'s. 
Mais  l  empereres  ja  savoit 

20840  La  jastiche  (ine  fait  avoit* 
Quant  est  a  Komme  reveans, 
A  grant  bonnonr  i  fa  rechne. 
Car  tonte  la  cliitOs  savoit 
Qne  Henris  jostichies  seroit. 

20815  Hont  grans  fn  et  fors  et  fonrmäe. 
Hais  qni  de  lai  fast  esgard^s, 
Par  si  qne  conrcbiös  Tesgardast, 
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Bien  fu»t  hardis,  b  il  ue  traulast. 

Hais  Kargons  pas  sifais  n'eBtoÜ. 
2om  Car  sa  biantö  prisie  estoit 

Oeseure  Absalon  et  Abel 
(^ui  furent  du  mont  Ii  pinä  biel. 
On  soloit  dire  que  ses  peres 
Sones  qni  ostoit  empereres 

20855  Kstoit  Ii  plus  biaus  de  son  tans. 
Mais  chilz  Ta  bien  passe  .iii.  tans. 
Awec  sa  tres  grande  biaatö 
Ot  en  lai  deboinairetA ; 
Sens  et  mesnre  od  lai  avoit, 

90B80  De  che  nns  hons  ne  ]*ataingnoit. 
Et  si  amoit  noBtre  signonr, 
De  see  grasees  a  il  Toonoar. 
Son  pere  moat  fonrment  amoitf 
Tons  jonra  en  son  siervicbe  estott. 

2o3*w  Taut  pensoit,  et  pour  lai  siervir, 
Sonvent  en  laissoit  le  dorinir. 
Et  a  son  pere  jiiout  phaisoit 
Li  sierviclies  qu'il  Ini  faisoit. 
Car  l)ien  en  savoit  sen  niestier 

aoB70  Et  8i  n'en  faisoit  pas  dangier. 
L'empereis  bien  il  siervoit 
8i  con  chilz  qni  fonrment  Tamoit. 
Qu'elle  Tavoit  sooef  nori, 
Qn*elle  onqnes  ae  le  departi 

90675  De  chians  que  eile  avoit  port6 
Ne  de  vivre  ne  d'amist4. 

L'eniperets  nonrie  avoit 
Giloine  qni  mont  bielle  estoit, 
La  fille  an  roi  Ours  de  Sesille; 

20680  Si  fist  eile  sa  seronr  Gille; 
Ce  fnreut  .n.  non  poursienwant, 
Mais  H  cner  vont  en  eslongant. 
Car  Oiloine  estoit  enyoisie« 
Mi^note,  cantans  et  jolie, 

20ä8ö  Si  con  Celle  qui  mout  auioit 
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Voire  si  que  plus  ne  pooit. 

Et  Celle  ert  loiis  jours  tounneotee 

Que  nulle  riens  ne  Ii  ajirree. 

Povrement  seut  son  biecie  user. 
20m  üiloine  est  esprise  d'araer. 

Bon  siecle  ot  et  bieii  Ii  plaisoit, 

Car  le  plus  biel  du  siecle  ainoit. 

Mais  che  Ta  moat  reconfort^ 

C'avoir  le  bee  aeiponed. 
aOB96  Bien  parlftiiB  fo  et  envoleie. 

Bleu  Toit,  bon  meetier  a  d'aye, 

Si  le  foDt  amonn  afh>stee. 

A  remperSoor  est  alee 

Et  de  ses  .n.  bras  Tacola 
20100  Et  en  1a  fache  le  baisa 

Tout  par  devaiiL  reiuperei's, 

Qui  mout  doncliement  en  a  ris. 

Si  dist  :  „Ciiluine,  que  peii^es. 

Quant  V0U8  nion  ami  acoles?" 
2W0ä  „Dame,  car  je  le  weil  flater 

Et  .1.  inoul  grant  don  demaoder, 

Leur  mout  grant  besoins  me  mestrie.  f.  105* 

Biau  aire,  voos  m^aves  norie, 

Tant  qne  bien  sni  femme  fonrmee 
2M10  Et  olrs  d*aDDe  mont  grant  eoatree. 

S'aroie  mestier  de  signonr 

Et  d'nn  sage  gonvrenSoar. 

Si  deinanc>  sire,  mon  ami 

Et  qne  roy  Ten  nainne  awee  ml.* 

Dist  l'erapereres:  ,Cui  ames?" 

,Cbe  est  Marlons,  vos  tilz  aifujsDes. 

Car  je  Tainc  lauat  et  ainerai, 

Ne  ja  1  atiiour  iim  partirai. 

Se  vous  le  me  voles  donner, 
2012Ü  A  roi  ie  ferai  couronner.'^ 

„Giloinne,  bien  dittes  raison, 

En  VC  tierre  a  maint  baut  baron. 

Et  s'ii  de  ce  a  nii  parloient, 

Moat  grant  dondionr  1  tronveroieot. 
ao42Ä  Car  Ja  ne  voos  marierai, 

Se  le  cooseil  de  vos  gens  n*ay. 
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Bien  po68  na  bomtnes  mander 
Qne  11  vinnrneiit  a  vous  parier. 
Jnsc^an  Bar  poront  bien  venir, 
20430  Et  la  orommes  lor  plaisir.« 
„He,  biau  sire,  car  en  penses 
Qu'il  8oit  eosi  que  dit  aves." 

li'empereres  fist  s^Uer^ 
Si  fist  ponr  les  barons  mander. 
flOtto  Et  Ii  escris  le  joor  aonmoit 

Qne  cascQM  d'ians  aa  Bar  aeroit. 
Et  Ii  mes  na  a*atarga  uie» 
Aioa  a  la  bewngne  asploitie. 
Tont  cbil  a  cni  ee  fti  mande, 
20MO  Ont  mont  grant  joie  dement, 
8i  sont  Teno  moat  liement. 
Et  rempereres  et  sa  ^-^ent 
Se  resBont  a  Romme  atourne. 
L'empereis  i  a  meue 
m4ö  Giloine  deseur  l'olifant 

Ell  son  castiel  qn'il  portoit  graot. 
Piichielies  i  ot  a  plentö, 
Qiie  remperei'8  a  men^, 
L'emperere  la  baronnia, 
aoiöo  Dont  mont  ot  bielle  compagnio. 
Tant  Tont  qne  an  Bar  sont  veno. 
Li  coDsans  de  Seaille  i  fti* 
L'emper^nr  ont  salfiö 
Et  con  lor  aignoar  honnonrd, 
90465  L*empertf8»  lor  demieielle. 

Elle  lor  piaist,  car  moat  ert  bielle. 

ijuant  Tuns  ot  rautre  salüe, 
Si  sont  a  .i.  conseil  a!d. 
Dist  rempereres:  „Car  parles, 

ijwoo  Margen,  de  ce  que  vons  queres.** 
Margons  commencha  a  parier 
Et  sa  besongne  a  demonstrer 
Ponr  Uli  doyaat  la  baronnie. 
Mont  fu  bien  sa  raisona  oye. 

2M<5  «Signonr,  fait  il,  a'il  vons  plaiaoit 

SoM  von  KMuaj. 
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Et  V08  consaus  a  ce  venoit, 
Vo  demißielle  prenderoie 
Et  le  regne  gonvreneroie.* 
Et  chil  qni  la  parole  aoioient 
9M70  Disent  qa'U  s'da  couaeilleroient. 

Et  lora  8ont  a  eooBeil  al6, 
Si  out  Giloine  la  men^ 
8i  Tont  an  coofleil  aranie» 
S'elld  de  celai  «eroit  lie. 

20*75  „Signonr,  dist  eile,  blen  sacbiea 
Qne  c*e8t  toiis  Ii  mieoe  entechite 
Gentiens  hoiis  c^on  pnine  tronver, 
Pour  biel  se  paet  II  Wen  passer. 
Et  se  le  loz  de  vons  avoie, 

;ä^^  Mieus  <iue  .i.  autre  rameroie.* 
Uns  poestaua  qni  la  estoit 
La  pnchielle  bien  entendoit. 
.Sigiiour,  dist  il,  nous  Ii  doarroua, 
Le  GODseil  de  Bon  pere  arons. 

904S6  B  meifsiDeB  prendong  sera, 

Car  bon  commencliement  en  a. 
Et  ee  noQs  Ii  escondissiene, 
L'amonr  du  pere  pierderiena. 
Si  Dons  vant  miena  Üement  faire 

m'M  Qne  ü  ne  nous  conrt  a  contraire." 
Cascons  est  an  dit  acordte. 

Lors  est  Ii  consans  assambl^S, 
Si  Ta  Ii  postaus  aresniö, 
Qui  les  aiitres  ot  conseillit^. 

m%  «MargOD,  dist  il,  or  entendes 
De  ce  qiie  reqiiis  nous  avea. 
Se  il  piaist  a  remi)eri'Oiir, 
Nos  ferons  de  voua  no  signour.** 
L'empereres  dist,  bien  greoit 

20600  Le  bien  qne  cascnns  en  feroit. 
Et  chil  dient:  ,Bien  Ii  donnes; 
Gon  sirea  faire  le  deves.* 
L'empereres  Ii  a  donnee, 
Dont  Ta  Hargons  tantoa^  Jnree. 
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mob  Au  demain  iiiatiii  i  espousa. 

L  empereres  les  couronna; 

Mout  i  ot  grant  lieste  ueaee, 

Oiloine  fa  moat  bonnonree, 

Et  MargooB  fa  ayretes. 
ao&io  Mont  grans  regnes  Ii  fa  donote, 

£(  la  fleste  a  .vni.  Joan  daree. 

Anchoia  qaWle  fast  deraevree, 
Vinrent  a  la  coart  messagier 
Qu'a  rempereonr  vont  resnier, 

20515  Si  ont  nne  chartre  aportee 
Et  86  Ii  ont  es  luains  livree. 
L'empereres  lire  le  fait 
Vu  clerc  qui  Tue  vre  Ii  retrait, 
»Si  dist:  „Sainte  g^lyse  vons  mande 

20ä2U  Et  prie,  pas  ne  voas  commande 
Que  voas  poar  Diea  le  Becoares 
£t  Henri  vo  fil  tor  prestes, 
Tant  qae  11  Tayent  coarenn^ 
£t  da  Baint  regne  ayretö. 

20625  De  tierre  de  promiaeion, 
De  toQt  11  welent  faire  den. 
Li  ospltalz  Ba  chartre  envoye. 
Et  Ii  templler  en  ceste  voye 
Con  1er  signonr  le  garderont, 

2ÜÖ30  Cors  et  avoirs  Ii  liverront 
Tenes  vechi  lor  siuirte, 
En  au t res  rhartres  st"f;lle.* 
Et  I  biiipereres  le  rechoit. 
Henri  son  fil  devant  Uli  voit. 
20o85  ,0r  me  dittea,  bians  üens  Henri, 
Avee  vooB  ceete  chartre  oy? 
Vorres  vons  oatre  mer  pasBer 
Poar  le  aalnt  regne  gonvrener?'^ 
»Sire,  vo  conaeü  en  arai 
fDaHO  Et  a  Yo  voloir  le  ferai.' 

Bians  filz,  ce  dist  Ii  emperere, 
Voirs  est  qa'en  tierre  sni  tos  pere. 
Mais  a  chiel  .i.  antre  en  aves 
Que  vouä  par  droit  siervir  deve». 
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80546  Biaus  ülz,  ales  ent  Dien  Biervir 
Et  Id  Saint  regne  soastenir. 
Se  vons  besoing  de  la  aves, 
Moi  et  vo  freres  manderes. 
Ne  crea  nal  felon  loaengier, 

9000  Car  toz  Mtiries  lor  meetfer. 
BfauB  fila,  ne  Ja  ne  pronuietes, 
Se  vona  donner  ne  le  Tolea. 
Amea  Dien,  fl  vova  amera. 
Siervele,  il  vona  avanohera. 

aOoöü  S'au  cora  vo  dessierte  n'aves, 
A  Tarne  en  sera  Ii  l)OuUs. 
Bians  fieus,  baisierne,  ales  vous  eut. 
Car  sainte  glyse  vous  atent/ 
„Sire,  diöt  il,  je  m  en  irai, 

saxm  Mais  je  ne  vous  i  baiserai. 
Ales  vostre  fame  baisier, 
6'irai  siervir  de  mon  meatier. 
A  Dien  paisaiee  ?ona  demorer, 
Ne  eai  aatre  aiermon  monstrer.'' 

9058«  II  fiert  chevaus  des  esporonB, 
Enal  ee  parti  dea  barons. 
Ohil  dient  qni  mont  Porent  ehier: 
«Chila  ne  vorra  plna  alaitler.*^ 

HenriB  chemine  yiere  Brandia, 
90570  De  sen  pere  est  tons  sens  partia, 

Qni  bien  vit  qn'il  aeroit  prendon. 

.Par  le  conseil  de  maint  baron 

Le  flst  .xz.  Chevalier  siervir 

Et  .0.  varles  apries  sienwir. 
20575  A  BiaJidis  Bcmt  acompaf^aie, 

A  Uli  «iervir  sont  otrijtj. 

En  iner  cntrent  et  si  s'eu  vont. 

Lors  arrive  a  l^anith  sont. 

La  fu  Henris  mont  liounoares. 
80580  Li  pays  est  a  lui  aies, 

Li  hospitana  et  Ii  templier 

Qui  8on  non  welent  easaachier. 


20578.  20583  baruch. 
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Li  bers  de  liaruth  mors  estoit; 
Dont  sa  tille  hoirs  en  estoit. 

aOoSö  Jone  estoit;  mais  de  sod  eage 
Ne  8et  on  pachielle  ploB  sage. 
Lon  Bont  U  baron  apeiis^ 
S'll  avoit  cell  eepoaaö, 
Qne  il  lor  sires  demomit. 

aootio  Gar  Ii  pays  le  desiroit 
La  pnchieUe  en  ost  areniie, 
Et  qn\  au  euer  en  fii  mont  lie, 
Si  dist  a  chians  qn'elle  feroit 
Che  que  ses  cousaua  loöroit. 

aoöyö  „Car  de  mon  sens  ne  weil  niivrer, 
Tant  que  oii  puist  miilour  trouver.* 
Elle  ot  la  parens  et  amis, 
Voiie  leB  millours  dou  pays. 
Car  Ii  plus  haute  femme  estoit 

80600  Qoi  a  ce  jonr  Uerre  tenoit. 

Li  boepitaiiB  et  Ii  templier 
En  Tont  Ines  Henri  areenier. 
De  8a  tierre  11  ont  eontö 
La  graut  tenanche  et  la  bontA. 

m 

a0603  .XXV.  livres  valoit 

De  la  monuüie  qui  couioit 
Des  droitureg  prent  tiercli  deiiier 
Toat  partout  Chypre  saus  dangier. 
Quant  Henris  qui  sages  estoit, 

9061O  Qai  piain  pi^t  de  tierre  n'avoit, 
La  pncbielle  a  eonaeil  mena 
Et  mont  donchement  Tareena, 
Se  Ii  diat:  „Bielle  donche  amie, 
Vom  aves  grant  tierre  en  bailUe. 

20615  Bien  sacbles  que  piain  piö  n*en  ay; 
EnBi  8*il  vons  plaist,  vons  prendray.* 
Diat  Hermine:  „Henri,  bian  frere, 
En'  iestes  vous  filz  l'emperere 
Le  iiüUour  c'ains  fust  oouroanes? 

30620  On  croit  en  vous  tant  de  bont^z. 
Car  on  vons  a  eslit  pour  roy. 
La  cooronue  averes,  je  croi, 
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Se  vous  bien  euer  et  cors  aves, 
Selonc  Testrait  dont  vous  veuea 

auKäi  liit  selonc  vo  coinmenclienient, 
Se  Ii  renons  de  vous  iie  ment. 
Et  se  fast  mienwe  Eommenie, 
Puille  et  Calabre  et  Lombardie, 
Seziile  c'an  tient  de  vo  pere, 

20880  Si  Tons  di  je»  Henri,  biaa  frere, 
Qne  voleatiere  toub  prenderoie. 
Et  dirai,  ponr  oei  le  feroie: 
Tem  ne  vant  qai  E*a  signonr. 
On  a  d*nii  prendomme  paoar, 

2mij  Chilz  qui  vien  U  meapmderoit, 
Se  preudons  en  son  lit  donnoit. 
Se  ce  que  je  vous  ai  nommö 
Estoit  a  mauvaia  cors  doone, 
Enblaues  seruit  du  tenir 

aueiO  Ne  n'en  porroit  a  clüef  venir. 
La  povre  gent  seroit  foulee 
Et  la  baronnie  escoalee. 
Je  aiuch  miens  cors  a  pen  d*aYoir, 
Plein  de  proeche  et  de  eavoir, 

90815  C'onne  grant  Uerre  a  lasqne  core. 
Lenr  U  n*a  bien,  la  n'est  confon. 
Henri,  se  pen  d*avoir  avee, 
Ne  doutee  rien,  J'en  ai  asafia. 
Je  et  ii  miens  vons  sienribra, 

206ü0  C'avoirs  et  je  ne  vous  fanrra.* 
Conveut  Ii  tint,  se  eile  dist, 
Süur  payens  en  viertu  le  mist. 
Et  Henris  Herniine  escoutoit. 
Mais  bieu  sacbies,  niout  Ii  plaisoit, 
2ü6öö  Öe  Ii  a  dit:  „Tres  doucbe  amie, 
Vos  biaus  pariers  m  a  si  loye, 
Car  vo  conimandement  feray 
Et  grant  fyanche  en  ve  sens  ay. 
Enne  voles  qne  je  vons  aye?* 
20860  Hermine  du  mot  ne  s*esmaye, 
Si  dist:  ^Henri,  je  le  weil  bien, 
En  ml  ne  rem  antra  de  rien. 
Hais  par  conseil  yorrai  onvrer 
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Ne  8i  ne  le  wdl  destoarner.*^ 

90065     Lora  soat  an  conseU  reyenn, 
Gar  des  baroos  gont  atendo, 
De  coy  moat  devisi  avoient 
Qo'ensi  si  jovene  conseilloient 
Henris  a  premerains  parl^: 

2067O  ^Signour,  vous  m'aves  clii  maiule 
Pour  faire  deseur(e)  vous  souvrain, 
Da  royaume  mettre  en  ma  main. 
S'avons  parle  d'iin  mariage. 
La  pnchielle  me  sanle  sage. 

20675  Se  ses  consans  le  wet  lo6r, 

Je  sai  toos  prito  de  respooser."^ 
Ses  coQsans  respont:  ^\om  Taros 
Et  desorendroU  le  jares.** 
Dont  Ta  Henris  errant  jnree. 

2068O  En  Jerasalem  Tont  menee, 
Si  Ta  Henris  la  esponsö. 
Lni  et  sa  femme  a  on  saerö, 
Gascnns  a  eonronne  portee, 
Hont  i  ot  ^ant  joie  menee. 

20685  Et  la  i?e  rist  asseurer. 

Bien  sanle  qiril  doie  iestre  bei*. 
Et  si  fu  il;  car  eii  sa  vie 
Fu  mont  sainte  glyse  essaacbie. 
Et  sa  fame  drument  l'ama, 
80690  De  maint  grant  perü  le  gieta. 
Eoys  de  Jerasalem  rem^s. 

Margens,  ses  freres  conrounes, 

A  Bar  otit  grant  fieste  menee ; 

Mont  ot  grant  joie  en  la  contree. 
2Ü6ÜD  Longeraent  i  ont  demorö 

Tant  c'a  .i.  jour  sont  dessevr^. 

Margons  en  cni  tant  a  biant^, 

En  Sezille  8*en  est  aläs. 

Hont  en  mena  grant  baronnie, 
20700  Bien  ftirent  partout  flestije. 

On  lni  a  grant  Joie  men^, 

« 

90676  fni.     20698  oni 
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Partout  Ii  jiirent  loyautö. 

Mout  fii  aiiies,  car  mont  fu  sa^es 

Et  plains  de  toas  les  bon[sj  osages, 
aOTOo  Mais  sa  grande  cbevalerie 

Estoit  partoat  mont  resroDgiiie. 

Par  seng  et  par  mesure  onvroit»  f.  106* 

Si  qne  pwtoat  soa  droit  avoit. 

Volentim  ot  de  Bien  parier 
S0710  £t  en  oevres  le  wet  monatrer. 

II  ta  prendoDB  et  bien  on?ra. 


L^emperere  a  Romme  s*eii  va, 

En  grant  pais  i  est  sejourn^s. 

Car  .III.  filz  ot  rois  couroimes. 
20715  Et  Ii  quars  si  b(ms  clers  estoit, 

Peu  de  millours  en  l'omine  avoit. 

L'apostole  en  fist  cardoniial, 

Mout  le  Vit  preadomme  et  loyal. 

Si  bien  et  si  biel  prSechoit 
mo  Qne  sainte  glyee  enlnminoit. 

PreadoDS  estoit  de  sainte  vie. 

Des  bonnes  gens  fa  tiefsjmongiiie. 

Prieatree  fa  et  meeae*  canta, 

Alna  viere  fame  ne  reegarda. 


wm     L'apostolea  mont  yiex  eatoit, 
Foible  compIeeVon  avoit. 

Preudons  ot  este  eu  sa  vie, 

Mais  grant  tans  fii  en  sa  baillie. 

Li  cardenal  be  coui»eilloient, 
20730  Kn  cui  fijer  il  se  pooient. 

A  Milon  ^♦'  sollt  acord6 

Poiir  plus  ütina  el  pour  loyalt^. 

Tous  Ii  regaee  el  acordoit, 

Oaacans  pour  sa  part  le  voloit. 
20785  Li  cardenal  qui  mooi  Tamoient, 

JA  ont  tont  dit  qne  11  voloieot^ 

90702  foyante.  20726  Danach  eine  Itteke  Ton  2  seilen.  In  der 
ersten  seile  sobreibt  der  kopist:  foible  e6,  das  aber  dnrch  rasor  na* 
dentUch  ist. 
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Qne  lor  Bire(s)  ftpo»tolw  toit. 

Cascnns  eslira  Ti  vololt. 

„Signour,  dist  11,  pen  de  sens  ay, 
20740  Nonpourquant  vo  voloir  ferai.*^ 

Adont  Ii  fti  nns  jonrs  nommes 

Qu'il  fn  apost[o]les  sacr^s. 

Car  bon  parin  a  jus  sacbiä, 

Et  si  Ta  on  la  asseprie. 
2ff!4ö  Apostoles  fu  plainnement, 

Bien  eu  dient  toote  ia  geut. 

Gr  a  Odee  bien  ami, 
Diez  a  ses  amom  anonti. 
N*aine  de  ramonr  ne  ee  tonrna, 
Mais  toQS  jonrs  mieiiB  et  plos  ama. 
Haia  il  a  nont  graut  tane  paae^ 
Qae  Celle  amonra  lor  a  dnr6. 
Or  B^entraimment  miex  c^onqnee  male, 
Et  en  Tempire  ot  mont  grant  pais. 

20755  L'empereres  ot  mout  arae 

La  vierge  qui  Dien  ot  portö; 
Si  l  a  «rarde  et  garandi, 
("oiuiues  de  cheval  ne  caV, 
N  onciues  ne  fu  de  camp  tournte, 

ft»74>o  Tant  troavast  de  diversites. 

Mout  a  gardö  lonc  tans  Tempire, 
Des  empert^oars  fu  Ii  sire. 
Faae  qai  Testoire  gardoit 
Et  qni  80D  tayon  [l*]appielloit, 

2076Ö  DIsti  pnie  qae  JeBuerii  fa  nte, 
Ne  fa  Chevaliers  adonlite 
Qni  de  Tespee  le  yavsist^ 
Ne  neüst  tant  de  biens  qnMl  fist. 
De  Uli  issirent  Ii  preudoinnie 

20770  Qui  soustinrrent  la  loy  de  Roiuine 
Et  eneanfbierent  a  lor  taus. 
L'empereres  lu  mout  poissaua. 
Mout  fn  redoutes  et  am^s, 
£u  soa  taus  fuiaonna  pient6s. 

jMTTö     Et  la  vierge  qni  Dien  porta 
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Que  Tempereres  tant  ama, 
Par  une  vois  Ii  tist  savoir 
Que  il  s'amende  a  son  poolr. 
Car  toz  morir  Ini  convenrroit, 

2ffm  Li  ans  tous  passes  ne  seroit. 
Mais  le  jour  ne  Ii  vot  nommer, 
Ne  la  vois  plas  a  loi  parier. 
Qaant  Temperere  Tot  oy, 
AiD8  poar  la  mort  ne  s^esbabi. 

20785  AnchoiB  ala  Dien  mierchyer 
Et  la  vierge  de  son  nonchier. 
Le  jonr  penea  qne  U  norroit, 
Mais  paa  dire  ne  le  aavoit 

Escrire  üst  et  süeller, 

2sj?M  .II.  galyes  fist  atourner, 
Qu'en  Noruwege  envoyera. 
Et  cascnnne  ,t.  escrit  porta. 
Et  pour  ce  .11.  eii  envoioit, 
Se  Ii  une  encombrier  avoit« 

80795  Qne  Ii  antre  p6ost  aler 
Et  ponr  le  message  porter. 
Hais  cascnnne  a  rnont  bien  al6, 
A  Saint  Josepb  sont  arri?6. 
Et  Celle  devant  est  hastee, 

aOBOO  Tant  qne  premiere  est  arrivee. 
Bien  sont  venu  et  saiiTenient, 
Encombrier  n'orent  ne  tourment. 
Li  ruis  avoit  feiiiuio  esponsee 
Nonvielle  et  la  rieste  passee. 

2UÖÜÖ  Mais  Ii  ^rant  buroii  i  esloi* nt, 
Qiii  a  Saint  Josepli  sejonrnoient. 
La  dame  ert  nee  de  liot-me, 
.1.  ille  qoi  grans  ert  et  boine, 
Matabrnne  estoit  appiellee, 

9081O  Ains  plns  crtteus  riens  ne  tn  nee. 

Cbilz  cni  on  [a]  les  briee  livr^ 
Lassns  sont  u  palais  montö, 
Cascnns  le  sien  escript  tenoit 
An  roy  cni  envo^te  estoit. 
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»eto  Formt  tantoat  Ines  present^. 
14  ton  a  868  dm  eommand^ 
Qn'il  lisent;  et  U  bien  le  fönt, 
Qai  le  mant  acont^  ]i  oDt. 

Li  Premiers  dist:  „Li  emperere 
20880  De  Romme,  qui  est  vostre  pere, 

Vons  munde  que  a  lui  ales 

Et  qne  pour  Die«  ne  demore». 

.X.  clievaiiers  ports  i neuer, 

Ö  ales  a  Brünes  arriver. 
SOeSo  Que  anchois  qu'il  doie  morir, 

Vou8  vorra  oyr  et  veyr.« 

Che  que  raooe  chartre  parla, 

ODqoes  Ii  antre  ne  nma. 

OaBcaane  estoit  d'or  eSeliee, 
90680  Bleu  parlans  et  bien  devisee. 

Biet  11  reis:  »Demain  moii?erai, 

Ke  ja  plas  ne  m*i  tarderaf.** 

Li  rois  Houdyans  s'atouma, 
Que  .X.  Chevaliers  eii  mena. 

aOBSö  An  matin  entre  en  la  galye 
Qui  de  tous  bieiis  tj:^toit  garnie. 
As  rimes  sont  acheiiiiiio 
Et  mout  en  sont  grant  oire  al6. 
Chil  que  Ii  reis  en  a  men6 

8Q8I0  Estoienl  gage  homme  esprontr^, 
Qoi  nnit  et  jonr  eont  tant  veno 
Qoe  a  Brngee  sont  deecendn. 
Si  ont  lor  afaire  atonm4, 
Far  tiere  eont  acbeminö, 

8O8I0  S*ont  tant  lor  joumees  tenn 
Qne  dedens  Romme  sont  veno. 
Si  toz  con  il  i  sont  entre, 
Lor  a  on  nonvielles  contö 
Que  Teniperpre',  <  uiirt  tenrra. 

a06oO  Lui  tierch  de  iieus  a  roys  i  a. 
II  i  est  Ii  rois  d'uutremer, 
En  cui  DU  puet  tous  bieus  tronver. 
Li  roi»  de  SeziUe  est  venne, 
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Aiuä  plus  biaus  hons  ne  fu  veiiB. 

20600  Ensi  Ii  rois  est  chemin*>s, 

U  palais  sur  Toivre  est  eaUes. 
AIns  ne  list  savoir  qu'il  estoit, 
£t  taut  c'as  yelz  ton  pere  voit 
Jonste  sa  mere  la  royne, 

20600  Qni  taat  estoit  eDvien  lai  flae. 

HoadYaoB  est  «genoiilli^ 
Et  dist:  .Se  Je  rai  traveilli«^ 
Biea  ai  man  travail  emploije, 
Quant  mon  pere  ai  tronyi  en  vie. 

2U865  Je  sni  vos  filz  et  vons  mes  pere.* 
„Qui  estes  voiis  ?  dist  retni)er[erle, 
üiaus  tilz,  cüinnient  estes  veuus  ? 
Deiuvissies  vous  iestre  repus?" 
„Sire,  eil  haste  mande  nvavies, 

20670  Si  ni'en  aiii  drtiinent  elTorchiös, 
Du  venir  en  desir  estoie. 
Car  raon  pere  veyr  voloie." 
Duiit  B'est  rempereres  drechie», 
Moat  fa  de  sa  Tenne  lito. 

am  Baieier  le  va  et  acoler, 
La  mere  ne  yot  onblier, 
Aine  Ta  plne  de  .yn.  fois  baisie 
Comme  sa  mere  a  cbiere  lle. 
Le  roy  de  Jersalem  baisa, 

20680  De  SR  Venne  grant  joie  a. 
Car  ses  peres  inande  l'avoit, 
En  haste  venus  i  estoit. 
Dont  baisa  le  roy  de  Sezille, 
La  cui  biaute  ou  puet  e»iire 

80Ü85  Deseure  tontes  les  biaut^s 

De  chians  qiie  pere  ont  engenrres. 
Mout  ot  grant  joie  ens  on  palais, 
Si  grande  n'i  eut  onqnes  mais. 
La  Joie  dent  iestre  esjoye, 

aoeeo  Qnant  il  i  vient  tel  baronnie. 
Troi  roy  si  ont  treiiT^  lor  pere 
£n  teile  honnour  oon  emperere. 
Li  qnars  frere(8)  apostole  estoiti 
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En  tierre  a  Ifen  de  Dien  estoit. 
aOBK  Mont  ot  1a  bielle  compagnie: 

Chil  q\\i  Dieu  siert,  Diex  ne  l'oubüe. 

Se  Ii  amonrs  grreva  Odee, 
L'amoiirs  Ii  a  joie  doablee. 
Li  coutiaus  Ii  passa  le  cors, 

9HI0O  Mais  Ii  aagaiasa  Vea  est  fors. 
Moat  voit  868  amoars  aparans, 
De  06  868  eaers  68t  moat  joyaiia. 
Et  868  onfans  devant  Ini  volt, 
De  coi  grant  Jole  an  ener  avoit. 

8000&  Et  8i  l68  doit  on  bien  amer; 

C'on  l68  Yoit  on  graut  Mon  pronver. 
Mais  nne  mionreUlo  dirai 
Et  8i  le  sai  je  bien  de  vray. 
Qu^elle  ainiü  uiiex  Tempereour, 

80910  Son  espouse  et  son  sip^nour, 
Quelle  ne  feroit  .xx.  enfans, 
Et  si  fnst  cascnns  si  poissans. 
Chelle  aniours  qu'elle  commencha 
En  son  euer  Ii  enrachüia, 

aodio  Se  Ii  est  cruto  et  raverdio, 

Tons  joars  on  son  cner  sngrossis. 
Plo8  raimme  qa*6ll6  ne  soloit 
Car  e'ost  Tamonn  qnl  ne  recrolt. 

L*eniporeres  falt  atonrner 
800BO  —  Car  conronno  yorra  porter, 
A  Penteeonsthe  qui  venoit 

Qni  an  chienkisme  jour  seroit   

.V.  cüiironues  tist  atonrner, 
A  ricliea  pieres  seeller. 

lÄWac»  Li  j  M)i-?  de  Pentecoustlm  fu, 
Et  i  empereres  Ii  quart  fu 
De  filz  qu  il  couronner  vorra 
Kt  la  mere,  qui  chiers  les  a» 
Mout  i  ot  mande  baronuie 

aweo  Et  dames  de  haate  Ugnio. 

L'empereres  a  eonronnd 
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Ses  filz  par  mout  grant  auiist^. 

Li  Iii  ont  ronronnp  la  mere 

Si  qne  par  le  commant  lor  pere. 
smö  Lors  sont  palefroi  amenö, 

Et  a  tant  sont  Ii  roy  moBt^ 

Et  TempereiB  covronnee, 

0  U  mainte  dame  honnoaree. 

A  SaiDt  Piere  sont  tont  rean. 
80MO  L'apoBtolea  reTiestns  fta, 

Qni  lor  a  la  messe  cantee. 

Moni  i  fn  onnonree  Odee. 

Quant  Ii  sierviclies  fu  fiiius, 

Si  est  Tapostoles  par^s 
2mö  Pour  venir  en  la  compa^rnie 

Qui  eo  p:rant  bontb  lu  prisie. 

Tout  sont  es  palefrois  montö 

Et  ü  paläis  äour  Toi  vre  al6. 

Moat  i  ot  .rrnnt  joie  menee 
20960  Des  grans  barons  de  la  contree, 

Qni  .im.  joors  tons  plains  dura, 

Qoe  la  fieste  n^apeticha. 

Aa  chienkime  joor  departi 

Li  dac,  Ii  eonte  et  Ii  marehL 
BOBU  Et  reinperi  er]e(8)  est  demorte 

Awec  chiatis  de  eai  est  am^s. 

Mout  i  fu  {j^rant  joie  menee, 

Qui  ainc  lonc  tau»  sera  iiiüee. 

Ti'enipeieres  voit  ses  enfans, 
209GO  Dont  cascuns  fu  bien  aparans, 
De  toate  riens  bien  adrechi^s. 
Mout  en  fa  rempereres  li^s. 
Mais  en  son  oors  entree  estoit 
La  mors,  si  qae  ja  ie  sentoit» 
aOM5  SI  qa'il  en  estoU  bien  cliiertains. 
Dont  Ii  fonrmie  piis  et  mains. 
Hais  nnl  sanlant  il  n*en  monstroit 
K*a  nnllai  ne  s*en  conseilloit 
Qnant  en  la  eayere  s^assist, 

« 

20947  moutes. 
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2ü97ü  .1.  bastoii  ens  eii  sa  niain  prist. 
Ses  fieus  fist  pries  de  lai  venir 
Fonr  ce  qa'il  p^Qsaent  oyr. 
„Enfant,  se  oroire  me  Toles, 
Je  erol,  tovs  1  gaygnereB. 

90075  Vovs  deves  premiers  Dien  amer, 
Lea  commaiiB  de  la  foy  garder. 
N*ame8  onl  felon  loseogier, 
Seiitir  Yom  feroit  bod  mesUer. 
Arnes  vo  firane  homme  pronv^» 

2uybO  En  cui  vons  saves  loyalt^. 
Se  Vüus  \oz  äaves  entechi^, 
Confiesses  vons  de  vo  pecliie. 
Dont  voist  Ii  priestifs  au  mouätier 
Et  awec  vons  voz  Chevalier, 

a086ö  C'au  besoing  vons  conseilleront, 
Lora  cors  ponr  le  vostre  metront. 
Priiiches  qvd  a  a  goavrener, 
Ne  doit  prieetre  a  conseil  mener. 
Faitea  loyalment  Jaatichier 

9ono  Ne  Be  n'en  prendes  nnl  leawier. 
Se  vouB  manvais  baillien  aveB 
Et  TOQS  BOQsprendre  le  poes, 
Ne  le  gaiisse  ragnchons. 
Chilz  qui  soiistoite  les  larons, 

auyüij  11  est  leres  tons  preniorains. 
D  ünne  cose  soijes  chiertains, 
Que  se  laron  baillien  aves, 
Se  le  sacliies  et  conseiites, 
Dieus  toat  le  fait  vous  requerra 

8100O  Et  11  moDB  vous  en  blasmera. 
Ponr  ce  vous  en  deves  garder 
Et  le  droit  de  sens  demonstrer. 
Ne  as  gens  de  religYon 
N^anteB,  se  ponr  tos  pecbleB  Don. 

21005  Tob  yretages  deffendes 

Et  sagemeDt  TOiiB  demeneB. 
Quant  il  toqs  eonvient  jnstichier, 
Qardea  c'on  ne  vous  traist  lanier. 


20176  iiät]  priat. 
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Par  .1.  si  jnstichier  pores 

21010  Qae  des  antres  doat^s  seres. 

Larg)ie8  soijes  a  voz  barons 

Et  si  lor  doniiez  le^  biaus  dona. 

Par  donner  les  cners  conqaerrM 

Et  des  vostres  seres  am^a. 

Cascan  de  vous  .iii.  roy  donrraj 

De  sifais  jnyans  qae  je  ay. 

Hondiant,  de  moat  lone  venes, 

De  mes  jayalx  en  poitarw, 

La  eonpe  aa  pierea  averea 
910»  ^  Ja  mala  povrea  bona  ne  aerea  — 

Et  l'eapee  qni  Joseph  fki, 

En  maint  grant  beaoing  Tai  Sn. 

L'espee  et  mon  sens  averea, 

Qnant  dn  cors  nie  sera  sevr^s. 
2i<xäö  De  cest  doli  poes  iestie  lies, 

Venes  uvaiit,  si  me  baisies.*  —  


Hondiaiiö  est  avaiit  passez, 
En  plorant  s'est  agenonlli^s, 
Dont  fu  de  aon  pere  baiai^. 
21000  Adont  ]e  ronva  ans  lever. 

«Henri,  venea  a  mi  parJer.** 
Ii  roia  Henria  fii  a  genona, 
L'empereFea  fn  vlera  Ini  dona, 
Si  diät:  „Henri,  ^ona  averea 

21085  De  mes  juyaus,  que  j'ai  gard^, 
Ma  forche  et  ma  ehevalerie 

Et  mon  eur  toute  vo  vie 
Et  l'espee  qui  Tirudon  fn. 
Pour  .1.  baisier  voua  ert  renda. 
2lOiO  Venes  avaut,  si  le  prendes, 
Pour  ce  baiaier  seres  Heves." 

Dont  (ÜHt :  „Venes  avant,  Margen, 
Si  voaa  ferai  le  ?OBtre  den. 

21027  Im  codex  iiehi  hier  v.  21080,  der  dem  inhali  trnd  dem 
reime  nach  nicht  parat.  Der  copiat  hat  ilm  hier  miterptingiert. 
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Vons  prenderes  mon  olifant 

2lWö  Et  l  escarboncle  cui  j'ainch  tant. 
ihi  grasce  aijes,  ma  conrtoisie, 
Quant  Tarne  m'iert  du  cors  partie, 
S'ares  Flori,  mon  bon  destrier, 
II  est  vielz,  inais  je  Tai  tnoat  cliier. 

2U£0  Baisieme,  se  n'i  faurres  mie, 

Qaant  meiert  Tarne  da  cpn  partie/ 

Bont  dist  l'apoatole  Milon: 
,Sire,  cascoD  aves  fait  den; 
GardeB  qae  me  vorrea  donner, 

21055  De  6oi  Je  me  puiase  amender.'' 
„Fieos,  pea  m*oiit  de  gens  esgarde 
De  ehials  eii  eoi  il  ot  bont^, 
Que  enviers  m'i  ne  s'adoucbaissent 
Et  d'amour  ne  h  i  aprochussent 

21UX)  Fielz,  chelle  grasce  vous  duiirrai 
Et  au  donner  vuus  baiseiai/ 
L'a|instole  a  a  tant  baisie 
Et  puis  a  ses  enfans  pn6 
Qne  Ii  uns  l'autre  mont  auiast 

2106:>  Et  a  Ben  besoing  Jai  aidast, 
Que  e'oa  voloit  ron  guerroger, 
Li  antre  Ii  vingnent  aidier. 
yEn&i  Bera  eascaiiB  deutle 
Et  en  plus  graat  pris  amontis.* 

21070     Qaant  l'emperere  enai  disoit^ 
L'empere?»  le  re^ardoit; 

Mais  ne  set  riens  de  cel  pense, 
Et  nonpouiiiiiaiu,  y  a  pense. 
Tans  fu  de  mangier,  oii  nianga, 

21010  Apries  niangier  si  ße  coucha. 
Li  maus  que  Teniperere  avoit 
Le  destraint  mont  et  jasticlioit, 
Si  le  conviut  toz  aliter, 
Qa'il  ne  sot  poolr  de  lever 

21060  En  ce  mal  a  il  so  gisoit. 

Henris  sez  frerez  fleas  avoit. 

Soit«  tott  Vtmtmj. 
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Li  doi  80iit  a  Bomme  Teoii, 
U  mestre  eastlel  ddftcendn. 

Qnant  il  furent  bien  atourne, 
2IÜ80  La  sus  8ont  n  palais  moute. 

Et  Fempereres  tse  gisoit 

(^ue  cascnns  veyr  le  pooit. 

L'einpereis  niont  ])ri^8  Ii  fo, 

Qai  le  euer  en  ot  irascu. 
2UNI0  Li  varlet  sont  avant 

.1.  Chevalier  ont  appiellö 

Qai  eonvent  ▼iers  le  lit  aloit 

Et  a  TemperelB  parlolt 

„SlgBonr,  ce  dist  Ii  cheyalien, 
»lOK  Dittee  ce  qn'il  vom  est  raeetier»?'* 

„Sire,  BOUS  eommeB  dn  pays, 

ü  remperores  fa  noiiris, 

Et  si  Bommes  fil  de  son  frere. 

Et  nous  envoye  a  l'emperere. 

» 

211OU  Sire,  no  message  contes, 

Taut  (iue  de  uous  soit  ramembr^.*^ 
„Kiel  ami,  dist  Ii  Chevaliers, 
Je  le  ferai  niont  voleiitiers.'^ 
A  tant  s'en  est  au  lit  al^ 

21106  Si  est  a  genoiis  enclinte, 
A  remperöoiir  coDselUa 
Qae  |,.n.  neveos  a  ToBtel  a 
QqI  yorroient  a  roas  parier, 
Se  11  ne  toos  devoit  gr^ver.** 

81110  ,)Faites  le»  dont  avant  venir, 
Et  si  orommeB  loi  plaisir.* 

Et  Ii  Chevaliers  poiir  yalz  vait. 

Chil  sont  viers  renipereonr  trait. 

Mont  estoient  graut  et  corsu, 
21113  l>e  tous  menibres  furent  membru. 

L'empereres  a  demand^, 

De  qaelle  tierre  il  sont  116. 

pSire^  d'Aaaai,  fil  de  vo  frere; 

Si  vos  salae  et  nostre  mere, 
21180  Et  si  vove  venommee  dervir, 

Se  Dieu  et  vom  vient  en  plaieir.* 
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nQiie  fait  la  contesse  et  1{  qaens?** 

,Sire,  cascnns  est  fors  et  bnens 

En  niout  {2;raiit  pais  !a,  Dieu  mierci, 
21V2Ö  Si  nou8  envoient  a  vous  ci. 

Et  volentiers  vouh  sierviroQB 

De  ce  que  faire  haverons." 

„Neveu,  se  demoraisse  en  vie, 

Mout  amaisse  to  compagiiie. 
siiiso  Mais  je  sal  bien  qne  je  menrai, 

Lee  nene  de  vow  eavoir  Terrai.* 

ySirei  HeDrie  sni  appiellte, 

Dee  .in.  freiea  eni  Ii  malmi^B. 

Gbils  mien  frere  a  non  Walerans, 
all»  Ainante  de  ml  est  et  plus  gnnB. 

Tlerie  a  non  noe  aifujsnfo  frere. 

Chilz  demeare,  si  siert  no  pere, 

Ch'iert  uns  preudonSj  si  c'uo  titismoiiijne. 

De  mon  pere  pas  ne  B^eslonge, 
21H0  Ain^'  1  uuneure  plus  que  Ben  cors. 

Et  iiüs  peres  est  sains  et  for». 

Vecbi  sa  chartre  enseellee, 

Oyes,  comment  eile  eat  foarmee." 

Vm  clers  le  priat,  ei  raeonta 
21116  Toai  le  mant  qne  Henris  manda. 

Uempereree  blen  conniesoit 

Che  que  eee  frem  Ii  nandolt 

DiBt  l*eiDperere(8) :  „Or  Tone  dirai, 

Comment  de  vons  esploiteral. 
91150  Devant  moi  toub  comtateres, 

Tant  qne  Ii  uns  sera  ontr^s. 

Et  cliilz  (jiii  son  per  vaintera, 

Apries  moi  Tempire  teurra. 

Cascnns  en  .i.  cainbre  entres,  f.  107** 

21idü  Conseillies  vous  (^ne  vous  teres. 
Autrement  ne  yous  auieroie, 
Se  la  proäche  n'i  savoie.* 

A  tant  ioB  a  fait  deBtonrner, 
Cascnn  en  nne  cambre  entrer. 

21160  Et  qnant  j^rant  pieclie  i  ont  est«, 
Si  en  a  le  plus  gram  m.ind^, 
Se  Ii  a  dit:  .Que  fera»  tu? 

35* 
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A  il  ass^s  en  toi  viert n 
Que  tu  puisses  chelui  ontrer 

2U66  Et  poar  rempire  gouvrener.*" 
Dist  WaleraoB:  ,Je  le  ferai 
Et  devant  tow  le  tflerai. 
Apri68  porterai  la  eonroime 
Qae  porte  remperere  a  EonnBe." 

21170  „Va  et  en  la  eambre  repaire, 

Je  weO  Bavoir  qne  ohfls  wet  Mr».* 
Ohila  est  ea  la  eambre  rentrte. 

Adeot  fit  Hernie  appiellde, 
Qoi  de  la  eambre  isai  plorant, 

21175  De  ses  peius  TaiiB  Tantre  terdant. 
De  destrecbe  tel  dael  faiseit, 
Ä  poi  II  caere  ne  Ü  creveit. 
I/empereres  qni  Tesgarda 
Mout  criielment  le  rainprosna 

21180  Kt  dist:  „Que  quisis  tu  cUi,  lere? 
Oiiques  ne  fus  ülz  de  mon  frere. 
Car  devant  cop  iez  leciLUS, 
l)n  euer  et  du  cors  espierdus. 
Jes  tu  femuie  poar  si  plorer  ? 

21185  Tu  döusses  brebis  garder.* 

Dist  Henris:  ^Se  je  m'esmeoye» 
Je  croi,  benne  raison  arole, 
Et  s*ll  TOns  piaist,  Je  vons  dirai, 
Poar  eoi  fas  dnel  ne  sl  m*esmal. 

2im  On  va  tiesmongnant  plainnement 
Tont  si  lonc,  eon  Ii  mens  s^estent^ 
Qne  pnis  qne  Addans  fu  fonrmfe, 
Ne  fu  nu8  bers  de  voz  bont^s 
Ne  si  par  tout  le  luout  ames. 

2im  Or  iestes  si  desmesures 

Qne  vons  cuidies  que  je  ochie 
Clielui  que  taut  aincli  qne  uia  vie. 
Chiertes,  mon  frere  ne  ferroie 
Sour  char,  ains  ferroie  la  moie. 

21200  He,  las,  princbes  desseurös, 
Poar  l(*estes  voas  a  fin  al^?*^ 

Waleran  fist  ou  repairier. 
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Qui  Ti  veyst  yelz  rouweillier, 
Dens  eskignier  et  piiins  estrainclre 

21205  „Que  dis  tu,  te  vorras  tu  faiudre 
A  ton  frere  en  bataiüe  entrer 
Et  puis  le  regne  gouvrener?* 
,Sire,  dist  il,  mar  en  dontes, 
Gar  deyant  todb  sera  mat^.* 

81810  Dist  Temperere :  „Noa  sera. 
Füi  demt  mi  et  d  t*eE  va» 
Et  8i  qae  Ja  mala  ne  te  voie; 
Ja  mala  fiancbe  eo  ti  n'arole^ 
Faites  Tent  tos  ayant  aler, 

81815  Si  weil  a  mea  Htm  Commander 
Que  entour  yalz  ne  soit  viiiis 
N'eu  nul  .sicrviche  recheus. 
Ponr  Dien  vous  proi  de  niayste, 
Quant  vous  me  venes  trespasse, 

21220  Henri  mon  neveu  coiironnes. 
Cascnns  ert  par  lui  redoutös." 
De  ses  lilz  cascnns  le  grea, 
S'il  avenoit  qa'il  le  sera. 

L'emperei's  a  apjiiellee. 

2122Ö  La  bonne  empereis  Odee, 

Se  Ii  dist:  „Dame,  or  ine  haisiea, 
De  ma  niort  ne  vous  esmaijes, 
Entre  vos  fieus  vons  laiaserai, 
Dedeos  le  jour,  u  sui,  morray,* 

21880  Odee  qni  n'estoit  pas  lye 

L'a  en  plorant  .xx.  fois  baisie. 
Dont  8ont  Ii  eardonoal  mandö, 
L*emperSoar  ont  coDforti. 
Apri6s  rechient  Bon  sanygonr, 

81205  Hont  i  plorerent  U  milloar. 
Et  l*apo8toleB  assoz  \% 
De  tous  ses  pechi^s  rescura. 
L'enipereres  a  deniaude 
Qua  toz  Ii  ait  on  aportö 

21240  Le  fast  u  Diex  mort  en  liira, 
Doiit  les  pechi'ours  racata. 
La  vraye  crois  fa  aportee, 
Eiitre  ses  braa  Ii  fa  livree. 
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L'enipereres  1  a  eiiibrachie 
2l2iö  Et  plus  de  .V.  fois  l'a  baisie, 

Entre  ses  bras  la  crois  tenoit. 

Li  cners  pluy  soufrir  ne  pooit, 

Se  Ii  convint  mort  endorer 

Et  Tarne  da  coro  dessevrer. 
2i8a0  Mais  Tame  8*6St  ensi  partie, 

C'ainc  sa  colonr  n'eii  fni  matte. 

L'empereis  le  regarrloit, 
U  l'ame  du  cors  Ii  partoit. 

Mais  onqnes  cri  u'dn  a  giet4  f.  107' 

8UG5  Ne  lanne  de  eon  euer  ostd. 

Car  see  cen  estoit  traveUlite 

£t  sea  cnen  Ii  eateit  eechi^ 

Valnnee  convliit  lompre  et  paitir, 

Bien  volt  qa*il  Testern  moiir, 
8I9Q0  Si  diet  a  chials  qa'eUe  et  porti: 

.Cr  me  faites  tant  de  boat^ 

Qae  Yons  me  lalflsiee  confieeser." 

Le  legant  Ii  font  amener, 

Si  le  coütiesse  dip:iiement 
21260  Et  apri^s  Tassot  suupiement. 

Dont      conrlia  droit  mv  le  pi6 

L'eiupeieüiir  1  enipereis. 

Si  enfant  le  vorrent  oster, 

En  une  cainbre  destourner. 
2im  Elle  dist :  ^En  pais  me  laissies. 

Car  fors  da  Bens  me  gieteries. 

Hais  laissieme  chl  reposer; 

N*ayes  poeir  de  dessevrer.' 

L*empereis  la  se  tint  coye, 
sim  Hais  la  mors  c*aa  euer  le  mestroie 

Li  ilst  Tarne  doa  cors  partir. 

Car  eompagnie  wet  tenir 

Celui  que  eile  a  tant  amc. 

Mort  ne  vif  n'iereut  dessevre. 
21260  iiien  vit  cascims  qu'elle  est  fiaee, 

De  soü  ami  n'est  dessevree. 

* 

21247  plni  ne. 
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Che  fn  ime  amoui's  a  darer; 
Car  la  mors  nes  pot  dessevrer, 
Fais  c*0de6  l'ot  commencbie, 
21885  Cascnn  jonr  Ii  fa  efforcliie. 
Or  i  pert  bien  an  defioer 
Conques  Tainor  ne  Tot  mOer. 
Or  erist  morte  dessoar  son  pis; 
Amie  fn  et  chilz  amte. 
»8B0  Onqaes  ne  fleeiit  deeaevree ; 
Mais  la  salnte  erofs  ont  ostee. 
.1.  TaiBsiel  de  keuvre  a  ou  fait, 
A  ricbes  ystores  pourtrait. 
La  fiirent  mis  Ii  doi  aniant, 
2129Ö  Porte  a  saint  Piere  le  grant 
Kt  devant  Tautel  entierö. 
Che  set  on  bien  de  verit^. 
Quant  Tapostoles  s'est  drechi^s, 
Soor  lor  lame  tient  aes  .n.  pi6s, 
SI8Q0  T^n^^i  con  on  fait  saerement, 
£t  il  siert  Diea  tont  mjement. 
Hont  fii  Jeenorie  lionnoiir^ 
Quant  Ii  aarciu  fn  entlerte. 
Li  .nn.  frere  la  eetolent,  f.  logm 

81805  Lee  dis  l^emperenr  recordoient. 
LoM  dYent  qn*il  conronnerojit 
Henri  et  apries  s'en  iroiit. 
A  Saint  Piere  fii  couronnes 
Et  con  empereres  clamt^s. 
81310  Li  rois  Mar^on'^  le  maria, 
Gille  sa  serour  Ii  donna, 
Qni  mont  fu  bonne  dame  et  sage. 
Henris  fn  prendons  son  sage. 
Qnant  les  eommans  lor  pere  ont  fait, 
81815  Cascons  en  son  pays  s'en  vait. 
Ne  pnis  lor  Jonrnees  eonter, 
Ne  lor  fais  n'l  pnis  achiever. 
De  Sone  ai  fin6  et  d*Odee. 
Hont  orent  bonne  destinee. 
21890  Et  Jesncris  mont  les  ama, 
Si  que  lor  fruis  fnictefia. 

ExpUcit  de  Sone  de  Na.nsay. 
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[35^]  En  ronnonr  (\n  vrai  Jesu  Crist  et  de  la  sainte  vierge 
qal  le  porta  et  des  saias  et  des  saintes  et  a  reesaacbeDent  de  la 
foy  et  a  reimoavement  des  eaers  ae  prendommes  qpi  eoastiencat 
sainte  Eglise  viers  les  mesereans  soient  oo  escript  commenchi^t  et 

5  paissent  il  finer,  dont  je  fai  traitiö,  et  sni  appiellee  Dame  de  Bamcfa, 
chastelainne  de  Cypre  de  men  patiimoinne,  par  le  gn»»  de  nostre 
signonr.  Si  ai  le  mi  falt  de  mes  anebiseears  d*oiitre  mer  en  plni- 
Beurs  ystoires,  comment  il  ont  onvrd  et  sainte  Eglise  sonstenoe. 
Si  iii'en  piaist  a  parier  et  a  oyi,  et  si  weil  tont  confremer  en  one 

10  ystoire,  en  chelle  qni  a  .vii.  .xx.  ans  passes,  et  weil  que  Ii  lait 
soiont  rameoteu  apries  mi,  et  ce  que  Braiiq[ue  mes  clers  eafera,je 
Ii  commanch  a  faire  et  se  Ii  ay  Ii  vre  les  ystores. 

Je,  Branqne,  clers  a  le  Dame  de  liaruk,  cui  j'ai  siervi  .xl. 
ans  et  sui  mestres  apieies  de  logiqne,  de  phisique,  de  decres  et 

lö  d'astronomie  et  se  sai  de  geometrie ,  ne  onqaes  n'ocb  warison  de 
sainte  Eglyse  ne  n'i  beay  ne  ne  bee,  et  si  ai  de  eage  .c.  ans  et  .v. 
et  adito  ai  estndl^  a  nnen  pooir  ne  n'os  dire  que  je  soie  demls  elers 
et  vois  a  ebe  qne  me  dame  me  commande  a  . .  ohians  dont  [f.  So'] 
eile  est  estraite.    Si  commencbe  an  conte  Anstel  de  Braibant  ki 

90  mont  ta  bians  et  ans  des  bons  Chevaliers  ki  fiist  a  sen  tavpa  et 
Ii  plns  s6iirs,  et  de  eonseil  iert  avant  apiel§s  a  le  eonrt  de  Franebe 
et  d*Alemagne. 

Ne  n*iert  pers  qni  viers  Ini  s^osast  drecliier  et  prist  le  tille  le 
conte  Ernoul  de  Flandres  qni  lu  Aelis  appiellee  et  tu  bielle  dame 

2.J  et  bonne.  Car  se  volentes  estoit  teile  que  mont  volentiers  e^^toit 
en  orison  et  en  le  peuture  de  Tarne  et  siervoit  ^on  -imunir  au  droit 
Dieu,  si  en  eut  .ir.  tieus:  Ii  ainsnes  fa  appieUes  Kaiiinaus  et  Ii 
»econs  fn  appielles  Jh'iiris. 

Dont  morut  la  coutesse  et  fu  mise  es  orisons  sainte  Gertmde 

aoa  Ntvielle.  Et  la  nioustra  Dieas  miracles  apiertea  ponr  Ii.  Et  se 
mere  qni  encore  vivoit  pria  an  conte  et  a  Tabesse  c^on  le  leisnant 
aporter  a  Gant,  la  u  eile  nee,  et  Ii  qnens  ne  Ii  abesse  ne  Ii 
vorrent  veer,  et  eile  i  fo  portee,  de  qnoi  nons  creons  qne  il  ne  plent 

mie  a  nostre  signonr.  Li  qnens  trespassa  en  Tan  de  rincarnation 

♦ 
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.Vi.  .c.  ans  et  .xxxii. 

On  nonri  les  enfans.  Haimiaus  fu  ([ueiis  et  preudons;  tierre  avoit 
en  la  marche  d^Vussay,  deus  inil  livrees  au  fort  qni  dont  cotiroienf , 
81  le  donna  a  Uenri  son  frere  poui*  toutes  coges.   Henris  en  iist 
la  Biervicbe  et  Tonmage  a  Tenipereoar  de  cui  on  le  tenoit.  Li 
emperera  le  rechieat  a  homme  et  le  detint  de  mesnie  et  le  tist  5 
Chevalier  et  ei  Tama  mont,  car  il  tronva  en  Ini  mont  de  bieu.  Et 
rempereres  le  maria  en  Lede  aone  Alemagne  et  prist  la  Alle  an 
dnc  de  Melone  qnl  Ydolne  avoit  a  non.  Li  roie  Floires  de  Hnngrie 
avoit  a  femme  la  eerenr  a  chelni  dnc,  et  eetoit  ante  a  cheli  Ydoine 
qne  Henris  prist.   Ydoine  eetoit  si  [f.  36"]  graude  qne  poi  avoit  10 
en  Alemagne  de  si  grans  Chevaliers,  male  bien  ert  fiaite  da  grant 
dont  eile  estoit  et  si  estoit  si  tres  bielle  (]ue  on  ne  savoit  si  bielle 
üu  iiiüude  ne  mieus  entechie  de  toutes  coses.   Henris  Tenmena  a 
^on  castiel  a  Nansay,  si  i  fu  niout  amee  et  hounouree  de  toutes 
g:ens,  si  ot  de  soii  sig-nonr  deus  eutans.    Li  ainsnf^s  fii  nains  si  l& 
petis  que  on  s'en  esujierveilla  pour  la  danie  ([ui  lOt  porte  et  pour 
le  pere  qni  Tot  engenrre,  car  mout  erent  biel  et  grant ,  si  ot  non 
Henrie  comme  ses  peree  et  ot  gentil  euer.    Li  secone  fa  nomine 
Sones,  non  d' Alemagne,  mais  d'antre  fachon  fa,    Lor  pere  et  lor 
mere  raomrent  en  j.  jonr  et  fnrent  enfony.    On  nori  les  enfans  ao 
tant  qn*ll  enrent  escient.  Sonee  ala  as  lettree,  bI  aprist  mont  bien, 
ei  ee  traveilla  mont  d*aprendre  ce  qn^il  voloit  eavoir.    Et  si  cmt 
mont  dnrement  et  amenda  et  devint  sages,  conrtois  et  bians,  voire 
nns  des  hiaus  dn  monde  et  Ii  mlens  entechite  de  tontes  coses.  Sones 
aprist  tont  bien  en  sa  Isnche  qne  il  anniolt  .im.  roestres  divers  ^ 
que  il  avoit  qni  tont  s'esmierveilloient  de  son  bon  sens.    Odes  de 
Doncheri  avoit  siervi  Tempereour,  non  Doncheri  sonr  Muese,  luais 
Doncheri  le  castiel.    L'euiper»  res  le  fist  Chevalier,  si  ot  partont 
uiai\d>'  daiues  et  (iaini>ibielles  et  Chevaliers.    Sones  i  ala,  la  fteste 
fu  uiout  bien  siervie;  apries  inangier  carola  on.    Odes  i  avoit  uiie '^"^ 
seruur  Jone,  si  karola;  uiais  tont  cliil  qui  le  veoiont  disoient  c'ainc 
mais  si  bielle  n'avoient  venwe.    Sones  Tenama  si  forment  que  il  Ii 
convint  la  fieste  laissier  et  revlnt  a  Nansay  et  fn  si  sonspris  de 
s'amonr  que  toutes  ses  volentös  i  fnrent  tonrnees  et  revint  a  la 
damoisielle  et  Ii  reqnist  de  s'amonr  plnsenrs  fois,  mais  tant  le  tronva  ^ 
[f.  d&*]  orgbeillense  qa*il  ne  pent  vir  en  qnelle  maniere  il  pSast 
demorer  on  pays,  si  ala  siervir  le  conte  de  Saintols  qni  mout  iert 
bons  Chevaliers.    Ne  n*avoit  Sones  qne  .xu.  ans  et  .v.  mois.  La 
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premiere  proeebe  fn  a  .i.  tovrnoyement  a  Chalons ,  ensi  con  toob 

ores  avant  en  ses  fais.  Mais  je  m'en  passerai  ore  le^ierement  La 
seconde  proeche  Sone(s)  fu  a  une  table  ronde  d'escüiiei  b  cn  i  i*^ui- 
gougoe  entre  Lyons  et  Chi2:ny  et  mena,  ensi  comme  vous  orres  n 

5  grant  estoirc,  la  hlltj  aon  siguour  a  la  table,  n  il  le  tist  couronner 
par  bien  faire,  &i  i  jraaigna  .xv.  chevnns.  Quant  ü  fu  reveuns,  si 
Ii  vot  ses  sires  donner  sa  tille,  et  il  ainoit  taut  Ydaiii  qu'il  ne  s'en 
pooit  partir,  si  Ii  rala  reqaerre  s'amoor.  Et  bielle  Yde  U  escoodi 
laidement.   II  en  f a  iii^s,  si  laissa  sod  frere  roalade  et  7iot  a  la 

10  mer  et  passa  outre  en  Engletierre  et  d'^Dgletierre  vint  ea  Sscocbe, 
d'£8Coohe  en  Irlande,  dont  il  [ot]  de  la  rolne  .i.  fll,  qni  pua  fu 
roie  de  Sexüle ;  dlrlande  ea  Noronwegbe ;  la  fiat  taDt  d'armee,  oon  tohs 
poree  oyr.  Et  ot  a  femme  le  fi]le  le  roy.  Et  fa  rois  coaroimte 
en  le  tiem  de  Noroawegbe»  si  [ot]  de  la  roYnne,  ee  femme,  jn.  fieas. 

15  Dont  le  manda  Ii  apoetoles  qu'il  Tenlst  ieetre  etnpei  [erjes ,  n 
Ii  convint  aler;  si  ta  coQronn6s  Hondeurans  ses  fienlz,  ki  n^aToit 
encorc  c'an  et  demi.  Eut  puis  espousee  Matabrunne,  le  plus  male 
femme  r|ui  fast,  si  eu  ot  le  loi  Uriant,  et  Orians  ot  Elouse,  si  en 
ot  .III.  Utas  a  .1.  lit  et  nasqni  cascuiis  atont  une  cainette  d'or. 

'JO  Matabi'iiime  baoit  Elouse,  si  esraga  Tun  entant  sa  caiiietie,  si  devint 
cliisnes,  dont  n'en  o.sa  plns  faire.  Li  chisnes  a'en  vola  en  Fai^be 
desous  Galoches;  ctie  fu  Ii  chisnes  qui  mena  Elias  son  frere  c'oa 
apielle  le  Chevalier  an  chisne. 

[f.  36»]  Elyas  oobist  le  Sesne  Anlmaye  et  eepoosa  Biaatiis 

2«  Toir,  ei  en  ent  Ydain.  Biaatria  demanda  enr  defense  qai  il  estoit» 
et  il  respondi:  „Ja  mais  ne  me  Terree  aprito  ee  joar,  puls  qoe  tois 
ne  tenea  mon  oommant.*  Et  ü  sonna  .i.  cor.  Ses  frerea  fa  apa- 
reillids  atont  le  batlel.  Elyas  entra  ens,  si  arriya  a  Banicb,  aa 
port  me  dame  qni  1  manolt  encore»  et  ayoit  .nx.  fleos. 

80  Si  alerent  a  la  grant  bataille  a  le  eainne  qni  fti  a  Joiir  nomm^, 
si  i  ot  mors  .vi.  .xx.  mile  crestijens.  Et  si  i  ot  mort  .xv.  .xx. 
mile  payens,  n'oü(iue.s  paijens  n"en  escapa  c'on  peust  savoir,  si 
dura  la  batale  .v.  jours  et  .v.  nuis,  et  la  se  desrompi  Elyas  et  la 
rameiia  cliis  cbinues.  sez  frere,  par  mer  muni  entre  les  bras  me  dame. 

ijj  N'onques  aus  ue  vit  si  grant  duel  que  ses  freres  Ii  chisues  äst,  ne 
uns  ne  le  pooit  achiesser.  Kt  se  fori  en  mer,  ensi  fina. 

Pour  ce  i  fui  al^s  premieretnent  que  l'estoire  n  eu  parla  plas. 
Et  Sones  Ii  rois  vint  a  Romme  lai  quart  de  fieus,  dont  Ii  uns  fa 
rois  de  Sezille,  Ii  autres  rois  de  Norweghe,  Ii  tiers  fu  rois  de  Jhe- 

40  msalem  et  fa  peres  Fane  de  Barncb  qni  ce  m*a  M%  traitier ,  Ii 
qnars  apostoles  de  Romme. 
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Nachwort  de^  UerauBgebers. 

I.  Handsehrift,  Verfasser,  quellen  etc. 

Das  gedieht  ,Süne  de  Nausay'  ist,  soweit  bekannt,  in  einer  ein- 
zff^en  hds.  erhalten,  nänilicli  der  Tnriner  lids.  LI  13.  Eine  be^sclirei- 
buDg  derselben  ündet  sich  in  Foer^ters  ausgäbe  des  Riciiars  Ii  Biaus 
s.  VI  f.  Die  in  dieser  beschreibang  als  anediert  bezeichneten  texte 
sind  nunmehr  sämtlich  heraasgegehen,  der  CUgös  als  1.  band  der 
von  Foerster  besorgten  gesamtansgabe  der  werke  Christians  von 
Troyes  Halle  1884.  Eracles,  der  in  Loeseth's  ausgäbe  der  werke 
des  Gaatier  d'Arras  auch  nach  unserer  hds.  ediert  ist,  wird  in  Foer- 
sters  Bomaniseher  bibliothek  noch  einmal  mcheinen. 

Der  Schreiber  unserer  hds.  gehört  nach  Foerster  (gr.  aasgabe 
des  Clig^s,  8.  XXX)  „dem  Sstlichen  teile  des  pikardischen  dialektes, 
wahrscheinlich  dem  Hennegau"  an.  Auch  der  dichter  des  Sone  war, 
wie  ans  der  folgenden  nntersiiclmng  hervorgeht,  ein  rikardCj  wenn 
aiiüh  sein  diulekt  nicht  völlig  mit  dem  des  kopisten  übereinstiiiuiit. 
Wenn  wir  der  antrabe  in  der  unserem  gedichte  in  der  hds.  voraus- 
gehenden probaeinieitnng*)  trauen  dürfen,  so  liielj  er  Ih'au'iue  und 
war  ein  105  jähre  alter  greis,  als  er  den  ihm  von  Fane  de  Ba- 
rnth,  der  enkelin  des  Sone,  gelieferten  Stoff  bearbeitete,  (s.  seite 
ÖÖ2,  16;  554,  40.) 

Der  geburtsort  des  beiden  unseres  gediciites  wird  wohl  Nansay 
zu  lesen  sein,  obgleich  sich  einmal  näsay  geschrieben  findet.  Aber 
ebenso  sehreibt  unser  kopist  auch  einmal  äsay  für  das  mit  Nausay 
oft  reimende  Aussal  (=  Elsaß)  und  cöronne  f&r  couronne  v.  17049. 

Unser  gedieht  ist  ein  abentenerroman.  Anspielungen  auf  hi- 
storische ereignisse  sind  wohl  darin  enthalten ;  aber  das  meiste  ist 

*)  Diese  prosa,  die  in  unserer  ausgäbe  aus  versehen  erst  nach  dem 
gedieht  abgedruckt  ist,  enthält  nach  einer  kurzen  auseinandersetzuug 
über  die  quelle  und  den  Verfasser  des  gedichtes  eine  im  anfange  fast 

wörtliche  Wiederholung  desselben,  (cf.  V.  21  tl".  552.21  ff.  u  s.  w.) 
Aber  dann  ist  die  dai  st  eil  ung  so  aumiiiariych,  daf)  man  aus  ihr  keiner- 
lei seblÜBBe  zur  ausfüllung  der  Iflrken  unseres  gedichtes  V.  ISOOö  t\\ 
liehen  kann.   Das  s.  554,  17—36  erzählte  findet  sich  nicht  im  gedichte. 
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nach  der  bekannten  Schablone  in  äbnlicben  romanen  gearbeitet. 
Hinweisen  möchte  icli  nur  darauf,  dass  dit^  hoili^^e  Gertrud  von  Ni- 
velles,  auf  die  im  anfang  des  gediclites  aii!j:es])ielt  ist,  eine  toclitt^r 
Pipins,  des  erstrii  lierzoß:s  von  Hr;ibaiit,  war.  Dieser  Pipin  stand 
in  eii^':i'ii  bcziehun^eu  zu  dem  biscliot  Arnalf  von  Metz.  Sollte  da- 
her der  name  ir>noul  von  Brabaut  kommen  V  Pipina  fraa  hie(>  Ito 
Qud  war  eine  Schwester  des  erzbischofs  von  Trier. 

Der  Bitte  seiner  zeit  gemäiS  verscbmlüit  es  der  dichter  nicht, 
anleihen  ans  älteren  gedichten  za  machen,  die  er  sit.  wörtlich  b»- 
nutst  Namentlich  ist  der  bo  oft  gelesene  and  anegenntste  «Löwen- 
ritter''  auch  von  unserem  dichter  ansgCEogen  worden.  Die  liebe 
der  königin  von  Irland  zu  Sone,  dem  mörder  ihres  gemalila,  erin- 
nert an  die  liebe  Landanes  in  Yvain.  Ein  anderes  werk  des  Chre- 
stien,  der  Earrenritteri  ist  dem  dichter  fUr  die  verse  17131 — 17190 
wohl  qnelle  gewesen ,  wenn  er  aneh  viel  weitschweifiger  als  seine 
qaelle  erzählt.  Die  Graalsage  Ist  in  das  gedieht  als  episode  ver- 
schmolzen ,  doch  ohne  beziehung  auf  die  Artarsage  (v.  4569  ff.). 
Auch  sonst  weicht  diu  Darstellung  der  Graalsage  bei  uuseiem  dicli- 
ter  von  der  in  anderen  altfranzösischen  dichtuugen  ab.  So  ist  die 
nrsache  der  Verwundung  des  königs  verboteae  minne,  nnd  Wolfram, 
der  dieses  motiv  nicht  bei  (Jhrestien  vorfand,  brancht  es  also  nicht 
erlunden  zu  haben,  wie  Bircb -Hir^chfeld ,  Die  sage  vom  Graat 
B.  280  annimmt,  sondern  kann  es  einer  alttranzösischen  quelle  ent- 
nommen haben.  Ebensowenig  braucht  die  Verbindung  der  sage  vom 
Schwanritter  mit  der  Graalsage  eine  erfindung  Wolframs  zu  sein 
(Birch-Hirschfeld  s.  281  f.).  Denn  nach  der  Prosaeinleitnng  zn 
Sone  (seite  554,  17  ff.)  scheint  auch  fhr  dieses  gedieht  eine  solche 
Verbindung  vorzuliegen.  —  Kurze  anspielungen  auf  die  sage  von 
Julius  Casar  finden  sich  v.  18357  ff.,  st  abweichend  von  dem,  was 
Thuim  in  seinem  Jnles  Gesar  erwähnt 

Im  groGen  nnd  ganzen  muß  anerkannt  werden,  daß  das  ge- 
dieht aus  einem  guß  ist  Die  beiden  hanpthandlungen,  Sones  liebe 
zu  Yde  von  Doncheri  und  Odees  liebe  zu  Sone,  die  erst  nach  ge- 
rannier  zeit  erwidert  wird,  sind  sehr  geschickt  mit  einander  ver- 
schmolzen. Daj:rPgen  befriedigt  die  form  der  darstellung  oft  durch- 
aus nicht,  wuriiber  in  den  abschnitten  über  versuiab ,  hlatns  etc. 
näheres  ausgeführt  ist. 

Vorliegende  ausgäbe  unseres  gedichtes  ist  die  erste  vollstän- 
dige. Im  auszuge  hat  es  bereits  Scheler  im  Bibliophile  Beige, 
I  252—279,  343-373  veröffentlicht  Sonst  finde  ich  nur  einige 
Zeilen  In  Stengels  ausgäbe  des  Durmart  s.  581  f.  erwähnt  Eine 
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vor  über  25  Jahren  von  Wesselofüky  augekuadigie  Studie  über  unser 
gedieht  i8t  nicht  erschienen. 

Der  ausgäbe  liegt  die  abschrift  der  hds.  zu  gründe,  die  ich 
Tor  c.  10  jähren  in  Bonn  anfertigte  zur  selben  zeit,  da  ich  für  mei- 
nen leider  zu  früh  verstorbenen  freund  dr.  Frits  Wendelbom  den 
EraeleB  kollationierte.  Ich  habe  die  abkfinmngen  anljgelOst,  außer- 
dem aber  aneh  nach  den  grondefttasea  der  sammlang,  in  der  diese 
ausgäbe  erseheintt  accente  nnd  sonstige  diakritische  zeichen  einge- 
setzt, worin  ich  oft  nach  meinem  eigenen  gefthle  zu  weit  ge- 
gangen bin. 

IL  a.  Versmaß- 

Der  abentenenroman  ist  in  dem  gewöhnlichen  paarweise  ge- 
reimten achtsfllmer  geschrieben.  Nnr  das  lai  der  Odee  v.  15983 
bis  16142  besteht  ans  zehnsilbnei-n  in  18  neunzeiligen  Strophen. 

2  auf  einander  fol^^ende  Strophen  haben  denselben  reim.  Das  reim- 
schema  ist  ababbaabb  1  ababbaabb  j  .  Die  ciisur  ist  ge- 
wöhnlich 4:6,  nur  15983  hat  6:4.  Die  11.  Strophe  hat  nur  8 
verse,  ebenso  die  letzte.  WabiächeiuiicU  fehlt  hier  eine  ganze 
stroplie 

Assonanzen:  hoiume : donne  4433.4: piersonne  6127.  partirent: 
ateodissent  2149.  biantet  :  entrer  3131.  escille :  vie  6033.4.  seule  : 
irense  1845.6.  copivolt  2785.6.  il :  veir  681.2  :  bayr  2483  osteh 
reposer  1667.8.  mortel :  conforter  7207.8.  tel :  fouler  10473.4.  Sesille : 
sire  19811.2 :empire  20228:  esUre  20884.  Ungenaue  reime  sind: 
respont:mont  4119,  BoSme:boine  20607. 

Identische  reime  finden  sich  936, 1921,  2987,  34&5, 4379,  4471, 
4959,  6933,  7397,  7485,  7795,  8003,  8839,  8511,  9013,  9115,  9561, 
10629,  10779,  11917,  12449,  12667,  12767,  13319,  13593,  13639, 
13769,  13699,  14009,  14343,  15357,  15863,  16201,  16577,  17153, 
17479,  17611. 

b.  Hiatus,  elision,  veracbleif nng. 

• 

Der  hiatus  ist  ungemein  hiiuti^r-  Abgeselien  von  dem  iji  allen 
altfranzösischen  texten  erlaubten  hiatus  nach  qne,  je,  se,  wotiir 
beispiele  anzuführen  überflüssig  wäre,  ündet  sich  der  hiatus  auch 

a)  nacheigennamen:  1391,3353,3548,4272,  8130,  8535,  8558, 
11770,  13532,  137()5,  14210. 

b)  nach  nmta  cum  liq.  :qualre  avoit  4383,  qnatre  ont  8485, 
entre  yalz  9102,  antre  abriev^s  10120,  autre  apriös  12442,  antre 
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estrumena  17710,  niestre  avra  5079  ^  vostre  enfanclie  7901,  iestre 
aree  7996,  cambre  entra  8317,  uevre  esbaudie  3848,  oevre  est  13407, 
ensarable  i  i;iäU,  reprendre  i  12934. 

c)  nach  liq  cum  mut. :  forciie  et  19230  (8.  forche  ea  Cliges 
2303  T.),  harpe  et  16669. 

d)  nach  sm,  st:  cresrae  et  17U46,  tieste  en  7027. 

e)  nach  1:  äWe  hoirs  20584,  bataiUe  as  18564,  ebenso  nachä: 
eDBoingne  il  8178  (hier  kdnnfee  man  frailich      nach  se  stellen). 

f)  vor  et:  saoB  cftpe  et  eane  oaperon  16703,  ebenso  4182. 

g)  in  der  3.  pen.  Bg.  praee.  vor  on:  parole  on  lOtlS,  s.  Te- 
bler,  Versban'  b.  60,  aber  elidiert  6466. 

h)  nach  der  anrede  8916,  13881,  16068  und  in  der  aiiineepaue 
6684,  18866,  16870.  Dnreh  nmetellnttg  habe  ich  den  hiatai  663  ge- 
ändert, darch  snfttgang  eines  wertes  9908.  AntlUlig  ist  der  hiates 
in  eure  ai  14796,  costnme  ensi  16680,  aventure  esgardens  17460, 
tierre  il  21117;  ebenso  in  ostage  i  4184,  prendroie  orendroit  2108, 
wo  es  nicht  leicht  ist  zu  iindeni. 

Auch  die  gewöhnlichen  fälle  der  elision  bedürfen  keiner  be- 
sonderen erörteriing.  Das  auch  ans  anderen  pikardischen  texten  bekauu- 
te  t'eh  —  tu  er,  üu74  braucht  nicht  dem  dichter  anzugehöreu(s.  anm."!. 

Aurialli^^  ist  bei  unserem  dichter  die  hilutige  Verwendung  der 
verschleifung ,  die  nach  Tobler,  Versbau  8.  öö,  62  nur  in  werken 
von  geringerer  fornivollendnng  vorkommt,  hauptsächlich  nach  qni. 
So  ist  ca,  q  =  qui  a  610,  1172,  1374  u.  ö. ,  ebenso  cas,  qs  = 
qni  as  623,  1365,  2189,  caa  =r  qui  an  5313,  6806,  7302,  qnest  = 
qni^est  886,  1799,  1946  ,  4166  ,  6604  ,  6611,  10196,  sogar  in  der 
frage  10047 ;  im  ganzen  findet  sidi  diese  elision  (resp.  verschleifiuig) 
nach  qui  in  168  IfftUen.  Ausserdem  wird  on  mit  einer  vorhergehen- 
den verbalform  verbunden  in  aportan  =  aporta  on  10S82,  hftiifiger 
in  an  =s  a  on,  s.  Wörterverzeichnis  s.  v.  avoir. 

e.  SilbenzahL 

Die  w6rter  angele,  havene,  Jovene  (daneben  Jone) ,  jovenen- 
chiaus,  ordene,  viergene  sind  zweisilbig,  cainne  ist  8silb.  n.  2silb., 

ebenso  hiaume.    damoisiaus  findet  sich  neben  dansians,  conrechie 

neben  courchie,  meismes  und  mesmes,  nienteour  und  mentonr,  mes- 
cheanche  u.  mescanche;  belege  im  Wörter  Verzeichnis  j  Jakeme  2986 
ist  2silbig  wie  Jake  3426. 

III.  Lantlphn?. 

A.  V  0  k  a  1  1  s  iii  u  s. 

1.  Betontes  a  in  offener  silbe  >  e '  z.  b.  3.  pl.  p  f.-erent:  joa- 
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steieiit  (ressaliiereuL) :  erent  13263,  16680;  bacheler  (baccalarem) : 
jouster  IGGUl ;  telz  (talis) :  ann6s  3999,  (  i)teus  :  crnens  2739 :  me- 
nestreiTS  16179,  aber  Ronmenal :  mal  9505  f'par)in<ral  :  (']tpv;il  I(;r»1  : 
princhipal  11247,  daneben  das  freilicli  nicht  im  reime  voi  kuiniaeude 
vel  10941.  vadit  er^^iebt  gleich  liäutig  va  954  n.  ö.  -wie  vait  löö6 
u.  ö.  aticum  >  age  z.  b.  ouiuage  :  eage  47,  oatrage  :  sage  1126, 
damage :  asoaage  5419. 

Ueber  die  entwicklang  yon  aqu  (acqiia)  b.  wörterymeichiiis 
»,  y.  aighe. 

2.  Bartseh*  gesets  ist  im  allgemeinen  noch  giltig,  s.  b.  repai- 
ri6s:lite  (laetns)  76S,  947,  eMOvrchia :  pi6t  1869,  apoQer :  mestier 
29.  Doch  findet  eich,  vie  in  anderen  texten,  ami8t6 :  mand6  1002 : 
appiellö  12476 :  present^  12540  :poil6  20376,  während  flieh  amiflti^ 
8020  (nicht  im  reime)  findet;  ebenso  piti^  :  detachid  5566,  welcher 
reim  freilich  für  die  spräche  des  dichter»  nicht«  beweist,  aber  j^e- 
wöhnlicher  pite  :  tourmente  2729  :  bunte  55ü0  :  blaute  597G,  8840  : 
caritü  7878:e8garde  7944;  ir^s  :  leves  2814  :  appielles  18011,  ir6  : 
eiiam6  6552,  irer  :  amei  18085  neben  iri^  :  li^  18033,  releechie 
(p.  pf.  fem.)!irie  (3.  sg.  praes.)  19560. 

3.  iee  (—  ataj  ^>  ie ,  eine  aus  Nordfrankreich  sehr  bekannte 
erscheinuDg,  z.  b.  amie  :  laissie  900.  AufflUlig  ist  dagegen  und, 
soweit  ich  sehe,  bei  anderen  dichtem  durchaus  nicht  in  dem  um- 
fange angewandt  (es  findet  sich  z.  b.  in  La  Dirne  de  Penitance, 
Breymanns.  120, 10,  siehe  anchToblerG.Z. 2,187),  der  reim  ie:  ie. 
Alton,  der  in  seiner  ansgahe  des  Claris  s.  828  2  heispiele  dafdr 
bringt,  nennt  ihn  .augenreim'*.  Da  aber  die  erscheinnng  so  häufig 
anflritt,  so  mOehte  ich  doch  annehmen,  daß  hier  wirlEÜcher  reim 
vorliegt,  daß  sieh  also  ans  16  dnrch  mrOckziehnng  des  accents  ie 
entwickelt  hat,  was  freilieh  dem  von  Ueyer-Liiblce  I  §  693  erwähn- 
ten betonnngsgesetze  widerspricht,  wonach  eher  ein  wandel  ie  >  14 
zu  erwarten  war.  (Da  die  betonung  noch  unsicher  ist,  so  habe  ich 
die  betreffenden  siiben  nicht  mit  accent  versehen.)  Ich  führe  nur 
die  völlig  sicheren  heispiele  an:  appareillie:  mesnie  12(19 ;  repairie; 
saibie  1455:  chevalerie  9743:  oye  9809:  s'atargie  14119:  vie  17493; 
lie  (laetam  .  conseillie  10366:  repairie  12545:  otrij«?  14523, 
14915  ibatisio  17775:  carchi6  17929:  baisie  21231;  jugio:  amie  27794 
16291:  baronnie  1(VJI5;  mie:  laissie  3151 :  conseilli6  9077:  prije 
9195:  acointi6  13849:  coiU«  18015:  bailli^  19951;  tiesmoinn:nie: 
Saide  1763:  chevalerie  9443;  vie:  noisiti  37ß3:  justiciö  19633:  es- 
may4  20062:  employ4  20863;  Ananie:  acointi6  4647;  Snrie:  anon- 
ehi4  4713;  aslongi^:  partie  6226;  cnirie:  lachi4  6967;  mesnie:  en- 
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voy6  7676,  12689:  congie  12459:  hocUic  14597:  baiUi4  16307;  che- 
Valerie:  conseilUe  9673;  viloonie:  otrije  10229;  commeiichie:  die 
10583:  saisie  19d8ö;  mestrie:  crokid  11027;  ebevaachie:  caachie 
11687;  areBDi6:  repairie  (fem.)  12363;  prie:  carelitt  12619;  pqr^: 
raemplie  12783;  hierbregi^:  lignie  13081;  baronnie:  loie  14037: 
eontiA  16445:  msM  19887:  fiestjj«  20699;  miercMe:  uänM 
14869;  escremie:  brlsiö  15737;  baiiiö:  compagnie  16557;  galye: 
cargM  16675:  eh6¥attchi6  18447:  envoyö  19869;  cheTaierie:  co&- 
yoij«  18533;  bailli^:  baillie  (haaptwort)  20125;  amie:  loy^  20665; 
ortie:  clergi^  9489. 

4.  Der  konjuuktiv  impf,  der  a-verben  hat  die  endnng  ais^e, 
was  reime,  wie  demoraisse :  laisse  (laxat)  7731,  parlaisse:  laisse 
14793,  14691  beweisen.  DemeüUprechend  siud  depechaisseiit :  e»- 
pargnasseiit  3771,  s^douchaissent:  aprocbasseut  21058  a.  ä.  n 
ändern.   Diese  formen  sind  dem  N.O.  eigen. 

5.  —  alimen  >  ame  in  royame  (bs.  royalme  10537,  royannw 
11806):  dame;  derselbe  reim  findet  sieb  anch  Blancandin  et  VOt- 
gaeillouse  d'amour  (b.  Rieh.  XX)  and  im  Darmart  (Staagalfi  anag. 
8.  519). 

6.  aiüe:  eiUe  llndet  sich  nicht.  Der  kepist  schreibt  traTalUe: 
assaille  163:  vaille  531 »  aber  in  der  nnbelonten  eilbe  travelUier 
1583  neben  travillier  347,  traveilU^  18062  neben  traviUi^  5844, 
eben«)  apparilller  1734  appariUiös  4742  neben  appareilli^e  1743. 

7.  afie  (ebenso  $ne)  >  aine  >  §ne  zb.  Alemagne:  prenge  9871: 
remagne  19651 ;  AIemaiDgne:'remaigne  2091,Campaigne  (Campagne): 
engaigue  9593:  plagne  14735:  conipague  15240:  lemeugiie  15249: 
estrague  15477:  mchagne  10321;  Öartaigne  (Sardinia):  remaigoe 
19141.  [Diese  eilt  Wicklung  findet  sieb  im  0.,  zb.  in  der  Cbampague, 
8.  Foerster  Ciig^s  LXI,  aulierdem  auch  zi.  im  N.  and  W.,  s.  Meyer- 
Lübke  1207]. 

8.  ena  (ana)  >  ainne  z.  b.  painne :  j^iermainne  11605,  12519: 
prochaine  15135:  ekiertainne  13123,  14191;  amainne:  aemainne 
19977. 

9.  e  nnd  ä  sind  meist  nnterscfaieden  «.  b.  ccmmenehemant:  rene 
3391,  parens:  sens  10183  ;  tonrment:  gent  11129:  ent(tnde)  12513; 
prent:  afaitiement  1739;  maintenant:  mant  3139.  Die  reime  tans 
(tempns):  dolans  1953.  8831:  venans  19519:  tans  (tantos)  20856: 
poissans  20771,  ebenso  siergans:  vaillans  19256  finden  sich  anch 
in  anderen  pikardiscben  texten ,  ebenso  die  sehreibungen  sanlant 
2123  n.  ö.,  ensaule  2199,  die  ja  dem  dichter  fremd  sein  könnten. 
Autliilliger  sind  scbon  die  reime  oriaut  (orieutem):  graut  3187  und 
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siervant:  talant  1159.  —  infer  10828  =  enfer  findet  sich  andi  in 
anderen  pikardischen  und  wallen,  texten,  s.  Andresen  GZ  22,  63. 

10.  9  In  Position  >ie*)  s.  b.  damoiBielle:  noavielle  8653; 
dansiel :  ebastiel  2202:  eskamlel  2423:  biel  2950;  castiel:  biel  2531, 
4371 :  nonviel  3951 ;  biel:  eapiel  2683 ;  bielle :  nonvielle  2834,  3892: 
escuiello  15332;  bielles:  nonvielles  2248,  2422,  5l4(i :  imcliiellps 
2G08,  5438;  fiers:  descouviera  3G12:  enviers  3701  ;  foriest:  prios 
15201,  iestre:  diestre  3285.  Doch  scheint  dieser  wandel,  der  sich 
auch  außer  dem  reim  fast  regelmaijig  ündet  (doch  r  terre  41,  estre 
I  hauptw.]  36ÜG  uebeu  iestre  3592),  nur  dem  kopisten  und  nicht  dem 
dirlitcr  anzugehören.  Es  reimt  nfimlicli  castiel:  seel  (sifz^illum)  18459, 
vaües  (*va8littu8?):  pres  20269,  prest:  pesceret  (♦pisca[toJrittum  ?) 
16659.  Weniger  beweisend  sind  fol^nde  reime,  die  sich  anch  bei 
anderen  diclit^  rn  tiiulen,  welche  e  (in  position)  in  ie  verwandeln  (s. 
Tobler,  Vrai  An.  XXIIi  f.),  gnerre  (wirra):  tierre  (hs.  t're)  3059, 
5811:  qnerre  3069,  nestre:  iestre  (zeitw.)  289,  12455,  Abel:  biel 
20351  (wie  Jupiter:  infler  6ni  de  Gambrai  184,  9).  Die  form  est, 
für  welche  sieh  nach  Tobler  ib.  nnr  sehr  selten  lest  findet,  erscheint 
gebunden  mit  prest  3965,  4525, 15069.  Praijel  (:  biel)  4447  Ist  prayel 
zu  lesen.**)  e  neben  ie  finden  wir  außerdem  in  ahers  (kq  aderigere) : 
en?ien  10157,  jnel  (  *jok-ellam  nach  Foerster  0Z.  22,  267) :  castiel 
2435,  bielle:  pucbelle  9843,  apries  :  engres  4929,aber  apres :  engres 
4993,  confies  (confessnm):  engres  14H31,  priesse  ;  engresse  14981; 
nur  e:  pres:  fores  13816  fdoch  s.  15201):  reces  12992,  gres  (Sand- 
stein): engres  5188:  fores  13U16,  fers  fferrum):  infers  10827. 

11.  e  vortonig  zn  a:  anemis  6.  nssaijer  1397,  assais  7421, 
aslon^ie  0225,  s'asaira  1341,  manache  (luiuatiaej  1416;  auch  as- 
contee  9808  ist  wohl  hierher  zu  ziehen. 

12.  ie-j-  i  ^  i  (nach  Meyer-Lübke  I  151  in  einer  zone,  die 
westl.  bis  Orleans,  südl.  bis  Nevers,  östl.  bis  Joinville  reicht)  z.  b. 
mira  (medicam):  mire  (*mirat)  11286,  eropire  (impejorat)  :  ochirre 
7056:  mire  (mirat)  10906,  pris  (pH^tlnm):  oys  (anditas)  608. 

13.  Der  kopist  verwandelt  snweileu  auch  vor  r  ie  in  i,  was 
nach  Snchier  Aacasain*  s.  67  in  Liittich  nnd  Artois  vorkommt, 
s.  b.  entir  2312,  entirement  4401,  aber  entler:  cangier  2313: 

*)  pdoient  u.  ä.,  dos  ich  mit  pierdoicni  aufgelöst  habe,  könnte 
aueb  pardoieot  gelesen  werden,  wie  »ich  sb.  bei  Jehan  de  Tuim  b.  217, 
21  findet,    (a.  Settegast  s.  XVIII  f.  anm.) 

**)  Das  a  der  hde.,  das  ich  in  meiner  ausgäbe  Qberall  beibehalten 
habe,  zb.  in  escuijer,  proijer  n.  ä ,  hat  hier  uberall  denselben  laatwert 
wie  ii,  das  daher  wohl  besser  in  den  text  gesetzt  worden  wäre. 
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otroyer  11085. 

14.  e  (ans  e):  e  (ans  a)  ».  b.  empero  (imperimn) :  frere  45: 

eniiterero  11)328,  wo  aber  der  kopist  empire  schreibt,  eine  form, 
die  übrigens  aucli  dem  dichter  niclit  fremd  ist,  da  sie  sich  v.  7  mit 
sire  gebunden  findet. 

15.  gllus  >  iaus  z.  b.  bians:  jnyalz  8'i77,  bialz :  ju>alz  .jTuT. 
in.  -icare,  aber  anch  -egare,  -ecare  >  oier  neben  ier,  olnu- 

daß  die  veröcliiedenen  bildniip:en  etwa  durcli  verscliiedenen  «iccent 
beeinÜQÜt  wären,  s.  zu  Ajol  979,  z.  b.  mestroie:  revenrroie  2SJii 
neben  mestrie:  partie  1084:  jaloasie  6432 :  lie  73 lü;  larmie:  baron- 
nift  17902  larmoiant  12917;  proi  (preco)  21218,  aber  pri :  dessiervi 
8&95:  mi  7929,  desloüer  9350,  otroie:  joie  16771)  otrije  20576  otri 
(anctorico) :  ni  12005,  otroi :  foi  10987;  esbanyö  2432  neben  esba- 
nojjer  2872.  —  oi  ans  an  +  i,  o  +  i  mit  oi  aus  e  gebunden 
in  Joie :  coie  6721,  crois:  benSoia  (benedictom)  17093:  drois  17105. 

17.  il  «w"  (auch  ienlaB)  >  an  z,  b.  yalz  (L  ians  =  llloe): 
fans  (falsQB)  1033:  Bemmenans  9102  (vielleicht  ist  ans  zn  lesen, 
das  sich  aber  nar  729  findet);  viermans:  princhipans  11049:  Hon- 
chians  9868.   Nicht  im  reim  findet  sich  chians  (ecee  illos)  623  n.  5. 

18.  Iiis  (ilius  u.  dtcl.)  >  ieus  z.  b.  fiens  67,  gentieus  177,  408 
n.  0.  ^^daücben  auch  lilz  387,  2074,  pentil/.  402  u.  ö.,  wie  yaiz  lur 
yaus  u.  dgl.),  auch  cbieus  (cbil-s)  -HW.  Kbenso  hat  sich  iv 
luv  >  ieuv  entwickelt  z.  b.  enLentieuwenient  033  esldeuwer  *.>(>>i) 
sienwoit  6241  sienwoient  4423.  Ob  diese  eigentümlichkeit  dem 
diditer  angehört,  wird  zweifelhaft  durch  den  reim  soutieus:  Clotins 
18330  [s.  auch  rechieus :  venns  3833,  wo  das  v.  20342  im  reim  mit 
revenus  stehende  rechus  stehen  müÜ\.  Auch  finden  sich,  was  frei- 
lich Zufall  sein  kann,  die  worter  auf  -Iis  nicht  im  reime  mit  §ls 
(miens  n.  ft.)  oder  Öl  +  &  (k-  b.  diex  34),  —  Die  beiden  letaten 
reimen  nnter  einander:  yelz  (ocnlos):  miens  16058.  pienment  Ar 
pinment  (pigmentum)  8319  brancht  also  anch  nicht  der  spräche  des 
dichtere  ansngehQren. 

19.  ^  >  a  in  dans  (dominns)  4241,  15743,  dame:  ame  57, 
11611,  damedien  3571,  damoisielle  2186.  Kit  prendans  (:gnins) 
13839,  neben  dem  gewöhnlich  prendon  (auch  im  reim)  vorkommt 
(s.  Wörterverzeichnis  s.  v.  pren),  vergleiche  man  an  (=  homo), 
das  sich  z.  b.  iu  der  Cliamjj.if^ne  rindet  s.  zu  Cliges  LV. 

20.  Die  gewöhnliche  eiitwicklung  des  q  ist  naturlich  zu  ne  (oe) 
z.  b.  diiel  1060,  nueve  1317,  cuers  1580,  weil:  oeil  6579,  IISÖÜ 
ist  vnel:  oeT,  boins  (:qnens)  14759  ist  buens  zu  lesen,  was  natür- 
lich aucii  für  boins  397  (nicht  im  reim)  einzusetssen  ist;  ebenso  ist 
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für  boine  (:Boeme)  20808  buene  oder  boeue  za  lesen. 

21.  ol  '^"•"^  >  on  >  an  ^"^"^  z.  b.  tant  (tolit) :  aRsant  (ad- 
satit)  2259.  Dieses  au  ist,  weniji^stens  vor  dem  ton,  zu  o  geworden. 
Neben  vansist  1445  vanrray  6319  schreibt  der  kopist  vosist  1475 
vorra  2166  vorront  2081  vorroit  4317  vorriemes  2116,  ebenso  sandee 
(solidata)  8371,  4268,  4573,  saudoijer  3915,  5737  neben  8odee4ö77, 
sodoijer  5922,  sondoijer  3141.  [Aehnlich  osai  1689  für  das  ge- 
wöfaolidld  aossi.]. 

22.  o  ist  in  der  Sprache  des  diehters  zu  on  geworden,  wie 
yons:  amonrs  15093,  mdonr:  Jonr  10981  beweisen.  Hierlier  ge- 
bort anch  tonrs  (lamonra)  933,  das  im  frz.  anch  sonst  o  vorans- 
setzt  Penteconsthe  findet  sich  nicht  im  retm.  Aber  anch  die  ent- 
wicklnng  zn  en  seheint  dem  dichter  znznschreiben  sein.  In  dem 
reime  enre  (höram):  demenre  (*demörat)  1291  kannte  ja  demonre 
gelesen  werden,  oure  scheint  aber  nicht  vorzukommen.  Elier  könnte 
man  ore:  demore  lesen.  Aehnlirhc  reime  sind  savcure  (*8aporat): 
eure  11209,  neveu :  preu  10523.  Der  kopist  hat  jedenfalls  en  ge- 
«sprochen,  wie  er  anch  im  reime  gewöhnlich  schreibt,  doncheur : 
vredeur  10983:  savear  11355  ;  losengeur :  mentour  2ö()7,  aber  nnch 
pionr  :  serour  7670  neben  pienr  421)6,  keiiwe  (coda)  12155.  keiivre  (cu- 
prum)  1 7203,  ebenso  vortonig  akenter6962, 8 133  neben  acout^r  2 1 7. 1086 

23.  Vortonig  entEpricUt  dem  oi  oft  i.  z.  b.  connistera  1389 
pisson  4453  ist  wohl  direkt  ans  "^piscionem  entwickelt. 

24.  Primäres,  resp.  secundUres  an  ist  zuweilen  erhalten ,  z.  b. 
pan  1316,  tran  7068,  7138,  clan  4586,  panwe  (*pava)*  4476,  daneben 
pen,  poi  (s.  Wörterverzeichnis  s.  y.  pen),  tren  17333,  sent  667  n.  ö. 
senrent  12628,  penrent  4346  neben  sot  124  pot  776  och  1026  poch 
16091,  robe  1907  neben  renbe  17047.  Weiche  form  dem  dichter 
angehdrt,  ist  wegen  des  mangels  an  reimen  nicht  zn  bestimmen, 
(on  zn  an  s.  21). 

6.  Gonsonantismns. 

25.  r  verstummt:  a)  nach  a  z.  b.  mars:  dras  1539  Dauemarche : 
embuche  8213. 

b)  nach  q  und  o  z.  b.  repos:  mors  1029,  galyos:  mors  17368: 
cors  17971,  galyot:  fort  20139,  os:  for8  465],  walos:  hor8d6ö,port: 
tost  20297,  yons:  dolonrs  2383:  amonrs  15092,  amonrs:  jalons 
7231,  9119. 

c)  nach  9  and  16:  benbenchiers:  conronchito  1797,  volontiere: 
aaisite  2393:  conseilli^s  3665:  bailli^s  5932:  appareillißs  12500: 
adrechi^s  14518:  n.  i),  pert:  het3841,  messagiers:  envoij^s  4045, 
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aareasten:  blechiis  5227,  mdoUen:  pa^te  6899,  cbevalien  (Iis. 
chrn):  embnselil^s  9309:  ]i^8  9415:  travelllltolOOtö,  messagien: 
roeiferlefl  9727,  maronniera:  aaysies  11939,  destrIen:  en?oy^  12529. 
d)  nach  n  s.  b.  nitin :  teadas  8559 

Litteratur  über  diese  erscheinung  bei  Alton  tu  Claris  s.  840. 

2fi.  1  ist  vor  folgendem  consouautcn  vokalisiert,  wird  aber  troU- 
deiii  meist  geschrieben.  Dadurch  erklären  sich  aacli  schreibenden 
wie  filz  =  fi8  15100  «ud  tolz  =  tost  13688.  • 

27.  n  wird  vor  folgender  labialis  teils  beibelialten,  teils  iu  m 
verwandelt,  s.  wrjrterverzeiclinis  s.  v.  embatre,  erabiaver  n.  s.w.  n:u 
zb.  Saison ne :  ressongne  ölöä.G  (s.  zu  Rieh.  IX.)  —  Das  euphonische  d 
awischen  n  and  r  wird  nicht  gesetzt. :  tcnn'a  802,  ebenso  gewöhnlich  b 
Kwisclien  n  und  1:  tranlni  1062,  sanlel402,  sanlaut  1480,  ensanle  2199. 

28.  Die  isolierte  deatalis  t  iet  im  anslaat  oft  geschrieben,  a.  b. 
eacoarehiet:  pi^t  1869,  grevet:  troa^et  1629,  parlet:  doanet  1860^ 
mont6  (bs.  moates):  deviset  1865,  reposet:  aejoarnet  2151.  Daß  es 
Btaaim  Ist,  aeigt  seine  Verwendung  da,  wo  es  etymologiach  nnbe- 
reebtigt  ist,  trei  1869  n.  5.  =  trabis;  niditbeacbtet  wird  es  in  adi^: 
forie8  4487,  fores:  prea  18815 :  grea  18916 neben  foriest:  pries  15201. 

29.  8  ist  vor  consonanten  veratammt  z.  b.  gist:  vit  11083: 
prist  Ö950;  voit:  reconnoist  17561,  reconnoist:  estoit7603,  connoist: 
naestrioit  19833,  ochist :  vit  5379;  so  auch  in  sousriant  217.  tres- 
buchier  540,  542,  1789  neben  dem  richtigen  trebuschier  1781 ,  13702; 
erragier  (=exradicare)  4586,  efforchier  {=^forcier)  4692,  19254,  iiie 
(=islfc;)  5073,  lassu   ( :  descendn)  8500. 

30.  t  -f-  s  ]>  s  z.  b.  Henris:  petis  98;  pris  (pretiumj :  pis 
(pcctus)  9913.  Der  kopist  schreibt  oft  z,  aber  auch  in  w&rtera, 
die  in  keinem  dialekt  diesen  laut  haben  z.  b.  sez  5  neben  sea  6. 

31.  c*)  vor  a  bleibt,  belege  im  Wörterverzeichnis  ca  — ,  vor  e 
(ans  a)  findet  sich  neben  der  Schreibung  k,  wie  in  meskei  1527, 
meskeoit  1562,  q,  wie  in  blanq  2292,  banq  (:blaoehe)  12781,  aacb 
cb,  wie  in  mescbe¥  538,  blanche  12732.  Der  lant  wird  Überall  der- 
selbe k-lant  gewesen  sein,  wie  ihn  aueb  die  beaügen  mnndarten 
nocb  haben.  c(t)  vor  e,  i  >  c  (geschrieben  c,  ch):  canebie  4881, 
cbierf  9829,  cheli  1289,  cell  1687,  am  ende  aach  s,  tierc  1503  UerB 
3277.  Aehnlicb  schreibt  nnser  kopist  den  g-laat  vor  a  g  z.  b.  garde 
790,  vor  e  aber  gh  z.  b.  largheraent  357,  longhe  438  und  g,  wie 
in  longement  2053.  g  vor  e,  i  muÜ  aber  auch  i.  (bezw.  dz)  ausge- 

* 

*)  Für  c  int  oft  t  gcäciiiieben,  was  unser  Schreiber  auch  sonst  wohl 
thut,  8.  zh.  retißuwe  =  recreuo  Kracle  20 Iu. 
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sproclien  worden  sein  in  fAWen  wie  g*iere  6824,  gMrai  2647,  gieu 
368,  gia  2658  neben  jea  600.  Zuweilen  bat  es  diesen  laut  aacb 
vor  a  2.  b.  bierbrega  3116,  alega  2386. 

32.  p  Tentummt  in  eseript:  dit  2481. 

33.  bl  (pl)  >  bl,  ul,  1:  estable  4019  esUlement  14088^  eon- 
panle  11102,  penle  4028. 

34.  Aolanlendes  german.  «r  wird  sehr  häufig  dareh  w  darge- 
stellt, 8.  würtenrerzeichnis  s.  y.  wattier,  warandir  a.  s.  w. 

iL  eta  tliesis. 

35.  fremer  392,  bamis  =  branis  3342,  berbregier  1937,  vretö 
2105,  goavrener  2585,  vregier  2613,  wohl  auch  auresslers  (=  ad- 
versarius)  5227. 

lY.  Formeiilelire. 

36.  Der  luännliclie  artikel  ist  im  nom.  gewölinlicli  Ii,  da- 
neben aber  ancli  le  z.  b.  13537,  5(m»8;  vor  vokalen  V  neben  Ii  z.  b. 
reffoiidre  17300,  Ii  fffondres  17334,  17473,  lavoir  3^5!),  18117, 
20239  neben  Ii  avoirs  20246,  20321 ;  der  weibliche  la,  oft  auch  Ii 
z.  b.  la  eontesse  10231,  Ii  c.  10193,  la  mers  6469,  Ii  m.  6042 ;  im 
acc.  auch  le  neben  la  z.  b.  la  bataille  4183  le  b.  4129. 

Wegen  des  geschleehtes  ist  honte,  toute  jour  und  vor  allem  dnel 
zu  beachten,  s.  Wörterverzeichnis. 

37.  Die  regeln  ttber  die  deklination  der  snbstantiva 
werden  zuweilen  des  relmes  oder  der  sllbenzahl  wegen  verletzt, 
niembre  4790  steht  wohl  für  inenibres:  das  i^^rammatiscli  richtige 
desiriers  hat  der  kopist  338  zuerst  ij;eschriebeii,  dann  des  reimes 
wegen  verändert;  nom.  pl.  amis:  siervis  2o23  i.st  in  anii :  siervi  zu 
ilndeiFi.  —  Die  Wörter  der  lat.  2.  und  3.  deklination  auf  —  er 
schwanken  im  nom.  sf^.  zwischen  - und  — .  So  finden  wir  niebtre 
iu»d  mestres,  frere  und  freres,  pere  und  peres,  b.  Wörterverzeichnis. 
In  den  versen  y74y,  12634,  20803  linden  wir  freres  vor  vokaliscb 
anlautenden  Wörtern,  in  welchen  fällen  elidiert  werden  muß,  s. 
Tobler,  Versbau^  s.  61,  aber  10627,  15413  ist  solche  elision  nicht 
möglich;  wir  müssen  also  annehmen,  daß  schon  der  dichter  diese 
doppelformen  gekannt  hat.  Die  fem.  der  3.  deklination  haben  schon 
hftufig  s:  amours  (:tours)  333,  sogar  im  cas.  obl.  sing.  d*amours 
158^  dagegen  chilz  afaire  10167.  Ebenso  haben  auch  die  snbstan- 
tiva mit  wandelndem  accente  oft  s,  so  empereres  und  emperere, 
welches  letztere  sog«r  als  cas.  obl.  wiederholt  vorkommt.  So  steht 
im  reim  gewühnUch  sire  8,  1205,  1874,  5008,  11780,  und  in  den 
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Versen  1223,  1803,  2](M»,  2982,  imn  iut  sires  vor  vokal  elidiert, 
aber  1233,  8503,  12758,  13166,  Hi  'lhs  lunß  sires  gelesen  werden,  ber 
36,  371,  15706  aber  in  der  zeiie  bcrs  208G,  homo  ergiebt  lioa 
177,  651,  4978,  177B2,  der  kopist  schreibt  in  der  zeile  hons  1111, 
ebenso  im  reime  mit  oon  402,  obK  komme  169,  plar.  obl.  hommes 
6161,  ähnlich  prendon,  preudons,  prendomme,  8.  v.  pren.  cnens  107GO, 
cas.  obl.  conte  10844,  daneben  qnen  10724,  entstanden  ans  qnens 
durch  abstoßung  des  nom.  b,  Buer  *  147  als  cas.  obl.  neben  seronr. 
Das  handscbriffcliehe  mirez  2441  steht  für  mire. 

38.  Die  deklination  der  eigennamen  ist  im  allgemeinen  regd- 
tuaiiig;  abweichungen  sind  in  der  liste  der  eigennamen  verzeicluiet. 

39.  iJeklinution  der  adjektiva:  nom.  aiitre  4221  neben  autres 
4219,  4250.  grandis  giebt  noin.  fem.  sg.  graut  1(H)30,  grans  9329, 
j^raiide  13tW)8,  vor  vokalen  59,  ()U,  im  acc.  fem.  öOl<>.  10OI8. 
tele  tiiidet  sicli  oil  in  der  li'l«  ,  ist  aber,  wie  die  silbeuzahl  z^iL't, 
gewöhnlicli  willküiliclie  äiideinng  des  kopisteii.  v. ;  rtcrverzeiclmis. 
pii  e  [:  dii  e)  1 7152,  aber  pires  (  :  sires)  1258,  wo  tiatüriicii  in  pire:  aire 
zu  ändern  ist. 

40.  Das  pronomeu  personale  bat  als  betonte  form  das  pikardiscbe 
nii,  welches  sehr  oft  im  reim  vorkommt,  z.  b.  1067,  2592,  5148,  5456, 
6U61,  6499,  6763.  Daneben  findet  sich  moi  (:otroi)413,  wo  freUich 
otri  gelesen  werden  könnte.  Eine  solche  ändemng  ist  aber  nnmO^Ueh 
bei  moi  (:croi)  3384:  envoy  7728:  palefroi  9372,  andi  bei  üm» 
(:qnoi)  6411,  6692.  ti  findet  sich  einmal  in  der  bindnng  mit  mierci 
13722,  andererseits  soj:  roi  67&4.  Ini  wird  als  mase.,  Ii  als  fem. 
nach  Präpositionen  gebraucht,  (Ür  jenes  s.  2465,  3135,  5097,  6481, 
6730,  anch  ohne  priip.  791,  2407,  2505,  sogar  pries  qne  tont  Ini 
esgarderent  3358  neben  cliilz  qui  Tesgardoit  3359 ;  das  fem.  Ii  finden 
wii  im  reim  z.  b.  1313,  2046,  5084,  bi07,  (ibÜO.  Zu  dem  plui. 
ubi.  yalz,  aus  8.  §  17. 

41.  l>ip  unbetonte  form  des  pronomeu  possessivurn  lautet: 
Masc.bg.N.  mes  395,  llu2,  12U(;  PI.  N.  mi  if24 

A.  uion  404,  502,  707,  seltener  men  2t>U,  702      A.  mea  1202 
Fem.  ög.  N.  ma  393  u.  ö,  seltener  me  1057         PJ.  N.  mes 

A.  ma  256,  m^amour)  10938  Ä.  mes. 

Ebenso  flektieren  tes  und  ses,  für  das  der  kopist  394  son  schreibt. 
Der  acc.  masc.  sg.  sen  z.  b.  156,  326,  588  findet  sich  wiedemm 
viel  seltener  als  son.  Neben  sa,  se  steht  vor  vokalen  s'  x.  b. 
s'amonr  199,  s^estude  1021,  s'oanonr  1134,  masc.  pl.  n.  bI  757, 
a.  ses  5.  6.,  fem.  pl.  acc.  ses  1809.  nostre,  VMtre  haben  im  masc. 
sg.  nom.  s  z.  b.  vostres  freres  4004,  aber  fem.  vostre  amie  1876, 
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nhiiHch  die  ^^ckürztü  form  im  masc.  sg.  iioiu.  nos,  vos  1214,  4008, 
abtjr  fem.  no,  vo  377,  H25,  acc.  378,  908.  lu  der  3.  peis.  ylur. 
ist  lorfs)  viel  iil)lichL'r  :ils  leur  z.  b.  1203,  das  gewöluiUch  als  pi'ou. 
j^rs.  vorkommt  (wofür  auch  lor  z.  b.  2206)  und  =  la  oü. 

42.  Die  betonte  form  ist  mien,  mienne  11938,  sien.  masc.  sg. 
iiom.  siens  42,  391,  2087,  Ii  siens  4003,  4006,  acc.  un  sien  firiu  clion) 
143,  aacb  357,  954,  1467,  6028,  fem.  aienne  5598.  Andere  femiaiae 
formeB  siod  mieuwe  7406,  18372,  18844,  20627.  sienwe  5517,  5900, 
7664,  7702,  die  Bich  zu  der  gew&bnlichen  pikardlBcheD  form  mine, 
eine  veiiialteii  wie  fieos:  fias.  Das  gleichbedeutende,  aber  seinem 
nrBpmnge  nach  verschiedene  moie  findet  sich  gebunden  mit  avoie 
872:  aroie  908;  eutsprecbend  soie  1451.  le  vostre  (acc.)  4006,  le 
leur  721). 

43.  Pronomen  demoustrativum : 
Masc. 

tSg.  nom.  eist 

acc.  ehest    1125,  subst.  chestui 

893  cestui  11859 
PL  nom.  eist 

acc.  ces  1669,  ches  899 
Sg.  nom.  chil  (:fil)  10555,  aber  in 

der  seile  cbiens  4480, 8596, 10993, 

11544,  chilz  16,  248,  270,  349, 

517,  11644,  13865,  attch  a^j. 

4060,  chiels  13369. 

acc  cel  222, 353,  ehel  1479,  snbst.        celle  132,  1907,  uhelle 
chelui  895,  1412,  celui  (:auui)         11045,  snbst.  cbeli: 
2539,   12170,  aber  auch  cheli         Doncheri  198:  abaubi  209, 
12012,  13922  dLpaiLi  6(35:  crei  8711; 

ceU  162 ;  adj.  cbeU  5278. 


Fem. 

eheste  335 

clieste  Hüö,   \)&0,  1819, 
ceste  243  cliesü  8322. 
ces 

ces  12580 

celle  246,  cbeUe  54,  263 
716 


PI.  nom:  chil  lol,  45fi  clieUes  KU,  Celles  1375 

acc :  chiauä  023, 1366  chialz  13368        cbelles  1370. 
chil  3519  (r) 

ce  wird  bereits,  wie  im  nfr.,  als  adj.  demonstr.  gebraucht  zb.  ce  be- 
soing  1410,  der  bedentong  nach  cel  besoing  222;  es  ist  aber 
noch  häufiger  nentrom  z.  b.  ce  savoir  voioit  11008,  ce  ne  sai  mie 
11731.  Daneben  finden  sich  die  formen  che  11808,  chon  8428. 

44.  fieira  pron.  relativam  ist  der  sehr  häufige  gebrauch  yon 
qui  ffir  cui  (x.  b.  chils  pour  qui  16  chelui  qul  (obl.)  673)  zu  be- 
achten, worüber  vgl.  Foerster  zu  Ajol  34. 
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4b.  Pronomen  indeüuitum :  autrai  261,  664,  nullui  218;  uom. 
cascun  9943  llüUy  und  ö.  neben  dem  gewöhnlichen  cascans. 

46.  Da  in  dem  Wörterverzeichnisse  alle  our  irgendwie  bemerkens- 
werten verbalformen  aofgefäbrt  werden,  so  boU  hier  nur  einigw 
angefügt  werden,  was  dort  keine  stelle  finden  kann. 

a)  Das  ie  der  1.  2,  pK  impf.  n.  eond.  ist  einsilbig  s.  b.  feries 
2225,  revenies  2226  (im  pikard.  n.  wallon.) 

b)  Das  interrokalisobe  s  ist  erhalten  in  desist  1299  feeist  4537- 

c)  Die  endong  der  1.  sg.  praes.  ist  oft  ^  s.  b.  reneh  2321,  reoe 
339:3,  proumeck  3371,  remalneh  2862,  5591,  sogar  bei  d«na>verben, 
demanch:  creanc  18375,  uincli  4879,  loch  4111.  Dem  dichter  fre- 
hört  diese  form  nicht  an,  wie  die  reime  rent:  luii{z:en»euL  1201*7, 
recreant  (p.  prlls.  von  recroire):  creant  5134  u.  a.  beweisen. 

dl  Die  3.  jdur.  pf.  geht  oft  auf  —  isent  aus  z.  b.  s'aasi^ent 
1948,  üseut  ö35,  piisent  3421,  8if5ent  3*2(jU :  der  reim  partirt'iit; 
Htendissent  2149  (conj.  impf.)  läßt  aaf  eine  form  parlisent  «clüieüeii, 
wenn  liier  nicht  assonanz  vorliegt. 

e)  Der  imperativ  plur,  verliert  vor  persönlichen  furwörtern  oft 
sein  s,  z.  b.  donnelle  1887,  retenele  3002,  laissieme  8429,  21273, 
aprendeme  10621,  denneme  15690,  slenweme  16242,  recordeie  16220, 
faitole  17649,  17726,  siervele  20654,  baisieme  20557,  21051 ;  aber 
jnres  Ie  16785,  faites  les  21111. 


V.  Inhalt  des  Soue  von  Naosay. 

Graf  Anselm  von  Brabant  verheiratet  sich  mit  Aelis,  der  loch- 
ter  des  grafen  [Ernoiil]  von  Flandern.  Nach  ihrem  tode  wnrde 
diese  [als  St.  Qertrnd]  in  Nivelles  verehrt.  Von  ihren  söhnen  heifit 

der  älteste  Renaud;  er  ist  herr  von  Nansay  im  Elsaß.   Sein  bm- 

(1er  Heinrich  heiratet  Ydone,  die  tochter  eines  deutschen  herzogi», 
des  herrn  von  Melone.  Kr  erbt  das  besitztiim  seines  bruders.  Seine 
kinder  heiben  Heinrich  und  Sone.  Der  erstere  ist  klein  nnd  sieht 
erbUrnilicli  aus;  er  freut  sicli  aber  seljr  Uber  die  guten  ei<;en?ciuii- 
ten  seines  bruders  (1  — 104).  Oedes  de  Doncheri  (nach  der  einlei- 
tung  nicht  D.  sonr  Maese,  sondern  D.  le  castiel)  ist  vom  kaiser 
zum  ritter  geschlagen  worden  und  hat  nach  seiner  rückkehr  von 
des  kaiscrs  hof  alle  ritter  des  landes  zu  einem  feste  geladen.  Auch 
Sone  geht  dahin  und  verliebt  sich  in  Oedes  schöne  Schwester  Yde, 
die  ihn  aber  nicht  gesehen  hat;  er  verlaßt  deshalb  das  fest  nnd 
kehrt  nach  Nansay  zurUck  ( — 156).  Da  er  es  aber  vor  Sehnsucht 
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nach  der  jreliebten  nicht  ;uisliaUeii  kann,  bezieht  er  sicii  wieder 
mit  einem  knappen  nach  Düiicheri.  Unterdessen  hat  auch  Yde 
von  seiner  Schönheit  geliört  und  hegt  den  wünsch,  ihn  zu  sehen. 
Bei  der  zoBammenkunit  i&t  aber  Sone  sehr  schweigsam  und  sagt 
nichts  von  sdner  liebe.  Seine  licbespein  wird  nur  noch  vennehrt; 
als  ihr  gefangener,  wie  er  ihr  selbst  erklärt,  geht  er  weg.  Gern 
hätte  Yde  noch  mehr  davon  gehört,  aber  Sone  ist  zn  sehnem  brnder 
zorfickgekehrt  (—  276).  Dort  geberdet  er  sfch  recht  wie  ein  lie- 
bender. Anf  Heinriche  frage  nach  dem  gmnde  Beines  seltsamen 
benehmens  antwortet  Sone,  er  trage  schon  lange  verlangen,  in  einen 
dienst  zn  treten.  Trotz  aller  bedenken  nnd  versprechnngen  des 
brnders  reist  Sone  ab  und  bietet  sich  dem  herm  von  Saintols  in 
W'andjiiiiiiiKnit  /nni  dienst  an.  Dieser  nimmt  ilin  mit  rücksicht  auf 
seine  holie  abkühll  gut  auf.  Sone  dient  seinem  lierrn  eifrig  ( — 450). 
An  einem  turniere  in  Thalons  nimmt  der  graf  von  Saintois  mit  sei- 
nen ieuten  teil.  Nachdem  er  in  zwei  kämpfen  siegreich  gewesen 
ist,  wird  er  von  dem  herzog  von  Bourgogne  geworfen.  Sone  über- 
reicht seinem  herrn  hierauf  ein  pferd,  das  er  eben  erbeutet  hat. 
Der  graf  fällt  aber  nochmals  vom  pferde  und  bricht  hierbei  den  arm. 
Da  er  nicht  mehr  am  kämpfe  teilnehmen  kann,  übergiebt  ihn  Sone 
dem  arzte  znr  pflege  (^578)«  Bald  darauf  wird  nach  Chalons 
wieder  ein  tnrnier  benifen.  Der  graf  von  Saintois  rühmt  nach  sei- 
ner genesnng  die  guten  dienste,  die  ihm  Sone  geleistet  hat.  Dieser 
sehnt  sich  nach  Yde  nnd  fordert  von  dem  grafen  nrlaab,  nm  seine 
freunde  zn  sehen.  Vor  seiner  abreise  gesteht  ihm  Lndane ,  des 
grafen  tochter,  ihre  liebe.  Sone  verspricht,  sobald  wie  möglich  zn 
ihr  zurückziikomjnen,  hegt  aber  die  absieht,  Yde  seine  liebe  kiind- 
znthnn  ( — 718).  In  seiner  heimat  wird  er  gut  aufgenommen,  ver- 
liibt  aber  die  seinen  heimlicli,  um  Yde  wiederzusehen.  Er  gesteht 
ihr  seine  liebe,  sie  aber  meint,  er  spotte  ihrer.  Darüber  ist  Sone 
sehr  betrübt,  und  Yde  sieht  ein,  dal.>  sie  zn  weit  gegangen 
ist.  Trotz  ihrer  guten  absieliten  kränkt  sie  ihn  wieder.  Er 
klagt  ihr  nochmals  sein  liebesleid  nnd  verabschiedet  sich  von  ihr. 
In  der  heimat,  wohin  er  sich  zunäebst  begiebt,  verweilt  er  trotz 
der  bitten  seines  braders  nicht  lange ,  sondern  kehrt  zum  grafen 
von  Saintois  zurück  (—974).  Am  meisten  front  sieh  natürlich  Ln- 
ciane  Aber  seine  rückkehr.  Sone  stellt  in  seinem  zimmer  betrach- 
tnngen  über  wahre  nnd  falsche  liebe  an  (—1076).  Aber  auch  Yde 
denkt  an  Sone  nnd  an  die  schlechte  behandlnng,  die  sie  ihm  hat 
widerfahren  lassen.  Sie  will  zuerst  nm  Verzeihung  bitten,  steht 
aber  davon  ab,  weil  sie  fürchtet,  dadurch  ihre  ehre  zu  schädigen 


Digitized  by  Google 


570 


( — 1152).  Da  nun  die  zeit  des  tuniicrs  bcr.-ni rückt,  for<!»M-f  «K-r  etjU 
vuu  Saintois  Soiie  aut,  sich  au  deiiiselbeu  zu  buteiligeu  und  Luciane 
als  seine  freundin  mitzuführen.  Sone  weigert  sich  zuerst,  indem  er 
vorgiebt ,  da(S  er  seines  herrn  tochter  nicht  durch  eine  niederlage 
bloUstellen  wolle,  in  Wirklichkeit  aber,  weil  er  fürchtet,  daas  Yde 
davon  erfahre.  Doch  kann  er  dem  grafen  seinen  wnnaeli  nicht  ab- 
schlagen, nnd  so  reist  er  mit  Lnciane  nach  Ghalons  (1266).  In 
einer  herberge,  die  Ihnen  der  graf  bestellt  hat,  steigen  sie  ab. 
Yde  schickt  heimlich  einen  boten  nach  dem  tarnierplatz.  Die 
aasrfistnng  Sones  nnd  seiner  begleiter.  Beschreibung  des  kanipf- 
platzes.    Die  bcdingungen  (-1386).    Sone  will  zuerst  mit  solchen 
kämpfen,  die  von  jenseits  der  berf!:e  f^ekoinmen  sind.    Er  besiegt 
einen  Turiner  (—1470),  liieraui  nocii  2  andere  Loinbitrdlen  (151:^0). 
Schon  redet  mau  überall  von  seinen  heldrntliaten ;  neidisch  blit  ken 
auf  ihn  die  anderen  knappen.    Kin  knappe  des  «rrafen  von  Forois, 
der  gemeint  hatte,  daiS  S.  es  nicht  mit  ihm  autzunehmeu  wage, 
wird  von  ihm  besiegt;  mit  dem  gewinn  von  10  pferden  beschlicbt 
8.  sein  tagewerk  nnd  verlädt  mit  den  seinigen  den  kampfplatz 
(—1679).  Die  anderen  knappen  meinen,  er  habe  sich  der  enttchei- 
dsng  dnrch  die  flncht  entaogen.  Aber  Sone  seigt  ihnen  auch  am 
zweiten  tage  seine  meisterschaft  im  kämpfen  nnd  Ist  siegreich  bis 
zum  abend  ( — 1830).  Nnn  wird  das  aeichen  snm  abbmch  des  käm- 
pfe» gegeben.  Die  preisrichter  versammeln  sich ,  erkennen  Sone 
als  heMen  des  tages  an ,  krönen  seine  Irenndin  nnd  erklftren  sich 
hereit,  seinen  wünschen  zu  willfahren  ( — 1922).  Nun  wird  zu  ihren 
ehren  tia  t^roßes  fest  veran-LukuJ,  das  zwei  tage  dauert.  Am  ende 
des  2.  tages  nennt  Sone  seinen  und  seiner  freundin  iKimen  und  ver- 
laßt die  stiitte  seinem»  ruhmes  ( — 2130).   Unterwegs  kt  Inen  sie  wit- 
di  ]  in  demselben  schlösse  ein,  in  welcliein  sie   vor  dmi  turnier 
gewohnt  haben.  Sone  schenkt  von  den  15  pferden,  die  er  im  gan- 
zen gewonnen,  eins  seinem  wirte  nnd  zieht  dann  weiter  nach  Saintois, 
wo  er  mit  seinen  begleitern  von  einer  großen  menschenmengc,  die 
bereits  von  dem  siege  gehört  hat,  jnbelnd  empfangen  wird.  Das 
fest,  das  ihnen  zn  ehren  Teranstaltet  Ist,  wird  jfth  durch  einen  brief 
nnterbrochen,  der  Sone  die  schwere  erkranknng  seines  bndera  mel- 
det.   Sofort  läßt  er  sieh  von  dem  grafen  nrlanb  geben,  am 
nach  Nansay  zn  eilen.  Dieser  will  ihm  Lnciane  znr  fhin  geben. 
Sone  entschnidigt  sich  aber  mit  seiner  eile.  Lndane,  von  der  er 
sich  verabschiedet,  erklärt  ihm,  daB  sie  von  ihm  nicht  lassen  kann. 
Reichbeschenkt  verliisst  Sone  Sainteis  und  reist  zu  seinem  bruder 
(— 23ö8j.  Er  zieht  seine  koptbedeckaog  herunter,  damit  ihn  Heiu- 
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richß  Ii  nt<  üirlit  rrkeiiiicn  Aber  Heiiirirli  Helbt.L  tJikemit  iim  niid 
nihil  bicii   fciioii  (huc'li  seine  gej^enwait   woliler.  der  arzt 

wüiiöclit,  daß  niemniid  des  kranken  riilie  störe,  ^elit  Soiie,  ins  freie 
(—2460).  Er  denkt  an  Vde,  welche  ihrerseits,  von  den  vtutallcn 
bei  dem  knappentnrnier  in  Chalons  benachrichtigt,  es  bitter  bereut, 
einen  so  trenen  Hebliaber  wie  Sone  von  sich  gewiesen  zu  haben 
(—2061).  Heinrich  wiil  Sone  sein  land  abtreten;  dieser  will  es 
aber  nnr  verteidigen  (—2612).  Sone  geht  zu  einer  qnelle  nnd  faüt 
dort  den  entschlnß,  Yde  wieder  anfsiiBachen.  Er  findet  sie  in  ihrer 
kaoimer  nnd  sagt  ihr,  daß  er  sie  von  jugend  anf  geliebt  habe.  Sie 
aber  weist  ihn  höhnisch  darauf  hin,  wie  nnreelit  es  sei,  die  zn  ver- 
lassen, die  beim  tarnler  seine  frenndin  gewesen  sei.  Sie  selbst 
liebe  einen  anderen  ( — 2812).  Auf  diese  bemerkunjir  hin  kehrt  Sone 
tiefbetrübt  nach  Nausay  zurück ;  Yde  aber  macht  sich  wieder  vor- 
würfe über  die  schlechte  behandlun^,  die  sie  Sone  hat  wiedertahren 
lassen;  noch  mehr  vorwürfe  erliiilt  sie  von  ihrer  dienerin  Sabine 
(—2838).  In  Nansai  findet  .Sone  seinen  brnder  Heinrich  noch  immer 
krank.  Ein  mädchen  liest  ihm  ein  auf  Lucianes  veranlassunj^  ver- 
fertip:tes  ,lai'  vor,  das  deren  liebessehnsncht  schildert.  Sone  kann 
es  in  Nansai  nicht  mehr  aasbalten  nnd  macht  sich  trotz  aller  bitten 
seines  bmders  anf  den  weg  (—2914).  Er  reist  nach  England  und 
Qber  Berewic  nach  Schottland  zur  Stadt  Liendlonstel.  Dort  wird 
er  vor  die  kOnigin  gemfen.  Man  staunt  Aber  seine  schOnheit;  seine 
heldentiiaten  bei  dem  knappentnrnier  werden  von  einem  ritter  ge- 
priesen, der  zeuge  derselben  war;  aber  niemand  denkt  daran,  ihn 
gebfibrend  zu  ehren.  Am  anderen  tage  will  die  kdnigin  ihr  un- 
recht wieder  gut  machen,  namentlich  infolge  der  vorwürfe,  die  ihr 
8oiies  wil  l  macht;  aber  Sone  hat  bereits  die  stadt  verlassen  ( — 3150). 
Er  liiüt  sieh  nach  Norwegpn  fahren,  dessen  könig  von  dem  küuig 
von  Irland  zum  kampt  lieransgefordert  worden  ist.  Auf  die  nach- 
richt,  dass  ein  recke  mit  dem  schiffe  anj^ekornnjen  ist,  geht  der 
könig  selbst  an  den  Strand  und  bittet  Sone,  in  seiner  gesellschaft 
zu  essen.  Bei  der  tafel  wird  sehr  viel  getmncken  nnd  „aufge- 
schnitten*'. Auch  sonst  findet  Sone  fremde  sitten,  die  ihm  thöricht 
erscheinen.  Erstes  zusammentreffen  mit  Odee,  der  tochter  des  kö- 
nigs  (—3348).  Nach  der  tafel  fordert  ihn  der  kl^nig  auf,  am 
kämpfe  gegen  Irland  teilzunehmen.  Sone  erldärt  sich  dazu  bereit 
(—3410).  Als  der  könig  von  Schottland,  der  bei  Sones  besuch  ab- 
wesend gewesen  war,  bei  seiner  rfickkehr  erföhrt,  wie  wenig  ehre 
jenem  zu  teil  geworden  ist,  ziimt  er  sehr;  trotzdem  macht  er  sei- 
nen leuten  keine  vorwürfe,  um  i>ie  niclit  etwa  von  der  teilnähme 
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am  kiieg^Kzujrc  abznhnltei).  Er  fordert  alle  seine  roanuen  auf  iiacb 
Irland  zu  gehen.  Der  l<**»ni<^  von  Irland  iihernimmt  den  obeihefehl 
über  die  beiden  beere  und  sorgt  für  die  ausrüstiuig  ( — 347ö).  i>er 
könig  von  Norwegen  versammelt  seine  barone  in  Trase.   In  dem 
bafenort  Saint-Josepbmacbt  er  alles  sam  empff^iT^e  des  feindcs  be- 
reit.  DaDQ  kehrt  er  mit  seinen  baronen  naeb  Trase  znrüek.  Den 
in  S.^.  ziirfiek|$ebliebenen  trappen  befiehlt  er,  sich  hinter  die  manern 
zarttckznziehen,  bis  er  ihnen  211  hilfe  kommen  werde  (—3586).  Jon- 
frois,  ein  nnterthan  des  Norwegers,  sdi&tzt  die  feinde  anf  60000. 
Da  sie  aber  schlecht  gerüstet  seien,  würden  sie  einem  gnt  geroste- 
ten beere  nicht  widerstehen  können.  Am  folgenden  moiigen  wird 
die  ansrtlstnng  des  heeres  geprflft  nnd  fftr  gnt  befunden.  Am  n&di- 
sten  morgen  ziehen  sie  nacb  Saint-Josef  nnd  kommen  abends  dort 
an  ( — 3670).    Aut  itm.iUn  des  Jonfrois  greifen  sie  die  Iren  leim 
essen  an  und  metzeln  eine  groL*  zahl  derselben  nieJer.  Sone  leitet 
den  k 'iiijr  von  Irland,  anderer«!  its  fallen  Thomas  und  lloiidiant, 
die  soliiie  des  norwegischen  künif^s.  Der  Iraner  über  diesen  seliwe- 
ren  verlust  darf  sich  könig  Alain  nicht  hingeben,  um  seine  harone 
nicht  zu  entmutigen.    Noch  gilt  es  Ja,  die  Schotten  zu  bekämpfen 
(—3952).  Um  Uberflüssiges  blntTergieüen  zn  vermeiden,  macht  der 
Schottenkönig  Brians  den  Vorschlag,  ihren  streit  durch  einen  Zwei- 
kampf awischen  den  tüchtigsten  kämpen  beider  beere  zu  entschei- 
den. Dieser  Vorschlag  wird  von  Alain  angenommen.  Für  ihn  will 
Sone  k&mpfen,  während  ein  riese,  namens  Aligos,  die  sache  des 
Schottenkttnigs  vertreten  soll   Ein  Waffenstillstand  von  20  tagen 
wird  ansgemacht  (~4270).  Um  Sone  den  sieg  m  sichern,  begiebt 
sich  Alain  mit  ihm  nach  der  abtei  Oaloches,  wo  die  gebeine  des 
Bchntsherrn  von  Norwegen,  des  Jose])h  von  Arimatbia,  aufbewahrt 
sind.   Beschreibung  des  Schlosses,  das  von  diesem  erbaut  i^t.  lu 
einer  lungeren  rede  stellt  der  aht  zunllchst  das  leben  des  heiligen 
Joseph  dar  und  zeigt  sudunn  den  graal,  das  heilige  kreuz  und  die 
heilige  lanze,  die  von  Josepli  nacli  Galoches  gebracht  sind.  Durch 
diese  weihe  wird  .Sone  unbesiegbar  gemacht.    Da  der  riese  Aligos 
nur  mit  einem  ritter  kümpfen  will ,  so  wird  Sone  zum  ritler  ge- 
schlagen.   Mit  dem  schwert  des  heiligen  Joseph  schlügt  er  dem 
riesen  den  köpf  ab,  so  dass  der  könig  von  Schottland  gezwungen 
wird,  frieden  zn  schließen  und  abzuziehen  ( — 6326).   Dem  retter 
des  landes  neigen  sich  alle  herzen  zn.  Am  meisten  aber  Hebt  ihn 
Odee,  des  königs  Alain  tochter.  Sone  selbst  denkt  aber  noch  immer 
an  Yde,  zn  der  nns  der  dichter  wieder  znrilckfUhrt,  om  von  den 
vorwarfen  zn  sprechen,  die  sie  sich  nnd  die  ihr  Sabine  macht 
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( — 5499).  Sone  wird  unterdessen  bei  den  Norwegern  das  herz 
schwer  gemacht.  Das  scbwert  des  Joseph,  mit  dem  er  den  sieg  er- 
rangen, soll  er  dem  abt  von  Galoches  wieder  zurückgeben,  woza 
er  sich  ungern  entechließt.  £r  will  nicht  länger  in  Norwegen  blei- 
ben. Dadareh  tief  betrfibt,  macht  Odee  ihrem  vater  vorwfirfe  dar- 
fiber,  daß  man  dem  beiden  das  schwort,  welches  er  so  wohl  verdient 
habe,  nicht  gelassen  habe.  Da  Sone  bei  seinem  entschlnft  behan*t, 
packt  sie  ihm  das  schwort  heimlich  in  seine  Sachen  außer  vielen 
kleinodien.  Ztim  abschied  begiebt  sie  sich  in  das  schiff,  das  Sone 
in  die  ferne  bringen  soll,  und  fUllt  in  Ohnmacht,  aus  der  sie  erst 
erwacht,  als  das  schiff,  durch  einen  luiühlbareii  stürm  vom  strande 
losgerissen ,  weit  ab  von  der  heim.it  treibt.  Diese  irrfaln  L  bi  inpjt 
unsere  reisenden  nach  Irhind,  also  in  das  Lind,  dessen  lierni  So»ie 
in  der  schlacht  getötet  bat  (  -  58G4V  Der  kapitiiu  verrät  seinen 
falir«fa8t  an  den  „baillif-  des  iiatenortes.  Dieser  kommt  mit  meiireren 
amtsdienern ,  um  sich  Sones  zu  bemächtigen ,  was  ihm  aber  trotz 
hartnäckigen  kampfes  nicht  gelingt.  Während  der  „baillif"  die 
stnrmglocke  lilateu  läi^t,  entkommt  Sone  mit  seinem  gefolge  nach 
einem  den  tempelherren  gehörigen  schlösse.  Auf  ihren  verschlag 
treten  die  „pers^  ansammen,  nm  das  nrteil  über  Sone  ta  fällen. 
Dieser  soll  frei  sein,  wenn  er  ans  einem  kämpfe  gegen  2  Iren  sieg- 
reich hervorgeht.  Siiione  tötet  seine  beiden  gegner  (—6300).  Vor 
der  abreise  besncht  die  königin  Sone  nnd  verliebt  sich  in  ihn,  der 
doch  ihren  mann  getötet  hat.  Durch  die  Vermittlung  Margous,  des 
ersten  tempelberm,  bat  sie  mit  ihm  eine  nftchtliche  snsammenknnft. 
Mit  scliwerem  herzen  lägst  sie  ihn  dann  reichbeschenkt  ziehen, 
jiaclideni  er  versprochen  hat  zu  ihi  zurückzukehren  (— GOlGj.  Die 
irischen  schifTer ,  welche  geschworen  hatten  ,  Sone  sicher  an  sein 
ziel  zu  bringen  ,  wollen  ihm  das  leben  nehmen.  Dnrcli  Odee  ge- 
warnt, gelingt  es  Sone,  mit  hilfe  seiner  knappen  5  Verschwörer 
zu  töten  ,  welche  auf  dem  verdeck  geblieben  sind ,  während  die 
übrigen  in  den  untersten  schiffraum  gegangen  sind,  um  sich  za  rü- 
sten. Diese  wollen  nun  das  schiff  in  den  grnnd  bohren,  werden 
aber  bis  auf  einen,  dem  Sone  den  arm  abschliigt,  niedergemacht. 
Der  einarmige  bohrt  ein  loch  in  das  schiff,  in  das  schon  das  wasser 
hereinströmt,  als  Odee  zur  rechten  zeit  die  gefahr  bemerkt  nnd  das 
loch  verstopft  Noch  immer  aber  hat  jener  kraft  genng,  nm  Odee 
mit  dem  messer  sehr  schwer  zn  verletzen  nnd  anch  Sone,  der  znr 
hllfe  herbeieilt,  nicht  nnerheblich  za  verwunden  (—7190).  Nur  von 
einem  schiflbjangen  gelenkt,  kommt  das  schiff  in  schlechtem  en- 
stande  in  St.  Joseph  an.   Odee  nnd  Sone  werden  in  den  küuig- 
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liehen  palast  gebracht,  wo  sie  durch  sorgfUltige  pflege  geheilt  wer- 
den ( — 74  Ui.   Wuhrend  Odee  von  heißer  liebe  zu  Sone  erfüllt  ist, 
sehnt  sich  dieser  nach  Yde  und  denkt  diiran  wieder  abzureisen. 
Der  könig  Ahiin  sucht  ilin  von  diesem  plane  abzubringen  nnd  ver- 
spriclit  ihm  die  band  seiner  tochter,  die  ihm  ja  schon  alles^  was  sie 
habe,  zo  eigen  gegeben  habe.    Sone  weist  den  darin  ausgespro- 
clienen  verdacht  sarUck  nnd  giebt  die  goBchenko  zarficki  die  ihm 
Odee  vor  jener  verhiUigiii&ToUen  fahrt  gemacht  hat.   Der  könig 
beglebt  Bich  mit  diesen  cnm  «tigart«  (—7^).  Sehr  betrilbt  Aber 
diesen  eigeonnta  ihm  Taten,  stellt  nnn  Odee  Sone  alle  dienste  vor, 
die  sie  ihm  geleistet,  nnd  es  gelingt  ihren»  soirie  Ihrer  matter  bit- 
ten,  zwar  nicht,  Ihn  von  der  reise  snrflckzahalten,  aber  doch,  ihn 
an  dem  versprechen  an  veranlassen,  anrttckaakehren,  sobald  Odee  es 
wQnsche.  Hit  den  vom  kOnig  anrfickgegebenen  bechern  nnd  ande- 
ren geschenken  ansgerüstet,  begiebt  sich  Souc  auf  die  fahrt  ( — 8186). 
Im  lialenort  Hruges  entliilit  er  die  seeleute,  die  ihn  auf  Odees  j^e- 
hei!.>  geleitet  haben  nnd  übergiebt  ihrem  ,mestre'  Gracijen  einen 
riii^-  und  ein  schreiben  für  Odee,  worüber  die?=;e  j^rolie  freude  ein- 
|ilin«Iet  (  -8346).  In  Nausai  wird  Sone  mit  ^moJ  ldi  jnbel  p)ni)fan^eu. 
Kr  weigert  sich,  die  ihm  von  seinem  brnder  angetrag*  herrschaft 
Uber  Nansai  zu  übernehmen,  und  begiebt  sich  mit  diesem  nnd  zwei 
knappen  nach  Donchei^,  nm  Yde  falsche  meinnngen,  die  sie  viel* 
leiclit  über  seine  gemeinsame  meerfahrt  mit  Odee  hege,  anssaredeo. 
Aber  trotz  alier  gnten  vorsätae  kann  sich  Tde  nicht  enthalten, 
liierfiber  soiiarf  an  spotten,  nnd  geht  hinweg.  So  muß  Sone  un- 
verrichteter  Sache  scheiden,  Yde  aber  erfthrt  dnrch  Sabine  scharfen 
tadel.  Sone  aber  beschließt,  so  schwer  es  ihm  andi  werden  mag, 
der  liebe  an  Yde  an  entsagen  (--8868).  Die  einladnng  der  grftlln 
von  Champagne  zn  einem  toomler  in  Ohalons  nimmt  er  nicht  an, 
begiebt  sidi  aber  heimlieh  mit  seinem  brnder  dortbin  nnd  zeichnet 
sich  unerkannt  vor  allen  anderen  kilmpen  aus.  Ein  spielmann,  na- 
mens Uomnienal,  folgt  iliiii  in  seine  lierberge,  um  seinen  namen  zu 
erfahren ,  und  unterhält  sich  dann  mit  Henri  die  ganze  nacht  hin- 
durch über  Soues  uuglück  in  der  liebe.  Am  folgenden  tage  erscheint 
•Sone  iu  anderer  rUstun^  auf  dem  kampiplatze  und  bewährt  sich 
noch  besser  als  vorher,  verschwindet  aber  wiederum  plötzlich,  so 
dass  die  grilfiu  ihm  nicht  den  verdienten  kampfpreis,  ein«i  ver- 
goldeten hammel,  überreichen  kann  (—9272).  Ein  ritter  verschallt 
sicli  dordi  eine  list  den  preis,  wird  aber  noch  zur  rechten  zeit  von 
Ronimenal  entlarvt.  Dnrch  Bommenais  anspielnngen  erfährt  die 
gräfin,  daß  Sone  Jener  tüchtige  held  war,  nnd  beruft,  anf  des  spiel- 
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manns  rut ,  eine  Ufelrnnde  nach  Muclian,  wozu  sie  Sone  und  Vde 
einladet,  um  ihnen  zar  ausspräche  gelegenheit  zu  geben.  Wieder 
weist  Sone  die  einladuug  zurück ,  begiebt  sich  aber  trotzdem  mit 
seinem  bruder  nacli  Machan  (— UHKi).  .Sune  l  esipfrt  zunächst  Ydes 
bruder,  Oedes,  der  neben  ihr  gesessen  hat,  und  c^ann  andere  ritter. 
Verrat  des  Renaut  von  St.  Riehier  and  bestrafanpf  desselben.  Trotz 
der  Verschwiegenheit  des  Rommenal  merkt  die  gräfin,  dass  der  ste- 
ger im  tnmiere  Sone  Ist  (—10216).  Zam  essen»  das  naeli  dem 
tnrnier  stattfindet,  seist  sie  Sone  vnd  Yde  nebeneinander.  Aber 
beide  bleiben  stamm.  Um  die  gesellschaft  in  bessere  Stimmung  zn 
versetzen,  Iftsst  die  grafin  tanzen  nnd  singen.  Benant  von  Brabant, 
der  obeim  Sones,  bringt  Tde  scheinbar  dazn,  ihre  wefgernng  Sone 
gegenüber  aafzngeben  (—10720).  Dieser  aber  verharrt  am  2.  tage 
des  tnmiers  in  seiner  trttben  Stimmung,  obschon  Yde,  die  ihm  die 
lanzen  zum  kämpfe  überreicht,  ihm  ihre  liebe  gesteht.  Bei  der 
Überreichung  der  fünften  h\nze  erklärt  sie  freilicli  dem  neben  ihr 
sitzenden  Renaut  von  lii.ibant,  dali  einer  ehe  zwischen  ihr  und 
Sone  ein  kirchliclies  Verbot  entgegenstellt,  und  somit  erfahren  wir, 
wenn  aucli  etwas  spHt,  den  grund  ihres  seltsumeii  benelimens.  Sone 
kehrt  nach  diesem  letzten  kämpfe  nach  Naosai  zurück,  um  sich  dort 
seinem  schmerze  liinzageben  ( — 11 150).  Über  diese  heimliclie  ab- 
reise ist  alles  betrübt,  am  meisten  Yde,  der  nun  der  alte  Renaut 
von  Brabant  einen  heiratsantrag  macht,  welcher  aber  zurückgewie- 
sen wird.  Der  goldene  hirsch,  der  kainpfpreis  des  tarniers  zn  Ma- 
ehan,  wird  nanmehr  der  kdnigin  von  Frankreich  gesandt  nnd  soll 
nebst  einem  weißen  Löwen  dem  sieger  in  einem  tainter  zn  Uont- 
argis  zn  teil  werden,  das  anf  veranlassang  des  kttnigspaar^  nach 
verlauf  eines  monats  stattfinden  soll  (--11656).  Sones  brader  Hein- 
rich, der  sich  erst  nach  empfang  dieser  nachricht  in  die  heimat  zn* 
rfickbegiebt,  trifft  anterwegs  Grac^en.  Dieser  er^lt,  daß  kOnig 
Alain  gestorben  sei  tind  dass  man  Sone  zn  seinem  nachfolger  haben 
wolle.  Sone  erklärt,  daß  er,  wie  er  versprochen,  zn  Odee  zurück- 
kehren wolle,  1.1bt  aber  doch  den  Gracijen  allein  zurückreisen.  Für 
Odees  miitter  giebt  er  ihm  einen  ring  mit,  wodurch  Udees  cifer- 
snclit  f^rregt  wird,  die  aber  bald  durch  (tracijen.s  bemühungen  be- 
schwiciitigt  wird  ( — 12041).  Auf  dem  wege  nacli  Senlis  zum  königc 
von  Frankreich  hält  sich  Sone  mit  seinem  bruder  beim  grafen  von 
Salntois  anf,  der  ihm  Lucianes  band  noch  einmal,  aber  ohne  erfolii;, 
anträgt.  Am  königlichen  hofe  werden  sie  zunächst  gut  aufgenom- 
men; die  königin  aber,  die  Sones  art  noch  nicht  kennt,  iäiSt  ihn 
stehen,  nnd  da  anch  die  h5flinge  sich  nicht  nm  ihn  kiimmern,  so 
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kehrt  er  mit  seinem  bruder  in  die  lieimüL  zurück.    Die  iiachricbt 
von  der  plötzlichen  abreise  ihres  verwandten  —  das  war  nlirolioh 
Sone  —  veranlaßt  die  künigin,  die  höflintje  zn  züchtif^en;   sie  hat 
also  veri^essen  ,  daß  sie  selbst  nichts  weniger  als  liebenswürdig: 
gegen  Sone  gewesen  ist.  Dieser  verteilt  die  in  turnieren  erbenteteu 
pferde  an  Luciane,  Yde  und  Oedes  von  Doncberi  (  —  12552).  Seine 
gedanken  aber  weilen  bei  Odee,  die  ihrerseits  ihre  erlebnisse  mit 
Soue  in  einem  lai  zosammen gefaßt  hat,  das  die  silngerin  und  har> 
fenistin  Papegay  in  gesellscliaft  der  abschreci^end  httßiiclieo  grftfin 
Orvale  am  liefe  von  Frankreich  vortragen  soll  (—12629).  Sone 
begiebt  sich  incognito  mit  seinem  brader  zum  tnmier  in  Ifontargis. 
In  der  nähe  dieses  ortes,  in  Sonvrain-Hesnil ,  findet  er  nnterknntt 
Dieses  schloß  gehört  einem  rltter,  namens  Godefroi,  der  dareh  die 
schnrkereien  des  königlichen  bailUf  Glabant  nm  sein  großes  Ter- 
mögen  gekommen  ist.  Sones  bestreben  ist,  diesem  ritter  zn  seinem 
eigentnm  zu  verhelfen  und  auch  seiner  gemahlin  Emmeiiiiu,  die 
übrigens  eine  verwandte  von  ihm  ist,  womöglich  die  t,^esundlitit 
wieder  zu  verschaffen.  Naclidcm  Sone  über  den  stand  des  turniers 
auskunft  erhalten  hat,  liii(lit  rr  mit  seinem  wirte  auf.    In  einein 
verstecke  im  walde  bei  Montargis  lilsst  er  alle  seine  begleiter  zu- 
rück ( — 13332).  Zuerst  in  weißer,  dann  in  roter,  hierauf  in  grüner 
rflstnng  besiegt  er  alle  seine  gegner.  üeimlich  hat  er  im  versteck 
die  rfistnngen  gewechselt  Nnr  von  Rommenal  ist  er  erkannt  wor- 
den. Dieser  begiebt  sich  am  abend  nach  Sonyrain-Mesnil,  nm  Sone 
zu  ermahnen,  gegen  20  ritter  m  kftmpfen,  die  des  königs  partei 
ergriffen  haben,  der  königin  gegenfiber  aber  sehr  gehftßig  aufge- 
treten sind  ( — 13758).  In  blaner  rüstnng  erscheint  Sone  am  2.  tage 
anf  dem  tnrnierplatz  nnd  besiegt  die  20  ritter,  worflber  die  königin 
Jnbelt,  nnd  wirft  sodann  noch  6  ritter  nieder  (^14034).  Anch  bei 
der  anf  das  tnmier  folgenden  ,table  ronde',  zn  der  sich  unser  held 
wieder  in  anderer  rüstiinj;  bi^nebt,  besiegt  er  die  ritter  des  königs, 
zuletzt  noch  12,  die,  als  sie  irar  nichts  jj^egen  ihn  iinsrichten  kön- 
nen, gegen  alle  ritterliche  regel  auf  einaiiil  gegen  ilm  losstürmen. 
Für  diese  gesetzesübertretung  worden  sie  eingesperrt.    Sone  aber, 
der  an  diesem  tpi^e  verwundet  worden  ist,  begiebt  sich  heimlich  zn 
seinen  wirten  zuriick  (—14552).  Der  einiadnng  an  den  hof,  die  er 
nuu  empfangt,  will  er  nur  folgen,  wenn  man  den  bewohnern  von 
Souvrain-Mesnü  die  entrissenen  giiter  zurückgeben  will.   Da  der 
könig  diese  angelegenheit  durch  die  richter  entscheiden  lassen  will, 
tragen  Sone  nnd  Godefroi  kein  bedenken,  an  den  hof  sn  gehen,  wo 
sie  mit  großem  pomp  aufgenommen  werden.  Clahant  ist  schon  auf 
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dies  versprechen  des  kiinigb  heimlich  entflohen  (14846).    Am  fol- 
genden tage  wird  auch  Godefrois  wiiiHlei schäme  tochter  Nicolaie  an 
den  hof  berafeo.   Sone  besiegt  in  der  rüstung,  die  seine  deutsclien 
vorfahren  getragen  imbeu,  einen  der  englischen  ritter,  die  abenteuer- 
snchend  über  das  nieer  gekommen  sind.   Dann  kehrt  er,  um  sich 
von  »einer  verwnndung  zu  erholen,  nach  Souvrain-Mesnil  zurück 
(—15018).  Die  gräfin  von  Champagne  begiebl  sich  in  Nioolaies 
begleitnng  ebenfalls  dorthin,  um  sich  nach  dem  gnmd  von  Sonee 
abweeenheit  ni  erknndigen.  Nachdem  sie  sieh  dnrch  den  angen- 
sohein  davon  äberzeogt  hat»  daß  Sone  wirklich  eine  ziemlich  große 
wände  davongetragen  bat ,  nnd  daß  ihn  nicht ,  wie  man  am  hofe 
vermutet  hat,  der  Hebesechmens  (melancolie)  fortgetrieben  hat,  macht 
sie  ihm  eine  liebeaerklftrung ,  auf  die  Sone  aneweiehend  antwortet 
1618S).  Anf  dienaehrieht,  daß  der  könig  Godefroi  wieder  In  seine 
rechte  eingesetzt  hat,  kehrt  Sone  wieder  an  den  hof  zurück,  wo  er 
den  kampfpreis  erhillt,  nachdem  durch  Emmelines  mitteilnng  au  die 
griUin  von  Champagne  das  geheimnis  der  verscluedenen  riistnneren 
aufgeklärt  worden  i>t.   Den  hirsch  erhiilL  Euiuicline,  den  lowea  dii' 
gräfin  zum  gescIi»  iik  ( — 15318).    Bei  dem  nun  folgenden  gastm;ilil 
verlieht  sich  Tliiei  ry,  der  graf  von  Ausay,  in  Nicolaie  und  erhält 
ihre  hand  unter  der  bedingnng,  dass  seine  Schwester  Felisce  Hein- 
richs gattin  wird.  Diese  willigt  trotz  der  wenig  verlockenden  per- 
sdnlicbkeit  Heinrichs  ein,  da  der  könig  und  ihr  bruder  die  heirat 
befürworten.  Die  hochseit  wird  gefeiert  (—16507).  Am  folgenden 
tage  veranstaltet  der  kSnig  einen  priehtigen  hoftag,  sn  dem  auch 
Orvale  nnd  Papegay,  Odees  Botinnen,  erscheinen.  Ehe  sie  aber 
dazn  kommen,  ihre  botsehaft  anesarichten ,  findet  ein  fttrditbarer 
kämpf  zwischen  Sone  nnd  dem  bretonen  Celos  statt ,  der  sich  mit 
den  damen  eingeschlichen  hat  nnd  nach  besiegung  eines  ritters  des 
kSnigs  sich  fiber  die  übrigen  lustig  gemacht  hat.  Sone  schlägt  ihm 
den  köpf  ab  (—15928).    Nnn  erst  überreicht  Orvale  dem  könig  als 
geschenk  iiirer  herrin  einen  gerfalken,  und  Papegai  trügt  das  von 
dieser  verfaßte  lai  vor,  das  anf  alle  anwesenden  nnd  insbesondere 
auf  Sone  einen  tiefen  eindruck  macht  ( — 16152).    Der  auf  Veran- 
lassung der  Papegai  zusammenbernfene  rat  des  königs  ist  der  an- 
sieht, dass  die  Verfasserin  des  lais  auf  ihren  geliebten  mit  reciit 
anspmch  erheben  könne.    Sone,  der  nunmehr  als  dieser  geliebte 
genannt  wird,  ist  auch  sofort  bereit,  Odees  wnnsche  zu  willfahren^ 
was  dieser  zunächst  dnrch  einen  eilboten  mitgeteilt  wird  (^16318). 
Anch  die  grftfin  von  Champagne ,  die  sich  selbst  anf  Sone  große 
bofflinng  gemacht  hat,  billigt  schweren  hemns  seinen  entschloß. 

Bodo  tob  VtMuj.  37  . 


Digitized  by  Google 


578 


Sone  verabschiedet  sich  Ton  der  kOoigin,  dem  kOnige  ond  der  gräfin, 
soda&n  auch  von  seinen  wirten  In  Sonmin-HesniL  Dfo 
mählten  werden  in  ihrer  heimat  mit  großem  pomp  enpfangen* 

Thierry  von  Ansay  stirbt  aber  kurze  zeit  danach  (—16500).  Seine 
Schwester  Felisce  ist  seine  erbin,  und  ihr  gemalil  Heinrich  wird  nun 
durch  i:oncs  Vermittlung  vom  kuiser  mit  Ausay  belehnt  { — 16572}. 
ErBt  dann  reist  Sone  nach  Norwegen,  wo  er  von  Odee  sehnsüchtig 
erwartet  wird.  Festlicher  empfang.  Sodann  teilt  der  bischof  mit, 
dal^  die  könig-in-witwe  zu  irunston  Sones,  des  zukiiii(ti;.^en  ^emahls 
ihrer  tochter.  auf  das  reich  verzichtet  hat.  Die  harone  «ind  damit 
einverstanden  ( — 16798).  lu  Galoches,  wohin  sich  Sone,  Odee  und  alle 
würdenirägerdesreicbes  begeben,  leistet  Sone  vor  dem  abt  den  schwur, 
dal^  er  den  von  Joseph  von  Arimathia  g^egebenen  Satzungen  ^em&6 
die  regiernng  des  landes  führen  werde.  Sodann  findet  die  krönnng 
und  die  vermilblnng  statt.  Bei  der  im  ansclilulS  daran  stattfinden- 
den prooession  werden  die  in  der  abtei  aufbewahrten  reliqnien  (der 
graal  n.  a.)  mit  bemmgefttfart  (—17100).  Auf  einer  in  der  niüie  lie- 
genden insel  soll  sodann  ein  fest  veranstaltet  werden.  Beechrei* 
bnng  der  insel.  Erbaner  der  dort  befindlichen  anlagen  ist  Tados 
(oder  Cadns,  wie  Scheler  liest),  dessen  söhn  Bandemagns  nnd  dessen 
sehn,  der  gransame  Heleagans.  W&brend  des  festes  erhebt  sieh 
ein  farchtbarer  stnrm.  Vor  der  dnrch  den  regen  herbeigeftthrten 
fiberschwemmung  retten  sieh  die  teOnehmer  am  feste  anf  die  manem. 
Kaum  ist  aber  das  wasser  abgelaufen  ,  als  sich  die  festgenoeeen 
einer  noch  viel  schlimmeren  gefahr  ausgesetzt  sehen.  Der  blitz  hat 
einen  auf  dem  kirchliofe  der  insel  betindiichen  leichensteiu  und  den 
darunter  liegenden  leichnam  —  wie  sich  Bpfiter  herausstellt,  i-r 
der  der  heidnischen  gemahlin  des  Joseph  —  lierausgerissen.  Dies  verur- 
sacht einen  so  furchtburen  geruch,  dass  alle  in  folge  davon  hatten 
sterben  müssen,  wenn  nicht  der  treue  Ciracijen,  der  schrecklichen 
gefahr  trotzend,  zu  hilfe  t;f  kommen  wäre.  Odees  mntter  nnd  viele 
andere  sind  bereits  gestorben.  Das  jnnge  königspaar  wird  gerettet 
(—17490).  Ks  verlebt  die  flitterwocben  in  Galoches;  dann  macht  es 
reisen  im  lande,  um  sich  huldigen  zu  lassen,  und  kehrt  schließlich  nach 
Saint- Joseph  zurück.  Hierher  kommt  bald  nachher  Margen,  der  tempel- 
herr,  der  die  nilchtliche  Zusammenkunft  Sones  mit  der  königin  von 
Irland  vermittelthat.  Dieseistbei  der  nachricht  von  der  Vermählung  des 
geliebten  beiden  so  verzweifelt  gewesen,  daß  sie  die  frncbt  jener  heiB- 
liehen  liebe  za  toten  nnd  sichanHargon  an  rächen  beschlossen  bat.  Nir 
dnrch  schnelle  flncbt  ist  der  templer  dem  verh&ngnis  entgangen. 
Bei  Sone  sncht  nnd  findet  er  für  sich  und  das  kind  sehnte  Dieses 
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erhftlt  nach  ihm  den  nainen  Margon  und  wird  von  der  selbstloBen 
Odee  in  pflege  geiioinnien  (—17650).  Bald  darauf  gebiert  die  königin 
selbst  zvulUiige,  lloadiant  und  Jleinricb.  Sone  erwirbt  sich  durch 
seine  treffliche  regieruug  die  liebe  und  anerkenn  im*;  seiner  unter- 
thanen.  Das  junge  glück  wird  getrübt  durch  die  autiorderuQg,  die 
der  pap«t  Milon  f\n  wSone  richtet,  zu  ßeiuem  schütze  gegen  die  Sarrai 
zenen  ins  feld  zu  ziehen.  Odee  fürchtet,  daß  ihr  gemahl  sie  bei 
diesem  feldzuge  zu  haaae  lassen  würde*  In  derselben  nacht  gebiert 
sie  einen  dritten  söhn,  der  nach  dem  papste  Hilon  genannt  wird. 
Sone  Tenpricht  ihr,  aieti  nicht  von  ilir  zu  trennen.  An  dem  tage, 
da  eie  yom  Wochenbett  anfetcht,  kommt  noch  ein  böte  von  Milon, 
dar  Sone  die  schwersten  Idrchenstrafen  androht,  wenn  er  nicht 
seinem  bedrftngten  herm  sn  hilfe  kommen  wolle  ( — 17844).  Sone  ist 
attch  w  heerfahrt  bereit.  Er  entbietet  seine  barone  nadi  Galoohes, 
wo  sie  seinem  ältesten  söhne,  dem  IV^jährigen  Hondiant,  der  zum 
Könige  gekrönt  wird,  den  eid  der  treue  leisten.  Der  junge  Küuig 
wird  dem  abte  von  Galucheb  zur  obhut  übergeben.  Sone  kelirt 
nach  Saint-Joseph  zurück,  um  die  letzten  Vorbereitungen  zur  ab- 
fahrt zu  treffen.  Klagen  des  volkes  über  den  Verlust,  den  es  dorch 
Sones  Weggang  erleidet  ( — IBiHni)  

[Hier  fehlt  eine  blfttterlage,  die  2100  verse  umfabt  haben  luuÜ. 
In  denselben  ist  zweifellos  die  reise  Sones  nach  Rom  und  seine 
krOnnng  znm  kaiser  geschildert.  Aus  den  kämpfen  mit  den  Sarra- 
zenen,  die  darin  behandelt  sind,  erfahren  wir  durch  spätere  an- 
apielnngen  die  erobernng  einer  „galye"  in  Brindisi  (v.  18131  ff.), 
die  erbentnng  yon  Flonri,  dem  schlachtroß  des  Sone,  das  früher 
einem  Samsonen  gehört  hat  (18692),  die  wegnähme  des  Schwertes 
Fenise,  das  sn^or  Brndon  besessen  bat  (18919)  nnd  die  tötnng  Ton 
7  SarrazenenkOnigen  (19091  j  ] 

Odee,  die,  was  wohl  ebenfalls  in  den  verlorenen  versen  an»> 
fOhrlicher  behandelt  gewesen  sein  wird,  gegen  den  willen  des 
papstes  ihrem  gemahl  ins  feld  gefolgt  ist,  ist  der  obhnt  des  königs 
Orson  (nom.  Ünrse)  von  Sicilien  iiuvcruauL  Sie  füllt  in  die  liände 
der  Sarrnzenen,  ihr  begleiter  aber  wird  getötet.  Die  Christen  haben 
außer  anderen  schützen  aucli  drei  „Mahommets"  erbeutet.  Diese 
will  Sone  auf  den  verschlag  seine i-  rats^eber  den  Sarrazencn  peg'en 
Odee  ausliefern.  Die  heidnischen  ivönigc  Madoc,  Andala  und  Si- 
monins  ihrerseits  sind  zu  dem  besohl ub  gekommen,  die  kaiserin 
anszniiefern,  wenn  Sone  allein  gegen  sie  erfolgreich  kämpfen  würde; 
würde  er  besiegt,  so  sollte  er  die  „Mahommets"  zurückgeben.  Diesen 
beschlnß  übermittelt  Madoc  dem  kaiser.  Seiner  rede  fügt  er  einen 
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fnr  den  Zusammenhang  hQchst  überflüssigen  geographlBCh-bfotori- 
bcUeu  exkurs  bei.    Trotz  des  abrateus  seiner  getreuen  willigt  Sone 
in  den  nng-leichen  karupf  ( — 18-1421.  Die  kaiserin  einer-,  die  3  Ma- 
iiommets  andererseits  werden  Vüriaiitig  als  geiseln  zurückgegeben. 
Als  Odee  durch  einen  zufall  von  dem  kämpfe,  den  ihr  gemahl  zu 
bestehen  hat,  ei*f:ilirt,  macht  .^ie  sich  die  bittersten  vorwürfe  darüber, 
daß  sie  ihren  geinahi  durch  iliren  ungehorsam  solcher  gefahr  aus- 
setzt.    Während  des  kampfes   bittet   sie  die  jongfrau  Maria 
um  sieg  fiir  Sone.   Ihr  gebet  findet  erhör.   Sone  tdtet  2  von  den 
kdnigen;  der  dritte,  Madoc,  erglebt  sieb  and  erklärt  seine  bmit- 
inlUgkeit,  sieb  zu,  bekehren.  Er  wird  in  der  tanfSs  naeh  einem 
von  Sones  ratgebem,  dem  kSnige  von  Sardinien,  Modus,  genannt 
(-—19006).  Vande,  ein  anderer  ratgeber  des  Kaisers,  wird  nadi 
Otranto  gescblckt,  erbentet  dort  nnermäßliche  scbfttse  and  IftBt 
alle  einwohner  der  Stadt  niedermetseln,  die  sieh  weigern,  nun 
cbristentnm  überzugehen.   Nach  Trapes  (Trapani?)  wird  aodann 
der  neuf^etautte  Medus  gesandt.    Bladon,  der  herrscher  der  Stadt, 
will  sich  ebenfalls  nicht  bekehren  lassen,  ist  aber  bereit,  dem  kaiser 
sein  gebiet  abzutreten.    Dieser  überträgt  Renier  die  Verwaltung 
von  Trapes  ( — 19312).    Von  dem  noch  in  Otranto  weilenden  Sone 
verabschiedet  sich  nun  Wedus,  der  könig  von  Sardinien.    Die  ge- 
samte beute  wird   an  die  ritter  verteilt.    Der  reuegat  Hedns  er- 
hält eine  iusel  in  der  niilie  von  Sardinien  ( — 19474).    Erst  dann 
kehrt  Sone  nach  Born  zurück,  wo  er  vom  papete  gefeiert  wird. 
Odee  beachtet  der  papst  wegen  Ihres  nDgehorsams  znnäcltst  nicht, 
redet  sie  dann  aber  anf  Sones  bitten  an  und  führt  sie  zu  tisch 
(—19607).  Sone  als  gerechter  herrscher  in  Italien.  Er  sendet 
Amant  nach  Dentschland,  damit  er  dort  recht  ftbe,  n&d  durchzieht 
dann  selbst  die  Lombardei,  Calabrien,  Labore  und  Apnlien,  dessen 
herrscher  Vande  ist.  In  Barletta  veranstaltet  dieser  ein  grossea  fest, 
an  dem  auch  Odee,  von  Bom  kommend,  auf  einem  elefanten  er- 
scheint. Sodann  geht  der  kaiser  nach  Brindisi,  von  wo  ans  er  sich 
zu  schifif  nach  Trapes  begiebt,  das  er  Renier  nunmehr  als  eigentnm 
überliltist.    In  Messina,  wo  früher  Orson,  der  bei  Odees  gefangen- 
nahuie  getötete  könig,  residiert  hat,  ist  mittlerweile  auch  dessen 
witwe  frestorbnn.    Das  kaiserpaar  nimmt  sich  der  im  zartesten 
kindeBalter  stehenden  töchter  des  Orson  an  (—19970).  Rückkehr 
des  kaisers  nacli  Rom.  Seine  herrschertugenden  werden  aufs  neue 
gerühmt.  Sie  linden  gebührende  auerkennnng  auch  bei  dem  papst  e, 
der  ihn  veranlaßt,  den  snltan  von  Damaskus  durch  einen  brief  anf- 
znfordern,  vom  heiligen  grabe  fernEnbleiben.  Des  kaisers  böte 
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wird  ehrenvoll  anfgenomnieii.  Auf  des  snltfins  veranlassnng'  wird 
ein  baillif  nach  Damaskus  gesandt  Dieser  baillif  ist  Gracijen.  Er 
sendet  die  christlichen  gefangenen  nach  hanse  and  verwaltet  das 
syrische  reich,  das  ihm  vom  sultan  ühcrgehen  wird,  16  Jahre  lang 
( — 20176).  Unterdesaen  sind  die  Bt^hne  Sones  herangewachsen.  Milon, 
des  papttes  patenicind,  yerrftt  schon  in  Jungen  Jahren  große  anlagen 
mm  Prediger.  Heinrich  zeigt  seine  kraft  nnd  seinen  yerstand  in 
der  behandlung  des  baillif  von  Hessina,  der  seine  gewalt  gemiß- 
braucht  hat.  M  argon  flbertriflt  seinen  Tater  noch  an  schOnheit  nnd 
seigt  sieb  UeberoU  gegen  ihn  und  seine  stieftnntter  Odee,  die  ihn 
nie  ihren  eigenen  kindem  gegenüber  mrfickgesetxt  hat  ( — ^20376). 
Von  den  töchtern  des  Kfinigs  Orson  von  Sizilien  verliebt  sich  die 
eine,  Giloine,  in  Maigoii  und  erhalt  ilm  mit  Zustimmung  Sones  und 
des  rates  von  Sizilien  zum  i^atten  ( — 20Ö11).  Noch  vor  abschlnss 
der  hodizeitfeierliclikeiten  sendet  Sone  auf  eine  bitte  aus  dem  heilijreu 
land*!  seinen  söhn  Heinrich  dorthin  zum  schütze.  Dieser  wird  jije- 
maiii  der  Hermine,  der  oibiu  von  Bairut  ( — 20691).  Marlon  geht 
nach  der  hochzeit  nach  Sizilien,  der  kaiser  nach  Kom,  wo  er  bald 
darauf  die  frende  erlebt,  seinen  söhn  Hilon  zum  kardinal  und  schließ- 
lich zum  papst  erhoben  zu  sehen  (—20746).  Da  ihm  nicht  lange 
nachher  eine  himmlische  stimme  den  nahen  tod  voranssagt,  entbietet 
Sone  seinen  ftltesten  söhn  Hondiant  na  sieb,  der  sich  soeben  mit 
der  gransamen  Matabmne  ans  Böhmen  yermfthlt  hat.  (Ueber  ihre 
nachkommen»  n.  a.  den  schwaaenritter,  wird  in  der  elnleitnng  ans- 
fBhrlicher  gesprochen).  In  Rom  trifft  Hondiant  anch  seine  brüder. 
Nach  einem  großen  feste  giebt  Sone  seinen  sOhnen  treffliche  rat- 
Schläge  fOr  ihr  leben  nnd  verteilt  bieranf  alle  seine  schätze  nnd 
selbst  seine  inneren  gaben  unter  sie.  Zn  seinem  nacbfolger  als 
kaiser  aber  bestimmt  er  Heinrich,  den  jüngsten  söhn  seines  bruders, 
nachdem  dieser  sich  in  einer  piuluiig  als  dieser  würde  wert  er- 
wiesen hat.  Dann  verabschiedet  sich  vSone  von  allen  seinen  Heben 
und  stirbt.  Noch  an  demselben  tage  haucht  auch  Odee  ihre  seele 
ans.  Die  bei  lm  ;_Mtlen  linden  eine  gemeinsame  ruhestÄtte  in  der 
peterskirche.  Heinrich  wird  zum  kaiser  gekrönt  und  erhält  (iiloines 
Schwester  Gille  zur  gemahlia  (—21321). 

YL  Anmerkmigeii. 

1.  un  contej  ebenso  Ii  quens  17,  aber  Ii  duc  13.  In  Jehan  de 
Condet's  zeiten  gab  es  einen  duc  de  Braibant  cf.  zb.  Toblers  ausg. 
s.  92,  126.   Unter  den  von  Mas  Latrie»  Trteor  de  Chronologie  s. 
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175()auf^^eriilirten  Dncsde  Lotliieret  deBrabant  (959—1427)  ist  kein 
Anselm.  Die  angäbe  unseres  dichters  würde  aber  nicht  Riegen  die 
historische  Wahrheit  yerstoßeii,  da  ja  die  handlang  unserei  gedieht« 
im  7.  jb.  gpielt. 

13  ff.  Einwarf  des  lesers:  «Sind  denn  die  herzöge  nicht  von 
natnr  so?  Das  wSre  doch  ein  za  großes  ooglfick,  wenn  sie  nicht 
freigebig  und  ktthn  wären.*  Das  *mai8\  mit  dem  der  dichter  dann 
fortAhrt,  thnt  den  einwnrf  Itnrz  ab.   »[Das  mag  sein,]  aber  etc.* 

20.  Nach  der  einleitnng552, 24  und  v.  7899  hieß  der  graf  yen 
Flandern  EmonL  In  Flandern  gab  es  nach  Hon.  Qerm.  S.S.  IX,  336 
1)  einen  Amnlfas  magnns  2)  Amnlfos  secnndas  3)  Amnlfos  minor. 

28.  In  der  einleitnng  652,26 :  siervoit  son  signoor  an  droit  Dien, 
„sie  diente  ihrem  gemahl  nach  dem  rechte  GTott^s  d.  i.  nach  dem  gött- 
lichen besetze."  An  unserer  stelle  ist  de  entweder  =  Dieu  oder 
Präposition:  „mit  gutem"  =  ^durch  ihre  tugend". 

31.  Vgl.  V.  7897.  Nach  der  einleitnnfr  wurde  sie  als  heilige 
Gertrud  verelirt.  Das  kloster  iu  Nivelles  wurde  652  (oder  650)  ^e- 
gründet.  Nach  der  einloltung  starb  der  Graf  632.  Aelis  müßte 
also  vor  632  gestorben  sein. 

38.  s.  V.  426. 

39.  sievi  »folgte«*  T(obler).  Das  wort  findet  sich  in  der  form 
sienwi  9022. 

47.  Ffir  8*en  ist  vielleicht  Ten  zn  lesen. 

4&  son  eage  =  sein  leben  lang.  (T.)  Der  yers  paßt  nicht  recht 
in  den  Zusammenhang,  da  y.  49  f.  wieder  yon  Renant  die  rede  ist. 

58.  Vielleicht  ist  die  lesart  der  hs.  beizübehalten  nnd  enet  ein- 
silbig ;  cf.  auch  136. 

62.  son  per,  einen  ihm  gleichen,  ebenso  82;  cf.  ta  pareille  648. 
AnfflUlige  yerwendnng  des  pron.  poss.  findet  sich  noch :  8*aoolnteni 
yostre  plaisir  »das  was  euch  gefäUf^  713,  lor  hayne  „der  Ihnen  zn* 
Itommende  haß*  8843,  son  conyent  «das  ihm  gegebene  yersprechen* 
12181,  s'amonrs  „die  Hebe  zn  ihr*  15396,  vo  convenenche  18480, 
mon  convent  18988.    s.  Toblers  V(erini8chte)  B(eiträge)  II,  74. 

81.  a  voir  conter  neben  au  voir  conter  489^  cf.  auch  a  tont 
c.  123. 

93.  94,  Die  mnstcUiing  auf  T.'s  Vorschlag.  Der  sinn  wäre  dann  : 
^ Alles  zu  lernen  war  er  begierig,  was  man  (damals?)  wußte,  und 
zwar  schon  als  kleines  icind." 

95.  96.  cf.  283.  284. 

136.  Das  mit  habere  constmierte  part.  perf.  weist  übereinstim- 
mnng  oder  nlohtabereinstimmnng  mit  dem  obj.  auf.  Folgende  stel- 
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langen  ÜDdeo  sich: 

I.  Verb.  part.  obj.  10:44.   II.  Verb,  obj,  part.  108 : 78.   III.  Obj. 

verb.  part,    III»  obj.  =  subst.  67:52.    III'',  obj.  =  pr.  pers. 

98:31.    ill  .  obj.  =  pr.  rel.  22:7.    IIR  Obj.  =  pr.  dem.  1:2. 

IIP.  obj.  —  pr.  poss.  1:0.    III^  obj.  =  adj.  2:1.    IV.  obj.  part. 

verb.  5:17.    V.  Part.  verb.  obj.  2:4  (jene  2  filUe  6756,  2ü377 

zweifelliaft).    VI.  Part.  obj.  verb.  7:10.  S.  zu  dieser  zasammea- 

stellnng  Mussaöa  GZ.  IV,  104  ff.  und  Alton  zn  Claris  144. 
147.  Zu  erwarten  war  für  suer  serour,  wie  7669  j  doch  ündet 
sich  diese  verwechslunfr  oft  rf.  Diez  RG.*  II  öO. 
161.  Beim  verlassen  der  kindheit. 

176.  Wegen  des  nominativa  bei  soi  tenir  et  Diez  EG.«  III  99' 
T.  zn  Vrai  Ad.  147. 

180.  Wegen  der  Herberge  der  liebe  cf.  besoDden  Tvain  1378  if. 

188.  Welcbes  leben  er  auch  führen  mochte,  povr-qae  auch  1024, 
1656,  8.  VB.  U,  23. 

21&  ,,80  daß  sie  ron  niemand  belftatigt  find.*  (T.) 

221.  237.  amom  ▼ielleiebt  wie  In      158  In  amonr  za  ändern. 

227.  cf.  8693.  V.  228  ist  wohl  vor  227  m  stellen. 

229.  «Denn  er  fUrohtetennflberlegtzn  sprechen*.  AnfflIlUgistan. 

230  f.  «Mit  möglichst  wenig  (T.)  wollte  er  sich  ans  der  sache 
ziehen.  Anf  senfiser  nnd  liebesblicke  war  seine  knnst  (sein  sinn) 
ganz  gerichtet.' 

233.  Das  pr^dikat  fehlt;  etwa  s.  fist,  häufiger  ist  geta,  das 
nicht  in  den  vers  paßt. 

243.  .Dieses  mal  hat  er  sein  ziel  nicht  erreicht.  J>(  iinerhat 
nichts  ^^esaert,  was  ihm  genutzt  hätte."  (cf.  v.  222.)  —  Der  gegea- 
satz  zu  falir  ist  achiever  236.  So  ^mv:t  der  ChasLeh-iin  de  Coucy  * 
^Miex  aim  a  Ii  faillir  .  .  qua  ime  autre  achiever  ^Bartsch  Chr. 
241,  6.7.)* 

250.  i  auf  T.'s  vorscliLig,  ebenso  V  297. 

260  f.  ,  Meinen  verstand  habe  ich  dort  verloren  und  mit  dem 
verstand  eines  andern  kann  ich  es  (das  gefängnis)  nicht  öffnen." 

265  f.  «Ihr  denken  aber  brachte  sie  darauf,  daß  er  damit  die 
liebe  meinte." 

279.  cf.  £nea8  8931:  Amors  le  faiseit  trespenser,  Amors  le 
Üsiseit  tressner. 

300.  ehelle]  viell^cht:  'che  sa*  oder  nach  T.:  'et  sa*.  Doch  giebt 
anch  die  lesart  der  hs.  guten  sinn. 

305.8.  Die  ändernngen  anf  T.*8  Vorschlag.  Sinn:  „Sehr  teuer 
mflßte  es  zu  stehen  kommen,  wenn  ihr  etwas  nicht  erhieltet  Infolge 
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des  wAnschens.* 

382.  keuB  et  boatdUiers]  kommen  oft  verbimdeii  Tor  Eb.  Erec 
2062. 

340.  ^nnd  doch  Btaad  er  in  ihrem  dienete.* 

343  f.  cf.  Cliges  157  ff. 

347.  8,  sind  besser  nach  352  zu  stellen. 

3iS.  Jone  voloir]  unklar,  vielieiclit  =  sein  junges  verlangen, 
die  liebe  seiner  jagend. 

357.  cf.  Rieh.  44:  deependoit  le  sieii  larghement. 

407.  Auüitlliu  i  t  (^«"t*  Wechsel  der  zahl.  Der  deaUclie  patbe 
Sones  wird  auch  2u1l);>  erwähnt. 

419. 20.  Wechsel  des  sabjekU. 

436  =  423. 

488  „es  wäre  in  keiner  so  fernen  mark  gewesen  (sc  daß  er 
nicht  hingegangen  wäre).  "T. 

493.  Ii  qnans  d.  h.  cans  (campae),  dann  lücke.  (T.)  Sonst  steht 
in  unserem  texte  cans  4018,7112  camp  4218. 

501.  rem  pesa  T.  Aach  v.  4049  st^t  pensera  fQr  pesera. 

632.  ,,da6  er  ihr  (der  partei)  Ton  nntien  sei.'' 

560.  an  hamas  =  znm  tro6  (ans  dem  gefecht  dahin ,  wo  das 
geschlrr  bereit  gehalten  wird).  T. 

569.  Da  das  abaol.  flanchier  sonst  in  der  bedentnng  ^sich  er- 
geben'* nicht  vorankommen  scheint»  so  ist  wohl  besser  mit  F(oer8ter) 
sont  WOL  lesen. 

571—78  sind  besser  nach  566  zn  stellen,  da  567—70  die  ei^ 
sfthlung  vom  grafen  nnterbrechen.  Da  aber  in      578  der  ant 

Subjekt  ist,  könnten  567  ff.  nicht  unmittelbar  auf  578  folgen. 

586  ff.  Wir  erwarten:  ^Bis  ihm  der  arzt  erlaubte,  nach  hans 
zurückzukehren;  dies  thaL  er  unter  der  bedinguuti,  Jab  er  (der  {;raQ 
sich  in  acht  nähme."  Unser  dichter  aber  sagt:  „Er  hat  ihm  ang-e- 
raten  ,   sich  in  acht  zu  uehmea;  [wenn  er  dies  thut,]  kauu  er 

zurückkt'liren. 

599.  Nacli  unseren  bf'^riftVn  ist  das  2.  que  überliibsig ;  über 
das  pleonastische  ([we  d.  F'Mjr-^ter  zu  liich.  1893. 

()U3.  Ein  bokher  iibei^aug  aus  der  indirekten  in  die  direkte 
rede  findet  sich  bei  unserem  dichter  sehr  hantig,  s.  v.  1229,  1235 
1556,  1811  ,  2300,  2452,  2707,  2950,  2974,  3001  a.ö.,  besonden 
auffällig  17725. 

613.  et]  auf  T.'s  verschlag,  ebenso  revenns  (oder:  en  est  venns) 
750,  et  bleu  805,  grant  (oder:  fort)  934. 

630.  les  escu^ers  ist  anch  das  obJekt  an  pronver  voloient 
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640.  bousson  wohl  =  boisson  „gebüsch*  ;  Sbnlich  ist  buison  =r 
basard  (worüber  u.  a.  Tobler  zu  Prov.  Vil.  41,7  zu  vergleichen  ist); 
aber  dieses  wort  scheint  mir  noch  weniger  in  den  zasaminenhaiig 
zn  passen.  Die  stelle  ist  mir  nicht  völlig  klar:  „Er  (d.  i.  Sones) 
glich  nicht  dem  sperber,  den  man  bei  der  vögeljagd  anf  eine  ente 
anssendei  und  der  sieh  wegen  der  »fi^ieUe*'  ändert  (?).  Die  läßt 
er  wieder,  nm  dem  späte  nacbstgeben  und  verfolgt  ihn  ins  gehö8ch(?). 
Dann  hat  er  seine  manserang  sehleeht  verdient  (?).  [Anders  Sones.] 
Er  mansert  (d.  i.  ändert)  sich  nie  n.  s.  w. 

65a.  et  Twain  2041  ff. 

666.  cf.  678.  788. 

767.  cf.  259. 

770.  »üm  liebe,  (frenndschaft?),  gnade  sn  bitten.^  amisistanf- 
ftlUg,  da  wir  ein  abstraktes  bauptwort  erwarten,  mierei  crier  anch 

876 ;  ebenso  crier  merci  Claris  24753 ;  daneben  miercbi  proijer  Sone 

1099,  auch  Yvain  351,  5680. 

819.  „Eure  zeit  habt  ihr  nicht  schlecht  angewandt,  habt  euch 
au  manches  land  gewöhnt"  (?). 

8ö6.  „Wenn  auch  die  wunde  nicht  Süßerlicli  sichtbar  ist,  so 
bat  er  doch  nicht  den  von  ihr  iierrührendeu  schmerz  überwanden.* 

860.  qui  bezieht  sich  auf  sayette. 

878.  Das  Sprichwort,  auf  das  Yde  hier  anspielt,  stellt  Prov. 
Vil.  143,  7.  AaBer  an  den  dort  aufgeführten  stellen  findet  es 
sich  noch  Lyoner  Yzopet  600  nnd  Anae'is  1838. 

883  f.  cf.  1091  f. 

888.  Unverstiindlich  T.  Vielleicht:  „die  jetzt  und  senst  nichts 
(schlimmes)  darin  sehen  werden  (nämlich  bei  sich)*. 

927.28.  In  der  hs.  nngestellt,  aber  bereits  von  dem  Schreiber 
dnrch  Torsetanng  von  ba  richtig  gestellt 

932.  dolns].  T.  schlagt  dolans  vor,  das  sich  ab.  y.  920,  965 
findet. 

948.  Und  bis  dahin  wird  er  nicht  froh  sein  (d.i.  bis  er  znrii«^- 
gekehrt  ist).'  F. 

1029.  Der  indnitiv  avoir  ist  anfißlllig. 

1048  »Anf  der  wandelnden  anhOhe*  d.  i.  in  der  verkehrten  weit. 

1110.  „en  ist  In  k'en  zu  ändern,  rest      r'est.*  F. 

1117.  Diez  IIl'^,  396  erwähnt  nur  'quant  plus'  und  'com  plus' 
in  dieser  Verbindung-.  Das  häutigere  i^ue  piuß-plus  findet  sich  v. 
1&41,  s.  Vß  U,  51  ff. 

1120.  Der  sinn  i^t  mir  nicht  jranz  klar.  [„Denn  von  einem  an- 
dern wird  nicht  gesprochen  (außer  von  den  hocUgestellteu)."  F,\ 
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1162.  „Was  er  könnte,  wollte  er  bei  ihr  saften.'-  ? 

1173.  Der  sinpf.  im  relativsatz  mit  beziehung  auf  einen  plnm!, 
als  ob  für  'tous  les  aatres'  cascim  stftade;  ähnlich  t.  2380,  noch 
auffillliger  V.  17158,  19196. 

1176.  Das  prädikat  im  singnlar  bei  plaral  des  Subjekts,  was 
in  der  nlteren  spräche  bei  vorangestelltem  prädikat  möglich  war, 
ef.  Dies  B6'  III,  300  (hier  nur  beispiele  ans  dem  ital.  nnd  apaa.). 
Wenn  das  snbj.  ein  collektiTiini  ist,  steht  das  piftdlkat  oft  im  pla- 
ral, ab.  685,  694.  Das  aaf  ein  solches  eoUektivnm  besBglicbe  par« 
tieip  steht  entweder  im  plnr.,  wie  3804,  oder  im  sing.,  wenn  ancfa 
das  prttdikat  im  plnr.  steht,  wie  3472. 

1184  r=  626. 

1191.  Zn  bons  ear^s  cf.  VB.  I,  64.  s.  bonne  6nree  1816. 

1199.  Meine  emendation  ist  natürlicli  ziemlich  willkürlich ;  man 
kannte  mit  der  bs.  prinie  conte  lesen,  da  die  assonanz  6:tr  sich 
aach  sonst  bei  unserem  dichter  findet,  8.  3131,  4509. 

1207.  „1.  Que  a.  fuisse,  da  luis^e  iiiclit  vorkommt,'*  F. 

1243  che  qui  .  .  plairoit]  die  lieiiti^e  kuiistniktioQ  neben  qne 
lui  plaisoit  375.  cf.  Gebliardt,  zur  sabjektsiosen  konstroktion  im 
altfrz.  GZ.  20,  39. 

12G8.  sc.  dort  die  herberge. 

1312.  Cligite  4793  schreibt  nnser  kopist  espronnes  fdr  esperonnte. 
1324.  «als  wenn  sie  eine  einaige  famille  wftren.*  F. 

1329.  Subjekt:  „die  lente"? 

1330.  F8r  pre  ist  wohl  tre  zn  lesen. 
1367.  Yielleieht  Yde. 

1370.  chelles]  Lnciane  mit  ihren  madcben;  ebenso  1873.  1375 
(Celles). 

1373.  chilz  ist  mir  nnklar.  Nach  1372  maß  eine  Ificke  ange- 
nommen werden.    Nach  1384  ist  in  der  hs.  eine  löcke  von  4  zeilen. 

1398.  crokier  nn  escaj  ist  die  beraasforderuug  zum  kämpfe, 
ebenso  1477.  1503  u.ö. 

1407.  Subjekt  ist  s'amie. 

1435—38.  Das  angeschickte  einschiebsel  kann  auch  vom  dichter 
selbst  herrühren. 

1482.  Wechsel  des  Subjekts. 
1490.  cf.  Ywain  487. 

1508.  et  zar  einführiuig  des  nachsatces,  ohne  daß  haupt-  nnd 
nebensatz  verschiedene  snbjekte  enthalten  (gegen  Dien  RG^  III,  345), 
ebenso  9762. 

1641.  «Je  mehr  er  es  (das  pferd)  an  dem  tage  betreten  d.  i. 
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benntzt  hat." 

1544.  aleia]  giebt  keinen  siuo,  woüi  aleva  —  B'öleva. 

1553.  cf.  1534. 

1ÖÖ7.  „Ich  glaube  wohl,  daß  sie  g^ekiüiit  werden  wird,  wenn 
dieser  (d.i.  Sone)  so  lange  widerstand  leisten  kann,  dab  etc.'' 

1573.  Das  'et'  ist  seltsam;  die  ganze  stelle  ist  mir  unklar« 
Ist  der  sinn  etwa?:  »Hatte  sie  ihren  freund  sehr  lieb,  md  dieser 
erfüllte  ihr  ihren  wünsch  nicht,  Bei  es  daß  dieser  (der  winsch), 
auf  den  vater^  den  brader  oder  die  mntter  gerichtet  war  (??),  80 
wttrde  sie  ihn  um  so  mehr  hassen,  je  mehr  liebe  aie  am  ihm  empflbide.' 
F.  nimmt  nach  1576  eine  Iflcke  an. 

1658.  chiis  aa  mnanclies  d^araonrs  *der  die  veribiderlichkeit  der 
liebe  kennen  gelernt  hatte." 

1663.  «Das  (?)  kann  er  wohl  znm  zehnten  geben,  die  herolde 
zählen  es  als  das  10.''  Nach  v.  1550  hat  er  bis  dahin  8  pferde 
gewonnen. 

1669.  „Und  ebenso  seid  ihr  fremd  in  dieser  gegend  und  seid 
weder  ihr  (d.i.  der  hier  wohnenden  leute)  bekannter  noch  ihr  fa- 
milienangehöriger."  F.  s.  VB  II,  71 ,  73. 

1698.  sui?,  weder  das  präs.  von  iestre  noch  von  sieuwir 
paßt  in  den  zasammenhang.  [Sones,  bei  dem  ich  schon  lange 
bin,  mit  dem  ich  mich  schon  seit  geraumer  zeit  beschäftige?  T.] 

1719.  Des  reimes  wegen  müßte  *Bes  volentte'  stehen  cf.  ab.  y. 
1766. 

1722,  ,Noch  ist  der  tag  warm  (?  =  noch  ist  der  kämpf  mit 
Sone  mSgllch),  während  ihr  sagtet,  daß  dies  nicht  der  fiill  sei.* 

1729.  V.  1721  ist  von  mehreren  herolden  die  rede,  hier  nnr 
Ton  einem. 

1740.  Zn  ergänzen  ist:  dedens  Tescn  cf.  Rieh.  845. 
1765.  ^Sie  kommen  zurück  mit  kampfbereiten  (?)  rossen.* 
1774.  Für  'son  frain'  ist  vielleicht  'sor  frain'  zu  lesen,  cf.  Tob- 

1er  GZ.  II,  148.   Auch  'soz  fraiu'  findet  sich  zb.  Üarb.  et  M.  IV, 

88,  239. 

•   1776.  torde  ist  mir  unverständlich;  F.  schlägt  corde  vor. 
1788.  en  maint  Heu,  wie  v.  1822.  1Ö39. 
1860.  sc.  le  pris. 

187Ö.  ,Und  zwar  so,  da6  (dieses)  eine  fest  überwunden  sein 
wird  d.h.  daß  ihr  zum  könig  des  festes  ausgerufen  werdet.*(?) 

1973.  Der  sinn  ist  wohl :  „Wenn  sie  anch  nicht  mit  ihm  ver* 
heiratet  werden  kann,  so  wird  sie  nichtsdestoweniger  geehrt." 

2025*  ,Das  verlief  nicht  nach  ihrem  wünsche.'* 
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2033  -  2004  ;  2Uh7,  88  -  391,  92;  2257  -  831. 

2038.  „Ist  an  jenem  tage  viel  angegafft  worden-  (?).  'beee' 
heißt  freilich  nach  Godefroy  auch  *d^r  avide^;  es  könnte  sich  also 
auch  darauf  beziehen,  daß  Sone  den  sehnlichen  wnnsch  gehabt  hat, 
Yde  wiederzusehen. 

2136.  fn]  geschah  es,  nftmlieh  «das  ehren^. 

2154.  Das  geechenk  ist  bereits  2143  erwRhnt 

2211.  Merkwfirdig  Ist,  daß  Sone,  der  so  viel  gelernt  hat,  eines 
'Clerk*  snm  vorlesen  bedarf. 

2311.  Hienm  vgl:  se  vos  mantes,  je  dirai  voir  Tvaln  2569. 

2326.  Besser  demoroit. 

2354  cf.  2340;  2475  Li  garchons  cf.  1956  fif.;  2505  cf.  815; 

2Ö10  cf.  830. 

2345—54  unterbrechen  die  erzählung  unnötip:,  ebenso  2öl5  — 5<j. 

2570.  de  mit  dem  artikel  vor  eigenschf^f tswiirtern,  wofür  Dies 
Iii  47  beisp.  ans  il(  in  ital.,  aber  nicht  aus  dem  trz.  bringt. 

2675.  „Aiij^eiieliia  ist  ea  ihnen,  daß  die,  um  derentwillen  sie 
gekommen  sind,  in  ihrem  gemache  war.*^  Zu  a  privee  mesnie  cL 
Ebelin g  zu  Auberee  177. 

2678.  War  Oedes  wieder  mit  dem  kaiser  fortgezogen  ?  cf,  106. 

2740.  „Da  ihr  ihm  (dem  mal  gegenüber)  so  (in  diesem  guten 
zustande)  geblieben  seid  (=  2744).'  F. 

2753.  on]  nämlich  die  2756  anfgesfthlten  personen. 

2759.  0]  hs.  nndentlieh:  C  (vlelleidit  =  con?). 

2760.  «Hit  'lasqneche*  spielt  Tde  anf  Sones  werte  v.  2736  an. 
Sie  meint,  einer,  dem  es  so  gut  gehe,  könne  nicht  vor  'laagaor* 
sterben.*  F. 

2762.  „Er  möge  es  sich  versagen  einen  andern  au  tänsches.* 

2794.  dnel  als  nom.  ist  auffällig. 
2810.  Für  'esputicb  ist  vitsileiclit  'esprouve'  zu  lesen. 
2917.  Es  fehlt  das  mittel  (persoo,  fabrzeug),  das  sie  herüber- 
gefühi  t  hat. 

2919.  eii'^^leierre  iu  der  Iis.,  daher  auch  2915,  wo  abkftraong 
steht,  eingeführt. 

2947.  Die  angäbe  des  Subjekts,  das  nicht  ,die  königin*  sein 
kann,  fehlt.  Es  sind  natürlich  die  höflinge,  die  anch  die  worte 
2950  ff.  sprechen. 

2960.  «daß  er  (d.  I.  Sones)  in  besag  auf  nichts  versagte ,  ia 
Jeder  beziebnng  den  erwartangen  entsprach.* 

2995.96.  unntttses  elnschiebsel. 

3012.  *car'  fftr  'qne*  namentlich  vor  vokalen  cf.  Tobler  veis- 
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bau-  s.  53.    Es  komnit  aber  auch  vor  konsonanten  vor,  wie  die 
von  Ebeling  zu  Auberee  422  angelülirten  beleihe  beweisen.  (F.  hält 
diese  gleichstelluDg  von  *car'  mit  'que'  Mer  für  immögUciij. 
3017.  sc.  den  abschied. 

3019.  ,Der  dichter  spielt  hier  auf  die  gefrässigkeit  der  Schotten 
an,  die  froh  sind  diie  porüon  mehr  zu  haben,  cf.  3030,  3095.  F.''] 

3027.  LesfisGoft. .  aseaperona  «die kapimotragenden Schotten".  F. 

8041.  en  cote  „im  Unterrock,  im  nögllg6*  (?)  F. 

3176.  «Beim  heraiukommen  wfirden  [die  einwohner]  sie  [schlecht 
empfangen**  (?)  cf.  8604. 

8184.  Die  ftndemng  anf  F.'a  Vorschlag,  der  daxn  bemerkt: 
„Die  eegel  wnrden  im  winkel  (krenaweise)  gestellt,  damit  sie  den 
gansen  wind  auffingen  nnd  das  schiff  um  so  schneller  ging.  Die 
Wendung  ibi  auch  sonst  bekannt  zb.  Maniiekine  6446,  6821.* 

31  s  4.  Der  name  des  künigä  war  Alaiu  4249  ^auch  aus  derGraal* 
sage  bekauut). 

3198.  Für  est'  erwarten  wir  'ert'  cf.  V.  4. 

3328.  Sist  auf  T.'s  vorKchla<^. 

3334.  meda  giebt  keinen  sinn;  man  erwartet  einen  ansdrack, 
der  „trank"  bedeutet. 

3358.  lui  ist  auffit  11  ig,  deshalb  die  ändemng. 
3380.  cf.  Y?ain  4119. 

3411.  „hat  es  verfehlt**;  nftmlich:  sich  der  dienste  Sones  za 
versichern.  Der  name  des  kfinigs  war  Brians  4241. 

3426  f.  cf.  2986  f.;  3434  cf.  2996;  3439  cf.  3096  f. 

3491 .  fonrhons,  1.  f onrbons = forbor (c)  ^  nfr.  fanbonrg.  F. 

3632.  il  hesiefat  sich  anf  das  kollektive  fem.  ost,  welches  übri. 
gens  auch  als  mase*  vorkommt  (cf.  Fomter  m  ]^e  2418),  auch 
Sone  3616. 

3576.  „Nicht  war  er  einer,  der  von  der  Miisfüln  iing  des  auuiags 
abstand,  er  besorgte  ihn  gut."  Das  pait.  paa^e  in  aktiver  bedea- 
tnng  s.  Wörterverzeichnis  s.  v.  tianchier,  sairemeuter. 

'6ö61 .  kSein  luinie  war  Jofrois  3595. 

3799.  carijer  cf.  J.  Coiidet  ed.  Tobler  8.  Ö7,  1692 :  11  fait  les 
rens  esclarijer,  si  c'om  y  porroit  carijer. 

3803.  Wie  pietaiUe  ist  chiennaille  3438  gebildet,  cf.  Dies  RG> 
II,  332,  Foerster  zn  Rieh.  2089. 

3870.  Ueber  die  kongmena  hsw.  nichtkongmena  des  partic. 
in  demselben  satagefttge,  s.  Ebeling,  anr  asymmetrie  im  ansdmck 
im  altfrs.  Tobler-abhandinngen  s.  362. 

3942  =  3946.  3941,  42  werden  hesser  gestrichen. 
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391)9.  as  esmais  ?  „mit  aller  gewalt*  (?), 
4027.  cf.  4013. 

4033.  les  8c.  letres.  aber  v.  4039  steht  'brleP. 

4037.  „Der  dein  köuige  riet  (d.  i.  der  die  worte  3987  fF.  f*^ 
8i)i'ochen),  empfiehlt  ihm,  es  in  ihrem  'fler  barone)  interesse  zn  ge- 
währen." Lieber  möchte  man  4038  unverändert  lassen:  „Sie  die 
barone)  empfehlen  ihm  ihrerseits  etc/;  aber  wie  Iftaat  ddi  4037 
damit  verbinden? 

4130.  vintisme  cf.  4179.  4217. 

Nach  4176  fehlt  etwas,  da  doch  nicht  gesagt  worden  ist,  in 
vergleich  oiit  wem  der  vom  kttnig  Alain  aiugewlhlte  kftmpe  besser 
sein  soll  Oder  ist  4176  par  roi  sn  lesen?  (In  diesem  falk 
wäre  amis  p.  p.  yon  ametre).  cf.  anch  t.  4819  Je. 

4181  nnklar.  ,  Wahrscheinlidi  ist  eine  Uicke  nach  4180."  (F.) 

4196.  0er  conditionale  nebeosats  *se  —  mehagnier^  ist  mit  den 
gleichartigen  4193  durch  et  verbunden,  aber  merkwürdigerweise 
durch  den  hauptsatz  4i94  f.  von  ihm  getrennt. 

4220.  le  droit  au  desenr  metra]  ahnlich  v.  Glüü.  Der  gegen- 
satz  tenir  au  desous  5571.  metre  au  desous  6186. 

4246.  aurefier  ist  wohl  identisch  mit  am  L ssier  5227.  5672.  Gode- 
froy  erwähnt  beide  Wörter  nicht,  [„auretiers  ist  sicher  verlesen  für 
anresiers  =  adversarius  „teafel*  F.  Vielleicht  hat  auch  schon  der 
kopist  sich  versehen.] 

4266.  cf.  1240. 

4338.  c*on  soloit  nser? 

4365.  dist  neben  dient  4855. 

4411.  Scheler  hat  in  seinem  anszuge  fBr  das  handechtiftliche 

entrer  onvrer  geschrieben,  was  einen  besseren  sinn  giebt. 

4478  Ii  und  sa  4479  sind  nach  dem  plural  galices  auffällig. 
4480,  4482  und  4483  steht  wieder  der  plural,  dann  der  Singular, 
der  dann  bis  zn  ende  der  beschn  ilning  bleibt.  4483  ist  wolil  za 
ändern:  que  il  soit  plus  petis,  da  es  sonst  petit  heißen  müßte. 

4485.  -  1. 

4494.  assanier  =  a  assanier  ? 

4507.  Wegen  des  gedankens  cf.  Yvain  5440. 

4664.  ünser  Schreiber  hat  auch  CligM  2034  darrain  für  daSr- 
rain.  Aehnlich  steht  in  den  Miracles  N.  D.  Ghartres  109,  26  dar* 
raine  für  daerraine  (cf.  Napp»  Üntersncbnng  der  sprachl.  aigentfin- 
lidikeiten  etc.  g  8.)  Uebrigens  könnte  an  nnserer  stelle  anch  jor 
ergftnat  werden. 

4573.  de  sandees]  znm  lohn,  ebenso  v.  4677. 
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4589.  Im  Grand  St.  Graal  wird  Joseph  dem  bischof  Kaiphas 
angezeigt  (s.  Hncliers  ausgäbe  I,  s.  69):  dieser  lässt  ihn  auch  ge- 
tangeu  nehmen,  während  dies  in  unserem  texte  (4594  ff.)  durch  Py- 
lates  geschieht»  der  ihm  doch  erst  selbst  den  leichnam  Christi  ge- 
geben hatte. 

4696.  Der  oaoheatx  fehlt,  denen  sina  wäre:  «so  hätte  er  ihn 
gern  getettefc**. 

4627  f.  Die  geechiehte  Yon  der  hellang  des  Veepaeian  dnrch 
das  Behwelßtneh  der  Veronica  wird  anch  Im  Petit  St.  Graal  mäblt 
(8.  Hneher  I,  182  ff.)- 

4629.  ,1  Veronica  kam,  [ihm]  geenndheit  zn  enchen  (veracbaffen).* 
Noch  lieber  machte  man  übersetzen :  ,Zn  V.  kam  er  n.  8.  w.**  Aber 
dann  mfißte  vor  V.  eine  präposition  stehen. 

4634.  Da  der  ver^i  eine  silbe  zu  viel  hat,  bo  schlägt  Scheler 
die  änderung  in  Vaspasijen  (s.  v.  4648)  vor. 

4644.  en,  nach  Scheler  —  on.  Diese  annähme  erscheint  unnötig. 
Man  kann  übersetzen:  „Dreiliig  gab  (verltaultej  er  davon  (d.  i.  von 
den  Juden)  um  einen  silberling." 

4650.  Afondrier,  nach  Godefroy  =  ecraser.  Die  ursprüngliche 
bedeutungist:  ,|in  den  gr and  senken,  bohren**,  die  an  unserer  stelle 
vorliegt. 

4665.  Das  nach  Scheler  eingesetzte  *de'  findet  sich  zb.  4714. 

4681.  Zu  dem  tempnswecbsel  8.  Ebeling  Tobler«bhandlgg. 
8  .  345  nnter  9. 

4719.  ,Da8  schiff  ist  mit  nichts  verseben,*  s.  v.  4737. 

4736.  Die  emendation  auf  Foersters  verschlag,  ebenso  in  v.  4970. 

4756.  Die  Sarrasenen  in  Norwegen  1  Während  Joseph  hier  nach 
Norwegen  geht,  begiebt  er  sich  nach  dergewühnllehea  Sberiiefening 
nach  Britannien. 

4790.  Besser  wäre  membres,  das  aber  nicht  in  den  vers  passt. 

47üJ.  Für  gisier,  das  sonst  niclit  vorkommt,  möchte  Scheler 
das  gewühuliche  gesir  einsetzen  und  das  reimwort  aidier,  das  offen- 
bar aus  dem  vorhergehenden  verse  her  ubergenommen  ist,  in  vestir 
(oder  vielmehr:  viestir)  lindern. 

4807  f.,  8.  4494  f. 

4842.  Lorgres  =  Logres,  im  Merlin  des  Rob,  von  Boron  und 
anch  sonst  das  reich  des  Artns,  ist  hier  =  Norwegen,  welche  identi* 
ficiemng  wohl  anserem  dichter  znsuschreiben  ist. 

6029  f.,  8.  6041  f. 

6169.  cf.  6143. 

6361.  a  euer  parier  ^  a  paijer  a  euer  (besser  den  euer)  cf. 
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VB.  X,  182  I. 

5S63  f.  „Die  UeVe,  welche  in  la^ix  gesetzt  Ist  (=  von  der  sie 

ganz  erfüllt  ist),  hat  sie  [ihm]  wahrlich  durchaus  zu  ci^eu  gegeben.* 
5373.  Was  lür  tüiie  aiL  hieb  mit  'cop  üormauL"  geuieiat  ist, 
weiß  ich  nicht. 

5499.  Für  longhe  toiiie  L  long  tooU,  da  sicii  toiUe  sonst  lücht 

findet. 

5533.  Besser  ist:  est  gries  et  aduree. 

5544.  „Daß  ich  ihm  aach  mit  drei  begleiteru  nicht  alhEOge- 
fährlich  erschienen  wäre."  ? 

5577.  „Ich  halte  mich  für  einen  dummkopf,  daß  ich,  wiewohl 
ich  ihre  art  kenne,  dennoch  die  liebe  nicht  abschütteln  kaim,*  F. 

6628.  «Donne'  ist  die  von  Schulxe,  Afr.  dir.  fragesati  s.  65  C 
behandelte  fragepartikel:  „Habe  ich  dir  nicht  ein  grosses  stilek 
meines  landes  versprochen'  ?  V,  4268  ist  fibrigens  nur  gans  all- 
gemein von  »großem  lohn*  die  rede,  der  Sone  sateil  werden  soll 
^  Auffällig  ist  das  *ne'  vor  *proamis'. 

5629  f.  cf.  2241  f. 

5686.  Wenn  beuge  =  ranzen  ist,  so  müßte  man  aunehmeo,  daß 

Sojie  liiifeiseii  zui'  rtbcive  iiiitgenummen  habe. 
üV37.  Aull  allig  ist  der  kuojunktiv  convoit. 
ö74(>.  voloit  (?)  F. 

6756.  Mtine  t  mendation  nach  v.  7735  istnatürliclirecht  willkürlich. 
5787.  „Dieser  ist  sofort  auf  ihr  wort  eingegangen,  hat  ihr  ge- 
horcht." 

5971.  „die  überfahrt  verhandeln*.  F. 

6034.  Zu  ergänzen  ist  ans  6031 :  „wenn  ihr  ihn  nicht  festhieltet*. 

6074.  Für  monrdrissiere,  das  nnr  hier  vorkommt,  ist  woiii  das 
fibliche  monrdriere  zn  lesen  und  dann  t*es  in  tn  es  sn  verftnden. 

6205.  Die  zweimalige  erwfthnnng  des  coatlel  ist  auffällig. 

6246.  Wamm  gerade  in  FtankralGh?  [«Im  auslände,  d.i.  redit 
weit  vom  scfanß.«  F.] 

6260.  Danach  war  der  bachinet  anter  der  coiffe;  es  braacht 
also  in  Riebart  4074,  wo  erst  die  coiiTe,  dann  der  badiinet  dnrch- 
schnitten  werden,  nicht  mit  dem  heransgeber  (und  mit  Ebelin g;  zu 
Auberee  515)  die  figur  des  Hysteron  Protei  on  angenommen  zu  werden. 
[„Der  bachinet  war  stets  unter  der  coiflFe  (raeine  bemerk nng 
im  Kich,  I.e.  ist  irrig;  noch  jetzt  falsch:  Gautier,  chevalerie,  table 
alph.  s.  V.  bassinct).  Es  war  ein  metallenes  bccken  ,  um  das  Ober- 
haupt zu  schützen,  da  darauf  die  meisten  hiebe  tielen ,  also  1}  Icopf 
2)  fiizlage  6)  bacinet  4)  cotfe  des  panzers  5)  heim.'  F.j 
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6411  fr  erinnert  an  Ywain  1763  ff.,  ebenso  6665  ff. 
6457.  de  mer? 

6473  f.  iftt  mir  nicht  guu  klar. 

6513.  Einen  angesehnittenen  apfel  d.  i.  das  hen  der  kdnigin, 

6667  —  1.  tfan  könnte  für  car  —  et  eor  lesen. 

6752.  Der  reim  ist  schleeht;  auch  sprachlich  ist  der  vers  nicht 
onbedenklich.  Kan  erwartet  nach  convent  'de\ 

7096.  Der  konjnnktiv  ist  seltsam;  es  scheint  nach  diesem  verse 
eine  lücke  zu  ßeiu. 

721.).  „Von  euch  werde  ich  den  dank  eihaiten,  [dat>  manj  in 
znkuntt  sagen  wird],  daß." 

7298  Wir  erwarten  et  vor  lui. 

7319.  Li  mires  gegen  les  mirres  7H17. 

7326.  Der  gegenständ  ihrer  bitte  wird  v.  7329  genauer  an- 
gegeben 

7ri!)3  f  cf.    Ywain  5068  (gedanke  und  reim  sind  identisch). 

7413  ff.  Volkstümliche  redewendnng:  ,In  einem  roonate  werde 
er  mich  geheilt  haben,  [and  ich  werde]  meine  gesnndheit  wieder- 
yerlangt  [haben]  nnd  ihr.*  —  Solches  anakolnth  findet  sich  bei  un- 
serem dichter  5fter  s.  v.  13878  f.;  andere  arten  y.  8003,  8377, 
11876  f.,  12681  f.,  14201  f.,  18714  f.,  20021  f. 

7757  ff.  cf.  3267—3300,  besondets  die  letsten  verse. 

7787.  Von  «Je  crof  hangt  t.  7791  ab. 

7838.  Auffällig  ist  toutes  in  beziehung  anf  den  singnlar  volent^s. 

8026.  Für  das  unverständliche  dondoit  möchte  ich  doutoit  ein- 
setzen,   [„Für  'layens'  1.  la  geiis  (die  matrosen)."  F.] 

S()83.  Von  hier  an  liest  der  Schreiber  den  brief  im  wortlaat 
vor,  wie  aus  meteroie  hervorgeht. 

8215 — 20  sind  ein  unnützes  ein^chiebsel.  8217  bras  habe  ich 
auf  F.'s  Vorschlag  dem  Dürrn.  6340  eiwähuteu  brars ,  s.  ÜGZ. 
1874,  152  gleichgesetat;  aber  die  st^le  selbst  ist  angenscheinlich 
verdorben. 

8387  ff.  «Aber  die  wnnde  des  herxens  wird  schlimmer,  weil  sie 
von  ihrem  arzte  entfernt  wird,  dadnrch  dass  er  sn  lange  verweilt 
(8391),  wilre  nicht  der  verband  gewesen,  den  er  schickte  nnd  den 
der  Seemann  mitbrachte.*  üeber  diese  verschrftnknng  von  rede- 
gliedern,  s.  VB  II  28. 

8559.  L  e.  ist  nach  meinem  geffthle  modern ,  nicht  altft'z. 
a  »  habet,  daher  komma  nach  enronmanchie."  F. 

8690.  Die  änderung  nach  Mise.  (Bartsch  Chr.*  s.  77,  7) :  Ii 
qaens  .  .  va  .  .  ses  deus  poins  l'un  en  l'autre  torgant. 
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872G.  'Les  cors  sains'  ist  mir  unklar.  [„Ihr  habt  den  aller» 
ersten  geliebt  unter  den  rittern  ;  denn  im  Verhältnis  zn  den  heiligea 
meine  ich  es  niclit  (da  ist  er  natürlich  nicht  der  erste).*  F.] 

8738.  In  Li  Proverbe  aa  Vü.  57, 7  lautet  der  spntch:  ,Tel  le 
▼eesjtel  le  menes.*  Za  ergänsen  ist  hier  gedaoke:  ,8o  ifrfrd 
man  aneh  dir  gegeDflber  handeln*« 

9038.  B  bien  vent  eatcs]  ist  von  spftterer  haad  und  gieU  keinea 
rechten  sinn. 

9096.  ef.  V.  12008. 

9203  f.  Der  m  erwartende  naehsata  ist  in  der  direkten  rede 
enthalten. 

9306.  cansez  und  canses  9312  wohl^quaiubes  (s.  Foerster  zu 
Ch>es  4553).  Sinn:  „als  wollte  er  sagen".  Im  Eracle  ckilO  findet 
sich  canses  ebenfalls  (aber  nicht  in  der  Turiner  hds.). 

9345  f.  Di»     trlle  ist  mir  nicht  recht  YerstlUidlich. 

9546.  — 1.  Vielleicht  zu  lesen :  neu  i '? 

9664.  Der  Übergang  aus  der  indirekten  in  die  direkte  rede  ist 
ja  bei  unserem  dichter  häufig;  an  unserer  stelle  liest  man  yielleicht 
besser  :  fait  a. 

9946.  Le  pooir  des  chevans,  „so  sehneil  die  pferde  laufen  kSimen*; 
der  aecns.,  wie  in  aler  les  galos  n.  A.  cf.  Diez  B6'  m  123. 

10287.  «Das  (was  ich  sagen  will)  gilt  awischen  Sone  und  Tde 
(nftmlich):  es  gSebt  keinen,  dessen  herz  unversehrt  ist.  Beide, 
sowohl  S.  als  auch  Y.,  sind  liebeskrank*.  Die  stellnng  der  eatre- 
bestimmnng  ist  nicht  dieselbe,  wie  die  Inden  zahlreichen  vonFoerster 
zn  Ajol  2167  zusammengestellten  belspielen,  mit  denen  Sone  7593, 
12135  (ai)positi()n  zum  Subjekte)  übereinstimmen, 

lOoÜö.  Die  Umstellung  schien  uiir  durch  den  sinn  geboten.  Die 
wiederholiHig  des  v.  10396  ist  vielleicht  von  dem  dichter  biab- 
ßichtigt.  Der  anfang  des  liede«  der  gräfin  tindet  sich  auch  son^t 
2,  h.  BeleAielis  par  matin  se  leva  Heyse  Rom.  Ined,  8.52  (Bartsch 
Chr.*  342,6).    Spalte  71a  enthält  nur  49  verse. 

10490.    Wir  erwarten  pour. 

10585.  Vielleicht  ist  die  lesart  der  hs.  beizubehalten  nnd  zn 
übersetzen :  .Ich  habe  einen  neffen,  der  ritter  ist.* 

10675  f.  passen  nicht  in  den  zasammenhang. 

10917.  lanche  ohne  artikel  wie  v.  11070. 

11095.  desons  nach  v.  11074^  11099.  Scheler  a.  349  schlagt 
desoz  vor. 

11106.  Scheler  bemerkt  dazn:  „Dans  Tanelen  droit,  11  y  avait 
afflnit^  de  fratemlt^  entre  le  baptis^  et  les  entots  dn  pairain. 
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Le  OoDcile  de  Treote  a  restreiat  raUiaoee*. 

11145.  ane  fieste  maroheans  sa.  f.  de  m,  mit  aiulaMiiiig  der 
prilpoftitioik;  0.  an  Dies  III  140  f.,  ftbnüch  11153  «die  tnrniefe  der 
herren**,  was  flreUich  beeser  teJenBtes  les  signoors*  hieße.  Besser 
st  wobl  SEdemng  in :  Ii  signonr  Jonstö  avoient 

11188  cf.  V.  7698. 

11261  und  11262  widersprecheo  Bich. 
11472  a  teneir=a  h  tenir. 
11526.  cloketes  —  campigaoles  9832. 
11530.  l^uaüqueö  F. 

11546.  Subjekt  ist:  *chieas  qui  au  jonster  mieus  Ta  fait*  d.  i. 
Sones. 

11651  ff.  *Je  weil  ....  conrt  tenir'  mttsste  es  lieißen. 
11688.  1.  86  onU 
12078  :==  4168. 

12187.  Die  lücke,  die  nach  diesem  yerse  ansunehmen  ist»  fcSnnte 
zunächst  den  vers:  «Preudons  son  convent  bien  tenioit**  enthalten 
haben. 

12413  8.  12394. 

12455  B.  Tobler  zu  ProT.  an  Vil.  60»5. 
13096.  grant  fttr  grans  wie  12780. 

13416.  Für  'tlour'  könnte  auch  'fiers'  stehen,  s.  v.  13926. 
135o5~58  sind  fehlerhaft  überlieleiL;  lüi  deu  Zusammenhang 
können  sie  entbehrt  werden. 

13963.  „Für  avoit  1.  aloit.«  F. 
13972.  Die  eineiidation  nach  v.  7060. 

14208.  „retraire  a  i  aire  :=  zum  nest  führen  d.  i.  heiraten. F. 
14214.  «Setze  nach  devis^  Icomma  und  1.  recommeuchiö  und 
apaisie.''  F. 

14822.  Der  plural  «renemmees*  ist  sehr  auffällig. 
15124  oder:  penoit. 

15616.  Da  die  *Bonrchilz'  mit  den  ^illiers*  nichts  zu  thun  haben, 
so  ist  hier  wohl  eine  Ittcke  anzunehmen. 

16165  f.  Die  konstruhtion  ist  mir  nicht  klar.  [^Sicher  IQcke*  F.] 

16242.  üeber  den  indlkaüv  im  zweiten  gliede  einer  dilem- 
matischen  aufforderung  s.  VB.  1 22  f.  In  den  Zusammenhang  würde 
übrigens  hier  besser  ein  fragesatz  passen :  «Folgt  ihr  mir  (=:  seid 
ihr  meiner  ansieht)  oder  habt  ihr  etwas  daran  auszusetzen?'* 

16554.  ..Icli  bin  für  H.  voIIstUndig  gebeten,  man  braucht  mich 
nicht  iiK  hr  d;ii  um  zu  bitten".  (T.) 

IUO60.  Li  nes  ist  grammatisch  anstößig.    Die  Wiederholung 

38* 
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von  nes  ist  auffällig,  daiides  ist  unklar.  [,Li  nes  ist  wohl  ver- 
schrieben für  'liner,  ebenso  vielleicht  ^daridel'  (schiffsarten  ?).  Der 
artikel  *li'  ist  auch  syntaktisch  falsch»  da  die  schifisarten  aUe  «hae 
artikd  stehen.«  F.] 

16660,  s.  V.  16882,  auch  Erec  2040. 

16821.  lientes  In  besiehimg  anf  eseris  ist  anfflUIig;  derdiditer 
denkt  wohl  an  letres. 

17076.  Was  hat  Mahommet  damit  za  thnn? 

17168.  Sehr  anfniltg  ist  hier  die  niehtkongmeius  des  pridlkata  nut 

dem  Subjekt;  v.  17168  findet  sich  wieder  die  notweudige  kongrueas. 

17453.  4.  Die  iiuderungen  nach  T. 

17501.  „und  der  hof,  so  groB  er  eben  war".  (F.) 

17604.  Da  die  verftnderuiig  des  part.  passe  liier  unmöglich  ist, 
80  ist,  wie  an  vielen  anderen  stellen  nnserea  gedicktes,  das  ver- 
stummen des  end-s  anzunehmen. 

17570  ,die  mich  töten  wollten''.  Auffällig  ist  die  Verwendung 
des  'cangier  le  non'  in  dieser  bedeutung.  („Den  namen  des  lebendigen 
in  den  des  toten  umwandeln*'.  F.)  In  anderer  bedentung  (sein  reich 
rauben)  y.  7924. 

17847  8.  4868. 

18006.  Dies  ist  der  letate  vers  der  12.  hifttterlage.  Die  13. 
läge  fehlt  Nach  dem  knstos  der  Torhergehenden  läge  begann  der 
folgende  vers:  Et  lors  s*est  Ii  roys. 

18804  8.  18309.  „In  pih  di  un  xomanao  fiwieese  GiaUo  Gesars 
k  ricordato  quäle  antore  dei  *chemios  feiT^'.  Graf,  Borna  neUa 
memoria  I  265  Anm.  37. 

19091,  8.  20065.  Von  dea  7  königen  muß  in  den  verloren  ge- 
gangenen Versen  die  rede  gewesen  sein ;  in  den  uns  erhaiteuen 
Versen  ist  nur  von  2  getöteten  könifreii  die  rede. 

lülüb.  Sehr  auffällig''  ist  der  siiigiilar  in  dem  lelativsatz.  Er 
ist  nur  so  zu  erklären,  dass  die  zu  dem  begrirte  gai  des'  gehöris^en 
eiuzelwesen  als  eine  einheit  aufgefaßt  werden,  wie  wir  ja  auch  im 
deutschen  von  der  „wache"  sprechen. 

19391.  Einige  yerse  fehlen,  in  denen  von  Yande  die  rede  ge- 
wesen sein  muß. 

19463.  »Indem  Vande  die  haione  seines  landes,  die  ihn  schlecht 
empfangen  hatten,  reich  heachenkt^  hat  er  sich  an  Urnen  gerächt,  hat 
'feurige  kohlen  auf  ihr  haupt  gesammelt*.*  F. 

19703.  maringaut  ist  wohl  =  narigant  (Montalglon  et  Baynaud 
V  134).  0.  Schulta  GZ.  18^  133  leitet  das  wort  von  Ifargald  ab. 
(T.)  Schultz  übersetzt  es  mit  nbuhler',  für  unsere  stelle  passt  wohl 
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1970i  faire  caai  .▼onicbtig  machen*  (?)  (T.),  also:  «den  er 
in  besag  auf  Bein  nnreeht  nieht  yoraichtig  gemaeht  hfttte." 

20030.  Wegen  des  eprichwerU,  e.  T.  an  Pro7.  an  Vil  209,7. 
IDt  nneerer  fusnng  stimmt  am  mieten  Bich.  3630  (Lor  il  n*a 

Chat,  soris  revielle)  überein. 

20449,  BC.  a  incn^,  ähnlich  ist  v.  20455  ont  balue  zu  ergänzen. 

20634.  »Vor  einem  braven  manne  hat  man  furcht ;  Dämlich  der, 
der  Mch  gegen  sie  (die  lien  in  des  landes)  vergehen  würde,  [müßte 
farcht  iiaben],  wenn  ein  braver  manu  in  ihrem  bette  schliefe. 

20690  muß  vor  ?0689  stehen. 

21204.  Der  nachsatz  fehlt. 

Profseinleihing. 

s.  552,20  uns  des  bona  chevalierßkifusta.  b.  w., ähnlich  luwihber  a.  553,23 
voire  uns  des  biauä  du  aionde  et  Ii  mieua  entecbids.  lieber  die  unwün- 
dung  des  positivs,  wo  wir  eher  Superlativ  erwartet  bätleu,  und  die  an- 
wendung  des  konjunktivs  s.  YB.  II  14  ff. 

B.  553.11  du  grani  doiit  eile  estoits  malgrtf  sa  haute  taille  (Scheler). 

t.  554,87Peur  oa  i  A|i  al^  premierameat  qua  Testoire  n*en  parla 
plus.  Der  tats  ist  mir  ebenio  anrerstilndlich,  wie  er  Schaler  gewem 
iit. 
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VII.  Wörterverzeiclmis'). 


A,  Präposition;  a  tout  conter  128, 
9551;  anstelle  von  zwei  prliposi- 
tionen  in  verschiedenor  funktion 
*bZbl  i  =  in  begleitung  von.  mit 
11405;  a  se  niesnie  armer  se  fait 
182 1 1 ,  mout  86  faisoit  a  tous  amer 
483»  fthnlicb  5837  (auch  Gliges  895, 
Burb.  M60II  lY  58,  48);  j*ai  .i. 

•  neYmi  a  obevalier  *10585. 

Mifier,  jem.  Tttnorgen  1670,  6588 
(tisier),  14188  (asier),  17891, 
(aiMa);  paas.  8620,  16917;  für 
etw.  loigm:  peuet  de  oon 
aysier  4987. 

aanerer,  veraiikeni  tr.  17548;  refl. 
5847;  abi.  7210  (anquonona). 

aatir,  r«fl.  aioh  gelabea  745  (i. 
1308),  sich  einer  saehe  rOhmen 
3971  (ahatist).  p.  pf.  gereist 
8874,  hierher  daa  baaptwort  aha- 
tinne  18169. 

abaifluer  refl.  =  se  baissier  6840. 

abandonner,  tr.  Überlassen  19326 
{].  8g.  prä8.  abanduins);  refl.  sich 
in  E'ef'ahr  liegeben  506,  sich  wo- 
hin bepfcben  508. 

Abarimhatie  ~-  Arimathia  4569. 
17687  Abarimatie  4703. 

abaubir,  tr.  erschrecken  12936;  p. 


pf.  abanbi  210. 
abbes,  abt  4541,  obl.  abbe  16826. 
abeer,  tr.  »ddairci  avcc  avidit^,  con- 

voiter    ardemment,  aspirer  a* 

(God.  mit  unserem  beleg.  11789); 

trefl.  12206. 
abele  (abbatia)  5979,  s.  F.  sa  Ajol 

872. 

Abel  (ali  achOsiter  mensch  erwihnt) 

14758.  20851. 
abonder,  reiehlieb  geben  17685; 

abe.  (wie  nir.)  1037. 
aboamer,  in  e.  addimme  tage  ver* 

aetcen  17485. 
abonter,  lefl.  aoi  a.  a^  nach  einem 

ziele  hinsireben  2068. 
abrieve  =  abriv4,  aebnell,  eilig 

1485,  1650. 
Absalon  (s.  Abel)  20351. 
abstenir,  refl.  car  yous  abetenca 

„höret  doch  auf  (sc.  zu  klagen) 

7618;  soi  aatenir,  aBichentbalten* 

7947. 

abuvrer,  refl.  sich  betrinken  3272 
(g  -auch  H695). 

achener,  durch  ein  zeichen  herbei- 
rufen 14464. 

achesmer,  p.  pf.  acesmes,  in  rich- 
tiger Ordnung  14831. 


Die  den  zahlen  vorgedruckten  etemchen  weisen  auf  die  anmer- 
kungen;  mit  kreuz  veißehene  Wörter  sind  bei  Godefroy  nicht  oder  nur 
mit  der  betreffenden  stelle  unseres  gedichtes  belegt. 
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achiesäür  ,  „apaiser,  coniaoler" 
(Srhelorjinder  prosaeiuleitung  8. 
5.)  4, 3G. 

achiever*  236  (s.  243). 

acointe,  bekannter  13ö72, 

actfiiitier,  tr.  bekannt  machen  mit, 
uuLeiweisen  in  3353,  6568;  be- 
nachrichtigen von  4648 ;  sich  be* 
kannt  machen  mit  s  kennen 
lernen  8697 ;  lioh  Mif  ehr.  niher 
einluMo,  eo  daie  man  ee  kennen 
lernt  718;  aaoh  lefl.  8047. 

ncointue,  nfthere  bekanntichefl 
ms.  14088. 

aeoler,  mit  bauier  mbonden  1407» 
2117;  8.  Hollnnd  sv  Chev.  «i 
lyon  8448. 

aeompagnier,  refl.  deb  jem.  beige* 
eellen  80575. 

neomplir  856,  1824,  1996. 

noonter,  ert&hlen  7558,  12958. 

acorder  a,  mit  etw.  einrexsteaden 
lein  9546;  lefl.  11115. 

ncorc,  Ina  bers  getroffen,  Ton  (lie- 
bes) schmew  erfttlH  2781. 

acoster,  tr.  (an  die  seite)  setzen 
4282;  sich  nähern  18904,  aach 
136Ü5  (ha.  atosier). 

acouter,  refl.  sich  auf  den  ellen- 
hofjen  stützen  108f;.  S133  (s'a- 
keuta);  auch  tr.  akeuter  6'J62. 

acoaveter,  bedecken  330,  4342,9510. 

acroire,  auf  borg  nehmen  (p.  pf, 
acreu  12874);  hernehmen  20322. 

acueilUr,  aulnehmen  (vom  wege) 
19888. 

Adam,  der  jüngere  söhn  dea  Joseph 
von  Arimathia  4923  (Adans); 
der  ente  menicb  4857  Addana 
81182. 

adiestrer,  begleiten  8649. 
adefiner,  erraten  8084,  9578. 
adoM,  betrfibt  14086. 
adotttk  aledann  9519;  dnBqn*adont 
948 ;  dnsc^adont  qne  15490. 


adosser,  im  rücken  lassen,  verleug- 
nen 17601. 
adoober,  w  iÜtu  ii,  107. 
adrechier,  ,«iiiit/er,  conduire*(God.) 

9992,  12791,  14870. 
adur^,  schrecklich  *55S3. 
Aelis,  groümutter  des  öone  21 

12847.  13027. 
afaitiement,  adv.  in  der  richtigen 

weiie  1740. 
aferir,  panen ;  priU.  ind.  8.  sg.  afiert 

1014,  7621,  9329 ;  impf.  conj.  8. 

Bg.  afMat  11695. 
afichier,  xefl.  sieb  eiemmen  eonr 

lee  ettriere  5164  (ebenio  Erec 

101  bda  H  und  Cligee  1898;  bfto- 

figer  ist:  ei  eetrien). 
after,  tr.  verloben  16788. 
afild,  aebarf  (vom  eobwerte)  15698. 
afiner,  töten  5988. 
afoiblier,  abs.  schwach  werden  381 1 

(cf.  afoibli  CligeaSSi  T  =  afebU) 
afondier,  M650. 

afremer,  am  ufer  befeetigen  17395; 
festhalten  8806. 

afrener ,  fahs.  ^s'apaiaer,  secalmer* 
(Uod.  nur  mit  unserem  beleg 
19621);  refl.  5458. 

afronter  refl.  sich  schämen  12040^ 
p.  pf.  unerschrocken  20397. 

afuir  =  enfuir  17598. 

agenillier  4897. 

agreer,  gefallen  8886. 

agrever,  belästigten  15032;  schlim- 
mer werden  15007. 

aherdre, ergreifen  p.  pf.  aher8l0157; 
refl.  sich  an  etw.  machen  5933. 

aidier,  helfen  1013;  refl.  soi  aidier 
de,  aicb  einer  aaobe  bedienen 
1988,  4790,  8048;  prfta.  oonj.  8. 
ag.  ajut  10505. 

aighe  (aqua)  1948.  4805,  5414,  at- 
gae  8851,  6889,  aygbe  17806 
enwe  4493,  yanwe  6844,  10248. 

aigrier,  qnftlen  18858. 
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ainque«,  jemals  7422. 

aiDs  1)  =:  auie;  ainc  lonc  tans, 
vor  ablauf  langer  zeit,  binnen 
kuizem  20958;  vielmehr  7493. 
8.  anchois.  2)  siins  i^e  tina  se  (si) , 
lacht  eher  als  bia  5t>6,  20252. 
aing  (ainc)ne,  nie  200,  957 
aina  mai8,nie  7199  (cf.  Foersterzu 
Ajol  950). 

ftlnni^,  erstgebormer  17886,  »hm^ 
17894. 

aire^  2862, 4286,  *14208 ,157S0 
(im  bildliclien  siano);  de  mal 
aire  5390,  de  boin  aira,  11529» 
11894,  17UI. 

airemeat,  iiate  15609. 

au,  brett  7052. 

aiee,  für  a  aiee  8348,  15035  (eben- 
so sb.  Ifirec  1401  YL.). 

Aitie  =  Asien  18249. 

■jouniee,  tagesanbruch  18125,  da- 
neben ajonrn^  1SU6,  beide  im 
reim. 

i^oumer,  ftr.  sn  einem  tag ,  einer 
Tersammlong  einladen  17877 ; 
abs.  tag  werden  1266. 

falaganä  ,mise  en  ddsordre,  expose 
^  une  perto  certaine*  (üod.  mit 
unserem  beleg  7036), 8.  enla^aner. 
[Das  wort  hiiiigt  doch  wohl  mit 
dem  von  Suchier  zu  Aue.  34,12 
behandelten  lagan,  strandrecht, 
lusammen]. 

Alain,  König  von  Norwegen  4249. 
Nom.  Alains  4305,    4431  u.  ö. 

alaitier  (adlactare)  abs.  17ÖS7. 
20:)G8. 

alegicr,  erleichtern  10782,  10784» 

16077;  aligie  7398, 
aleier  *1544. 

Alemagne  51,  393,  7888,  (:  prenge) 
9871,  (:  remagne)  19651.  Ale- 
maingne  2091. 

falemand«,  ein  beilmittel  2610. 
Qod.,  der  unser  beispiel  anfübri 


(ohne  accent),  übersetzt  es  mit 
amande.  Ein  anderes  alem&ode 
cf.  Karlsreise  r»81. 

uleiuandier,  ein  bäum  4470,  nach 
God.  «amandier'- ,  was  wenig 
wahrscheinlich  isi  Vielleicht  ge- 
hört es  zu  uieinande. 

alentii-,  ti".  1820;  aba.  154o. 

aler,  präs.  1.  sg.  ind.  voi»  ^827, 
13641,  Toi  14640,  3.  Ta  151,  153, 
278,  847,  692,  954.  1285,  1364, 
1689,  1858,  1983  ikö.,  Talt  899. 
1656,  1784  ,  8574,  7072  n.  8. 
pl.  Yont  829  ,  880;  eonj.  1.  eg- 
Yoise  17787,  8.  Toisfe  2911,  6145, 
7270,  TOit  (:  meteioit)  4259,  ani 
9998,  8.  pL  voieent  5821 ,  5S28, 
10861 ;  fttt  1.  ag.  irai  309,  S.  sg. 
ira  198;  eond.  8.  eg.  izoit  941* 
p.  pf.  alÄ,  beendet  579 ;  Temichtet 
gestorben  4645 ,  grans  nuis  fd 
alee,  hereingebrochen  2000. 

aleriOD,  eine  adlerart  *14iH>. 

alever  =  Vierer  2778. 

Aligos,  rieee  in  diensten  des  schot- 
tischen kOnigs  4244,  5155,  5189, 
5203. 

alijer,  elzbeerbaum  4469. 

Alissan,  name  4128. 

Alixandre,  hafenort  in  Irland  ö^i*^. 
(In  Debes  neuem  handatlas  ist  nur 
ein  Alexaodria  in  Schottland 
verzeichnet.) 

aloser  1)  lobpreisen  zh.  YTain2l88, 
Ajol  4927.  2)  a.  pris.  seinen  wert 
zu  der  höhe  bringen,  Jass  er  des 
lobes  würdig  wird,  d.  i.  ihn  sehr 
vermehren.  In  dieser  bedeut^ing 
findet  es  sieb  h&ufig  mit  croistre 
Terbnnden  tb.  Sone  442.  8)  tL, 
grant  pris,  seinen  xnhm  so  ver- 
mehren, da5  er  groß  wird,  d,  i. 
großen  rubm  erlangen  844.  4) 
refl*  sieb  so  bewibren,  daß  man 
des  rahmes  würdig  wird  850 


^  kj  1^  o  uy  Google 


601 


9003,  auch  Cliges  150. 
alouer  =  nfr.  allouer,  imper.  2. 

pl.  iilouwe.s  8099,  aliouwes8111. 
ttloyancho,  teihialnne  8038. 
alumer,  refl.  entflammen  248,6429. 
am  =  inUe  1462. 
Amant»WRffentr&ger  des  kaisersSone 

19645,  Amana  18781,  10655,19695. 
ambler,  (ambalare)  10800. 
auener,  präs.  8.  sg.  co^j.  amaint 

2358. 

amer,  prfti.  1.  ig.  aüioh  706,  4879, 
1180S  (:  olainch),  16096,  aine 
19659;  8  ag.  aimme  171;  bien 
rameroit  vno  obitö,  ihr  wurde 
es  aaviel  weit  sein  irie  eine  etadt 
14199.  Wortfpielmitaiiier.bitter« 
5414  (cf.  anch  11824),  t.  ToUer 
VB  n»  286. 

atner,  en  amer  ,üi  bitterem,  be* 
trflbnis*  8148. 

ameire  Ml 76. 

amiste  12476, 12540  (im  reim)  neben 

amisti^  8020  (nicht  .im  reim), 
amont,  hinauf  205. 
amonter,  p.  pf.  stolz  12233. 
amour,  8g.  nom.  118,  15384  neben 

amours  164,  165,  167,  168,  169, 

173,  179,  189,  1!U  n.  ö. 
amoure  gespitzt  14  H*^. 
aniouatrer,  refl.  sich  /.eigen  14800. 
Au.inie  ,  bohepriestor    4647,  4655. 
ancbi(e)88erie ,  die  vorfahren  7653 

12678. 

ancbois,  vieiraehr  1092,  anchois 
que  c.  conj.  =  bevor  1954,  6376 
(für  ains  4,ue)j  enchois ,  zuvor 
2772. 

Andala,  iaras.  kOnig  18176,  18197, 
18199,  18285,  nnd  lonst 

andens  (hs.  an  Ji.)  obl.  10828. 

angarde,  lee  angazdee,  vorbnt8664. 

aagelee  (angelam)  (2iUb.)  2955, 
17074. 

angle,  eitre  mal  ea  Tangle,  '6tre 


pousBe  k  bout,  etre  reduit  fi  l'ex- 
tremite'  (God.)  14486  (J)as 
mattmaclu-n  in  dei  cuko  «lea 
ichaclibret  ta  war  ein  bosondei  j*  be- 
liebtes kunstitöck*.  Strohineyer, 
das  Schachspiel  im  afr.  Tobler- 
abli.  8.  395). 

angüUöäe,  (aiii.,^Ui>tia)  473;  angoisse 
1633;  anguisse  11027,  17236. 

angaissier,  pr&s.  ind.  3.  ag.  angoisae 
846.  p.  pr.  anguiBiantl528.  *176S. 

Animaje.  ein  Saebie,  getötet  Yen 
dem  aobwanenritter,  proiaeinlei- 
tung  8.  554,84. 

anqnennit,  noehbeate  nachts  6646. 

anqni,  noob  beute  6621 ,  enqni 
10050. 

Aniiaoe  (Anabelm),  graf  von  Bra- 
bant  17,  7898.  (Maokel  a.  81 
erw&hnt  für  das  afr.  nur  Anselme 
=  pik.  *AnBiaiime,  nom.  An- 
•iaoa). 

Anten  (ante  annum),  früher  9432. 
anier,  tr  besuchen,  verkehren  mit 

643,  9052,  in  demselben  sinne  a. 

a  21004;  a.  armes,  mit  wafifen 

umgehen  1006.  11562,  1313«. 
anuijer,  tr  crmütlen  96,  284.  292, 

201^7  frnuuiüit) ;  c.  dat.  unan> 

genehm  8em,  lästig  fallen  4507, 

8411,  11788  (anoije). 
aombrer,  reÜ.  18873  (von  der  in« 

carnation  Jesu), 
aoumer,  8<  haiücken  16720. 
apaiäier,  beruhten,  versOhnen  5352, 

11564. 

aparant,  p.  praes.  von  aparoir, 
offenbar  5542  (appant),  14761, 
16879.  20901,  20960. 

apareÜlier,  rtttten  1784  (apparil- 
Uer),  1743  (appareilUes),  3210 
(s'apareilioit ,  er  rttstete  dcb, 
acbickte  sieb  an);  refl.  =s  ae 
rendre  peieil,  6tn  comparable 
11046. 
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aparler,  anreden  8519,  14206.  Nul 
mot  .  .  ne  Taparla  19524. 

apeiidro  a.  gehören  zu  43. 

apeii^er,  refl.  sich  besinnen,  s'apon- 
ses  icrt  „ob  er  sich  besonnen 
habe'  8159;  p.  pf.  apense,  be- 
dacht 15898,  de  mal  apensös 
19976. 

apetichier,  kleiner  werden  20952, 

apierchoivre  885;  refl.  G105. 

apiert ,  offen ;  adv.  apiertement 
(hs.  apptement)  17587. 

aplaniier,  die  haare  gifttten  16749, 
s.  Foerster  lu  Rioh.  806. 

»ploüflr,  beugen,  8668« 

■polier,  refl.  eoi  a,  a  anc.  «licb 
mU  jem.  auf  daaselbe  'podium* 
Stollen,  tioh  ihm  gleicbatollen* 
489,  sich  anlehnen  4041. 

apoatolef  papit,  nom.  Tapoetole 
17781, 17872, 19504, 20191, 20817, 
90898|  Vaportolet  17866,  19480, 
19606;  Ii  apoitoles  17904;  l'apo- 
stofle  17825;  Tapostoiles  19521, 
obl.  aportoile  17775. 

apovrir,  verarmen  8101,  9481* 

aprendre,  p.  pf.  apris  de,  an  eiw. 
gewohnt  7642,  a.  YB.  I  128. 

aprester,  refl.  sich  anschicken  zu 
(de)  15787 ;  p.  pf .  aprestä  1720. 

aprochier,  tr.  11972;  aba.  337. 

aquerre.  sich  verschaffen,  erwerben, 
pr;if?.  ind.  8.  gg.  aquiert  9130. 

aquiter,  frei  machen,  befreien  (von 
personen)  5079  ,  auch  ebilz  qui 
d'armes  l'aquita  1984  (syn.  zn 
aves  .  .  la  puchielle  deiivree 
2112);  von  sachen :  abtreten, 
übergeben  5758,  sich  etwas  da- 
durch ,  dass  man  Rcine  pflicht 
erfüllt,  erwerben  2111;  refl.  iich 
durch  Pflichterfüllung  von  einer 
moralischen  schuld  befreien, 
Beine  pflicht  erfüllen  2034  (ac' 
quiter),  B.  auch  2055. 


araisonner ,  anreden  246 ,  1 167, 
ariponnö  15686;  aresnie  645, 
6Ü18,  areana  806,  901,  2702,  ar^- 
noit  18620. 

arbalestre  (arcubalista)  18725,  ar- 
balestriers  18154  (cf.  arbalestre, 
Cliges  1525  T,  arbalestrier  ib. 
1991  T,  anch  F.  sa  Eich 
1786). 

archie,  bogenschusaweite  5074. 
archon,  satt-elbogen  549,  1780. 
areer,  anordnen  ^?)  2496 ;  erfüllen 

(ein  versprechen)  6628  (arree). 
arer,  vor  anker  treiben  (s.  Sachs) 

7996. 
Aigonne  9928. 

argoer,  bediingen  189,  16619. 
anne  (amma)  18884^ 
amnghier  s=  arraiiger  18149. 
arrier  (ad*xetro)  adv.  14714. 
arriestor,  abs.  ttehen  bleiben  590, 
1292. 

arriver,  tr.  am  ofer  bringen  5997, 

6364,  7128. 
aaconter  a  eacontor. 

assaiier,  versuchen  1397,  18785 
neben  eataiier  18731. 

aBeaüUr,  ankeifen  fnt  3.  sg.  as- 
sanrra  18110;  anwandeln,  poi 
de  Bens  vous  assant  «Ihr  habt 
eine  anwandlang  von  nnver- 
stand"  7520. 

assai8  —  nfr.  easai  742!. 

assanier ,  abs.  sich  Tersammeln 
3524,  3532. 

assaut  91U.  4802. 

assegier,  belagern  18380. 

assetr ,  setzen ,  praes.  ind.  3.  pl. 
asseent  1911,  p.  pf.  a8sifl(e)  1901, 
1918,  inf.  asseir  17226,  daneben 
asßeyer  18555,  wozu  pf.  3.  &g. 
aöeja  16517.  Da^hde.  assaijerst^ht 
für  assair  oder  asseXr  belagern 
19035,  pf.  3.  Bg.  assist  18129 ;  refl. 
sieh  Betzen,  pf.  3  pl.  s^asiaent  799. 
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fut.  3.  8g.  fi'n^aTra  1341. 
aasener  ,  be/  eu  Imen  ,  besiimmen 
1197  (assignöe),  9781  (asaint«), 
18435  (aasinons);  in  o,  bestimiu- 
ien  ort  werfen  17348  fassene); 
als  ziel  ius  auge  fassen ,  treffen 
9900. 

assenger,  belehren  12779,  12782. 
assentir,  refl.  soi  a.  a,  einwilligen 

in  7074. 

aäses  plu3  15572,  eile  vaut  miens 
assea  18032,  d'asses  6398,  s.  YB. 
I.  119  f. 

assßor,  adT.  rieher  4681. 

aiifiaier,  tr.  benddgeii  11886,  den 
hnldigungadd  l«isten  (d.  i  durofa 
einen  icliwar  beruhigen)  17919; 
refl.  aich  mit  efew.  hemhigen, 
hegnflgen  1884,  sOgem  1486, 
8158. 

aaaiele»  nfr.  aiaaelle  15600. 

faaaongnantir  «iraiter  en  coneabme, 
faire  ta  coneabine  de*  (God. 
nur  mit  unseren  belegen;  sonst 
heißt  dos  Yerb  aMoigaa&ter), 
asongnanti  15997,  assangnanti 
16796.  aSBOingnaDiie  7820. 

asBoter,  dumm  machen  12128,  aio* 
ter  8510. 

assouagier,  beruhigen  2788,  5480, 

9123,  assouwagi^  4441. 
assoudrc  (absolverc),  p«  pf.  aesoi 

17013,  assaus  4535. 
ataindre,  impf,  conj.  3.  sg.  atalnsist 

15683,  p.  praes.  iitaingant  18915. 
atakier,  festbinden  1499. 
atargier,    tr.  surflckhallen  (d.  i. 

eine  Verspätung  bewirken)  4949; 

refl.  zögern  5941  (atarja). 
atastonncr  —  tfitonner  (God.)  H()04. 
atemprpi    ^accorder .    en    jnu  lauL 

d'un    inatrument  de  musiq.ue" 

15968. 

atendre,  erwarten,  praes.  conj.  3. 
ag.  atonge  9186;  refl.  soi  a.  a 


aucnn  de,  sirh  bei  jem.  auf  etw. 
gefallt  machen,  »ich  wegen  einer 
Sache  an  jem.  wenden  5033. 
ntendue ,  aufscbub;  lonj^ement  i 
est  atendue  „iange  int  dort  aaf- 
scbub,  lange  hat  es  gedauert* 
7609  (oder:  lange  ist  sie  »eine 
gewartet  habende'?), 
atenir,  halten  (ein  versprechen) 
18984;  reli  Bich  zurückhalteu  848, 

891,  y2d. 

atiser,  entflammen  1692;  p.  praes. 
atisant    «von  wut  entbrannt* 
18271.  Wegen  der  bedentungs- 
entwieklung  s.  YB.  I  85  f. 
atoitr,  sohmnek  18988.  atonme* 

ment,  anarOstmig  8469. 
atrait,  synTron  amour  7498, 
flknbe,  teil  dee  sehildea  1746. 
aubour  =  nfr.  aabier  4468. 
Anfriqne  18247. 
anmaire,  schränk  4516. 
aamoeniere,  fem*,  in  ammosnier, 
jemand,  der  atmoeen  TerteiU 
6659. 

aaqiiaat,  Ii  a.  einige  2408. 
anqnee  adv.  8. 

anqneton,  tsu  Ifen  rock  18679. 
fanrefier  *4246,   »uressier  5227, 

5672.  (=  dyables  5196). 
Anssai  (Elsaß)  41.  16425.  Aussaj 

892,  15329,  16525,  16562.  16563. 
Au8ai2979,  15371,16491,  15497, 
21119,  Ausais  15382.  Ausay  20Ö8, 
16570.  Au-s\  2357.  asay  11597. 

auisi  106,  ihn  Ii;  Iii' II  ossi  1680  (die- 
selbe Schreibung  J.  de Coude,  lays 
du  blanc  chev.  4). 
autel,  ebensolcher  1446. 
autretel  19086, 
;iiitrier,  neulich  7574. 
avaier,  tr.  1894,  17178.  abs.  1673, 
1891. 

avant,  vor  allem  12079. 
aTansse  nfr.  avarice  7636. 
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avenir,  abi.  herankommen  1031, 
62f)5 ;  passen  15936;  sich  ereig' 
nen  19140;  tr.  an  etw.  gelaagen, 
es  erlangen  2811. 

aviellir  =  avillier  refl.  1 128,  Sm 
a.  Foerator  ?.u  Rieh.  4231. 

aviron,  rüder  818!», 

avironner,  um  rieben  1715G. 

avinor,  rofl.  sich  erkennen,  zum 
bewuiHsein  von  etw.  kommen, 
bei  sich  denken  8016. 

avision,  erscheinung  1^^126. 

avoier,  ftr.  neben  etw.  hergeben 
3671,  abs.  19262. 

avoir,  präs.  ind.  3.  sg.  an  =  a  on 
1978,  4679,  6124,  6587,  13279, 
14645,  1648S  (wohl  auch  Clit^es 
2197  T  für  au  zu  lesen),  pl.  avoin- 
raes  6932,  18169,  3.  pl.  on  732»; 
14111,14799,  s.  auch  Band.et  J.de 
Cond^  ü.,  1,  11.  eooj.  1.  sg.  aye 
6818,  8.  Ig.  ait  185,  418,  8.  pl. 
aiiei  14194,  s!  pl.  ayent  2891. 
5930;  impf.  ind.  1.  eg.  »Toi  (?) 
1089, 8.  fg.  avoit  17, 1.  pl.  aviem* 
mee  18685,  aviens  18017,  18195, 
ooig.  1.  8g.  InMO  8841,  enwiaae 
17586,  8.  9g.  «ort  4764,  enwiai 
8114, 11614,  8.  plnr.  euniee  5668» 
12466,  euwissiee  8781,  12465, 
17585,  euissies  7827eawies  (Ssilb.) 
3221 ;  3  pl.  eu88ent2421 ;  perf.  l  .sg^ 
och  1028, 2501 , 7562,  euch  1 1949i 
16136,  euc  16090,  3.  sg.  och  9560, 
ot  1,  out  3328,  20693  (hs.  ont) ; 
2.  pl.  euwistes  3119,  3.  pl.  orent 
128,  5326,  6040.  fut.  1.  sg.  aray 
5026,  3.  8g.  ara  351 ,  852.  aura 
1040  avera  1180,  2246.  cond.  1- 
sg.  aroie  907  averoie  5547  3.  sg 
aroit  342  av^roit  2500. 

awec  adv  aulierdem  15211. 

Ayeu  (fraueuname)  13599. 

ayuwe,  hilfe7809  (s.  Cligeä636T) 
neben  ayde  811  aye  18396. 


ayr,  zom  12766. 

ayreter,  in  benti  MtMn  8758. 

Bacheler  (*baccalarem),  Ii  legier 

bacheler  16691. 
bachinet  *6260. 
bagnier,  baden  11762. 
baillie,  gewalt  101.5,  1556.  1919, 

4570,  16874;  amt  (?)  18261. 
baillieus,  bearater  4575,  5889. 
bfii«»ior^  küssen  8144  (basier);  darch 

küssen  erlangen,  besiegeln  6711. 

(God.  belegt  diese  bedentting  nar 

fflrda8p.pf.)Hauptwortba8ier6il8. 
Haiviers,  hafenort  11895,  16313. 
bün,  öffentliche  l)ükarmtm;ichang. 

crier  un  bau  9677. 
bancloque  ,cloche  du  ban*,  sonner 

la  b.  5968. 
banir,  TeiMunmeln  3588»  imUr  an- 

drohnng  d«r  bamiifarafe  von  et«: 

fiemhaltan  14018. 
Bar  (le  Dne?)  18189.  18898. 80905, 

20698.  le  Bar  90489, 80488, 80451. 
barati  betrag  IIOOl 
barater,  betragen  2777. 
Barlet  ss  Barlettaia  Apnliea  19774, 

19775,  19788,  19788  (=  Barieke 

Jehan  de  Taiat  84,8). 
bam^  (baron-atum)  15964,  18916L 
Baruch  =  Baruth   Beiruts  20578^ 

80583;  daneben  Baruk  in  dar 

prosaeinleitung  552,18. 
hasset,  ad?,  leise  6738. 
bassier,  abs.  sich  senken,  falka 

(zu  den  fQüen  jem.)  14711. 
bateillier,  mit  befestignngswerkeo 

veraeben,  befestifjen  8550,  60OX 

baüllit«  4380  batillier  18150. 
batisier,  taufen  J06. 
Baudemagua.  sobn  »lesTadus  17147. 

(Der  name  tindet  sich  auch  im 

,Karrenritt^r"  und  in  der  Qaeite 

du  Graal,   s.  Birch-kUrtehfeld 

Graal  s.  38J. 
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bant,  fröhlich ,  übermütig,  fem. 
baude  11 04 

bee,  Öffnung,  dei  oiiöue  luund,  cas- 
cvmn  regarda  a  la  bee  113C8; 
daa  betrachten  mit  offenem  mun- 
de »2088 ,  18981  (Ii  bee  a  lui 
aera  »alle  werden  nach  ihm  blic- 
ken"*); daa  auäücbauen  ohne  hoff- 
nung  auf  erfolg,  die  getäuschte 
ho&iong  6425,  11282,  12117. 

beer,  den  mnnd  Offnen,  genle  beee 
(hl.  immer  bee)  17888,  20804, 
20316;  aaeh  etw.  mit  geSfiietem 
mnnde  blieken  14045}  nadb  etw. 
itreben  b.  a  481,  1608  (baiaat), 
1571,  9175;  mit  dem  inC  12830^ 
mit  a  18794. 

bende,  binde  15078. 

benBjcbon  =  b^tfdiction  4901, 

ber,  nom«  m  baten  85»  16815  ne- 
ben beit  8086. 

Berewic  =  Berwiok  an  der  engl*- 
•chottischen  grense  2928. 

betoing^  daa  nötige ;  une  maladie .  . 
qni  mout  de  besoing  Ii  toloit 
,die  viel  von  dem  [inm  leben] 
erforderlichen,  viel  annehmlich- 
keit  raubte,  d.  i.  recht  unbequem 
war"  9726. 

besongnier,  besorgongen  machen 
4950. 

beubant,  pralilerei  1360,  1363,  8966. 
beu  benchiers ,  prabieriach ,  atola 
1797. 

Biautris ,  gemahlin  liea  ^cbwanen- 
ritters,  prosaeinleitung  8.  554,21. 

bien ;  Sprichwort  poor  bien  fait  col 
frait  *Ü1S. 

bieraer,  mit  (l*!rn  pfeile  Behielten, 
jagen  16077,  iüblö,  brisier  16bö5. 

Bierte  13599. 

blaamer  7619, 10559,  blasm^s  10897 
neben  blamer  10562,  10689,  bla- 
mas  15770. 

blüen,  aehüd  1758. 


Bluten,  heidnischer  könig  in  Trapes 
19103;  Bladons  19137,  19159, 
19177,  19234. 

bliaut,  langes  kleidungsötück  12727. 

blichier  =  blecier  1559,  10007  ne- 
ben blechiö  10025. 

boche  •=  ufr.  boasu  15G02,  buucbe 
15605. 

Boeme  (eine  insel,  also  nicht  Böh- 
men) 20807. 

boire  (bibere),  imper.  2.  pL  bn?e8 
8813,  p.  pf.  b6at  5648,  but  (la 
paoor)  7630.  Hauptwort  boire 
8828. 

boiier,  betrflgen  1054  neben  boiuer 
2766,  impf.  8.  lg.  boiMit  9060. 

boieerie»  trenlongkelt  1084. 

boiaiere,  betrOger,  TOcatiT  6078. 

bort,  rend  5916. 

bot  =  nfr.  boii  8671. 

botikrOte  4607  (plur.  nom.  boa!)  cf. 
Foerster  sn  Brec  1024. 

boncler  =  nfr.  bonoUer  15678. 

bouge  ♦5636. 

bouhoarder,  den  bohort  anfführea 
19480. 

Bourgongne  467,  2280,  2537,  10268, 

18289,  16207,  18291,  18302. 
bousaon  *640. 

bouteillier,  mundachenk  332. 
bouter,  ato^Ven  525,  ö762;  reü. 
7238. 

Braibant  1,  395,  11481.  11509. 
branc,  klinge,  achwert  5178,  6255 

(:  grant) ,  alao  wohl  brant  zu 

lesen. 

brandir,  den  degen  achwingen ,  in 

bewegung  set/.en  (la  nef)  7177. 
Brandia  =  Brindibi  18056,  18132. 

18134  u.  ö. 
branler,  achwingen;  aba.  1428. 
Branque,  dichter  dea  Sone,  proaa- 

emleitnog  t.  552,13. 
braa,  aler  a  lina,  ina  haadgemenge 

kommen,  ea  mit  dem  ringkampf 
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Yersuchen  15861.  brach  6251. 
bras  (de  mer)  sa  nfr  bsn  *8217. 
Breton  15558,  15766,  15804. 
Briant,  kdnig  von  ScboUland  4M, 

4247. 

brieier,  breoben  1787;  e.  biener. 
Bnidoii,beidii1aeberk6ii]gY  18906^ 
2103a 

Brngea,  baÜBBotl,  den  man  aof  der 
reise  Ten  Norwegen  naefa  Fnak- 
reicb  berllbrte,  also  wobl  kaum 
Brügge  7065  ,  7980,  8232,  8849. 
16587.  20824,  20642. 

buer,  adv.  zn  guter  stände  1807. 

bufoi ,  bocbmfiügee  benehmen 
13624. 

buisine,  trompete  7244. 

bnller,  ayn.  von  Reeller  20040. 

bnmir  =  brunir  ;J342. 

buveonr,  trinker  7757. 

Cache,  versteck  18176. 

cacherie,  jagd  19285. 

cachier,  jagen  6278;  verfolgen,  be- 
treiben (boiserie)  17449. 

cainiie  (cat^nam)  18780;  18774, 
chaTnes  8968  ;  28ilb.  5220. 

cainsil,  linnen  810. 

cair  (*cadere),  cayr  510,  praes.  ind. 
3.  sg  chiet  1802,  impf.  ind.  8. 
sg.  caoit  1793,  perf.  8.  Bg.  cay 
617,  cai  20758,  p.  pf.  ceufl  17306, 
ch6u  895,  chi?U8  17281. 

Calabro  =  Oalabrien  19741.  20628. 

calirael ,  mnsikinstmment  P245, 
17586. 

caloir;  de  ce  ne  Ii  eant  «es  geht 

ihn  nichts  an'  12846. 
cambriere  s=  nfr.  cbambtiöre  6648, 

6665. 

camel,  p1.  obl.  camens  4296^  (e. 

.  conrsier,  lanfkamel,  im  gegen- 
sats  Bum  lastkamel,  noeh  beute 
in  der  Sahara  regelmftßige  sehei* 
dang.  F.) 


eamp  (campus)  4218,  nom.  eaiü 
4018,  7112.  qoans  *498. 

Gampaingne  8877,  9598,  18505 
18918.  Campaigne  18255.  1876& 
Cäpaigne  18720.Gatupagne(:  eom- 
pagne)11664^  12299, 18285»  14221, 
16028, 151 15^  15240^  15249, 15477 
Oesfaragne).  16381  (:mehagae). 
Camagne  14785,  qiMtgB«  16892. 
dui^ieBgiie  11589;  diabevobaer 
heiOen  Champenois  9048,  10109, 
la  Champegnoiae  16847. 

eampignole,  gloeke  9882. 

eangier  9065,  an  tiertve  canjaal 
«1048.  cangier  le  non  *  17570. 

caaole  .canal  de  la  lesptration* 
14820,  14506. 

eanses  *9306,  9312. 

cape,  maatel  mit  kapnze  16703. 

caperon,  kapuze  ♦3027,  16703. 

eapiel,  kopfbedeckang  2365. 

capler,  losschlagen,  kämpfen  471. 
519. 

car  (carmm)  17162,  18491. 

car  (qnare)  beim  imperatiT  73ÖI, 
7G18,  zur  einleitung  eine»  im- 
perativischen  conjunktivsatzes 
18085 ;  beim  fut.  im  imperatiri- 
schen  sinne  16361;  =  que  *Z0l'2i 
=  c'a  2866. 

car  (carnem)  20834. 

carchier,  aufladen  2900,  cargier 
2890 ;  anvertrauen ,  übergeben 
1257,  12620;  kierkad558,  kiM 
8934.  kierqueres  20041 ,  kierioet 
6272 ;  se  ta  f oUe  n*en  kierkmiassi 
»wenn  du  deine  tfaorbeii  nicU 
mitgenommen  bittest,  niebi  bei 
dir  fttbrtofli*  5156. 

oardenal  19796  ,  20729  neben  ear- 
donnal  20717. 

cartier  s  nfr.  efaanier  *S799. 

earole,  tans  132. 

eaioler  1979,  karol4  129. 

earpir    nfr.  ebarimr  (daa  aber  nur 
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intr.  voi  kauiiut),  tr.  4618» 
oaser  (casare)  18282. 
CRsae  =  Ufr.  cb&sse  17104. 
caste,  keuschheit  15999. 
Castiau  iiandun,  vvo  man  sich  Uber 

andere  lästig  macht  822;  noch 

heute  bekannt;  .  vgl.  Godefroy 

•.  T.  Chatte!  Liadon. 
castiel,  türm  (den  der  elefaat  enf 

dem  rtteken  trägt)  19908^  90446; 

▼erdeck  {9, 11fr.  ehftteen  d'anüve 

n.  dgl.)  7005. 
oattüer  aa<nm  d*aae.r.,  jem.  dnreh 

belehnmg  von  etw.  Rbbriagsn 

18414. 

earare  afir.  chasuhle  4883. 

eanehie^  straße  43S1.  ''18804. 

eanebier  (calceare)  9242. 

omrre,  hitze  7452. 

caat  »1722;  ♦19704. 

cauwesons  =  chauve-soorifl  4484. 

cayere  (cathedra)  20969. 

Celos ,  ein  Bretone  15671  n.  Ö., 
auch  im  cas.  obl.  15746,  15887, 
15923,  dafür  Celot  15859;  Celoz 
15718  (nom.),  15748  (obl)  u.  ö. 

ceniiner  f.  cheminer  üü24b,  cemi- 
nie  20249, 

cendal,  dünner  Seidenstoff  10731. 

Ceaarei  18259  (Julies  Cesares).  . 

Chaaloi»  451  n.  5.  Chaeloas  581. 
CaiMÜon  8977.  Chalons  (—1) 
8899,  aber  Chalon  1758»  Chalena 
516& 

febaalon,  teppieh»  auf  den  die  rit- 
ter  sich  eetiten,  wenn  man  ihnen 
die  rflatnng  aonog  10285;  ehae- 
lon  13456.  nfr.  cbalon  »woll* 
seng*  hat  wohl  kaum  mit  un- 
secem  warte  etwas  zu  thun.  Zur 
Sache  s.  Schultz,  Höf.  Leb.  II«,  69. 

chaiiens  (ecce  hac  intas)  4888. 
cheeus  12449. 

chant,  gelang,  Ii  clerc  *  Tit  montu 
lor  chant  17022  (cf.  Jiurm.  9UU3: 


Li  clerc  lieveut  en  haut  lor  chant) ; 

erzähl  ung  12080. 
Charles  (der  Große)  18334. 
ehartre,   Urkunde   19125,  iiilbl, 

20051. 

chevaucbie,  en  sa  c.  .in  seiner  be- 

gleitung*  10889. 
chevanchier  (eabaliieare)  20181. 
ehi  (ecoelüe)  adv.  11798. 
Chief  (*eainim)  1750;  ende  (venir 

a  Chief  de)  9177,  de  e.  en  c  .▼on 

anfang  hie  an  en  de'  1614, 

11887. 

ehienkieme  (^qninteiinia)  20922, 
cfaienkime    20958,  denkiame 

10737. 

chiennaille  3438,  s.  *8808. 
chierchielle,  ente  (nfr.  cercelle,  sar- 

celle  a.  Foerster  zu  Yvain  3195; 

dagegen  übersetal  God.  «oiieaa 

de  proie)  637. 
chiere ,  gesiebt,  miene  7309;  u'en 

a  paa  chiere  nioustree  «er  hat 

sich  nichts  merken  lassen*  16824. 
chierkier ,    tr.  durchsuchen  1445, 

9738;  cherquie  9652. 
cbierte  (caritatem)  735,  6938. 
chiertes,  sicherlich  891 ;  cf.  Alton 

zu  Claris  504. 
chierroiae,  nfr.  oervoiae  8028» 
chieaeer,  nfr.  eeaaer,  aba.  8876, 2916 ; 

refl.  17250,  aoi  c  d*ane.  r.,  sich 

e.  aache  enthalten*  17600. 
ehiment  (caementnm)  460S. 
ehimentiere,  nfr.  dmetidre  (wegen 

dea  n  a.  proT.  cementeria  apan. 

cimenterio)  -17191. 
obipriest  (cjpreaanm)  4468  (von 

God.  citiert;  die  j:^e wohnlichere 

form  ist  ciprea  Ajol  5280). 
chisne,  schwan  4475. 
Chypre  20608. 

ciercle,  reif;  ciprc!o  »l'or  l4töo. 
Ciabaut,  der  unpereclittj  buillif  des 
königs  von  Frankreicli  14626, 
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15139.    ClabaiiB  14717. 

claroer,  nennen  11304  (praea.  ind. 
1 .  Bg.  claincb) ;  beanspi-uchen  c. 
droit  9265;  soi  c.  a  auc.  «ikdi 
bei  jem.  beklagen*  lOlSH. 

clar^,  abgeklifter  wflnwein  14841, 

clao  nfr.  elou  4586. 

dergi^  (^elaricatimi)  M80. 

Clerk  (clerioum)  2211. 

fclognior ,  sehlieOen ,  perf.  8.  tg. 
Mjl  ae  olognft  9140.  [Dai  wort 
igt  wohl  kaum  idantiich  mit 
cloigiiier,  das  sieb  twar  aach 
mit  dam  objakt  «des  iax*  findet 
(B.  Foerster  au  ijol  1048),  aber 
«bin  und  berbewegen,  blinaaln* 
bedeotet] 

el<»p,  hinkend  7G68 

cloque  3046,  dimin.  clokete  11526. 

clore  (daudere),  perf.  8.  ig.  eloet 
8050. 

Cloiius,  ein  könig,  der  die  beiden 
Terfolgte  (=  Chlodwig?)  18830. 

CIngny,  Stadt  in  Frankrieb,  prosa- 
einleitung  b.  554,4. 

coffre  (coftnnm)  7694. 

coi,  ruhig  19l»8,  17512. 

coiife  ,  cisenkapuze  des  bamischa 

♦6259. 

cointoiier,  refl.  8oi  c.  de  ,anf  etw. 

atolz.  eingebildet  fiein"  10117. 
coia,  wähl  11844. 

coisir,  erblicken  1090,  4786,  c,  a 

8541;  wählen  11843;  la  nes  . . 
a  TOiles  eoiiir  aloit  «ging,  ao 
daß  die  legel  rahig  waren*  (t) 
«8284  (e.  cioirier). 

ooitier,  tr.  bedrängen  1587,  5201; 
mit  inf.  lich  so  elw.  diftogen, 
sich  beeilen,  auf  etw.  erpiobt 
aein  2727  (a.  coitier  Cligee  88  T 
=  coToitier). 

eel,  eol  frait  (he.  eop.  frait)  *878. 

eombatre,  refl.  6137. 17158,  1716S. 

oombrer,  fasaen  5826,  cromber  6209. 


conunungne,  das  volk  in  wa,ffen, 
heereaaufpebot  der  liürgerscbaft 
(Foerster  zu  Chev.  iL  esp.  8154, 
Glösa,  zu  Ajol)  3513,  5967. 

compagnie,  begleitong  2179,  com- 
paignie  2178,  compagne  11668^ 
lft024, 

compains  (*companio}  1478. 
compaier»  ftomdee  thnn  dnreh  ei- 

genea  leid  bttßen  (T.)  12488. 
eompleeion,  venaembledeadl^meBta 

eonstitnant  la  natoie  pbjaifoe 

d*nn  individn*  (God.),  foible  e. 

80728. 

oonehefoir,  «ddposer  dana  la  eain 
d*nne  femme  le  gerne  d*an  8lre 
vivant"  (Qod.),  p.  pt  coneliient 

17452. 

conduit,  geleit  8141 ,  6306  :  ahtei- 

tnng  dea  wassera  17299. 
conti  es  (oonfeaanm)  de,  geat&ndig 

14831. 

confiesaer,  soi  c.  de,  beichff^n  20902. 
confondrc  ,    ]).   pf    conCtiDdu  iha. 

coniudu)  10948,  conlua  982  (als 

adj.). 

confort,  troat  20646. 

conforter,  abs.  sich  beruiiigen  7208. 

connissancbe ,    abzeichen     1382 ; 

.    f&hnchen  1404,  1418. 

counoiHtie,  kennen  ,  praea.  ind-  1. 
ag.  connoia  18691,  3.  ag.  connoist 
2430,  conj.  3.  ag.  connoisee  2866, 
impf.  8.  ag-  oonniaaoit,  perf.  1. 
ag.  coonench  18892,  3.  ag.  con* 
nnt  2879,  p.  pf.  oonnena  (28Üb.) 
18982,  fem.  eonnente  (8oUb.) 
8714, 16112;  SU  erkennen  geben, 
erküren  M.  1.  ag.  conoiaterai 
(+1)  9862,  2.  pL  eoaniateras 
182S1. 

oonqneater,  gewinnen  5941. 
conreer,  anarOaten  1250,  oonra4 
9689. 

eonioi,  prendre  e.  d4,  aoige  tragen 
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für  8568,  12018. 

conseil  ,  nom.  conaaus  ,  ratschlag 
lUi2,  14950,  18166;  parmi  vo 
conseil  ira  »durch  euren  rat- 
schlag, nach  eurem  belieben  wird 
83  gehen  19204;  ratgeber,  die 
gesanitheit  der  ratgeber ,  rat 
6184  (ohne  artikel),  9523,20452, 
c.  prives  (ohne  artikel)  17970; 
Vormund  83;  a  c.  insgeheim  299. 

oaBseilUer,  tr.  beraten  5836»  5858, 
8846;rea.  139,9521,11888, 15116; 
ieatre  coniellliö,  entaohlowOD  sein 
3656,  8998.  11468,  15301. 

eonrntir,  dulden  446, 1094,  16107. 

coDUTreC^eonseqTiere),  p.  pf.  cons6u 
16066. 

Const6ntins57l0.  Contteatm  18264 
(non  Coniteotin,  le  fil  Elainne). 

conte  (comitem)  10844,  nom.  cuene 
10760.  Ale  M.  findet  sich  107^4 
qnen. 

Gontee,  grafschaft  16269,  16357. 

contraire,  betrabnis  5400,  20490. 

contremoiier  11822  (asemble  signi- 
fier:  saisir,  mettre  en  ^quilibre" 
God.  An  unserer  stelle  wohl 
,iihnlich  sein"). 

contretenir,  verweigern  19024. 

convenent'he ,  Verabredung  6334, 
18ii54;  die  erfüllung  des  Ver- 
sprechens (convenanclie)  tiSOo. 

convcair  de  uuc.  r ,  sich  abfinden, 
fertig  werden  mit  etw.  (cf  Geb- 
hardt GZ  20,  4f)i,  sich  um  otw. 
kümmern  4721,  7472,  de 
Ii  convenir  me  laires  ,ihr  werdet 
es  mir  überlassen,  mit  ihr  fertig 
tu  werden*  5877;  laissier  con* 
venir  auc,  jem.  gewähren  lassen, 
6789,  7009;  convieni,  es  ist  nötig, 
mit  angäbe  der  person,  der  es 
obliegt,  die  handlnng  auexnfOh- 
ren,  im  acc  155,  212,  1835,  5526, 
14321, 16835, 15836,  im  dat.  (wo 
Son«  TOD  Vwfj. 


zu  dem  inf.  noch  ein  objekt 
hinzutritt)  140,  162,2453,  4328, 
ohne  objekt  beim  Infinitiv  2215, 
26*)9,  4ö9t..,  14088;  hauptw,  Ver- 
abredung, puis  si  voist  auc, 
dann  gehe  ea  nach  der  Verab- 
redung 18357  ;  metre  Dieu  au  c. 
=  laissier  Dieu  c.  4134,  6162. 

convent,  versprechen  2229;  par 
c,  unter  dem  versprechen  2222 ; 
j*ai  eu  c,  ich  verspreche,  ich 
habe  versprochen  (s.  Ebeling  so 
Anberee  827)  U266;  j*ai  c.  6462, 
9695,  12142. 

convoiier,  begleiten  4079« 

convottier  (cnpiditare)  14996 ; 
hauptw.  9618. 

convoitise  1691,  12196. 

cop,  e.  nonnaat  *587d,  obl.  pl. 
cols  9930;  a  ci,  auf  einmal  1819, 
10165  (God.  belegt  nur  ,ati  cop* 
in  dieser  bedeutung,  w&hrend 
,acop'  nach  ihm  =  maintenant 
ist);  devant  c. ,  vor  dem 
kämpfe,  8880,  15755  (God.  hat 
devant  le  c.  =  avant  Tceuvre, 
avant  de  faire  qch). 

cor  fcornu)  4345;  le  {=:  lesVj  cors 
de  nieute,  das  horu  zum  auf- 
brach 18120;  cor  sarrasinoia  (a. 
Schultz  H«f  L.  1,  436)  lt)667. 

cor,  ecke,  1716ti;  de  c.  a  autre 
11072,  17728. 

Coil>ueil  (=  Corbeil  im  süden  von 
Paris?)  14426. 

curdc  „lic  de  cordes*  *1776. 

corine,  ärger  12366. 

Comewaille  15932. 

comillier,  kornelbanm  504  (s.  cor- 
nilier  T?ain  5515  V.L.). 

coron,  ecke  56. 

cors,  im  Wortspiel  mit  euer  658 
(s.  Yvain  2641  ff.);  snr  Umschrei- 
bung: decest  las  cors    mit  mir 
18878 ;  sour  (sur)  lor  (leur,  les)  c, 
39  . 
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W  I«ib6wtrafe6867, 1978M4018. 
oofm,       tjn.  von  gvaat  21114 

(auch  0«ta?.  1968,  2180»  Ciaria 

11804). 
eoatier,  aeite  15899. 
coBtoiier,  nfir.  cdtoyer,  tr.  18875» 

20271. 

cot«,  Oberkleid  1318  ^3041, 12858; 

cote  a  ftrniRr  92^5,  9873. 
coudre,  koudrc  9285,  12907  ;  impf. 

3.  8g.  cuusoit  2682,  perf.  3.  sg. 

coüsi  (hs.  coiti)  12658,  p.  pf. 

C0U8U  15917. 
CJoulongne  16501. 
coulour,  wangemüte   F.)  12929. 
coupaule       coupaltle  11102. 
cou)ie  (culpa)  7044  batreaa  c.  4896, 

170 Iii;  lendre  Ba  c.  18862. 
couper,  rissig  machen  150 IG. 
cour,  gerichtehof  10684;  ♦17501. 
e<nivee1iier,  erzfirnen  6522,  impf.  8. 

ag.  coarchoit  5788,  tat»  1.  ig. 

coareberai  5468,  eond.  1 .  sg.  coar« 

cerie  (:pooia)  9859,  2.  pl.  oon- 

xoaclierieB5462i  p.  pf.  couracbie 

1796  (+  1),  2814,  eouroacbite 

1798,  15654  (+  1);  coaichUi 

966,  1599,  6017. 
ooorir,  grans  aagoisse  Ii  couroit 

Beule  10805;  praes.  ind.  8.  pl. 

kenrent  3790,  20285. 
couronner;  p.  pf.  courönee  1194, 

cöronn^  17049. 
court,  tenir  c,  hart  zusetzen  (beim 

kampfe)3853,  9941).  (durch  worte) 

13710,  19019;  8.  Förster  Zfoeat. 

gyinn,  1874,  Hl  zu  t.95. 
coust,  a  bOQ  e.  auf  aeine  kosten 

20160. 

flOQfer  (enbare),  braten  (ironisch) 

15751. 
eouviert,  daeke  18489. 
couvierte,  a  o.  da  Tnia,  bai  var- 

acbloasaner  tbilr  (?),  dnreb  eina 

tbfinpalta  12788. 


aoQfiartamant,  baimlieb  1295. 
conmtaia  9180. 

eonvrir,  p^  pf.  aonviart  18798;  lafl. 
schweigan,  aieh  TantaHan  *  1 1281, 

11329. 

araindn^  praes.  3.  sg.  crient  10897, 
craTantart  niadarwarfen  5202. 
ereant,  Terspieehen  6836$  taüv. 
creanter,  praes.  1.  ag.  ctaanl 

5131,  creanc  18376. 
crep«)n,  kreuz  des  pferdea  (Foerst er 

Gl  OBS.  SU  Ajol),  des  bammela 

14084. 
cresme,  salböl  17046. 
crestel,  zinne,  obl.  plur.  crestiaiu 

4380,  17160. 
crestiienner,  tauleu;  veä<j^ue«  cre- 

stiiennes  4697. 
erarar,  abs.  brachen  (Ii  euer)  1687. 
aifer*  77a 
erin,  haar  14885. 

croeha ,  atab ,  aoapftar  (nfir.  cwaia 
iai  nur  dar  kmmniatab  dar  bi- 
aehOfa)  7874. 

croira  7481 ;  praea.  md.  2.  pl.  cvaaa 
9544,  impf.  8.  sg.  creoit  4765, 
parf.  3.  sg.  creT  17145;  fnt  Utg, 
kairray8621,  kairrailSOOl.  qtier 
raj(an  Dian)  18947,  quarr&t  1 5644« 
karray  (n  Tray  Ihücr.)  18962, 
8.  9g.  kerra  248:^.  querra  CS  14. 
cond  ;i  8g.  kerroit  6tlG,  queiToit 
4631  (mit  accus-),  ö  pl  kerroient 
190  Ö;  imper.  2.  pl.  cres'^Ü549; 
p.  pf.  ereil we  11961. 

croisier,  a  voiles  croisifSs  •SIS 4, 
6924;  vent  et  tans  si  bon  avoit. 
Queauvoille  croisie  estoit  7192. 

croissant,  ein  abzeichen,  cooTre- 
tnraa.  .blaaafaaa  a  tnw  croiaaaaa 
da  noir  18947. 

eroiaair,  sarbraaliaii  1518. 

croiatia,  tr.  Tarmalireii  442;  aba. 
impf.  8.  ag.  eroiaaoii  538,  p^  pf  . 
cr§oa87,  15877,  oma  86,  87,  449. 
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ernte  20915. 
crokier  ,aoerocber,fnipper'  (Qod.) 

♦  1398. 

croler,  BcliUiteln,  sich  schütteln, 

Tic  wegen  5512. 
ciomber  ^  combrer  f)?09. 
crupe,  kreuz  des  hiibchea  13776, 
cueillir,  p.  pf.  caeillu  19134, 
euer  14G  u.  ö.,  cor  119. 
cuidier(cogitare)  mit  con  j,  870, 1960, 

mit  inf.  11338.  praes.  ind.  1.  sg. 

cuicii  004 ,  quich   Uo38,  cuic 

12898. 
entngDie,  ui  9289. 
enirio,  ledetpanser  99S1, 
euiter»  ftberlaasen 
cnito.  ledig  4578,  14403,  eoitte 

4165  .qnitte  9851 ;  adv.  eoitement, 

ToUittndig,  15988. 
evra  (oura)  8776. 

Dat^,  par  d.  neben  (praep.)  1848, 

(adv.)  4464. 
PamassDamttlnu  1448S,  20055, 

20095,  20144. 
dame  (domina) :  amc  11611. 
damedieu  8571  (anoh  signour  Dien 

7876). 

damoisielle  2186,  demisielle  20455, 

20467. 

Danemarche  8214,  8222. 

dangier,  gfAvnlt  9124,  11308;  faire 
d.  de  luic  r.,  schwierit^Vpitpn 
machen,  sich  weigern,  (a.i'oeröter 
Zfoest.  gymn.  1874,  s.  HO  zu 
Dnrni.  303),  mit  Verneinung':  etw. 
gern  thun  20370;  .^ana  dangier, 
ohne  Widerrede  20608. 

dansiel,  428,  14;iG. 

dant  (dominus),  nom.  dans  4241, 
voc.  dans  lr»743. 

fdaridel  *16658, 

danam  «4564. 

t  dastravaat,  nnrabe,  13968  (s.  des- 
traw). 


deboinaire,  s.  atre;  deboinauret4 

20358. 
debri.^ier,  quälen  6042. 
decncliier,  herumjagen,  l)edr(lcken^ 

quälen  5555  (ha.  detachiu). 
decaTr  (de^oadere),  p.  pr.  decaiant 

165Ü5. 

decha,  diesseits,  hierher  102C1, 
11999  (adv.),  14932  (praep  ). 

dechoivre,  täuschen  886,  '2762;  häu- 
figer ist  eine  andere  hedeutung, 
die  mir  auf  die  urapnuii^lieho 
bedeutuDg  des  latein.  wertes  zu- 
rückzugehen scheint,  «seines  ver- 
Standes  berauben,  in  avfregung 
Tenetsen* ;  praes.  8.  sg.  deohoit 
278.  9105,  p.  pf.  deehns  254, 854, 
10028,  dechnt  6406^  7487.  7686 
(fthnlicb:  ramonrs  de  Ini  tont 
le  dechoit  Bich.  4880). 

deoi,  bis  jetat  1626a 

decoper,  iTn.  Ton  trenebter  9287. 

deeiea  pl.  jorispnidenB,  proflaein- 
leitnng  s.  558, 14, 

dedens.  praep.  d.  quart  jour,  inner- 
halb 4  tagen  11742.  s.  das  bei- 
spiel  aus  S.  Thom.  bei  Tobler 
YB  II  103  (bei  6od.  Eadefe  sich 
d.  mit  dieser  bedeutung  nur  vor 
cardinalzablen) ;  adv.  chiaus 
(chialzl  d  1587, 1829,9788  (gegen- 
sntz :  chil  defor.s) ;  par  dedens, 
hinein  1338.  1384,  9782  (gegen- 
satz  :  par  defors) ;  par  la  dedens, 
während  dieser  zeit  6179. 

deduire,  retl.  sich  benehmen  19707; 
substantivierter  infin.  .vergnü- 
gen- 2433. 

deffachier,  abs  erlösclien  17838. 

Uefaute,  de  defaute  de  euer,  weil 
mir  das  herz  den  dienst  versagte 
1062. 

deffendre,  sonr  mon  (son)  cors  def> 
fendani  6058,6409  (of.  nfr.  h  mon 
corps  dtfendant). 
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defiter,  herauafordem  18825, 18827. 
18830. 

definement,  ende;  prendre  dur  d. 

14478. 

definer,  p.  pf.  definc,  tot  19399. 
definir,  beenden,  p.  pf.  definie  9146. 
defois,  Verteidigung  ;iGlO,  5568; 

verbot,  loiir  «on.  d.  18605. 
defon,  draimeD  1178  n.  5.  Cb.  de* 

dens). 

defottler,  hemoteniehen  (da  oheral) 
10159. 

defioer,  lerbrecben  472,  17837. 

debiiifcier,  unangenehm  lein  e.  dat 
(QnperB0nl.);prae8.tiid.  8.  a^.  de- 
baite  10459,  oonj.  debait  2206  i 
bauptw.debaitaitqiiicfatlO309 ; 
ohne  'ait'  9601. 

delivre,  frei  5831,  8.  Foerstcr  zu 
AjolÜ493 ;  adv.  delivrement  1S57. 

delivrer,  ausliefern  61 10 ;  ausfahren 
(sa  partie,  das  von  ihm  über- 
nommene) 5ä0.  18986 ;  refl.  de, 
«ich  von  jcm  trennon  40«;!. 

deniain,  au  d.  niatin,  früh  lun  an- 
deren morgen  1099  ;  f  aufschub 
IhA'^A  (God.  hat  nur  'demaiae* 
in  liiesür  Ijedeutunp;). 

düLuainne,  eigen;  qui  Cauipugue  d. 
tiont.  als  eigentum  14234. 

Ue  in  au  der,  praes.  ind.  1.  sg.  de- 
manch  114r>4,  18375. 

dementer,  refl.  klagen,  jammern 
1087;  substantivierter  inf.  18607. 

demoree,  säumen  1262« 

demorer,  bleiben ;  praet.  I,  «g.  de- 
ment 12068,  3.  8g.  demenre  986, 
1292,  fnt  8.  ig.  demorra  808, 
Cond.  8.  lg.  demorroit  ( — 1) 
11434,  p.  pf.  demor«  657,  12S9. 
*2740,  14501;  anableiben,  ne 
tont  oe  ne  pnet  demorer,  nnd 
das  kann  nicht  ausbleiben,  ea 
mu88  geecbeben  11717;  a  Dien 
puiaaiea  demorer  5677,  11884,  a 


Dieu  deniüies  5085  fents]^ricbt 
dem  nfr.  adieu;;  beenden  libäd. 

demuchier,  veretecken  VVJl. 

fdencone,  nach  F.  =  denoone  .ge- 
xähnt",  17174.  [Da  uascr  kopi«t 
für  9  sonst  ch  schreibt,  so  wird* 
hier  wohl  ein  sohreibfehler 
liegen  wie  bei  eeminer  =  che- 
miner  n.  dgl.] 

departie,  tmunng,  abceiae  8563» 
9176,  12034w 

departir,  verteilen  tr.  18166,  d.  de 
12586,  trennen  985;  abe.  auMB' 
andergehen  8992 ,  lieh  trennen 
945;  refl.  anaeinandergehen  615, 
eich  trennen  666,  2838. 

deporter,  wegtragen,(aoe  der  menge) 
heraoeheben,  besonders  ehren 
654;  ausnehmen  626,  1184,  ver- 
schonen (mit  einem  anftrag) 
12607;  refl.  sich  einer  sache  ent- 
halten 1981,  •2762,  2765,  4769, 
sich  fernhalten  19999,  sich  be- 
lustigen 1593'3  (in  derselben  be- 
deutuiig,  aber  ohne  reflexivpro 
nomen,  wie  oft  beim  ioiuutiT 
UTA). 

deresniev,  sein  recht  geltend  ma- 
chen, d.  8on  droit  42UG,  l>e?jprf- 
chen  (dosr  linier)  16015;  abs.  sieb 
verteidigen  (de8re8nier)61ö8:  refl. 
sich  einer  sache  entledigen,  spre- 
chen (cf.  zu  Ajol  460)  11868. 

derrier,  en  d.  hinter  dem  rücken, 
heimlich  (s.  Tobler  Litbl.  f.  gerio. 
rom.phU.  1892,  91)  5840,  derier 
15605,  derriere,  15608. 

deaaanerer,  tr.  desancree  ( — 1 )  6844, 
aba,  16864. 

deearmer,  abs.  die  rflatung  ablegen 
15001  (beim  infinitiT,  wo  das  ie> 
flexivpronomen  fehlen  kann,  das 
s.  b.  3889,  15005  steht). 

desbareter,  Temichten  13869. 

deacarchier,  schlendern  (lante) 9901. 
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descaus,  barfan  S61*3i  deseanch 

18496. 

descendre  refl.  2839. 

deschirer,  zerreissen  ld859. 

fdescienter.  den  verstand  verlieren 
274,  de«sMcntcr  .-9'.',  7668.  (Das 
wort  gehört  zu  escient,  in  un- 
serem gedieht  1889»  5667  ess'ient 
geschrieben). 

descombrer,  tr.  hindernisso  aus  dem 
we^e  räumen,  d.  le  paa  3798, 
befreien  6418. 

desconfire,  aua  der  oi^hiung.  der 
fassung  bringen  fcläl,  'l'Zbl,  5566. 

descorder,  anderer  meinuuj^  eein 
16217,  refl.  15228. 

descoavrir,  enthflUen,  praet.  ind. 
8.  8g.  desquem  11085. 

fdescnrnqnier  'tomber  ▼iolemment* 
18849,  17872.  (God.,  der  nur  an* 
sere  beiden  belege  eitiert»  weist 
das  forUeben  des  wertet  in  der 
mnndart  aaeb). 

desdaigaens  (so  d^daigner)  10110. 

deflei]r(desQper),  prftp.  17896|  de- 
BBore  (  -I-  1)  80671,  detonr  14083, 
desur  18691 ;  par  deseore  lea  mert 
17244  (+1);  venir  au  d.  6574, 
188t3(deBevre),  metre  an  d.*4280, 
adv.  deseure  4603. 

desfourer  'aortir  da  fourrean*  tr. 
15274. 

deagarni,  entblösst  4719,  4725. 

desgiser,  refl.  andere  kleidung  an- 
ziehen, verkleiden  17219;  p.  pf. 
ungewöhnlicher  art  (s.  Tobler 
GZ.  II,  147  zu  Chöv.  II  eap.  5375), 
seltsam  3012. 

fdeshurter,  verletzen  14035. 

desir  gegenständ  des  Wunsches 
270, 2387  (B.desirier  194);  iiebes- 
sehnsucht  272. 

desirer  mit  a  und  infinitiv  204, 
104GD.  16512,  17568. 

desireter,  enterben  2573,  5036, 


desirier,  wünsch  233,  2618;  daege. 
wünschte,  das  ziel  seines  Wun- 
sches, die  geliebte  194. 

desloüer,  losbinden  9350. 

desor,  von  nun  an  J 442,  10617. 

desous  (dcsnbtus)  8.  '4220. 

(ipspant?,  ^urfi^'sen  12728. 

(le^]jij)i vlro,  verzehren  *357. 

despeua.  ausgäbe,  verrat  6938  ;  au 
d.  la  contesse,  auf  kosten  d.  g. 
9663. 

despense,  metre  son  cors  en  d..  sich 

anstrengen  1582. 
despire,  verachten  1025,  1136. 
desposer ,    absetzen ,  vermindern 

7926. 

despoollier  (de^ezspoliare)  15704, 
16086. 

desreer,  in  Torwiming  bringen 
16730,  reit  6945,  p.  pf.  deeceös 
1402. 

desroi,  nnordnong,  nngdiOrlges 
7582. 

desrompn,  serrissen  12728. 
desrenter,  in  Terwirrnng  bringen 

8880,  9488. 
dess^urer,  des  Terstandea  berauben 

21200. 

dessevrer ,  trennen  1190,  8060; 

bftuptw.  deasevree  10299,  21290. 
dessierte,  lohn  7986,  8256,  8257. 
dessiervir,  verdienen  641,  923,  989, 

1605, 1S86, 2710,  3.  ag.  pr.  dessert 

(:couviert)  13440. 
deatachier,  losbinden  16864,  17318. 
de3temi)rer,  mischen,  in  ungünstige 

läge  bringen  329,   in  missstim- 

mung  versetzen  5552. 
ilesiorner,  abwenden  5030,  5042, 

jem.  von  etw.  abspenstig  machen 

324,  1574,  6460. 
destüurber,  hindern  2114. 
destourbier,  qudl  Ö82Ü,  11118  (=  a- 

nui  10944), 
deatourser,  abladen  18702, 
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deBtramdre,  bedrängen,  quälen  307, 

6432,  8632. 

destraver.beiinruhijyen  stören  10193, 
13974;  p.  pf.  destravo,  fassungs- 
los 932,  unglückselig  8829 ;  hier- 
her  wohl  ancli  dastravant,  s.  o. 

liest le  (dexteium),  distre  15738. 

destreche,  qual  188,  1647. 

destroit,  roachtbereich  {s.  Ebeling 
zu  Auberee  137)  11253. 

destroit,  adj.  kummervoll  632, 839; 
adv.  deütLoitement  f  sorgfältig 
4533. 

destruction  17584,  destrution  410G. 

desreriilier,  entriegeln  18951. 

detenir,  sarOokbalten ,  feetfaftlten 
412,  1480,  10146;  anfreeht  er» 
halten  6088. 

detordre,  dxeben,  winden,  impf. 
3.  8g.  detorgeit  (ses  peina)  11044. 

derant  qne,  konjnnktion  avant 
qne  15086. 

deTierg  (de  vier»)  Eoglet*re,  von 
EL  lier  14853 ;  nee  d.  C,  geboren 
in  der  gegend  yon  14426. 

devise,  enftblnng,  rede  8609»  tot- 
abredung,  vo  d.,  das  mit  euch 
yerabredete  4207;  a  d.,  nach 
wonach  3183. 

deviser,  plaudern,  reden  621,  19600, 
rofl.  11273,  19598;  beschreiben 
189r>,  8838,  19193;  festsetzen, 
bestimmen,  verabreden  5016  ;  an- 
ordnen 620;  nebenform:  divisoit 
(sprach)  12041. 

devoir,  müssen;  erwarten  lassen, 
seiner  natur  nach  mit  notwendig- 
keit  mit  sichV>ringen  (  s,  E.  Weber, 
über  den  f^ebrauch  von  puuvoir,de- 
voir  etc.)  8!)70,  10192,  12595;  zu- 
lassen, gestatten,  se  restablisse- 
meus  le  doit,  wenn  die  einrich- 
tung  (d.  i.  die  beim  tnmier  gel- 
tenden Yoracbrifken)  et  ge* 
stattet  8108.  In  nebeneftlBen  dient 


der  conj.  von  devoir  znweQen 
zur  Umschreibung  des  conj.  fat 
(devoir  zur  umschreibnn<j  des 
ind.  fut  von  E.  Weber  a.  a  o. 
10  erwähnt) ,  z.  b.  ti89 :  Die 
Jungfrau  entbot  Sone  zu  sich, 
er  möge  mit  ihr  plaudern,  ehe 
er  gehen  werde.  (Von  .mOssen* 
ist  an  jener  stelle  nicht  die  redd.> 
—  Präs.  conj  8.  sg.  doie  8491, 
2.  pl.  düücji  'J.j54  ;  Impf.  conj. 
1.  8g.  döosae  12456,  3.  sg.  deu- 
wist  8423.  d€u8t  9122. 

dierver,  von  linnen  aein,  p.  pf.  je 
n*ai  mie  lena  dienr4  8551. 

fdik  dii  «5787,  a.  piek ;  de  dit. 
dnrch  worte  18535. 

dire,  praea.  ind.  1.  tg»  di  16,  1.  pi 
diaommee  6186,  S.  pl  diaent 
20470,  aonat  dient;  coig.  1.  wg,  die 
661 ;  impf.  8.  ag.  diaoit  28,  2 
ph  diatea  1728;  impf.  coig.  8. 
ag.  deaiat  1209,  5886 ;  pf.  3.  ag. 
diat  181,  266,  duist  6888.  p.  pf. 
dit  118,  ditte  11459. 

disette,  mangel,  avoir  d.de,  ntttig 
haben  10142. 

disisme,  zehnte  (sahl)  1664,  diaime 
20302. 

disme  (decima),  haoptw.  1668. 

disner,  refl.  12491. 
doetriner,  unterweisen  12584. 
dois,  au  mestre  d.,  rh  der  fürst^n- 

tafel  (s.  Schultz  RöL   jU  1*60) 

8255,  4502,  4942. 
doit  (digitum),  pl.  dois  15612.  16668 

(as  d.  mit  den  fingern) ;  doie 

15Ö15. 

dolereus  (dolorosum),  17747. 
doloir  (dolore)  1569,  963,  refl.  957; 

p.  pf.  dolus  *932. 
dolouser,  beklagen  2743 ;  leii.  »icu 

seinem  schmerze  hingeben  841. 
Doneheri  (nieht  Doncheri  an  der 

Maae,  aondem  D.  diefeate)  106^ 
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187,  8486.  s.  pnMaMnleitiiBg  t. 

553,27. 

fdonder  ♦8025. 
r^otignon,  echl088  225i» 
.ioinie  *5628. 

doDner,  praes.  ind.  1.  doins 
2278,  10617}  conj.  8.  Bg.  doinst 
921,  10555,  12104,  dainst  3149; 
Cond.  3.  8g.  donrroii  320;  le 
cheval  des  esporona  donne,  an- 
sporuen  507;  m'iere  en  vo  con- 
seil  donnee,  ich  habe  euren  rut 
befolgt  11326. 

dont,  von  wo  756,  4621(?) ;  woher, 
weshalb  11326;  d.  si,  dann,  als- 
dann 1331. 

fdoquier,  .te  dnner,  en  parlant 
d*im  ebeval?*  (Qod.  nur  mit 
muem  belegen  9988, 9991),99B8^ 
dokier  9991.  doln  11022. 

domoiior.  liebetkonweit  treiben 
1854,  doBOiier  19099,  baaptwori 
donoiement  6774. 

dotttMohe,  Bweifel  B801,  11972. 

donter,  ftTobteii  122$,  refl.  inder- 
ielben  bedentnng  7145,  11168 
(praes.  ind.  1.  ig.  doucb);  abi. 
aweifeln  1801. 

drap  ♦1540. 

drecbier  (directiare),  refl.  16618. 

droit  ♦28,  1334;  au  d.  Dien,  nach 
göttlichem  rechte,  durch  die  ehe 
15230;  ses  drois,  sem  rechter 

platz  17106. 
droiture,  das  was  nötig  ist  1940, 

13137,  17045,  20607. 
Drone,  kammerfrau  der  köuigin 

von  Irlan  i  (ifji)?. 
druerie.  treundschatt  046,  6788. 
druinent,  sehr  1769. 
Drusidan,  ein  könig,  dessen  gebiet 

in  Barglind  lag  18801. 
ducease,  nfr.  iluchesse  13289. 
duel.  nuiii.  *279i,  aU  fem.  17981, 

17994. 


dnree,  1ebensdaaer852;  widentaod 

•1558,  3618. 
durer,  leben  921,  1042 ;  fut.  a  9g. 

duerra  3982. 

E  V0U8  (ecce)  7^129. 

eage,  leben  18582 ;  son  e.,  sein 

leben  lang  «48,  17922. 
edefier,  erbauen  17139. 
effondre,  blitz  3832,  17306,  s.  zu  Ajol 

7768. 

eÜbnUrer,  stiir/.en  machen  -1705, 
18921 ;  e.  bou  tiesor  5726. 

efforchier,  mitgewalt  nehmen  4692  ; 
kräftigen  19240,  19254;  abs. 
•tirker  werden  10809  (eforche), 
8544  (enforcbefoit) ;  adT.  effor- 
obiement  »en  falüaft  tone 
eee  effortt  a?ec  force,  en  tonte 
bAte*  17862  (aleo  ine  du  vorber- 
gebende  baeteement). 

effreer,  eisebreoken  15883. 

el  (ba.  eile)  6765,  7497  (+  1); 
«lob  1967,  6511  (fBr  or?). 

Blfthme,  Helene,  mntter  Constaa- 
tins  18265. 

Kliaa,  der  schwanenritter ,  ancb 
Elyas,  prosaeinleitung  e.  554,22» 

Elouse,  frau  des  Oriant^  proeaein- 
leitnng  ■.  554,18. 

emanquer  ^rendre  manebot*,  eman- 
qua  16071,  p.  pf.  esmancbi4 
6288,  esmanki^sTUd,  esmanqni^ 
16082. 

embatre ,  abs.  einntoßon  ,  sich  wo- 
hin begob(  ti  15 -^4  ipar  deden«); 
anlanden  8213;  refl  sich  wohin 
begeben  12686  (enbatoitj,  13083 
(embati),  hierher  auch  p.  pf.  en- 
batus  14053;  sich  einBchleichen 
9512 ;  de  nien  sena  ni'i  sui  en« 
batus ,  urspr.  aus  meinem  ver- 
stand habe  ich  mich  dort  weg* 
begeben,  *260. 

embaussemer ,  p.  pf.  enbanssem^s 
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4619,  17830  (hs.  enbaussemeos). 
emblauer  ,  unfähifj  raachen,  s.  GZ. 

22,  259  f.,  p.  pf.  enblauds  20639. 
embracliier,  iimfueBen  ;  enbracba 

101  IS,  embrarhie  18621. 
embraser,  entilammen  1^855  ;  6d« 

biaser  12723. 
embiiever,  enbriever,  achreiben 

12Ä64. 

embiunchier,  eenken,  neigen  2365. 
embuäcbier,  enbuscliier  leli  sich 

vorstecken  9254,  pasa.  9284. 
Emmeline,  gemahlin  des  Godefroi 

von  Souvrain-Me8nil  15011, 15199 

n.  0. 

emperere,  nom.  18033, 18118, 18129, 
18217  •  18393  q.  0.  neben  Tem- 
pereret  17829,  18078.  1819], 
18444,  18561  n.  d.  obL  Vempere- 
nur  19532,  remperenr  (8ailb.) 
21805,  aber  anoh  Temperere 
19527, 20220, 20297, 20618, 2ßm, 
21099.  (Dieselbe  form  im  Rieh. 
1869  brauchte  also  nicht  in  em> 
pereour  verwandelt  za  werden.) 

emperrelB  9483,  18009. 

empire,  reich  19326  (:emperere), 
aho  empere  in  leeen,  wie  auch 
45  sieht. 

eoipirier,  schlimm  werden  1206. 

emplaidier  verhandeln  1151. 

emplir,  voll  sein,  impf.  3  sg.  em- 
ploit  16084,  17245. 

emploier,  anwenden  11670;  gut 
anwenden  10^81. 

emprendre ,  unternehmen  9.J20, 
18192  (enprendans),  1S193,  18340 
(enpresisnies),  18371,  18540;  em- 
prift  —  iippris  3516. 

empiiHOnuer,  enpribonner  10186, 
10195,  14530. 

en  =  on  (?)  *4644 ;  ent  (inde) 
12513. 

en*  =  enne  6095  ,  6412,  18624, 
20618  neben  enne  7852  ,  9542, 


186Ö4,  20659 ;  auch  et  ne,  s.  et. 
enamer,  tr.  sich  verlieben  l3ä, 

1Pr>9,  U460. 
fenamuser,    zum  besten  haben 

11324. 

enarmer,  ausrüsten  17-^^:1 

enarmes.  Kchildriemen  lUr  den  lin- 
ken arm  1416. 

encainer,  fesseln  H9ii4  U]ö9. 

encanter,  zaubern  1d()72:  tr.  be- 
zaubern, befangen  machen  (v.  d, 
Jalousie)  11  %6. 

encai^ier,  eine  last  auf  sich  neh- 
men, etw.  übernehmen  5595  (en- 
c«rcberoit),  13590  (enkiercattes); 
e.  aon  frain  833  (eneargie),  5579 
(encarcheray) ;  e  lehayne.  den 
haß  nbemehmen,  fasten  10008 
(enearohlä),  i.  ,toiis  rares  en- 
chargi^  en  hatne*  bei  God.  ans 
Froissart 

encauchier,  rerfolgen  13997. 

enchartrer,  in  einer  Urkunde  eehtei- 
ben  17873  iGod.  belegt  nur  die 
noch  nfr.  bedeutang:  »jeter  dias 
nne  cbartee,  daot  nne  prim. 
emprisonner;  renfenner). 

enchicrquier ,  anskondschaftea 
13490. 

enclin,  geneigt,  a  chicf  e.  6390. 
encloro,  einaehlieben ,  impf,  ind, 

3.  8g.  eiiclooit  4150,  conj  'd.  sg. 

enelosist  9676,  p.  pf.  endo*  620^^ 

Hauptwort  endo»  9793. 
enconibrer,  schädigen:  le  bra^jli  en« 

com  1  >r6  avoit,  sein  arm  war  [durch 

den  fall]  verletzt  62»51. 
encombrier,  l)eschwerde  6;{01,  9188. 
encore  (fl)  2089,  5769,  1S9C2,  en- 

cor  (-1)  13970,  16569; —  schon 

3111,  3224. 
encoste,  d'e.,  an  8eine(r)  seile  2019, 

8538. 

enconlonr^  rot  12928^ 
enconrtiner,  «gamirdetapisseries' 
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16461,  16687. 

encrieme,  BcluirkiHch  6338. 

enciiser.  besehir.di^'en ,  refl.  45J7; 
bekannt  machen,  pass.  bekannt 
werden,  sein  8883. 

fendesire,  ,plein  de  d^sir*  273  (bei 
God.  nur  mit  unserem  belegt. 

endroit,  cascuna  en  «on  e jeder 
au  der  ihm  zukommenden  stelle 
995  (oder  en  son  e.  gehört  zum 
folgenden:  qae  bona  mariages 
ettoit  ,{1lr  ihren  rang*). 

endnrer,  oond.  1.  ig.  endorroje,  en* 
donoie  {-  1)  8858>  9858. 

enfaache,  kinderei,  thorbeit  1612, 
1772. 

enfigur^,  po^rement  ert  enfignr^i, 
eine  armselige  gestalt  hatte  er  78. 

enförchier  effbrchier. 

enfret4.  hrankheit  17080. 

enfmin^,  schwach  909.  (Die  fonn 
enframeit  auch  Rieb.  209.) 

engüigne,  ärger  9594. 

engnner,  betrügen,  des  liebeeglQcks 
berauben  8536  (s.  Tengane  = 
Tangigne  Gliges  ö49  T),  en- 
gigniäa  12096;  osyaus  engignier, 
vögeln  nachstellen  16886. 

enrjenrrer,  erzeugen  75,  17452. 

engien,  iist,  e.  de  guerre  368S ;  he- 
lagerun^^swerk ,  kriegsmaschino 
3676;  übertr.  e.  d'amours  266. 

Engleterre  (so  in  der  hs.)  2919 
u.  ö. ;  die  howohner  Englois  1712, 
5714,  9382.  Kn^lea  14953  u.  ö. 

engruugicr,  grösser  werden,  sich 
vermehren  7143. 

engres,  eifrig  bedacht  237. 

engrossier,  grOsser  werden  (vom 
nnwetter)  17249  (engrossa),  (von 
der  liebe)  20916  (cngrossie). 

enhardir,  kühner  werden  1544;  xefl. 
796. 

enhajrr,  »prendre  en  haine* ,  ir. 
18628. 


fenl aganer  .exposer  h.  une  perfe 
certaine-  9128,10345.  fClod.  bat 
10345,  8.  übrigens  alagane). 

eniuminer,  erleuchten ,  verhcrrli> 
eben  96d6. 

enmaler.  einpacken  13959,  15193. 

enmi,  nntten  in  10129. 

ennegie,  mit  schnee  bedeckt  14274. 

enoindre,  salben  p.  pf.  Enoins  17003. 

enquerre,  fragen,  nachforschen,  fuk. 
3  8g.  enquerra  8933,  p.  pf.  en- 
qnis  8937. 

enrikir,  reich  werden  9480. 

enronmanchi^,  .eloquent,  dieeri* 
8559. 

enianle,  ady.  ensale  2855. 

ensauchier»  e.  eesauchier. 

easayeler,  versiegeln  8811. 

ensement.  in  gleicher  weise  1283. 

ensengne,  feldgeschrei  87S4. 

ensengnier,  unterweisen,  e.  de  64. 

enai  que,  so  daO  208,  wAhrend  3303, 
(so)wie  3546;  e.  —  qae»  sowohl 
—  als  auch  19417 1  e.  con,  wäh- 
rend 2947,  e.  con  (amonrense- 
ment,  fourseneement),  wie  227. 
8693;  ebenso  ensi  que  *1324. 

ensieler,  satteln  11863. 

en-ion^nps ,  hinderungsgrnnd  316. 
222«.  817».  (Dasselbe  wort  für 
esHoine  auch  Cliges  6288  T;  übn- 
lich  ensonnies  =  oasoigniie  Au- 
beree  481,  hs.  D.) 

ensus  de,  fern  von  141. 

entaillid,  ausgeschnittou  14288. 

entalentcr,  tr.  mit  lust  erfüllen,  p. 
pf.  1514. 

entamer  ,  anschneiden ,  verletzen 
6285.  15889.  entenmcs  18634,  en- 
ternd 18634. 

entaveler,  sich  ins  hers  sehreiben, 
sich  recht  merken  2888.  (God. 
giebt  für  unsere  stelle  die  be- 
dentung:  ,^crire  sur  une  tablette 
en  göntfral,  relater.*) 
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fentavler,  .placor  a  table«  11244 

(God,  ijur  mit  unserem  beleg.) 
ente.  trauer,  sorge,  en  e.  13225 

(gewöhnlicher  ist  n  e  ). 
entecbier,  p.  pf.  (mit  eigengchafteo) 

yenehen  16279. 
entendra  mit  a  -|-  infin.,  auf  etw. 

bedaebt  adn  8056,  8268,  11428. 
ententif,  adv.'ententieawement,  ani 

vollem  henen  688* 
enteiitXoB,  Teftttudnit  veittand 

8781  s  godanben  5104. 
enterin,  TolUtommen  16887;  (tob 

liebe)  gaoi  erfUlt  17888. 
enterrer,  fragen  18818^  17880. 
entlerer,  beerdigen  4098. 
entir,  iiiivenebrt,To1Ikonmien8818, 

entier  2313;  adv.  e]itiremeiii447. 
eDtraire,  abe.  entraist,  er  nftberte 

lieh  12868  (a.  Tobler  Utbl.  f. 

germ.  u.  vom.  Phil.  1892.  s.  98» 

der  in  seiner  recension  des  Eneas 

das  refl.  e.  mit  .sich  nShem* 

übersetzt), 
entrait,  verband  5884,  8389. 
entre,  entr'iaus  detis,  unter  einaii* 

der  15359 ;  e.  alles  .ii.,  zusammen 

15043,  e.  auc.  et  auc.  7588,  *10887, 

12185. 

entredonner,  refl.  sich  g^geoseitig 

prlM.'ii  1744. 

eiiti  I  liii  1  ter ,  refl.  sich  gegenseitig 
veiietzen  l(i86. 

entreniettre,  rcÜ,  de,  sich  mit  etw. 
besehäftii^'en ,  in  der  richtigen 
weise  befaüseu  1470,  3514. 

entrencontrer,  refl.  4489. 

eutrepri:i.  aus  b»nnein  denken  her- 
ausgerissen, verdutzt  934. 

entrer,  cond.  3.  sg.  enterroit  314,5. 

eotresait,  ohne  umstände  öOG9. 

entrevenir,  refl.  auf  einander  los- 
gehen 1688. 

enirotr,  tr.  mfUlig  hOren  6840. 

entnies,  adv.  wfthrend  dieoer  leit 


4798;  entruesquc,  während  1707, 

1855,  1938.  2431. 
envaye,  angriff  16045. 
enyie,  neid  1687;  mißgnnst  12220; 

begierde,  abeicbt  7380  (hs.  enm). 
envien,  adj.  umgeworflm  514, 1484. 

10866;  praep.  nach  16089;  im 

▼eigleieh  sn  14805. 
enfierMr,  nmwerfen  1485  •  1586^ 

8758. 

envia,  «ider  willen,  wigm  1880, 

6088  ,  5011,  5888,  6467  ,  6885, 

10688;  a  «.  8166. 
enToiaement»  llbecmat  18848. 
eoToiaier,  refl.  flbecmiii  tmbea 

18648 ;  p.  pf.  ttbeimflüg  <iner 

in  Verbindung  mit  eantans)  1510^ 

12577,  12638. 
fen volenti  de,  enteebloesen  1594, 

8080  (Qod.  hat  nur  enTOiileiitif> 
enroleper  8846. 
erminne,  pelzwei^  16747. 
Ernoul,  graf  von  Flandern  7889 

(s.  Anm.  f  u  20). 
erragier,  (nägel)  beraasreiOen  4586. 
errant,  sogleich  398. 
errement,  Sachverhalt,  eieigBime 

14028. 

errer  (iterare)  423,  19978  (praes. 

ind.  8.  Bg.  oirrei;   esra  1308; 

tr.  e?rer  (hs  ester)  55. 
esbabir.  eis(  hu  cken  1212,  5752. 
esbanoiier,  sich  ergötzen  2872;  refl. 

soi  eabaniier  2432;  hauptw.  es- 

banoj  11652  und  esbaniement 

1350. 

esbatre,  sich  belustigten  16888. 
esbaudii  .  fröhlich  machen  1166; mit 
freude  ü>>ernelimen  3848,  3850. 
escafaut,  geröst  16964. 
Escalone  =  Ascalon  4717. 
escame  2694;  dim.  eskamiel  2424. 
eacaper,  entg^ea  436,  6078. 
eecarboncle,  karfankel  81045. 
eacarlate,  aoharlaebitoff  15808; 
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echarlaclimaiiUl  1817,  1700. 
«Scan,  sparsam;  a  e.  in  geringer 

menge  (wofQr  dialekUach  im 

Brannsehweigischen  z.  b.  auch 

«sparaam*  geiaht  wird)  1 935 ; 

au  e.,  wenn  man  68  sparMUu  be> 

rechnete  11057. 
escaofer,  warm  machen  5493,  7886. 
esce  =  est-ce  ?  7737,  9070,  180S0, 

20299.  s.  nosce 
eachies,  sohachspicl  89. 
eschil,  elend,  verderben,  aler  a  e. 

1888a 

e«cillier,  vernichten  6088,  12002, 
efisilier  3480,  4147;  refl.  8182 
(en  pleur.s), 

ebclaichir ,  hell  werden  17283, 
17200 ;  in  hellem  Uchte  erschei- 
nen 6121. 

eMOUtrar,  bliteea  17235. 

Ksooche  2024«  4021  n.  ö. ,  Escote 
3132;  die  bewohner  Eeooi  4188, 
5258,  fem.  Escote  3042. 

fescocherie  «annöed'^cossais*  4150 
(Qod.  nnr  mit  unserem  beleg). 

feseoGboia,  sehottlBcbe  mflnse  5718. 

esoondire,  abseblagen  1280;  lefl. 
soi  e.  de,  wtdeisprecben,  andere 
meinung  aber  etw.  ansspreeben 
7718. 

escenser,  refl.  sich  verstecken  8766 ; 

adv.esconseement,  heimlich 9276. 
escouler ,     verbätBcheln  20642. 

(6od.  8.  v.  escoler  «tremper  par 

de  belles  paroles".) 
e«courchier=:  retrousser ;  une  tente 

eacoiirchie  ,ein  zeit,  degsen  wflnde 

hinniiffjf»rollt  »Ind ,   so  daß  dns 

Zimmer  sichtbar  isf  (F.)1335  (s. 

1369  tret  e:^courchiet^ 
escouter  18230,  as^^onter  9808, 18112. 
escremie,  fechtkampf  285. 
escremissiere,  fecbter  92. 
escrTer,  tr.  heranrufen  10160;  hören 

lassen  (feldgeächrei;  3754. 


esering,  sebiein  8017,  pl.  eserins 
5700,  5718. 

escrire,  praes.  conj.  8.  pl.  cscrisies 
16991,  pf.  3.  8g.  escrist  17144, 
eicrisi  16993;  p.  pf.escript  16306, 
escrit  16831.  Hauptwort  escript 
ll.sd2,  17504,  eserit  11670,  pl. 
escris  ♦16821. 

escuiello  schflssel  9072,  0412 

escumeniier  =  excommunier  178  12. 

escurer,  reinigen  21^?37.  (God.  hat 
nur  die  reti  form.) 

efcugance,  entfichiildigung  8611. 

escuser,  refl.  sich  versetzen  in  (?) 
9586. 

esprarder,    betrachten    81,  383; 

hauptw  .  cögart.  blick  (?)  6486. 
esgronnir,  refl.  .faire  un  petitbruit 

poor  appeler  Tattention*  God* 

mit  unserem  beleg  6738. 
eskaSr,  anfallen ,  pf.  3.  sg.  eskay 

5744,  p.  pf.  eskSns  6108,  eskfinwe 

2414. 

eskieawer,  Termeiden  0600. 
eskie?eld,  mit  aufgelöstem  baar 
18406. 

eskignter,  knirscben  (les  dens)  1 5858« 
21804. 

eslais,  anlauf,  a.  e  5280,  de  (platns) 

e.  6288,  18422. 
eslecbier,  in  freude  versetsen,  fut. 

3.  sg.  eslechera  8283. 
eslever ,  erbeben ,  erfreuen  8276 ; 

sprechen  10529. 
eslongier,  tr.  sich  von  jem.  ent> 
fernen  270.  1706,  2812, 5760,  as* 

longi<5  6225;  abs.  942. 
esmaiier,  refl.  verzagen,  praes.  conj. 
3.  sg  esmait  2442,  p.  pf.  eamoiie 
6281. 

fesniai,   as  esmais  *396d, 

eamari,  betrübt  5022. 

esmer.  abschätzen  '6hdQ. 

esmoii^,  a,  esinaiier. 

esmouvoir  (exmovere),  praes.  3.  sg. 
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esiiui'^t-  0892,  pf.  3.  8<t.  eflmeat 

6610,  p.  pf.  cRT-rutp  203. 
eeniier,  eutblößen  12bl0. 
espale,  nfr.  ^paule  8797  ;  s.  Rieh. 

668eäpalc:  tublo,  neben  espaule: 

taule  ib.  3899. 
espardre,  reti.  sich  ausbreiten  10403. 

p.  pf.  espara,  serstreut  19J6. 
espargnier,  e.  pour  morir,  vor  dem 

tode  schützen  3772. 
feiparlor,  tr.  besprechen  11381. 
etpanei  da«  serstreutsein  18662. 
eBpanl^Ti  an  der  sehnltar  tnlfen, 

Yerwoaden  II02i. 
eeperanche,  lioffnang  1260;  ana- 

nobt  17996,  20067. 
espet»  spieß,  Dom.  espei  18810. 
eapie,  kondiobafter  18477$  leitw. 

eipüer  18475. 
espieU  qneO  5176,  18790. 
espierdo,  nfr.  ^perdo  10407,  15984» 

18976. 
espiaces,  gewQrz  14848. 
esploit,  Torteilbaftot  nntemehmen; 

a^est  pas  etplois,  es  et-acbeint 

nicht  angemessen  16827. 
esplor^,  vei-weint  694,  18510. 
espoSnter,  erschrecken  4248. 

espoindre,  aofstacbeln,  anfeuem 

7837. 

esporon  507,  9946,  l(i03ö,  11966, 
sinch  Cliges  3736  T;  dalier  auch 
esprons  99  i9  in  esporoos  aaf> 
gelöst 

eBj)oionner  1442. 

espoustj,  uhemana  '20394,  20910. 

esprendre,  abn.  brennen  (vonfreude) 
10488;  tr.  eiiUi.immen,  10730. 

esprivier,  Sperber  636. 

esprouver*  1312. 

t  csputier  (?)  *  2810.  (God.  bat  nnr 
nnseren  beleg  und  giebt  keine 
bedeutttog  an.) 

esquater,  erdrOoken,  tefl.  8782. 

eeragier  (eurabiare),  p.  pt  wütend 


ir,927. 

essauchier,  tr.  erhöhen  2190  (en- 

sauchier),  4700,  19512;  aba.  60ä(, 

4690,  19506  (ensauche). 
essient,  verstand  5667;  a  Tosc^s&lens, 

nach  eurem  ermessen  1^9.  «. 

descienter. 
essfler,  abtrocknen  10244. 
estable,  adj.  bestilndig  12790  ;  venir 

6.  vorschriftsmäsäig  verlaufen 

11702;  adv.  establement,  genau 

4019. 

ertabler,  einitellen  1677  ,  6068; 

hanptw.  eetable  2285  neben  ei- 

tavle  (eder  estanlet)  12010. 
establie,  oidnnng  1885;  eslablir, 

anordnen  1886,  4020. 
eetaebe  ferir  e.»  von  der  gnintainne 

4181  B.  estaqne. 
ertage,  ateUnng  14004;  plata  sni 

anablick  10788. 
eetal,  tenir  e.,  wideistand  leiifteo, 

bekämpfen  18334. 
estale ,  fest,  stark  =  estable  14088. 

(Scheler  s.  3^5:  Qu^eet  ceqoe 

cet  adjectif  estale?) 
estaque,  pfosten  9837,  s.  estache. 
est<^,  beschaffenheit  (itatoa),  le  toor 

de  dur  18441. 
estelö,  gestirnt  10541. 
ester,  stehen  245,  79ö;  prae.^.  lud. 

3.  8g.  esta  20218  (s.  Ajol  4049); 

laissier  ester,  stöben  lasben,  in 

ruhe  lassen  7390,  11335,  11407. 
esteruu,  niesen,  räuspern,  kkiniiche 

bemerkung(?)  5822,  14583. 
estevoir,  i)räs.  estuet  017,  impf.  ind. 

8.  sg.  estevoit  1155,  conj.  est^ust 

13347.  fut.  3.  8g.  estevra  952. 
eative,  aobalmei  7245,  17709. 
eetoner,  tr.  betftnben  515. 
eitordre,  refl.  sieb  loneuten  (p.  pf. 

estors)  15805. 
eatorer.  einriditea  10844,  11899 

eineetaen  4884. 
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ertouper,  mit  werg  stopfen  7152. 

ettour,  kämpf  8766. 

ettonnmr,  in  anfnilir  letoen  16684. 

Mtoai  ttbermtltJg  5578. 

estoatie,  tliorfaeit6508^  8688, 15810. 

estragne  (eztranemu)  5982. 

estraindie,  feat  amiehen  (Ia  lanehe) 
1428  (praM.  8.  ig.  estnüntl,  10084 
(pf.  8.  «g.  eBfcraintl),  raBammen- 
pressen  9451«  21804. 

festrait,  herknnft  20624. 

estranler  (strangniare)  18648. 

estrechier;  st  fait  bon  le  par  d., 
80  ist  es  gut,  dioht  heransn«* 
treten  (?)  18668. 

estrelin,  Sterling  10106* 

estriver,  freti.  sich  zieren  13147. 

esiroii,  ;k1v  »estroitement^  adrien- 
j^enient"  lö.'9. 

estruirc,  ausrüsten  2290. 

estude,  dienst  1021. 

estudier ,  auf  etw.  bedacht  sein 
11438,  16612;  refl.  18653. 

esturion,  stör  8230. 

esviertuer,  refi.  öoG. 

et  zur  einleitun^  eines  nachsatzes 
mit  gleichem  Subjekt  wie  der 
Vordersatz  9752,  10544; 

mit  verschiedenem  subjekt  6476, 
16225;  et  zur  einleitnng  eines 
firagetatzes,  der  einem  die  frage 
begründenden  Tordersats  folgt 
18940s  et  ne  ale  fragepartikel 
6498,  7708  (s.  A.  Sehnlae,  der 
altfr.  dir.  Fragesats  s.  42  ff.); 
ei  bei  b^nn  der  direkten  rede 
14668  ,  15691  (ohne  Torstellnng 
der  anrede,  s.  Dies  RG  III»  408); 
qne  plus  —  et  en  plns  5570; 
et  qne  plus  —  et  plus  15868 
(s.  Diez  m  III,  396);  qne  plne 
—  et  pina  1578. 

enr,  rand,  anr  Te.  de  la  mort  17313. 

finr  (augurium),  a  dur  e.  117, 8047 ; 
adj.  6urä,  bona  e.  *1191. 


eure,  stunde,  zeit,en  peud'e.  17529. 
▼eyr  Te.  (wobl  =  garder  l'e. 
Ajol  4914,  «die  stände  abwarten* 
erleben?)  8492.  qni  de  tel  e. 
(zu  aolcber  stunde  F.)  fnstes  nee 
18872;  as  aaintea  eures  (Hören) 
26. 

Enrope  18252. 

eztration,  herknnft  50«  652. 

Fabant,  die  snr  aufbewabrung  der 

rOstung  bestimmte  tmbe  6868, 

6872,  6897,  6900.  (Die  gewöhn- 
liehe  form  des  wortes  ist  fran- 
bauty  8.  SU  Ajol  1745  ,  wo  üb- 
ricr-Tis  der  copist  frabaut  ge- 
schrieben hat;  daneben  findet 
sich  auch  flabant  und  fambaut» 
8.  Godefroy). 
faö,  gefeit,  cose  faee,  sauberei 
15362. 

fai.  Verbalsubstantiv  zu  faire,  tort 
f.  41G1. 

faiiulre,  erheucheln  '28^6,  lOloO; 
refl.  lässig  sein  040,  1076,  2351, 
vor  etw.  zurückschrecken  2120ö. 

faire,  praes.  ind.  I.  sg.  fas  21189, 
8.  sg.  fall  16UÖ,  cünj.  3.  sg.  face 
138ii8,  fache  10326,  11990,  2.  pl. 
faohies  5761, 13085,  3.  pl.  faohent 
8941;  impf.  ind.  1.  sg.  faaoie 
12684,  8.  ag.  faisoit  279;  conj. 
8.  9g»  feaist  958,  feist  20262,  8. 
pl.  fesissent  8181 ;  pf.  1.  sg.  fils 
( =  fis)  15100  ,  8.  sg.  fist  82, 
2.  pl.  fesistes  14689,  8.  pl.  fisent 
585,  1518;  fnt.  1.  sg.  ferai  411, 
8.  sg.  fera  884,  1.  pl.  ferommes 
16287,  2.  pl.  feres  311,  312;  cond. 
8.  eg.  feroit(?)  19003 ;  p.  pr.  fai. 
Sans  11224,  p.  pf  fait  122,  pl. 
faia  489.  iraper.  2.  pl  faites  304. 
ala  Terb.  vicarium  311 ;  i\  -j-inf., 
geeignet  sein  11990.  20262. 

fois,  last  2900;  a  on  f.,  mit  einem 
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mal  10883  (s.  BUe  2017);  menge, 

f.  de  boBM  ehevftlerk  9792  (t. 

bei  God.  aoi  Floritiiont:  Le  toi 

ironvereot  el  palait   Et  de  tet 

chevalien  grau«  fak). 
fait  =  faiat,  gipfel,  der  enie  9690. 
faitofe,  gertati  4479. 
falir,  fehlen,  Terfehleti*  843,  1181, 

*841];  den  dienat  Tereagea966, 

281 1 ;  praes.  3.  sg.  fant  808, 2.  pl. 

fale«28n;pf.  3.  sg.fali  142,243; 

fuL  1.  sg.  faurrai  2811,  8.  lg. 

fanrra  181,  1181. 
Fane  von  Baraih,  enkelin  dee  Sone 

20768. 
faon,  jnngeB  4852. 
fau3(raläus)  10o4,  fem.  fausoe  19079; 

]i  »\  11  )■»  t     .  f  ;'l  i: t  - f >  W'  1 040. 

Far  (Cap  l  .u  oj  1<.»933. 

faus,  falko  2662  und  fansoiis  bi>68. 

fausser,  durchbrechen  (vompanzer) 

5175;  (das  wort)  zu.  nichte  ma* 

eben  12867. 
fau.Hsongnier,  falscher  2508. 
fautrc  ^arret  tix<i  au  plasti  on  de 

fer  pour  recevoir  le  bois  de  la 

lance  lorsqu'on  cbargeait  (i  che- 

fal-  5166. 
fei,  schrecklich  9018. 
Feliue,  aehweeter  des  Tbieri  von 

Ansai  15488  n.  0.;  daneben  Fe- 

lisee  15448. 
femme,  9587,  18356,  fame  18860. 
Fenise,  das  acbwert  des  kaisers 

8one,  das  er  Bmden  abnahm 

18919. 

ferir,  achlagen,  treffen  10947;  mit 
doppeltem  accoaativ,  f.  aue.  un 
cottp  10152,  l.\867  (8.  Foerster  zu 
Ajot  10182  und  Tobler  VB  I,  74 
anm.);  abs.  sich  stOrzen  (vom 
vrasser)  4491 ;  zerschellen  (8chi£f; 
4804.  Praea.  ind.  3.  sg.  fiert 
J0152,  3.  pl.  fierent  4491,  impf. 
8.  sg.  freaii  13345,  15807,  3.  pl. 


freoieni  14002,  pf.  8.  wff.  f«ri 
(4- 1,  wohl  firi)  10947,  p.  pf.  fem 
518,  6888,  6827,  7034. 
fianche,  Tertraoen  888;  s:  laBchef 
9002. 

fianehier,  Teralöhem,  beteoeoi,  tst- 
spiechen  687;  seine  Terpflieb* 
tmigea  erfüllen  8056  (das  parL 
perf.  bat  hier  aktiTiaehen  sinn, 
s.  VB.  T,  187,  wo  aber  fianchi6 
eme  andere  bedentung  bat);  reO. 
sich  ergeben  498,  denaelbeD  bibd 
hnt  auch  das  aba.  *569. 

fief,  leben,  nom.  fies  4152;  dienst^ 
amt  12595 ;  de  f.  von  amts  wegen 
(?)  6116.  [a.  zQ  dem  werte  T. 
SU  Prov.  Vil.  978.] 

fi<?r,  refl.  aoi  f.  de,  sich  auf  et  w  ver- 
lassen 1963,  15218  (2.  pL  conj. 
impf,  fiissies). 

fierarmer  =  tiervestir  3691. 

üerer,  beschlagen  (pferd)  2653, 2700, 
5635. 

fiertre,  reliquienkasten  4880. 
fierviesti  16020  (s.  zu  Ajol  857). 
fiestier,  tr.  festlich  empfangen,  ein 

fest  bereiten  1070^  1-2209. 
ficver,  belehnen  21041,  bifächenken 

5364. 

Filon ,  kOnig  in  der  Lombardei 
18281. 

finer,  anfhOren  566;  a  nons  »  il 
dn  toui  fiod,  uns  gegenüber  hat 
er  sich  in  bezug  anf  alles  abge* 
fanden  (a.  Ajol  8845),  nns  hat 
er  duvehans  befriedigt  16777; 
besahlen  1815. 

Finnelaye  8281,  Finelugr«  d885. 

fit,  adj.  sicher,  nom.  fia  4183 ;  de 
f ,  sicherUcb  10106,  16658. 

flagot,  musikinafcrument  (=  flaigeo- 
let,  peilte  flüte)  16667. 

Flandres  19.  12959,  Fland*  12837, 
Flandre  7900. 

flastir  =  flatir,  werfien  1847. 
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Floires.  künig  von  Ungarn,  Schwie- 
gervater des  koiiigs  von  Frank- 
reich ,   prosaeinleitung  a.  55^3- 

floter,  wogen,  toU  sein  4600. 

Floori,  pferd  des  kaisers  Sooe 
18552,  Flori  18689. 19418, 81048^ 
Flom  18687»  18788, 18757, 18808. 

fot,  (fidem),  obl.  fois  6588. 

foibleU,  iohwftehe  19675. 

foifl,  aatce  f.,  wieder  ein  mal  (7) 
16596»foy  «fobt  6715. 

folage,  thorheit  10526 1  a^j.  foli, 
thor  5159  neben  fant  5143;  obL 
fol  ♦I3416i?),  15764. 

font,  tiefe  8758. 

font»  pl.  fons,  tanf bofken  ,  taufe 

11104,  17667,  18994,  18Ö99. 
forcs  =  foriest  13815. 
Forois  (=  t  orea)  1892, 1591, 1618, 

1619,  1639. 
fora,  ausser  2485;  drauesen  1288; 

f.  mettre,  ausnehmen  U842;  f. 

taut  que,  nur  dass  59,  15031 ;  f. 

tant,  mit  dem  unterschied  11261, 

14410 ;  f.  que,  1226 ;  ne  —  f.,  nur, 

18595. 
fort,  kapital  44. 
fonc,  menge  9829. 
Feacantk  Franenname  18589. 
foQler,  tr.  treten  auf*  1541, 14084. 
fenrbatre^  .cloie,  barrer*  9486. 
fourbtr,  gl&tten  16776. 
foarbon?  (nicht  bei  Oed.)*  8491. 
fourfaire,  verwirken,  p.  pf.  foar^ 

fait  6499,  3.  impf.  eoDj.  fonrfe- 

sist  10687. 
fonriel,  icbeide  6244,  6269. 
fonrmener,  quälen  11012,  11557, 

1422-2,  14701,  17308;  praes.  ind. 

3.  ?p  fo  irmninne  14222  u.  ö. 
fouruiier,  in  liewegong  sein  20966 

foder  hier  trnns.  ?). 
fourniovoir,  refl.  ßich  erbeben,  sich 

beiiierklich  machen,  pf.  3.  sg. 

fourmut  1103. 


fourque,  (furca)  7334. 

Fourre,  könig  von  Ungarn ,  vat«r 

der  königin  von  Krankroich  14097 

(in  der  einleituug  wird  er  Floire« 

genannt), 
fourrer,  mit  gewalt  ifegnehmen 

18681,  80889. 
founen4,  adv.  fonneneemeot  «avec 

folie,  ayee  Airenr*  8693. 
fonrvoiier,  verirreii  8887. 
fiain*  1774;  fbiino  564. 
fraindre,  p.  pf.  frait  878. 
Franche  3040  n.  6.  i  adj.  franehoii 

14222. 

fremal ,  eine  art  schmuckspange 
(Schultze  I,  207)  10240. 

fremer,  einschliesaen  392;  befesti- 
gen 1419  (8.  Cliges  1981  T), 

fremerie,  gefäognia  5480, 9.  sa  Ajol 
8502. 

frere,  nom.  15130,  21134;  freres 

2253,  10627,  15413,  16527. 
fresc,  frisch  13460;  fresk  19284. 
ffresielle  «aorte  d'  oiseau"  (God. 

nur  mit  unserem  beleg  638). 
ffrinohe  (nicht  bei  Go4.)  «time- 

rasseln  (7)  5618  (a.  fronehe). 
froer,  serbreehen  571,  1488,  frolier 

1758. 

froüer,  pntien  1847. 

froimier,  lerbracben  1684,  18469. 

fronehe,  runiel  12888. 

f roter,  reiben  5494. 
fructefier,  gedeihen  81381. 
fu  =  feu  17068. 

fueilli,  belaubt  8768;  bauptw. 
fueillie  ,lieu  decord  de  feuillage, 
löge  construitc  avecdes  branches 

d'arbres'  168S3. 
fuie,  tourner  en  fuies  5944,  6265. 
foison,  menge  821;  zeitw.  fuisonner 

„ßtreen  grande  abondance*2U774. 
furnir,  erfüUeu  4014,  11873. 
fusessiien,  ar/t  2449. 
fuHt,  holz  1177.  nom.  fus  1Ü870, 
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fuster,  durchsuchen  4497. 

Gaaing,  gewinn,  beute  90u8,  pl. 

obl.  gaaina,  1«037,  18040,  19331, 

gaina  (—1,  aiao^  gttains)  9005. 
gab,  spaß,  iertra  a  gas  15855; 

seitw.  gaber  2646»  9485. 
gaegner,  gewinnen  11991.  12537; 

gaegnier  1470,  1516,  10608;  ga- 

ajgnier  1602. 
gaiies,  ne— g..  niobfe  sehr  14546. 
gaitier,  beobachten  864, 8974 ;  abe. 

warten  14087;  refl.  acht  geben 

10152. 

tgaltoe  4476.  [Nach  der  beeebrei- 
baDg4477  S.  eine  art  feedennaiie. 
Das  wort  kommt  hentiotage  als 
provincialisinaf  fttr  eardine  vor 

(Sachs).] 

galie,  galeere  3549,  galye  6865; 
galyot,  Seemann  6366. 

Calles  =  Wales  8211. 

Galoche  (eine  feste)  550:^  5779, 
17017  u  r,  ;  Galoches  16801  u.  ö. 
Galoced,  16?i4*J,  17öU2. 

galun  ^mesure  servant  auz  liqui- 
des* 302S. 

gambeter  ,  faire  )a  culbute,  ^tre 
renvertie'  l*i867. 

Gant  —  nfr.  (land  (rient),  Ortsname, 
])rosaLjaileituii^  8   ö.'i'i,  32. 

gaiil,  pl.  obl.  i;-dua  8l'9,  pl.  nom. 
ghant  895;  bei  der  belehnung 
19913  (8.  Schultz  I,  234,  Foerster 
zn  Ajol  8076). 

gante,  gans  8988. 

garandur,  echtttKon  refl.  18660. 

garani,  a.  g.,  m  sicherbeit  258. 

garcbon  1298,  1607. 

garde,  anfbewafarer  (in),  hater(in) 
790;  avoir  g.,  auf  der  hui  sein, 
sich  fftrchten  nifissen  18688, 
18760;  soi  donner  g.  de,  nach 
jem.  ansechauen,  sich  um  jem. 


kümmern  7462. 
garder,  hüten  7ö'28,wohl  auch  7477 
(nicht  mehr  hatte  sie  [sich]  vor 
ihm  gehütet  .  uud  7823  (nicht 
mehr  habe  ich  mich  euch  gegen- 
über gehütet) ;  herumblicken 
17492. 

garir,  wahren  2684 ;  hetlea 
gamement,  anerfletnng,  Uetdang 

(fflr  eine  dame)  12789. 
garnir,  auerllsten,  rerMhea  8169, 

3517. 

gamieon,  anirfletnng,  Toirat  19215; 

besatiung  8519. 
gaster,  Terwflsten;  painne  gastoe, 

verlorene  »Ohe  8471. 

gavrelot,  Wurfspeer  3473  (s.  gatre* 

loz  Cligea  1997  T  =^  jatelosi. 
gajant,  riese  2577. 
Gayete  =  Gaeta  in  Mitteiitaliea 

4740.    Gajette  20136. 

gehir,  sagen  244,  17604. 

peometrie.  Ssilb.  286. 

geair  2711,  gisier  ♦47J*2;  ind.  praes. 
3.  sg.  gist  552 ,  impf.  ind.  :j.  .«g. 
gisoit  1 1 123  ( refl  ),  IM 5 1 :  conj. 
3.  sg.  geust  3117;  peif.  3.  sg. 
jut  7315.  17589  (d'un  enfant,  sie 
wurde  eut  l  un  len),  2.  pl.  geust^ 
2741:  fut.  1.  pl.  f^Mroua  9U90. 

geule  ,füurrures  dih}i*»sees  cn  bor- 
dure",  ('8CU  (jui  au  quartier  de 
geulea  fu  9üU>,  couioune  .  .  de 
riches  geules  X4939. 

ghtsanne  parme  d*ha8t,  compos6e 
d*nn  tranchant  long,  reconrb^, 
et  d^une  pointe  droite  d*eBiQc* 
8769.  6205. 

giboer,  anf  die  vogeljagd  geben, 
jagen;  flbbr.  6052. 

gieste,  haadlnog  12080  (»ob  in  dem, 
was  ihr  Ensingen  (ersfthlen)  habt, 
mehr  haadlung  ist,  ob  es  inte- 
ressanter ist*). 

gietor  de,  befreien  9188. 
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Gille,  lochtci-  des  küiii^s  Ourson 

de  Seaille,  gemahlin  des  Uea- 

ri  8)  20380,  21311. 
Giloine,  toohter  des  kOnigs  Ourson 

20378  n.  ö. 
fgisidr  *4792.  s.  gesir. 
glatir,  bellen,  ge^qach  machen 

876$. 

gla?c,  Schwert  8473,  6207. 

giere  (gloria)  17958;  Mitw.  glore* 

fiier  18556. 
gleui,  schurhei  p1.  nom.  glooton 

18616. 

gloutenie,  gefraßigkeit  8094. 
Qlnam,  köni^r  von  Syrien  20100. 
gl  jso      ^gli«e  17740.  18391,  gliae 

11108. 

GoilefroideSouverain-Mesnil  13012 
u.  5;  Godefrois  18231  u.  6.; 
Godefroit  14809. 

gorgiere,  halsblech  des  panzersOüOO. 

goiulaln  , Sorte  de  bi^re  sans  hou« 
blon"  HOST. 

gouvrenal,  Steuerruder  7020,  nom. 
c^ouvrenaus  5886;  f^ouvrcnere, 
Steuermann  7037;  gouvrcner,  ru* 
dem,  steuern  7026. 

(iraciiena,  einer  von  den  Seeleuten, 
die  Odee  dem  ISone  mitgegeben 
hat  8273,  8306,  20175  u.  Ö  ;  Gra- 
ciens  11941,  Graaciiena  8337,  Gra- 
tXenB  8277,  Gratiieus  8281  ;  obl. 
Oiiiciien  20134  u.Ö. ;  voc.  Oracüens 
U767,  Qraciien  11829,  Gradien 
11841. 

gradier,  danken  6881,  *7215;  mit 
Dank  aufnehmen.  16223. 

gnun,  betrübt  14898;  seiiw.  sei 
gramTer,  sich  betrfiben  14001. 

grant,  fem.  gronde  6764,  13206, 
13668,  17982(?)i  iestie  en  grant 
98,  en  ei  grande  3020,  en  gran- 
des  20194,  anf  etw.  erpicht  sein; 
tenir  anc.  en  grande  de,  wegen 
einer  Sache  sehr  in  jemand  dringen 
Soa«  von 


67(3,  16546;  soi  lenfr  en  grans 
auf  etw.  erpicht  sein  13840. 

grasce,  dank;  ironisch  7821;  Dieu 
g .  durch  göttes  gnade  15945. 

gravielle.  Band  7280. 

gre,  dank ;  mes  (vo)  gros,  mir  (dir) 
angenehm  1920,  2083;  par  le 
gret  Sone,  wenn  es  nach  S. 
wnnsch  geht  8818 ;  an  grö  de  la 
gent,  bei  den  lenten  angesehen 
I85a 

greal,  graal  16941 ,  nom.  greals 

4888,  4889. 
Gremons,  kOnig  von  Savoje  18287. 
grever,  betrQben  218,  bedrflcken 

2214  ,  6122,  Obel  snrichten  474, 

1754;  c.  dat.  492,  6542. 
grief,  beschwerlich  9178;  hauptw. 

grict4,  lieschwerlichkeit,  milhsal 

18367. 

grifaut  (germ.  girfalco),  pl.  obl. 

p^rifaus  4286,  gierfaus  8602;  gier- 

iaut  12»; 20  ,  gerfaut  15916.  (s. 

pifons  (Jliges  3855  T.) 
gncnchir,  abs.  abschwenken  1774, 

14041. 

^'uerpir,  verlassen  Hf>,  19105. 
guerredon,  loh«,  Vergeltung  2771. 
gnichet,  pförtchen  14599,  17020. 
guiei,  fuhren   1322,  1C88,  2543, 
Ü451. 

guille,  betrug  8613. 

Habiter  a,  jem.  beiwohnen  4656. 

hatngre,  schlank  4298. 

hatr,  hassen ;  priLs.  1.  ag.  hach  6508, 

8164.  2.pl.  haes  13626,  fut  Lsg. 

harrai  6411,  eond.  8.  sg.  haroit 

1578,  Hauptw.  hayne  8848,  he 

12892. 

haire,  bußgewand,  viestir  le  h. 

flbtr.  2846. 
hairon,  reiher  8192. 
haiii^,  h.  euer,  frohen  sinnes  1140. 
banap,  trinkgefäü  3288. 

40 
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hanepier,  schiidcl  6286. 
hauque  =  nfr.  hanche  12731. 
harnas,  rQstangf,  gepuck  959 ;  troß 

♦560,  2340,  2354. 
harpe,  harfe  16669;  leltw.  harper 

18570. 

haste,  eila  8268;  «eiiw.  haster,  tr. 
878,  1897,  refl.  1458,  1769;  adv. 
hasteement  17861|  haetleoment 
18419,  hastieowement  17819. 

hateriel,  nacken  14034. 

hanbiert,  paaier  6955;  dasselbe 
bedeutet  der  anbstantiTierte  fnfin. 
hanbregier  8878. 

hanchier,  erhoben  4332. 

haut,  hoch  2133;  regarder  h.,  in 
die  höhe  blicken  12345;  salaer 
h.,  mit  einer  tiefen  Verbeugung 
be^'riißen  11691,  dafür  auch  aa- 
luer  hautement  11764,  12301, 
10708.  Als  nähere  bestitnmang 
einca  particip.  15356. 

Iiautonieiit  .  roi<  hlich  1^7,  1941. 
(Umgekehrt  hat  rii  Ii»  ii:»  nt  Chev. 
II  08])  lG.')r»iHe  l»tik'utuijg  «atolz, 
iiberuiQtig*.)  8.  richeiuent  und 
haut. 

liavene,  zweisilbig  11900. 

he,  ha(>  12892,  h.  hair. 

hele  42-9,  447r).  (CJod.,  der  u.  a. 
den  lotzteii  belog  hat,  giubt  als 
bedentung :  «sorte  d*aniinal , 
^lan«). 

Henri,  1)  söhn  des  Anselm  ?on  Bra- 
baut,  Tater  des  Sone  46.  Henris 
48,  51,  65,  70,  890  ,  2085  ,  7887. 
8)  Bmder  des  Sone  71  n.  0.  Henri 
als  nom.  8581, 18948.  3)Derjang- 
ste  söhn  dieses  Henri,  aeffe  des 
Sone  81188,  81178,81186,21318. 
4)  Der  8.  sehn  des  Sone  nnd  der 
Odee  17671  n.  6. 

Hermine,  tochter  dea  herrn  von 
B:iruth  ,  gemahlin  des  Henri  4) 
20617,  80653,  20660. 


berbrcgier,  herbergen  1937,  hier- 
bregiea  2142,  hierbegerons  11745. 

Hieraeni,  franenname  13597. 

thtrande  1108.  (Von  God.  niefat 
erwfthnt»  oifenbar  weibliehe  form 
tu  hfrant.  Da  die  herolde  sidi 
keines  guten  nifes  erfreuten .  e. 
Sttchier  QZ.  I,  482,  so  bedeaiei 
nnser  wort  wohl  «schlechtes 
franensimmer'.) 

htrant  1888,  1781. 

hochier,  sehttiteln  14597. 

hoirs,  erbe  =  naehkommenscfaalt 
(F.)  3982.  (8.  oirs). 

Hongrie  12423, 18614  n.8.  Hnngrie, 
prosaeinleiiung  b.  553,8. 

hontage,  acbande  12878. 

honte,  masc.  1654, 14899,  s.  Foersier 
zu  Ajol  81 28. 

horton,  schlag  5181. 

hospital,  Ii  hospitans,  die  hospital- 
brüder  20581. 

houche,  langes  gewand  9812. 

Houtliant,  1)  hnider  der  Odee  3351, 
Houdians  3240,  Odyans»  3637. 
2)  Der  älteste  .söhn  des  Soue  und 
der  Odee  17669.  Houdyana  20833. 

houmage  2245,  Touraage  47. 

hourder,  verschanzen  3189. 

Hubi,  ortsiiiuiie  13571. 

hui  iruiis  lOößcj,  humaia  6825. 

huisüüure,  thüre  1GG88,  a.  uiaserie. 

harter,  antreiben  (e.  pferd)  1420. 

hjanme,  28ilb.  524,  562, 1407, 1419. 
6069,5110,5180,6211,6235,  625?, 
6885,  6958,  8979.  9890,  10186, 
10178, 18818, 18344,18779, 18981; 
8silh.  478,  518,  563,  1482,  1659, 
5852,  6288,  6898,  9440,  10157. 

lebe,  ponr  i.  qne,  deswegen  weil 
4881. 

lebest,  in  diesem  angenbliek  865.^, 
iesire  186,  289(:mestre),  361,  ettre 
858;  praea.  1.  sg.  sni  859,*1698. 
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3.  8g.  est  ß03,  2.  pl.  ieatea  302, 
e8te:i  387,  3.  pl.  son  2371,  11839, 
15759,  19S91 ;  conj.  1.  sjj.  soie 
2730,  12233,  BOye  5820,  3.  sg. 
soit  4  t:?,  I.pl.  aoüens  19020,  2.  pl. 
soiit  s  iL^iO,  1'22:M;  inipt.  1.  ag. 
eie  i'.^ii7,  ieie  11326,  estoio 
6059,  3.  8g.  ert  10,  iert  4,  csloit 
8»  1.  pl.  estiens  17597,  2.  pl. 
ealnei  18849,  3.  pl.  erent  18264, 
16680t  estoieni  1$;  couj.  1.  sg. 
rubao  *1207,  2&64,  SSIS^,  18667, 
fuseo  19660  ,  3.  sg.  foit  25» 
488,2.  pl.  faniea  117B0;  j>f. 
1.  sg.  foi  7810,  fuich  8826,  fa 
3077,  fnch  7806,  16117,  8.  tg. 
fu.  2,  pL  fastes  886,  8.  pl.  fu* 
reat  792;  fnt  1.  «g.  iere  105$, 
1280,  7218, 14696,  ero  7815,  8.  sg. 
iert  605,  1229,  ert  1190,  1198, 
serA  824,  I.pl.  serommes  18842, 
serona  1884],  2.  pl.  seres  18841 ; 
Cond.  1.  sg.  seroi  5701,  3.  sg.  se- 
mit  380 ;  p.  pf.  estö  252,  esiee 
12961.  —  est  a  ce  qua,  hängt 
(Invon  ab,  daß  7106,  gebt  darauf 
hinaus,  daß  8786 ;  anssi  com  de 
ce  no  soit  mie,  wie  wenn  gar 
nichts  vorgefallen  wllrc  15922; 
quo  rcmpereour  liens  eu  fuat, 
(lab  es  dem  kaider  etwas  ausge* 
macht  hntte  19532. 

iestre.  wohuung  12682;  Inge,  Stel- 
lung 350^>,  eAvG  3G0G. 

illo,  iri^el  5u73,  17131. 

illier,  weichen,  scitc  ir)(»U'). 

iUuec  (illo  lot  0)8734  H  1  ^  l»»»^«^). 
illuc  ö7;;7. 

infer  =  eufer  10828. 

inj;al  a.  ivel. 

ingiemanche,  necromantie  286. 
ire,  luasc.  12466 ;  adj.  ir4 065;  zeitw. 

irier,  betrübt  sein  19560. 
irens,  zornig  1846;  irosen  12454. 
Irland«  8068  n.  6.,  Yrlande  17557, 


17569,  Illande  3765;  die  bewoh- 
nor  Irois  3548  u.  ö.  Yroia  6199, 

6231,  6240. 
ihiiicl,  öthncll  (adv.)  1303. 
isair,  praes.  3.  sj»    int  145,  fut.  1. 

sg.  isterai  13124,  o.  pl.  isterront 

796G. 

ivcl  (aequalis)  10941,  iugal  11248. 

Jehir.  sagen  11298,  11822. 

jen  896,  600  ,  616,  daneben  gieo 
368,  8958,  giu  2658,  ju  102;  Hbn- 
Itcb  seitw.  jiier  102,  6782  neben 
jenwer  19887,  jenweroit  19066; 
jeuwiel  5716,  jnel  8485  ,  7797, 
joyals  5780.  jajrala  7706,  81018 
jnyans  81016,  s.  Ioiier2750, 1S688, 
Ienwierl604,6896.  [Die  anil&lligen 
formen  jeuwoient,  leawier  aneli 
im  Rieh.  of.  FoerstersQ  ▼.8688.] 

joe8di£=:nfr.  jeudi  18119. 

Jeruealem  ,  stets  ahgekürzt  jhrl'm 
4637,  20680,  20691,  20879  (  |  1); 
in  letsterem  Terse  muß  Jersalem 
gelesen  werden,  vgl.  Foerster  su 
Ajol  1536. 

Jesu  Crist,  stets  a^geliürzt  ihucriat, 
jhücrist  oder  auch  jhücria.  jliü- 
crist  fiiul(3t  sich  im  reime  /u 
t  sciist  17143,  19039  .  dist  19570, 
aber  aucli  :  amis  14218,  jhncrii 
(tcscris)  17898.  Nur  einmal  lin- 
den wir  jhü  le  Iii  Marie  8258. 

Jofiois,  norwegischer  rittcr  3595 
u.  5.    Jofroi  als  voeativ  4125. 

joindre.  red.  sich  deckeu  (mit  dem 
Schilde)  *  1740. 

joli.  fröhlich,  leichtfertig  1510. 
861&. 

jene  (juvcnis)  94.  *348,  205&5  ne- 
ben dem  gewObnlicben  2silb. 
jorene  2826,  4889  n.  6.;  weibl. 
jonette  188. 

jonitier,  bedecken  8703. 

Josapbos,  sobn  des  Joseph  Ton 

40*  . 
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Arimatbia  4695,  Josephus  4925. 
Joseph  (d'Abarimhatie)  4569  als 
nominatiT,  wie  noch  28  mal  in 
nDserem  gedichte ;  daneben  Josee 
4667,  4752,  4771,  5505,  16975; 
alt  cu.  obl.  immer  Joiepli  4730 
n.  5. 

jou  (ego)  9771,  10703. 

joor,  a  tous  jourt  (hi.  ioor),  immer- 
fort 14696  (a.  tos  jon  Tvatn  890), 
negativ  jonr..ne  5880  t  5882, 
7218;  de  grant  joor,  bei  taget- 
iiiibmch7210,  dasselbe  de  jourt? 
7132;  a  conrt  j.,  in  kuraer  friat, 
binnen  kurzem  5316;  ioutc  j. 
1545,  1593,  2'205,  0007,  t.  Foer- 
tter  XU  Ajol  121 1. 

joQtter,  ir.  (vom  lanzenspiel)  1005, 
1408J?;  substantivierter  infin  G22, 
10944;  bau^tw.joutte  1347, 1435, 
10189. 

joustercs,  lanzenkilnipfer  10943,  obl. 

pl.  jouateours  1874. 
jonvent,  ientro  «le  j.  9739. 
jovenenchiiiUH  ijsilb.  151  ,  G^O,  b. 

Cliges  2011  T  iovenechieus. 
jugeraent,  günstiges  urteil  19989. 
jugier,  tr.  einen  preis  ilureb  preiä- 

richterspruch  erteilen  1841;  ju- 

geour,  Preisrichter  6116. 
Juliiens.  heidnitcberk6nig7  18277. 
Jallet  Cetaret  18259,  Jnllet  18262 

u.  6.,  Julet  18803. 
jament,  fil  de  j.,  pfeid  18895. 
jnner,  fasten  4985,  14699. 
jorer,  ir.  aioh  mit  jem.  verlobe» 

15458,  15461,  20504;  fot  1.  tg. 

jnierai  (ht.  ia«rral  —  1)  16988 ; 

Ii  noaviel  jnr^,  die  neuverlobten 

1 148U 

justiche,  die  rtchter  7269.  7271. 

juBtichier,  gcricht  üben  4596;  len- 
ken 158  (von  der  herrschaft  der 
liebe  s.  Ebeling  zu  Auberee  51); 
schlecht  bebandeln20l01;bauptw. 


nom.  justichies,  ricbler?  80944. 
Juys  (*jnden8iB)464&. 

Koancbe  =  ehanee  18047. 

keu,  koeh  882,  nom.  pl.  keut  12787. 

keudre  a.  coudre. 

kente  ss  nfr.  ooade  18864  (at  nii(o)t 

keotet). 
keuvre,  kupfer  17208. 
kenwe  (eoda),  faire  k.  bintantetann 

•12455. 
kierkier,  a.  cardiier. 
kieutia  »Iii  de  plnme,  maielaa,  ea- 

vetoppe  da  maielaa*  4618. 

Labour,  la&d  twischen  Apulien  und 

Calabrien ,   vielleicht  Terra  di 

Lavoro  im  ehemaligen  königreicb 

Neapel  19743. 
labourer,  arbeiten  304S. 
lachier,  uinlnnden  18779,  18797. 
lagne,  hok  1>289, 
lai  12566,  lay  2843. 
laidencrier,  8chlechtbebandeln9477; 

ebenso  laidir  b'Si  (laidi.^.^oit),  3. 

Bg.  conj  luidie  9472,  157t>4. 
laier,  praes.  ind.  3.  ag.  laye  lä^i^iö, 

conj.  3.  ög.  laye  14880,  14913, 

impf  conj.  3.  sg.  luya^t  10a66, 

imper.  sg.  lai  5143.  5159,  91SS. 
laissier,  praet.  ind.  8  sf^.  laii  5584, 

conj.  Iaiti680,  11431,  imper.  laii 

9186,  a.  lu  Ajol  1187. 
laii.  tebmihung  7717. 
Lame,  Ii  quena  de  L.,  einer  voa 

den  latgebem  der  kOnigtn  von 

Irland  6818. 
lame^  grabttein  17198,  17194. 
laaobe,  ohne  ariikel  *  10917, 
lanier,  feige^  achlecbi  21008. 
larmoier,  praes  3.  sg.  lannie  17902; 

p.  pracä.  larmoiant  12917. 
las,  unglücklich  5535,  18595. 
I  asqne,  feige,  »cbl  äff 20645 ;  baupiw* 

laaqueche  *2760. 
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lasaus  8487,  lasäu  8500. 

laver,  praes.  3.  pl  Icvcnt  8052, 

Kayens  (illac  intus)  851. 

Lcde,  Ol  tsnauio  {=  Lcyden?),  proaa* 

einleitunp^  8.  553,7 
flegant,  (»äpsilicher  abgesandter 

21263. 

lerea  (latro)  6049,  12881. 

Je«,  soitü  17137;  neben  12Ö29, 

leu  (lupus)  3330,  4299. 

leur,  da  wo  2678,  2929,  4802,  6029, 
7895,  17188.  (^L'emploi  j-resquo 
excliisif  tle  cct  adverUc  est  une 
pariiculai  itc  qui  m'a  frappü  dang 
nütie  püdme'  Scbeler  Bibl.  belgu 
8. 272;  8.  auch  zu  J.  de  Condetll, 
428  (zu  1149).] 

lettwier,  s  Jen. 

lerer,  praet.  1.  sg.  lief  18108,  3. 

»g.  lieuDe  2017, 2701, 7489, 9143. 
liiendloQsiel,  schoUiflche  8tAdt2925. 
Hche,  schranke  1880,  991t. 
li^,  fiob  948,  2418,  12084,  12075, 

18034,  fem.  Ue  7809,  11251,  adv. 

iTement  11065.  11265,  12582. 
liege  £=  lige,  leben  *5864, 5598,s.8a 

Ajol  10210;  liege  homme  6187,  ef. 

17738;  advJiogement  5758,  lige- 

mentlBl  16,l5149,commeanbom- 

nie  ligG,  absolnmeni,  aisAmeni*. 
Heu,  niaint  1.,  an  uancbem  orte 

5455,  ab Ti lieh  td  1.  8275;  aler 

chc\  l  5489,  9438;  gelegenheit 

8516. 

lignie,  gescblecht^  de  baute  1. 126, 

7005. 
flinel  *  16658. 

liiiono,  adj.  aus  leinwand,  drag 

1  iiii:n*H  6765,  7175. 
Imsel,  betttuch,  plor.  obl.  Iin«iau8 
4055. 

liois,  kalkätein,  de  mnrbro  1.  44öl 

(,blanc  et  dur"). 
Honcbcl ,  kiciuer  lüwe,  plur.  üb). 

liüucbiauu  9868. 


lire,  pf.  3.  sg.  lieut  4066,  16843; 

p.  pf.  lieut  12056,  Ueates  (fem. 

pl.)8359,  16821. 
Lison,  II  quens  de  L.,  schottiscber 

ritter  4192. 
Ii  vre  r  fnt  3  sg.  liverra  19897. 
lo  =  la  ou  246. 

loer,  loben.  eTn]ifühien  586,  2957, 

5141;  soi  1  (li^  t-ich  lobend  aus- 
sprechen über  597;  praes.  1.  sg. 

loch  4111,  5141. 
Logarde,  une  aighe  . .  doucbe . .  et 

salee  8226.  Logade  8231. 
lo^e,  zeit  1177,  3877. 
loier,  binden  4681. 
loisir,  piacs.  conj.  3.  ug.  loit^e  2240, 

pf.  3.  sg.  lut  18694.  iul.  3.  sg. 

lara  9172;  bauptw.  loisir,  lust, 

▼ergnagen  1492. 
Lombardle  1406  a.  0.;  bewobner 

Lombars  1411  n.  5. 
lone,  fem  17989,  17945,  21017;  ei 

1.  qne,  so  weit  als  18244;  loncb 

irai  (?)  2866. 
Loagins  sLonginns  4707,  Longis 

4728,  Long7  5688. 
flone,  mosikinstrament  16669  (viel- 

leiebt  lone  =.  nfr.  lath?) 
lor,  alsdann  16519. 
Lorgres,  das  reich  des  Joseph  von 

Arimathia  »4842,  4843  (==  Lorrres 

s.  Birch'Hirscbfeld,  Graal  s.  160). 
los,  ruf,  rühm  342;  loz,  rat  15399. 
losengier,  durch  Schmeicheleien  be- 

rOcken  ,   subst.  infinitiv    1100 ; 

bauptw.  Iosenpeur2507. 
losengie=:nfr.  losange  14287, 14403. 
loy,  KcseU  6076, 6078,  6079;  glaube 

4534. 

Luciane ,  tochter  des  grafen  von 
Siiiutois  685,  975,  2099,  121U 
u.  ö. 

luec,  da,  alsdann  4493;  lues,  auf 
der  stelle  1116,  5787,  7347.  7611 
u.  ö. ;  sobald  aU  15828. 
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lupniL  (leopardutn),  pl.  obl.  lupars 

4ir)5,  8.  Cliges  3701  T. 
Lyons,  prosaei&lcitung  s.  554,4. 

Machau,  ort  in  der  Champagne? 

^)Ik>4  u.  ö. 

Maduc ,  heidnischer  könij»  181C2 
u.  ö. ;  nacli  der  taufe  Medus  ge- 
nannt ISOliD  u.  ö. 

magres  =  maigre  127C1. 

Mahommet  17076,  19353,  19363 
neben  Hahon  19122,  Mahom 
18828.  Nom.:  HalioniDes  18980, 
Mahons  18858,  10100.  Nom. 
plar.  litfalion  18052.  Obl.  plur. 
let  Mabont  18487,  18912,  19898 
und  Mabommet  18445,  18468, 
19341. 

mailltö  .form4  de  mailles«  18680. 

main,  frühe  18871. 

main  (manum);  tontr  aa  maina, 

fettbalten  8804;  aelr 

11246. 

maiiid  (minus) ;  avoir  le  m.,  den 
nacbteil  haben  8808;  au  m.,  miü' 
destcns  0334. 

niainsnö,  jünger  85,  niamn^s  79, 
21138. 

maint,  mainte  pncbielle  mit  präd. 
im  singul.  1790,  1796,  im  plur. 
1993,  nuiint  autres  Chevaliers 
3608,  eil  in.  Heu  •1788. 

mairien,  Bauholz  5837. 

mais,  uumnehr  7215,  17313,  ne  m. 
ebenso  6067;  in.  qnc,  vorausge- 
setzt, daü  r.lG7,  G4G3,  obscbon 
3687,  m.  i)üur,  trotz  7310. 

innisRre,  gemauert  17167. 

iii.ü,  adj.  1)020. 

luulage,  krankhcit  4688. 

male,  koüer  139J4. 

uiuleuwireus,  unglücklich  (  -  ma- 
leurus)  10914. 

malisce,  masc.  14728. 

manache,  drohung  1415;  zeitwort: 


luauechier  3299 ;  mauecheoor 
7758. 

manche,  ärmcl  1072.3. 

fmancolie  8817, 1 19 15, 15084,  i  >085, 
15088  neben  melancolie  8616, 
10018,  11172,  15128,  151C3. 

mangier  2(19;  praes.  ind.  3.  sg. 
mengue  190. 

maniere,  art,  de  maiiite  divier^e  m. 
171^8;  de  toutes  manieie^  17428; 
de  graut  m ,  von  grosser  art^ 
angesehen  17192. 

mannement,  aimmer  17897. 

manoüer,  in  dia  band  nehmen  7698, 
maniler  19174. 

manoir,  wohnen,  Terweilen  155, 
19171;  praee.  ind.  8.  ig.  maini 
12152,  8.  pl.  mainnent  12683; 
cond.  1.  sg.  manroie  14050,  p. 
pf.  mea  11886,  12118.  12800. 

manouTier,  lu  werke  gehen,  han- 
deln 11969. 

mant,  boUcbaft  2219,  4026. 

maqne,  kenle  6204. 

mar.  aum  nnglfick  1301.  K»(>3. 

marc,  geldsumme  1539,  1708, 

marche,  mark,  land  8970. 

marcheander„  faire  le  commercc;dif> 
puter';marcheande  aves  a  mi,  mit 
mir  habt  ihr  das  ge.scbiift  abge- 
schlossen, wir  sind  liandelseinig 
11470. 

luarcbe  indic,  waare  1110. 
marchtiant,  une  fieste  march^an« 
•11115. 

marclü  (markcnsem)  20954. 

uiarcliie,  handelsgeschäft,  an;je1e- 
genheit;  faire  ra.,  verhandeln5y71. 

laiucBCaucbie,  stall  11837. 

Margous  1)  Ii  templiers  k'en  Vr- 
lande  Ic  (Sone)  hierbrega  1765C, 
derselbe,  von  dem  6005  ü.  die 
rede  ist.  2)  Nach  ihm  benannt 
der  söhn  des  Sone  Ton  der  kdni- 
gin  Ton  Irland,  später  kOoig  Yoa 
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Bicilieu  17o7G  u.  o. 
Marie,  Kiiiiitc  Marie  4667,  la  vier- 

ge  Marie    läOB4,  vierge  saiutd 

Marie  18866. 
i  maringaut,  bösewicbt  *19703. 
iiinronnicr,  roairi^  31^  u.  ö;  auch 

Cliges  243  T. 
uiarriel,  iilur.  obl.   marriuuii  für 

nuvrtiaud?  7139. 
madt'i'in,  trinkbeclier  o3IÜ. 
massiellc,  wange  716. 
luassis,  massiv  18492,  massii  18053. 
mai,  8.  angle. 

If atabranc,gemahlindeB  kOoigsHoa- 
dyaoB  (nach  der  prosaeinleiiuiig 
Houdouiao»)  von  Korw  egen ,  von 
deren  grautameiihasdlttDgeik  die 
einleUnng  554,17  berichtet  20809. 

matin  (adv.),  fxflhzeitig  1400. 

matir,  maU  machen  31251. 

niavgri,  Bcblechter  dank  19326. 

mamnettre,  achlecbt  behandeln 
13182. 

fmauparans,  unansehnlich  15728. 
mantalena,  Arger  4104. 
mauvaisiö ,    Schlechtigkeit  8715» 

8825,  inavaitU  8122,  ebenso  ma- 

vais  1026. 
inayste  (majestatem)  21218 
Mecines  =  Messina  19934,  19975, 

20240,  Mescinet  20250. 
fnieda?  ♦3834. 

Medus,  künig  von  Sartaigne ,  he- 

glciter  des  kaisers  bone  1Ö061 ; 

siehe  auch  Madoc. 
ineffairc,  böses  Ihun  4501. 
mehngiiior,  quälen,  vertilüiumeln 

564,  1560,  4197. 
nielsmes  4591,  5009,  6943,  Ööl6, 

8S10;  mesroes  0182. 
Meleagant,  söhn  des  Baudeniugu.s 

(q.  V.)  17151.  Meleagans  17150, 

17185. 

mellee,  handgeiucuge  459  ,  463; 
seiiw.  melier,  aufbringen  (gegen) 


12801,  mischen  4493,  13169. 
Melone  in  Deutschland  53,  394, 

7S89. 

memhru  (merabr-utum)  15601. 

memoire,  memore  als  Kjnuii^m  von 
sens  7598,  11188,  s.  zu  Ajol  349. 

menchüingne,  lüge  13934;  menchon- 
gniertjä,  lügner  7856. 

lucndieur,  lügaer  b27  (God.  Ober- 
setzt mit  .mendiant"  bei  unserem 
belege,  was  nicht  in  den  zmam- 
menbang  passt) ;  montfiour  1044, 
mentour  2508. 

mener  188,  prftea*  ind.  8. 9g.  mainne 
976, 1597.  conj.  maint  15584,  fut. 
8.  pl.  meniront  1860. 

meneatrel,  dienatmann,  nom.  mene* 
stres  18489,  Schneider  12657; 
8pielniann,nom.  meneetreus  9022. 

menonr  (minorem)  1818^ 

mentir,  sein  wort  nicht  halten 
12001,  m.  BOn  creant  6836;  er> 
wartote  dienste  venagen  *2960, 
13380. 

menu6ment(adv.),häufig,dicbtl5680. 

merier  nach  Bartsch  .la  langne  et 
la  litt.  fr9.'  und  Qod.  =  maitri< 
ser*.  GParis  nennt  das  ,une  tra- 
dttction  bien  insuffisante,  mais 
pourlaconipl(5ter  il  faudrait  toute 
une dissertation  sur  cemoi\(Ho- 
mania  XVIIl,  150.)  Präs.  3.  sg. 
mcrc  158,  maire  2666,  8198. 

uierir ,  lohnen,  praes.  conj.  3,  sg. 
mire  11285,  Par  vo  conseil  lui 
ai  meri,  habe  ich  ihm  gelohnt, 
meine  guust  zugewandt  11330. 

mea,  böte  2207,  oo56. 

mes,  gericlit  8411. 

niesaisc  (hs.  niesaist)  174S8. 

mescheauche,  uiiglück  6763,  mes- 
queanche  (hs.  meöqanche)  5854; 
mescanche  8784. 

meschSoir,  impf.  8.  sg.  mesohfoit 
18892,  meakfioit  1562 ;  pf.  3.  sg. 
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meacbe!  538|  m«eke'i  1527,  mes- 
cey  10995. 

nieschief,  ii  m.,  unter  UDgünstij,'en 
veihilltnissen  7256,  7292,  a  gmot 
m.  6811. 

mescliiiie,  iniiilchen  2825. 

niescoisir,  Hcblecht  bemerken,  ver- 
fehlen;  negat.  gut  treffen  12438. 

mescroire,  aiin.  d«  ftDO.  irrtllmlieh 
einen  fikr  einen  anderen  ballen 
10060 (eond.Ug,nieakaiiroie);  tr. 
jem.  in  falacheni  verdacht  haben 
1 1962,  gegen  jem.  Terdacbt  fasten 
9&19  (p.  p.  meserSuB,  fem.  mes- 
crSuwe  11962). 

meiel,  aun&tsig,  nom.  ig.  mesiaoa 
4627. 

mesnie  *i824,  ^2676. 

roetparler,  iinfiberlegt«prcchen  *229. 

mespenser,  scblechte  gedanken  he- 
gen 8007. 

mesprendre,  einen  feUlgriff  ihnn, 
Bich  venehen ,  etw.  amlaiBen 
13786. 

messai^'e,  böte  3209. 

lucstier,  dienst,  das  nötige  18213. 
20I^C>!>  fsavüir  bon  ni.,  seine  .sivche 
veiött'iicu);  ironisch:  car  to7  f^en- 
tiries  lor  mestier  205.00  (iiiinlich 
20978,  auf  »chuieicliier  und  l»e- 
tiüf,'er  l>e/ogen,  die  wobltlmten 
duivh  Schlechtigkeit  vergelten 
würdi'u);  i^viM  m.  a  auc,  jem. 
uütücn  5771,  10590,  lLlb2U;  nötig 
haben  20396,  zu  etw.  nützen  222. 

mcstre,  uom.  8,  m  est  res  1803,  2609, 
6615.  mb,  17812,  19273. 

mestroier,  behemehen,  praea.  8.  sg, 
mesttie  1084,  6482;  Burttckbe^ 
halten  (meetroie)  2228. 

inetre,  Boi  m.  en  auc  de.  In 
bezug  anf  eino  sache  es  auf  je- 
mandfl  entacheldnng  ankommen 
lassen  10685,  m.  sus,  vorstellen 
17782,  auch  m.  devant  14802. 


pracs.  intl,  1.  sg.  mecb  782^; 
conj.  3.  Hg.  niecbe  17229,  3.  pl. 
mechent  34C3,  13383;  iüipf 
conj.  2.  pl.  mesissies  7936,  pf.  3. 
8g.  mist  14'209. 

fniSur,  au  plub  m.?  14021.  [lui  wo 
er  am  dicksten  war?  T.  verweist 
auf  Alis.  ed.  Michelant  p.  202.2, 
wo  mente  syn,  ron  grose  ge- 
brancht  an  sein  sebeint.] 

menie,  anfbroeh,  U  coiedem.  18180. 

mie,  arst  11572  (s.  enRioh.  2425); 
daneben  die  gewÖfanUohe  fern 
miie  576,  2441,  mine  7817. 

miedi  (maeo.  s.  so  Ajol  1211)  4443^ 
miennit  14068. 

mierei,  gnade,  prier  m.  2558,  qnem 
m.  5580;  sdtw.  mieicbTer,  danken 
16418. 

mierreille,  wunder,  venir  a  mier- 
veille  8)  4920,  2417;  adtr.  mier- 
veilles  538. 

mies  —  mie  (inica),verBtArkiingdcr 

ncgation  8872. 
mieudre  ;melior)   816,    5550.  Ii 
mieudrea  9084,  obl.  au  luilloar 
1818. 

nneus,  au  m.  du  monde  620;  nra 
besten  965«,  11. «^44,  20183;  pour 
le  m.  (lue,  so  gut  als  1329B,  ie&tre 
m  ,  besser  gehen  15058. 

niignot  .i^entil'  20384. 

Milou,  iKuue  des  papstes,  der  Sone 
^liiii  kieiizü.ug  auliurdert  17731. 
Nach  ihm  ist  der  3.  söhn  des 
Sooe  ?on  Odee  benannt,  der  splb- 
ter  auch  papsi  wird  17774,  20731 , 
21052. 

miparti  •partag4*  18585. 

miraole  (miraculvm)  fem.  82[aiichin 
der  prosaeinleitong  s.  552,  30). 

mireoir,  on  mixeoir  dei  aagesiohtB 
904. 

minre  (mirrha)  17052. 

MiraoB,  fransOflischer  ritter  15693, 
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15725,  15733. 

nion,  wahrlich,  Bichcrlich  15107. 

monnoie ,  geld  2292;  la  m.  qui 
couroit  20r)0t^ 

mout,  berg,  a  luont  Wimcr  9643, 
au  in.  W.  9G4G;  en  .1,  m.,  in  einen 
häufen  997  Ü,  Iö9i8;  =  mundum 
297,  9955,  daneben  monde  9550. 

Ifoniargis,  ort,  wo  der  köuig  von 
FrftDkrrich  ein  tnniier  abhalten 
l&ßt  11638,  11700.  11712  n.  fl. 

monte,  tenir  m.  s  t.  conte?  2368. 

mentcngnc  =  nfr.  montagae  1328. 

monter,  tr.  (anfii  pferd)  befOidera 
520,  2008;  (einen  gesang,  eine 
rede)  »steigen  la88en*17022, 19858. 

Horliant  13578  (ein  von  Tristan 
getöteter  ritter,  s.  Tristan  ed. 
Michel  I.  B.  4,  9,  43  u.  0.;  bei 
Tristan  heißt  er  Morhont  nnd 
Morholt) 

Moriel,  pferd  des  Sone  2869  u.  ö. 
nom.  MoriauB  5067  n.  0.  (so  beiOt 

auch  das  pferd  des  Namon  in 
Ogier  TArdenoia  5063). 
morir  475,  pf.  3.  sg.  morot  34, 
fut.  1.  8g.  monrai  1055,  p.  pf. 

morg  1030. 
motc,  crdliiigel  12674. 
moulu,  scharf  8394,  187^4. 
luourdreres,  niörJer6054,  luourdrore 

9512,  muurdrissierc  *6074,  voc. 

mourdrero  5939,  mouidrcres  6095, 

obl.  nioordrier  6020,  mourdreur 

6109. 

mourdrir,  morden;  pf. 3.  m  ui  hi 
6021  mourdre, murdrc  mordoiOl, 
9510. 

mourne,  nicdergeachlagen  11126. 
mousson   =  moiason,  moineau 

Spats  689. 
monstier,  mQnster  1700. 
mottstrer,  fnt.  1 .  8g.  moosteraj  4894. 
nioToir,  praes.  8.  sg.  muet  17499, 

impf.  conj.  3.  eg.  in6uBt221,3.  pl. 


möuHsient  13331,  i)f.  8.  sg.  meut 

17582.  p  pf.  mu8  6227. 
mu,  Btuinin  12045. 
muanclie,  as  muancbes  d'aiuout^ 

♦1658. 

muchier,  sich  verstecken  15G00. 
mue,  mause  641 ;  remuuoir  on  m., 

verborgen  bleiben  10402. 
mner,  Andern  884,  m.  le  sens,  den 

verstand  vertieren  842. 
Moese,  Maas,  proeaeinleitung  s. 

558,27. 

mnret»  nom.  sg.  mores,  hleine 

maner  4450. 
musago,  iborheit  8326;  musart, 

tbor  4580. 
mosique,  or  m.,  mnsivgold  4896; 

s.  A.  Sehnlta  I,  61. 

tVachier  (navicator)  6927. 
nagier,  tr.  rndem  5912,  abs.  (vom 

waaser)  sich  bewegen  4805. 
nalf,  naiOrlich,  fem.  naye,  röche 

n.2Gl6,  naiye  4877,  aneh  Anaeis 

3974 :  la  roee  nale 
naistre,  3.  pf.  nasqui  4847,  p.  ])t. 

nes  450;  hauptw.  nestre  17070. 
naitement ,  vollkommen  18037  = 

neteinent  1942?^. 
nunil       nenil,  nein  12507. 
fnaon    »petit    d'un    oiseau*  4851. 

(Güd  1 1  at  nur  unseren  l>elef^.8<.  heler 

benipil  t    Mot    forme    de  natus 

Cüuuiie  laon  de  fetus.) 
Nau.say  42,  114  u.  ö.  Nausai  2358 

u.  ö.    Nusay,  prosaeinleitung 

8.  553,33. 
naviron  ,aviron«  5993,  8022. 
naye,  nicht  ich,  s.  Vli  I,  2,  anm.,  je 

naye  8595. 
ne  que,  gleiehwenig  wie  1540. 
nef,  nom.  la  nef  4784,  4789. 
nel,  hane  lo  (-|- 1)  2366.  4591  (ebenso 

Cliges  893  T);  nmgekehrt  s= 

oe  le  9855. 
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nen  —  iie  vor  consoiiauteu  ?  11318. 
BC8  =  nc  les  15752,  16918,  17256, 
11629. 

nesce  niie  2667,  •.  eace. 

niche  —  iifr.  nicc  7638. 

Nirliolaye  ,  toclitcr  des  Godefroi 
von  iSouvüiaiu  —  Mesnil  1291-1 
u.  ö. ;  daneV»en  Nicbolaio  13067, 
13471,  13483,  13804,  15025.  Ni- 
colaye  18073,  15462.  Nichole 
18141. 

fnicllier  15675,  doob  wolil  i«  nlelte 
, plante  qui  eroU  daiw  las  }A4m,  et 
doni  la  Mmenee  eit  noire";  oder  1. 
ot  de  cornillier. 

Dient,  1  Büb.  754  o.  0. 

nies,  nefTe  10471,  obl.  aeveti  10162, 
nevent  10420;  fem.  nieebe  10767. 

Nivlelle  (mit  dem  UeeterSaintGer- 
tnide)  8t,  7697,  12848. 

noiier,  abschlagen  6461. 

noirobir,  Bchvan  werden  7614. 

non  (nomen),  cangier  n.  *17670* 

fnonchier,  botschaft  20786. 

nonne  (nöna)  2054,  i.  snAjol  1294. 

nonponrqnant,  nnd  doch  (besser 
die  mit  n.  beginnenden  eü.tze  als 
nebonsätze  aufzufassen  und  n. 
mit  p obgleich*  zu  übersetzen) 
9894,  10097,  10759.  15850;  et  n. 
1735,  143G4,  UU95.  Dagegen  be- 
ginnt CS  10201  einen  bauptsatz. 
(NoupoKinant  für  das  üblichere 
nepoiqnant  auch  Cliges  283  T.) 

nonpruec,  doch  813,  7S58. 

uorir,  aufziehen  18406,  2Uo73;  p.  pf. 
nuri  *1670;  iischgenosse  12616. 

Normendie  10268. 

Noroveghe  3064.  Noruweghe  JIGO, 
3449,  4755,  5849,  8602,  9631. 
Norouweghe  3186,  4862.  Noron- 
wege  13320.  Norewegbe  6059, 
16609.Noniegbe  (¥ieraUbig)  3466, 
6128.  Norwegbe  (—  1)8477. 

noier,  knndtbnn  17688,  darstellen 


125G0,  beschreiben  12572,  12ä75. 

notierg,  Hchiffer  58G0 ,  6917,  obl. 
iiotoQuier  4814,  pl.  obU  noion- 
nicrs  4818. 

nouvici ,  als  nähere  bestimmung 
eines  participiums  (s.  \li  I.  6S) 
2156,  -1624,  10851.  17829,  VJOOb, 
20804.  (Mit  ausnähme  des  letzten 
belegs  steht  das  flektierte  nou- 
viel  vor  dem  participiam,  za  dem 
et  in  bexiebnng  tritt) 

Donveler ,  neuigkeiten  bcriditw 
18955. 

nottvieleU  5685  (en  ma  n^  so  biige 
icb  noöb  ein  jnnger  ritler  bin). 

nneebes  (^nopUa^  nfr.  noees)  IHM, 
16828. 

Nnef  Cbastiel  9776,  11185.  Noef 

Castiel  9805. 
nnit,  maeo.  an  nnit  17770,  e.  18116- 
DOS  =  ns  (?)  18708. 

Obecnrtä  =s  nfr.  obecuriiö  9488. 

Odee,  toehter  des  königs  von  Nor- 
wegen, gern  ahlin  des  Sone  8689 
u.  ö.  Adee  6995. 

Oedes,  herr  von  Doncheri  122,  131 
u.  ö.  Odea  105,  11499.  Ohl.: 
Oedon  9817  n.  d.,  Odon  147, 
üton  773. 

oe.s  (opus),  a  son  (vostre)  O.  823» 
12109,  1S951,  1G720. 

oeyl  (oculum)  9140,  plur.  obl.  jcU 
1298,  2G90. 

ointuro,  «?albe  17046. 

oi'r,  praes.  ind.  1.  ng.  oi  4114,  oy 
5127,  8.  sg.  ot  294.  11477.  impf, 
conj.  3,  Bg.  oyat  11G73,  2.  pl. 
o'iößies  1721,  pf.  1.  sg.  och  10586, 
3.  ßg.  oy  10744,  Oistes  10591,  fut 
1.  sg.  orai  15956.  orrai  15959. 
8.  sg.  orra  2169,  1.  pl.  orommes 
5986,  81118,  Cond.  1.  pl.  orme 
11696,  p.  pf.  oy  15937. 

oin,  erbe  8807,  11471,  boi»  8962, 
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20581.    fs,  hoira.) 

oire ,  reise  3014;  (u)  j^vMü  u,  in 
großer  eile  353^,  7235,  20142. 

oHfant,  elefant  197S9. 

oiuecide=nfr.  iioiuicide  16597,  omc- 
chides  16133. 

omnipotent,  allmächtig  13466,  öi- 
potent  18520. 

onder  =  nfr.  ondoyer  18244. 

onques,  si  tos  c'o.,  sobald  als  0.563, 
ebenso  si  toscomnie.  .onqiic.s:{5S9. 

oposer,  seino  ansiebt  äußern  2G7. 

or  mais,  nunmehr  1G361,  or  ains, 
elMnjeist,  Yor  mem  augenblicke 
124d6,  orendroit  2108. 

orbe,  finster  3741. 

ordene,  lea  dras  de  To.,  ordensgc- 
w&nder  17820. 

ordeueement  (adv.),  wie  es  sich  ge- 
hört 10S52. 

orgiels  1069,  orgionlz  5896;  adj. 
orgneilloitt  604;  adr.  orgeiUense- 
ment  &897. 

OHant,  kdaig  von  Norwegen  (7), 
enkel  dee  Sone,  prosaeinleitong 
H.  55448. 

orine,  Ursprung  8844. 

orison,  gebet  25. 

orphenin  =  nfr.  orphelin  1(^700. 

Orson  von  Sicilien  18017,  Ourson 
199U7,  daneben  Ours  20379 ;  als 
nom.  Ourae  19399,  Oursca  19812. 

Orvalo,  grüfin  in  diensten  Odees 
12605  u.  ö  ,  Orfalle  15585  u.  ö. 

Ofit,  fem.  *3531,  3588,  3657,  os 
3669,  masc.  3616. 

ütätagier,  als  pfand  nebmeii  18472, 

ostel,  peisel,  pl.  obl.  osteus  7998. 

ostoiier,  mit  zum  kriegiubren  nö- 
tigen dingen,  mitrüstungen  aus- 
füllen (?)  6873. 

ob^aus,  vogel  16886,  osiuus  16888, 
16890. 

Otreute  =  Otranto  18101  u.  ö. 
otioü,  bewilligung  4583;  zeitw. 


otroicr,  i'iaes.  1.  ßg.  oiroie  (vor 
vokal)  981,  otroi  414,  3.  sg.  oiroie 
16779,  p.  ])f.  otriie  20576. 

oul>lier,  ruß.  auf  etw.  nicht  bedacht 
sein  (gewöhnlich  negativ)  8132 
(a  lui  aiervir  pas  ne  s'oublie  = 
a  lui  siervir  entent  8056), 
13022,  14330,  1'5332,  17456,  1Ö130. 

oudour       od'  111  17199. 

üutrecuidie,  frech  13353;  haupiw. 
outrecuiderie  1  S,S85. 

outre  mer,  lo  sepucre  d'o.  (  {-  1) 
3552. 

ontrepasaer,  tr.  vorbeigehen  an 
5092. 

Otttrer,  ftberholen  481;  besiegen, 
fiberwinden  857,  6173;  adv.  ou- 
treement»  durchaus  10708, 16785. 

ouvrer,  arbeiten,  machen  1176, 
4895(?nian  erwartet  eher  :ouvers), 
17160;  handeln 707, 879. 

ouTrir,  fut.  1.  sg.  ouTerrai  281. 

OS,  knoohen  15736. 

Paiier,  befriedigen  8245 ;  bezahlen 
8247,  Ii  a  teile  paye  15901  (fiber 
die  autfassung  der  hielM  eines 
Zweikampfes  als  schuld  und  rttck- 
lahlung  SU  Rieh.  1198  ). 

I)ainne8,  a  p.  kaum  7368,  15889, 
(c'a  p.  quo);  a  pahwe  a 
9364. 

painturer ,  beschmieren  (du  fier) 

1872;  bauptw.  painturc  13172. 
paissonner  (zu  paisson  »pfähl"),  p. 

tentes  14159. 
paistre,  peatre  näbreu  4791,  übtr. 

(mit  schmerz)  erfüllen,  p.  ]if. 

peu  4360,  praea.  3.  sg.  paiat  i)!  14 

(s.  de  joie  ])6uz  Erec  6100). 
pulais^granJc  salle  voiitde''(Scbeler 

IJibl.  beige  s.  268)  1:^85,  17165. 
palefroi,  /.elter  I2i:'^-,  1711. 
pan,  stück  2241,  5629;  bcboÜ  (eine.:i 

mantels)   4171;   flilche,  platz 
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14920,  (v.  türmen)  17169. 

fpantere,  iiin.>iki!i-t  i  iiiuent  16G70. 
(Von  CJodeiVoy  laL  nur  unser  be- 
leg aufgeführt.) 

Papegay ,  die  Sängerin ,  welche 
Odees  lai  ?orirlgt  12576  Q.  0., 
Papegai  12619.  Nom.  Papegays 
16182»  gewdbnUebPapegaiilSM? 

paonr,  farebi  186t  842,  845  n.  ö. 
Doben  p6iir  258,  6598,  7149, 9020. 
peur  19833. 

pur  n  qoe,  unter  der  bedingung, 
da«  (i.  SQ  Rieb.  4409}  2242,  da- 
neben par  ai  6178»  par  la  dedene 
e.  dedene, 

parage,  geeeblecbt  584a 

parcbon,  teilung  4007,  12552. 

pareiile,  il  ne  queroit  sa  pateille, 
er  suchte  nicht  eine  ihm  eben- 
bürtige (dame)  648. 

parent^ ,  masc.  Terwandtscbaft 
13700,  15428. 

parfont,  adv.  tief  7167. 

parin,  pathe  407,  2093,  17668. 

parin^^al,  völlig  gleich  1662,  11260; 
Bi  n'est  pas  co.se  puringau«  ,  es 
ist  keine  einfache  (?)  sache  8009. 

parjurer,  refl.  meineidig  werden, 
Cond.  1.  gg.  parjurroie  (  —  1  == 
parjoreroie)  9357. 

parloment,  Unterhaltung,  tenir  p. 
992,  1150. 

parier  (von  d.  urkande)  qui  bien 
parloit  (sehr  deutlich  war)  19125, 
ebenso  pai  lans  4062,  20051 ;  sub- 
stantivierter infintiv  24-56. 

parmi,  mitten  durch  18634  ;  p.  taut 
nnter  dieser  bedingung  14674, 
alsdann  6280 ;  p.  oe,  unter  dieser 
bedingung  4176,  Tennittelit  6575, 
7104,  12788. 

paroir,  praee.  ind.  3.  sg.  pert856, 
11851,  Yielleicbi  17290  (bs.  paH), 
conj.  8.8g.  paire  1684, 10622, 13560 


impf.  3.  gg.  paioil  75j  fut.  o  «g. 
parra  1621,  11351 ;  p.  piaea.  pa- 
rans  3 '-'in. 

part,  maijü.  tuiuierplatz  (?)  Iul3l. 

partie,  apiel,  a  mi  aves  fait  vo  p., 
bei  mir  habt  ihr  euer  spiel  ge- 
macht, gewonnen  11475;  teil, 
moi  efc  w€m  ne  ferons  p.,  wir 
werden  nne  nicht  trennen  17766. 

parÜr,  teilen  (von  ichmenttn,  die 
dnreh  das  teilen  geringer  werden) 
6222;  verteilen  19840,  p.  a,  antefl 
haben  an  19331  (am  gewinn^ 
18428  (am  tom),  11294  (aa  «ner 
pemn  anteil  haben  d.  i.  aof  de 
rechnen);  trennen  8808  (ea  iii 
nOtig,  dnai  ee  eich  nach  einer 
richtnnghin  entacheidet),  20834 ; 
p.  nn  jea,  ein  spiel  spielen,  fibtr. 
500,616,2658,16005,  sujemands 
gunsten  entscheiden  7501 ;  tont 
Ii  antra  i  ont  parti,  sind  hinftbtt^* 
gegangen,  gestorben  17366. 

parture.  alternative  (kämpf  mit  den 
beiden  oder  tod)  8380. 

pasmer,  refl.  5804,  15686  (s.  7U 
A  jol  546);  hauptw.  paiuison  5809. 

passer,  tr.  übertreffen  88,  136;  ü^'-^r- 
winden  (schmerz)  4440 ;  über- 
schreiten (mcer)  7516;  ce  scra 
cose  passce,  das  wird  eine  üt>er- 
wundene  sacbe  sein,  das  wird 
nicht  geschehen  1995 ;  refl.  sich 
(aus  einer  sache)  herausziehen 
*230,  mit  etw.  auBlconnüen  6837, 
ßoi  j).  püur  für  etw.  gclt<in  20478, 
abs.  gehen,  dringen  durch  etw. 
858,  6236, 16089,  gelangen  za  etw., 
es  erlangen  1794 ;  p.  pf.  in  aktiTtt- 
bedentong  (s.  TB  1, 128)  ne  cbies- 
aera  B'iert  mer  passds,  biaerllber 
daa  meer  gekommen  iat  2916^ 
enai  eat  la  porte  paaa4a,  ao  iat 
er  dnreh  daa  thor  geaefaritten 
U299 ;  anbjektaloa  (a.  Qebhardi, 
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GZ  20,  40),  passei  a  .c.  ans,  seit 
100  jähren  8291,  äUulich  11778, 

12705. 

tpauwe,  pfauhenne  (=  sp.  pavaj 
4475. 

paveillon,  zeit  ClOl. 

pechie,  sQude  7852, 

pel,  pfähl  10755.  141 06. 

peadre,  sich  neigen,  pracs.  3.  »g. 
paat  10884. 

pener,  quälen,  refl.  7499  (painne 
a.  sg.  praes  ),  7512,  16347  (penoU 
bs.  penaoii),  ebenso  18609. 

pens^  gedanke,  cn  p.,  im  atnn  4044, 
18488,  19878,  penaee  1996,  1998, 
penaer  1994,  5648;  seiiw.  qne 
penaea,  waa  fUlt  dir  ein?  20403. 

Penteeooathe  80981,  80985. 

Pepina,  valer  Korla  dee  Großen 
18883. 

per,  aon  p.,  ihm  gleich  2287,  18252, 
an  ihm  gehörig  16166;  Wider- 
sacher im  tornier  (kämpf)  1767, 
5179;  richtcr  6082,  6087. 

pere,  nom.  2305  (:  mei  e),  6527  (:  em- 
peierea) ;  peres  2085, 12197, 15646, 
2U41  (vor  vokal). 

personna^e  stellt  in  der  ha.  7911, 
abbrev.  psonnn/JTf'  '2562. 

pesanche,  leid,  kummer  300. 

pe5?aument,  achwerfäUig  6271. 

pesceret,  batiel  p.  „propre  k  la  pe* 
che"  16659. 

pescliier,  fischen  4496 ;  rois  peschie' 
res  4S2  j,  roy  peachöour  5722. 

peser,  praes.  ind.  poise  IGOl,  conj. 
3  8g.  polst  3290,  11181. 

pestre,  birt  1801  (hs.  pestres). 

peiltet,  un  p.  5458. 

pea  208,  274,  7365,  7487,  18852 ; 
poi  142,  190.  16821 ;  pan  1316, 
1736^  20194;  a  p. . . .  ne,  beinahe 
wire  (hfttte)  . .  142,  874,  7865, 
18852;  in  deraelben  bedeutnag 
a  peu  qne  . »  ne  7487,  poi  qne 


nc  15821. 

peule  =  peuple  4028,  8936. 

peuture,  nahrung;  übtr.  peuturo 
del'anie,  prosaeinleitung  s  552,26. 

pio,  i)\n\n  p.  ne,  nichts  51SG,  20610, 
20615;  durchaus  nicht  5210;  piain 
pie  (ohne  ne;j^ation)  etwii^  G2a6, 
als  subj.  plains  pies  16089. 

pieche,  platz,  stelle  583, 1175, 13523, 
qn^enaanle  n'en  tient  p.,  so  daß 
kein  atOck  davon  maammenhilli 
d.  i.  ao  daß  keiner  mehr  übrig 
bleibt  13524;  temporal:  a  p. , 
auf  lange  seit  hin,  in  einer  langen 
friat  16918,  a  p.  mala  12414 
15386 ;  a  piechea  15522;  grant 
pieche,  wAhrend  einer  langen 
leit  245,  584, 7161,  grant  pieeh'a 
2090,  mont  grant  piech*a,  aeit 
hinger  zeit  12967.  piech*a  1698. 

piek,  niitleid  (s.  Gaspary  GZ  13, 
325)5126,  piec  6572, 10499,10680, 
12952,  pies  16493. 

pierchevoir,  bemerken,  refl.  10710, 
11931,  15823;  in  der  hs.  steht 
auageschrieben  pierchoit  11931, 
15823,  15839,  16620,  17373,  ab- 
brev, pchüit  10710,  i)chntc  6483. 

pior<  hi.  r,  durchbohren  7141. 

pierdre,  virlioicn  15866;  impf. 
3.  pl.  piordoient  1441G  ;  i>f,  1. 
pl.  pierdimes  18274,  fut.  3.  sg. 
pierdeia  15061,  eond,  pl.  pier- 
deroient  UQJii,  p.  pf.  pierdu 
11812  neben  pdent  1050,  pdi 
9518,  pdu  7124  u  ö. 

pielaille,  fuüvolk  *3303. 

pietris,  rebhuhn  13154. 

pieoment»  wttnwein  8319. 

pignon,  Wimpel  an  der  lante  1404, 
U18w 

piler  ^  nfr.  pilier  4390,  piller 

17170. 
tpille,  pfeil  18791. 
pinne^  kämm  16748,  piane  15916 ; 
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zeitw.  pinier  10245,  liOlG. 
pire  17152,  pires  1258  (tsirea,  Jilso 

pire  zu  lesen} ;  obl.  piour  7C70. 
piwon  4453  neben  poiBson  4494, 

4807. 

piti4  &556,  pitö  5560,  5976,  WS, 

7944,  8840  (a.  seile  559). 
plaiier,  verwunden  11442,  16078. 
piain,  verdeck  7118;  als  adj.  s.  piö; 

platnnement^  völlig  14903  ss  a 

plaan  14904 
plaindre,  pTa€s.oonj.  3.  9g.  plagne 

14736. 

plairok  plasb  12472,  prito.  ind.  3. 
9g.  piaist  277,  403,  conj.  3.sg. 

placlie  12232;  impf.  3.8g.  ploi- 
soit  375.  17785;  pf.  pleiit  5745, 
13019,  pIot58i5;  Cond,  plairoii 
•1243;  p.  pf.  plaisi  12464. 

plaisammen(,niitvergnOgen  16335. 

plaisir,  vostre  p.,  was  euch  lieb 
ist  713 ;  le  p.  (ie  sa  volenti,  was 
er  wolle  7288. 

plaieeicr,  arriere  p.  zniückwoichen 
17324  ;  tr.  überwältigen  (anemis) 
13127.(pla88ira.  Zu  dem  Übergang 
auH  -ier^ir  b.  rfiverdier.) 

plait^  rede;  faire  un  p.  1762,  mon- 
ier un  p.  19358. 

planer,  auslöschen  12&63. 

phinkiu,  bietterboden  6999,  plan- 
quier  7052.  planchie  16042. 

plege,  pfand  4017,  17935 ;  plegerie 
531.5. 

plente  venison  17427,  wie  force 

argent  Diez  III,  144. 
plevir,  »se  fiancer  avee  nne  femme* 

15457. 

plour,  hanptw.  su  plorer  4844, 

pleurs  8182. 
plonvier,  regenpfeifer  13154. 
Plnmelen,  heK»ld  14481,  14578, 

14587. 

plus,  que  plns  —  plns  9706;  s. 
anch  nnter  et;  plus  tos  que  poi 


760G. 

poindre,  galopieren  18898 ;  p.  pf. 
poins,  getroffen  (F.)  19534. 

point,  punkt,  läge;  en  tel  p.  4789, 
5477,  en  mont  mal  p.  7&90;  Sup- 
plement der  negaiion  3448L 

pointure,  stecbendersdunen  16793. 

polie  =  nfr.  poulie  17177. 

Pompee  18261. 

ponee,  stob,  hoöhmut  8498,  poence 
18700. 

pooir,  kraft,  macht  1288,  2m  i 
le  p.  des  ebevans  *9945. 

pooir,  pris.  ind.  1.  sg.  puts  893, 
7225,  8895,  10926,  3.  sg.  puet 

289,  290,  4810,  2.  pl.  poea  3828, 
4857,1061t,3.plpueent  1337,1926, 
4477,  6121,  puent  1310;  cooj 

1.  sg.  pnisco  5733,  puisse  3824, 

2.  sg.  puiases  5144,  3  ?«jr.  poisse 
2700,  puist  808,  429,  520,  218C. 
2782,  5005,  16912,  3.  pl.  puis- 
sent  1CÖ2 ;  impf.  3.  sg.  pooit 
62,  280.  5030.  2.  pl  pojes  5C12 
(wenn  ihr  es  [vermeiden]  könn- 
tet??) conj.  3.  8g.  pgQst  841. 
4759  ,  H797  ,  peust  (1  ailbig) 
103S0,pe\viBt  lüUlO  peuwist  9678. 
11674,  2.  pl.  peuwissies  5735, 
pcuissies  8699,  3.  pK  peussent 
(23ilb.)  1937,  pcuwissent  14160: 
pf.  i.  sg.  peucli  128r)7 , 
lGü91,  3.  sg.  peut  84,  BIO,  4701. 
6609,  6925,  8408,1?,  wahrschein- 
licher präs.),  l.  pl.  [  eumes  7804, 
2.  pl.  i  üustes  2742,  3.  pl.  poient 
12159 ,  peuvent  4346 ;  füt  1.  Sjg. 
poral920,  porrai979,  8.  sg.  pora 
2665,  5078  ,  2.  pl.  pores  11284; 
oond.  8.  sg.  poioit  659,  4800, 
4803,4809, 2.  pl.  pories  814,  7226* 

poreh  4969  =  port  7209. 

postat  (potestatem  8.ital.  podesi&), 
großer  herr,  obrigkeit  2081 1 ;  da- 
neben postaus  20493nnd  poMaos 
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20-481. 

postis,  nebentböre  14596. 

pour,  p.  ce  <iue,  weil  1547,  ll!240; 
trot/dcmdaß  (VB  II,  25)  12179; 
damit  7ö01 ;  p.  che, deshalb  10193 ; 
pour  coi  (c  *),  warum  ?  9181 ,  9 1 2G; 
ponr  Tie  quHl  aadie  mmr 
«188,  ShDlicb  (aber  mit  prlldikai 
im  indik.)  pour  hpinme  qa*eneor 
Ten  prioit,  nm  einee  mentcben 
willen,  der  ibn  noob  darom 
bat»  wer  ibn  aueb  dämm  bitten 
würde  (?)  9325. 

pottrebienion,  procession  17097. 

pourfiUe,  porpbyr  (F.)  17171. 

pouret  s=  profit  19911. 

pourmener,  hin-  und  herführen,  ^aii 
der  nase  herumführen"  7661, 
8G07,  r^fl  sich  iiii(.«handfln  9538. 

pourparler,  planen  (le  trayaon) 
16037. 

pourpeudre  «tapisser»  orner  tout 

autour  d'objets  pendus*  9832. 
pourpenser,  refl.  sich  besinnen  10915; 

pa83.  mit  rellexivom  sinn  16048. 
püurporter,  hin-  und  hertiagen  6985. 
pourprendre  las  saus  «prendre  le 

galop'  1421  (b&ufiger  p.  lea  grani 

aaui  sb.  Ajol  9980). 
poorqnerrei  versorgen,  p.  pf.  pour- 

quia  9670. 
ponrqnoy  alt  banptwort,  gmnd 

11009,  t.  aucb  10935. 
ponrsacbier,  angreifen  511. 
fpoarsegier  •aaaaiUir'  3093  (God. 

nur  mit  unserem  beleg), 
ponrsivir,  verfolgen,  impf.  3.  sg. 

ponrsievoit  10352,  pouraieuwoit 

13430  ;pf.  l.sg.  pour8ieuwi9514  ; 

p.  praes.  pooraieawant,  ähnlich 

20.S81 

ponrvoir,  durcliaehen,  durchlesen, 

r  ].f.  pour^eu  17728. 
piaene,  turnierplatz  1188  neben 

pree  1325,  1330. 


praiiel,  kleine  wiege  14i7. 
preechier ,    predigen ,   mit  dativ 

10071,  20189,  tr.  19011. 
prcmerains,  zuerst  10570. 
prendre,  anfangen  400,  7120,  p. 

bataille  4015, 4180 ;  penne  1 1369; 

praee.  ind  1.  sg.  prencb  11612$ 

conj.  3.  sg.  prengc  2729;  impf. 

conj.  3.  sg.  predit  2857,  9069, 

2.  pL  prenssies  7302;  pf.  3.  sg. 

prist  400,  20971  (für  fiet);  im- 

pexai  2.  sg.  prent  15697;  p.  pf. 

pris  167. 
presenter,  soi  p.  de  auc.  r.,  sieb 

%VL  etw.  erbieten  5032. 
preu,  tüchtig  496;  prcudon  G811, 

7923,  10618,  12197,  18431,  20571 

(alle  im  reim),  ebenso  muß  50 

(:  exf  ruf  ion)  gelesen  werden,  auch 

48,  -lör),  wo  es  nicht  im  reim 

steht.  AuL'erdem  lindetsich  preu- 

dana  (:  grans)  13839,  preudomme 

(:  llonimc)  31G9. 
preu,  vorteil  24i,  10G07. 
prevost ,  königlicher  civilrichter  , 

aufseher  4151,  20291,  prevos 

20299. 
prier  5437.  «16554. 
pries,  de  p.  ans  der  nftbe  523;  p. 

a  p.,  nahe  bei  einander  9090; 

p.  qne,  beinabe  20824. 
priesse,  gediftnge  8959. 
prime  (prima)  191 ;  adT.  inerat8288. 
prison,  gefangener  808. 
privä,  vertrant  18990. 
proiier,  praet.  1.  sg.  pro!  21218; 

battptw.proiiere,priere6GG0, 1 4  G 1 0. 
propremcnt,  ponr  mi  p.,  für  mich 

selbst  11311. 
Prouvenche  =  Provence  1391. 
prouver,  auc.  de  auc.  r.,  einer  sache 

überfahren,  p.  pf.  prouves  I4U94. 

1410G. 

puer,  hinaus  13897:  en  p.  1132, 
pueur,  geatank,  abscheu  8727. 
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Poille  ^  Apnlien  19140»  19748^ 

19765,  20628. 
puin,  fauBt  8690,  poins  11944. 
pnirier,  reinigen  (F.)  12669. 
puls»  piftp.  seit  8720;  conj.  Mitdein 

812,  11770;  dalür  Qblicher  pois 

qne  2715 ,  sobald  als  2763»  5595 ; 

so  oft  als.  wettn  1571. 
pnme ,  apfel ;  p.  entamee  *6508. 
pnrM,  reine  Wahrheit  11459. 
put,  ölend,  schlecht  8684,  13714. 
Pylate  =  Pilatus  4570,  auch  als 

nom.  4598 ,  sonst  Pylates  4575 

n.  0. 

Qoan  qtie,  allea  was  277,  289,  308. 

qnant,  causal  7418  (auch  Cliges 
180  T  =  pnis  ([ue^  :  wnrnm  ? 
8609;  ne  lant  no  quant  wtMler 
80  viel  noch  irgend  wie  vi»'l 
tliuehaus  nichts  (glossar  zu 
Ajülj  224. 

quariel,  viereck  82G9;  viereck  ig  i 
armbrn5«tbolzen  (s.  nfr.  caneau 
tl'ailialL'te),  notn.  qa.iiKiuB  5S-iO. 

quart,  dedens  quart  jour  11742  (s. 
(ledenfl) ;  nii  (lui)  quart,  solbviert 
*5544,  7587,  (s.  lui  diaime  20302, 
Ini  centisme  10418),  lai  quart 
d*escaiiers  5906,  Ii  qaart  de  fils 
20926  (s.  loi  tlerch  de  fieus  20850), 
▼0U8  quart  de  Chevaliers  19677. 

quartier  de  genles  9046* 

qnasse,  lersehlagen  8773. 

qne,  pleonastisch  *599,  17183 ;  et 
qne  mieus  —  plns  *1117;  qoe 
—  qne,  sowohl  —  als  aach 
10166,  19013;  dafür  daß  (che 
quc,  4172,  qne  10169(?) ; dadurch 
daß  14691;  temporal,'  als  2989 
(s.  Diez  III,  389;  VB  11,  112  ff.) 
con8ekutiv(?) :  Ii  vrais  sans  readi; 
tel/.  clartea  Que  (daß  man  meinen 
konnte,  daß)doiit  Ii  h-olaus  i  luisist 
4621,  ähnlich  46C0      als  ob  ?) ; 


dehait  qnt  miens  Ten  prisera  ne 
que  (sc.  qni,  ebenso  wie  wer) 
loera  9602. 

quel  —  que,  einr&nmend  mit  kon- 
junktiT  9854,  aber  mit  indik. 
10015 ;  qnel  le  feres,  wie  werdet 
ihr  es  machen?  10767 ;  qad  qui 
wer  auch  immer  443. 

quenn,  weißhaarig  16695« 

querine,  com,  abneigong  5348. 

quarre,  praes.  ind.  1.  sg.  quier  15701 
impf.  conj.  3.  sg.  quesist  9598, 
12477;  pf.  1.  B^r.  qaesi  9086,  2.  sg. 
quisis  211B0,  3w  sg.  qnist  2297, 
5889 ;  fnt.  1.  sg.  qaerray  7882, 

quea  =  que  in  si  ques  (s.  Foerster 
zu  Rieh.  2152)  vor  vokalen  7 IG'» 
vor  consonant  7178,  7491,  8518, 
8579,  11686,  12157,  16694. 

qui  =  wenn  man  (doch  s.  V  l'>  I,  09. 
12645,  17867;  qui  uiors  soil  \nors^ 
qui  vis  seit  vis  4108,  12018;  et 
qui,  und  dieae  20592. 

quijitiunne,  stechpuppe  auf  i^flili 
len  ;  ül>tr.  de  .son  escu  q.  a  fuit 
0243  (s.  Yvain  H^i). 

quiäine  (ha.  q'sine),  kiiciie  uU2o. 

Raconter ;  il  n*i  a  riens  du  r.,  da- 
gegen giebt  es  niehts  au  sagen, 
da  hilft  keine  Widerrede  196S0. 

racorder,  lelL  sich' TersOhnen  894. 

raembre,  snm  swecke  der  rma^tm 
gefangen  nehmen  (F.);  p.  pf. 
rayens  18890;  minieren  20263. 

raemplur,  füllen  4662. 

raenefaott,  ISs^ld  8963. 

raimme,  bnseh  (tiersehwanz  f)  4304. 

rain  =  nfr.  rein  4775.  (Scheler  jni 
J.  de  Ck»ndet  II  125,  HO  sagt:  Lea 
reins  sont  souvent  envisages  com- 
me  le  si^e  de  la  sensnalite . 
wobei  er  auch  unsere  stelle  ei> 
tiert) 

raison,  rede,  metre  auc.  a  r.,  an 
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reden  2067  (e.  araisonner);  recht, 
a  raison,  dem  rechte  gem&ß,  mit 
recht  2767. 

raliier,  lieh  vereammeln  522. 

ralumer,  von  etw.  erleuchtet  wer- 
den 4906. 

ramembrer,   unpers.  805,  13828, 
17481  (l'a  =  Ii  a). 

rainproaner,  tadeln  867  für  das  ge- 
•wöhnlicbere  rampOi 8)ner. 

randon,  ])ar  tcl  r.,  mit  solchem 
ungestüm  ]757. 

frascoutoure  „plein  do  coutures" 
9 106  (Hei  üod.  als  einziger  beleg.) 

rase,  bis  zum  rande  voll  14B40. 

roHseyr,  wieder  aimeizen  (becher) 
3292. 

lutaiudio,  ihrerseits  eiTeicben,  p. 

pf.  latiiint  11G88. 
ratirer,  in  gute  Ordnung  bringen 

14184. 

raverdier,  grfln  werden,  pf.  3.  sg. 
ra?erdia  4850;  danehen  raverdir, 
tr.  wieder  fritch  machen,  von 
neuem  gewähren  (die  liebe)  10086, 
p.  pf.  raverdie  20915,  (wieder 
friich  geworden).  [Derselbe  Ober- 
gang  aus  dem  intr.  wort  auf-- 
ier  SU  dem  trans.  anf^ir  bei 
plaissier.] 

ravine,  nngestfim  15795. 

raviser,  erkennen  17880,  17558, 
19279. 

ravoüor,  den  weg  zurQckfDhren(som 

heidentam)  19072. 
rajrens  s.  raembre. 
rayreier,  wieder  in  sein  erbe  ein* 

setzen  15158. 
rebeer,  sfinprsoiis  wünschen,  ?er- 

lan^^'en  (rat^oii  12185. 
recholer,  verstecken,   p.  pf.  reche« 

Ices  [ha  :  vcclees)  15674. 
rechet,   üufluclifsort  ;  noiii.  reclica 

13305,  obl.  reces  (:  pres)  12991. 

[DaiKK  h  wäre  ala  etymon  eher 

Hone  von  Ntta*»jr. 


recessnm  als  reeeptnm  anzu- 
nehmen.] 
rechoim  2444;  p.  pf.  rechieut  861, 
S884, 17042,  rechufc  10629,  10681 
(f.  reohSat?),  17060,  fem.  n- 
chSttwe  2168,  14896. 
reconnoistre,  erkennen;  refl.  sur  er- 
Irenntnis  seines  nnrccbis  kommen, 
bereuen  4778,11810;  prlU.  3. 
sg.  reconnoist  11923;  impf.  1. 
sg.  reconnis^oie  11810,  8.  8g.  re- 
connissoit  4778;  p.  pf.  reconneuB 
(Ssilb.)  12654,  8.  connoistre. 
recorder,  wiederholen  8324,  10530, 
11591,  12468;  haiiptw. :  recort, 
oft  wiederholter  sprach,  Sprich- 
wort 12470. 
recouvrer,  tr.  wieder  erlangen  7230, 
11300;  im  selben  sinne  r.  a  (s. 
Focrstci  /,u  liich.  2346,  Ebeling 
zu   Auberee  442)   8821,  9703, 
11184, 12167  (Cond,  reconveimit); 
n*i  a  recouvrer,  sie   (die  liebe) 
ist  nicht  wieder  zu  erlangen,  es 
ist  nichts  daran  au  Andern  8673  ; 
r.  a,  tu  etwas  greifen  (zum 
Schwert)  18914;  abs.  wieder  an- 
fangen 18909 (praes.  8.  sg.  reqoe- 
vre).  Hauptw.  reconvrier,  sans 
r.,  uaTermeidlich  1792. 
freereanter,  seineneits  venichem, 

praes.  1.  sg.  recreant  15756. 
recrier,  wieder  ansmfiBa,  bekanat 
machen  (von  einem  tumier)  580. 
recroire,  ver/iclit  leist^^n,  von  etwas 
abstehen  ♦3576,  IG  117  ivomkampfe 
abstehen,  übtr.von  Amors  kämpfe 
11254, 11255  (au  conte,  dem  gra* 
fen  gegenüber);  p.  prJis.  recreant 
5207.  15755,  recrant  (-1)  5133, 
der  im  kämpfe  verzieht  leistet, 
sich  ergiebt;  p.  pf.  recrua  3576, 
fem.  recri'uwe  16117;  fut.  3.  sg. 
requerra  11255;  tr  im  stich  las- 
sen 1070.  (Doch  kann  hier  'me' 
41 
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auch  alBil.itiv  auf«^'efar'it  wenlen.) 
rcferir,  refl.  »ich  seiuerscits  stürzen 
537. 

regeter  do,  es  init  etw.  versuchen 

(d'escreiiiio)  15737  (s.  rejuwe  d'ea- 

cremie  1^361). 
regnier  20199  (regnoit)  resnier 

a,  sprecboii  mit  20514;  haupfcw. 

resne  14104. 
regort,  meeroBarm  4339,  rigors 

16861,  regot  1784S,  rigot  16808. 
rehsitier,  tr.  erfreuen  6878. 
rejuer  18861,  s.  regeter. 
rekneUlir,  empf Augen  (Yom  em- 
pfang des  feinde«),  fat.  1.  p1. 

rekieuderone  8604,  cond.  8.  p1. 

rekiendroient  8176. 
rclaicbier,  a  chiere  relaichie,  mit 

freier,  freundlicher  miene  7954, 
relaier,  praes.  3.  Bg.  relait  639. 
releecbier,  refl.  sich  erfreuen  1S952. 
relever,  auf  heben,  Ten  areleTäö049, 

5055. 

reliier,  verbinden  577. 

remander,  zurückverlangen  5506. 

remanoir ,  pracs.  iiid.  1.  eg.  re- 
mainch  2802,  5591,3.  sg.  remaint 
939,  C003,  conj.  3.  sg.  reniaingno 
2092;  pf.  3.  sg.  remest  1078, 
4713,  10402,  remca  20091,  3.  pl. 
reme-sent  lTü21 ;  p.  praes.  le  re- 
mauiint.daä  übrigbleibende,  seine 
Übrigen  leute  6051 ;  p.  pf.  remes 
774,  5378. 

rembatre,  jem.  wiedw  wohin  brin- 
gen, TerMtzen  2874. 

rembraehier,  von  nenem  anfauen 
6268. 

rembnschier,  refl.  eich  irieder  ver* 

stecken  9554. 
remetie  *265. 

remnohier,  Terstecken,  la  eant^ 
est  trop  remncbie,  eeine  gesund- 
heit  ist  zu  verstockt,  er  ist  krank 
5877  s  p.  pf.  remnehi^  9817 ;  sieh 


verstecken  91G7  (inlinilivi. 

Henaus  1)  von  rsrabimt  .  söhn  il-  s 
Anselme,  olieiui  des  Sone  37,  49, 
10417.  2)  von  Saint,  Richier,  geg- 
ner  Sones  im  lurnier  zu  Macbau 
10113,  10149,  10424.  Rena!« 
10128,  10137  ;  obl.  Renaut  10183 
u.  0.  In  der  prosaeinleitnng  s. 
552,  27  ist  der  name  Rainnant 
geschrieben. 

renc  reihe  1611»  en  .i.  r.,  in  einer 
reibe  14185. 

rendre.  Übergeben,  pries,  ind.  1.  sg. 
rench  255 ,  715,  renc  3892,  im 
reim  rent  12067,  13501 ,  18955, 
conj.  8.  sg.  renge  5687|  p.  pf. 
rcndns  7494;  refl  je  me  rende- 
rai,  ich  werde  in  ein  klostcr 
geben  2816  (cf.  rendus  ,  mCncb, 
und  cui  amonrs  font  Tiestir  le 
haire  2846). 

renforcher,  sich  verstärken  480. 

Rcnier,  Waffenträger  des  kriis'^rs 
Sone,  Statthalter  in  Trapes 
cilien)  19245  u.  ö.    Nom.  ße- 
niern  18781  u. 

renoier  (renegare)  19070,  1914o. 

renommer,  erzählen,  sagen  otS. 

f renviier ,  wieJer  einladen,  von 
neuem  auffordern  6716. 

reontf rotundu m), table reonde  9-549. 

repairier,  zurückkehren,  fut.  1.  6g. 
repairrai  1009. 

repentir,  soi  r.  de,  m*en  repen  gi4 
3082;  repentans  17011.  Hanptw. 
repentir  11920. 

reponre,  verstecken,  p.  pf.  repu« 
(s.  an  Ajol  929)  88,  426,  853, 
6212,  9570. 

repos,  a  r.,  in  mhe  12524,  13822. 

reprendre,  wieder  f fibren  (sn  d«m, 
was  einem  obliegt)  18556;  r. 
ano.  de,  jem.  ton  etwas  surüok- 
führen,  abbringen  (von  der  reue) 
18568. 


reqtH'i  ii,  bitten,  auc.  r.  a8824u'0- 

rere,  scbeereii,  zum  bcslen  haben; 

p.  pf.  res  8752  (s.  tondro) 
resachipr,    wieder  herausziehen 

lOir,:;. 

resbaudir,  ci  imif  iprcn :  paiss.  friKchcn 

mut  fassen  16303. 
rescaufer,  wieder  crwiinjicii,  subst 

iuf.  7382. 
reaconre,  befreien,  p.  pf.  rescous 

16181. 

resgarder,  blicken;,  r.  vierB  fame 
20724. 

reainer»  ir.  aaf  etw.  Terxicbten  1G756. 
reane,  zUgel  551 ;  a.  auch  regnier. 
Te»n6,  reich  (a.  zu  Ajol  992)  6894, 

16848;  daoeben  reagne  19594, 

regne  20510,  20524  a.  icwet- 

felhnft  rcsne  10628. 
res])a.s«er.  beiien ,  wiederherstellen 

7202,  8704;  hauptwort  respafi 

2746. 

respit.  nictre  en  r. ,  aufschieben 
12656;  s=5  m.  en  despit,  verach- 
ten, neg.  wohl  beachten  4026. 

respiter,  tr.  ciit rinnen  fnK)rt^  7706. 

rcsplendir,  leuchten  (von  der  li('l)o) 
9706  (praes.  ind.     sj,'.  l  e.splenti. 

re.spondre,  tr.  371  (s.  Foei>ter  Zfoest. 
Gymn.  1874,  141  zn  741»,  Chev. 
II  eap.  1188;  auc!!  Kliding  zu 
Auberee98);  bauptw.  respona,  m. 
404  und  response  f.  3566. 

resprendre,  enlUamuien,  praes.  3. 
Bg.  itüsprent  8464. 

resäcinondrc ,  wieder  auilordern 
5459  fpraea.  3.  sg.  resaemont)* 

ressongnier,  fDrcbten  5156,  5448, 
8716,  13290. 

reesonffler,  refl.  wieder  aii  atem 
kommen  9479. 

reaire*  1110. 

resiorer  4970. 

retoomer,  tr.  6016,  refl.  8569. 


C4a 

retniirc,  entziehen  5C12:  erzählen 
HOO  ;  reÜ  sich  zurückziehen  6281, 
.soi  r.  de  ,  sich  von  cfw.  zurück- 
ziehen, mit  ctw,  aufijören  440, 
15105.  praes.  3.  sj?.  retrait  5012, 
pf.  3,  s^.  relraist  300,  rctrest 
6281 ;  p.  pf.  retrais  440. 

ruiralt.  rQckzug  ;  sonner  un  r.  1844. 

rctraite,  zurückziehen  der  gegelto- 
ncn  gcschenke  5754  (8.  5011); 
widerruf  10116. 

reuberea,  ränber  6950. 

reveler,  sich  freuen,  fibcrmfiiig 
sein  13583, 17840,  *20030,  20032 ; 
hauptw.  reviel,  luat,  geränacb 
7142,  9806. 

revengier,  refl.  aoi  r.  a  aich  weh- 
ren, verteidigen  gegen  (wie  noch 
nfr.)  9132. 

rerenir,  p.  pf.  revenu,  sarflckge' 
kommen,  wieder  froh  (Yom  her- 
zen) 19568. 

revierser,  hintenüber  fallen  10129. 

reviertir,  zurückkehren  14378, 

revieatir,  p.  pf.  reviestns  (:plua) 
17027. 

revoloir.  wieder  wollen,  3.  sg.  praes. 

rcvoU  9473. 
ribaut.  lotterbube  8733. 
richonu-ni  reichlich  123,  2142,  8. 

hiiuteiuent. 
richete,  reichtum   19050,  10050; 

rikoise  12131;  ricoiso  168.^6. 
riens  (8.  zu  Ajol  578)  1024,  17789; 

rieng  11781. 
rihotc,  hader,  streit  8509,  9.>87, 

12121. 

rimer,  rudern  8024;  rimenr  7961, 
7979. 

rire,  pf.  3.  sg.  riat  817,  7383; 

hauptw.  ris  296,  12452. 
Rise  (Reggio) ,  Ortsname  18275, 

20381. 

riviere,  jogd  anf  flnßv6ge1  7448, 
19287 ;  oeians  .  .  de  r.  16890. 
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Tohc  1907,  170.10,  reube  17047. 

Rüiiime  3170  u.  ö. 

Romiuenal,  spielmaan,  freund  des 
Sone  9500  n.  Ö.;  auch  nom. 
18649,  14259.  Bomnenal  9195 
Q.  0.,  aneh  nom.  10049;  sonst 
steht  im  nom.  Rommenaat  9089 
n.  5.,  Bonmeiiaiia  9117  n.  0.,  da^ 
neben  Rommeoalt  11588  n, 
Ronmeaalt  10095  xu  0.  Im  to- 
cativ  wird  RommenanB  9429,  ge- 
wöhnlich aber  Rommenal  11619, 
13685  tt.  5.  und  Roumonal  10079 
u.  ö.  gebraucht.  V.  13656  steht 
rönalz  —  Homenal». 

Ronimonio  2''G27. 

ronipre,  p  |1  routSHo,  vousr)172. 

ronchi,  klcpper  (:siervi)  753  (s.  zu 
Ajol  615). 

ro86.  rot?  14842. 

roster,  wieder  wegnehmen  11494. 

rote,  muflikinstrument  16670. 

roueguier,  abschneiden  15902* 

roueller,  henunirandera  14203. 

Rouge  Her  19185. 

ronte,  rotte  589,  8997,  9011. 

ronvelenti  rot  12722. 

ronver,  verlangen  872,  4581,  8106, 

praes.  1.  sg.  raie  15779. 
YOttweillier,  yels  r.,  mit  den  angen 

rollen  21206. 
rner,  werfen,  r.  en  pner  1182. 
miste,  heftig,  adv.  ruietement,  mit 

großer  gewalt,  tapferkeit  568; 

baaptw.  mistecbe  509. 

Sabinne ,  Ydes  zofe  2826 ,  sonst 

Sabine  2837  u.  ö. 
sachier,  heraus/.ielien,  ziehen  1424 

(saka),  14714,  1Ö024,  18705;  abs. 

525. 

sage,  liebenswürdig  20674;  faire 
8.  auc.  de,  jem.  von  etw.  benaeb' 
rtcbtigen  1U08,  11660,  11776. 

saigremor,  sykomore  4469. 


saillir,  praeB.  3.  sg.  saut,  destreche 
Ii  8.,  Unglück  springt  an  ihn 
hemn,  befällt  ihn  1647 ;  lisans  Ii 
saut»  daa  blni  qidlU  flun  1648. 

sain,  adj.  nnverdoiben,  ohne  ibre 
jungfr&nlicfakeit  an  TOileiien 
6818. 

sain  (sinns) ,  bneen ,  ben?  8955. 
sainnier,  refl.  ileb  bekrenxen  5457 

(eainna).  8851  (lainne). 
sainnier,  bluten,  substantlT.  infin. 

6282. 

saint  (sanctum)  6362  ;  (sifjnum) 

glocke  (8.  zu  Ajol  3Co7)  4548. 
Saint  Jakeme  2986;  Jake  3426, 

11770. 

Saint  Joseph,  hafenort  in  Nor- 
wegen, 3511  u.  ö. 

8aint  Isicholay  20206. 

Saint  Omer  (in  Artois^  9964. 

Saint  Piere  16972,  20939,  21295, 
21308.  Pierre  1C974,  17738. 

Saint  Richier  (=  Salut  Riquier  im 
dep.  8omme)  10113. 

saintir,  heilig  werden  81. 

Saintois,  fransOsisebe  grafscbafi 
853  n.  0. 

sairement,  c*eet  Ii  sairsmens  de  lor 
foy,  so  geben  sie  in' ihrem  glau- 
ben eidliebe  Yersicbemngen  ab 
18488. 

sairement^,  p.  pf.  mit  aktiver  be- 
deutung  (wie  fianciö  YB  I,  127), 
der  den  eid  der  treue  geschwo- 
ren hat  17783,  der  seinen  eid- 
lichen Verpflichtungen  nachge- 
kommen ist  2056  (serenicnte) 

saisir  de.  jem.  (etw.)  m  bo^it?. 
nehiin'ii ;  de  chclui  soiies  Rai>ifl, 
seid  einer,  der  diesen  in  besitz, 
genommen,  ergriffen  hat  i  s.  VB 
I,  122        ergreifet  ihn  Gü3l. 

Saissonne  (Sachsen)  4245,  bewohner 
Saienee  51 1 8,  gewObnUeber  Sesnee 
5106  u.  6.  Obl.  Sesne  5199  u.  9. 
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•alu,  gruO  8810, 11948;  la,  «üaeres 

^  BAloen?  18454. 
«ambae,  pferdedecka  1818« 
samit»  fester  eeidenstoff,  brokat  (s. 

gloes.  an  Ajol),  pl.  tamit  17036. 
•ancineHtf,  «qni  a  le  sang  trouble, 

agitiS«  8708. 
•aner,  keilen  4836. 
sanier,  gleichen  mit  nom.  (s.  stt 

Ajol  684) 5190;  sanlant,  sainb  1  ant, 

anschein,  auf  nähme  21 2d,  faire 

povre  8.  de ,   etwas  verargen 

12091;  pars.,  dem  anscheine  nach 

056,  783,  1033,  3551,  20182. 
»an  tri  n  n  e  ,   u  n  terster  sobiffsraum 

G989,  6993. 
sarcus  (~  nfr.  eercucil)  213ü3. 
Sarrasins,  immer  abgekürzt  sarr. 

4756  u  ö. 
Sartaingue  l  a  rd  i  n  ien)  193 1 9, 1 9323 . 

Sartaigne  19441. 
siiudant,  sultan  20042;  daneben 

soudan  2uü57,  soudans  20059  (so 

auch  Rieh.  1870). 
saudee.  sold  337 1 , 4573,  sodec  4577 ; 

seitw.  sodoiier,  sold  zahlen  19386; 

hauptw.  Bodoiiers  5922,  saadoiier 

5787,  soQdoüer  3141. 
saut»  spmng,  pourprendre  les  §. 

1481 ;  m  saus  sali  1474. 
sattYSonr,  keiland,  rechient  sod  e., 

er  empfing  das  abendmahl  81284. 
fsaTelon  =  nfr.  sablon  7888. 
saver = sanm ;  8.  plnr.  eoDj.  praes. 

saveies  16552  i?). 
eavoir,  a  ane.,  bei  jem.  erfahren 

10482»  11476,  a  ane.  r.,  ans  etw. 

erfahren  12058;  pra6e.ind.  1.  sg. 

sai  301,  3071,  2.  8g.  ses  7128.  8. 

sg.8et82. 134, 187,  7081,  sai t (oder 

8pf.  sot,  hs.  sAt)  157, 1.  pl.savom- 

mes  18251.  2.  pl.  saves  821,3.  pl. 

sevent  1585,  1682,  5525,  9203; 

conj.  3.  Hg.  Sache  188,  1024,  Ö057, 

lace  3792,  2.  pl.  sachies  4880, 


1 1476,12058»  sachois  12525  (:  cour- 
tois);  impf.  ind.  8.  sg.  savoit 
60.  91,  conj.  s8ast04, 437, 11857, 
seawist  478t  ,14065 ;  pf.  1 .  sg.  sench 
8S80,  11951,  8.  sg.  seat  189,667, 
848»  957,  4584.  9612,  10589,  sot 
5,  124,  7841,  19525,  8.  pl.  senrent 
12628;  fni  2.  pL  sore«  622, 4878, 
12083,  Bores  3929;  cond.  8.  sg. 
saroit  941,  3.  pl.  saroient  10250, 
saveroient  10249,  p.  pr.  sachant 
*5577,  p  pf.  B6a  896, 19468,  fem. 
sSuwe  11608. 

savourer,  angenehm  sein,  praee.  8. 
saveure  10841,  11209. 

Savoyo  18283. 

saycler,  siegeln  8270,  übtr.  1129-1  ; 
sellcr(—  1)  8264  i  seeüer  17336, 
einschlieOen. 

sayette,  yhil  ^dur  liebe;  85!^, 

se  beim  imperativ:  se  lea  piendes, 
wenn  ihr  sie  doch  nähmet,  nehmt 
siü  nur  2283  (aber  si  le  prendes 
3322),  abnlicli  im  nachgatz  se  ne 
le  me  celes  1170G;  zu  beachten 
ist  2073,  wo  ein  solcher  impera- 
tir  mit  se  anstatt  eines  neben> 
satses  mit  qne  TOrliegt,  also  eine 
asymmetrie  im  ansdmck,  nm  mit 
Ebeling  Tobler-Abbdl.  a  842  ff. 
an  reden.  —  bis  6298,  9170; 
=  si,  so  17185. 

scjonmer,  tr.  ausmhen  lassen  8910. 

Belaire  4786  (1.  Sesaire^  Ce8aire=^ 
Cftsarea.  F.) 

selono  oe,  demgemftO  6166;  selonc 
le  mal,  wenn  man  .  ,  berflefc- 
sichtigt  18094. 

semondre.  praes.  8.sg.  semont  2260, 
impf.  3.  pl.  semonnoient  18504, 
p.  pf.  semons  12126. 

senefianche,  bedeutung  9504, 10934. 

Senlis,  französische  stadt  12257, 
12285,  123RG 

seote  (seuitam)  13236,  13448,  «en- 
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tier  13304. 
senlir,  vom  bciscblaf  (s.  zu.  Aubereo 

256)  10380;  p.  i>f.  sentu  6234. 
seoir  10887,  seTr  10570,  impf.  Beoit 

367,  pf.  3.  Bg.  Bisent  8269 ,  fui, 

siera  14787»  Cond,  aerroit  12647, 

p.  pf.  818  2061. 
sepucre  (sepalcrutn)  3552|  sepacbre 

20043. 
serer,  einscliließen  469. 
Sesiile  (Sicilien)  19281  u.  <». ;  Sesille 

20Ü29  n.  ö. 
Bäur,  Bieber  im  auftreten  16262; 

BÖ  arte ,  huldigmi);,  prencirc  s. 

174«)7,  17516;  teuretcs  (Ssilb.) 

18431, 

si  buiui  imperativ  (sieht'  se)  1)777; 
BO.  deHbnlb  426;  ja  14709;  bis 
{—  se)  2246,  17832;  et  si,  und 
doch  (s.  zu  Vrai  An.  15H)  11325; 
hi  que,  eo  Mio  10533,  und  zwar 
20W34 ;  bi  que  de  biaiit<%  so  wie  von 
schf^nheit  die  rede  ist,  in  be/.ug 
jiul'  hrh  I0o37,  81  (-'uns  escuijers, 
wie  (i&  (-'in  kniq.pt;  [thuii  nmÜ; 
ebeni^o  si  com  yüü]  2939;  ubj^e- 
bliibU-r  'Ji}i:>  aU,  ebenso  si  cou 
1-L!b'* ,  hi  cun  ,  bü  lungü  uls, 
während  17811 ;  si  que  pour 
inf.  ao  vie  es  erforderlicb  ist  um 
1$01,  1941»  ftbnlich  si  cou  pour 
~|-  inf.  8660,  si  con  de  1858 ,  s. 
VB  1, 15  und  85,  iSbeliag  su  Aub. 
91. 

siccie,  leben»  leben^weise,  160,  787, 
1188. 

siervir.  praes.  ind.  1.  Bg.  siercb  8740, 

3.  8g.  Biert  20896. 
»ieirvicbe,  gottesdienst  1701»  dienst 

47. 

Bleute  =  suite  13807. 

8ieuwir8l>55,20574(ä.Clige8l826T); 
praes  ind.  1  ^c:  gui9086  ,  3.  Sg. 
MLiit  2340,6247,  9277;  imperat 
2.  ptur.siewes  8027,  sieuwea  7011, 


impf  3.  pl.  tiieudyent  (:  cayoient 
wohl  sievoipot  so  lesen)  8999, 
Kicuwoient  8775,  pf.  3.  sg.  sieuvi 
*89  (h8.  Biervi).  9022,  9027,  fat 
8.  8g.  aievra  9026,  p-  pf.  sienwi 
9068. 

sifait,  derartig  4799,  4820,  20949 
(bs.  si  tais). 

sigler,  s^eln  16645. 

Bignoor  4212, 4566 ;  nom.  sire,  aber 
auchsireB  s.  seite  566.  biandf« 
8818s^biaiis  sire  14707  (b.  biaos 
frere  8542,  biaas  fils  17957. 
biaus  amis  409  u.  a). 

Bignoorie,  hen  Eiehaft872,8toU  1597; 
siguerie  19356. 

öinionin- ,  surrazenischer  könig 
18197,  18839  ;  obl.  Simonis  1^89i<, 
Sinionin  18904,  18907,  bimon 
18900. 

simple,  bcsnlieiden  2408. 

Booler,  sättigen  17443;   refl.  s.itt, 

ülM-idrüssig  Verden  2828. 
ßoloir,  praes.  3.  bg.  seut  5307,  si-,  ut 

3008,  3.  pl.  seulent  11 008,  X^o'Jb; 

iuipf.  3.  sg.  soloit  284,  288,  292, 

5746. 

öoiic  \non  d'Alemaingno  2091; 
Scheler  vei  inutot  Zusammenhang 
mit  scön  ,beau"  I3ibl.  beige  s- 
255  anm.  3,  wabrscbeinlicher 
hängt  das  wert  mit  Sonnatios 
sasamnien,  dessen  nnprong  tntr 
aber  auch  nicht  klar  ist),  ge  w5ha* 
lieh  als  obl.  202  o.  5*.  als  nom. 
nur  1205,  4869.  4508,  8278  (in 
etision!).  10721,  18765  (hiatoa), 
14884,  14751,  sonst  Sonee  85  n.  Ö., 
(als  obl.  4281),  seltener  Sones 
79.  99.  193,  807,  815  .  373,  731, 
1960,  2657, 3403,  6525,  Sonay  118. 
Für  ihm  obl  findet  sich  die  neben- 
form  Sonet  519, 1009,  1376.  2927, 
297  J.  [Ebenso  schreibt  unser 
kopist  im  Rick  11  und  in  Chri* 
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BÜans  Cliges  («.  Foeraten  antg. 
B.  IV)  Cliget]  Alavocativ  findet 
eich  Sone  13721,  16287,  10783 
neben  Sones  16531  and  Sonei  1200. 

songier,  enbstant  inf.  8582. 

Bonuer,  abt.  1841),  tr.  291  (un  mot), 
1814  (un  retrait). 

flor,  goldfarbig  11074. 

Bormener,  fortrei&en;  fortgeritaen 
werden  28G0. 

soaef  (saaviem),  nom.  soues  4617. 

Boufrir,  erleiden  14132  (1.  cond.  sou- 
ferroie),  erhalten  (frieden')  20025, 
etw.  zu.  leisten  vermögen  1  >)53 ; 
or  nie  eoufres ,  nun  l.iiit  mich 
machen  6000  ;  soi  ä.de,  sich  einer 
Sache  enthalten,  auf  etw.  verzich- 
ten: auf  weiteren  Widerspruch 
1245,  (in  dergelhnn  hedeutung 
absol.  2507),  auf  wciicieu  kämpf 
13v»l9,  auf  klagen  15015,  18511; 
(Der  iuipcrativ  ist  zu  iibcrset/.eu  : 
höret  auf  zu  widersprechen,  kilm- 
pfen,  klagen;  geht nicbt (anf  die 
bodiogung)  ein  18377.) 

Boupecbon,  Yordacht  18440. 

Bour,  B*eBt  B.  non»,  wenn  es  von  ans 
abhftngt  1821. 

Boardre,  impf.  3.  sg.  Bourgoit  17202, 
3.  pl.  Bonrjoient  2615,  Bonrdoient 
3672.  [Dieses  scbwanken  findet 
sich  anch  sonst.  Ana  Gleomades 
»b.  citiert  übeling  so  Aub.  466 
sourdaat  und  sorjant)  s.  auch 
tordr«.] 

«oumommer,  benennen  5413* 

■ouroret,  vergoldet  4391. 

sourplus,  hanptw.  das  flbrige  58tt4, 
eir.o. 

BOUHhaidiei,  16881.  (In  einer  ähn- 
lichen stelle  J.  de  Condet  II  10,311: 
,Li  preudons  lora  fist  .samblant 
tel  c'au  son^haidier  auses  i)ier- 
die^ent'  ül^er-ietzt  es  Scheler :  ,or- 
dooaer  &elon  seü  dösin'.) 


soashanchier,  hochheben  1S604,  auf- 
werfen  (von  straßen)  18810  (= 
sonslerer  18804).  refl.  sich  auf- 
riehten  13106. 

sonspirer,  don  (da)  cner  7196,  9118, 
98d0.  ' 

sonsprendre,  ttberraschcn  20992,  p. 
pf.  souspris»  verdutst  746,2264, 
10561. 

sonsrire,  p.  praes.  soUBriant  247. 

soustenir  =  soutenir  17177. 
souatoitier ,  schützen ,  verstecken 
20994. 

aoutil  (subtilis),  uou.  sootieus  166, 

17148. 

gouvenir,  hin^ukoiumeu  16398. 
Bouvin,  rOcklinj^'s  550,  1462,  17034. 
Souvrain  Mciiil  liit>04,  gew.  Meanil 

14057  u.  ö. 
souvrain.  adj  7853. 
euer  1ü412,  muns  3639;  obl.  suer 

•147  (hs.  euer),  scrour  7GG9,sereur 

15110. 
surcot,  Überrock  1318. 
Surie  4718,  20099. 

Tabart,  waffenroek  9846. 

tablette,  mnBikinstniment  16666. 

tabour ,  musikinstriiment  7244  , 
16666,  17586»  seitw.  tabonrer, 
trommeln,  Iftrmen  17536. 

Tadns,  heidnischer  kfinig  17188. 

taillier,  .1.  vaissiel  .  .  tailli^  a 
mainteystoire,  auf  dem  geschnit- 
ten war  4904. 

laire,  refl.  impf.  8.  sg.  taioit  10280, 
pf.  3.  taut  8527,  teut  10319, 
fut.  1.  Bg.  tairai  2249. 

tans  (tempus) ;  a  t .  zur  rechten  zeit 
9364,  part  .bei  s^eiten,  bald 2169, 
4612,  9443,  9633,  bon  t.  de  che- 
vaus,  <;ufc  Gelegenheit»  pferde 
zu  erhalten  1 1146. 

tant,  tanto  puchielle  1567  (einzahl 
far  mehrzahl  s.  Yb  Ii,  41),  tant 
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joura  ( tiaiiB?  oder  joar?),  so  lange 

zeit  13462;  t.  que  mit  indika* 
tiv  :  insofern  als  '^1875,  2102,  als, 
sobald  alrt  7369,  7391,  so  lange 
bis  2C00,  5292,  8528,  ho  lange 
als  7224,  so  —  wie  17484;  mit 
konjunkt. ,  bis  68S4 ;  nc  t.  ne 
quant  ,  durch  an«?  nichts  224,  ähn- 
lich tant  ne  quant  ne  .  .  17250; 
pur  t.,  durch  soviel,  damit  4578, 
darum  10324 ;  ähnlich :  damit 
(seid  zufrieden  und  dann)  4167  ; 
ebenso  pour  t.  262 ;  pour  t.  quo, 
weii  14862;  tant  .  .  ne,  wonach 
der  nötige  konsekutivsatz  zu  er- 
gänzen ist(s.  VB  I,  HO  ff.)  2428. 

lauter  une  piaje  7318,  noch  nfr. 
tenter. 

tantos,  sogleich  3569. 

targier,  säumen  608,  16885  (tarja), 
refl.  12549;  car  toiu  targies, 
mlUsigt  euch,  nur  nicht  su  hitsig 
7881  (8.  SU  Ajol  975) ;  tr.  tu  sp&t 
kommen  lassen,  anfbalten  18871 ; 
imp.  ne  tarja  mie  que,  es  dauerte 
nicht  lange  bis  17668. 

torkais,  kOcher  18791. 

tai-t,  est  t  a  aue.,  jem.  kann  es 
nicht  erwarten  946. 

iastonner,  betasten  (s.  ra  Ajol  2159) 
6941. 

tavierne  (tabema)  10913. 

tajre ,  groß  mutier  7897  ,  13027  j 
tayon,  großvater  7893. 

teche,  eigenschaft  168. 

tehir,  R:cdeilien  84. 

tel,  iiuni.  teus  24,  tclz  8778,  teulz 
4Ö97,  weibl.  form  auch  tel,  oft 
tclh;  ^'oschrieben.  so  138,  2187, 
95S6,  1U5Ü0,  aber  teile  nuiß 
lieiben  2833,  6479,  7744,  8736, 
10697,  12192,  19254;  teile  com 
pour  4-  in  f.,  solche  [wie  erforder- 
lich iütj  uiu  S73Ü  (ö.  si  cün  pour); 

ieh  y  a,  1565 ;  tel  .UL  10447. 


tempre,  aeiiig  451$,  7650»  bald 
11280. 

temprer,  mildem,  i  aigbe  4498,  L 
un  bain,  ,ramener  au  degr<  de 
chaleur  touIu,  en  TeEsant  de  Teau 
froide  dans  Tean  chande*  5888; 
t.  Tespee  5552;  mal  tempreOb 
in  schlechter  stimmmig  836  (a 
destemprer  5552). 

tenant.  fest  5173  (glossar  tu  Ajol). 

jtendiller.  simples  su  estendeillier 
(F.)  5238. 

tenir,  tient  a  auc  de  auc  r..  es  ist 
jem.  wornTi  gelegen  7417,  13309; 
tenir  en  grande  u.  s.  w.  s.  pirant 
soi  t.  a  auc.  de  anc,  r.  sich  mit 
jem.  in  bezug  auf  etw.  verp^lei- 
chen  90 :  soi  t.  a  c.  obl.  fcich 
für  etw.  halten  862 ,  10473, 
12582;  dagegen  s-e  tient  j.lu<i 
nes  176,  folz  s'en  tenoit  5009 
neben  fol  ine  tieng  11781. 
Praes.  ind.  1.  sg.  tieng  11781,3. 
Sg.  tient  176,  conj.  3.  sg.  tingnc 
2565,  impf.  3.  sg.teuois  i?)  17454, 
tenoit469,  fut  8.  sg.  tenrra  862, 
inf.  tenir  776,  teneir  11472. 

tenser,  schQtsen  7764. 

tentir,  erdröhnen  624. 

tenure,  besita  12281. 

fterente,  gewQrm  4607  (in  verbin- 
dnag mit  krOten  und  schlangen) 

Thieris  1)  von  Ansa/  15882  a. 
Tieris  15421, 16490,  Tierris  15442, 
15449.  2)  ältester  söhn  des  Henri, 
neife  des  Sonc.  (Tieris)  21136. 

Thum as, »weiter  söhn  deskönigs  Ton 
Norwegen,  bruder  der  Odee  8683 
u.  ö. 

tierme  (abbr.  t'me),  Zeitpunkt  68 

(es  dauerte  nicht  lang), 
tiertre,  liQgel,  au  tiertre  caDjant 

♦104«,  tfMtro  13312. 
tiesmoingnier,  bf'zoti!;'^ n  1763. 
ftigart,  nach  bchcler  Bibl.  Belg^e 
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1866,  s.  279      tr^rerie  4005, 
4149, 4154, 4165, 531S,  7874  «  5. 
timbre ,  mnrikinstnimeiit  9147 , 
16666. 

Tiiiu,  Sobii  des  Yotpariati  4702. 
ftoille  *5499. 

Toi?Te  (Tiber)  19501  o.  0. 
tolir,  3.  lg.  praes.  tot  10810, 1S602, 
Cond.  2.  pl.  torriw  18636,  p.  p. 

tolu  860. 
toudre,  scheeren,  venpotien  8751, 

18658  (8.  rere). 
tonnoille,  donner  17272,  17281 
Itonyson  fodcr  toui8on?j,tuch(zum 

abwischen)  1347^. 
torde?  ♦1770. 

tordre.  drehen,  wintien,  impf.  3.  sg. 
torjoit  86^)0,  p-  praes.  tordaat 
21175  (8.  detonliü). 

torfaiä,  unrechte  tbat  U518 ;  a.  tors 
fuis  19058. 

Toriii  lo99,  HOL 

tos,  si  t.  comme,  sobald  als  3539, 
dafQr  si  t.  que  3563 ;  tost  712, 
tos  1402,  1457,  toiB  15688  (s.  sti 
fili  I.  T.  faira).  Zu  den  Tonehie- 
denen  tchieibnngen  i.  auch  Foer* 
eter  sn  Rieh.  489. 

toudis,  immer  7148,  19897. 

ttoueillie,  knmmer  2345,  Be  iit 
verwandt  mit  iooillement  u. 
aber  welche  Foenter  au  Tvain 
1179  bandelt  Dae  an  dieser 
stelle  evwfthnte  soi  tooeillier,  sich 
im  sohmntie  wälzen,  findet  sich 
in  unserem  gedichie  7114,  16072. 

toukier,  toukoit  a  aue»  de  auc,  es 
hämmerte  sich  jem.  um  7470; 
touchier  4688. 

toupiier  (zu  toupie,  kreisel),  abs. 
„faire  des  detours*  1G806, 

tourbicr  =  tro  übler  10813. 

tournier,  abs.  »se  tourner'  ^T.]. 

toursor,  aufladen  6202,  9260.  tour- 
siel, bündel  5781, 


tout,  a  t.  TO  Tivant»  bei  alledem 
daß  ihr  lebtet,  trotadem  daß  ihr 
dabei  wart  18171  s  a  t.  le  seel, 
mit  dem  Siegel  18460;  tonst  prast 
3966. 

tracbier,  den  weg  verfolgen  ^5578* 
tralner,  schleppen  5940,  6053. 
trair,  Ten- 1 ton  924,  108^  ;  hierher 

der  ruf  tray,  tray  7159 ,  9481, 

trahi  9466. 
tralre,  abs.  141,  refl.  5162;  pf.  3. 

sg.  traist  299,  imper.  2.  sg.  trai 

5162. 

traitrcR  17187,  traytros  6342,  obl. 

tra>  toui  G3H8. 
tränier  =  trembler  212. 
TrapcR,  Stadt  in  Sicilieii  (  Tra- 

pani  ?)  19096,  19102  u  Ö.  ^Trapea 

le  port  19137  u.  ö.,  T.  le  mont 

19l7y  u  ö.,  T.  le  castiel  19265, 

Tapes  le  c.  19910). 
Trase,  Btadt  m   Norwegen  o4yö, 

3523,  3585. 
trastre    .trdteau,  poutre'  12789, 

18185. 

traviefs,  durch  und  durch,  ferir 

de  i.  5281. 
travillier,  sich  abquftlen  847,  tra- 

▼eillier  1588,  praes.  3.  sg.  travaiUe 

581,  p.  pf.  travUli«  5844|  traveilli^ 

18062. 

trd,  seit  1389,  tret  1869,  tief  5260. 
trebttsohier,  sn  bodea  werfen;  tre* 
buschid  1781,  tre8bucha540,  tree- 

bucbier  542,  1789;  abs.  vemtch* 

tet  werden  13704  (trebuscast). 
trecberie ,  b o  t  n"i  i^erei  6684;  trechie- 

res,  betrüger  7855. 
trenchant,  einschneidend  191,  adr. 

trenchauraent   ,d*une  maniöre 

tranchantti"  15858. 
trenchant,  echneide  7105. 
tres,  von  -~  an   t  i*'r  9821  ;  t.  ce 

que,  seitdeiu  14758,  tres  ce  (= 

que)  13569,  s.  auch  Cligcs  654  T 
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tres  que  =  des  qne. 
tresaler,  hemiigireteii  (aus  dem  ver^ 

stand),  ihn  verlieren  7600. 
treapas,  querwog  8931. 
trespa8ser,«tr.  durchschreiten  5086, 

abs.  vorbeigehen  1697. 
trespenser,  bekflmmert  sein  279, 

p.  pf.  1082. 
trcs^uer,  durch  und  durchschwitoen 

8718. 

-j-irestautos»  alsbald  7335,  trcstaatos 

5567. 

treu,  loch  17333.  17472  (hö.  lieu), 
trau  706«;  7.eitw.  (roer  6235. 

tiiüuwü,  bürgsrhiift  4131. 

trif^al,  lärm  ,  scherz  8753. 

Iristreclio  =  tristesse  9586. 

troiiii)Cour,  trompeter  1831, 

tionclionner,  /cistückeln  H51. 

trüuver  2115,  piaes.  ind.  1.  sy.  truis 
6692,  12003,  3.  pl.  truevcnt  1998, 
truvent  16876,  conj-  3.  sg.  troist 
6650,  fnt.  1.  sg.  trouvrai  10478. 

trafer,  hObnen,  tr.  1036,  2888,  abs. 
12452. 

tu,  t*e8  =  tu  ea  *6074. 

Tubes  (so  nennt  sich  Sone,  um  den 
spion  hinters  licht  zu  fahren) 
18495. 

tuiel  s=  nfr.  tujan  4892,  nom. 

tnjaus  4393. 
tunier  =  tomber  14394,  14418; 

hanptwort  tnmeour,  tumerease, 

gaukler,  Springer  16671. 
Turkie  18235;  bewohner  Turs  10845. 

U,  u  layens,  worin  1332. 
ueilliere,  visier  1659,  6233. 
uisserie  16041,  s.  huisseure. 
uller  (ululare)      nfr.  burler  3330 

(awen  les  leus). 
uiiit'lier,  erniedrigten ,  demütigen, 
refl.  8590,   abs.  Hich  deiiiüti<i:eii 
12334  (humeliant),  19620  (hume- 
liier). 


US,  sitte,  gowohnheit  3356,  6357, 
7336, 16666 ;  brauch  18702  (?bs. 
nus)* 

ttsage,  gebrauch,  kbensart,  lebens- 
weise  1050,  9630,  dafür  fosagier 

170. 

user,  abnutzen,  u.  la  vie.  le  siecle, 
Tusagc  du  siecle,  das  leben  etc. 
verbrinpeu  3oß,  9'2S.  1035.  2262; 
s'iisec  vie,  sein  gewohntes  lci>on 
2910;  f'tw  näher  kennen  lernen 
150;  luslie  usl-  de,  an  etw  ge- 
wöhnt sein  *820,  12461  ;  au  vies 
tans  con  soluit  user?  4333. 

userier  =  usurier  12858. 

Yaillandie,  tapferkeit  8845,  16772. 

vaintre,  besiegeu  6138,  praes.  3.  sg. 
vaint  6172,  fut.  3.  sg.  vaintera 
5077,  5090,  2.  pl.  vainquerea  (hs, 
vainqres)  3650. 

Tal  =  valeur,  qui  des  autres  vant 
piain  .1.  Tal  9096,  ftbnlicb  12008. 

Tal  (Tallis),  la  t.,  da  unten  13661. 

Taloir.  praes.3.sg.  Taut  9096, 1200^ 
ToH  2786,  conj.  Taille  *582,  impf. 
Taloit  44,  pf.  8.  sg.  Talu  396, 
fut.  Tuurra  2787,  cond.  Tanrroit 
11563,  p.  praes.  Taillant  17021 
(Ii  mains  t.,  die  weniger  ange- 
sehenen). 

Vande  von  Apalien  begleiter  des 
Sone  18061  u.ö.,  Wände  19333. 

Yaspasianus  4627  u.  5.,  Vaspasiien 
4648. 

vassiel,  gefaß  4559. 

Taute,  gewölbe  6617,  vote  6737. 

Teci  =  Toici  5869,  veeschi  18252; 

ebenso  vela  13477. 

veer,  vcfveigcrn,  verbieten  2276. 

veir  194,  veyr  10465,10466,  virl04l9. 
veoir  10888;  jjriie?.  1.  sg.  voi  91G, 
■6.  sg.  voit  277,  2.  pl.  vees  226^\ 
conj.  1.  vüiü  2395,  2.  pl.  voiie«! 
984 ;  impl.  3.  pl.  veoient  104,  conj. 
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▼eVasies  471,  488;  pf.  1.  sg.  vidi 
13275.  vi  13288, 18285,  3.  sg.  vit 
137»  2.  pl.  vcTfltes  11913;  fot  8. 
Bg.  Terra  1185,  3.  pl.  Teront2427, 
verront  888;  p.  pf.  veowe  7285. 

vendre,  pouvoir  v.  efe  engagier 
anc.  rien»  frei  Ober  otw.  verfQgen 
können  9092,  9066,  v.  auc.  r.  a 
auo. ,  jem.  etw.  ftiblen  laaeen 
12281,12282  (s.  Alton  suClari« 
26032). 

vengier  *  19463. 

vcüir,  refl.  6200,16289;  praes.  ind 
1.  f^ir.  vieng  2320,  11782,  8.  eg. 
vieniit  3539,  1.  pl.  venommee 
t!n20,  3.  pl.  vicnent  197,  conj. 
3.  SU',  vinpne  172,  G9>),  viengne 
1ÜU5.  2933,  viegne  14661,  2.  pl. 
vicgniea  2383,  vingnics  4*555, 
17566(!ni  inii'er.itivisehcn  simu), 
pl.  vingiieiit  16850 ;  pf.  1.  sg. 
Vilich  5699,  13255,  viug  258,  3. 
sg.  viiit  40. 

veiiiuilie.  ]>an7.pr7.iptV'l  dti-  coife, 
iler  7,111-  ilcrkiiD^f  ilea  gesiohta 
iiiugel>unUen  wird  (glos«.  au  Ajol) 
0296. 

Vorone     Veronica  4629,  4646. 
vcsque.biacliüf  16773,veöciue8  16751. 
veve  (vidua)  19699. 
viele,  fiedel  16670;  zeiiw.  vieler 
12076. 

VienoiB    ViennenBis  1391. 
viereiilier,  verriegeln  17020. 
viergene  (Kweiailbig)  17078. 
viermee,  gewOrm  4600,  4614. 
viers  (verBQB),  nom.  pl.  vier  16235. 
vierBer,  hinstUnsen  14345. 
Tiertn  ,  macht  18450 ,  herrachaft 
20652. 

vies  (vetus)  9405 ;  (vetuhis)  viel 
(hs.  vielle)  4530,  pl.  obl.  vius  7961. 

vicBpre,  riespres  canicr  7194. 

▼iestir,  pi-.jrs  "p^.  viest  9407,  p.pf. 
viesti  4883,  9182. 


vUler  =  veiller  1154, 

violö,  Bcbändung  0762  i?). 

via.  gesiebt  11456. 

Tistement,  rasch  8746;  s.  EbeUng 

SU  Auberee  528. 
vivre,  praes.  9.  Bg.  vti  1 1316,  pf.  8« 

Bg.  veBqui  4881,  p.  praes.  vivant 

18171. 

voie,  touteB  TOies,  trotsdem,  in- 
dessen 11031 ;  tottrner  a  y.,  sich 
auf  den  weg  machen  1302  (&bn- 
lieh  tomer  sa  v.,  worQber  zu 
Anberee  468);  uietrc  en  v..  auf 
den  weg  bringen  2891  ,  auf  die 
spur  bringen  1148;  mo  wet  fuir 
et  mettrc  a  voic,  will  mich  flie- 
hen und  (sich)  vor  mir  auf  den 
weg  machen  2898. 

vo?].'  ->L'*'l  :nG8,  3184,7192,7250. 

voir  *ol  (;i  V.  conter) ;  nonpour- 
(luant  v.  2487,  pai-  niison  v.  701 ; 
voiie,  wahrlieh  271,  7507. 

vois,  Interjektion  IdSl ,  s,  Scheler 
zu  J  d«»OndetII,  124,  101  (»  410). 

volnnte,  wille  466,  gesinnung  866; 
voli-nter  13')tj4. 

vouloir,  prai's  iiul.  1.  8g.  weil  35, 
121,  621,  19107,  weiicl^weil 
ge)  19166,  2.  sg.  wes  5129,  3.  ag. 
wet  348,  879.'i,  veut  3026,  8796, 
vient  1006,  2910,  7171,  12085, 
1.  pl.  volommes  1892,  2.  pl.  Toles 
922,  3073,  3.  pl.  wellent  3297 
welent  886,  conj.  1.  8g.  weille 
15857,  3.  sg.  weille  8659,  5858, 
15358,  2.  pl.  weilHes  5928;  impf. 
3.  sg.  voloit  287,  3.  pl.  voloient 
630,  conj.  3.  sg.  vansist  1445, 
yosist  764,  1476  ,  2150  ,  2850, 
4770,  6137;  pf.  1  Bg  voch  12868. 
3.8g.  volt  15491,  vot536,  15492, 
wot  1630,  vaut9997,  vobt  15942, 
3.  ]>1.  V  ieurent  8232,  vorrent  1878; 
fut.  1.  sg.  vaurray  6319,  3.  sg. 
▼orra  850  ,  418  ,  6422;  cond.  3. 
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Bg.  Tonoit  55,  269,  1.  pL  vor- 
riemw  8116,  8240. 
vregiet  8768=:Tr6gier  2618  («.  in 
Bich.  209),  nom.  Teigief  10880. 

Waitier,  überwachen  12276. 
Walerans  1)  ritter  der  königin  von 

Frankreich  14613  u.  ö.  Obl.  Wa- 

leran  14645.  2)2.  söhn  des  Henri, 

neffe  des  Sone  21134,  21166. 
walop,  galopp;  let  walos,  im  ga- 

lopp  565, 
Wantulai,  Ortsname  (wortapiel  za 

vanter?)  13571. 
warandir,  schützen  912  (s  garan- 

dir  Cliges  1684  T  =r  garantir}. 
warant,  schütz  19290. 
warder  =  garder  6081. 
warison  —  prebende,  benöficcl  Schc- 

1er),  prosaeinleitung  8.  552,  15. 
waster  =  gaster,  gäter  12697. 
Waudaimmont  in  Saintois?  366, 

592. 


weil,  Bon  w.,  nach  leinem  wniiaolie 

9m. 

widier,  leeran,  TCrlaaten  526,  706^ 

1188,  19154;  abs.  sich  leeren 

10441;  int,  leer  17300. 
Wimer;  amontW.  9648,  an  moni 

W.  9646. 
wiseuse,  müßiges  geschwätz  4230, 

17868;  unnützes  thnn  1129. 
wisset  (diminitivurn  xu  nie)  6567. 
witiime  =  Tintisme  4180. 

Yde ,  Schwester  des  Oedon  von 
Poncheri,  geliebt«  des  Sone  213 
n.  5.  Obl.  Ydain  149  u.  ö.;  da- 
neben !  lain  9961,  11260. 

Ydone,  locht  er  des  herzogs  von 
Melone,  inutter  des  Sone  54,  7890. 

Ydoine,   prosaeinleitang  s.  553,8. 

Yernientra,  fiaucnirnuie  1S597. 

yiete,  erbe  12880,  17734,  yretage 
18253. 

jBtore,  gemUde  21298. 
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VIII.  Druckfelüer  und  berichtigungen. 

a)  Za  dem  texte: 

V.  137  GonYoita.  156  b6d.  163  eoDvoitier.  567  Die  lenrt 
der  hs.  kann  beibehalten  werden.  929.  niais.  933  nie»  nieht  ml^. 
1457  tcNE.  1691  convoitiBe.  1791  convlent.  1937  penssent  3038 
8i  =  bM?  3349  Ii  fil.  3997  loi,  4225  il  [i]  ert.  4413  y  a.  50GÜ. 
6665.  6323  mena.  6678  Nach  diesem  verse  stellt  aus  versehen 
0617.  6626  roYnc.  7202  mout.  8486  Doucheri.  8690  torjoit. 
10380  peast.  12450  ve(n)us.  12667  mont.  12726  paroit.  ,13649 
hs.  römenal.  14875  il]  i.  150(58  unter  d.  zeile  de.  15070  veine. 
16015  desrainier.  1640D  a  öa.  17147  liaii  IniKipfiiR,  17557  Vr- 
lande.  20080  ass^s.  20319  Sartaingne.  20691  remes  (=  remeat), 
20971  ü.  d.  Zeile  für  20175. 

Nicht  erwähnt  eind  hier  gewisse  inkonseqnenaen  in  der  setzung 
von  accenten  und  sonstigen  diakritischen  zeichen ,  die  sich  leider 
dadurch  in  großer  menge  eingeBchUchen  haben,  daß  ich  im  laufe 
der  arbeit  in  bezng  hierauf  an  anderen  grondsKtzen  kam  als  im  an* 
fang.  Aneh  hfttte  ich  das  8  in  flreres  8b77,  in  sires  1223,  1803, 
2982,  in  mirei  2441  ebenso  in  Uammem  setsen  miissen,  wie  ich 
es  am  ende  gethaa  habe,  nm  es  dem  leser  bequemer  sn  maclien. 
Im  allgemeinen  werden  aber,  wie  ich  hoffe,  alle  diese  nnteriassungs- 
sDnden  den  fachmann  nicht  st5ren. 

Unangenehmer  sind  die  fehler  gegen  die  Zeichensetzung.  Wie 
mir  lieir  professor  Foerster  ^ ,  leider  erst  nach  beenJetei  drurk- 
leguug  des  textes.  mitteilte,  niulj  vor  si  „und  so"  stets  icoinma  stehen. 
Nun  wird  das  wohl  in  den  füllen,  in  denen  eine  starke  pause  vor- 
angeht, wie  5116,  8950,  13260,  ebenso  wenig  möglich  sein,  wie  vor 
et  T.  14620.  Aber  in  einer  recht  beträchtlichen  anzahi  von  fUUen, 

1  Wie  ich  hier  noch  ausdrQcklich  hervorheben  will,  ist  mein  hoch- 
verehrter lebrer  nur  fDr  diejenigen  stellen  des  nach  wertes  (auch  dieses 

dl iickfohlerver/.einluiisspg)  verantwortlich,  die  ich  mit  deui  anfangsluieli- 
Htalion  seines  namens  be/eichnet  habe.  Kr  bat  den  text  vor  dem  drucke 
und  wilhrend  desaelben  nicht  durchsehen  können. 
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wie  nach  108,  153»  457  n.s.  w.  blUte  das  Iromma  stehen  müssen. 

Sonst  muß  pankt  stiitt  komma  stehen:  721,  889 (F.),  2749, 
2751  (F.),  5273,  OiGO  (F.),  0558,  9887,  10245,  119U7,  U143  (F.), 
17052.  17UÜ7,  17082,  18075,  18390,  18603. 

Komma  statt pnnkt:  1133,  2750,  3642,  S()3n,  8641,8774,  lu.')9ii. 
11924,  13440,  14142  [F.],  (F.),  17051,  19024,  20824,  209Ui>. 

Komma  .statt  Semikolon:  8585  (F.). 

Semikolon  statt  puiikt :  14199  (F.). 

Punkt  streichen:  1701,  1793,  3546,  11910,  13106. 

Pnnkt  setzen  nach  conter  2335. 

Komma  setzen  nach  eanter  4908,  nach  lairai  8729,  nach  Roin- 
menal  14223,  am  ende  von  6095,  8396,  15278,  16925.^ 
Doppelpunkt  nach  5118* 
AnfdhiungBStriche  fehlen:  5931,  6807,  12076. 

b)  Zu  dem  nacliworto : 
S.  556,  z.  13,  21  Crestien  (F).  S.  559,  z.  5.  v.  o.:ivel.  s.  560 
zu  9.  e  und  a-  s.  561  zu  10:  castiel:  seel  ist  zu  streichen,  da  seel 
—  *sigellnm  ist  (F.),  Zu  11:  minaciae  (F.).  8.  562,  z,  3  v.o.: 
19326;  z.  9  Aiol  und  so  durchweg:  f»r  Ajol  (F.).  s.  563  zu  21: 
1.  Ol,  pn ;  zn  23 :  Für  *vortonig*  1.  tonlos  zwisciten  vor-  nnd  hanpt- 
ton  (F.).  Nach  1889  setze  pnnkt.  s.  664  zn  27 :  Den  lant  zwischen 
n  nnd  r,  n  nnd  1  kann  man  nicht  enphonisch  nennen.  «Es  ist  ein 
fibergangslant,  der  sich  dnrch  eine  ^ringe  artiknlationsahweichnng 
von  selbst  einstellt*  (F.).  —  Neben  sanlant  findet  sich  anch  sam- 
blant  1033, 3551.  Zn  3t :  c  vor  e,  i  >  c :  eauchie.  s.  565  zn  35: 
avressiers  (F.).  s.  566zn40:  mi ist  nicht  allein  plkardisch,  sondern 
kommt  auch  Im  N.,  NO.  nnd  0.  vor.  {F^.  Zn  41  hatte  der  obl. 
plnr.  vo  20548  erwähnt  werden  müssen,  s.  571,  z.  9  v.  u.  getrunken, 
s.  579,  z.  6  V.  0.  Sarrazenen. 

Zu  den  anmerkuugen: 

Zn  243.  Die  ^  hinter  Concy  mnß  nach  Bartsch  Chr.  stehen. 
640  ist  falsch  erklttrt:  .Der  schlecht  gezogene  sperber  wird 
anf  eine  ente  geworfen;  er  verändert  sich  nnd  (statt  ihr  nachzn- 
fliegen),  lilsst  er  sich  abziehen  anf  einen  geringeren  vogel ;  wie  er 
den  anfallen  will,  kommt  ein  noch  gering^erer  vogel  nnd  dann  noch- 
mals d.  h.  er  kommt  immer  mehr  anf  den  hnnd.**  fresielle  ist  also 
ein  voj^cl,  in  der  mitte  zwischen  ente  und  spatz;  es  erinnert  an 
fresaie  „nachteulc".  was  wohl  passen  würde  (snfüxveränderunf^!); 
boubSüu  iht  :il  f^r  siilier  noch  kleiner  al.^  (ier  sputz,  walirscheinlich 
die  jjgrasmücke",  noch  heute  ~  buselte.  —  lu  se  cange  (t>37j  ist 
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se  entweder  dat.  etli.  tind  caagier  dann  absolnt,  wie  gewölmlicti, 
oder  verlesen  fttrie  (r=:  la  eblerehielle):  er  Tertanscbtsie  fUr..(F). 

3184  1.  Mauekine  (F.).  11154.  zeile  4  ist. 

Znni  o^lossar:  adnre  „iiaii-  (F.).  aurolier ,  1.  avressiors.  {F.). 
JMiiolo  y,la  comniissni  e  des  claviciiles" ,  wie  G.  Paris  in  der 
Mon\.  nacli^ewio  eil  liat :  unter  keinen  umständen  die  „luftriUin!", 
die  man  sich  nicht  zerbrechen  kann"  (F.).  chimentiere ,  prov. 
cenienteri  (F.).  clognier  Ist  sicher  identisch  mit  ciaig;nier;  ich 
habe  auch  andere  stellen:  clognier  des  ielz.  Die  stelle  mnß  ver- 
dorben sein  (F.),  conchevoir  hat  nickt  den  angegebenen  sinn  (F.). 
contremoiier  kann  nur  heißen  „treffen,  erreichen"  (mit  einem  hiebe). 
Icli  habe  noch  3  andere  stellen  (F.).  Dann  würde  an  der  betr. 
stelle  wohl  zu  fibersetzen  sein:  „Denn  gegen  ihren  vater  ist  sie 
feindlich  aufgetreten*,  conrt»  1.  Foerster.  croissant  „halbmond*  (F.). 
esgronnir  (grannire  „gmnzen*);  refl.  „sich  ränspem".  Ich  habe 
noch  andere,  klare  stellen;  gewöhnlich  thnt  man  es,  bevor  man 
eine  rede  beginnt  (F.).  fait  =  fest  (F.).  fonrblr,  nie :  gliltten,  son- 
dern: patzen,  reinigen  (F.).  frinche  6618.  glave,  nie  „Schwert«, 
sondern:  glänze,  speer"  (F.).  ille.  juys  =  judaeus,  judens,  judins 
(e  im  iiiatns,  wie  reus  =  rio,  meus:mio)  F.  Labonr.  Streiche  vi(d- 
leicht;  es  ist  sicher  Campanien,  s.  Dial.  Greg.  (F.).  legaut,  1.  lej;aiit, 
das  ich  sonst  belegen  kann  ^F.).  Moriel,  1.  Ogier  le  Danois  (F.J. 
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